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Vorwort. 


Bei Bearbeitung der vorliegenden zweiten Auflage der von dem Publikum 
mit außergewöhnlichem Beifall aufgenommenen Illuſtrirten Blumen- 
gärtnerei hatte der Unterzeichnete ſich die Frage vorzulegen, ob er das 
Werk nur zu revidiren oder einer vollſtändigen Umarbeitung zu unterziehen 
habe. Theils aus eigener Initiative, theils in billiger Würdigung einiger 
im Publikum laut gewordener Wünſche hat er ſich für das letztere entſchieden. 

Hierbei handelte es ſich zunächſt um eine praktiſche Erweiterung des 
Begriffes der Blumengärtnerei. In demſelben ſind ja unzweifelhaft auch 
diejenigen Gewächſe eingeſchloſſen, mit welchen der Blumenfreund ſeine 
Wohnräume und die Blumenbretter vor ſeinen Fenſtern auszuſtatten liebt, 
und ſolche, welche wenigſtens während der Sommermonate für ſubtropiſche 
Pflanzengruppen im Freien verwendbar ſind; ſelbſt die ſchönblühenden 
Sträucher, von denen in der erſten Auflage nur die Roſe Berückſichtigung 
gefunden, mußten als eine nothwendige Ergänzung jenes Begriffes betrachtet 
werden. | 

So iſt denn das Werk in der zweiten Auflage durch eine größere 
Anzahl ausgewählter Gattungen und Arten dieſer Kategorien bereichert 
worden, und das iſt es hauptſächlich, worin die Umarbeitung den Wünſchen 
des Publikums gerecht geworden iſt. 

Andererſeits erſchien es als geboten, aus dieſer ſo anſehnlich vermehrten 
Anzahl diejenigen Pflanzenſpecies zu verweiſen, welche nicht eigentlich Anſpruch 
auf den Namen von Ziergewächſen erheben, höchſtens nur gelegentlich und 
in ganz beſonderen Fällen bei der Ausſtattung großer landſchaftlicher Gärten 
zur Mitwirkung berufen ſein können. 


VI Vorwort. 


Um den ungeachtet dieſer Streichung vermehrten Umfang nicht zu ſehr 
anwachſen zu laſſen, find die Artbeſchreibungen, unbeſchadet ihrer Vollſtändigkeit, 
kürzer gefaßt, außerdem manche andere aus verſchiedenen Gründen wünſchens⸗ 
werthe Kürzungen durchgeführt worden. 

Auch in artiſtiſcher Beziehung hat die neue Auflage Manches vor der 
erſten voraus; insbeſondere ſind der Natur nicht ganz entſprechende Ab— 
bildungen durch vollkommenere Holzſchnitte erſetzt und viele neu hinzugekommene 
Formen der beliebteſten Gartenzierpflanzen bildlich dargeſtellt worden. 

So hat der Unterzeichnete Nichts verabſäumt, was dazu beitragen 
konnte, die Illuſtrirte Blumengärtnerei zu bereichern, zu vervollkommnen 
und ihren praktiſchen Werth zu erhöhen. 


Erfurt, im Herbſt 1878. 


Th. Rümpler. 
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Erſter Theil. 


.. 


Die Ausſaat. 


— 


IJ. Einjährige Gewächſe (Annuelle). 


Einjährige nennt man 1 055 Gewächſe, welche alle Entwickelungsſtufen 
in einem Sommer durchlaufen (Sommergewächſe) und nach Erzeugun e 
Samens abſterben. Die einjährigen Gewächſe können je nach ihrer Art und 
Natur und je nach dem man ſie früher oder ſpäter in Blüthe haben will, aus⸗ 
eſäet werden: 1. in das Miſtbeet, entweder unmittelbar in die Erde oder in 
Näpfe oder Schalen, die in das Miſtbeet eingeſenkt werden; — 2. in beſondere 
Samenbeete des freien Landes oder, wenn man dies vorzieht, in Schalen oder 
flache Käſtchen; — und 3. zum Bleiben, d. h. an diejenige Stelle des Gartens, 
an welcher ſie ſich entwickeln und blühen ſollen. 


1. Ausſaat in das Miſtbeet. 
Vorbedingung für die che eines Miſtbeetes iſt, daß man eine mäßig 


trockene, ſandige und zugleich nahrhafte Erde vorräthig habe.“) 
Die beſte Lage für das 0 eet iſt 

eine ſüdöſtliche. Von großem Vortheil 
iſt es, ihm durch eine Mauer, eine 
Breterwand oder einen Zaun gegen die 
freie Einwirkung des fcharfen Nord⸗ 
und Nordoſtwindes Schutz zu gewähren. 

Liegt das Beet außerdem auf einer 
mäßigen Erhöhung gegen den Weg und 
haben die Fenſter eine Schräge von 
15 Centimeter bei vollkommen horizon⸗ 
taler Bodenfläche, fo find alle Umſtände 
vorhanden, welche, eine e dle Ab⸗ 
wartung vorausgeſetzt, das Gedeihen der 
Saat ſicher ſtellen. 

Was die Zubereitung dieſes Miſt⸗ 
beetes betrifft, ſo ſoll daſſelbe nicht etwa 
ein Treibkaſten ſein und auf einer ſtark ä 
jermentirenden und lange wirkenden Miftbeet. 


— 


) Dieſe Erde ſollte nach ihren Hauptbeſtandtheilen aus vollkommen verweſten 
vegetabiliſchen Subſtanzen beſtehen und mit lehmiger Erde und mit Sand, keineswegs 
aber mit Dünger vermiſcht ſein. 


silmorin. 2 Aufl 1 


2 Einleitung. 

Unterlage ruhen, welche ein häufiges Begießen nothwendig machen würde, fonder: 
es ſoll vielmehr eine mäßige Wärme nur für die Zeit des Keimprozeſſes und de 
erſten Jugendperiode der Sämlinge anhalten. 

77 Herſtellung dieſes Beetes wird eine 30 Centimeter tiefe Grube aus 
gefte en, auf deren Rand der Kaſten zu ftehen kommt und befeftigt wird. In di 

rube wird mäßig warmer, alſo ſchon halb vergohrener Pferde- oder Siegenmi 
gebracht, mit trockenem Laub oder mit Spreu vermiſcht und ſchichtweiſe leicht ein 
en bis fie voll iſt, worauf dieſe Unterlage ſorgfältig geebnet wird. De 

aſten ſoll vorne eine dur von mindeſtens 20, auf der Rückſeite von 30—35 Gent: 
meter haben. Um den Kalten herum wird ein 35—40 Centimeter ſtarker Umfchla: 
aus demſelben Wärme erzeugenden Material aufgeſetzt und angetreten, ſodaß 
er den Wänden des Kaſtens dicht anliegt. Eine Erhöhung dieſes Umſchlags 
iſt angezeigt, wenn ſich derſelbe ſpäter geſetzt hat, alſo niedriger geworden 
iſt, eine Verſtärkung durch friſchen Dünger aber, wenn das Beet vor der 
Zeit erkaltet. Ze 

Von der oben näher bezeichneten Erdmiſchung wird nun eine 12 Centimeter 
ſtarke Lage aufgebracht und geebnet. Es iſt ni . ihr einen ſtarken Antheil 
Sand Mae da ſie nur den Untergrund bilden ſoll; angegen mug man Die 
echte Mitte zwiſchen einer zu trockenen und zu naſſen Beſchaffenheit zu halten 
ſuchen, ſie muß friſch ſein. 

Das Beet läßt man nun, damit die Erde der Unterlage gleichmäßig zu⸗ 
ſammenrücke, einen oder zwei Tage ruhen. Während dieſer a miſcht man 
einen Theil der noch vorräthigen Erde mit ebenſo viel Sand, läßt ſie durch ein 
feines Sieb gehen, wodurch ihre Beſtandtheile inniger gemiſcht werden, und 
bringt fie 4 Centimeter hoch auf die Unterlage, welche vorher aufgehackt und 
nochmals a und geebnet wird. 

Nach dieſer Zeit wird das Beet noch eine Wärme von etwa 20“ R. haben 
und zur Ausſaat bereit ſein. 

Linen ſolchen Kaſten mit ſeinem Umſchlage legt man in den erſten Tagen 
des März, in rauhen Lagen, in denen man nicht vor Mitte Mai an das An: 
bilanpen denken kann, erſt gegen das Ende des März an. . 

She man an das Geſcheſt der Ausſaat geht, drückt man die Erde mittelſt 
eines glatten Bretes ſanft nieder, damit nirgends Hohlſtellen bleiben und ſich die 
Erde nicht etwa in Folge des Begießens ſetze, wodurch die Samen aus ihrer 
Lage gebracht und „verſchwemmt“ werden würden. Iſt ſie mittlerweile trocken 
geworden, ſo muß ſie wieder gegoſſen werden. 

Beim Ausſäen muß man ſich immer den Raum vergegenwärtigen, den die 
einzelnen Pflanzenarten beauſpruchen und ſäe daher nie zu dicht. Zugleich beachte 
man folgende Regel: Die Samen dürfen nur in der ihrem Volumen 
entſprechenden Tiefe in die Erde eingebettet werden. Die feinen 
Samen vertragen nur eine kaum merkliche Bedeckung mit ganz leichter Erde, 

B. einer ſtark ſandigen Haide- oder Lauberde, die man durch ein feines Sieb 
hat gehen laſſen. Noch beſſer aber iſt es, wenn man ſolche Samen einfach 
elſt eines glatten Bretes andrückt. | 
Pflanzenarten, welche raſch, und ſolche, welche langſam keimen, darf man 
niemals nahe beiſammen ausſäen. | | 

Nach der Ausſaat begießt man die Erde leicht mittelſt einer Gießkanne mit 
langem Rohre und feinem Spritzkopfe (Brauſe) und wiederholt dieſes Ueber⸗ 
ſpritzen, jo oft es nothwendig wird. Indeſſen wird eine Wiederholung ſelten an: 
11 ſein, da in ſolchen Beeten — in Folge der Fermentation — eher Ueber— 


mitt 


luß als Mangel an Feuchtigkeit einzutreten pflegt, ſodaß ein unvorſichtiges 
egießen ſehr nachtheilig werden kann. 1 
Die einzelnen Samenſorten trennt man von einander durch hochkantig in 
den Boden eingedrückte Bretchen, die man ſich in der erforderlichen Länge und 
Breite leicht aus ſogenannten Dachſpänen bereiten kann. Es entſtehen dadurch 
größere oder kleinere Quadrate oder längliche Vierecke, deren jedes immer nur 
eine Samenſorte einſchließt. In jedes dieſer Fache ſteckt man ein ſogenanntes 


Ausſaat in das Miſtbeet. 3 


Etiquett, welches den Namen der A oder eine mit einem Verzeichniſſe 
correſpondirende Nummer trägt, auch wohl eine Angabe der Bezugsquelle der 
Samen, ſowie das Datum der Ausjaat.*) 

Während der Nacht bedeckt man die Fenſter des Beetes mit Strohdecken 
und nimmt ſie bei Tage, wenn die 
Witterung ſchön iſt, wieder weg. 

ier und da iſt es Gebrauch, die 
Strohdecken auf den Fenſtern ſo lange 
liegen zu laſſen, bis alle Samen u 
gegangen find. Aber es iſt leicht ein— 
Nieder daß dieſes Verfahren bei einem 
ete, das ſo viele in der Dauer des 
Keimprozeſſes verſchiedene Samenarten 
birgt, zum a: in der Entwicke— 
lung ſchon vorgeſchrittener Keime aus— 
fallen muß. 

Uebrigens dürfen anfangs die Stroh— 
decken nur bei bedecktem nmel weg: 
enommen werden, um die jungen 
Pflänzchen gradweiſe an das Licht zu 


gewöhnen. In manchen Fällen wird rr 
man ſogar e die Strohdecken Bedecktes Miftbeet. 
einige Tage lang durch weitmaſchig 


gewebtes ſogenanntes Schattentuch oder durch licht geknüpfte Rohr- oder Span— 
decken zu en 

Unter den Fenſtern ſucht man, wenn irgend möglich, bei Nacht eine 
Temperatur von + 10—12“ R., bei Tage von + 14-16“ zu re zu welchem . 
Behufe man, wenn nöthig, den Düngerumſchlag wegnehmen oder erneuern muß. 

Von dem Zeitpunkte an, wo der Keimprozeß beendigt iſt, Feu man bei 
günſtiger Witterung, d. h. wenn die Luft warm und ruhig iſt, die Fenſtern heben, 
um Luft zu geben und das Vergeilen der Pflanzen zu verhüten, hauptſächlich 
bei Sonnenſchein, wenn die Wärme im Kaſten eine mehr oder minder geſteigerte 
iſt. Es muß dies nach und nach auf allen Seiten des Kaſtens geſchehen, bei 
bewegter Luft nur auf der unter dem Winde liegenden Seite. Hierzu 
bedient man ſich eines kleinen Blumentopfes oder beſſer eines ſogenannten Kerb— 
holzes (Luftholzes) — ſiehe die obige Abbildung —, durch welches das Fenſter in 
jeder etwa erforderlichen debe geöffnet erhalten werden kann. Außerdem aber 
breitet man bei ſehr hellem Sonnenſchein ſogenannte Schattendecken über das 
Fenſter aus oder man überſtreicht das Glas mit Kalkmilch oder mit in Waſſer 
aufgelöſter grüner Farbe, um die Gewalt der Sonnenſtrahlen zu brechen und die 
noch zarten Pflanzen gegen das Verbrennen zu ſchützen. Nicht ohne Vortheil 
N man auch zur Bedeckung der Miſtbeetkäſten e welche ſtatt des 

laſes mit geöltem oder gefirnißtem Papier überzogen ſind. 

Sind die Pflanzen bis zu einem gewiſſen Grade entwickelt, d. h. haben ſie 
einige Blätter gemacht, ſo müſſen ſie je nach ihrer Art und nach der von ihnen 
erforderten beſonderen Behandlung entweder durchrauft oder in ein anderes 
ähnlich zubereitetes Beet piquirt, d. h. mit einem größeren Abſtande als vorher 
verpflanzt werden. 

Das Durchraufen wendet man an, wenn man zu dicht geſäet hat und mehr 
Pflanzen aufgegangen ſind, als man gebrauchen kann, oder bei Pflanzenarten, 


) Die hierfür gebräuchlichen Hölzer bezieht man ſehr billig aus den Samen— 
handlungen Erfurts, welche von den armen Bewohnern des Thüringer Waldes mit dieſem 
und ähnlichen Artikeln verſorgt werden. Auf der glatteſten Seite dieſer Etiquetts reibt 
man mittelſt des Zeigefingers weiße oder gelbe Oelfarbe ein und ſchreibt, ſo lange dieſer 
Ueberzug noch friſch iſt, mit einem weichen l den Namen der Pflanze u. ſ. w. 
auf; die Schrift hält ſich dann viel länger leſerlich, als wenn man den Anſtrich erſt 
trocken werden läßt. m 


— . . 


* 
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welche eine Pfahlwurzel machen und nach der Verpflanzung ſchwer wied 
anwachſen. Letztere würden durch das Piquiren nichts gewinnen und es darf desha 
ihr Platz nicht verändert werden.“) 

Für die allermeiſten Pflanzen aber iſt das Piquiren von der größten Wichti; 
keit, indem ſie durch dieſes Verfahren eines ihrem vorſchreitenden Wachsthu 
entſprechenden Maßes von Luft, Licht und Nahrung theilhaftig werden. Mean 
kann ſich für dieſe Operation entweder eines anderen ähnlichen Laſtens oder an 
der Schalen oder flacher Käſtchen (Piquirkäſten) bedienen, welche man bis zu de 
Zeitpunkte im Miſtbeete ſtehen läßt, wo man an das Geſchäft des Auspflanzens geb 

Pfahlwurzelige oder auch faſerwurzelige Arten, wenn ſolche nach dem Aus 

flanzen ſchwer anwachſen oder doch dabei ſehr zurückkommen, dürfen nur ı 
öpfe u. ſ. w. piquirt werden. 

Will man auch beim Piquiren anderer Gewächſe ſich der Töpfe bediene 

— was unter Umſtänden ſehr vortheilhaft iſt —, ſo können immer mehrer 
ndividuen derſelben Art in einen entſprechenden Topf kommen, und haben ji 
ſich dann bis zu dem Grade entwickelt, daß fie das Auspflanzen vertragen, 1. 
topft man ſie aus, d. h. man 19 5 einfach den Topf um, damit der Ballen 
herausfalle und theilt denſelben in ſo viel Stücke, als er lan en as doch ſo 
daß jede derſelben an den Wurzeln ihren Antheil am Erdballen dehä t. 

Hat man es mit Pflanzen zu thun, die ſehr ſchwer anwachſen, ſo ſetzt man 
beim Piquiren in jeden Topf nur eine, oder man ſäet von ihnen nur wenige 
Samen weitläufig in Töpfe, die man in das Beet ſtellt, durchrauft die auf 
gegangeien Pflanzchen, wenn es erforderlich, und pflanzt die übrigen ſpäter zum 

eiben, ohne den Ballen zu theilen. 

Wenn man die Samen in Töpfe ausſäet, ſo benutze man dazu gewöhnlich 
ſolche von 10 Centimeter oberer Weite und ſenkt ſie bis zum Rande in das 
Miſtbeet ein. Hat man ſich überzeugt, daß fie feſt und horizontal ſtehen (was 
[4 durch ein über eine ganze Reihe gelegtes Richtſcheit leicht ermitteln läßt), 
o deckt man das Abzugsloch eines jeden Topfes durch eine Scherbe, füllt die 
Töpfe mit Lauberde oder leichter Compoſterde, wie in dem vorhergehenden Falle, 
ebnet die Erde und drückt ſie mittelſt eines Bretchens, das die Form der Topf— 
öffnung hat, aber etwas kleiner iſt, ohne zu große Kraftanſtrengung nieder und 
ſäet die Samen auf, die man mit Erde bedeckt, wie oben gelehrt worden. 
Jedenfalls aber iſt es vorzuziehen, die Töpfe mit Erde zu füllen, und zu beſäen, 
ehe man ſie in das Miſtbeet einſenkt; die Samen laſſen ſich dann viel gleich 
En vertheilen und bedecken, und die Arbeit geht leichter und raſcher 
von ſtatten. 

Sehr feine Samen, wie die von Clintonia, Lobelia u. a. m., welche kaum 
eine Bedeckung mit Erde erfordern und die man bloß aufzuſäen und anzudrücken 
braucht, ſollten nie anders als in Töpfe oder Schalen geſäet werden. Um zu 
verhüten, daß beim Gießen die Samen zuſammengeſchwemmt werden, gießt man 
die Erde durchdringend vor der Ausſaat und bedeckt den Topf, nachdem die 
Samen aufgebracht worden, mittelſt einer 

Glasſcheibe, wodurch die Verdunſtung 2 3 
des Waſſers verlangſamt und das raſche a 

Austrocknen der Erde verhindert wird. 9 
Man muß jedoch die Glasſcheibe jeden 
Tag ein oder mehrere Male abtrocknen, 
um das a, der u a En, e | 
Feuchtigkeit zu verhüten, das für feimende = ar, 
En und 1 Pflanzen immer höchſt — 
nachtheilig if Um die Nachtheile des R 
Begießens zu verhüten, kann man den 

Topf auch in einen mit Waſſer gefüllten Unterſetzer Tränker) ſtellen, bis die 


— DE: 


) Zur Noth können alle Pflanzen ohne Ausnahme piquirt werden, doch kommt hierbei 
ſehr viel auf das Alter derſelben, auf das Maß der N ege, die man ihnen zu widmen 
im Stande iſt, hauptſächlich aber auf die praktiſche Erfahrung des Gärtners an. 


* 


— — 
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Erde genügend bis obenhin durchfeuchtet iſt, oder N über die beſäete 
Fläche legen und daſſelbe mehrmals nach einander überbrauſen. 

Bisweilen legt man, um gewiſſe Pflanzen einer raſcheren Entwickelung und 
früheren Blüthe entgegenzuführen — z. B. Cobaea scandens, mehrere Solanum- 
Arten u. a. m. — das Beet ſchon im Februar und noch früher an; aber in 
den meiſten Fällen wird es genügen, wenn die Ausſaat Anfangs 
März bewirkt wird. In jedem Falle 
aber iſt die Behandlung der Beete, wie 
der Pflanzen e e wie ange⸗ 
geben worden. an kann Ende März 
die Samen auch in Schalen ſäen und 
das Miſtbeet, da um dieſe Zeit die 
Temperatur ſchon milder zu werden be= 
ginnt, durch Glocken erſetzen. Aber 
auch hier müſſen die Samen bei günſtiger 
Witterung gelüftet werden, hauptſächlich 
bei hellem Sonnenſchein. Die Wirkungen 
einer zu großen Sonnenwärme mildert 
man dadurch, daß man über die Glocken 
Schattentuch, Farnkrautwedel, Papier⸗ 
bogen u. ſ. w. ausbreitet. Indeß iſt 
dies in üche Ber beſonders in Paris, 
gebräuchliche Verfahren nicht ſo leicht 
e wie es ausſieht, wie denn 
auch die hierzu geeigneten Glocken in „ 
Deutſchland cher und nur zu verhältniß⸗ rn 
a Preiſen zu haben find. 

anche begnügen ſich damit, behufs 
der Beſchattung das Innere der Glocke 
mit einer Auflöſung von lehmiger Erde, 
Rindermiſt oder Kreide in Waſſer zu überſtreichen. 

Bei der Lüftung der Glocken verfährt man ebenſo, wie beim Lüften der 
Miſtbeete; man hebt ſie an der unter dem Winde liegenden Seite mittelſt eines 
Steins, eines kleinen Topfes oder eines unten zugeſpitzten Kerbholzes, das man 
in die Erde ſteckt. 


Uebrigens können auch die zur Gemüſetreiberei z. B. für Melonen, Erbſen u. ſ. w. 
benutzten Miſtbeete, wenn ſie zeitig genug abgeräumt werden können, zur nn 
und zum Piquiren der Ziergewächſe benutzt werden, wodurch man der Anlage 
beſonderer Beete für dieſen Zweck überhoben iſt. 


Die Samen keimen mit Hülfe der verſchiedenen Vorrichtungen, die wir eben 

beſchrieben haben, meiſtens mehr oder 
weniger raſch und gehen im Allgemeinen 7 
viel regelmäßiger auf, als wenn man ſie — 
in's freie Land ſäet. Da außerdem die Ga N 
Wärme des Miſtbeetes das Wachsthum 4 
anregt und nachhaltig unterſtützt, ſo kann 
es nicht fehlen, daß die jungen Pflanzen 
ich bald ausbreiten und in der weiteren 

ntwidelung einander hinderlich werden. 
Wir können deßhalb nicht eindringlich 
genug vor einer zu dichten Saat warnen, 
und ebenſo eindringlich Wr wir eine 7 es 
recht häufige und ausgiebige Lüftung 


empfehlen, ſo oft es nur die Witterung 85 3 yo = * 5 vholz. 
geitattet, ſowie ein ein⸗ und ſelbſt zwei⸗ A * = 5 . 
maliges Durchraufen der jungen Pflanzen, wenn man ſie nicht piquiren will. 


* Einleitung. 


Die überflüſſigen Pflanzen kann man ſich, wenn man ſie nicht entbehren will, 
dadurch erhalten, daß man ſie piquirt. 

Auf dieſe Weiſe wird man Pflanzen erhalten, welche nicht vergeilt, verzärtelt 
und hinfällig ſind, wie gar zu oft, ſondern kräftig, ſtämmig und im Stande, den 
Uebergang aus dem Beete in das freie Land ohne Nachtheil zu ertragen. 


2. Ausſaat in's freie Land. 


a) Auf beſondere Beete in die ſogenannte Pflanzſchule. 
ö re Die Ausſaat eee Gewächſe 
| 3 85 in das freie Land auf beſondere im 
„ „ März und April im freien Lande anzu— 
ae Pi legende Saatbeete iſt in Deutſchland fat 
arnicht gebräuchlich und würde auch nur 
für beſonders günſtige Lagen merkliche 
FF Voortheile bieten. Hat man über eine vor 
f = == einer Mauer gelegene Rabatte mit friſchem, 
leichtem und mürbem Boden zu verfügen, 
ſo richte man ſie mit guter Lauberde 
u und bereite mittelſt eines glatten 
Stockes gleichmäßig von einander ab: 
0 8 Streifen, wie ſolches durch die 
nebenſtehende Figur dargeſtellt iſt, oder 
auch mit der re kleine runde, flache 
Gruben und ſä 


N 
U 


Uabt. Lam 


de in jene Rillen oder 
5 dieſe Gruben die Samen ein. 

= Wäre das Erdreich zu trocken, jo thut 
man wohl, es vor der Ausſaat dringend 
x u gießen. Da man hier aber unter 
ben Einfluſſe der ſeinen e arbeitet, ſo 
iſt es gerathen, die feinen Samen behufs 
einer regelmäßigen ee mit Sand, die mit Haarkronen oder mit feder— 
artigen Anhängſeln verſehenen Samen aber, welche leicht vom Winde fortgeführt 
werden, mit Erde zu vermiſchen. Unumgänglich nöthig iſt es, eine Vorrichtung 
anzubringen, mittelſt welcher durch übergebreitete Rohr- oder Strohdecken das 
Saatbeet jowohl gegen zu raſches Austrocknen, wie gegen heftigen Regen oder 
etwa eintretende Fröſte geſchützt werden kann. 

Haben ſich die Pflanzen hinlänglich entwickelt, ſo piquirt man ſie auf eine 
andere Rabatte oder man durchrauft ſie nur und pflanzt ſie endlich, wenn ſie 
ſtark genug geworden, zum Bleiben. 

Wir wiederholen aber, daß die Ausſaat auf Samenbeete im Freien im 
mittleren und nördlichen Deutſchland nur wenig Vortheil gewähren würde. 


b) Ausſaat am Platze. 


Die Ausſaat am Platze wird je nach den Arten, der Temperatur, der Natur 
des Erdreichs oder nach dem Klima zu verſchiedenen Zeiten bewirkt, in der Regel 
von März bis Ende Mai. Indeſſen kann man auch noch ſpäter einige einjährige, 
durch raſches Wachsthum ausgezeichnete Arten an Ort und Stelle ausſäen und 
dennoch von ihnen einen Aae baren Herbſtflor erhalten. 

Für pfahlwurzelige Arten, die das Verpflanzen, wie ſchon bemerkt, ſehr 
ſchwer vertragen, iſt ſogar die Ausſaat am Platze jeder anderen Methode vorzu— 
ziehen. Außer dieſen ſind ſolche Einjährige hierbei zu berückſichtigen, welche in 
ihrer Jugend wenige oder gar keine Pflege erfordern, und Gewächſe, aus denen 
man ganze Blüthenmaſſeu, Einfaſſungen oder bandartige Streifen bilden will.“ 


. 
111 


N. Es giebt eine gewiſſe Anzahl einjähriger Pflanzen, mit welchen man Töpfe in 
der Weiſe beſetzen kann, daß man 0 müglächſt dünn gleich in die Toͤpfe ſäet, in denen 
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Pflanzen, wie Lupinen, Mais, Sonnenblumen u. a. m., welche einzeln 
ſtehen müffen, wenn ſie ſich gut ausnehmen ſollen, oder ſolche, welche raſch große 
Dimenſionen annehmen, müſſen geſäet werden, wie man Erbſen oder Bohnen ſäet, 
d. h. man legt mehrere Samenkörner in eine kleine Grube und läßt ſpäter nur 
die kräftigſte der aufgegangenen Pflanzen ſtehen. N 
Man könnte wohl auch zartere Pflanzen, die man gewöhnlich in das Miſtbeet 
ſäet, gleich an Ort und Stelle ſäen, würde aber dann für Schutz gegen etwa 
eintretende ungünſtige Witterungseinflüſſe zu ſorgen ae 
Bei allen an Ort und Stelle ausgeſäeten Einjährigen muß man, wenn man 
Freude an ihnen erleben will, die zu dicht aufgegangenen Pflanzen durchraufen, 
alſo bis auf die zuläſſige Zahl reduciren. Bei dieſer Operation aber hat man 
alle Urſache, barsch da Werke zu gehen, damit nicht die verbleibenden in den 
Wurzeln gelockert und dadurch in ihrer Entwickelung geſtört werden. a 
ſt das Erdreich, mit dem man es zu thun hat, zu kalt und zu compakt, ſo 
muß man es lockerer und milder zu 1 ſuchen und drainiren, wenn es zu 
ſeucht iſt, und die Samen mit leichter Erde, z. B. mit Lauberde, bedecken.! 


3. Herbſtausſaat. 


Die Mehrzahl der einjährigen Gewächſe (Annuellen) ſtreut ihre Samen gegen 
den Herbſt hin aus. Dieſe Samen liegen je nach den Arten während des Winters 
in der Erde, ohne zu keimen, oder ſie keimen auch wohl und die Pflanzen ver⸗ 
9 0 in dieſer ihrer erſten Jugendperiode bis zum Srühjahre, um erſt mit dem 
intritt milderer Witterung ſich kräftiger zu entwickeln. Es iſt nun in Betreff 
einheimiſcher oder eben ſo harter ausländischer Arten von großem Vortheil, ſich 
bei der Ausſaat dieſem natürlichen Vorgange anzuſchließen. Solche Gewächſe 
werden bei einer derartigen Behandlung kräftiger und ſchöner, die Blüthen 
ufer, die Farben lebhafter. Zu ihnen 
zählen Collomia coccinea, Crepis rubra 
alba, Erysimum Peroskianum, 
Nemophila, Delphinium, Clarkia, Col- 
Imsia, Gilia, Viola tricolor (Penſée's), 
Silene pendula, Cheiranthus maritimus 
und viele andere Annuelle, welche im 
zweiten Theile dieſes Werkes zuſammen⸗ 
geſtellt ſind. 

Ein zweiter Vortheil dieſer Herbſt⸗ 
ausſaat iſt der, daß man von den Ge⸗ 
wächſen, die ſich für dieſelbe eignen, 
einen früheren Flor als gewöhnlich er⸗ 
zielt und daß man durch im Frühjahre 
wiederholte Ausſaaten einen zweiten 


** 
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und dritten Flor und ſomit eine wün⸗ | De 8 
ſchenswerthe Aufeinanderfolge von Blu⸗ Mt, 1 ck => Ka ER 
men erhält. e Tee) SD 


Die en, ift außerdem für = 
viele Arten vortheilhaft, welche im Früh 
jahr ausgeſäet ſelten recht gedeihen, dd: 
I von Blattflöhen und anderen In⸗ Durch Stroh geſchützte Rabatte. 
ekten angegangen und zerſtört werden, 1 
noch ehe ſie ſich 15 entwickelt haben, wie dies bei manchen Cruciferen und 
e der Fall iſt. . 3 

ieſe Herbſtausſaat darf jedoch nicht zu früh bewirkt werden, denn 


—  — 


he blühen ſollen, und die aufgegangenen Pflanzen bis auf die erforderliche Zahl durchrauft. 

ierzu e Reseda, Nemephi a, Re Leptosiphon, Godetia, Clarkia, Aira, 

is, Cheiranthus maritimus, Oxalis rosea, Linum grandiflorum, Campanula 
Pentagonia, Loreyi und Speculum u. a. m. 
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wären die Pflanzen beim Herannahen 
des Winters ſchon ſtark geworden, fo 
würden ſie weit eher der Gefahr aus⸗ 
geſetzt ſein, vom Froſt vernichtet zu 
werden. 

Am beſten iſt es, die Pflanzen 
dieſer Kategorie je nach den Arten vom 
Ende des Septembers bis in den Oktober 
und bei milder Witterung und trockenem 
Boden ſogar noch bis in den Dezember 
hinein am Platze auszuſäen. 

Einige dieſer Pflanzen, z. B. Benfee’s, 

iquirt man mit einem allſeitigen Ab⸗ 
ſtande von 10 Centimetern auf ein be⸗ 
ſonderes, womöglich vor einer Mauer 
gelegenes Beet und ſchützt ſie etwas 
Finn RE gegen den Froſt, etwa durch überge⸗ 
e reitetes Stroh, oder, was jedenfalls 
eee enn vorzuziehen iſt, durch Strohdecken, die 
— man über ſchräg gegen die Mauer gelehnte Pfähle 
. —— 1 m a hebt non en 15 u 
2 kelle mit dem Ballen aus und pflanzt ſie an die für ſie 
ne beftimmten Stellen. 
In Frankreich hat man noch eine andere Methode der Herbſtausſaat der 
’ Mn.  Annuellen. Man ſäet fie nämlich im 
„ en September auf beſondere Saatbeete im 
| Freien aus und piquirt im Oktober die 
jungen Pflanzen Belegen Arten, welde 
ie Strenge des Winters ohne dieſen 
Schutz nicht ertragen würden, in Käſten, 
die man behandelt, wie andere Bor: 
richtungen dieſer Art, mit Fenſtern und 
Läden deckt und mit einem wärmenden 
Umſchlag verſieht. Aber dieſe Methode 
erfordert in dem viel ſtrengeren und oft 
wechſelnden Winter Deutſchlands eine 
unausgeſetzte Wachſamkeit und Fürſorge 
und iſt im Ganzen nicht wirthſchaftlich 
weshalb wir ihrer nur im Vorübergehen 
gedenken. 


Durch Deck 


Ueberwinterungskaſten. 


II. Zweijährige Gewächſe. 
Ausſaat und Kultur. 


Unter Zweijährigen (Biennien) verſteht man ſolche Gewächſe, welche 
erſt im zweiten Jahre blühen und Samen tragen und dann abfterben. 
Die meiſten der hierher gehörigen Pflanzen können im Mai und Juni in's 
freie Land ausgeſäet werden und zwar ſchattig oder halbſchattig, ) die zarteren 


— 


*) Unter Schatten verſtehen wir in dieſem Falle nicht eine mehr oder minder voll: 
kommene Abſperrung des Lichtes, welche den Ausſaaten und Kulturen faſt immer nach⸗ 
theilig iſt, ſondern vielmehr den jenigen Schatten, welcher von einer Mauer oder einer 
anderen vertikalen Schutzwand geworfen wird, welche die direkten Beziehungen des Bodens 
zu den oberen Regionen der Atmofphäre nicht unterbricht. Es können jedoch Umſtände 
eintreten, welche uns beſtimmen, die Wirkungen dieſer Beziehungen abzuſchwächen und 
elbſt vollſtaͤndig au) uheben. Dieſer Fall tri le kal Jin dann ein, wenn im zeitigen 
rühjahre, im Her h und im Winter die Nächte kalt find oder Froſt wenigſtens zu be⸗ 


dä 
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darunter in Töpfe, um im September zum Bleiben gepflanzt, oder mit den 
Topfen in einem Kaſten durchwintert zu werden. 
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Kaſten zur Ueberwinterung der Zweijährigen. 


Ein ſolcher mit Fenſtern bedeckter Kaſten muß höher ſein als egwöhnlich, in 
guter Lage auf den Boden aufgeſetzt und mit einem Umſchlag verſehen werden, 
um die Kälte abzuhalten. ln aber iſt es, ihn ganz in die Erde einzulaſſen, 
wodurch der Umſch ag entbehrlich wird. Während der Nacht oder bei ſtrenger 

Kälte legt man Strohdecken auf. Den ganzen Winter hindurch hat man darüber 
zu wachen, daß nicht durch Feuchtigkeit Moder und Fäulniß, dadurch aber der 
luſt der Pflanzen herbeigeführt werde. yes mäßiges Begießen und eine mit 
vollkommener Sachkenntniß bewirkte i darf man die Pflanzen geſund zu er— 
halten hoffen. Ehe man die Töpfe im Kaſten aufſtellt, muß man den Boden 
deſſelben Centimeter a! mit grobem Kies oder Coaksgrus bedecken, um das 
Eindringen von Würmern in das Innere der Töpfe zu 8 1 8 5 
Wollte man die Zweijährigen früher als im Mai oder Juni ausſäen, ſo 
würden ſie im erſten Jahre zu ſtark werden oder im Spätherbſt einen ärmlichen 
glor geben, der die Lebenskraft der Pflanzen abſchwächt, ſo daß ſie im Winter zu 
runde gehen. Einige andere, N wachſende Arten würden in unſerem 
Klima im zweiten Jahre nicht zur Blüthe gelangen, wenn man 1 nicht ſchon im 
April und Mai des vorhergehenden Jahres ausgeſäet hätte. Endlich aber hat 
man einige Arten von ſehr raſchem Wachsthum, welche ſpät, etwa im Auguſt, 
ausgeſäet werden ll entweder auf eine Rabatte oder in Töpfe, ſelbſt noch im 

September und Oktober, um im nächſten Jahre zur Blüthe zu gelangen. Die 
Töpfe ſind unter Glas und froſtfrei zu überwintern. 

Das Verpflanzen der zweijährigen Gewächſe muß bewirkt werden, ſobald 
ſie die dazu nöthige Stärke erreicht Haben Die meiſten derſelben beſitzen tief in 
den Boden eindringende ſpindelförmige Wurzeln, welche nicht verkürzt werden dürfen. 
Sind nun dieſe Wurzeln ſchon ſtark entwickelt, ehe man an das Verpflanzen geht, 
ſo wachſen die Pflanzen ſchwer an, wenn man a die EN in ihrer ganzen Länge 
vollkommen. ſenkrecht und ohne ihre Spitze umzubiegen, in den Boden bringen kann. 
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ürchten iſt. Bedeckung gewährt N ſicheren Schutz und hieraus erklärt ir) 15 die 
nwendung von Strohdecken, Flechtwerk und Geweben, die man in einer gewiſſen Höhe, 
horizontal oder ſchräg, über die Pflanzen ausbreitet, um die Verbindung des Bodens mit 
der 3 zu unterbrechen, dadurch die Ausſtrahlung der Wärme zu verhindern 
und doch den Pflanzen trotz dieſer Bedeckung die freie Circulation der Luft zu ſichern. 
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u In den meiſten Fällen wird es des⸗ 
halb beſſer ſein, wenn man die Samen 
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Medium und einige andere. N 


III. Das Neſervebeet. 


Die Unterhaltung eines Reſervebeetes, obwohl ein ſolches m beachtens⸗ 
werthe Vortheile bietet, iſt in Deutſchland ſo gut wie gar nicht bekannt. Ein 
ſolches wird am beſten in einem entlegenen Theile entweder des Gemüſe oder 
des Blumengartens angelegt, und iſt dazu beſtimmt, diejenigen einjährigen Pflanzen 
e e welche, wie Aſtern, Balſaminen, Tagetes ꝛc. vermöge ihrer reichlichen 
und ſehr weit verzweigten Wurzeln das Verpflanzen ſehr gut vertragen, und zwar 
bis kurz vor ihrer Blüthezeit. 

Anſtatt dieſe aus dem Miſtbeetkaſten oder dem Saatbeete ſofort an den Ort 
zu bringen, wo ſie bleiben ſollen und welchen ſie lange einnehmen würden, ohne 
ihn zu zieren, werden ſie auf das Reſervebeet verpflanzt und hier herangezogen 
von hier aber zur Zeit der Blüthe mit dem Ballen vorſichtig an den Platz verſetzt 
zu deſſen Decoration ſie beſtimmt ſind. Man verpflanzt aber auf das Reſervebeet 
auch die zweijährigen Pflanzen, für welche im Herbſt ſehr häufig die Beete noch nicht 
frei ſind, aut welchen fie beſtimmt find zu blühen. Deshalb werden dieſelben hier 
herangezogen und erſt im Frühjahr an Ort und Stelle gebracht. Endlich erzieht 
man auf dem Reſervebeete alle diejenigen Stauden, denen man im Herbſt ihren 
Platz noch nicht anweiſen kann, überhaupt alle diejenigen, welche einen längeren 
Zeitraum bis zu ihrer Blüthe gebrauchen. 


IV. Stauden. 
I. Ausſaat. 


Unter Stauden (Perennien) verſteht man alle krautig⸗weiche Gewächſe, welche 
viele Jahre blühen und aus der Wurzel alljährlich wieder Stengel treiben. Die 
meiſten Stauden werden vorzugsweiſe im Juni, bisweilen noch im Juli im Schatten 
oder Halbſchatten, auf Beete oder in Töpfe, Näpfe oder Käſtchen geſäet, um entweder im 
Herbſt oder Frühling an Ort und Stelle oder auf das Reſervebeet gebracht zu werden. 

Auch im April und Mai ſäet man auf ein Gartenbeet oder in Töpfe ſolche 
Staudenarten, deren Entwickelung ſehr langſam vor ſich geht, ſowie diejenigen, 
welche um dieſelbe Zeit ausgeſäet, wie die Einjährigen, gleich im erſten Jahre 
blühen, z. B. Delphinium bybridum und formosum, Gaura Lindheimeri, Com- 
melyna, Pyrethrum, Lychnis, Stevia, Polemonium ıc. 

‚ Andere müſſen, wenn man fie ſchon im Jahre der Ausſaat blühend haben 
will, ſchon im Februar und März in das Miſtbeet geſäet und dann in Töpfe 
oder in ein ähnliches Miſtbeet piquirt werden, um hier ſo lange, bis das Aus⸗ 
pflanzen in das freie Land möglich iſt, kultivirt zu werden. 
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Andere, nn im Sommer oder gerät, ja ſelbſt im Frühjahr, keimen 
erſt im zweiten Jahre und blühen erſt im dritten ja ſogar erſt im vierten Jahre, 
wie die Päonien, Dictamnus und viele andere. Dieſe vorzüglich müſſen auf dem 
Reſervebeete herangezogen werden, und zwar ſo lange, bis ihre Stärke eine 
baldige Blüthe vorausſetzen läßt und ſie für eine Dekoration des Gartens fähig 
macht. Was deren Samen anbelangt, fo müſſen dieſe ſofort nach der Reife im 
Juli bis September ausgeſäet werden und zwar auf ein Gartenbeet oder in Näpfe, 
welche man im Winter, wenn nöthig, gegen Kälte ſchützt. 

Endlich giebt es Stauden, welche häufig beſſer keimen, wenn ſie ſo zeitig wie 
möglich und zwar im Januar, Februar geſäet werden. Andere, wie Viola, Eran- 
tbis hiemalis, müſſen unbedingt vor dem Winter geſäet oder doch mit Erde gemiſcht 
werden, wenn dieſelben noch im Frühjahr keimen ſollen, denn ſonſt liegen ſie 
1—2 Jahre im Boden, ohne ſich zu rühren. 

Diejenigen Samen, welche langſam keimen, dürfen, bevor ſie aufgegangen 
ſind, nicht geſtört werden, jedoch iſt es durchaus nöthig, den Platz von allem Unkraut 
rein zu erhalten. auch iſt es gut, eine Decke von Stroh oder Moos aufzubringen, 
um nicht zu häufig gießen zu müſſen. Die zarteren Arten erhalten während des 
Winters eine Decke von Laub oder Reiſig. 

Unter denjenigen Pflanzen, welche fleiſchige Wurzeln, Rhizome, Knollen oder 
Zwiebeln erzeugen, befinden ſich viele, welche entweder unſer Klima im Winter 
nicht vertragen, oder doch nicht ſo gut gedeihen, wenn ſie das ganze Jahr im 
freien Lande bleiben; Gewächſe ſolcher Art müſſen jedesmal in der geeignetſten 
geit herausgenommen und in einem Gewächshauſe, Keller oder dergleichen aufbe— 
wahrt werden. 

Im Uebrigen iſt die Behandlungsweiſe der Sämlinge ganz dieſelbe, wie wir 
ſie für Sommergewächſe und zweijährige Pflanzen angegeben haben. 

Sind die Pflanzen vollſtändig entwickelt und will man ſie noch für den Reſt 
des Sommers in vollkommener Schönheit erhalten, ſo ſorgt man für zeitige Ent⸗ 
fernung der abgeblühten Stengel. Werden die Stöcke nach einigen Jahren zu 
ſtark, nimmt der Reichthum des Flors und die Größe der Blumen ab oder wird 
der Laubbuſch in der Mitte lückenhaft, ſo iſt es Zeit, die Stöcke zu theilen und 
dadurch zu verjüngen. 

Der Zeitpunkt für dieſes 1 iſt ſehr verſchieden und wird man die An⸗ 
gabe deſſelben bei Beſchreibung der Arten finden. Im Allgemeinen findet die 
Theilung im Frühjahre, beim Eintritt der Vegetation, ſtatt oder im Herbſt nach 
der Blüthe und beim Beginn der Ruhezeit. Wir wollen jedoch zu bemerken nicht 
unterlaſſen, daß viele Arten ſicherer anwachſen, wenn die Theilung zur Zeit der 
beginnenden Vegetation vorgenommen wird. Man kann überhaupt ſtets dieſen 
Zeitpunkt wählen, wenn man es nicht mit ſehr früh blühenden Arten zu thun hat, 
deren Flor durch eine ſolche Störung kurz vor ihrem Eintritt leiden würde. 

Die Theilung der Pflanzen und die Anzucht aus Samen ſind jedoch nicht 
die einzige Art der Vermehrung der Stauden; eine große Anzahl von Arten und 
hauptſächlich diejenigen mit gefüllten Blumen, welche keinen Samen geben, oder 
1 51 welche nicht ſamenbeſtändig ſind, vermehrt man durch Stecklinge oder 

urch Ableger. 

Andere wieder, wie Dahlia, Canna etc., deren Knollen man im Herbſt 
aushebt und in einem trockenen, froſtfreien Raume überwintert, werden be⸗ 
handelt und im Frühjahr wieder gepflanzt, wie wir bei den betreffenden Arten 
angeben werden. 


2. Stecklingszucht. 


Um einen Steckling zu machen, ſchneidet man von einer andern Pflanze 
einen jungen Zweig ab, welchen man entweder ganz läßt oder in mehrere Stücke 
theilt. Er wird unter einem Blatte ohne Beſchädigung des Auges ſcharf ab— 
geſchnitten; in den meiſten Fällen wird das unterſte Blatt entfernt, die oberen 
aber, wenn ſie zu groß ſind, ſtutzt man auf die Hälfte oder ein Drittel ein. 
Meiſtens iſt der Steckling ein Zweig oder junger Trieb, welcher dicht am Stengel, 
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von welchem er ausgeht, abgeſchnitten wird, wobei man fih Mühe giebt, noch 
etwas von dem letzteren mit auszuſchneiden. Unmittelbar darauf pflanzt man ibn 
dergeſtalt ein, daß das obere Ende des Stecklings aus der Erde anche und 
letzterer feſt in der Erde ſteht. 

Die Länge des Stecklings richtet ſich nach der Entfernung der Blätter oder 
Augen von einander. Gewöhnlich nimmt man nur einige Augen. Die Tiefe, 
bis zu welcher die Stecklinge eingepflanzt werden, iſt ſehr verſchieden und richtet 
ſich ebenfalls nach der Länge der Internodien, der Zwiſchenräume zwiſchen je 
zwei Augen; find dieſe ſehr klein, fo können mehrere Augen, find fie von be 
trächtlicher Länge, nur zwei oder gar blos ein einziges in die Erde kommen. 
Je nach der Feſtigkeit der Zweige oder der Beſchaffenheit der Pflanzen werden 
die Stecklinge entweder in das freie Land frei oder unter Glocken geſteckt, oder 
I 1 20 oder Näpfe im Miſtbeet, unter Glocken oder Fenſtern, und meiſt immer 

eſchattet. 

Die Stecklinge werden faſt immer im Frühjahr gemacht, vorzüglich die der 
krautartigen Pflanzen, und in dieſem Fall iſt Schutz und die Wärme eines Ge⸗ 
wächshauſes oder Miſtbeetkaſtens nöthig. Die einjährigen Pflanzen, welche aus: 
dauern, wenn man ſie im Gewächshauſe überwintert, wie viele Arten und Varie⸗ 
täten von Penstemon, Verbena, Petunia, Maurandia, ſowie von Lobelia Erinus, 
Tropaeolum Lobbianum, Cuphea platycentra ꝛc., müſſen zwiſchen Juli und 
September vermehrt werden, indem man die weichſten Zweige wählt; man kann 
ſie jedoch auch im Frühjahr durch krautige Stecklinge vermehren, welche man 
von den alten überwinterten Pflanzen nimmt und welche ſchnell Wurzeln 
machen, wenn man ſie einer feuchten Wärme ausſetzt, im Schutze gegen freie 
Luft und Sonne. 

Wir fügen noch bei, daß in der Regel keine Fall de mit Blumenknospen 
ji Stecklingen genommen werden, ſollte es doch der Fall ſein müſſen, ſo werden 
etztere entfernt. Die Stecklinge werden entweder einzeln oder mehrere zu: 
ſammen in denſelben Topf gepflanzt, die Erde muß leicht und durchlaſſend ſein: 
es genügt auch ſehr häufig, blos Sand, feinen Kies oder kleine Kohle zu nehmen; 
ſind die Stecklinge eingepflanzt, ſo müſſen ſie ſofort angegoſſen und dann immer 
feucht gehalten werden. 

Die Sorge, welche man den gewachſenen nn zu widmen hat, beſtebt 
darin, daß man fie behutſam, ohne die Wurzeln abzubrechen, entweder in Töpfe 
oder das freie Land auspflanzt, indem man ebenſo zu Werke geht, wie bei den 
Sämlingen angegeben. 

Ueberdies iſt zu bemerken, daß jede ae welche während ihrer Vegetation 
lt wird, Sofort augegoſſen und während der erſten darauf folgenden Tage 
vor der direkten Einwirkung der Sonne ſowohl, als auch der freien Luft geſchützt 
werden muß. Man wird überhaupt gut thun, für das Verpflanzen bedeckten 1 
oder doch wenigſtens den Untergang der Sonne abzuwarten. 

Diejenigen Stecklinge, welche man überwintern und vor Kälte ſchützen muß, 
ſtellt man in einem Kaſten den Fenſtern jo nahe wie möglich auf; man verpflanzt, 
trennt oder kürzt ſie ein, wenn es nöthig wird, d. h. entweder wenn die Pflanzen 
ji groß oder wenn die Zweige zu lang werden und vergeilen, oder wenn man 
uſchige Exemplare erziehen will; im Frühjahr endlich, wenn es die Witterung 
ar werden ſie entweder im Freien aufgeftellt oder in das freie Land 
gepflanzt. . f 

Wir haben hier nur von der Vermehrungsart geſprochen, welche bei der Mehrzahl 
der Pflanzen, die hier abgehandelt werden ſollen, die gebräuchlichſte iſt. Es giebt 
aber noch eine Menge anderer, über die man in ſpeciell von der Vermehrung 
handelnden Schriften Belehrung ſuchen muß. 


3. Das Ablegen. 


Das Ablegen unterſcheidet ſich vom Stecklingmachen dadurch, daß der Theil 
der Pflanzen, welchen man zum Bewurzeln bringen will, nicht von der Mutter⸗ 
pflanze getrennt wird. Dieſe ſehr einfache Operation beſteht darin, daß man den 
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Zweig oder Stengel, welcher ſich bewurzeln ſoll, niederbiegt und an einer oder an 
mehreren Stellen einige Zoll tief in die Erde legt, die freie Spitze aber in auf⸗ 
rechter Stellung aufbindet. Der in die Erde gebrachte Theil muß in dieſer 
Stellung ſo lange erhalten bleiben, bis er vollſtändig bewurzelt iſt. Iſt dies 
geſchehen, ſo löſt man ihn von der Mutterpflanze ab und verpflanzt ihn in der 
Weiſe, wie bei den Stecklingen angegeben. Bei einigen Pflanzen iſt es unbedingt 
nöthig, um die Bewurzelung zu beſchleunigen, entweder den niederzulegenden 
Zweig leicht zu drehen oh ihn durch feſtes Umlegen eines Bandes einzuſchnüren, 
oder auch auf der unteren Seite des Ablegers oder ringsherum einen Einſchnitt 
anzubringen, welcher bis unter die Rinde reicht; doch müſſen dieſe Einſchnitte 
jedesmal unmittelbar unter einem Blatte gemacht werden. 

Endlich wird beim Ablegen in der Art verfahren, daß man den einzulegenden 
abzuſenkenden) Zweig dicht unter einem Knoten halb durchſchneidet und ihn auf 
3—6 Centimeter Länge nach oben ſpaltet, ſo daß eine Art Zunge, wenn er in 
die Erde herabgebogen wird, vom Zweige abſteht. Dieſes Abͤſenken wird haupt: 
ſächlich bei Nelken, beim Oleander, bei ſtrauchigen Veronica-Hybriden und einigen 
anderen Gewächſen in Anwendung gebracht, welche ſich beim bloßen Ablegen nur 
ſchwer bewurzeln. Ableger wie Senker werden durch ein Häkchen in ihrer Lage 
im Boden feſt gehalten. Es iſt vortheilhaft, wenn man die Erde um den Ableger 
ſtets feucht erhält, auch mit einer Schicht Moos oder Stroh bedeckt, ſo lange, bis 
derſelbe bewurzelt iſt. 


V. Die Zwiebelgewächſe des freien Landes. 
Kultur. ö 
Die gebräuchlichſte Methode, die Zwiebelgewächſe zu vermehren, iſt nicht die 

Ausſaat, ſondern die Abtrennung der Brutzwiebeln, welche ſich an den ſtärkeren 

Zwiebeln erzeugen, entweder, nachdem man fie aus der Erde genommen hat, oder 

auch wohl erſt zur Zeit des Wiedereinpflanzens. Dieſes Verfahren führt nicht nur 

ſchneller zum Ziele, ſondern entſpricht an neben der Benutzung der abgelöſten 

Schuppen zu Stecklingen bei einigen Arten, am beſten dem Zwecke, die zufällig 
entſtandenen oder durch Ausſaat gewonnenen Gartenvarietäten zu befeſtigen und 
dauernd zu erhalten. 
8 Die Ausſaat iſt bei den meiſteu Zwiebelgewächſen ungebräuchlich, um ſo 
F mehr, als man auf die Blüthe der fo erzogenen Zwiebeln längere Jahre warten 
muß. Einige Arten können indeß nicht gut anders als durch Ausſaat vermehrt 
werden, und da andererſeits Manche auf dieſem Wege zu neuen Varietäten zu 
= wünſchen, ſo werden wir uns über dieſe Methode mit einigen Worten 
j ausſprechen. 

Die Samen der meiſten in dieſe Kategorie gehörigen Gewächſe können oder 

ſollten vielmehr immer, nachdem fie geerntet worden, in Schalen — in einigen 
Fällen auf ein beſonderes Beet — geſäet werden. Einige gedeihen auch, wenn 
man fie im Frühjahre ausſäet. Zu welcher Zeit man aber auch die Ausſaat be⸗ 
‚ Mirfe, immer muß man dazu eine leichte und ſandige Erde (Haideerde zum Bei— 
ſpiel) benutzen und den Schalen einen recht guten Waſſerabzug ſichern. Nach der 
Ausſaat begießt man die ide leicht und wiederholt das Gießen nach Bedürfniß, 
wenn auch mit großer Zurückhaltung, beſonders ſo lange die Samen noch nicht 
aufgelaufen ſind; ſpäter vermindert man die dargereichten Waſſerportionen nach 
Maßgabe der abnehmenden Vegetation und hört endlich, wenn die Blätter ab- 
zuſerben beginnen, ganz mit Gießen auf. Sind letztere ganz trocken geworden, 
io piquirt man die jungen Zwiebeln) entweder in Schaalen oder auf ein beſonderes 
J Einige laſſen die jungen Sämlinge der Zwiebelgewächſe ungeſtört bis dahin, wo 
ne wieder in Vegetation treten; Andere nehmen fie heraus und bewahren fie während der 
9 iode entweder mit Sand zuſammengeſchichtet oder bloß an einem trockenen, froſt⸗ 
Nheren Orte auf; Andere endlich ziehen es vor, die jungen Sämlinge, ſowie ſie die erſten 
Släfter gemacht haben, entweder auf ein für fie zugerichtetes Gartenbeet oder in Schalen 
und disweilen in einen kalten Kaſten zu piquiren, je nach den Umſtänden. 
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Beet, auf dem man ſie ungeſtört läßt, bis ſich aus der Größe der Zwiebeln au: 
die bevorſtehende Blühfähigkeit ein Schluß ziehen läßt. 

Diejenigen Arten, welche in unſerem Klima den Winter nicht vertragen 
würden, jo lange fie noch jung find, müſſen in Schalen oder in einen Karten 
unter Glas geſäet, aber für den Sommer ins Freie piquirt werden. In jedem 
Jahre nimmt man die jungen Zwiebeln, wenn ihr Wachsthum beendigt iſt, aus 
der Erde, bewahrt ſie trocken und froſtfrei auf und pflanzt ſie im Frühjahr wieder 
in derjenigen Zeit, welche für jede Art die geeignetſte it.) Mau wiederholt 
dieſes Verfahren bis dahin, wo die Zwiebeln ſtark genug geworden find, uin zu 
blühen, und behandelt ſie von jetzt an wie die alten Zwiebeln. 

Im Allgemeinen lieben die Zwiebelgewächſe einen ſandig- lehmigen Boden und 
alle Lagen — in einigen Fällen mit Ausnahme der nördlichen — find ihnen ge— 
deihlich. Einige Arten, gewiſſe Lilien, Amaryllis und Tig ridien zieben 
Haide⸗ oder Sandboden vor; andere wieder, wie Fritillaria Meleagris, erfordern 
einen etwas moorigen und feuchten oder gewöhnlichen Gartenboden. 

Was das Auspflanzen der Zwiebelgewächſe betrifft, ſo iſt es ziemlich ſchwierig. 
die für die Mehrzahl derſelben paſſendſte Zeit zu beſtimmen. Die geeignetſte für 
diejenigen, welche Den Einwirkungen des Winterfroſtes widerſtehen, reicht vom 
Auguſt bis zum November. Hierzu gehören die Crocus, die Scillen, die 
. und Jonquillen, die Fritillarien, die Schneeglöckchen, 
die Muskat⸗Hyacinthen, die Tulpen, die Hyacinthen u. a. m. Andere, 
wie Herbſterocus, Cyclamen europaeum, die Herbſtzeitloſen und Amarypllis 
lutea, deren Florzeit in den Herbſt fällt, müſſen otbinenbigerineife früher gepflanzt 
werden, gewöhnlich unmittelbar nach dem Abwelken der Blätter. Die Ranunfeln 
und Anemonen, die, im Herbſt gepflanzt, in allen temperirten Klimaten und 
in oe guten und freien Lage gedeihen, dürfen in compaktem, kaltem und feuchte 
Boden und in nördlicher Lage erſt im Frühjahre gepflanzt werden, wenn der Boden 
trocken und froſtfrei iſt. Endlich aber ſollten die empfindlicheren Arten, wie die 
Gladiolen, Tuberoſen, die Tigridien, gewiſſe Lilienarten nur im Früh— 
jahre, im April oder gar erſt im Mai gepflanzt werden. 

Beim Wiedereinpflanzen, bisweilen ſchon beim Ausheben der Zwiebeln, trennt 
man die Brutzwiebeln ab, welche ſich in jedem Jahre an der Mutterzwiebel 
erzeugen und letztere oft ſehr abſchwächen. Dieſe Operation iſt zur Fortpflanzung 
durchaus nothwendig; durch dieſelbe ſichert man ſich auch immer einen guten Flor. 
Solche Brutzwiebeln darf man nicht gleich auf die Blumenbeete pflanzen, ſondern 
man hält ſie auf einem Reſervebeete bis dahin, wo ſie ſtark genug ſind, einen 
hübſchen Flor zu geben. un geben den Rath, fie in jedem Jahre nach dem 
Abſterben der Blätter aus der Erde zu 1 und wieder einzupflanzen; Diele! | 
Verfahren iſt für diejenigen Arten unerläßlich, welche vom Froſte leiden. | 

Außer der Vermebrung durch Ausſaat, durch Bulbillen — fo nennt 

man die bei manchen Arten (Lilium bulbiferum) in den Blattachſeln ſich er- 
zeugenden zwiebelartigen Knospen — und durch Brutzwiebeln können Zwiebel— 
ewächſe bald durch Abtrennung und Benutzung der Zwiebelſchuppen als Steck— 
inge, bald durch Theilung der Zwiebeln in verſchiedener Weiſe a werden; 
aber dieſe Methoden erfordern eine ſo genaue Sachkenntniß und Sorgfalt bei der 
Ausführung, daß wir ihre Anwendung Laien nicht 1 wollen. 

Manche Zwiebelgewächs-Arten können mehrere Jahre lang an den demſelben 
1 bleiben und gewinnen ſogar an Schönheit, wenn ſie nicht oft in ihrer 
Entwickelung geſtört werden. Es iſt dies der Fall bei der Kaiſerkrone, bei 
einigen Scillen, bei Lilien-Arten, bei Trauben-Hyazinthen u. a. m. 


) Für diejenigen Arten, welche gegen Kälte empfindlich find, empfiehlt es ſich, die 
Samen in Schalen oder unter Glas auszuſäen, ſie in Schalen zu piquiren und dieſe froſt⸗ 
frei zu überwintern. Hat man eine große Menge von Sämlingen, ſo kann man ſie auf 
ein Beet des freien Landes piquiren, über welches man einen Kaſten ſtellt, der bei ein 
tretender Kälte durch Fenſter, Strohdecken und angezeigten Falls durch einen Umſchlag 
aus Miſt, Blattern u. ſ. w. geſchützt werden kann. 


a — 
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Andere hingegen müſſen alljährlich aufgenommen werden. Dieſer Fall tritt haupt⸗ 
ſachlich bei allen Arten ein, welche die Kälte oder die Feuchtigkeit unſerer Winter 
fürchten, ſowie bei der Mehrzahl der Gartenvarietäten, welche raſch ausarten und 
ibre blumiſtiſchen Merkmale verlieren, wenn man ſie nicht jedes Jahr wieder 


rttanzst. 

Die Tiefe, bis zu welcher die Zwiebeln in die Erde kommen dürfen, 
richtet ſich nach ihrer Größe, nach ihrer Wachsthumsweiſe, wie nach der Art des 
Bodens, welcher ſie aufzunehmen beſtimmt iſt. Hätte man es beim Pflanzen mit 
einem ſandigen und leichten Boden zu thun, ſo könnte man ohne Nachtheil die 
Iwiebeln tiefer eiuſetzen, als in einen bündigen und feuchten Boden. 

Der günſtigſte Zeitpunkt für das Herausnehmen der Zwiebeln iſt der, wo 
die Pflanzen, nachdem ſie geblüht und bisweilen auch Samen getragen, abwelken 
und in den Zuſtand der Ruhe eingehen, die ihnen nothwendig iſt und aus der ſie 
erſt nach einer beſtimmten Zeit wieder heraustreten. Man ſagt dann, daß die 
zwiebeln reif ſeien. Das Aufnehmen der Zwiebeln muß an trockenen, warmen 
Tagen bewirkt werden. Sind ſie ausgehoben, ſo ſetzt man ſie der Luft (nicht der 
brennenden Sonne) ſo lange aus, bis ſie vollkommen abgetrocknet ſind, und breitet 
ie auf Tabletten an einem hierzu geigneten, gegen Feuchtigkeit, ſtarken Wind, 
grelles Licht und große Wärme, ſowie auch gegen Froſt und Nagetiere 1 
Orte aus. Hier bleiben ſie, bis ſie wieder eingepflanzt werden. Unter ſolchen 
Bedingungen können Zwiebeln, Wurzelſtöcke, Knollen und ähnliche unterirdiſche 
Stämme fünf bis ſechs Monate lang aufbewahrt werden; Anemonen und 
Ranunkeln halten ſich ſogar ein und zwei Jahre lang. 

Einige Zwiebelarten, welche, der Luft ausgeſetzt, gern welk werden, und ver⸗ 
trocknen, müſſen in Sand, Erde oder ſelbſt in Moos eingeſchichtet werden. Für 
einzelne Arten iſt zur Aufbewahrung ein trockener Keller ausreichend. 

Die Zwiebelgewächſe bilden nicht nur den ſchönſten Schmuck unſerer Blumen: 
parterres, ſondern können auch außerordentlich viel zur Decoration der Gewächs⸗ 
bäuſer und Wohnräume im Winter beitragen. Unter den am beſten zur Winter- 
kultur geeigneten Arten verdienen hauptſächlich Hyazynthen, frühe Tulpen. 
VBouquet-Narziſſen, Crocus, Iris persica und einige andere Beachtung. 
Tiefe nämlichen Arten und andere, wie Scilla peruviana, Aletris capensis, 
gedeihen vortrefflich, wenn man ſie auf mit Waſſer gefüllten Caraffen oder auch 
in flachen Näpfen mit feuchtem Mooſe kultivirt. Dieſe verſchiedenen ebenſo inter⸗ 
eſſanten wie angenehmen Kulturen erfordern eine Abwartung, die wir bei den 
Beſchreibungen der einzelnen Zwiebelgewächsarten angeben werden, beſonders bei 
dem Artilel Hyaciothus, auf den wir den Leſer verweilen. 


VI. Waſſerpflanzen. 


Ehe wir uns über die Kultur und die Benutzung dieſer Gewächſe für die 
Gärten verbreiten, haben wir ſie nach ihren verſchiedenen Vegetationsweiſen zu 
betrachten, in Betracht deren wir fie in vier Gruppen theilen. — 1. Die unter: 
getauchten Pflanzen leben beſtändig im Waſſer und alle ihre Organe befinden 
ih vollſtändig oder doch faſt ganz unter Waſſer. Gewächſe dieſer Art ſind 
gewöhnlich wenig ornamental und finden deshalb in den Gärten nur wenig An- 
wendung. Indeſſen können ſie doch bisweilen gute Dienſte leiſten, indem ſie das 
Waſſer rein und gefund und für andere Gewächſe und für Thiere gedeihlich 
e welche man in Aquarien, Baſſins, Seen und Teichen anſetzt. Hierzu 
gehören manche Ranunculus-Arten, wie R. divaricatus und fluitans, einige Arm⸗ 
leuchter⸗Gewächſe (Chara), unter den aus wärmeren Klimaten ſtammenden Pflanzen 
Vallisneria spiralis, außerdem die auch in nördlicheren Gewäſſern vorkommende 
Stratiotes aloldes u. a. m. — 2. Schwimmpflanzen ſind diejenigen, welche 
wie Jymphaea alba, Nuphar luteum und andere ihre Blätter und Blüthen auf 
der Oberflache des Waſſers entwickeln, jo daß ſie auf derſelben ſchwimmen. — 
3. Halb untergetauchte Pflanzen find ſolche, welche zwar mit ihrem Stocke 
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im Waſſer ſtehen, aber ihre Blätter und Blüthen über das Waſſer hinaus treiben. 
wie Kolbenrohr (Typha), Blumenbinſe (Butomus umbellatus), Froſch Löffel 
1 plantago) u. a. in. — 4. Mit dem Namen der amphibiſchen Pflanzen 
elegen wir diejenigen Gewächſe, welche bald mit den Wurzeln im Waſſer, bald 
in ſumpfigem oder blos feuchtem Boden ſtehen. Als Beiſpiele dieſer vierten 
Gruppe führen wir an: Arando Donax, Caltha palustris, Lysimachia- und 
Salicaria-Arten, Ranunculus Lingua, Iris Pseudacorus u. a. m. Einige Pflanzen 
der vorhergehenden Gruppen zeigen oft das nämliche Vorkommen. 

Es iſt AD hierbei gu bemerken, das einige gewöhnlich ſchwimmende oder 
Blätter und Blüthen über das Waſſer treibende Pflanzen, wenn das Waſſer ſebr 
hoch ſteht oder raſch fließt, den Charakter der untergetanchten ass und in 
dieſem Falle wenig Ornamentales haben. Die Decoration der Baſſins, Teiche 
Seen und Flüſſe kann mithin nur dann von Erfolg ſein, wenn das Waſſer flach, 
nicht reißend und — was ſehr zu beachten — nicht verdorben iſt. 

Die Waſſerpflanzen lieben im Allgemeinen einen lehmigen, kräftigen, mit 
feinem Sande und mit Moorerde gemiſchten Boden; am beſten wird es ſein, 
wenn man ſie in Teichſchlamm, wenn man ihn haben kann, oder in ſandigen 
Getreideboden pflanzt, der ſich im Waſſer am wenigſtens zerſetzt. 

Die Waſſerpflanzen können vermehrt werden entweder durch Theilung der 
Stöcke und Abtrennung der Ausläufer, oder durch Ausſaat, da einige Arten 
Samen geben. 

Die Vermehrung durch Stocktheilung wird gewöhnlich und am beſten in 
der Zeit bewirkt, wo die Pflanzen wieder austreiben, alſo im Mai, und die 
Theilſtücke werden unmittelbar nach dieſer Operation in dieſelben Verhältniſſe ver: 
ſetzt, unter denen die Mutterpflanzen gedeihen. 

Bei der Ausſaat der e geht man in folgender Weiſe zu Werke. 
Man nimmt eine mit Abzuglöchern verſehene Schale, füllt ſie mit Gartenerde 
oder mit ſandiger Lehmerde, ſäet den Samen auf die Oberfläche derſelben aus 
und bedeckt ſie nach Maßgabe u Volumens; hierauf bringt man eine ſchwache 
Lage feinen Sandes (gegen 2 bis 3 Millimeter) darüber und begießt die Saat. 
Sodann ſtellt man die Schale in ein größeres Gefäß mit Waſſer, deſſen Menge 
ſich nach der Gruppe richtet, zu der die ausgeſäete 1 gehört. Im Allge⸗ 
meinen müſſen die Samen der untergetauchten und der ſchwimmenden Pflanzen 
gleid nach der Reife geſäet“ und muß die Schale unmittelbar darauf 2 bis 

Centimeter unter die Oberfläche des Waſſers gebracht werden. Die Schalen, in 
denen über das Waſſer hinaus treibende eh angeläet werden, können mit 
dem Rande einige Centimeter über der Oberfläche des Waſſers ſtehen. 

Ein großer Theil der amphibiſchen Arten kann in . Weiſe angeſäet 
werden, während die Samen anderer nur friſcher Erde und des Schattens be: 
dürfen. Uebrigens kann man die Samen mancher über das Waſſer de V. 
treibender Gewächſe behandeln, wie die Samen der Landpflanzen. , Dieſe Be⸗ 
ſonderheiten werden bei der Beſprechung der einzelnen Arten angezeigt werden. 

Die den Waſſergewächſen zu widmende Pflege iſt, abgeſehen von dem Waſſer, 
dieſelbe, wie man ſie anderen Pflanzen angedeihen laſſen muß. Sind ſie hin⸗ 
länglich entwickelt, ſo piquirt man ſie in Töpfe, Käſten oder Körbe, die man, je 
nach der Natur der Pflanzen, entweder vollſtändig oder nur mit ihrer Baſis in 
das Waſſer einſenkt, wie bereits angegeben wurde. 

Die Bepflanzung von Waſſerbecken, um die herum man 155 bewegen kann, 
iſt einfach und leicht. Wäre die Tiefe des Waſſers zu beträchtlich, jo würde man 
in geeigneten Zwiſchenräumen große Töpfe, Körbe, Zuber oder Tonnen anbringen, 
die man nach Bedürfniß auf Dreifüßen, Böcken u. ſ. w. aufſtellt. Man füllt 
ſie mit der geeigneten Erde und geht dann mit der Pflanzung in der Weiſe vor, 

*) Kann dies nicht ſogleich geſchehen, fo muß man den Samen I in Glaͤſern 
mit Waſſer aufbewahren, dem man ausgeglühte und gepulverte Holzkohle zugeſetzt hat, 
in Töpferthon, in feucht zu erhaltendem Sand, feinem Kies oder Kohlenpulver, an einem 
dunklen und kühlen Orte. 
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daß man die Arten nach dem Maaße des Umfangs und der Höhe, welche fie er— 

reichen werden, wie nach dem Zwecke ordnet, den man ſich vorgeſetzt hat. So 
a würde man in der Mitte des Waſſerbehälters die Kolbenrohre anbringen und 
“auf Diele ae den Rändern hin und nach Maßgabe der Höhe die kleineren ent: 
5 weder über das Waſſer hinaustreibenden oder amphibiſchen Gewächſe folgen 
laſſen, zwiſchen denen wieder den ſchwimmenden Arten ihr Platz anzuweiſen 110 
„ würde. Die Bäche und die größeren Waſſerbecken, von denen man gewöhnlich 
nur die Ränder dekorirt, können leicht beſetzt werden; die tiefen Stellen, auf denen 
5 man keinen Unterbau zur Aufnahme der Gewächſe anbringen kann, können bis 
zu einem gewiſſen Punkte mit ausgewählten Arten garnirt werden, hauptſächlich 
2 mit Ausläufer bildenden, die man in Körbe pflanzt oder ſäet, welche in Ab— 
ſtänden in das Waſſer geworfen und mittelſt angehängter Korkſtücke oder Holz— 
qNklötze ſchwimmeud erhalten werden. Einige von ihnen werden immer wachſen 
| und ſich kräftig entwickeln. 

Die Unterhaltung der Zimmer-Aquarien weicht nicht weſentlich von der der 
gewöhnlichen Waſſerbehälter ab; indeſſen können in ſolchen nur kleine, den geringen 
—. Dimenſionen folder Apparate entſprechende Pflanzen unterhalten werden. a 

außerdem ſolche Aquarien gewöhnlich jo aufgeſtellt find, daß fie von allen Seiten 
J geſehen werden können, jo wird man zu ihrer Ausſtattung am beiten unter- 
9 24 e Pflanzen verwenden, welche ſich ſehr hübſch ausnehmen. Gewöhn— 
ich bedürfen ſolche Mininatur-Kulturen zu ihrer Unterhaltung nur wenig Nahrung; 
5 eine etliche Centimeter dicke Schicht ſandig-thoͤniger Erde oder Teichſchlamm, den 
15 man mit etwas Kohlenpulver vermiſcht und mit Sand oder Kies bedeckt, iſt aus⸗ 
ef reichend, Wenn man in dieſen Apparaten kleine Felſen aus Tuffſtein gruppirt, 
ſo läßt man hier und da zwiſchen den Steinen Höhlungen frei, die man mit der 
1: oeben gedachten Erde ausfüllt und mit einigen hübſchen untergetauchten, ſchwimmen⸗ 
*. den oder über das Waſſer hinaustreibenden Arten beſetzt. Dieſe Aquarien ſchmückt 
man unter Benutzung hierzu geeigneter über der Waſſerfläche liegender Stellen 
: des Felſenbaues mit Topfpflanzen aus, die man hier jo lange ſtehen läßt, als ſie 
; ſich in gutem Zuſtande erhalten. 


nu Eins der Hinderniſſe der Kultur der Aquarien iſt die Beſchaffenheit des 
1 —Vaſſers, in welchem ſich bisweilen Conferven einfinden oder das auf den Pflanzen 
ter! oder an den Wänden des Glasgeſäßes kalkige oder andere Niederſchläge von um: 


angenehmem 1 bildet. Bis zu einem gewiſſen Grade kann man ſolchen | 
Uebelſtänden dadurch vorbeugen, daß man zur Füllung der Aquarien Regenwaſſer N 
gebraucht oder, wenn man ſich gewöhnlichen Waſſers bedienen muß, daſſelbe durch 
ein Filter gehen läßt, in deſſen Grund man eine ſtarke Lage Kohlenpulver, 


[[Jſodann eine Lage Eiſenfeilſpähne gebracht hat, durch welche der Kalk nieder: 
122 ehlagen wird, und darüber eine zweite Schicht Kohlenpulver. Außerdem iſt 
er:] Dunkelheit der Entwickelung der Conferven ungünſtig; man muß deshalb die 
8 am meiſten beſtrahlten Seiten des Apparates mit Canevas bedecken, durch welchen 
„. die Intenſität des Lichtes gemildert wird. 

* 


„Endlich werden lebendig in das Waſſer 1 Süßwaſſer-Mollusken, wie 
75 Schlammſchnecken, Tellerſchnecken, Teichmuſcheln u. ſ. w., ſelbſt einige kleine Fiſche 
dazu beitragen, das Waſſer in gutem Zuſtande zu erhalten. 

1 


VII. Alpenpflanzen. 


Die Bedingungen, in welche wir dieſe Gewächſe verſetzen können, ſind von 
denen, unter welchen ſie auf ihren natürlichen Standorten gedeihen, ſo weſentlich | 
verihieden, daß wir beſondere Veranſtaltungen zu treffen gaben; um einige von 
ihnen in unſeren Gärten unterhalten zu können. | 
Die Alpenpflanzen kann man in zwei Gruppen bringen: 1. Gebirgspflanzen, 
die auf e oder auf dem Gerölle niedriger Berge wachſen und faſt in die 
Ebene hinabſteigen, 2. Felſenpflanzen, welche in den höchſten Regionen der Gebirge, 
in der Nähe des ewigen Schnees vorkommen. 

Vilmorin. 2. Aufl. 2 
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Alle Arten, welche zur erſten Gruppe gehören, können wie gewöhnliche 
Stauden behandelt werden; man ſäet ſie in Töpfe, piquirt ſie wieder in Töpfe, 
überwintert ſie froſtfrei und pflanzt ſie an die für ſie beſtimmten Stellen, wenn 
ſie die zum Blühen nöthige Stärke erreicht haben. 

Die viel zarteren 1 dagegen verlangen für die Saat- und Piquir⸗ 
ſchalen einen beſonders ſorgfältigen Waſſerabzug, eine nördliche oder eine öſtliche 
Lage und reine oder mit etwas Lauberde, Holzkohle oder gepulvertem Schiefer 
oder auch mit etwas ſandigem Gartenboden gemiſchte Haideerde. Man pflanzt 
ſie aus, ſobald ſie die nöthige Stärke erreicht haben. 

Zur Beſetzung und Ausſchmückung von Steingruppen, Hügeln, abſchüſſigen 
Stellen oder Böſchungen wählt man vorzugsweiſe niedrige und nicht viele Aus— 
läufer bildende Arten, wie: Arabis alpina, Alyssum saxatile, Aubrietia deltoi- 
dea, Cerastium-Arten, einige Steinbrech-Arten, viele Sedum- oder Sempervi- 
vum-Arten u. a. m., auch wohl Arten, welche ſich, wie Corydalis lutea, von 
ken ausſäen und fih an der ihnen angewieſenen Stelle ins Unendliche ver: 
mehren. 

Hingegen muß man zur Ausſchmückung künſtlicher Felſen nur ächte Alpinen 
benutzen, hierbei Raſen bildenden Pflanzen vor den Ausläufer treibenden den 
Vorzug geben, denn der verfügbare Raum iſt oft ſehr beſchränkt und da es vor⸗ 
theilhaft iſt, die Zahl der Arten ſoviel wie möglich zu vermehren und ſie folglich 
ziemlich gedrängt anzupflanzen, ſo würden, wollte man Ausläufer und Raſen 
ildende Pflanzen durcheinander anpflanzen, jene, die ſehr viele Nahrung brauchen 
und ſtark wuchern, dieſe bald unterdrücken. 

Will man einen Felſenbau zum Zwecke der Blumenzucht conſtruiren, ſo muß 
man hierzu eine in der Weiſe günſtig gelegene Stelle auswählen, daß ſie dem Stein— 
bau zwei Hauptabhänge zu geben geſtattet, einen nach Oſten, den andern nach 
Weſten, da dieſe beiden Lagen (hauptſächlich erſtere) der Kultur der Alpenpflanzen 
die günſtigſten Bedingungen darbieten. In einigen Fällen jedoch kann man, beſon— 
ders wenn die Lage gegen die volle Sonne geſchützt iſt, für die 9 0 eine 
ſüdliche und eine nördliche Richtung wählen. Iſt man über die Stelle des Baues 
mit ſich im Reinen, ſo wirft man einen Erdhügel auf, dem man zur Unterlage 
Kieſelſteine, Coaks oder ähnliche Materialien gegeben hat, die als Drainage wirken 
und Abzug des Waſſers erleichtern. Dieſem Erdhaufen ſetzt man nun den 
Steinbau auf, indem man in kreisförmigen und concentriſchen Linien Felſenbrocken, 
Bruchſteine, Tuffſteine und ähnliche, in jedem Falle aber gleichartige Materialien 
in Stufen aufeinander thürmt und dabei immer . Stücken den Vorzug 
giebt, welche ihrer Form nach dieſem Bau, wie der Beſetzung deſſelben mit 
Pflanzen am beſten dienen. 

Einige öffentliche Gärten haben recht hübſche Beiſpiele von ſolchen Felſen 
oder künſtlichen Miniatur-Gebirgen aufzuweiſen. Unter Anderen beſitzen die 
botaniſchen Gärten in Innsbruck und Grenoble Felſenbaue, die um fo mehr er: 
wähnt zu werden verdienen, als ſie hauptſächtich zur Kultur der Pflanzen, die uns 
beſchäftigen, beſtimmt ſind. 

In Grenoble iſt dieſer Felſen aus verſchiedenen Gebirgsſteinen erbaut und hat 
zwei Haupt-Abhänge. In der Länge hat er gegen 20 Meter und im Durchmeſſer 
der Baſis 2, Meter; die Höhe der verticalen Axe iſt 1 Meter. Er iſt aus acht 
kreisförmigen, concentriſchen Tuffſteinlagen gebildet; vier dieſer ſtufenweiſe über: 
einander ſtehenden Steinreihen > nach Norden, die vier anderen find nach Süden 
gerichtet; eine neunte Reihe auf der Spitze bildet die Krönung der beiden Seiten, 
ewiſſermaßen den Kamm des Felſens. In den natürlichen Ausbuchtungen und 
Höhlungen des Geſteins, ſowie in den zwiſchen den Steinen gelaſſenen Zwiſchen⸗ 
ne welche mit Haideerde oder Compoſt gefüllt worden, find die Gewächſe 
angepflanzt. 

Ein in ähnlicher Weiſe conſtruirter Felſenbau kann einerſeits die Pflanzen 
der Hochregionen aufnehmen, welche nur in einer gegen Norden oder Oſten ge— 
neigten Lage gedeihen, andererſeits die Gewächſe trockener und dürrer Abhänge, 
wie die Semper vivum-, die Sedum-, einige Saxifraga-Arten u. |. w., welche den 
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Lamm des Felſens einzunehmen haben, und endlich die Pflanzen hochgelegener 
Wälder, hauptſächlich diejenigen, welche an friſchen und feuchten Stellen vor- 
kommen und am beſten in weſtlicher und ſüdlicher Lage gedeihen. Für die letzt— 
gedachten Gewächſe kann man auf der Spitze des Felſens ein kleines Baſſin an⸗ 
dringen und von dieſem ein kleines, fein durchlöchertes Rohr abwärts führen, 
aus welchem das Waſſer tropfenweiſe auf eine beſtimmte Fläche der nach Mittag 
und Abend gerichteten Stellen fällt, die für die Kulter der unter ſolchen Be- 
dingungen gedeihenden Gewächſe reſervirt ſind. Zu dieſen gehören Arten der 
Gattung Soldanella, Primula farinosa, einige Farne u. a. m. 

Die Lage, die Art des Bodens, die Weiſe der Vermehrung und der Pflege, 
wie ſie für jede einzelne Art der Alpenpflanzen erforderlich iſt, wird bei Gelegenheit 
der Ne der Species angegeben werden; die Kenntniß dieſer Details iſt 
zur Erzielung befriedigender Reſulkate unerläßlich. Auch die Frage wegen der 
VBewäſſerung iſt für die Unterhaltung der Felſenpflanzen von großer Wichtigkeit. 
Das Begießen muß im Sommer häufig wiederholt werden und dann hauptſächlich 
Abends oder auch früh vor Sonnenaufgang; man könnte ſelbſt die Nachtheile der 
Trockenheit verhüten und die Wirkungen der Verdunſtung dadurch abſchwächen, daß 
man über die Erde oder über die Steine um jede einzelne Pflanze herum eine 
dünne Schicht Moos (oder Sägeſpähne, Lohe u. |. w.) ausbreitet und dadurch die 
Feuchtigkeit zurückhält. Hat man es mit ſeltenen und zarten Pflanzen zu thun, 
ſo iſt es gerathen, ſie in Töpfen zu Tann, die man in die zwiſchen den Steinen 
gelaſſenen Höhlungen einſetzt und mit Moos verdeckt; im Herbſt nimmt man ſie 
heraus und überwintert ſie in einem kalten Kaſten oder in anderer Weiſe froſtfrei. 

Die Alpenpflanzen in Kultur fürchten weniger die Kälte, als das Uebermaß 
von Feuchtigkeit, vor Allem aber plötzliche Temperaturveränderungen. Man ſollte 
deshalb verſuchen, ſie gegen ſolche verderbliche Einwirkungen zu ſchützen, was 
am beſten dadurch geſchieht, daß man die Schneelage, von der ſie auf ihren natür— 
lichen Standorten bedeckt ſind, durch eine ziemlich ſtarke Schicht Langſtroh oder 
trockenes Moos erſetzt, wodurch die nachtheiligen 1 eines raſch eintretenden 
Thauwetters verhindert werden. Da indeſſen eine ſolche Bedeckung ein ſehr un— 
angenehmes und unordentliches Anſehen hat, ſo würde es — wenn einigermaßen 
ausführbar — vorzuziehen ſein, die ganze Oberfläche des Felſens im Winter 
mit einem Holzgerüſte zu bedecken, auf welchem in einer Höhe von etwa 2 Meter 
Glasfenſter, Rohr- oder Strohdecken oder ſelbſt ganz ein 
werden können, welche über die Ränder des Felſens hinausragen und ſo zwar 
den Zutritt der Luft von allen Seiten geſtatten, aber ein Dach bilden würden, 
welches die Pflanzen gegen die Einwirkung des Regens und der Wärmeſtrahlung, 
nn eines plötzlichen und häufig fi wiederholenden Temperaturwechſels ſchützen 
würde. 


VIII. Farne. 


Die Farne erzeugen weder Blätter, noch Blüthen, noch Samen, wenigſtens 
nicht das, was man gewöhnlich darunter verſteht. Was man bei den Farnen 
Blätter zu nennen pflegt, iſt eine Art blattähnlicher Zweige, welche die Eigen— 
thümlichkeit beſitzen, vor ihrer völligen Entwickelung in der Weiſe eines Biſchof— 
ſtabes eingerollt zu ſein. Im gewöhnlichen Leben nennt man ſie Wedel. 
Auf der Rückſeite (unteren Seite) dieſer Wedel — bisweilen auf beſonderen ähren— 
förmigen Wedeln — ſtehen die Fortpflanzungsorgane in verſchiedener Weiſe ge— 
ordnet und in der Form von Puſteln oder Kapſeln, welche Sporangien ge— 
nannt werden. Die Organe ſelbſt nennt man Sporen; ſie ſtellen ſich als ein 
ſeines Pulver von bald brauner oder ſchwarzer, bald gelber, 1 oder 
rother Farbe dar. Dieſe Sporen ſind gewöhnlich in kleine Häufchen geſtellt, die 
man mit dem Namen Fruchthäufchen belegt hat und die Häufig von einer bant- 
artigen Hülle bedeckt ſind, Schleierchen genannt. Die verſchiedenen Gattungen, welche 
zur Familie der Farne gerechnet werden, gründen ſich auf die Form, die Gruppirung, 
.)* 
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die Anordnung der Fruchthäuſchen, das Vorhandenſein oder den Mangel des 
Schleierchens, die Anordnung der Sporangien u. ſ. w. Dieſe Einzelheiten, welche 
eigentlich über die dieſem Buche gezogenen Gränzen hinausgehen, ſollen nur zeigen, 
daß bei den Farnen die Blüthen und Samen nicht in der Weiſe organiſirt ſind, 
wie man daß bei den Pflanzen, wie fie in den Ziergärten gewöhnlich kultivirt 
werden, zu ſehen gewohnt iſt. ö 

Der Vermehrung der Farne durch die Ausſaat ihrer Sporen ſtehen in der 
Praxis ſo viel Schwierigkeiten entgegen und ſie erfordert zugleich ſo viel Sach— 
kenntniß und umſtändliche Pflege, daß wir uns hier nicht mit ihr befchäftigen 
können. Wir dürfen um ſo mehr darauf verzichten, als die gebräuchlichſte Me⸗ 
9 der Vermehrung der Farne die Stocktheilung iſt, ſowie die Benutzung der 
Brutknospen, welche ſich an den Wedeln gewiſſer Arten zeigen, als Stecklinge. 
Dieſe Art von Vermehrung iſt vorzugsweiſe im Frühjahre auszuführen, wie man 
das bei jeder Art, welche wir beſchreiben, angezeigt finden wird. 

Die Kultur der Farnkräuter kommt in manchem Betracht der der Alpen: 
pflanzen nahe; auch für ſie bereitet man bisweilen Gerölle oder künſtliche Felſen— 
gruppen, auf denen man ſie in mehr oder minder ausgedehnten Collectionen 
unterhält. Dieſe Felſen, die man Farngärten nennt, können in der im vorigen 
Kapitel angegebenen Weiſe konſtruirt und unterhalten werden. Indeſſen wird 
man in dem zweiten Theile dieſes Werkes in dem Artikel „Auswahl von Land— 
farnen“ die Beſchreibung einer ſpeziell für die Farnkrautkultur beſttimmten An: 
lage finden. 


IX. Maleriſche und hochornamentale Pflanzen 
für Gartenraſen und Gruppen landſchaſtlicher Gärten, öffentlicher Plätze ꝛc. 


Die ſchon ſeit einer Reihe von ya ſich ausbreitende Mode, während 
der ſchönen Jahreszeit zur Dekoration der Gärten pittoreske Pflanzen von ſtatt— 
lichem Wuchſe und mit ſchöner Belaubung zu verwenden, hat zur Einführung 
einer Anzahl von Gewächshauspflanzen in die Kulturen des freien Landes Anlaß 
gegeben. Unter dieſen Pflanzen, von denen man im zweiten Theil dieſes Werkes 
Specialverzeichniſſe findet, giebt es mehrere, welche bei zeitiger Ausſaat im Früh⸗ 
jahre im Stande ſind, im Laufe des Sommers ſehr anſehnliche Dimenſionen zu 
erreichen. Wegen dieſes raſchen Wachsthums und ihrer ſonſtigen Eigenſchaften 
können ſie mit Vortheil bei der Ausſchmückung der Gärten Verwendung finden 
und man erzielt durch ihre Benutzung nicht ſelten ſehr bedeutende Effekte. Wir 
haben deshalb geglaubt, mehrere hierher gehörige Arten unter die einjährigen 
Gewächſe aufnehmen zu Be Ebenſo einige andere Arten des Gewächshauſes, welche 
im Herbſt oder im Frühjahre ausgeſäet, im nächſten Sommer blühen und folglich 
gleich vielen anderen ein- oder zweijährigen Gewächſen unſerer Gärten behandelt 
werden können. . . 

Für einige dieſer Pflanzen, wie Canna, Melianthus major, Nicotiana glauca, 
Nicotiana wigandioides, mehrere Solanum und Wigandia- Arten u. ſ. w., bei 
denen es von Vortheil iſt, ſie raſch einer anſehnlichen Entwickelung entgegen zu 
führen, iſt es das Beſte — wenn man dazu eingerichtet iſt —, fie ſchon im 
Januar oder im Februar und März in gut drainirte Töpfe oder Schalen zu ſäen 
und dieſe entweder in ein Gewächshaus oder in ein Warmbeet zu ſtellen. Man 
piquirt die jungen Pflanzen und giebt ihnen nach und nach immer mehr Topfraum 
und bringt ſie immer wieder in dieſelbe Temperatur zurück bis dahin, wo man 
ſie dem freien Lande anvertrauen kann, was erſt nach dem 15. Mai geſchehen 
darf. Ebenſo kann man die Heliotropien, Cobaea scandens, Sämlinge von 
Dahlien, Verbena hybrida, Chrysanthemum frutescens u. a. m. behandeln. 

Diejenigen Gartenfreunde, welche über hierzu geeignete Gewächshäuſer und 
in ihnen über hinreichenden Raum verfügen, können einige dieſer Pflanzen im Herbſt 
aus der Erde nehmen, in Töpfe ſetzen und im Schutze des Glashauſes überwintern. 
Da aber dieſe Weiſe nicht recht praktiſch iſt und man damit auch nicht immer 
gute Reſultate erzielt, ſo iſt es immer beſſer, ſie in jedem Jahre wieder aus 
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Samen — wenn man dieſen bekommen kann — zu erziehen oder, will man alte 
Stöcke haben, alljährlich Sämlinge in Töpſe zu piquiren, in denſelben zu kultiviren 
und warm zu überwintern, um ſie im nächſten Frühjahre in das freie Land 
zu ſetzen. 

0 2 


X. Blüthenſträucher. 


Indem wir dieſes Werk, um möglichſt vielen Kategorien von Blumenfreunden 
genug zu thun, durch eine Auswahl der ſchönſten Blüthenſträucher bereichern, 
glauben wir uns über die wichtigſten Punkte der Kultur derſelben ausſprechen 
zu ſollen. 

l ne einem Strauche verſtehen wir einen fih Then vom Grunde an ver: 
aſtelten Holzſtamm, deſſen jüngere Zweige gleichfalls verholzen und dauernd 
ſind. Neben den Bäumen kommen in Parkanlagen auch viele Straucharten ſehr 
verſchiedener Art zur Verwendung, während man in Blumengärten nur ſolche 
Species anzupflanzen liebt, welche wegen ihrer geringeren Dimenſionen wenig 
Raum beanſpruchen und zugleich durch ſchöne Blumen ausgezeichnet ſind. Dieſe 
Blüthenſträucher bilden gewiſſermaßen den eiſernen Beſtand der Gärten, während 
man mit den krautigen Blüthenpflanzen mehr oder weniger bald zu wechſeln 
pflegt. 

N Die Blüthenſträucher laſſen ſich in verſchiedener Weile vermehren, durch Aus: 
ſaat, durch Schößlinge und Ableger, ſowie durch Ueberpflanzung edler Zweige auf 
Grundſtämme gemeinſter Art (Pfropfen, Oculireu, Copuliren u. |. w.). Die 
Vermehrung aus Samen iſt ziemlich weit ausſehend und dem Laien nicht zu 
empfehlen, auch nicht die Fortpflanzung von Blüthenſträuchern durch Veredlung, 
da er zu dieſem Behufe eine beſondere, wenn auch noch ſo kleine Baumſchule 
würde unterhalten müſſen, in der die Grundſtämme (Wildlinge) aus Samen oder 
Stecklingen i ſpäter veredelt und ſo lange gepflegt werden, bis ſie an 
die für ſie beſtimmten Stellen gepflanzt werden können. Ueber die Operation des 
Ablegens und die Benutzung von Schößlingen iſt früher bereits das Nöthige mit: 
getheilt worden, ſowie über die Vermehrung durch Stecklinge, die auch für manche 
Blüthenſträucher anwendbar iſt, wie wir bei den betreffenden Arten anzuzeigen 
nicht unterlaſſen werden. 

Im Ganzen genommen wird der Blumenfreund beſſer thun, wenn er auf die 
Vermehrung der Blüthenſträucher verzichtet und ſeinen Bedarf in einer der zahl— 
reichen Baumſchulen ankauft, um ſo mehr, als die Preiſe für derartige Artikel 
— Dank der großen und mit jedem Jahre wachſenden Concurrenz — ſehr niedrig 
im Preiſe ſtehen. 

Da das Ausheben der Blüthenſträucher ſelten ohne Beſchädigung der Wurzeln 
bewerkſtelligt wird, ſo hat man letztere, bevor man zur Anpflanzung ſchreitet, 
einer genauen Unterſuchung zu unterwerfen. Gebrochene, gequetſchte oder ſonſt 
wie beſchädigte Wurzeln, wenn ſie ſchon eine gewiſſe Stärke erreicht haben, werden 
bis über die verletzte Stelle hinaus zurück geſchnitten, wobei man darauf 
ſieht, daß der Schnitt mit einem ſcharfen Meſſer recht glatt geführt wird und 
ſeine Fläche dem Boden zugekehrt iſt. Schwächere Wurzeln, welche Schaden er— 
litten haben, werden am besten an ihrem Urſprunge ganz weggeſchnitten. Wurzeln 
dagegen, welche unbeſchädigt geblieben ſind, ſchneidet man nichtsdeſtoweniger nach 
ibrer Stärke bald etwas mehr, bald etwas weniger zurück; die hierdurch ent— 
1 glatten Flächen werden meiſtens der Ausgangspunkt zahlreicher Faſer⸗ 
wurzeln. 

Sind die e oder geſpaltenen Wurzeln ſo ſtark, daß man ſich zur 

Abtrennung des beſchädigten Theils einer Säge bedienen muß, ſo muß die ent— 
ſtandene . nachträglich mit einem ſcharfen Meſſer geglättet werden. 
. In demſelben Verhältuniſſe, in welchem durch das Schneiden die Zahl und 
die Ausdehnung der Wurzeln vermindert worden iſt, muß auch die Krone, wie 
wir den Complex der Aeſte und Zweige nennen, eine Verringerung erfahren, 
nn das zwiſchen ihr und den Wurzeln geſtörte Gleichgewicht wieder hergeſtellt 
werde. 
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Hierbei iſt nun zu beachten, daß man bei der Verminderung des Holzes der 
Krone mit um ſo größerer Zurückhaltung zu Werke genen muß, je jünger Der 
Strauch iſt, je länger und feiner die Wurzeln ſind, und je kräftiger der Boden. 
mr junge Sträucher läßt man in der Regel in ihren oberirdiſchen Theilen un: 
beſchnitten. 

ed die Verſtümmelung der Wurzeln nicht gar zu bedeutend, ſo wird inan ſich 
bei dem Beſchneiden der Krone darauf beſchränken dürfen, etwaige gebrochene 
Zweige bis auf das Geſunde weg zu nehmen, zu dicht ſtehende zu lichten und ſich 
drängende oder ſonſtwie übel geſtellte fortzuſchneiden. 5 

Iſt man genöthigt, weiter zu gehen, jo verkürzt man die Aeſte dergeſtalt, 
daß man an dem Theilungspunkte derſelben denjenigen Theil an ſeinem Urſprunge 
wegnimmt, welcher die allgemeine Form am meiſten ſtört, den andern aber un— 
beſchnitten läßt. Wenn irgend möglich, muß jeder der verſchnittenen Zweige ſeine 
Gipfelknospe behalten. 

Manche Straucharten beſchneidet man mehr als gewöhnlich, z. B. Lonicera 
tatarica, welche die Neigung hat, die unteren Zweige abzuwerfen und gegen den 
Fuß hin kahl zu werden, diejenigen Arten und Formen der Spiraea, welche nur 
an den Spitzen der vorjährigen Triebe ihre Blüthen entwickeln und in ihren 
unteren Parthien nackt bleiben, und andere mehr. Solche Sträucher werden durch 
das Beſchneiden genöthigt, aus den alten unteren Holztheilen junge Triebe zu 
entwickeln, wodurch ſelbſtverſtändlich ihr Anſehen verbeſſert wird. 

Bemerken wollen wir noch, daß das Schneiden der Krone vor dem Pflanzen 
ausgeführt werden muß, weil man nur in dieſem Falle ſicher iſt, dieſe Operation 
nach dem Maße der Wurzelverſtümmelung auszuführen. 

Als eine Hauptregel gilt für das Fortkommen der Holzgewächſe, daß die 
Wurzeln der zu pflanzenden Individuen fo wenig als möglich der Luft ausgeſetzt 
werden. Muß man daher die Blüthenſträucher aus fernen Baumſchulen beziehen, 
ſo müſſen ſie ſofort nach dem Empfang eingeſchlagen, d. h. ihre Wurzeln mit 
Erde bedeckt werden. Sollten ſich aber beim Auspacken die Wurzeln ſchon ſehr 
ausgetrocknet zeigen, ſo iſt es gerathen, letztere vor dem Pflanzen oder vor dem 
Einſchlagen eine Nacht in Waſſer zu ſtellen, damit die zuſammengeſchrumpften 
Zellengewebe und Gefäße ſich wieder ausdehnen. ö 

Für das Pflanzen der Blüthenſträucher iſt folgendes zu merken. 

Dieſes Geſchäft nehme man, wenn irgend möglich, nur an trüben Tagen, 
bei leichtem Boden ſogar während eines gelinden Regens vor, ſuche aber, wenn 
man doch bei Sonnenſchein zu pflanzen genöthigt ſein ſollte, dieſe Arbeit ſo raſch 
wie möglich auszuführen. 2 

Man kann zwar Gehölze zu jeder Zeit des Jahres pflanzen, in der die 
Temperatur nicht das Leben der Wurzeln gefährdet. Im Allgemeinen aber liegt 
die beſte Pflanzzeit zwiſchen dem Zeitpunkte, wo die im Sommer entwickelten 
Triebe erhärtet, reif geworden und die Blätter abgeworfen ſind, und demjenigen, 
in welchem die neue Vegetation durch das Schwellen der Knospen ſich kund giebt. 
In ſchwerem Boden oder wenn derſelbe friſch rigolt wurde, ſo daß während des 
Winters Veränderungen in der Lage der Theile deſſelben eintreten müſſen, iſt der 
Pflanzung im Frühjahre der Vorzug zu geben, im Beſonderen derjenigen Zeit, 
welche zwiſchen dem Schwellen der Knospen und dem beginnenden Austreiben der 
Blätter liegt. In leichteren Bodenarten kann man die Wfanzarbeit bei günſtiger 
Witterung, d. h. wenn der Boden offen und nicht zu naß iſt, ſogar während des 
Winters vornehmen, doch muß man in dieſem Falle bei eintretenden ſtarken Fröſten 
für eine ausreichende Deckung der Wurzeln mit Laub oder Stroh Sorge tragen. 
Die Pflanzung im Herbſt aber iſt angezeigt für alle Blüthenſträucher, welche ihre 
Blätter und Blumen ganz zeitig im Frühjahr entwickeln, z. B. Aesculus, Syringa, 
Ribes, Daphne Mezereum, mehrere Spierſträucher u. a. m. 

Bei der Ausführung der Pflanzarbeit ſind alle diejenigen Regeln zu beobachten, 
welche für das Pflanzen im Allgemeinen angegeben worden find. Es können 
jedoch die Sträucher etwas tieſer gepflanzt werden, als ſie vorher geſtanden haben, 
weil fie in dieſem Falle reichlichere und kräftigere Wurzelſchößlinge erzeugen, die 
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zur Fortpflanzung benutzt werden können. Beſondere Aufmerkſamkeit hat man 
auf das Einſchlämmen der Sträucher zu verwenden, durch welches der ſichere An- 
ſchluß der Erde an die Wurzeln bewirkt wird. Zu dieſem Zwecke gießt man 
während des Pflanzens mehrmals, aber immer nur wenig auf einmal, ſo viel 
Waſſer auf die zur Bedeckung der Wurzeln verwendete Erde, daß dieſe in einen 
förmlichen Brei verwandelt wird, und je dichter und zarter die Wurzeln ſind, 
deſto dünner muß der e ſein. Das Einſchlämmen iſt indeß nur bei der 
Frühjahrspflanzung und für leichtere Bodenarten zu empfehlen und unerläßlich in 
dem häufig vorkommenden Falle, daß in der Vegetation ſchon weit vorgerückte 
Sträucher gepflanzt werden. Wir können aber nicht unerwähnt laſſen, daß das 
Pflanzen mit trockener Erde dem Einſchlämmen vorzuziehen iſt, wenn dieſes nicht 
ſorgfältig ausgeführt und Waſſer in ausreichendem Maße gegeben wird. 

Sträucher, welche eine Höhe von 1 m erreichen, bedürfen in der erſten Zeit 
da fie meiſt ein gedrungenes und nach allen Seiten hin gleichmäßiges Wachsthum 
entwickeln, ſelten einer Correctur in der Form und das Meſſer tritt nur dann 
nachhelſend ein, wenn einer ſeiner Schoſſe weit über den allgemeinen Umriß hinaus 
treten ſollte. In ſpäterer Zeit dagegen wird eine Nachhülfe um ſo nothwendiger, 
dann nämlich, wenu ſich an dem unteren Theil der Stämme oder am Wurzel— 
balſe junge Triebe entwickeln, während das über ihm liegende Holz abſtirbt. 
Dieſe Neigung, ſich zu verjüngen, befördert man dadurch, daß man nach und nach, 
wie die Erhaltung der Form es erfordert, das älteſte, in der Vegetationskraft 
nachlaſſende Holz ausſchneidet, wobei man ſich jedoch ſo einzurichten hat, daß ſo 
wenig als möglich augenfällige Lücken entſtehen. - 

Die höher wachſenden Sträucher dagegen müſſen von Jugend auf unter der 
Herrſchaft des Meſſers gehalten werden. Bei ihrem raſchen Wachsthum und 
ibrer Neigung zur Bildung langer Loden würden fie, ſich ſelbſt überlaſſen, bald 
eine unangenehme, ſparrige Form annehmen und, indem im weiteren Verlaufe 
des Wachsthums nur die oberſten Augen zur Entwickelung gelangen, in ihrer 
unteren Hälfte vollſtändig kahl werden. Dieſem Uebelſtande beugt man dadurch 
vor, daß man die langen Jahrestriebe in jedem Frühjahre bis auf ein Drittheil 
oder die Hälfte ihrer Länge zurück ſchneidet. Hierdurch wird der Strauch an— 
geregt, dieſen Verluſt zu decken; in Folge deſſen treiben die unteren Augen aus 
und erhält der Strauch ein geſchloſſenes, buſchiges Anſehen. Nebenher aber muß 
man nach und nach alles alte, unkräftige Holz ausſchneiden und den Strauch dadurch 
verjüngen, wie ſoeben gezeigt wurde. Es iſt dies hauptſächlich bei den ſonſt je ſchönen 
Blüthenſtraucharten a tatarica und Sambucus racemosa unerläßlich, 
welche die entſchieden ausgeſprochene Neigung haben, von unten auf kahl zu werden. 

Wenn man mehrere Blüthenſträucher verſchiedener Art zu einer Gruppe ver— 
einigt, ſo hat man darüber zu wachen, daß keiner von ihnen zum Nachtheil der 
übrigen allzu ſtark ſich ausbreite. Man begegnet dieſem Uebelſtande dadurch, daß 
man die über ihre Gränzen hinausgreiſenden Zweige zurück ſchneidet und älteres 
Holz ganz entfernt. Man muß jedoch beim Schneiden ſich immer ſo einzurichten 
ſuchen, daß nicht unangenehm in die Augen fallende Lücken entſtehen und daß die 
Gruppirung ein leichtes, ungezwungenes Anſehen behalte. 

Das Veſchneiden, ſoweit es die Entwickelung und Erhaltung der Form zum 
Iwecke hat, iſt im Frühjahr vorzunehmen. Man beginnt damit, wenn die ſtrengeren 
Fröſte vorüber ſind, und ſucht es bis dahin zu beendigen, wo die Sträucher aus— 
zutreiben anfangen. Selbſtverſtändlich ſind es die frühtreibenden, mit welchen 
man den Anfang macht. 

Aber für die Zeit des Beſchneidens hat man auch mit Verhältniſſen zu 
rechnen, welche ſich auf diejenigen Theile des Strauches beziehen, an welchen die 
Vlüthen auftreten. In Beziehung hierauf kann man die Sträucher in drei Klaſſen 
ordnen, je nachdem ſich die Blüthen aus dem älteren und zugleich aus dem vor— 
jährigen, oder nur aus dem vorjährigen, oder endlich nur aus dem diesjährigen 
Holze ſich entwickeln. Die meiſten Blüthenſträucher gehören zu der zweiten 
Llaſſe. Während die Sträucher der erſten und der zweiten Klaſſe ſchon im 
Anfang des Monats Juni ihre Blüthezeit hinter ſich haben, beginnen die der 


24 | Einleitung. 


dritten erſt ſpäter, im Juni-Juli, zu blühen und fahren oft damit bis zum 
Herbſt fort. f 

Bei e Sträuchern, welche ihren Flor bis Mai-Juni entwickeln, 
ſind die Blüthenknospen bereits im vorigen Herbſt vorgebildet und beginnen ſich 
Ihon zeitig im Frühjahr zu entfalten, entweder mit den Blättern oder vor den— 
ſelben. Wollte man Sträucher dieſer Klaſſe im Frühjahr beſchneiden, ſo würde 
man Gefahr laufen, durch das Einſtutzen der Triebe den Flor theilweiſe zu 
zerſtören. Man darf daher das Beſchneiden erſt nach der Blüthezeit vornehmen, 
und muß ſich im Frühjahr darauf beſchränken, den Strauch durch Ausheben zu 
dicht ſtehenden oder ſchlecht geſtellten Holzes, wenn es nothwendig ſein ſollte, zu Lichten. 

Wir ſtellen die in dieſem Buche beſprochenen Blüthenſträucher nach dem 
Verhalten der einzelnen Arten, ſoweit es ſich auf die Zeit des Schneidens beziebt, 
überſichtlich zuſammen. N 

Aus dem älteren und dem vorjährigen Holze blühen: 

Calycanthus floridus, Crataegus, Cydonia, Laburnum vulgare mit ſeinen 
Varietäten. 

Nur aus dem vorjährigen Holze: 

Aesculus, Amygdalus, Amydalopsis, Azalea, Berberis, Cerasus, Cy tisus- 
Arten, Daphne, Deutzia, Diervilla, Kerria, Lonicera, Magnolia, Philadelphus, 
Ribes, Rhododendron, Robinia hispida, Sambucus racemosa, Spiraea cantonensis, 
trilobata, Thunbergii, prunifolia flore pleno, ulmifolia und andere, Syringa, 
Tamarix, Viburnum. . 

Nur aus dem diesjährigen Holze, alſo aus den jungen Jahrestrieben: 

Amorpha, Caprifolium, Ceanothus, Clematis, Colutea, Coronilla Emerus, 
Cytisus nigrieans, capitatus und andere Arten, Genista, Hibiscus, Hydrangea, Jas- 
minum, Rosa, Rubus, Spiraea callosa, opulifolia, ariaefolia und andere Spierſträucher. 


XI. Stubenpflanzen. 


Es iſt unmöglich, in bloßen einleitenden Bemerkungen die Stubenpflanzen 
und die Bedingungen ihres Gedeihens ſo erſchöpfend zu behandeln, wie es die 
Wichtigkeit des Gegenſtandes verdient. Wir müſſen daher diejenigen unſerer 
Leſer, welche weitere Belehrung ſuchen, auf anerkannt gute Werke über Stuben: 
gärtnerei verweiſen. ) 5 N en 

Eine ziemliche Anzahl von ein- und zweijährigen Gewächſen eignet ſich nicht 

ſowohl für die Kultur m Wohnräumen, als vielmehr zur Aufftellung auf dem 
Blumenbrete, — ein Zweig der Fenſtergärtnerei, der wieder mehr in Aufnahme 
u kommen verdient. Eine Hauptrückſicht iſt hierbei eine recht ſichere Befeſtigung 
es Blumenbretes. Die zweckmäßigſte Form deſſelben iſt die eines Kaſtens, um 
eines Theils das Hinabſtürzen der Töpfe zu verhüten, andern Theils die Ein— 
wirkung heißer Sonnenſtrahlen auf die Topfwände abzuſchwächen und eine Er⸗ 
hitzung des Erdballeus in den Töpfen zu verhüten, die — hauptſächlich bei unvor⸗ 
ſichtigem Begießen — dem Pflanzenleben ſehr verderblich werden kann. Zu dieſem 
Zwecke empfiehlt es ſich auch, die Zwiſchenräume zwiſchen den Töpfen mit Moos 
auszufüllen. Zum weiteren Schutze der auf dem Blumenbrete aufzuſtellenden 
Pflanzen gegen die Sonne — hauptſächlich in ſüdlicher Lage — kann man eine 
ſogenannte Marquiſe anbringen. 

Für das Blumenbret eignen ſich vor allen anderen folgende Gattungen, Arten 
und Spielarten: Ageratum, Alonsoa, Anagallis, Cajophora,“ Calendula officinalis 
ranunculoides fl. pl., Callistephus chinensis, Cheiranthus (Levkoyen und Goldlach, 
Cobaea scandens, Convolvulus tricolor, Cuphea platycentra, Datura, Impatiens 
Balsamina, Ipomoea, Linum grandiflorum, Lobelia Erinus, Maurandia, Mimulus, 
Nierembergia, Petunia hybrida, Phlox Drummondi, Portulaca, Reseda, Salvia, 


) Als eine Schrift ſolcher Art bezeichnen wir: Schmidlin's Blumenzucht im Zimmer 
von Juͤhlte, dritte Auflage, Wiegandt, Hempel & Parey, Berlin 1875. — Den betreffenden 
Abſchnitt in Schmidlin's Gartenbuche, bearbeitet von Nietner und Rümpler, in demſelben 
Verlage 1876. — Zimmergärtnerei von Th. Rümpler, in demſelben Verlage 1877. 
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Sanvitalia procumbens fl. pl., Silene pendula, Thunbergia, Tropaeolum, Verbena 
hybrida, Zinnia elegans und Haageana fl. pl. u. a. m. 

Die hier mit aufgeführten Schlingpflanzen können dazu dienen, die Fenſter 
guirlandenartig einzurahmen. Uebrigens hindert Nichts, einige dieſer Pflanzen in 
der Zeit des vollen Flors in das Zimmer hereinzunehmen, wenn man häufig und 
ausgiebig lüften kann. Auf der anderen Seite bietet das Vorhandenſein eines 
Blumenbretes erwünſchte Gelegenheit, angegriffenen Stubenpflanzen behufs ihrer 
Wiederherſtellung einige Sommerfriſche zu verſchaffen. 

Die eigentlichen Stubenpflanzen bringen wir je nach den Bedingungen ihres 
Gedeihens in mehrere Klaſſen. Die einen vertragen die Unbilden der Wohnräume 
ohne jeglichen Schutz, die anderen verlangen zwar im Winter eine höhere Tempe— 
ratur, ſind aber gegen eine beträchtliche Abnahme der Wärme zur Nachtzeit, Trocken⸗ 
heit der Stubenluſt und ſonſtige Unzuträglichkeiten, wie derartige Räume fie mit 
ſich führen, mehr oder weniger empfindlich, wieder andere erfordern, um den Winter 
zu überſtehen, einen hellen, trockenen, nur um wenige Grade erwärmten Raum, 
und endlich ſind ihrer nicht wenige, welche eines eben nur froſtſicheren Ueber— 
winterungslokals bedürfen und im Nothfalle mit einem trockenen, nicht allzu licht— 
armen Keller fürlieb nehmen. ö 

Der Zahl derjenigen Gewächſe, welche einen dauernden Aufenthalt in bewohnten 
Räumen und die in ſolchen herrſchenden ungünſtigen Einwirkungen, direkte Ofen: 
wärme, trockene Luft, Staub, bedeutende Differenzen zwiſchen Tages- und Nacht— 
temperatur, Luft- und Lichtmangel ohne weſentliche Störung ihrer Geſundheit 
vertragen, iſt eine ſehr beſchränkte, darum der ſparſame Zuwachs zu dieſer Kategorie 
um ſo werthvoller. Wegen ihrer harten Natur ſind manche Grünpflanzen ſehr 
beliebt geworden, z. B. Aspidistra elatior, Panicum plicatum, Epheu u. a. m. 
Damit ſoll aber nicht geſagt ſein, daß ſie nicht für irgendwelche Vorkehrungen zu 
ihrem Schutze, wie auch für häufige Lüftung und den Genuß der Sende eiche 
ſich dankbar erwieſen. 

Bei Weitem größer iſt die Zahl derjenigen Gewächſe, welche zwar im Wohn— 
zimmer gehalten werden können, aber nicht ohne entſprechende Vorkehrungen zum 
zwecke der Abſchwächung der gedachten ungünſtigen Einflüſſe. 

Die einfachſte ſolcher Schutzvorrichtungen iſt das Doppelfenſter. Ein ſolches 
wird ſeiner Beſtimmung um ſo beſſer entſprechen, je breiter und tiefer die Fenſter— 
niſche iſt, indem es in dieſem Falle auch ſtattlichere Pflanzen aufzunehmen erlaubt. 
Es iſt aber leicht einzuſehen, daß man die in einem ſolchen Raume eingeſperrten 
Gewächſe, abgeſehen von der nöthigen allgemeinen Pflege, nicht ſo ohne Weiteres 
ihrem Schickſale überlaſſen darf. Vielmehr hat man eindringende ſtarke Kälte 
durch Strohdecken, welche mittelſt einer einfachen Vorrichtung außerhalb des Fenſters 
niedergelaſſen werden können, außerdem, wenn man es recht gut machen will, durch 
Rouleaux auf der Innenſeite deſſelben und durch Aufſperren der nach dem Zimmer 
hereinführenden Fenſter abzuhalten. Sollte bei ſtarken Nachtfröſten der Zweck 
bierdurch nicht vollſtändig erreicht werden, ſo iſt es gerathen, die Pflanzen ganz in 
das Zimmer herein zu nehmen. Außerdem aber iſt es nothwendig, die Außen— 
tenfter jo einzurichten, daß fie nach Außen aufgeſchlagen werden können, um dann 
und wann, ſo oft es zur Mittagszeit die äußere Temperatur geſtattet, friſche Luft 
einführen zu können. Es läßt ſich aber derſelbe Zweck auch durch eine im oberen 
Theile des Außenfenſters als Klappe einzurichtende Glasſcheibe erreichen, welche 
ſich von Innen mittelſt einer Schnur öffnen und ſchließen läßt. 

Eine Hauptbedingung für das Gedeihen des Pflanzenlebens iſt das Licht. 
Hieraus ergiebt ſich die Nothwendigkeit, zur Auſſtellung der Gewächſe recht ſonnige, 
wenn möglich nach Südoſten gelegene Fenſter zu wählen. Wer die Unterhaltung 
der Gewächſe in Wohnräumen im Auge hat, ſollte bei Neu- oder Umbauten dafür 
Sorge tragen, daß die zu verwendenden Glasſcheiben möglichſt groß gewählt, da⸗ 
gegen für Fenſterrahmen und Fenſterſproſſen möglichſt geringe Dimenſionen an— 
genommen werden. . 

In modernen Häuſern iſt ſehr oft die Tiefe der Fenſteröffnung ſo gering, 
daß nur wenige und kleine Gewächſe im Doppeljenfter aufgeſtellt werden können 
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und daß auch dieſe hier keineswegs die Bedingungen erfüllt ſehen, von welchen 
ihr Gedeihen abhängig iſt. In dieſem Falle hat man auf die Erweiterung des 
Doppelfenſters nach ußen hin zu denken, welche auch bei tieferen Fenſterniſchen 
bemerkenswerthe Vortheile bietet, oder auch e herein, je nachdem die 
Pflanzen, um zu gedeihen, höherer oder niederer ärmegrade bedürfen. In beiden 
Fällen hängt man dem Fenſter einen Kaſten von um ein Weniges größerer Länge 
und Breite und von entſprechender Tiefe an. Derſelbe muß ſich aber der Wand 
dicht anſchließen, ſo daß die nachtheiligen Einwirkungen ſich auch nicht einmal 
durch den kleinſten Spalt geltend machen können; anderen Falls hat man etwaige 
undichte Stellen auf das Sorgfältigſte mit Moos zu verſtopfen. 

Wird das Doppelfenſter nach ußen hin erweitert, ſo iſt es gerathen, den 
Kaſten mit doppelten Wänden einrichten zu laſſen. Trotzdem wird man ſich bei 
zu erwartenden ſcharfen Nachtfröſten bisweilen genöthigt ſehen, das Zimmer noch 
einmal a erwärmen und die Innenſenſter aufzuſperren oder eine Wärmflaſche in 
den geſchloſſenen Raum zu ſtellen, um einem zu bedeutenden Sinken der Tem— 
peratur vorzubeugen. 0 

Ein erkerartiger Vorbau, wie er ſich an den wenigen noch vorhandenen mittel— 
alterlichen Häuſern findet, kann mit großem Vortheil als Kulturraum benutzt 
werden, wenn ſeine Lage der Himmelsgegend nach dieſem Zwecke nicht entgegen iſt. 

Complicirtere und mit einigem Luxus ausgeſtattete Vorrichtungen ſind in dem 
vorhin gedachten Werke beſchrieben, Hartwig's Pflanzenhäuschen, das Pflanzen— 
kabinet, Jäger's Blumenſchrank u. ſ. w., ſo daß ſich hier Jeder, der über das 
Gewöhnliche hinauszugehen Luſt hat, Rathes erholen kann. | 

Wer aber nicht in der Lage ſich befindet, zum Zwecke der Pflanzenpflege Be— 
hälter ſolcher Art oder auch nur Doppelfenſter einzurichten (wie in ſo vielen Mieth— 
wohnungen) und dennoch im Winter einige hübſche Pflanzen zu unterhalten das 
Verlangen trägt, dem empfehlen wir den hier abgebildeten Kulturapparat, der 
nicht ſchwer zu beſchaffen iſt und wenigſtens einigen hübschen Blattpflanzen, wie bunt— 
blätterigen Farne Croton, Anthurium u. a. m., welche alle eine ſeuchtere Atmo— 

N ſphäre lieben, fröhliches 
Gedeihen ſichert. 

Hier ſteht der aus 
Glas gebaute Aufſatz auf 
einem hölzernen Kaſten 
von 20 em Höhe, in den 
ein Zinkkaſten dergeſtalt 
eingeſetzt iſt, daß ſein um- 

ebogener Rand auf dem 

Rande des hölzernen auf— 
felder Auf den Boden des— 
elben ſtellt man einen 
niedrigen Roſt aus 
ſchwachem Rundeiſen, der 
die Töpfe zu tragen be— 
ſtimmt iſt und unter wel— 
chem etwa abtropfende 
Dag ſich ſammelt. 
Das Geſtell des Glas— 
kaſtens wird größerer 
Dauerhaftigkeit halber 
aus Eiſenſtäben hergeſtellt. 
Behufs der Lüftung kann 
. die Thüre bei a geöffnet 
und auch das Glasdach etwas 9 werden. Werdeu die Töpfe kurz vor dem 
Einſetzen gut gegoſſen, ſo wird das Begießen, da der Apparat geſchloſſen, ſomit 
die Verdunſtung des Waſſers gehemmt wird, nur ſelten nothwendig werden. 
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Solche Glaskäſten können in Form und Dimenſionen ſehr verſchieden ſein 

und ſind wohl geeignet, in beſchränkten Wohnräumen das Bedürfniß der Pflanzen— 
pflege zu befriedigen. 
Deer hierneben abgebildete mit einer Glasglocke bedeckte thönerne Napf wird 
in England ſehr häufig unter dem Namen Terra Cotta Fernery zur Kultur einer 
bflanze aus dem Geſchlecht der Farnkräuter benutzt, von denen viele Arten die 
Zimmerluft ohne Schutzvorrichtung nicht vertragen. 


Wir wollen aber daran erinnern, daß jeder geſchloſſene Pflanzenraum diefer 
oder ähnlicher Art der Einwirkung des Lichtes 
in demjenigen ne ausgeſetzt werden muß, 
welches dem Grade der Lichtbedürftigkeit der be— 
e Pflanzenarten entſpricht. Zwar er— 
fordern die meiſten Gewächſe zeitweilige Beſchat— 
tung gegen heiße Sonne, die im Wohnzimmer 
durch Rouleaux, im Nothfalle auch durch vor— 
geſtellte mit geöltem Papiere überzogene Rahmen 
berbeigeführt werden kann, aber auf längere 
Dauer verträgt keine Pflanze die Abweſenheit 
des belebenden Sonnenlichtes; ſelbſt der ſo genüg— | 
ſame Epheu am Fenſter, der in einem am Fuße I 
des Fenſters De e Kaſten wurzelt, wird a ml 
unten häufig kahl. > Bi 

Nennt man mit Recht das Licht die Seele 
des Pflanzenlebens, jo leuchtet auch die Noth— 
wendigkeit ein, den Pflanzen einen möglichſt hellen, 
ſonnenreichen Standort zu geben, je näher den 
Fenſtern, deſto beſſer. 

Dieſes Lichtbedürfniß iſt bei den meiſten 
Gewächſen ſo entſchieden ausgeſprochen, daß man 
ſie von Zeit zu Zeit drehen muß, um dadurch 
auch der bisher dem Lichte abgewendeten Seite 
den Genuß ſeines belebenden Einfluſſes zu ver— 
ſchaffen und die allſeitig gleichmäßige Entwicke— 
lung der Zweige und des Laubes zu befördern. 
Länger dauernde Entbehrung des Lichtes giebt 
ſich durch lang geſtreckte, ſchwächliche Triebe und 
mattfarbige Belaubung kund. Aus dieſem Grunde 
muß man auch den Blumentiſch, auf welchem 
man Pflanzen zu einer dichten Gruppe vereinigt hat, von Zeit zu Zeit drehen. 


Unter den ungünſtigen Einflüſſen, denen die Pflanzen in Wohnräumen aus— 
gelegt jind, hat man beſonders auch dem Staube entgegen zu arbeiten. Derſelbe 
ewirkt die Verſtopfung der Spaltöffnungen der Oberhaut der Blätter und hebt 
dadurch die Wechſelbeziehungen zwiſchen den inneren Organen der Pflanze und 
der Luft auf. Es giebt der Hflanzenp kunde nicht wenige, welche es für ausreichend 
erachten, für die Reinigung der mit Staub bedeckten Gewächſe die erſten warmen 
Frühlingsregen abzuwarten und denſelben die Erfüllung der von ihnen vernach— 
läſſigten Pflicht zu überlaſſen. Es iſt jedoch erfahrungsmäßig und aus Obigem 
erklärlich, daß die Geſundheit der Stubengewächſe durch während des Winters 
öfters wiederholte Reinigung der Blätter mittelſt eines mit lauwarmem Waſſer 
durchſeuchteten wollenen Leppens oder Badeſchwamms, wenn es ſich um glatte und 
derbe Blätter handelt, oder durch Anwendung von weichen le und Bürſten 
bei behaarten Pflanzen weſentlich 5 wird. Außerdem fa Na man bei dieſer 
Gelegenheit auf Ungeziefer, wie 5 attläuſe (Näffen), Schildläuſe, Spinnmilben 
u. ſ. w., wie auf abgeſtorbene oder ſonſtwie kranthaft affizirte Blätter und ſuche 
die ſchöne Form der Pflanze durch Hinwegnahme etwa zu lang gewordener oder 
ſchlecht gewachſener Zweige wieder herzuſtellen. 
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Dem directen Einfluß der Ofenwärme in ſeinen verderblichen Wirkungen ent⸗ 
gegen zu arbeiten, iſt zwar nicht immer leicht, aber es läßt ſich immerhin Etwas 
dazu thun. Vor allem weiſe man den Gewächſen die vom Ofen am weiteſten 
entfernten Standorte an und ſuche die Temperatur des gelegentlich überheizten 
Zimmers durch Aufſperren der zu ungeheizten Nebenräumen führenden Thüren 
auf ein zuträgliches Maß zurückzuführen. Daneben iſt bei den Stubenpflanzen 
häufige und möglichſt ausgiebige Zuführung friſcher Luft ein Haupterforderniß. 
Hierfür iſt im Winter jede Stunde zu benutzen, in der milde Luft und Sonnen: 
ſchein das Aufſperren von Fenſtern und Thüren geſtattet, wobei man nur dafür 
Sorge zu tragen hat, daß die Pflanzen nicht dem unmittelbaren Einfluſſe der 
Jugluft ausgeſetzt werden. 

Dem Austrocknen der Luſt ſoll man durch das Ausſetzen flacher mit Waſſer 
gefüllter Schalen in der Nähe des Ofens begegnen. Wir halten aber ein häufiges 
lleberſpritzen der Blätter mit temperirtem Waſſer für weit vortheilhafter. Die 
Hausfrauen werden zwar gegen die Anwendung kleiner Handſpritzen, welche für 
dieſen Zweck gebräuchlich ſind, proteſtiren, da eine gelegentliche Beuetzung der 
Tapeten und Geräthe wie des Fußbodens nicht gut zu vermeiden iſt, dagegen 
werden ſie gegen die der Geſundheit der Pflanzen ſo äußerſt zuträgliche Anfeuchtung 
Nichts einzuwenden haben, wenn man ſich dazu des Dro ſophors bedient, welcher 
das Waſſer in faſt nebelartiger Zertheilung auf die Pflanzen bringt. Da dieſes 
kleine Werkzeug und die Art ſeines Gebrauches allgemein bekannt iſt, ſo dürfen 
wir uns darauf beſchränken, es in ſeiner urſprünglichen und in der nach und nach 
verbeſſerten Form vorzuführen. 

Beſondere Aufmerkſamkeit hat man auf das Begießen zu verwenden. Während 
der Wintermonate muß man die Stubenpflanzen etwas knapp halten und ſie erſt 
dann wieder gießen, wenn die Erde ausgetrocknet iſt und man bemerkt, daß ſie 
ſich von der Topfwand abzulöſen beginnt, dann aber 
ieße man ſo reichlich, daß das Waller zum Abang3: 
oche hinausläuft. Stets aber halte man das zu ver: 
wendende Waſſer für einige Zeit im Wohnzimmer, 
damit es ſich erwärme. Hier haben wir aber einen 
Mißbrauch zu rügen, der für die Erkrankung vieler 
Stubenpflanzen verantwortlich zu machen iſt. Man 
trägt nämlich bisweilen die an die Temperatur der ge⸗ 
heizten Zimmer gewöhnten, oft etwas vergilbten Pflanzen, 
um Teppiche und Fußböden zu ſchonen, in den kalten, 
nicht ſelten der Zugluft ausgeſetzten Hausflur oder in 
einen ähnlichen Raum und begießt ſie mit Waſſer, wie 
es aus dem Brunneneimer geſchöpft wurde, und wartet 
nun das Ablaufen der überflüſſigen Feuchtigkeit ab. 
um vielleicht erſt nach Stunden die gründlich erkälteten 
Pflanzen wieder in die hohe Temperatur des Wohn: 
immers zu verſetzen. Es bedarf keines beſonderen 
Nachweiſes daſür, daß ein ſolches Verfahren den Ruin 
der Pflanzen nothwendig herbeiführen Mu Es iſt 
aber ſehr leicht den mit einem durchdringenden Begießen verknüpften Uebelſtänden 
vorzubeugen, und zwar durch Anwendung der Unterſetzer, welche ja dazu beſtimmt 
ſind, das ablaufende Waſſer aufzunehmen. 

Ehe man die Topfpflanzen bewäſſert, iſt es nothwendig, die Erde mittelſt 
eines ſpitzen Holzes aufzulockern. Sollte die Erde in einem Topfe längere Zeit 
ſich feucht erhalten, ſo deutet dies auf einen gehemmten Abzug des Waſſers. Ju 
dieſem Falle ſorge man für Wiederherſtellung deſſelben dadurch, daß man den 
loches peſeit dem Topfe nimmt und die Urſachen der Verſtopfung des Abzugs— 
oches beſeitigt. 

Die oft gehörte Frage, in welchen Zwiſchenräumen gegoſſen werden ſolle, iſt 
nach dem Obigen einfach dahin zu beantworten: ſo oft, als die Pflanze das ihr 
dargereichte Waſſer verbraucht hat, häufiger im geheizten Wohnzimmer, wo in 


Stubenpflanzen. | 29 


Folge der höheren Temperatur und der unerläßlichen reichlichen Lüftung viel des 
aufgenommenen Waſſers verdunſtet, und bei kräftig vegetirenden Gewächſen, ſeltener 
im kühleren Wohnzimmer und bei wenig zehrenden Pflanzen, faſt gar nicht bei 
ſolchen, welche ſich im Zuſtande der Ruhe befinden, gewiſſermaßen ihren Winter— 
ſchlaf halten. Niemals aber darf man den Erdballen ſoweit austrocknen laſſen, 
daß die Blätter durch ihr welkes Anſehen große Durſtnoth anzeigen. Ueber den 
beſonderen Zeitpunkt, in welchem wieder Waſſer gegeben werden müſſe, wird 
Derjenige leicht ſich vergewiſſern können, der ſeine Pflanzen nicht nach der 
Schablone, ſondern unter genauer Beobachtung ihres Verhaltens und ihrer In— 
dividualität zu behandeln gewohnt iſt. 

m Zimmer ſollte man, wie bereits bemerkt wurde, niemals Blumentöpfe 
ohne Unterſetzer aufſtellen, doch müſſen letztere nach einem kräftigen Guſſe geleert 
werden, ſobald das überflüſſige Waſſer abgelaufen iſt. Nur bei Sumpſpflan en, 
z. B. bei Richardia aetbiopıca, hat man dies nicht nöthig. Bei derartigen Ge— 
wächſen, wie auch bei vielen Knollen und Zwiebelgewächſen mit tief in den Boden 
eindringenden Wurzeln iſt es ſogar vortheilhaft, das nöthige Waſſer nur ver— 
mittelſt der Unterſetzer darzureichen. 

Neben den Gewächſen, welche die Ueberwinterung im Wohnzimmer vertragen, 
giebt es nicht wenige, welche nur bei einer niedrigeren Temperatur 8 
Für dieſe eignet ſich als Winterquartier am beiten ein möglichſt helles, ſonnen— 
reiches Nebenzimmer, in welchem durch ein unmittelbar daneben oder darunter 
liegendes Wohnzimmer eine Temperatur + 5—6° R. unterhalten werden kann. 
In einem ſolchen Raume iſt jedoch ein Oſen anzubringen, durch deſſen Beihülfe 
bei eintretender ſtarker Kälte die Temperatur nahezu auf der bezeichneten Höhe 
erhalten werden kann. Was die allgemeine Pflege betrifit, jo ſchließen ſich die 
Gewächſe dieſer Kategorie denen der vorigen an. 

Endlich giebt es eine ziemlich lange Reihe von Pflanzen, welche im Winter nureinen 
froſtſicheren Raum verlangen und 10 zur Noth in einem trockenen, hellen Keller 
überwintern laſſen. Zu dieſen zählen neben manchen im Herbſt das Laub ab— 
werfenden Gehölzen auch diejenigen Perennien oder Stauden, bei welchen in jedem 
Herbſt die oberirdiſchen Theile abſterben und nur die unterirdiſchen Stämme oder 
Stammtheile (Rhizome, Zwiebeln, Knollen) im Zuſtande der Ruhe verharren, um 
im nächſten Frühjahre auszutreiben. Endlich gehören in dieſe Abtheilung manche 
Gewächſe mit immergrünen, ſteiſen und . Blättern. Es würde ſehr verkehrt 
ſein, wenn man ſolche Gewächſe warm überwintern (wie das hier und da mit den 
Fuchſien geſchieht) und ihrer Natur Gewalt anthun wollte, was nothwendiger 
Weiſe ihren baldigen Untergang herbeiführen würde. 

Bei dem Einſtellen im Freien gehaltener Topfgewächſe in froſtſichere Räume 
oder in den Keller iſt es erforderlich, 15 hierfür beſonders vorzubereiten. Es ge— 
ſchieht dies durch Auflockerung des Bodens, durch Aufputzen und Aufbinden, ſowie 
dadurch, daß man ihnen gegen den Herbſt hin das Waſſer nach und nach entzieht 
und fie demgemäß auch gegen Regen ſchützt, fie aber nichtsdeſtoweniger an einem 
ſonnigen und frei gelegenen Orte aufſtellt, wo alle ihre Theile reif werden, um 
den Eintritt in die Winterruhe zu befördern. 

Ehe ſich nicht förmliches Froſtwetter einſtellt, darf man die Gewächſe nicht 
dem Einfluſſe der Luft und des Lichtes entziehen; man ſorge nur durch eine 
Bedeckung von oben dafür, ſie gegen unvermuthet einfallende Frühfröſte und 
Reiſe ſicker zu ſtellen, beſonders aber, wie ſchon bemerkt, gegen anhaltendes 
a da in dieſer e die Erdballen ſchwer austrocknen und in 
Fo je deſſen die Wurzeln leicht erkranken. So lange der Wärmemeſſer noch 
4—5 Grad über dem Gefrierpunkte zeigt, dürfen die Topfpflanzen im Freien 
bleiben; wenn man ſie endlich unter Dach nehmen muß, ſo halte man ſie ſo 
trocken und luftig, wie möglich. Dabei verſäume man nicht, bei hellem Himmel 
und wenn Sonnenſchein zu erwarten iſt, die Blätter mit friſchem Waſſer zu über⸗ 
brauſen. Dies iſt in dieſer Zeit dem Degießen weit Sen und darf nur 
bei heiterer Witterung und nur in den Vormittagſtunden geſchehen, kann dann 
aber täglich wiederholt werden. 
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In dieſer Weiſe laſſen ſich die Topfgewächſe oft bis gegen das Ende des 
Decembers hinhalten, wenn wenigſtens am Tage die Thüre und die Fenſter des 
Ueberwinterungslokals offen ſtehen bleiben. Sie bewahren dabei, ſoweit es ſich 
nicht um Laub abwerfende Gewächſe handelt, ein friſches Anſehen, bekommen wenig 
gelbe Blätter und ſind viel weniger gegen etwa plötzlich hereinbrechenden Froſt 
empfindlich, als ſolche, welche man allzufrüh in das Winterlokal eingeführt 
hat. Auch treiben fie weniger leicht, wenn man ſich durch ungünſtige Witte rungs⸗ 
verhältniſſe genöthigt ſieht, Fenſter und Thüren längere Zeit geſchloſſen zu halten, 
vergilben weniger leicht und kommen in der Regel ohne Schaden auch durch einen 
lange andauernden Winter. Während dieſer Zeit erfordern dieſe Pflanzen eine 
ſehr geringe Pflege, da man fie nur im Nothſalle zu gießen und fi des Lüftens 
ganz und gar zu enthalten hat; ſie beſchränkt ſich faſt allein darauf, daß man die 
Temperatur nicht auf den Gefrierpunkt herab ſinken läßt. N 

Wenn ſich aber im März in dieſen Pflanzen das neue Leben zu regen beginnt 
und ſich durch das Anſchwellen der Knospen äußert, dann hat man en wieder 
beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Insbeſondere verlangen ſie, da die Töpfe 
wieder mehr austrocknen, von Zeit zu Zeit einige Bewäſſerung. Doch muß man 
damit noch immer zurückhaltend ſein, dafür aber führe man ihnen Luft zu, ſo oſt 
und ſo reichlich es nur immer geſchehen kann. 

Entwickeln ſich die Knospen noch weiter, ſo iſt es Zeit, an das Verſetzen der 
Pflanzen zu denken, da ſie nun neue Nahrung gebrauchen und verarbeiten können. 
Man richte alſo aus den verſchiedenen hierfür angezeigte Materialien die nöthige 
Erdmiſchung zu und bringe ſie unter Dach, damit ſie etwas abtrocknen, und be— 
ginne mit diefer Arbeit je früher, deſto beſſer. 

Das Verſetzen iſt eine Arbeit, die von den Pflanzenfreunden haufig als un- 
entbehrlich unterlaſſen wird in der Meinung, es ſei die Erde in den Töpfen eine 
unerſchöpfliche Nahrungsquelle, und doch müßten ſie nach Jahr und Tag durch 
das verkümmerte Ausſehen ihrer Topfgewächſe vom Gegentheile belehrt werden. 

Der rechte Zeitpunkt für die Pflanze iſt dann gekommen, wenn ſie, nachdem 
ſie im Wachsthum eine Zeit laug ſtill geſtanden, geruht hat, auf's Neue zu treiben 
beginnt. Bei vielen iſt dies im zeitigen Frühjahr der Fall, aber nicht bei allen, 
und manche blühen ſogar um dieſe Zeit. Wir werden deßhalb die zu beobachtende 
Verſetzzeit bei jeder Zimmerpflanze beſonders angeben. 

Wie man beim Verſetzen zu Werke gehen müſſe, ſetzen wir als bekannt vor— 
aus. Wir wollen hier nur im Allgemeinen bemerken, daß die friſche Erde nicht 
ſchmierig und naß ſein darf und daß ſie ziemlich dicht um die Wurzeln an— 
gedrückt werden muß, daß die verſetzte Pflanze nicht friſch begoſſen werden darf 
und daß hauptſächlich für einen genügenden Abzug des Waſſers Sorge zu 
tragen iſt. 

Hat man es mit einer Pflanze zu thun, welche in Folge unvorſichtigen Be: 
gießens oder ſtockender Feuchtigkeit wurzelkrank geworden iſt, ſo hat man auf das 
Verſetzen doppelte Aufmerkſamkeit zu verwenden. An ſolchen Pflanzen iſt der 
Ballen nicht, wie es bei geſunden der Fall iſt, von einem weißen Wurzelgeflecht 
umſtrickt, ſondern was von Wurzeln ſichtbar iſt, hat eine braune oder ſchwarfe 
Farbe und iſt brüchig, und der Ballen fällt, während mau ihn aus dem Topfe 
nimmt, auseinander oder bleibt, da die Erde gewöhnlich ſchmierig iſt, zur Hälfte 
an der Topfwand hängen. Dieſem Verfall des Wurzellebens hilt man in fol⸗ 
gender Weiſe ab. Man entfernt die verdorbene Erde von den Wurzeln, ſo gut 
es nur immer geſchehen kann, und ſchneidet letztere bis auf das Geſunde zurück. 
Qierauf ſucht man einen verhältnißmäßig kleinen Topf aus, bringt die nöthigen 
Scherbenſtückchen behufs der Sicherung des Waſſerabzuges hinein und verwendet 
bei dem Einpflanzen zwar die für die betreffende Pflanzenart angezeigte Erd— 
miſchung, ſetzt erſelben aber den vierten Theil gewaſchenen, alſo von allen erdigen 
Theilen befreiten Flußſand und den achten Theil zerſtoßener Kohle zu, welche der 
Wurzelbildung ſehr förderlich ſind. Die Bewäſſerung muß ſo lange eine ſehr 
mäßige ſein, als nicht die Pflanze durch kräftigen Trieb erkennen läßt, daß die 
Wurzeln wieder voll in Thätigkeit ſind. 
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Sollte eine Pflanze ein kränkliches Ausſehen zeigen und im Wachsthum nicht 
fortſchreiten, ohne daß man die Wurzeln dafür verantwortlich machen kann, ſo 
liegt die Schuld wahrſcheinlich an der Unzuträglichkeit der gewählten Erdart. In 
en Falle beeile man ſich, letztere durch eine leichtere, poröſere, mit alter Laub— 
oder Holzerde und Sand vermiſchte Gartenerde zu erſetzen. 

Die Anlage und Unterhaltung eines Erdmagazins iſt ein wichtiger und nicht 
leicht mit wenigen Worten abzuhandelnder Gegenſtand, in Betreff deſſen wir unſere 
Leſer auf die vorhin angezeigten Quellen verweiſen müſſen. Die am häufigſten in 
Gebrauch kommende Erdmiſchung, welche auch den meiſten Stubenpflanzen, ſoweit 
ſie einer kräftigen un bedürfen, zuträglich iſt, beſteht aus 4 Theilen 
Raſenerde, 3 Theilen Lauberde, 3 Theilen aus verweſetem ſtrohloſen Rinderdünger 
gewonnener Erde, 1 Theile Flußſaud und 1 Theile zerſtoßener Kohle. 

Nach der Verſetzung der Gewächſe dauert es immer 10—14 Tage, ehe ſie 
wieder fortwachſen. Bis dahin iſt ihre Fähigkeit, vom Waſſer gelöſte Nahrung 
aufzunehmen und zu verdauen, ſehr beſchränkt und in demſelben beſchränkten 
Maße muß ihnen das Waſſer dargereicht werden, wenn nicht die Wurzeln er— 
tranken ſollen. Dagegen thut ihnen das öftere Ueberbrauſen der Blätter mittelſt 
einer Pflanzenſpritze oder des vorhin genannten Drofophors die beſten Dienſte. 
Einige Tage nach dem Verſetzen, ſobald die Erde gehörig abgetrocknet iſt und ſich 
von der Topfwandung abzulöſen beginnt, muß ſie wieder gelockert und mit dem 
Rohre der Gießkanne am Rande herum gegoſſen werden. 

Wir werden übrigens bei jeder einzelnen für die Unterhaltung im Wohn— 
zimmer geeigneten Pflanzengattung die nöthigen Notizen über die ihr zukommende 
Pflege zu geben nicht unterlaſſen. 
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Rund in ganz ſchmale Lappen getheilt. Die 


Beſchreibung und Kultur. 


ABOBRA Nuud. — Abobra. 


Dioecia Monadelphia. — Cucurbitaceae. 


Namenserklärung. — Ein Name, mit welchem die Braſilianer die Mehrzahl 
in der Arznei Anwendung findenden Cucurbitaceen bezeichnen. 
Gattungsmerkmale. — Blüthen zweihäuſig, einzeln in den Blattachſeln; 
Lelch napfförmig, kurz fünfzähnig; Blumenkrone mit oval⸗lanzettlichen Blättern. 
Männliche Blüthe mit 3 geſonderten Staubgefäßen, zwei vollſtändigen und zwei⸗ 
f und einem and hegen Staubbeutel dick; Pollen kugelig, fein gedornt. 
Weibliche Blüthe mit ſechseiigem Fruchtknoten; Griffel mit drei auseinander⸗ 
ſtehenden, faſt linienförmigen Narben. Frucht eine eiförmige, meiſt ſechsſamige Beere. 


Abobra viridiflera aud, Grünblühende Abobra. 


Französisch. — Abobra à fleurs verdätres. 
Englisch. — Green flowered Abobra. 


Süd-Amerila. — Ausdauernd. — Aus dem Wurzelhalſe einer fleiſchigen 


Pfahlwurzel, die einfach oder in Gabeltheilung 
bis zu einer Tiefe von 50 em in den Boden 
ud erheben ſich rankende, kantige, ſehr 
peräſtelte Stengel, welche in kurzer geit eine 
Länge von 8—10 m, erreichen. Blätter ver⸗ 
ſchiedenartig, aber immer ſehr zierlich ausge⸗ 
ſchnitten; zwiſchen den Fingern gerieben ver- 
breiten ſie einen ziemlich unangenehmen Geruch. 
Währen 15 an den jungen Trieben finger⸗ 
förmig gelappt erſcheinen, ſind ſie an ausge⸗ 
wachſenen Zweigen weit tiefer ausgeſchnitten 


zweihäuſigen Blumen einzeln in den Blatt⸗ 
achſeln, hängend und auf dünnen Stielchen; fie 
ind hellgrün und haben den Geruch von 
Reine-Claude-Pflaumen. Die äußerſt zahlreichen 
weiblichen Blüthen bringen kleine e 
anfänglich grüne, ſpäter carmin⸗ſcharlachrothe 
Früchtchen. 

Die . Abobra beginnt im zweiten Jahre der Ausſaat gegen 
Ende Juni hin zu blühen und hört damit erſt mit dem Eintreten des Froſtes auf, 
Sie verdient wegen der Schnelligkeit ihrer Entwickelung, wegen der ſonderbaren 
und zierlichen Form ihres Laubes und ganz beſonders wegen der Eleganz der un⸗ 
zihligen kleinen rothen Früchte, mit welchen die weiblichen Individuen bedeckt find, 
einen Platz in den Ziergärten, wo ſie als Schmuck für Mauern, Gitterwerk u. dgl. 
eine geeignete Verwendung findet. 

Silmorin. 2. Aufl. > 


Grünblühende Abobra. 
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Da dieſe Cucurbitacee zweihäuſig iſt, ſo muß man nothwendiger Weiſe, um 
Früchte zu erzielen, Individuen beiderlei Geſchlechts neben einander anpflanzen. 
Obgleich die Abobra viridiflora einem wärmeren Klima angehört, fo hält fie doch 
e gut die Winterkälte aus, wenn man ſie gegen eine nach Süden gelegene 
Mauer pflanzt und während ſtrenger Kälte mit Erde oder einer Laubſchicht 
gut bedeckt. N umerbin aber wird ſich dieſe Pflanze nur in ſüdlicher Lage in ner: 
maler Weiſe entwickeln. 

Die Vermehrung wird ohne Schwierigkeit bewirkt, entweder durch Ablegen der 
Stengel, die ſehr leicht Wurzeln machen, wenn ſie an der Oberfläche des Bodens 
kriechen, ſo daß man je nach Wunſch W beider Geſchlechter vermehrt, oder 
durch Ausſaat im März⸗-April in Töpfe, die man in das Miſtbeet ſtellt; die Pflänz⸗ 
chen werden in Töpfe piquirt, die man noch eine Weile im Miſtbeet läßt, und im 
Mai ausgepflanzt. Die aus Ablegern erzielten Pflanzen müſſen, bis man ſie im 
Mai an Ort und Stelle ſetzt, kühl und trocken aufbewahrt werden. 


ABRONIA Juss. — Abronie. 


Pentandria Monogynia. — Nyctagincae. 
Namenserklärung. — Von abros (elegant) wegen der Eleganz der Blüthen. 
Gattungsmerkmale. — Eine vielblätterige, vielblumige Hülle. Corolle 
(nach Anderen der Kelch) trichterförmig, am Grunde ausgebaucht, bleibend, mit 
abfallendem, fünflappigem Rande. Ein becherförmiges, die Staubgefäße tragendes 
Nectarium. Samen (Nüßchen) fünfeckig. 


Ahronia fragrans Xrtt., Duftende Abronie. 
Französisch. — Abronia odorant. 
Englisch. — Fragrant Abronia. 

Oſtſeite der Felſengebirge. — Einjährig, im . aus: 
dauernd. — Die Pflanze in allen ihren Theilen größer, als die folgende, die 
Aeſte jedoch ebenfalls am Boden niedergeſtreckt. Blätter gegenſtändig, fleiſchig, 
latt. Die achſelſtändigen Blüthenſtiele tragen große, dichte Dolden reinweißer 
Blumen. Der Blüthenſtand hat eine Blüthenhülle aus rundlich-ovalen, oben kurz 
zugeſpitzten Bracteen. Die Blumen hauchen gegen Abend einen ſehr angenehmen 
Duft aus. Kultur und Vermehrung wie bei der folgenden Art. 


Abronia umbellata L., Doldige Abronie. 
Lat. Syr. — Trieratus admirabilis Herit. 
Französisch. — Abronie & fleurs en ombelle. 
Englisch. — Umbellate Abronia. 

Kalifornien. — Einjährig, im Ge— 
wächshauſe ausdauernd. — Aeſte auf dem Boden 
liegend oder ſchwach kletternd. Blätter, ſchief— 
pval⸗ lanzettlich, etwas dick. Blumen, an— 
genehm duftend, in Doldenſträußchen auf 
10 cm langen blattachſelſtändigen Stielen. Der 
Blüthenſtand erinnert an gewiſſe Primula-Arten 
und beſteht aus 10 — 15 Blüthen, welche vor 
N az ihrem Aufblühen in einer Hülle aus fünf oder 
DIE ED NO? z ſechs ſchuppigen Blättchen verborgen find. Die 

N 8 ; 55 Blumen find röhrig, haben einen aus fünf herz- 


— e ee . 
N eee förmig ausgeſchnittenen Lappen beſtehenden 


„ RR ER ETER Saum und ſind lila-roſenroth mit einem helleren 
Flecken am Schlunde: die fünf Staubgefäße 
e ſind eingeſchloſſen. Der Same iſt von den jede 
g ) I ben jet 
Deldige Abronie. Blume begleitenden und nach dem Abblühen 


zu Flügeln auswachſenden Schüppchen eingehüllt. 
Dieſe zierliche Pflanze iſt ziemlich hart, zieht aber leichten Boden und warme 
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Lage vor und gefällt ſich beſonders vor einer gegen Süden gelegenen Mauer. 
Die von Juli bis Oktober mit Blüthen bedeckten, faſt kletternden Zweige können 
zur Ausſchmückung niedriger Gitter verwendet werden, wie auch zur Bildung von 
Einfaſſungen. Man muß die Samen im Augnſt ausſäen, die Pflänzchen in Töpfe 
pianiren und im Kalten überwintern und gegen Ende Mai für Gruppen mit etwa 
om, zur Bekleidung kleiner Spaliere mit 60 cm Abſtand pflanzen. 


ABUTILON Dit. — Schönmalve. 


Monadelphia Monandria. — Malvaceac. 
Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, zuſammengeſetzt aus a nicht,, 
buhs Stier) und tilos (Durchfall). Dieſer Name bezeichnet ſomit ein Mittel 
gegen den Durchfall der Rinder. 
Gattungsmerkmale. — Hülle nicht vorhanden. Kelch fünſſpaltig, in der 
Knospenlage klappig. Kronblätter 5, verkehrt eirund. Staubgefäßröhre mit 
dem erweiterten Grunde den Fruchtknoten bedeckend. Antheren nierenförmig. 
Tapſel fünf⸗ bis vielknopfig; Knöpfe nicht auseinander fallend, ſondern auf der 
Innenſeite an der Spitze mit einem Riſſe ſich öffnend. 
2. Abutilon megapetamicum &. Hil., Schönmalve von Nio⸗Grande. 
Lat. Syn. — Abutilon vexillarium Mor. 


Französisch. — Abutilon de Rio-Grande. 
Englisch. — Parana Abutilon. 
Braſilien. — Strauch. — Pflanze Im hoch und darüber, mit langen, 


überhingenden Aeſten. Blätter am Grunde n alonung, in eine lange Spitze 
ausgezogen, drei- bis fünflappig, gezähnt, faſt kahl. Blumen achſelſtändig, an 
dünnen Stielen herabhängend. Kelch aufgeblaſen, fünfkantig, tief purpurroth. 
Blumenblätter keilförmig, hellgelb, am Grunde purpurn. Staubfadenbündel hervor— 
ſtehend, dunkelviolett. 

Blüthezeit vom April au während des Sommers, in Wohnzimmern auch im 
Winter. Da dieſer Strauch wegen ſeiner Höhe oft unbequem wird, ſo muß man 
ian am Fenſterſpalier ziehen und hier ſo oft nöthig entſpitzen. | 

2. Abutilen Darwinii J. D. Hook., Darwin's Schönmalve. 
Lat. Syn. — Abutilon Hildebrandii Fenz. 


Braſilien. — Strauch. — Etwa 30—45 em hohe, reich belaubte, weich 
kebaarte Pflanze. Blätter drei- bis fünflappig. Blumen zu 1—3 in den Blatt- 
achſeln, geſtielt, nickend, bis 5 em groß, orangeroth, von dunkleren Nerven durch⸗ 
zogen. Blüht ſchon als ganz junge Stecklingspflanze. Blüthezeit im Sommer, 
in Wohnräumen den ganzen Winter hindurch. 

Von Abutilon megapotamicum, venosum und anderen Arten iſt in den Gärten 
eine Anzahl von Varietäten und Hybriden erzogen worden, welche zum Theil noch 
ſchöner ſind, als die Stammeltern, und ſich wegen ihres niedrigeren Wuchſes noch 
beſſer zur Zimmerkultur eignen, als dieſe, z. B. A. petuniaeflorum, violaceum 
purpureum, Perle d'or, Schneerose n. a. m. 

Man giebt dieſen Pflanzen eine nahrhafte, dabei lockere Erde und von Zeit 
zu Zeit einen leichten Düngerguß (oder miſcht die Erde mi Hornfpänen) und weiſt 
ihnen im Wohnzimmer einen recht hellen Standort an, im Sommer einen Platz; 
auf einem Balcon oder in einem offenen Fenſter. Im Sommer kann man ſie 
auch in das freie Land pflanzen, wo ſie zu dichten, reichblühenden Büſchen werden. 
Oefteres Verpflanzen und reichliches Begießen im Sommer iſt eine der Haupt⸗ 
bedingungen ihres Gedeihens. Sie Aaſſen ſich im Frühjahr aus Stecklingen leicht 


erziehen. 
f ACACIA Nech. — Akazie. 
Polygamia Monoecia. — Mimoseae. 


„ Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von akakia, achachia (Dorn, 
Stachel im Zuſammenhange mit dem keltiſchen ac, Spitze), wegen der vielen 
Dornen und Stacheln an Stamm und Aeſten. 
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Gattungsmerkmale. — Blüthen polygamiſch. Kelch vier- bis fünf: 
zähnig. Kronblätter 4—5, bald frei, bald zu einer vier- bis fünſſpaltigen 
Corolle verwachſen. Staubgefäße 10, oft in ſehr großer Anzahl. 1 Stempel. 
Hülſe trocken, zweiklappig. Blätter entweder reichlich gefiedert oder bloß durch 
blattartig entwickelte Blattſtiele (Phyllodien) vertreten, die in der Jugend oft noch 
die gewöhnlichen Fiederpaare zeigen. 


1. Acacia armata R. br., Bewehrte Akazie. 
Französisch, — Acacia armee. 
Englisch, — Armed acacia. 

Neuholland. — Baumartig. — Mit gepaarten, bleibenden, dornigen After: 
blättern. Phyllodien länglich-eirund, ganzrandig, einrippig. Blüthenköpfchen ge: 
ſtielt, einzeln, aber zahlreich, ſchön gelb. Aus Stecklingen erzogen, blüht dieſe 
ſchöne Art ſchon bei 25—30 cm Höhe im Frühjahr. 


2. Acacia cordifolia Sw., Herzblätterige Akazie. 


Französisch. — Acacia à feuilles en coeur. 
Englisch. — Cordate-leaved Acacia. 
Neuholland. — Baumartig. — Aeſte aufrecht, rund, zottig behaart. 


Afterblätter borſtenförmig⸗dornig, bleibend. Phollodien faſt herzförmig, lang ge: 
ſpitzt, ſtachelſpitzig, ſtechend, einnervig. Blumenköpfchen einzeln, vierblumig, dicht 
gedrängt an dem oberen Theile der Zweige, ſchön gelb, von Spätherbſt bis 
Frühjahr. 

3. Acacia decurrens Willd., Herablaufend geflügelte Akazie. 


Lat. Syn. — Mimosa decurrens Jent. 
Franzüsisch. — Acacia à feuilles décourantes. 
Englisch. — Decurrent-leaved Acacia. 
Neuholland. — Baumartig. — Glatte, unbewehrte Pflanze. Aeſte 


und Blattſtiele eckig. Blätter doppelt⸗gefiedert; Fiedern 10—12jochig, herab⸗ 
laufend; Blättchen 30—40jochig, lineal, kurz zugeſpitzt, grün. Olüthenköpſchen 
etwa erbſengroß, rund, gelb, in 5 em langen Trauben, im Februar. 


4. Acacia floribunda V., Reichblühende Akazie. 


Lat. Syn. — Acacia longifolia Seb., Mimosa floribunda Tent, 
Französisch, — Acacia fleurie. 
Englisch. — Floriferous Acacia. 
Neuholland. — Baumartig. — Phyllodien lang, faſt Grasblättem 


ähnlich, linien-lanzettförmig, an beiden Enden verſchmälert, ganzrandig, mit 3—5 
ſchwachen Rippen. Blüthen weiß-gelb, in achſelſtändigen Aehren. 


5. Acacia lophantha wild. Büſchelblüthige Akazie. 
Lat. Syn. — Mimosa distachya Fent., M. elegans Andr. 
Franzisisch. — Acacia à deux (pis. 
Englisch. — Fascicular-flowered Acacia. 

Neuholland. — Baumartig. — Unbewehrte Pflanze. Blätter doppelt⸗ 
e 810 jochig, Blättchen 25—30 ieh, linienförmig, ſtumpflich, glatt; 
Blattſtiele ſchwachfilzig behaart, gleich den Kelchen; am Grunde des Hauptblatt: 
ſtiels eine Drüſe, wie auch zwiſchen den äußeren Blättchenpaaren der Fiedern. 
Blüthen hellgelb, in paarigen, eiförmig-länglichen, achſelſtändigen Trauben, im 
Herbſt oder zeitigen Friihjahr. 


Var. coarctata Hort., Gedrängt wachſende Form. 
Lat. Syn. — Var. speciosa Hort. 
Dieſe Form zeichnet ſich vor ihrer Art durch einen niedrigeren, gedrängteren 
Wuchs aus, wie auch durch breitere Blätter mit dicht nebeneinander gereiheten 
Fiedern und iſt daher vorzugsweiſe zur Zimmerkultur zu empfehlen. 
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Var. Neumannlana Hort., Neumann's Abart. 
Mit größeren Blättern und blaſſeren Blüthenköpfchen. 
6. Acacia lunata DC., Mondförmige Akazie. 


Französisch. — Acacia à feuilles en forme de croissant. 

Englisch. — Falcated Acacia. 

Neuholland. — Baumartig. — Phullodien halbirt, länglich, faſt ſichel⸗ 
ſörmig, in die Baſis verſchmälert, mit ſchiefer, knorpeliger Stachelſpitze, an der 
convexen Seite unterhalb der Mitte mit einer Drüſe, glatt. Blüthenköpfchen 
rund, hochgelb, in Trauben, welche länger, als die Phyllodien, im Februar. 

Alle dieſe und viele andere Acacſa-Arten ſind früher vielbeliebte, jetzt ſehr 
vernachläſſigte Zimmerpflanzen, welche ſich in einem Nebenzimmer bei 4—6° Wärme 
gut durchwintern laſſen, A. lophantha ſogar bei 1—3°. Sie gedeihen in ſandiger 
Haideerde, der man bei Nr. 3 und 5 einen Theil Lauberde zuſetzt. Große Töpfe 
ſind ihnen nachtheilig; im Uebrigen müſſen dieſe mehr tief, als weit ſein. Das 
Verpflanzen iſt im März April vorzunehmen, bei Arten, welche um dieſe Zeit 
blühen, nach dem Flor. 

m Winter begießt man die Akazien mäßig, im Sommer reichlich. Ihr 
Standort im Winter muß hell, luftig und trocken ſein. Bei milder Witterung 
führt man ihnen bisweilen friſche Luft zu. Gegen den Anfang des Juni ſenkt 
man die Töpfe an einer Stelle des Gartens, wo ſie Morgen- und Abendſonne 
haben, aber gegen die Mittagsſonne geſchützt find, in Kies ein und nimmt ſie erſt 
wieder in das Zimmer, wenn die Nächte kalt werden. 

Man vermehrt die Akazien durch Ausſaat. Die Saatnäpfe hält man in 
Warmbeete, wie auch die jungen einzeln in kleine Töpfe geſetzten Pflanzen, die 
man nach und nach abhärtet, um ſie in das Zimmer zu ſtellen. 

Auch die Vermehrung durch Stecklinge gedeiht meiſtens; man benutzt hierzu 
hart gewordene, dicht am Hauptſtamm abgenommene Zweige. Unter Glocken und 
bei hinreichender Feuchtigkeit bewurzeln ſie ſich in kurzer Zeit. 


ACANTHUS Tourn. — Bärenklau. 


Didynamia Angiospermia. — Acanthaceae. 
„Nameuserklärung. — Von acantha, Dorn, im Hinblick auf die dornigen 
Blätter mehrerer Bärenklau⸗Arten. . . 

Gattungsmerkmale. — Kelch zweiblätterig, mit zweiſpaltigen Blättchen. 
Blumenkrone einlippig, niedergebogen, dreiſpaltig. Staubbeutel behaart. 
Frucht eine zweifächerige Kapſel. 

I. Acanthus mollis J., Weichblätterige Bärenklau. 
Französisch. — Acanthe sans épines, Grande Berce, Branc-ursine, Patte-d’ours. 
Englisch. — Soft-leaved Bear's Brecch. 

. Züd= Europa. — Ausdauernd. — Tiefe, 
kriechende Wurzeln. Wurzelblätter breit ge= 
lappt, fiederſpaltig, buchtig leierförmig, 40 bis 
50 em und darüber lang, 20—30 cm breit; 
die Stengelblätter kleiner. Stengel aufrecht, 
etwa 80 cm hoch. Die Kae Blüthen ſtehen 
einzeln in den Achſeln tief gezahnter, dorniger 
Deckblätter und ſind einlippig. Sie ſind zahlreich 
und bilden in ihrer Geſammtheit eine oft über 
40 em lange impoſante Aehre. Die obere Ab⸗ 
theilung des Kelches iſt ſtark entwickelt, gewölbt, 
röthlich geadert, vertritt die Stelle einer Oberlippe 
der Blumenkrone und hüllt die Staubgefäße ein. 
Die Blumenkrone hat eine kurze Röhre und nur 
eine ſtark entwickelte weiße, rothe oder lila⸗ —ů er 
farbige, geaderte Lippe, welche in der Mitte ſehr Weichblätterige Bärenklau. 
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verbreitert iſt und an ihrem Saume drei- oder vierſpaltig, mit abgerundeten 
Lappen, von denen der mittlere längere gefaltet. Die kapſelartige Frucht ſpringt 
elaſtiſch und mit Geräuſch auf, um die ziemlich großen, eiweißloſen Samen zu 
entlaſſen. — Kultur und Verwendung wie bei Nr. 2 und 3. 


Var. latifolius Hort., Breitblätterige Bärenklau. 
Lat. Syn. — Acanthus lusitanicus Hort., A. latifolius Hort. 


Französisch, — Acanthe & larges feuilles, Acanthe de Portugal. 
Englisch. — Broad-leaved Acanthus 
Ausdauernd. — Tieſe 
Pflanze iſt wahrſcheinlich nur eine 
. Abart der vorhergehenden und 
. unterſcheidet ſich von derſelben 
TE: durch eine üppigere Entwickelung 


aller ihrer Theile. Ihre Blätter 
ſind zahlreich, ſehr groß, erheben 
ſich bis zu 60 em und bilden bei 
ausgewachſenen Exemplaren roſet⸗ 
tenartige über I m breite Büſche. 
Die kräftigen Stengel erreichen 
bisweilen 12 und ſogar 2m Höhe; 
ſie ſind einfach und tragen eine 
lange Aehre großer Blumen von 
einer etwas intenjiveren Färbung, 
als die der gewöhnlichen Weich 
blätterigen Bärenklau. 


Wenn man dieſe Pflanze im 
Frühling in's freie Land pflanzt, 
I treibt fie bald ſehr üppig und 

ringt von Juni bis Auguſt immer 
neue Blätter; pflanzt man ſie im 
Herbſt wieder in große Töpfe, ſo 
bleiben die Blätter den ganzen 
Winter hindurch grün, es ent: 
wickeln ſich deren ſogar neue, wo⸗ 
durch dieſe Bärenklau ein äußerſt 
werthvoller Schmuck für Blumen⸗ 
tiſche, Zimmer- und Wintergärten 
wird. Will man ſie im Lande 
= | ſtehen laſſen, fo muß fie gut ge: 
N ſchützt % 55 
3 mit einem Kaſten bedeckt, den 
ö man mit trocknem Laube umhüllt. 
Die Vermehrung wie bei Nr. 2. 
Die großen Dimenſionen dieſer Bärenklauform deuten ſchon darauf hin, daß 
ſie einen tiefen, kräftigen Boden erheiſcht, doch muß er locker und nur mäßig ſeucht 
ſein. Sie iſt eine der ſchönſten Pflanzen, die man als Zierde der Raſenplätze 
für den Garten anempfehlen kann. 


2. Acanthus spinosus J. Dornige Bärenklau. 
Französisch, — Acanthe épineuse. 
Englisch. — Spiny Acanthus. 
Süd⸗Europa; Dalmatien. — Ausdauernd. — Blätter tiefer ein⸗ 
geſchnitten als die der Art Nr. 1 mit faſt drei eckigen Einſchnitten, die mit kurzen 
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und dornigen Zähnen verjehen find. Die ebenſo : 

gefärbten und in etwas kleineren Aehren ſtehenden f | 

Blumen befinden ſich in den Achſeln breiter, NZ | 

ovaler, ſpitzer, dornig gerandeter Deckblättchen. 5 Tu zu; 
Die dornige Bärenklau ſcheint härter zu ſein IP za 3 8 * 

und regelmäßiger 5 blühen, als die anderen. * 2 Rn. 
Dieſe Bärenklau läßt ſich, wie die anderen 1 2 

hier beſchriebenen Arten durch Wurzelſtecklinge e 2 

vermehren, die man mit gutem Abzuge in jeder RE N E 

Jahreszeit machen kann. Man bringt ſie in Töpfe gm: 1 f 

mit Haideerde oder anderer leichter ſandi⸗ er Erde, 1 


ſetzt fie unter eine Glocke und ſtellt fie im Gewächs⸗ 
hauſe dicht am Fenſter auf. Wenn ſie bewurzelt 
ſind, ſo pflanzt man ſie einzeln in Töpfe, oder 3 
man läßt ſie ſo lange in den Näpfen ſtehen, bis R 

man ſie in's freie Land ſetzen kann: ee e 


3. Acanthus spinosissimus Desf., Sehr dornige Bärenklau. 


Französisch. — Acanthe très-épineuse. 
Englisch. — Most spiny Acanthus. 


Süd⸗Europa. — Ausdauernd. — Aus der Mitte eines Buſches fieder⸗ 
theiliger, lederartiger, faſt unbehaarter, ſehr dorniger Blätter mit tief eingeſchuittenen 
Fiederlappen erhebt ſich etwa 1 m hoch ein kräftiger, unbehaarter Stengel, welcher 
in emer Länge von 30—40 em zahlreiche ſitzende Blüthen von roſa-fleiſchrother 
Farbe in einer ſchönen Aehre trägt; dieſe Blumen werden von oval⸗lanzettlichen, 
ſpitzen, und ſehr dornigen Deckblättchen begleitet. N 

Die Blüthe der Bärenklau⸗Arten findet gemeiniglich vom Juli bis zum Auguſt 
ſtatt. Sie ſind hochornamentale Zierpflanzen von edlem Habitus, welcher ſie vorzugs⸗ 
weiſe zum Schmuck landſchaftlicher Gärten geeignet macht. Man kann I mit 
Vortheil zur Vorpflanzung für Gehölzgruppen verwenden; aber Pan beſonders 
machen ſie Effekt, wenn man ſie einzeln auf Raſenplätze pflanzt. Der Werth der 
Bärenklau⸗Arten liegt nicht ſowohl in ihren hübſchen Blüthenä ren, ſondern in den 
Blättern, die in breiten, überhängenden Büſchen ſtehen und dem korinthiſchen 
Säulenknauf ähneln, zu dem ſie dem Kallimachus das Vorbild gegeben haben ſollen. 
Die Bärenklau⸗Arten verlangen einen Bu und tiefgründigen, gegen Süden 
en Boden und müfjen in nördlichen Gegenden durch trockenes Laub vor der 
Winterkälte geſchützt werden. Man vermehrt ſie durch Ausſaat von Mai bis Juli; 
man pikirt die Pflänzchen in das freie Land oder in Töpfe, die man an einer gut 
gelegenen Stelle des Gartens eingräbt und ſetzt ſie im März an Ort und Stelle. 
ange aber vermehrt man ſie durch Wurzelſtecklinge oder auch aus Wurzelſproſſen 
vorzugsweiſe im Frühling. In dieſem Falle werden die e auf ein 
Warmbeet in leichte, ſandige Erde geſetzt und wachſen bei mäßiger Bewäſſerung 
bald an. Nach dem Auspflauzen müſſen fie wieder ſehr mäßig begoſſen werden. 
Alle Acanthus-Arten bleiben, im Topfe unterhalten und ſroſtftei überwintert, 
immergrün und können dann zur Ausſchmückung kühler Räume benutzt werden. 


ACHANIA sw. — Tutenmalve. 


Monadelphia Polyandria — Malvaceae. 
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‚ Achania Malvaviscus I., Baumartige Tutenmal ve. 
Lat: Syn. — Malvaviscus arboreus Car. 


Französisch — Malvavisque arborescent. 
Englisch. — Arboreous Malvaviscus. 
Jamaika, Mexiko. — Strauch, kleiner Baum. — Sehr intereſſant 


wegen der tutenförmig zuſammengedrehten Corolle. Stamm aufrecht, mit ſchlanken 
Aſten. Blätter herzförmig, abwechſelnd, faſt dreilappig, lang geſpitzt. Blumen 
einzeln in den Blattachſeln, ſcharlachroth, mit lan Nerd gen Staubgefäßen. 
10 ide ſchöne, als altmodiſch faſt verdrängte Pflanze blüht faſt das ganze Jabr 
indurch. s | 

Sie erfordert eine nahrhafte Miſtbeeterde, im Sommer reichliche Luft und 
viel Waſſer. Im Winter hält man ſie bei 10—15 Grad Wärme im Zimmer. Man 
vermehrt ſie aus Stecklingen, wie durch Ausſaat. 

Leider wird ſie durch ihre anſehnlichen Dimenſionen oft unbequem, doch kann 
man ihre langen Zweige ohne Nachtheil zurückſchneiden. 

Ihr ähnlich und ebenſo zu behandeln iſt' Achania mollis Ait. Da ſie aber 
niedriger iſt, ſo iſt ſie der vorigen für die Zimmerkultur vorzuziehen. 


ACHILLEA L., — Garbe. 


Syngenesia Superflua. — Compositae-Senecionideae. 

Namenserklärung. — Dem Achill gewidmet, welcher, wie es heißt, die Art 
Millefolium zur Heilung feiner Wunden verwandte. N 

Gattungs merkmale. — Vielblumige Blüthenköpfchen mit 4—6 weib⸗ 
lichen Strahlblüthen, letztere kaum ſo lang als die eiförmige oder längliche Hülle. 
e en meiſt mit ſchwarzbraunem Rande. Fruchtboden körnig, ſchmal. 
Samen länglich, glatt, e ohne Samenkrone. Akne in 
mehr oder minder dichten Doldentrauben mit weißem, rothem oder gelbem Strahle. 


I. Achilles Clavennae I., Breitblätterige Garbe. 
Lat. Syn. — Ptarmica Clavennae DC. — Achillea argentea Ts. 
Deutsch. Syn. — Steinraute, Bergwermuth. 
Französisch. — Achille de Clavenne, A. ameère. 
Englisch. — Clavenne's Achillea. 

Europa. — Ausdauernd. — Mit 
ſilberweißem Seidenfflz bedeckt. — Stengel 
30 cm hoch, wenig veräſtelt. Blätter abwech⸗ 
ſelnd, fiederſpaltig, mit lineal = lanzettlichen, 
ganzrandigen Lappen. Blüthenköpfchen faſt 
regelmäßi i Schüppchen des Hüll⸗ 
kelches brännlich; Strahl ſchneeweiß und ſo 
lang, wie der Hülltelch; Scheibe gelblich- weiß. 

Dieſe Garbe macht ſich ſehr gut für Fels⸗ 
gruppen oder für ſteinige Böſchungen. Ihr weißes 
Laub kann zur Herſtellung von Contraſten 
dienen. Sie blüht im Juni und Juli. Sie ver⸗ 
langt nördliche Lage und Haideerde oder ſonſtigen 
leichten Boden. Vermehrung durch Wurzelſchoſſe 
oder durch Theilung der Pflanzen gegen Ende 
Sommers oder im Frühling. 


Breitblätterige Garbe. 


2. Achillea serrata Retz, Geſägtblätterige Garbe. 
Lat. Syn. — Ptarmica serrata DC. — Achillea serratifolia Hort. 
Französisch. — Achillée à feuilles dentées en scie. 
Englisch. — Serrated Achillea. 
Vaterland ungewiß. — Ausdauernd. — Weißfilzige Pflanze mit 
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horizontalem oder ſchieſem Wurzelſtock, welchem 30 em hohe veräſtelte Stengel 
entſpringen. Blätter lineal⸗lanzettlich, fiederſpaltig, mit länglichen, ganzrandigen 
oder geſägten Lappen. Blüthenköpfchen zahlreich, weiß, in ausgebreiteten Dolden⸗ 
trauben; Hüllkelch glockig, mit filzigen, ſchwarzberänderten Schüppchen; Strahl⸗ 
blümchen 7—8 an der Zahl, ganzrandig oder dreizähnig. Blüht im Juli. — 
Kultur und Verwendung wie bei A. Clavennae. 


3. Achilles macrophylia L., Großblätterige Garbe. 
Lat. Syn. — Ptarmica macrophylla DC. 
Französisch. — Achillée & grandes feuilles. 
Englisch. — Great-leaved Achillea. 


Alpen. — Ausdauernd. — Ueber 60 cm hoch; Blätter abwechſelnd, 
grün, glatt, fiederſpaltig, mit oval⸗lanzettlichen, ungleich gezähnten Lappen, Blüthen 
weiß, in zuſammengeſetzten Doldentrauben. 

Im Juli und Au guſt, bisweilen ſchon im Juni in Blüthe. Dieſelbe Ver— 
wendung und dieſelbe Kultur wie bei A. Clavennae. Man kann ſie auch im Mai 
im Schatten ſäen, die Pflänzchen piquiren und im Herbſt oder im nächſten Frühjahr 
an Ort und Stelle pflanzen. . 

Die Blätter ſind zuſammenziehend und wundenheilend; die Bergbewohner 
brauchen ſie häufig an Stelle der gewöhnlichen Schafgarbe. f 


4. Achillea Ptarmica I. var. flore pleno, Bertram⸗Garbe mit 
gefüllten Blumen. 


Lat. Syn. — Ptarmica vulgaris DC. var. multiplex Hort. 

Deutch Syn. — Gefüllter weisser Dorant, gefüllter Sumpf- Bertram. 

Französisch. — Achillée Ptarmique à fleurs doubles. — Achillee commune à fleurs 
doubles, Bouton-d' argent, Herbe à 6ternuer. 

Englisch. — Double-flowered Goose-tongue. 


a — Ausdauernd. — 
Glatte, bis 1 m hohe, veräſtelte Pflanze. 
Blätter abwechſelnd, lineal⸗lanzettlich, gezähnt. 
Blumen weiß., dicht gefüllt, in zuſammen⸗ 
eſetzten, rispenartigen Doldentrauben. Die 
aß giebt keinen Samen. 

ie gefüllte Bertram⸗Garbe wächſt in 
eder Lage und in jedem Boden, wenn er etwas 
fesch iſt. Ihre im Juli und Auguſt erſcheinen⸗ 
den Blumen werden häufig zu Bouquets und 
Todtenkränzen verwendet. Zur Vorpflanzung 
vor Gehölzgruppen, ſowie für die Rabatte ge⸗ 
eignet. Für Gruppen im Raſen giebt man 
den Pflanzen 50 em Abſtand. Vermehrung 
durch Stocktheilung im October oder im März. 


Bertram⸗Garbe mit gefüllten Blumen. 


5. Achillae Nlipemdulina Lam., Nainfarnblätterige Garbe. 


Lat. Syn. — Achillea tanacetifolia Ten. 
Französisch. — Achillee à feuilles de Filipendule. 
Englisch. — Tansey-leaved Achillea. 


Orient. — Ausdauernd. — Etwas filzige Pflanze von. durchdringendem 
15 Die ſtarren, wenig verzweigten Stengel über 1 m hoch. Blätter ab⸗ 
wechſelnd, fiedertheilig mit 18—25 unregelmäßig gezähnten Lappen an jeder Seite. 
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8 Die goldgelben Blumen in ausgebreiteten und 
regelmäßigen Doldentrauben. Bei dieſer Art, wie 
bei Nr. 1 und 8 ſind die Randblümchen länger 
als der Hüllkelch. 

Wegen ihrer Höhe, ihrer auſehnlichen Blüthen⸗ 
ſtände und der lebhaften Farbe der Blumen eignet 
ſich dieſe Art ſehr gut zur Ausſtattung der Ra: 
batten und zur Mitwirkung bei Gruppen. Ob⸗ 
ſchon dieſe Art faſt überall fortkommt, ſo zieht ſie 
dennoch durchlaſſenden Boden und warme und 
luftige Lage vor. Man ſäe ſie im an 
piquire die Pflänzchen und pflanze fie im März 
an Ort und Stelle, oder ſäe ſie im März in das 
Miſtbeet und pflanze ſie aus, ſobald ſie dazu ſtark 
genug geworden. Blüthezeit Juli-Auguſt. Auch 
kann man ſie im Herbſt oder Frühjahr durch 
Wurzeltriebe vermehren. 

6. Achillea aegyptiaca J. Aegyptiſche Garbe. 
Lat. Syn. — Achillea Tournefortii DC. 
Deutsch. Syn. — Tournefort'sche Garbe, graues Niesskraut. 
Französisch. — Achillée d’Egypte. 
Englisch. — Egyptian Achillea. 

Orient. — Aunsdauernd. — Eine mit ſilberweißem, wolligem Filze be: 
kleidete Pflanze, mit ſchwach veräſtelten, 50 em hohen Stengeln. Blumen in 
großen und dichten Doldentrauben, hellgelb. 

Die Aegyptiſche Garbe blüht von Juli bis September; ſie liebt leichten, 
durchlaſſenden Boden und warme Lage. Sie eignet ſich vorzugsweiſe für Stein⸗ 
gruppen, doch auch für Rabatten. Pflanzweite 50 em. Bernehrung im Frühjahr 
aus abgelöſten Wurzeltrieben. 


7. Achilles tomentosa 7., Filzige Garbe. 
Französich. — Achillée tomenteuse, Achillee cotonueuse. 
Englisch. — Wooly Achilles. 


X 
4 * 


Süd⸗-Europa. — Ausdauernd. — 
Raſenbildend, mit wolligem und weißlichem 
Filz bekleidet, ſelten über 15 — 20 cm 
hoch. Die kleinen Blätter ſind in eleganter 
Weiſe zerſchnitten. Die in gedrängten Dolden⸗ 
trauben angeordneten, lebhaft gelben Blumen 
ſind von guter Wirkung. 

Dieſe Art liebt trockene und ſteinige 
Stellen in ſüdlicher Lage. Man kann ſie als 
Einfaſſungen in trockenem und kieſigem Boden 
verwenden, indem man fie 25— 30 cm von 
einander pflanzt. Blüthezeit von Juni bis 
Auguſt. Die abgeſchnittenen, im Schatten ge⸗ 
trockneten Blumen können bei der Anfertigung 
von Dauerbouquets mit verwendet werden, 
ä ebenſo die Blüthenbüſchel anderer Arten. 

Filzige Garbe. Vermehrung wie bei der vorigen Art. 


8. Achilles resea Hort., Nothblüthige Schafgarbe. 

Lat. Syn. — Achillea Millefolium Z. var. flore roseo Hort. 

Französisch. — Achillee & fleures roses. 

Englisch. — Rose-coloured Milfoil. . 

Einheimiſch. — Ausdauernd. — Stengel bisweilen verzweigt, buſchig, 

60—70 em hoch. Blätter doppelt ⸗fiederſpaltig, mit linealen, 3 — Hſpaltigen 
Lappen. Blumen in gedrängten Doldentrauben; Strahlblumen ene 
roſenroth, Scheibenblümchen blaß⸗ roth. s 


Achimenes. 43 


Tiefe Art hat einen kriechenden Wurzelſtock 
und ſie läßt ſich im Herbſt oder Frühling durch 
Vurzelſchoſſen vermehren. Ihre Blumen, welche 
von Ende uni bis Juli erſcheinen, machen, in 
einem Abſtande von etwa 35 cm gepflanzt, in 
Gruppen und auf Beeten einen recht guten Effect. 
Sie iſt eine gute Pflanze für trockenen Boden und 
für Gärten, denen man nur geringe Sorgfalt zu— 
wenden kann. Man kann außerdem aus ihr auf 
trockenem, magerem und ſandigem Boden recht 
hübſche Raſenplätze ſogar von einiger Ausdehnung 
ſchaffen, die von unverwüſtlicher N 
ind und ſelbſt mitten im Sommer ihr friſches 
Grün bewahren, unter der Bedingung, daß man Ar 
die Entwickelung von blüthentragenden Stengeln 2 * 
verhindert, was leicht durch Abmähen zu bewerk⸗ Rothblüthige Schafgarbe. 
ſtelligen iſt. Dennoch aber, wenn es ſich darum 
handelt, Raſenplätze von größerer i herzuſtellen, thut man beſſer, die 
VI. Schafgarbe mit weißen Blumen zu nehmen, deren Samen 
eicht in Maſſen zu beſchaffen ſind. Man ſäet ſie im Auguſt oder im März und 
braucht 6 — 10 Kilogramm per Hektare. Man muß die Samen ſo gleichmäßig 
als möglich auf den Boden ausſtreuen und mittelſt einer Schaufel oder Rolle 
feſt drücken. Ihre Blumen machen ſich in Bouquets ſehr gut. 


ACHIMENES R. Br. — Achimenes. 


Didynamia Angiospermia — Serophularineae. 


Namenserklärung. — Der Name Achimenes ſoll das veränderte Achaemenis 
ſein, der Name eines Krautes, von welchem Plinius die Wirkung rühmt, daß 
Verbrecher nach dem Genuſſe deſſelben die begangene Uebelthat eingeſtänden. 

Gattungsmerkmale. — Wurzelſtock klein, cylindriſch, fleiſchig, ſchuppig. 
Stengel 9110 Blätter entgegengeſetzt oder zu dreien quirlſtändig, geſtielt, 
gezähnt. Blüthenſtiel einblumig, achſelſtändig. orolle rig ich i 
mit fünf ausgebreiteten Lappen. 3 


1. Achimenes coccinea Pers, Scharlachrothe Achimenes. 
Französisch. — Achimèndòs rouge d’Ccarlate, 
Englisch. — Scarlet Achimenes. 

Jamaika. — Mit ausdauerndem Wurzelftode. — Wurzelſtock dem 
Zäpfchen der Hemlockstanne vergleichbar. Stengel aufrecht, bis 45 cm hoch, 
weich behaart, röthlich. Blätter geſtielt, zu dreien, eiförmig, geſägt, ſpitz, weich⸗ 
haarig. Blumen zahlreich, mit funffpaliggem, flachem Rande und falt gleichen, 
rundlichen Lappen, prächtig⸗ſcharlachroth. Blüthezeit vom Juli bis 125 Herbſt. 

Von den zahlreichen Varietäten dieſer Art führen wir nur folgende auf, 
welche ſich durch ihr beſonders brillantes Colorit empfehlen: 
a Hort., Blumen dunkelcarmoſin, mit blutrothem 
ein; 
Var. splendidissima Hort, Blumen dunkelſcharlachroth; 
Var. nitida Hort., Blumen feurig ſcharlach. 


2. Achimenes grandiflera DC. Großblumige Achimenes. 
Französisch. — Achiménès & grandes fleurs. 
Englisch. — Large flowered Achimenes. 

Mexiko. — Wurzelſtock ausdauernd. — Stengel bis 60 cm. hoch; 
Blätter eirund, zugeſpitzt, am Grunde auf beiden Seiten ungleich, unregelmäßig 
Bla, wie der Stengel mit ſteifen, abſtehenden Haaren beſetz. unten röthlich. 

lumen groß, bläulich⸗hellpurpurroth. Blüthezeit vom Juli bis zum Herbſt. 
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Zahlreiche Varietäten dieſer ſchönen Art haben weiße, carminrothe, lila— 
farbige u. ſ. w. Blumen. 
3. Achimenes longiflora DC. Langblumige Achimenes. 
Französisch, — Achim(nes à longues fleurs, 
Englisch. — Long-flowered Achimenes, 
Mexiko. — Wurzelſtock ausdauernd. — nl 45 cm hoch. Blätter 
länglich-eirund, mit ſteißen Haaren beſetzt, an beiden Enden zugeſpitzt, bis 7 em 
lang. Blumen ſehr groß und zahlreich, hellblau mit gelblicher Röhre, im 


Sommer. 
4. Achimenes patens Ben., Offenblüthige Achimenes. 


Französisch. — Achiménès à fleurs ouvertes. 
Englisch. — Open- flowered Achimenes. 
Mexiko. — Wurzelſtock ausdauernd. Stengel behaart. Blätter 


eirundlich. Blumen groß, über 3 em im Durchmeſſer, lang geröhrt, violett— 
purpurroth. Im Sommer. 

Außer dieſen können mit Recht empfohlen werden: A. argyrostigma Hool., 
Blumen weiß, mit kupferrothem Schlunde; A. cardinalis, Bl. feurig-ſcharlachroth; 
A. ignescens, Blumen feurig ſcharlach-mennigroth u. a. m. 


5. Achimenes cupreata Hook, Kupferfarbige Achimenes. 
Französisch. — Achim6nts à fleurs de couleur de cuivre. 
Englisch. — Copper-coloured Achimenes. 

Neugranada. — Wurzelſtock ausdauernd. — Blätter groß, lang be: 
haart, elliptiſch, auf der oberen Seite dunkelkupferfarbig (wie die Blätter der 
Blutbuche), auf der unteren purpurroth. Blumen ſcharlachroth, mit wimperig— 
„ Saumlappen. Aus den kriechenden Stengeln entwickeln ſich Ausläufer. 
Eins unſerer intereſſanteſten Ampelgewächſe. 

Dieſe herrlichen Zierpflanzen ſind nicht ſchwer zu behandeln und können recht 
gut im Wohnzimmer gehalten werden. Man vermehrt fie durch die den Kätzchen 
der Erlen und Birken auffallend ähnlichen ſchuppigen Wurzelknöllchen. Von den: 
ſelben legt man im März, wenn fie wieder in den Trieb kommen, 4—5 in einem 
bis 30 cm weiten Topf, mit einer aus 2 Theilen Lauberde, 1 Theil Holzerde, 
1 Theil Raſenerde und 1 Theil Sand gemiſchten Erde und darüber mit einer 
5 cm ſtarken Lage Moos. Auf letzterer werden die Knöllchen gelegt und mit 
einer nur 2 cm hohen Schicht obiger Erde bedeckt. Wenn ſich die Triebe zeigen, 
ſo wird Erde aufgefüllt und wiederholt, bis nur noch ein Raum von etwa 5 em 
übrig iſt, dann mit Moos ausgefüllt. Die Pflanzen werden unter dieſer Behand— 
lung ſehr üppig und blühen außerordentlich reich. 

Die Töpfe werden im wärmſten Theile des Zimmers aufgeſtellt und anfangs 
ſpärlich, dagegen reichlich begoſſen, wenn die Triebe ſich kräftig entwickeln, bis⸗ 
weilen auch überbrauſt, wo 85 dann, bis ſie abgetrocknet, gegen brennende Sonne 
geſchützt werden müſſen. egen den Herbſt hin werden die Pflanzen immer 
matter und die Stengel welken allmälig ab. In demſelben Maße entzieht man 
den Achimenen nach und nach das Wasser. Die Knöllchen hebt man ſpäter aus 
der Erde aus, legt ſie mit trockenem Sande ein und bewahrt ſie nicht zu warm 
auf, damit ſie nicht zu bald austreiben. 


ACONITUM Torn. — Eiſenhut, Sturmhut. 


Polyandria Trigynia. — Ranunculaceae. 
Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen; zuſammengeſetzt aus a (ohne) 
und konis (Staub), d. h. eine Pflanze, welche auf nacktem Felſen wächſt. Oder 
auch von Acne, einem felſigen Diſtrict in Bithynien, wo nach Theophraſt dieſe 
Pflanze häufig vorkommen ſoll. 
attungsmerkmale. —Kelchcorollenartig, unregelmäßig. Kronblätter 5, 
das oberſte helmförmig ausgetieft. Zwei . geſtielte, von einem 
concaven Blüthenblatte bedeckte Nectarien. wei bis acht hülſenartige 
Kapſeln auf gemeinſamem Blüthenboden. Samen runzelig. 
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41. A. Napellus I., Officineller Sturmhut. 
Französisch. — Aconit Nupel, Capuce de moine, Capouchon, Casque de Jupiter 
Char de Vénus, Napel. 

Englisch. — Monk’s hood, Priest's pintle. 

Einheimiſch. — Ausdauernd. — Aus 
dem rübenförmigen, ſchwärzlichen Wurzelſtocke kom⸗ 
men über 1 m hohe, ziemlich elegante, wenn auch 
etwas ſtarre, beblätterte Stengel. Blätter unbe⸗ 
haart, glänzend und von einem ſchönen Grün, 
handförmig, 5—7theilig mit keilförmigen, faſt fieder⸗ 
förmig zerſchlitzten Lappen. Blumen in dichten, etwas 
ſteifen Trauben, intenſiv blau. Sie beſtehen aus 
fünf blumenkronenartigen Kelchblättern, deren oberes 
helmförmig gebildet iſt. Von den gleichfalls in der 
Nauszahl Dorhanbeneit Kronblättern verlängern ſich die 
eiden oberen, welche horizontal auf ihren Nagel ge⸗ 
neigt ſind, nach unten in eine Tute; die drei unteren ſind 
gin ache zun UL nn. Blättchen. Oft bilden fih am 
Grunde der Traube Verzweigungen, die alsdann eine 
Art von Rispen bilden, welche zur Blüthezeit, Mai 
bis Juli, ſehr gut ausſieht. 


Var. flore albo Hort., Sturmhut mit weißen Blumen. 
Lat. Syn. — Aconitum albiflorum Hort. 
Französisch. — Aconit à fleurs blanches. 
Englisch. — White- coloured Monk's hood. i 
Dieſe Abart iſt recht intereſſant, obgleich die Blumen nicht rein weiß ſind. 
— Wegen der Kultur ſehe man A. Lycoctonum; man muß dieſe Abart durch 
abgelöſte Wurzeltriebe vermehren. 


2. Aconitum paniculatum Lam. Nispenblüthiger Sturmhut. 
Lat. Syn. -- Aconitum Camarum Pill. 


Französisch. — Aconit & fleurs paniculdes, Aconit à grandes fleurs. 
Englisch. — Panicled Wolf's bane. 
Einheimiſch. — Ausdauernd. — Eine unbehaarte Pflanze, deren 1 m 


hohe äſtige Stengel ausgebreitete und hin⸗ und bergebogene Zweige haben und 
deren Blüthen in Rispen angeordnet find. Die abwechſelnden Blätter kahl. Die 
Blumen find hellblau, an der Spitze des Helmes grünlich-blau; der kurze 
Sporn iſt zurückgebogen. 

Dieſe ſchöne, in unſeren Gärten noch ziemlich ſeltene Art blüht vom Juni 
bis September. — Kultur der Nr. 8, aber ſie zieht Haideerde vor. 


3. Aconitum variegatum I., Bunter Sturmhut. 
Lat. Syn. — Aconitum hebegynum DC. 
Französisch. — Aconit bicolore, Aconit & fleurs il) 
panachées. 1 
Englisch — Variegated Wolf's bane. 


Europa. — Ausdauernd. — Rübenför⸗ ae 
miger, e veräſtelter, ſchwärzlicher TE 8 
Wurzelſtock. Stengel ſtarr und aufrecht, zerbrech⸗ . 
lich, von etwas über 1 m Höhe. Blätter glän⸗ 
zend, tief fingerförmig getheilt. Blumen groß, 
ſehr gedrängt, in Rispen, himmelblan mit 


Weiß. 


Dieſe Art iſt eine der ſchönſten der Gattung 
für Beete und Pflanzengruppen. Blüthezeit von 
Juli bis Ende Auguſt. 


Bunter Eiſenbut. 
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Kultur wie Nr. 8, wobei indeß zu bemerken iſt, daß dieſe Pflanze in Trure: 
gepflanzt werden muß, wenn fie Effect machen ſoll. Man ſollte fie Desbal: 
auch nur alle vier bis fünf Jahre verjüngen. 


4. Aconitum autumnale Lind. Herbſt⸗Sturmhut. 


Französisch. — Aconit d'automne. 
Englisch, — Automne Wolf's banc. 


Ausdauernd. — Unterſcheidet ſich von der folgenden Art durch höber 
Stengel und durch blaßblaue Blumen mit einem Strich in Lila. Wie be 
ihr dauert die Blüthezeit von Auguſt bis zum November. Kultur wie bei Nr. 3 


5. Aconitum Japonicum 77½9., Japaniſcher Sturmhut. 
Französisch. — Aconit du Japon. 
Englisch. — Japanese Wolf's bane. 


Japan. — Ausdauernd. — Stengel einfach, kräftig, ſtarr, bis 1 m hoch. 
Blätter dicklich, unten blaß- grün. Blumen groß, in gedrängten, ſelten ver: 
zweigten Aehren, dunkelblau oder himmelblau, bisweilen lila; Helm mit 
einer Spitze verſehen; obere Kronblätter mit weiter, bauchiger Röhre, Sporn dick, 
feſt eingerollt. ö 

Dieſe ausgezeichnete Art blüht von Auguſt und September und dauert bis 
October. — Kultur wie bei Nr. 8, aber ſie zieht Haideerde vor. 


6. Aconitum rubicundum Fisch., Nöthlicher Sturmhut. 


Französisch. — Aconit rubicond. 
Englisch, — Reddish Wolf's bane. 
Sibirien. — Ausdauernd. — Aeſtige Stengel von etwa 1 m Höhe. 


Blätter abwechſelnd, intenſiv grün. Blumen von weinrother, mit Gelb ge— 
miſchter Farbe, in langen, lockeren Aehren. 5 . N 
Blüthe im Juli und Auguſt. — Kultur wie bei Nr. 8, aber mit Haideerde. 


%. Aconitum Lycoctonum L., Wolfs⸗Sturmhut. 
Deutsche Syn. — Gelber Eisenhut, Wolfswurz. 
Französisch. — Aconit tue-loup, Etrangle loup, Herbe au loup. 
Englisch. — Yellow Wolf's bane 


Einheimiſch — Ausdauerud. — Kantige, 1 m. und darüber hohe, äſtige 
Stengel. Blätter breit, handförmig gelappt, behaart. Blumen ſchwefelgell 
oder weißlich in langen landen: der Sporn fadenförmig, zuſammengerollt. — 
Blüht im Juni und u 

Dieſe und die folgende Art ziehen Haideerde vor. 

Die Sturmhut-Arten find wegen ihres maleriſchen Anſehens für Gärten, 
Parks, Lichtungen in Gebüſchen und e DL UppEn von hohem Werth. Im Al: 
gemeinen erfordern ſie einen friſchen und leichten Boden und eine halbſchattige 
Lage. Die Arten Nr. 4, 5, 6, 7 und 8 erfordern Haideerde und etwas mehr 
Friſche und Schatten. 


8. Aconitum Anthora I., Feinblätteriger Sturmhut. 
Deutsche Syn, — Heilsamo Wolfswurz, Giftheil. 
Französisch. — Aconit Anthora, Maclou. 
Englisch. — Helmet flower. 


Einheimiſch. — Ausdauernd. Wurzel knollig, ſpindelförmig, Ihwärzlid: 
Stengel oben weichhaarig, einfach etwa 60 em hoch. Blätter abwechſelnd, glatt, 
5—7 theilig, mit 2—3fach zerſchlitzten Lappen. Blumen blaßgelb, nach außen 
weichhaarig, in gedrängten Trauben; Sporn kreisförmig zurückgerollt, an der 
3 Seite der Baſis rechtwinkelig einwärts gebrochen. Blüht von Juli bis 

uguſt. 

Kultur und Anwendung wie bei A. Lycoctonum. 
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Wenn man dieſe Art in gewöhnlicher 
Gartenerde auf Stellen erzieht, die vor zu ſtarkem 
Luſtzuge geſchützt find, fo bilden fie 15 ele⸗ 
gante üſche, die um ſo ſchöner ſind, je ſeltener 
man ſie umſetzt, was nie früher, als alle vier 
bis fünf Jahre geimehen darf. 

Alle dieſe Pflanzen laſſen ſich leicht durch 
Theilung der Wurzelſtöcke vermehren, entweder 
im Herbſt, oder, was beſſer iſt, im Frühjahr. 
Die Arten Nr. 1, 2 und 7, welche leicht Frucht 
bringen, können auch durch Samen vervielfältigt 
werden. In dieſem Falle müſſen die Samen 
von Mai bis Juli in ein Gemiſch von Haide⸗ 
erde und Sand in halbſchattiger Lage ausgeſäet 
werden; gewöhnlich gehen ſe nicht vor dem 
nächſten Frühjahr auf. Sobald die jungen 
Pflänzchen genügend entwickelt ſind, piquirt man Feinblätteriger Sturmhnt. 
fie oder man pflanzt ſie auch an Ort und Stelle 
im Herbſt oder im Frühling. 

Alle Sturmhut Arten ſind äußerſt giftig und dürfen daher nicht in Gärten 
angepflanzt werden, zu denen unbeaufſichtigte Kinder Zutritt haben. Alle Theile 
der Pflanzen enthalten eine giftige Subſtanz, das Aconitin. 


ACORUS L. — Kalmus. 


Hexandria Monogynia — Aroideae. 

Namenserklärung. — Von akoron, dem Namen, unter welchem die Griechen 
dieſe Pflanze kannten, wegen ihrer Augenkrankheiten heilenden Eigeunſchaften: von 
a (wider) und kore (Augapfel). . 

Gattungsmerkmale. — Ein ſeitenſtändiger, vielblüthiger Blüthenkolben. 
Keine Scheide. Blüthendecke ſechsblätterig. Staubbeutel ſchildſörmig. Griffel 
nicht vorhanden. Narbe ſtumpf. Frucht eine ſechskantige, dreifächerige Kapſel. 

I. Acorus calamus I., Gemeiner Kalmus. 
Lat. Syn. — Acorus aromaticus Gilid., A. odoratus Lam. 
Deutsche Syn. — Gewürz-Kalmus, deutscher Ingwer. 
Französisch. — Acore aromatique, Galanga des marais, Roseau aromatique. 
Englisch. — Common Sweet-flag, Spice-wort. 

Ausdauernde Waſſerpfanze, HN aus Indien herſtammend in 
Deutſchland naturaliſirt. Aus dem cylindriſchen, braunröthlichen, aromatiſchen 
Wurzelſtocke erheben ſich ſenkrecht ſchwertförmige, 

10 N etwa 1 m lange Blätter und Blüthen⸗ 


chäfte, von denen jeder mit einer zuſammenge— ER; 1 / 
drückten Blattſcheide abſchließt. Aus dieſer ragt II INA / AS 
ein cylindriſcher, dünner Kolben hervor, welcher \ NUN 

bis 15 em KH, elwas gebogen, mit gedrängt Wen 7 
figenden grünlichgelben Zwitterblüthen beſetzt 


iſt, aus welchen kugelige rothe Beeren entſtehen. 
Der Kalmus gedeiht beſonders in etwas 
ſchwerem und feuchtem Boden. Man muß ihn 
entweder an Waſſerrändern oder ſelbſt mitten 
in tieſeres Waſſer einpflanzen. Aber im letzten 
Falle iſt es nöthig, daß man ER in große Töpfe 
bringe, welche man über dem Waſſerſpiegel hält. 
Die Vermehrung des Acorus Calamus wird, wie 
bei den Schwertlilien, leicht durch Theilung der 
ut im Februar und März bewirkt. Be 
Im Kalthauſe kultivirt man einen Acorus japo- Gen ner öl: 
nicus foliis aureo-striatis, welcher nur eine 
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Acroclinium. 


Varietät der eben beſchriebenen Art mit geſtreiften und weiß-gelb gebänderten 


Blättern zu ſein ſcheint. 


Acorus gramineus A:t. Grasblätteriger Kalmus. 
Französisch. — Acore à feuilles de Graminée. 
Englisch. — Grass-leaved Sweet- flag. 
China, Japan. — Ausdauernd. — Der ſchwache, kriechende Wurzelſtock 
treibt zahlreiche ſchmale, lineale Blätter. Der dünne Blüthenſchaft, wie die 


Blätter ſind etwa 15 em lang. 
kaum den Kolben, wel 


gelber Blüthen trägt. 


Die wenig verlängerte Blüthenſcheide überragt 


cher eine bedeutende Anzahl kleiner, ſitzender bla ß⸗ 


Var. varlegatus Hort., Abart mit weiß gebänderten Blättern. 
Lat. Syn. Var. foliis luteo-marginatis Hort. 


Dieſe kleine Art iſt nicht eigentlich eine e verlangt aber nichts⸗ 


deſtoweniger einen friſchen und ſogar feuchten 


oden. Zarter als die vorige, 


kommt ſie nur in etwas torfiger Haideerde gut fort. Die e Varietät ver⸗ 


langt eine gute Winterdecke aus trockenem Laube; beſſer a 


er iſt es, ſie froſtfrei 


oder im Kalthauſe zu überwintern. | 

Beide laſſen ſich durch Wurzelſproſſen vermehren. Man kann ſie in nördlicher 
oder beſchatteter, aber nicht bedeckter Lage zu Einfaſſungen verwenden; ſie ver⸗ 
dienen beſonders in Wintergärten recht häufige Benutzung. 


ACROCLINIUM Hool. — Acroclinium. 
Syngenesia Aequalis. — Compositae-Senecionideae. 
Namenserklärung. — Von akron (Spitze) und klino (ich neige), weil alle 
Blüthenköpfchen, welche auf den Zweigen ſitzen, vor dem Aufblühen übergeneigt ſind. 


Acroclinium roseum Hook. Noſenrothes Acroclinium. 
Französisch. — Acroclinium rose. 
Englisch. — Rose-coloured Acroclinium. 
Texas. — Einjährig. — Eine kahle, ſchon von unten auf Ih veräſtelte 
Pflanze, mit dünnen, feſten, bis 40 em hohen Zweigen. Blätter ſitzend, lineal 
und von ſeegrüner Farbe. Die endſtändigen, anfaͤnglich hängenden Blüthenköpfchen 


Roſenrothes Acroclinium. 


richten ſich ſpäter auf und haben viele Aehnlich⸗ 
keit mit denen des RKhodanthe Manglesii. Der 
Hüllkelch beſteht aus vielen trockenhäutigen, 
innen roſenrothen, ſeidenglänzenden Schuppen, 
welche weiß und im Alter grau werden; ſie um⸗ 
5 goldgelbe, ſpäter grau werdende 
Scheibe. | 

Man hat hiervon eine Abart mit weißen 
Blüthen, d. K mit Blüthenköpfchen, deren Hüll⸗ 
ſchuppen nicht roſenroth, ſondern weiß ſind. 
Dieſe reizende, noch nicht lange in Europa ein⸗ 
geführte Pflanze wird durch Samen vermehrt, 
welchen man im März oder April in das Miſt⸗ 
beet ſäet, in's Miſtbeet oder in Töpfe piquirt und 
im Mai auspflanzt. Man kann ſie auch im 
April an Ort und Stelle in leichtem Boden 
gegen Süden ſäen. Im erſten Falle erſcheinen 
die Blumen im Juni und Juli, im zweiten im 
Juli und Auguſt. 


Das roſenrothe Acroclinium verlangt durchlaſſenden leichten Boden in warmer, 
luftiger Lage. Wenn man die jungen Blumen vor ihrem vollſtändigen Aufblühen 
abſchneidet und im Schatten trocknet, ſo behalten 0 ihre Form und ihre Farbe 


bei nach Art der Immortellen oder Strohb 


umen. Sie ſind in neuerer 


Zeit für die Bouquetbinderei unentbehrlich geworden und werden an einigen Orten 


0 


z. B. in Erfurt in Maſſe erzogen. 


J eiquirt die jungen Pflänzchen und fegt fie im 
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ACTAEA 1. — Chriſtophskraut. 


Polyandria Monogynia — Ranunculaceae. 
Namenserklärung. — Von aktia oder akteia (Hollunder) wegen der Blätter, 
welche denen des Hollunders ähnlich find. 
Gattungsmerkmale. — Kelch hinfällig, vierblätterig; vier abfallende 
Kronblätter. Frucht eine einfächerige, vielſamige Beerenfrucht. 


1. Actaea spicata L., Aehriges Chriſtophskraut. 
Deutsche Syn. — Schwarzkraut, Wolfskraut. 
Französisch. — Actée à épi, Chasse-punaises, Herbe de Saint-Christophe. 
Englisch. — Spiked Bane-berry. 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Stengel 50 cm hoch, mit abwechſeln⸗ 
den doppelt oder Ran gefiederten Blättern und geſtielten, länglih=vvalen, ge⸗ 
zähnten Blättchen. Die kleinen weißen Blüthen 
in gedrängten, ovalen Aehren. Die Staub⸗ 
geſäße, welche den zierlichſten Theil der Blumen 
ausmachen, find zahlreich und werden von vier 
Kronenblättchen umgeben. Die Frucht iſt eine 
glänzend⸗ſchwarze Beere. 1 

Das Chriſtophskraut macht an ſteinigen, N 
ſchattigen und ſeuchten Orten einen recht guten 
Effekt. Es liebt torfige Haideerde und einen 
friſchen, leichten und lockeren Boden, z. B. die 
auf natürlichem Wege in Wäldern entſtehende 
Yauberde. Es blüht im Mai und Juni und 
reiſt die Früchte im Juli. Man vermehrt das 
Chriſtophskraut durch Samen, den man im Mai 
in Haideerde und im Schatten ausſäet; man 


2 np 


März an Ort und Stelle. Man kann es auch . 

durch abgelöſte Wurzeltriebe vermehren, und Aehriges Chriſtophskraut. 
tiefes Verfahren 10 das vortheilhaftere. 

Das Chriſtophskraut iſt weniger giftig als die Eiſenhut⸗Arten; feine Wurzeln 
wirken abführend und harntreibend. Die gepulverten Blätter, Blüthen und 
Früchte dieſer Pflanzen werden auch bisweilen gegen Inſekten angewandt. 


2. Actaea racemosa I., Traubenblüthiges Chriſtophskraut. 
Lat. Syn. — Macrotys racemosa Ra ſin. 

Französisch. — Actée & grappe. 

Englisch. — Racemous Herb-Christopher, Richweed. 


Biel ſchöner und in allen ihren Theilen weit größer und üppiger. Sie 
unterſcheidet ſich von der e Art beſonders durch ihre äußerſt zahl⸗ 
reihen Blüthen, die freilich nur klein, aber rein⸗weiß find an der Spitze des 
Stengels in cylindriſchen, ährenartigen, veräſtelten, gedrängten Trauben von 
1 em Länge ſtehen. Blüthezeit im Juni und Juli. Kultur dieſelbe. 


ADAMIA Wan. — Adamie. 


Decandria Pentagynia. — Saxifrageae. 


Namenserklärung. — Nach John Adam, Präfident des oberſten Gerichts⸗ 
bofes in Calcutta, Beförderer der Naturwiffenſcheften f 1 0 
Gattungs merkmale. — Kelch mit dem Fruchtknoten verwachſen, mit 
ſehr kurzem, i oa Rande. Kronblätter fünf, mit den Kelch⸗ 
zähnen abwechſelnd. taubgefäße 10; Griffel 5, mit keulenförmigen, faſt 
zweilappigen Narben. Frucht eine faſt fünffächerige, mit dem Kelche gekrönte, 
rielſamige Beere. N ö 
Bilmorin. 2. Aufl. . 4 
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Adamia versicolor Fort., Verſchieden farbige Adamie. 
Französisch. — Adamie & diverses couleurs. 
Englisch. — Many- coloured Adamia. 

China. — Strauchartig. — Im Wuchs der Hydrangea japonica ver: 
gleichbar. Blätter eirund⸗ nen r ſpitz, geſägt, nach dem Grunde ganzgrandig, 
in den Stiel verſchmälert, auf der unteren Fläche die Nerven weichhaarig. 
Blumen in einer mächtigen pyramidalen Rispe, mit ſiebentheiligem Saume, in 
der Knospe weiß, aufgeblüht violett und ultramarinblau, endlich zartblau; Staub: 
gefäße 20, dunkelviolett; Griffel blau. 

Dieſe ſchöne Pflanze eignet ſich gut zur Kultur in Wohnräumen, erfordert 
aber einen ziemlich geräumigen Topf und Miſtbeeterde. Man hält ſie in einem 
auf 46 erwärmten Nebenzimmer bei mäßiger ee und ſie blüht dann 
vom Frühjahr bis in den Juni hinein. Hält man ſie im Wohnzimmer, ſo ent⸗ 
wickelt ſie ihren Flor ſchon vom Februar an. Im Sommer a ſie reich⸗ 
liches 1 5 und Aufſtellung im Freien an einem halbſchattigen Orte. Man 
vermehrt ſie aus Samen und Stecklingen. 


ADENOPHORA Fisch. — Drüſenträger. 
Pentandria Monogynia. — Campanulaceae. 
Namenserklär ung. — Von aden (Drüſe) und phero (ich trage), wegen der 

eie welche das Piſtill an feinem Grunde umgiebt. 

attungsmerkmale. — Kelch fünftheilig. e glockenförmig. 
Staubfäden am Grunde verbreitert und zuſammenhängend und röhrig den 
Griffel umſch ließend. Frucht eine mit Löchern aufſpringende Kapſel. 

Adenophora liliiſolia Leaes., Lilienblätteriger Drüſenträger. 

Lat. Syn. — Campanula liliifolia L., C. stylosa Bess., C. suaveolens Wilid. 

Französisch. — Adenophore à feuilles de Lis., Campanule odorante, 

Englisch. — Lily-leaved Adenophora. 


Sibirien. — Ausdauernd. — Kahle, etwas milchende Pflanze. Die bis 
Um hohen, aufrechten, pyramidal verzweigten Stengel bilden hübſche Büſche. 
Blätter lanzettförmig, an beiden Enden verſchmälert, glatt, zerſtreut. Blumen 
ſehr zahlreich, zierlich geneigt, in n 
Rispen. Kelch ſehr klein; Blumenkrone 2—3 Mal 
länger als der Kelch, blaß blau bis zu zwei Dritteln 
in ihrem oberen Theile und weißlich im unteren. 
3 Dieſe Pflanze gefällt ſich in halbſchattiger 
F nd Lage, in leichtem, ſandigem und friſchem Boden 
X ann und fogar in Haideerde. Man kann fie für die 
Rabatte vortheilhaft verwenden. Die Vermeh⸗ 
| rung geſchieht durch Wurzelſchößlinge im Herbſt 
oder im Frühjahr. Man kann ſie auch von April 
bis Juli in Töpfe in Haideerde ſäen. Die Pflänz⸗ 
chen piquirt man an einer halbſchattigen Stelle 
und verpflanzt ſie im März an den für ſie be⸗ 
ſtimmten Ort. Blüthezeit Juli und Auguſt. Man 
kultivirt in den Gärten mehrere andere Arten, welche 


ich indeß von der eben beſchriebenen nur ſehr weni 
Linienblättriger Drüſenträger. 9 * n ſch ſeh 9 


ADIANTUM Smith. — Haarfarn. 


Cryptogamia. — Filices-Polypodiaceae. 


Namenserklärung. — Bon adiantos (unbenetzt), weil das Laub diefer 

Pflanze in das Waſſer getaucht, die Feuchtigkeit nicht leicht annimmt. | 

attungsmerkmale. — Sporangien in abgerundeten oder länglichen. 

am Schleierchen befeſtigten Gruppen am Rande und an der Spitze des Wedels. 

Schleierchen aus einer Fortſetzung des Wedelrandes hervorgehend und ſich von 
innen nach außen öffnend. Wedel doppelt oder dreifach geteert 
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Adiantum pedatum I., Canadiſcher Haarfarn. 
Französisch. — Adiante du Canada. 
Englisch. — Pedate Maiden Hair. 


an feiner Spitze ſehr elegant in ne 
e 


m 4 
x — 5 D — 2 
aarfarn. 


Dieſe Art iſt ganz beſonders für die ſchat⸗ Canadiſcher 


tigen Partien von Steingruppen, wie zur . von Beeten und Haide⸗ 
erde⸗Gruppen verwendbar, die gegen orden liegen oder gegen die volle Sonne 
geſchützt ſind. Die Vermehrung läßt ſich leicht durch abgetrennte Wurzelſproſſen 
und durch Theilung der Stöcke bewirken. Am beſten geſchieht dies im zeitigen 
Frühjahr. Nimmt man die Theilung im Herbſte vor, ſo müſſen die mit Wurzeln 
derſebenen Wurzelſchoſſe in Töpfe gelegt werden, die man im Kaſten überwintert 
und im Frühjahr an Ort und Stelle ſetzt. 


ADLUMIA Ran. — Adlumie. 


Diadelphia Hexandria. — Fumariaceae. 
Namenserklärung. — Amertkkaniſcher Name der Pflanze. 5 
Gattungs merkmale. — Kronblätter 4, zu einer einblätterigen, am 


Grunde zweihöckerigen, ſchwammigen, bleibenden Corolle vereinigt. Frucht eine 
zweiklappige, vielſamige Hülſe. i 
Adlumia cirrhosa DC., Nankende Adlu mie. 
Lit. Syı. — Corydalis fungosa Feat., Fumaria fungosa Hort. 
Französisch. — Adlumia & vrilles, Fumeterre fongueuse, grimpante, 
Englisch. — Tendrilled Adlumia. 

Nord-Amerika. Canada. — Zweijährig. Stengel dünn, kletternd 
äſtig, klammert ſich mit feinen Ranken an und 
kann eine Höhe von 2 — 4 m erreichen. Blätter 
abwechſelnd, doppelt ⸗ dreizählig, mit keilförmigen, 
glatten Blättchen von freudigem Grün. Blumen 
zierlich, röthlich⸗ weiß oder zart⸗roſenroth, in 
Kanten Trauben von Juli bis September. Der 7 S 
elch beſteht aus zwei hinfälligen Kelchblättchen. f f 23 
Die Frucht iſt eine ſchotenartige Kapſel mit 4 bis 
6 A hene grünen Samen. 

Obgleich die Adlumie etwas zart iſt, ſo kann 
ſie doch durch die Eleganz ihres Laubes und ihrer 
Blüthen zum Schmuck von Lauben, Gitterwerk und 
Zäunen, vorzugsweiſe in nördlicher Lage, mit bei⸗ 
tragen. Man muß ie im Auguſt und September a 
in leichte, ſandige Erde, z. B. Haideerde, ſäen. 8 
Nan piquirt die Pflänzchen in Schalen, welche Sl ; 
En A Kaſten überwintert, und pflanzt fie 5 et 
m Frühjahr aus. ee ö 
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ADONIS I. — Adonis. 


Polyandria Polygynia. — Ranunculaceae. 


Namenserklärung. — Poetiſche Anſpielung auf den Jüngling Adonis, der 
von einem Eber getödtet wurde und aus deſſen Blute nach der Mythe die 
rothblühende Pflanze entſtand. 

Gattungsmerkmale. — Kelch krautig, fünfblätterig, angedrückt. Kron⸗ 
blätter 5— 15, ohne Honiggrübchen. Staubgefäße frei, zahlreich, auf dem 
Fruchtboden. Viele nackte, auf dem Fruchtboden gehäufte, einſamige Schließfrüchte. 


1. Adonis aestivalis I., Sommer⸗ Adonis. 


Deutsche Syn. — Blutsauge, Blutstropfen, braune Magd. 
Eranrösisch. — Adonide d'été, Goutte-de-sang, Oeil-de-faisan. 
Fnglisch. — Summer-Pheasant’s Eye. 


Einheimiſch. — Einjährig. — Aufrechte, ſchwach veräſtelte und ſehr 
ſtark beblätterte Stengel von 30 — 50 em Höhe. Blätter abwechſelnd, fieder⸗ 
ſpaltig, mit linealen e dunkelgrün. 
Blumen einzeln an der Spitze der Aeſte, mit 
meiſtens 8 ovalen, glatten, ausgebreiteten blut⸗ 
rothen Blumenblättern, die am Grunde einen 
ſchwarzen Fleck „ Staub⸗ 
Elben und Karpellen, die in eine aufrechte 
Spitze endigen und zu einer länglichen Aehre 
vereint ſind. 

Dieſe Pflanze iſt ſehr geeignet zu Ein⸗ 
faſſungen oder kleinen Blumengruppen. Sie 
verlangt einen durchläſſigen Boden. Man ſäet 
fie vorzugsweiſe an Ort und Stelle im Ser: 
tember oder im Frühjahr. Im erſten Falle blüht 
ſie im Mai und Juni, im zweiten im Juni und 
Juli. Häufig ſäet ſich Niese Pflanze von ſelbſt 
aus und die ſo gewonnenen Individuen ſind ge⸗ 
wöhnlich die ſchönſten. Wenn man die Stengel 
abſchneidet und in Waſſer oder in naſſe Erde 
ſtellt, ſo halten ſie ſich mehrere Tage friſch und 
und fahren fort zu wachſen. 


2. Adonis autumnalis I., Herbſt⸗ 


Adonis. 
Deutsche Syn. — Teufelsauge. 
Französisch. — Adonide d’automne. 
Englisch. — Autumnal Pheasant's Eye, Flos 
Adonis. 


Einheimiſch. — Ein jährig. — Blätter 
und Blumen wie bei der vorigen Art, letztere 
jedoch größer. Man erzieht und behandelt dieſe 
Art in derſelben Weiſe. 


Herbſt⸗Adonis, Bouquet. 


Aethionema. 53 


3. Adonis vernalis I., Yrühlings:Adonis, 
" Deutsch. Syn. — Böhmische Christwurz, Berg-Adonis. 
Französisch. — Adonide printaniere. 
Englisch. — Spring-Pheasant’s Eye. 


Sibirien, Deutſchland, Frankreich, Italien. — Ausdauernd. — 
Schwärzliche Faſerwurzeln. Stengel gewöhnlich einfach, aufrecht, ſelten viel über 
30 em hoch. Die unteren Blätter find nur ſchuppenartige Scheiden, die Stengel- 
blätter ſind zierlich in zahlreiche, haarförmige Theile zerſchlitzt. Blumen, von 
6 cm Durchmeſſer, öffnen ſich nur in der 
Sonne vollſtändig; ſie haben oval⸗lanzettliche, 
an der Spitze gezähnelte Kronblätter, die äußer⸗ 
lich . und innen glän⸗ 
zend und lebhaft gelb ſind. 

Dieſe Art iſt eine der ſchönſten 1 
künſtlicher Felsgruppen. Ihre wirklich aus⸗ 

ezeichneten Blumen kommen ſchon im zeitigen 

Frühjahr. Sie haben die Ei enſchaft, ſich 
mehrmals zu ſchließen und wieder zu öffnen, 
aber vollſtändig nur in voller Sonne. en⸗ 
noch entwickeln ſie ſich auch in nördlicher und 
öſtlicher Lage noch recht gut. 

Der Frühlings⸗-Adonis liebt etwas moorige er 
Haideerde. Will man ihn recht ſchön haben, 0 | e 
muß man eine Grube auswerfen, deren Grund Früblings⸗Adonis. 
man mit Topfſcherben bedeckt, über die man 

obbrockige Haideerde bringt, in die er ee wird. Man vermehrt ihn 
urch Samen, die man im Frühjahr in Schalen mit Haideerde auf ein ſchat⸗ 
tiges Beet ſäet. Gewöhnlich keimen die Samen erſt im a Frühjahr; man 
pikirt dann die Pflänzchen in halbſchattiger Lage in Töpfe un off ſie im Früh⸗ 
jahr an Ort und Stelle. Man kann ihn auch durch Wurzelſchoſfen vermehren, 
aber nur im Herbſt. 

Man wird gut thun, wenn man der Vorſicht wegen u Pflanzen in Töpfen 
im Kaſten aufbewahrt, welche man wie Alpenpflanzen behandelt. 

Hält man dieſe Art im Topfe, ſo kann man fi, wenn man ſie im Doppel⸗ 
fenſter aufſtellt, bei wenigen Wärmegraden treiben. 


AETHIONEMA R. Br. — Aethionema. 


Tetradynamia Siliculosa. — Cruciferae. 


Namenserklärung. — Von aöthes (außerordentlich) und nema (Staubfaden) 
wegen der ſonderbaren Bildung der Staubgefäße. 

Gattungsmerkmale. — Schötchen von der Seite zuſammengedrückt, 
oval oder rundlich; Klappen gekielt und auf dem Rücken geflügelt. Staubfäden 
zahnlos. Kronblätter gleich oder faſt gleich. Samen lappen platt, eiförmig. 


Aethionema coridiſolium DC. Corisblätteriges Aethionema. 


Franzusisch. — Ethionème & feuilles de Coris, Ethionème du mont Liban. 
Englisch. — Coris-foliaged Aethionema. 


Orient. — Ausdauernde ne oder vielmehr kleiner Halbſtrauch mit 
holzigen, ausgebreitet verzweigten Aeſten von nicht über 20 em Höhe. Blätter 
linial⸗lanzettlich, bläulich⸗grün. Die kleinen roſenrothen Blüthen ſtehen in 
gedrängten, doldenförmigen, nach und nach ſich verlängernden Trauben. Die kurz 
geſtielten Blumen mit vier Kronblättchen, von denen zwei größer find. Staub⸗ 
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geläße gelblich, zu zweien mit einander ver⸗ 
unden, ſo daß ſie eine Art Flügel darſtellen. 
Das Corisblätterige 5 iſt eine 
recht gute Zierpflanze, aber leider etwas zart 
und auch etwas mager. Es blüht von Mai 
bis Ende Juli. Man kann es mit einem Ab⸗ 
ſtande von 30 cm als Einfaſſung oder in 
kleineren oder größeren Gruppen anpflanzen. 
oa Einige Pflanzen auf Steingruppen oder trodenen 

IT Böſchungen machen ſich ſehr gut. Es liebt 
N . einen leichten, ſandigen oder ſogar ſteinigen 
Boden. Es iſt zu empfehlen, aus Vorſicht einige 
„ Pflanzen im kalten Kaſten mit den Alpenpflanzen 


3 zu überwintern. 
—. Eine andere vorzügliche und für den Garten 
Corisblättriges Aethionema. ſehr zu empfehlende Zierpflanze iſt Aethionema 
ersicum. 


Die Ausſaat geſchieht von Mai bis Juli 
und 0 in halbſchattiger Lage; man piquirt die jungen Pflanzen an einer der 
vollen Sonne ausgeſetzten Stelle in durchläſſigen Boden oder auch in Töpfe, 
die man im Kaſten nahe am Glaſe überwintert, und ſetzt ſie im März und April 
an Ort und Stelle. 


AGAPANTHUS Ferit. — Schmudlilie. 


Hexandria Monogynia. — Liliaceae. 


Namenserklärung. — Von agapeteos (liebenswürdig) und anthos (Blume), 
wegen der Schönheit der Blumen. 1 

Gattungsmerkmale. — Corolle trichterförmig, regelmäßig, ſechstheilig. 
Blüthenſcheide zweiklappig, abfallend. Frucht eine dreieckige, dreifächerige 
Kapſel. Samen flach, auf einer Seite häutig geflügelt. Blumen in Dolden. 


Agapanthus umbellatus Herit., Doldeublüthige Schmucklilie. 


Deutsch. Syn. — Liebesblume, blaue Tuberose. 

Lat. Syn. — Crinum africanum Z., Maulhia linearis 7hög. 

Frunzösisch. — Agapanthe en ombelle, Agapanthe bleu, Tubéreuse bleue. 
Englisch. — Umbellate Blue African Lily. 


Kap. — Ausdanernd. — Wurzelſtock ſchief, 
knollenartig, mit zahlreichen and Nebenwurzeln. 
Sämmtliche Blätter wurzelſtändig, faſt zweizeilig, 
lineal, flach, bandartig, überhängend, unten 1 
latt, dunkelgrün. Aus dem Mittelpunkte der ſtärk⸗ 
Sen Blattbüſchel erhebt ſich ein 75 — 80 cm hoher 
nackter, glatter, ſchwach zuſammengedrückter Schaft, 
welcher an feiner Spitze eine Dolde von 30 — 50 
und mehr blauen, geruchloſen Blumen trägt. 
Jede Blume wird von einem dünnen Blüthenſtielchen 
getragen. Die Corolle ift 3—4 cm lang, am Grunde 
röhrig, nach oben aber plötzlich ausgebreitet und 
gllockenförmig, aus 6 ziemlich gleichen, der Länge 
nach genervten Abſchnitten. 

Doldenblüthige Schmucklilie. 
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Var. flore albo Hort., Abart mit weißen Blumen. 


Dieſe Abart unterſcheidet ſich von der Stammart nur durch die Blüthenfarbe. 
Dieſe iſt ein etwas grünliches Weiß, bisweilen Lila. 


Var. minor TLodd., Zwergwüchſige Abart. 


Dieſe Abart hat blaue Blumen und unterſcheidet ſich von der Stammart 
nur durch die kleineren Dimenſionen aller ihrer Theile. 


Var. foliis variegatis Hort., Buntblättrige Schmucklilie. 


Hübſche Abart mit blauen Blumen, beſonders ausgezeichnet durch ihre bunten 
Blätter, welche ſich ſehr hübſch ausnehmen. 

Die Schmucklilien zeichnen ſich durch ihre Blätter aus, welche das ganze Jahr 
bindurch grün und friſch bleiben, beſonders aber durch die Eleganz ihres Blüthen⸗ 
ſtandes und die Schönheit ihrer Blumen, welche ſich von Juni und Juli bis 
Auguſt und oft bis in den September hinein entfalten. Man kann zuweilen im 
Sommer herrliche Gruppen daraus bilden; doch ſind ſchon einzelne Individuen 
auf dem Gartenraſen oder der Rabatte von guter Wirkung. Dieſe Pflanzen ge— 
wöhnen ſich ſehr gut an Schatten, an bedeckte Orte und an Kühle im Sommer, 
ebenſo gut an den warmen Sonnenſchein, weshalb man ſie in ſehr verſchiedenen 
Lagen verwenden kann. Leider muß man fie in einem temperirten Raume über— 
wintern, wo man ſie faſt trocken dem Tageslichte ſo nahe als möglich hält. 
Man kultivirt ſie im Allgemeinen in großen Töpfen oder in drainirten Käſten, 
welche ſehr ſchnell mit ihren zahlreichen und umfangreichen Wurzeln angefüllt 
werden, ſo daß dieſelben oft oben herauswachſen. Der Agapanthus verlangt eine 
ſehr ſtarke Unterlage zerſchlagener Steine und darüber eine recht 9 Miſt⸗ 
beeterde, zum ſechſten Theile mit grobem Sand gemiſcht. Im April und Mai 
kann man ihn in's freie Land ſetzen, entweder direkt oder mit den Töpfen. Im 
erſten Falle iſt es unerläßlich, ihn vor Eintritt des Froſtes mit einem recht guten 
Ballen aufzunehmen und vor Eintritt des Froſtes wieder in Töpfe zu pflanzen, 
im anderen Falle muß man ihn wenigſtens alle drei Jahre in andere Töpfe ſetzen. 

Man kann den Agapanthus allerdings durch Ausſaat vermehren, aber dies 
Verfahren iſt weniger in Gebrauch, weil die aus Samen gezogenen Pflanzen nicht 
vor dem fünften oder ſechſten Jahre zur Blüthe kommen. Deshalb vermehrt man 
ihn gewöhnlich durch Theilung der Pflanzen, a im Herbſt, wenn er ab⸗ 
geblüht hat. Ein jeder mit Blattknospe und Wurzeln verſehene Wurzelſchoß 
wird in einen Topf gepflanzt. Im folgenden Jahre giebt man dieſen Stecklingen 
größere Töpfe, ein Verfahren, welches man nöthigenfalls in jedem Jahre wieder— 
holt. Die jungen Pflanzen blühen nach ein oder zwei Jahren. 


AGATHAEA Cass. — Agathän. 


Syngenesia Superflua. — Compositae-Asteroideae. 


Namenserklärung. — Von dem griechiſchen Worte agathis (Knäuel), weil 
die Blüthen in einem Knäuel oder Köpſchen ſtehen. N 

Gattungsmerkmale. — Vielblüthige Strahlenblume mit blauem Strahl 
und gelber Scheibe. Fruchtboden nackt, flach, kaum grubig. Kelch glocken— 
förmig, mit 1—2 Schuppenkreiſen; Schuppen angedrückt, zuſammengefaltet-gekielt. 
Samenkrone einfach, in geſägt⸗ſcharfen, hinfälligen oder bleibenden Borſten beſtehend. 


Agathaea amelloides De, Amellusartige Agathäa. 
Lat. Syn. — Agathaea coelestis Cass., Cineraria amelloides L., Aster capensis Less, 
Cap. — Strauch. — Stengel 60 cm, oft doppelt jo hoch. Blätter gegen 
ſtändig, eirund⸗elliptiſch, in den kurzen Stil verſchmälert, ganzrandig, wie die Aeſte 
ſtriegelhaarig. Blumen auf langen, einblumigen Stielen, mit himmelblauem 
Strahle, im Sommer und Herbſt. 
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Eine gute alte Zimmerpflanze, die wieder zu Ehren zu kommen verdient. 
Sie muß im Wohnzimmer einen Platz in einem ſonnigen Fenſter, im Sommer 
im Freien erhalten. Sie läßt ſich aus Samen, wie aus Stecklingen vermehren, 
und muß jährlich zwei Mal verpflanzt werden. 


AGERATUM IL. — Leberbalſam. 


Syngenesia Aequalis. — Compositae-Eupatorineae. a 


Namenserklärung. — Von ageratos (ohne Alter), wegen der langen Dauer 
der Blumen. Die Griechen nannten eine immortellenartige Pflanze ageraton. 

Gattungs merkmale. — Faſt kugelrunde, vielblüthige Köpfchen (Blumen). 
Kelch vielblätterig, dachziegelig, mit linealen, langgeſpitzten Blättchen. Frucht⸗ 
boden nackt. Blumenkrone fünfſpaltig. Samenkrone (Pappus) aus 5— 10 
langſpitzigen oder kammförmig-ſtumpfen Spreublättchen. 


I. Ageratum mexicanum Hort., Mexikaniſcher Leberbalſam. 


Lat. Syn. — Ageratum caeruleum Desf. var., A. conyzoides TL. var., Phalacraea 
coelestina Hort. 
Französisch. — Agérate du Mexique, A. bleu, Celestine, Eupatoire bleue. 


Englisch. — Blue Maudlin. 
NEN) Mexiko. — Einjährig; ausdauernd und 
albſtrauchig im Gewächshauſe. — Raub: 
aarige, am Grunde veräftete Stengel mit ausge⸗ 
breiteten, ſpäter aufgerichteten e che 
eine Höhe von 50 cm. erreichen. Blätter behaart, 
gegenſtändig, die unteren oval, faſt ſtumpf, die oberen 
unbeftimmt = rautenförmig. Blüthen alle röhrig, 
himmelblau oder graublau, in faſt kuge⸗ 
ligen Köpfchen, welche eine oft äſtige Gipfel⸗ 
Doldentraube bilden. Aus der Mitte jedes der 
kleinen die Köpfchen bildenden Blümchen ragen die 
Griffel als zwei himmelblaue, 4—5 mm. lange 
Fädchen heraus, welche den N das An: 


| en In niedlicher Troddeln geben. Kultur wie bei 
Mexikaniſcher Leberbalſam. 
Var. nanum Hort., Zwergwüchſige Abart. 

Lat. Syn. — Phalacrea coelestina nana Hort. 

Eine ſehr unterjegte und e nicht über 15 bis 25 cm hohe Abart, 
deren Blumen e oder graublau ſind. Sie pflanzt ſich aus Samen 
mit ziemlicher Beſtändigkeit fort. Man könnte übrigens die Pflanzen, welche ſich 
am meiſten zwergartig zeigen, durch Stecklinge vermehren, wie weiter unten an— 
gegeben werden wird. 


Var. albiflorum Hort., Weißblühender Leberbalſam. 
Var. albiflorum nanum Hort., Weißblühender Zwerg⸗Leberbalſam. 


AT niedliche Abarten, welche ſich mit Vortheil zur Gruppirung mit dem 
blaublühenden Leberbalſam verwenden laſſen. 


D. A. coelestinum nanum Hort, Kleiner himmelblauer Leberbalſam. 
Lat. Syn. — Ageratum caeruleum nanum Hortorum. 
Französisch. — Agetrate bleu de ciel nain, Célestine naine. 
Englisch. — Dwarf sky-coloured Maudlin. 
Einjährig;z im Gewächshauſe ausdauernd. — Kurze, ſtämmige, ſehr 
äſtige, 19 Pflanze von 30 bis 50 em Höhe. Blumen himmelblau, etwas 
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heller als die der vorhergehenden Art, in zahlreichen Doldentrauben an den Spitzen 
ſämmtlicher Zweige. 

Die eben Raſcheicbenen Arten und Abarten ſind Pflanzen von ſehr großem 
Verdienſte, ſind falle nehmen fan mit jedem Boden fürlieb und ſchicken ſich ſo zu 
ſagen in alle Einfälle des Gartenliebhabers. Ihre äußerſt eleganten Blumen dauern 
lange und folgen je nach dem Kulturverfahren während eines großen Theils des 
des Jahres von Mai⸗Juni bis Oktober und November auf einander und werden 
deshalb als bisweilen ſehr willkommenes Bouquetmaterial geſchätzt. 

Man ſäet die Leberbalſame im März und April in das Miſtbeet, piquirt fie 
wieder in's Miſtbeet und ſetzt ſie Ende Mai an Ort und Stelle mit einem Ab— 
ſtande von 30—40 cm. Die Blumen erſcheinen dann von 0 bis Auguſt. Pflanzen, 
welche aus einer gegen Ende April gemachten Ausſaat ſtammen, blühen von Juli 
bis September und, was den kleinen himmelblauen Leberbalſam betrifft, 
bis zum Eintritt des Froſtes. — Man kann aber auch im Auguſt und September 
ausſäen und die Pflänzchen in Töpfe piquiren, die man bei mäßiger Bewäſſerung 
unter Glas überwintert. Verpflanzt man fie, ſo oft erforderlich, in größere 
Töpfe und entſpitzt die jungen Triebe, ſo erhält man buſchige, unterſetzte Pflanzen 
welche von Mai an in Blüthe ſtehen. Man kann ſie auch durch Stecklinge ver— 
mehren, die man Ende Sommers oder im Herbſt macht und unter Glas überwintert; 
man kann aber auch im Frühling Stecklinge machen, entweder auf dem Miſtbeet 
oder unter der Glasglocke. Dieſe Stecklinge entnimmt man jungen Zweigen von 
in obiger Weiſe überwinterten Pflanzen. 

Es exiſtiren in den Gärten noch 
mehrere Abarten des blauen Leber— 
balſams, welche a. oder feinen 
Samen geben. Dieſe Abarten unter— 
ſcheiden ſich eigentlich nur durch Größe 
und durch leichte Unterſchiede in ihrem 
Colorit; man behandelt ſie wie Ge— 
wächshauspflanzen und gebraucht ſie 
häufig zur Ausſchmückung der Gärten 
während des Sommers. Gewöbnlich 
ſetzt man ſie Ende Mai an Ort und 
Stelle. Sie laſſen ſich nur durch 
Stecklinge vermehren. Hierher gehören 
uuter andern die Formen Imperial 
dwarf, Imperial dwarf white, Tom — 
Thumb, Countess of Stair, u. a. m. Ageratum Imperial dwarf. 

Von A. mexicanum hat man auch 
eine roſenrothblühende Sorte. a 3 

Sämmtliche Arten des Leberbalſams werden je nach ern Dimenſionen, häufig 
zur Ausſtattung der Beete, zur Mitwirkung bei Blumenkörben und Pflanzengruppen, 
zur Bildung von Einfaſſungen, beſonders um feine Gehölzgruppen 5 ver⸗ 
wandt. ment uhr nimmt man einen allſeitigen Abſtand von 30—40 cm an. 
Mittelſt wiederholten aha der Zweige 1 0 man buſchigere und blüthen— 
reichere Pflanzen. Dieſes Verfahren eignet ſich beſonders für Pflanzen in Töpfen. 


3. Ageratum odoratum Hort. Wohlriechender Leberbalſam. 
Lat. Syn. — Ageratum conyzoides TL. var., A. album Steud. 


Französisch. — Agérate odorant, Agérate à feuilles de Conyze. 
Englisch. — Conyza-like Ageratum. 


Süd-Amerifa. — Einjährig — Stengel aufrecht, am Grunde veräſtelt, 
bis 60 cm. hoch, und pyramidal verzweigt. Die kahlen gegenſtändigen Blätter 
oval-rautenförmig oder herzförmig, am Rande gekerbt, zischen den Fingern ge⸗ 
rieben nach Reinetten duftend. Blumen gewöhnlich bläulich, bisweilen ganz 
hell lila oder weiß, in kleinen Köpfchen, die zu endſtändigen Doldentrauben 
zuſammengeſtellt ſind. 
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Wenn dieſe Art auch weniger elegant iſt, als die vorige, jo kann fie doch auch 
zur Bildung von Gruppen und Blumenkörben und zur Ausſtattung der Beete ver⸗ 
wendet werden. Blüthezeit vom Juli bis zum September. Im Ganzen erzieht 
und kultivirt man dieſe Art, wie die vorigen. f 


4. Ageratum Lasseauxii Car., Laſſeaux's Leberbalſam. 


Französisch. — Agrate de Lasseaux, 
Englisch. — Lasscaux’s Ageratum. 


Montevideo. — Im Gewächshauſe ausdauernd. — Kräftig wachſende, 
Ausläufer treibende, ſehr veräftelte Pflanze. Blätter elliptiſch-lanzettförmig, breit 
und ſtumpf gezähnt, in den Blattſtiel verſchmälert, bis 12 cm lang bei 5 cm Breite, 
die oberen ſehr ſchmal, faft linienförmig. Stengel mit kurzen abſtehenden 1 
Blumen ſchön roſa, in zahlreichen endſtändigen Köpfchen. Der Flor iſt vom 
Eintritt in die Blüthe bis zum erſten Froſte sa ununterbrochen. 

Die Vermehrung wie bei den vorigen Arten aus Samen, Stecklingen und 
Ausläufern. 

Dieſe Pflanze iſt ſehr gut für die Rabatte geeignet, ſowie zur Gruppirung 
mit Petunien, Pelargonien, Verbenen u. ſ. w., oder auch mit dem ihr nach Dimen⸗ 
ſionen und Anſehn ähnlichen Ageratum mexicanum. 

Alle dieſe ſchönen und reichblühenden Gewächſe kann man auch in Töpfen 
unterhalten und im froſtfreien Raume überwintern, und ſie ſind dann eine große 
Zierde des Blumenbeetes. 


AGROSTEMMA I. Lichtnelke. 


Decandria Pentagynia. — Sileneae. 


Namenserklärung. — Von agros (Feld) und stemma (Krone); die Pflanze 
wird damit als die Krone des Feldes bezeichnet. 

Gattungs merkmale. — Kelch röhrig, eiförmig, mit fünf kurzen Zähnen. 
Kronblätter fünf, genagelt, am Schlunde ohne Kranzſchuppen. Fruchtknoten 
oberſtändig. Narben mit Papillen und Haaren beſetzt. Frucht eine mit Zähnen 
aufſpringende Kapſel. 


I. Agrostemma Coeli-Rosa I., Himmelsröschen. 


Lat. Syn. — Lychnis Coeli-Rosa Desrouss., Viscaria Coeli-Rosa DC. 
Französisch. — Coquelourde Rose du ciel. 
Englisch. — Rose of Heaven, Common Coeli-Rosa. 


Südeuropa. — Einjährig. — 

Ausgebreitete Pflanze mit oben gabel- 
theiligen Stengeln, welche zuſammen 
einen über 30 cm breiten und etwa 
50 em hohen Buſch bilden. Blätter 
fesche Ern lineal⸗lanzettförmig, von 
riſchem Grün. Blumen zahlreich, ein. 
zeln, über 2 cm. breit, am Saume zart 
roth, unten blaſſer, mit einer weißen 
Nectarkrone. Kronblätter umgekehrt⸗ 
herzförmig; Kelch mit fünf vorſtehenden 
Kanten. Die 10 Staubgefäße ſind in 
zwei Reihen um die 5 Piſtille ge⸗ 
ſtellt. 
Erzieht man das Himmelröschen 
in der unten anzugebenden Weiſe, 
ſo erhält man Büſche von außerordent⸗ 
licher Schönheit. 


Agrostemma Coeli Rosa nana. 
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ſtämmigen und kompakten 


von einem er friſchen, lila— 
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Var. alba Hort., Weifblüthige Abart. 
Var. purpurea Hort., Burpurblüthige Abart. 
Lat. Syn. — Viscaria cardinalis Hort. — Viscaria Coeli-Rosa splendens Hort. 


Dieſe letztere Abart zeichnet ſich vor Allem durch die Lebhaftigkeit ihres Colorits 
aus, welches man den ſchönſten Farben der Phlox Drummondii an die Seite ſtellen 
kann. Im Allgemeinen find es mehr oder weniger zarte oder lebhafte roſenrothe 
bisweilen purpur-karmin-, dunkelroſen- oder karminrothe Töne. Ge— 
wöhnlich iſt der Schlund der Blumenkrone von intenſiverem Colorit, ſo daß die 
Blumen geäugelt erſcheinen. Bisweilen wird die Färbung am Rande des Saumes 
blaſſer; die untere Seite der Kronblätter iſt meiſtens weißlich. n 

Das purpurblüthige Himmelsröschen iſt eine der beſten einjährigen Pflanzen, 
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die man im Garten pflegen kann. 


Var. nana Hort., Zwerg⸗Abart. 


Sehr buſchige Abart, welche nicht über 20 em hoch wird; Blumen roſenroth 
oder etwas kupferfarbig⸗xoth. Dieſe lebhafte und leuchtende Nüance iſt außer— 
gewöhnlich und fällt angenehm in das Auge. 


Var. nana fimbriata Hort., Gefranztblumige Abart. 
Ausgezeichnet durch ihren 


Wuchs und durch zahlreiche 
zart roſa- violette Blu: 
men mit weißem Auge, 
mit ungleichförmig ge ihn. 
tem und gewimpertem Rande 
der Kronblätter. 


Eine andere ſehr nied— 
liche Variation der vorher— 
gehenden, wie dieſe zwerg— 
wüchſig, buſchig und ſehr 
blüthenreich, hat Blumen 
roſenrothen Colorit, deſſen 
Zartheit noch durch das Weiß 
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des Grundes, des Saumes FTF; 


oder der a Mitte der Blume — * „ THEIR RT 
erhöht wird. 
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Agrostemma Coeli-Rosa nana fimbriata, 


Endlich gedenken wir noch des gefüllten Himmelsröschens (Var. flore 
pleno), deſſen Samen aber leider nur 6 — 10 Prozent gefüllter Blumen geben. 
Letztere ſpielen in den lebhafteſten Farben und haben bei guter Entwickelung die 
Größe und den Bau der Damenröschen, verlangen jedoch, um ſchön zu werden, 
trockene warme Witterung. 


Das Himmelsröschen und ſeine Abarten werden zu Einfaſſungen und kleinen 
e verwendet. Man ſäet das Himmelsröschen im September in 
leichten Boden und piquirt die Pflänzchen unter Glas, um ſie dort zu überwintern. 
Im März piquirt man fie nochmals und ſetzt fie Anfangs Mai mit einem allſeitigen 
Abſtande von 30—40 em an Ort und Stelle. Die Blüthe dauert dann von Mai 
bis Juli. — Man kann aber auch die Ausſaat im A und Mai machen und 
die Pflanzen, ſobald fie groß genug find, mit 20 em] Abſtand an Ort und Stelle 
pflanzen; in dieſem Falle dauert die Blüthezeit von Juni bis Auguſt. 
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2. Agrostemma cerenaria I., Gefröute Lichtnelfe. 
Lat. Syn. — Lychnis coronaria Lan. 
Deutsche Syn. — Kronrade, Sammtnelke, 
Vexirnelke.. 
Französisch. — Coquelourde des jardins, 
Coquelourde rouge, Oeillet de Dieu, 
Englisch. — Rose Campion. 
Süd⸗Europa. — Zweijährig, aus: 
dauernd. — Eine ſilberweiß⸗wolligbehaarte 
Pflanze. Stengel gabeläſtig, aufrecht, 10— 80cm 
hoch. Blätter gegenſtändig, oval oder länglich, 
aufrecht. Blüthen einzeln, langgeſtielt. Kelch⸗ 
einſchnitte nach dem Abblühen gedreht; Kron⸗ 
blättchen ganzrandig, purpurroth; Neben: 
krone hornig, dunkler gefärbt. 
Die gekrönte Lichtnelke iſt eine jener guten, 
. alten Stauden, denen man ehedem in allen 
— Gärten begegnete. In ſüdlicheren Gegenden 
ſäet fie ſich ſogar von ſelbſt aus. Man bat 
Unrecht, ſie neuerdings zu vernachläſſigen. 


Gekrönte Lichtnelke. 


Var. alba Hort., Abart mit weißen Blumen. 
Var. albo-rosea Hort., Abart mit weißen, in der Mitte rothen Blumen. 
Var. plena Hort., Gefülltblumige Abart. 


Dieſe Art und ihre Abarten find eine der ſchönſten Zierden unſerer Gärten; 
ſie blühen von Juni bis Auguſt. Man muß die Samen der einfach blühenden 
Abarten im Mai und Juni ſäen, die Pflänzchen piquiren und im Herbſt oder im 
März mit Zwiſchenräumen von 50 bis 60 em pflanzen. Sie läßt ſich im Frühling 
auch durch Wurzelſproſſen vermehren. Es iſt indeſſen beſſer, dies Verfahren nur 
für die gefülltblüthige Abart, welche keine Samen giebt, in Anwendung zu bringen. 


Agrostemma flos Jovis L., Jupiters⸗Lichtnelke. 
Lat. Syn. — Lychnis flos Jovis DC. 
Franzusisen — Coquelourde fleur de Jupiter. 

Englisch. — Jove's flower. 


Einheimiſch. — Ausdauernd und bis: 
weilen zweijährig. — Stengel 30 — 40 cm 
hoch. Blätter nöinerhleinb; weißlich-⸗weichhaarig, 
oval⸗lanzettlich; Wurzelblätter in einer Roſette. 
Blumen etwa 1 cm breit, roſenroth, mit etwas 
dunklerer Nebenkrone, in Doldentrauben. Kron— 
blättchen ausgerandet. 

Auf Beeten oder Steingruppen von ſehr 
gutem Effekt. Sie blüht, je nach den Jahren 
im Mai, Juni oder ſpäter. Man ſäet ſie von 
April bis Juli und ſetzt die Pflanzen mit 
Zwiſchenräumen von 50 em im Herbſt oder im 
März an Ort und Stelle. Iſt der Boden zu 
feucht, ſo muß man entweder drainiren oder 
— Sa Haideerde zuſetzen. Ein durchlaſſender, lehmig⸗ 
Jupiter's Lichtnelke. ſandiger Boden ſcheint ſich für dieſe Art am 
beſten zu eignen. 
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AGROSTIS L. — Straußgras. 


Triandria Digynia. — Gramineae. 


Namenserklärung.— Das Wort agrostis war bei den Griechen der Gattungs— 
name der Gräſer, des Naſens, von agros (Feld). Dieſe Pflanzen wachſen 11155 
lich geſellig auf den Feldern. 

Gattungsmerkmale. — Aehrchen auf den Zähnen der Spindel ſitzend. 
Hüllſpelzen zwei, ſpitz, die untere größer, e Blüthenſpelzen häutig, 
kahl oder am Grunde mit ſehr kurzem Haarbüſchel, nicht oder fein begrannt. 
Griffel kurz. Narbe ſederig, am Grunde des Aehrchens hervortretend. 


Agrestis nebulesa Bois., Nebel Straußgras. 
Lat. Syn. — Agrostis capillaris Hort. 
Deutsche Syn. — Haargras, Haar-Windhalm. 
Französisch. — Agrostide nébuleuse capillaire. 
Englisch. — Common Bent-Grass. 


Spanien. — Einjährig. — Fadenförmige, zahlreiche Halme von 30—35 cm 
Höhe, mit abwechſelnden, unbehaarten Blättern, deren Blatthäutchen gewimpert, 
weißlich, deren Blattſcheide verlängert und etwas rauh iſt. Die Rispe wird 
durch 4—7, ſogar bis 10 Quirle haarförmiger Aeſte gebildet, welche ihrerſeits 
wieder 5 0 ſind und eine Unzahl ſehr kleiner Blüthenährchen tragen. 
Mehrere dieſer Rispen vereint bilden federartige Büſche, welche ſo leicht find 
daß der geringſte Windeshauch genügt, um ſie in Bewegung zu ſetzen. Die ſehr 
kleinen Aehrchen ſind lunglich mg erſt röthlich-grün, gegen die Zeit der Reife 
an ihrem oberen Theile hellroth und unten dunkelgrün; ſie werden von äußerſt 
zarten, violett gefärbten Stielchen getragen. 


Nebel⸗Straußgras. 


Dieſe Grasart eignet ſich gan beſonders zu Einfaſſungen und zur Aus⸗ 
ſchmückung von Beeten, kleinen Blumengruppen u. ſ. w.; wegen ihrer außer⸗ 
ordentlichen Leichtigkeit und langen Dauer iſt ſie für die Bonquetbinderei von 
hohem Werth. Mit den getrockneten Rispen dieſes Graſes wird ein nicht unbe⸗ 
deutender Handel getrieben, da ſie im natürlichen Zuſtande oder in verſchiedener 
Weiſe gefärbt auch von Modiſtinnen und Fabrikanten künſtlicher Blumen mit 
Vortheil verwendet werden. . 

Man füe das Nebel⸗Straußgras im April⸗Mai an Ort und Stelle, und lichtet 
ſpäter die Pflänzchen auf 10 em Abſtand. Die Blüthezeit dauert von Juli bis 
September. Da die Samen ſehr fein ſind, ſo dürfen ſie bei der Ausſaat nur ſehr 
wenig bedeckt werden. 
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AIRA L. — Schmiele oder Schmele. 


Triandria Digynia. — Gramineae. 


Namenserklärung. — Ein ſehr übel gewählter Name, der bei den Griechen 
den Taumellolch (Lolium temulentum) bezeichnete, von airo (ich tödte). 

Gatt ungsmerkmale. — Aehrchen auf den Zähnen der Spindel fitent, 
zweiblüthig; Blüthen zwitterig. Untere Blüthenſpelze abgeſtutzt, vierzähnig, am 
1 oder am Rücken begrannt; Granne am Grunde gedreht, gekniet oder 
gerade. 


Aira pulchella Wila., Zierliche Schmiele. 


Lat. Syn. — Agrostis pulchella Hort., Aira elegans Gau. 
Französisch. — Canche élégante, Canche deélicate. 
Englisch. — Nice Corn-Grass. 


le ch. — Einjährig. — Zahlreiche fadenförmige, aufrechte, im 
oberen Theile etwas rauhe, 20, ſelten 30 em hohe Halme mit borſtigen Blättern. 
Die kleinen Aehrchen bilden eine 
ſehr ausgebreitete, in der Drei— 
zahl mehrfach veräſtelte Rispe. 
an ſäet die zierliche Schmiele 
im an N rt gr = 
und bringt die jungen Pflänzchen 
durch Ausziehen 155 zu dich 
ſtehenden auf 10—15 em Ab— 
ſtand. Blüthezeit von Juni bis 
Auguſt. 
ieſe äußerſt niedliche Grasart 
iſt eine jener Miniaturpflanzen, 
welche man in der Nähe betrach— 
ten muß, um ſie ſchön zu finden. 
Wegen ihrer geringen Größe kann 
man aus ihr ſehr zierliche und 
leichte Einfaſſungen bereiten, die 
vom geringſten Winde in Be— 
wegung geſetzt werden. Man 
re kann fe auch bei Pflanzengrup⸗ 
Zierliche Schmiele. pen mitwirken laſſen. Wie 
Agrostis eignet ſie ſich für Bou⸗ 
quets und zur Ausſtattung von Blumenvaſen u. ſ. w. Wie bei dieſer dürfen 
die ſehr kleinen Samen bei der Ausſaat kaum mit Erde bedeckt werden. 


AlUGA L., — Günſel. 


Didynamia Gymnospermia. — Labiatae. 


Namenserklärung. — Abgeleitet von abigo, abigere 8 wegen der 
angeblichen eee Eigenſchaften dieſer Pflanze. Die Ajuga oder Abiga 
der Römer iſt Ajuga Iva I. 

Gattungsmerkmale. — Blumenröhre unterhalb der e 
der Staubgefäße mit einem ununterbrochenen Haarringe beſetzt. Oberlippe der 
Blumenkrone flach, ſehr kurz, zweilappig, Unterlippe dreiſpaltig, viel größer. 
Kelch fünfzähnig. Staubgefäße genähert, parallel. Längsritze der Antheren— 
ſäckchen eine ich 
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I. Ajuga pyramidalis I., Pyramiden förmiger Günſel. 
Deutsch. Syn. — Stein-Günsel. Berg-Günsel, 

Kuckucksblume. “ 
Französisch. — Bugle pyramidale. 2 
Englisch. — Pyramidal Bugle. 8 

Einheimiſch. — Ausdauernd. — Eine 
behaarte Pflanze mit kriechendem, abgeſtutztem 
Wurzelſtocke, mit einer Roſette ausdauernder um⸗ 
gekehrt⸗eiförmiger, ſtumpfer, buchtig 5 
oder ganz randiger Blätter. Aus der Mitte 
dieſer Rosette erhebt fitp ein 15—20 cm hoher, 
vierkantiger, mit genäherten, gegenſtändigen und 
ſitzenden Blättern heſetzter Stengel. Die Blätter 
ſind ganzrandig oder A grün oder purpur⸗ 
röthüch Blumen hellblau, in dreizähligen 
Knäueln, welche zuſammen eine vierkantige, 
- pnramidale Aehre bilden. Blüthezeit Mai-Juni. 


Ajuga pyraiuldalis. 


2. Ajuga genevensis I., Behaarter Günſel. 
Franzüsisch. — Bugle de Gen ve. 
Englisch. — Genevian Bugle. 

Einheimiſch. — Ausdauernd. — Sehr behaarte Pflanze mit meiſt kriechen⸗ 
dem Wurzelſtocke. Stengel aufrecht, 20 bis 25 em 797 Blätter weißlich-grün. 
Die geknäultten Blumen bilden zuſammen eine ununterbrochene Aehre. Sie ſtehen 
in den Winkeln ovaler oder an gegen die Spitze des Stengels hin kleiner 
werdender und dort bläulicher Blätter und ſind himmelblau. 


Var. flore roseo Hort., Rothblüthige Abart. 
Var. flore albo Hort., Weißblühen de Abart. 


Die Günſel lieben einen friſchen, lehmig-ſandigen Boden und ziehen eine 
. Lage vor. an Mai⸗Juni; bisweilen blühen fie im Herbſt noch 
einmal. an vermehrt ſie Ende Sommers oder im Frühjahre durch Wurzel⸗ 
ſchoſſen. Obgleich nicht gerade ſehr ornamental, ſo können ſie doch zu ange 
von Gruppen und Blumenkörben verwendet werden; ſonſt eignen fie ſich beſonders 
zur Ausſchmückung von Felſen und Steingruppen. 


3. Ajuga reptans foliis variegatis Hort., Gefleckter kriechender Günſel. 
Deutsch. Syn — Bunter Wiesengünsel, Zapfenkraut. 
Französisch. — Bugle rampante & feuilles panache&es. 
Englisch. — Variegated Meadow Bugle. 
Hübſche Abart mit weiß⸗gelblich gefleckten und gerandeten Blättern, vorzugs⸗ 
weiſe zu Einfaſſungen geeignet. 


ALISMA 1. — Froſchlöffel. 


Hexandria Polygynia. — Alismacene. 


Namenserklärung.— Von dem 1 chen Worte alis, welches Meerwaſſer be⸗ 
deutet. Der Name bezieht ſich mithin auf den Standort. 
Gattungsmerkmale. — Kelch und Blumenkrone dreiblätterig. Staub— 
fäden ſechs. Fruchtknoten quirlſtändig, zahlreich. Theilfrüchte ſechs oder 
mehr, einſamig. 
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Alisma Plantago I., Gemeiner Froſchlöffel. 


Französisch. — Alisme Plantain d’eau, Flüteau d’cau, Pain de grenouille, 
Englisch. — Water Plantain. 


Einheimiſch. — Aus dauernde Waſſerpflanze. — Knolliger Wurzel: 
ſtock mit langgeſtielten, herzſörmigen oder oval-lanzettlichen, 9 9 55 en 
Wurzelblättern. Stengel mit quirligen Aeſten, pyramidal, 80 cm hoch. Blüthen 
lang geſtielt, quirlſörmig, weiß oder hell rofen: 
roth, aus 6 Blättchen beſtehend, von denen die 
drei inneren kronenblattartig, die äußeren kelch⸗ 
artig ſind; 6 bis 12 Staubgefäße ſtehen um die 
zahlreichen Stempel und bilden mit ihnen ein 
dichtes Köpfchen. 
ie Der Fro ll macht dicht an Gewäſſern einen 
5 guten Effekt. Blüthezeit von Juni bis September. 
e an vermehrt 5 leicht durch Wurzelſproſſen im 
r Herbſt und im Frühling, aber gewöhnlich durch 
Samen, die man im Frühjahr in Töpfe ausſäet, 
welche im Waſſer, aber nicht überſchwemmt ſtehen. 
Die Pflänzchen piquirt man in Schalen, welche mit 
ihrem unteren Theile gleichfalls im Waſſer ſtehen, 


N und verſetzt fie nach einiger Zeit an den für fie 
mal. — beſtimmten Platz. Der feine Same darf kaum 
Gemeiner Froſchlöffel. mit Erde bedeckt werden, ſondern iſt nur anzu⸗ 

ö drücken. Wenn man in den Fall kommen ſollte 


dieſe Art an eine zu tiefe Stelle des Waſſers zu ſetzen, jo muß man fie in Körbe 
pflanzen, welche man auf dem Waſſerſpiegel erhält. 


ALLIUM I. — Lauch. 


Hexandria Monogynia. — Liliaceae. 


Namenserklärung. — Vielleicht von dem feltiihen Worte all, was warm 
oder brennend bedeutet; es würde ſich das auf den Geſchmack der Zwiebeln und 
des Lauches beziehen. 8 

Gattungsmerkmale. — Corolle ſechstheilig, abſtehend. Vielblumige 
Scheide. Dolde gedrängt. Fruchtknoten oberſtändig. 


I. Allium Moly I., Goldfarbiger Lauch. 
Deutsch. Syn. — Zauberlauch, Goldlauch. 


Französisch. — Ail doré. 
Englisch. — Golden Garlic. 


Süd-Europa. — Ausdauernd. — Aus einer 
faſt runden, weißhäutigen Zwiebel erhebt ſich ein gegen 
30 em hoher Schaft zwiſchen einigen meergrünen, 
ſcheideartigen Wurzelblättern; er trägt eine oder zwei 
häutige Blüthenſcheiden und eine Dolde von 30—40 
goldgelben Blüthen, deren äußere Blätter eine 
Hs Mittellinie zeigen. Blüthezeit Mai und 

uni. 


— — 


Goldfarbiger Lauch. 
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2. Allium azureum Ledel., Bläulicher Lauch. 
Lat. Syn. — Allium coerulescens Don., A. coeruleum Tall. 
Französisch. — Ail azure. 
Englisch. — Bluisch Garlic. 

Sibirien. — Ausdauernd. — Schaft bis 60 em hoch und darüber, nackt; 
Blumen geſtielt, himmelblau, auf der Spitze des Schaftes in einer faſt kugeligen 
Dolde. Die blauen Staubfäden ſind am Grunde 
verbreitert und mit einander verbunden. Blätter 
alle wurzelſtändig, zur Blüthezeit — Juni und 
Juli — oft vertrocknet. 

Dieſe Art erfordert einen warmen, durch⸗ 
laſſenden Boden und einigen Schutz im Winter. 

Beide Lauch⸗Arten verlangen leichten Boden 
und warme Lage. Die erſte iſt ſehr blüthenreich 
und macht als dichte Einfaſſung oder in Gruppen 
einen hübſchen Effekt. Man legt die Zwiebeln 
mit 15 cm Abſtand und zweireihig oder trupp⸗ 
weiſe. Von der zweiten dürfen die Zwiebeln nur 
5— 10 cm von einander gelegt werden. 

Dieſe Pflanzen verdienen häufiger in Kultur 
genommen zu werden, da ſie trotz ihrer Einfachheit 
recht zierend ſind. Vermehrung durch Brutzwiebeln es 
Ende Juli bis Auguſt. Die Zwiebeln, welche Dläulicher Lauch. 
man an Ort und Stelle laſſen kann, müſſen alle 
3 oder 4 Jahre ausgehoben und 8—10 em tief in friſchen Boden verpflanzt 
werden. Man kann in derſelben Weiſe, wie den bläulichen Lauch, Allium roseum 
und ferne weiße Abart kultiviren, welche im Mai und Juni blühen, ferner Allium 
ciliare und Allium Neapolitanum, welche beide Dolden von rein weißen Blüthen 
mit braunen Staubbenteln haben, hübſche Gruppen geben und im April und 
Mai blühen. 

3. Allium narcissiflorum Fil., Narziſſenblüthiger Lauch. 
Lat. Syn. — Allium grandiflorum Lam. 

Franzüsisch.a — Ail & fleurs de Narcisse. 

Englisch. Narcissus-flowered Garlic. 

Italien, Südfrankreich. — Ausdauernd. — 1 30 em hoch, 
nackt, ſtielrund. Blätter ln ſtumpf. Blumen groß, roſenroth, mit 
elliptiſchen, ſpitzen Blumenblättern. Blüthezeit Mai und Juni. 3 

4. Alliam Murrayanum Hort, Murray's Lauch. 

Nordamerika? — Ausdauernd. — Schaft ftielrund, 30 cm hoch und 
darüber; am Grunde mit 2 oder 3 Blättern. Letztere flach, linienförmig, ſpitz zu⸗ 
laufend. Blumen Nb mit ausgebreiteten, eirunden, zugeſpitzten, außen grün 
genervten Blättern, lilafarbig, in abgeflachter, vielblumiger Doldentraube. 


5. Allium Mae-Nabianum Hort, Mac⸗Nab's Lauch. 


Nordamerika? — Ausdauernd. — Blüthenſchaft dick, drehrund, am 
Grunde mit u linienförmigen, ne zulaufenden Blättern, welche fürzer find, 
als der Schaft. Blumen zahlreich, in ſchönen Dolden, roſenroth, die drei äußeren 
Blätter eirund, zugeſpitzt, die drei iuneren kleiner, mehr länglich 


Dieſe ſchönen noch wenig verbreiteten Arten ſchließen ſich, was die Kultur 
anlangt, der folgenden Art an. 

6. Allium fragans TVent, Stark riechender Lauch. 
Lat. Syn. — Nothoscodorum fragrans Aunth. 
Französisch. — AH odorant. 
Englisch. — Strong-scented Garlie. 

Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Grau⸗-grünliche Pflanze. Ziemlich 
dicke, runde, weißliche Zwiebel. Lilienförmige, gefalzte, übergebogene Blätter. 
Runder, 60 em hoher Schaft. Zweitheilige Blüthenſcheide, die kürzer iſt, als die 

Bilmorin. 2 Aufl. 5 
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dünnen, ſteifen Blüthenſtiele. Blumen zartfleiſch⸗ 
roth mit dunkleren Streifen, mit Anfangs aus⸗ 
gebreiteten, dann mehr aufrechten Blumenblättern. 
Staubgefäße mit De Staubbeutel. 
Fruchtknoten cylindriſch mit ſechs ſchwach vor⸗ 
ſpringen den Rippen. Blüthezeit Mai und Juni. 

an muß dieſe 1 auf ſüdwärts ge⸗ 
neigte Böſchungen oder auf günſtig gelegene Na 
batten pflanzen. Sie bedarf ae ttefen und 
durchlaſſenden Bodens. Sie kann einen ziemlich 
ſtarken Winter aushalten, wenn die Zwiebeln 
20—25 cm tief zu liegen kommen. Liegen ſie 
flacher, ſo müſſen ſie mit Laub gedeckt werden. 
1 durch Theilung der Stöcke oder durch 
Brutzwiebeln von Juli und dug bis zum Herbſt. 
Die Zwiebeln erfordern einen Abſtand von 15 em 


. Allium ursinum I., Bärlauch. 
Deutsch. Syn. — Waldlauch, Zigeunerlauch, Ramsel. 
Französisch. — Ail des ours. 
Englisch. — Bear's Garlic. 


ED 8 a 2 
Stark riechender 


70 * R ſtehen. Aus einer ein- oder 

a \ * mehrblätterigen Scheide kommen zahlreiche weiße 

NI NIE . Blühen hervor, die eine Dolde bilden. Die 

„. n Blüthenhülle beſteht aus 6 linienförmigen, ſtern⸗ 
8 \ 


Bären⸗Lauch. 


ur ebreiteten Blättchen. 
er Bärlauch blüht in Gehölzen im April⸗ 
Mai. Er iſt trotz ſeines Zwiebelgeruches gar keine 
üble Pflanze und wenigſtens für feuchte und 
ſchattige Parthien des Parkes zu benutzen, für 
welche es oft an geeigneten Gewächſen mangelt. 
Vermehrung durch Zwiebelbrut im Herbſt. Die 
W flanzweite beträgt etwa 15 em. 

ieſe Lauchart kann auch wie Crocus ge⸗ 
trieben werden und iſt dann im Frühjahr in 


Blüthe. Man tränkt ſie durch Unterſetzer, welche immer voll Waſſer ſein müſſen. 


Im Sommer iſt ſie trocken zu halten. 


Man kann ſie mehrere Jahre lang in 


Töpfen halten, ohne ſie zu verpflanzen. 


9 Br. . z 
A. 2 


Schwarzer Lauch. 


8. Allium nigrum L., Schwarzer Lauch. 


Französisch. — Ail noir. 

Englisch. — Black Garlick. 

Sid: Franfreihd. — Ausdauernd. — 
Starke, eiförmige Zwiebel; dicke, breit-lanzettliche, 
dgelpibte, anfangs grau⸗grüne, aufrechte, ſpäter 
unkelgrüne, ausgebreitete Blätter. Der Schaft bis 
1 m hoch, cylindriſch, mit einer einblätterigen 
Scheide, aus welcher n Blüthen hervorgehen, 
die eine große Dolde bilden. SIE unge Blüthen⸗ 
hülle, deren weißliche Blätter viel länger ſind als 
die Staubfäden. 

Blüthezeit Mai und Juni. Die Pflanze ver⸗ 
langt einen leichten, durchläſſigen Boden und etwas 
trockene Lage. Die Zwiebeln müſſen 15 — 20 em 
von einander gelegt werden. 
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ALETRIS IL. — Runzelblume. 


Ilexandria Monogynia. — Hemerocallideae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von aletreuein (mahlen), weil 
die runzelige Blumenkrone wie mit Mehl beſtreut ausſieht. f 

Gattungsmerkmale. — Corolle röhrig, oben erweitert. Staubfäden 
in der Kronröhre befeſtigt. Griffel fadenförmig, hervorſtehend. Kapſel häutig, 
dreiflügelig, dreifächerig. Fächer ein- bis zweiſamig. 


Aletris capensis I., Capiſche Nunzelblume. 
Lat Syn. — Veltheimia viridiflora Jacg. 
Französisch. — Alétris du Cap. 
Engliseh. — Cape Aletris. 

Cap. — Ausdauerndes Zwiebelgewächs. — Aus der häutigen violetten 
Zwiebel kommen breit⸗lanzettförmige, glatte, gefaltete, wellenförmige, dunkelgrüne, 
gefleckte Blätter. Der bis Im 9905 Bro punktirte Schaft trägt eine Traube 
zahlreicher, hängender, oben gelblicher, unten hellrother Blumen. Blüthezeit 

anuar bis März. 

Eine früher ſehr beliebte und noch heute kulturwürdige Zimmerpflanze. 

Vom Juli bis zum September befinden ſich die Zwiebeln in Ruhe und 
müſſen dann trocken gehalten werden. Im September pflanzt man ſie in eine 
Erdmiſchung aus Laub- und Düngererde und Sand mit einer ſtarken Unterlage 
aus Topſſcherben. Wenn die Blätter auszutreiben beginnen, ſo gießt man 
anfangs ſparſam, ſpäter immer reichlicher. So lange die Tage noch ſonnig ſind, 
ſtellt man die Aletris im Freien auf. Wird die Witterung rauher, ſo bringt man 
ſie in das Zimmer in die Nähe der Fenſter. f 

Die Zwiebeln, welche beim Einpflanzen zu ſäubern ſind, müſſen je nach ihrer 
Stärke Töpfe von 15—18em oberer Weite erhalten. 


ALOE J. Aloe. 


Hexandria Monogynia. — Coronariae, 


Namenserklärung: Der Name iſt wahrſcheinlich einer der orientaliſchen 
Sprachen entnommen. Im Arabiſchen heißt dieſe Pflanzengattung alloeh. 

Gattungsmerkmale. — Corolle röhrig, mit ſechsſpaltigem Saume. Staub— 
gefäße auf dem Blüthenboden ſtehend. Frucht eine dreifächerige, vielſamige 
Kapſel. Samen dreiſeitig oder zuſammengedrückt, mit geflügeltem Rande. 
Blätter fleiſchig, ſaftig. 


1. Alee latifolia Ha., Breitblätterige Aloe. 


Französischh — Alots & larges feuilles, 
Englisch. — Large-leaved Aloe. 

Cap. — Strauchig. — Blätter eirund-lanzettförmig; blaßgrün, mit 
undeutlichen weißen Flecken welche zerſtreut oder bandartig geordnet ſind, mit 
gelbrothen Dornen am Rande. Blumen hellſcharlach, zu einem ſchönen Strauße 
geordnet. 

2. Alet Lingua Wu, Zungenblätterige Aloe. 
Lat. Syn. — Aloe linguaeformis T., Gasteria denticulata Hao. 
Französisch, — Aloès & feuilles en forme de langue. 
Englisch. — Tongue-shaped Aloe. 

Cap. — Staudenartig. — Faſt ohne Stengel. Blätter zweireihig, ab— 
ſtehend, zungenförmig, dunkelgrün, mit weißlichen, am Rande verwaſchenen Flecken, 
ſtumpf. mit einem knorpeligen Endſtachel, am Rande warzig gezähnelt. Blumen 
gekrümmt, roth, in reichen Trauben. 8 


68 Aloe. 


3. Aloe mitraeformis Wild, Mütenförmige Aloe. 


Französisch. — Alots à mitre. 
Englisch. — Mitre-shaped Aloe. 


9 0 — Strauchartig. — Blätter eirundlich, zugeſpitzt, aufrecht, (ih dach⸗ 
ziegelig deckend, graulich⸗grün, ſtengelumfaſſend, dornzähnig. Blumen cylindriſch, 
hochroth, hängend, in Trauben. 


Aloe pieta De., Bunte Aloe. 


Französisch. — Aloes bigarre. 
Englisch. — Painted Aloe. 


Cap. — Strauchig. — Blätter länglich-lanzettförmig, abſtehend, dick, 
mit dornzahnigem Rande, auf der oberen Fläche mit weißlichen, zu Querbändern 
zuſammengedrängten Flecken. Blumen cylindriſch, roth, bläulich gerandet, 
in dichten, kegelförmigen Trauben. 


Aloe socotrina Lan., Offieinelle Aloe. 


Lat. Syn. — Aloe vera Müll., A. sinunta 7g. 
Französisch. — Aloes de l'ile de Socotra. 
Englisch. — Socotra-Aloè. 


Cap, Inſel Socotra, Arabien. — Baumartig. — Mit gabelförmigem 
Stamme. Blätter ſehr lang, ſchwertſörmig verſchmälert, aufrecht, graugrün, unten 
mit weißen Flecken, am Rande mit ſteifen, knorpeligen, weißen Zähnen beſetzt. 
Blumen cylindriſch, hängend, ſcharlachroth, grün geſpitzt, in einfacher Traube. 
Blüthezeit Winter. | 


Aloe umbeliata DC. Doldenblüthige Aloe. 


Lat. Syn. — Alo@ Saponaria Haw., 
Französisch. — Aloes & savon. 
Englisch. — Soapy Aloe. 


Cap. — Strauchartig. — Blätter länglich-lanzettſörmig, graulich-grün, 
mit weißlichen, zu Querbändern zuſammentretenden Flecken und mit rothgelben 
Randdornen. Blumen fait 4 em lang, ſcharlachroth, zu einem kopfförmigen 
Strauße vereinigt. 


Aloe variegata I., Echäckige Aloe. 


Französisch. — Aloes bariole. 
Englisch. — Spotted Aloe. 


Cap. — Strauchartig. — Blätter dachziegelig, abſtehend, in drei Reihen, 
bis 15cm lang, rinnenförmig, dreikantig, ſpitz, weiß geſcheckt, auf dem Kiele und 
eh Rande knorpelig gekerbt. Blumen incarnatroth, grün gerandet, in 
Aehren. 

Alle dieſe Arten, aber auch viele andere, eignen ſich vortrefflich zur Kultur in 
Wohnräumen und ſind nicht nur wegen ihrer eigenthümlichen Bildung intereſſant, 
ſondern erfreuen das Auge auch — im Frühſommer oder wie A. socotrina, verru- 
cosa und arborescens im Winter — durch ihre hübſchen Blumen. 

Ihre Kultur iſt ſehr einfach. Sie verlangen eine recht nahrhafte, lockere, mit 
grobem Flußſand gemiſchte Erde und, da ſie gegen ſtockende Näſſe empfindlich 
ſind, einen recht ſorgfältig bereiteten Abzug. Man kann ſie kühl, aber auch im 
geheizten Wohnzimmer überwintern. Im Winter muß ihnen das Waſſer ſparſam 
zugemeſſen, insbeſondere dürfen weder Stengel noch Blätter benetzt werden. Im 
Sommer kann man ſie zur Ausſchmückung entweder des Blumenfenſters oder einer 
Tuffſteingruppe des Gartens verwenden. Man vermehrt ſie am leichteſten aus 
Nebenſproſſen. Daſſelbe gilt von der Gattung Agave. 
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ALONSOA R. ef Pav. — Alonſoa. 


Didynamia Angiospermia. — Scrophularineae. 


Namenserflärung: Dem Alonzo Zanoni, einem Beamten in Santa 
Fo de Bogota gewidmet. 

Gattungsmerkmale. — Kelch en, Corolle radförmig, ungleich - 
fünflappig, mit einem größeren, verkehrt⸗herzförmigen Saumlappen. Staub⸗ 
gefäße 2 oder 4, niedergebogen, unbehaart. Frucht eine Kapſel mit zwei höckigeren, 
vielſamigen Fächern. amen eckig. 


1. Alonsoa ineisiſolia R. et Pav., Neſſelblätterige Alonzoa. 


— 


. 


Lat. Syn. — Hemitomus urticaefolius 3 Hemi- 

merisurticaefolia Willd., Alonsoa urticaefolia Steud. 
Fransösisch. — Alonsoa & feuilles incisees. 
Englisch. — Nettle-leaved Alonsoa. 


Chili. — e im Kalthauſe aus- 
dauernd. — Stengel etwas kantig, ſehr äſtig, unten 
holzig, bis 40 cm hoch, Blätter gegenſtändig, oval⸗ 
an ſcharfgeſägt, von friſchem Grün. Blumen 
barbierbeckenförmig, hellzinnoberroth, im Schlun⸗ 
de ſchwärzlich⸗purpurn, geſtielt, in einfachen, lockeren 
Trauben. Die 4 e eingeſchloſſenen Staub⸗ 
füden haben mit dem Griffel gleiche Länge. 


Neſſelblätterige Alonſoa. 


2. Alonsoa acutifolia E. et Pav., Scharfblätterige Alonſoa. 
Let. Syn. — Alonsoa myrtifolia Roezl. 

Französisch. — Alonsoa & feuilles aigues. 

Englisch. — A.cute-leaved Alonsoa. 

Peru. — Einjährig, im Gewächshauſe ſtrauchig. — Der vorigen 
nahe verwandt. Stengel und Zweige vierkantig, glatt. Blätter geſtielt, ſchmaler, 
als bei A. incisifolia, einfach⸗ſcharfgeſägt. Blumen folg noch einmal ſo groß, zin⸗ 
noberroth, um 4—6 Wochen ſpäter, als bei der folgenden Art. 


3. Alensoa Warszewiezii Reg., Warscewicz's Alonſoa. 
Lat. Syn. — Alonsoa compacta Hort. 
Französisch. — Alonsoa de Warscewicz. 
Englisch. — Wearscewicz’s Alonsoa. 

Chili. — Ein e — Dieſe Art unterſcheidet ſich von der erſten durch 
weniger verzweigte und ſchlankere Stengel, die 80 cm hoch werden können, durch 
nicht ſo dunkle Blätter und durch größere Blüthen, die ganz ohne Flecken und 
ſcharlachroth oder hell=zinnoberroth find und eine verlängerte, einfache 
Traube bilden. 

Wegen der ſchönen Färbung der Blüthen, der langen Dauer der Blüthezeit, 
wie wegen ihrer eleganten Form machen dieſe Pflanzen einen hübſchen Effekt. 
Man kann ſie truppweiſe oder in größeren Gruppen anpflanzen. Der Abſtand der 
pflanzen muß 40 cm betragen. 


4. Alonsea linifolia Roezi., Zeinblätterige Alonſoa. 


Französischh — Alonsoa à feuilles du lin. 
Englisch. — Flax-leaved Alonsoa. 


Mexiko. — Einjährig, im Gewächshauſe ausdauernd. — Pflanze 
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30—45 cm hoch, buſchig und dicht. Der Stengel mit ſeinen Zweigen bildet eine 
vollkommene Pyramide und iſt von unten bis oben mit Blumen bedeckt. Blätter 
ſchmal-linienförmig, dunkelgrün. Blumen hellſcharlachroth, vom Juli bis 
zum September. Wegen ihres großen Blüthenreichthums, ihres eleganten Baues 
und ihrer ſeinen Belaubung wohl die ſchönſte aller hierher gehörigen Arten. Sie 
wurde wie auch die ſolgende erſt 1875 eingeführt.. 


5. Alonsoa myrtiſolia Rocz., Myrtenblätterige Alonſoa. 


Französisch. — Alonsoa à feuilles du Myrte. 
Englisch, — Myrtle-leaved Alonsoa. 
Mexiko. — Einjährig, im Gewächshauſe ausdauernd. — Pflanzen 


60— 75 cm hoch, kräftig, mit myrtenartigen Blättern und nicht weniger blüthen— 
reich, als die vorige. Blüthen von tieſerem Scharlachroth und größer als bei 
den übrigen Arten. Im Uebrigen verhält ſich dieſe Art, wie A. limfolia. 

Ganz kürzlich iſt durch Roezl auch eine weißblühende Art oder Abart in 
Mexiko aufgefunden und eingeführt worden. Da ſie im Kalthanſe den ganzen 
Herbſt hindurch und im Winter einen reichen Flor entwickelt, ſo wird ſie für die 
Bouquetbinderei in einer Zeit, in der es an weißen Blüthen mangelt, gute Tienite 
leiſten lönnen. 

Man ſäe die Alonſoa im März in das Miftbeet, piquire die Pflänzchen in das 
Miſtbeet und pflanze fie Ende Mais aus. Die beiden erſten Arten find im Kalt: 
hauſe ausdauernd und werden auch durch Ableger vervielfältigt, welche man in Töpfen, 
im Kalthaufe oder unter Glocken überwintert. Ihre Blüthen erſcheinen von Juli 
bis Oktober. 


A. Warszewiczii blüht nur von Juli bis September. Um ſtämmigere, 
buſchigere Pflanzen und einen größeren Reichthum von Blumen zu erzielen, entiriet 
man die junge Pflanze, wenn fie 15 em hoch geworden, wie auch die ſpäter ſich 
entwickelnden Nebenzweige. Im Topfe blüht ſie faſt den ganzen Winter hindurch 
m Wohnzimmer. 

Eine neueingeführte recht hübſche und intereſſante Pflanze, wahrſcheinlich nur 
Form der zweiten Art, iſt A. Mutisi mit chamois-roſafarbenen, innen 
ſcharlachrothen Blumen. 

Alle Alonſoa-Arten nehmen ſich einzeln in Töpfen vor dem Blumenſenſter 
vortrefflich aus; am beſten aber eignen ſie ſich für größere und kleinere Gruppen 
im freien Lande. 


ALSTROEMERIA I., — Alſtrömerie. 


Hexandria Monogynia. — Amaryllideae. 


Namenserklärung. — Dem Baron A. Alſtrömer, einem ſchwediſchen Bota— 
niker und Landwirth, gewidmet. | 

Sattungsmerfmale — Blüthenhülle tief-ichstheilig, faſt zweilippig, 
außen kelchartig. Die zwei inneren Theile am Grunde mit röhrigen Nectarien. 
Staubfäden am Grunde der Blüthenhülle eingefügt, niedergebogen. Frucht 
eine rundliche, ſechseckige Kapſel. Samen kugelrund. 


1. Alstroemeria versicolor 2. ct Pav., Bunte Alſtrömerie. 


Lat. Syn. — Alstroemeria pulchella Hort. 
Französisch. — Alstroemère du Chili, 
Englisch. — Many-coloured Alstroemeria. 


Chili. — Ausdauernd. — Kahle Pflanze mit büſcheligen, fleiſchigen Wurzeln. 


| 
N 
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Walzige, ſteife Stengel von 60 cm Höhe und dar⸗ 
über. Wechſelſtändige, AS 0 5 länglich⸗lanzettliche,“ 
gedrehte, oft gebogene Blätter. In den Achſeln der 
an der Spitze des Stengels büſchelig ſtehenden 
Blätter entſpringen 3— 10 Blüthenſtiele mit je 1 bis 
2 Blumen, welche zuſammen eine Dolde bilden. 
Corolle faſt glockig, ſechstheilig, mit tiefgetheilten, 
ungleichen Blättern, von denen die vier äußeren 
kürzer, breiter und hellroſa. die zwei inneren aufrecht 
ſtehen und etwas länger, ſchmaler, zungenförmig, 
gelb geſtreift und EN gefprentelt find. 
Es giebt zahlreiche Varietäten dieſer ſchönen 
Pflanze, vom rofigen Weiß bis zum Orange- und 
zn Die Anzucht durch Samen bringt fie 
in der Regel nur gemiſcht hervor. 5 


D. Alstroemeria aurantiaca Don., Orangefarbene Alſtrömerie. 
Französisch. — Alstroemère orange. 
Englisch. — Orange-coloured Alstroemeria. 


Chili. — Ausdauernd. — Unterſcheidet ſich von der erfteren durch breitere, 
länzend⸗grüne Blätter und größere Blumen, welche faſt 5 em lang werden. 
ie 4 uberen Blumenblätter find von orange⸗ 

gelber Farbe, die beiden inneren haben purpur⸗ e 
rothe Streifen. 

Die Alſtrömerien ſind ſehr ſchöne Zier⸗ 
pflanzen, welche im Juni, Juli, Auguſt und 
zuweilen bis zum September blühen. ie Ab⸗ 
arten der erſtern Art eigen ein höchſt mannich⸗ 
faltiges Colorit, alle Nuancen von Weiß, Gelb 
und Roth und ſind außerdem punktirt oder in der 
verſchiedenartigſten Weiſe gefleckt und geſtreift. 

Die Alſtrömerien verlangen einen halb⸗ 
ſchattigen Standort und ein leichtes, durchlaſſen⸗ 
des Erdreich Die Wurzeln müſſen in einer 
Tiefe von 30—50 cm liegen. 

Im Winter muß man bei eintretender ſtarker 5 : 
Kälte für eine gute Laubdecke ſorgen, ohne welche g „ 
ſie dem Froſte erliegen würden. Orangefarbene Alſtrömerie⸗ 

A. versicolor wird von April bis Juni in halbe mit Haideerde geſäet, welche 
man bei früher Saat unter Glas, bei ſpäter halbſchattig nn Haben ſich die 
Pflänzchen nn entwidelt, fo piquirt man de und an fie Ende Auguft 
an Ort und Stelle mit 20—25 cm alljeitigem Abſtand. Wenn die Erde zu kräftig, 
u fett oder zu feucht ſein ſollte, ſo müßte man ſie zu verbeſſern ſuchen. Zu 

ieſem Zwecke muß man eine 75 cm tiefe Grube auswerfen, ſie 25 em hoch mit 

Kies, trockenem Sand, Holzkohlen und Scherben (aber nicht mit Schutt) ausfüllen 
und dann wieder mit Erde bedecken. Man kann die Wurzeln dieſer Pflanzen 3 bis 
4 Jahre an ihrer Stelle laſſen, ohne fie herauszunehmen; die Blumen werden 
dadurch nur um ſo ſchöner. Ä 

A. aurantiaca wird im Ganzen ebenſo behandelt. 

Man vermehrt die Alſtrömerien auch durch Theilung der Wurzeln. Es muß 
dies im Februar, ſpäteſtens im März geſchehen. Doch muß man, da die Wurzeln 
ſehr Peau und „ ſind, ſich vor jeder Verletzung derſelben hüten. 

an kann übrigens die Alſtrömerien auch in Töpfen halten, die nach Verhält⸗ 
niß der Knollen ziemlich tief und weit ſein müſſen. Man hält ſie während des 
Winters in einem erwärmten Nebenzimmer und ſtellt ſie gegen das rita hin, 
wenn ſie treiben, etwas wärmer. Im Sommer werden ſie eine üppige Blüthe 
entwickeln bei reichlichem Zutritt der Luft in den Fenſtern oder auch im Freien. 
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ALTHAEA L. — Eibiſch. 


Monadelphia Polyandria. — Malvaceae. 


»Namenserklärung. — Von althein (heilen), wegen der erweichenden Eigen⸗ 
ſchaften dieſer Pflanzen. 
Gattungsmerkmale. — Kelch von einer ſechs⸗ bis neunſpaltigen Hülle 
umgeben. Frucht eine vieltheilige, im Kreiſe geordnete Spaltfrucht. 


1. Althaea rosea Car., Stockroſe. 
Lat. Syn. — Alcea rosea L. 
Deutsche. Syn. — Herbstrose, Pappelrose, Malve, Stockmalve, Stockrose. 
Französisch. — Alc&e rose, Guimauve Passe-Rose, Rose & bäton. 
Englisch. — Hollyhock. | 
2 Orient. — Zweijährig und ausdauernd. — 
Weichfilzige borſtige Pflanze von 2—3 m Höhe mit lang 
geſtielten, fünf- bis ſiebenlappigen, gekerbten, runzeligen, 
von unten nach oben an Größe regelmäßig abnehmenden 
Blättern. Blumen von der Mitte des Stengels bis 
mu Spitze deſſelben ſtehend, zuſammen eine oft über Im 
ange und dichte Aehre bildend, kurz geſtielt, blatt⸗ 
9 
Durch die Kultur hat man Malven erzielt, bei 
welchen die Staubgefäße ſich großentheils in Blumen⸗ 
blätter umgewandelt haben, welche die Blüthe mehr oder 
weniger ausfüllen; auf dieſe Weiſe 1 man in ver⸗ 
1 rade gefüllte Blumen erhalten. Dennoch 
ndet man in ihnen immer noch eine gewiſſe Anzahl 
von Staubbeuteln und es iſt deßhalb die Befruchtung 
ba — nicht ausgeſchloſſen; was die Stempel betrifft, jo ver: 
Stodrofe, Malve. ändern ſie ſich nicht und dies erklärt, warum auch die 
gefüllten Blumen Samen tragen. Wenn dies aber bei 
den ſehr dicht gefüllten nicht geſchieht, ſo liegt die Urſache in dem dichten Stande 
der Blumenblätter, durch welche ie Feuchtigkeit zu lange zurückgehalten, dadurch 
aber die Befruchtung, zuweilen auch die Zeitigung der Samen beeinträchtigt wird. 
Die Varietäten mit gefüllten Blumen ſind die einzigen, welche von den 
Blumenfreunden geſchätzt werden; ſie gleichen halbkugeligen Kokarden oder manchen 
dicht gefüllten Roſen. In den weniger dicht 
gefüllten Blumen ſind die Blumenblätter des 
äußerſten Kreiſes gewöhnlich länger, als die 
der Mitte, um welche ſie eine Art von liegender 
Krauſe bilden. Bei den in höherem Grade 
efüllten Blumen (beſonders der engliſchen und 
ſchottiſchen Malven), welche von den Blumen⸗ 
freunden am meiſten geſchätzt werden, ſind die 
1 0 Blätter nicht länger als die inneren 
und alle zuſammen bilden eine Roſette oder 
einen ſtark gewölbten, dicken, regelmäßig kugel⸗ 
runden Ballen. 
Die Farben der Malven ſind ſehr mannig⸗ 
faltig, reinweiß, gelb, roth, roſa, violet, 
urpur, ſchwarzbraun, und dieſe Farben 
haben wieder ausgezeichnete und bisweilen ſehr 
ungewöhnliche Zwiſchenſchattirungen erzeugt. 
Gefüllte Malven. Manche Varietäten Ko einfarbig, andere find 
mit einer anderen Farbe eingefaßt, geſprenkelt, 
e und auf verſchiedene Weiſe ſchattirt, oder die untere Seite eines Blumen⸗ 
lattes iſt anders gefärbt, als die obere. Zuweilen ſind die Grundfarben und die 
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Rippen der Blumenblätter hell, der mittlere Theil derſelben von lebhafter, 
dunklerer Färbung und die äußerſten Ränder wieder ſehr hell. Dieſe verſchiedenen 
Zeichnungen Im bisweilen ſehr eigenthümlicher Art und auffallend. Einige 
Varietäten haben Blumen, deren Blätter wellenförmig, zerknittert, gefranſt oder 
kraus ſind, was ihnen ein ganz beſonderes Anſehen giebt; andere zeichnen ſich außer 
der Farbe und der Form der Blumen auch noch durch ihren niedrigen Wuchs 
oder durch ihre mehr oder weniger frühe Blüthe aus. 

Bei der großen Menge von Varietäten, welche bereits bekannt ſind und noch 
täglich gezüchtet werden, wäre es unnütz, auch nur eine kleine Anzahl derſelben 
namentlich aufzuführen, um ſo mehr, als man beſſer thut, ſich Samen von tüchtigen 
Malvenzüchtern zu verſchaffen und aus demſelben den Pflanzenbedarf zu erziehen, 
als ſich Pflanzen kommen zu laſſen. 

Obgleich die Malve dreijährig und ſelbſt ausdauernd iſt, ſo kultivirt man ſie 
am häufigſten als nur zweijährige Pflanze, nicht nur, weil dieſe Kultur die ein⸗ 
fachſte iſt und der erſte Flor, welcher ein Jahr nach der Ausſaat erfolgt, gewöhnlich 
der ſchönſte, ſondern auch weil die a welche aus Samen erzogen werden, 
kräftiger ſind und ihre Blumen, wie man behaupten will, lebhaftere Farben beſitzen, 
als die in anderer Weiſe vervielfältigten Pflanzen. Die Anzucht aus Samen iſt 
aus dieſen verſchiedenen Gründen die gebräuchlichſte Vermehrungsmethode und 
wird im Mai und Juni und ſelbſt bis zum September in Anwendung gebracht. 
Der Same wird breitwürfig oder in Reihen geſäet, in ganz guten, durchkaſſenden 
und leichten Boden, der vorher bearbeitet und gelockert a iſt. 

Die Samenkörner (Spaltfrüchte) bewahren 3—4 Jahre lang und ſelbſt noch 
länger ihre Keimfähigkeit; zwar geſchieht es oft, daß ſie durch Inſekten angefveijen 
werden, aber dies verhindert ſie, nicht, aufzugeben, jo lange nicht der Keim be— 
ſchädigt worden iſt. f 

Nicht ſelten blühen die Malven, wenn der Boden kräftig genug iſt, auch noch 
im dritten Jahre, aber weniger ſchön, und es iſt daher wie bereits bemerkt 
gebräuchlich, ſie nur als eile Pflanzen zu kultiviren. 

Sobald die Sämlinge 2—3 Blätter haben, verſetzt man ſie auf beſondere 
Beete mit einem allſeitigen Abſtande von 15—25 cm, und verpflanzt ſie im zeitigen 
Frühjahr (Februar bis April) mit einem Abſtande von 80 em bis Im mit einem 
Ballen, womöglich in trockenen und leichten Boden: A. Riviere, Obergärtner des 
Jardin de Luxembourg, welcher die Malve mit Vorliebe kultivirt, giebt den Rath, 
die aus Samen erzogenen jungen Pflanzen vor ihrer Verpflanzung auf 14 Tage 
bis 3 Wochen in kleine Furchen zu pflanzen; ſie bilden darin Wurzelfaſern, 
mittelſt derer ſie ſpäter leicht wieder anwachſen, und die ſo behandelten Pflanzen 
ſind nicht nur weniger dem Zurückgehen im Winter ausgeſetzt, ſondern auch kräftiger 
als die, welche man gleich an Ort und Stelle verſetzt hat. 

Die Blüthe der Malven findet von Ende Juni oder Anfangs Juli bis 
Auguſt und September ſtatt und dauert oft noch länger. 

Um neue oder beſonders ſchöne Spielarten zu conſerviren und zu vermehren, 
muß man, da ſie ſich aus le Samen nicht mit Sicherheit wieder erzeugen, zur 
Stocktheilung und anderen Vermehrungsarten ſeine Zuflucht nehmen. . 

Die Theilung der Stöcke muß frühzeitig im Herbſt, beſſer aber im Frühjahr 
ausgeführt werden. Jedoch gelingt dies Verfahren nur in einem milderen Klima 
und in leichtem, durchlaſſendem Boden. Man läßt an jedem Schößling (der 
Wurzeln haben muß) ein Stück des Stengels oder einen Theil der Wurzelkrone, 
aus welchem die Triebe ſich entwickeln können. 

Stecklinge werden von den beblätterten Seitenzweigen bereitet, die ſich am 
u oder am Fuße des Stengels bilden und denen man am beiten ein 
Stückchen des Stammes läßt. Man bereitet die Stecklinge früh im Herbſt oder 
im 00 und ſetzt ſie in leichten Boden in guter Lage oder in Töpfe. 

Das Propfen durch eine erfahrene Hand giebt (dere Erfolge, als dieſe 
beiden erſten Methoden. Es muß früh im Herbſt geſchehen, und zwar durch An⸗ 
blatten auf geſunde und kräftige Wurzeln gewöhnlicher einfacher, aus Samen er⸗ 
zogener Malven. Dieſe Wurzeln werden in Stücke geſchuitten, fo daß man fie in 
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kleine Töpfe ſetzen kann, die man unter Glasglocken oder in Glaskäſten ftellt. 
Man nimmt von der Pflanze, welche man vermehren will, die paſſendſten belaubten 
Zweige, befreit fie vom größten Theile der Blätter und ſchneidet fie rehfußartig 
zu; darauf ſetzt man ſie an einen Abſchnitt gleicher Größe, der an der Seite oder 
an der Spitze der Wurzel angebracht worden iſt, und zwar ſo, daß die Rinde des 
Pfropfreiſes und die der Wurzel mit ihren Rändern in die engſte Verbindung 
treten. Hierauf befeſtigt man das Pfropfreis mittelſt eines Verbandes und pflanzt 
die Wurzel in leichte, kräftige Erde, und zwar ſo, daß auch die 1 mit in 
die Erde kommt. Man begießt den Pfröpfling mäßig und ſchützt ihn die erſten 
Tage vor Luft und Sonne. Bald darauf bildet ſich um das Pfropfreis herum 
ein Wulſt, an welchem ſich etwas ſpäter die Wurzeln entwickeln. Dann giebt 
man nach und nach Luft, und wenn das Anwachſen geſichert iſt, ſetzt man die 
jungen Pflanzen vor Eintritt des Winters in etwas größere Töpfe und gräbt 
dieſelben in Beete ein, die durch Fenſter geſchützt ſind. Dort müſſen ſie bleiben, 
bis man ſie verpflanzen kann, wenn Klima und Boden nicht erlauben, ſie im 
Be zu halten. Während des Winters begießt man fie nur ſehr mäßig und 
üftet jo oft als möglich, um Welken und Fäulniß zu verhüten. Nach der Ver⸗ 
pflanzung an Ort und Stelle, gegen den April hin, bereitet man eine Grube von 
einigen Centimetern Tiefe rings um die junge Pflanze; fie erzeugt ſchnell 
zahlreiche Triebe, die man, ſobald ſie ſich gehörig entwickelt haben, mit Erde 
bedeckt. Dieſe Triebe ſchlagen bald Wurzeln und werden ſehr kräftig. Einige 
Tage lang begießt man nach Bedürfniß, dann ſtellt man das Begießen ein, um 
damit, ſobald ſich die erſten Knospen 1 haben, wieder zu beginnen; zwar 
könnte man ſich dieſe Mühe erſparen, aber der Flor würde dann nicht ſo ſchön ſein. 

Die ee e en werden ſelten über 2m hoch, bleiben im Gegentheil 
meiſt viel niedriger; ſie ſind von unten auf reich veräſtelt und bilden wahre 
Blumenpyramiden. Wenn man den Hauptſtengel zu rechter Zeit ſtutzt, ſo erlaugen 
die Seitenzweige und die unteren eine größere Entwickelung, und wenn man 
uns auch die letzteren noch ſtutzt, ſo erzielt man niedrigere Pflanzen in 
Kugel-, Kopf- oder Kandelaberform. Auch die Blumen erlangen bei dieſem Ver- 
fahren einen größeren Umfang, ſie kommen gedrängter und haben lebhaftere Farben. 

Welche Vermehrungsart man, aber auch anwende, immer wird man wohl 
thun, jedes Jahr neue Pflanzen zu erziehen, da der zweite Flor, wie bereits be— 
merkt, ſehr mißlich oder doch viel weniger ſchön iſt, als der erſte. Wenn man 
aber ja etwa alte Stöcke conſerviren wollte, ſo ſollte man nur eine geringe Zahl 
von Stengeln ſich entwickeln laſſen, um noch ziemlich ſchöne Pflanzen zu erhalten. 

Die Malve liebt durchlaſſendes, tiefes, friſches und lockeres Erdreich. Kalter 
und feuchter Boden, ſowie gänzlicher Schatten ſcheinen ihr nicht gedeihlich zu ſein. 
Sie wächſt vortrefflich an ſonnigen Stellen und auf trockenen Vöſchungen; fie 
kommt ſogar auf Schutt fort. 

Die Malven ſind Zierpflanzen von großartiger und maleriſcher Wirkung, 
mögen ſie nun einzeln oder in Gruppen auf Naſenplä e oder auf Rabatten 
gelang oder als Buſchwerk oder Wand in großen, parkähnlichen Gärten verwendet 
werden. Sie machen einen ſehr guten Effekt, wenn man ſie hier und da in den 
Bosquets mit Strauchwerk vermiſcht. Da ihre Stengel ſich häufig von unten auf 
entblättern, ſo thut man wohl, den Fuß zu maskiren, indem man ſie mit einigen 
e wachſenden Pflanzen umgiebt. 

enn die Stengel der Malven vor der Blüthe abgeſchnitten und in's Waſſer 
geſetzt werden, ſo erhalten ſie ſich lange friſch und die Knospen blühen nach und 
nach auf. Dadurch eignen ſie ſich zur Ausſchmückung der Zimmer und Salons. 


2. Althaea sinensis Car,, Zwerg ⸗Stockroſe. 


Deutsch. Syn. — Chinesische Malve, Zwerg-Mulve. 
Französisch. — Rose tremière de la Chine. 
Englisch. — Dwarf Hollyhock. 


China. — Einjährig, auch zweijährig. — Aufrechter einfacher oder wenig 
verzweigter 12 m hoher Stengel. Rauhe, wechſelſtändige, herzſörmige, eckige, 
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ſpitz gekerbte Blätter. Blumen ſehr groß, von mehr als 6 em Durchmeſſer, die 
eine lauge Blüthenähre bilden; die Blumenblätter find grau-weiß, am Nagel 
purpurn gefleckt und am Rande zart gefranſt. Bis auf den heutigen Tag hat fi 
dieſe Art wenig verändert und hat nur die nachſtehende Abart erzeugt, welche ic 
ächt aus Samen reproducirt. 


Var. flore rubro Hort., Abart mit rothen Blüthen. 


Purpurrothe Blüthen mit dunkleren Streifen oder Adern. 

„Die chineſiſche Malve und ihre Varietät können 1 werden: 1. im März⸗ 
April in das Miſtbeet; man piquirt die jungen Pflanzen in das Miſtbeet und 
pflanzt fie im Mai aus; 2. im Juli⸗Auguſt auf ein Beet im Freien; man piquirt 
ſie auf ein ähnliches Beet und pflanzt ſie zum Bleiben im nächſten Frühjahr, in 
jedem der beiden Fälle mit einem Abſtande von 1m. Im erſten Falle blühen 
ſie vom Juli bis in den September, im zweiten vom Juni bis zum Auguſt. Dieſe 
Art iſt empfindlicher als die vorige und verlangt einen warmen Standort und im 
Winter eine gute Laubdecke. 


ALYSSUM L., — Steinkraut. 


Tetradynamia Siliculosa. Cruciferae. 


Namenserk . — Aus dem Privativum a und lyssa (Wuth) zuſammen⸗ 
geſetzt, weil man dieſem Krante die Eigenſchaft beimaß, die Hundswuth zu heilen. 

Gattungsmerkmale. — Kelch am Grunde gleich. Kronblätter unge⸗ 
theilt. Von den Staubfäden einige mit einem kleinen 55 7 75 verſehen. 
Schötchen kreisrund oder elliptiſch, mit flachen oder in der Mitte erhabenen 
Klappen, in 1 Fache mit 2—4 Samen. Samen zuſammengedrückt, bisweilen 
mit einer Flügelhaut umgeben. 


1. Alyssum saxatile I., Felſen⸗Steinkraut. 


Deutsche Syn. — Goldkörbehen. 

Lat. Syn. — Adyseton saxatile So., Alyssum petraeum Andıe., Aurinia saxatilis Desv 
Französisch. — Alysse des rochers, Corbeille d’or, Thlaspi jaune. 

Englisch. — Rock Madwort. 


Süddeutſchland, Ungarn, 
Dalmatien, ſüdweſtl. Rußland. 
Ausdauernd. — Graufilzige Pflan⸗ 
ze. Stengel 20—30 cm boch Die 
am unteren Ende nackten, halbholzi⸗ 
gen Stengel tragen oval⸗ längliche 
Blätter, die in den Blattſtiel ver: 
ſchmälert ſind und Roſetten bilden, 
aus welchen wiederum Roſetten oder 
Blüthenzweige hervorgehen, die ohn⸗ 

efähr 20 — 30 em 80 e erreichen. 
ie e ee kurzgeſtielten 
Blüthen ſind ſehr zahlreich und ver⸗ 
einigen ſich traubenförmig, zuerſt 
gedrängt wie eine Dolde, dann in 
Form einer Rispe. Die vier Kronen⸗ 
blätter u ausgerandet. Schötchen 
rund, blaſenartig. 8 a 
Je nach Klima, Boden und Alter Felſen⸗Steinkrant. 
erleidet dieſe Pflanze große Verände⸗ 
rungen; fie erreicht nur die Höhe von 30 om, wenn ſie unter ſehr günſtigen 
Bedingungen lange an demſelben Orte geſtanden hat. 
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Var. varlegatum Hort., Weißbunte Spielart. 


Dieſe Abart macht als Einfaſſung und in trockenem Boden einen ſehr hübſchen 
Effekt; ſie eignet ji) auch zur Aus mückung von Felspartien und Ruinen und 
wird wie die Stammart verwendet. an vervielfältigt ſie durch Ableger. 

Das Alyssum saxatile gedeiht in jedem durhlaſſenden Boden und in jeder 
Lage und iſt im ang eine der beiten Zierden unſerer Blumenbeete. Auch 
eignet es ſich zu Einfaſſungen und zur Ausſchmückung von Felspartien, altem 
Gemäuer, Grotten u. ſ. w. Es kommt auch in Vaſen und Töpfen fort, die man 
zur Ausſchmückung von Thorpfeilern u. ſ. w. verwenden kann. Blüthezeit April 
und Mai. 

Das Steinkraut wird von Mai bis Juli in leichte Erde geſäet; die Sämlinge 
werden piquirt und im Herbſt oder Frühling an Ort und Stelle gepflanzt. Man 
vermehrt es auch durch Theilung der Stöcke und aus Schößlingen, vorzugsweiſe 
nach der Blüthe und Samenreife, d. 65 zwiſchen Juli und September, oder auch 
durch Ableger, die man das ganze Jahr hindurch machen kann. 


2. Alyssam maritimum Lam. See ⸗Steinkraut. 
Deutsche Syn. — Silberkörbchen. 
Lat. Syn. — Alyssum odoratum Hort., Draba maritima Lam. 
Französisch. — Alysse odorant, Corbeille d’argent, Gazon de Marie, 
Englisch. — Sea-side Madwort, Sweet Alyssum. 


Einheimiſch. — Im Kalthauſe und 
aus Ablegern erzogen ausdauernd. — 
Sehr verzweigt, mit Anfangs liegenden, dann 
aufſteigenden bis 20—30 em hohen Aeſten. Es 
hat graugrüne, weichfilzige, wechſelſtändige, lan⸗ 
Bie Blätter und weiße, lieblich-duftende 

lüthen, die erſt eine dicht gedrängte Dolde, 
ſpäter eine verlängerte Traube bilden; der Kelch 
Ih bleibend und halb fo groß als die Blumen: 
krone; er ſchließt beinahe zur Hälfte die Frucht ein. 

Dieſe rt eignet ſich zu Einfaſſungen, kleinen 
Gruppen und zur Ausſchmückung der Blumen⸗ 
beete, beſonders in der Nähe der Wohnhäuſer. 
Man erzieht auch ſehr hübſche Topfpflanzen 
daraus. 

Das See-Steinkraut gedeiht in jedem Boden 
und in jeder Lage, jedoch beſſer an ſonnigen Stellen. 

Man kultivirt es meiſtens einjährig und ſäet es in dieſem Falle im März in 
5 N um es im Mai auszupflanzen; es blüht dann vom Juli bis in 
en Herbſt. 


3. Alyssum Benthamii Hort., Bentham's Steinkraut. 


Französisch. — Alysse de Bentham, 
Englisch. — Bentham’s Madwort. 


Vaterland? — Einjährig. — Stengel aufgerichtet, äſtig, gefurcht, 30 bis 
45 em hoch, ſchwach behaart oder glatt. Blätter lineal, zugeſpitzt, ganzrandig, nach 
dem Blattſtiel verſchmälert. Blumen klein, weiß, ſehr zahlreich, honigduftig, erſt 
doldentraubig, dann e 
„Dieſe hübſche Art wird im April an Ort und Stelle geſäet und blüht vom 
Juni bis zum Herbſt. Sie eignet ſich vorzugsweiſe zur Herſtellung kleiner Gruppen. 


See⸗Steinkraut. 


Var. varlegatum Hort., Buntblätterige Abart. 
Lat. Syn. — Koniga variegata Hort. 
Hübſche kleine gegen 20 em hohe Pflanze mit gelb⸗, weiß⸗ und grüngeſtreiften 
Blättern. Sie kann vortheilhaft zur Einfaſſung kleiner Gruppen verwendet werden, 
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eignet ſich aber auch zur eu von Felſen, Grotten, Hügeln u. ſ. w. 
Sie blüht reichlich, giebt aber nur ſelten Samen, welcher überdies die bunt⸗ 
ſtreifigen Blätter nicht immer wieder hervorbringt. Es iſt übrigens ſehr leicht 
und ſicherer, ſie durch Ableger zu vervielfältigen, welche man das ganze Jahr 
hindurch machen und in Töpfen im Kalthauſe oder in jedem temperirten, hellen 
Raume überwintert. 


AMARANTHUS L. — Amaranth. 


Monoecia Pentandria. — Amarantaceae. 


Namenserklärun 4 — Aus dem Privativum a und marainein (welken); ſelbſt 

wenn die Blumen vertrocknet ſind, behalten ſie noch lange ihre Farbe. Die Alten 

en den Amaranth den Todten geweiht und pflanzten ihn häufig auf die 
räber. 

Gattungsmerkmale. — Staub- und Stempelblüthen auf einem Stamme. 
Kelch gefärbt, drei- bis B Corolle ſehlt. Staubblüthe mit 3 bis 
5 Staubgefäßen, Stempelblüthe mit 3 Griffeln. Frucht eine einfächerige, einſamige, 
umſchnitten aufſpringende Kapſel. 


1. Amaranthus caudatus I., Fuchsſchwanz. 
Deutsch. Syn. — Geschwänzter Amaranth, Tausendschön. 
Französisch. — Amarante queue-de-renard, Amarante de queue, Discipline de religieuse, 
Englisch. — Tailed Amaranth, Love-his-bleeding. r 
Mittel: und Südaſien. Einjährig. — 
Krautiger, blattreicher, geſtreift-kantiger und ver⸗ 
öjtelter Stengel von 60—80 em Höhe und darüber, 
mit wechſelſtändigen, ovalen, friſch-grünen Blättern. 
Blüthen in ährenförmigen Quirlen, welche eine 
langhängende, amaranthfarbene Rispe bilden. Blüthen 
mit gefärbten Deckblättchen; der Kelch beſteht aus 
5 gefärbten Blättern, welche kürzer ſind, als die 
Deckblätter; 5 Staubfäden, kein Griffel, 2—3 ab⸗ 
ſtehende Narben. Dieſelbe Kultur, wie bei Nr. 3. 
Da dieſe Pflanze um ſo ſchöner iſt, je kräftiger 
und buſchiger ſie wird, ſo thut man wohl, ihr viel 
un. Luft und insbeſondere kräftige Erde zu 
geben. 


Fuchsſchwauz 
Var. flore luteo Hort., Gelbblüthiger Fuchsſchwanz. 
Dieſe beiden Pflanzen erlangen von Juli bis September ihre 1 


Größe und Schönheit. Sie gedeihen in jedem Boden, werden jedoch um ſo 
ſchöner, je fruchtbarer das Erdreich iſt, beſonders wenn man ihnen bei anhaltend 
trockener und warmer Witterung Waſſer giebt. Wegen ihres maleriſchen Anſehens 
eignen ſie ſich ſehr gut zur Ausſchmückung großer Gruppen und Rabatten in 
Parkanlagen und Gärten; einzeln oder in Gruppen auf Raſenplätzen ſind ſie von 
ausgezeichneter Wirkung, nuch minder, wenn man fie am Saume kleiner Gehölz— 
gruppen zwiſchen die Sträucher pflanzt. 


2. Amaranthus sanguineus I., Blut: Amarauth. 
Lat. Syn. — Amaranthus paniculatus var. sanguineus Hort. 
Französisch. — Amarante à feuilles rouges. 
Englisch. — Red-leaved Amaranth. 
Dftindien. — un — Ein 90cm hoher Stengel trägt wechſel⸗ 
ſtändige, a an beiden Enden verſchmälerte, blutrothe Blätter. Die purpur⸗ 
farbenen Blüthen ſitzen theils in Knäueln in den Achſeln der oberen Blätter, 
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theils in dünnen, hin und her gebogenen Aehren, welche in ihrer Geſammtheit eine 
veräſtelte Rispe bilden. . f 

Dieſe Art ſteht von Juli bis Oktober auf dem Höhepunkte ihrer Entwicke⸗ 
lung. Durch Umfang, ſchönen Wuchs und durch die eigenthümliche Färbung der 
Blätter eignet ſie ſich beſonders zur Ausſchmückung von Rabatten, zur Einfafſung 
von Gruppen in großen Gärten und zur Mitwirkung bei Blattpflanzengruppen, 
insbeſondere in Zuſammenſtellung mit weißblüthigen, weißblätterigen oder weiß⸗ 
geſtreiften Pflanzen. Sie kann einzeln oder gruppenweiſe, auch zur Verzierung 
der Raſenplätze verwendet werden. 

Dieſe Art iſt ebenfalls hart, gedeiht aber vorzüglich in leichtem, humusreichem 
Boden in ſüdlicher Lage. Im Sommer erfordert ſie reichliches Begießen. 

Man fäet ſie 1. in der zweiten Hälfte des Mai an Ort und Stelle, 2. An⸗ 
fangs Mai in leichte Erde auf ein ſüdlich gelegenes Beet. In dieſem Falle 

piquirt man fie mit 15—20 cm Abſtand und pflanzt ſie im Juni lan 

40—50cm von einander im Verband. 3. Man kann ſie auch im April in das 
Miſtbeet ſäen, piquiren und gegen Ende Mai auspflanzen. Sie entwickelt ſich in 
dieſem Falle ganz beſonders ſchön und üppig. 


3. Amaranthus speciosus Sins, Schöner Amaranth. 


Franzisisch. — Amarante gigantesque, A. elegante, A. 
pyramidale. 

Englisch. — Giant Amaranth. 

Nepal. — Einjährig. — Blattreicher, ſtämmiger, 


einfacher oder ſchwach verzweigter, kantiger, röthlicher 
Stengel, der Im und darüber hoch wird. Wechſelſtändige, 
oval⸗ lanzettliche, abgeſtumpfte, hellröthliche Blätter. Die 
Blüthen ſind zahlreich, dunkelkarmoiſinroth und bilden 
dicke, geſchorenem Sammet ähnliche, aufrecht ſtehende, rispen⸗ 
förmige Aehren. 

ieſe Art iſt von Juli bis September in ihrer vollen 
Schönheit. Sie eignet ſich zur Ausſchmückung großer Gruppen 
und Rabatten; wenn man einige junge Pflanzen mit friſch 
gepflanztem, lichtem Gehölz vermiſcht, oder einzeln oder 
aa auf Raſenplätze fest, fo find fie von vorzüglicher 
Wirkung. Dieſelbe Kultur. 


Schöner Amaranth. 


4. Amaranthus tricolor I., Dreifarbiger Amaranth. 


Lat. Syn. — Amaranthus melancholicus var, tricolor Lam. 
Deutsch. Syn. Papageienfeder, Tausendschön. 

Französisch. — Amarante tricolore. 

Englisch. — Three- coloured Amaranth. 


Oſtindien. — Einjährig. — Blattreicher, 
gefurchter, äſtiger bis Im hoher Stengel. Zahlreiche, 
anggeſtielte, oval- oder länglich⸗lanzettliche, puge: 
ſpitzte, fein ſtachelſpi ige, etwas herablaufende Blätter 
von eigenthümlich 1 sch Färbung. Die jüngſten 
haben oft drei ganz verſchiedene Farben: der Blatt⸗ 
ſtiel iſt hellgrün oder gelb, das untere Ende des 
Blattrandes bis zur Mitte hellpurpurroth oder dunkel⸗ 
karmoiſin; über dieſen rothen Theil breitet ſich ein 
großer, hellgelber Fleck aus, der zuweilen das ganze 
obere Ende des Blattes einnimmt; die äußerſte 
Spitze deſſelben iſt grün, was die Schönheit der 
Farbencombination noch vermehrt. Die ausgewachſenen 
Blätter haben häufig eine etwas verſchiedene Schat⸗ 
tirung und ſind in der Regel nur ibis zur 8 der 

ä 


b Amaranth. Blattſtiel iſt hellgrün, der Blattſaum bis zur Hälfte 
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oder in den unteren zwei Drittheilen karmoiſinroth, zuweilen dunkelroth und die 
Spitze des Blattes grün; zuweilen 11 jedoch die Blätter am unteren Ende 
grün und am oberen roth. Die hellgrünen, ganz unbedeutenden Blüthen find 
ängs des Stengels und der Zweige zu dicht gedrängten Knäueln vereinigt. Der 
Kelch iſt ebenſo lang wie die Deckblätter. 

Die Schönheit der e hängt bei dieſer Art oft von der Tempe⸗ 
ratur, von der Kultur und von Umſtänden ab, die ſich nicht immer beſtimmen laſſen. 


Var. bicolor Hort., Abart mit gelbbunten Blättern. 
Lat. Syn. — Amaranthus bicolor Nocca, A. melancholicus tricolor var. bicolor Lam. 


Blattreicher, einfacher oder ſchwach veräftelter, hellgrüner, bis 1 m hoher 
Stengel. Blätter dichtgedrängt, hellgrün, hellgelb geſtreift oder geſprenkelt. Bald 
ſt die eine Hälfte des Blattes gelb und die andere grün, bald nimmt die gelbe 
Farbe — zumal bei den jüngsten Blättern — den Blattſtiel und den größten 
Theil der Blattfläche ein, ſo daß nur die äußerſte Spitze grün bleibt, zuweilen 
aber dieß iſt die oberſte Spitze des Blattes Cie und das unterſte Ende grün. 

Dieſe Abart iſt eine zierliche Pflanze. Sie verlangt eine ſehr kräftige Erde 
und eine warme und luftige Lage; fie hat die Neigung i und wieder 
ganz grün zu werden, wenn man nicht ganz beſondere Sorgfalt auf die Wahl der 
Samenträger verwendet. f 


Var. bicolor Hort., Abart mit rothbnnten Blättern. 
Lat. Syn. — Amaranthus bicolor ruber Hort. 


Starker, ger äftiger, oben rothgefärbter, bis 1 m hoher Stengel. Blätter 
wechſelſtändig, langgeſtielt, oval⸗lanzettlich, fein ſtachelſpitzig, am Rande wellen⸗ 
fertig; die jiingeren 17 end wertes ft fe zuweilen auch hell⸗karmoiſinroth. Das 
herrliche Farbenſpiel des Laubwerkes iſt ſchwer zu beſchreiben. Die untere Hälfte 
der ausgewachſenen Blätter hat dieſelbe Farbe, welche jedoch mit dem Alter 
dunkler und düſterer wird; die obere Hälfte, vorzüglich bei den alten Blättern, iſt 
dunkelvioletroth und grün gemiſcht. Die unbedeutenden grünen, mit röthlichen 
Deckblättchen gemiſchten Bluthen bilden achſelſtändige Gruppen. 
Dieſe Abart iſt von pyramidalem Wuchs und eine grandioſe Zierpflanze. 


Var. ruberrimus Hort., Abart mit leuchtend rothen Blättern. 
Lat. Syn. — Pixidium melancholicum Moench var. 


Die Grundfärbung der Blätter dieſer prächtigen Abart ift ein leuchtendes Roth. 
Die Pflanze iſt ſtämmig, weniger verzweigt als 
die vorhergehende, aber von unten bis oben be- 
laubt. Die ganz unbedeutenden Blüthen ſind 
knäulförmig gruppirt und achſelſtändig. 

Dieſe durch ihr Colorit ſo ausgezeichnete 
Form iſt für de Ausſchmückung der Rabakten und 
des Gartenraſens den übrigen Formen weit vor⸗ 
uziehen, kommt aber nur in krecht ſonnigen 
zagen zur vollen Geltung. Ihrel Zweige können 
auch als Zimmerſchmuck dienen, a. ſich jedoch 
nur kurze Zeit im Waſſer. enn man die 
jungen Pfian en ſtutzt, ſo erhält man niedrigere 
und ſtärkere Exemplare. 

Dieſe hochornamentalen Gewächſe ſind etwas | 
NUN: als die vorhergehenden Arten und * er: 
verlangen noch entſchiedener leichten Boden und Leuchtendrother Amaranth. 
warme Lage. Man ſäet ſie im April in das 
Miſtbeet, piquirt ſie und pflanzt ſie Ende Mai an Ort und Stelle. Man kann ſie 
auch im Mai auf ein warmes Beet im Freien ſäen und erhält in dieſem Falle 
ſpätere und niedrigere Pflanzen. 
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5. Amaranthus salicifelins Veitch, Weidenblätteriger Amaranth. 
Französisch. — Amaranthe à feuilles de Saule. 
Englisch. — Willow-leaved Amaranth. 
Philippinen. — Einjährig. — 
9 die ſchönſte aller Amaranth⸗ 
rten. — 


Die Pflanze iſt von faſt vollkommener 
pyramidaler Form, erreicht eine Höhe von 
80 cm und darüber und der e 
veräſtelt ſich dicht am Boden. Die unteren 

weige ſich w eine Länge von 30-40 cm und 
reiten ſich wagerecht über dem Boden aus. 


Die Blätter 17 den Blättern mancher 
Weidenarten ähnlich, 12—18 cm lang und 
etwa % cm breit, en einen welligen, bis⸗ 
weilen ſogar krauſen Rand und ſind in der 
Jugend grün mit mehr oder weniger 
bronzefarbener Schattirung. Sowie aber 
die Pflanze kräftig zu vegetiren beginnt, 
nehmen die Blätter an der Spitze der 
Farbe dan 4 eine leuchtend orangerothe 
u an 1 5 15 bare daß 
3 änge von 25—35 cm und darüber, To daß 
n n das Ganze einem Federbuſche ähnlich er 


In feiner ausnehmend graziöfen Haltung und im Schmucke feiner Farben macht 
dieſer Amaranthus einen ausgezeichneten Effekt, wenn er zu größeren Gruppen 
zuſammengepflanzt wird. Er bildet aber auch in der Mitte einer großen Vaſe 
oder eines kleinen Beetes, wie auch in der e im Saal eine 
Dekoration von ungemein maleriſcher Wirkung. Unſchätzbar ıft er auch als Topf- 
pflanze für das Kalthaus zur Herbſtzeit. a 

| Man kultivirt den weidenblätterigen Amaranth, wie Nr. 4. 

In neuerer Zeit ſind in den Gärten mehrere Baſtardformen erzogen worden, 
welche an Lebhaftigkeit des Laubcolorits ihre Stammältern zum Theil noch über⸗ 
treffen. Hierher gehören unter anderen folgende: 

Amaranthus hyb. Henderi, angeblich aus einer Form des A. tricolor und dem 
A. salicifolius erzogen, 11% m hoch, von elegantem, pyramidalem Bau, mit nach 
unten gebogenen, reich mit 30 cm langen Blättern beſetzten Zweigen, welche zuerſt 
bromge-himmernb-teappro find und ſpäter in alle möglichen Nuancen von Gelb, 
Roſenroth und Roth übergehen; 

Amaranthus hyb. Prince of Wales, von pyramidalem Wuchs; Blätter breiter 
als bei A. salicifolius, zum Theil carminroth, grün gefleckt, zum Theil orangegelb 
mit carminrother Aderung; 

Amaranthus hyb. Queen Victoria; wahrſcheinlich einer Kreuzung zwiſchen 
A. tricolor und salicifolius entſtammend und faſt noch decorativer als dieſe beiden, 
der zweitgenannten Art am ähnlichſten, aber im Colorit auch an A. sanguineus 
erinnernd. 

Dieſe und andere Formen werden erzogen, behandelt und verwendet, wie Nr. 4. 
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AMARYLLIS 2. — Amaryllis ) 


Hexandria Monogynia. — Amaryllideae. 


Namenserklärung. — Name einer von Virgil gefeierten Schäferin. 
Gattungsmerkmale. — Blüthenhülle oberſtändig, ſechstheilig, meiſt 


) Die übrigen Ams ryllis-Arten der 1. Auflage ſtehen unter anderen Gattungsnamen. 
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unregelmäßig, in einer ein= bis e Blüthenſcheide. Staubfäden 
niedergebogen oder faſt aufrecht, im Schlunde der Corolle befeſtigt. Frucht eine 
dreifächerige, vielſamige Kapſel. Samen mehr oder weniger flach, mit einer 
lockeren Haut bekleidet. 


I. Amaryllis Tettani Hort., Tettau''s Amaryllis. 
Lat. Syn. — Hippeastrum robustum A. Dietrich. 


Braſilien, Santa Catharina. — Ausdauerndes Zwiebelgewächs. 
— Blätter 4—6, faſt zweireihig, prächtig grün und glänzend, im letzten Drittel 
etwas übergebogen, 60 em lang bei Sem Breite. Zur Seite derſelben erhebt ſich 
der bis 60cm hoher unten ſtielrunde, oben etwas zuſammgedrückte, leicht mit 
bläulichem Reife bedeckte Schaft, der gewöhnlich zwei, bisweilen drei oder vier 
kurz geſtielte, große, ſammtig⸗dunkelrothe, ſchließlich überhängende Blumen 
trägt. Zwei hautartige Deckblätter reichen als eine Art Hülle über den Grund 
1 hinauf; außerdem wird jede von ihnen von einem kleinen Deckblatte 
geſtützt. 

Tiefe ſchöne Art blüht im Herbſt und Winter. Sie gehört zur Amaryllis- 
Gruppe Hippeastrum (Ritterſtern), deren Angehörige für die Stubenkultur geeignet 
find. Da fie immergrüne, alſo nicht abſterbende Blätter hat, jo muß fie das 
ganze Jahr hindurch gleichmäßig begoſſen werden. Im Uebrigen behandelt man 
ſie, wie A. vittata. 


2. Amaryllis equestris At., Ritter Amaryllis. 
Lat. Syn. — Amaryllis brasiliensis Andr., Hippeastrum equestre Herb. 
Französisch. — Amaryllis équestre. 
Englisch. — Equestrian Amaryllies. 

Südamerika. — Ausdauerndes Zwiebelgewächs. — Aus der kleinen 
Zwiebel kommen linienförmige Blätter und zwiſchen denſelben ein graugrüner, 
meiſtens zweiblumiger Schaft. Blumenſtiele aufrecht, kürzer, als die Scheide. 
Corolle i charlachroth, mit fadenförmiger, horizontal abſtehender Röhre, 
behaartem, de em Schlunde und ſchiefen, abſtehenden Abſchnitten. Blüht im 
Frühling und Sommer. 


3. Amaryllis vittata Wild. Gebänderte Amaryllis. 
Lat. Syn. — Hippeastrum vittatum Herd. 
Französisch. — Amaryllis à rubans, A. de Rouen, A. rayle. 
Englisch. — Banded Amaryllis. 
Südamerika. — Ausdauerndes Zwiebelgewächs. — Zwiebel faſt rund, 
mit bräunlicher Schale. Blätter länglich-bandförmig, rinnig, glatt, dunkelgrün, 
zuweilen hellröthlich angelaufen. Schaft nackt, 
röhrig, bis 60 em. hoch, mit 2 — 6 großen, 
horizontal abſtehenden oder geneigten Blumen. 
Letztere haben eine grünliche, oft roſa oder roth 
efleckte Röhre; der Saum mit 6 ungleichen 
bſchnitten, von denen drei kleiner, als die 
anderen, alle an der Spitze umgebogen ſind und 
einen welligen Rand 99 Sie ſind weiß 
oder hellro de jeder mit drei dunkleren Streifen 
gezeichnet. Sie blüht im Juni Juli. | 
Aus dieſer Art entſtanden Spielarten, welche 
durch Kreuzung unter einander und mit anderen 
Arten, wie Amaryllis aulica, pulverulenta, calyp- 
trata, brasiliensis u. ſ. w., eine mit jedem Jahre 
wachſende Menge prächtiger Blendlinge erzeugt haben. e 
1 555 en 5 hebung = en 1 — 
u Florblumen erſten Ranges verdankt, hat au 5 2 
15 der Erzeugung der Amarpllis- Hybriden den R 
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erſten nachhaltigen Anlaß gegeben und denſelben bis auf die neueſte Zeit fort⸗ 
wirken laſſen. N 

Ziux Kultur der Amaryllis eignet ſich aut beſten eine aus Buchenlaub ent: 
ſtandene Lauberde mit etwas lehmiger Raſenerde und Sand. Die Größe der 
Töpfe richtet ſich nach der Größe der Zwiebeln; man giebt ihnen immer um 
Etwas größere, ſobald der Ballen durchgewur elt ft. an hat bei der Ver⸗ 
pflanzung mit dem vollen Ballen ſich vor jeder Verletzung der Wurzeln zu hüten; 
nur die braun gewordenen, augenſcheinlich erkrankten werden weggeſchnitten. Wie 
bei den meiſten Zwiebelgewächſen, müſſen die Zwiebeln bei dieſer Gelegenheit von 
der mehr oder weniger reich angeſetzten Brut gereinigt werden. 

Wenn die Zwiebeln zu treiben beginnen und bis zur vollkommenen Ent⸗ 
wickelung der Blätter hält man die Amaryllis im Wohnzimmer und begießt ſie 
reichlich, wozu man ſich ſtets erwärmten Waſſers bedient. Iſt jener Zeitpunkt 
eingetreten, 15 bricht man allmälig an den Waſſergaben ab und ſtellt die Töpfe. 
wenn die Blätter abzuſterben beginnen, in das kühlere Nebenzimmer auf einen 
f t 1 Platz. Eine Umpflanzung wird nur alle zwei oder drei Jahre er: 
orderlich. 

Will man die Zwiebeln im ruhenden Zuſtande, alſo im Winter, verpflar 
jo ſteht dem Nichts entgegen, nur muß man alsdann das Austreiben des Blüthen⸗ 
ſchaftes durch Bodenwärme zu befördern ſuchen; es geſchieht dies dadurch, daß 
man die Töpfe auf einer Unterlage, einem Bretſtücke, einem umgekehrten Blumen— 
topfe u. ſ. w., auf den warmen Ofen ſtellt. 


4. Amaryllis Belladonna I., Belladonnen⸗Lilie. 


e Lat. Syn. — Belladonna purpurascens Ser., 
er, | Coburgia Belladonna Herb. 

Französisch. -— Amaryllis Belladonne, Bella- 
donne d'automne, 

Englisch. — Belladonna-Lily. 


Cariben, Cap. — Fauſtgroße, birnförmige 
Zwiebel mit vielen außen brannen, innen flaumigen 
Schalen. Blätter lang, 5 glatt, kürzer 
als der Schaft. Letzterer wird 50— 70 cm hoch und 
trägt vom Auguſt an anf feiner Spitze 8—12 große, 
roſenrothe, 1 glockig⸗trichterförmige, an: 
genehm duftende Blumen. Die Blätter treiben 
erſt längere Zeit nach den Blumen aus. 


Amaryllis Belladonna. 


Var. blanda Io, !., Angenehme Belladonnen⸗Lilie. 

Lat. Syn. — Amaryllis blanda Gatol., Belladonna blanda S., Coburgia blanda Herb. 
„Cap. — Blätter länglich-linieuförmig, ſtumpf, aufrecht, die unteren länger. 
Schaft ſehr ſtark, gegen Im hoch. Blumen geſtielt, geſpreizt; Scheide zweiklappig, 
die weißen Blumen im Lerblühen roſenroth, ohne Wohlgeruch. 


Var. mutabilis IT., Veränderliche Belladonnen⸗Lilie. 
Lat. Syn. — Var. spectabilis bicolor Hort. 
Schaft ſehr ſtark. Blumen größer, als bei der Stammart, mit weißer Röhre, 
carminroſa, an der Spitze der Blüthenhüllblätter ſpäter amaranthroth. 


Var. spectabilis purpurea ort., Purpurne Belladonuen⸗Lilie. 
Schaft weniger ſtark, als bei deu beiden vorigen, an der Spitze mit 6—8 
längeren purpurnen Blumen mit hellerer, innen gelblicher Röhre. 
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Dieſe ſchöne Art mit ihren Abarten hält in den beſſer klimatiſirten Gegenden 
Deutſchlands unter guter Bedeckung und in nicht naſſem Boden ganz gut aus, wie 
denn überhaupt den härteren Amaryllen weniger von der Kälte, als von der Näſſe 
Gefahr droht. Die Zwiebeln müſſen 25—30 em tief gepflanzt und dürfen nur 
alle 5—6 Jahre umgepflanzt werden. 

Man kann die Belladonnen⸗Lilie recht gut auch in Töpfen halten, doch blüht 
ſie dann weniger reich. Man giebt ihr eine mit Sand gemiſchte, recht nahrhafte 
Erde und währen der Wachsthumsperiode dann und wann einen Düngerguß. 
Ein jährliches Umpflanzen der Zwiebel iſt dann nicht erforderlich. 

Vermehrung durch Brutzwiebeln, welche im 3. oder 4. Jahre zu blühen 
beginnen. Die Ausſaat iſt ungebräuchlich, da die durch dieſelbe gewonnenen 
Zwiebeln noch viel längere Zeit gebrauchen, um blühbar zu werden. 


5. Amaryllis sarmiensis /., Guernſey Lilie. 
Lat. Syn. — Nerine sarniensis, N. guernesiana IN 
Herb., Lilium sarniense Dol. en 5. 


Französisch. — Amaryllis de Guernsey, (suer- = 
nesienge, T,is de Guernesev. 7 
Englisch. — Guernsey-Lily. 

Japan, Cap. — Ausdauernd. — Zwiebel 
birnförmig, oben abgerundet, ſchwärzlich. Blätter 
flach, lang, riunig, glatt und dunkelgrün, ent⸗ 
falten ſich erſt nach der Blüthe. Der bis 50 em 
hohe Schaft trägt 8 bis 10 kirſchrothe Blumen 
in einer Dolde. Letztere ſind weit geöffnet und 
beſtehen aus 6 ſchmal-lanzettlichen, nach außen 
umgerollten Blüthenhüllblättern. 

Guernſey-Lilie wird dieſes ſchöne Zwiebel— 8 
gewächs genannt, weil es ſich auf der Inſel We 
Guernſey eingebürgert hat, an deren Küſte fie Guernſey⸗Lilie. 
durch ein geſtrandetes Schiff gekommen ſein ſoll. 

Die erſte unſerer beiden Abbildungen ſtellt ein Exemplar dieſer Art vor, 
deſſen Zwiebel im Sommer aufgenommen und umgepflanzt worden, die zweite 
aber den normalen Flor derjenigen IJwiebeln, die man im vorigen Jahr gepflanzt 
und ungeſtört gelaſſen hatte. 

Im Auguſt reinigt man ausgeruhte blüh— 
bare Zwiebeln von ihrer Brut und ſtellt ſie, 
in Töpfe mit ſandiger Haideerde bloß bis an 
den Hals gepflanzt, in einen Miſtbeetkaſten 
und hält ſie hier re und dicht unter 
dem Glaſe. Iſt der Blüthenſchaft entwickelt, 
o ſtellt man ſie in das Zimmer in ein ſonniges 

nſter, wo man ſie auch während des Winters 
hält und mäßig begießt, damit die Blätter 
nicht vor dem Monat Mai abſterben. Von 
dem Zeitpunkte an, wo dies geſchieht, müſſen 
die Zwiebeln ſchattig und trocken gehalten wer— 
den bis in den Anguſt hinein. Man braucht 
ſie auch wohl bloß alle 2 Jahre zu verpflanzen. l 
Zur Kultur im freien Lande iſt dieſe Art nicht Guernſey-Lilie. 
geeiguet. 
6. Amaryllis Atamasco IL, Virginiſche Amaryllis. 

Lat. Syn. — Fephyranthes Atamasco Herb. 

Französi<ch. — Amaryllis de Virginie. 

Englisch. — Virginian Amaryllis. 

Nordamerika. — Ausdauernd. — Zwiebel klein, länglich-eirund, ſchwärz⸗ 
lich. Blätter linienförmig⸗bandartig, glatt, ſchön grün, mit den Blumen zugleich. 
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Schaft 20—30 cm hoch, einblumig. Blume auf: 
recht, trichterförmig, mit langer Röhre und regel⸗ 
mäßigem Saume mit lanzettförmigen, ſpitzen 
Blättern, die drei äußeren weiß, roſa geſtreiſt, 
die inneren weiß. 
Dieſe niedliche Art blüht im Juni und Juli. 
Auch ſie 1 80 ſich im Klima Deutſchlauds nur 
für Topfkultur. Man pflanzt fie im März 
in lockere, zum fünften Theile mit Flußſand ge⸗ 
miſchte Erde, mehrere in einen Topf von 15 em 
Weite, Sem weit von einander und nur jo tief, 
daß noch der Zwiebel hals frei bleibt, ſtellt fie in 
das Fenſter eines Wohnzimmers und giebt ihr 
P Waſſer nach Verhältniß des zunehmenden Wachs⸗ 
1 — thums. Im Winter begießt man ſie faſt gar nicht 
Virginiſche Amaryllis. und hält ſie nur frofffrei. Alle drei oder vier 
Jahre muß die Brut abgenommen werden. 
Ebenſo behandelt man Amaryllis rosea Syr., A. Lindleyana Schalt. 
A. carinata und andere Arten, mit dem Unterſchiede, daß man ſie während des 
Winters in einem auf 4—6 erwärmten Nebenzimmer hält. 


J. Amaryllis candida Lind. Weißblühende Amaryllis. 


Lat. Syn. — Amaryllis nivea Schult., Argyropsis candida Roem., Zephyranthes 
candida Herb. 
Französisch. — Amaryllis blanche. 


Englisch. — White Amaryllis. 

Peru. — Ausdauernd. — Zwiebel ziemlich klein, rund, ſchwärzlich. — 
Blätter linienförmig, büſchelig, oben flach und rinnig. Schaft 15cm lang, mit 
einer einzigen Blume; letztere aufrecht, en geſtielt, mit faſt verſchwindender 
Röhre und faſt gleichen, eirunden, ſtumpfen Blüthenhüllblättern. Staubgefäße mit 
an der Spitze zurückgekrümmten Staubbeuteln. Blumen leuchtend weiß, an 
der Baſis grünlich; ſie öffnen ſich Nac bei Tage, aber nur im Schatten 
breiten ſie 10 ſternförmig aus; zur Nachtzeit ſind ſie geſchloſſen. Je nach Klima 
und Lage blüht dieſe Art vom Juli bis zum Oktober. — Kultur wie bei Nr. 6, 
aber bei 4—6“ Wärme im Nebenzimmer zu überwintern. Die Zwiebeln müſſen 
10—15cm weit auseinander gepflanzt werden. 


8. Amaryllis Intea I., Narziſſen⸗Lilie. 
Lat. Syn. — Sternbergia lutea Gatol. 
Französisch. — Amaryllis jaune, Lis Nareisse, Narcisse d'automne. 
Englisch. — Yellow Amaryllis. 

Eüd-Europa. — Ausdauernd. — Zwiebel 
rundlich⸗birnförmig, ſchwärzlich. Blätter zu gleicher 
Zeit mit den Blumen, länger, als der Schaft und 
am Grunde von mehreren häutigen Hüllblättern um⸗ 
geben. Dieſe Blätter halten ſich faſt bis zum Früh⸗ 
jahre grün. Schaft 8 — 12 em hoch, einblumig. 
Blüthenſcheide eirund-lanzettförmig, bis zur Mitte 
der Blüthenhülle (Blume) reichend. Blumen 4—5em 
lang, aufrecht, kreiſel⸗glockenförmig, mit kurzer, 
trichterförmiger Röhre, der Saum in 6 längliche, 
ſtumpfe, etwas convexe Blätter getheilt, von denen 
die drei inneren etwas kürzer ſind; die Färbung iſt 
ein ſchönes Goldgelb; auch die Staubgefäße ſind 


Ik; gelb. . 
R Dieſe Pflanze blüht im September und Oktober. 
Narziſſen⸗vilie. Man pflanzt ſie als Einfaſſung oder in Gruppen, 
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vielleicht mit Crocus speciosus, dem kultivirten Safran und mit den Herbſt⸗ 
Zeitloſen, welche alle in derſelben Zeit ihren Flor entwickeln. In dieſer Zuſammen⸗ 
ſtellung macht ſie einen ſehr angenehmen Farbencontraſt. Auch im Gartenraſen 
nimmt ſie 155 vortrefflich aus. Sie iſt wenig empfindlich und gedeiht in jedem 
leichteren Boden. Man darf ſie nur alle drei oder vier Jahre ar a 15 
dann weit reichlicher blüht, als wenn dies alljährlich geſchieht. Die Narziſſen⸗Lilie 
wird vermehrt wie die übrigen Arten; aber die Verpflanzung muß im Juni⸗Juli 
bald nach dem Ausheben vorgenommen werden, da ſonſt der bevorſtehende Flor 
eringer ausfallen würde. Die Zwiebeln müſſen gegen 15m tief in die Erde 
ommen. Eine gute Winterdecke aus Laub oder Stroh iſt ſelbſt in guten Lagen 
nothwendig. 


9. Amaryllis for mosissima L., Schönſte Amaryllis. 

Lat, Syn. — Sprekelia formosissima Heist., S. Heisteri Trete. 

Deutsch. Syn. — Jakobslilie, Lilie von St, Jago, 

Französisch. — Amaryllis Lis de Saint-Jacques, Croix de Saint-Jacques. 

Englisch. — Very nice Amaryllis. 
Südamerika. — Ausdauernd. — Zwiebel ſchwärzlich, mit einzelnen blut- 

rothen Strichen bezeichnet. Blätter flach, zuſammengedrückt, faſt linienförmig, glatt. 
Schaft röhrig, gegen 20-30 cm 19 0 an der Spitze mit einer zweiklappigen 
Vlütdenſcheide, aus welcher eine (ſehr ſelten zwei) 
abwärts gebogene purpurrothe oder vielmehr 
ſammetartig-dunkelſcharlachrothe Blume 
hervorkommt. Blume mit ſehr kurzer Röhre und 
ſechstheiligem, zweilippigem Saume, dem rothen 
ahalic der Ritter St. Jakobs von Calatrava 
ähnlich. N 
Damit die Zwiebeln recht ſtark und blühbar 
werden, pflanzt man ſie im Mai auf ein recht 
locker bereitetes Beet in ſonniger Lage. Wenn die 
erſten Herbſtfröſte nahen, hebt man ſie mit dem 
Ballen aus und hebt ſie in einem froſtſicheren, 
trockenen Keller auf, bis die Blätter vollkommen 
abgewelkt ſind. Man pflanzt ſie dann, ſoweit ſie 
noch geſund, in Töpfe mit lockerer Erde (leichtes 
Erdreich mit dem vierten Theile Lauberde) und Mn 
hält fie in einem froftfreien Nebenzimmer trocken. Schönſte Amaryllis. 
Erſt gegen das Ende des Februar bringt man ſie | 
in das Wohnzimmer und begießt fie mäßig, worauf Blätter und Blumen zu 
gleicher Zeit erſcheinen. 


AMICIA E. et K. Amicie. 


Diadelphia Decandria. — Leguminosae - Hedysareae. 


Namenserklärung. — Nach Johann Baptiſt Amici in Modena, 
welcher ſich um die Vervollkommnung des Mikroſkops verdient gemacht. 

Gattungsmerkmale. — Kelch glockenförmig, fünfſpaltig, die oberen 
zwei Lappen abgerundet, ſehr groß, die ſeitlichen ſehr klein, der untere länglich, 
ekielt, concav. Fahne der Corolle kreisrund, her förmig, aufſteigend, länger als 

Kiel und die demſelben anliegenden Flügel. du e linſenförmig, zuſammen⸗ 


gedrückt, mehrgliedrig. 


Amicia Zygomeris DC. Zweijochig gefiederte Amicie. 
Lat. Syn. — Zygomeris flava Moc. 
Französisch. — Amicia du Mexique. 
Englisch. — Amicia bijugusée. 
Mexiko. — Strauch. — Stamm bis 2m hoch, gleich den Blattitielen 


86 | Amicia, 


zottig behaart. Blätter zweiſochig, mit durchſichtigen Drüſenpunkten beſetzt, wie 


Kelch und Blumenkrone; Blättchen kurz geſtielt, keilförmig e ee 2 
mit kurzer Stachelſpitze, en glatt, ganzrandig. Blüthen groß, go Nele 
in achſelſtändigen, wenigblumigen Trauben. Blüthezeit der Sommer. 

Dieſe Pflanze, von Schlechtendahl nicht mit Unrecht planta pulcherrima 
genannt, iſt zur Sommerkultur im freien Lande vorzüglich geeignet und kann hier 
zur Gruppenbildung verwendet werden. Ueberwinterung in einem Nebenzimmer 
bei 5—8 Wärme und mäßiger Bewäſſerung. Vermehrung durch Stecklinge. Die 
aus dem Garten im Herbſt in das Winterlokal genommenen Pflanzen werden 
im Frühjahr zurückgeſchuitten und wieder ausgepflanzt. 


AMMOBIUM T. Br. — Sand ⸗ Immortelle. 


Syngenesia Kequalis. — Conmpositae-Senecionideac. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von ammos (Sand, und 
bios (Leben), alſo eine Pflanze, welche ſandige Gegenden bewohnt. 

Gattungsmerkmale. — Fruchtboden breit, kegelförmig, beſetzt mit läng 
lichen, etwas concaven, an der Spitze gezähnelten, lang geſpitzten Spreublättchen. 
Gemeinſchaftliche Blüthendecke halbkugelig, dachziegelig-ſchuppig. Schuppen 
häutig gerandet, an der Spitze mit einem breiten, concaven, abſtehenden, rauſchen⸗ 
den Anhängsel. Samen zuſammengedrückt vierkantig, an der Spitze vierzähnig: 
zwei der Zähne in Grannen auslaufend. 

Ammobium alatum F. B.., Geflügelte Zaut:Immortelle. 
Französisch. — Ammobium ailé. ö 
Englisch. — Winged Ammobium. 

Neuholland. — Ein jährig und ausdauernd. — Silberweiß behaarte 
Pflanze. Stengel äſtig, ſteif, 50 em hoch, geflügelt. Die wurzelſtändigen Blätter 
in buſchiger Roſette, die ſtengelſtändigen ſchmaler. Blüthen in Köpfchen, leutere 

in rispigen Doldentrauben; Hüllkelch aus dach 
ziegeligen, trockenhäutigen, perlmutterweißen 
Suppen, welche faſt bis zur kegelförmigen 
gelben Scheibe reichen. N 

Ueberall, wo man ſich mit dem Binden 
von Dauerbonquets beſchäftigt, in großem Maß⸗ 
ſtabe gezogen. Wegen ihres reichen und dauern⸗ 
den Flors iſt ſie für alle Gärten mit trockenem 
Boden zur Ausſchmückung der Rabatten und 
zur Bildung kleiner Gruppen vortrefflich ge— 
eignet. hne weißen Blumen, vor der völligen 
Entwickelung abgeſchnitten, und im Schatten 
getrocknet, halten ſich lange Zeit und werden 
gern für die Bouquet-Binderei verwendet, für 
dieſen Zweck auch wohl roſa, roth und violett 
— NER gefärbt. Man ſäet die Pflanze Ende März 
e oder im April in's Miſtbeet, piquirt die 
Geflügeltes Aumobiunt. Pflänzchen und pflanzt ſie zum Bleiben im 

Mai. Die Blumen erſcheinen vom Juli-Auguſt 
bis zum Spätherbſt. ö 


AMSONIA Wal. — Amſonie. 


Pentandria Monogynia. — Apoecyneae. 


Namenserklärung. — Dem amerikaniſchen Botaniker und Reiſenden 
Ch. Am ſon gewidmet. 


Amsonie. 87 


Gattungsmerkmale. — Blumenkrone trichterförmig, mit geſchloſſenem 
Schlunde und fünflappigem Saume. Narbe kopfförmig, eckig. Frucht eine auf⸗ 
rechte. cylindriſche Balgkapſel. Samen rund, nackt, auf einer Seite abgeſtutzt. 


1. Amsonia salicifolia Par, Weidenbläͤätterige Amſonie. 

Französisch. — Amsonie à feuilles de Saule. 

Englisch. — Willow-leaved Amsonis. 

Carolina. — Ausdauernd. — Stengel 

60—80 cm hoch, aufſteigend, ſtark beblättert, 
an der Spitze etwas veräſtelt. Blätter ab⸗ 
wechſelnd, ſpitz-lanzettförmig. Blumen hell⸗ 
blau, in reichen End- Do dentrauben; Kelch 
mit 5 ſpitzen Zähnen. Die 5 Staubgefäße, in 
der Mitte der Röhre der Blumenkrone ein⸗ 
gerügt, Blüthezeit Mai⸗Juni bis Juli. Von 
derſelben Kultur, wie die folgende. i 


— . —— 
Weidenblätterige Amſonie. 
2. Amsonia latifolia Mchz., Breitblätterige Amſonie. 
Lat. Syn. — Amsonia Tubernaemontana Walt., Tabernacmontana Amsonia L. 
Französisch. — Amsonie & lurges feuilles. 
Englisch. — Broad-leaved Amsonia. 

Carolina. — Ausdauernd. — Stengel mehr aufrecht, als bei der vorigen. 
Blätter eirund⸗lanzettförmig, am Grunde verſchmälert, oben ſpitz. Blumen in 
Afterdolden, blaßblau, mit ſpitz⸗lanzettförmigen Saumzipfeln. 

Die Amſonien blühen vom Mai bis Juli-Auguſt. Sie gedeihen in friſcher, 
55 torfiger Haideerde und in halbſchattiger Lage. Man kann ſie zur 
Decoration feuchter und ſchattig gelegener Grotten und Steingruppen, von Wafler: 
fällen u. ſ. w. benutzen. Am häufigen vermehrt man fie durch Schößlinge oder 
Stocktheilung im Herbſt oder im Frühjahr. Hat man einigen Samen geerntet, 
ſo kann man ihn von April bis Juni in Töpfe oder Schalen mit Haideerde ſäen. 


AMYGDALOPSIS Carr. Amygdalopſis. 


Jcosandria Monogynia. — Amygdaleae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von amygdalon (Mandel⸗ 
baum) und opsis (Aehnlichkeit), weil die einzige Art dieſer Gattung Vieles mit 
dem Mandelbaume gemein hat. . 

Gattungsmerkmale. — Kelch e der Frucht, aus zwei Reihen von 
Blättern bestehend, von denen die äußeren abſtehend und ſpitz, die inneren größer, 
ſtumpfer und angedrückt. Frucht mandelartig, in größerer Zahl, bisweilen 7—8 

gehäuft auf einem dicken, kurzen Stiele. I 


Amygdalopsis Lindleyi Carr., Lindley's Amygdalopſis. 
Lot &yn. — Prunus triloba Lindl. 
Französisch. — Prunier trilobé. 
Englisch. — Lindley's Amygdalopsis. 
China. — Strauch. — Bloß 1—2m hoch, reich verzweigt, mit ruthen⸗ 
artigen, braunen gmeigen. Blätter auf violettrothen Stielen, mit Nebenblättern, 
eirund, am Grunde keilſörmig, ſchwach⸗dreilappig, grob⸗ſägezähnig. Blumen 
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einzeln oder paarweiſe in den Blattachſeln, fleiſchfarbig-roſa, ſpäter weißlich, 
halbgefüllt. 

Dieſer prächtige Strauch blüht ſchon im März-April vor oder mit den 
Blättern und braucht nur in rauheren Lagen im Winter eine Bedeckung. Am 
beſten nimmt er ſich einzeln als Nieder-, Mittel- oder Hochſtamm aus, zu welchem 
Behufe er auf Pflaumen oder Schlehendorn veredelt wird. Als Strauch wird er 
aus Stecklingen erzogen, zu welchen noch weiche Triebe benutzt werden, und an den 
Rändern von Gehölzgruppen angepflanzt. 

Tiefer Strauch läßt ſich gut treiben. Es genügen 5—6“ Wärme, um die 
Knospen hervor zu locken, ſomit ein ſonniges Fenſter in einem bis zu dieſem 
Grade erwärmten Nebenzimmer. 


F AMvGD Al. US Tourn. — Mandelbaum. 


Icosandria Monogynia. — Amygdaleae. 
2 Namenserklärung. — Einige leiten dieſen Gattungsnamen ab von dem 
ſyriſchen Ah-mügdala, d. i. ſchöner Baum. b 
attungsmerkmale. — Corolle fünfblätterig. Staubfäden zahlreich, 


auf fünſſpaltigem Kelche. Steinfrucht eine tiefgrubige Nuß, welche von einer 
mehr oder weniger filzigen Haut umgeben iſt. 


41. Amygdalus communis I., Gemeiner Mandelbaum. 
Französisch. — Amandier commun. ö 
Englisch. — Common Almond Tree. 

Nördliches Afrika; gebirgige Theile Aſiens. — Baum. — Stamm 
6—10m hoch. Blätter länglich⸗lanzettförmig, geſägt, die unteren Sägezähne drüſig, 
gleich den Blattſtielen. Blüthen einzeln oder paarweiſe, blaßroth oder we 
im April; Kelch fünftheilig, glockenförmig. Blumenblätter 5. 

ſt auch der Mandelbaum an ſich ein ſchöner Baum, ſo verdient doch vor— 
zugsweiſe die folgende Form angepflanzt zu werden. 


Var. flore pleno Hort., Gefüllter Mandelbaum. 
Mit prächtigen, regelmäßig gefüllten, blaßroſenrothen Blüthen. 


3. Amygdalus nana I., Zwergmandel. 
Französisch. — Amandier nain. 
Englisch. — Shrubby Almond. 
Tartarei. — Strauch. — Nur 60cm bis Im hoch. Blätter länglich⸗ 
linienförmig, zugeſpitzt, glatt, geſägt, am Blattſtiele herablaufend. Blumen einzeln- 
ſtehend, aber ungemein zahlreich, roſenroth, im März-April. 


3. Amygdalus persica L., Gemeiner Pfirſichbaum. 

Tat. Syn — Persica vulgaris DC. 

Französisch. — Peécher commun. 
Englisch. — Common Peach tree. 

Perſien, China. — Allgemein bekannter Obſtbaum, der faſt nur am 
Spalier gezogen wird und im Winter gedeckt werden muß. Die roſenrothen 
Blumen erſcheinen im März⸗April. 

0 11 die Ausſchmückung des Gartens kommen nur folgende Formen in 
etracht. 


Var. flore pleno Hort., Gefüllt blühender Pfirſichbaum. 
Deutsch. Syn. — Rosenpfirsich. 
Blumen gefüllt, in ihrer Bildung kleinen Roſen vergleichbar. 
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Var. flore albo pleno Hort., Pfirſichbaum mit gefüllten weißen Blumen. 
Empfindlicher, als die vorige; die Zweige mehr hellgrün. 


Var. oamelliaeflora Fort., Kamellienblüthiger Pfirſichbaum. 
Lat. Syn. — Var. sinensis camelliaeflora Hort. 


Blumen groß, ſtark und regelmäßig gefüllt, dunkelroth. 


Var. dianthiflora Hort., Nelkenblüthiger Pfirſichbaum. 
Lat. Syn. — Var. sinensis dianthiflora Hort., Var. caryophylli- 
flora Hort. 
Blumen ſehr groß, aber nicht ſo dicht gefüllt, wie bei der 
vorigen, zartroſa, dunkler bandirt. 


Var. verslcolor flore pleno Hort., Bunt blühender Pfirſichbaum. 
Lat. Syn. — Var. sinensis versicolor Hort. 


Die gefüllten Blumen ſind auf demſelben Stamme bald 
roth, bald halb roth, halb weiß. 

Dieſe Pfirſichbaum⸗Formen ſind 75 Blüthenſträucher 
und zur Vorpflanzung für blühende Gehölzgruppen geeignet. 
Sie verlangen guten Boden und ſonnigen Standort. Die 
baumartigen Arten und Formen ſtellt man 1 oder in der 
Mitte niedriger Blüthenſtrauchgruppen auf. Am beſten iſt es, 
fie als kleine Bäumchen von 0,50 bis 1,25 m zu erziehen, indem 
man ſie durch Oculiren veredelt auf Pflaumenbaum für ſchweren 
Boden, auf Mandelbaum für leichten. 

Die genannten Mandelbaum⸗ und Pfirſichbaumformen ſind 
auch an Treiben vorzüglich geeignet. Zu dieſem Behufe be- 
handelt man fie, wie Amygdalopsis Lindleyi, d. h. man pflanzt 
ſie im Frühjahr in Töpfe, giebt ihren im Herbſt eine mit 
Fnochenmehl gemiſchte Düngererde als Kopfdüngung, beſchneidet 
f früh im Herbſt, ſtellt ſie mit Eintritt ſtärkerer Kälte froſt⸗ 

ei und erſt in der Mitte des Januar in ein recht⸗ſonniges 
Doppelfenſter, wo man die Zweige oft mit lauwarmem Waser 
pritzt. Gefüllte Pfirſiche · 


ANAGALLIS Tourn. — Gaucheil. 


Pentandria Monogynia. — Primulaceae. 


Namenserklärung. — Von dem griechiſchen Worte anagelao (ich mache 
beiten weil man dieſen Pflanzen die Eigenſchaft beilegte, die Melancholie zu 
ilen. 
Gattungsmerkmale. — Corolle radförmig, fünftheilig. Frucht eine 
kugelrunde, umriſſen aufſpringende Kapſel. 


Anagallis collina Schousö., Hügel⸗Gauchheil. 


Lat. Syn. — Anagallis fruticosa Fent., A. grandiflora Andr., A. Monelli Desf. 
Französisch. — Mouron frutescent, M. de Barbarie, M. à grandes fleurs. 
Englisch. — Hill-Pimpernel, Shrub-Pimpernel. 


Algerien. — Einjährig und ausdauernd. — Stengel mit e 
25—30 cm hohen, ſchwach⸗vierkantigen Zweigen. Blätter zu dreien in Quirlen, 
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eirund⸗lanzettförmig. Blumen zahlreich, hoch 
mennigroth, in der Mitte dunkler, einzeln 
auf a ſelſtündigen Stielen, in längerer Aui: 
einanderfolge in der ganzen ae der Zweige: 
Blumenkrone radförmig mit faſt flach ausge 
breitetem, in 5 abgerundete Lappen getheiltem 
Saume; 5 Staubgefäße mit flaumig behaarten 
Fäden, ſo lang wie der Griffel. 

Man 15 von dieſer Art einige mehr oder 
weniger beſtändige, großblumige, in den Cato 
10 85 als grandıflora bezeichnete Abarten, unter 
anderen: 


* * 
rn 


Hügel Ganchheil. 
Var. superba Hort., Abart mit hochmennigrothen Blumen. 
Var. rosen Hort., Abart mit roſenrothen Blumen. 


Var carnea Hort., Abart mit fleiſchfarbigen Blumen. 
Var. lilacina Hort., Abart mit lilafarbigen Blumen. 


Außerdem 1 1 ſich in den Gärten mehrere mit prächtigeren Blumen aus⸗ 
geſtattete Blendlingsformen von welchen wir nur folgende nennen: f 


Var. Eugenie, Blumen blau, weißgerandet; 
Var. Napoleon III., Blumen purpurcarmoiſin; 
Var. sanguinea, Blumen blutroth; 

Var. Philipsii, mit prächtig⸗blauen Blumen. 


Unter den Sämlingen seigen ſich nicht ſelten Pflanzen mit anderen oft lelt: 
ſamen Blüthenfarben, welche jedoch aus Samen nur ſelten wiederkommen. 

Alle dieſe Gauchheil-Varietäten find Pflanzen von ausnehmender Eleganz: 
Ir eignen ſich in Anbetracht ihres Wuchſes trefflich zur Bildung von Gruppen 
ür ſich oder in Verbindung mit anderen hierzu paſſenden Gewächſen, und durch 
eine Zuſammenſtellung mit einander harmonirender Varietäten erzielt man die 
reizendſten Blumenteppiche. ö 

Man ſäet den Gauchheil: 1) Ende Auguſt in Schalen und piquirt die jungen 
AH in kleine Töpfe, überwintert fie hell und froſtfrei und pflanzt ſie Anfangs 

ai in einen mürben und leichten Boden mit einem Abſtande von 40—50 em 
unter ſich; ihr Flor dauert dann vom Mai bis zum September; — 2) im März und 
April in das Miſtbeet; die Sämlinge piquirt man in Töpfe, hält ſie noch einige 
eit unter Glas und pflanzt ſie Ende Mai aus; in dieſem Falle erſcheinen die 
lumen im Juli und folgen aufeinander bis zum September. 

Man kann die Anagallis im Juli und Auguſt auch aus Stecklingen ver: 
mehren. Mau überwintert dieſelben ſo nahe unter dem Glaſe, wie möglich, bei 
häufiger und reichlicher Lüftung. Die überwinterten Stecklinge werden im Früh⸗ 
jahre ausgepflanzt. 

Im Frühjahre kann man aus den jungen, noch krautig⸗weichen Trieben der 
alten überwinterten Stöcke Stecklinge machen; dieſelben erfordern jedoch, um 
Wurzeln zu machen, die Wärme eines Miſtbeetes oder Glasglocken. N 

Will man die Anagallis zur Topfkultur benutzen, wozu ſie ſich trefflich eignen, 
ſo hat man für ſie nur kleine Töpfe nöthig. 
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ANCHUSA 7. — Ochſenzunge. 


Pentandria Monogynia. — Borragineae. 


Namenserklärung. — Von dem Griechiſchen anchusa (Schminke), weil die 
Wurzel einer Art dieſer Gattung, der Anchusa tinctoria, einen rothen Saft ent⸗ 
hält, den man früher zum Schminken benutzte. 

Gattungsmerkmale. — Blumenkrone trichterförmig, mit gerader Röhre 
und einem durch fünf ſtumpfe Wölbſchuppen a er Schlunde. Frucht eine 
viertheilige Spaltfrucht; jedes Theilfrüchtchen am Grunde mit einer Grube. 


4. Anchusa italica /t, Südeuropäiſche Ochſenzunge. 
Lat. Syn. — Anchusa paniculata Ait., A. amoena Gimel. 
Französisch. — Buglosse d' Italie, Bourrache bätarde, Langue-de-boeuf. 
Englisch. — Italian Oxen-tongue. 

Sird- Europa, Nord: Afrika, Sibirien. — Zweijährig und aus⸗ 
dauernd. — Pflanze ſcharf und rauh. Stengel buſchig, eckig, gerade, veräftelt, 
e faſt 12 m hoch. Stengelblätter abwechſelnd, in den Blattſtiel ver⸗ 
ſchmälert. Blumen tiefblau, mit blaßblauer 
Röhre, in langen, lockeren Afterdolden. Kelch 
mit 5 faſt gleichen, e Zipfeln. Spalt: — ne, 
früchte länglich, runzelig, körnig. . 77 

Eine uuſerer ſchönſten Rabatten⸗Zierpflanzen. 
Sie blüht vom Mai bis zum Auguſt. Den | N 8 
Samen kann man im Mai in's freie Land, im e 
a in ein kühles Miſtbeet ſäen; die jungen N 72 775 
Pflanzen piquirt man in Töpfe und pflanzt ſie We. 17 
im Herbſt oder auch im darauf folgenden Früh⸗ 
ich mit einem Abſtand von 50 oder 60 em unter 
ſich aus. Dieſe 9 0 läßt ſich zu Ende des 
Sommers auch aus Wurzelſproſſen oder durch 
Stocktheilung vermehren. Sie gedeiht in jedem 
durchlaſſenden Boden, ſelbſt in trockenem Kalk⸗ . 
boden, ſcheint aber friſches und tiefes, jedoch Nee 
nicht feuchtes laggt d anderen vorzuzziehen. > 


Im Winter verlangt ſie Bedeckung mit trockenem . 
Laube. Südeuropäiſche 


Ochſenzunge. 
23. Anchusa sempervirens I., Immergrüne Ochſenzunge. 
Lat. Syn. — Caryolopha sempervirens Fisch. et Meyer. 
Französisch. — Buglosse toujours verto. 
Englisch. — Evergreen Oxen- tongue. 
England, Spanien u. |. w. — Aus: 
dauernd. — Stengel äſtig, 1m ziemlich auf⸗ 
recht, ſpäter ſchief aufgerichtet, hoch. Blätter 
errund = lanzettſörmig, weichhaarig, runzelig. 
Blumen klein, himmelblau, in paarigen, 
achſelſtändigen Trauben; Röhre kürzer als der 
Kelch, Spaltfrüchte eiförmig, runzelig. | 
Dieſe Art liebt lehmigen, tiefen und friſchen 
Boden, kommt aber faſt in jedem durchlaſſenden 
Erdreiche fort. Ihre niedlichen blauen, dem 
Vergißmeinnicht ähnliche und nur etwas größere 
Blumen erſcheinen in langer Aufeinanderfolge 
vom Mai bis zum Juli und machen in den 
Gärten einen ganz guten E fekt. Hauptſächlich 
kann fie dazu dienen, die Blosſtellen in Gehölz⸗ 
uppen auszufüllen, da ſie ſich im Schatten e 
ziemlich gut gefällt. Jumergrüne Ochſenzunze. 
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Man ſäet ſie von April bis Juni oder bald nach der Reife der Samen 
in ein Beet des freien Landes, piquirt die Pflanzen und bringt ſie im 
Herbſt oder im nächſten Frühjahr auf den für ſie beſtimmten Platz mit einem 
Abſtande von 50 bis 60 em unter ſich; aber ſchöner werden die Exemplare, die 
aus Samenausfall ſtammen. Man kann jedoch — und das iſt das gebräuchlichſte 
Verfahren — die immergrüne ag im Herbſt, beſſer aber im Frühjahre. 
aus Wurzelſproſſen vermehren. Für den Winter verlangt ſie eine Bedeckung mi 
trockenem Laub oder Stroh. 


ANDROMEDA L. — Andromede. 


Decandria Monogynia. — Ericeae. 


Namenserklärung. — Nach Andromeda, im Mythus die Tochter des 
äthiopiſchen Königs Cepheus und der Caſſiope, von ihrer Mutter als ſchöner ge— 
prieſen als die Juno, und von dieſer au einen Felſen geſchmiedet und einem 
Seeungeheuer preisgegeben. 

Gattungsmerkmale. — Kelch klein, unterſtändig, fünftheilig. Corolle 
glockenförmig, eirund⸗ kugelförmig oder cylindriſch, mit fünfſpaltigem, zurückge⸗ 
ſchlagenem Rande. Staubgefäße 10. Frucht eine fünfkantig⸗kugelförmige, 
mit einem ſtumpfnarbigen, cylindriſchen Griffel gekrönte Kapſel mit vielſamigen, 
ſeitlich auſſpringenden Fächern. 

1. Andromeda floribunda. Bot. Mag., Neichblühende Andromede. 

Lat. Syn. — Leucothoë floribunda D. Don. 
Französisch. — Andromtde florifere. 
Englisch. — Many-flowered Andromeda. 

Nordamerika. — Strauch. — Bis Um hoch. Blätter eifürnig=länalıa, 
ſpitz, fein geligt, immergrün, glänzend, lederartig, gewimpert. Blumen weiß. 
glockig, zahlreich, in achſel⸗ und endſtändigen einſeitigen Trauben, die zuſammen 
Rispen bilden; Blüthenſtiele mit je 2 Deckblättchen. Blüthezeit Mai- 

2. Andromeda speciosa Mehr., Anſehnliche Andromede. 
Lat. Syn. — Zenobia speciosa D. Don. 
Französisch, — Andromede remarquable. 
Englisch. — Showy-flowered Andromeda. 

Sümpfe Nordcarolina's. — Strauch. — 60cm bis 1 m hoch. Blätter 
eirund, ſtachelſpitzig, gekerbt-geſägt, glänzend. Blüthen groß, weiß, bauchig— 
glodenfürmig, n in Trauben, im Juni. 

Diele hübſchen Zierſträucher bedürfen einiger Bedeckung im Winter und ber: 
langen einen ſandigen, moorigen Boden, reichliche Feuchtigkeit und Halbſchatten. 
Da ein Boden ſolcher Art in den meiſten Gärten nicht vorhanden iſt, ſo müſſen 
die ihnen angewieſenen Stellen durch eine Beimiſchung von Sand, Torf-, Moor: 
und Heideerde zu ihrer Aufnahme geſchickt gemacht werden. Zu dieſem Behufe iſt 
es am beſten, ſie in größerer Anzahl mit anderen Moor- und Haidepflanzen auf 
ein auch ſeiner Lage nach hierzu geeignetes Beet zu ſetzen, die Erde bis zu einer 
Tiefe von 50—60 cm auszuheben und durch obige Miſchung zu erſetzen, den Boden 
aber durch eine Moosdecke gegen Austrocknung zu ſchützen. N 

Die beſte Art der Vermehrung iſt die durch Ableger und Ausläufer. Die 
Samen müſſen im Herbſt ausgeſäet und ſchattig und feucht gehalten werden, liegen 
aber bisweilen ein ganzes Jahr, bevor ſie aufgehen. 

Wir haben von den zahlreichen Andromeda-Arten bloß die obigen zwei aus⸗ 
e die ſich für die Freilandkultur am beſten zu ſchicken ſcheinen. | 

ultivirt man die Andromeden in Töpfen, fo können fie etwas getrieben und 
für die Wohnzimmer benutzt werden. Zu dieſem Behufe ſenkt man fie während 
des Sommers an einer 1 feuchten Stelle des Gartens ein, ſtellt ſie 


uni. 


von Anfang October ab in einem froſtfreien, hellen Raume auf, ſpäter in einem 
um einige Grad erwärmten Zimmer, im Februar endlich in das Doppelfenſter, 
wo ſie im zeitigen Frühjahr ihre ſchönen Blüthen entwickeln. 
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ANDRO POGON. L. — Mauns bart. 


Triandria Digynia — Gramincae. 


Namenserklär u — Ausdem Griechiſchen, von aner (Mann) und pogon 
Bart] wegen der die Kelchſpelzen umgebenden Haare. 

Gattungsmerkmale. — Fingerähren an der Spitze des Halmes nahe bei 
einander. Die Grasährchen befinden ſich zu zweien an der Spindel, das untere 
iſt ſtiellos, fruchtbar, begrannt, das obere kurz geſtielt, unfruchtbar, grannenlos. 
Spindel und Kelchſpelzen behaart, Granne weit vorſtehend. 


Andropogon formosus, Hort., Schöner Manns bart. 


Französisch. — Barbou dlégant. 
Englisch. — Beautiful Beard-Grass. 


Central-Amerika. — Ausdaunernd. — Ein prächtiger Grasbuſch mit zahl- 
. 2—5 m hohen und faſt eines Fingers ſtarken Halmen. Die Blätter er— 
reichen eine Länge von 1 m. und darüber bei einer Breite von noch nicht 1%, cm, 
find lebhaft grün, weiß geſtreift, fejt und elaſtiſch. Nichts gleicht der Wirkung 
dieſer elegant überhängenden, im leiſeſten Windhauche ſchwankenden Blätter— 
maſſen, und ſelbſt das Boche rieſene Pampasgras (Gynerium argenteum) macht 
kaum einen beſſeren Effekt, als dieſe Grasart. 

Die angegebenen Dimenſionen werden indeſſen von dem Andropogon for- 
mosus nur in einem reichen, gut und tief bearbeiteten Boden erreicht. Am beſten 
nimmt er ſich auf dem Gartenraſen aus; für eine erwärmende Unterlage erweiſt 
er ſich ganz beſonders dankbar. 

Schade jedoch, daß dieſe Grasart nicht hart genug iſt, um die Unbilden des 
Winters im Freien zu ertragen. Dennoch iſt es nicht ſchwer, ſie von einen Jahre 
in das andere zu erhalten. wenn man ſie im Herbſt bei eintretendem Froſt zu— 
rückſchneidet, jedoch nicht zu kurz, mit den Ballen in einen Kübel oder Korb pflanzt, 
in einem warmen Keller oder in einem ſonſtigen temperirten Raume durchwintert 
und zu Anfang des Mai wieder auspflanzt. 

And ropogon formosus läßt ſich im Frühjahr durch Stocktheilung mit Leichtig— 
keit vermehren, doch aber auch in einem warmen Miſtbeetkaſten aus Samen er: 
ziehen. Im zweiten Falle erreicht er ſchon im erſten Jahre eine anſehnliche Größe. 

Bei dieſer Gelegenheit wollen wir eine andere, erſt in neueſter Zeit ein— 
geführte ſehr ſtattliche Grasart erwähnen, die Gymnothrix latifolia Schul2., die 
in mancher Beziehung mit dem bekannten Pampasgraſe rivaliſiren kann. Schon 
im Februar unter Glas ausgeſäet und Anfangs Mai in das Freie gepflanzt, er- 
reichen die Halme dieſer Grasart bis September eine Höhe von 2 m und darüber. 
Im Spätherbſt mit dem Ballen ausgehoben, in einen Korb oder Kübel gepflanzt 
und in einem trockenen Keller überwintert, kann ſie wieder ausgepflanzt werden, 
und erreicht dann noch bedeutendere Dimenſionen. Man kann ſie auch in Kübeln 
1 und im Sommer zur Decoration großer Zimmer und von Balkons 

enutzen. 


ANDRO SACE Tourn. — Mannsſchild. 


Pentandria Monogynia. — Primulaceae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von aner (Mann) und sakos 

an von der Blattform einiger Arten, oder vielleicht von der Form der 
üthen. 

. Gattungsmerkmale. — Blüthen in einer einfachen, mit einer Hülle ver- 

ſehenen Dolde. Corolle mit eiförmiger Röhre und drüſiger Mündung. Frucht 

eine kugelrunde, einfächerige Kapſel. 
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1. Androsace villosa I., Zottig behaarter Mannsſchild. 
Französisch. — Androsace velue, 
Englisch. — Shaggy Sca-Navel-wort. 
Alpen. — Ausdanernd. — Raſenbildende Pflanze. Blätter klein, läng⸗ 

lich⸗lanzettförmig, gewimpert, in einer Roſette. Blüthenſtengel nackt, 4—6 cm hoch. 
Blumen kurz geſtielt, in gipfelſtändigen Dolden, die von einer aus elliptiſchen 
Blättchen gebildeten Hülle umgeben ſind, weiß mit purpurnem oder gelblichem 
Schlunde. Kelch mit fünf dauernden Jipfeln. Saum der Blumenkrone mit fünf 
kleinen ganzrandigen Lappen. 


2. Androsace Vitaliana Lann., Primel⸗Mannsſchild. 
Lat. Syn. — Aretia Vitaliana; L., Primula Vitaliana I., 


Französisch. — Androsace de Vitali. 
Englisch. — Vitali's Sea-Navel-wort. 
Alpen. — Ausdauernd. — Stengel ſtark veräftelt, ſchwach, raſenartig. 


10 em hoch. Blätter ſitzend, ſchmal, linien⸗lanzettförmig, zerſtreut. Blumen 
einzeln, kurz geſtielt, orangegelb; Kelch fünſtheilig-glockenförmig; Blumenkrone 
röhrig mit 5 ſpitz-eirunden Lappen. — Blüthezeit April,-Mai, bisweilen ſchon 
Ende März. — Kultur wie bei Nr. 4. 


3. Androsace lactea J., Weißblühender Mannsſchild. 
Französisch. — Androsace à fleurs blanches. 
Englisch. — White Sea-Navel-wort. 
Alpen, Pyrenäen. — Ausdauernd. — Raſenbildende Pflanze mit zahl⸗ 
reichen, ſchmalen, zu einer Roſette vereinigten, an den Iweigen bisweilen zer: 
ſtreuten Blättern. Blumen ſehr elegant, rein-weiß, in Dolden. Blüthenſtiele 


3—5 an der Zahl, häufig ungleich und um Vieles höher, als die Hülle — Blumen: 
krone mit verkehrt⸗herzförmigen Zipfeln. — Kultur wie bei Nr. 4. 
4. Androsace lannginosa Wall, Wolliger Mannsſchild. 
Lat. Syn. — Androsace sarmentosa Mall. 
Französisch. — Androsace laineuse, A. sarmentcuse. 
Englisch. — Woolly Sea-Narel-wort. 
Nepaul. — Ausdauernd. — Die ganze Pflanze mit einem jeidenartigen, 


filzigen Flaum überzogen. Stengel äſtig, mit niedergeſtreckten, wurzelnden Zweigen; 
Blätter abwechſelnd, ſitzend, eirund, ganzrandig., 
bisweilen am Grunde der Zweige zu einer Art 
Roſette vereinigt. Blumen fleiſchfa rbig⸗-lila 
oder bläulich, mit faſt runden, ganzrandigen 
Zipfeln. Blüthenhülle aus linien⸗ſpatelförmigen 
Blättchen e N 
Die Mannsſchild⸗Arten bewohnen die höchſten 
Gipfel der Gebirge, wo ſie mit ihren Bouquets 
förmliche Blüthenteppiche bilden. Obgleich es 
unmöglich iſt, ſie in unſeren Gärten in eine 
ihrem Gebirgsnaturell entſprechende Lage zu ver: 
ſetzen, ſo laſſen ſie ſich doch einige Jahre am 
Leben erhalten, wenn ihnen eine nördliche Lage 
und etwas torfige, aber durchlaſſende Haideerde 
N . gegeben werden kann. Auch empfiehlt man Laub- 
Wolliger Maunsſchild. erde, mit ½ zerſtoßenen Schiefers und 
N mit ebenſoviel pulveriſirter Holzkohle gemiſcht. 
Man ſäet ſie Ende Juni in Schalen mit Haideerde, die man ſchattig oder 
halbſchatlig hält. Haben ſich die Sämlinge hinreichend entwickelt, fo piqukirt man 
ſie in Töpfe mit gutem Waſſerabzuge und überwintert ſie froſtfrei, um ſie der 
Einwirkung plötzlicher Temperatur-Veränderungen und der übermäßigen Feuchtig⸗ 
keit unſeres Winters zu entziehen. Man lüſtet ſie ſo oft als möglich, und pflanzt 
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ſie im Frühjahre an den für ſie beſtimmten Platz. Man vermehrt ſie mit großer 
Leichtigkeit aus Wurzelſproſſen im Herbſt oder unmittelbar nach der Blüthe, 
oder auch aus ihren im Boden eingewurzelten Zweigen. Hat man ſie abgetrennt, ſo 
dr man fie in Haideerde von der angegebenen Beſchaffenheit, hält fie ſchattig 
und das Erdreich fortwährend friſch. 


ANEMONE L. — Anemone. 


Polyandria Polygynia. — Ranunculaceae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von anemos (Wind), wegen der 
ſederigen, leicht vom Winde fortgetragenen Samen einiger Arten, oder auch, weil 
die meiſten Arten auf hochgelegenen und dem Winde ſehr ausgeſetzten Stellen 
vorkommen. 

Gattungsmerkmale. — Eine dreiblätterige, von der Blume entfernt ſtehende 
Belle mit eingeſchnittenen Blättchen. Kelch corollenartig, mit 5—15 Blättern. 
Corolle fehlt. Fruchtboden gewölbt, lang auswachſend oder kegelförmig. 
Nectarien nicht vorhanden. Schließfrüchtchen geſchnäbelt oder geſchwänzt. 


A. Früchte wollig behaart, ohne Grannen. 


1. Anemone coronaria I., Krouen⸗Anemone. 
Deutsche Syn. — Garten-Anemone, Blumisten-Anemonr. 
Französisch. — Anemone des fleuristes. 

Englisch. — (sarden-Anemone. 

In den Mittelmeerländern. — Ausdauernd. — Der Wurzelſtock (ge: 
wöhnlich Klaue genannt) iſt eine platte, ſchwärzliche, oft äſtige Knolle, aus welcher 
überall faſerige Wurzeln tief in die Erde gehen. Blätter alle wurzelſtändig, geſtielt, 
Saale ae e mit mehr oder weniger getheilten Lappen, friſch⸗grün. 
Stengel wollig⸗ behaart, 25 bis 35 cm hoch. An rn). in Form einer 
offenen Schale, in der Regel aus 6—8 rundlich⸗eiförmigen, regelmäßigen Blättern 
eee ſie iſt meiſtens mit lebhaften und W Farben ge⸗ 
ſchmückt, bald einfarbig, bald bunt. Die Blumenblätter umgeben einen dichken 
Kreis ſehr zahlreicher Staubgefäße, deren Fä⸗ N 
den und Staubbeutel verſchieden gefärbt ſind, 14 
immer aber in dunklen oder ſammetartigen 
und glänzenden Nuancen. In der Mitte der 
Blume ſteht ein rundlicher oder kegelförmiger, 
aus den gehäuften Piſtillen gebildeter Kopf. 

Die einfach blühenden Varietäten zeichnen 
ſich durch ihre Dauerhaftigkeit, ſowie durch 
die Kraft ihres Wuchſes, Größe der Blumen 
und durch Reichthum und Glanz der Farben 
aus, welche in's Unendliche variiren. Bei den 
dunkelſten oder lebhafteſten Blumen iſt der 
Nagel der Blumenblätter weiß, ſo daß die 
Blume dadurch ein weißes Auge erhält; von 
demſelben hebt ſich lebhaft die purpurne, ſchwärz 
liche oder violette Staubfadenquaſte ab, welche 
zur Benennung der Pflanze (coronaria! An: 
laß gegeben hat. 

Die einfache Anemone blüht vom zeiti⸗ 
gen Frühjahre an. Durch eine wohlberechnete 
Folge⸗Pflanzung kann man ſich einen faſt 
durch den 0 Sommer hindurch und ſelbſt 
bis in den He ſt hinein dauernden Flor ſichern. 

Man verwendet die einfachen Anemonen 
bisweilen zu Blumenteppichen, zur Deckung 
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des Bodens in lichtem Gehölz oder zwischen hochſtämmigen Roſen; auch laſſen 
ſich aus ihnen recht hübſche Einfaſſungen bilden. 

Da die Anemone ſehr geneigt iſt, zu variiren, ſo hat man durch Ausſaat ſchon 
ſrüh ſchönere Pflanzen mit größeren, regelmäßigeren, ſich beſſer tragenden und 
und mit glänzenderen Farben ausgeſtatteten Blumen, mit reicherer Belaubung, 
mit einer beſſer gebauten oder beſſer geſtellten Blattkrauſe u. |. w. erzogen; ſo⸗ 
dann hat man (in Folge einer . Umbildung der Fortpflanzungsorgane 
in Blumenblätter) halbgefüllte und endlich ganz- und bißtgeflt Blumen erzielt, 

nd. 


und dieſe ſind es, welche ſo allgemein beliebt geworden ſi 

Wähleriſche Anemonenfreunde fordern von einer Sorte, wenn fie der Auf: 
nahme in eine Elite⸗Collection würdig ſein ſoll, Eigenſchaften und ein Enſemble 
von Merkmalen, welche 5 Weiſe 10 einer beſonderen Nomenclatur 
Anlaß a mußten. Wir 
diefem 


aben jedoch um ſo weniger Veranlaſſung uns mit 
lumiſtiſchen Jargon zu beſchäftigen, als er in Deutſchland wenig oder 
keinen Anklang gefunden hat. 
Aber auch bei uns fordert man 
von einer Anemone, wenn ſie 
als ſortimentsfähig gelten ſoll, 
9 Eigenſchaften: das Laub 
ſoll dicht ſein, gut geſchnitten und 
von friſchem ün, der Stengel 
hoch, feſt und gerade, die Krauſe 
ebenſo beſchaffen, wie das Laub, 
aber um ein Drittel der gan⸗ 
zen Länge des Stengels von der 
lume herabgerückt, die Blume 
ur Kraft des Stengels im Ver⸗ 
hältniß ſtehen, gefüllt, in der Mitte 
regelmäßig und knopfförmig gewölbt 
ſein und mindeſtens 55 bis 80 mm 
im Durchmeſſer haben, die Blumen⸗ 
blätter des Umfanges (Mantel) 
ſollen groß, dick, rund und von 
reiner, glänzender Färbung, doch 
Nagel und Saum in einer ab⸗ 
ſtechenden Nuance colorirt ſein, die 
kleinen äußeren Füllblätter ſichtbar, 
kurz, breit, rund und anders gefärbt, 
als die der nächſtfolgenden Reihen 
(Schnäbelchen), die Schnäbelchen end⸗ 
lich zahlreich und wenig ſpitz und in 
Form und Größe mit den innerſten 
Füllblättern (Felbel) übereinſtim⸗ 
Hein emen men; von letzteren aber wird verlangt, 
1 daß ſie lang und gut proportionirt 
und ſo gruppirt ſeien, daß ſie zuſammen eine gewölbte oder halbkugelige Kuppel bilden. 
Was die Farbe der Blumen betrifft, ſo verlangt man vor Allem ein reines 
und glänzendes Colorit. Hat die Blume mehrere Farben, ſo müſſen ſie gut 
unterſcheidbar, ſind ſie geſtreift, ſo müſſen die Streifen beſtimmt ausgeſprochen ſein 
und ſich von der Grundfarbe kräftig abheben. Da es indeſſen nicht allzu viele 
Varietäten giebt, welche dieſe Eigenſchaften in ſich vereinigen, ſo iſt man ſchon 
mit Blumen zufrieden, welche ſo wenig Fehler zeigen, wie möglich, und nimmt 
auch wohl ſolche Blumen mit auf, deren Farben zwar nicht ſchön, aber auffallend 
und ſelten ſind. 5 
Auch unter den einfachen Anemonen giebt man denjenigen Varietäten den 
Vorzug, die ein ſchönes Laubwerk, einen ſtarken, geraden Stengel, eine große, 
übte grüne, zierlich geſchnittene, von der Blume um ein Drittel der Länge des 
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Stengels abgerückte Blattkranſe, eine große, regelmäßige Blume mit AO 
runden Blättern und reinen lebhaften Farben oder ſchönen Streifen haben. 
Samen pflegt man auch nur von denjenigen Pflanzen zu nehmen, welche dieſem 
Ideale ſo viel wie möglich entſprechen. Nur aus inen kann man hoffen, ſchöne 
und vielleicht neue Varietäten zu erziehen. 

Die Anemonen gedeihen in jedem guten Gartenboden, der mit vermodertem 
Raſen, mit altem Rindermiſt, mit Lauberde und ſelbſt mit ausgeworfener Mift- 
beeterde reichlich verſetzt iſt; ſie gedeihen mit einem Worte in jeder lockeren, 
leichten, tiefen, nicht zu ſandigen, in alter Kraft ſtehenden Erde. Näſſe iſt ihnen 
ehr nachtheilig; ſähe man ſich gleichwohl in der Lage, ſie in bindigen, feuchten 

oden pflanzen zu müſſen, ſo würde man ihn vorher gründlich entwäſſern und 
durch Beimiſchung von Sand milder 9 0 müſſen. 

Die Filanzung der Wurzelklauen findet gewöhnlich im Herbſt ftatt, von 
Mitte September bis Mitte Oktober. Doch iſt es in nördlichen Gegenden noth- 
wendig, eine gute Lage auszuwählen und das Beet während ſtrenger Kälte mit 
Strohmatten zu decken, über welche man eine ſtarke Schicht Langſtroh ausbreitet, 
das Deckmaterial aber weg zu nehmen, ſo oft ſchönes Wetter eintritt. Will man 
ic diefe Mühe nicht geben, jo pflanze man die Klauen lieber im Frühjahr. Die 
Blüthe beginnt im April, am Fuße einer Mauer früher, und dauert bis Mitte 
Juni. Die im Frühjahr gepflanzten Wurzelklauen geben bei weitem nicht ſo 
ſchöne Pflanzen, wie jene, und einen etwas ſpäteren Flor. Hauptſächlich für die 
gefüllten Anemonen il es gerathen, ſie ſchon vom 1. September ab zu pflanzen, 
mit einem Worte, je früher, deſto beſſer. s 

Wenn man die Anemonenknollen, ſtatt ſie nach der Reife aus der Erde zu 
nehmen, an ihrem Platze ſtehen läßt, ſo entwickeln ſie nicht ſelten, wenn der 
Boden friſch iſt und zu Ende des Sommers Regen eintritt, im September und 
Oktober einen neuen, in dieſer Zeit ſehr annehmbaren Flor; etwa ausbleibender 
Regen läßt ſich durch Begießen erſetzen. Endlich müſſen wir bemerken, daß ſich 
die Klauen der Anemonen von einem Jahre zum anderen, ja ſelbſt zwei 11 55 
lang und länger aufbewahren laſſen, daß man a immer Vorrath davon haben 
kann für den Fall, daß man behufs eines Folgeflors zu ungewöhnlichen Zeiten 
Anemonen pflanzen wollte. Solche längere Zeit außer der Erde aufbewahrt 
geweſene Knollen ſoll man etwa einen Tag vor der Pflan ung in Waſſer auf⸗ 
weichen; in dieſem Falle aber iſt es nothwendig, daß die = feucht gewordenen 
und angeſchwollenen Knollen in einen friſchen Boden kommen. 

Da die Anemonenknollen ſehr brüchig ſind, ſo iſt es von Wichtigkeit, den 
zu ihrer au beſtimmten Boden recht gut und locker zu bearbeiten und fie 
vorſichtig und mit der Hand zu pflanzen (wobei man darauf achtet, daß das Auge 
oder die Augen immer nach oben gerichtet ſind), entweder in Reihen oder im 
Verband. Sie werden 6—8 em hoch mit Erde bedeckt. Der Abſtand der Linien 
und der Pflanzen kann verſchieden angenommen werden; indeſſen iſt es noth— 
wendig, die Klauen ziemlich dicht zu pflanzen, etwa 20 oder 25 em von einander, 
damit die Erde, wenn ſie in's Wachsthum kommen, bald durch die Blätter 
beſchattet werde. Es giebt Anemonenfreunde, welche die Klauen blos 10-15 em 
weit auseinander pflanzen. . 

Die Vermehrung der Anemonen läßt ſich auf zweierlei Weiſe bewerkſtelligen: 
15 durch Theilung der Knollen kurz vor dem 1 alſo mittelſt der an der 
Hauptknolle ſitzenden Nebenknollen, die man abbricht und deren jede mit einem 
Auge oder einer Endknospe verſehen iſt; — 2) durch Ausſaat im Juni und Juli. 
Einige ziehen die Ausſaat im März vor, weil fie dabei des Gießens überhoben 
ſind. Da die Samen wollig ſind, und ſich gern zuſammenballen, ſo muß man 
ſie, ehe man an die Ausſaat geht, zwiſchen den Händen mit Sand n. ſ. w. ab— 
reiben. 

Man kann zwar die Samen in Töpfe oder Schalen ausſäen, aber gewöhnlich 
ſäet man ſie in ein gut gelegenes Beet mit mildem und leichtem Boden, die Körner 
möglichſt einzeln, und bedeckt ſie 2em hoch mit gut verweſter und ſein geſiebter 
Lauberde. Nach vierzehn Tagen bis fünf oder ſechs Wochen gehen die Samen auf. 
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Um das Beet vor dem Austrocknen zu bewahren und die Erde mürbe und 
friſch zu erhalten, iſt es gut, es mit alter Lohe zu bedecken, die man 2— mm 
hoch darüber ausbreitet; endlich begießt man es leicht und ſo oft, als es nöthig wird. 

Im Winter ſchützt man die Pflanzen mittelſt einer darüber gebreiteten 
ſtarken Lage Streuſtroh gegen den Froſt, und find dann die jungen Klauen 
reif geworden, ſo nimmt man ſie auf und behandelt ſie gleich den alten Knollen. 

n der Regel geben die jungen Knollen erſt im dritten Jahre einen befrie⸗ 
e Flor, in dem auch ihre blumiſtiſchen Merkmale in beſtimmter Weiſe zu 
Tage treten. 

"Die Varietäten der Anemonen ſcheinen, wie dies auch bei vielen anderen 
Gewächſen der Fall iſt, ziemlich raſch auszuarten, wenn man ſie längere Jahre 
in einem und demſelben Boden kultivirt. Es iſt ſomit zweckmäßig, häufig mi 
dem Orte oder mit der Bodenart zu wechſeln oder öfters die Ausſaat zu er: 
neuern, oder eine andere Bezugsquelle für die Knollen aufzuſuchen. Von allen 
dieſen Mitteln verdient vielleicht das, die Collection durch wiederholte Ausſaal 
aufzufriſchen, die meiſte Beachtung. 

Die Garten-Anemone eignet ſich zur Bildung von Einfaſſungen, zur Aus: 
ſchmückung der Rabatten entweder einzeln, oder truppweiſe, nach Farben getrennt 
oder auch gemiſcht; man kultivirt ſie auf beſonderen Beeten, wie auch in kleinen 
oder großen Gruppen. Sehr gut laſſen ſie ſich auch zur Bodendeckung zwiſchen 
hochſtämmigen Roſen oder anderen weitläufig gepflanzten, nicht zu ſtarken Schatten 

werſenden Zierſträuchern verwenden. Die Blumen, wenn fie bald nach dem Auf 
blühen oder im Knospenzuſtande abgeſchnitten werden, halten ſich ziemlich lange 
im Waſſer, was ihnen für die Bouquetbinderei Werth verleiht. 


2. Anemone Pavonina e., Pfauen⸗ Anemone. 


Lat. Syn. — Anemone hortensis flore pleno Hort., Anemone coronaria var. Pers. 
Französisch. — Anémono oeil-de-paon. 
Englisch. — Peacock's-Anemonc. 

Süd⸗Europa. — Ausdauernd. — Schaft 2030 em hoch. Blumen 


einzeln auf aufrechten Schäften. Dieſe Art unterſcheidet ſich von der vorigen 


any 


Pfauen-Anemone. Anomone fulgens. 


hanptſächlich durch die dreilappigen, eingeſchnitten-gezähnten, friſch-grünen Blätter, 
vor allem aber durch die kleineren, ganz offenen Blumen, welche zuerſt von einer 
Reihe ganz gleicher, dann von einer großen Zahl anderer lanzett- oder ſpitz 
lanzettförmiger Blumenblätter gebildet werden, zwiſchen denen ſich oft noch Staub 
gefäße befinden. Alle diefe Blumenblätter find ausgebreitet und zinnoberroth. 
Bei den Blumen dieſer Art kommt es bisweilen vor, daß die in der Mitte ſtehen— 
den Blumenblätter ſich theilweiſe grün färben. 
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Dieſe Art blüht Mai,⸗Juni und kann wie die vorhergehende kultivirt werden. 
Sie ſcheint nur eine gefüllte Form der Anemone fulgens Gay zu fein, einer 
ſchönen Art mit großer, einfacher, leuchtend⸗zinnober⸗ſcharlachrother Blume. 

3. Anemene stellata Lam, Etern⸗Anemone. | 
Lat. Syn. — Anemone bortensis L., A. versicolor Si. 
Französisch. — Anémone e6toilee. 
Englisch. — Star-shaped Anemone, Garden Wind- flower. 

Süd⸗ Frankreich. — Ausdauernd. — Aus einer knolligen Wurzel 

kommen verſchiedenartig gebildete Blätter; bald ſind ſie dreilappig und die Lappen 
an der ar einfach gezähnt, bald Al die Lappen ſelbſt wieder eingeſchnitten, fo 
daß das Blatt vieltheilig wird, Stengel einfach, 
A) cm hoch. Blattkrauſe mit nur ganz ſchwach 
eingeſchnittenen Blättchen. Blume von 4-6 em 
Durchmeſſer, mit 8—16 ſchmal⸗lanzettförmigen, 
weißlichen, unten violett, oben dunkelroſa 
geſtreiften Blättern mit weißem Nagel; ie 
fäße zahlreich, mit braun⸗ violetten Staubbeuteln, 
welche mit dem zarten Colorit der Blumenblätter 
auf das Angenehmſte contraſtiren. — Blüthezeit 
Mai und Juni. 

In Folge der Kultur hat die Stern-Anemone 
einige hübſche Varietäten hervorgebracht. Die 
Blumen, obwohl nur einfach und halbgefüllt und 
außen von etwas matter Färbung, ſehen trotzdem 
ſehr hübſch aus; innen ſind die Farben rein, zart 
oder ſehr lebhaft, immer aber recht ſchön und 
variiren in Violett, Roſa, Carmoiſin⸗Violett oder Scharlachroth. Die Blume 
iſt gewöhnlich gut geöffnet und faſt ſternförmig, in der Mitte mit einem großen, 
weißen Auge, das mit der ſonſtigen Färbung der Blumenblätter und dem Braun— 
violett der Staubgefäße und der Griffel den angenehmſten Contraſt bildet. 

Die Stern-Anemone eignet ſich hauptſächlich zu Einfaſſungen, wenn man 
ſie 15—20 cm weit auseinander pflanzt. Im Uebrigen kann man ſie für dieſelben 
Dekorationszwecke benutzen, wie die Arten Nr. 1 und 2. Sie iſt jedoch etwas 
empfindlich und verlangt insbeſondere eine geſchützte Lage und einen leichten und 
ſandigen Boden, den man mit Lauberde vermiſchen kann. Läßt man die Wurzel⸗ 
klauen zwei oder drei Jahre ungeſtört an ihrem Platze, ſo thut man wohl, ſie 
durch Bedeckung gegen den Froſt zu ſchützen. 

Anemone stellata und Anemone Pavonina werden von Gartenſchriftſtellern 
oſt unter dem Namen Anemone hortensis vereinigt. 


4. Anenene nemorosa 7. fore pleno Ho, /, Gefüllte Buſch⸗Anemone. 
Deutsch. Syn. — Gefülltes Busch- Windröschen; 
gefüllte Hasselblume. 
Französisch. — Andmone des bois, Fleur de 
vendredi saint, Paquette, Sylvie. 
Englisch. — Double (irove Wind-flower. 
Einheimiſch. — Ausdauern d. — Wurzel- 
ſtock lang und äſtig, Stengel einfach 15—20 em 
hoch und darüber. Hülle aus drei eingeſchnitten— 
gezähnten Blättchen gebildet. Blumen geneigt, 
bisweilen aufrecht, mit einer großen Menge 
reinweißer, aus einer Umwandlung der Staub: 
gefäße und Griffel entſtandener Blumenblätter; 
die ſechs äußeren derſelben ſind eirund und mehr 
entwickelt, als die der Mitte. 
Eine andere, aber ſeltene Varietät hat etwas 
weniger dicht gefüllte, fleiſchfarbige, roſen— n * 
rothe, bisweilen ſchwach violette Blumen. Einfache Wald⸗Anemone. 
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Die Buſch⸗Anemone blüht im März-April. Sie dient in ausgezeichneter 
Weiſe zur Ausſchmückung geſchützter und ſchattiger Orte, oder zur Bildung von 
Einfaſſungen für friſche, in leichtem Baumſchatten liegende Beete und Gruppen 
mit etwas moorigem, leichtem oder ſandigem und HH Boden. Man vermehrt 
kr alle zwei oder drei Jahre gegen den Herbſt hin aus Wurzelſproſſen. Beim 

flanzen giebt man den Stöcken einen Abſtand von 10—15 em. 
ie einfach blühende Art mit meiſtens roſa-weißen Blumen kommt fait 
in allen lichten Laubwaldungen Deutſchlands vor und iſt zur Zeit des erwachenden 
Frühlings der ſchönſte Schmuck derſelben. 


5. Anemone apennina I., Windröschen der Apenninen. 


Lat. Syn. — Anemone pygmaea Hort. 
Französisch. — Andmone de l’Apennin. 
Englisch. — Apennine-hills-Wind-flower, 


Corſika, Italien. — Ausdauernd. — 
Wurzelſtock ſchwärzlich, knollig, kriechend. In 
der Tracht iſt dieſe Art der vorigen ähnlich, bat 
aber ſtärker behaarte Blätter und einen vor und 
nach der Blüthe uhren Blüthenſtengel. 
Letzterer iſt 10—20 em hoch und trägt die kleine, 
aber ſehr elegante himmelblaue Blume; 
letztere hat 10—12 längliche, ausgebreitete Blumen: 
blätter. Die Krauſe beſteht aus einem unter die 
Blume gerückten Quirl von 3 Blättern. 

Leider iſt dieſe reizende kleine Art in den 
Gärten noch nicht ſo verbreitet, wie ſie es ver⸗ 
dient. Am beſten ſcheint ſie in lichtem Gebüſch 
mit friſchem Boden zu gedeihen, ſowie auf nörd⸗ 

5 lich gelegenen Abhängen und Böſchungen, welche 
Windröschen der Apenninen. mit altem Winterlaub bedeckt ſind. 


Var. flore pleno Hort., Gefülltblühende Abart. 


Dieſe Abart mit gefüllten Blumen iſt zwar etwas weniger hübſch, als die 
Stamm⸗Pflanze, wird jedoch in den Gärten häufig kultivirt. — Die Blumen er: 
ſcheinen von April bis Mai in langer Folge. Dieſe Abart läßt ſich ziemlich 

ut treiben, zu welchem Behufe man ſie im Topfe unterhalten muß. Man legt 
in einen Topf von etwa 15 em Durchmeſſer vier Wurzelſtöcke in eine Miſch⸗ 
ung aus Laub- und Miſterde und Sand. 

Das Apenninen⸗Windröschen verlangt Schatten und etwas moorige Haide⸗ 
erde; man bereitet aus ihm ſehr elegante Einfaſſungen, zu welchem Behufe man 
es mit 10 — 15 cm Abſtand pflanzt. Hier und da in Se angebracht, 
macht es mit feinen reizenden, ſternförmigen, von dem friſchen Laubwerk ſich ab: 
hebenden Blumen einen ausgezeichneten Effekt. Vermehrung durch Wurzelſproſſen 
alle 2 bis 3 Jahre, im Herbſt oder im zeitigen Frühjahr. 


6. Anemone ranunculoides I., Nanunkelartige Windblume. 


Deutsche Syn. — Goldhähnchen, gelbes Waldveilchen. 
Französisch. — Anémone fausse Renoncule, Sylvie jaune. 
Englisch. — Ranunculus Wind- flower. 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Faſt ganz glatte Pflanze mit geld: 
gelben Blumen, 1—5 an jedem Stengel. Die Krauſe wird durch 3 kurz ge 
jtielte, dreizählige Blätter gebildet. Die Wurzelblätter, welche ſich erſt nach der 
Blüthe vollſtändig entwickeln, fal von derſelben Form, wie die der Krauſe. 

Dieſe Pflanze blüht ebenfalls im . und kann in derſelben Weiſe 
wie Nr. 4 kultivirt und benutzt werden. Man pflanzt die Wurzelſtöcke von Au: 
guſt bis Oktober mit 10—15 em Abſtand. 
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%. Anemene japenica Sie. ct Zuce., Japaniſches Windröschen. 


Französisch. — Anémone du Japon. 
Englisch. — Japanese Wind- flower. 


Japan. — Ausdauernd — Pflanze etwas 
weichhaarig, Wurzelſtock kriechend. Stengel oben 
etwas äſtig, 50 — 8) cm, ſelten bis 1 m hoch, 
beblättert. Blätter dreifach⸗fiedertheilig mit un⸗ 
gleich gelappten und, ezähnten Abſchnitten. Blumen 
zahlreich, langgeſtielt, innen roth oder carmin⸗ 
roſa, außen etwas blaſſer, 6—8 cm im Durch⸗ 
meſſer. Kelch aus vier gefärbten, ungleichen, Blu⸗ 
menkrone aus zwei oder drei Reihen gleichmäßig 
ausgebreiteter und ungleicher Blätter gebildet: 
Staubgefäße mit goldgelben Staubbeuteln. Kul⸗ 
tur wie bei Nr. 8, in guter, mürber, etwas friſcher 
Gartenerde im Schatten, wie in voller Sonne. 
Blüthezeit von Auguft bis Oktober. Vermehrung n 
aus Stockſproſſen oder aus Stücken des Wurzel⸗ nn in 
ſtockes im Herbſt oder zu Anfang des Frübjahrs. Japaniſches Windröschen. 


Var. Honorine Jobert Hort., Weißblüthige Abart. 
Dieſe prächtige Abart iſt ſehr kräf— 5 S 

tig und reichblühend, — in der That eine AS | 
herrliche Acquiſition für die Aus⸗ 
ſchmückung der Gärten im Spätſom⸗ 
mer und im Herbſt. Einzeln gepflanzt 
auf Grasplätze, in Gruppen angepflanzt 
auf den Beeten zerſtreut, überall macht 
ſie einen ſehr guten Effekt. au 
ge Bea dieſer Anemone ſind ge⸗ 
meiniglich nicht ſehr hoch und erheben 
ſich zur Blüthezeit nicht leicht über 
40 bis 50 em, wodurch ſie ſich ganz 
beſonders dazu eignen, zur Einfaſſung 
von Gehölzgruppen oder auch zu kleinen 
Blumengruppen verwendet zu werden. 
Im zweiten Jahre nehmen die Pflanzen 
beträchtlich an Größe zu und bilden 
alsdann umfangreiche Büſche, welche 
eine Höhe von 75 cm bis 1 m er: 
reichen können. Kultur und Vermeh⸗- 
rung wie bei Nr. 8. S 


Weißblüthige Abart. 


S. Anemone elegans Desne., Zierliche Anemone. 
Lat. Syn. — Anemone hybrida Hort., A. japonica hybrida Hort. 


Französisch. — Auémone élégante, A. hybride. 
Englisch. — Hybrid Japanese Wind- flower. 


Japan. — Ausdauernd. — Von der Stammart, der japaniſchen Ane⸗ 
mone, durch ſtärkere Behaarung, größere Höhe, breitere Blätter, beſonders aber 
durch das blaſſere Colorit der Blumen unterſchieden. 

In Betreff der Vermehrung und Verwendung gelten für dieſe Anemone die: 
ſelben Angaben, wie bei der vorigen. a 
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Da beide Arten ſtark kriechen und daher ſchnell ihren Ort verändern, ſo muß 
man fie alle Jahre oder mindeſtens alle zwei Jahre umpflanzen; man wird indeß 
ſtärkere Büſche und einen reicheren Flor erhalten, wenn man alljährlich die ſich 
entwickelnden Ausläufer vorſichtig beſeitigt oder wenn man durch eine Art von 
Einhegung, welche die Ausläufer nicht überſchreiten können, die einzelnen Büſche 
iſolirt. Nuf dieſe Weiſe würde man ſie nicht ſo oft umzupflanzen haben. 

9. Anemone vitifolia Buchan., Weinblätterige Anemone. 
Französisch. — Anéëmone à feuilles de vigne. 
Englisch. — Vine-leaved Wind- flower. 

Nepal. — Ausdauernd. — Rauhhaarige Pflanze. Blätter wurzelſtändig. 
geſtielt, drei- oder fünflappig, mit ungleich gezähnten Lappen. Blätter der Krauſe 
ſtumpf⸗herzförmig, drei- bis fünflappig. Stengel bis 30 cm hoch. Kelchblättchen 
länglich⸗oval, ſilberweiß; Blumen weisß. 

Dieſe Art, deren ah je nach dem Klima und den Jahren in die 
Monate 0 und Juli fällt, eignet ſich zur Bepflanzung etwas geſchützter und 
ſchattig ge 17 Parthien des Gartens und iſt nicht Ar Werth. Zu ihrem Ge— 
deihen 1 aber moorige Haideerde und im Winter eine Schutzdecke aus trockenem 
vaube oder Stroh erforderlich. Sie wird im Frühjahr aus abgetrennten Schöß— 
lingen oder durch Theilung der Stöcke vermehrt. 

10. Anemone palmata I., Handförmige Anemone. 
Französisch. — Anémone à feuilles palmées. 
Englisch, — Palmated Wind- flower. 

Süd⸗Europa. — Ausdauernd. — Faſt knolliger Wurzelſtock. Blätter 
ziemlich lederartig, nierenförmig, faſt kreisrund mit ſchwach eingeſchnittenen und 
gezähnten Lappen. Stengel von 15—20 cm po n Hüllblätter am Grunde 
ſchein f Blumen mit 8— 12 länglichen, goldgelben Blättern, nur im Sonnen: 
ſchein geöffnet. 

Diele intereſſante Art, deren Kultur und de ziemlich ſchwierig iſt, ge⸗ 
deiht nur dann, wenn man fie in etwas torfige Haideerde pflanzt. Sie blüht im 
Mai⸗Juni und wird durch Theilung der? urzelſtöcke Ende Sommers oder zeitig 
im Frühjahr vermehrt. Wenn man ſie ſchön haben will, ſo muß man für ſie eine 
gegen Oſten oder gegen Weſten gelegene Stelle ausſuchen und fie auf Stein 
gruppen pflanzen. 


B. Früchte mit federartigen Grannen. 


11. Anemone Pulsatilla I., Gemeine Küchenſchelle. 
Lat. Syn. — Pulsatilla vulgaris Lobel. 
Deutsch. Syn. — Kuhschelle, Osterblume, Wildmannskraut, grosse Windblunne. 


Französisch. — Ancmone Pulsatille Coquelourde, Coquerelle, Herbe du vent. 
Englisch. — Campana, Common Pulsatilla, Pasque- flower. 
Einheimiſch. Ausdauernd. — 


Schwarze, veräſtelte Pfahlwurzel. Schaft 
behaart, bis 25 em hoch; derſelbe trägt an 
ſeinem oberen Theile eine Art Hülle aus 
kleinen, linealen, ganzen oder ſpaltig ge⸗ 
theilten, unterwärts behaarten Blättchen. 

lätter dreifach getheilt, mit haarförmigen, 
Ken, behaarten Zipfeln. Blumen glockig, 

nfangs aufrecht, ſpäter überhängend, mit 
6 Kronblättern, violettblau, gegen das vicht 
betrachtet lila; die zahlreichen Staubgeſäße 
haben gelbe Staubbeutel; die zahlreichen 
0 Griffel ſind anfänglich klein und pfriemenſörmig, 
violett an der Spitze, nach dem Abblühen 
r aber verlängern ſie 180 und bilden ſchließlich 
Gemeine Küchenſchelle. ein federartiges, kugelförmiges Köpfchen. 
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Die Küchenſchelle blüht von April bis Juni. Sie liebt Kalkboden und 
einen hohen, den Winden ausgeſetzten Standort; indeſſen gedeiht ſie auch recht 
ut in leichtem und geſundem Boden, der entweder lehmig⸗ſandig oder ſandig⸗kalk⸗ 
haltig iſt. Man muß die Pflanzen 20 cm auseinander ſetzen. Auf Böſchungen 
oder Felsgruppen macht fie einen recht guten Effekt. — Kultur wie bei Nr. 15. 


12. Anenone montana Hop., Berg⸗Küchenſchelle. 
Lat. Syn. — Pulsatilla montana DC. 


Französisch. — Anémone des montagnes. 
Englisch. — Mountain Wind- flower. 


Alpen. — Ausdauernd. — Dieſe Art unterſcheidet ſich von der vorigen 
nur durch weniger fein zertheilte Blätter und durch mehr überhängende, weniger 
offene Blumen, welche | Gwarz⸗violett und ſammetartig ſind und gegen das 
Licht betrachtet roth erſcheinen. 

. empfindliche Art; fie blüht im Mai⸗Juni und eignet ſich ganz 
beſonders zur Ausſchmückung von Felsgruppen. Man ſollte ſie vorzugsweiſe in 
friſche Haideerde mit 20 em allſeitigem Abſtand pflanzen. Der Vorſicht halber 
ſollte man einige Pflanzen im Herbſt in Töpfe ſetzen und mit den Alpenpflanzen 
im kalten Kaſten überwintern. — Man vermehrt und behandelt ſie wie Nr. 15. 


13. Anemone alpina I., Alpen · Küchenſchelle. 
Lat. Syn. — Pulsatilla alpina Lois“. 


Deutsch. Syn. — Brockenblume, Petersbart, 
Schneehändl. pe 
Französisch. — Anémone des Alpes. 


Englisch. — Alpine Wind-flower. 

Alpen. — Ausdauernd. — Pflanze bald 
behaart, bald unbehaart, 10— 15 m hoch. Die im 
Umkreiſe dreieckigen, dreimal dreitheiligen Blätter 
haben geſtielte, fiederſpaltige Blättchen. Die 
Blüthenhülle beſteht aus drei etwas geſtielten und 
den Wurzelblättern ähnlichen Blättchen. Blumen 
einzeln, erſt aufrecht, dann überhängend; die 
während der Blüthe ausgebreiteten, elliptiſchen, 
außen weichhaarigen, weißen oder weiß⸗röth⸗ 
lichen Kronblätter hüllen nach dem Abblühen den 
beate u Griffelſchopf am Grunde ein. Staub⸗ 


8 - . 
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Alpen: Kihenfchelle. 


.. 


oe aße mit goldgelben Staubbeuteln. Karpelle 
änglich, weichhaarig, mit langer federartiger 
Granne. \ 


Var. sulphurea I., Abart mit ſchwefelgelben Blumen. 


Dieſe Abart, ſowie die 1 e blühen im de erheiſchen eine 
. Lage und eine mehr friſche und moorige, als ſandige Haideerde. Da 
ie empfin 15 ſind, ſo thut man a daran, einige Pflanzen mit den Alpen⸗ 
pflanzen zu überwintern. Sie eignen ſich für die Ausſchmückung von Felſen. Zu 
kultiviren wie Nr. 15. 


14. Anemone Halleri Al. Hallers Küchenſchelle. 


Lat. Syn. — Pulsatilla Halleri Spreng. 
Französisch. — Anémone de Haller. 
Englisch. — Haller's Pulsatilla. 


Alpen. — Ausdauernd. — Pflanze ſeidenartig . Wurzelſtock 
dick, ſchief, ſchwärzlich. Stengel 10 bis 20 cm hoch. lätter behaart, geben 
mit 255 Paaren fiederipaltiger Blättchen, die folgenden faſt fiederſpaltig, mit 
lineal⸗lanzettlichen Einſchnitten. Blüthenhülle aus ſitzenden, lineal⸗lanzettlichen 
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außen weichhaarigen, bläulich⸗weißen, dunkler geaderten Kronblättern. 
Dieſe Art blüht von Mai bis Juli. Man behandelt und verwendet ſie wie 
Nr. 15, und hält auf einen Abſtand von 20cm. 


15. Anemone vernalis I., Frühlings⸗Küchenſchelle. 
Lat. Syn. — Pulsatilla vernalis Atıll. 
Französisch. — Anémone printanière, A. de printemps. 
Englisch. — Spring Pulsatilla. 
Alpen. — Ausdauernd. — Pflanze mit langen, fahlen Haaren beſetzt. 
Wurzelſtock ſchief, dick, ſchwärzlich, äſtig. Schaft 10 — 20 em hoch. Hülle aus 
fen en, linealen Blättchen 7 Blätter weichhaarig, gefiedert; Blättchen 


Blättchen deer Blumen einzeln, gipfelſtändig, mit aufrechten, oval⸗elliptiſchen, 


itzend, eirund⸗länglich, ſtumpf gezähnt. Blumen einzeln, gipfelſtändig, glocken⸗ 
örmig, innen weiß, außen violett, mit 5—6 faſt aufrechten, oval: elliptiſchen, 
ſeidenartig behaarten Blättchen. Blüthezeit Mai⸗Juni. 

Dieſe Pflanze iſt empfindlich; fie liebt Schatten und ſehr poröſe, friſche Haide- 
erde und muß auf Felſengruppen und Böſchungen in nördlicher Lage angepflanzt 
werden. Der Vorſicht ha Br ſollte man einige Exemplare mit den Alpenpflanzen 
überwintern. 

Die Samen aller Küchenſchellen-Arten (Nr. 11—15) brauchen ſehr lange Zeit, 
um zu keimen; man ſäe ſie von April bis Juli entweder in Schalen, oder auf 
Beete mit gröblich zerkleinerter Haideerde und in ſchattiger Lage. Man piquirt die 
jungen Pflanzen in Töpfe mit gutem Abzuge, welche man den Winter über mit 
al bededt, und beit ſie im Frühling an Ort und Stelle. Man vermehrt 
ie weit öfter durch Theilung der Wurzelſtöcke oder durch Sproſſen im Frühjahr 
vor Eintritt der Vegetationsperiode. Ä 


C. Schließfrüchte glatt. 


16. Anemone nareissiflora I., Narziſſenblüthige Anemone. 
Französisch. — Ancmone à fleur de Nareisse. 

Englisch. — Narcissus-flowered Wind- flower. 

Alpen. — Ausdauernd. — Weichhaarige Pflanze. Wurzelblätter lang 
geſtielt, aufrecht, ſingerförmig eingeſchnitten, mit 3 —5 in lineal⸗lanzettliche 
Streifen zerſchlitzten Lappen. Stengel 20cm hoch 
und darüber. Hülle aus vielſpaltigen, am Grunde 
verwachſenen Blättchen gebildet. Blumen faſt 
20cm im Durchmeſſer, 3 —8 an der Zahl, in 
Dolden, mit 3—5 ausgebreiteten, weißen oder 
röthlich-weißen Blättern. Früchte breit und 
zuſammengedrückt, glatt. 

Dieſe intereſſante Art, deren bouquetartig 
eſtellte Blumen etwas an die ſogenannte Bouquet⸗ 
karziſſe erinnern, at im Juni ⸗Juli. Der 
Same, welcher gewöhnlich ein Jahr lang liegt, 
ehe er keimt, muß in nördlicher Lage in Töpfe 
mit Haideerde geſäet werden. Die Pflänzchen 
müſſen in dieſelbe Erde piquirt und können, hin⸗ 
reichend entwickelt, au ſchattige Stellen gepflanzt 

— | werden, am beften zu Ausgang des Winters. Die 

Narziſſenblüthige Anemone. Vermehrung dieſer Art kann man auch durch 

au der Stöcke im zeitigen Frühjahr be- 

wirken. Auch bei dieſer Pflanze thut man ſehr wohl, einige Exemplare in Töpfe 

zu ſetzen und mit den Alpenpflanzen zu überwintern. In ſehr feuchtem Boden 
geht dieſe Pflanze bald zu Grunde. 

Man begegnet in einigen Gärten unter den Namen Anemone sylvestris L. 
und Anemone alba DC. zwei hübſchen, ausdauernden Arten mit ziemlich großen, 
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rein weißen Blumen, welche bekannter zu fein verdienen. Man muß fie in 
lehmige Sanderde oder in ſandigen Kalkboden pflanzen. 


18. Anemone Hepatiea I., Leberblümchen. 
Lat. Syn. — Hepatica triloba Chaiz. . 
Deutsch. Syn. — Edel-Leberkraut, Guldenklee, blaue Maiblume. 
Französisch. — Anémone Hépatique, Herbe de la Trinité. 
Englisch. — Common three-lobed Hepatica. 

Einheimiſch in bergigen Gehölzen. — Ausdauernd. — Wurzelſtock 
ſaſerig. Blumen zahlreich 11 ſeidenartig behaarten, 8—15 em hohen Blüthen⸗ 
ſchäften und mit einer dreiblätterigen, einem Kelche ähnlichen Blüthenhülle 
mit 6— 9 ovalen, ausgebreiteten blauen, weißen, oder roſenrothen— 
Blättern; Staubge⸗ | j 
füße zahlreich, mit 
weißen, bisweilen 
gefärbten Staubfäden 
und Staubbeuteln. 
Die Blätter, welche 
fih während oder nach 
der Blüthezeit ent⸗ 
wickeln, ſind wurzel⸗ 
ſtändig, geſtielt, mit 
drei ganzrandigen faft 
gleichgroßen Lappen, 
in der Jugend behaart, 
ſpäter glatt, leder⸗ 
artig, 2910 grün 
bis zum November, 
in ſchattiger Lage bis⸗ 
weilen bis zur Ent⸗ 
wickelung der neuen 
Vegetation. 

Folgende Varie⸗ Leberblümchen. 
täten gehören zu unſe⸗ 
ren beſten Gartenzierpflanzen: 

Var. flore coeruleo pleno Hort., Gefülltes blaues Leberblümchen. 
Var. flore rubro pleno Hort., Gefülltes rothes Leberblümchen. 

Ein gefülltes weißes Leberblümchen exiſtirt entweder gar nicht oder befindet ſich 
doch nicht im Handel; man begegnet in den Gärten nur der weißen einfachen 
Abart, die ſehr blüthenreich iſt und welche bald weiße, bald roſenrothe Staub⸗ 
gefäße hat. Die Blumen derſelben öffnen ſich indeſſen gewöhnlich nicht ſo ſchön, 
als die der einfachen blauen Art. . 

Durch den Reichthum und die hübſchen Farben der niedlichen Blumen, welche 
ſchon im März erſcheinen, ſind die Leberblümchen um ſo werthvoller, als die Gärten 
zu dieſer Zeit des Jahres an Blumen noch recht arm ſind. Man verwendet fie 
efonder3 zur Ausſtattung der Beete und zur Einfaſſung (beſonders um Gruppen 
don Khododendron, Kalmia, Azalea); Abſtand der Pflanzen unter ſich 20—25 
em. Alle lieben Haideerde und eine Lage gegen Norden oder Oſten; indeſſen 
8 0 fie recht gut auch in voller Sonne und in gewöhnlichem Boden, voransge- 
etzt, daß ſie vor zu ſtarkem Luftzuge geſchützt ſtehen und der Boden eher friſch 
und etwas conſiſtent, als zu leicht und zu trocken. Man vermehrt die Leber⸗ 
blümchen durch Wurzelſproſſen im Herbſt nur alle drei und vier Jahre. 
Obgleich die Varietäten mit einfachen Blumen hin und wieder Samen geben, ſo 
benutzt man ſie doch ſelten zur Vermehrung, da ſie ſehr ſchwer zu ſammeln ſind. 

Das * läßt ſich auch treiben. Zu dieſem Behuſe pflanzt man 
e in Töpfe mit Haideerde, und ſtellt fie im October⸗November in ein kühles 
Nebenzimmer. Die Blüthe tritt dann im Januar-Februar ein. Da jedoch das 
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Leberblümchen ſich nicht gern in ſeiner Wurzelthätigkeit ſtören läßt, ſo muß man 
es zum Treiben beſtändig in Töpfen unterhalten. 


ANOMATHECA Ker. — Anomatheke. 


Triandria Monogynia — Jrideae. 
Namenserklärung. — Aus dem ln zuſammengeſetzt aus anemos 
el nicht ganz aufſpringt, wie bei 


(regelwidrig) und tbeca Kapſel), weil die Kap 
Die Familie Regel, ſondern nur an der Spitze. 

Gattungsmerkmale. — Corolle röhrig, am Rande regelmäßig -ſechs— 
theilig, die Abſchnitte des letzteren ausgebreitet, . länglich, ſtumpf. 
Staubgefäße in der Röhre angeheftet. Narben zweiſpaltig. Kapſel dreifächerig 


und dreiklappig. 
Anomatheca cruenta Lind, Blutroth gefleckte Anomatheke. 


Französisch. — Anomatheque à fleurs tachetées de rouge. 
Englisch. — Red-spotted A nomatheca. 


Cap. — Zwiebelgewächs. — Blätter aufrecht, zweizeilig, lineal-ſchwert⸗ 
ſörmig, lang zugeſpitzt, an der Baſis ſcheidenartig, mit einer auf beiden Seiten 
hervortretenden Mittelrippe und angedeuteten Nebenrippen, bis 20 em lang. Der 
aufrechte Stengel höher, als die Blatter; Aeſte mit einer zuſammengedrückten, lang 
geſpitzten Scheide. Blumen in einſeitigen Aehren, mit fadendünner, langer Röhre 
und mit faſt zweilippigem Saume; die Abſchnitte derſelben zinnoberroth, drei 
derſelben am Grunde dunkelblutroth gefleckt. Von April bis Juni. 

Gleich kulturwürdig iſt Anomatheca juncea Her. mit roſenrothen Blumen. 

Eine gute alte Stubeupflanze von leichter Kultur. Iſt man einmal im Beſitz 
größerer Zwiebeln, ſo vermehren ſie ſich raſch durch ihre Brut. Man ſetzt im 
September eine größere Anzahl (6—10) derſelben in einen oben 16 cm weiten 
Topf mit ſandiger Gartenerde und bedeckt ſie etwa 2% em hoch. Wenn die Stengel 
austreiben, ſo giebt man ihnen mehr Licht und Waſſer als vorher. Nach dem Ab⸗ 
blühen entzieht man den Zwiebeln das Waſſer allmälig, und bewahrt die Töpſe 
an einem trocknen Orte auf und überwintert ſie in einem Nebenzimmer bei 
4—6° Wärme. a 

Säet man Samen im März in einen Topf, den man in ein Warmbeet 
ſtellt und verpflanzt die Sämlinge zeitig, ſo blühen ſie im April und Mai des 
nächſten Jahres. 


ANTENNARIA R. Br. — Katzenpfötchen. 


Syngenesia Superflua. — Compositae-Senecionideae. 
Namenserklärung. — Von antenna (Fühlhorn). So genannt nach den 


11 Spitzen der Samenkrone, welche den Fühlhörnern einiger Inſekten ähn— 
ich ſind. 

Gattungsmerkmale. — Blüthenköpfchen eingeſchlechtig, auf denſelben 
oder auf verſchiedenen Stämmen. Blüthenboden convex, grubig. Kelchſchuppen 
dachziegelig, an der Spitze gefärbt oder ſtrohartig. Blümchen alle röhrig, die 
Borſten der männlichen am Ende keulenförmig. Frucht eine Achene. 


1. Antennaria margaritacea . Br., Perlenartiges Katzenpfötchen. 


Lat, Syn. — Gnaphalium margaritaceum L 
Franzörisch — Antennaire perle, Immortelle blanche, Immortelle de Virginie. 
Englisch. — Pearly Antennaria. 


Nord-Amerika und in Deutſchland hier und da verwildert. — 
Ausdauernd. — Wurzelſtock ſchwärzlich, ſehr kriechend. Stengel aufrecht, filzig, 
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bis 50 em hoch. Wurzelblätter oval⸗ lanzettlich; Stengelblätter abwechſelnd, ſitzend, 
ſpitz⸗lanzettlich, Big beſonders auf der unteren Seite. Blüthen in Köpfchen, in 
unregelmäßiger Doldentraube; Hüllkelch aus trockenen und perlmutterartig 
i Schuppen beſtehend und eine kleine gelbe, ſpäter braune Scheibe 
einſchließend. 

Trockener Boden, ſelbſt Kalkboden, und eine Lage gegen Süden eignen ſich 
für die Pflanze am beſten. Ja gerade in ſolchen Verhältniſſen entwickelt es den 
reichſten Flor. Wenn man die Blumen lim Juli⸗-Auguſt) vor ihrer vollſtändigen 
Entwickelung ſchneidet und an einem dunklen Orte trocknet, ſo verhalten ſie ſich 


Perlenartiges Katzenpfötchen. 


wie Immortellen, und können, obgleich fie nur klein find, zu Dauer-Vonquets 
und zur Anfertigung von Todtenkränzen verwendet werden. 

Man vermehrt dieſe auge leicht durch Theilung des Wurzelſtocks oder 
durch Sproſſen im März alle zwei oder drei Jahre. Die Pflanzen erhalten einen 
allſeitigen Abſtand von 40 50 em. 


2. Antennaria tomentosa Hort., Filziges Katzenpfötchen. 


Französisch. — Antennaire tomenteuse. 
Englisch. — Tomentous Antennaria. 


Vaterland? — Ausdauernd. — Nur wenige Centimeter hoch. Blätter nur 
1% em lang, dicht⸗büſchelig auf dem kurzen unterirdiſchen Stamme, lanzettlich⸗ 
ſpatelförmig, ganzrandig, in den Blattſtiel verſchmälert, auf beiden Seiten von 
angedrücktem, langhaarigem Filze ſilberweiß. Blüthenköpfchen verhältnißmäßig 
groß, ſchön und 8— 10 cm hoch über dem Laube. 

Dieſe niedliche, Raſen bildende Pflanze eignet ſich, wie wenige andere, zur 
Bildung niedriger Einfaſſungen und Teppiche und kann, wenn ſie über die ihr 
einmal e Grenzlinien hinausgeht, ohne Nachtheil beſtochen werden. Sie 
läßt ſich aus bewurzelten Trieben mit Leichtigkeit in Menge erziehen. Die jungen 
Pflänzchen fett man bloß 4 cm weit auseinander. 


ANTHEMIS L. — Kamille. 


Syngenesia Superflua. — Compositae-Senecionideae. 


Namenserklärung. — Von anthemis, dem Namen, welchen die Griechen 
einer Art Kamille gaben. 
Gattungsmerkmale. — Fruchtboden convex, länglich oder kegelförmig, 
zwiſchen den Blüthen mit häutigen Spreublättchen beſetzt. Hülle aus wenigen 
eihen dachziegeliger Schuppen beſtehend. Randblüthen zungenförmig, mit 
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länglichem Saume; innere Blüthen mit flach zuſammengedrückter, e ee 
Röhre; Griffelſchenkel fadenförmig⸗zurückgekrümmt. Schließfrüchte ſtielrund⸗ 
lich oder ſehr ſtumpf⸗vierkantig, geſtreift oder eben. 


1. Anthemis arabica I., Arabiſche Kamille. 
Lat. Syn. — Cladanthus proliferus DC., C. arabicus Cass. 
Französisch. — Anthemis d' Arabie, Cladanthe prolifere, 
Englisch. — Arabian Chamomile. 

Afrika. — Einjährig. — Stengel äſtig, buſchig, 50—60 em hoch. Blätter 
abwechſelnd, fiederſpaltig, mit linealen Fiederläppchen, dunkelgrün. Blüthen in 
ſitzenden Köpfchen in den Blattachſeln oder an der Spitze der Zweige. Hüllkelch 
mit ovalen, an der Spitze ee Schüppchen; der orange⸗ gelbe Strahl 

umgiebt eine blaſſere Scheibe. i 

Dieſe Pflanze wird im April an Ort und 
Stelle oder auf ein Saatbeet in warmer Lage 
und in leichten Boden geſäet; man piquirt die jungen 
Pflanzen mit 6—7 cm allſeitigem Abſtand und 
ſetzt ſie im Mai an Ort und Stelle mit einem 
Abſtande von 30—40 cm. Blüthezeit von Juli 
bis September. 

Dieſe Art iſt eine hübſche Zierpflanze, blüthen— 
reich und auffallend durch die Anordnung ihrer 
Blumen und ihrer Zweige. Letztere entſpringen 
unmittelbar unter den Blüthenköpfchen, gehen 
ſtrahlenförmig auseinander und ſchließen ſelbſt mit 
einem Blüthenköpfchen ab, unter dem wieder Zweige 
entſpringen: dieſe Theilung wiederholt ſich immer 
wieder unter jedem Blüthenköpfchen. Sie eignet 
ſich für die Ausſchmückung der Rabatten und für 
kleinere,ſowie für die Ränder größerer Gruppen. 


2. Anthemis tinctoria I., Färberkamille. 


Ara biſche Kamille. 


Lat. Syn. — Chrysanthemum multicaule Hort. 
Deutsch. Syn. — Johannisblume, Ochsenauge. 
Französisch. — Anthemis des teinturiers, Oeil de boeuf, Cbrysantheme multicaule. 
Englisch. — Dyer's Anthemis. 
Europa — Ausdauernd. — Eine mehr oder 


weniger behaarte Pflanze. Stengel äſtig, ſtarr, buſchig. 
je A dem Alter 50 em bis 1 m hoch. Blätter ab: 
wechſelnd, fiederſpaltig, mit lanzettlichen, gezähnten Läpp⸗ 
chen. Die langgeſtielten Blüthenköpfchen haben einen 
Durchmeſſer von über 4 cm. Strahl ſchwefelgelb 
oder weißlich, bisweilen lebhaft gelb, die Scheide 
von derſelben Farbe. 

Dieſe Art eignet ſich für die Ausſchmückung der 
großen Pflanzengruppen und trockener und hügeliger Stellen 
der landſchaftlichen Gärten. In jedem trockenen Boden 
und in allen luftigen und hellen Lagen, ſelbſt den heißeſten, 
kommt fie gut fort. Obſchon ausdauernd, faſtſtrauchig, wird 
doch dieſe Pflanze beſſer als zweijährige kultivirt, indem 
man ſie von April bis Juli auf ein beſonderes Beet ſäet, 
a die Pflänzchen piquirtund im Frühjahr in einem Abſtande von 

Färbende Kamille. 50-60 em auspflanzt. Blüthezeit Juni-Juli und Auguſt. 

Die in den Gärten als Chrysanthemum multicaule 
flore albo vorkommende Pflanze iſt nur eine Abart der färbenden Kamille mit zabl⸗ 
0 Blühtenköpfchen, deren weißer Strahl eine gelbe Scheibe umgiebt. 


ie abgeblüheten, mißfarbig gewordenen Köpfchen ſchneidet man behufs der Ber: 
längerung der Florzeit ab. 
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3. Anthemis nobilis I., Nömiſche Kamille. 


Lat. Syn. — Ormenis nobilis J. Gay. 
Französisch. — Camomille romaine, Anthémis odorante. 
Englisch, — Noble Chamomile. 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Stengel liegend, wurzelnd, 10—15cm 
hoch. Blätter abwechſelnd, ſchön grün, fiederſpaltig mit ſpitzʒ⸗lanzettlichen Läppchen. 
Blumen lang geſtielt, ſtarkriechend; Hüllkelch mit 
angedrückten Schüppchen; Strahl ſilberweiß, 
Scheibe gelb. | 

Die am häufigſten kultivirte Form hat ge⸗ 
füllte Blumen, d. h. die Köpfchen find aus lauter 
zungenförmigen Blüthen gebildet, und iſt nicht 
ohne einiges Verdienſt. Dieſe Pflanze gefällt ſich 
in allen Lagen und ve anal einen frischen und 
leichten Boden, der aber durchläſſig ſein muß, 
ſonſt geht ſie im Winter leicht ein. Deshalb iſt 
es Gebrauch, einige Töpfe davon als Mutter⸗ 
pflanzen aufzubewahren und in einem kühlen 
Raume zu überwintern. Blüthezeit von Juni bis 
Auguſt. 

Die Abart mit gefüllten Blumen vermehrt 
man durch Sproſſen, die man alle zwei bis drei Bar 
Jahre abnimmt und im Arif mit 20—25cm Römiſche Kamille. 
Abſtand pflanzt. Um gute Einfaſſungen zu er⸗ 
zielen, wird empfohlen, ſie jedes Jahr gegen Ende Winters kurz abzuſchneiden. 
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4. Anthemis purpurea Hort., Nothe Kamille. 
Lat. Syn. — Anacyclus radiatus L., Anthemis purpurescens DC. 


Franrôsisch. — Anthémis purpurin. a 
Englisch. — Purple- coloured Chamomile. uf 
Süd-Franfreid. — Einjährig. — Be⸗ vn 
baarte, filzige Pflanze mit Pfahlwurzel. Stengel | 


aufrecht, äſtig, bis 30cm hoch. Blätter doppelt⸗ . 
Du mit ſpitz⸗linealen, duc ieter Ab- * / 
ſchnitten. Blüthenköpfchen gipfelftändig, auf oben Y 
etwas angeſchwollenen Stielen; Hüllkelch mit RER 
grünen, angedrüdten, an der Spitze trockenhäutigen „s 
Schuppen. Der ausgebreitete Strahl oberhalb E 
lebhaft gelb, unterhalb purpurroth oder . 
bräunlich; Scheibe gelb. a, RE ET 
Dieſe Pflanze iſt für trockene, wie für wenig re F 
gepflegte Gärten nicht ohne Intereſſe. Die Samen 


werden im März⸗April in's Miſtbeet geſäet und n 
die Pflanzen im Mai ausgeſetzt. Blüthezeit Juni⸗ — RE SZERRN, 
Juli. | Rothe Kamille. 


ANTHURIUM Schott. — Schwanzblume. 


Tetrandria Monogynia. — Aroideae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, nn eſetzt aus anthos 
Blüthe) und ura (Schwanz), wegen der langen, cylindriſchen Blüthenkolben. 

Gattungsmerkmale. — Kolbenſcheide abgekürzt, zurückgeſchlagen, blei⸗ 
bend. Blüthenkolben fait ſitzend, cylindriſch, mit Zwitterblüthen beſetzt. 
Blüthendecke vierblätterig. Frucht eine vierfächerige, zwei- bis vierſamige 
Beere. . 
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Anthurium Scherzerianum Scott., Feuer⸗Schwanzblume. 

Guatemala. — Ausdauernd. — Blätter wurzelſtändig, lang geſtielt, 
lanzettförmig, lang, zugeſpitzt, dunkelgrün. Blüthenkolben lang, faſt cylindriſch, 
ſchlangenartig gewunden, orangeſcharlachroth, umgeben von der leuchtend ſcharlach⸗ 
rothen Blüthenſcheide, mit dem dunklen Grün der Blätter einen wahrhaft über— 
raſchenden Contraſt bildend. Beeren nach Jahresfriſt nach einander reifend. 

Eine ſehr reichblühende Zimmerpflanze, deren Blüthen ſich faſt zwei Monate 
lang in unveränderter Schönheit erhalten. Schon ganz junge Exemplare ſind 
blühfähig. Sie erfordert grob zerkleinerte, mit Holztohleubrocken vermiſchte Haide⸗ 
erde und mehr breite, als hohe, recht poröſe Töpfe, an deren Wand die fleiſchigen 
Wurzeln ſich anklammern können, dazu eine mäßige, aber mindeſtens bis zur Ent- 
faltung der Blumen ununterbrochen anhaltende Feuchtigkeit. 

Zwei Varietäten dieſer Pflanze, var. giganteum Hort. mit 13—15 cm langen 
und bisweilen 10 em dicken Kolben und var. Williamsii mit blaß⸗citrongelbem 
Kolben und elfenbeinweißer Scheide ſind zwar außerordentlich ſchöne Gewächſe, 
zur Zeit aber noch ſehr ſelten und theuer. a 

Andere Arten, welche weniger durch die Farbenpracht der Blüthenſcheiden als 
durch ſchön gebildete, a zierlich gezeichnete Blätter, wie Anthurium leuconeurum 
Lem., A. magnificum Lind., A. Laucheanum C. Aoch u. a. in., ausgezeichnet fund, 
möchten ihrer Dimenſionen wegen nicht wohl für Wohnräume, ohnedies aber nur 
für ein nach dem Zimmer herein erweitertes Doppelfenſter geeignet ſein. 

Man vermehrt alle dieſe Pflanzen durch Stecklinge. 


ANTIRRHINUM "vun. — Löwenmaul. 


Didynamia Angiospermia. — Scrophulariaceae, 


Namenserklärung. — Von anti (ähnlich) und rhis (Naſe, Schnauze, 
Anſpielung auf die Form der Blumen. 

Gattungsmerkmale. — Kelch fünftheilig. Blumenkrone zweilippig, 
am Grunde höckerig. Unterlippe dreiſpaltig, mit einem gewölbten, den Schlund 
ſchließenden Gaumen. Oberlippe zweiſpaltig. Fruchtknoten zweifächerig. Frucht 
eine an der Spitze mit Löchern aufſpringende Kapſel. 


Antirrhinum ma,jus I., Großes Löwenmaul. 


Deutsch. Syn. — Grosser Dorant, welscher Orant. 
Französisch. — Muflier & grandes fleurs, Gueule-de-lion, Gueule-de-loup. 
Englisch. — Bucranion, Garden Snap-Dragon. 
Einheimiſch. — Einjährig, zweijährig und ausdauernd. — Eine 


glatte, dunkelgrüne, vom Grunde an ſehr äſtige, buſchige, 50—75 em hohe Pflanze. 
Blätter länglich- lanzettlich, die unteren entgegengeſetzt, ſpatelförmig, die oberen 
abwechſelnd, ſitzend und lineal. Blumen zahlreich, kurzgeſtielt, in den Achſeln 
ſpitzer Deckblättchen. Dieſe Blumen ſind von ſehr veränderlicher Farbe und 
ſtehen in Anfangs gedrängten, ſpäter verlängerten Trauben oder Aehren. Kelch 
drüſig⸗ behaart mit 5 ovalen Zähnen; Blumenkrone 4—5em lang mit einer am 
Grunde bauchig ausgeſackten Röhre und einem zweilippigen Saume; Oberlippe mit 
zwei nach hinten zurückgeſchlagenen Lappen; Unterlippe dreilappig, der mittlere 
Lappen kleiner, bärtig; 4 Staubgefäße, ein fünftes ſehlgeſchlagen; Griffel einfach, 
an der Spitze etwas umgebogen. Frucht eine eiförmige Kapſel, die mit drei Löchern 
aufſpringt. | 

Dieſe Pflanze, eine der hübſcheſten, blüthenreichſten und härteſten, die wir 
beſitzen, kaun zur Ausſchmückung von Gärten aller Art verwendet werden. Es 
exiſtirt davon eine große Anzahl von Spielarten, einfarbige, zwei- oder mehr: 
farbige, geſprenkelte, geſtreifte, geſcheckte, und ſo oft man eine Ausſaat macht, kann 
man hoffen, neue Färbungen zu erhalten. Dieſe Spielarten ſind nur zu einem 
Theile ſamenbeſtändig, d. h. kommen mit allen ihren Merkmalen aus Samen wieder. 
Ju dieſen Sorten gehören folgende: Album, reinweiß — Brillant, ſcharlach, gelb 
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und weiß — Crescia, dunkelſcharlach — Firefley, orangeſcharlach mit weißem 
Gaumen — Galathée, carmoiſin mit Weiß — lilacınum — uigrescens, ſchwärzlich⸗ 
purpurn — papilionaceum, dunkelblutroth mit weißem Gaumen u. a. m. 

Die geſtreift⸗ blumigen Sorten find in der Regel nicht ganz ſamenbeſtändig. 


Daß eine Pflanze Blumen ſolcher Art erzeugen werde, erkennt man ſchon bei ganz 


jungen Sämlingen an der bräunlich geſtreiften Unterſeite der Blätter. 


Var. pumilum oder nanum Hort., Zwerg⸗Löwenmaul. 


Dieſe Race, die man ſeit einigen Jahren kultivirt, unterſcheidet ſich von dem 
gewöhnlichen großen Löwenmaul durch unterſetzten, niedrigen Wuchs, welcher ſie 
zur Anlage von Einfaſſungen, zu Blumengruppen u. ſ. w. ganz beſonders geeignet 
macht. Die großen und verſchiedengefärbten Blumen bilden zahlreiche und ſchöne 
Aehren, welche von der unteren, compakten Laubmaſſe ſich ſehr gut abſetzen. 

Auch in dieſer Race finden ſich einige ſamen⸗ 
beſtändige Spielarten, welche zum Theil die oben 
angeführten Namen führen. 

N neuerer Zeit iſt eine noch niedrigere Race 
von kaum 16 em Höhe von gedrungenem Wuchs 
entſtanden, welcher man den Namen Tom Thumb 
beigelegt hat. Sie zeichnet ſich außerdem durch 
eine lange Blüthendauer aus. Auch hier giebt es 
einige aus Samen ſich ächt reproducirende Sorten, 
wie cinnabarinum, zinnoberroth — luteum, ſchwefel⸗ 
gelb — Delila — Henry IV. u. a. m. 

Es giebt auch eine Spielart des Löwenmauls, 8 
welche wegen ihres gelblich-weiß- und grün- r 
ſcheckigen Laubes kultivirt wird. Wie die Mehr: . TomrEonee). 
zahl der Spielarten, ſo kann man auch dieſe nur aus Stecklingen mit Sicherheit 
fortpflanzen. 

Jeder leichte, ſandige und friſche Boden iſt für das Löwenmaul geeignet. 
Man vermehrt es durch Ausſaat zu verſchiedenen Zeiten des Jahres: 1) Im Auguſt 
auf ein beſonderes Saatbeet; man piquirt die Pflänzchen vor einer gegen Süden 
gelegenen Mauer und ſchützt fie gegen länger dauernden Froſt durch trockene 
Blätter, Stroh u. ſ. w. und fett de im Mai an die ihnen zugedachten Stellen 
mit einem Abſtande von 40—60 cm. — 2) Im Juni und Juli piquirt man die 
Sämlinge in guter Lage und pflanzt ſie im Frühjahr an Ort und Stelle; — 3) im 
März und April in das Miſtbeet oder am Fuße einer gegen Süden gelegenen 
Mauer: ſobald die Pflänzchen ſich genügend entwickelt haben, pflanzt man ſie un⸗ 
mittelbar aus oder piquirt ſie vorher, um ſie erſt ſpäter, wenn ſich die Blumen zu 
zeigen beginnen, an Ort und Stelle zu ſetzen. Mit Hülfe dieſer aufeinander 
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folgenden Ausſaaten kann man ſich von Juni an bis zu den Herbſtfröſten einen 
faſt ununterbrochenen Flor ſichern. 

Bei dem Löwenmanl deutet die Färbung des Stengels und der Blätter 
der jungen Pflänzchen ſehr häufig die Farbe an, welche die Blumen zeigen 
werden. Die Pflanzen mit grünen oder gelblichen Stengeln und Blättern haben 
faſt immer weiße Blumen oder wenigſtens Blumen mit weißem oder hellem Grunde; 
bei den Pflanzen dagegen, welche Blumen von dunkler Farbe hervorbringen, zeigen 
ſchon Stengel und Blätter eine dunkelgrüne, mehr oder weniger mit dunklerem oder 
hellerem Roth verwaſchene Färbung. 

Vergeſſen wir nicht zu bemerken, 15 die Samen des Löwenmauls beim 
Keimen ſehr ungleichmäßig ſich verhalten und häufig lange auf ſich warten laſſen. 
Da fie fein find, fo darf man fie nur dem Boden andrücken. Man vermehrt außer⸗ 
dem das Löwenmaul ſehr leicht durch Stecklinge, die man im Frühling oder 
Sommer machen kann. 


APHELANDRA F. Br. — Aphelandra. 


Didynamia Angiospermia. — Rhinantheae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, zuſammengeſetzt aus apheles 
(einfach) und aner (Mann) wegen der einfächerigen Staubbeutel. 

Gattungs merkmale. — Kelch fünſtheilig, ungleich. Staubbeutel cin: 
fächerig. Frucht eine zweifächerige, zweiklappige Kapſel mit quer laufender 
Scheidewand. 


1. Aphelandra eristata R. B.., Kammförmige Aphelandra. 
Lat. Syn. — Ruellia (Justicia Jeg.) cristatn Aude. 

Französisch, — Aphélandre & cpis en forme de peignes. 

Englisch. — Combe-like enred Aphelandra, ‘ 

Südamerika. — Strauch. — Stengel aufrecht, ſchwach veräſtelt. Blätter 
entgegengeſetzt, länglich, lang geſpitzt, unten zottig behaart. Blumen ſcharlach⸗ 
a in dichten Aehren, die durch eirunde, ganzrandige, dachziegelich geordnete 
Bracteen viereckig ſind. Blüthezeit von Juni bis Herbſt. 


2. Aphelandra speciosa Rot., Prächtige Aphelandra. 
Lat. Syn. — Poristrophe speciosa Xees. 
Französisch. — Aphélandre superbe. 
Englisch. — Excellent Aphelandra. 


Bengalen. — Strauch. — Stengel 60—80 cm hoch, aufrecht, äſtig. 
Blätter eirund, ſtumpflich, runzelig, kahl, ganzrandig, am Grunde etwas 
herzförmig. Blumen zahlreich, auf achſelſtändigen, wenigblumigen Stielen, 
mit auseinander 1 Lippen, umgekehrtem Saume und gedrehter Röhre, 
bläulich⸗purpurroth, im Winter. Bracteen blattartig, entgegengeſetzt. Sie geht 
oft unter dem Namen Justicia. 

Dieſe ſchönen e erfordern einen geräumigen Topf und lockeres, 
nahrhaftes, aus Laub- und Miſtbeeterde gemiſchtes Erdreich, nur zur Zeit des 
Wachsthums reichliche, ſonſt mäßige Bewäſſerung und im Sommer viel Luft und 
Schatten gegen heiße Sonne. Nur junge Pflanzen ſind ſchön. Vermehrung leicht 
durch Stecklinge. 


APIOS Boery. — Erdnuß. 


Diadelphia Decandria. — Papilionaceae. 
Namenserklärung. — Von apion (Birne) wegen der Form der Wurzeln. 
Gattungsmerkmale. — Kelch glockenförmig, mit vier undeutlichen Zähnen 

und einem zugeſpitzten unter dem Kiele verlängerten Zahne. Blumen mit einem 
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ſpiralig gedrehten Kiel und mit zwei Dedblätthen. Narbe ausgerandet. Hülſe 
mit unächten Scheidewänden. 


Apios tuberosa Moench., Knollige Erdnuß. 
Lat. Syn. — Glycine apios I. 
Deutsch. — Knollenwicke, 
Französisch. — Apios tub£reux. 
Englisch. — Tuberous-Apios. 


Nord-Amerika. — Ausdauernd. — 
1 ſehr lang und een hin und wieder 
mit knollenartigen Anſchwellungen, welche oft die 
Größe eines Hühnereies erreichen. Die Anfangs 
weißlich⸗behaarten, ſpäter glatten Fe find 
windend und werden 2—4 m hoch. Blätter 
1 unpaar gefiedert, mit 5—7 eirund⸗ 
lanzettförmigen, ſpitzen Blättchen. Die kleinen 
Blumen find bräunlich⸗fleiſchroth, in ge⸗ 
drängten Trauben, wohlriechend. Kelch ungleich 
fünfzähnig, glockenförmig. 

Die Erdnuß blüht im Juli und Auguſt; 
ſie gedeiht ohne Unterſchied in jedem kalkhaltigen 
und leichten Boden und kann in den Gärten 
zur Bekleidung von Gittern, Lauben und Lauben⸗ 
gängen u. ſ. w. von einigem Nutzen ſein. Es — 
iſt wahr, daß die Blumen oft im Laube ver⸗ Knollige Erdnuß. 
ſteckt bleiben, aber ſie entſchädigen uns dann . 
durch ihren angenehmen Geruch. Man vermehrt dieſe Pflanze, indem man 
alle zwei oder drei Jahre im Frühjahr die knolligen Wurzeln auspflanzt; die Knollen 
werden von einander getrennt und unmittelbar Daran mit einem Abſtande von 
40 em und 15 em tief gepflanzt. ' 


APOCYNUM L. — Hundskohl. 


Pentandria Monogynia. — Apocyneae. 


Namenserklärung. — Von apo (von, weg) und kyon (Hund). Man 
betrachtete dieſe Pflanze als für die 1555 iftig. 

Gattungs merkmale. — Kelch kur „unf altig. Blumenkrone glocken⸗ 
förmig, einfach⸗regelmäßig, mit zurückgerollten Abſchnitten. Fünf Nectardrüſen 
um den Fruchtknoten. Staubgefäße fünf, mit kurzen Fäden, aber mit großen 
pfeilförmigen, mit der Narbe 55 zuſammenhängenden Staubbeuteln. Frucht 
zwei Balgkapſeln. Samen mit langen Haarkronen. 


Apocynum androsaemnifſolium I., Fliegen fangender Hundskohl. 


Deutsch. Syn. — Mückenfänger, Virginische Hundswolle. 
Französisch. — Apocyn gobe-mouches. 
Englisch. — Tutsan-leaved Apocynum. 


Nord: Amerika. — Ausdauernd — Stengel 65 cm 9 oben äſtig; 
Aeſte und Gipfeltrieb mehr oder weniger horizontal ausgebreitet. Blätter gegen- 
ſtändig, har Blumen zart rofenroth, klein, etwas wohlriechend, in Trug⸗ 
dolden. Balgfrüchte 8 — 10 cm lang, hängend, ſchmal⸗cylindriſch, in eine lange 
Spitze ausgezogen. REIN 

Dieſe mehr intereſſante, als ſchöne Pflanze hat, wie die ihr beigelegten Namen 
andeuten, die Eigenſchaft, durch den honigartigen Geruch der Blumen die Fliegen 
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anzuloden, welche beim Zurückziehen des Saug⸗ 
rüſſels mit dieſem zwiſchen den ſehr genäherten 
Staubgefäßen hängen bleiben. 

Es kommt gar nicht ſelten vor, daß man 
iu einer dieſer Blumen mehrere mit ihrem 
Rüſſel gefangene Fliegen a! von denen 
ein Theil des Körpers aus der Blumenkrone 
hervorragt. | 


Blüthezeit von Juli bis September. Der 
Mückenfänger verlangt Schatten, eine gegen 
Wind und Sonne geſchützte Lage, einen leichten 
und etwas friſchen Boden, Haideerde, ſogar 
etwas torfartige. Da er ſelten Samen giebt, 
2 o wird die Vermehrung im Frühjahr durch 
Fliegenfangender Hundskohl. 1 des ſehr kriechenden Wurzelſtockes 

Andere Arten find Apocynum cannabinum, bypericifolium und venetum, 
große, harte, ausdauernde, Pflanzen, welche in großen Gärten und Park-Anlagen 
verwendet werden können. 


AQUILEGIA L. — Akelei. 


Polyandria Pentagynia — Ranunculaceae. 


Namenserklärung. — Von aquila (Adler), wegen der wie der Schnabel 
oder die Krallen eines Raubvogels e e Kronblätter. 
Gattungsmerkmale. — Kelch fünfblätterig, kronartig, regelmäßig. Blu⸗ 
menblätter fünf, trichterförmig, zwiſchen den Kelchblättern dem Ringe einer 
unterſtändigen Scheibe eingefügt, abwärts in einen Sporn verlängert. Staub⸗ 
e fäße in mehreren Kreiſen dem Oberboden der Scheibe eingefügt. Kapſeln 
fünf, nach innen aufſpringend, mit feinen, glänzenden Samen. 


I. Aduilegia sibirica Lan,, flore pleno, Gefüllt blühende 
ſibiriſche Akelei. 


Französisch. — Ancolie de Sibérie à fleurs doubles. 
Englisch. — Double Siber ian Columbine. 


Sibirien. — Aus dauernd. Stengel zahl: 
reich ſteif, aufrecht, buſchig, nicht über 3040 m 
och. Blätter wie die der folgenden Art, Stengel⸗ 
lätter weniger zahlreich. Blumen groß, gefüllt, 
ſtets aufrecht, blau, mit Ausnahme der born: 
ö \ artigen Kronblätter, deren Saum weiß iſt, was 

0 . 7 9 3 mit dem intenſiven Blau der Blumen in ange— 
ö ul, iR nehmer Weiſe contraſtirt. 


We 
, e 1 Blüthezeit Mai⸗Juni; Abſtand der Pflanzen 
Se 85 . 35—40 cm. Kultur wie bei Nr. 6. 
r . Dieſe Art hat einige Varietäten erzeugt, welche 
N ziemlich ſamenbeſtändig ſind, je chroth 
Jin weinroth oder röthlich⸗lila blühend. Sie 
* laſſen ſich ſehr leicht Ende Sommers oder im Früh⸗ 


Gefülltblüthige ſibiriſche Aelei ling durch Sproſſen vermehren. 


Aquilegia. 115 


2. Aquilegia vulgaris I., Gemeine Akelei. 
Deutsch. Syn. — Frauenschuh, Narrenkappe. 
Französisch. — Ancolie des jardins, Colombine, Gant de Notre-Dame. 
Englisch. — Capon's Feather, Culver Key. 
Einheimiſch. — Ausdauernd. — Stengel krautartig, aufrecht, ſchwach 
äſtig, feſt, 80 em bis 1m hoch. Wurzelblätter einen ſchönen Buſch bildend; Stengel⸗ 
blätter abwechſelnd, alle dreifach Medertheilig. mit abgerundeten und gekerbten 
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Baſtard⸗Akelei. 
Lappen, unten meergrün. Blumen kurz geſtielt, hängend, in rispigen Trauben. 
Kelch mit fünf gleichen farbigen Blättchen, die denen einer Blumenkrone gleichen; 
Blumenkrone mit fünf gleichen Blüthenblättern von der Form eines Füllhorns, die 
Spitze nach innen gekrümmt, die Oeffnung der Erde zugekehrt. Zwiſchen den 
Staubgefäßen und den Karpellen befinden ſich kleine quer 1 häutige Schuppen. 
Die in unbeſtimmter Anzahl vorhandenen Staubgefäße bilden ein centrales 
Bündel, welches gewöhnlich aus der Blume hervorragt. 

Dieſe Pflanze variirt mit weißen, purpurrothen, violetten, roſa⸗ 
rothen, ſowie mit ſcheckigen, geſtreiften, geränderten oder . ſowie 
endlich mit kleineren i oder aufrechten Blumen; es exiſtirt 
ſogar, in Folge einer Umwandlung der Staubgefäße in Kronblättchen, eine Abart 
mit gefüllten Blumen, welche mit ihren zahlreichen Farbenvarietäten für die 
Gärten vorzugsweiſe geſchätzt find. Bei den Blumen der ſogenannten kappen⸗ 
förmigen oder doppelten Varietäten findet man gar nicht ſelten bis zu fünf 
Reihen von regelmäßigen Füllhörnern, die bei jedem der Kronblättchen in einander 
geſteckt ſind, was dieſen Blumen ein ſehr eigenthümliches une verleiht. Bei 
der ſogenannten ſternförmigen oder Baſtard-Akelei find die Füllhörner in 
faſt flache und ausgebreitete Reihen von Kronblättchen verwandelt. Endlich kultivirt 
man hohe und zwergförmige Abarten mit bald überhängenden, bald aufrecht ſtehen⸗ 
den, kappenſörmigen oder ennfennigen Blumen. — Alle blühen im Mai⸗Juni. 
— Die kappenförmigen, ſternförmigen, ſowie die buntſcheckigen Abarten und ſo⸗ 

ar einige beſondere Farbenvarietäten kommen aus Samen ziemlich treu wieder. 
uf alle Fälle kann man die ausgewählten Abarten immer durch Theilung der 
ee 90 e Frühling vermehren. Pflanzweite 40 bis 50cm. — Kultur 
wie bei Nr. 6. 


Aquilegia formosa Vervaeneana Hort., Geſchecktblätterige Abart. 
Lat. Syn. — Aquilegia lucida foliis variegatis Hort. 

Eine Abart mit einfahen roſenrothen Blumen, 1 wegen ihres 
Laubes, welches breit und auf gelbem Grunde gelbſchäckig iſt. Die Ausſaat bringt 
dieſe Buntſcheckigkeit ziemlich treu wieder, übrigens läßt ſie ſich ja auch durch die 
Theilung der Pflanzen feſthalten. 
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3. Aquilegia alpina I., Alpen⸗Akelei. 
Französisch. — Ancolie des Alpes. 
Englisch. — Alpine Columbine. 

Alpen. — Ausdauernd. — Die en äſtigen Stengel 30 em hoch. 
Blätter tief getheilt, mit gezähnten Lappen. Blumen einfach, groß, hängend. 
hellblau, mit faſt geraden Spornen. — Blüthezeit Juli-Auguſt; Pflanzweite 
30—35 em. Kultur wie bei Nr. 6. | 


4. Aquilegia fragrans Bent, Wohlriechende Akelei. 
Französisch. — Ancolie odorante. 
Englisch. — Fragrant Columbine. | 
Himalaya. — Ausdauernd. — Steugel ſtark veräſtelt, buſchig, 60— 70cm 
hoch. Blumen einfach, groß, weiß-röthlich oder lila, angenehm duftend. 
Blüthezeit Mai-Juni; Pflanzweite 40—50 em. — Kultur wie bei Nr. 6. 
Aquilegia jucunda hat ſehr große blaue, weißgerandete Blumen und 
verdient weitere Verbreitung, als ſie bis jetzt gefunden hat. 


5. Aquilegia canadensis I., Canadiſche Akelei. 


Französisch — Ancolie de 
Canada. 0 

Englisch. — Canadian Colum- 
bine. 


Canada. — Ausdauernd.— 
Stengel ſchwach veräſtelt, 40—50em 
hoch. Blätter klein, meergrün, mit 
faſt ſtumpfen, gezähnten Lappen. 
Blumen einfach, hängen, über Zen 
lang, mit 8 achrothen Sper— 
nen; Kelchblättchen und der Saum 
der Kronblättchen oder Käppchen von 
en und grünlicher 

arbe; is a un: | 
ger, und wie die Griffel aus der 

lume hervorragend. 3 
Dieſe Art iſt reizend und auf: 
fallend durch die Form und das 
Colorit ihrer Blumen, die im Mai 
und Juni erſcheinen. Pflanzweite 

30 —40 em. 

Es exiſtirt eine Abart davon, 
die in allen ihren Theilen etwas 
rößer iſt und die man unter dem 
Namen Aquilegia canadensis major 

Bouquet aus verſchiedenen Aquilegia-Arten und Formen. kultivirt. 


6. Aquilegia chrysantha Gray, Gold ⸗Akelei. 


Lat. Syn. — Aquilegia leptoceras var. chrysantha Hook. 
Französisch. — Ancolie & fleurs jaunes dorées. 
Englisch. — Golden flowered Columbine. 


Nordweſtliches Nordamerika. — Ausdauernd. — Große Büſche bildend, 

mit vielen Im und darüber hohen, ſtark veräftelten Blüthenſtengeln. Blume 19 55 

elb. Kelchblätter lanzettförmig⸗elliptiſch, ſpitz, etwas länger als die Blumenblätter, 

etztere an der Spitze abgeſtutzt, rundlich, am Grunde in einen ſehr langen geraden 

oder nur wenig gekrümmten Sporn ausgehend. Staubgefäße länger als die 

Blumenblätter, überragt vom Griffel. Die Blüthezeit tritt ſchon im Juni ein 
und hält zwei Monate lang an. N 


— 
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Dieſe Art, eine der ſchönſten, welche die Gärten aufzuweiſen haben, iſt ganz 
hart und gedeiht gleich gut in ſonnigen, wie in halbſchattigen Lagen und iſt auch 
Se den Boden nicht ſehr empfindlich, wenn derſelbe nicht friſchen Dünger 
enthält. | 

Will man dieſe, wie andere Arten, rein und unvermiſcht erhalten, fo muß 
man ſie weit auseinander Let na Anderen Falls erhält man aus den geernteten 
Samen eine Menge von Blendlingen. 


J. Aquilegia Skinneri Hook., Skinner's Akelei. 

Französisch. — Ancolie de Skinner. 

Englisch. — Skinner's Columbine. 

Nordweſtliches Amerika, Guatemala. — 
Aus dauernd. — Die wenig äſtigen Stengel 60—80 em 
hoch. Blätter doppelt⸗dreitheilig, mit dreilappigen und 
ungleich ED NEN Theilen. Blumen 1 groß, 4 A Y 
51 5 6em lang, mit ſcharlach- oder purpur⸗ AN 
rothen Spornen. Kelchblättchen, ſowie der Saum der AN 
Kronblättchen oder Käppchen gelb oder gelblich⸗grün; 
erſtere e noch ein Mal ſo lang, wie die 
letzteren. Staubgefäße zahlreich, ungleich, mit den 
en die mit ihnen vermiſcht ſtehen, büſchelig aus 
den Blumen hervorragend. 

Dieſe Art, eine der ſchönſten und auffallendſten 
der Gattung, blüht von Mai bis Juli und, wenn man 
nach der erſten Blüthe die Stengel zurückſchneidet, nicht — 
ſelten im September und Oktober zum zweiten Male. 5 
Pflanzweite 35— 40cm. | Be 

Man kultivirt auch Gartenformen mit einfachen oder halbgefüllten Blumen, 
welche das Ergebniß einer Kreuzung zwiſchen Aquilegia Skinneri und den Abarten 
der gemeinen Akelei zu ſein en. Sie find meiſtens kräftiger und höher als 
die Stammpflanzen und ihre Blumen haben etwas von der 8 
Aeltern und zeigen oft ſeltſame Farbenmiſchungen. 

Dieſe Spielarten können durch eine im zeitigen Frühjahr vorgenommene 
Theilung der Pflanzen vermehrt werden. 

Außer den oben angeführten Arten und Formen verdienen noch manche an: 
dere in den Gärten kultivirt zu werden, z. B. A. glandulosa Fisch. mit großen 
blauen Blumen und ihre Abart bicolor mit weißen Kronblättern, A. jucunda Fisch., 
zwiſchen A. glandulosa und A. alpina ſtehend, A. leptoceras Fisch. mit himmel⸗ 
blauen Kelchblättern und gelblichen Kronblatträndern u. a. m. 

Wegen 1 Habitus, ihres zierlichen Laubes, beſonders aber wegen des Reich⸗ 
thums der Farben⸗Nuaucen und der Blumenformen werden die Aquilegien mit 
Recht in vielen Gärten kultivirt und vorzugsweiſe pur Ausſchmückung der Rabatten 
benutzt. In Betreff der Bodenbeſchaffenheit und der Lage ſind ſie nicht ſchwierig 
und ſie gedeihen ſogar recht gut im Schatten, beſonders die Abarten der gemeinen 
Akelei, welche man 915 gut zur Zierde der Lichtungen in den Bosquets anwenden 
kann. Die Arten Nr. 5 und 7, ſowie Nr. 3 ſind etwas empfindlicher und 
bedürfen eines Bodens, dem Haideerde beigemiſcht iſt, und ziehen außerdem eine 
halbſchattige 1 vor; übrigens 3 ſie trefflich in jeder geſunden und mürben, 
namentlich in lehmig⸗ſandiger Erde. 

m Allgemeinen ſäet man die Samen von April bis Juni, oder auch un⸗ 
mittelbar nach der Reife auf ein ſchattig gelegenes Beet; ſie gehen oft erſt im 
nächſten Frühling auf. Die Arten Nr. 3, 5 und 7 müſſen vorzugsweiſe in Haide⸗ 
erde im Schatten 1 werden, doch dürfte wohl u die Ausſaat unmittelbar 
in das freie Land gedeihen. Man piquirt die jungen Pflänzchen auf ein ähnliches 
Beet, wenn man will, und pflanzt im Herbſt oder Frühjahr. Man kann ſie auch 
im Herbſt oder zeitigen Frühjahr durch Sproſſen vermehren. 
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ARABIS L. — Günſekraut. 


Tetradynamia Siliquosa. — Cruciferae, 


Namenserklärung. — Abſtammung ungewiß; da die Arten dieſer Gattung 
nicht in Arabien vorkommen, ſo bezieht ſich der Name jedenfalls nicht auf dieſen 
Theil Aſiens. 

Gattungsmerkmale. — Schote linienförmig, mit flachen oder etwas 
gewölbten Klappen, letztere mit einer deutlichen oder undeutlichen Längsrippe, oft 
mit feinen Seitenrippen. Samen in jedem Fache einreihig. 


I. Arabis alpina I., Alpen⸗Gäuſekraut. 
Lat. Syn. — Arabis verna Hort. non R. Br. 
Französisch. — Arabette des Alpes, Arabette prin- 
tanière, Corbeille d' argent. 
Englisch. — Rocky Wall- eress. 


Alpen. — Ausdauernd. — Pflanze buſchig. 
Raſen bildend, mit zahlreichen, 10—15, bisweilen 
20 em hohen Aeſten. Blätter abwechſelnd, 
etwas dick, länglich-lanzettförmig, gezähnt, in 

Roſetten und weißlich behaart. Blumen rein⸗ 
weiß, auf ſchwachen Stielchen, eine Anfangs 
dichte und doldenförmige, ſpäter verlängerte Traube 
bildend, mit goldgelben Staubbeuteln. 

Wo es viele Sperlinge giebt, erhält man von 
dieſer Pflanze ſelten einen guten Flor, da dieſe 


- 2. — — — 
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Alpen⸗Gänſelraut. Vögel auf die Blüthenknospen ſehr begierig ſind. 


Var. foliis variegatis Hos t., Buutblätterige Abart. 
Lat. Syn. — Arabis verna foliis variegatis Hort. 


Die Blätter diefer hübſchen Varietät find auf grünem Grunde gelblich- 
weiß geſtreift und gerandet. Sie eignet ſich zu Einfaſſungen oder auch zur 
Bepffanzun von Böſchungen und Steingruppen; ihre Buntblätterigkeit iſt ziemlich 
conſtant, ſelbſt in halbſchattiger Lage. an vermehrt ſie nur aus Ausläufern 
oder Stecklingen. | 
| Durch Vegetation und reichen, zeitigen Frühjahrsflor leiſtet das Alpen-Gänſe⸗ 

kraut unſeren Ziergärten ausgezeichnete Dienſte, indem es, in Abſtänden von 
30—40 cm gepflanzt, die reizendſten Einfaſſungen bildet. Mit Doronicum cau- 
casicum und Saxifraga sibirica n kann man aus ihm in jener noch 
blumenarmen Jahreszeit Blumenkörbe und Gruppen bilden. Auch iſt 1155 Gänſe— 
kraut auf Böſchungen oder künſtlichen Felſengruppen von N Wirkung. 
Blüthezeit je nach der Temperatur März⸗April oder April⸗Mai. 

N Pflanze iſt vollkommen hart und von ſehr leichter Kultur. Man ſäet 
ſie vom April bis zum Juli aus, piquirt ſie dann und N ſie im Herbſt an die 
für ſie beſtimmten Stellen. Man vermehrt ſie indeß ſehr häufig auch durch Stod- 
theilung. In dieſem Falle theilt man den Stock unmittelbar nach der Blüthe in 
ſoviel 2 Stücke, als man will, pflanzt letztere auf ein beſonderes Beet, 
wo ſie bis zum Herbſt bleiben, und bringt je zu dieſer Zeit auf den ihnen zugedachten 
Platz. Im Sommer deckt man den Boden mit kurzem, verweſtem Miſt, um das 
zu ſtarke Austrocknen des Bodens zu verhüten und dadurch recht ſtarke und kräftige 
Stöcke zu erhalten. Dieſe Pflanze kann auch aus Stecklingen vermehrt werden. 


2. Arabis crispata Willd., Krausblätteriges Gänſekraut. 


Französisch, — Arabette crispce. 
Englisch, — Curled Wall-cress. 


Alpen. — Aus dauernd. — Dieſe Pflanze unterſcheidet ſich von dem 
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Alpen⸗Gänſekraut nur durch die weniger behaarten und tiefer gezähnten Blätter. 
Ihre Kultur und die Weiſe ihrer Verwendung iſt dieſelbe. 


3. Arabis caucasica Willd., Kaukaſiſches Gänſekraut. 
Lat. Syn. — Arabis albida Ster. 
Französisch. — Arabette du Caucase. 
Englisch. — Caucasian Weall-cress, 


Kaukaſus. — Ausdauernd. — Unterſcheidet ſich von dem Alpen-Gänſe⸗ 
kraut durch graufilzige Behaarung und wenig gezähnte Blätter, von denen die 
wurzelſtändigen ver e e nd glich die ſtengelblätterigen herz- pfeilförmig, 
ſtengelumfaſſend. 

Kultur und Anwendung wie beim Alpen-Gänſekrant, doch blüht die Pflanze 
nicht ſo reich, wie dieſes. 

Außerdem befinden ſich unter den Namen Arabis mollis foliis argenteo- 
rariegatis und Arabis lucida foliis elegantissime variegatis zwei ausdauernde 
Pflanzen in Kultur, von denen die erſte wahrſcheinlich von A. caucasica, die 
andere von A. bellidifolia ſtammt. Beide ſind wegen ihrer hübſchen weiß, oder 
elblich- weiß und grün geſtreiften und gerandeten Blätter zur Ausſchmückung der 

arterres und der engen pen geeignet. Man kann von ihnen einige Stöcke mit 
anderen alpinen Gewächſen überwintern. Man vermehrt ſie aus Stecklingen unter 
Glasglocken oder im Kaltbeete, oder auch aus recht gut bewurzelten Ausläufern. 


4. Arabis arenosa Scop., Sand⸗Gänſekraut. 


Französisch. — Arabette de sable. 
Englisch. — Sand- Walleress. 
Einheimiſch. — Ein⸗oder zweijährig. — Pflanze mit borftigen Haaren 
beſetzt; Stengel, in der Regel veräſtelt, mit ſchwachen, Anfangs ausgebreiteten, 
ſpäter aufgerichteten 10—30 em hohen Zweigen. 
Die Wurzelblätter bilden eine ausgebreitete Ro⸗ 
ſette und ſind fiedertheilig mit zahlreichen Lap⸗ 
pen; die ſtengelſtändigen Blätter ſitzend, nach 
der Baſis verſchmälert, gezähnt oder ganzrandig. 
Blumen roſa⸗-lila oder weißlich, von der 
Größe der Blumen des Cheiranthus maritimus, 
in großer Menge einen leichten Wohlgeruch aus⸗ 
hauchend, in Anfangs doldenſtraußförmigen, dann 
verlängerten Trauben. Im Frühjahre aus⸗ 
ne wird dieſe Pflanze in der Regel durch 
Blattflöhe und andere Inſekten vernichtet; wenn 
ſie ja dieſen Angriffen widerſteht, ſo wird ſie 
doch mager und blüthenarm und iſt dann keine 
beſondere Gartenzierde. Anders aber iſt es, . 
wenn man ſie wie Silene rosea und Myosotis RR 
alpestris im Auguſt⸗September, oder auch ſchon Sand⸗Gänſekraut. 
im Juli ausſäet, entweder ſofort an den für ſie 
beſtimmten Platz oder, was jedenfalls vorzuziehen iſt, auf ein beſonderes Saatbeet. 
Im letzteren Falle pflanzt man die Sämlinge zum Bleiben im Oktober in einem 
allſeitigen Abſtande von 40—50 cm. Sie treiben dann den ganzen Winter fer 
durch und bilden im Frühjahr ſchon compakte Büſche von 30—40 cm Durchmeſſer, 
die im März und April in voller Blüthe ſind. Von vorzüglicher Wirkung iſt 
für dieſe Art eine Sen bh von Myosotis. 


—— - 
cd 


Das Hauptverdienſt dieſer Pflanze befteht im Grunde genommen nur in ihrem 
frühzeitigen Flor, durch welchen ſie zur Bildung ſchöner Einfaſſungen und Gruppen 
ſchon im zeitigen Frühjahr, ehe noch die Pflanzzeit für die gewöhnlichen Blumen⸗ 
arten herbeigekommen, geeignet wird. Jeder Gartenboden und jede Lage ſcheint 
dieſer Pflanze recht zu ſein; de dürfte indeß eine nördliche oder öftliche Lage vorziehen. 
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ARALIA L. — Aralie. 


Pentandria Digynia. — Araliaccae. 


Namenserklärung. — Sarrazin, franzöſiſcher Arzt in Quebeck, ſoll eine 
Pais dieſer Gattung 1804 unter dem angeblich kanadiſchen Namen aralia nach 
aris geſchickt haben. BR 
Gattungsmerkmale. — gefuß Nünfgäbnig, oder ungezähnt. Kronblätter 5, 
ebenfoviele oder mehr Staubgefäße und Griffel. Frucht beerenartig, fünf⸗ 
bis zehnſamig, mit dem Griffel gekrönt. 
1. Aralia papyrifera Hook., China⸗Papierpflanze. 
Lat. Syn. — Tetrapanax papyriferum C. Koch. 
Französisch. — Aralia à papier. 
Englisch. — Papyriferous Mountain-Angelica. 
habe — Ausdauernd, ſtrauchig. — Eine der ſchönſten und impoſanteſten 
Blattpflanzen, die wir beſitzen. Blätter lang geſtielt, ſchwach fünflappig, 60 em 
im Durchmeſſer und darüber, auf der unteren Face ſilberweiß. Entfernt man 
zeitig die Wurzeltriebe, ſo entwickelt ſich bei älteren Pflanzen ein Stamm, der 
eine mächtige Blattkrone trägt. Die Blüthen ſind grünlich, einzeln betrachtet un⸗ 
anſehnlich, bilden aber doldenartige Blüthenſtände bis zu Im im Durchmeſſer im 


ling. 

Obgleich dieſe Art unſeren Winter in der Regel nicht aushält, ſo kann ſie 
nichts deſtoweniger an ſchattigen Stellen zur Decoration der Gärten Verwendung 
finden, da ſie ſich bei eintretendem Froſte ausheben, in Töpfe pflanzen und in 
einem lichten, luftigen und froſtſicheren Raume überwintern läßt. 

Sie verlangt eine leichte, ſandige aus Haide⸗ und Lauberde gemiſchte Erde 
und läßt ſich leicht aus Wurzeln vermehren, die in 5 em lange Stücke zerſchnitten 
werden und bei einiger Wärme bald austreiben. 5 

Dieſe Aralie eignet ſich für einen iſolirten Standort im Gartenraſen, wie für 
das Centrum einer aus Blattpflanzen gemiſchten oder auch aus Aralien für Is 
beſtehenden Gruppe, von Aralia Sieboldi in grün= und buntblätterigen Indivi⸗ 
duen abwechſelnd umgeben. 


2. Aralia Sieboldi Hort., Japaniſche Aralie. 

Lat. Syn. — Aralia japo- 
nica Tg., Fatsia ja- 
ponica Desne. 

Französisch. — Aralia de 
Siebold. 

Englisch. — Japanese 
Mountain-Angelica. 

Japan. — Ausdauernd, 
ſtrauchig. — Blätter bis 
35 cm breit und darüber, rund⸗ 
lich, handtheilig, fieben- bis 
neunlappig, am Grunde herz⸗ 
förmig, a 30—50 cm langen 
Stielen. Lappen nl 
rund, ſpitz, in 1 10 oberen 
Drittel geſägt. ie jungen 
Blätter filzig, ſpäter glatt, 
glänzend, ſchön grün. Blüthen 
in n Rispen. 

Aeltere Pflanzen werden un: 

ſchön. Wenn man ſie über 

dem Boden abſchneidet, ſo 

Aralia Sieboldi. treibt eine größere Zahl von 
Stengeln aus. 


Ardisia. — Areca. N 121 


Var. foliis argenteo-marginatis Hort., Weißgerandete Varietät. 
Var. foliis aureo-marginatis Hort., Gelbgerandete Varietät. 

Mit der Stammart gemiſcht, nehmen ſich beide Varietäten vortrefflich aus; 
leider ſind die buntfarbigen Ränder ziemlich unbeſtändig. 

In Betreff der Kultur und Vermehrung verhält ſich dieſe Art, wie die vorige, 
beide aber, beſonders die zweite, find in Topfen gehalten, zur Ausſtattung hl 
und heller Wohnräume geeignet. Man follte immer junge Pflanzen heranzie 
da ältere unſchön werden. 


3. Aralia spinosa L., Stachelige Aralie. 

Lat. Syn. — Aralia japonica Hort. 

Französisch. — Aralia epineuse. 

Englisch. — Prickly Mountain-Angelica. 
Virginien, Karolina. — Strauch. — Stamm holzig, 2—2% m hals 
einfach oder am Grunde getheilt. Er friert im Winter gern ab und muß deßhalb 
geſchützt werden. Blätter ſehr groß, ſchirmförmig, doppelt und dreifach gefiedert. 
Triebe und Blattſtiele ſtachelig, purpurbraun. Blüthen zahlreich, weiß, doldig in 
mächtigen Rispen, im September. 

Dieſes edle Gehölz iſt zur Einzelſtellung im Gartenraſen ſehr zu empfehlen. 
Die Vermehrung wird am lhre durch Wurzelausläufer und Wurzelſtücke ver⸗ 
mehrt, welche letztere im Frühjahre oder im Auguſt in Töpfe geſteckt und unter 
Glas herangezogen werden müſſen. 


AR DIS IA 8. Spitzblume. 


Pentandria Monogynia. — Sapotaceae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von ardis (Spitze) wegen 
der ſpitzen Abſchnitte der Krone. e f 

Gattungsmerkmale. — Kelch faſt e „bleibend. Corolle ſaſt 
fünftheilig, mit zurückgerollten Abſchnitten. Stau ef äße am Grunde der Corolle 
befeſtigt. Staubbeutel zuſammengeneigt. Narbe faſt gelappt. Frucht eine 
trockene, erbſenförmige Beere mit einem einzelnen, harten Samen. 


Ardisia erenulata TVent., Gekerbtblätterige Spitzblume. 
Franzüsisch. — Ardisie à feuilles crénelées. 
Englisch. — Crenate-leaved Ardisia. 

Antillen, China. — Kleiner Strauch. — Stamm bis 2m hoch, mit 
ſtark abſtehenden Aeſten. Blätter elliptiſch, lanzettförmig, am Grunde keilförmig, 
ausgeſchweift⸗gekerbt, oben glänzend⸗dunkelgrün, unten blaſſer. Blüthen 11 815 
weiß, klein, zahlreich in großen Rispen, im Sommer. 0 Herbſt und während 
eines Theils des Winters mit prächtigen, ſcharlachrothen Beeren geſchmückt. 


Var. fructu albo Hort,, Weißfrüchtige Abart. 


Aehnlich, aber faſt noch ſchöner iſt Ardisia villosa Wall. var. mollis. Man 
vermehrt dieſes niedliche Fruchtbäumchen im März aus Stecklingen in ſehr ſandiger 
Erde unter einer Glasglocke oder durch Ausſaat unmittelbar nach der Fruchtreife. 
Im zweiten Falle ſtellt man die Saatnäpfe in ein Warmbeet. a im 
März in eine gleichmäßige Miſchung aus Raſen- und Lauberde mit etwas Moor⸗ 
erde und Sand. 

Man überwintert dieſe ſchöne Pflanze bei 10—15 Wärme im Wohnzimmer, 
auch wohl in einem bis auf 8° erwärmten Nebenzimmer. 


ARECA L. Arecapalme. 


Monoecia Dodecandria. — Palmae-Areeineae. 


Namenserklärung. — Der malabariſche Name iſt arec. 
Gattungsmerkmale. — Stamm ſchlank, ringförmig genarbt. Blüthen 


en, 
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einhäuſig, an einem und demſelben Kolben. Scheide doppelt, jede vollſtändig. 
Aeußerer Kelch der Staubblattblüthen dreitheilig, der innere dreiblätterig, wie auch 
jeder Kelch der Stempelblüthen. Frucht eine beerenförmige, einſamige Stein— 
frucht. Blätter (Wedel) gefiedert. 


1. Areca rubra Bory., Rothe Arecapalme. 


Französisch. — Arec rouge. 
Englisch. — Red Areca. 
Mascarenen. — Baum. — Sehr elegante niedrige Fiederpalme. Wedel 


lang und gebogen, in der Jugend glänzend roth, nach und nach aber tief grün 
werdend. Sie iſt für das Wohnzimmer trefflich geeignet, indem ſie gegen trockene 
Luft wenig empfindlich iſt, verträgt aber keine Zugluft und nicht zu viele Feuchtigkeit. 


2. Areca sapida Forst., Neuſeeländiſche Arecapalme. 
Lat. Syn. — Kentia sapida Mart. 
Französisch. — Arec de la Nouvelle-Zélande. 
Englisch. — New-Zealand Areca. 
Neuſeeland. — Baum. — Stamm glatt und geringelt, 5—6m hoch. Wedel 
alle endſtändig und aufrecht, höchſt graziös gebogen, mit lang herabhängenden. 
glänzend⸗grünen Fiederblättern. Früchte beerenförmig, mennigroth, von der Größe 
einer Olive. | 
Von allen bekannten Palmen ift es dieſe, welche am weiteſten nach dem 
Süden vorgedrungen iſt, denn ſie findet ſich in Neuſeeland bis zum 38. ſüdlichen 
Breitegrade, wo die Winter ſchon ziemlich kalt find. RER 
Während deshalb die erſte Art viele Wärme verlangt, läßt ſich die zweite in 
einem temperirten Zimmer durchwintern und geſtattet es im Sommer ſogar, auf einem 
Raſenplatze, der nicht allzuſehr dem Winde ausgeſetzt iſt, mit dem Topfe eingeſentt 
zu werden. Im Allgemeinen ſchließt ſich ihre Behandlung der der übrigen Palmen 
an. Sie erfordern beide ein reichliches Maß von Licht. 


ARENARIA 1. _ Sandkraut. 


Decandria Trigynia. — Caryophylleae. 


Namenserklärung. — Von arena (Sand), Andeutung des Vorkommens 
einer großen Zahl von Arten dieſer Gattung. 

Gattungsmerkmale. — Kelch fünfblätterig. Blumenblätter 5, unge⸗ 
theilt oder ſchwach ausgerandet. Kapſel an der Spitze ſechsklappig. Samen 
nierenförmig, ohne Anhängſel. N 


I. Arenaria balearica I., Baleariſches Sandkraut. 
Französisch. — Arenaire de Mahon, Sabline des iles Baléares. 
Englisch. — Balcaric Sandwort. ö 

Süd⸗Europa. — Ausdauernd. — Kriechende 
Pflanze, mit ſchwachen, verzweigten Ausläufern, 
mit ich kleinen, gegenſtändigen, ovalen, ſchmalen, 
unten etwas behaarten Blättern, und mit faden: 
förmigen, 3 bis 5em hohen Blüthenſtengeln, 
jeder mit einer ſehr kleinen reinweißen, ſpäter 
ſich neigenden Blüthe. Kelch angeſchwollen, 
mit fünf gleich großen gleich dem Blüthenſtengel 
violett gefärbten Zähnen. 

Dieſe niedliche Pflanze, ein wahrer Pflanzen⸗ 
zwerg, kann mit Vortheil zur Bildung von Ein: 
faſſungen an ſchattigen und einer leichten Feuchtig⸗ 
keit nicht entbehrenden Stellen, hauptſächlich in 
Wintergärten, verwendet werden. Man könnte 
Baleariſches Sandkraut. ſich dieſer Pflanze auch zur Dekoration alten 
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Mauerwerks, der Ruinen und der Felſen bedienen, Lokalitäten, an welchen fie 
am beſten gedeiht; aber ſie erträgt für gewöhnlich unſere Winter nur in einer 
vage, in welcher fie gegen heftigen Wind und gegen die volle Sonne gelhügt ft. 
Hier bildet fie einen grünen, 1 Teppich, in der effektvollſten Weiſe 
mit einer großen Menge kleiner weißer Blüthenſterne geſchmückt. 5 

In einem wärmeren Lande einheimiſch, als das unſrige, bedarf dieſe Pflanze 
in unſerem Klima des Schutzes gm ſchroffen Temperaturwechſel, jo wie gegen 
ein Uebermaß von Feuchtigkeit. Es iſt ſomit gerathen, ſie an einem hellen, luftigen 
und geſchützten Orte zu überwintern, zum Beiſpiel mit Alpenpflanzen in einem 
Kaltbeete oder auch in einem Gewächshauſe. Im Frühjahr pflanzt man ſie wieder 
an diejenigen Stellen aus, an denen ihr Gedeihen geſichert iſt, und ſie wird noch 
lange Zeit reichlich zu blühen fortfahren. 

Die Samen des baleariſchen Sandkrautes ſind immer ſelten; man vermehrt 
es daher aus bewurzelten Zweigen, welche leicht in jeder Zeit anwachſen. 

Die Pflanzen müſſen unter ſich 20 —25 cm Abſtand haben. 


2. Arenaria laricifolia Yim., Lärchenbaumblätteriges Sandkraut. 
Lat. Syn. — Alsine laricifolia WAlbrg., A. striata Grrn, 


Französisch, — Sabline à feuilles de Mel£ze. 
Englisch. — Larch-leaved Sandwort. 


Alpen und Pyrenäen. — Ausdauernd. — Stock halbſtrauchig, mit 
zahlreichen, ausgebreiteten, ſpäter aufrechten Zweigen, die einen compakten, 15 em 
ohen Buſch bilden. Blätter gegenſtändig, linien = pfriemenförmig, dreinervig. 
Blüthen weiß, zahlreich, in ziemlich lockerer Traube auf drüſigen Stielen; Kelch 
drüſig, faſt cylinderiſch, mit länglich⸗ovalen, rundlich⸗abgeſtumpften, dreinervigen 
Zipfeln; Blumenblätter 5, verkehrt⸗eirund. 

Dieſe Pflanze iſt wegen ihrer reichen Blüthe 
im Juni⸗Juli nicht ohne Effekt. Sie eignet ſich 
zur Ausſchmückung von Felſen, Grotten, wie zur 
Bildung von e en in trockenem Erdreich 
u. ſ. w., und liebt ichen ſandigen und etwas 


nach Süden geneigten Boden. Vermehrung aus e 2 
Ausläufern im Frühjahr und Herbſt und aus 1 ede 
Samen von April bis Juni. Sie iſt kräftiger ö „ NN ara ef 
als die vorige Art und gegen den Froſt weniger NN 
empfindlich. ain W / / 1 


Arenaria linifolia, das leinblätterige Sand⸗ N 687 
kraut, iſt eine ausdauernde, der vorigen 11 5 nal RT, 
verwandte Art mit 10-15 cm hoben Stengeln n 
und weißen Blüthen im Juni-Juli. Sie ſüßt 1 
ſich ebenſo, wie jene benutzen und erfordert die- 


ſelbe Kultur. 
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Lärchenbaumblätteriges Sandkraut. 


ARGEMONE L. Stachelmohn. 


Polyandria Monogynia, — Papaveraceae. 


Namenserklärun . — Von argemon, d. h. Fell auf dem Auge, weil die 
Alten einer verwandten Pflanze, dem Hornmohn (Glaucium flarum), die Eigen- 
ſchaft zuſchrieben, jene Augenkrankheit zu heilen. 

Gattungs merkmale. — Kelch dreiblätterig, gehörnt, abfallend. Blumen⸗ 
krone meiſt mit ſechs Blumenblättern. Narbe fünflappig, ohne Griffel. Frucht 
eine einfächerige, oben in Spitzen ausgehende Kapſel, bei deren Aufſpringen die 
frei werdenden Placenten die Narbe tragen. Samen ſchwarz, kugelrund, mit 
feinen Grübchen. 
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1. Argemone grandiflora So. Großblumiger Stachelmohn. 


Französisch. — Argémone à grandes fleurs, Pavot épineux. 
Englisch. — Great- flowered Prickly-Poppy. 


Mexiko. — Einjährig. — Pflanze grau⸗grün. Stengel veräſtelt, mit 
buſchigen Aeſten, etwa 1 m hoch. Blätter ziemlich groß, abwechſelnd. ſitzend, aus⸗ 
gebuchtet, fiedertheilig, mit ſaſt ſtacheligen Rändern, grau⸗grün. Blumen lang ge⸗ 
tielt, rein⸗weiß, mit 4—6 breit⸗verkehrt⸗eirunden, an der Baſis etwas grün⸗ 
lichen Blumenblättern; Staubgefäße ſehr zahlreich, kürzer als der Fruchtknoten, 
mit blaßgelben und orangegelben Staubbeuteln. 

Dieſe Pflanze macht in Gruppen und auf 
der Rabatte einen guten Effekt und gedeiht 
faſt in allen, vorzugsweiſe trockenen Garten⸗ 
böden mit luftiger und warmer Lage. Der Flor 
dauert faſt ununterbrochen vom Juli bis zum 
Ende des September. 

Man ſäet die Argemone im März in das 
Warmbeet, piquirt ſie in ein anderes Warm⸗ 
beet oder in Töpfe, die man in das Warm⸗ 
beet einſenkt, und pflanzt ſie 405 en den 15. Mai 
aus, in einem Abſtande von 40 bis 50 em. Bis⸗ 
weilen ſäet ſich die Pflanze ſelbſt aus, aber 
in dieſem Falle keimen ſehr oft die ausgefallenen 
Samen ſchon im Herbſt und die jungen Pflanzen 
18 im Winter zu Grunde. Ein anderer 
N 1 der Samen jedoch dhe erſt im Früh⸗ 

Großblumiger Stachelmohn. la r auf und aus dieſen entſtehen gewöhnlich 
kräftige und reichblühende Pflanzen. 


2. Argemone mexicana I., Mexikaniſcher Stachelmohn. 


Französisch. — Argémone du Mexique. 
Englisch. — Mexican Prickly-Poppy. 


Einjährig. — Stengel weniger veräftelt, wie bei der vorigen Art, kaum 
60-80 cm hoch, grau-grün und mit kleinen Stacheln beſetzt. Blätter abwechſelnd, 
buchtig, mit gezähnten, ſtacheligen Rändern, unten blaſſer, oben weiß gefleckt; Blumen 
blaßgelb. Staubgefäße gelb; 4 in's Kreuz geſtellte Narben von ſchwarzpur⸗ 
purner Farbe. Kapſel borſtenhaarig, mit 5 Rippen. 


Var. flore luteo Hort., Abart mit ockergelben Blumen. 
Lat. Syn. — Argemone ochroleuca Sto. 


Die Blumen dieſer Varietät haben ein intenſiveres Gelb und etwas mehr 
Orange; Stengel nur 50 —50 em hoch. Wegen dieſer kräftigeren Färbung giebt 
man ihr gewöhnlich den Vorzug. N 5 

Obſchon Argemone mexicana weniger hübſch iſt, als die erſte, je wird fie 
doch nicht ſelten zur Ausſchmückung der Rabatten und der Gruppen benutzt. Man 
ſäet ſie von März bis April in das Warmbeet, piquirt ſie, wie die erſte Art, 
und pflanzt fie im Mai aus. Blüthezeit Juli⸗Auguſt. an kann ſie auch im 
April und Mai auf die für ſie beſtimmte Stelle ſäen. 


3. Argemone Hunnemanni Hort., Hunnemann's Stachelmohn. 

Valparaiſo. — Einjährig. — Stengel 1 m hoch und darüber, ſtachelig, 
ſtark veräſtelt und blaugrün bereift. Blätter ſitzend, halbgefiedert, buchtig, 15— 20 cm 
lang, blaugrün bereift, ſtachelig⸗gezähnt und auch auf den weißlichen Rippen der 
unteren Fl 88 mit zerſtreuten ern bejegt. Blumen groß, gelblich⸗milchweiß. 

Dieſe Art iſt jedenfalls die ſchönſte dieſer Gattung und blüht vom Juli bis 
zum Herbſt. Die Anzucht und Verwendung iſt dieſelbe, wie bei A. grandiflora. 
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ARISAEMA art. — Flecken⸗Aron. 


Monoecia Monandria. — Aroideae-Arisareae. 


Namenserklärung. — Wegen der Aehnlichkeit der hierher gehörigen Pflanzen 
mit denen der Gattung Arum. 

Gattungsmerkmale. — Blumenſcheide am Grunde zuſammengerollt, 
am Rande gewölbt oder Wa Blüthenkolben unten eingeſchlechtig, oben mit 
oft rudimentären Genitalien, die Spitze nackt, hervorſtehend oder eingeſchloſſen. 
Staubbeutel an getrennten Staubfäden quirlſtändig, mit abgeſonderten oder 
entgegenſtehenden. Fächern. Narbe kopf-ſchildförmig oder halbkugelig. Frucht 
eine ein- oder wenigſamige Beere. Samen faſt kugelig, mit lederartiger oder 
häutiger Schale. 


1. Arisaema praecox de Fries, Frühes Flecken⸗Aron. | 


Franzusisch. — Arisaena précoce. 
Englisch. — Early Arisaema. 


Japan. — Ausdauernd. — Wurzelſtockknollig. Blätter am Grunde den e 
ſtiel ſcheidig umfaſſend, zwei⸗ oder dreitheilig, mit ſitzenden, länglich-ovalen, lang 
zugeſpitzten, ganzrandigen, im Umriß leicht und unregelmäßig gezähnelten, oben 
a grünen, unten grau⸗grünen, mit hellen Nerven bezeichneten Theilblättern. 
lüthenſcheide braun, außen bleifarbig und weißgeſtreift; fie umfaßt den 
Blüthenkolben an der Baſis, breitet ſich blattartig aus und trümmt ſich oben 
zu einer Art Capuze um. Die Blumen erſcheinen im Frühjahre und haben eine 
faſt ee Dauer. 


2. Arisaema ringens Schot, Nachenförmiges Flecken⸗Aron. 


Französisch, — Arisaema à fleurs en gueule 
Englisch. — Wide-mouthed Arisaema. 


Japan. — Ausdauernd. — Tiefe Pflanze unterſcheidet ſich von der 
19 a durch die Farbe der Blüthenſcheide, welche weinroth— 
violett iſt. 

Beide Arten ſind wegen 1111 zierenden Laubes und ihrer höchſt intereſſauten, 
faſt barock zu nennenden Blüthenſcheide für die Gartenkultur wohl geeignet. Sie 
erfordern einen nahrhaften, aber leichten und friſchen Boden und eine halbſchattige 
Lage. Mit el kann man ihnen einen Platz zwiſchen den einen Waſſerlauf 
einrahmenden Gebüſchen einräumen. 

Vor den Arum- Arten haben fie das voraus, daß ſie während der Blüthe— 
zeit nicht ſo abſcheulich riechen, wie dieſe. 

Die 8 wird bald nach dem Austreiben durch Ablöſung der jungen 
Triebe von dem knolligen e bewirkt. 

Beide Arten müſſen beim Eintritt des Winters durch trockenes Laub gut ge⸗ 
deckt werden; ja, es möchte gerathen ſein, ein oder zwei Exemplare froſtfrei in 
Töpfen zu überwintern. 


ARTEMISIA L. — Artemiſie. 


Syngenesia Superflua. — Compositae-Senecionidene. 


Namenserklärung. — Von Artemis, Diana, weil eine zu jener Gattung 
gehörige oder ähnliche Pflanze dieſer Göttin getheiligt geweſen ſein ſoll. 

Gene e — Hülle dachziegelig, ei- oder glockenförmig; Hüll⸗ 
blätter in mehreren Kreiſen. Randblüthen einreihig, fadenförmig oder fehlend. 
Blüthenboden nackt oderzottig. Schließfruch t verkehrt-eiſörmig; Griffelfuß klein. 
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1. Artemisia annua I., Einjährige Artemiſie. 
Lat. Syn. — Artemisia exilis Fisch,, A. suaveolens Fisch. 
Französisch. — Armoise annuelle ü 
Englisch, — Annual Wormwood. 


Sibirien, Kaukaſus, China. — Einjährig. — Eine wahrhaft oma= 
mentale Pflanze von ungemein raſchem Wachsthum. Unter günſtigen Umſtänden 
kann fie ſchon bis Mitte Sommers eine Höhe von 1% m erreichen und bildet 
mit ihrer zarten, fiederſchnittigen, grau⸗grünen, balſamiſch duftenden Belaubung 
eine prächtige und ſehr regelmäßig umriſſene Pyramide. Die Blüthen ſind 
unſcheinbar, gelb, treten aber an der Spitze der Zweige in ſo großer Menge auf, 
daß ſie der Pflanze trotz ihres unbedeutenden Charakters zur Zierde gereichen. 
Beſonders zur Blüthezeit haucht dieſe Artemiſie einen durchdringenden, balſamiſchen 
Wohlgeruch aus. 

Für die Ausſchmückung der Gärten während der Sommermonate iſt dieſe 
Art von hohem Werthe. Sie eignet ſich ebenſowohl zur iſolirten Stellung auf 
dem Gartenraſen, als zur gruppenweiſen Anpflanzung für ſich oder mit anderen, 
in der Laubfärbung e Gewächſen. Man kann dieſe ſchöne Pflanze 
auch zur Deckung von Gegenſtänden benutzen, die man dem Auge ganz oder theil⸗ 
weiſe entziehen will, ſowie zur Vorpflanzung für größere Gehölzparthien. 

Man vermehrt ſie aus Samen, die man recht zeitig im Frühjahre unter Glas 
ausſäet. Auch die jungen Pflanzen hält man, um ſie raſch vorwärts zu bringen, 
für einige Zeit unter Glas und pflanzt ſie beim Eintritt dauernd ſchöner Witterung 
in das ar Land. Sie erfordert einen milden, nahrhaften Gartenboden und eine 
Pflanzweite von 60 em. 


2. Artemisia gracilis 29/., Schlanke Artemiſie. 
Französisch. — Armoise grole. 
Englisch. — Slender Wormwood. 


Vaterland wahrſcheinlich das der vorigen. — Ein jährig. — Dieſe Art wurde 
in den Katalogen ſeit mehreren Jahren unter dem Namen Artemisia sp. de 
St. Petersburg geführt. Sie hat Manches mit der oben beſchriebenen gemein und 
wetteifert mit derſelben an Schnellwüchſigkeit und Eleganz des Habitus, unter- 
ſcheidet ſich aber von ihr durch eine noch . faſt de hellgrüne Be⸗ 
laubung und durch den mangelnden Wohlgeruch. Sie wird in derſelben Weiſe 
erzogen und verwendet. 


3. Artemisia Stelleriana Bess, Steller's Artemiſie. 


Französisch, — Armoise de Steller. 
Englisch, — Steller's Wormwood. 


Kamſchatka. — Ausdauernd. — Weißgrau behaarte Pflanze. Blätter in 
= ns langen Blattſtiel verſchmälert, buchtig eingeſchnitten, mit ungleichen 
äppchen. 

Eine ſehr ſchöne, zur Einfaſſung einer Blattpflanzengruppe aus Perilla nan- 
kinensis, Amaranthus sanguinens und ähnlichen Gewächſen oder a für ſich in 
kleinen Gruppen im Raſen geeignete Pflanze. Man kann fer She achtheil am 
Boden niederhacken und die Aegeige entſpitzen und ſie in dieſer Weiſe ganz niedrig 
und teppichartig halten. 

Dieſe Art verlangt nur ein alle zwei oder drei Jahre wiederholtes Umpflanzen. 
Mit Leichtigkeit läßt fie ſich durch Theilung der Stöcke, wie auch aus Stengeln 
vermehren, die, am Boden niedergehackt, leicht Wurzel ſchlagen. 


4. Artemisia argentea A:., Silberweiße Artemiſie. 


Französisch. — Armoise argenté. 
Englisch. — Silvery Wormwood. 


Madeira. — Kleiner Strauch. — Mit grauweiß-ſilberfarbigem Filz 
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bekleidete Pflanze. Stengel aufrecht. Blätter doppelt⸗halbgefiedert, die der Aeſte 
handſörmig del polig, halbgefiedert, mit lanzett-linienförmigen Läppchen. Die 
gelben, kugeligen Blüthenköpfchen in Rispen. 

Dieſe wegen ihrer ſilberweißen Farbe auf Raſenplätzen recht effektvolle Pflanze 
wird durch Stecklinge uud Wurzelſproſſen vermehrt. Man pflanzt ſie in etwas 
grobſandige Gartenerde und durchwintert ſie bei mäßiger Bewäſſerung an einem 
hellen, luftigen, trockenen, froſtſicheren Orte. 


5. Artemisia frigida Willa., Sibiriſche Artemiſie. 
Lat. Syn. — Artemisia chrysantha Fisch., A. Jeniseensis Spreng., A. procumbens Schrad. 
Französisch. — Armoise de Siberie. | 
Englisch. — Siberian Wormwood. 


Sibirien. — Ausdauernd, halbſtrauchig. — Ein ſehr zierliches, dicht 
belaubtes, kriechendes Pflänzchen, das nur eine Höhe von 5—8 cm erreicht, mit 
vielfach zertheilten Blättern, deren Läppchen linienförmig, faſt i 
ich Ri ganze Pflanze iſt mit ſeidenartig glänzenden, graulich-weißen Haaren 
dicht beſetzt. 

Sie dauert im Freien und läßt ſich mit Vortheil zur Mitwirkung bei feinen 
Teppichen verwenden, wenn man die etwa zu hoch werdenden Stengel wegſchneidet 
oder niederhackt. Vermehrung wie bei A. Stelleriana. 


ARTHROPODIUM R Br. — Gliederfuß. 


Hexandria Monogynia. — Coronarieae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von arthron (Glied) und 
podion (Füßchen), weil die Blumenſtiele in der Mitte gegliedert ſind. 

Gattungs merkmale. — Corolle ausgebreitet, ſechsblätterig; die inneren 
Kronblätter wellenförmig oder gefranſt. Staubfäden gekniet, bärtig. Staub⸗ 
beutel am Grunde ausgerandet. Frucht eine dreifächerige, wenigſamige Kapſel. 
Samen ſchwarz. 


Arthropodium eirrhatum F. B.., Nankentragender Gliederfuß. 


Neuſeeland. — Ausdauernd. — Blätter breit⸗ lanzettlich, ſchwertförmig. 
Blumen zierlich, weiß, auf W durch blätterige Bracteen geſtützten Blumen⸗ 
ſtielchen, überhängend, zahlreich, in Rispen auf 30 — 45 em hohen Stengeln. 
Blüthezeit Juni⸗Juli. 

Dieſe zur Kultur im Wohnzimmer vortrefflich geeignete ſchöne Pflanze erfordert 
zu ihrem Gedeihen eine gute, mit dem fünften Theile Sandes gemiſchte Lauberde 
in weiten Töpfen, Ueberwinterung bei 12— 15» Wärme und im Winter mäßige, 
im Sommer 1 Bewäſſerung. Man vermehrt ſie durch Stocktheilung beim 
Umpflanzen im März oder auch aus Samen. 


ARUM L. — Aronskrant. 


Monoecia Monandria. — Aroideae. 


Namenserklärung. — Von aros (Nutzen), wegen der Bedeutung der Wurzel 
von Arum Colocasia als gewöhnliches Nahrungsmittel der Aegypter. 

Gattungs merkmale. — Blüthenkolben an der Spitze nackt, von einem 
kappenförmigen Deckblatte (Blüthenſcheide) umhüllt. Blüthen nackt, männliche 
in mehreren Kreiſen, weibliche am Grunde des Kolbens. Frucht eine Beere. 


1. Arum Dracunculus Z., Drachenwurz. 


Lat. Syn. — Dracunculus vulgaris Schott. 
Französisch. — Gouet Serpentaire, 
Englisch. — Snake Haremint. 


Südliches Europa. — Ausdauernd. — Wurzelſtock knollig, ſchwärzlich, 
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mehr oder weniger platt und ziemlich groß. Stengel u tylindriſch, aus 
Blattſcheiden gebildet, gegen 1 m hoch, weiß und gleich den Blattſtielen ſchwarz 
marmorirt, wie der Bauch mancher Schlangen. Blätter 
4—5, fußförmig, mit 5 ganzrandigen oder wiederum ge⸗ 
theilten Blättchen, weiß geadert oder gefleckt. Blüthen⸗ 
ſcheide tutenförmig, am Grunde zuſammengerollt und 
etwas Dad. mit ausgebreitetem Rande, außen blaf: 
j rün, innen hleifarbig⸗dunkel⸗purpur⸗ violett, zi 
Die ge ihrer Entwickelung einen aasartigen Geruch aus: 
PET auchend; aus dem Grunde dieſer Blüthenſcheide bt 
> [a ein ihr an Länge gleicher Blüthenkolben von blei: 
8 arbig-⸗dunkel⸗violetter Farbe, oben von keulen⸗ 
8 Geſtalt, an der Baſis d. h. im Grunde der 
Scheide mit den Staubbeuteln und ſitzenden Piſtillen 
beſetzt. — . Juni⸗Juli. 

Dieſe höchſt bizarre Art hat einen ſchönen Habitus 
und ihre dunkelgrüne Belaubung ziemlich viele Eleganz. 
Sie liebt vorzugsweiſe ſchattige Stellen, gedeiht aber in 
luftiger Lage und voller Sonne noch ziemlich gut. Sie 

Drachenwurz. verlangt einen leichten, etwas feuchten und tiefen Boden. 

Man vermehrt fie im Herbſt oder im Frühjahr leicht 

durch Stocktheilung. Die Anzucht aus Samen iſt ungebräuchlich, weil die Säm⸗ 
linge ſpät blühbar werden. Für den Winter wird man wohl thun, die Filanze 
mit Laub oder Stroh zu decken, da ohne einen ſolchen Schutz die ſtärkſten Knollen 
bisweilen zu Grunde gehen. f 

Trotz ihres zur Zeit der Blüthe unangenehmen Geruchs wird dieſe Pflanze 
doch als Zierpflanze kultivirt; Laub und Tracht ſind von guter Wirkung und machen 
ſie zur Dekoration der Raſenparterre's und der Gehölzgruppen geeignet. Es möchte 
indeß gerathen ſein, ſie Wohnhäuſern nicht alzunabe anzupflanzen oder aber die 
Blüthen vor dem Aufblühen zu unterdrücken; Stengel und Blätter können da⸗ 
durch nur an Schönheit und Dauer gewinnen. 
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2. Arum crinitum 41, Behaarte Drachenwurz. 
Lat. Syn. — Arum muscivorum T. l., Dracunculus crinitus Schott. 


Französisch. — Gouet chevelu, Attrape mouches. 
Englisch. — Hairy sheated Arum. 


Südliches Europa. — Ausdauernd. — Wurzelſtock groß, platt, ſchwänz⸗ 
lich. Blätter fußförmig; Blättchen lanzettförmig, ganzrandig. Die Blattſcheiden 
bilden in 859 Geſammtheit einen Stamm von 
30—35 cm Höhe; derſelbe iſt ſchwarz⸗purpurn mar: 
morirt und gefleckt. Blüthenſcheide weinroth 
oder bleifarbig⸗blutroth, 22—25 cm lang. 
an der Baſis bauchig, dann zuſammengezogen un 
ſug dann zu einem großen ſchiefen oder horizm⸗ 
talen Saum erweiternd, welcher innen mit Die: 
letten, nach unten gerichteten 571 5 beſetzt iſt. 
Die Blüthenſcheide haucht ebenfalls einen cada⸗ 
veröſen Geruch aus und umgiebt einen Kolben, 
welcher 15—20 cm lang iſt und oberhalb der 
Fruchtknoten einige Reihen roßer Haare zeigt, 
über den Staubgefäße aber ſich zu einem langen 
Cylinder verlängert, der mit nach oben an Länge 
N a Haaren bekleidet iſt. . 
Behaarte Drachenwurz Wird ebenſo kultivirt, wie die vorige Art; 
u aber da auch fie leicht vom Froſt leidet, jo wird 
es gut ſein, ſie an einer ſüdlichen Mauer zu pflanzen und mit Laub zu decken, 


— 
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oder — was vielleicht vorzuziehen iſt — einige Knollen froſtfrei aufzubewahren 
oder in Töpfen an einem geſchützten Orte aufzuſtellen. 
hren Namen Attrape-mouches — Fliegenfänger — führt die Pflanze daher, 
daß Inſekten, von dem Verweſungsgeruche angezogen, in den Grund der Blatt⸗ 
ſcheide eindringen und durch die abwärts gerichteten Haare derſelben mitunter zu⸗ 
rückgehalten werden. . . 
Arum corsicam Lois. iſt eine höchſt intereſſante Pflanze, welche im Herbſt 
um im Frühjahr ihre Blätter treibt. Sie wird gleich den übrigen Arten 
tivirt. 


3. Arum spectabile Schott, Anſehnliche Zehrwurz. 
Französisch. — Gouet remarquable. 
Englisch. — Remarkable Arum. 


Kleinaſien, Taurus. — Aus dauernd. — Wurzelſtock knollig. Blätter 
breit⸗ſpieß⸗pfeilförmig, lang zugeſpitzt. Blüthenſcheide lang zugeſpitzt, außen am 
Grunde grün, oben mit Purpur, inwendig dunkel⸗purpurn, gegen den Rand hin 
gelblich⸗grün, purpurn gefleckt. Kolben bleifarbig⸗purpurn. Dieſe ſehr hübſche 
und intereſſante Art wird behandelt wie die vorige. a 


4. Arum maculatum I., Gefleckte Zehrwurz. 
Lat. Syn. — Arum vulgare Lam, 
Deutsch. Syn. — Aronsstab, Fieberwurz, kleine Natterwurz, Pfaffenpint, Schlangenkraut. 
Französisch. — Chou-poivre, Pied de veau, Gouet à feuilles maculces. 
Englisch. — Wake Robin, Calf’s Foot, Cuckoo-Pint, Ramp. 

Einheimiſch. — Ausdauernd. — Wurzelſtock weiß, tief eindringend, 
knollig, einen ſcharſen Saft und viel Stärkemehl enthaltend. Blätter alle wurzel- 
ſtändig, zeitig im Frühjahr, mit langen Scheiden, glänzend grün, bisweilen ſchwarz 

efleckt, an der e eee mit kurzen, ſtumpfen und etwas geſpreizten 

en. Blüthenſcheide grünlich⸗gelb, oft violett eingefaßt, an der Baſis an⸗ 
geſchwollen, dann tutenförmig ausgebreitet; ſie umgiebt einen aufrechten Kolben, 
der ihr an Länge gleich oder nur wenig größer iſt, über den Staubgefäßen . 
Fadenkränze hat und in eine chlindräſche, bleifarbig⸗violette Keule endigt. 
Die eine dichte Aehre bildenden Beeren reiſen im Juli mit dem Abwelken der 
Blätter und find zinnoberroth. Kultur und Vermehrung wie bei der nächſten Art. 


5. Arum italicum Mi., Italieniſche Zehrwurz. 
Französisch. — Gouet d' Italie. 
Englisch. — Italian A rum, 


e 
gefleckt, mit gelpreigten Lappen. Kolben 


artens und des Parkes bedienen 
kann, wo wenige andere Pflanzen gedeihen 
würden, hauptſächlich unter Bäumen oder in 
Gehölzen und in Zäunen. Man vermehrt ſie durch Stocktheilung während der 
Ruheperiode. | 

Bilmori u. 2. Aufl. 9 


Italieniſche Zehrwurz. 
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-ARUNDINARIA Rich. — Arnndinarie. 


Triandria Digynia. — Gramineae. 


Namenserklärung. — Diminutivum von Arundo, Rohr. 

Gattungsmerkmale. — Aehrchen mehrblüthig. Blüthen dachziegelig. 
aweigeilig, e oder durch Fehlſchlagen männlich; Deckſpelzen zwei, hohl. 
rannenlos, klein, die untere viel kleiner; Blüthenſpelzen zwei, die unteren oval, 
hohl, vielnervig, die oberen zweinervig. Blüthenſchüppchen 3. 


Arundinaria falcata Nees, Sichelblätterige Arundinarie. 
Lat. Syn. — Bambusa falcata Hort. = 
Französisch. — Arundinaire & feuilles en faux. 
Englisch. — Falcated Reed-plant. 


Népaul. — Ausdauernd, holzig. — Dal holzig, einen Buſch bildend, 
2—3 m hoch, gebogen, glatt, gelblichgrün oder ſtrohgelb, knotig, an jedem 
Knoten mit einem Büſchel kleiner, knotiger, gebogener Zweige. Blätter abwechſelnd. 
zweizeilig, ſcheidig, bandförmig, ſehr kurz geſtielt, ſpitz⸗linien⸗lanzettlich, von 
e Grün, 10 — 15 cm lang; Blatthäutchen häutig, angedrückt, ſehr 
urz, abgeſtutzt. 

Dieſe Pflanze hat die Tracht der Bambusrohre und unterſcheidet ſich botaniſch 
910 en nur durch drei kurze Staubgefäße, während Bambusgräſer deren 6 
ange beſitzen. 

de falcata iſt eine der 3 und maleriſchſten Pflanzen, 
welche für landwirthſchaftliche Gärten zur Verfügung ſtehen. Hauptſächlich in der 
Einzelſtellung auf den Raſenparterres und auf 
Bodenhebungen iſt ſie von grandioſer Wirkung. 

Schon im Klima von Paris erfordert die 
Arundinarie Schutz gegen ſtarke Fröſte, wieviel 
mehr nicht bei uns. Zu dieſem Behufe häuft 
man trocknes Laub rund um den Stock herum 
an. ao aber wird man geben, wenn mau 
die Arundinarie in Kübeln hält, froſtfrei über⸗ 
wintert und im Mai an die für ſie geeigneten 
Stellen des Gartens einſenkt. Es iſt dies aber 
weniger nothwendig wegen der niedrigen Winter⸗ 
temperatur überhaupt, als wegen der Unregel⸗ 
Wechsels und des ſchroffen und wiederholten 


Wechſels derſelben. uch kann dieſe Pflanze 

in Küſtengegenden, wo die Temperatur ee 

TEE N mäßiger iſt, leicht eines ſolchen Schutzes ent⸗ 

| en an behren und wächſt mit außerordentlicher Kraft, 
Sichelblättrige Arundinarie. ſo daß es gar nichts Seltenes iſt, daſelbſt Büſche 


der A. falcata eine Höhe von 4 m und darüber 
erreichen zu ſehen. Nach dieſer beträchtlichen Entwickelung, die ſich binnen Jahres⸗ 
friſt vollzieht, nehmen die Halme an Höhe wenig oder gar nicht mehr au nfangs 
nackt wie eine Gerte oder ein ne eitſchenſtiel, überkleiden ſie ſich bald mit 
elegantem Laubwerk an den büſcheligen Zweigen und ſterben nach zwei, drei oder 
mehr Jahren ab. Alljährlich aber erzeugen ſich neue und größere Halme und 
bauen ſich mit ihren biegſamen Aeſten und ihrer reizenden Belaubung etagenartig 
und in höchſt graziöſer Weiſe auf. j 
Die A. falcata verlangt einen nahrhaften, mürben und etwas ſandigen Boden 
und wächſt um fo üppiger, je mehr das Erdreich dieſer Beſchaffenheit entſpricht, 
je tiefer und friſcher, und je mehr es der Luft und der Sonne ausgeſetzt iſt. 
Vermehrung durch Abtrennung der jungen Schößlinge im Herbſt. Dieſe Jahres⸗ 
zeit iſt allerdings dem Awach een derſelben nicht recht günſtig, wenn man ſie aber 
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in Töpfe mit Haideerde pflanzt, in ein Warmbeet oder in die Vermehrung bringt 
und hier für Bodenwärme ſorgt, ſo wachſen ſie * leicht und raſch an. 

is jetzt hat die Arundinaria falcata ſelbſt in Frankreich, wo ſie häufiger 
angepflanzt wird, als bei uns, noch nicht geblüht, und ſo beſteht denn ihr Haupt⸗ 
verdienſt als ornamentale Pflanze in ihrem pittoresken Habitus und in der Ele— 
ganz ihrer Belaubung. 


ARUNDO L. — Rohr. 


Triandria Digynia. — Gramineae. 


Namenserklärung. — Arundo iſt der lateiniſche Name der Gewächſe 
dieſer Gattung, dem vielleicht das keltiſche aru (Waſſer) zu Grunde liegt. 

Gattungsmerkmale. — Blüthen in einer Rispe. Kelch zweiklappig, 
vielblüthig. Corolle zweiklappig, am Grunde mit wolligen Haaren umgeben. 


1. Arunda Donax I., Breitblätteriges Rohr. 
Lat. Syn. — Arundo sativa Lam. 


Fransösisch. — Roseau à quenouilles, Canne de Provence, Roseau des jardins. 
Englisch. — Large-leaved Reed. 


Südliches Europa. — Ausdauernd. — Wurzelſtock ebend faſt knollig, 
kriechend, im Alter ſehr holzig, mit faſerigen, zähen und tiefgehenden Wurzeln. 
Halme einen Buſch von majeſtätiſchem Habitus bildend, 3 —4 m hoch, am Grunde 
oft 4—6 cm ſtark, faſt holzig, bekleidet mit abwechſelnden, . 
bandförmigen, elegant zurückfallenden, flachen, grau⸗ „, 
grünen Blättern. Aehrchen in einer rieſigen com⸗ 7 
pakten, Anfangs röthlichen, dann weißlichen Rispe von \ IN 
30—40 em Länge. | * en 
Dieſer Rieſe unter den europäischen Gräſern kommt WW, | 
bei ung nicht zur liche Dad Liegt ja fein Haupt: MN 41 I 
verdienſt in den ftattlihen, ſchön beblätterten Halmen. A 4 | 


Arundo Donax ift, einzeln auf Raſenplätze geſtellt, in der . fig a‘ W 
Nähe des Waſſers, oder gruppirt von vorzüglicher Wir⸗ NY. ON 
kung. Sie liebt ſehr nahrhaften und feuchten Boden. DAN 
wächſt aber auch noch ziemlich gut in magerem Erdreiche, eos 
. ſie dann nicht dieſelben Dimenſionen erreicht. „ GN 
Sie kann lange Zeit an einem und demſelben Platze / AAN. 2 
ftehen und nimmt von Jahr u Jahr an Schönheit zu. Se 
eſſen iſt es wohlgethan, die Halme je nach dem n 


In 
Tln. im ſchne den alljährlich oder alle zwei oder drei e 
Jahre abzuſchneiden, die neuen werden dann um ſo een e 
größer und entwickeln ſich um ſo ſchneller. 

Man vermehrt Arundo Donax leicht durch die Theilung der Wurzelſtöcke 
und durch Stecklinge aus den Spitzen der großen Halme im Juni, die man hori- 
ontal oder ſchief in ein Warmbeet legt und mit reinem Sand bedeckt, den man 
ſehr feucht und beſtändig ſchattig hält; in kurzer Zeit ſieht man an den Knoten 
der Halme junge Triebe hervorkommen, welche bald darauf Wurzeln u 
Man trennt dann die bewurzelten Triebe ab und piquirt fie in ein Warmbeet 
oder in Töpfe, die man unter Glas und Ichattig hält, bis die jungen Pflanzen 
ſtark genug geworden find, das Auspflanzen an den für ſie beſtimmten Platz zu 
vertragen, wozu vorzugsweiſe das Frühjahr abzuwarten iſt. 


Var. variegata Hart., Buntblätterige Form. 
Lat. Syn. — Arundo Donax versicolor Hort. 
Französisch. — Roseau à ruban, Roseau panach£. 
Englisch. — Striped large-leaved Reed. 
Halme 2 m. hoch und darüber; Blätter mit zurüdfallender Spitze, grün 
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in ſehr eleganter Weiſe mit Weiß gestreift. Gleich manchen anderen buntblätterigen 
Pflanzen iſt auch dieſes ſchöne und ausgezeichnete Gewächs empfindlicher, als 
die Species. Es verlangt einen guten, vorzugsweiſe ſandig⸗lehmigen Boden, ge⸗ 
gedeiht aber auch in Haideerde und muß in nördlichen Gegenden und ſelbſt noch 
im mittleren und ſüdlichen Deutſchland gegen Froſt geſchützt werden, zu welchem 
Behufe man die Stöcke mit trocknem Laub, Stroh u. ſ. w. umgiebt. Man ver⸗ 
mehrt das buntblätterige Donax-Rohr gleich der Species durch Stocktheilung, 
beſſer aber noch aus Stecklingen in der oben angezeigten Weiſe. 


2. Arunde mauritamica Desf., Algeriſches Rohr. 


Französisch. — Roseau d’Algcrie. 
Englisch. — Mauritanian Reed. 


Algerien. — Ausdauernd. — Wurzelſtock en cylindriſch. Stengel 
ſchwächer, als bei der vorigen Art, 2—3 m hoch. lätter abwechſelnd, flach, 
e e zugeſpitzt, graugrün. Aehrchen in dünner Rispe, über 30cm 
lang, e „dann röthlich. 

Dieſe Art hat einige Aehnlichkeit mit dem gemeinen Teichrohre (Arundo 
Phragmites), iſt aber ſchöner, blattreicher, ornamentaler; fie blüht außerdem im 
September und Oktober reichlich. Sie liebt ſandigen und friſchen Boden und 
ſüdliche Lage. Kultur und Verwendung wie bei der vorgehenden Art. 


3. Arundo conspicua Forst, Anſehnliches Nohr. 


Lat. Syn. — Calamagrostis conspieua Ginel. 
"Französisch. — Roseau remarquable. 
Englisch. — Excellent Reed. 


Neuſeeland. — Strauchig. — Auch dieſe Grasart eignet ſich vortrefflich 
zur Sommerkultur im freien Lande. Manche ziehen dieſe Art dem fo ornamen⸗ 
talen Pampasgras vor und ſie = in der That Manches vor diefem voraus. Obſchon 
fe in 0 imenfionen dieſem faſt gleich kommt, fo iſt fie doch nicht in dem: 
elben Maße blattreich und deshalb im Anſehn leichter und grazibfer; auch kommen 
die Blüthenrispen früher zum Vorſchein, während ſie beim Pampasgraſe erſt dann 
ſich entwickeln, wenn die beben Regengüſſe einzutreten 1 

Die Vermehrung dieſer Pflanze au Schößlinge iſt ziemlich ſchwierig und 
mißlingt bisweilen. Dagegen führt die Ausſaat ſicher und raſch zum Ziele. Die 
Ausſaat zeitig im Herbſt ſcheint den Vorzug zu verdienen. 

Bald nach der Reife der Samen füllt man die Samennäpfe mit guter, mit 
Lauberde gemiſchter Gartenerde und breitet etwas Haideerde darüber aus. Die 
Samen werden nicht bedeckt, ſondern bloß angedrückt. Die Näpfe ſtellt man 
in ein Kaltbeet dicht unter das Glas und überſpritzt den Samen zwar 
immer nur leicht, aber oft genug, um das Austrocknen zu verhüten. Man bedeckt 
darum die Näpfe mit einer Glasſcheibe. Man durchwintert ſie in einem Kalt⸗ 
beete, deſſen Fenſter man aber nur bei eintretenden ſtarken Fröſten durch Stroh⸗ 
decken ſchützt. Im zeitigen Frühjahre ſetzt man die Pflanzen einzeln in Töpfe 
und pflanzt ſie ein Jahr ſpäter im Mai aus. 


ASARUM L. — Haſelwurz . 


Dodecandria Monogynia. — Aristolochiea& 


Namenserklärung. — Der alte griechiſche Name dieſer Pflanze, hergeleitet 
von asaros (Teppich), weil die Pflanze den Boden teppichartig bedeckt. 

Gattungsmerkmale. — Blüthenhülle dreiſpaltig, am Rande einer 
becherförmigen, den Fruchtknoten rings umgebenden Scheibe. Staubgefäße auf 
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der Spitze der Scheibe. Mittelband über den Staubbeutel hinausragend. Frucht 
eine ſechsfächerige Kapſel. 


Asarum europaeum I., Europäiſche Haſelwurz. 


Französisch, — Asaret, Calavet, Oreille d’homme. 
Englisch. — European Asarabacea. 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Wurzelſtock kriechend; Blätter nieren— 
ſörmig, Ntump), glänzend dunkelgrün. Blüthen im April und Mai, außen bräunlich, 
innen dunkelroth. 

Wir möchten es nicht wagen, dieſes Gewächs als eine Zierpflanze für die 
Rabatte zu empfehlen; denn an ſich und als Einzelpflanze betrachtet iſt es ziem⸗ 
lich unſcheinbar und ebenſo unſcheinbar die unter dem Laube verſteckte, meiſt dicht 
an den Boden ſich anſchmiegende Blüthe. 

Dennoch verdient ſie für landſchaftlich angelegte Gärten auf das Wärmſte 
empfohlen zu werden. Manchem Gartenbeſitzer 1 der kahle Boden unter dicht be- 
laubten Bäumen ärgerlich. Hier nun, wo kein Gräschen wachſen will, kann die 
Haſelwurz dazu dienen, in dichtem Stande das Gras vollſtändig zu erſetzen und 
den Boden raſenartig zu decken, und kaum läßt ſich ein prächtigerer Laubteppich 
denken, als wie wir ihn aus dieſer Pflanze gebildet geſehen haben. Ganz beſonders 
gut wirkt ſie in Maſſen zuſammengepflanzt an ſchattigen Abhängen. Auch kann 
man aus ihr allerlei eee Verzierungen, wenn man dergleichen liebt, 
auf einer nach Norden abfallenden Raſenfläche bilden, von der ſich die ſattgrünen 
Blätter vortrefflich abheben. 

Man kann die Haſelwurz zeitig im Frühjahre in den Wäldern, wo ſie ſich 
unter Büſchen oft maſſenhaft beiſammen findet, ausheben, wo nöthig theilen und 
mit einem allſeitigen Abſtande von 8em pflanzen. Sie erfordert einen nahrhaften, 
humusreichen und etwas lockern Boden. In trockenen Sommern muß ſie, weun 
es dem Boden von Natur an Friſche mangelt, bisweilen begoſſen werden. 


ASCLEPIAS L. — Schwalbenwurz . 


Pentandria Digynia. — Aselepiadeae. 


Namenserklärung. — Von Asclepios (Aesculap), dem Gotte der Arzneikunſt. 

Gattungsmerkmale. — Kelch fünfblätterig, zurückgeſchlagen. Fünf markige 
Blumenblätter. Staubfäden eine dicke, markige Säule bildend, in der 
Tiefe die zwei Griffel einſchließend, von fünf napfförmig offenen, wahrſcheinlich 
Schlundkrönchen darſtellenden Säcken umgeben, aus denen ein krummes Hörnchen 
beraustritt. Zu oberſt ſteht ein dicker, fünſeckiger Körper, die mit einander ver⸗ 
wachſenen Mittelbänder der Staubbeutel. An ihnen befinden ſich Ku längs 
geſpaltene Klappen, die Staubbeutelhüllen, in dieſen herabhängend die Pollen⸗ 
maſſen, ar oben in einen dünnen Faden, nach unten feulenförmig in einer zarten 
Haut eingeſchloſſen, in deren Innerem die Pollenkörner liegen. Die tief ver⸗ 
ſteckten zwei Piſtille entwickeln ſich ſpäter zu anſehnlichen Bälgen, welche mit 
ſchuppig über einander liegenden platten, mit glänzend weißen Federtronen ver⸗ 
ſehenen Samen vollgeſtopft ſind. 


I. Asclepias syriaca I., Syriſche Schwalbenwurz. 


Lat. Syn. — Asclepias Cornuti Desne. 

Deutsche Syn. — Syrische Seidenpflanze. 

Französisch. — Asclépiade à la ouate, Herbe à la ouate, Herbe & coton. 
Englisch. — Virginian-Swallow-wort, Milk-weed. 


Nord: Amerika. — Ausdauernd. — Wurzelſtock weithin kriechend. Stengel 


1%—2m god, behaart, graulich; Blätter gegenſtändig, oval⸗ oder eirund=länglic, 
unten wollig. Blumen etwas wohlriechend, etwas dick, wie aus Wachs modellirt, 


25 N I. 
Syriſche Schwalbenwurz, Seiden pflanze. 


I 
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Incarnatrothe Seiden pflanze. 


Asclepias. 


Anfangs ausgebreitet, dann zurückgebogen, 
e ſchöne ft Dolden. ſch hauptsächlich 
ieſe ſchöne Pflanze eignet ſich hauptſächli 
ur Ausſchmückueg lichter Öehälgpartbien oder 
einiger oder abgelegener Stellen landſchaftlicher 
Gärten. Sie iſt hart und gedeiht ohne alle 
Abwartung in jedem Boden und jeder Lage. 
Blüthezeit von Juli bis September. 

Asclepias syriaca kann von April bis 
Juni und Juli ausgeſäet werden. Man piquirt 
die Sämlinge und pflanzt ſie im Herbſt oder 
Frühjahr aus. Auch vermehrt man ſie leicht 
durch Stocktheilung im Frühjahr. Die Wurzel⸗ 
ſtöcke dieſer Pflanze wuchern ſtark und fo vajch, 
daß ſie für kleinere Ziergärten keineswegs 
empfohlen werden kann. 


2. Asclepias incarnata I., Incarnatrothe Seidenpflanze. 


Französisch. Asclépiade incarnate, à couleur 
de chair. 
Englisch. — Incarnate Swallow-wort. 


Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Wurzel: 
ſtock nicht auslaufend. Pflanze ſchwach behaart. 
Stengel aufrecht, wenig veräſtelt, etwas röthlich, 
gegen Um hoch. Blätter gegenſtändig, oft in 
dreizähligen Quirlen, glatt, länglich⸗lanzettförmig, 
oft ſcharf zugeſpitzt. Blumen incarnat:rofa, 
mit leichtem Vanilleduft, in Dolden. Frucht ei⸗ 
rundlich, pergamentartig, glatt. 

Dieſe Art liebt guten, milden und leichten 
Boden und warme Lage. N Auguſt bis 
September. Als eine der ſchönſten Stauden des 
freien Landes vorzugsweiſe für die Rabatte geeignet. 
Ausſaat wie bei der vorigen Art. Den Abſtand 
beim Pflanzen nimmt man zu 40—50 em an. 


3. Asclepias tnberosa I., Knollige Seidenpflanze. 


Französisch. — Ascl&piade 


tubereuse, 


Englisch. — Tuberous-rooted Swallow-wort. 


Knollige Seidenvilanze. 


Nord: Amerika. — Aus dauernd. — Wurzel⸗ 
ſtock knollig, mit faſerigen Wurzeln. Stengel weich⸗ 
haarig, 60 em hoch, an der Spitze verzweigt. Blätter 
gegenſtäudig oder dreizählig, eirund-lanzettförmig, 
an beiden Enden verſchmälert. Blumen von großer 
Schönheit, orangegelb oder fan e in 
Scharlachroth übergehend, in einſeitigen Dol⸗ 
den, welche zuſammen bald eine Rispe, bald einen 
Doidenſtrauß bilden. Frucht länglich, an beiden 
Enden dünner, weichhaarig. 

Dieſe Pflanze gedeiht je ut in etwas 
mooriger Haideerde und in halbſchattiger Lage. 

ndeſſen vegetirt ſie kaum minder gut in ſandigem 
Be wie in jedem anderen Boden, wenn er nur 
nahrhaft und dabei mürbe und etwas friſch iſt. 
hre Blumen, welche vom Juli-Auguſt bis in den 
September erſcheinen, nehmen ſich auf Rabatten 


— 
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und in Gruppen vortrefflich aus. Eine der beſten Freilandſtauden, die aber im 
Winter eine gute Bedeckung verlangt. f . 

Die Samen dieſer Art müſſen im April bis zum Juli in Schalen, vorzugs⸗ 
weiſe mit Haideerde geſäet, die jungen Pflanzen in Abſtänden von 20—25 em 
piquirt und nach ein oder zwei Jahren mit 40—50 cm Abſtand ausgepflanzt werden. 
Die Stöcke können an demſelben Platze drei bis vier Jahre bleiben, ehe es nöthig 
wird, ſie zu theilen und ihnen eine andere Stelle anzuweiſen. Vermehrung aus 
Ausläufern oder durch Stocktheilung im October oder im Frühjahre. 


4. Aselepias curassavica I., Seidenpflanze von Curacao. 


Französisch. — Asclépiade de Curacao. 
Englisch. — Blood flower. 
Süd-Amerika, Antillen. — Ausdauernd im Gewächshauſe. — 


Stengel glatt, gegen 60 em hoch. Blätter gegen⸗ 
ſtändig, ünglich⸗ anzettförmig; Blumen dunkel⸗ 
pommeranzenfarbig oder ſcharlachroth, in 
Dolden. Frucht 995 

Ihr reicher 3 or und das lebhafte Colorit der 
Blumen würde dieſe Pflanze zu einer werthvollen 
Gartenzierde erheben, wenn ſie nicht, den Tropen 
entſtammend, allzu empfindlich wäre. 

Dagegen kann man ſie bei einjähriger Kultur 
im Wohnzimmer halten. u dieſem Behufe 
ſäet man die Samen im März in eine Schale 
mit lockerer, ſandiger Dammerde und ſtellt ihn in 
ein warmes Miſtbeet. Die jungen A werden 
piquirt und nahe unter dent Glaſe gehalten, ſpäter 
mit vollen Ballen in größere Töpfe epflanzt, in 
denen ſie, bei reichlicher bag und Bewäſſerung — 
im Zimmer gehalten, im September⸗October blühen. Seidenpflanze von Curacao. 
Man könnte ſie auch im zu. überwintern, 
aber es iſt aus mancherlei Gründen vortheilhafter, fie jährlich neu aus Samen 
zu. erziehen. ö 


ASPERULA I. Waldmeiſter. 


Tetrandria Monogynia. — Rubiaceae. 


Mamenserklärung. — Diminutivum von asper (rauh), weil die Stengel 
und Blätter einiger Arten ſich a anfühlen. 

Gattungsmerkmale. — Blüthen oberſtändig. Blumenkrone trichter⸗ 
oder glockenförmig, drei⸗ bis fümſeptlaßt die Spaltſtücke abſtehend. Kelchſaum 
undeutlich. Griffel geſpalten. Spaltfrüchte zweitheilig. 


I. Asperula odorata I., Duftender Waldmeiſter. 
Deutsch. Syn. — Gemeines Meierkraut. 
Französischha — Aspérule odorante, Hépatique 6toilde, petit Muguet, Muguet des 


bois, Reine des bois. 
Englisch. — Sweet-scented Squinancy, Woodruff, 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Faun in getrocknetem Zuſtande aro⸗ 
matiſch. Wurzelſtock ſehr laufend. Stengel am Grunde viereckig, glatt, aufrecht, 
20 em hoch. Blätter in en eh „fein und (hart geſägt. Blüthen 
klein, weiß, angenehm duftend, in gipfelſtändigen Doldentrauben. Blumen⸗ 
krone mit viertheiligem Saume. 
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„Dieſe reizende kleine, in neuerer Zeit mehrfach 
1 5 verherrlichte Pflanze blüht im Mai; ſie 
iebt Schatten und Friſche, und iſt deshalb vorzugs⸗ 
weiſe zur Ausſchmückung ſchattiger Parthieen ge⸗ 
eignet. Auch kann ſie zu Einſaffungen und zur 
Bodenbedeckung in Bosquets dienen. Lehmboden, 
wenn er etwas friſch und mild genug iſt, bekommt 
dieſer Pflanze am beſten. 

Man ſäͤet den Waldmeiſter im Juli aus, piquirt 
die Sämlinge und . fie im Herbſt mit 20—25 em 
allſeitigem Abſtande. Da jedoch Samen ziemlich 
ſelten ſind, ſo nn man fie häufiger durch 
Stocktheilung und Ausläufer gegen den Herbſt hin 
oder Pie im Frühjahre. 

r N isweilen ul man dieſe Pflanze auch in 
Waldmeiſter. Töpfen in den Wohnräumen oder vor den Fenſtern, 
wo ſie ſich ſehr wohl zu befinden ſcheint. 


re) 
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D. Asperula setosa Hort., Himmelblauer Waldmeiſter. 

Lat. Syn. — Asperula azurea 
Spach. var. 

Französich. — Asperule azurée. 

Englisch. — Sky-coloured Woodruff. 

Kaukaſus. — i . — 
Dieſe Pflanze iſt unſerem blau lühenden 
Acker⸗Waldmeiſter (Asperula arven- 
sis L.) ähnlich, aber von dieſem darin 
verſchieden, daß die borſtig behaarten 
Blättchen der ol inn, n e mehr als 
noch ein Mal ſo kurz ſind, als die in 
5 ſtehenden himmelblauen 
üt 


en. 

ie Kultur dieſer Pflanze iſt ſe 
leicht und einfach, indem es genügt, die 
Samen ſogleich in das freie Land und 
an Ort und Stelle zu ſäen; ſie können 
ziemlich dicht ausgeſtreut werden. Vor⸗ 


r ugsweiſe ſcheint fie in einem lockeren, 
0 r a — 8 > 5 8 

z Er 2 andigen Boden und in ſonniger Lage 
Himmelblauer Waldmeiſter. zu gedeihen. Blüthezeit Juni⸗Juli. 


ASPHODELUS L. — Affodill. 


Hexandria Monogynia. — Asphodeleae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen; zuſammengeſetzt aus a (nicht) 
und sphallein (fehlen). Die Alten pflanzten ein Gewächs dieſer Gattung auf 
den Begräbnißplätzen an, damit es den Verſtorbenen nicht an 9 fehle. 

Gattungsmerkmale. — Corolle d abſtehend. Blumen in 
den Achſeln großer, trocknender Deckblätter. taubfäden am Grunde gewölbe⸗ 
artig ausgebreitet. Samen dreiſeitig. 


1. Asphodelus ramosus Willd., Aeſtiger Affodill. 


Französisch. — Asphodele blanc, A. rameux, Baton blanc, Bäton royal. 
Englisch. _— Branchy Asphodel. 


Südeuropa. — Ausdauernd. — Wurzel büſchelig, knollig, ſpindeljörmig 
angeſchwollen. Stengel gerade, nackt, glatt, wenig veräſtelt, 1m hoch. Blätter 
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chwertförmig, gekielt, ausgebreitet, dunkelgrün. 
Blumen geftielt, mit ſechs gleichen Saumzipfeln, 
breitgeöffnet, weiß mit bräunlichem Mittelnerven, in 
anſehnlichen Trauben. Staubgefäße 6, von denen 3 
größer. Frucht kugelig, von der Größe einer Au 

Asphodelus ramosus liebt vorzugsweiſe Kalk⸗ 
boden, wächſt jedoch auch in ſandigem Erdreich, 
wie in jedem anderen guten Gartenboden. Wegen 
ſeiner Blumen und ſeiner anſehnlichen Figur eignet 
er ſich 9 Ausſchmückung der Raſenparterres und. 
der Rabatten. Blüthezeit Mai⸗Junl. Man füet 
ihn zwiſchen April und Juni in Töpfe, piquirt 
die Fflanzen in Töpfe und pflanzt ſie im Früh⸗ , \, 
Fan aus. Raſcher aber vermehrt man ihn im Fe, 


ühjahre aus bewurzelten Schößlingen. e > 


2. Asphedelus luteus L., Gelber Affodill. 
Lat. Syn. — Asphodeline lutea Reiben. 
Deutsch. Syn. — Peitschenstock. 
Eranzösisch. — Asphodèle jaune, Bäton de Jacob. 
Englisch. — Yellow Asphodel. 


Süd⸗Europa. — Ausdauernd. — Wur⸗ 
eln fag, gelb. Stengel ſtark beblättert, 1 m 
och. Blätter an der Spitze zurückgebogen, bin⸗ 
ſenförmig, dreieckig, nen am Grunde ſtengel⸗ 
umfaſſend, die wurzelſtändigen einen Buſch bil⸗ 
dend. Blumen 11 70 paarig in den Achſeln 
wachsgelber Deckblätter, zuſammen eine ziemlich 
dichte Aehre bildend. 

Dieſe ſonſt in den Gärten ſehr gemeine 
Pflanze iſt in neuerer Zeit vernachläſſigt worden, 
ſebr mit a denn fie gedeiht ohne alle Pflege 
in faft allen Bodenarten, und ihre Stöcke, deren 
Schönheit mit dem Alter zunimmt, können eine 
längere Reihe von Jahren auf einem und dem— 
ſelben Platze ſtehen, ohne verſetzt zu werden. 9 4 N 
Sie iſt für große Gärten und Parks eine ganz Gelber Affodill. 
vortreffliche Pflanze. 

an hat von ihr eine gefüllt blühende Form (Var. flore pleno Hort.) 

Die Art und ihre Form blühen im Mai⸗Juni. In der Jugend wächſt der 
Stengel dieſer Pflanzen mit einer ſolchen Kraft, daß man Tag für Tag die Ver⸗ 
längerung wahrnehmen kann. e . 

Ausſaat und Vermehrung, wie bei A. ramosus. Die gefüllt blühende 
Varietät erzeugt keinen Samen und muß ſomit im Frühjahr durch Stocktheilung 
vermehrt werden. Pflanzweite 40 —50 cm. 


ASPIDISTRA Ker. Schildblume. 


Octandria Monogynia — Smilaceae-Aspidistrae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, zuſammengeſetzt aus aspis 
(Schild) und astron (Abbild) mit Bezug auf die ſchildähnliche Narbe. u. 
Gattungsmerkmale. — Blüthendecke blumenblattartig, glockenförmig, 
ſechs⸗ bis achtſpaltig, mit ausgebreiteten Abſchnitten. Staubgefäße angewachſen. 
Staubbeutel mit dem Rücken angeheftet. Griffel dick, kurz Narbe ſcheihenartig, 
en groß, ftrahlig, drei⸗ bis vierlappig. Fruchtknoten fait cylindriſch, mehrfächerig; 
ächer zweieiig. Blumen auf kurzen, wurzelſtän digen, einblumigen Stielen. 
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Aspidistra elatior Desre., Hohe Schildblume. 
Französisch. — Aspidistra elevèe. 
Englisch. — Tall Aspidistra. 
Japan. Ausdauernd. — Hat nur als Blattpflanze Werth, iſt aber, mit 
ihren wurzelſtändigen, großen, ae unten ſcheidigen, länglich⸗lanzettförmigen, 


immergrünen und genervten Blättern eine freundliche Erſcheinun g. 


var. varlegata Hort., Buntblätterige Abart. 
Lat. Syn. — Plectogyne variegata Link. 


Die ſchönen über 30 em langen und 10 cm breiten Blätter ſind weiß band⸗ 
artig gelreit wie die des Bandgraſes. 
euerdings eingeführte bunte Formen, wie Var. marginata und Var. vittata, 
dürften von der genannten wenig verſchieden ſein. Dieſe Pflanzen ſind wegen ihrer 
unverwüſtlichen Lebenskraft für die Kultur im Wohnzimmer geeignet, wie wenige. 
Trotz alles Staubes, der trockenen Zimmerluft und des geringen opfraumes, auf 
den ſie angewieſen ſind, erhalten ſie ſich in ununterbrochener, kräftiger Vegetation, 
ja ſie werden in Wohnräumen meiſt ſchöner, als in Gewächshäuſern. In eß darf 
man es ihnen nicht an reichlicher 1 fehlen laſſen; beſonders lieben ſie 
Schatten. Safe Verpflanzen ſtört ſie in ihrer Entwickelung. Es ſollte dies 


nur bei Gelegenheit der Vermehrung durch Stocktheilung ſtattfinden. 


ASPIDIUM E. Br. — Schildfarn. 


Cryptogamia. — Filices-Polypodiaceae. 


Namenserklärung. — Von aspidion (Schildchen), von der Form des ſo⸗ 
genannten Schleierchens, mit welchem die Sporenhäuſchen bedeckt ſind. 

Gattungsmerkmale. — Fruchthaufen rund, längs der ittelrippe des 
Blattes oder der Blattabſchnitte in Reihen geſtellt. Fruchthülle in der Mitte 
befeſtigt, ſchildförmig, anliegend. 


1. Aspidium aculeatum S., Stacheliger Schildfarn. 

a Lat. Syn. — Polypodium acu- 
leatum Linn“, Polystichum 
aculeatum DC. 

Französisch. — Aspidie à aiguil- 

8 lons, Aspidie à cils roides. 

Englisch. — Prickly Shield-Fern. 


Einheimiſch. — Aus⸗ 
dauernd. — Der raſenbildende 
Wurzelſtock iſt ſehr groß; ihm ent⸗ 
ſpringen, zum Buſch ſich vereini⸗ 
gend, Wedel Blätter) von etwa 
1 m Länge; dieſelben find läng⸗ 
lich, lanzettförmig und an beiden 
Enden verſchmälext, zweifach 
fiedertheilig; Blattſtiel kurz und 
ſehr ſchuppig, Fiederläppchen ab⸗ 
wechſelnd, dicht nebeneinander 
und am Grunde keilförmig ver⸗ 
ſchmälert, geöhrt, am Rande ge⸗ 
ſägt, in eine ſcharfe Spitze aus⸗ 
laufend. Fruchthäufchen rund⸗ 
lich, in zwei oder drei Reihen 
geſtellt und der Mittelrippe der 
Fiederſtücke parallel. 
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Stacheliger Schildfarn. 
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Wenn ihm der Boden zuſagt und eine halbſchattige Lage und Schutz gegen 
heftigen Wind zu Theil wird, ſo bildet dieſer Farn einen böchſt impoſanten Buſch 
von großer Eleganz. Er gedeiht ebenſo gut im freien Lande, wie in ungeheizten 
Wintergärten. 


Var. subtripennatum Hort., Faſt dreifach⸗ſiedertheilige Abart. 


Dieſe elegante und ſonderbare Varietät erreicht niemals die Dimenſionen der 
Art und unterſcheidet ſich außerdem von dieſer durch die Fiederläppchen, welche 
viel kleiner, dreieckig und geſtielt ſind und weiter von einander abſtehen. 


2. Aspidum angulare R... Eckiger Schildfarn. 
Lat. Syn. — Polystichum angulare Presl. 
Französisch. — Aspidie anguleuse. 
Englisch. — Angular Shield-Fern. 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Dieſe 
Pflanze ſteht der erſten Art ſehr nahe und unter⸗ * 
ſcheidet ſich von dieſer nur durch die geöhrten ER, 
und kurzgeſtielten Fiederſtücke. 

Ausgezeichnet durch ra abitus und die 
eigenthümliche Eleganz ihrer Blätter, werden 
dieſe Farne ſehr häufig zur Ausſchmückung ſtei⸗ 
niger Parthieen des Gartens und ſchattiger Ab⸗ 
hänge benutzt; ihr hoher Wuchs und die Dauer 
der prächtigen Wedel machen ſie auch zur Deko⸗ 
ration der Raſenflächen und der Fernſichten ge⸗ 
eignet. Sie erfordern einen ſandig⸗ lehmigen, 
feuchten Boden und eine halbfchattige Lage. | 

Die f der Farne aus den Spo⸗ 
ren (Sortpflanzungd- rganen) ıft für bloße Gar: 
tenfreunde nicht leicht ausführbar und führt nur Eiger Schildfarn. 
langſam zum Ziele. Man vermehrt ſie deshalb 
gewöhnlich durch Stocktheilung ſehr zeitig im Frühjahr. 

Man hat jetzt in den Kulturen mehrere zierende und intereſſante Formen dieſer 
Farnkrautarten. 


3. Aspidium bulbiferum Sw., Knöllchentragender Schildfarn. 


Lat. Syn. — Polypodium bulbiferum L. 
Franzüsisch.a — Aspidie bulbifere. 
Englisch. — Bulb-bearing Shield-Fern. 


Ausdauernd. — Ein Farnkraut des Kalthauſes von großer Lebenszähigkeit; 
wir Ya es hier auf, weil es ſich in ausgezeichneter Weiſe zur Dekoration 
der Wohnräume eignet. Die Wedel U jah ach. feſt, graziös gebogen, von 
ſeltener Eleganz und bilden einen ſchönen Buſch. Eine kräftige 3—4 jährige 
Pflanze beſitzt 20—30 ſolcher Wedel, von denen die 4—5 äußern 10—15 cm, die 
fünf folgenden breiter und höher, bis 25 em hoch, die weiteren 5—6 noch breiter 
und gegen 30 em lang, ſind, während das Centrum aus zwei Reihen von Wedeln 
gebildet find, die bis zu 40—50 cm Höhe ga erheben. 

Dieſer edle Farn hält ſich in nicht zu ſtark gehenden Wohnzimmern vortrefflich 
und läßt ſich mit Leichtigkeit aus ſeinen Blattknöllchen vermehren. Er verlangt einen 
guten mit Lauberde gemiſchten Gartenboden. 


AS TER L. — Sterublume, After. 


Syngenesia Superflua. — Compositae-Asteroideae. 


Namenserklärung. — Von dem Griechiſchen aster (Stern) wegen der 
ſtrahlenförmigen Anordnung der Zungenblüthen im Umkreiſe der Blüthenköpfchen. 
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Gattungsmerkmale — Fruchtboden flach, zellig. Kelch mit mehreren 
Reihen ſchlaffer oder dachziegeliger, an der Spitze mehr oder minder krautartiger 
Schuppen, deren untere oft blätterig. Samen zufammengedrüdt, mit einer 
mehrreihigen, bleibenden Haarkrone. 


1. Aster Amellus L, Virgil's Sternblume. 
Deutsche Syn. — Blaues Sternkraut, Wilde Sternwurz. 
Französisch. — Oeil-du-Christ Astere Amelle. 
Englisch. — Amellus Starwort. 7 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Pflanze weichhaarig. Stengel bis 60 em 
boch, feft, gerade, oben veräſtelt. Blätter abwechſelnd, etwas lederartig, eirund⸗ 
anzettförmig, in die Baſis verſchmälert und fein gezähnt. Blumen ziemlich groß. 
mit lilablauem Strahl und gelber Scheibe, in lockeren Doldentrauben; Hüllkelch 
mit ſpitz⸗linienförmigen, gewimperten, abſtehenden oder zurückgebogenen Blättchen. 
Blüthezeit Auguſt-September. ö 


Var. latifollus DC., Breitblätterige Abart. 
Lat. Syn. — A. amelloides Rehbeh. 


Diefe Form unterſcheidet ſich von der Art durch einen 10 hohen Wuchs, 
mehr behaarte Stengel, etwas wellig gerandete und größere Blätter und eine 
etwas ſpätere Blüthezeit. Beide laſſen ſich ihres niedrigen Wuchſes wegen für 
die Rabatte und zur Bildung von Gruppen verwenden. Die Stöcke müſſen mit 
einem allſeitigen Abſtande von 30—50 em gepflanzt werden. 

Die Kultur dieſer beiden Aſtern iſt die der in Nachfolgendem beſchriebenen 
Arten. Ein leichter, tiefer, etwas nahrhafter und friſcher Boden iſt allen Aſtern 

N gedeihlich. Indeſſen ſind ſie in Betreff der 
Natur des Bodens nicht beſonders empfindlich 
und nehmen auch faſt mit jeder Lage fürlieb. 
Iſt ihnen auch abſoluter Schatten nachtheilig, 
ſo entwickeln ſie ſich doch am vollkommenſten 
in geſchützter und halbſchattiger Lage. Ihre 
Dauerhaftigkeit macht die zahlreichen und ſchönen 
Arten und Varietäten dieſer Gattung äußerſt 
werthvoll für ſolche Gärten, die nicht Torgfältig 
abgewartet werden können. 

Man kann zwar die Aſtern aus Samen 
vermehren; aber die meiſten ausdauernden Arten 
erzeugen denſelben nur in geringer Menge oder 
gar nicht, und ſomit iſt man bei ihnen auf 

ie Stocktheilung und die Benutzung von Schöß⸗ 


n lingen angewieſen. Man ſäet die Samen 
. 9 April und Juni in das Kaltbeet, piquirt 
Birgil's Sterndlume. die Pflanzen und pflanzt ſie im Herbſt oder 
Frühjahr aus. Die Stöcke theilt man im 
September-Oktober oder im Februar⸗März alle zwei oder drei Jahre; es giebt 
jedoch Bodenarten, in denen man die Stöcke eine 9 Reihe von Jahren an 
ihrem Standorte laſſen kann, jo daß man erſt dann zur Theilung ſchreitet, wenn fie 
an Reichblüthigkeit abzunehmen beginnen. Immerhin aber, wenn man recht kräftige 
Stöcke erzielen will, iſt es vorzuziehen, die Pflanzen nach Ablauf des angegebenen 
nn zu verjüngen und ihnen, da ſie den Boden ſehr auszehren, einen anderen 
Platz anzuweiſen. 

Es iſt kein geringes Verdienſt der Aſtern, daß ſie ſich ſehr leicht mit dem 
Ballen ausheben und in voller Vegetation, ohne daß ſie trauern, verſetzen laſſen. 
Damit ſie freudig fortwachſen, genügt es, dieſes Geſchäft Abends oder bei trüber 
und regneriſcher Witterung vorzunehmen; anderen Falls muß man die verpflanzten 
Stöcke während einiger Tage beſchatten und reichlich begießen. 
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2. Aster bicolor Hort., Zweifarbiger After. 


Französisch — Astère bicolore. 
Englisch. — Two- coloured Aster. 


Vaterland unbekannt. — Ausdauernd. — Stengel bis 30cm hoch, 
ſtark beblättert. Blumen . mit fleiſchfarbig-weißem, ſpäter roſen⸗ 
rothem, zuletzt lilafarbigem Strahl und gelber, dann purpurner Scheibe, in ver⸗ 
längerten Doldentrauben. . 
> Dieſe Art iſt ohne Zweifel eine der graziöſeſten und eleganteſten dieſer Pang 

Gattung. Blüthezeit Auguſt⸗ September. Wenn man den e dieſer Pflanze 
eine flächenartige Ausbreitung giebt, indem man fie entweder a aufbindet 
oder ſie auf die Erde niederlegt und mittelſt kleiner Haken am Boden befeſtigt, 
ſo erhält man Blumenteppiche und Einfaſſungen von großer Schönheit. Astor 
bicolor iſt ſehr paſſend für die Rabatten, zur Bildung von Gruppen und Blumen⸗ 
körbchen und verlangt einen allſeitigen Abſtand von 30—40cm. Man kann fie 
außerdem in Töpfen halten und zur Ausſchmückung der Fenſter, Balkons, Terraſſen 
m) Zimmergärten benutzen. Kultur wie bei Nr. 1. . 


3. Aster caespitesus I., Naſen bildender Aſter. 


Französisch. — Astere gazonnante. 
Englisch. — Turfy Aster. 


Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Stengel nicht über 40cm hoch, auf: 
recht, wenig veräſtelt, mit ausgebreiteten Zweigen. Blätter abwechſelnd, glatt, 
ſpitz⸗lanzettförmig. Blumen mit lilaweißem, ſpäter dunklerem Strahl und 
gelber, dann purpurner Scheibe in großen, regelmäßigen Doldentrauben. Hüllkelch 
aus abſtehenden Blättchen gebildet. Wegen ihres ungemein reichen Flors im 
Auguſt⸗September iſt dieſe Art mit Recht für die Rabatte, für Gruppen, zur Aus⸗ 
füllung leerer Stellen in neu angelegten Gehölzparthieen geſucht und geſchätzt. 
Kultur wie bei Nr. 1. Pflanzweite 30—40 cm. 


4. Aster floribundus Willd., Neichblühender Aſter. 


Französisch. — Astere florifere. 
Englisch. — Copious-flowering Aster. 


Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Stengel bis Im hoch und darüber, 
glatt, äſtig. Blätter abwechſelnd, ſpitz-eirund⸗lanzettförmig, unregelmäßig gezähnt. 
Blumen mit violettblauem Strahl und Anfangs gelber, dann purpurner 
Scheibe, in großen, etwas verlängerten Doldentrauben. 

Blüthezeit September. In großen Landſchaftsgärten von bedeutendem Effekt, 
auch zur Einrahmung von Gehölzgruppen und für ſolche Stellen verwendbar, für 
die man harte, ohne beſondere Pfiege gedeihende Gewächſe braucht. Kultur Nr. 1. 
Pflanzweite mindeſtens 60 em. N 

In den Gärten Frankreichs, neuerdings ver Deutſchlands, wird unter dem 
Namen Mme Soymier häufig eine Form angetroffen, die Manches mit dem eben 
beſchriebenen Aſter ſo wie mit der Art A. Novi-Belgii gemein hat, ſich aber von 
ihnen durch herzförmige Wurzelblätter unterſcheidet. Sie iſt halbzwergig und reich⸗ 
blühend. Stengel nicht über 40cm hoch, vom Grunde aufwärts mit buſchigen 
Aeſten beſetzt und mit lilaroſenrothen Blumen bedeckt. Dieſe Varietät würde 
mit Vortheil zur Ausſchmückung der Rabatten und zur Bildung von Einfaſſungen 
in mäßig großen Gärten benutzt werden können. Auch in Töpfen iſt ſie allerliebſt. 


5. Aster formosissimus Hort., Pracht⸗Aſter. 


Französisch. — Astere très- Elégante. 
Englisch. — Very nice Aster, 


Vaterland unbekannt. — Ausdauernd. — Stengel über Im hoch, mit 


Aster. 


aufrechten Aeſten. Blätter abwechſelnd, lanzettlich⸗ 
eirund, zugeſpitzt, halb⸗ſtengel⸗umfaſſend, dunkelgrün, 
die unteren gekerbelt. Blumen mit lilablaue m 
Strahl und Anfangs gelber, dann purpurner Scheibe, 
in lockeren, pyramidalen Doldentrauben. 

Eine der ornamentalſten Arten, die man in den 
Gärten kultivirt; Blüthezeit September; in Blumen: 
körbchen, auf der Rabatte, auf dem Gartenraſen oder 
auf Ausſichtspunkten angepflanzt von ausgezeichneter 
Wirkung. Man kultivirk fie auch in Töpfen und da 
fie dann nur 40cm hoch wird, hauptſächlich wenn 
man die jungen Stengel entſpitzt, ſo kann ſie bei 
der Dekoration der Balcons, en u. ſ. w. Ver⸗ 
wendung finden. Kultur wie bei Nr. 1. Pflanzweite 
em und mehr. 


Pracht⸗Aſter. 


Var. grandiflorus Hort., Großblumige Form. 


Dieſe Form unterſcheidet ſich von der Art durch größere Blumen und iſt vor⸗ 
ugsweiſe zur Topfkultur geeignet. Durch ein 1 tief und frühzeitig ausge⸗ 
führtes oa des Hauptſtengels und der Nebenzweige erhält man ſtark ver⸗ 
äſtelte, rundbuſchige Stöcke von 30 em Höhe, die ſich 1 Einfaſſung großer Gruppen 
und zur Ausſchmückung der Wohnräume eignen. Aus dieſem Grunde findet man 
dieſe Varietät außerordentlich häufig auf den Pariſer Blumenmärkten. Blüthezeit 
September⸗October. Kultur wie bei Nr. 1. Pflanzweite 30—40 em und mehr. 


6. Aster multiflorus 417. Vielblumiger Aſter. 


Lat. Syn. — Aster ericoides Mehr. 
Französisch. — Astère multiflore. 
Englisch. — Many-flowered Aster. 


Nord-Amerika. — Aus dauernd. — Stengel 1— 1% m hoch, 555 äftıg, 
mit dünnen, aufrechten, röthlichen, brüchigen Zweigen. Blätter abwechſelnd, klein, 
linienförmig, denen einiger Erika⸗Arten ähnlich, die an der Spitze der Zweige 
ſtehenden zürückgekrümmt. Blumen mit reinweißem Strahl und ſehr kleiner, 
98 blich weißer Scheibe, zahlreich, klein, in verlängerten Doldentrauben, ein rieſiges 
Bouquet bildend. . 

Dieſe Art iſt ſehr ornamental und reichblühend und dadurch für die Deko⸗ 
ration der Parterres und pittoresken Gartenparthien höchſt werthvoll. Ihre 
blühenden Zweige können für Vaſen und Jardinièren, wie in der Blumenbinderei 
Verwendung finden. Unter den Aſterarten iſt dieſe am beſten characteriſirt und 
eine der reizendſten. Blüthezeit vom Oktober bis zum Eintritt der Fröſte. 
Kultur wie bei Nr. 1. Pflanzweite 50-60 cm. 


J. Aster Novae-Angliae A: Neu⸗England · Aſter. 


Französisch, — Astere de la Nouvelle-Angleterre. 
Englisch. — New-England's Aster. 


Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Stengel robuſt, äſtig, fteifhaarig, 
1½ m hoch. Blätter abwechſelnd, ſtengelumfaſſend, er e unten be⸗ 
haart, 1 ert. Blumen mit dunkelblauem Strahl und großer, flacher, 
röthlich⸗weißer Scheibe, in einer etwas gedrängten und ziemlich regelmäßigen Dolden⸗ 
traube. — Kultur wie bei Nr. 1 und 8. Die Stöcke müſſen 60—80 cm und mehr 
Zwiſchenraum haben. Blüthezeit September⸗Oktober. 


zer tan — 


a ee ee — — — — — — 


Aster. 143 


8. Aster roseus Des., Noſenrother After. 
Französisch. — Astere rose. 
Englisch. — Rose-coloured Aster. 
Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Unterſcheidet ſich von der vorigen 
Art durch einen roſenrothen Strahl und eine purpurne Scheibe. Blüthezeit Sep⸗ 
tember⸗Oktober. Es kommt bei dieſer und der vorigen Art vor, daß zur 


Roſenrother Aſter. Stengelumfaſſender Aſter. 


Blüthezeit — hauptſächlich in leichtem Boden und ſüdlicher Lage — der untere 
Theil der Stengel kahl wird. Man muß deshalb die Baſis der Stöcke durch an⸗ 
dere Arten mit dauernder Belaubung und von gleicher Blüthezeit oder wohl auch 
mit 1 Pflanzen einer anderen Gattung decken. Kultur wie bei Nr. 1. — 
Abſtand der Pflanzen unter ſich 60— 70 cm und mehr. 

Aster amplexicanlis MAlörg., der . Aſter, iſt eine den beiden 
vorigen verwandte Spezies, doch werden die Stengel weniger hoch und ſind 
ine er auch erſcheinen die Blüthen etwas früher, im September, und ſind 
tla-violett. 


9. Aster repertus Hort., Wieder aufgefundener Aſter. 
Franzõsisch. — Astꝭre retrouvée. 
Englisch. — Refound Aster. 


Nord-Amerika. — Aus dauernd. — Stengel äſtig, bis 1 m hoch. 

Blätter abwechſelnd, ſpitz⸗lanzettförmig, faſt ſtengelumfaſſend, freudig⸗grün. Blu⸗ 
men mit röthlich⸗roſenrothem Strahl und Anfangs gelber, dann purpurner 
Scheibe, in ziemlich großen Doldentrauben. 
„Dieſe Art unterſcheidet ſich ziemlich leicht durch die Färbung der Blumen, 
die ſich im September⸗Oktober entwickeln. Man macht von ihr bei der Ausſtattung 
der Rabatten und der Gruppen großer Parterres häufig Gebrauch. — Kultur 
N. 1. — Pflanzweite 50—60 cm. 

Man hat auch eine Varietät mit lilablauen Blumen, welche unter dem 
Namen A. repertus coeruleus kultivirt wird. Die ſchon genannte Form Me Soy- 
mier, wird oft als eine Varietät des Aster repertus verkauft. Aster cordifolius 
und heterophyllus find zwei dem A. repertus verwandte Arten und können in 
derſelben Weiſe kultivirt und verwendet werden. 


10. Aster versicolor ua., Wandelfarbiger After. 


Französisch. — Astère versicolore, Astère de plusieurs couleurs. 
Englisch. — Changeable Aster. a 


Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Stengel ſehr veräſtelt, bis 1% m 
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och. Blätter abwechſelnd, etwas weichhaarig, lanzettlich⸗eirund, zugeſpitzt, un⸗ 
deutlich gesähnt Blumen mit eic ere merken. dann roſenrothem, 


in Vio 


ett übergehendem Strahl und mit gelber, dann bräunlicher Scheibe, 


in mächtigen und rispigen Dolden. N 
Eine ſchöne im Auguſt⸗September reich blühende Art. Kultur wie bei Nr. 1. 


Pflanzweite 60— 70 cm. 


11. Aster alpinus I., Alpen⸗Aſter. 


Französisch. — Astère des Alpes. 
Englisch. — Alpine Starwort. 


N 7 
7 


Alpen, Pyrenäen u. ſ. w. — Ausdauernd. — Stengel 15 —20 cm hoch. 


Blätter abwechſelnd, behaart, die wurzelſtändigen 
länglich⸗ſpatelſörmig, in Roſetten, die ſtengel⸗ 
ſtändigen lanzettſörmig. Blumen nicht ſehr zahl⸗ 
reich, lang geſtielt, ebenſo groß wie bei Aster 
Amellus, der zwei⸗ oder dreireihige Strahl bla ß⸗ 
blau, mit Violett verwaſchen; Scheibe flach, 
erſt Nic dann A 

uch dieſe Art iſt nicht jo verbreitet, wie fie 
es verdient. Wenn man ſie in einem durch⸗ 


laſſenden Boden und gegen heftigen Wind ge⸗ 


nur kultivirt und ſich nicht zu viel mit ihr zu 
ſchaffen macht, ſo erweiſt ſie ſich nicht ſo em⸗ 
pfindlich, wie man bisweilen annimmt, und bildet 
dann ſehr reichblühende Stöcke, welche nur alle 
drei oder vier Jahre verjüngt, d. h. getheilt zu 
werden brauchen. 


Var. flore albo Hort., Weißblühender Alpenaſter. 


Blüthezeit Juni⸗Juli. 


Wegen ihres niedrigen Wuchſes und ihrer 1 


Blumen empfehlen ſich dieſe Art und ihre Abart zur Bildung von Einfaſſungen. 


Beide aber können ſtockende Feuchtigkeit nicht vertragen und gedeihen nur in etwas 
mooriger und gut drainirter Haideerde. Im übrigen iſt ihre Kultur dieſelbe, wie 
fie für Nr. 1 angegeben wurde. Die Stöcke müſſen 25—30 cm Abſtand haben. 


12. Aster grandiflorus L., Großblumiger Aſter. 


Französisch. — Astère à grandes fleurs, 


Englisch. — Great-flowering Aster. 
Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Stengel ſteif, etwas flaumig be⸗ 
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Großblumiger After. 


haart, oben veräſtelt, mit verlängerten, abſtehenden 
oder aufſteigenden Zweigen, bis 1 m hoch. Blätter ab⸗ 
wechſelnd ſteifhaaig anzettförmig, zurückgebogen. 
Blumen einzeln auf langen Stielen, mit vio⸗ 
lettblauem Strahl und gelber, ſpäter purpurner 
Scheibe in rispenförmigen Doldentrauben. 
Di.ieſe Art iſt ausgezeichnet durch die Größe 
ihrer Blumen; dieſelben öffnen ſich erſt im Ok⸗ 
tober, alſo in einer Zeit, in der der Flor oft dem 
Froſte zum Opfer fällt. Auch iſt ſie nicht ſehr 
reichblühend, doch macht ſie auf den Rabatten 
roßer Gärten einen ganz guten Effekt. Am be⸗ 
1 gedeiht ſie in warmer Lage und leichtem 
Boden. — Kultur wie bei Nr. 1. — Pflanzweite 
50 —60 cm. Der Fuß wird zweckmäßig mit an⸗ 
deren, niedrigeren Pflanzen gedeckt. 

Wenn der Herbſt kalt und regneriſch iſt, 
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jo hat man von dieſer au ſich ſchönen Pflanze keinen Vortheil; man thut dann 
wohl, ſie bei herannahender Blüthezeit mit dem vollen Ballen auszuheben, in 
einen entſprechenden Topf ir pflanzen und in dem Fenſter eines fonnigen a 
an un en. wo ſich die ſchönen Blumen bald entwickeln. Man kann fo mit 
vielen anderen ſpät blühenden Arten verfahren. 
13. Aster pyrenaeus DC., Pyrenäen⸗Aſter. 
Französisch. — Astère des Pyrénées. 
Englisch. — Pyrenean Aster. 


Pyrenäen. — Ausdauernd. — Stengel aufrecht, ſchwach wollig bebaart, 
ſteif, an der Spitze veräſtelt, bis oben belaubt, 50—60 cm hoch. Blätter ab⸗ 
wechſelnd, weichhaarig, ſpitz⸗lanzettförmig, faſt ſtengelumſaſſend, grob gezähnt. Blu⸗ 
men langgeſtielt, groß, wie bei Aster Amellus latifolius, in verlängerter Dolden⸗ 
traube; Strahl blaßviolett, Scheibe hellgelb. — . Juni⸗Juli— Auguſt. 

Kultur und Anwendung wie bei Nr. 11 und 1. — Abſtand der Stöcke von 
einander 40—50 cm. 


14. Aster laevis I., Glatter Aſter. 
Französisch. — Astire & feuilles lisses. 
Englisch. — Smooth-leved Aster. 

Nord: Amerika. — Ausdauernd. — Stengel äſtig, faſt 2 m hohe Büſche 
bildend. Blätter abwechſelnd, . grün, eirund⸗lanzettförmig. Blumen groß, 
zahlreich; Strahl helllila; Scheibe erſt gelb, dann purpurn. 

Blüht im Oktober. Wegen ihrer Dauerhaftigkeit und des Reichthums ihres 
Flors iſt dieſe Art mit Recht für Rabatten und Gruppen in großen Gärten ge— 
ſchätzt. Kultur wie bei Nr. 1. — Abſtaud der Stöcke 60-70 em. 


15. Aster rubricaulis Lan., Nothſtengeliger After. 
Französisch. — Astère & tiges rouges. 
Englisch. — Red-stemmed Aster. 
Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Stengel röthlich, dünn, einfach, über 
1 m hoch. Blätter abwechſelnd. grau⸗grün, länglich⸗lanzettförmig. Blumen wenig 
zahlreich, ziemlich groß, mit lilablauem Strahl und gelber Scheibe. 
Eine der am beiten charakterifirten Arten; obſchon ihre Blumen erſt nach und 
nach aufblühen, ſo iſt doch dieſe Pflanze auf den Rabatten von angenehmer Wir⸗ 
kung. Blüthezeit Oktober. — Kultur wie bei Nr. 1. — Pflanzweite 50—60 em. 


16. Aster obliquus Xees., Schiefblätteriger After. 
Französisch. — Astère à feuilles obliques. 
Englisch. — Oblique-leaved Aster 
Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Die Pflanze bildet mächtige Büſche 
und erreicht eine Höhe von 12 m. Blätter abwechſelnd, die unteren ſchief-linien⸗ 
lanzettförmig, die oberen um Vieles kleiner. Blumen ſehr zahlreich; Strahl 
weiß, Scheibe purpurn. 
Blüht im September und empfiehlt ſich durch ihren reichen und lange dauern— 
den Flor. — Kultur wie bei Nr. 1. Abſtand der Stöcke 50 —60 cm. 


17. Aster tardiflorus Nees, Spätblühender After. 
Französich. — Astère & floraison tardive. 
Englisch. — Late-flowering Aster. 

Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Stengel 1 m hoch, an der Spitze 
doldentraubig veräſtelt. Blätter abwechſelnd, dunkelgrün, länglid) = lanzett: 
ſörmig, die oberen, ſtengelſtändigen ſehr klein. Strahl hellroſ a⸗lila; Scheibe 
gelb, dann purpurn. 

Dieſe Art blüht im September -Dftober und verdient wegen ihres reichen 
Flors verbreitet zu werden. — Kultur wie bei Nr. 1. Pflanzweite 50—60 cm. 
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18. Aster laxus Wila., Schlaffäftiger Aſter. 


Französisch. — Astère à rameaux läches. 
Englisch. — Lax-branching Aster. 


Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Büſche von 1% m Höhe. Aeſte ſchlaff. 
mit e en und langgeſtreckten Zweigen. lätter abwechſelnd, linienförmig, 
ſpitz- lanzettlich. — Blumen zahlreich, mit fleiſchfarbig- weißem, roſa tin: 
girtem Strahl und gelber, dann purpurner Scheibe. 

Blüht im Oktober und eignet ſich für große Gärten. — Kultur wie bei Nr. 1. 
Pflanzweite 50 —60 em. 


19. Aster tenuifolius Wila., Feinblätteriger After. 


Französisch. — Astère à feuilles ténues. 
Englisch. — Slender-leaved Aster. N 


Nord-Amerika. — Aus dauernd. — Stengel glatt, Im hoch und darüber, 
äſtig, mit dünnen, aufrechten Aeſten. Blätter a ech eln linien-lanzettförmig. 
Strahl weiß, Scheibe gelb. n 

Blüht ſar ſpät, etwa vom 15.—30. Oktober, und deshalb gleich A. grandi- 
florus nur für recht warme Lagen geeignet, in ber aber für die Rabatte, wie 
für Gruppen werthvoll. Außerdem ſind die Blüthenſtengel dieſer Art ſehr geeignet 
Ju 095 und in der Bouquetbinderei. — Kultur wie bei Nr. 1. Pflanzweite 
« — CM. 


20. Aster fragilis Villa., Zerbrechlicher Aſter. 
Französisch. — Astere fragile. 
Englisch. — Brittle Aster. 


Nord-Amerika. — Ausdauernd. — 5 0 ahlreich, brüchig, 0 bis 
S0 em hoch, He Blätter abwechſelnd, unten länglich-lanzettförmig, oben Meiner, 
oft roth tingirt. Blumen klein, mit anfangs weißem, dann fleiſchfarbigem, ſpäter 
1 Strahl und erſt gelber, dann purpurner Scheibe, in rispigen Dolden 
trauben. 

Dieſe hübſche Art blüht in der zweiten Hälfte des Septembers; ſie wird 
zur Ausſtattung der Rabatten und zur Einfaſſung der Gehölzgruppen verwendet. — 
Kultur wie bei Nr. 1. Die Stöcke find 50—60 em auseinander zu pflanzen. 


21. Aster Tradescantii I., Tradescant's Aſter. 


Französisch. — Astere de Tradescant. 
Englisch. — Michaelmas-Daisy. 
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Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Stengel 
Im hoch und höher, ſtark belaubt. Blätter ab⸗ 
e lanzettlich⸗eirund, zugeſpitzt, bisweilen 
röthlich, die unteren oft in der Mitte gezähnt. 
Blumen mit wei ßem Strahle und gelber, spater 
purpurner Scheibe. 

Blüthezeit September⸗-Oktober. Kultur wie bei 
Nr. 1. Die Entfernung zwiſchen zwei Stöcken foll 
50—60 cm betragen und mehr. 

Tradescant's After iſt eine der beſtcharacteriſitten 
und ornamentalſten Arten dieſes ausgezeichneten 
EL ale das für die Dekoration wenig 
gepflegter Gärten unerſetzlich iſt. Er iſt reichblühend, 
in Tracht und Anſehen elegant, und deshalb wertd, 
Ä überall kultivirt zu werden, wo Herbſtaſtern gebraucht 
Tradescant's Aſter. werden. 
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22. Aster Reevesii Hort., Heeves’ Aſter. 
Französisch. — Astere de Reeves. 
Englisch. — Reeves’ Aster. 
Vaterland unbekannt. — Ausdauernd. — Stengel ſchwach, feſt, 
30—40 em hoch. Blätter linienſörmig. Blumen zahlreich, klein, fleiſchfarbig⸗ 


weiß. 

Reeves' Aſter iſt ſtämmig, buſchig und eignet ſich hauptſächlich zu Einfaſſungen. 
Auch als Topfpflanze verdient er warme SU LUNG. Er blüht im September. — 
Kultur wie bei Nr. 1. Abſtand der Pflanzen 25 —35 cm. 


33. Aster pendulus 41. Hüngezweigiger Aſter. 
Lat. Syn. — Aster horizontalis Desf. 
Französisch. — Astere à branches horizontales, Astère 
pendant. 
Englisch. — Pendulous Astor: 


Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Stengel 
‘dem hoch, ſchwach⸗weichhaarig, äſtig, mit ſchwachen, 
langgeſtreckten, horizontalen oder hängenden Zweigen. 
Blätter lanzettlich⸗elliptiſch, an der Spitze kleiner. 
Strahl weiß, ſpäter roſig; auch die gelbe Scheibe 
wechſelt mit zunehmendem Alter die Farbe. 

Dieſe Art iſt zur Dekoration der Gruppen und 
Rabatten ſowohl wegen ihres reichen und lange 

dauernden Flors (September⸗Oktober), als wegen 
des wechſelnden Colorits der Blumen zu empfehlen. 
Die zu großen Sträußen vereinigten Blumen ſehen 
in Jardinièren, Vaſen und Bouquets ſehr gut aus. — A 
Kultur Nr. 1. Pflanzweite 40 —50 em. Hängezweigiger After. 


21. Aster turbinellus /.nd., Kreiſelkelchiger After. 
Französisch. — Astiere turbinellce. 


Englisch. — Turbinated Aster. 


„ Louiſiana. — Ausdauernd. — Pflanze glatt, Stengel büſchelig, 1 m hoch, 
ſteiſ, ſtark veräſtelt, mit 1 Zweigen. Wurzelblätter länglich⸗lanzettförmig, 
zur Blüthezeit nicht mehr vorhanden; Stengelblätter ſchmal, ſtumpf, nach oben 
immer kleiner. Blumen Ha einzeln, bisweilen zu zwei oder drei, ſehr 
ahlreich und zuſammen eine Blüthengarbe von außerordentlicher Eleganz bildend. 
Hüllkelch kreiſelförmig. Strahl hell⸗lila⸗violett, Scheibe erſt gelb, ſpäter 
purpurn. — Blüthe vom 1.—20. Oktober. 

Dieſer Aſter iſt unſtreitig einer der hübſcheſten und graziöſeſten unter den zahl⸗ 
reichen Arten dieſer Gattung. 

Aster turbinellus kann hauptſächlich au Beſetzung der Rabatten und zur 
Vorpflanzung für Gehölzgruppen dienen. Man vermehrt ihn durch Stocktheilung 
und aus Samen, wenn man ſolche erlangen kann, ganz wie bei Nr. 1. 


Aster chinensis, ſiehe Callistephus. 


AS TIL BE Hamilt. — Aſtilbe. 


Decandria Digynia. — Saxifrageae. 


Namenserklärung. — Vielleicht von a (ohne) und stilbe (Glanz,, wegen 
der einzeln betrachtet e e Blüthen. 
Gattungsmerkmale. — Kelch vier- bis fünftheilig, gefärbt, die Theile 
dachziegelig, oval, ſtumpf, concav. Kronblätter fehlen. Staubgefäße 810. 
10° 
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Staubbeutel kugelig, zweifächerig, mit doppeltem Längsriſſe aufſpringend. Narbe 
abgeſtutzt, bereift. Frucht eine zweifächerige, zweiſchnäbelige, vielſamige Kapſel. 


Astilbe rivularis Hanilt., Bach⸗Aſtilbe. 


Lat. Syn. — Spiraea barbata Wall., Hoteia japonica Desne. 
Französisch. — Astilbe des rivages. 
Englisch, — River-side Astilbe, Bearded Spiraea. 


Nepaul. — Ausdauernd. — Wurzeln 
auslaufend, faſt holzig. Blätter. wurzelſtändig, 
groß, doppelt=breitheilig, gezähnt; Blattſtiel 
mit zottigen, wachsgelben Haaren. Stengel bis 
12m hoch, mit 1 95 abwechſelnden Blättern. 
An der Stelle der Blume iſt nur ein in 5 oder 
4 ſtumpf⸗eirunde Lappen getheilter Kelch vor⸗ 
handen; die weißen Staubgefäße, 8 oder 10 
an der Zahl, ſtehen je I vor den Kelch⸗ 
blättchen. Die kleinen Blüthen bilden eine 
endſtändige mächtige Rispe. 

Wegen ihrer bis Im langen Blätter und 
wegen der Größe der Blüthenrispen wird 
Astilbe rivularis mit Recht zu den hoch⸗orna⸗ 
mentalen Pflanzen gerechnet. Sie kann mit 
Spiraea Aruncus, unſerer Geisbart⸗Spierſtaude, 


os 4 
* 2 — 


— rivaliſiren, der fie nach Tracht und Vegetations⸗ 
Bach⸗Aſtilbe. weiſe ähnlich iſt. Sie iſt jedoch entſchieden keine 
Spiraea. 


Wenig empfindlich, wie ſie iſt, gedeiht ſie in allen friſchen moorigen Boden⸗ 
arten, wenn ſie ſich nur einer halöſchattigen Lage zu erfreuen hat. Indeß dürfte 
ſie in Dentſchland ohne eine gute Bedeckung kaum den Winter überſtehen. Astilbe 
rivularis beginnt gewöhnlich im Mai zu vegetiren und von da an bis in den 
Oktober hinein gewinnt die Belaubung fortwährend an Ueppigkeit und Schönheit. 
Sie blüht von Sun bis Auguſt und wird durch Theilung der Wurzelſtöcke zur 
Zeit des Austreibens leicht vermehrt. 


AS THAGAL US I. — Traganth. 


Diadelphia Decandria. — Leguminosae. 


Namenserklärung. — Dem Plinius entlehnter, von dieſem für eine 
unbeſtimmte Art dieſer Gattung n Name, der ſich wahrſcheinlich auf die 
würfelartige Geſtalt der Samen bezieht. 

Gattungs merkmale. — Kelch fünfzähnig. Kiel ſtumpf, ohne Stachel⸗ 
ſpitze. Staubſadenbündel frei. Hülſe durch eine vollſtändige oder unvollſtändige 
Längenſcheidewand zweifächerig oder halbzweifächerig. 


I. Astragalus galegiformis L., Gaisrautenartiger Traganth. 


Französisch. — Astragale galégiforme. 
Englisch. — Goat's Rue-like Milk-Vetch. ö 


Sibirien, Orient. — Ausdauernd. — Stengel aufrecht, einen Buſch 
bildend, 1 m hoch, an der zuge veräftelt, mit zuſammengeſetzten Blättern. Die 
gelblich⸗ weißen Schmetterlingsblüthen in langen, achſelſtändigen Trauben. Blüthe⸗ 
zeit von Juni bis Juli und Auguſt. 

Dieſe Pflanze, obſchon nicht beſonders brillant, kann doch mit einigem Vortheil 
zur Verzierung der Strauchgruppen ungepflegter Gärten benutzt werden. Ausſaat 
wiſchen April und Juni; die langen kommen im nächſten Frühjahr an die für 
ſi beſtimmten Stellen. 
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2. Astragalus monspessulanus I., Franzöſiſcher Tragauth. 
Französisch. — Astragale de Montpellier. 
Englisch. — French Milk-Vetoh. 

Frankreich, Deutſch land, N Ausdauernd. — Kleine Staude 
mit niederliegenden, am Boden angedrückte Roſetten bildenden Stengeln. Blätter 
G mit 15— 30 Paaren kleiner, oval⸗lanzettſörmiger, glatter, graulich⸗grüner 

lättchen. Blumen röthlich-violett, in Anfangs ovalen, dichten, dann läng⸗ 
lichen, lockeren Trauben im eaten n ö BE 

Dieſe Pflanze wächſt auf kahlen und dürren Grasplägen der Waldhügel und 
könnte ſomit benutzt werden, dürre Abhänge zu dekoriren. Man ſäet ſie vom 
April bis zum Herbſt in Töpfe; die Samen gehen gewöhnlich erſt im nächſten 
Jahre auf. Man pflanzt die Sämlinge zum Bleiben mit dem Erdballen erſt dann, 
wenn ſie ſich hinreichend entwickelt haben. N | 


ASTRANTIA Tourn. — Sterndolde. 


Pentandria Digynia. — Umbelliferae. 
Namenserklärung. — Von aster (Stern) von der Form der Blüthen- 
dieſer Gattung. ö 
Gattungs merkmale. — Blüthendolden gebüſchelt, mit lanzettförmigen, 
matt gefärbten, mit der Dolde gleichlangen, abſtehenden Hüllblättern. Frucht 
länglich, umgeben von einem gefurchten, runzeligen Schlauche. 


1. Astrantia major I., Große Sterndolde. 
Deutsche Syn. — Grosse Meister wurz 
Französisch. — Grande Astrance, A. elevée, Radiaire, Sanicle femelle. 
Englisch. — Greater Masterwort. 


Europa, Bergwieſen. — Ausdauernd. — 
Wurzelſtock Hafen bildend, mit faſerigen, 
ſchwärzlichen Wurzeln. Stengel ſchwach ver⸗ 
äſtelt, glatt, a. 50—60 cm hoch. Blätter 
wurzelſtändig, langgeſtielt, handſörmig⸗fünf⸗ 
lappig, mit lanzettförmigen, bisweilen drei 
theiligen, borſtig gewimperten Lappen; die we⸗ 
nigen Stengelblätter e faſt ſitzend, 
mit ſtenge a Blattſtiele. Blüthen 
klein, weiß, roſa oder purpurn, in Dolden, 
die auf dem Stengel unregelmäßig vertheilt ſind; 
jede hat am Grunde eine elegante aus roſa⸗ 
weißen, lanzettlich⸗-eirunden, borſtigen Blätt⸗ 
chen gebildete Krauſe, die vor Allem in das 
Auge fällt und deshalb oft für die Blume ge⸗ 


nommen wird. Blüthezeit Juni⸗Juli. Die 5 | 
Stöcke find 30-35 cm weit auseinander zu Große Sterndolde. 
pflanzen. 


2. Astrantia helleborifolia Saliss., Nießwurzblätterige Sterndolde. 
Lat. Syn. — Astrantia heterophylla Marsh. 
Französisch. — Astrance & feuilles d' Hellébore. 
Englisch. — Hellebore-leaved Masterwort. 

Caucaſus. — Ausdauernd. — Unterſcheidet ſich von der vorigen Art durch 
den laufenden Wurzelſtock, durch die einfach⸗dreilappigen Blätter mit lanzettlich⸗ 
eirunden, gezähnelten und 5 8 erten Lappen, durch das entſchiedenere Roſa der 
Blüthen und endlich durch die Blättchen der Hülle, welche (10—12) größer als die 
Dolde und in ihrer gangen Länge gewimpert find. 

Blüthezeit Juni-Juli. — Mi 


Tanne 30—35 cm. 
Die Sterndoldeu ſind vortreffliche Gewächſe, welche zur Ausſtattung der 
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Parterres und ſteiniger Stellen geeignet ſind. Sie lieben lehmigen, etwas feuchten 
Boden und halbſchattige Lage. ermehrung aus Schößlingen im Herbſt und 
Frühjahr. Die Anzucht aus Samen fördert ſehr langſam und muß die Ausſaat, 
wenn ſie gelingen ſoll, unmittelbar nach der Samenreife ausgeführt werden. Die 
Saatnäpfe ſind ſchattig zu halten. 


ATHYRIUM DC. -- Strichfarn. 


Cryptogamia. — Filices-Polypodiaceae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen; von a (ohne) und tbyrion 
(Thüre) — Andeutung der geringen Entwickelung des Schleierchens, welches die 
Sporenhäuſchen bedeckt. n a 

Gattungsmerkmale. — Sporenhäuſchen länglich; die grundſtändigen 
der Abſchnitte letzter Ordnung ein aus einem verſchmolzenen Doppelhäuſchen ge⸗ 
bildetes bufeiſenförmig gekrümmtes tragend; der nach dem Mittelnerven des 
ae nächſt höherer Ordnung gerichtete Schenkel meiſt länger. Schleier 
gewölbt. 


Athyrium Filix foemina Roth, Farnweibchen. 


Lat. Syn. - Aspidium Filix foemina Swartz, Asplenium Filix foemina Bernä., 
‚Cystopteris Filix foemina Germ., Polypodium Filix foemina I. 
Französisch. — — Doradille, Athyrion fougere femelle. 


Englisch. — Lady-Fern. 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Wurzelſtock dick, Raſen bildend. Blätter 
(Wedel) bis 1 m on mit einzelnen Schuppen 
auf den Blattſtielen, doppeltfiedertheilig, von 
länglich⸗lanzettförmigem Umriß, mit Fieder⸗ 
blättchen derſelben Form und mit kerdie =ge= 
zähnelten Lappen. Die untere Seite der Blät⸗ 
ter iſt faſt ganz mit Sporenhäufchen bedeckt. 
Man hat 715 eine ganze Menge von 
Varietäten dieſes harten Farnkrautes, die ſich 
durch größere oder geringere Eleganz oder 
auch durch ſonderbare Bildung der Wedel 
unterſcheiden. Die bemerkenswertheſten da⸗ 


Farnweibchen. faden werden im zweiten Theile Erwähnung 
nden. 


Zu den ausgezeichnetſten 
dieſer Varietäten gehört dieje⸗ 
nige, welche in den Sammlun⸗ 
gen als Atbyrium Filix foemina 
var. Elworthii Hort. geführt 
wird. Die Spitze der Feder: 


* 


4 


hochelegante Büſche, welche 
auf den Raſenparterres und 


, 8 
. N blätter der großen Wedel tit 
n \ a . fächerförmig veräſtelt, was den 
n Pi 8 =, —— . Blättern em 8 
. le D Anſehn verleiht. Alle Wedel 
E PR ee... zuſammen bilden einen ſehr 
1 1 „ Buſch von ſel⸗ 
7 N En teren Eleganz. 
N . 9 Das Farnweibchen bildet 
* 
See 


in den Ausſichtspunkten von 
— wen ausgezeichneter Wirkung find. 
Elworth's Farnweibchen. Man kann es auch zur Deko⸗ 
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ration von allerlei Grottenwerk, von Felſenparthien, vor Allem aber zur Be⸗ 
pflanzung friſcher und ſchattiger Stellen des Gartens, der Waſſerränder u. ſ. w. 
benutzen. Man vermehrt es durch Theilung der Stöcke im Frühjahr alle drei 
oder vier Jahre. | 


ATRIPLEX I. — Melde. 


Monoeeia Pentandria. — Chenopodeae. 


Namenserklärung — Unbeſtimmt. Einige wollen, daß der Name 
zuſammengeſetzt ſei aus a (ſehr) und triplex dreifach, wegen der vorwiegend drei= 
eckigen Form der Blätter. 

Gattungs merkmale. — A einbäufig, ei polygamiſch; männ⸗ 
Ar oder Zwitterblüthen mit fünfblätteriger Blüthenhülle und 3—5 Staub: 
efäßen; weibliche Blüthen mit zweitheiliger oder zweilappiger, unter- oder mittel- 
Samet Blüthenhülle. Schlieſfrucht zuſammengedrückt. Samen mit kruſtiger 
Samenhaut. 


Atriplex atrosanguinea Hort., Blutmelde. 


Lat. Syn. — Atriplex hortensis ruberrima Hort., A. hortensis 
purpurea Hort. 

Französisch. — Belle-Dame, Bonne-Dame, Follette, Arroche 
très- rouge. 

Englisch. — Dark purple- coloured Garden Orach. 


Tartarei. — Einjährig. — Stengel veräſtelt, 
röthlich, undeutlich eckig, pyramidal, 1—2 m hoch. 
Blätter abwechſelnd, geſtielt, herzförmig⸗ oval, unregel⸗ 
mäßig gezähnt, die oberen faſt ſpießförmig und dreieckig, 
e Blüthen ohne Krone und ohne Deckblätter, 
nur aus 2 gefärbten Kelchblättchen gebildet, in zu einer 
Aehre vereinigten Köpfchen; Staubgefäße auf dem Frucht- 
boden ſtehend. Frucht eiförmig. 


Blutmelde. 


Var. cupreato- rosea Hort., Kupferroſeurothe Melde. 


Blätter und Stiele carminroth, ſpäter metalliſch ſchimmernd, als Gruppen⸗ 
1 ausgezeichneter Wirkung. 
gen der Dun gemeinen blutrothen Farbe der Belaubung können dieſe 
Pflanzen zur Mitwirkung bei der Bepflanzung maleriſcher Gärten 1 en 
werden. an bedient ſich ihrer mit Vortheil auch zur Ausfüllung lichter Stellen 
neu angelegter Gehölzgruppen oder wenn überhaupt Zierſträucher etwas weitläufig 
angepflanzt worden. . | 
an ſäet diefe hübſchen Pflanzen im März⸗April und noch bis = Mai 
gleich an Ort und Stelle; ſelbſt = vom 15. Juni bis 1. Juli in dieſer a 
ausgeſäet, entwickeln ſich Stengel und Belaubung noch hinreichend, um ſich als 
Gartenzierde a zu machen. Sie nehmen mit jedem Erdreich fürlieb, gedeihen 
aber am beſten in leichtem Boden und in offener Lage. 


AUBRIETIA Adans. — Aubrietie. 


Tetradynamia Siliculosa. — Cruciferae. 


Namenserklärung. — Die Pflanzengattung wurde dem Maler Claude 
Aubriet (geboren in Chaälons⸗ſur⸗Marne, geſtorben zu Paris. 1743), gewidmet, 
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51 hauptſächlich Naturgegenſtände darſtellte und Tournefort nach der Levante 
egleitete. N 

Gattungsmerkmale. — Kelchblättchen aufrecht, die ſeitenſtändigen am 
Grunde aufgedunſen. Kronblättchen ganzrandig. Staubgefäße kurz, am 
Grunde nach innen mit einem Zähnchen verſehen. Schötchen länglich, zuſammen⸗ 
gedrückt; Samen unberandet. | 


1. Aubrietia deltoidea DC., Deltablätterige Aubrietie. 
Lat. Syn. — Alyssum deltoidum L. 
Französisch. — Alysse deltoide, Aubriétie deltoide, Petit Bleu. 
Englisch. — Deltoid Aubrietia, 


Italien, Griechenland. — Ausdauernd. — Stengel zahlreich, ver⸗ 
äftelt, raſenartig, kaum 10 — 15 em 20 Blätter in Roſetten, weichhaarig, 
dreieckig, mit 1 oder 2 Zähnen. Blumen lilablau oder purpurn, zu 3 oder 4 
in einer lockeren Traube, kaum a“ über die Blätter erhebend. Schötchen aufrecht, 
borſtig, vom pfriemenförmigen Griffel gekrönt. 


Var. foliis variegatis Hort., Bunte deltablätterige Aubrietie. 
Hübſche Varietät; Blätter graulich-grün, mit einem gelblich⸗-weißen Rande. Eine 
vortreffliche Miniaturpflanze zur Dekoration der Steingruppen, für Einfaſſungen 

auf dürren Abhängen u. ſ. w. Man vermehrt 
fie aus Ausläufern und Stecklingen. 

Die Aubrietie blüht ſchon im zeitigen 
Frühjahr ſehr reichlich, bisweilen ſchon vom 
März bis in den Juni. Dieſes reizende Mi⸗ 
niaturgewächs bildet niedliche Einfaſſungen und 
Teppiche und eignet ſich hauptſächlich zur De⸗ 
koration felſiger Stellen. Beſonders häufi 
aber wird es benutzt, um den Boden um die au 
den Rabatten ame Zierſträucher herum zu 
decken. Dieſe Pflanze iſt ungemein hart, doch 
liebt ſie vorzugt sweile trockenen Boden; fie iſt 
auch in Betreff der Lage nicht empfindlich. Dies 
und ihr früher Flor verleiht ihr einen hohen 
Werth. 

| en Samen ſäet man im Mai und Juni 

N in leichte Erde. Die jungen Pflänzchen werden 

Aubrietia deltoidea. piquirt und entweder ſchon im Herbſt oder 

erſt im nächſten Frühjahre mit einem Abſtande 

von 20 — 30 cm an die für fie beſtimmten Stellen gepflanzt. Da jedoch die 

Aubrietie weder regelmäßig, noch reichlich Samen erzeugt, ſo vermehrt man ſie 
alljährlich durch Theilung der Stöcke im Juli und Auguſt. 


2. Aubrietia purpurea Hort, Purpurne Aubrietie. 
Lat. Syn. — Aubrietia grandiflora Hort., A. deltoidea var. purpurea Hort., A, 
graeca Hort. 
Französisch. — Aubriétie & fleurs pourpres, Alysse A fleurs pourpres. 
Englisch. — Purple Aubrietia. 


Orient. — Ausdauernd. — Dieſe Species fteht der vorigen ſehr nahe 
und unterſcheidet ſich von 9 nur durch die mehr belaubten, mehr veräſtelten, 
etwas höheren Stengel, durch etwas größere 2—5 zähnige Blätter, durch größere 
violett⸗blaue Blumen. Auch blüht ſie 14 Tage ö 
Flor. Man kultivirt ſie gleich der vorigen. 

Verſchiedene neuerdings in den Handel gekommene Formen laſſen ſich auf die 
eine oder die andere Species zurückführen und haben im Ganzen keinen höheren 
dekorativen Werth, als dieſe. 


päter und hält ſich länger im 
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AUCUBA T7rög. — Aucuba. 


Dieecia Tetrandria. — Caprifoliaceae. 


Namenserklärung. — Japaniſcher Name des Strauches. 

Botiung merfmale — Männliche und weibliche Blüthen haben eine vier- 
blätterige Corolle und einen vierzähnigen Kelch. Staubgefäße 4, auf dem 
Blüthenboden. Fruchtknoten unterſtändig, mit kurzem Griffel. Frucht eine 
eiförmige, einfächerige Nuß. 


Aucuba japonica I., Japaniſche Aucuba. 


Französisch. — Aucuba du Japon. i 
Englisch. — Japan Aucuba. 


Japan. — Strauch. — Erreicht eine Höhe von Im und darüber, veräſtelt 
ſich ſtark und iſt immergrün. Blätter groß, entferntgeſägt, oval, glänzend grün. 
Im April erſcheinen die kleinen, braunen unanſehnlichen Blüthen. 

Die grüne Form wurde erſt in neuerer Zeit 5 während die bunt⸗ 
blätterigen Kulturformen Japans — Var. punctata und latimaculata — in weib⸗ 
lichen Individuen ſchon ſeit langen Jahren in europäiſchen Gärten vorhanden 
5 Manche geben den grünblätterigen Formen, z. B. der Aucuba himalaica, 

en Vorzug vor den bunten. 

1863 wurden aus Japan die erſten männlichen Individuen eingeführt. Dadurch 
gewannen dieſe Pflanzen in jo fern an Bedeutung, als nun nicht allein die Frucht- 
erzeugung bei den weiblichen Individuen geſichert und dem immergrünen Strauche 
der unvergleichliche Schmuck großer Doldentrauben von ovalen, kirſchgroßen, blendend 
rothen Beeren verliehen, ſondern auch die Erzeugung immer neuer Spielarten und 
Blendlinge ermöglicht wird. In der That zählen die Gärten ſchon eine große 
Anzahl derſelben, grün- wie buntblätteriger. | 

Die Kultur der Aucuba japonica iſt außerordentlich einfach. Töpfe mit 
lockerer nahrhafter Erde, regelmäßige Bewäſſerung, Halbſchatten und ein froſtfreier 
Raum während des Winters. Unter einer Umkleidung aus Haidekraut und Tannen⸗ 
zweigen bei gleichzeitiger Bedeckung des Bodens mit Laub kann man die Aucuba 
auch im freien Lande durch den Winter bringen. Vor Allem aber eignen ſich die 
Spielarten derſelben zur Decoration kühler Räume des Hauſes. 

Man vermehrt dieſen Strauch das ganze Jahr hindurch aus Stecklingen ohne 
große Mühe. 


AZALEA L. — Azalee. 


Pentandria Monogynia. — Ericaceac. 


Namenserklärung. — Von dem griechiſchen Worte azaleios (trocken, dürr), 
Andeutung des Standortes mancher Arten dieſer Gattung. . 

Gattungsmerkmale. — Kelch fünftheilig. Krone unterſtändig, trichter— 
förmig, unregelmäßig, fünflappig. Staubgefäße 5, unterſtändig. Staubbeutel 
an der Spitze mit zwei Löchern 15 öffnend. Griffel lang hervortretend; Narbe 
kopfförmig. Fruchtknoten fünffächerig. 


1. Azalea pontica I., Pontiſche Azalee. 
Lat. Syn. — Azalea arborea L., Rhododendron flavum 6. Don. 
Französisch. — Azalée pontique. 
Englisch. — Pontic Azalea. 
Kleinaſien. — Strauch. — Stämme bis 1—12m hoch. Blätter länglich⸗ 
lanzettſörmig, zugeſpitzt, mehr oder weniger weich behaart, gewimpert, am Grunde 
verſchmälert. Aeſtchen und Blattſtiele behaart. Blumen groß, gelb, bei den 
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zahlreichen Spielarten und Baſtarden in allen Schattirungen bis Kupferroth, auch 
weiß und weiß mit Gelb oder Roth geſtreift. Diele Mannigfaltigkeit der 
Färbungen iſt dem Umſtande zuzuſchreiben, daß obige Art mit nordamerikaniſchen 
Arten, wie A. nudiflora L., A. calendulacea Mehr. und anderen, gekreuzt worden. 
Die meiſten Blendlinge wurden von Louis Vanhoutte in Gent erzogen, weshalb 
ſie in den handelsgärtneriſchen Erzeugniſſen unter dem Namen der Gentiſchen 
Azaleen geführt werden. 

Dieſe feinen Sträucher 8 den Gärten von Ende Mai bis Anſangs 
Juli zur beſonderen Zierde. Man pflanzt ſie gruppenweiſe in Beete, deren Erde 
man etwa 60cm tief ausgehoben und durch eine Miſchung aus Sand und Laub-, 
Moor⸗ oder Haideerde erſetzt hat. Sie verlangen eine etwas ſonnige Lage und 
reichliche he und in rauhen Gegenden einen guten Winterſchutz, indem 
man den Boden 30 em hoch mit trockenem Laube bedeckt, über dem Beete aber ein. 
Stangengerüſt errichtet, das man mit Fichtenreiſig überdeckt. Wird der Strauch 
unten nach und nach kahl, ſo ſchneidet man das alte Holz ſtark zurück. Von dieſer 
Derjüngung Ws dürfen die Sträucher an den Spitzen niemals beſchnitten. 
werden. Die Anzucht aus Samen iſt für den Gartenfreund nicht vortheilhaft. 


2. Azalea indica I., Indiſche Azalee. 


Französisch. — Azalée de l'Inde. 
Englisch. — Indian Azalea. 


Oſtindien, China, Japan. — Allgemein bekannter, kleiner Strauch. Die 
Triebe ſind mit angedrückten Haaren überkleidet, die Blätter lanzettförmig, oben 
und unten verſchmäbert, ſpitz, auf beiden Seiten angedrückt⸗behaart, gewimpert, 
die großen Blumen auf der Spitze der Zweige gehäuft, in den verſchiedenſten 
Nuancen des Roth, auch weiß und geſtreift, einfach, mehr oder weniger gefüllt 
u. ſ. w. Einer der Abſchnitte der Blue iſt etwas punktirt oder gefleckt. 

Dieſer prächtige Blüthenſtrauch, deſſen Spielarten nach vielen Hunderten 
zählen, ſind zwar in Wohnräumen ziemlich ſchwierig gu erhalten, können aber 
nichts deſtoweniger eine Reihe von Jahren im Zimmer dauern, wenn man ſie im 
Winter in einem vom Wohnzimmer aus zu erwärmenden Nebenraume und dem 
Lichte nahe, im Sommer vom Juni bis zum September im Freien in ſonniger 
128 aufſtellen kann. Sie verlangen in mehr breiten, als hohen, mittelſt Scherben 
und Torfbrocken drainirten Töpfen feinſandige mit etwas Moorerde vermiſchte 
a Blühbare Exemplare pflanzt man im Herbſt um, die übrigen im 

rühjahre. Im Winter begießt man ſehr mäßig, im Frühjahr und im Sommer 
deſto e man benutzt hierbei ſtets recht weiches Waſſer. Einige Wochen 
vor der Blüthezeit, wenn die Knospen recht kräftig entwickelt ſind, ſtellt man die 
Azaleen im Wohnzimmer dicht hinter dem Glaſe auf. Entwickeln ſich neben den 
Blüthenknospen junge Triebe, ſo müſſen dieſe weggeſchnitten werden. Am beſten 
eignen An für dieſe Art von Kultur recht frühe Sorten, d. h. ſolche, die auch 
ohne Wärme ſchon in der zweiten Sell des März blühen, z. B. folgende: 
Prolifera, Me Desbordes-Valmore, Caroline Weisshaupt, Narcissiflora pleno, 
Vittata rosea, Vittata punctata, President von der Hecke-Lembecke, Eveline, 
A. Borsig, Fulgida flore pleno, Duke of Devonshire, Präsident Humann und 
viele andere. 

Am fiherften geht der Blumenſreund, wenn er ſich, ftatt ſich auf die Anzucht 
1 einzulaſſen, ſchon blühbare Kronbäumchen aus Handelsgärtnereien 
verſchafft. 
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BAERIA Fisch. et Mey. — Baerie. 


Syngenesia Superflua. — Compositae-Senecionideae. 


Namenserklärung. — Dedicirt dem berühmten ruſſiſchen Zoologen C. E. 
ven Baer, Profeſſor an der Univerſität Dorpat, geb. 1792. 

Gattungsmerkmale. — Blüthenköpfchen mit Strahlblüthen, dieſe 
Jehle weiblich, die Scheibenblüthchen zwitterig. Hülle aus 2 Blattkreiſen 
gebildet, deren jeder aus etwa 10 gleichen, flachen Schuppen beſteht. Blüthenboden 
legelſörmig, nackt. 


Baeria chrysostoma Fisch., Goldgelbe Baerie. 


Französisch. — Baerie dorée. 
Englisch. — Golden Baeria. 


Kalifornien. — Einjährig. — Stengel vom Grunde an veräſtelt, die 
Aeſte Anfangs am Boden ausgebreitet, dann aufrecht und 40 em hoch. Blätter 
gegenſtändig, ſitzend, linienförmig. Blüthenköpfchen 
auf nackten, bis 10 cm langen Stielen, mit gold- 
gelbem Strahl und gelber, kegelförmiger Scheibe. 

Dieſe Pflanze, welche der Lasthenia glabrata 
ſehr aid iſt, macht einen lo guten Effekt, 
hauptſächlich wenn man ſie als e 
ſie bildet große lange blühende Büſche. an ſäet 
die Baerie im April oder Mai an Ort und Stelle. 
In dieſem Falle hat man den Flor vom Juli bis 
zum zur Säet man fie aber vom 15. Juni bis 
zum 1. Auguſt an Ort und Stelle in mildes Erd⸗ 
155 und halbſchattig aus, ſo kommt die Pflanze bald in 
ſo lebhafte Vegetation, daß ſie noch von Ende Auguſt 
bis zum Oktober blüht, 0 daß ſie alſo für einige 
beſondere Fälle ganz vorzüglich zu verwenden iſt. 


Goldgelbe Bärie. 


BAMBUSA Schreb. — Bambusrohr. 


Hexandria Monogynia — Gramincae, 


Namenserklärung. — Von Bambos, dem indiſchen Namen dieſer Pflanzen⸗ 
gattung. 

Gattungsmerkmale. — Aehrchen vielblüthig. Blüthen dachziegelig 
weizeilig, untere Blüthe oft geſchlechtslos. 2 Deckſpelzen; 2 CCC und 
egramt. Staubgefäße 6; Fruchtknoten an der Spitze weichhaarig. Griffel 
gipſelſtändig, ſehr lang, an der Spitze zwei⸗ bis dreitheilig. 
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1. Bambusa nigra Hort., Schwarzhalmiges Bambusrohr. 


Französisch. — Bambou à bois noir. 
Englisch. — Black-stemmed Bamboo Cane. 


China. — Aus dauernd und holzig. — Halme zahlreich, buſchig, knotig, 
hart, gerade oder gebogen, bis 2 m hoch, an der Spitze ſtark veräſtelt und bis⸗ 
i weilen ſchon vom Grunde an, hellgrün und in der 
Jugend ſchwarz punktirt, jpäter glänzend ſchwarz. 
Blätter länglich ⸗lanzettförmig, zugeſpitzt, 12 cm lang. 
15 mm breit mit trockenem, in fadenartige Grannen 
ausgehendem Blatthäutchen und mit ſchwach geſtielter 
Blattſpreite. | 

Hiervon hat man eine gelbholzige Varietät (Bam- 
bus nigra var. lutea), welche ſich von der Stammform 
durch Nichts als durch die gelbliche Färbung der Halme 
und das hellere Grün der Blätter unterſcheidet. 

Dieſe Bambusrohr-Art bildet compakte Büſche, 

und ihre ſchön ſchwarzen mit dem zarten Grün der 
Blätter kantraſtirenden Halme machen 8 Effekt. 
Man pflanzt ſie auf den Gartenraſen. an braucht 
ſie nur froſtfrei zu überwintern und kann fie dann im 
Sommer zur Dekoration im freien Lande verwenden. 
Sie verlangt einen warmen, ſonnigen Standort und 
einen friſchen, ſandig-lehmigen Boden. 
Das ſchwarzhalmige Bambusrohr wird vorzugsweiſe im Frühjahr durch Ab⸗ 
trennung der Schößlinge vermehrt. Sollen ſie ſich bald und gut bewurzeln, ſo 
muß manſie in Töpfen mit Haiderde in ein Warmbeet eingeſenkt halten, bis die 
Schößlinge hinreichende on erlangt haben. Ende Frühjahrs bringt man fie 
an den für ſie beſtimmten Platz. 


2. Bambusa viridi-glaucescens Carr., Grünhalmiges Bambusrohr. 


Französisch. — Bambou vert bleu. 
Englisch — Glaucous Bamboo Cane. 


Nord⸗China. — Ausdauernd, holzig. — Wurzelſtock wenig kriechend, 
wenn die Pflanze im freien Lande kultivirt wird. Stamm im Freien 3—4 m 
hoch, hell⸗gelblich-grün, gewöhnlich vom Grunde an veräſtelt, bisweilen aber 
erſt 50—60 em über dem Boden, mit aufrechten oder abſtehenden, vielfach ver⸗ 
Ba ten, ſchwachen und gebogenen Aeſten, welche zuſammen einen dichtbelaubten 
8 usch bilden. Die Blätter haben lange Blattſcheiden und find zahlreich, haupt: 
ſächlich an der Spitze der Aeſte; das Blatthäutchen, iſt bei den jungen Trieben 
mit 2—5 langen, borſtenartigen Grannen verſehen. Die Blätter ſind geſtielt, 
wagrecht oder etwas geneigt, ſpitzlanzettförmig, 10—15 em lang und 1 cm breit 
und darüber, oben freudig-grün, unten alle: weißlich-blaugrün. 

Dieſe Bambus-Art erweiſt ſich in Paris jo hart, daß man ſie gegen Froſt 
nicht zu ſchützen braucht. Ueber ihr Verhalten in Deutſchland liegen ſichere Er⸗ 
fahrungen noch nicht vor, doch iſt es ziemlich wahrſcheinlich, daß ſie, wenn man 
ſie nicht froſtfrei überwintern will, unter einer Laub⸗ oder Strohdecke aushält. 
Sie iſt zugleich eine der eleganteſten Pflanzen ihrer Gattung und an dem rechten 
Platze von wahrhaft pittoresker Wirkung. Die Halme dauern mehrere Jahre und 
konſerviren ihre Blätter vollſtändig. Die neuen Halme erſcheinen im Frühjahre 
und überkleiden ſich 5 950 raſch mit ihren lebhaft grünen Blättern. Es giebt 
wenig Gewächſe, die ſo hochornamental ſind, als dies, und die mit ihm bei der 
Ausſtattung des Gartenraſens, der 5 und der Perſpektive kon⸗ 
kurriren könnten, Ein nahrhafter, tiefer, aber lockerer und friſcher Boden ſagt 
dieſer Art am meiſten zu. Man vermehrt ſie wie die vorige. f 
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3. Bambusa aurea Hort., Gold⸗Bambusrohr. 


Französisch. — Bambou 
dorée, B. jaune. 

Englisch. — Golden 
stemmed Bamboo Cane. 


China — Aus dau⸗ 
ernd und halbſtrauchig. 
— Dieſe Bambus-Art hat 
den 5 der vorhergehen⸗ 
den. Wurzelſtock weitkriechend. 

alme von denſelben Dimen⸗ 
ſionen, jedoch zeigen ſie, wie 
auch die Aeſte, in der Jugend 
eine hell⸗grüne, ſpäter 
eine gelblich⸗grüne und 
endlich eine ſtrohgelbe 
Färbung. Die Blätter ſind 
geſtielt und unterſcheiden ſich 
von denen der vorigen Art 
nur durch die weniger grau⸗ 
blaue Färbung der unteren 
Fläche, We aber 
durch die Blattſcheiden, welche 
ſtets ohne Borſten ſind. 

Tiefe Bambus⸗Art ſcheint 
ganz ebenſo hart au fein, wie 
die vorige, und kann gleich 
na ur Dekoration der Ra⸗ 
ſen lächen u. ſ. w. dienen. 
Sie gedeiht in einem nahr⸗ 
haften, aber ſehr lockeren und 
friſchen Boden und in guter 
sage, und wird vermehrt wie 
Nr. 1. 


Gold⸗Bambusrobr. 


4. Bambusa Metake Sei., Metake⸗Bambus. 
Lat. Syn. — Bambusa Mete Hort, 
Französisch. — Bambou Metake. 
Englisch. — Metake Bamboo Cane. 


Japan. — Ausdauernd und holzig. — Halm gerade, bis 3 m hoch, 
äſtig, ſelbſt noch in höherem Alter von zahlreichen, trockenen Blattſcheiden um⸗ 
geben, wodurch dem Auge ihre grün lich⸗gelbe Farbe entzogen wird. Sie 
tragen ebenſo, wie die der vorigen Art, auf einer Seite der Knoten bald 
einen, bald mehrere Aeſte, welche von den Reſten der erſten Blätter umgeben ſind. 
Blätter ſpitz⸗länglich⸗lanzettförmig, 25 cm lang, 3 cm breit, an den Rändern etwas 
gezähnelt oder gewimpert, an der Baſis in einem kurzen Blattſtiel verſchmälert, 
der gedreht und an ſeinem Anheftungspunkte mit einer Schwiele verſehen iſt. 

Dieſe Art hat bisweilen den Fehler, jo außerordentlich reich zu blühen, daß 
die Stöcke mit ihren vertrockneten Blüthenſtänden ein häßliches Ausſehen erhalten. 
Eine ſo große Fruchtbarkeit zieht oft den Verluſt eines Theiles der Blätter nach ſich, 
ſo daß man Büſche dürren Rohres vor ſich zu haben glaubt. Dieſes Uebelſtandes 
wegen ſteht ſie an Werth den übrigen Arten nach, die ſich jetzt regelmäßig im 
Handel befinden. Jude ſen ſcheint es, daß man dem gedachten Uebelſtande bis zu 
einem gewiſſen Grade dadurch vorbeugen könne, daß man dieſe Art über dem Ni⸗ 
veau des Bodens, alſo auf beſonders dafür aufgeworfene Hügel pflanzt. 


158 | Bartonia. — Begonia. 


Der Metake⸗Bambus läßt ſich im Frühjahre aus abgetrennten Schößlingen 

und Ausläufern vermehren. Um das Anwachſen zu befördern, pflanzt man letztere 

in Töpfe mit Haideerde und ſtellt ſie an einem halbſchattigen Orte auf. Doch 

iſt bei ihm auch das Verfahren anwendbar, das für die Vermehrung von Nr. 1. 
wie von Arundinaria falcata angegeben wurde. 


BARTONIA L. — Bartonie. 


Polyandria Monogynia — Loaseae. 


Namenserklärung. — Dem Botaniker Dr. B. S. Barton in Phila⸗ 
delphia gewidmet. | 

Gattungsmerkmale. — Kelch mit walzenförmiger Röhre und regelmäki 
H⸗theiligem Saume. Kronblättchen 10, glatt, gleichförmig, oder die 5 den Keld- 
zipfeln gegenüber ſtehenden ſchmaler und an ihrer Spitze Staubbeutel tragend. 
Staubgefäße zahlreich, mit freien Staubfäden. Narbe wenig in die Augen 
fallend. Die walzenförmige Kapſel öffnet ſich an der Spitze mit 3—5 Klappen. 

Bartonia aurea Lindl., Goldgelbe Bartonie. 
Lat. Syn. — Mentzelia Lindleyana. Torr. et Gr. 
Französisch. — Bartonie dorée. 
Engsisch. — Golden Bartonia. 

Kalifornien. — Einjährig. — Stengel gewöhnlich 50 em, bisweilen 
aber bis 70 cm. hoch, veräftelt, weißlich, mit ſteifen Haaren beſetzt. Blätter ab 
wechſelnd, lanzettförmig, ungleich buchtig⸗halbgefiedert, weichhaarig; Lappen flach, 
ganzrandig, ſtumpf, bisweilen am Grund etwas gezähnt, am Rande ſcharf und ge: 
wimpert. Blumen faſt 7 em breit, achſelſtändig, kurz geſtielt, Blumenblätter geld: 

| | gelb, an der Baſis orangegelb und glänent 
Die Schönheit dieſer Blume wird durch die in 
Büſcheln gruppirten Staubgefäße mit ſchwachen 
gelben Staubfäden und durch die gelben Staud 
beutel vermehrt. Die e find ſtrahlen 
förmig ausgebreitet und füllen das Innere der 
Blumen vollſtändig aus. 

Dieſe Art gedeiht nur in einem leichten, 
nach Süden gelegenen Boden und iſt gegen 
Näſſe ſehr empfindlich Da ihre Stengel Tech 
zerbrechlich find, ſo kann fie mit Erfolg nur in 
geſchützten Lagen kultivirt werden. N Blumen 
erſcheinen nach einander vom Juli bis gan Au: 
guſt. Wegen ihrer faſt nackten Pfahlwurzel darf ſi 
nicht piquirt werden. Aus dieſem Grunde für 
man ſie am beſten gleich an Ort und Stelle, 

| nach Mitte Mai. Geſchieht dies erft gegen Mitt: 
Goldgelbe VBartonie. Juni, jo erhält man bisweilen noch einen Herdtt: 
flor. Der ziemlich feine Same wird nur ganz 
wenig bedeckt. Der Abſtand zwiſchen den Pflanzen muß 20 — 26 cm betragen. 


u BEGONIA L. — Begonie, Schiefblatt. 


Monoecia Polyandria. — Begoniaceae. 

Namenuserklärung. — Zu Ehren Michael Bégon's, im 17. Jahrhunder 
Gouverneur von St. Domingo, Beförderer der Botanik. 

Gattungs merkmale. — Einhäuſig. Kelch fehlend. Männliche Blütben: 
Blüthenhülle ue aus vier Blättern beſtehend, von denen die beiden äußern 
breiter. Weibliche Blüthen: Blüthenhülle einfach, kronenartig, mit drei ge 
flügelten Kanten, die mit den Fruchtknoten verwachſen find. Fruchtknoten unter⸗ 
ſtändig, dreifächerig. Samen ſehr fein. 
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1. Begenia argyrostigma Fisch., Silberfleckiges Schiefblatt. 
Französisch. — Begonie argyrostigme. 
Engtisch. — Silver-spotted Begonia. 
Braſilien. — Im Gewächshauſe ausdauernd. Eine der ſchönſten Schief⸗ 
blattarten, welche nicht allein eine große Zierde für die Zimmerkultur iſt, ſondern 
auch während des Sommers im freien Lande ſich mit vielem Erfolge verwenden 
läßt. Der äſtige glatte Stengel wird 0,50 bis 1 m hoch. Die Hauptzierde bilden 
die ſchönen, ſchieſherzförmigen, glatten, etwas fleiſchigen, ausgeſchweift⸗ gekerbten 
Blätter von 12—15 em Länge und Breite, die oben ſaftig grün und mit kleinen 
ſilberweißen Flecken beſtreut, unterſeits ſchön roth ſind. ie weißen Blumen 
ſind in gabelige Trugdolden angeordnet. 


2. Begonia bolivensis DC., Boliviſches Schiefblatt. 
Französisch. — Bégonie TR 

de Bolivie. 

Englisch. Bolivian 
Begonia. 

Bolivia, Cordilleren. 
— Ausdauernd. — Unbe⸗ 
baarte Pflanze mit kurz ge⸗ 
ſtielten, länglich⸗lanzett⸗ 
lichen, ſchiefen, borſtig⸗dop⸗ 
pelt⸗gezähnten, ſaftiggrünen 
Blättern von etwa 10 em 
Länge. Blüthenſtiel mit je 
zwei nickenden, großen, i n⸗ 
tenſiv-ſcharlachrothen 
Blumen mit lanzettlichen 
Blumenblättern, die bei den 
männlichen bis 5 em lang 
find. — Man hat von dieſer 
Art verſchiedene Spielarten, 
ſowie Blendlinge, welche 
zum Theil noch ſchöner 
ſind, als die Stamm⸗ 
eltern. Eine A iſt 
die hier abgebildete Be- 

gonia Worthiana. 


Bouquet aus Spielarten der Begonia holiviensis. 


3. Begonia discolor R. B.., Zweifarbiges Schiefblatt. 


Lat. Syn. — Begonia Evansiana Andr., B. 
bulbifera Hort. 
Französisch. — Bégonie discolore. 
Englisch. — Two-coloured Begonia. 
China. — Ausdauernd. — Eine ſehr 


ſchöne Art, welche ſeit langer Zeit in den Gärten 
bekannt iſt. Der gegliederte Stengel wird 70 
bis 90 em hoch; an den Gliedern it er verdickt 
und dunkelroth, in den Winkeln der Blätter ent⸗ 
wickeln ſich Knöllchen. Blätter ſchief . 
zugeſpitzt, am Rande faſt eckig, feingeſägt, unten 

lutroth und glänzend, oben grün, röthlich geadert. 
Die ſchönen, großen, roſenrothen Blumen ſtehen 
in geſtielten, achſelſtändigen und gabeligen Trug: 
dolden. Blüthezeit Juni bis October. 


Zweifarbige Begonie. 
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4. Begeonia diversifolia Grah., Verſchiedenblätteriges Schiefblett. 


Französisch. — Begonie & feuilles diverses, 
Englisch. — Varions-leaved Begonis. 


Mexiko. — Im Gewächs⸗ 
hauſe ausdauernd. — Eine 
1 5 alte, aber für die Freiland⸗ 
ultur während der Sommer⸗ 
monate ganz vorzüglich geeignete 
Art. Sie bildet einen ge⸗ 
drungenen Buſch. Wurzelſtock 
knollig; Stengel kleine Zwiebel: 
knöllchen tragend. Wurzelblätter 
nierenförmig, breit geferkr 
Stengelblätter gezähnt, die 
untern herzförmig⸗kreisrund, die 
oberen en and. alle 
glatt. Die Pflanze bedeckt ſich 
mit ziemlich großen, roſa⸗pur⸗ 
Pe Blumen. 

Dieſe Art verlangt einen 
u a W der 9 0 an aus: 

5 eſetzten Standort und einen 
8 en Pa toderen und nahrhaften Boden. 
Auf Rabatten und in Gruppen iſt ſie von ganz vorzüglicher Wirkung. 


5. Begonia Froebelii DC. ., Fröbel's Schiefblatt. 
Französisch. — Begonie de Froebel. 
Englisch. — Froebel's Begona. 

Eine knollenbildende, harte, faſt ausdauernde Art, welche von den Anden 
von Ecuador ſtammt. Die ſchönen großen Blätter ſind wurzelſtändig und werden 
von den leuchtend ſcharlachrothen, an kräftigen aufrechten Stielen ſitzenden 
Blumen überragt. 


6. Begonia fuchsieides Benth., Fuchſieuartiges Schiefblatt. 

Französisch. — Begonie à fleurs de Fuchsis. 

Englisch, — Fuchsia-flowered Begonia. 
Neu⸗ Granada. — Im Gewächshauſe ausdauernd. — Dieſe Art mit 
ihren ſcharlachrothen Blumen hat wirklich dat das Ausſehen einer Fuchſie 
und einen äußerſt zierlichen Wuchs. Stengel dichtbeblättert, ſtark veräſtelt. Blätter 
kurz, eirund⸗zugeſpitzt, fleiſchig, glatt, am Rande ie und gewimpert, Den 
an Blumen, welche gleich denen der Fuchſien herabhängen, Neben in reichblüthigen 

ndrispen. ; 
Diele Pflanze kann auch als Zimmerdecoration Verwendung finden, eignet 

ſich aber vorzugsweiſe zu Einfaſſungen und Gruppen in halbſchattigen Gärten. 


J. Begonia Haageana Mathieu, Haage's Schiefblatt. 
Französisch, — Begonie de Haage. 
Englisch. — Haage's Begonia. 
Ein Baſtard von B. boliviensis und B. Pearcei mit orangeſcharlachrothen 
Blumen, beſonders für Teppichbeete geeignet. — 


8. Begonia' heracleifolia Lam. vr Schlehtd., Heilkrautblätteriges 


e 
Lat. Syn. Begonia radiata Gral, Begonia jatrophaefolia Hort. Berol. 
Französisch. — Begonie à feuilles de berce. . 
Englisch. — Cow Parsnip-leaved Begonia. 


Mexiko. — Im Gewächshauſe ausdauernd. Stengellos, mit kriechendem 
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Wurzelſtocke. Blätter ſchön, groß, auf dicken, reichhaarigen Stielen, die 30—60 cm 
Länge erreichen können, ſiebenlappig, oben ſaftig grün, kurz behaart, unten roth, 
auf den hervorragenden Rippen weichhaarig. Die bis 50 em hohen Blattſchäfte 
tragen eine gabelſtändige Trugdolde fleiſchfarbener Blumen. 

Eine prächtige Zimmerpflanze, welche im Winter blüht. Im Sommer kann 
ſie im freieu Lande ähnlich der Begonia fuchsioides verwandt werden. 


9. Begonia hydrocotylefolia Hook. Waſſernabelblätteriges Schiefblatt. 
Französisch. — Bégonie à ſeuilles d' Hydrocotyle. 
Englisch. — Water-navel-wort-leaved Begonia, 

Vaterland unbekannt. — Stengel dick, kriechend. Blattſtiele fleiſchig, 
ſchuppig⸗weichhaarig; Blätter ſchild-herzförmig, etwas fleiſchig, ganzrandig, wim⸗ 
perig⸗gefranſt, oben glatt, glänzend dunkelgrün, unten blutroth, glatt, die Rippen 
grün, von Schuppen rauh. Blüthenfchäfte viel länger als die Blätter, eine aus⸗ 
gebreitete Rispe lie nrother Blumen tragend. 

Dieſe ſchöne Pflanze blüht im Zimmer von Januar bis März. Sie eignet 
ſich beſonders zur Kultur in Ampeln. . 

10. Begonia incarnata Lck. et 0., Fleiſchfarbiges Schiefblatt. 

Lat. Syn. — Begonia insignis Ga. 
Französisch. — Bégonie à fleurs incarnates. 
Englisch. — Incarnate Begonia. 

Mexiko. — Im Gewächshauſe ausdauernd. — Eine ſehr hübſche, ſtrauch⸗ 
artig werdende, eine Höhe von 1 m und darüber erreichende Art mit halbherz— 
förmigen, faſt eckigen, doppelt geſägten Blättern und fleiſchfarbigen, in über- 
hängenden Trugdolden angeordneten Blumen. Sie blüht im Wohnzimmer den 
ganzen Winter hindurch. 

11. Begonia manicata Hort, Manſchetten tragendes Schiefblatt. 

Französisch. — Begonie. A manchette. 
Englisch. — Ruffled Begonia. 


Vaterland unbekannt. — Ausdauernd im . oft holzig. 
Stengel dick, niederliegend, glatt. Blätter ee ee nt, fleiſchig, 
glatt, unten auf den Nerven mit blattartigen braunrothen Auswüchſen, mit 
welchen auch der Blattſtiel e beſetzt iſt, was zu dem Namen der Art 
Anlaß gegeben hat. Die hell-roſenrothen Blumen find in ausgebreiteten Rispen 
angeordnet. Bei der Zimmerkultur, für welche ſich dieſe Art ganz vorzüglich 
eignet, erſcheinen die Blumen im Januar und Februar. Obgleich dieſe Art, ſo 
wie die Begonia bydrocotylefolia vorzugsweiſe Zimmerpflanzen find, jo findet fie 
doch auch im freien Lande im Sommer leicht eine geeignete Verwendung, namentlich 
da, wo es ſich an halbſchattigen Orten um herabhängende Pflanzen handelt. 

12. Begonia Prestoniensis Ti. Moore, Preſton's Schiefblatt. 

Französisch, — Bégonie de Preston. 
Englisch. — Preston’s Begonia. 

Eine Baſtardform, zwiſchen B. cinnabarina und B. nitida ſtehend. Stengel 
äſtig, hin und hergebogen; Blätter ſchief-eirund, lang zugeſpitzt, buchtig gelappt, 
doppelt geſägt, oben durchweg, unten nur auf den Nerven mit zerſtreuten Haaren 
beſetzt, febhaft grün. Blumen ſchön, dunkel ſcharlach, mit dem Dufte der 
Theeroſe. f 

13. Begonia rosaeflora Hoox., Noſenroth blühendes Schiefblatt. 

Französischh — Bégonie A .fleurs roses. 
Englisch. — Rose-coloured Begonia. 

Peru, Anden. — Krautartig, knollenwurzelig. — Eine alpine Art 
ohne Stengel, mit nierenförmig-kreisrunden, roſenroth en Blättern, welche 
ſchwach gelappt, gezähnt und zart gewimpert find. Blüthenſtengel zottig behaart, 
über die Blätter hinausgehend, jeder mit drei großen blaßcarminrothen 
Blüthen von etwa 5em Durchmeſſer. Eine der ſchönſten Arten der ganzen Gattung. 
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11. Begonia Sedeni Teitch, Seden's Schiefblatt. 
Französisch. — Begonie de Seden. 
Englisch, — Seden’s Begonia. 

Eine Baſtardform, an deren Erzeugung die B. boliviensis Antheil gehabt hat, 
und die im Habitus mit derſelben übereinſtimmt. Blätter ſchief⸗herzförmig, lanzett⸗ 
förmig, leicht gelappt, gezähnt, freudig grün. Die Blumen Ind ſchar achroth, 
5em breit un ſtehen in mehrblüthigen Trugdolden auf dem überhängenden 
achſelſtändigen Blüthenſtiele. Eins der ſchönſten Schiefblätter. 

Hieran ſchließt ſich eine Reihe von Baſtardformen, welche nicht nur die 
Stammarten an Schönheit übertreffen, ſondern auch von beſonders leichter 
Kultur ſind. N 

Zunächſt Begonia hybrida cinnabarina und eine Varietät derſelben, die als 
B. cınnabarina rosea bezeichnet wird, beide von Lemoine in Nancy gezogen. 
Letztere unterſcheidet 5 in der Jugend von der erſteren nur wenig, ſtellt ſich aber 
ſpäter, wenn fie kräftig zu vegetiren beginnt, als weſentlich verſchieden heraus. 
Sie erſcheint dann weit robuſter; ihre wurzelſtändigen, von ganz kurzen Stielen 
Plaste Blätter I üppiger, dunkler und 92910 am Einfügungspunkte des 

lattſtiels einen kirſchrothen Flecen; ihre Blüthenſchäfte find höher (30 —40 em, 
und ihre Blumen größer und weniger mit Gelb gemiſcht, als die der Begonia 
hybrida cinnabarina. 

Durch Kreuzung zwiſchen Begonia Sedeni und boliviensis ſind ferner von 
Lemoine ann wahrhaft prächtigen Baſtarde erzogen worden, von denen vor⸗ 
zugsweiſe folgende zu erwähnen ſind: 

Begonia Sedeni magnifica, ausgezeichnet durch ungewöhnliche Größe der 
Blumen, welche in der Weiſe der B. Sedeni aber weit brillanter gefärbt ſind. 

99 Sedeni Victoria, von gedrungenem kräftigem Wuchſe, die Blumen 
leuchtend carminſcharlach. 

Von dieſen und vielen anderen knollenwurzeligen Blendlingsformen ſind in 
neuerer Jeit Samen im Handel, die zum Theil die Drutenylon e wieder erzeugen, 
zum Theil anders characteriſirte Formen hervorbringen. Sie find für die Gärten 
in ſoſern von Bedeutung, als fie wie Samen der zarteren Annuellen behandelt 
werden können, indem fie, im Februar ausgeſäet, im Lande ſchon nach 3—4 Monaten 
ihren prächtigen, lange dauernden Flor entwickeln. 


15. Begonia semperflorens Li. ct 0., Immerblühendes Schiefblatt. 
Französisch. — Begonie toujours fleurie. 
Englisch. — Ever -flowering Begonia. 


Brasilien. — Im Gewächshauſe aus: 
dauernd. Eine altbekannte Art, die aber 
nichts deſtoweniger zu den beſten Schiefblättern 
115 welche ſich während des Sommers zur 
Ausſchmückung der Gärten verwenden laſſen. 
Sie wird nicht über 30 em hoch. Die am 
Grunde breit herzförmigen, ſchieſen, gekerbten, 
zwiſchen den Kerben fein gewimperten Blätter 
ſind glatt, haben ein ſchönes glänzendes Grün 
und bedecken vollſtändig den Boden. Sie werden 
nicht von der Sonne verbrannt, auch nicht 
fleckig oder von Inſecten beſchädigt. Die Pflanze 
bildet einen ſtark veräſtelten und compakten 
Buſch, welcher ſich vom Mai und Juni an mit 
fleiſchfarbigen oder weißen Blumen be⸗ 
deckt, die in gabelſtändigen Trugdolden ſtehen. 

Dieſe Art eignet ſich vortrefflich zur Bildung 
ER von Gruppen und Einfaſſungen an halbſchatti⸗ 
Begonia semperflorenz. gen Orten. 
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16. Begonia Veitchii Js. Hook.. Veitch's Schiefblatt. 


Französisch. — Begonie de Veitch. 
Englisch. -- Veitcbh's Begonia, 
Peru. — Krautartig, knollenwurzelig. — Dieſe Art, welche von 


Hooker geradezu als die ſchönſte bezeichnet wird, beſitzt den Habitus der Saxifraga 
cıliata. Ohne Stengel. Blätter geſtielt, ſchief-eiförmig oder rundlich⸗herzförmig, 
buchtig⸗gelappt und gekerbt, i genervt, oben freudig grün, auf der unteren 
Seite blaſſer. Der kräftige lüthenſtengel trägt zwei 5—6 em große Blumen, 
eine männliche und eine weibliche, mit umgekehrt-eiförmigen Blumenblättern von 
zinnoberrother Farbe. 


17. Begenia Welteniens is Hort. Welton's Schiefblatt. 


Französisch. — Begonie de Welton. 
Englisch. Welton’s Begonia, 


Eine kleinblätterige Art von niedrigem dichtem Wuchs, mit rothem Stengel, 
ſaftigen, ſammetartig glänzenden Blättern, ſchönen roſenrothen Blumen. Ebenſo 
dankbar als Zimmerpflanze, wie als Zierde des Gartens. Sie iſt faſt während 
des ganzen Sommers mit Blüthen bedeckt. 

Wie aus den obigen Angaben hervorgeht, verlieren einige Arten mit ihren 
Spielarten und Blendlingen im Herbſt die Blätter und dauern nur mit ihren 
knollenartigen Wurzeln aus, welche im Frühjahre austreiben. Andere dagegen 
bleiben in Vegetation und müſſen im Wohnzimmer gehalten werden, wo ſie ſich 
vortrefflich halten. Was die letzteren betrifft, ſo vermehrt man ſie meiſtens aus 
Stecklingen, bisweilen auch aus in Die knollenwurzeligen Arten 
müſſen froſtfrei überwintert und durch ihre Nebenknöllchen oder durch Ausſaat ver— 
mehrt werden. 

Alle Arten erfordern eine nahrhafte Lauberde mit z Sand und einiger guter 
Gartenerde. Große Töpfe und zuviel Feuchtigkeit vertragen ſie nicht. Im Sommer 
wollen ſie reichliche Luft und bei heißem Sonnenſcheine Schatten. 

Die knollenwurzeligen Begonien werden in der Weiſe überwintert, daß man 
fie beim Eintritt der Fröſte anus der Erde nimmt, die Stengel und das Kraut 
abſchneidet und die Knollenwurzeln, nachdem man ſie einige Stunden lang hat 
abtrocknen laſſen, in trockner Erde in einem froſtſicheren Raume aufbewahrt. 
Im März oder April pflanzt man die Knollen in kleine Töpfe mit Miſtbeeterde 
und ſtellt ſie in ein mäßig warmes Beet, um das Austreiben zu befördern, topft 
man ſie, wenn Fröſte, nicht mehr zu befürchten ſind, vorſichtig aus und pflanzt 
ſie mit dem vollen Ballen in das freie Land. 

Man kann ſie aber auch mit Leichtigkeit aus Samen erziehen, den die Mehr— 
zahl in reichlicher Menge erzeugt. Es geſchieht dies am beſten ſchon gegen Ende 
Februar, wenn man, wie wünſchenswerth, die Pflanzen noch in demſelben Jahre 
in Blüthe haben will. Man ſäet den Samen in flache Schalen, welche man mit 
alter Miſtbeeterde füllt, welcher ein reichlicher Antheil gut gewaſchenen feinen 
Flußſandes beigemengt iſt. Die feinen Samen werden möglichſt dünn aufgeſäet 
und etwas angedrückt, angeſpritzt und mit einer Glasſcheibe bedeckt, um die Ver— 
dunſtung der Feuchtigkeit zu verhüten und nicht gießen zu müſſen, höchſtens darf 
dies mit einem ſogenannten Refraichiſſeur geſchehen. Werden die Samenſchalen 
in einer geeigneten Temperatur gehalten — 12—15˙ R.), ſo gehen die Samen in der 
Regel ſchon A drei Wochen auf, und man muß dann die jungen Pflanzen gegen 
beiße Sonne beſchatten. Nach wiederum drei Wochen werden die Pflänzchen 
in kleine Käſten piquirt, mit etwa 12 em allſeitigem Abſtande, und nach derſelben 
Zeit einzeln in kleine Töpfe gerllangt, die man in ein halbwarmes Miſtbeet ſtellt. 
Sind ſie angewachſen, ſo giebt man ihnen reichlich Luft und beſchattet ſie, ſo oft 
es nöthig. Für die Töpfe muß man ein nahrhafteres Erdreich wählen, das man 
aus Miſtbeet-, Laub- und guter Gartenerde zuſammen ſetzen und dem man etwas 
verrotteten Rinderdünger beimengen kaun. Ende Mai pflanzt man in eine 
warme Lage und einen recht nahrhaften und dabei lockeren Boden aus. 

11* 
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BELLIS I. — Tauſendſchön. 


Syngenesia Superflua. — Compositae-Asteroideae. 


Namenserklärung. — Von bellus (ſchön, niedlich) wegen der eleganten 
Bildung der Blumen. ER 

Gattungsmerkmale. — Köpfchen geſtrahlt. Strahlblüthen weiblich, 
Scheibenblüthen zwitterig, mit özähnigem Saume. Hülle aus 2 Reihen ſtumpfer Blätt⸗ 
chen gebildet. Blüthenboden kegelförmig, nackt. Schließfrucht zuſammen⸗ 
gedrückt, Haarkrönchen fehlend. 


Bellis perennis I., Gemeines Tauſendſchön. 
Deutsche Syn. — Massliebchen, Marienblume, Magarethenblume, Gänseblümcben 
Fransösisch. — Päquerette vivace, Fleur de Päques, petite Marguerite. 
Englisch. — Perennial Daisy. 

MAT Einheimiſch. — Ausdauernd. — 

de Wurzelſtock abgeſtutzt, mit Stockſproſſen. 
N Blätter in Roſetten, ſteifhaarig, verkehrt⸗ei⸗ 
rund⸗ſpatelförmig, in den Blattſtiel verſchmä⸗ 
lert. Blumenſtiel aufrecht, kaum mehr als 
10 cm hoch. Bei der wildwachſenden Pflanze 
iſt nur eine Reihe von Strahlblümchen 
vorhanden, die ſich am Abend zuſamenlegen 
und am Tage wieder aufgehen. — Blüthe⸗ 
zeit von März und April bis März und 
April bis Mai und Juni. 

Die Kultur hat eine ziemlich große 
Zahl von Varietäten erzeugt, welche ſich von 
bem gewöhnlichen Gänſeb ümchen der Trif⸗ 
ten durch die Größe ihrer Blüthenköpfchen 
unterſcheiden (Bellis hortensis MW). Man 
85 deren von rother, roſarother, weißer 

arbe und geſtreifte; andere ſind halb und 
wieder andere find ganz gefüllt, d. h. die 
Röhrenblümchen der Scheibe ſind entweder 
röhrig und lang ausgezogen oder zungenför: 
. 3 mig. Durch außerordentlich große Almen 
ausgezeichnet find hauptſächlich die Varietäten Prince of Wales maxima, Nuptialis, 
Oculus veris, Goliath u. a. m. a 


Gefülltes Maßliebchen. 


Var. prolifera Hort., Sproſſende Abart. 


Französisch. — Mere de Famille, Mere Gigogne. 
Englisch. — Proliferous Daisy. 


Dieſe Varietät iſt durch ziemlich große Blüthen⸗ 
köpſchen ausgezeichnet, an deren Grunde ſich ein Kranz 
von Blüthen oder kleinen Blüthenköpfchen anſetzt, 
welche ſich nach und nach entwickeln. Einige der 
hierher gehörigen Varietäten bilden eine förmliche 
Kugel, z. B. Montblanc, reinweiß, und Montrosa, 
roſa mit Dunkelkarmin⸗xroſa. 


Sproſſendes Maßliebcheu. 
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Var aucubaefolia Hort., Buntblätterige Abart. 


Französisch. — A feuilles pannches, à feuilles d’Anacctochilus. 
Englisch. — Aucuba-leaved Garden Daisy. 

Dieſe ſchöne Abart iſt durch große auf grünem Grunde goldgelb panachirte, 
geaderte und marmorirte Blätter ausgezeichnet. Das Blüthenköpſchen iſt gefüllt, 
weiß oder auch purpurroth. 

Dieſe Varietät wird wird am beſten in kleinen Töpfen unter Glas kultivirt 
und im Winter gegen Froſt geſchützt. Im Sommer kann man ſie, indem man 
ſie in ihren Töpfen läßt, zu Einfaſſungen im Halbſchatten, zur Ausſchmückung 
der Steingruppen und Felſen benutzen, im Winter aber zur Dekoration der Winter— 
gärten und erwärmter Doppelfenſter in Wohnräumen. 

Die dicht gefüllten und die ſproſſenden Varietäten erzeugen häufig keinen 
fruchtbaren Samen oder kommen aus dieſem nicht ächt wieder. Will man alſo 
dieſe Varietäten erhalten, welche im Winter gewöhnlich ausgehm, hauptſächlich in 
ſeuchtem Boden, ſo muß man einige Stöcke in das Kalthaus nehmen oder ſie im 
kalten Kaſten überwintern und im Frühjahre wieder auspflanzen. Indeſſen ge⸗ 
lingt es auch bisweilen, ſie unter ausreichender Deckung mit Stroh, trocknem 
Laube u. ſ. w. im freien Lande zu überwintern. In leichten, trocknen Bodenarten 
ſüdlicher Gegenden leiden die Maßliebchen vom Winter wenig oder gar nicht. 

Die einfachen oder halbgefüllten Varietäten ſind weit härter und haben die 
Neigung, bei guter Kultur ganz gefüllte Blumen zu erzeugen, hauptſächlich wenn 
man fie mebrmals verpflanzt. Sie erzeugen ſich ächt aus Samen und bilden 
reizende Einfaſſungen, deren Blüthe vom März und April bis zum October 
dauern kann. 

Um immer vollſtändige und recht reichblühende Einfaſſungen zu haben, wird 
man wohl thun, ſie jedes Jahr zu erneuern, ſpäteſtens aber alle zwei Jahre, am 
beſten im Frühjahre. N 

Man kann die Stöcke in ebenſo viele Stücke theilen, als ſie Stockſproſſen 
oder Blattroſetten beſitzen. Außerdem kann man die Stöcke in voller Blüthe 
ausheben, verpflanzen und ſogar verſenden, ohne daß ſie dadurch in merklicher 
Weiſe leiden. 

Die Ausſaat bewirkt man im Juli und Auguſt in Töpfe. Die jungen 
Pflanzen piquirt man in Töpfe oder Käſten und pflanzt ſie im Herbſt oder auch 
im Februar und März an die für ſie beſtimmte Stelle. 

Erwähnen wollen wir hier eine Form, welche nenerdings als Bellis rotun- 
difolia coerulescens in den Handel gekommen iſt. Nach Hooker iſt ſie eine der 
verbreitetſten Frühlingsblumen in Marocco und durch einen zart-himmelblauen 
Strahl ausgezeichnet. | 


BETA Tourn. — Maugold. 


Pentandria Digynia. — Chenopodeae. 


Namenserklärung. — Von dem keltiſchen Worte bett (roth) wegen der 
Farbe der Wurzeln mancher Arten. 

Gattungsmerkmale. — Blüthen mit 3 Deckblättchen, die oft fehlſchlagen. 
Kelch krugförmig, Stheilig, am Grunde halb mit dem Fruchtknoten verwachſen, 
bei der Fruchtreife erhärtend. 5 Staubgefäße, Staubfäden zuſammengedrückt; 
Griffel kurz, dick; Narben pfriemförmig oder ſtumpf, ausgebreitet. | 


1. Beta vulgaris var. rubra Hort., Nothrippiger Mangold. 


Lat Sa. Dom vicıa 4. Drasılıensis Hort., Beta brasuiensis Hortul.” 
Französisch. — Poirée & carde rouge, Poirée rouge du Brésil. 
Englisch. — Large ribbed Swiss-Chard. 
Braſilien. — Ein- und zweijährig. — Botaniſch nicht vom Gemüſe⸗ 
Mangold unterſchieden, nur daß bei unſerer Abart die Blätter ſehr groß, wellen 
förmig und blaſig find. Was aber dieſes Gewächs zu einer Zierpflanze der 
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Gärten erhebt, iſt die bald röthlich-grüne, bald blutrothe oder metalliſch⸗ 
violett-purpurrothe Färbung der Alätter und der ſehr breite e 10 cm), 
kräftig purpurroth, violettroth, carmoiſin oder ſcharlachroth ae 
Mattitiel. Auch die Hauptnerven des Blattes nehmen an dieſer Färbung Theil. Eine 
andere Varietät (Var. lutea ) hat orange⸗-gelbe oder orange-ſcharlachrothe Blattſtiele. 


2. Beta vulgaris (hortensis) metallica Hort, Vietoria⸗Bete. 


Eine hübſche Gartenform, von Haage & Schmidt in Erfurt erzogen. Die breiten, 
länglichen, am Grunde herzförmigen Blätter ſtehen auf on Stielen von dunkel⸗ 
rother Farbe. Sie ſind in der Entwickelung begriffen blutroth, ſpäter purpurn 
mit violettem Schimmer und nehmen ſchließlich einen ſtarken metalliſchen Glanz 
an. Als Einzelpflanze auf dem Raſen ſchön, noch effectvoller in Gruppen oder 
mit anderen, contraſtirenden Pflanzen. Die Wurzeln laſſen ſich in der Küche wie 
die der gewöhnlichen rothe Bete benutzen und ſind von delikatem Geſchmack. 

Beide Varietäten ſind ſehr intereſſant; ſie können mit demſelben Rechte wie 

| der Feder- oder Plümage-Kohl als wirkliche 
Ziergewächſe betrachtet werden. Auf die Ra⸗ 
batten, in die Gruppen und ſelbſt auf den 
Gartenraſen gepflanzt, bilden dieſe Mangold⸗ 
N formen effectvolle Büſche. 
* Man vermehrt den bunten Mangold durch 

Ausſaat auf ein Gartenbeet im April und Mai. 
piquirt die Pflanzen, und ſetzt fie ſpäter in 
voller Sonne und mit einem Abſtande von 
60— 75 em in einen ſtark gedüngten Boden, be- 
gießt ſie reichlich, dann und wann auch mit im 


Ze = — Waſſer aufgelöften Dünger, und bedeckt endlich 
Rippen⸗Mangold. | den Boden um die Pflanze her mit kurzem Dünger. 
BETONICA L. — Betonienkraut. 
2 Didynamia Gymnospermia. — Labiatae. 


Namenserklärung. — Vom keltiſchen Worte beutonie, gut für den Kopf, 
wegen der angeblichen Heilkraft dieſer Pflanzen. Oder von Vetones, einem Volks: 
. in Spanien, bei welchem dieſe Heilpflanze zuerſt in Gebrauch gekommen 
ſein ſoll. 

Gattungsmerkmale. — Kelch fünfzähnig. Blumenkrone inwendig ohne 
Haarring, mit concaver oder gewölbter, die parallelen Staubgefäße bergender 
Oberlippe; Unterlippe mit ſtumpfem Mittelzipfel. Theilfrüchtchen an der 
Spitze zuſammengedrückt, abgerundet. 


Betonica grandifera Wild. Großblumiges Betonienkraut. 


2 Lat. Syn. — Stachys grandiflora Benth. 
es Französisch. — Bctoine à grandes fleurs. 
Englisch. — Large-flowering Betony. 


Sibirien, Caucaſus. — Ausdauernd. 
— Pflanze weichhaarig, bis 40 em hoch, die 
wurzelſtändigen Blätter langgeſtielt, ſtumpf. 
eirund, gekerbt, die ſtengelſtändigen gegenüber⸗ 
ſtehend, ſitzend, rundlich. Blumen röthlich⸗ 
win/ett fait ſingend. zu 5—8 in kleinen Schein⸗ 
Cu irlen, die zuſammen eine fan unttsenchené. 
unten beblätterte Aehre bilden. Blüthezeit 
Juni und Juli. 


Großblumiges Betonienfrant. 
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Var. rosea Hort., Roſenrsthe Abart. 


Stengel 250m hoch, mit einer cylindriſch⸗kegelförmigen, compakten Blüthen⸗ 
ähre, gebildet durch eine Anzahl von Scheinquirlen, deren unterer bisweilen 
merklich bon den übrigen abgeſondert ſteht; die mittelgroßen Blumen zartroſa, 
von Juni bis Auguſt. 

Art und Abart machen einen nur mäßigen Effekt, indeſſen kann man ſie in 
großen maleriſchen Gärten mit trockenem Boden, in welchem zartere Gewächſe 
nicht gedeihen wollen, zur Bildung von Einfaſſungen oder für Rabatten benutzen. 
Man vermehrt ſie leicht alle zwei oder drei Jahre im Herbſt oder Frühling durch 
1 1 8 5 des Wurzelſtockes. Die Pflanzen müſſen einen Abſtand von 30—40 cm 
erhalten. 

Es giebt auch eine Varietät mit weißen oder ſchwach⸗fleiſchfarbigen Blumen, 
die jedoch wenig zu empfehlen iſt. 


BILLBERGIA 7710. — Billbergie. 


Hexandria Monogynia. — Bromeliaceae. 


Namenserklärung. — Nach J. G. Billberg benannt, Botaniker zu 
Stockholm, welcher 1822 über Pflanzen Scandinaviens ſchrieb. 

Gattungsmerkmale. — Kelch dreitheilig, meiſt gefärbt, kürzer als die 
dreitheilige, unten röhrige oben meiſt geſchloſſene Blumenkrone. Blumen in der 
Achſel gefärbter Deckblätter. 6 in der Krone befeſtigte Staubfäden mit läng— 
lichen Staubbeuteln. Narbe dreiſpaltig. 


Billbergia pyramidalis Lixd., Pyramidale Billbergie. 
Französisch, — Billbergia pyramidale. 
Englisch. — Pyramidal Billbergia. 

Braſilien. — Ausdauernd. — Blätter lang, ſchmal, gekielt, an den 
Rändern dornig. Schaft geneigt, dem lang, an der Spitze flockig, weiß, beſetzt 
mit lanzettförmigen, lang geſpitzten, weinrothen Bracteen und ſcharlachrothen und 
hellblauen Blumen, ein 1 piel von dem größten Effekt. Blüthezeit April. 

Wegen ihrer einfachen Kultur und e Fähigkeit, die Unbilden 
der Wohnräume zu ertragen, iſt dieſe ſchöne Art für die Stubenkultur geeignet. 
Sie bedarf zur Ueberwinterung nur einer Temperatur von + 8—10˙ R. Am beiten 
ſagt ihr eine aus Haide⸗, Laub⸗ und Miſtbeeterde mit einigem Sand bereitete 
Erdmiſchung zu. Einer alljährlich wiederkehrenden Blüthe aber wird man ſich 
nur dann zu erfreuen haben, wenn man ihr einen recht ſonnigen Standort anzu— 
weiſen hat. Nur während der Blüthezeit ſtellt man ſie er und ſchattig, um die 
Dauer des Flors zu verlängern. Den Schaft mit ſeiner verblüheten Aehre ſchneidet 
man ab, wenn die jungen Triebe etwa 15cm lang geworden find, da er zum 
zweiten Male nicht wieder blüht. Von den jungen Trieben läßt man nur einen 
oder zwei am Stocke, die 1 aber werden dicht an ihrem Grunde abge— 
ſchnitten, einzeln in Scm weite Töpfe mit guter Scherbenlage gepflanzt und im 
Winter mäßig feucht gehalten. 

Andere ſchöne Arten, wie Billbergia rhodocyanea Lem. und Moreliana Brony., 
ſind vielleicht nicht minder gut zur Stubenkultur zu gebrauchen. 


BIO TIA DC. — Biotie. 


Syngenesia Superflus. — Compositae-Asteroideae. 


Namenserklärung. — Dem franzöſiſchen Aſtronomen Biot gewidmet. 

Gattungsmerkmale. — Geſtrahlte Blüthenköpfchen. Strahlblüthen, 
weiblich, ſchmal, Scheibenblüthen zwitterig. Hüllkelch aus ſpitzen, dach⸗ 
ziegelig geſtellten Schuppen 1 N 
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1. Biotia latifolia Do., Breitblätterige Biotie. 


Lat. Syn. — Aster latifolius Desy. 
Französisch. — Biotie & larges feuilles. 
Englisch. — Broad-leaved Biotia. 


Nord-Amerika. — Ausdauernd. — 
Wurzelſtock mit Stockproſſen. Stengel glatt, 
gegen 60cm hoch, an der Spitze veräſtelt, mit 
doldentraubigen Blüthenäſten. Blätter glatt, 
die wurzel⸗ und die unteren ſtengelſtändigen 
geſtielt, eirund, zugeſpitzt, die oberen ſitzend, 
alle aber gezähnt. Blüthenköpſfchen zahlreich, 
ziemlich groß, zu einer rieſigen Doldentraube 
vereinigt. Strahl helllilablau, eine gelbe 
Scheibe umgebend. Blüthezeit Auguſt und Sep⸗ 
tember. Kultur und Benutzung wie bei Nr. 3. 


Großblätterige Biotie. 


2. Biotia commixta DC., Verwechſelte Biotie. 


Lat. Syn. — Eurybia commixta Nees. 
Französisch. — Biotie confondue. 
Englisch. — Commixt Biotia. 


Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Stengel bis 60 em hoch, unten glatt, 
oben rauh und äſtig, die Blüthenäſte in einer verlängerten, nicht ausgebreiteten 
Doldentraube. Blätter eirund, gezähnt, die wurzel- und die unteren ſtengelſtändigen 
geftielt, die oberen länglich-lanzettförmig, ſitzend. Blüthenköpfchen kleiner, als bei 
er vorhergehenden Art, zuſammen in einer dünnen und ſehr langen Doldentraube. 
Hüllkelch aus etwas rauhen Schuppen gebildet. Strahl lila, Scheibe gelb. 
Blüht im Auguſt und September. Kultur wie bei der folgenden. 


3. Biotia corymbosa DC., Doldentraubige Biotie. 


Lat. Syn. — Aster corymbosus Ait. 
Französisch. — Biotie à corymbe. 
Englisch. — Corymbiferous Biotia. 


Nord: Amerika, in Gebirgswäldern. — Ausdauernd. — Stengel ſchwach, 
aber jteif, bis 60 em hoch, gegen die Spitze hin veräſtelt. Blätter eirund, zugeſpitzt, 
geſägt; die wurzel⸗ wie die unteren ſtengelſtändigen geſtielt, die mittleren oval 
und die oberen entweder ſitzend ader auf kurzen geflügelten Stielchen. Blüthen⸗ 
köpſchen in einer ausgebreiteten, lockeren Doldentraube. Strahl ſehr groß, weiß⸗ 
lich. — Blüthezeit Auguſt und September. N 

Alle dieſe Arten ſind ebenſo un wie die meiſten Ausläufer treibenden 
Aſtern, mit denen ſie auch in der Art des Wachsthums übereinſtimmen. Man 
ſollte ſie mithin ganz ſo kultiviren und gebrauchen, wie dieſe. Da ſie en 
keinen keimfähigen Samen tragen, jo müſſen fie durch Theilung der Stöcke im 
Frühjahr 01 05 werden. 


BLITUM Journ. — Erbdbeerſpinat, Beermelde. 


Monandria Digynia. — Chenopodene. 


Namenserklärung. — Vom Keltiſchen dlith (ohne Geſchmack), wegen der 
Unſchmackhaftigkeit der Pflanze oder ihrer Frucht. n 

Gattungsmerkmale. — Blüthen zmitterig, ſelten weiblich, ohne Deck⸗ 
blättchen. . 3—5, frei oder faſt frei. Staubgefäße 1—5, dem 
Grunde des Kelches eingefügt. Fruchtknoten eiförmig. Griffel pfriemlich 
oder haarförmig. 
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1. Blitum capitatum ZI. Kopfförmiger Erdbeerſpinat. 


Deutsch. Syn. — Schminkbeere. 
Französisch. — Blette capitce, Arroche fraise, x. 
Epinard fraise. 


Englisch. — Headed Strawberry Spinach. 


Europa. — Einjährig. — Stengel äſtig, 
mit aufſteigenden bis 50 cm hohen Aeſten. 
Blätter abwechſelnd, ſpießförmig⸗ dreieckig, 
ſchwach gezähnt. Blüthen ganz unanſehnlich, 
am Stengel zu ee Knäueln ver⸗ 
einigt; die unteren beblätterten Knäuel in einer 
Aehre. Kelchblättchen allmählig ſaftig⸗fleiſchig, 
roth, Erdbeeren ähnlich; ſie ſchließen zur Zeit 
der Reiſe den Samen ein; Blumenkrone nicht 
vorhanden. Kultur wie bei Nr. 2. 

ä 


2. Blitum virgatum I., Nuthenförmiger Erdbeerſpinat. 


Französisch. — Blette effilòe. 
Englisch. — Red-shaped Strawberry Spinach. 

Tartarei, Spanien, Süd-Deutchland. — ul — Stengel 
ſehr äſtig, mit ausgebreiteten, dann aufrechten, 40—60 em hohen Aeſten. Blätter 
dreieckig, buchtig, gezähnt, N Blüthen in achſelſtändigen Knäuelchen, welche 
eine lange, beblätterte Aehre bilden. Der reife Kelch iſt fleiſchig und corallenroth. 

Wegen der langen Aehre ihrer Früchte, welche ſich wen dan an drei Monate 
lang in ihrer Färbung erhalten, iſt dieſer Erdbeerſpinat in beiden Arten ziemli 
ornamental und kann zur Bildung von Einfaſſungen verwendet werden. Au 
zwiſchen den ann der Rabatte und der größeren Gruppen nehmen fie fi 

anz hübſch aus. Man ſäet beide im April und Mai an den Platz und lichtet 
ie aufgegangenen Pflanzen bis auf 20cm Abſtand. 


BLUMENBACHIA Schrad. — Blumeubachie. 


Polyandria Monogynia. — Loaseae. 


-Namenserklärung. — Nach dem berühmten Naturforſcher Joh. Fried. 
Blumenbach, F 1840 in Göttingen als Obermedicinalrath. 

Gattungs merkmale. — Kelchröhre Ipiralig geftreift, dem Fruchtknoten 
anhängend. Kelchrand fünftheilig, abwelkend. Kronblätter 5, zufammenge⸗ 
drückt⸗kappenförmig; fünf mit den Kronblättern abwechſelnde Nectarſchuppen, 
jede zwei unfruchtbare Staubgefäße einſchließend. Zahlreiche Staubgefäße, zu 
5 Bündeln verwachſen, die vor den Kronblättern ſtehen. Grifſel ſtumpf. 
Schwammige Frucht, die ſich in zehn Theile trennt, von denen fünf als Carpelle, 
die abwechſelnd dünneren als Scheidewände gelten können, an den Wänden mit 
zahlreichen ſchwarzen, mit einer Hülle umgebenen, runzeligen Samen. 


Blumenbachia coronata Hook. et Arn., Gekrönte Blumenbachie. 
Französisch. — Blumenbachie à fleurs couronnces. 
Englisch. — Crowned Blumenbachia. 

Chili: — Zweijährig. — Eine erit ee Haage & Schmidt 
in Erfurt eingeführte Pflanze, welche dichte, etwa 20cm hohe und 30cm breite 
Büſche bildet. Blätter und Blattſtiele ſind mit Brennhaaren beſetzt, wie die ihr 
verwandten Arten der Gattung Loasa (Cajophora). Blumen vierkantig⸗glocken⸗ 
förmig, 5 em breit, weiß, glänzend, in anmuthiger Weiſe in die glänzende, blaß⸗ 
grüne, metalliſch⸗ſchimmernde, doppeltfiedertheilige Belaubung ge Man 
behandelt ſie wie die Loasa lateritia. Sie erfordert eine geſchützte ſonnige Lage. 
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BOCCONIA Plan. — Bocconie. 


Polyandria Monogynia. — Papaveraceae. 


Namenserklärung. — Dem ee Botaniker P. Boccone gewidmet. 

Gattungsmerkmale. — Kelchblätter 2. Kronenblätter fehlen. 
Staubgefäße 24 bis 28 an der Zahl, mit kurzen Staubfäden und verlängerten 
Staubbeuteln. Fruchtknoten ſitzend, mit faſt ſitzender Narbe. 


Bocconia cordata Wild. Herzblätterige Bocconie. 


Lat. Syn. — Macleya cordata R. Br. 
Französisch. — Bocconie & feuilles en coeur. 
Englisch. — Cordate-leaved Bocconia. 

China. — Ausdauernd. — Pflanze blaugrün, faſt bereiſt. Stengel kräftig. 

buſchig, pyramidal, unten holzig, bis 3 m hoch. Blätter abwechſelnd, herzförmig. 

| buchtig⸗gezähnt, unten ſtark geadert und weißlich 
Blüthen zahlreich, klein, in einer pyramidalen, 
verlängerten Rispe. Die Blumenkrone wird 
durch zwei abfallende roſaweiße Kelchblättchen 
erſetzt; Staubgefäße, welche den hervorragenſten 
Theil dieſer Blüthen bilden, mit reinweißen 
Fäden und Staubbeuteln. Frucht eine jchoten- 
förmige, hängende Kapſel. — Blüthezeit Juli 
und Auguſt. 

Diele Pflanze bildet ſchöne Büſche und ver- 
dient einen Platz in jedem Garten. Man wendet 
ſie häufig bei größeren Gruppen an, doch kommt 
5 ihr ornamentaler Charakter nicht ſo voll zur 
Geltung, als wenn man fie einzeln oder gruppen⸗ 
weiſe in den Gartenraſen pflanzt. Sie gehört 
zu denjenigen Gewächſen, welche iſolirt ſtehen 
* müſſen, um zu gefallen und zur vollkommenen 
Herzblätterige Bacconie. Entwickelung zu gelangen. Am beſten ſcheint 
. ſie in gewöhnlichem, ſandig⸗ lehmigem Gartenboden 
zu ahnliche Am Fuße einer Mauer nach Abend oder Morgen erreicht ſie ſehr 
anſehnliche Dimenſionen, was darauf hinzudeuten ſcheint, daß ſie ſchroffen Tem⸗ 
peratur= und Lichtwechſel nicht liebt. Außerdem wird es gut fern, fie mehrere 
Jahre, ohne ſie zu theilen, auf ihrer Stelle zu laſſen. 

Man vermehrt ie im Frühjahre aus e oder Wurzelſchnittlingen 
oder aus Samen. Letzteren legt man vom April bis zum Juni in Töpfe, doch 
keimt er erſt im nächſten Frühjahre, und iſt es ganz unnöthig, ihn bis dahin zu 
begießen, wenn man nur die Töpfe auf dem einmal angewieſenen Standorte läßt. 
Man kann die Samen auch 901 ein Gartenbeet ſäen und im Winter mit etwas 
Stroh bedecken. Die Pflanzen erreichen im zweiten Jahre faſt ihre volle Größe. 

Die Bocconia (Macleya) Yeddoensis oder japonica iſt eine von der Stamm- 
pflanze kaum verſchiedene Form. 


BOLTONIA Herit. — Boltonie. 


Syngenesia Superflua. — Com positac-Asteroideae. 


Namenserklärung. — Nach dem engliſchen Botaniker J. Bolton. 
Gattungsmerkmale. — Blüthenköpfchen geſtrahlt. Strahlblüthen 
weiblich, ſchmal, Scheibenblüthen zwitterig; Hüllkelch aus zwei Reihen 
von Blättchen beſtehend, welche am Rande dünnhäutig ſind. Blüthenboden 
halbkugelig; Schließfrucht mit ſehr kurzem Haarkrönchen. 
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1. Boltonia glastifolia Heri., Waidblätterige Boltonie. 


Französisch. — Boltonie & feuilles de Pastel. 
Englisch. — Woad-leaved Boltonia. 


Nord-Amerika. — Ausdauernd. — 

Pflanze glatt. Stengel graugrün, 2 m hoch, 
oben veräſtelt. Blätter abwechſelnd, lanzett⸗ 
förmig, die unteren gegähnt. Blüthenköpfchen 
geſtielt, in rispigen Doldentrauben. Strahl 
flach ausgebreitet oder e fleiſch⸗ 
farbigweiß, eine gelbe Scheibe umgebend. 
— Blüthezeit Auguſt und September. Kultur 
wie bei Nr. 2. Die Stöcke müſſen 50 —60 cm 
von einander abſtehen. 
f Dieſe Species iſt hauptſächlich zur Benutzung 
in großen Gärten und in Parken zu oe 
wo der Boden ſich friſch erhält, ganz beſonders 
aber zur Anpflanzung an den Ufern der Bäche 
oder Teiche. 


Waidblätterige Boltonie. 


2. Boltonia asteroides Herit., Aſterblüthige Bolton ie. 


Französisch. — Boltonie à fleur d' Astère. 
Englisch. — Aster - flowered Boltonin. 


Carolina. — Ausdauernd. — Stengel über 1 m. Blüthenköpſchen hoch. 
Blätter glatt, linien⸗lanzettſörmig, lang geftielt, in Doldentrauben, die regelmäßiger 
gebaut find, als bei der vorhergehenden Art. Strahl roſa-weiß, Scheibe hell⸗ 
gelb. — Der Flor dauert vom Juni oder Juli bis zum Auguſt. 
| Die erfte Art kann für Gruppen in großen Gärten benutzt werden oder einen 
Platz auf Raſenplätzen oder an Uferrändern erhalten; ſie braucht einen lehmigen 
und ſriſchen Boden; die zweite eignet ſich beſſer für die Rabatte und zwar für 
die Mittellinie derſelben. Alle beide werden im Herbſt oder Frühjahr durch 
Theilung des Wurzelſtockes vermehrt. Die Boltonia asteroides iſt etwas zart 
und geht leicht zurück, wenn man fie nicht jährlich im März und April umpflanzt. 
Die Blumen der Boltonien können gleich den Herbſtaſtern zur Bouquetbereitung, 
aber auch zur Garnirung großer Laſen benutzt werden. 


BOUSSINGAULTIA K. B. et Kin. Bonſſingaultie. 


Pentandria Monogynia. — Chenopodeae. 


Namenserklärung. — Benannt zu Ehren Bouſſingault's, eines be— 
rühmten Chemikers, Pflanzenphyſiologen und Agronomen, geboren 1802. 

Gattungs merkmale. — Kelch häutig, ausdauernd, mit doppeltem Rande, 
der innere fünftheilig, der äußere zweitheilig. . 


Boussingaultia baselloides Knt., Beerblumenartige Vouſſingaultie. 
Französisch. — Boussingaultie à feuilles de Baselle, Baselle tubéreuse. 
Englisch. — Basella-like Boussingaultia. 

Quio. — Ausdauernd. — Der Wurzelſtock erzeugt zahlreiche, unregel⸗ 
mäßige Knollen. Stengel windend, röthlich angelaufen, ſtark veräſtelt, bis 6 m 
lang. Blätter ſchön grün, abwechſelnd, glatt, glänzend, fleiſchig, herzförmig, etwas 
wellig. Blüthen klein, weiß, angenehm duftend, in 5—10 cm langen, hin⸗ 
und ergebe enen, achſelſtändigen Trauben vom September an. 

Dieſe Pflanze eignet ſich hanptſächlich zur Bildung von Guirlanden und 
Feſtons, zur Bekleidung von Lauben, Bogengängen, Gitterwerk, Mauern, Fenſtern, 
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Balkonen u. ſ. w. Man vermehrt fie durch Abtrennung der Knollen. In wärmeren 
Gegenden überſtehen letztere, wenn ſie etwas tief und in warmer Lage gepflanzt 
werden, den Winter ohne Bedeckung; in Deutſchland aber müſſen ſie, ſowie der 
erſte Froſt die Stengel zerſtört hat, aus der Erde genommen werden; man läßt 


. Beerblumenartige Bouſſingaultie. 


ie dann an der Luft abtrocknen und 5 ſie an einem trockenen und froſt⸗ 
icheren Orte auf, in einem Keller zum Beiſpiel, wo man ſie mit Sand oder 
trockener Erde n Man pflanzt ſie Ende April oder Anfangs 
Mai, kann ſie aber auch ſchon im März in Töpfe ſetzen und im Gewächshauſe 
etwas antreiben. . 

Die Bouſſingaultie liebt vorzugsweiſe einen humusreichen Boden in guter 
Lage, z. B. am Fuße einer nach Süden gelegenen Mauer; doch wächſt ſie auch 
in jedem anderen Erdreich und in allen luftigen a Im Sommer verlangt 
ſie bei trockener Witterung reichliche Bewäſſerung. Wenn man die Zweige mehr⸗ 
mals entſpitzt, ſo entwickeln ſich viele Nebenzweige und man kann ſie dann leiten, 
wie man will. | 

Eine einzige etwas ſtarke Pflanze dieſer Art kann eine ſehr bedeutende Fläche 
überkleiden und ſteigt bisweilen zwei Stockwerke hoch. 

Wäre dieſe Blanc zarterer Natur, fo würde man auf das Aufnehmen der 
Knollen einige Aufmerkſamkeit verwenden müſſen, denn dieſe ſind in der That 
außerordentlich brüchig und werden durch die geringſte Quetſchung verletzt; aber 
alle ihre Theile ſelbſt die kleinſten Fragmente, können mit Erfolg gepflanzt werden. 


BOUVARDIA Salisb. — Bouvardie. 


Tetrandia Monogynia. — Rubiaceae. 
9 nserklärung. — Nach Charles Bouvard, Leibarzt Ludwigs XIII. 


1658. 

Gattungsmerkmale. — Kelch viertheilig, mit in den Einſchnitten ſtehenden 
Zähnen. Blumenkrone röhrig, mit vierſpaltigem Rande, die Staubgefäße ein⸗ 
ſchließend. Frucht eine zweifächerige Nagel Same gerändert. 


1. Bouvardia leiantha B/, Glattblumige Bouvardie. 


‚Französischh — Bouvarde à fleurs lisses. 
*, Englisch. — Smooth-flowered Bouvardia, 
Guatemala. — Strauch. — Nur 60 cm bis 1 m hoch. Blätter zu 


dreien, eirund, lang geſpitzt, am Grunde abgerundet, ſchwach herzförmig, oben kurz 


e 
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und ſchwach behaart, unten gleich den Aeſtchen flaumhaarig⸗zottig. Blumen 
% em lang, mit glatter Röhre, ſcharlachroth, in trichotomiſch veräſtelten Dolden⸗ 
rauben. 


2. Bouvardia longiflora H. et B., Langblumige Bouvardie. 


Französisch. — Bouvarde à fleurs longues. 
Englisch. — Long · flowered Bouvardia. 


Mexiko. — Strauch. — Aeſte e latt. Blätter 
gegenſtändig, länglich, zugeſpitzt, am Grunde keilförmig, glatt. Blumen groß, 
weiß, ſehr wohlriechend. Durch Befruchtung der zweiten Art durch die erſte iſt 
eine Anzahl von Blendlingen entſtanden, die an Schönheit die Stammeltern 
übertreffen, z. B. Brillant, Hogarth, Laura, splendida, Bridal wreath, Queen of 
Roses u. a. m. 


3. Bouvardia Jacquini H. B. et K., Jacquin's Bouvardie. 
Lot. Syn. — Houstonia coceinea Andr., Ixora americana Jacg. 
Französisch. — Bouvarde 6carlate. 

Englische — Scarlet Houstonia. 


Mexiko. — Strauch. — Stengel bis 1 m hoch, ſtark veräſtelt. Aeſte in 
der Jugend etwas kantig, dann rund. Blätter zu dreien, lanzettförmig, zugeſpitzt, 
ganzrandig, unten kurz behaart, kurz geſtielt. Blumen in End-Doldentrauben, 
auf meiſt dreitheiligen Stielen, ſcharlachroth. Die Spielart splendens hat ein 
noch reicheres, glänzenderes Colorit. N 

Die zu den beiden erſten Arten gehörigen Blendlinge find für den Zimmer⸗ 
fler im Winter ſehr dankbare Gewächſe, wenn man ſie im Sommer im freien 
Lande vorbereiten kann. Zu dieſem Behufe pflanzt man ſie im Mai auf ein 
ſonniges Gartenbeet, hebt im September die bis dahin kräftig entwickelten 
Pflanzen mit dem vollen Ballen aus und hält ſie in einem temperirten Raume, 
in dem ſie den Herbſt und faſt den ganzen Winter hindurch den reichſten Flor 
entwickeln. Im Frühjahr werden ſie ſtark zurückgeſchnitten und wie im Vorjahre 
im freien Lande gepflegt. Das ihnen gedeihlichſte Erdreich iſt eine ſtarkſandige 
Miſchung aus Miſt⸗ und Lauberde. 

Bouvardia Jaquini und var. splendens ſind für den Sommerflor im freien 
Lande oder in Töpfen auf dem Blumenbrete ganz ausgezeichnete Gewächſe. Sie 
werden in einem temperirten Raume bei 4—6“ Wärme überwintert. Die leichteſte 
und einfachſte Weiſe der Vermehrung iſt die Stocktheilung. Die Vermehrung aus 
Wurzelſchnittlingen erfordert ein warmes Miſtbeet. 


BRACHYCOME Cass. — Kurzſchopf. " 


Syngenesia Superflua. — Compositae-Asteroideac. 


Namenserklärung. — Von dem griechiſchen brachys (kurz) und kome 
Schopf, wegen der Kürze der Samenkronen. 

Gattungsmerkmale. — Blüthenköpfchen geſtrahlt. Strahlblüthen 
weiblich, Scheibenblüthen derer Bl mit 4 — gen Saume. nu 
aus 1 bis 2 Reihen abgeſtumpfter Blättchen beſtehend. Blüthenboden kegel— 
ſormig. 


Brachycome iberidifolia Ben., Iberisblätteriger Kurzſchopf. 


Französisch. — Brachycome à feuilles d’Ibcride. 
Englisch. — Candytuft-leaved Brachycome. 

Neuholland. — Einjährig. — Pflanze etwa 30 em hoch. Stengel dom 
Grunde an ſtark veräſtelt; Zweige ausgebreitet, dann aufrecht, hübſche Büſche 
bildend. Blätter abwechſelnd, in linienförmige Fiederchen zerſchnitten, faſt wie bei 
Iberis pinnata. Blüthenköpfchen in der Form denen der Cinerarie ahnlich Strahl⸗ 
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blümchen lineal, ausgebreitet, im Verblühen ſich aufrollend, intenſiv blau, am 
Grunde mit einem weißen Flecken bezeichnet, jo daß um die ſchwarze faſt 
flache Scheibe ein kleiner Kranz zu liegen ſcheint. Häufig finden ſich dunklere 

und hellere Nüancen bis zum en Weiß. Die weiße Varietät iſt jetzt ziem 
lich ſamenbeſtändig geworden. 

Dieſe hübſche Zierpflanze ſäet man im März in's lauwarme Miſtbeet oder in 
Töpfe, die man in demſelben aufſtellt; die jungen Pflanzen piquirt man in Töpfe, 
die man noch eine Zeit lang warm hält und pflanzt ſie im Mai auf ein lockeres 
Beet in ſonniger Lage. Hat man einen recht guten, lockeren Boden, ſo kann 
man die Brachycome im April und Mai auch an den Platz ſäen. Blüthezeit im 
a Fall vom Juni bis zum Auguſt, im zweiten vom Juli bis in den Sep 
tember. | 

Die Brachycome gehört zu den beften und empfehlenswertheſten Pflanzen für 
Einfaſſungen und kleinere und größere Gruppen; auch eignet fie fi) zur Um- 
Nansen der aus Stauden gebildeten Gruppen. Ihre Blumen, welche ſich in 

enge zu gleicher Zeit entwickeln, bilden einen Teppich von ſeltener Schönheit. 


BRASSICA I. — Kohl. 


0 Tetradynamia Siliquosa. — Cruciferae. 


Namenserklärung. — Vom keltiſchen Worte bresic, was Kohl bedeutet. 

Gattungsmerkmale. — Kelchblättchen aufrecht, manchmal ausgebreitet 
Narbe ſcheibenförmig, Griffel kegelförmig, entweder eckig oder zuſammengedrücki. 
Schote linienförmig, walzig oder linienförmig-vierkantig, Klappen mit einem 
Rückennerv und veräſtelten Aederchen. 


Brassica oleracea I. var. acephala crispa Hort., Straustohl, 


Grünkohl. 
Französisch. — Chou frisé vert. 
Englisch. — Curled German Greens. 


Vaterland unbekannt. — Ein- und Amer 
jährig. — Diele bis 1 m hoch werdende anne 
iſt eine in unſeren Gemüſegärten wohlbekannte Koh 
form, charakteriſirt durch ihre eleganten, zerſchlitzten 
krausrandigen Blätter. Eine niedrigere Form mit 
noch ſtoffreicheren Blättern und breiterem Blätter⸗ 
buſche iſt der Dachskohl. 

Der Krauskohl in ſeinen verſchiedenen Formen 
hat einen ziemlich ornamentalen Habitus und ver 
dient daher in beſchränktem Maße bei der Aus 
ſchmückung großer Gärten verwendet zu werden. Sein 

— Hauptverdienſt aber beſteht in der Eleganz der Blätter, 
Hoher Krauskohl welche häufig zur Garnitur der Schüſſeln u. ſ. w. 
benutzt werden. 


Var. atropurpurea Hort., Purpurblätterige Abart. 


Französisch. — Chou frisé rouge. 
Englisch. — Purple curled German Greens. 


Pflanze von 1 m au und darüber; fie unterſcheidet ſich von der vorigen 
durch dunkelgrüne, röthlich verwaſchene oder mit purpurrotheu Streifen und 
Marmorflecken gezeichnete Blätter. 

Auch hiervon hat man eine Zwergvarietät. 
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Var. prolifera Hort., Plumagekshl. 


Französisch. — Chou prolifere, Chou & aigrette. 
Englisch. — Feathered Kale. 


Stamm kräftig, bis 60 cm hoch, gekrönt mit großen, ausgebreiteten, aus⸗ 
gebuchteten, wellig⸗gerandeten, genarbten Blättern, deren ſtark hervortretende Rippen 
krauſe, auffallend gebildete Blattſproſſen tragen. | 

Diefer Kohl dat zwei Untervarietäten erzeugt: eine mit roth und roſen⸗ 
roth und eine mit weiß panachirten Blättern. Dieſe Untervarietäten 
aber ſind ſehr ſchwer getrennt zu halten und ſehr oft finden ſich rothe, roſen⸗ 
rothe, weiße und grüne Nuancen auf demſelben Stocke, ja ſogar auf demſelben 
Blatte, wodurch natürlich die Orginalität und Schönheit dieſer Pflanzen weſent⸗ 
lich erhöht wird. Dieſe Blätter laſſen ſich mit denen des Schlitzkohls gemiſcht 
zu Vaſenbouquets benutzen. 


Var. laciniata varlegata Hort., Bunter Schlitzkohl. 


Französisch. — Chou lacinié panaché. 
Englisch. — Laciniated Feather-Kale. 


Stamm bis 60 cm hoch. Blätter gebogen, breit⸗eirund, ſpitz, tief eingeſchlitzt, 
mit ſpitz⸗lanzettförmigen Abſchnitten, in verſchiedenartiger Weiſe grün und roth 
panachirt. — Auch biervon hat man eine grün und weiß panachirte Untervarietät, 
doch auch hier iſt es ſchwierig, dieſe Farben getrennt zu halten, vielmehr tritt 
fait immer Roth, Roſa, Weiß und Grün gemiſcht auf. 


Var. palmifolia Hort., Palmkohl. 


Französisch. — Chou palmier. 
Englisch. — Palm- like Kale. 


Der kräftige bis 2 m hohe Stamm iſt mit einer 
rächtigen, den Palmwipfeln ähnlichen Krone langer, 
chmaler, blaſig⸗glockiger, gebogener, dunkelgrüner, bis 
40 em und darüber langer Blätter geſchmückt. 

Dieſe Varietät erhält die angegebenen Dimen—⸗ 
ſionen, wie ihren vollen ornamentalen Charakter erſt 
zu Ende des Sommers und im Herbſt. 

Alle die oben genannten Kohlformen verdienen 
bei der Ausſtattung landſchaftlicher Gärten Be⸗ 
achtung. Im Topfe kultivirt, können fie zur De: 
koration der Wohnräume benutzt werden, ebenſo ihre 
Blätter für Tafeldekorationen und für große Vaſen⸗ 
bouquets. Für jede dieſer Verwendungsweiſen aber 
ſind ſie um ſo werthvoller, als ſie erſt vom October 
ab in ihrer ganzen Schöhnheit Im und ſich in der⸗ * 
ſelben bis Januar und Februar erhalten. Palmtebl. 

Man ſäet die Samen in der erſten Hälfte 
des Mai auf ein Beet des freien Landes, piquirt die jungen Pflanzen und pflanzt 
ſie, wenn ſie ſich hinlänglich entwickelt haben, an die für ſie beſtimmten Stellen 
oder auch wohl in Töpfe. 


BRIZA IL. — Zittergras, Flittergras. 


Triandria Digynia. — Gramineae. 


Namenserklärung. — Von dem griechiſchen Worte brithein (ſich neigen), 
wegen der hängenden Aehrchen. 

Gattungsmerkmale. — Aehrchen vielblüthig, mit zwitterigen, dachzieglig⸗ 
zweizeiligen Blüthen. Deckſpelzen rundlich, zuſammengedrückt, ausgehöhlt. 
Aehrchen eiförmig, langgeſtielt. 
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1. Briza maxima I., Großähriges Flittergras. 


Französisch. — Brize à gros épillets, Amourette 
a gros Epillets, Tremblette. 
Englisch. — Large-egred Quaking-grass. 


Einheimiſch. — Einjährig. — Halme in 
Büſchen, gegen 40 em hoch. Blätter flach, linien⸗ 
lanzettförmig, rauh, mit lanzettförmigen Blatt⸗ 
häutchen. Alüthen in wenig zahlreichen Aehrchen, 
welche 3 em ſelten darüber lang ſind, langherz⸗ 
förmig-eirund, aufgeblaſen, e Anfangs 

rün, zur Zeit der Reife gelblich-weiß in ein— 
ligen Rispen, an dünnen und biegſamen Stielchen 
Dieſe graziös zurückfallenden Aehrchen ſchwanken 
im leiſeſten Windhauch. Wird kultivirt wie Nr. 2. 


Großähriges Flittergras. 


2. Briza minor L., Kleinähriges Flittergras. 
Lat. Syn. — Briza gracilis Hort., 
Französisch. — Brize à petit épillets, Amourette à petits (pillets, Tremblette. 
Englisch. — Small-eared Quaking-grass. 

Einheimiſch. — Einjährig. — Nicht über 30 em hoch, mit Blättern von 
hellerem Grün und mit weniger lang geſtielten, viel kleineren zahlreicheren Aehren. 
Letztere ſind am Grunde breit-herzförmig und verſchmälern ſich plötzlich in die 
Spitze. — Zwiſchen beiden Arten ſteht Brisa media L. 

Die Flittergräſer können zur Abwechſelung zu Einfaſſungen verwendet werden; 
in Gruppen und auf Rabatten zwiſchen anderen Pflanzen verleihen ſie denſelben 
eine angenehme n Ihre Aehren dienen der Bouquetbinderei in 
ausgezeichneter Weiſe. Vor der vollkommenen Reife an einem dunklen, luftigen 
Orte mit den Aehren nach unten aufgehängt, halten ſich letztere lange Zeit und 

erhalten dann für Dauerbouquets mit Immortellen 
einen hohen Werth. 

Die Flittergräſer ſäet man im September auf 
ein Gartenbeet. Die Pflanzen piquirt man in Käſtchen, 
. A. die man während des Winters bei häufiger Lüftung 
n unter Glas hält. Im März piquirt man I zum 
zweiten Mal am Fuße einer ſonnig gelegenen Mauer, 
und im April werden die ſchon harten Stöcke mit 
dem Ballen ausgehoben und an Ort und Stelle ge= 
pflanzt. Man ſäet dieſe Grasarten aber auch April 
und Mai an den Platz. Im erſten Falle werden 
die Pflanzen ſehr kräftig und erzeugen eine große 
Menge von Rispen vom Mai bis zum Juli; im 
zweiten Falle hat man die Aehren vom Juni bis 
zum Auguſt. Die Stöcke müſſen zwiſchen ſich einen 

lbſtand von 25 cm erhalten. 


Kleinähriges Flittergras. 


BRODIAEA Suri, — Brodiäe. 


Triandria Monogynie, — Liliaceae. 


Namenserklärung. — Dem englichen Botaniker James Brodie gewidmet. 
Gattungsmerkmale. — Blüthenhülle röhrenförmig, ſechstheilig. Von 
den 6 Staubgefäßen find 3 mit der Röhre verwachſen und fruchtbar, die andern 
3 ſind unfruchtbar, ſchuppenförmig und ſtehen unter dem Fruchtknoten. Griffel 
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ſadenförmig; Narben dreitheilig. Die Frucht iſt eine 3fächerige, 3klappige, viel: 
ſamige Kapſel. 


1. Brodiaea zrandiflera Sit. Großblumige Brodiäe. 


Lat. Syn. — Brodiaea coronaria Salisb. 
Französisch. — Brodite à grandes fleurs. 
Englisch. — Large-flowering Brodiaca. 


Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Zwiebel, von der Größe der Crocus⸗ 
Zwiebeln. Blätter meiſt nur zwei, . aufrecht, dann ausgebreitet. 
Schaft aufrecht, cylindriſch, 15—20 em hoch. Blumen glockig, mit 6 gegen 
ihre Mitte hin freien, länglich-lanzettförmigen, ausgebreiteten Zipfeln, glänzend 
blauviolett, am Grunde grünlich, in einer unregelmäßigen Dolde. Blüthenſtiele 
von häutigen Deckblättchen begleitet. — Kultur wie bei Nr. 2. 


2. Brodiaea congesta Sıith, Gedrängtblüthige Brodiäe. 


Lat. Syn. — Dichelostemma congestum Al. 
Französisch. — Brodice & fleurs serrées. 
Englisch. — Congested Brodiuea. 
Californien. — Ausdauernd. — Die häutige, dichte Zwiebel kleiner, 


als bei der vorhergehenden. Blätter linienförmig. aufrecht, dann ausgebreitet. 
Schaft etwa 20 cm hoch, gerade, cylindriſch. Blumen 3—6 an der Zahl, ſitzend, 
bläulich, mit einer glodigen Röhre und 6 ausgebreiteten, faſt gleichen Zipfeln. 

Dieſe beiden Liliaceen blühen im Juni und Juli. Im ſüdlichen Deutſchland 
möchten ſie in geſchützter Lage und im mittleren unter einer trockenen Schutzdecke 
den Winter ungefährdet ertragen. Sie verlangen einen ſandigen, friſchen und 
durchlaſſenden Boden und werden, gleich den meiſten Jovnebeldewäch en, durch 
Abtrennung der Brutzwiebeln vermehrt im Auguſt und September. an legt 
die Zwiebeln 15—20 cm tief in die Erde. 

In kleinen Töpfen unterhalten, froſtfrei und bei ſehr mäßiger Bewäſſerung 
durchwintert, während der Wachsthumperiode reichlich begoſſen und im Sommer 
auf das Blumenbret geſtellt, entwickelt die Brodiaea einen ſehr angenehmen Flor. 


BROWALLIA L. — Browallie. 


Didynamia Angiospermia. — Scrophularineae, 


Namenserklärung. — Nach Browallius, lutheriſchem Biſchof in Abo 
in Schweden. 

Gattungsmerkmale. — Kelch ö5zähnig oder ötheilig. Blumenkrone 
ele mit nach oben wenig verbreiteter Röhre und ſchiefem Saume, 
der in 5 breiten Lappen getheilt iſt, die faſt zweilippig erſcheinen, wobei der vor- 
dere Theil etwas größer iſt. 4 Staubgefäße, von denen 2 kürzer ſind und 
wollig behaarte Staubfäden haben. Griffel kurz, zweitheilig. 


1. Browallia elata I., Hohe Browallie. 
Lat. Syn. — Browallia Linnaeana Spr. 
Französisch. — Browallie elevce, Violette bleue. 
Englisch. — Tall Browallia. 

Weſtindien. — Einjährig, im Gewächshauſe ausdauernd. — Pflanze 
von intenſivem Grün, glatt oder weichhaarig. Stengel äſtig, etwas eckig, 30—50 cm 
boch, mit ſparrigen Zweigen. Blätter abwechſelnd, geſtielt, ſpitz-eirund, am Grunde 
ſchwach ausgerandet. Blumen achſelſtändig oder an der Spitze der Zweige in 
einer unregelmäßigen Trugdolde, intenſiv blau, im Schlunde etwas weiß. 

Vilmorin. 2. Aufl. 12 
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Var. flore albo Hort., Weißblühende Abart. 
Das einzige Verdienſt dieſer Abart beſteht in der abweichenden Färbung. 

Browallia elata iſt eine recht hübſche Zierpflanze, die wegen ihres Blüthen⸗ 
reichthums und ihres eben nicht ſehr häufigen Colorits zur Bildung von Gruppen, 
ſowie zur Ausſtattung der Rabatte mit Vortheil zu verwenden iſt. Man ſäet ſie 
im April in das Miſtbeet und piquirt ſie in Töpfe, die man im Miſtbeete hält, 
bis man Ende Mai an das Auspflanzen geht, wobei man den Pflanzen einen 
Abſtand von etwa 30 cm giebt. Blüthezeit don Juni bis September. an ſäet 
dieſe Browallie auch wohl Ende Mai an den Platz, um noch zu Ende des Sommers 
einen bis zum Eintritt des Froſtes dauernden Flor zu erhalten. Stecklinge dieſer, 
aber yanptlächlich der folgenden Art, die man im Sommer macht und in kleinen 
Töpfen auf der Tablette des Warmhauſes dicht unter dem Glaſe hält, blühen 
hier lange Zeit, und ihr Flor kann ſich, wenn man ſie im Mai auspflanzt, bis in 
den September hinein verlängern. 


2. Browallia Czerwiakowskiana Varec., Czerwiakowski's Browallie. 


Lat. Syn. — Browallia pulchella Hort., I. 
viscosa H. B. et A. 
5 Er 3 Französisch. — Browallie de Czerwiakowski. 
„„ Englisch. — Glutinous Browallia. 
2 7 * BER . Weſtindien. — 1 im Ge— 
NET „ wuächshauſe ausdauernd. — Diele Art unter: 
* 90 „ ſcheidet ſich von der vorhergehenden hauptſächlich 
n dutch ihre dunkleren, im Schlunde mit einem 
ere * weißen Flecken verzierten Blumen. Die Pflanze 
* 703 Er > e iſt niedriger, ihre Blätter ſind größer und von 
N 10 en Grün. Außerdem iſt ſie härter und 
8 LA eſitzt in viel geringerem Grade, als die übrigen 
r Arten, die Unart, mitten im beſten Wachsthum 
N zurückzugehen. — Kultur und Verwendung wie 
N bei Nr. 1. N 
EST = Dieſe Browallie iſt, wenn ihr Boden und 
fg Lage zuſagen, wegen ihrer großen Reichblüthig— 
Czerwiakowski's Browallie. keit ganz beſonders zu empfehlen. 
3. Browaliia demissa I., Niedrige Browallie. 
Lat. Syn. — Browallia Linnaeana var. Spr. 
Französisch, — Browallie basse. 
Englisch. — Low Browallia. * 
Weſtindien. — Ein jährig, im Gewächs hauſe ausdauernd. — Sie 


unterſcheidet ſich von der Browallia elata durch ihre kleineren, weniger tief-grünen 

Blätter, ganz beſonders aber durch kleinere bläuliche Blumen. N N 
Obſchon weniger hübſch, als die beiden erſten Arten, kann doch dieſe Pflanze 

recht gut zur Bepflanzung der Blumenbeete mit verwendet werden. — Kultur wie 


bei Nr. 1 
1. Browallia Roezlii Ho,“. Rözl's Browallie. 


Mexiko, Felſengebirge. — Einjährig, im Gewächshauſe ausdauernd. — 
Neu eingeführt. Die Pflanze bildet reich . dicht mit glänzend⸗grünen 
Blättern beſetzte Büſche von 40—50 em Höhe. Blumen in großer Fülle und in 
einer vom Frühjahr bis zum Herbſt ausdauernden Folge erſcheinend, zart-laſur⸗ 
blau oder weiß, mit gelber Röhre, doppelt ſo groß, wie die der übrigen Arten. 

Browallia abbreviata iſt mit ihren tief-roſenrothen Blumen vielleicht die 
ſchönſte aller Browallien, aber ſie beſitzt die obengedachte Unart in hohem Grade, ſo 
daß ſie in den Blumengärten faſt gar nicht mehr angetroffen wird. 
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BRYONOPSIS Hast. — Bryonopſis. 


Monoecia Syngenesia. — Cucurbitacene. 


Namenserklärung. — Von Bryonia (Zaunrübe) und dem griechiſchen 
Worte opsis (Aehnlichkeit), wegen der Aehnlichkeit der hierher gehörigen Gewächſe 
mit der Bryonia. 

Gattungs merkmale. — Blüthen einhäuſig; männliche und weibliche in 
Büſcheln oft in den Achſeln eines und deſſelben Blattes. Kelch breit⸗glockenförmig, 
mit ſchmalen kurzen Zähnen. Blumenkrone 5lappig, mit ovalen, oft zurück⸗ 
gebogenen Lappen. In den männlichen Blüthen 3 Staubgefäße (2 vollſtändige 
2fächerige, das dritte halbe einfächerig), fait ſitzend, frei. Frucht eine kugelige 
oder ei⸗ kegelförmige Beere. b 


Bryonopsis erythrocarpa Naud., Nothfrüchtige Bryonopfis. 


Französisch. — Bryonopside à fruits “carlates. 
Englisch. — Red-fruited Bryonopsis. 
Oſtindien. — Einjährig. — Stengel mittelſt einfacher oder gabeliger 


Ranken kletternd, ſehr äſtig, etwas rauh, bis Zm hoch. Blätter abwechſelnd, fünf⸗ 
lappig-handtheilig, eirund-lanzettförmig, ge⸗ 
zähnt, mit rundlichen Ausbuchtungen. Blüthen se 
gelblich⸗grün. Beeren von der Größe einer 2 e 
Kirſche, glatt, Anfangs grün, weißlich bandirt, 92 
fpäter tief⸗carminroth, weiß marmorirt. 
Wegen der Eleganz der Belaubung, haupt: 
ſächlich aber wegen der Form und Färbung 
der Früchte, mit welchen ſie vom Juli an bis 
ar Eintritt des Froſtes geſchmückt iſt, kann 
ieſe Art zur N von allerlei Gitter— 
werk, Wänden u. ſ. w. benutzt werden. Man 
ſäet ſie im Frühjahr wie Melonen in Töpfe, 
die man in einem warmen Miſtbeete hält. 
Sind die Pflanzen hinlänglich entwickelt, ſo 
werden ſie in Töpfe piquirt und unter Glas 
gehalten, bis man ſie Ende Mai mit dem 
vollen Ballen auspflanzt. ö 
Wie die meiſten exotiſchen einjährigen Eu: Rothfrüchtige Bryonopfis. 
curbitaceen erfordert die Bryonopſis eine leichte, 
nahrhafte Erde, eines warme Lage und in den wärmſten Monaten reichliche 
Bewäſſerung. Auch bekommt es der Pflauze 10 wohl, wenn man den Boden 
über der Wurzel mit kurzem Dünger reichlich bedeckt. 


BUDDLEA pr. — Buddlea. 


Tetrandria Monogynia. — Scerophulariueae. 


Namenserklärung. — Nach dem Engländer Adam Buddle, Liebhaber 
der Botanik. 

Gattungsmerkmale. — Kelch klein, vierſpaltig. Blumenkrone röhrig— 
glockenförmig mit vierſpaltigem Saume. Frucht eine längliche, zweiſächerige, 
vielſamige Kapſel. f 


1. Buddlea globosa Lan., Kugelblüthige Buddlea. 
Französisch. -— Buddlée globeuse. 
Englisch. — Gilobulous Buddlea. 
Peru. — Strauch. — Immergrün, 225—3 m hoch, mit großen, entgegen- 
12* 
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geſetzten, lanzettförmigen, lang zus ee unten wie die vierkantigen Aue 
weißfilzigen Blättern. Blumen ſehr klein, goldgelb, honigduftend, zu kugel⸗ 
runden endſtändigen Köpfchen vereinigt, im Juni. 


2. Buddlea Lindleyana Bor. Rey., Lindley's Buddlea. 


Französisch. — Buddlee de Lindley. 
Englisch. — Lindley's Buddlea. 


China. — Strauch. — Zweige ſchwach, vierkantig. Blätter eirund, in den 
Grund verſchmälert, oben zugeſpitzt, gezähnt, entgegengeſetzt. Blumen innen 
purpurviolet, außen blaß-carminroth, in 5—7 cm langen endſtändigen Aehren. 

Sehr ſchöne Blüthenſtäucher, die im Winter mit einem froſtfreien, wenn auch 
nur ſpärlich erhellten Zimmer fürlieb nehmen, ja ſogar in einem Keller durch⸗ 
wintert werden und ſelbſt noch eine Temperatur von 1—2“ unter dem Gefrier⸗ 
punkt vertragen können. Ueberwintert man ſie im Keller, ſo dürfen ſie nur wenig 
gegoſſen werden und müſſen bei milder Witterung friſche Luft erhalten. Wenn 
während der Wintermonate die unteren Blätter der Zweige vertrocknen, ſo müſſen 
ſie mit einer Scheere weggeſchnitten, nicht a werden. 

Dieſe Sträucher erfordern eine gute nahrhafte, mit Sand gemiſchte Erde 
und eher zu große, als zu kleine Töpfe und im Sommer, wo man ſie gern im 
Freien und halbſchattig aufſtellt, viel Waſſer. Man verſetzt ſie im März oder 
nach der Blüthe im Auguſt, wobei man die äußerſten Wurzeln beſchneidet und 
die ausgezehrte Erde ſo viel wie möglich 11 5 Man vermehrt ſie am 
leichteſten und häufigſten aus Stecklingen, die man im „ aus den finger⸗ 
langen Spitzen der Zweige ſchneidet, in kleine Töpfe pflanzt, im Wohnzimmer 
mäßig warm und feucht hält 


BULBOCODIUM 7. — Lichtblume. 


Hexandria Monogynia. — Melanthaceae. 


Namenserkärung. — Aus dem Griechiſchen von bolbos Zwiebel) und 
kodion Vließ), von der wolligen Hülle der Zwiebel, alſo Wollzwiebel. 

Gattungsmerkmale. — Blüthenhülle aus 6 lang genagelten Blättchen 
beſtehend, die zu einer Röhre verwachſen ſind. Die ſechs Staubgefäße auf den 
Nägeln stehend. 3 am Grunde Ne oben freie Griffel. Die wurzel- 
ſtändigen Blüthen erſcheinen vor den Blättern. 


Bulbocodium vernum J., Frühlings⸗Lichtblume. 


Lat. Syn. — Colchieum vernum Tot. 
Französisch. — Bulbocode printanier, Crocus rouge. 
Englisch. — Vernal Bulbocodium. 
Spanien, Rußland. — Ausdauernd — Aus den Schwarzen Zwiebeln 


kommen zuerſt die Blumen. Sie find lang geröhrt und haben einen trichter— 
förmigen Saum, le lanzettförmige, ſtumpfe 
Blätter purpurviolett und am Nagel mit 
1 einem weißen Flecken bezeichnet ſind. Die Laub⸗ 
EN blätter ſind concav, linienförmig und an ihrem 
N Grunde von einer häutigen, ſtark entwickelten 
Scheide umgeben. 

Man hat von dieſer Art eine Varietät mit 
geſtreiften Blättern, welche unter dem Namen 

ulbocodium Plantii Hort. bekannt iſt. 
Die Frühlings-Lichtblume gewährt in ihrer 
frühen Blüthe, welche im März eintritt, einen 
„ großen Vortheil. Mit Eranthis hiemalis, dem 
RESTE NS Schneeglöckchen und der Frühlings⸗Knotenblume 
ne (Leucojum vernum) zuſammen, deren Flor fait 
Früblings⸗vichtblume. in dieſelbe Zeit fällt, kann mau aus ihr hübſche 


— 
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Einfaſſungen und kleine Guppen auf den Rabatten bilden. Aber auch hier und 
da in den Gartenraſen gepflanzt macht ſie einen recht angenehmen Effect. Aus 
jeder en können zwei a hervorkommen, jeder mit 2 oder 3 Blumen, 
ie ſich nach und nach entwickeln und den Blumen der Herbſt⸗Zeitloſe ziemlich 
ähnlich ſind. | 

Ein ſandig⸗lehmiger und friiher Boden, ſowie eine etwas ſchattige Lage 
jagen dieſer Pflanze am meiſten zu, indeſſen gedeiht ſie auch in voller Sonne und 
in jedem geſunden Erdreiche, wenn es uur nicht einer gewiſſen selbe entbehrt. 
Man vermehrt fie vom Juli bis September durch Abtrennung der Brutzwiebeln. 
Man pflanzt fie mit 10—12 em Abſtand. 

Unter den Namen Bulbocodium autumnale Lapeyr. (Merendera Bulbo- 
codium Kam.) findet man in den Gärten ein Zwiebelgewächs der Pyrenäen, 
welches mit unſerer Frühlings-Lichtblume große Aehnlichkeit beſitzt, aber im Herbſt 
blüht. Dieſe Pflanze erhält einiges Intereſſe dadurch, daß ihre Blätter den ganzer 
Winter hindurch friſch und grün bleiben. N 


BUPHTHALMUM L., — Ochſenauge. 


Syngenesia Superflua. — Compositae-Asteroideae. 


Namenserklärung. — Gebildet aus den ur Worten buhs (Rind) 
und ophthalmos (Auge), wegen der Bildung der Blüthenköpfchen. 

Gattungs merkmale. — Blüthenköpfchen geſtrahlt. Strahlblüthen 
weiblich, Scheibenblüthen zwitterig. re aus 2 bis 3 Reihen dachziegelig 
angeordneter Schuppen beſtehend. Blüthenboden ſpreublätterig, Schließ- 
früchte mit häutiger Haarkrone. 


1. Buphthalmum grandiforum I., Großblumiges Ochſeuauge. 


Lat. Syn. — Buphthalmum salicifolium DC. 
Französisch. — Buphthalme à grandes fleurs. 
Englisch. — Large-flowering Ox-eye. 


Schweiz, Oeſterreich, Frankreich. — 
Ausdauernd. — Stengel ſteif, ſchwach veräſtelt, 
egen 50 cm nn lätter abwechſelnd, zottig, 
be grün, länglich⸗lanzettförmig, etwas gezähnt. 
Blüthenköpſchen einzeln auf der Spitze oben an⸗ 
angeſchwollener Blüthenſtiele. Strahl gelb, aus⸗ 
gebreitet, eine flache bräunliche Scheibe 
umgebend. 

Dieſe Pflanze gefällt ſich in trockenem Boden 
u ſüdlicher Lage, blüht im Auguſt und kann 
zur Ausſchmückung der Felſen und der Rabatten 
in wenig gepflegten Gärten e werden. Man r 
vermehrt ſie durch Wurzelſchößlinge im Herbſt Großblumiges Ochſenauge. 
und Frühjahr. 


2. Buphthalmum speciosum Schreb., Schönes Ochſenauge. 


Lat. Syn. — Buphthalmum cordifolium Waldst., Telekia cordifolia PC., Telekia 
speciosa Baumg. 

Französisch. — Buphthalme à feuilles en coeur. 

Englisch. — Showy Buphthalmum. 


Ungarn, Croatien, Taurien. — Ausdauernd. — Pflanze weichhaarig. 
Stengel kräftig, wenig veräſtelt, bis über 1 m hoch. Blätter abwechſelnd, breit⸗ 


— 


Herzblätteriges Ochſenauge. 


Cacalia. 


eirund, ſpitz doppelt gezähnt, unten etwas zoͤttig 
Blüthenköpfchen über 6 em breit, mit gelbem 
Strahl und flacher, voth=gelber und pur: 
purner Scheibe. Alte Stöcke dieſer Pflanze 
bilden prächtige Büſche und jeder Stengel trägt 
bisweilen 8—12 unregelmäßig = candelaberarti: 
geordnete Blumen. — Blüthezeit Juni und Juli 
oder ſpäter. 

Dieſe ſtattliche Pflanze kann vorzugsweiſe 
zu Gruppirungen in großen Landſchaftsgärten be⸗ 
nutzt werden, welchen eine nur geringe Pflege 
gewidmet werden kann. Man vermehrt ſie, gleich 
der vorhergehenden Art oder durch Ausſaat von 
April bis Juni. Die jungen in Töpfen er⸗ 
zogenen Sämlinge piquirt man in Töpfe und 
pflanzt ſie im Herbſt oder im Frühjahr mit einem 
allſeitigen Abſtande von 60—70 cm aus. Erſt 
im dritten Jahre werden die Pflanzen blühbar. 


CACALIA L. — Peſtwurz. 


Syngenesia Aequalis. — Compositae-Senecionidene, 


Namenserklärung. — Von dem griechiſchen Worte kakalia, ein Name, 
der von Dioscorides verſchiedenen Pflanzen beigelegt wird. 
Gattungsmerkmale. — Hüllkelch walzenförmig, aus 8 oder mehreren 


— 


linienförmigen a gebildet. Naxbe in einen kurzen Kegel auslaufend, am 
) 


Grunde behaart. S. 


ließfrucht länglich, glatt, mit einreihiger Haarkrone und 


borſtigen, etwas rauhen Haaren. — 


Cacalia sonchifolia J., Scharlachrothe Peſtwurz. 


Scharlachrothe Peſtwurz. 


Lat. Syn. — Emilia sonchiſolia DC., 
Französisch. — Cacalie ccarlate, 
Englisch. — Scarlet Cacalia. 


Java, Oſtindien. — Einjährig. — 
Pflanze graugrün, oft röthlich, vom Grunde an 
veräſtelt, bis 50 em hoch. Blätter abwechſelnd, 
die unteren verkehrt-eirund, faſt leierförmig, un: 
gleich gezähnt; die ſtengelſtändigen halb⸗ſtengel⸗ 
umfaſſend, ſpießförmig. Blüthenköpfchen ſchar⸗ 
lachroth, gleich kleinen Quaſten auf der Spitze 
langer, ſchwanker Stiele. 

Obwohl nicht eigentlich eine ſchöne Pflanze, 
ſo iſt ſie doch eines Platzes im Garten nicht un⸗ 
werth, hauptſächlich um von ihr Blumen zu ſchneiden. 
Wegen der ne und Bildung der Blumen iſt 
ſie für die Bouquetbinderei ſehr brauchbar. 


Var. aurantiaca Hor!., Orange farbige Abart. 
Lat. Syn. — Emilia sugittata DC., E. flammea Cass. 


\ 
Die Cacalien gedeihen faſt in allen gefunden Bodenarten in guter Lage und 
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ſind zur Bildung kleiner Gruppen, wie zur Ausſchmückung der Rabatten ſehr ge⸗ 
eignet. Die Blumen folgen vom Juli bis zum Eintritt des Froſtes ohne 
Unterbrechung. 

Sie werden im April und Mai an den Platz oder in Töpfe geſäet; im letzteren 
Falle pflanzt man die Sämlinge zum Bleiben 20 em weit auseinander. Säet 
man fie gegen Mitte Juni an den Platz, ſo erhält man bisweilen noch im Herbſt 
einen gar nicht üblen Flor. | 


CALADIUM Vent. — Caladium. 


Monoecia Polyandria. — Aroideae. 


Namenserklärung. — Ungewiß. Das Wort ſtammt aus Indien und wurde 
zuerſt von Rumph zur Bezeichnung des Arum esculentum gebraucht. 

Gattungs merkmale. — Einhäuſig. Blüthenſcheide eingerollt, gerade, 
Kolben weiblich und männlich unterbrochen. Blüthenhülle fehlend; über den 
Staub a ftehen rudimentäre Organe. Staubbeutel einfächerig, quirlförmig 
am kolbenſörmigen Mittelbande ſtehend, ſich an der Spitze mit einem Le öffnend 
Fruchtknoten zweifächerig, 2—4 ſamig. ö 


1. Caladium esculentum Vent., Enbares Caladium, Caribenkohl. 
Lat. Syn. Arum esculentum Vent., Colocasia esculenta Schott. 
Französisch. — Caladium comestible, Chou caraibe, Colocasie. 
Englisch. — Eatable Cole. 


Neuſeeland.— Aus⸗ 
dauerndimGewächshauſe 
— Wurzelſtock knollig, ge= 
wöhnlich ſenkrecht, bisweilen 
ſchief in der Erde ſtehend, 
äſtig, mit ſchuppiger, kegel⸗ 
förmiger Endknospe, welcher 
ſchildförmige, u auf⸗ 
rechte, dann ausgebreitete, 
endlich abwärts gerichtete 
Blätter entſpringen. Die 
Blattſtiele ſind am Grunde 
ſcheidig und können 1 m 
19 5 werden und darüber. 
Die Blattſpreite ſelbſt iſt 
breitrund, ſpitz, am Grunde 
ausgerandet, an den Rändern 
wellenförmig, graugrün oder 
fleck, bis oft räunlich ge⸗ 
leckt, bisweilen auch lebhaft⸗ 

in moirirt oder ſchattirt; 
ar u Breite ae 
mehr als 50 cm erreichen bares Caladium. 
und zwiſchen 60 und 70 em e 
lang werden. 

Obwohl der Caribenkohl ſchon vor langer Zeit in die Gärten eingeführt iſt, 
ſo datirt doch ſeine Verwendung als Zierpflanze erſt von der Mitte dieſes Jahr⸗ 
hunderts. Früher wurde er ansſchließlich den Gewächſen des Warmhauſes beige⸗ 
zählt und als ſolches behandelt und Niemand hatte eine a davon, daß dieſe 
Pflanze eines Tages für die Ausſchmückung der Landſchaftsgärten viel begehrt 
werden würde. 

Soll dieſe Pflanze ihre ganze Schönheit entwickeln, ſo iſt es nöthig, ſie 
auf einer Stelle anzupflanzen, wo ſie nicht nur in die Augen fällt, ſondern auch 
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des vollſten Einfluſſes der Sonne theilhaftig, jedoch gegen heitigen Wind geſchützt 
iſt, welcher die Blätter zerpeitſchen würde. Am beſten würde ſie ſen in gewölbter 
Gruppirung oder auch wohl einzeln oder truppweiſe im Gartenraſen ausnehmen. 
Zur Kultur dieſer Pflanze iſt jede Bodenart geeignet, doch zieht fie ein friſches 
ſandig-lehmiges Erdreich oder Raſenerde mit einem Drittel Flußſand, oder 
aber alte, aus den Töpfen geworfene Haideerde mit einem kräftigen aus Blut, 
Fleiſchabgängen u. ſ. w. bereiteten Dünger jedem anderen Erdreich vor. Der 
Boden muß tief gelockert und mit einer dicken Lage unzerſetzten kurzen Miſtes be- 
deckt werden, wodurch ihm Friſche und Fruchtbarkeit geſichert wird. In der wär⸗ 
meren Jahreszeit gießt man reichlich, von Zeit zu Zeit auch mit flüſſigem Dünger; 
auch erneuert man die Düngerdecke, wenn die alte ausgelaugt iſt. Durch dieſes 
Verfahren erzielt man bei dieſer Pflanze ganz außerordentliche Reſultate. 

Das Auspflanzen iſt gegen Ende Mat zu bewirken; hierbei pflanzt man fie 
im Verband 1 m weit auseinander. Beſſer aber noch iſt eine etwas gedrängtere 
Pflanzung, etwa mit 60—80 em Abſtand, um eine recht dichte Laubgruppe zu 
erhalten. Nach ſechs Wochen oder zwei Monaten werden die Stöcke, hauptſächlich 
bei warmer Witterung, ſich ziemlich kräftig entwickelt haben und auch ferner, bis 
zum Herbſt hin, an Reichthum und Schönheit des Laubes zunehmen. Gewöhnlich 
prangt im 1 0 und September das Laub in ſeiner vollen Schönheit. Hat 
man über ein Gewächshaus oder über Miſtbeete zu 1 fo thut man wohl, 
im un die Galadıum= Knollen hier einzuſetzen, um fie anzntreiben, damit die 
Blätter beim Auspflanzen ſchon einigermaßen entwickelt find. Das Auspflanzen 
ſelbſt darf nicht eher bewirkt werden, als bis Froſt nicht mehr zu befürchten iſt. 
Unter Umſtänden wartet man damit lieber bis Anfang Juni. 

Mit dem Eintritt der kühleren Herbſttage ſchneidet man alle Blätter etwas 
über dem Boden ab oder läßt nur das mittelſte ſtehen und hebt einige Tage ſpäter 
die Knollen aus. Man läßt ſie an der Sonne während einiger Stunden ab— 
trocknen und ſtellt ſie dann auf der Tablette eines Gewächshauſes, einer Orangerie, 
in nem trocknen Keller oder in irgend einem gegen Froſt und Näſſe geſchützten 
Lokale auf, gleich den Canna- und Georginenknollen. 

Beſitzt man ein Gewächshaus und in demſelben hinreichenden Platz, ſo kann 
man nach dem Ausheben die Knolle theilen, d. h. die jungen, welche ſich um die 
alte Knolle herum angeſetzt haben, abtrennen, worauf man die Wunden an einer 
luftigen und ſonnigen Stelle ſich vernarben läßt. Man pflanzt dann die jungen 
einzeln oder zu zwei oder drei in einen Topf und ſtellt ſie in das Gewächshaus, 
aber ohne ſie bis zum März zu een Beim Auspflanzen iſt ohnehin die 
Abtrennung der jungen Knollen unerläßlich, denn will man recht große und ſchöne 
Blätter erhalten, ſo muß man alle ſeitlichen Augen unterdrücken, ſelbſt die Blatt⸗ 
ſtielreſte vom vorigen Jahre, und darf an jeder Knolle nur einen einzigen Blätter: 
bufſch dulden. 


2. Caladium vielaccum Desf., Violettes Caladinm. 


Französisch. — Caladium violacé. 
Englisch. — Violet-leaved Caladium. 
Antillen. — Aus dauernd. — Diele 


Pflanze hat ähnliche, aber kleinere Blätter, als 
die vorhergehende; außerdem aber ſind ſie auf 
der oberen Fläche blaugrün, auf der unteren 
1 und röthlich, wie auch die Blatt⸗ 
tiele. 

Das violette Caladium iſt in den Gärten 
weniger verbreitet als jenes, ſcheint aber nicht 
f hart zu ſein. Es erfordert dieſelbe Be⸗ 
handlung wie Caladium esculentum, und kann 
r ganz ebenſo verwendet werden. Auch bei ihm 
n iſt es gerathen, es vor dem Auspflanzen in einen 
Biolettes Caladium. Topf zu pflanzen und in das warme Miſtbeet 
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einzuſenken, um dadurch die Vegetation anzuregen. und die Bildung zahlreicher 
junger Wurzeln zu befördern. Iſt das Neschen ſo topft man es aus und 
. es mit dem Ballen in das freie Land. 

zie beiden hier beſchriebenen Arten, vielleicht auch Caladium macrorrhizum 
(Colocasia antiquorum), C. nymphaeaefolium und einige andere — nur nicht die 
buntblätterigen Caladien — ſind in den Sommermonaten auch zur Ausſtattung der 
Wohnräume zu verwenden. . 


CALANDRINIA H. B. et K. — Calandriuie. 


Dodecandria Monogynia. — Portulaceae. 
Namenserklärung. — Dem ſchkweizeriſchen Botaniker J. L. Calandrini 
gewidmet. 5 . 
Gattungsmerkmale. — Kelch 2theilig, bleibend. Blumenkrone 


3—öblätterig, ausgebreitet. e 4— 15 an der Zahl; Griffel ſehr 
kurz, mit drei zu einer Keule verwachſenen Narben. 


1. Calandrinia discoler Schrad., Zweifarbige Calandrinie. 


Lat. Syn. — Calandrinia elegans Hort. 9 i 
Französisch. — Calandrinie (legante. = 5 Du 
Englisch. — Two-coloured Calandrinia. hr N 5 
Chili. — Einjährig, im Gewächshauſe fer Tr 4 
ausdauernd. — an etwas fleiſchig, 00 Ke A 6 
äſtig, mit Anſangs ausgebreiteten, dann Ale N \ N MP 
rechten Aeſten, bis 40m hoch. Wurzelblätter N J , 9 
roſettenartig, ſpatelförmig, dick, oben graugrün, DV RI y (BP 
unten roth. Blumen hängend, ſpäter aufrecht, \ 0 | IN 
violett=rola, in Trauben, mit gelbem oder 5757 
orangefarbigen Staubbeuteln. SSL 2 
Blüthezeit von Juli bis September. Die — N. 777 
Kultur dieſer Art iſt dieſelbe, wie bei der . \ = 


folgenden. — 
Zweifarbige Calandrinie. 


2. Calandrinia grandiflera Lindl., Großblumige Calandrinie. 


Französisch. — Culandrinie à grandes fleurs. 
Englisch. — Large-flowered Calandrinia. 
Chili. — Einjährig, im Gewächshauſe ausdauernd. — Unter: 


cheidet ſich von der vorigen Art durch rautenförmige, ſpitzere Blätter, durch weniger 
he Blüthentrauben und endlich durch die ſchwarzgefleckten Kelchblätter. 
Blüthezeit dieſelbe. n . . 
Man ſäet dieſe Arten im April in ein mäßig warmes Miſtbeet oder in 
Töpfe mit lockerem, mit Lauberde vermiſchtem Gartenboden, die man unter Glas 
hält. Die aufgegangenen Pflänzchen werden in Näpfe piquirt, noch für einige 
Zeit warm gehalten und, hinlänglich entwickelt, mit 15—20cm Abſtand ausge⸗ 
pflanzt. Dieſe Pflanzen lieben einen leichten Boden, brauchen nur wenig Gate 
und ſind für ſich zur Bildung kleiner eie ſowie zur Ausſchmückung der 
Rabatten verwendbar. Wenn man Samen dieſer beiden Arten Ende Juni in 
Töpfe ſüet, in milde Erde und unter Halbſchatten, jo kommen die daraus hervor⸗ 
ehenden Pflanzen im Seplember und Oktober zur alle Auf einer Tablette 
des Warmhauſes überwintert und im Mai ausgepflanzt blühen ſie einen großen 


Theil des Jahres hindurch. 
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3. Calandrinia speciosa Lind. Prächtige Calandrinie. 
Tat. Syn. — Calandrinia Lindleyana Hort. 


Französisch. — Calandrinie de Lindley, C. gracicuse, 
Englisch. — Showy Calandrinia. 
Californien. — Einjährig. — Stengel veräftelt, aufſteigend, bis 40cm 


hoch. Wurzelblätter roſettenartig, fleiſchig, länglich-eiförmig. Blumen ziemlich 
groß, langgeſtielt, violettroth, in einfachen Trauben. 

Dieſe Art iſt eine der ſchönſten der 1 und dient hauptſächlich zur Aus: 
ſtattung der Rabatten. Man ſäet ſie im April und Mai an den Platz, in einer 
warmen und luftigen Lage. Blüthezeit Juni bis Juli. Eine ſpätere Ausſaat, 
nach Mitte Juni, giebt einen ziemlich guten Herbſtflor. Die aufgegangenen 
Pflanzen lichtet man ſoweit, daß die bleibenden unter ſich 10—15 em Abſtand haben. 


4. Calandrinia Burridgii Hort., Burridge's Calandrinie. 

Französisch. — Calandrinie de Burridge. 

Englisch. — Burridge’s Calandrinia. 
Ä Chili. — Einjährig. — Stengel veräftelt, auffteigend, gegen 35 em hoch. 
Blätter lanzettförmig, glatt. Blumen kupferig-roſaroth oder ziegelroth, in 
beblätterten Trauben. 

Pflanze auffallend durch die Farbe der Blumen, welche von 80 bis Sep⸗ 
tember ar ander folgen. Obſchon wenig ornamental, wird fie doch zuweilen 
ur Dekoration der Rabatten und der Gruppen verwendet. Dieſe wie andere 
rten dieſer Gattung darf man nur ſehr mäßig gießen. 

Man ſäe fie im April und Mai an den Platz, in geſundes Erdreich in 
warmer, luftiger Lage und lichte die aufgegangenen Pflanzen ſoweit, daß ſie den 
oben angegebenen Abſtand haben. 


5. Calandrinia umbellata DC, Doldenblüthige Calandrinie. 


Lat. Syn. — Talinum umbellatum Hort. 
Französisch. — Culundrinie en ombelle. 
Englisch, — Umbelled Calandriniu. 
Chili. — Einjährig und ausdauernd. — Stengel röthlich, am Grunde 


etwas holzig, ſtark veräſtelt, mit aufſteigenden Zweigen, nicht über 15 em hoch. 
Blätter lanzettlich, angedrückt, behaart. Blumen 
leuchtend-dunkelroth-violett oder purpur— 
violett, an der Spitze der Zweige in vielblüthigen 
afterdoldigen Doldentrauben. 

Aus dieſer Art bildet man Gruppen für ſich 
oder mit anderen Pflanzen und Einfaſſungen. Sie 
iſt von großer Schönheit und gedeiht ſehr gut auch 
zwiſchen dem Pflaſter der Höfe und in Steingruppen. 
Da die piquirten Pflanzen ſelten gut anwachſen, ſo 
ſäet man die Samen im April lieber am Plate 
* aus; die Blüthe fällt dann in die Zeit von Juli bis 
e September. Man ſäͤet fie aber auch in Töpfe und 
— läßt dann nur eine oder einige der aufgegangenen 
Pflanzen ſtehen, um ſie mit dem unverletzten Ballen 

Doldenblutbige Calaudrinie. auszupflanzen. Säet man die Samen am Plate 
aus, ſo muß man die Pflänzchen bis auf 20em Ab— 
ſtand unter ſich verziehen. Da die Calandrinia umbellata eine bis zu einem 
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a Grade harte Staude iſt, ſo kann man fie fünf bis ſechs Jahre an ihrem 


Slate laſſen, muß . aber während ſtrenger Kälte durch Stroh oder ein anderes 
leichtes Deckmaterial gegen Froſt ſchützen. 

Zur Ausſaat wähle man einen gut bearbeiteten, mürben Boden in luftiger 
Lage, lege ihn recht eben, drücke ihn feit, ſäe den ſehr feinen Samen dünn auf 
und bedecke ihn ganz leicht mit Erde oder drücke ihn einfach an. 

Man hat eine Varietät mit etwas größeren Blumen. 
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CALCEOLARIA L. — Pantoffelblume. 


Diandria Monogynia. — Scrophularineae. 


Namenserklärung. — Von calceolus (kleiner Holzſchuh) wegen der Form 
der Blumen. 

Gattungsmerkmale. — Kelch ſehr kurz, dem Grunde des Fruchtknotens 
angeheftet, Aeli mit klappiger Ben Blumenkrone mit ſehr kurzer 
Röhre, mit hohlen, 2 lippigem Saume, deſſen oberer Lappen kleiner als der untere, 
aufgetriebene, eine holzſchuhförmige Taſche bildende Theil iſt. Staubgefäße 2, 
ſelten 3; Staubbeutel 2 fächerig, oft bleibt das eine Fach unentwickelt. Griffel 
einfach, Narbe ſpitz. Fruchtknoten einer dünnen Scheibe aufſitzend. Frucht 
eine kegel-eiförmige Kapſel. 


1. Calccelaria Loungii hybrida Hort., Krautige Calceolaria⸗ Hybriden. 


Lat. Syn. — Calceolaria herbacea Hort. 
Französisch. — Calecolaires hybrides, Calcéolaires herbacces. 
Englisch. — Herbaceous Calceolaries. 
Chili. — Zwei 1 — Wurzelblätter in Roſetten, verkehrt⸗eirund, 
behaart, runzelig. Stengel aufrecht, veräſtelt, 50 em hoch. Blumen dunkelgelb, 


bisweilen faſt weiß und der untere Theil mit Purpur oder Roth punktirt, 
getigert oder getuſcht, in prächtigen Rispen. 

Die unzähligen und prächtigen Varietäten, welche man jetzt beſitzt, ſollen 
ihren Urſprung in einer Kreuzung zwiſchen Calceolaria corymbosa Ruiz et Puv., 
C. crenatiflora Car. und C. arachnoidea Grah. haben. 

Es giebt wenige Pflanzen, welche ſo hübſch und zugleich ſo originell ſind, wie 
dieſe. Wenige Blumen find von der Natur ſo bizarr gebildet, wenige mit fo vielen 
Farben ausgeſtattet und durch Marmorflecken und Tüpfel in der verſchiedenartigſten 
Verbindung ſo reich ornamentirt, wie die Calceolarien. Die Blumen werden von 
langen, 55 ſchwachen Stielen getragen und ſind in ihrer Gefammtheit von 
außerordentlich reicher Wirkung. Man hat hohe, halbhohe und niedrige Varietäten, 
andere mit bald mehr oder weniger großen und mehr oder weniger rund oder 
kerbig conturirten Blumen. Am meiſten werden diejenigen Varietäten geſchätzt, 
deren Blumen ſehr groß und breit, vollkommen rund und gut gezeichnet ſind, von 
der Vorderſeite geſehen werden und in einer reichen Doldentraube zuſammenge— 
drängt ſtehen. Durch eine umſichtige Samenwahl kann man ſeine Calceolarien— 
Collection fort und fort mit den ſchönſten neuen Farbencombinationen bereichern. 

In den handelsgärtueriſchen Verzeichniſſen unterſcheidet man: getigerte, 
getigerte halbhohe (pumila), getigerte Zwerg-, getuſchte und halbhohe 
Je tuſchte Varietäten. 

Die Calceolarien ſind weniger empſindlich, als man gewöhnlich annimmt. 
Sie lieben Feuchtigkeit, aber die volle Sonne iſt ihnen nachtheilig. Zur Blüthe— 
zeit kann man ſie hinter Glas in großen Gruppen zuſammenſtellen, oder auch in 
Käſten mit Glasfenſtern oder auf Stellagen in halbſchattiger Lage oder mit 
einer Vorrichtung zum Schutz gegen die volle Sonne. 

an Allgemeinen blühen die krautigen Calceolarien im Mai und Juni bis 
zum Juli. 
Man ſäet die Calceolarien von Juni bis Auguſt und September in Schalen 
mit einer guten Scherbenlage; die Schalen füllt man zu drei Vierteln mit grob 
zerdrückter Halde und den übrigen Raum mit derſelben, aber fein geſiebten Erde bis 
zum Rande. Nachdem man letztere mittelſt eines glatten Bretchens angedrückt hat, gießt 
man ſie gründlich durch und ſäet, wenn ſie wieder abgetrocknet iſt, die mit feinem 
Sande vermiſchten Samen auf. Da letztere außerordentlich fein ſind, ſo darf man 
ſie nur ſehr wenig mit feiner Erde oder ganz fein gehacktem Mooſe bedecken; beſſer 
aber iſt es, ſie gar nicht zu bedecken, ſondern eine Glasſcheibe über den Topf zu 
legen, an welcher das verdunſtende Waſſer ſich verdichtet und in Tropfeu wieder 


niederfällt, was faſt hinreicht, um die nöthige Feuchtigkeit zu unterhalten. Wäre 
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man genöthigt zu gießen, ſo iſt es vorzuziehen, die Schale in Waſſer zu ſtellen 
und die Erde von unten her anzufeuchten.“) Die Schalen müſſen immer ſchattig 
oder halbſchattig gehalten werden und wenn die Samen endlich aufzulaufen be- 
innen, ſo muß man Luft geben und das Glas nach dem Maße des zunehmenden 
Wachsthums heben. 

Wenn die jungen Pflanzen 3 oder 4 Blätter haben, ſo wählt man die ſtärkſten 
aus, um ſie für ſich zu dreien oder vieren in gut drainirte Töpfe von 10 em 
mh oder auch in größerer Zahl in Schalen zu piquiren. Endlich kann 
man Die jungen Pflänzchen auch in's Freie, in ſchattiger und zugleich gegen den 
Wind geſchützter Lage piquiren; in dieſem Falle muß man ſie mit einem mit einer 
Auflöſung von Kreide in Waſſer überſtrichenen Glasfenſter bedecken, das man auf 
ein nur wenig über dem Boden angebrachtes Holzgeſtell legt, unter dem die Luft 
frei circuliren kann. In dem einen, wie in dem anderen Falle gedeihen ſie am 
beſten in reiner, mit Sand vermiſchter Haideerde. Doch kann man dieſer gegen 
zwei Zehntel Gartenerde und etwas pulveriſirte Holzkohle beimengen. Im Herbſt 
werden die im freien Lande erzogenen wie die in Töpfen kultivirten Pflänzchen 
ausgehoben, alle in Töpfe von gleicher Größe gepflanzt und unter Glas oder in 
einem temperirten Raum überwintert, aber ſtets dem Lichte ſo nahe wie möglich. 
Während des Winters pflanzt man fie mehrmals um. Die Erfahrung hat gelehrt, 
daß die Calccolarien ſich bei einer öfteren Wiederholung dieſer Prozedur, wobei 
man jedes Mal einen etwas größeren Topf nimmt, viel ſchöner entwickeln, als 
wenn man ſich auf ein ein- oder zweimaliges Umtopfen beſchränkt und dabei gleich 
Anfangs einen großen Topf wählt. Bei dem Begießen richtet man ſich nach der 
Stärke und dem Alter der Pflanzen, nach der Temperatur des Ueberwinterungs⸗ 
lokals und nach dem Grade der Trockenheit der Erde oder der Luft. Im Allge⸗ 
meinen iſt es beſſer, mit einiger Zurückhaltung zu gießen und dabei ſo viel wie 
möglich das Benetzen der Blätter zu vermeiden. 

Die Calceolarien, wie leider viele Pflanzen mit behaarten, filzigen oder 
kleberigen Blättern, werden häufig von Blattläuſen heimgeſucht. Man entledigt 
ſich dieſes Feindes des Pflanzenlebens leicht durch mehrmals wiederholte Tabacks⸗ 
räucherungen. 1 


) Es giebt Gartenfreunde, welche über die aufgeſaͤeten Samen ein fein durch— 
löchertes Blatt Fließpapier decken, dieſes begießen und ſomit die Erde befeuchten, ohne 
die Samen zu verſchwemmen. Sie heben von Zeit zu Zeit das Blatt, um die Samen 
zu unterſuchen. Beginnen dieſelben zu keimen, jo heben ſie das Fließpapier vorſichtig ab 
und ſtellen den Topf an einem gegen Sonne und Wind geſchützten Orte auf. 
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2. Calccelaria rugosa Ruiz et Tar., Strauch⸗Calceolarie. 
Lat. Syn. — Calceolaria integrifolia Murr. 
Französisch, — Calceolaires & feuilles rugueuses, C. ligneuses. 
Englisch. — Shrubby Calceolarias, Bedding Culceolarias. 


Chili. — Zweijährig, im Glashauſe ſtrauchig. — Hübſcher, kleberig⸗ 
weichhaariger Strauch von 50 em Höhe. Blätter gegenſtändig oder ab dechſelnd, 
länglich⸗eirund oder lanzettlich⸗eirund, am Grunde Dee runzelig. Blumen 
ahlreicher, kleiner, als bei der vorigen Art, jedoch bei den aus Samen erzogenen 
Sorietäten von verſchiedener Größe, mehr 
oder weniger dunkelgelb, braun oder 8 
roth, bisweilen mit anderen Farben auf das IN 
Eleganteſte punktirt oder getigert, in dol⸗ 
digen Bouquets. 

Die Strauch⸗Calceolarien, obſchon ſie nicht 
ſo große Blumen und ſo manigfaltige Farben 
aufzuweiſen für di wie die krautigen Hybriden, 
haben doch für die Ausſchmückung der Gärten 
einen hohen Werth, in denen ſie wegen ihrer 
größeren Härte für die Rabatten, wie für 
Gruppen verwendet werden können. 

Aus Samen, aber auch durch Stecklinge 
zu vermehren. Man bereitet letztere aus 
krautigen Trieben zu Ende Sommers und hält 
ſie im Warmbeete und unter Glocken, aber n 
im Frühjahr aus jungen Trieben der in Töpfen * | 
überwinterten Pflanzen. Die Calceolarien Strauch⸗Calceolarie. 
pflanzt man gewöhnlich Ende Mai oder im 
Juni aus und ihr Flor dauert vom Juni und Juli bis zum Oktober. Die Stöcke 
müſſen unter fich einen Abſtand von 30 cm erhalten. 


3. Calceolaria plantaginea Suit, Wegerichblätterige Calceolarie. 


Lat. Syn. — Calceolaria suberecta Hort. a 
Französisch. — Calcéolaire à feuilles de Plantain. 
Englisch. — Plantain-leaved Calceolaria. 


Peru, Chili. — Zweijährig. — Blätter 
ſaſt alle wurzelſtändig, roſettenartig, eirund⸗lanzett⸗ 
oder ſpatelförmig, ſtark genervt, unregelmäßig 
gekerbt, auf beiden Seiten wollig behaart und et= 
was dick. Stengel bis 30 cm hoch, mit rispen⸗ 
förmigen Endtrauben dunkelgelber Blumen. 

Eine ziemlich elegante Pflanze, die im Mai 
und Juni blüht. Kultur und Verwendung wie 
bei den krautigen Hybriden und den Strauch-Cal⸗ 
ceolarien. 


4. Calceolaria scabiesaefolia Sins, Scabioſenblätterige 
Pantoffelblume. 


Französisch. — Calcéolaire à feuilles de Scabieuse. 
Englisch. — Scabius-leaved Slipperwort. 
Chili. — . — Pflanze krautig, ſteifhaarig, äſtig und ſtark be⸗ 
laubt, bis 50 cm hoch. Blätter abwechſelnd oder gegenjtändig, fiederſpaltig 
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mit länglich- oder eirund⸗-lanzettförmigen, ab⸗ 
ſtehenden und ungleich gezähnten Lappen. Blumen 
in Doldentrauben, lebhaft hellgelb. 


Obgleich die Blumen dieſer Art klein und 
wenig effektvoll ſind, ſo iſt doch die Pflanze nicht 
ohne Eleganz. Sie liebt einen friſchen und 
e e Standort. Ihre Blumen er: 
cheinen von Mai und Juni bis Juli und ſpäter. 

Man ſäet fie im März in das Miſtbeet; 
die aufgegangenen Pflanzen piquirt man in 
Schalen, hält ſie noch bis in den Mai warm 
und pflanzt ſie dann mit 25 em Abſtand unter 
ſich in's Freie. Man kann ſie im April und 
Mai auch am Platze ausſäen, um zu Ende des 
Sommers noch einen Flor zu erhalten. 


Scabioſenblätterige Pantoffelblume. Erfahrungsmäßig . die aus der Herbſt⸗ 
. ausſaat ſtammenden Pflanzen merklich kräftiger 
und blüthenreicher, als die aus der Frühjahrsſaat gewonnenen. 


CALENDULA I. — Ringelblume. 


Syngenesia Necessaria. — Compositae-Cynareae. 


Namenserklärung. — Von calendae (bei den alten Römern der erſte Tag 
eines jeden Monats), alſo eine Pflanze, welche jeden Monat oder während des 
ganzen Jahres blüht. N 

Gattungsmerkmale. — Blüthenköpfchen geſtrahlt. Die Blüthen des 
Strahls in 2 bis 3 Reihen ſtehend, weiblich, die Scheibenblüthen männlich. 
Blättchen des Hüllkelchs frei. Blüthenboden flach, nackt. 


1. Calendula ofücinalis I. var. flore pleno Hort., Gefüllte 
Ringelblume. 
Deutsch, Syn. — Garten-Ringelblume, Ge- 
füllte Goldblume, Todtenblume. 
Französisch — Souei double des jardins. 
Englisch. — Pot-Marigold, Double-flowering 
common Marigold. 


Süddeutſchland. — Einjährig. — 
Pflanze krautig, buſchig, etwas ſteif und 
brüchig, drüſig⸗weichhaarig, von eigenthüm⸗ 
lichem Geruch. Stengel ausgebreitet⸗auf⸗ 
recht, bis 30 em hoch. Blätter abwechſelnd, 
ſitzend, breit-länglich, mit gewimpertem Rande. 
Blüthenköpfchen einzeln, endſtändig, mit bla $- 
orange- oder lebhaft-ſafrangelbem 
Strahl und in der einfachen Blume mit 
füllen ſchwärzlichpurpurner, in der ge- 

n üllten Blume verſchwindender Scheibe, da die 
Gefülliblühende Ringelblume. Röhrenblümchen der letzteren ſich in Zungen- 
blümchen umwandeln. 


Var. prolifera Hort., Bouquet⸗Ringelblume. \ 


Französisch. — Souci à bouquet, Souci mtre de famille, Souci prolifere. 
Englisch. — Proliferous Marigold. 


Wenn die Blumenköpſchen verblüht find, ſo entwickeln fich am Grunde der: 
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ſelben und in Form eines Armleuchters oder Kranzes geſtielte kleinere Blumen, 
dis 15 an der Zahl und mehr, und ſetzen den Flor fort. Indeſſen iſt dieſe Form 
nicht ganz ſamenbeſtändig. 


Var. regalis Hort., Königliche Ringelblume. 


Französisch. — Souci à la reine, Souci Andmone, Souei de Trianon. 
Englisch. — Royal Marigold. 


Tiefe Varietät ift ſehr ſchön, ſehr reichblühend, gewöhnlich dicht gefüllt; ihre 
langen und ſchmalen Zungenblümchen ſind regelmäßic la geordnet, hell⸗ 
oder ockergelb, unten nen and) an den Rändern bräunlich oder roth⸗ 
braun ſchattirt. Vor dem völligen Aufblühen ſind die Blüthenköpſchen dieſer 
Varietät in der Mitte braun, in Folge der bräunlichen Färbung der Ränder und 
der Rückſeite der in der Mitte zuſammengeneigten Blümchen. Sind die Köpfchen 
nicht vollkommen gefüllt, ſo iſt die Scheibe braun. 


Var. isabellina Hort., Iſabellgelbe Ringelblume. 


Französisch.h — Le Proust. ö 


Mehrmals blühende Varietät, welche aus der vorigen entſtanden zu ſein ſcheint, 
ſich aber von ihr durch mehr aufrechte Stengel und Zweige unterſcheidet, welche 
außerordentlich zahlreich ſind und ſich ohne Unterbrechung Monate lang erneuern. 


Bouquet⸗ Ringelblume. var. Le Proust. 


Die Blüthenköpfchen ſtehen frei über dem Laube in einer faſt vollkommenen Ebene 
was ihre Wirkung ſehr verſtärkt) und find ſtark gefüllt; die Zungenblümchen ſind 
ſehr regelmäßig⸗dachziegelig ausgebreitet. Die Färbung iſt ein leicht roſa ange 
hauchtes Kanariengelb oder dem Chamois 1 näaherendes Aprikoſen⸗ 
Nanking⸗Gelb, und der feinwimperig⸗gezähnte Rand der Zungenblinnden it 
röthlich-braun oder gold⸗braun geſpitzt. Die Mitte des Blüthenköpfchens 
iſt mit Zungenblümchen ſo dicht gefüllt, daß 15 ſchmaler brauner Rand vor dem 
völligen Aufblühen ein ſchönes braunes Auge bildet. 

„Die Ringelblumen gedeihen faſt in allen Bodenarten und ohne Pflege, ſelbſt 
wiſchen Steinen, in Schuttboden, im Schatten, wie in der Sonne. Wenn man 
ſie zu verſchiedenen Zeiten ausſäet, ſo kann man ſie ſo zu ſagen das ganze Jahr 
bindurch in lie haben. 

Die Ringelblumen laſſen ſich zur Ausſchmückung der Rabatten und zur Bil⸗ 
dung von größeren oder kleineren Gruppen, zu Einfaſſungen, zur Deckung des 
Vodens in licht gehaltenen Gehölzgruppen u. ſ. w. verwenden. Wegen ihrer leb⸗ 
baften und entſchiedenen Farbe kann man fie mit anderen einfarbig (weiß, violett, 


roth u. ſ. w.) blühenden Pflanzen verbinden und dadurch ſehr angenehm wirkende 
Centraſte erzielen. 5 
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Man ſäet ſie von März bis Mai am Platze oder auf ein beſonderes Saatbeet. 
Auch kann man ſie in der zweiten Hälfte des September auf ein Beet ſäen und 
die jungen Pflanzen in einer warmen und geſchützten Lage piquiren; bei ſtarker 
Kälte ſind ſie durch Strohdecken zu ſchützen. Im März und April pflanzt man 
ſie mit dem Ballen an den Platz. Das Verpflanzen vertragen ſie bis zur Blüthe⸗ 
zeit. Oft ſäen ſie ſich von ſelbſt aus und die daraus erwachſenden Pflanzen ſind 
5 ſehr hart, frühzeitig und äußerſt kräftig. Man giebt den Stöcken einen 

bſtand von 30—40 cm nach allen Seiten hin. 


2. Calendula pluvialis I., Regen⸗Ningelblume. 
Lat. Syn. — Dimorpheca pluvialis Moench, Calendula hybrida Sto. 
Französisch. — Souei pluvial, Souci hygrometrique. 
Englisch. — Cape-Marigold. 


any Cap. — Einjährig. — Buſchige, leicht be⸗ 
2 haarte und kleberige Pflanze mit ausgebreiteten, 
dann aufrechten, 30 em hohen Stengeln. Blätter 
abwechſelnd, lanzettförmig, faſt ſpatelförmig, buchtig⸗ 
gezähnt. Blüthenköpſchen endſtändig, mit einem 
innen ſchön N. außen (unten) purpurnen 
Strahl, der eine elegant gewölbte gelbe, violett⸗ 
purpurn umringte Scheibe umgiebt. 

Die Blumen dieſer Pflanze öffnen ſich erſt 
Morgens und nur bei ſchöner Witterung; ſie 
ſchließen ſich gegen drei oder vier Uhr, bisweilen 
früher, oder bleiben auch wohl gan geſchloſſen, 
LA) — wenn Regen bevorſteht. Man kultivirt dieſe Art 
eee mehr wegen der hyogrometriſchen Eigenſchaften, 
Regen⸗Ringelblume. als wegen der beſcheidenen Schönheit ihrer Blumen. 


Var. hybrida DC., Baſtarb⸗Ringelblume. 


Unterſcheidet ſich von der vorigen nur durch eine einfarbig⸗gelbe Scheibe 
und durch gelbliche, unten nicht purpurne Strahlblümchen. 


Var. flore pleno Hort., Gefüllt blühende Baſtard⸗Ringelblume. 


Lat. Syn. — Culendula hybrida Pongei Hort., Calendula Pongei flore pleno Hort. 
Französisch. — Souei pluvial à fleurs doubles, Souci de Ponge ü fleur double. 
Englisch. — Double hybrid Cape-Marigold. 


Tiefe gefüllte Baſtardform iſt dadurch aus: 
ezeichnet, daß die Röhrenblüthen der Scheibe in 
Sang nelle umgewandelt und die Blüthen⸗ 
föpfhen den ganzen Tag über geöffnet find. Die 
Zungenblümchen ſind oben weiß, unten gelblich 
oder violett, wodurch die Blume bunt erſcheint. 

Die Regen-Ringelblume mit ihren Baſtard⸗ 
ſormen läßt ſich zur Ausſchmückung der Rabatten 
verwenden, indem man fie hier truppweiſe anſäet; 

auch bildet man aus ihr Einfaſſungen und Gruppen. 
Blüthezeit Juli und Auguſt. N 

Die Samen ſäet man im April und Mai 
am beſten an den Platz, da dieſe Pflanze, wenn 
ſie nicht ganz jung iſt, das Verſetzen nicht gut 
verträgt. Wenn man die zu dicht aufgegangenen 
Pflanzen lichtet, ſo muß man auf einen allſeitigen 
Abſtand von 20cm halten. 


Gefüllte Regen Ringelblume. 
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CALIMERIS Nees. — Calimeris. 
Syngenesia Superflua. — Compositae-Asteroideae. 
Namensertlärung. — Von kalos (fchön) und meris (Abſchnitt), wegen der 
elegant eingeſchnittenen lätter. 
Gattungsmerkmale, — Blüthenköpfchen h Hüllkelch aus 
2— Reihen krautartiger, faſt gleich langer, am Rande häutiger, dachziegeliger 
ölbt oder kegelförmig, mit Grübchen ver⸗ 


Schuppen ebildet: B üthenboden gemd 
ſehen. S ließfrucht mit einreihiger Haarkrone. 


Calimeris incisa DC. Eingeſchnittene Calimeris. 
Lat. Syn. — Aster incisus Fisch. 


Französisch. — Calimeride à feuilles incisces. 
Englisch. — Cut-leaved Calimeris. N 
Sibirien. — Ausdauernd. — Stengel etwas eckig, veräftelt, bis 60 em 
beiden Enden verſchmälert, ein⸗ 


hoch. Blätter abwechſelnd, lan ettförmig, an 

geſchnitten; die unteren Stenge blätter einfach⸗ 
gezähnt, die oberen ganzrandig. Blüthenköpſchen 
mit licht- violettblauem Strahl und gelber 
Scheibe, in rispiger Doldentraube. 

Dieſe Pflanze blüht von Auguſt bis Sep⸗ 
tember; ſie hat große Aehnlichkeit mit den 
Aſtern und kann gleich dieſen zur Ausſchmückung 
der Rabatten und zu Gruppen in Gärten ver⸗ 
wendet werden, die nicht ſorgfältig gepflegt wer⸗ 
den können. 

Man vermehrt ſie im Herbſt oder Frühjahr 
leicht aus Wurzelſproſſen oder im April bis 
Juni aus Samen, die man auf ein Gartenbeet 
ſäet. Die jungen Pflanzen piquirt man im 
Herbſt in Töpfe, die man froſtfrei überwintert, 
und fg ſie im nächſten Frühjahre mit etwa 
50 cm Abſtand unter ſich aus. Eingeſchnittene Calimeris. 


CALLA L. — Calla. 


Monoecia Polyandria. — Aroideae. 
Namenserklärung. — Vielleicht von dem Griechiſchen kallos (Schönheit), 


in . auf die Blume oder das ſtattliche Anſehen des ganzen Gewächſes. 
n attungsmerkma fe. — Blumenſcheide einblätterig. Blüthenkolben 
cylindriſch, oben dicht mit Staubgefäßen, unten mit Fruchtknoten und fehlgeſchlagenen 
Staubgefäßen beſetzt. Antheren zweifächerig, an der Spitze mit Löchern auf⸗ 
ſpringend. Narbe abgeſtutzt. Frucht eine wenigſamige Deere. 


Calla acthiopica L. Aethiopiſche Calla. 
Lat. Syn. — Richardia aethiopica Kth., Zantedeschia aethiopica Sp". 
Französisch. — Calla d’Ethiopie, Arum d’Ethiopie. 
Englisch. — Aethiopian Calla. 

Cap, Aethiopien. —. Ausdauernd. — Eine der beliebteſten Stuben⸗ 
pflanzen. Blätter pfeilförmig, groß, glatt und glänzend, lan geſtielt. Schaft 
bis 1 m hoch. Scheide groß, blendend weiß, Kolben gelb. Die Blumen duften 
angenehm. | 3 . 

Eben ſo ſchön, wenn nicht noch ſchöner, iſt die nen eingeführte Calla 
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(Richardia) hastata mit hellſchwefelgelber, innen ſchwarz gefleckter Blüthenſcheide. 
Von ihr, wie von der obigen Art hat man buntblätterige Varietäten. 

Schon wegen ihrer leichten Kultur verdienen dieſe Stubenpflanzen die 
wärmſte Enpfe lug Im Fenſter des Wohnzimmers blüht die C. aethiopica 
unausgeſetzt, wenn man ſie in ſandige Schlammerde pflanzt, den Unterſetzer immer 
mit Waſſer gefüllt erhält und die Pflanzen nicht rückt. Die C. hastata zieht im 
Herbſt ein und wird bis zum Januar ganz trocken gehalten. Man vermehrt fie 
mit Leichtigkeit aus Nebentprofen. 


CALLICHROA Fisch et Mey. — Schönſtrahl. 


Syngenesia Superflua. — Compositae-Senecionideae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von kallos (Schönheit' und 
chroa (Farbe) wegen der Lebhaftigkeit der Blüthenfarbe . 

ae — Hüllkelch einblätterig, aus gleich langen Schuppen 
gebildet. Blüthenboden flach, nackt; nur zwiſchen den äußeren Blümchen 
befinden ſich einige Spreublättchen. Schließfrucht verkehrt⸗ ſpindelförmig, die 
der Strahlblümchen kahl, die der Scheibenblüthchen mit einfacher Haarkrone. 


Callichres platyglossa Fisch. et Men., Breitzungiger Schönſtrahl. 


Französisch. — Callichroa ü larges ligules. 
Englisch. — Broad-tongued Callichroa. 


n Calfornien. — Einjährig. — Pflanze leicht behaart. Stengel äſtig. 
mit ausgebreiteten, dann aufrechten, bis 25 m hohen Zweigen. Wurzelblätter 
geſtielt, roſettenartig, die unteren Stengelblätter 
abwechſelnd, ſitzend, alle aber lanzettförmig, einge: 
ſchnitten-gezähnt, die oberen kleiner und ganz⸗ 
randig. Blüthenköpfchen lang geſtielt, mit dunkel 
gelbem ne und gelber, dann brauner 
Scheibe. Blüthen des Strahls in einer einzigen 
Reihe, mit drei- oder vier⸗zähnigem Saume. 

Dieſe Art gedeiht in jedem geſunden Boden 
und in luftiger Lage; nur dichter Baumſchatten 
ſcheint ihr mache zu ſein. Man ſäet ſie im 
April und Mai auf ein Saatbeet, um ſie ſpäter 
auszupflanzen, oder am Platze, in leichten und 
gut gelegenen Boden, und lichtet in dieſem Fall 
die aufgegangenen Pflanzen bis auf 15 cm al: 
ſeitigen Abſtand. Blüthezeit Juli und Auguſt. 
Man kann die Callichroa zu Einfaſſungen, zu 
Gruppen und zur Ausſtattung der Rabatten ver⸗ 
wenden. 


Breitzungiger Schöuſtrahl. 


CALLIRRHOE N. Schhöngnellblume. 


Monadelphia Polynndria. — Malvacene. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen von kallos (Schönheit), und 
rho& (Waſſerlauf), Andeukung der Schönheit dieſer Pflanzen und ihres Vorkommens. 

Gattungsmerkmale. — Kelch doppelt, der äußere dreiblätterig. Theil: 
frucht aus vielen in einem Kreiſe angeordneten Kapſeln beſtehend. 
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1. Callirrhoe pedata Gray., Fußförmige Schönquellblume. 
Lat. Syn. — Malva pedata Forr. et Gray, Nuttallia pedata Hook, 
Französisch. — Callirrhoë A feuilles pedalées. 

Englisch. — Pedate Callirrhoö, 

Texas, Arkanſas. — Einjährig. — Pflanze glatt. Stengel aufrecht, 
äſtig, buſchig, bis 1 m hoch, graugrün. Blätter abwechſelnd, mit hand-, finger⸗ 
oder fußförmiger Theilung; Lappen eirund⸗lanzett⸗ a 
förmig, gezähnt. Blumen auf achſelſtändigen, bis 
20 cm langen Stielen; Kelch mit 5 nervigen, etwas 
gewellten Blättchen; Krone mit 5abgeſtutzt⸗eiförmigen 
in einen Nagel verſchmälerten, am Ende fein ge— 
wimperten Blättern, welche violett-roth oder pur⸗ 
purroth und am Grunde weiß find; Staubgefäße 
mit gelblich-weißen Staubbeuteln, in der Mitte 
der Blume eine Art Quaſte bildend; die Staub⸗ 
fäden zu einer kleinen weißen Säule verwachſen, 
welche die Griffel umgiebt. — Durch conſequente 
er hat man die Dimenſionen dieſer Pflanze 
ſo zu beſchränken gewußt, daß ſie jetzt durchſchnittlich 
nur 50 — 60 em hoch wird. Man hat von dieſer 
Pflanze auch eine blüthenreichere, buſchigere Varietät 
unter dem Namen Callirhoö pedata naua oder pu- 
mila e welche jetzt faſt allgemein ſtatt der 
oben beſchriebenen Pflanze kultivirt wird. Einen noch 
dichteren und gefälligeren Wuchs hat var. compacta. 

Dieſe Pflanzen eignen ſich für Rabatten und Gruppen und blühen vom Juli 
bis Oktober. | 

Man ſäet fie im April in das Warmbeet, piquirt die jungen Pflanzen in 
Töpfe, die man unter Glas hält, und pflanzt ſie nach Mitte Mai zum Bleiben, 
wobei man auf etwa 40 em Abſtand hält. Man kann ſie jedoch Ende April auch 
am Platze ſäen. 

Callirrho& pedata liebt leichten Boden in füdlicher Lage. Sollen die Pflanzen 
leicht anwachſen, ſo muß man ſie jung verſetzen und während einiger Tage beſchatten. 


2. Callirrhoè involuerata Gray, Hüllkelchige Schönquellblume. 
Lat, Syn. — Callirrhoë verticillata Hort., Malva involuerata Torr. et Gray., M. 
Papaver Car., Nuttallia Papaver Gral, N. grandiflora Hort. 


Fußförmige Schönquellbiume. 


Französisch. — Callirrho@ à involucre, Mauve à grande fleurs. 
Englisch. — Involucrated Callirrhoe. 
Texas. — Ausdauernd. — Pflanze borſtig-behaart. Wurzelſtock rüben⸗ 


förmig. Stengel aufſteigend, wenig veräſtelt, bis 80 em lang. Blätter ab⸗ 
wechſelnd, geſtielt, in 5 keilförmige, an oder weniger tief eingeſchnitten-gezähnte 
Lappen getheilt. Blätter und Blumen— | 

ſtiele von großen Nebenblättern begleitet. 


Blumenſtiele lang, einblumig. Am Grunde 2 

der Blumen befindet ſich eine Pulle aus linien⸗ f 

förmigen, ſpitzen Blättchen. Die Blumen f 

haben 5—6 em im Durchmeſſer und 5 rund⸗ . 2 * 

lich⸗keilförmige Blumenblätter; dieſelben ſind ee DE 

auf den oberen drei Vierteln des Saumes at- 7 RE — 

lasglänzend, eg iolett, weiß am . N N N 2 

Grunde; Staubgefäße mit gelben Staub— * DIENEN . 

benteln; Narben hervortretend, purpurn. . „er 
Dieſe Pflanze iſt durch die lebhafte, faſt SS er 

ſpiegelnde Farbe der großen Blumen ausge— rn RN > Rz 

zeichnet, welche von Juli bis Oktober auf re 

einander folgen. Unglücklicher Weiſe iſt ihre Hülltelchige Schönquellblume. 
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Tracht . aber man kann dieſem Uebelſtande abhelfen, wenn man 
die Stengel an einer Wand, an Gitterwerk u. ſ. w. aufbindet, auf nach Süden 
gerichteten Böſchungen oder auch als Einſaſſung am Boden niederlegt und mit 
kleinen hölzernen Haken an demſelben befeſtigt. 

Man Diet dieſe Art im Februar und März in Näpfe mit Haideerde, die man 
im Miſtbeete hält; die Sämlinge verpflanzt man in's freie Land, wenn die 
Witterung warm geworden iſt. Nie Samen laufen oft unvollſtändig und lang⸗ 
ſam auf. Die nach dieſer Methode erzogenen und als Annuelle behandelte 
e ſind kräftig und blühen zu Ende des Sommers und bis zum Eintritt 
der Fröſte. f 

Die aus einer Ausſaat im Sommer ſtammenden, unter Glas überwinterten 
Pflanzen blühen etwas früher, lohnen aber eine zweite Ueberwinterung nicht mehr. 

In milderem Klima und in recht leichtem, ſehr durchlaſſendem und gut ge: 
legenem Boden widerſteht die Callirrhoé involucrata bisweilen der Kälte; dennoch 
iſt es gerathen, ſie gegen ſtärkeren Froſt zu decken. 


3. Callirrhot spicata Ryl., Aehrenblüthige Schönquellblume. 


Französisch. — Callirrhoc à fleurs en epi. 
Englisch. — Spiked Callirrbot, 
Texas. — Ausdauernd. — Stengel aufrecht, 45 cm boch und darüber, 


glatt, bläulich bereift, einfach oder an der Spitze kaum veräſtelt. Wurzel- und 
untere Stengelblätter e ee ſieben- bis neunlappig, die Lappen 
rob⸗gekerbt⸗geſägt; obere Stengelblätter an glatten Stielen, tief fingerförmig ge: 
appt, mit 5—7 Lappen. Blumen ſehr kurz geſtielt, an der Spitze der Stengel 
oder etwaiger Aeſte in nackten Aehren, ſchön roſenroth; Blumenblätter verkehrt⸗ 
nd eilen mit abgeſtutztem, ausgerandetem Saume. 

Dieſe ſchöne Art iſt erſt vor einigen Jahren von Roezl eingeführt worden 
und noch wenig verbreitet. Sie unterſcheidet ſich von der vorigen auch durch den 
Mangel der Blüthenhülle. 

Im Allgemeinen erzieht man ſie gleich der vorigen, behandelt ſie aber als 
Perenne. Sie ſoll bei einiger Bedeckung unſeren Winter gut aushalten und eig⸗ 
net ſich zur Ausſtattung der Rabatte. 


CALLISTEMON 2. Br. — Schönfaden. 


Icosandria Monogynia. — Melalenceae. 


Namenserflärung — Aus dem Griechiſchen von kallos (Schönheit) und 
stemon (Faden). Die Staubfäden find zahlreich, lang und frei. 

Gattungsmerkmale. — Kelch unten halbeugelg, mit 5 rundlichen Zipfeln, 
und trägt 5 ſtumpfe Blumenblätter. Zahlreiche, lange, freie Staubfäden mit 
aufliegenden Staubbeuteln. Frucht eine dreifächerige Kapſel, die ſich an der 
A öffnet. Die ungeſtielten Blüthen ſitzen nach Art der Ananas dicht kei: 
ammen. 


1. Callistemon lanceelatum DC. Lanzettblätteriger Schönfaden. 


Lat. Syn. — Metrosideros lanceolata Smith, M. lophanta Fent. 
Französisch. — Callistémon en panache, 
Englisch. — Lanceolate-leaved Callistemon. 
Neuholland. — Immergrüner Strauch. — Blätter balſamiſch duftend, 


lederartig, lanzettförmig, ſtachelſpitzig, in die Spitze und den Blattſtiel verſchmalert, 
mit 5 Rippen, von denen die mittlere etwas erhaben. Die prächtigen Blumen, 
welche bei allen Arten von Juni bis Auguſt en find dunkel-ſcharlachroth 
und ſtehen in dichten cylindriſchen einer Flaſchenbürſte ähnlichen Aehren nabe 
der Spitze der Aeſte. 

Für die Zimmerkultur beſonders werthvoll iſt Var. semperflorens Hort. 
(Metrosideros semperflorens Lodd.), welche ſich von der Art ſaſt allein dadurch 
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1 aee daß ſie faſt zu jeder Jahreszeit und ſchon als ganz kleine Pflanze 
üht. 


2. Callistemon speciosum DC., Prächtiger Schönfaden. 


Lat. Syn. — Metrosideros crassifolia Dum. \ k 
Französisch. — Callistémon à feuilles &paisses. — / 
Englisch. — Thick-leaved Callistemon. a 
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Neuholland. — Immergrüner Strauch. — 
Die jungen Zweige ſind röthlich. Blätter abwechſelnd, 
lanzettförmig, gerandet, ſtachelſpitzig, etwas blaugrün, 
ſtark punktirt. Blumen in der Weiſe einer Flaſchenbürſte 
an der Spitze der Aeſte geordnet. Kelch und Blumen⸗ 
blätter weißlich-grün, behaart. Staubfäden dunkelroth, 
Staubbeutel gelblich. ö 

Dieſe ſchönen und leicht blühenden Zierſträucher werden 
dei geringer Wärme oder auch nur froſtfrei überwintert, 
im Winter nur wenig, im Sommer dagegen reichlich be⸗ 
goſſen. Im Sommer ſtellt man ſie halbſchattig im Freien 
auf. Die langgeſtreckten Stengel und Zweige muß man 
alljährlich beim Verpflanzen im Frühjahre einſtutzen, um 
dichtbuſchige Stöcke zu erhalten. Sie gedeihen nur in 
Haideerde. Den Schwierigkeiten, welche der Anzucht dieſer 
Pflanzen aus Stecklingen und Samen entgegen sehen, ent⸗ 
eht der Gartenfreund durch Ankauf junger Pflanzen in 
Handelsgürtnereien. 


Callistemon speeiosum. 


CALLISTEPHUS Nees. Schünkranz, Aſter. 


Syngenesia Superflua. — Compositae-Asteroideae. 

Namenserklärung. — Von kallos (Schönheit) und stephos (Kranz), wegen 
der Form und Schönheit der Blume. 

Gattungsmerkmale. — Fruchtboden breit, etwas gewölbt, grubig. 
Kelch aus 3—4 Schuppenreihen gebildet, abſtehend, unten mit kürzeren, blatt⸗ 
artigen Bracteen umgeben; Schuppen gewimpert, ſtumpf. Samen verkehrt⸗eirund⸗ 
keilförmig, zuſammengedrückt, fein und kurz behaart, mit einer doppelten Haarkrone, 
einer äußeren, ſpreuborſtigen, faſt zu einer Krone verwachſenen, und einer inneren 
aus fadenförmigen, abfallenden Borſten. 


Callistephus sinensis Aces, Sommer ⸗Aſter. 


Lat. Syn. — Aster sinensis L., Callistephus hortensis Nees. 
Französisch. — Astere de la Chine, Reine- Marguerite. 
Englisch, — China-Aster. 


China, Japan. — Einjährig. — Stengel krautig, mehr oder weniger 
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borſtig und verzweigt, mit aufrechten Aeſten, welche bald eine Pyramide, bald eine 
mehr oder weniger regelmäßige Doldentraube bilden. Blätter abwechſelnd, die 
unteren geſtielt, pateltörnig, die mittleren rautenförmig, die oberen länglich, alle 
unregelmäßig und grob gezähnt, mit gewimperten Rändern. Blüthenköpfchen auf 
langem Stiel, mit blauem, purpurnem oder weißem Strahl und gelber Scheibe. 

Dieſe Beſchreibung tft die der einfachen Pflanze, welche von d' Incarville 
gegen 1731 aus China nach Europa geſchickt wurde. Ihre Schönheit, ihre ver⸗ 
gleichungsweiſe 915 u nennende Conſtitution, ſowie die Leichtigkeit ihrer Kultur 
verſchafften ihr bald Aufnahme in alle Gärten, wo ſie ſich raſch in auffallender 
Weiſe abänderte, ſowohl nach zen wie nach Farbe, nach der Form und der 
Größe der Blumen u. ſ. w. Seitdem iſt in der Vervollkommung dieſer Pflanze 
kein Stillſtand eingetreten und noch in jedem Jahre werden neue Varietäten und 
ganze Reihen von Farben gewonnen. In Frankreich war es beſonders Truffaut, 
welcher in der Vervollkommnung des Aſter namhafte Erfolge erzielte, während den 
deutſchen Bumiſtengärten, insbeſondere den Samenbau-Anſtalten Erfurts, Qued⸗ 
linburgs und anderer Städte die Aufgabe zufiel, die nen gewonnenen Typen zu 
veredeln und neue Farben-Varietäten zu befeſtigen, gewiſſermaßen die Sortimente 
auszuarbeiten. 

Aus der Nomenclatur wird man leicht erſehen, daß die Veränderungen, welche 
die urſprüngliche Form der After erfahren hat, ſich einerſeits in den Wachsthums— 
organen, den Stengeln und Aeſten, vollzogen hat, welche in verſchiedenem Maße 
vermehrt, „ aufrecht oder abſtehend erſcheinen, ſo daß man von Pyra— 
miden-, Kugel-, Rieſen- und Zwergaſtern, Bouquetaſtern u. ſ. w. 
fpricht. Andererſeits aber haben die einzelnen Theile der Blumen und letztere 
ſelbſt die verſchiedenartigſten Modifikationen erfahren, ſowohl in Betreff ihrer An: 

ahl und Größe, wie auch in ihrer Form und in ihrer gegenſeitigen Stellung; 
ö 50 ſind deun auch hieraus mehrere Racen entſtanden, wie Päonien- und Ra— 
nunkelaſtern, Chryſanthemumaſtern, Pomponaſtern, Dachziegel- und 
Nadelaſtern u. ſ. w. Endlich aber find aus den wenigen urſprünglichen Grund— 
farben ſo unendlich viele Nuancen hervorgegangen, daß es oft ſchwer iſt, ſie präcis 
u bezeichnen. Und mit wenigen Ausnahmen ſind dieſe Farbenverſchiedeuheiten 
ſo ſameubeſtändig, daß ſie ſich in hohen Prozentſätzen aus Samen wiedererzeugen. 
Die Hauptfarben unter den Aſtern ſind Violettblan, Roth und Weiß, mit 
allen möglichen Zwiſchenfarben. Bald ſind die Blumen einfarbig, bald mit Weiß 
bandirt, bald iſt die Mitte, der Blumen weiß und der Rand farbig, Kranzaſtern), 
bald mit Atlas- und Perlmutterglanz ausgeſtattet. Es giebt keine einzige 
Pflanzenart, bei der die Kultur eine ſo reiche Entwickelung der Form und der 
Farbe zur Folge gehabt hat, wie bei dem Alter. 

Soll ein Aſter auf Kulturwürdigkeit Anſpruch machen können, ſo muß er vor 
Allem gefüllt ſein, d. h. das Blüthenköpfchen muß, anſtatt wie bei den einfachen 
Aſtern in der Mitte eine flache, gelbe Scheibe und im Umfange nur eine oder 
einige Reihen ſtrahlenförmig ausgebreiteter Blüthen zu haben, mit blumenblatt— 
artigen, unde e mehr oder 11005 breiten, entweder aufrechten oder aus: 
gebreiteten, dachziegelig geordneten Strahlenblüthen oder auch mit anders als gelb 
gefärbten, zahlreichen, mehr oder weniger verlängerten, dichten, mehr oder weniger 
geöffneten, gezähnten, oder in eine Spitze ausgezogenen Röhrenblüthen durchweg 
deſetzt ſein. Es dürfen jedoch in einem Blüthenköpfchen Blüthenkörbchen) am 
Rande Strahlblüthen und in der Mitte Röhrenblüthen ſtehen, wenn letztere nur 
verlängert und nicht gelb gefärbt ſind. Diejenigen Racen, deren Blüthenköpſchen 
vom Rande bis zum Mittelpunkte mit breiten und flachen Blüthen gefüllt find, 
werden als die vollkommenſten betrachtet und vor allen andern geſchätzt; doch 
1 0 es auch ſolche, welche zu gleicher Zeit alle möglichen Uebergänge von den 

lattartigen Organen zu den röhrenförmigen zeigen und dennoch ſehr eliebt ſind. 

Was man vielleicht an der modernen Aſterkultur auszuſetzen haben könnte, iſt 
die 1 der Racen und die Beibehaltung ſelbſt der geringeren, und es iſt 
die Frage nicht ganz ungerechtfertigt: Iſt es wirklich nothwendig, alle die ver— 
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ſchiedenen Racen, alle dieſe mehr oder weniger beſtimmt auftretenden Farben zu 
conſerviren? 

Wer aber dem Samenhandel nahe ſteht, wird dieſe Frage ohne langes Be⸗ 
ſinnen mit Ja beantworten, denn auch diejenigen Formen, welche dem Geſchmacke 
eines gebildeten Blumiſten unſerer Zeit nicht mehr entſprechen zu können ſcheinen, 
haben dennoch ihre Liebhaber und werden gern gekauft. Dies gilt insbeſondere 
von dem Röhraſter, von sl Samen ſehr anſehnliche Mengen ausgeführt werden. 
Er wird mit Vorliebe in den Parks zur Herſtellung großer Blumengruppen ver⸗ 
wendet und eignet ſich für dieſen Zweck wegen ſeines reichen und dauernden Flors 
und ſeiner zierlichen, leichten und dennoch eine gewiſſe Fülle nicht ausſchließenden 
Haltung ganz vortrefflich. 

Wäre aber auch die Nachfrage nach den geringeren Aſtern nicht aus einer 
beſonderen Geſchmacksrichtung oder einer beſtimmten Verwendungsweiſe zu er— 
klären, ſo würde ſie doch durch den nicht ganz unwichtigen Umſtand gerechtfertigt 
ſein, daß bei ihnen der Ertrag an Samen ungleich eh iſt, als bei den blu⸗ 
miſtiſch entwickelteren Formen, wie die Truffaut⸗Aſtern, und daß fie deshalb wohl- 
feiler ſind und von Unbemittelten vorgezogen werden. 


Daß aber der Blumiſt fi) bemüht, aus den von ihm bearbeiteten Aſtern⸗ 
racen fo viele Farbeuverſchiedenheiten zu erziehen, als ihm nur gelingen will, 
dafür kann ihm das Blumen liebende Publikum nicht anders als dankbar ſein, 
denn ohne fie würden die mannigfaltigen, harmoniſchen Farbenbilder nicht com: 
ponirt werden können, die man nach dem Geſchmacke unſerer Zeit in großen, wie 
in kleinen Gärten ſo gern in Anwendung bringt. 


Die Eintheilung des Aſtern⸗Sortiments begründen wir auf die Größe des 
Winkels, welchen die Aeſte mit dem Stamme bilden und von welchem zumeiſt 
die Haltung der Pflanze abhängig iſt. 


J. Gruppe, mit abſtehenden Aeſten. 
1. Röhraſter. (Federaſter). 


Französisch. — Reine-Marguerite ä peluche. 
Englisch. — Quilled German Aster, 


Pflanzen 30 — 50 em hoch, mit ſtark und unregel⸗ 
mäßig veräſteltem Stamme; Aeſte weitſchweiſig, 
ſchwach, bisweilen verzweigt, gebogen und an der Spitze 
geneigt. Blumen ſehr ahlreich, in der Mitte fark 
gewölbt, mittlerer Größe, mit einem 1—3 reihigen 
Strahl, die Blümchen der Mitte gedrängt, röhren⸗ 
förmig. Dieſe Race iſt wegen ihrer Härte zu em⸗ 
pfehlen und ſehr. geeignet zu Einfaſſungen wie zu 
ein⸗ oder mehrfarbigen Gruppen in großen Gärten, 
welche ſorgſamer Pflege entbehren müſſen. Sie brauchen 2 
nicht aufgebunden zu werden. e 

Röhraſter. 


2. Reids Lſter. 


Eine Form des Röhraſter, aber in allen Theilen ſeiden geartet. 9005 der 
Pflanze 60 em und darüber. Alle Blümchen bis auf den einreihigen Strahl 
röhrig, dünner als bei jenem. Blumen in der Regel von kugeligem Bau. Co⸗ 
lorit meiſtens friſch und rein. 
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Reid's Aſter. 


Unter den Farbenvarietäten dieſer Race hat man Sorten, bei welchen Weiß 
und die Hauptfarbe in der Weiſe der Kranzaſtern geordnet ſind. 


3. Kugelaſter. 


Auch in dem Kugelaſter iſt eine 
nahe Verwandtſchaft mit dem Röhr— 
after nicht zu verkennen. Ja er ums 
terſcheidet ſich im Weſentlichen nur 
durch den kräftigeren, el 
Wuchs und durch gewölbtere Blumen, 
welche in den neueren Sorten meiſtens 
aus lauter Zungenblüthen zuſammen 
geſetzt ſind. 

Man braucht ihn eben ſo e i 
15 50 wie die beiden vorigen Aſter— 
ormen. 

Auch dieſe Form hat eine Ans 
geh! von Varietäten mit Weiß in der 

rt der Kranzaſtern erzeugt. 


ne N le 


f Kugelaſter. 


— 
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4. Ublandafter (päonienblüthiger Kugelaſter). 


In Wuchs und Verzweigung 
ſtimmt dieſe Form mit dem Kugelaſter 
überein, doch iſt der Bau der Blume 
derſelbe, wie bei dem Päonienaſter; 
1 ſind ſehr groß und bis in die 
Mitte dicht gefl. t, und die inneren 
Reihen der Zungenblümchen ſind 
fugelig - einwärts gebogen, während 
die äußeren drei oder vier Reihen 
zurückgelegt ſind. 


Ublandaſter. 


ö 5. Gol iathaſter. 

Von der Tracht des Kugelaſter, aber etwas höher. Die Blumen ſind von 
enormer Größe, faſt noch größer, als die des e und ſtehen 
in der dachziegeligen Anordnung der Blüthen dem Victoria-Aſter ziemlich nahe. 

Wegen der Größe der Blumen kann dieſe Form, die aber leider noch kein 
recht ausgeglichenes Sortiment repräſentirt, den Rieſen⸗Kaiſeraſter erſetzen, deſſen 
Stern im Sinken begriffen iſt. Die vorzüglichſten Farbenvarietäten ſind: Roſa, 
5 Dunkelblau, Hellblau, Weiß mit roſigem Schein, Pfirſichblüthe, die beiden 
letzten früher unter dem Namen Montblanc und Montrose. 


6. Zwergafter. | 
Nur 15—20 em hoch, mit dicht gedrängten Blumen, zu Einfaſſungen, wie zur 
Topf⸗ und Stubenkultur vorzüglich geeignet. Im Bau der Blumen reiht er ſich 
dem Röheraſter an. In Betreff der Höhe, wie der Füllung der Blumen verhalten 
ſich weder die verſchiedenen Farbenvarietäten, noch die Individuen gleich. Die 
eſten Sorten find: Dunkelroth mit Weiß, Purpurroth mit Weiß und Zinnober⸗ 
carmin. 
Hierher gehört auch die früher als Schachbret⸗ oder Turbanaſter geführte, 
zu Einfaſſungen beſonders gut geeignete, ſehr dunkelbelaubte Sorte mit carmoiſin⸗ 
rothen, weiß gefleckten Blumen. | 


7. Shakeſpeare⸗Aſter. 
Deutsch. Syn. — Grossblumiger Zwergaster. 

Dieſe Form bildet einen 25—30 cm breiten, uur etwa 13 em hohen Buſch und 
entwickelt einen reichen, lange andauernden Blumenflor. Die Blumen ſind nur 
mäßig groß, kugelig und dicht mit dachziegeligen, zungenförmigen Blüthen gefüllt. 
Für Einfaſſungen und für niedrige Gruppen, auch für en 
Teppichgärten vorzüglich geeignet. Es iſt jedoch nicht zu 
verſchweigen, daß auch dicke Form nach Höhe und Blumen: 
zbu noch nicht ganz ausgeglichen iſt, was natürlich in einer ' 
Gruppe oder Einfaſſung ftören muß. Um dieſen Uebelſtand „ 
au beſeitigen, muß man die Pflanzen etwas dichter pflanzen, 5 
als gewöhnlich, um etwaige über das Maß hinausgehende ie 
Exemplare, ohne merkbare Lücken zu laſſen, entfernen zu können. 

Im Uebrigen iſt dieſe Race ſehr reichblühend, und daher 2 3 
beſonders gut zur Topfkultur zu verwenden. S bakeſpeare- Aſter 


ng 
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2. Gruppe, mit mehr aufrechten, ſpitzwinkelig angeſetzten Aeſten 
(Pyramiden⸗Aſtern). | 


8. Nadelaſter. 
Deutsch. Syn. — Igelaster, Strahlenaster. 

Der Nadelaſter bildet inſofern eine Uebergangs⸗ 
ſorm zwiſchen den Aſtern mit abſtehenden und denen 
mit mehr aufrechten Aeſten, als die hierher gehörigen 
Farbenvarietäten bald dieſen bald jenen Habitus 
eigen. Seine Blumen ſind durch lang ausgezogene, 
ſpite Röhrenblümchen charakteriſirt. 

Die Nadelaſtern ſtellen jetzt etwas weit Boll: 
kommeneres dar, als früher. Einige Farbenvarietäten 
haben nach Art der Kranzaſtern eine weiße Mitte, 
und werden deshalb für ſich unter dem Namen des 
Kranz-Nadelaſters geführt. 

Die beſten Sorten des Nadelaſters find: Car⸗ 
moiſin, Hochroſa mit weißem Anflug, Weiß, Carmin⸗ 
roſa, Hellviolett, Hellblau, Schwarzblau; die beiten 
un Farben des Kranz-Nadelaſters ſind: Carmoiſin, Vio⸗ 
Nadelaſter. lett, Carminroſa, Braunviolett, Lila, Roſa mit weißen 

Spitzen. 


9. Pyramidenaſter. 

Wir wollen dieſe Form, welche den Ausgangspunkt der meiſten übrigen zu 
dieſer Grupve gehörigen Racen bildete, wenigiteng erwähnen, wenn fie gleich nicht 
ſo allgemein mehr kultivirt wird, als früher. Ihr Name deutet auf eine umge⸗ 
kehrte Pyramide, deren Baſis alſo in der faſt ebenen Fläche der Blumen und 
deren Spitze in dem Punkte liegt, an welchem die unterſten Aeſte angeſetzt ſind. 
Die Blumen ſind von ziemlich flacher Form, aber ihre Farben kommen in Folge 
der ſtraffen Haltung der Aeſte zur vollen Wirkung. 


10. Kranzaſter. 


Deutsch. Syn. — Cocardeau-Aster, Kronenaster, Ringelaster. 


Kranzafter. 
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am conſequenteſten hat ſich das weiße Centrum auf der farbigen Fläche bei dieſer 
Race entwickelt. Die Blumen haben im Bau Manches von dem Röhraſter — 
drei, vier oder mehr Reihen ausgebreiteter, dann etwas aufrechter und nach innen 
gebogener, lebhaft gefärbter 5 umgeben zahlreiche Röhren⸗ bisweilen 
auch Zungenblüthen vom reinſten Weiß. Diele Anordnung der Farben iſt von 
großem Effekt und hat den Kranzaſtern viele Verehrer verſchafft. Die Blumen ſind von 
mittler Größe, tragen ſich gut und ſind auch für die Bouquetbinderei von Werth. 

Die beſten Sorten ſind: Violett, Hellblau, Roſa, Lila, Dunkelcarmoiſin, 


Eine erſt in den letzten Jahren gezüchtete Form iſt der Hlwerge Kran aſter, 
von niedrigerem Wuchs und mit einem etwas kugeligen Blumenbau. arben⸗ 
varietäten: Carmoiſin, Roſa, Hellblau. 


11. Noſenaſter. 
Eine der hervor⸗ 
ragendſten Formen 
dieſer Gruppe. Sie 
befitzt die werth⸗ 
vollſten Eigenſchaf⸗ 
ten des Pyramiden⸗ 
aſters. Die Blumen 
ſind groß, im All⸗ 
Zemeinen denen des 
Uhlandaſters ähn⸗ 
lich gebaut, in den 
Außenreihen mit 
ziemlich dachziege⸗ 
lig geordneten, im 
Innern mit nach 
Art der Päonien⸗ 
Aſtern einwärts ge⸗ 
bogenen Zungen⸗ 
blüthen. Trotz der 
Menge der ſchweren 
Blumen hält ſich 
doch der gegen 60 em 
hohe reich verzweig⸗ 
te Buſch ſo ſtra f, 
daß er des Auf⸗ 
bindens nicht be⸗ 
darf. In voller 
Blüthe iſt die Pfla 
ze in ihrem kraſt⸗ 
vollen Wuchs, mit 
ihrer friſchen Be⸗ 
laubung und ele⸗ 
ganten Verzwei⸗ 
gung eine auffallen⸗ 
de E 
auch 
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12. Kleinblumiger Dachziegelaſter. 


Französisch. — Reine-Marguerite à fleur imbriquée Pompon. 


Der großblumige Dachziegelaſter, jetzt faſt ganz aufgegeben, iſt in der 

Hauptſache durch kurze, regelmäßig⸗dachziegelig geordnete Junge lüthen gekenn⸗ 

zeichnet. Seine Blume hat etwa den in der Abbildung dargeſtellten Bau. Von ihm 

abgeleitet iſt derkleinblumige Dachziegelaſter, mit um ein Drittel kleineren, 

ſtark abgerundeten, faft halbkugeligen Blumen und kürzeren, ſehr regelmäßig geordneten 

en Die Pflanze iſt ungemein reichblühend und von vorzüglicher 
altung. 


Kleinblumiger Dachziegelaſter. 


13. Victoria ⸗Aſter. 


Einer der prächtigſten Aſtern, die wir beſitzen, 
aus dem großblumigen Dachziegelaſter, hervorgegangen, 
aber nicht über 45 cm hoch, ſehr kräftig im Wuchs, mit 
Blumen von oft 13 em Durchmeſſer, oft bis 20 an der 
Zahl, hochgewölbt, mit kurzen, ſehr regelmäßig⸗dach⸗ 
ziegelig geordneten Zungenblüthen. 

Kräftiger Bau und nur mäßige Höhe bewirken, daß 
der Victoria-Aſter aus Gewitterſtürmen, denen die Schön⸗ 
heit anderer Aſterſorten nur zu häufig zum Opfer fällt, 
faſt immer unbeſchädigt hervorgeht. 

Dabei iſt die Form des Blüthenſtandes, wie der 
Bau der Blume vollkommen ſchön und ebenmäßig ent⸗ 
wickelt, der Flor dauerhaft, das Colorit meiſtens friſch, 
oft leuchtend, die Belaubung kräftig. 

In einer großen Aſterngruppe würde dieſe Form 
in der zweiten Reihe von außen an der rechten Stelle ſein. 


Victoria-Aſter. 


14. Zwerg⸗Victoria⸗Aſter. 


Nur gegen 24 em 99 mit prachtvollen, großen Blumen. Es giebt davon 
folgende Farbenvarietäten: Weiß, Indigoblau, Roſa, Braunviolett, Hellblau, Hell⸗ 
blau mit Weiß, Lilaroſa. 


15. Victoria⸗Zellenaſter. 


Aus dem Victoria-Aſter hervorgegangen, im Habitus, wie in der Größe der 
Blumen mit demſelben übereinſtimmend, aber von ihm durch die eigenthümliche, 
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ellenartige Bildung der Blüthen unterſchieden, die concav⸗ſpatelförmig (mausohr⸗ 
förmig) auslaufen und nach oben etwas zurückgebogen und regelmäßig⸗dachziegelig ge⸗ 
ordnet ſind. Die beſten Sorten ſind: Carminroſa, Hellblau, Carmoiſin. 


16. Victoria⸗Nadelaſter. 


Von dem Victoria⸗Aſter abgeleitet, mit dem Habitus und vom allgemeinen 
Blumenbau deſſelben, aber mit nadelförmig ee Röhrenblüthen. Eine 
zur Anpflanzung, ſehr zu empfehlenden Form. Die bis jetzt erzogenen ſamen⸗ 
beitändigen arbenvartetäten find: Carminroſa, Hellblau, Pfirſichb üthe. 


17. Waſhington⸗Aſter. 


Eine in jedem Betracht ſchön entwickelte Form von der Höhe des Victoria⸗ 
Aſters. Die Blumen ſind ehe: als die des letzteren, von dachziegeligem 
\imbricirtem) Bau, der an den Goliathaſter erinnert. Die zwei Farbenvarietäten 
ſind Weiß und Pfirſichblüthe. 

18. Zwerg⸗Bouquetaſter. 

Wahrſcheinlich aus dem Zwergaſter hervorgegangen, indem die in ſtumpfem 
Winkel angeſetzten Aeſte eine mehr aufrechte Stellung annahmen. Der ganze 
regelmäßig gegliederte Bau iſt von unten bis oben dicht mit Blumen beſetzt, in 
denen bald die Röhren⸗, bald die Zungenblüthigkeit vorherrſcht. 


19. Päonienblüthiger Zwerg⸗Bonquetaſter. 

Eine ausgezeichnete, wie es 1 aus Mette's Bismarcknſter erzogene Form, 
eine glückliche Combination des Wuchſes des vorigen mit der e des 
Päonien⸗Aſters, zugleich aber von kräftigerem Wuchſe, mit üppigerer Belaubung 
und ſamenbeſtändiger, als jene. Farbenvarietäten: Weiß, Roſa, Carmoiſin mit 
Weiß, Carmin, Blutroth, Dunkelblau u. a. m. 


20. Boltze's Zwerg⸗Bouquetaſter. 


Vielleicht als die vollendetſte unter den zwergwüchſigen Bvuquetaſtern iſt obige 
Form zu bezeichnen. Die Blumen ſind innen geröhrt, außen zungenförmig, aber 


— 


das Bouquet flacher als bei dem Zwerg-Bouquetaſter. 


Turffaut's Päonienaſter. 
Die Gruppe der Pyramidenaſtern feiert in Truffauts Päonienaſter, was 


Truffaut's Päonienaſter. 
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den Bau der Blumen DEN ihre Vollendung. Sämmtliche in der Form von 
Blumenblättern ſich darſtellenden Blüthen, innen ſchmaler und kürzer, außen breiter 
und länger, ſtehen dicht gedrängt, aufrecht oder etwas nach innen eingekrümmt, 
wodurch ein Anfangs ballon-, dann vogelneſtartiger Bau entſteht. Zugleich erreichen 
in dieſer Race die Farben ihren baader Glanz und die Blumen einen weit be- 
deutenderen Durchmeſſer (10 em), als bei den meiſten übrigen Formen. Die 
Schwere der Blumen, hauptſächlich wenn ſie beregnet ſind, macht in Rückſicht auf 
die Länge der Aeſte ein Aufbinden der Pflanzen nothwendig. 

Dieſer blumiſtiſchen Vollendung wegen führt dieſe Form auch den Namen 
Perfection. 

Der Aufwand an Baumaterial, an in den Blumen zu Tage tritt, 
mag die Veranlaſſung ſein, daß dieſe Race nur ſehr wenig Samen erzeugt. 


22. Prunkaſter. 


Französisch. — La superbe. 


Hierunter verſtehen wir eine ziemlich gut gelenngeioinete Modifikation des 
vorigen, welche ſich im Bau der Blume an den Ehryſanthemumaſter anlehnt, ſich 
aber von der hohen Form deſſelben durch niedrigeren Wuchs und reichere Ver⸗ 
18850 auszeichnet. Die ſchönſten Farben ſind: Roſa, Himmelblau mit Weiß, 
aſurblau. 


23. Hoher Chryſanthemum⸗Aſter. 


Von derſelben Höhe, wie die Päonienaſtern, alſo zwiſchen 50 und 60 em, mit 
großen und ſehr großen Blumen, welche im Bau an die großblumigen Chrypſan⸗ 
themen erinnern. Sie find ausſchließlich aus breiten und ziemlich langen Zungen: 


Hoher Cryſanthemum Aſter. 


blüthen zuſammengeſetzt, welche flach-dachziegelförmig angeordnet und mit den 
Spitzen nach unten gebogen ſind. Die Pflanze iſt reichblüthig und von ziemlich 
guter Haltung, muß aber aufgebunden werden. Dieſe Form wird nur noch wenig 
kultivirt. 


24. Großblumiger Zwerg⸗Chryſanthemum⸗Aſter. 


Eine Verminderung der Dimenſionen des Chryſanthemum⸗Aſters bei zunehmen 
der Kraft des Wuchſes und gleichzeitiger Zunahme der Blumen an Größe und 
Farbenglanz giebt den Iwerg-Chrpſanthemum-Aſter. Er wird kaum höher, als 
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20cm. Leider werden oft die Blumen 
durch Wind und Regen arg mitgenommen. 
Mit der Größe der Blumen und mit der 

Vollkommenheit ihrer Form verbinden ſich 

Farben von außerordentlicher Friſche und 
Jartheit. Ihr niedriger Wuchs macht dieſe 
Form ech gewö bte Beete zu bilden, 
in denen die Schönheit der Farben am 
beiten zur Wirkung gelangt, ſowie Ein⸗ 
faſſungen von einer arbe oder von mehre⸗ 
ren hintereinander. Auch in Töpfen nehmen 
ſich die glänzendſten Farben vorzüglich gut 
aus. Warum die deutſchen Blumenmärkte 
mit Chwſanthemum⸗Aſtern nicht beſſer be⸗ 
ſchickt werden, muß faſt Wunder nehmen, da 
ſie mit dem vollen Ballen ausgehoben und 
im vollen Flor in Töpfe geſetzt faſt gar Zwerg Cbryſantbemum Aſter. 


nicht trauern. 


25. Nieſen⸗Kaiſeraſter. 
Wie billig ſchließen wir unſere Aufſtellung mit derjenigen Form des Aſters, 
in welcher Alles, Stengel, Laub und Blumen, mit dem größten Aufwand an 
Maſſe entwickelt iſt, — mit dem Rieſen⸗Kaiſeraſter. 
Sein Hauptmerkmal nä ſt der Maſſentwickelun liegt, 
wie aus der Abbildung erhellt, in den aus armleu ter⸗ 
förmig gebogener Baſis aufſteigenden, meiſt einfachen 
Zweigen von geringer Zahl. Im Anſatz der Aeſte alſo 
gehört ſie der erſten, in der Richtung derſelben der 
zweiten Gruppe an, ſo daß ſie gewiſſermaßen den Ring 
ſchließt. Die Blumen nähern ſich in Anſehung der An⸗ 
ordnung der blumenblattartigen Blüthen, aus denen ſie 
zuſammengeſetzt ſind, bald dem Pöonienaſter, bald dem 
Thyſanthemumaſter. Sie werden bisweilen 10 em und 
darüber groß, beſouders wenn ſie, wie ſehr a einzeln 
auf dem ſtarken Aſte ſtehen. Die Blätter des Hüll⸗ 
telches find gewöhnlich weit ſchwächer entwickelt, als bei 
anderen Formen. Die Blumen ſind oft von ſehr langer 
Dauer. Obgleich dieſe Form in ihrer Geſammterſcheinung 
etwas Eigenartiges darftellt, ſo wird ſie doch nicht mehr 


haufig, in den Kulturen gefunden. 
Es eriſtiren zwar noch andere Aſterſorten, als die 
bier angegebenen, aber ſie ſind theils nicht allgemein 
verbreitet, theils noch nicht ſoweit ſamenbeſtändig ge: 
worden, daß ſie einen ausgeglichenen Flor repräſentiren. een erde 


Wir haben \ 


n fie deßhalb der Raumerſparniß wegen mit 


Stillſchweigen übergangen. . 
Die Entwickelung und Vervollkommnung des Aſters, MIC er in den oben 
zuſammengeſtellten Formen repräſentirt wird, iſt durch Vervielfältigung und 
Umbildung der verſchiedenen Theile entſtanden, aus welchen die Blume zuſammen⸗ 
geſetzt iſt. Aber eine Folge derſelben iſt häufig eine Art von Verkümmerung der 
Fortpflanzungsor, ane, dergeſtalt, daß ein Aſter um ſo weniger Samen erzeugt, 
je gefüllter er iſt, und daß auch von dieſer geringeren Zahl nicht alle keimfähig 
ſind. Andererſeits vollzieht ſich bei den Blumen mit zahlreichen und dicht zuſammen⸗ 

f die Luft und Licht nur ungenügend einwirken 


gedrängten Zungenblüthen, au r u I 
können und in denen ſich in Folge deſſen die Feuchtigkeit lange verhält, die 
Befruchtung ſchwierig oder unvollkommen, ſo daß wenige Samen erzengt werden 
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und auch dieſe ſchwer get Reife gelangen, wie dies beſonders bei den Chryſan⸗ 
themum⸗Aſtern der Fall iſt. Wir wollen aber bei dieſer Gelegenheit zu bemerken 
nicht unterlaſſen, daß bei den Aſtern ſo wenig, wie bei anderen Compoſiten, von 
einer eigentlichen Füllung, alſo von einer Umwandlung der Befruchtungswerkzeuge 
in blumenblattartige Gebilde, nicht die Rede ſein kann. Vielmehr nennt man 
einen Aſter dann gefüllt, wenn ſich die Röhrenblüthen der Scheibe mehr oder 
i in Abe üthen umgewandelt haben. 

ie Vervollkommnung der Aſtern, wie ſie gegenwärtig erreicht worden, iſt 
allein das Reſultat fortgeſetzter und wohlverſtandener Auswahl der zur Fort— 
züchtung tauglichſten Samenträger, und es iſt ſomit hierauf ein beſonderer Werth 
zu legen, wenn man eine Race vervollkommnen oder auch nur in dem ſchon 
erreichten Grade von Vollkommenheit erhalten will. Hierbei kommt, wie es ſcheint, 
wenig darauf an, ob man von einem Stocke die Samen von dieſer oder jener 
Blume wählt, — die Hauptſache iſt, daß man ſeine Wahl unter den Pflanzen 
trifft, welche die vollkommenſten, gefüllteſten Blumen hervorbringen, und die zu⸗ 
gleich, ſowohl nach der Art des Blüthenſtandes, wie nach der Wachsthumsweiſe 
dem Typus der Race am vollkommenſten entſprecheu. Je mehr die Pflanzen, denen 
man den zur Fortzüchtung erforderlichen Samen entnimmt, in ihrer Weiſe ver⸗ 
vollkommnet und kräftig entwickelt ſind, deſto größer iſt die Ausſicht, eine in 
ähnlicher Weiſe vollkommene e zu erhalten. Je ärmlicher dagegen 
die Pflanzen ſind (auch wenn die Blumen die gewünſchte Füllung hätten), deſto 
unvollkommenere und ſchwächlichere Produkte wird man erhalten. Und zu dieſem 
unerfreulichen Reſultate wird man unfehlbar gelangen, wenn man die oben 
angerathene Vorſichtsmaßregel verabſäumt; nach wenigen Generationen wird man 
geſclechter. Blumen haben. Dieſelbe Bemerkung gilt auch für andere Blumen— 
geſchlechter. 

Obſchon die Aſtern ſonſt nicht empfindlich ſind und faſt mit allen Bodenarten 
und Lagen fürlieb nehmen, ſo erfordern ſie doch, um ſich kräftig entwickeln zu 
können, eine reiche und nahrhafte, doch nicht ſchwere Erde. Sie ziehen jedoch 
leichtere Bodenarten den thonigen vor. 

Eine beſondere Kulturmethode oder peinliche Pflege erfordern ſomit die 
Aſtern keineswegs, ſondern höchſtens Aue billige Rückſichten. Zu dieſen gehört, 
wenn ſie mehr als gewöhnlich leiſten ſollen, auch die, daß man ſie nicht immer 
an dieſelbe Stelle pflanzt, wenigſtens nicht vor Ablauf eines Zeitraums von drei 
Jahren, fondern daß man ſtets, wie man ja auch bei anderen Kulturen zu thun 
genöthigt iſt, den Boden wechſelt. Und das gilt ebenſo gut für kleinere, wie für 
ausgedehntere Pflanzungen. Indeß macht auch hier die Race einen Unterſchied. 
Der After verlangt um jo reicheren Boden und verträgt die wiederholte Pflan- 
zung in demſelben Boden um ſo weniger, je bedeutender die Dimenſionen find, 
welche er in Stamm und Zweigen, in Laub und Blumen erreicht. Es können 
deshalb die Zwergformen des Aſters immer noch in ihrer Weiſe ſich gut entwickeln, 
wo der Päonien⸗ oder der Rieſen⸗Kaiſeraſter nicht mehr gedeihen will. Iſt man 
aber genötbigt, diefelben Aſtern auf dieſelbe Stelle zu pflanzen, auf der ſie ſchon 
ein oder zwei Sommer geſtanden haben, ſo leiſtet eine kräftige Düngung mit 
Stallmiſt wieder auf drei Nahe guten Dienſt, und um fo mehr, wenn man auch 
mit einer leichten Sommerdüng ung mit Guano nachhelſen kann. 

Der Dünger, Stallmiſt und Hornſpäne, muß im Herbſt untergegraben, Guano 
und Kuochenmehl im März bei feuchter 186 untergeharkt werden. 

In andauernd trockenen Sommern bleiben die Aſtern in der Regel hinter 
den von ihnen geſorderten e zurück. Bei kleineren Anlagen und bei 
dichterem Stand der Pflanzen erzielt man durch das Gießen ein günſtiges Re⸗ 
ſultat, wenn man daſſelbe von Zeit zu Zeit wiederholen kann; kann dies aber 
nicht geſchehen, ſo wird man mit Gießen mehr ſchaden, indem die in Folge der 
zugeführten Feuchtigkeit auftretende Neubildung von Wurzeln nahe der Oberfläche 

es Bodens ſich vollzieht, wodurch die Pflanze bei erneuerter Trockenheit des Erd- 
reichs mehr geſchwächt wird, als wenn gar nicht gegoſſen worden und die Wurzel 
auf die nothdürſtigſte Nahrung in der Tiefe angewieſen geblieben wäre. Es iſt 


an in mann 
— — 
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bei trockener Witterung den Boden nach dem Gießen zu 
a das auch für andere Kulturen mit Recht empfohlen 
wird. Für dieſe Bodendeckung kann man die verſchiedenſten Materialien benutzen: 


trockenen Strohmiſt, Moos, Laub, Stroh, Tannenxeiſig u. \ w. 
| als unter dem Einfluſſe der Sonnenwärme vor⸗ 
nehmen, da hierdurch die Wurzeln leicht von Fäulniß g diefen de werden und die 


Aſtern meiſtens auf einer Seite abſterben. Hat man ſich dieſen Fehler zu Schulden 


kommen laſſen, ſo fallen die Folgen auf den erſten Blick in's Auge, wenn man 


feine Pflanzen von der Südſeite her betrachtet. 

Das Graben des Landes vor dem Eintritt des Winters gewährt — wie ſchon 
bemerkt — viele Vortheile und am . wiegt der, daß es die Feuchtigkeit 
beſſer hält, als ein erſt im Frühjahre earbeitetes Erdreich. | 

Die Anzucht der Altern aus Samen iſt einfacher, als bei vielen weit weniger 
wichtigen Ziergewächſen des freien Landes, was auch zu der großen Popularität, 
deren ſich die Aſtern zu erfreuen haben, beigetragen haben mag. Man ſäet ſie 
gewöhnlich im April in ein abgekühltes Miſtbeet oder auch in Kästen und Schalen, 
die man in ein mäßig erwärmtes Zimmer ſtellt. Man benutzt hierzu eine gute 
Gartenerde, der man Laub- und etwas Düngererde beimiſcht, wenn man ſie 
aben kann. Die Samen dürfen nur ganz wenig mit Erde bedeckt werden, die 
man leicht andrüdt. 

Die 0 Aſtern pflanzt man im Mai, ſobald ſie ſtark genug ſind, an 
die für de eſtimmten Stellen, begießt ſie und ſtellt, fals etwa Nachtfröſte zu 
befürchten ſein ſollten, Blumentöpfe darüber oder ſchützt ſie, hat man ſie in 
Gruppen und Beete zuſammengepflanzt, durch Rohr⸗ oder Strohdecken, die auf 
einer Unterlage darüber gebreitet werden. 

Man pflanzt die Aſtern entweder einzeln, was indeſſen nur bei den kräftig 


entwickelten Formen anwendbar iſt, oder truppweiſe in gemiſchten Farben oder in 


größeren Gruppen gemiſcht oder nach den Geſetzen der Farbenharmonie oder des 


Kontraſtes geordnet, oder auch in Linien als Einfaſſung. Für kleinere Gärten 
empfiehlt es ch, die Rabatten mit kleinen Trupps von je drei Pflanzen in regel⸗ 
mäßigen Abſtänden zu beſetzen und auch hierbei auf eine paſſende Zuſammen⸗ 
ſtellung der Farben ückſicht zu nehmen, z. B. Weiß, Roth und Blau — Weiß, 
Roſa und Hellblau — Weiß, Fleiſchfarbe und Carmoiſin u. |. w. Niemals 
bringe man Racen zun die in Höhe und Wachsthumsweiſe ſehr von ein⸗ 
ander verſchieden ſind. Zu Einſaſſungen eignen ſich vorzüglich die Zwergformen 
der Aſtern. Hat man Veranlaſſung und Gelegenheit, correſpondirende Gruppen 
von Aſtern anzulegen, ſo kann man für jede derſelben eine, jedoch reine und 
möglichſt leuchtende Farbe benutzen, da jede für ſich ſelbſt wirken ſoll. 

Wie bereits bemerkt worden, eignen ſich die Aſtern vortrefflich dazu, kurz vor 
der Blüthe, ſelbſt noch während derſelben in Töpfe geſetzt u werden, ın denen fie 
ungeftört fortblühen. Zu dieſem Zwecke pflanzt man eine Anzahl von Exemplaren 
der hierzu geeignetſten Formen auf die in der Einleitung erwähnten Reſervebeete 
in den gleich anzugebenden Abſtänden. Bei den ſchwachwüchſigen Sorten ſetzt man 
drei Pflanzen näher zuſammen, um ſie ſpäter in dieſer Gruppirung mit dem vollen 
Ballen ausheben und ſolchergeſtalt mit ihnen den Topf reich beſetzen zu können. 
Größeren, ſchon au ſich ſtarkbuſchigen Formen giebt man auf dem Reſervebeete 
einen allſeitigen Abſtand von 30—35 cm. zflanzt man die Aſtern gleich an Ort 
und Stelle, 10 erhalten die kräftigeren Racen einen Abſtand von 4045 cm, die 
ſchwachwüchſigen einen ſolchen von 30—35 cm, und den Zwergſorten genügt ein 


ſolcher von nicht mehr als 20—25 cm. j 
Das Geſchäft des Auspflanzens nimmt man am beſten Abends oder am frühen 


Morgen vor, bei bedecktem Himmel zu jeder Tageszeit. Man gießt die jungen 

Pflanzen gut ein und überſpritzt ſie öfters bis dahin, wo ſie angewachſen ſind. 

Ein ein⸗ oder zweimaliges ehacken kann u Entwickelung nicht anders, denn 

förderlich ſein. Diejenigen Aſtern, welche urch die Schwere der Blumen oder 

unter dem Einfluſſe des Regens und des Windes leicht zur Erde nieder geworfen 

˖ Blumenſtab erhalten, noch ehe die Blumen entwickelt find. 
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werden, müſſen einen 
Bilmorin. 2. Aufl. 
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CAL THA L. — Dotterblume. 


Polyandria Polygynia. — Ranunculaceae, 


Namenserklärung. — Von dem griechiſchen Worte kalathos (Korb), we⸗ 
gen der Form der Blumen. N 
Gattungsmerkmale. — Kelch fehlt. Blüthenhülle kronartig, fünf⸗ 
blätterig, ohne Neben⸗Blumenblätter. Kapſeln 5—10, nach innen aufſpringend, 
vielſamig. 


Caltha palustris I., Sumpf ⸗Dotterblume. 

Deutch. — Gemeine Dotterblume, Butter- 
blume, Wiesen-Goldblume. 

Französisch. — Caltha des marais, Populage, 
Souci d' eau. - 

Englisch. — Marsh Caltha, Marsh Marigold, 
Meadow-bouts, 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Pflanze 
glatt, friſch⸗grün. Stengel röhrg, bis 30 em 
hoch, mit ſparrigen Segen lätter etwas 
dick, wurzelſtändige geſtielt, faſt . 
ſtengelſtändige abwechſelnd, ſitzend, alle unregel⸗ 
mäßig kerbig⸗gezähnt. Blumen leuchtend⸗ 
gelb und wie lackirt. Staubgefäße in unbe⸗ 
ſtimmter Zahl, goldgelb, 

Blüthezeit April und Mai, bisweilen bis 
in den Juni hinein. 


Sumpf ⸗Dolterblume. 


Var. flore pleno Hort., Gefüll tblühende Abart. 
Var. monstruosa Hort., Monſtrös blühende Abart. 


Diefe beiden Varietäten ſind das Reſultat 
der Umwandlung der Staubgefäße und der ae 
in blattartige Gebilde, we 10 im Umfange der 
Blumen am meiſten entwickelt ſind und nach der 
Mitte der Blumen hin allmälig an Größe ab⸗ 
nehmen; dieſe Blumenblätter erſcheinen bisweilen 
in mehreren Reihen dachziegelig übereinander ge⸗ 
legt, und dieſe Reihen gleichen dann einem ge⸗ 
wölbten Stern. Die gefüllten Blumen haben 
einige Aehnlichkeit mit denen der Ringelblumen. 

Die zweite der genannten Barietäten erzeugt 
bisweilen proliferirende (ſproſſende) Blumen von 
eigenthümlichem Anſehen. 

Die Caltha palustris ſchickt ſich hauptſächlich 
zur Ausſchmückung der Ränder kleinerer oder 
größerer Waſſerbecken. Etwas ſtarke Stöcke bilden 
reizende Büſche. 


Monftrös blühende Dotterblume. 


Caltha polypetala Hochs., Vielblumenblätterige Dotterblume. 
Französisch, — Populage à fleurs polypetalces. 
Englisch. — Many-petaled Marsh Marigold. 
Kaukaſus, Nord⸗Perſien. — Ausdauernd. — Von kräftigerem Wuchs, 
als die vorige. Blätter glänzend dunkelgrün, kreisrund⸗nierenförmig, die Lappen 
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des herzſörmigen Grundes ſich deckend. Blumen noch einmal ſo duo als die der 
Sumpſ⸗Dotterblume, mit 6—10 Blumenblättern, oldgelb. Blüht ebenfalls im 
zeitigen Frühjahr. Eine der ſchönſten Stauden, aber an ſelten. 

Die Dotterblumen laſſen ſich fast in allen guten. riſchen Bodenarten oder 
auch an nur feuchten und nicht unter Waſſer ſtehenden Orten tultiviren. Stengel 
und Blätter zwar entwickeln ſich in dieſem Falle nicht ſo kräftig, wie bei den im 
Waſſer vegetirenden Pflanzen, aber dafür werden die Blumen oft größer, ſind 
zahlreicher und von lebhafterer Farbe. 

Die gefüllt blühenden Varietäten, welche keinen Samen geben, laſſen 15 
leicht durch Theilung des Wurzelſtockes oder aus Burzeliproflen im Frühjahre 
oder zu Ende des Sommers vermehren. Die Samen der einfach blühenden Stamm⸗ 
art werden am beſten gleich nach der Reife ausgeſäet in Töpfe, die mit ihrem 
unteren Theile im Waſſer ge alten werden: ſie laufen oft erſt im nächſten Früh⸗ 


jahre auf. 


CALYSTEGIA t. Br. — Bärwinde. 


Pentandria Monogynie. — Convolvulaceae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von kalyx (elch) und 
stege (Decke), weil Deckblätter den Kelch einhüllen. 

Gattungsmerkmale. — Kelch von zwei großen. ſpitzeirunden Bracteen 
eingehüllt. Kelchblätter 5, gleich groß. Blumenkrone glockenförmig. Narbe 
weilappig. Fruchtknoten zweifächerig, an der Spitze in Folge einer unvoll⸗ 
ändigen Scheidewand einfächerig. 


1. Calystegia dahurica (hoi., Dahuriſche Bärwinde. 


Französisch. — Calystégie de la Dahourie. 
Englisch. — Dahurian Bearbind. 

Dahurien. — Ansdanernd — Wurzelſtock ſehr kriechend, lang geſtreckt. 
Stengel krautig, windend, äftig, 2—3 m lang und 
darüber. Blätter abwechſelnd, längli elrund, 
ſpitz. Blumen trichterförmig, auf a ſelſtändigen 
Stielen, die kürzer ſind, als die Blätter, in der 
Form denen der Zaunwinde ähnlich, dunkel⸗ 


oſa. 
Dieſe Male welche auch ſonſt mit der 
dende viele Aehnlichkeit hat, blüht vom Juni 
1s zum October. Sie eignet ſich auptſächlich 
zur Bekleidung von Spalieren, Mauern u. ſ. w., 
wie zur Ausſchmückun der Hecken und nackten 
Baumſtämme. Sie if hart und kann mit Leich⸗ 
nr alle 2 oder 3 Jahre durch Theilung der 
durzelſtöcke oder der langen Wurzeln vermehrt 
werden, 180 ſich wie Quecken ausbreiten und 
von denen jedes . ur Vervielfältigung 
benutzt werden kann. je Theilung und Fort⸗ s 
pflanzung ift am beften im Frühjahre 10 bewirken, Dahuriſche Bärwinde. 


40 cm. Will man das unter Umſtänden ſehr unbequeme Wuchern der Wurzel⸗ 
ſtöcke verhüten, ſo muß man die Pflanze in ziemlich großen Töpfen kultiviren, 
welche in den Boden eingelaſſen werden. Man ſchneidet a jährlich die etwa über 
die ihnen angewieſene Grenze hinausgehenden Wurzeln weg: alle 2 oder 3 Jahre 
aber wird die Pflanzung erneuert. 
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2. Calystegia pubescens Lindl., Flaumhaarige Bärwinde. 
Französisch. — Calystégie pubescente. 
Englisch. — Downy Boarbind. 


China. — Ausdauerud. — Wurzelſtock ſtark kriechend. Stengel windend, 


bis 2 m hoch. Blätter abwechſelnd, ſpießförmig, weichhaarig. Blumen voll⸗ 
| kommen gefüllt, zartroſa oder fleiſchfarbig, 


Ku n ſpäter lebhaft roſa. Kelch mit eirunden, 
A, N. ewimperten, an den Rändern umgebogenen 
e eckblättern. | 
x BAR 5 Die Calystegia pubescens iſt eins der ele⸗ 
FE FI ganteſten . unter den ausdauernden 
DR SER . Kletterpflanzen; da ſie jedoch nicht ſehr hoch 
e  ) wird, ſo gebraucht man ſie nur zur Bekleidung 
N niedriger Mauern und Gitter. Blüthezeit 
5 Mai bis September. Sie iſt hart und ge⸗ 
S BEE deiht faſt überall, doch giebt fie leichten Boden 
3 und gute Lage vor. Man vermehrt ſie durch 
S Theilung der Wurzelſtöcke im Frühjahr. 
N r Nac Man kann dieſe Pflanze auch dazu be- 
5 e 1 nutzen, ihre ve über Abhänge, Steingruppen, 
ee Ruinen u. ſ. w. hinab hängen zu laſſen, um 


Hecken auszuſchmücken, nackte Baumſtämme zu 
verbergen u. ſ. w. Auch kann man ſie auf der 
Erde hinlaufen laſſen und beteitigt fie hier mittelft kleiner hölzerner Haken. In 
dieſem Falle jedoch muß man den Boden mit Moss bedecken, damit nicht die Blumen 
vom feucht gewordenen Erdreich beſchmutzt werden. Sie gedeiht auch recht gut 
in Töpfen oder Käſten vor den Fenſtern, auf Balcons, Terraſſen u. ſ. w. 


Flaumhaarige Bärwinde. 


CAMASSIA Lindi. — Camaſſie. 
Hexandria Monogynia. — Liliaceae. 


Namenserklärung. — Von dem dieſer Pflanze in Nordamerika beigelegten 
Vulgärnamen Quamash oder Camass. . 
Gattungsmerkmale. — Nahezu dieſelben, wie bei Anthericum. 


Camassia esculenta I.., Eßbare Camaſſie. 
Lat. Syn. — Anthericum esculentum Sp/ eng., Phalangium esculentum Auft. - 
Französischh — Camassie comestible. 
Englisch. — Eatable Camassia. 

Nord-Amerika. — Ausdauernd. — 
Zwiebel eirund oder kugelig. Blätter linienför⸗ 
mig, rinnig, aufrecht, grün, bisweilen bläulich⸗ 

rün. Schaft cylindriſch, je nach der Stärke der 
Zwiebel bis 40 und ſelbſt 80 em hoch. Blumen 
zahlreich, geſtielt, aſchblau bis violettblau, 
in den Achſeln bleibender Deckblätter, zuſammen 
eine lange Traube bildend. Blumen mit 6 linien⸗ 
lanzettförmigen Blättern, von denen 5 aufrecht 
ſtehen und das ſechſte niedergebogen iſt, mit dunkle⸗ 
N ren Linien gezeichnet. Staubgefäße am Grunde 
17 — der Blätter angeſetzt, mit gelblichen Staubbeutel. 
15 Fruchtknoten rundlich, dreieckig mit niederge⸗ 
. bogenem Griffel, der eine dreitheilige Narbe trägt. 
— - Man hat von dieſer Art eine Varietät mit 

„ dunkleren Blumen (Var. atrocoerulea Hort.), ſo⸗ 
Eßkare Camaſſie. wie eine weißblühende Abart. 
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Während dieſe Art in ſüdlicheren Gegenden Deutſchlands vollkommen hart iſt, 
verlangt ſie in den übrigen Theilen unſeres Vaterlandes und in rauhen Lagen im 
Winter durch eine Laubdecke Schutz gegen Froſt und Näſſe. Beſonders empfindlich 
ſcheint unſere Pflanze gegen eine übermäßige Feuchtigkeit zu ſein, man muß ſie 
deshalb vorzugsweiſe in einen durchläſſigen, leichten und nach Süden geneigten 
Boden pflanzen. Man vermehrt ſie von Juli bis September durch abgelöſte Brut⸗ 
zwiebeln, die man entweder ſogleich pflanzt oder an einem trocknen und geſchützten 
Orte in Sand bis dahin aufbewahrt, wo man ſie pflanzen will, was aber nie 
ſpäter als im Oktober geſchehen darf. Sie blüht vom Juni bis zum Juli. In 
dem Heimathlande dieſer Pflanze werden die Zwiebeln von den Eingeborenen ge— 


geſſen. 


CAMELLIA L. — Camellie. 


Monadelphia Polyandria — Theaceae. 


Namenserklärung. — Nach dem Namen des mähriſchen Jeſuiten Georg 
J. Camellus im 17. Jahrhundert, welcher in Aſien reiſte und unter Anderem 
eine Geſchichte der Pflanzen der Jas Lugçon ſchrieb. 8 

Gattungsmerkmale. — Kelch aus 5—7 dachziegeligen Blättern gebildet. 
Kronblätter 5—9. Staubgefäße am Grunde zu einem, bisweilen auch zu 
mehreren Bündeln verwachſen. Frucht eine holzige, dreifächerige, dreiklappige 
Kapſel. Die drei dicken Samen an der Mittelachſe der Kapſel befeſtigt. 


Camellia japonica I., Japaniſche Camellie. 


Französisch. — Camellia du Japon, Rose du Japon. 
Englisch. — Common Japan Camellia. 


Japan, China. — Strauch. — Wer kennt nicht dieſe allbeliebte Mode- 
pflanze! der Stamm erreicht oft eine Höhe von 3—4 m und darüber und iſt wie 
die Aeſte braun und glatt. Blätter eirund, oval, mit mehr oder weniger langer 
a ae immergrün, glänzend, ſcharf geſägt. Blumen groß, roth, un— 
geſtielt, im Herbſt und Frühjahr. 

Es iſt ſehr ſchwer, von den zahlreichen im Handel befindlichen meiſt dicht— 
gefüllten, in allen möglichen Nuancen des Roth und des Weiß prangenden Blumen 
eine Auswahl der vorzüglichſten zu geben. 

Wiewohl die Kultur der Camellie in Wohnräumen ziemlich mißlich iſt, ſo 

iebt doch das nachſtehend beſchriebene Verfahren bei einiger Aufmerkſamkeit ganz 
Berriebigenbe Resultate. 

Vor allen Dingen müſſen die für Camellien beſtimmten Töpfe einen recht 
guten Abzug erhalten, zunächſt durch die e Scherbenlage, dann durch 
eine Schicht Holzkohle, zuletzt durch eine gleich hohe Schicht (1% em) Torfmoos. 
Die Erde beſtehe aus einer Miſchung aus gleichen Theilen Haide-, Laub- und 
Raſenerde. Die Verpflanzung bewirkt man am beſten nach der Beendigung des 
Triebes zu Anfang des Juli. Die ſpröden Wurzeln müſſen ſehr vorſichtig 
behandelt und dürfen in keinem Falle beſchnitten werden. Ein öfteres Verpflanzen 
als alle drei Jahre iſt nicht rathſam. Von größter Wichtigkeit für das Ge— 
deihen der Camellien iſt das Winterlokal. Steht für dieſen Zweck ein warm, 
vielleicht dicht neben dem 5 Wohnzimmer gelegener und gegen Zug ge— 
ſchützter doch ungeheizter und recht heller Raum zur Verfügung, ſo it die Kultur 
der Camellien durchaus nicht ſchwierig. Man ſtellt ſie dann nicht zu gedrängt 
auf einem Tiſche auf, der nicht 1 dicht an den Fenſtern ſich befindet. Drohen 
kalte Nächte, ſo rücke man den Tiſch mehr in die Mitte des Zimmers. Haben 
die letzten Knospen ſich bis zum Aufblüheu entwickelt, ſo kann man die Pflanzen 
in das warme Zimmer herein nehmen, wenn man fie hier gegen die ihnen ver— 
derbliche Ofenwärme ſchützen kann, z. B. in einem Doppelfenſter. 

Am beſten eignen ſich für Diele Art der Kultur diejenigen Sorten, deren 
Kelchblätter grün ſind. 
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Nach dem Verblühen jtellt man die Camellien in ein Fenſter mit Morgen- 
Ku 1 die Mittagsſonne iſt ausreichender Schutz durch eine Gardine un: 
erläßlich. 

Vom Juli bis zum September ſenkt man die Camellien bis an den Topf⸗ 
rand an einer gegen rauhen Wind und heiße Mittagsſonne geſchützten Stelle des 
Gartens ein, legt aber, um Würmern das Einkriechen unmöglich zu machen, einen 
Ziegelſtein unter jeden Topf. 

Große Aufmerkſamkeit hat man auf das Gießen zu verwenden. Man gieße 
immer mit Flußwaſſer, das im Winter etwas erwärmt fein muß, im Frübjabr 
und Sommer mäßig, ſpäter und zumal im Winter reichlich, und überſpritze bis⸗ 
weilen die Pflanze mittelſt des Droſophors, öfters auch die Knospen, damit ſie 
nicht abgeworfen werden. Im Frühjahr kann man den Camellien einen ſchwachen 
Düngerguß geben. 

Im Spätſommer, wenn rauhere Witterung einfällt, iſt es beſſer, die Camellien 
in ein ſonniges Fenſter zu ſtellen, bis geheizt wird, worauf man fie dann in Das 
Winterlokal bringt. 

Unter Anwendung dieſes Verfahrens tritt der Flor im März und April ein. 
Man laſſe ſich aber nicht gelüſten, die Blüthe dadurch zu verfrühen, daß mau 
die Pflanzen in das warme Zimmer nimmt. 

Auf die Vermehrung der Camellien durch Stecklinge oder durch Veredeln 
leiſtet der Blumenfreund am beſten Verzicht. Aeltere gute Sorten in hübſch ent⸗ 
wickelten Pflanzen ſind ja ohnedies in den Handelsgärtnereien billig genng zu haben. 


CAMPANULA I. — Glockenblume. 


Pentandria Monogynia. — Campanulaceae. 


Namenserklärung. — Verkleinerungsform von campana (Glocke, alie 
Glöckchen, von der Form der Blumen. 

Gattungsmerkmale.— Kelch fünſſpaltig, mit ſpitzen Einſchnitten. Blumen: 
krone meiſt glockenförmig, fünfſpaltig oder fünflappig. Staubfäden mit ver 
breitertem Grunde dem Rande einer becherförmigen Scheibe eingefügt. Scheiben: 
frucht kreiſelförmig, kapſelartig, länglich, prismatiſch mit Seitenritzen aufſpringend. 


1. Campanula vincaeflora Tc»r., Sinngrünblätterige Glockenblume. 
Lat. Syn. — Campanula gracilis Forst., C. littoralis Zabill., 
Französisch, — Campanule à fleurs de Pervenche 
Englisch. — Periwinkle-flowered Bellflower. 


Neuholland. — Einjährig. — Pflanze glatt oder behaart, äſtig, mit 
dünnen, erſt ausgebreiteten, dann aufrechten, bis 30 em hohen Aeſten. Blätter 
linien⸗lanzettförmig, ganzrandig oder gezähnt. Blumen aufrecht, trichterförmig, 
fünflappig, himmelblau, gegen den Schlund hin gelblichweiß. Die Kapieln 
öffnen ſich an der Spitze zwiſchen den Kelchzipfeln. 

Dieſe allerliebſte Art blüht von Juni bis Auguſt; man bildet aus ihr ſebr 
zierliche kleine Gruppen. Sie wird ausgeſäet im April und Mai an den Plas 
in guter Lage, oder auch auf ein beſonderes Saatbeet; die Sämlinge werden mit 
15 em Abſtand gepflanzt. In der zweiten Hälfte des Juni am Platze in mürbes 
Erdreich in ſchattiger Lage ausſäet, giebt ſie noch im September und Oktober 
einen Flor. | 

Die fehr feinen Samen dürfen nur ganz wenig bedeckt werden. 


2. Campanula Medium I., Großblumige Glockenblume. 
Lat. Syn. — Campanula grandiflora Zam., Medium grandiflorum Spach. 
Deutsch. Syn. — Marien- Veilchen, Mariette, Milchglocke. 

Französisch. — Carillon. Violette de Marie, Violette marine. 
Englisch. — Coventry-Bell, Middle-sized Bell. 


Italien, Frankreich, Deutſchland. — Zweijährig. — Pflanze ſteiſ⸗ 
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haarig. Stengel äſtig, mit pyramidalen Zweigen, 
bis 60 em hoch. Blätter gezähnt, wurzelſtändige 
roſettenartig, eirund, lanzettformig, in den Blattſtiel 
verſchmälert, ſtengelſtändige abwechſelnd, ſtengelum⸗ 
faſſend. Blumen hängend, glodig, bläulich violett. 
Kelch mit blattartigen Anhängſeln. Narben 5. Kapſel 
fünffächerig. 

Dieſe Art hat von allen in den Gärten kulti⸗ 
virten Glockenblumen⸗Arten die DB en und ſchönſten 
Blumen. Sie iſt ſchon ſeit langer Zeit bekannt, 
leider zu Gunſten anderer weit weniger ornamentaler 
Ziergewächſe vernachläſſigt. 

Von dieſer vortrefflichen Zier ange hat man 
in neuerer Zeit eine Menge hübſe her Spielarten, 
weiß, rofa, blau, lilaweiß, helllila, einſache 
und gefüllte, welche nur zum Theil ſamenbeſtändig 


Großblumige Glockenblume. 


ſind und deshalb am beſten in Gemiſch ausgeſäet und angepflanzt werden. 


Var. calycantha Ho, /., Kelchblüthige Mariette. 


Eine Varietät von beſonderem Intereſſe, in⸗ 
ſofern hier der grüne Kelch in eine Art von 
Blumenkrone von der Färbung der Corolle um- 
gewandelt iſt, was ſelbſtverſtändlich die Farben⸗ 
wirkung verdoppelt. 

Dieſe Art mit ihren Varietäten iſt unſtreitig 
eine der größten Zierden unſerer Gärten, wo man 
x zur Ausſchmückung der Rabatten und zur 

ildung kleiner Gruppen verwendet. Sie ge⸗ 
deiht in jedem Gartenboden in ſonniger, luftiger 
Lage. Die Var. calycantha eignet ſich vortreff⸗ 
lich zur Topfkultur. Sie blüht von Juni bis 
Ende Juli und bisweilen früher. Man ſäet 
Ende April bis Mai und bis zum Juni, piquirt 
ſie dann und pflanzt ſie im Herbſt mit einem 
allſeitigen Abſtand von 50 em. Oſt ſäet ſich auch 
die Aue von ſelbſt aus; in dieſem Falle hat 
man Nichts weiter zu thun, als die ene 
Pflanzen bis auf den angegebenen A 
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Bouquet aus Spielarten der Mariette. 


ſtand zu lichten. 


3. Campanula nobilis Lind, Edle Glockenblume. 


Französisch. — Campanule noble, Campanule de 
la Chine. 
Englisch. — Noble Bell- flower. 

China. — Ausdauernd. — Wurzelſtock 
kriechend. Stengel wenig äſtig, ſteifhaarig, 40 und 
bisweilen 50 em hoch. Blätter abwechſelnd, be⸗ 

aart, eirund⸗lanzettförmig, am Grunde herz- 
örmig, gezähnt. Blumen wenig zahlreich, aber 
groß, hängend, in lockeren Trauben, glänzend 
violett, innen purpurn gefleckt, mit kurzen, 
Nee zurückgebogenen Samenzipfeln. Kelch 
ehaart, mit eirunden Anhängſeln. Narben 2—3. 
Kapſel dreifächerig. 

Dieſe Art, eine der ausgezeichnetſten der Gat⸗ 
tung, iſt neuerdings ſeltener geworden und in den 
Gärten durch die weißblumige Abart erſetzt. 
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Var. alba Hort., Weißblühende Abart. 


Dieſe ſchöne Art und ihre Varietäten leiſten zwar in ſüdlichen Gegenden dem 
Froſt hinreichenden Widerſtand, erfordern aber im nördlichen Deutſchland einigen 
Winterſchutz. Blüthezeit Juni und Juli bis Auguſt. Sie gedeihen zwar in oller 
Sonne, ziehen aber eine etwas ſchattige Lage vor, wie auch leichten Boden zum 
Beiſpiel 5 mit Sand, oder adi Lauberde). Man verwendet ſie zur 
Ausſchmü ung der Rabatten, Böſchungen, Steingruppen u. ſ. w. 

Dieſe Glockenblume wird, wie alle Samen tragenden ausdauernden Arten, 
durch Ausſaat im April bis Juni auf ein halbſchattiges Beet vermehrt. Man 
darf den ſehr feinen Samen nur ganz wenig bedecken; die jungen Pflanzen piquirt 
man im Herbſt in Schalen, überwintert ſie unter Glas und pflanzt ſie im Früh— 
jahr mit 40—50 cm allſeitigem Abſtande aus. 

Aber man kann ſie auch gleich allen übrigen ausdauernden Arten durch 
Theilung des Wurzelſtockes alle zwei oder drei Jahre zu Ende des Sommers und 
im Herbſt, beſſer aber im Frühjahr vermehren. Die Stocktheilung wird hanpt: 
ſächlich bei allen gefüllt blühenden Varietäten angewandt, die gewöhnlich keinen 
oder doch nur ſehr wenigen Samen erzeugen. Die meiſten ausdauernden Cam— 
panula-Arxten laſſen ſich auch durch Wurzelſtecklinge vervielfältigen. 


4. Campanula lamiifolia 2:ie., Bienenfaugblätterige Glockenblume. 


Französisch. — Campanule à feuilles d’Orvale. 
Englisch. — Henbit-foliaged Bell-flower. 


Kaukaſus. — Ausdauernd. — Pflanze ſteifhaarig, grau. Stengel bis 60 cm 
hoch, kaum veräſtelt. Blätter abwechſelnd, nierenförmig, gekerbt, unten 
weißlich, oben graurün. Die Stengel legen ſich bisweilen um und müſſen deshalb 
aufgebunden werden. Blumen hängend, rahmweiß, in einſeitigen Trauben. 
Kelch behaart mit ſpitz-lanzettförmigen Zipfeln und Anhängſeln. Narben 2-3. 
Kapſel dreifächerig. 

Eine elegante, aber etwas zarte Pflanze, welche im Juni und Juli blüht. 
Sie eignet ſich zur Ausſchmückung der Rabatten und der Felſeugruppen und er— 
ſordert vorzugsweiſe eine nördliche Lage und Haideerde, obſchon ſie auch faſt in 
jedem guten, leichten Gartenboden gedeiht. — Kultur wie bei Nr. 3; Abſtand der 
bis Jun untereinander 50 cm. Die Ausſaat am beiten in den Topf von April 

is Juni. 


5. Campanua sibirica I., Sibiriſche Glockenblume. 


Französisch. — Campanule de Sibérie. 
Englisch, — Siberian Bell- flower. 
Sibirien. Zweijährig. — Nauhharige Pflanze. Stengel bis 40 em 


hoch, am Grunde veräſtelt. Wurzelblätter verkehrt-eirund, ſtumpf, roſettenartig, 
Stengelblätter abwechſelud, ſitzend, ſchmaler, ſpitz. Kelch mit ſcharf züugeſpitzten 
Jipfeln, viel kürzer, als die Krone, aber noch einmal ſo lang, als die Anhäugſel. 
Blumen faſt aufrecht, im Schlunde behaart, lilaweiß und glänzend. Narben 
und Kapſeln wie bei der vorigen Art. 

Dieſe noch wenig bekannte Art verdient Verbreitung. Sie wird in derſelben 
Weiſe kultivirt und angewendet, wie die großblumige Glockenblume, mit der ſie 
viele Aehnlichkeit hat. Obwohl ſie in Betreff des Bodens gar nicht ſchwierig iſt, 
ſo zieht ſie doch ein gutes, leichtes, durchlaſſendes Erdreich vor. 


6. Campanula barbata L. Bärtige Glockenblume. 
Französisch. — Campanule barbue. 
Englisch. — Bearded Bell-flower. 
Alpen. — Ausdauernd. — Blätter ſteifhaarig, wurzelſtändige roſettenartig, 
länglich-lanzettförmig, ſtengelſtändige ſehr einzeln. Stengel einfach, bis 30 em 
hoch. Blumen 2—8, hängend, in lockerer Traube, blaß blau, mit dreieckigen an 
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den Rändern behaarten Saumzipfeln. Kelch ſteifhaarig, mit dreieckigen Anhängſeln. 
Narbe und Kapſeln wie bei der vorigen Art. 

Man ſieht 5 gern, obgleich ſie weni ee macht, an ſteinigen Orten, auf 
Steingruppen oder künſtlichen Felſen. Blüthezeit Juli bis Auguſt. Haideerde 
und nördliche Lage ſind zu ihrem Gedeihen unerläßlich. Man vermehrt ſie durch 
vorſichtige Theilung der Stöcke im Herbſt oder Frühjahr, oder auch durch Ausſaat 
im Mai und Juni in Haideerde und im Schatten. N 


J. Campanula glomerata I., Knäuelblüthige Glockenblume. 
Deutsch. Syn. — Berg-Halskraut, Buschglocke, 

Französisch. — Campanule à fleurs en t£te. 

Englisch. — Clustered Bell-flower. 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Stengel behaart, rauh, bis 50 cm 
hoch. Blätter abwechſelnd, länglich-eirund, behaart, fein gezähnt, die ſtengelſtändigen 
umfaſſend. Blumen ſitzend, aufrecht, zwiſchen Deckblättern, in Köpſchen, eine dieſer 
Blumen endſtändig, die übrigen ſeitlich, kleiner und abſtehend, blauviolett, ſchwach 
are W Zipfeln. Kelch ohne Anhängſel. Kapſeln dreifächerig, 
ſitzend aufrecht. i 

Dieſe Art iſt weniger hübſch, als ihre beiden Varietäten, findet ſich auch nur 
deswegen in Gartenkulturen, weil ſie 5 mit Kalk- und e Boden fürlieb 
nimmt und ſomit zur Ausſchmückung trockener Parthien der Felſengruppen dienen 
kann. Man vermehrt ſie entweder durch Theilung der Stöcke, oder durch Ausſaat 
von April bis Juni. Man piquirt die jungen Pflanzen im Herbſt und pflanzt fie 
zum Bleiben im Frühjahr. 


Var. flore pleno Hort., Gefülltblühende Abart. 
Blumen größer, als bei der Artpflanze; fie beſtehen aus mehreren in einander 
ſteckenden Kronen von violettblauer Farbe. N 


Var. speclosa DC., Schöne Knäuel⸗Glockenblume. 
Lat. Syn. — Campanula capitata Hort., C. speciosa Hort. 


Französisch. — Campanule à bouquets. 
Englisch. — Nosegay Bell-flower. 
Sibirien. — Ausdauernd. — Die Blumen dieſer Abart groß, ſchön 


wiolettblau, wie gefirnißt, an der Spitze 
aufrechter, bis 60 em hoher Stengel zu großen. 
Köpfchen vereinigt. Die Wurzel- und unteren 
Stengelblätter geſtielt und herzförmig-eirund 
oder länglich, an den Rändern ſchwach gezähnt, 
die oberen ſitzend und ſpitz⸗eirund, alle aber 
rauh⸗ filzig gleich den Stengeln. 

Eine unſerer ſchönſten Stauden. In guter 
luftiger Lage bildet ſie prächtige Büſche, die 
man aber gegen die Aue der Schnecken 
zu ſchützen ſuchen muß. Blüthezeit Mai und 
Jum. Dieſe Abart nimmt ſich auch in Töpfen 
recht hübſch aus. Da ſie ebenſo wenig Samen 
trägt, wie die gefüllte Abart, ſo muß man ſie 
zeitig im Herbſt oder Frühjahr durch Theilung 


der Stöcke, vorzugsweiſe aber durch Abtrennung er = 
nichtblühender Schößlinge vermehren. Schöne Knäuel⸗Glockenblume. 
3. Campanula eeltidiſolia Boiss. et Reut., Zürgelbaumblätterige 
Glocken blume. 
Französisch. — Campanule à feuilles de Micocoulier. 


Englisch. — Nettle-tree-foliaged Belle-flower. 
Armenien, Kaukaſus. — Ausdauernd. — Pflanze mehr oder weniger 
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ſteifhaarig. Stengel aufrecht, durch die herablaufenden Blätter etwas eckig, in 
gutem Boden bis gegen 80 em hoch, bisweilen von unten auf veräſtelt, meiſtens 
aber nur an der Spitze. Blätter hellgrün, unten 
blaſſer und ſchwach vungelig, länglich, ftumpf, 
ſitzend, am Grunde rundlich, am Rande gekerbt 
und unten mit einzelnen borſtenartigen, weißen 
Haaren beſetzt. Blumen aufrecht, kurz geſtielt, 
ſehr zahlreich, an der 7 der Zweige, zuſammen 
eine große doldenartige Rispe bildend, breit ge⸗ 
öffnet, hell⸗ oder violettblau, beim Abblüßen 
dunkelazurblau; Staubbeutel orangegelb. 
Kelch ohne Anhängſel, gleich den folgenden Arten. 
Kapſel dreiſächerig, ſitzend, aufrecht. 

Im Herbſt geſäet, in Töpfe piquirt und 
unter Glas überwintert, blüht dieſe Art den ganzen 
Sommer hindurch. Im zeitigen Frühjahr in Näpfe 
geſäet, welche bis Mitte Mat unter Glas zu halten 
ſind und endlich ausgepflanzt, entwickeln ſie ihren 
„ Flor bisweilen ſchon im Herbſt. Soll ſie aber 
ätterige Glocenblume. glücklich durch den Winter kommen, jo muß man 

. u ihr ein mehr trockenes als feuchtes nn ans 
weiſen. Es iſt übrigens gerathen, einige Exemplare in Töpfen zu halten und mit 
den Alpenpflanzen zu überwintern. 
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9. Campanula latifolia I., Breitblätterige Glockenblume. 


Französisch. — Campanule à larges feuilles. 
Englisch. — Broad-leaved Bell- flower. 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Stengel 50cm 55 und darüber. 
Blätter abwechſelnd, eirund⸗lanzettförmig, zugeſpitzt, nach oben immer kleiner, 
ungleich gekerbt. Blumen aufrecht, länglich⸗ 
e dunkelblau, bis zu einem 
rittel ihrer Länge in lanzettförmige Zipfel 
geſchnitten, in ährenförmigen Trauben. Kelch 
ohne Anhängſel. Kapſel dreifächerig aufrecht. 
Eine jener alten, guten Stauden, welche 
man in keinem Garten vermiſſen ſollte, auf 
welchen nicht viel Pflege verwendet werden 
kann. Sie gedeiht auch im Schatten, eignet 
ſich alſo für die Blosſtellen in Gehölzgruppen 
und Luſtwäldern; hier ſäet ſie ſich von ſelbſt 
aus. Man vermehrt ſie wie alle ausdauernden 
Glockenblumen durch Ausſaat vom April bis Juni, 
kann ſie aber auch durch Theilung der Stöcke 
vermehren. Blüthezeit von Juni bis Auguſt. 
Ra Abſtand der Pflanzen 50—60 ew. Man hat 
— in den Gärten auch eine weißblumige Abart. 
Breitblätterige Glockenblume. Noch weit ſchöner, ja vielleicht die ſchöuſte 
der ganzen Gattung iſt 


Var. macrantha Bot. Mag., Großglockige Abart. 
Lat. Syn. — Campanula macrantha Horncin. 

Dieſelbe ſtammt aus dem Kaukaſus. Stengel bis 1,60 m hoch, einſach. 
Blätter faſt doppelt geſägt, die wurzelſtändigen geſtielt, herzſörmig, die Stengel⸗ 
blätter eirund, in den Stiel verſchmälert, oder ſitzend, breit⸗eirund⸗lanzettförmig, 
lang geſpitzt. Blumen ſehr groß, über 6em lang, blauviolett, in langer Traube, 
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im Juni und Juli. Sie iſt für Blumengruppen ausgezeichnet und auch als 
Topfſtaude zu empfehlen. 


10. Campanula Trachelium I., Neſſelblätterige Glockenblume. 


Deutsch, Syn. — Braunes Fingerhütehen, Halskraut, Zapfenkraut. 
Französisch. — Campanule gantelée, Gant de Notre-Dame, Gantelée. 
Englisch. — Throatwort. 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Rauhhaarige, etwas kriechende Pflanze. 
Die einfachen Stengel werden über 60 em hoch. Blätter grob⸗doppelt geſägt, 
ſteifhaarig, die unteren langgeſtielt, herzförmig, die oberen länglich, ſitzend. Die 
zu zweien oder zu dreien gruppirten Blumen find blau und bilden eine 30—40 em 
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Abart. Neſſelblätterige Glockenblume. 
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Gefüllt blühende 


lange Traube. Kapſel i ſitzend. — Kultur der Nr. 3, wobei die 
9 en l von einander entfernt gepflanzt werden. Blüthezeit Juli 
und Auguſt. 

Man hat von dieſer Pflanze Abarten mit gefüllten blauen, ſowie mit ein⸗ 
ſachen und gefüllten weißen Blumen; ſie ſind ziemlich ſamenbeſtändig. Da ſie 
ſich un Theilung leicht vermehren laſſen, jo wird man kaum nöth ig haben fie 
auszuſäen. 

In Kultur und Verwendung ſchließt ſich Campanula Trachelium mit ihren 
Abarten der vorigen Art an. . 


11. Campanula carpathica Jacg., Karpathiſche Glockenblume. 


50 


Französisch. — Campanule des monts Carpathes, 
C. & feuilles en coeur. g 


Englisch. — Cordate-leaved Bell- flower. 


Ungarn, Siebenbürgen. — Ausdauernd.— 
Glatte, buſchige Pflanze mit dünnen aufrechten, / 
20—30 cm hoben Stengeln. Blätter oval⸗abge⸗ | 
rundet, gekerbt. Blumen gipfel dig. aufrecht, 
breit⸗glockenförmig, blau. Kapſel dreifächerig, 
ſitzend, aufrecht. 


2 
N 
* 
a Norm! * 
CH * > Pre Wr u * 


Karpathilche Glockenblume. Junge Pflanze. 
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Var. flore albo, Weißblüthige Abart. 


Art und Abart gehören in Anbetracht ihres buſchigen. Wuchſes, der regel⸗ 
mäßigen Veräſtelung und des reichen Flors, der 

— von Juni bis September dauert, zu den beſten 
z Stauden, die wir haben. Im erſten Jahre ent: 
See wickeln ſie ſich nur mäßig, aber mit jedem fol⸗ 
8 N ln genden Jahre nehmen ſie an Schönheit zu. Man 
1 verwendet fie häufig zu eleganten Einfaſſungen 

„„ und zur Verzierung von Felsgruppen; auch eignen 
„ ſie ſich zur Topfkultur und können zur Ausſtattung 
% %¼ %%% der Rabatten und Pflauzengruppen dienen. Sie 
| gedeihen eben jo gut im vollen Sonnenlicht, wie 
in halbſchattigen und geſchützten Lagen. Wenn 


r SI 5 man unmittelbar nach der Blüthe die Spitze der 
FR 125 99 Stengel abſchneidet, ſo verzweigt ſich die Pflanze, 
e wächſt weiter und giebt . ziemlich 
. r . ee . . 5 . R 
ee * II reichliche zweite Blüthe. Die einzelnen Pflanzen 
n RER müſſen bis 40 cm weit auseinander ſtehen. Die 


Samen müſſen von April bis Juni in Töpfe 
geſäet und die Pflänzchen auf die ihm zugedachten 
Stellen gepflanzt werden, ſobald ſie genügend 
entwickelt ſind, oder erſt Ende Sommers oder im Frühjahr. 


Karpathiſche Glockenblume. 


12. Campanula rotundifolia I. var. flore duplici, Nundblätterige 
Glockenblume, Abart mit doppelten Blumen. 


Französisch. — Campanule à feuilles rondes A fleurs doubles. 
Englisch. — Round-leaved double Bell- flower, Common Bell- flower, Harebell, Scotish 
Blue- bell. 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Stengel jabheic, auf dem Boden aus⸗ 
gebreitet, ſpäter auffteigend, dünn, äſtig. Wurzelblätter lang geſtielt, rund oder 
oval, am Rande gekerbt; Stengelblätter abwechſelnd, lineal-lanzettlich. Blumen 
blau, auch wohl weiß, mit mehreren in einander ſteckenden Kronen, von Juni— 
Juli bis September. Kapſel dreifächerig, aufrecht, ſitzend. Man kann ſie zur 
Ausſchmückung von Felſen, alten Mauern, Ruinen und anderen trockenen Orten 
verwenden. Sie wird durch Stockſproſſen Ende Sommers oder im Frühjahr ver: 
mehrt. — Kultur wie bei Nr. 3 und 15. 

Man beſitzt in den Sammlungen eine reizende gefülltblüthige Abart unter 
dem Namen Campanula rotundifolia ranuuculiflora plena Hort. 


13. Campanula rhomboidea I., Nautenblätterige Glockenblume. 


Französisch. — Campanule & feuilles rhomboidales. 
Englisch. — Rhomboidal-leaved Campanula. 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — An 
bewachſenen Abhängen und auf Bergwieſen. In 
den Alpen ſteigt ſie bis zu einer Höhe von 
2000 m hinauf. Stengel aufrecht, etwa 30 em 
hoch, ſchwach behaart, eckig. Blätter etwas behaart 
oder gewimpert. Wurzelblätter rund oder oval: 
die unteren Stengelblätter in der Regel wenig 
1 lanzettlich und nach oben gi mehr und 
mehr ſich verſchmälernd, alle am Rande geſägt. 
Blumen überhängend, glocken⸗ trichterförmig, mit 
abgerundeten, ſtachelſpitzigen Lappen, blau, zu 

r 6—15 an der Zahl in einer ſchmalen und faſt 
e eeinſeitswendigen Rispe. Kelch mit lineal⸗-borſten⸗ 
Rautenblätterige Glocenblume. förmigen, verlängerten Zipfeln. Man hat auch 
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eine gefüllt blühende Form. Kapſel dreifächerig, aufrecht, ſitzend. — Blüht im 
Juni und Juli. — Kultur und Verwendung wie bei Nr. 15. 5 

Campanula soldanellaeflora plena und C. linifolia plena find Gartenformen 
mit gefüllten Blumen, welche in jedem Garten einen Platz verdienen. 


14. Campanula bonouiensis I., Bologneſer Glockenblume. 


Frantösisch. — Campanule de Bologne. 
Englisch. — Bononian Campanula. 


Süd⸗Europa. — Aus dauernd. — Rauhhaarige Pflanze. Stengel ein⸗ 
fach, bis 60 em ec Blätter abwechſelnd, ſpitz⸗oval, am Rande gezähnt, unter⸗ 
ſeits heller und weichhaarig. Wurzelblätter und untere Stengelblätter geſtielt, die 
mittleren und oberen an Größe abnehmend und beinahe ſtengelumfaſſend. Blumen 
überhängend, einzeln oder zu 2—3 ſo am Stengel geordnet, daß ſie eine lange, 
ährenförmige Traube bilden, dunkelblau, a im Auguſt und Sep⸗ 
tember. Kapſel dreifächerig, aufrecht, ſitzend. ieſe Art verlangt lehmigen und 
friſchen Boden. — Kultur wie bei Nr. 3; die Pflanzen müſſen 50 em weit von 
einander ſtehen. 


15. Campanula caespitosa Scop., Naſen bildende Glockenblume. 
Lat, Syn. — Campanula Bocconii Fill., C. pusilla Haenck. 
Französischh — Campanule naine, C. gazonnante. 
Englisch, — Dwarf Campanula. 


Alpen. — Ausdauernd. — Pflanze Raſen bildend, kriechend, ſtark veräftelt, 
nicht viel über 10 em hoch. Die Roſetten bildenden Blätter, ſowie die unteren 
Stengelblätter oval-rundlich, am Rande gezähnt, - 
die oberen lineal und ganzrandig. Blumen Dell: 
blau, dunkler geadert, mit roſenrothen Staub⸗ 
beuteln, überhängend, in weitläufigen, faſt ein⸗ 
ſeitswendigen Trauben. Kapſel dreiſächerig, ſitzend, 
aufrecht. Blüthezeit von Mai bis in den Auguſt, 
gewöhnlich aber Sm und Juli. 

Dieſe Glockenblume mit ihrer weiß blühenden 
Abart 0 eine der reizendſten Blumen, wenn ihr 
Boden, Lage und Umgebung gefällt. Im entgegen 
geſetzten Falle iſt ſie zart und will in wohl drai⸗ 
nirten Töpfen gehalten werden, die man mit an⸗ 
deren Alpenpflanzen in einem kühlen Raume über- 
wintern muß. Man verwendet dieſe Art zur 
Bildung von Einfafjungen, wenn der Boden be⸗ 
de hie höher hegt lugſeil em Abstand. Sie 2 | 
ſie hierzu mit 20 cm allſeitigem Abſtand. Sie 5 
iſt aber auch zur Ausſtattung von Felſen, Böſchun⸗ BODEN ene e eee, 
gen u. ſ. w. trefflich geeignet. Sie gefällt ſich hauptſächlich in halbſchattiger 
oder geſchützter Lage (vorzugsweiſe in u und öſtlicher) und in etwas 
mooriger und friſcher ur gedeiht aber auch in allerlei leichten und friſchen, 
doch durchlaſſenden Bodenarten. Man kann ſie auch in Töpfen halten, wenn 
dieſe recht guten Waſſerabzug haben; die Steugel fallen über den Rand des 
Zopfes und machen zur Zeit der Blüthe einen ausgezeichneten Effekt. Mit der 
Ausſaat und Vermehrung verhält es ſich ganz ſo, wie wir das bei den ſogenannten 
Alpenſtauden angezeigt haben. Wie bei dieſen wird man wohl thun, einige Exem⸗ 
plare in Töpfen zu überwintern. 


16. Campanula pyramidalis I., Pyramiden⸗Glockenblume. 


Französisch. — Campanule pyramidale, Pyramidale. 
Englisch. — Pyramidal Campanula. 


Syrien, Lombardei. — Ausdauernd. — Pflanze glatt, milchend, mit 


222 Campanula. 


eiſchigen Pfahlwurzeln. Stengel gerade, äſtig, dünn, 1% bis 2 m hoch. Die 
nee N e wur elſtändigen Blätter geſtielt, länglich eirmnd, 
faſt sorg einen ziemlich dichten Buſch bildend, 
die ſtengelſtändigen abwechſelnd, ſitzend, eirund⸗ 
lanzettförmig, alle drüſig und gezähnt. Blumen 
geftielt, breit⸗glockenförmig, blaßblau in einer 
is 1 m und darüber langen, ährenförmigen Traube, 
in langer Folge von unten nach oben aufblühend. 
Kelch mit 5 ſpitz⸗lanzettförmigen, abſtehenden Kelch: 
blättern. Kapſel aufrecht, dreifächerig, von ihr hat 
man eine weißblühende Abart. 

Dieſe Glockenblume iſt eine der älteſten und 
auf Reraſſen, in Zierpflanzen und vorzugsweiſe 
auf Teraſſen, in Ruinen und altem Gemäuer, im 
Topfe 1 Balkons oder in ſeiſch Räumen des 
Wohnhauſes, wo die Blüthe friſcher, und ſchöner 
wird und einelängere Dauer hat, an ihrem Platze. 
ER | Sie gefällt ſich in warmen und trockenen 
Pyramiden- Glockenblume. Lagen und in leichtem und ſteinigem Boden. Die 
f Blüthezeit beginnt im Juli und dauert bis in 
den September hinein. Ihre langen und ziemlich ſchwanken Zweige biegen ſich 
leicht und laſſen ſich in jede beliebige Form bringen. 

Die Samen ſäet man im April in Töpfe mit Lauberde und ſtellt ſie in ein 
halbwarmes Miſtbeet; da ſie ten“ fein ſind, jo dürfen fie nur ganz wenig bedeckt 
werden. Die jungen Pflanzen ſetzt man einzeln in kleine Töpfe mit recht nahr⸗ 
hafter Erde und hält ſie hinlänglich feucht. Während des Sommers werden ſie 
mehrmals in immer Moßent Töpfe verpflanzt, wobei man die Wurzel auf das 
Sorgfältigſte ſchont. an überwintert ſie in froſtſicheren, hellen Räumen. Wenn 
im nächſten Frühjahr einige Pflanzen den Blüthenſtengel treiben, ſo ſchneidet man 
dieſen ab und läßt nur einige Augen an der Baſis ſtehen. Im zweiten Sommer 
werden die Pflanzen immer gut mit Waſſer und von Zeit zu Zeit auch mit auf⸗ 
gelöſtem Dünger verſorgt und im Frühjahr nach der zweiten Durchwinterung in's 
freie Land gepflanzt, und zwar mit dem vollen Ballen und mit ſorgfältigſter 
Schonung der Wurzeln. Man hält hierbei auf einen allſeitigen Abſtand von 50 em. 

Man vermehrt ſie auch aus Nebenſproſſen, die im Sr abgenommen, ein: 
epflanzt und wie ange behandelt werden, wie durch Wurzelſtecklinge, die im 
Frühjahr in kleine Töpfe oder auch in Schalen geſteckt werden und leicht anwachſen. 


* — 
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17. Campanula fragilis Cyı:l., Brüchige Glockenblume. 
Lat. Syn. — Campanula diffusa Van/, C'. cochlearifolia aA, C. crassifolia Nees. 


Französisch. — Campanule fragile. 
Vinglisch. — Fragil Campanula. 
Sicilien. — Ausdauernd. — Stengel weitſchweifig, äſtig aufſteigend, bis 


15 em hoch. Blätter ziemlich dick; die Wurzelblätter und die unteren 
Stengelblätter geſtielt, rundlich, berzlönnig, gezähnt oder gekerbt; die oberen 
kleiner, eirund oder lanzettförmig. Blumen kurz geſtielt, in lockeren Doldentrauben 
an der Spitze der Stengel, breit-glockig, hellblau; Griffel weiß, Staubfäden am 
Grunde hellblau, Staubbeutel weißlich. Kapſel aufrecht, dreiſächerig. Noch ſchöner 
iſt Var. grandiflora Hort. mit größerer Blume. 

Dieſe reizende Glockenblume blüht im Juni und Juli, bis in den Auguſt 
hinein. Man hält ſie im Topfe und giebt ihr eine ſandige Miſchung aus Laub⸗ 
und Miſtbeeterde mit einer ſtarken Unterlage zerſtoßener Topfſcherben, und begießt 
ſie im Winter mäßig und im Sommer reichlich. Mau hält ſie während der 
Wintermonate im kühlen Zimmer, wo ſie ſich auch in Ampelſorm vortrefflich aus: 
nimmt, und weiſt ihr im Sommer ein recht ſonniges Fenſter an oder verwendet 
ſie zur Ausſchmücknng von Steingruppen. Sie wird aus Wurzelſproſſen im Früh⸗ 
jahr oder Herbſt vermehrt. 
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18. Campanula garganica en., Apuliſche Glockenblume. 


Apulien, Garganogebirge. — Ausdauernd. — Nur 5—10 cm hoch, mit 
glatten, ausgebreiteten Stengeln, die mit zahlreichen kleinen, rundlich⸗nierenförmigen, 
ed ge Blättern beſetzt ſind. Die zierlichen hellblauen Glocken auf 
ein⸗ oder zweiblumigen Stielen. 

Eine vortreffliche Topfflanze, welche nur froſtfrei überwintert, ſonſt aber wie 
die vorige behandelt werden muß. 


19. Campanula persicaefolia I. Pfirſichblütterige Glockenblume. 
Deutsch. Syn. — Taube Glocke, Waldzimbel, Waldrapunzel. 
Französisch. — Campanule à feuilles de Pöcher, C. des jardins, Cloche. 
Englisch. — Peach-leaved Bell-flower. A 

Einheimiſch. — Aus dauernd. — Buſchige, etwas kriechende Pflanze. 
Stengel einfach, ſteif, 40 — 60 cm hoch. Blätter abwechſelnd, linien⸗lanzettförmig, 
rauh und fein⸗ſägezähnig. Blumen aufrecht oder ſchief abſtehend, weit-valenförmig 
blaßblau, mit ſpitzen und zurückgebogenen Lappen, in lockeren Trauben. Kapſel 
aufrecht, dreiſfächerig. 

Dieſe Art und die aus ihr entſprungenen = 
Varietäten find gute, harte Zierſtauden, welche . 
man ſonſt in faſt allen Gärten fand. 

Die beſten unter den letzteren ſind: mit 
ein fachen weißen, mit gefüllten weißen 
und blauen Blumen. Eine andere Abart (Var. 
coronata Hort.) iſt dadurch ausgezeichnet, daß 
keinen Kelch beſitzt oder vielmehr, daß auch der 
Kelch kronenartig entwickelt und gleich der Corolle 
gefärbt iſt; bei ihr ſteckt ſomit Krone in Krone. 

Dieſe Pflanze macht auf den Rabatten und 
in Gruppen einen e Effekt; insbeſondere ſind 
die faſt allein noch kultivirten gefüllten Varietäten 
recht hübſch. Blüthezeit Juni und Juli. 

Die blühenden Stengel dieſer Art halten Wr 
im Waſſer lange friſch und ſchön und eignen fi S 
e und für Vaſen, in denen die in der Gefüllte Pfirſichblätterige Glockenblume. 

twickelung etwas vorgeſchrittenen Knospen noch 
N Die Stöcke müſſen einen allſeitigen Abſtand von 50 cm erhalten. Dieſe 
Art gedeiht vortrefflich im Schatten, wodurch ſie zur Bepflanzung lichter Stellen 
im Luſtgehölz geeignet wird. 


20. Campanula grandis Fisch., Hohe Glockenblume. 


Französisch. — Campanule magnifique. x * 
Englisch. — Grand Bell- flower. W. „ F 


Sibirien, Natolien. — Ausdauernd. % 00 IE 
— Stock 1 kriechend. Stengel einfach, bis Aare, I LBS 1 
90 em hoch. Blätter lanzettförmig oder linien⸗ 2 & ve Ver 
lanzettförmig, die unteren geftielt, roſettenartig EN J > 
ausgebreitet, die ſtengelſtändigen euer . N 
figend. Blumen breit⸗glockenförmig, blau, 
ſitzend, zu zweien oder dreien, in einer bis 30 cm 
langen Aehre. Blüthezeit Juni⸗Juli. Kapſel 
aufrecht, dreifächerig. Dieſe und die vorige 
Art kann man im Herbſt oder Spie 2 durch 
Theilung der Stöcke vermehren; dieſe Methode 
wird hauptſächlich bei den gefülltblühenden 
Varietäten angewendet, welche keine Samen 
tragen. Die einfachblühenden laſſen ſich auch 
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aus Samen e die von Mai bis Juli in Töpfe an und etwas ſchattig 
gehalten werden. Die Pflanzen piquirt man in Töpfe und pflanzt ſie im Oktober 
oder im März in das freie Land mit einem allſeitigen Abſtand von 40 cm. 
Sie gedeihen auch in ſchattigen Lagen ziemlich gut. 


21. Campanula Lore i Pollin., Lorey's Glockenblume. 
Französisch. — Campanule de Lorey. 
Englisch. — Lorey’s Campanula. 

Dalmatien. — Einjährig. — Glatte Pflanze. Stengel ſtark veräftelt, 
mit ausgebreiteten, dann aufrechten, ſchwach eckigen, 25—30cm hohen Stengeln. 
Blätter abwechſelnd, verkehrt-eirund, gekerbt, die oberen linien-lanzettförmig, 
ganzrandig oder gezähnt. Blumen endſtändig, blaßblau, mit Violett gemiſcht, 
mit kurzer Röhre und ausgebreitetem Saum; Kelch mit ſpitz-lanzettſörmigen, 
gleichmäßig ausgebreiteten Blättchen. 


Var. flore albo Ho,, Weißblühende Abart. 


Sehr hübſche Varietät mit reinweißen Blumen, auch wegen ihrer reichen 
Blüthe zu empfehlen. 
ieſe Art bildet ſchöne, mit zahlreichen, von Mai bis September aufeinander 
kr enden Blumen bedeckte Büſche. Sie iſt wie ihre Abart zur Bildung von Ein⸗ 
faſſungen und kleinen Gruppen, ſowie für den Topf ſehr ne Ihre Kultur 
iſt dieſelbe, wie bei C. Speculum. Man erhält einen Her 
von Mitte Juni bis Mitte Juli an den Platz ſäet. 


ſtflor, wenn man ſie 


22. Campanula grandiflora Jacg, Großblumige Glockenblume. 
Lat. Syn. — Platycodon grandiflorum DC. fl., Wablenbergia grandiflora Sch rad. 
Französisch. — Campanule à grandes fleurs. 

Englisch. — Great-flowered Bell- flower. 

Sibirien. — Ausdauernd. — Pflanze 
glatt, graugrün. Stengel ſchlank, ſteif, wenig 
veräſtelt, bis 60 em hoch und darüber, brüchig. 
Blätter abwechſelnd, ſpitz⸗ eirund, gezähnt. 
Blumen groß, breit⸗ſchalen⸗ trichterförmig, ein⸗ 
eln auf langen Stielen an der Spitze der 
fene intenſiv blau und ei. in ſehr 
angen und nur aus einer kleinen Zahl von 
Blumen gebildeten rispigen Trauben; Kelch 
mit ſpitz-lanzettförmigen Blättchen, ohne An⸗ 
hängſel. Kapſeln aufrecht, mit fünf ſpitzen 
Klappen aufſpringend. 

Dieſe ſchöne Pflanze blüht von Juni⸗ 
Fon bis Auguſt. Sie gedeiht zwar in voller 
Sonne, zieht 985 eine etwas fchattige Lage 
Ä und ſandigen Boden vor. Vor Allem liebt fe 
Großblumige Glockenblume. reine Haideerde. Kultur wie bei Nr. 23. 


23. Campanula autumnalis Hort., Serbft-Glodenblume. 
Lat. Syn. — Platycodon autumnale Desne., P. sinense Hort. 
Französisch. — Campanule d'automne. 
Englisch. — Autumnal Bell- flower. 


China. — Ausdauernd. — Dieſe Art unterſcheidet ſich von der vorigen 
durch äſtigere Stengel und ſchwächere, pyramidale bis oben hin beblätterte Zweige, 
durch oft röthliche Blätter und etwas kleinere, außen glänzende, in einer längeren 
Rispe ſtehende Blumen. Außerdem tritt der Flor etwas ſpäter ein, im Auguſt, 
und dauert bis Oktober. Kapſel mit 5 ſpitzen Klappen auſſpringend. 
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Von dieſer Art hat man vier Spielarten, mit weißen einfachen, und mit 

gefüllten weißen, lilafarbigen und blauen Blumen. 

„Letztere drei zeigen gewöhnlich zwei ineinander ſteckende Kronen und bis⸗ 
weilen in der Mitte einen kleinen aus Blumenblättchen gebildeten Büſchel. 

„Dieſe und die vorige Art werden von April bis Juli in Schalen mit reiner 
Haideerde geſäet, ſo dünn wie möglich, um das Piquiren zu vermeiden, was dieſe 
Arten nicht gut rn Der beim Pflanzen zu beobachtende gegenfeitige 
Abſtand beträgt 40 em. an vermehrt ſie durch Theilung der Stöcke bei der 
man ſehr vorſichtig zu Werke gehen muß, im Frühjahr auch durch Wurzel⸗ 
ſtecklinge. 


24. Campanula Speculum I., Frauenſpiegel. 

Lat. Syn. — Prismatocarpus Speculum Herit., Specularia Speculum DC. Ii. 

Französisch. — Campanule Miroir de Vénus. 

Englisch. — Lady's Looking-glass. 

Einheimiſch. — Einjährig. — Stengel glatt 
oder behaart, vom Grunde an ſtark veräſtelt, mit aus⸗ 
ebreiteten, dann aufgerichteten, bis 30 em hohen 
eſten. Blätter verkehrt⸗eirund oder länglich, gekerbt, 
die oberen linien⸗lanzettſörmig. Blumen ſitzend, 
leuchtend violettblau, in Endtrauben, radſörmig, 
ſich beim Dunkelwerden ſchließend und dann in der 
Form eines Prismas mit hervortretenden Ecken. 
Narben 3. Kapſeln dreifächerig, mit drei Klappen 


ungen 

uch dieſe Art zählt mehrere Spielarten: mit 
weißen, mit Lilafarbigen, mit roſenrothen und mit 
größeren blauen und weißen Blumen. 

Wegen ihres dichtbuſchigen Wuchſes und un un: 
gemeinen Reichblüthigkeit ıft dieſe Art zur Bildung 
von Einfaſſungen und Blumengruppen geeignet. Ihre 
Varietäten, obwohl an ſich von geringem Effekt, 
bilden doch mit ihr ziemlich angenehme Farbenkontraſte. 


Frauenſpiegel. 


Var. procumbens Hort., Niederliegende Abart. 


Eine in den letzten Jahren ausgebildete ſehr hübſche Form des Venusſpiegels. 
Sie bildet nur 10cm hohe und 50cm breite, ſehr dichte, meiſtens vom Mittel⸗ 
ſtengel überragte Büſche, welche einen lange andauernden Flor entwickeln und für 
Gruppen und Einfaſſungen ein ausgezeichnetes Material abgeben. Man hat von 
ihr drei ziemlich ſamenbeſtändige Farbenvarietäten, mit blauen, weißen und lila— 
farbigen Blumen. a 

an ſäet fie im September in's Freie und verſetzt die jungen Pflanzen im 
März mit 35cm Abſtand. Auf dieſe Weiſe erhält man ſtarke und compakte Stöcke, 
die von Mai bis Juni blühen. Man kann ſie aber auch im April und Mai an 
den Platz ſäen und die jungen Pflanzen bis auf 10 oder 15 cm allſeitigen Abſtand 
lichten; in dieſem Falle tritt die Blüthe im Juni ein. Von einer al von 
Mitte Juni bis Mitte Juli erhält man noch im Herbſt einen hübſchen Flor. In 
den Topf geſäet oder piquirt, können dieſe Pflanzen zur Ausſchmückung der Fenſter 
und Balkons dienen. 


25. Campanula pentagonia I., Fünfeckige Glockenblume. 
Lat. Syn. — Prismatocarpus pentagonius Herit., Specularia pentagonia DC. l. 
Französisch. — Campanule pentagonale. 9 
Englisch. — Five-angled Campanula. - 
Süd⸗Europa. — Einjährig. — Pflanze äftig, mit ausgebreiteten, dann 
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aufſteigenden, 20—30 cm hohen Zweigen. Blätter 
länglich⸗eirund, ſtumpf, etwas wellig und gezähut, 
die oberen ſtengelumfaſſend. Blumen fünfedig-vad- 
förmig, lila⸗blaßblau, in Trauben. Kelch mit 
langer prismatiſcher Röhre und ſpitz⸗linienförmi⸗ 
gen, aufrechten, dann Sr ebogenen Zipfeln. 
Narben 3. Kapſeln mit drei Klappen ſich öffnend. 
Man hat auch eine weißblühende Abart. 
Dieſe Art iſt in voller Blüthe recht hübſch, 

aber kaum minder hübſch, wenn die Knospen im 
Aufblühen begriffen find. Sie nimmt \ auch 
er recht gut aus, ihre Varietät fait noch 
eſſer. 
N je Kultur und Verwendung wie bei der vorigen. 
— Fer Blüthezeit Mai und Juni; von einer Ausſaat in 
Fünfeckige Glockenblume. der Mitte des Juni erhält man noch im Herbſt 
f einen Flor. N 


26. Campanula macrostyla Bois. et Heldr., Dickgriffelige Glockenblume. 


Französisch. — Campanule ü style enflc. 
Englisch. — Thick-styled Campanula. 


Griechenland. — Einjährig. — Stengel ſteif, candelaberarti berpmeigt, 
einen niedrigen, oben ſich ausbreitenden Buſch von 40 em Höhe bildend. Blumen 
becherförmig, etwa 4 em breit, weiß, violett geadert, frei über den Buſch hinaus 
tretend. Griffel lang, auffallend verdickt. Wie No. 24 zu behandeln. 


27. Campanula Raiuerii Ferp., Nainer's Glockeublume. 


Lombardei, Comerſee. — Ausdauernd. — Die niedrigſte und in ihrer 
Weiſe augleid die ſchönſte aller Glockenblumen-Arten, raſenartig von Wuchs. Die 
arten Stengel ſind mit ſitzenden Blättern beſetzt. Blumen 1 5 breit⸗napfförmig. 
in dichten Köpfchen, vom ſchönſten Violettblau, dicht über dem friſchgrünen, 
dem Boden ſich anſchmiegenden Laube. Blüthezeit Juli. Vermehrung durch 
Theilung der Stöcke, wie durch Ausſaat. Dieſe 05 Staude iſt zur Bildung 
von Blumenteppichen und Einfaſſungen, wie auch zur Bepflanzung von Stein: 
gruppen geeignet, zur Zeit aber noch ſelten. Die Anwendung einer Bedeckung 
mit Laub im Winter wird nicht unnöthig ſein. 


CANNA L. — Blumenrohr. 


Monandria Monogynia. — Cannaceaec. 


Namenserklärung. — Von kanna, ein Name, mit dem die Griechen die 
Binſen oder das Schilfrohr bezeichneten, aus dem ſie ihre Matten flochten. 


Gattungs merkmale. — Kelch dreiblätterig, häutig, bleibend, gefärbt. 
Blumenkrone röhrig mit dreitheiligem Saume; 6 größere blumenblattartige, 
unregelmäßige und ungleiche, zeillppig angeordnete Gebilde, welche als meta⸗ 
morphoſirte Fortpflanzungsorgane zu betrachten find. Staubbeutel einfach, 
ein blumenblattartiger Staubfaden ſeitlich angewachſen. Griffel an die Krone 
beſeſtigt. Frucht eine dreifächerige vielſamige, weich-ſtachelig⸗höckerige Kapſel. 
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1. Canna indica I., Indiſches Blumenrohr. . 


Französisch. — Balisier, Canne 
d’Inde, Faux-Suerier. 
Englisch. — Indian Shot, 
1 7 5 — Ausdauernd. 
— 9 6 5 knollig, rk 
Stengel beblättert, left, eiſchig, 
bis 1 m hoch und darüber, be⸗ 
ſetzt mit großen, abwechſelnden, 
eirund-lanzettförmigen, parallel⸗ 
nervigen Blättern auf ſcheidigen 
Blattſtielen. Blumen unregel— 
et in einer endſtändigen 
Aehre, die einer ſpitz-lanzettför— 
migen Blüthenſcheide entſpringt, 
einzeln oder zu zweien in den 
Achſeln von Deckblättern. Blu— 
menkrone hellgelb; von den 
inneren Blüfhentbeilen iſt die 
Oberlippe carm inroth, die zu— 
rückgebogene Unterlippe gelb, 
carmin roth punktirt. Zwiſchen 
beiden befinden ſich gewöhnlich 
noch zwei andere, ungleiche Ge— 
bilde, deren oberes umgebogen 
und an der Spitze oft umgerollt 
iſt und einen Staubbeutel trägt, 
während das andere gewöhnlich 
aufwärts gerichtet, bisweilen eben— 
falls umgerollt und gelb, car⸗ 
minroth punktirt * endlich 
in der eigentlichen Mitte der 
Blumen findet man ein zungen— 
förmiges Blumenblatt, das den 
Griffel vorſtellt. 


Indiſches Blumenrohr. 


Var. superba Hort., Prächtiges Blumenrohr. 


Lat. Syn. — Canna speciosa Bot. Mug. | 
Dieſe Abart unterſcheidet ſich von der Stammpflanze allein durch die größeren, 
ſcharlachrothen Blumen. ; 


t 
2. Cannä iridiflora . e: Jur., Zrisblüthiges Blumenrohr. 


Französisch. — Balisier à fleurs d'Iris. 
Englisch. — Iris- flowered Flowering-Reed. 

Peru. — Ausdauernd. — Wurzelſtock nicht knollig. Stengel 2— 2 m 
hoch, mit breit-eirunden. lang zugeſpitzten, an den Rändern etwas häutigen und 
unten auf der Mittelrippe behaarten Blättern. Der Blüthenſtände kommen 
mehrere zu gleicher Zeit aus einer aufrechten, ſpitzen Blüthenſcheide. Kelch mit 
ſpitz⸗eirunden, rothen Blättern; Krone groß, lebhaft roſa, auf der Lippe gelb 
70 Di ckt, die äußere Abtheilung aufrecht, in 3 lanzettſörmig und zuſammen— 
geneigte Abſchnitte getheilt, die innere Abtheilung aus 3 ausgebreiteten, verkehrt 
eirunden, gekerbten, welligen Zipfeln mit einer e eee Lippe 1 
Staubfäden roſa, gelb gefleckt; Griffel ſpatelförmig, gelb, roſa gefleckt. 

Eine der ſchönſten Gattungen, nur hat ſie den Fehler, daß ſie ſelten zur Blüthe 

im dieſe Art zur Blüthe zu bringen, muß 


gelangt. Blüthezeit Mai und Juni. 
15” 


| 
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man die Stöcke zu Ende des Sommers baue ann aus dem Lande heben und in 
große Töpfe pflanzen, die man im Warmhauſe auſſtellt. Bei mäßiger Bewäſſerung 
wird man ſie faſt immer im nächſten Frühjahr in Blüthe haben. 


3. Canna gigantea Des. Nieſen⸗Blumenrohr. 


Französisch. — Balisier gigantesque. 
Englisch. — Grand Flowering-Reed. 


Süd-Amerifa — Ausdauernd — Wurzelſtock knollig. Stengel fa 
2 m hoch. Blätter über 60 em lang, mit flaumig-behaartem Blattſtiel. Blüthen⸗ 
ſcheide röthlich. Blumen groß, ſehr elegant; die äußeren Blüthentheile orange⸗ 
roth, die inneren dunkel purpurroth. 


4. Canna cdulis Rer., Eßbares Blumenrohr. 


Französisch. — Balisier comestible. 
Englisch. — Edible Flowering-Reed. 


Süd⸗Amerika. — Ausdauernd. — Wurzelſtock knollig. Stengel bis: 
weilen über 2 m hoch, röthlich angelaufen, wie auch die breit⸗eirund⸗lanzettförmigen, 
i 9 roß und ſtark gerippten Blätter. Blattſtiele ſchwach flaumig. Blüthenſcheide 
ſehr lang, in der Mitte grünlich, an den Rändern purpurn. Die äußeren Blütben⸗ 
theile hellorangeroth, die inneren dunkler. 


5. Canna discolor Lind!., Verſchiedenfarbiges Blumenrohr. 


Französisch. — Balisier discolore. 
Englisch, — Discoloured Flowering- Reed. 

Südamerika. — Ausdauernd. — Wurzelſtock e e groß, mit kriechen⸗ 
den e Stengel röthlich, kräftig, faſt 2 m hoch. Blätter 1 7 groß, breit⸗ 
länglich⸗eirund, die unteren blutroth angelaufen, die oberen blutroth geadert oder 
purpurn geſtreift. Blumen orangeroth, innen lebhaft roth. 

Dieſe Art iſt eine der ſchönſten der Gattung und obwohl ſie Nel gewöbnlich 
nicht im Freien blüht, fo iſt fie doch wegen der Schönheit ihrer Belaubung ſebr 
geſucht. Soll fie im freien Lande zur Vlüthe kommen, jo darf man an a 
Stode nur die zwei oder drei eh Stengel zur Entwickelung gelangen laſſen. 
indem man alle im Laufe des Sommers auftretenden Triebe rechtzeitig nuter⸗ 
drückt. Noch leichter bringt man dieſe Art zur Blüthe, wenn man die Stöcke 
im Herbſt vorſichtig aushebt, in Töpfe abt de und im Warmhauſe hält. Samen 
dieſer Art ſind ſehr ſelten, dafür aber läßt ſie ſich ſehr leicht durch Theilung der 
Wurzelſtöcke vermehren. 


6. Canna aurantiaca Rosc., Orangefarbiges Blumenrohr. 
Französisch. — Balisier à fleur orange. | 
Englisch. — Orange-coloured Flowering-Reed. 5 
Antillen. — Aus dauernd. — Wurzelſtock knollig, mit [eigen Ausläufern. 
Stengel über 2 m hoch. Blätter groß, breit⸗eiförmig⸗lanzettförmig, an den Rändern 
etwas wellig, blaßgrün. Die äußeren Blüthentheile eo a, die inneren röth lich, 
die Oberlippe orange, die Unterlippe gelb mit Orange punktirt. 


7. Canna limbata Bot. Reg., Gerändertes Blumenrohr. 
Lat. Syn. — Canna aureo-vittata Desne. | 
Französisch. — Balisier à fleurs bordees. 

Englisch. — Bordered Flowering-Reed. 


Braſilien. — Ausdauernd. — Wurzelſtock etwas angeſchwollen. Stengel 
zahlreich, gegen 80 em hoch. Blätter ſpitz⸗länglich⸗lanzettförmig. Aehre locker. 
aus einer graugrünen, röthlich angelaufenen Blüthenſcheibe heraustretend. Yeufere 
Blüthentheile ziemlich kurz, blaßgelb, die inneren blaßgelb, mit ſcharlach⸗ 
1 orangegelb gerandeter Oberlippe und gelber, purpurn gefleckter 
Interlippe. 


ym 
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8. Canna coceines 41t. Scharlachrothes Blumenrohr. 


Französisch. — Balisier à fleur é&carlate. 
Englisch. — Scarlet Flowering-Reed. 
Südamerika. — Ausdauernd. — Wurzelſtock faſerig. Stengel bis 


80 em hoch. Blätter klein, eirund⸗lanzettförmig mit etwas flaumiger Blattſcheide. 
Die äußeren Theile der Blumen blaßroth, die inneren ſcharlachroth. 
9. Canna Warscewiezii Dietr., Warscewicz's Blumenrohr. 
Französisch. — Balisier de Warscewicz. 
Englisch. — Warscewiez's Flowering- Reed. 

Südamerika. — Ausdauernd. — Stengel zahlreich, an der Baſis etwas 
uſammengedrückt, bis 1 m hoch, purpurn angelaufen. 
Blätter ſpitz⸗eirund, an beiden Enden verſchmälert, pur⸗ 
urn gerandet und geſtreift. Aehren zahlreich, aufrecht. 
Blüthenſcheide violett, etwas bereift. Blumenkrone 
purpurroth, wie auch die inneren Blüthentheile. 

Dieſe Art iſt ſehr frühblühend. Sie eignet ſich zur 
Einfaſſung von Gruppen, welche aus höheren Varietäten 
uſammengeſetzt ſind. Auch macht ſie ſich ſehr gut als 

or⸗ oder Zwiſchenpflanzung für Gehölzgruppen. — 

Da dieſe Art ſehr zeitig blüht und euchlbar iſt, 
fo verdankt man ihr eine Menge der ſchönſten Garten- 
varietäten. 

Wenn ſie im Frühjahre recht zeitig ausgeſäet 
wird, ſo blüht ſie noch in demſelben Jahre. * 

Dieſer Art ſteht Canna Warscewiczioides Hort. e 

ziemlich nahe; auch ſie blüht frühzeitig, iſt aber etwas na 
höher und hat etwas hellere Blätter. Wobei OLUWERORE. 

Andere eee ſchöne Gartenformen ſind C. zebrina, mit großen braunen 
Blättern mit zebraartigen e Streifen, und C. zebrina nana, welche 
wegen ihrer geringen Höhe zur Einfaſſung von Gruppen geeignet iſt. Nigricans, 
gleich den vorigen eine der gohleichen üchtungen Année's wird 12 m hoch 
und hat einen purpurrothen Stamm und kupferrothe, metalliſch glänzende Blätter. 
Krelagei discolor bis 2 m had, beſitzt jehr große granatrothe, dunkelpur⸗ 

purn geſtrahlte und eingefaßte Blätter; Atronigricans hat rothe, ſelten über 1 m 
hohe Stämme mit purpurnen, in dunkles Granatroth übergehenden Blättern. Unter 
den neueſten Züchtungsreſultaten erwähnen wir als ſehr empfehlenswerth Marschal 
Vaillant, Depute llenon, Daniel Hooibrenk, Jean Vandaél, Edouard Morrefi. 
Letztere gilt für die ſchönſte der Blumenrohre mit punktirten Blumen. 
10. Canna Annei Hort., Anuee's Blumenrohr. 
Französisch. — Balisier de M. Année. NA N 
Englisch. — Annee’s Flowering-Reed. RN, W x N. 
Wurzelſtock knallt mit langen Ausläufern. 2 


Stengel zahlreich, ſtark, über 2 m hoch. Blätter 
ſehr groß, aufrecht, ſpitz⸗eirund, blaugrün. Aehren 
re Blumenſcheide ſehr lang, blaugrün. N 
8 umen groß, die äußeren Blüthentheile orange⸗ 0 
gelb, die inneren ſehr entwickelt, orangeroth | 


oder lachs roth. j Aa MN 
Von allen Gartenformen 0 dieſe eine der — e EN I 
kräftigſten, ſchönſten und reichblühendſten und eig: u’ 8 
net ſich vorzugsweiſe zur Aufſtellung in der Mitte NME 
roßer Gruppen. Sie bringt ſelten e Teilung 
Samen und wird Horsnsöiweile durch die Theilung 
der Wurzelſtöcke vermehrt. 
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11. Canna nepalensis Hort. Taris., Nepaul'ſches Blumenrohr. 
Französisch. — Balisier du N&paul. 
Englisch. — Nepal Flowering-Reed. 


Népaul. — Ausdauernd. — Wurzelſtock kuollig, lange Ausläufer bildend. 
Stengel 15— 2 m hoch, blaßgrün. Blätter aufrecht, blaugrün, eirund⸗lanzett⸗ 
förmig, ſpitz, an beiden Enden en Blumen groß, mit grünlich-gelber 
Krone, die inneren Blüthentheile ſchwefelgelb. 


12. Canna flaccida Dillen., Echlaffblumiges Blumenrohr. 


Französisch. — Balisier à fleurs flasques. 
Englisch. — Flaccid Flowering-Reed. 


Südamerika. — Ausdauernd. — Wurzelſtock groß, mit ſehr langen 
Ausläufern. Stengel nicht über 80 em hoch. Blätter eirund⸗lanzettförmig, auf: 
recht, graugrün. Blumen ſehr groß; die äußeren Blüthentheile grün lich-gelb, 
die inneren breit, eirund, gekerbt, ſchlaff, ſchwefelgelb. 

Die Blumenrohre find Zierpflanzen erſten 1 aus welchen man während 
einiger Sommermonate und den Herbſt nd ruppen von großartigen und 
erhabenem Effekt bildet, hauptſächlich in Landſchaftsgärten. Sie laſſen ſich mit 
Vortheil auch zur Decoration der Rabatten, des Gartenraſens, der Waſſerränder 
und licht bene 1 benutzen, denen ſie durch ihre tropiſche Belaubung 
erwünſchte Mannichfaltigkeit verleihen. 

Will man eine Gruppe aus verſchiedenen Blumenrohren bilden, ſo muß man 
die Dimenſionen in das Auge faſſen, die ſie erreichen werden, und die höchſten 
Arten und Varietäten in die Mitte pflanzen und die übrigen um ſo weiter nach 
außen, je niedriger fie find. Um zu dichte und compakte Gruppirungen zu ver: 
meiden, iſt es gerathen, bei den zwei oder drei Mittelreihen ar eine Pflanzweite 
von Im zu halten. Bei den äußeren Reihen iſt ein Abſtand von 70—80 cm und 
in der letzten Reihe, in welcher die kleineren Arten ihren Platz erhalten, ein ſolcher 
von 50—60 cm ausreichend. Es iſt 0 durchaus nicht zweckmäßig, für eine 
und dieſelbe Gruppe eine zu große Zahl von Arten und Varietäten zu verwenden, 
und unter allen Umſtänden beſſer, die Gruppen aus einer, höchſtens aus zwei bis 
drei Sorten zu bilden, bei der Auswahl aber nächſt den Dimenſionen und dem 
Wuchs die Farbe der Blätter und ln mit ın ala zu ziehen und durch 
eine geeignete SEN Eng angenehm in das Auge [a ender Farbencontraſte 
de erzielen. ind die Pflanzen geſetzt, jo ſucht man das Anwachſen und Ges 
eihen dadurch zu ſichern, daß man den Boden mit einer dicken Schicht kurzen 
u bedeckt und ihn ein oder zwei Mal im Monat mit flüſſigem Dünger 

egießt. 


ur Gruppenbildung eignet ſich vielleicht am beſten C. nigricans; man pflanzt 
dieſelbe in das Centrum und umgiebt ſie mit C. Annei, welche etwas niedriger 
bleibt. Das ſtark mit ſchwärzlichem Purpur verwaſchene Laub der erſteren bildet 
mit dem ſchön grünen der zweiten einen ſehr angenehmen in das Auge aa 
Contraſt. Als Einfaſſung kann man . einer Verſtärkung dieſes Farbenbildes 
Canna zebrina nana benutzen, deren Blätter purpurbraun bandirt ſind. 

Da aber die beſte Gruppe, wenn ſie ſich mehrere Jahre nach einander in der⸗ 
ſelben Weiſe präſentirt, endlich gleichgültig läßt, ſo wechſelt man gern mit Farben 
und Formen, und die Gattung Canna bietet hierzu ein faſt unerſchöpfliches Material. 

an könnte zum Beiſpiel die Gruppe aus folgenden Varietäten 1 

N die Mitte pflanzt man Krelagei discolor, um den dunklen Kern herum 
grandiflora floribunda, als 1 Bihorelli. Soll die Gruppe ſehr umfang- 
reich ſein, ſo kann man von jeder Varietät mehrere Reihen pflanzen und dem 
Ganzen eine Einfaſſung von Centaurea candissima, Cineraria maritima oder einer 
anderen ähnlichen Blattpflanze geben. In dieſem Falle aber muß man die 
5 den Töpfen einſetzen, damit ſie nicht, im freien Lande wurzelnd, allzu 

och wird. 

Aber das Verdienſt der Blumenrohre beſchränkt ſich nicht auf die Bildung 
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von Gruppen, ſondern ſie ſind wegen ihres wahrhaft ornamentalen und maleriſchen 
Wuchſes und tropiſch⸗ breit entwickelten Laubes auch für andere Decorationzwecke 
verwendbar. Einige Exemplare beſonders von den großen Arten, ſind einzeln 
oder truppweiſe 5 nager ätzen, an Waſſerbehältern u. ſ. w. von vorzüglicher 
Wirkung; auf den Rabatten machen ſie einen guten Effect und verleihen dem 
Garten erwünſchte Mannichfaltigkeit; ie eignen ſich zur Bildung von Laubwänden 
und Dan dieſen oder gun Theil des Gartens zu maskiren u. ſ. f. Die meiften 
Arten können auch in Töpfen kultivirt und zur Decoration von Balcons, Terraſſen 
und Wohnräumen dienen. Will man aber einigermaßen ſchöne 9 0 haben, jo 
müſſen die für ſie beſtimmten Töpfe recht geräumig ſein; dennoch werden ſie ſich 
in denſelben nie ſo kräftig entwickeln, wie im freien Lande. Werden ſie in Töpfen 
kultivirt und im Winter im Warmhauſe unterhalten, ſo entwickeln ſie EM UN 
reichen Flor, der in dieſer Jahreszeit nicht zu verachten iſt. Mit einem Worte — 
dieſe Pflanzen ſind ebenſowohl für das freie Land, wie für Wohnräume und Ge— 
wächshauſer von großem Werthe. Mit der in hohem Grade decorativen Belaubung 
verbinden die Blumenrohre meiſtens den Schmuck großer und in leuchtenden Farben 
prangender Blumen. 


Als die Blumenrohre für die Freilandkulturen in die Mode kamen, gab es 
kaum eine oder zwei Arten, welche im Laufe des Sommers ein paar Blumenähren 
entwickelten, jetzt aber hat man früher und reicher blühende Varietäten erzielt, 
deren Blumen in Größe und Färbung denen der Gladiolen nahe kommen. z 


In Allgemeinen blühen die Blumenrohre je nach den Arten vom Juli bis 
zum Eintritt der Fröſte. 


Die Kultur dieſer Gewächſe iſt einfach und leicht; eine warme Lage, Luft, Licht, 
ein mürber und recht humusreicher Boden find die ihrer Entwickelung günſtigen Be— 
dingungen. Während des Sommers erfordern ſie reichliche Bewäſſerung, wie alle 
te wachſenden Pflanzen. Man ſäet fie vom Februar an bis April in das 

iſtbeet, in . man auch die jungen Pflanzen piquirt; in das freie Land pflanzt 
man ſie Ende Mai und Juni. Gegen das Ende des Oktober“ hebt man die 
Pflanzen aus. Die Erfahrung hat gelehrt, daß es weit beſſer iſt, bloß die Blätter 
und nicht auch die Stengel abzuſchneiden. Nach Beendigung der Operation be⸗ 
wahrt man die ausgehobenen Stöcke unter Glas, in einem Keller, in einem tem⸗ 
perirten Gewächshauſe oder an jedem beliebigen gegen Frost wie gegen Feuchtigkeit 
eſchützten Orte auf. So ſehr ihnen im Sommer und während 1 
euchtigkeit zuträglich iſt, ſo nachtheilig wirkt ſie in der Ruheperiode auf die 
Stöcke ein. 

Die Blumenrohre können auch durch Theilung der Wurzelſtöcke vermehrt 
werden, und es iſt dieſe Vermehrungsweiſe ſogar die gebräuchlichſte. Es geſchieht 
dies im Herbſt, beſſer aber im Srühjahre, wenn man fie zum Bleiben pflanzen 
will, in der erſten Hälfte des Mai. Hat man die Stöcke nicht im Gewächshauſe 
überwintert und ſie überhaupt nicht in ununterbrochener Vegetation erhalten, ſo iſt 
es ſehr zweckmäßig, Al: eitig (im April unter Glas oder beſſer noch im Miſt⸗ 
beete anzutreiben. an löſt dann jedes Auge mit dem dazu gehörigen Wurzel⸗ 
ſtücke ab, pflanzt es in einen Topf und ſenkt denſelben in das Miſtbeet ein, bis die 
Luft warm genug geworden iſt, um das Auspflanzen wagen zu dürſen. Einige 
junge Pflanzen (auch Samenpflanzen) kann man in kleine Töpfe ſetzen, um ſie zur 
Decoration der Zimmergärten zu verwenden. 

Die beblätterten oder die blühenden Zweige der Blumenrohre ſind ein aus⸗ 
gezeichnetes Material zur Ausſchmückung der Salons. 


*) Wenn es ſich darum handelt, die Blumenrohre im Winter im Töpfe und l ihren 
Flor entwickeln zu laſſen, ſo pflanzt man ſie ſchon im September in Töpfe und ſtellt ſie 
im Feien auf, damit ſie erſt wachen man erhält dann viel ſchönere en und einen 
reicheren Flor, als wenn man fie gleich nach dem Eintopfen im Gewächshauſe aufſtellt. 
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CAPRIFOLIUM IL. — Geisblatt. 


Pentandria Monogynia. — Caprifoliaceae. 


Namenserklärung. — Aus dem Lateiniſchen, zuſammengeſetzt aus capra 

(3iege) und folium (Blatt), eine Pflanze, an klettert, wie eine Ziege. 
attungs merkmale. — Stämme windend. Blätter gegenftändig, getrennt 
oder mit einander verwachſen. Blumen röhrig, der Rand mit fünf Abſchnitten, 
von denen einer zurückgeſchlagen, zu Quirlen oder Köpfen gehäuft. Frucht eine 
Beere; die jüngeren Beeren dreifächerig, die älteren oft nur einſächerig, mit dem 

bleibenden fünfzähnigen Kelche gekrönt. 
1. Caprifolium hortense Lam., Garten⸗Geisblatt. 
; Lat. Syn. — Lonicera Caprifolium L., Caprifolium 
italicum Roem. et Sch. 

Deutsch. Syn. — Jelänger jelieber, Welsche Speck- 


lilie. 
Französisch. "— Chevrefeuille des jardins oder 
romaine. 
Englisch. — Goat's leaf, Garden Honeysuckle, 


Garden Woodbine. 


Mittel- und Südeuropa, Kaufafus- 
länder. — Schlingſtrauch. — Stämme von 
links nach rechts windend. Blätter abfallend, ei⸗ 
förmig, etwas geſpitzt, blaugrün, die oberen breiter, 
am Grunde verwachſen und zuſammen ſchalen⸗ 
ſörmig vertieft. Knospen ſehr lang, ſpitz, blau⸗ 
grün. Blumen in einem oder in mehreren achſel⸗ 
ſtändigen Quirlen, der oberſte A ſehr 
a N wohlriechend, Anfangs röthlich, ſpäter gelblich, im 

Garten⸗Geisblatt. Mai⸗Juni. Beeren elliptiſch, fahl oder orangegelb. 
Var. majus Fl. de Serr., Größere Abart. 
Tat. Syn. — Lonicera Magnevillea Hort. 
Blumen außen lebhaft roſenroth, innen weiß, ſpäter gelblich. 


Var. pallldum Hort., Weißblühende Abart. 
Lat. Syn. — Var. praecox Lam. 
Blumen Anfangs hellroth, ſpäter gelblich, mit ſtärker behaarter Röhre, um 
14 Tage früher, als die der Stammart. 
Var. italicum Hort., Italieniſches Geisblatt. 
Lat. Syn. — Caprifolium atropurpureum Hort. 
Blumen unge ſchön roth, oft dunkelroth, faft ganz unbehaart; Belaubung 
heller, als bei der Stammart. 


2. Caprifolium Fraser i Pursı., Gelbblühendes Geisblatt. 


Lat. Syn. — Lonicera flava Sims, Caprifolium 
flavum Ell. 
Französisch. — Chevrefeuille à fleur jaune. 


Englisch. — Yellow-flowered Honeysuckle. 


Nordamerika. — Strauch. — Schwach⸗ 
ſalend nde Stämme von 3-4 cm Höhe. Blätter ab⸗ 
allend, unten bisweilen bläulich⸗weiß bereift, knor⸗ 
pelig gerandet, die oberſten Paare am Grunde ver⸗ 
wachſen. Blumen gelb, ſpäter orangegelb, ſehr 


* wohlriechend, im Juni-Juli. Die Blume ſtark 
on er kla Die Er ſch 
o ieſe ſchöne Art verlangt eine etwas geſchützte 
Rs Lage und 5 nordöſtlichen Deutſchland 10 e⸗ 
n deckung im Winter. 


Gelb blühendes Geisblatt. 
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3. Caprifellum sempervirens XYich., Immergrünes Geisblatt. 


Franzönsch. — Chèvrefeuille toujours verte, Ch. de Virginie. 
Englisch, — Evergreen Trumpet Honeysuckle. 


Nordamerika. — Strauch. — Schlingende, braune Stämme von 2—3 m 
Höhe. Blätter dauernd, ſitzend, verkehrt⸗eirund oder 105 oben . dunkel⸗ 
rün, unten blaugrün, die oberen am Grunde verwachſen. Blumen faſt 3 em 
ang, trichterförmig, mit 5 kurzen Saumzipfeln, außen Ben? innen 
gelb, geruchlos, gewöhnlich in 3 Quirlen an der Spitze eines jeden Zweiges, 
von Mai bis Auguſt. 

Eine prächtige Abart iſt Var. speciosa Hort., mit 5 em langen, leuchtend 
ſcharlachrothen Blumen in Hale einen Trauben. 

Dieſe Art bedarf gleichfalls einigen Winterſchutzes und iſt auch in Betreff 
des Bodens und der Lage etwas empfindlich. In compaktem oder ſeuchtem Boden 
gedeiht ſie ebenſowenig, wie in von Gebäuden umgebenen Gärten. Am beſten 
entwickelt ſie ſich in Sandboden, beſſer noch in ſandiger Moorerde. 

Außer den genannten Arten giebt es noch manche andere, welche gleichfalls 
der Kultur in Gärten würdig find, z. B. Caprifolium etruscum K. e Schult. C. 
implexum K. ef Schult. C. Douglasii Lindl., ſelbſt noch das deutſche Geisblatt, Ca- 
prifolium Periclymerum X. ef Schult. 

Dieſe ſchön blühenden Schlingſträucher leiſten in den Gärten ſehr weſentliche 
Dienſte. Während die ſtark Nach pe Arten, wie C. Periclymenum, etruscum 
und implexum ſich zur u von Baumſtämmen und hohen Sträuchern 
ſchicken, deren Wipfel ſie mit ihren Aeſten durchziehen und mit ihrem Laube, ihren 
Blumen ſchmücken, eignen ſich die übrigen beſſer zur Bekleidung von Wänden, 
Spalieren, Gittern u. ſ. w. oder zur Bildung von Säulen und Pyramiden. 

Wenn ſie, was ſchon nach wenigen Jahren geſchieht, in ihren unteren Theilen 
kahl zu werden beginnen, jo muß man durch umſichtiges Schneiden für Ent⸗ 
wickelung junger Triebe an der Baſis der Stämme Sorge tragen. 

Man vermehrt ſie aus Samen, den man im Herbſt in ſonniger, trockener 
Lage ausſäet. Ableger wachſen leicht. Am vortheilhafteſten aber if die Anzucht 
aus Stecklingen von vorjährigem Holze. 


CApSICUM L. — Cayennepfeffer. 


Pentandria Monogynia. — Solanaceae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von kaptein (begierig eſſen), 
Andeutung der Appetit erregenden Eigenſchaften der Früchte. 

Gattungsmerkmale. — Blumenkrone radförmig. Frucht eine trockene, 
lederartige nicht aufſpringende Kapſel mit vielen zuſammengedrückten Samen. 


Capsicum annuum L., Einjähriger Cayennepfeffer. 
Deutsch. Syn. — Piment, Spanischer Pfeffer, Beissbeere. 
Französisch. — Piment. 
Englisch. — Birdpepper, Guinea pepper. 


Südamerika. — Einjährig. — 30—60cm hohe, etwas veräſtelte Pflanze 
mit glatten Stengeln und geſtielten eirunden oder eirund⸗lanzettförmigen, cl 
randigen, glatten, auf der oberen Seite 5 Blättern. Blüthen achſe 
ſtändig, einde auf einblüthigen Stielen, nickend, weißlich, gefolgt von auf⸗ 
töten oder hängenden rothen oder gelben Früchten, welche in ie Schale, wie 
in ihren Samen eines der brennendſten und ſchärfſten Oele enthalten und deshalb 
reif oder unreif zum Würzen von Speiſen benutzt, aber deshalb in den Samen⸗ 
tereihniffen der Handelsgärtnereien gewöhnlich in der Gemüſe⸗Abtheilung und 
zwar unter den Gewürzkräutern aufgeführt werden. Die Beißbeeren können in 
Deutschland zwar auch im Gemüſegarten erzogen werden, eignen ſich aber wegen 


— 
— 
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ihrer höchſt zierlichen Früchte vorzugsweiſe zur Topfkultur und find wie die Eier⸗ 
pflanzen eines Platzes auf dem Blumenbrete werth. 

Unter Capsicum annuum ſüczi man eine große Anzahl von Sorten, theils 
mit langer kegelförmiger, dem Finger eines Haudſchuhs ähnlicher, theils mit 


2 
* —— — 


Langfrüchtige Beißbeere. Lirſcheufrüchtiger Beiß pfeffer. 


1 N dicker, faſt runder oder gar aber churlachr 12 55 mit ſchlanker und zarter 
bald hängender, bald aufrechter, gelber, ſcharlachrother, violetter u. ſ. w. cht 
(Capsicum longum, cerasiforme, grossum, violaceum, chilense, tomatiforme, 
microcarpon u. ſ. w.), wovon die etwaigen ächten Arten noch zu ſichten ſind. Als 
ſolche betrachtet man unter anderen Capsicum chinense L. und C. frutescens L., 
welche 195 ſaſt ſtrauchartig find und ebenfalls durch gewiſſe Gartenformen ver- 
treten ſind. 

Beſonders beliebt ſind folgende Sorten: 

Die ſchnabelförmige Beißbeere mit ſcharlachrother und mit gelber Frucht, 
welche, e von ihrer geringeren Größe und ihrer gekrümmten Spitze, am 
meiſten mit der langfrüchtigen Beißbeere übereinſtimmt. 


Te” 


Cbile⸗Beißbeere. Eckige, milde Beißbeere. 


Die kirſcheufrüchti e Beißbeere hat ungemeine zahlreiche, niedliche rothe oder 
gelbe Früchte von ſtark beißendem Geſchmate. = 
Die eckige milde Beißbeere (Piment gros carré doux, Piment cloche — Bell- 


Cardamine. 235 


pepper) hat einen ſehr ee 
bis 70 em hohen Stengel und 
eine hängende ſehr dicke, etwas 
längere, als breite, ſtumpfe, vier— 
kantige corallenrothe Frucht von 
mildem Geſchmack. Aehnlich iſt 
ihr die e Rieſen-Pa⸗ 

ika, die von Ch. Lorenz in Er— 
ſurt im Herbſt 1876 ausgeſtellt und 
prämiirt wurde. 

Die liebesapfelfrüchtige Beiß⸗ 
beere hat eine aufrechtſtehende, 
corallenrrothe gleich dem Liebes— 
apfel Fuge rucht von ſüßem 
Geſchmack. f 

Tom Thumb und Prince of 
Wales ſind von niedriger Statur 
und erzeugen zahlreiche niedliche 
madchen von ſcharlachrother und 
gol ge er Farbe. 

Die violette Beißbeere hat 
einen kräftigen, oft Im hohen, 
violetten Stengel, ſch 


* 


male, dunkel- „ 

ne Blätter und an langen vio— 5 
etten Stielen hängende ſtumpfe Wallachiſche Rieſen-Paprita. 
oder verlängert⸗ ke e auf 


einer Seite ſchwärz 
a ir Beifibeere hat zahlreiche, gewöhnlich aufrechte, ſpitzkegelſö 
ie Chile⸗Beißbeere hat zahlreiche, gewöhnlich aufrechte, ſpitz-kegelförmige, 
corallenrothe oder gelbe lchte von beißendem Geſchmack. Was neuerdings als 
Species de Orizaba eingeführt worden, gehört wahrſcheinlich dieſer Form an. 
Die Früchte aller dieſer höchſt zierenden Gartenformen kommen zwar ſpät zur 
Reiſe, was aber inſofern als ein Vorzug zu betrachten iſt, als die Gärten um 
dieſe Zeit ſchon kahl zu werden beginnen. Ein anderes Verdienſt der Beißbeeren 
beſteht darin, daß man ſie ausheben, in Töpfe ſetzen und im vollen Schmuck ihrer 
Früchte in Wohnräumen auſſtellen kann, wo ſie ſich, mit anderen Gewächſen 
ruppirt, vortrefflich ausnehmen. Ihre Früchte reifen 1 5 vollkommen aus und 
Arad ſich ſehr lange in voller Schönheit. Nach dem Eintopfen wird man ei: 
thun, einen Theil der beblätterten Zweige auszuſchneiden, damit die Früchte mehr 
hervortreten und beſſer reifen. 2 
Man Die Ff. die Beißbeeren durch Ausſaat im März und April in das 
Miſtbeet. Die . piquirt man in das Miſtbeet mit wenigſtens 15 em 
allſeitigem Abſtand, damit man ſie Ende Mai mit einem Ballen ausheben und 
mit dem dreifachen Abſtande ins Land pflanzen kann. Sie lieben vorzugsweiſe 
leichten, humusreichen Boden in guter Lage, z. B. vor einer ſüdlich gelegenen 
Mauer. Sie erfordern im Sommer ele oft ee Bewäſſerung. Zum 
Begießen iſt laues, vorher in der Sonne geſtandenes Waſſer zu verwenden. Wenn 
auch einige Arten und Formen in Gewächshäuſern u. ſ. w. eine mehrjährige 
Dauer befigen, jo iſt es doch vorzuziehen, fie als Einjährige zu behandeln. 


ich⸗violette, auf der anderen röthlich-grüne, bei der Reiſe 


CARD AMINE I. — Schaumkraut. 


Tetradynamia Siliquosa. — Cruciferae. 


Namenserklärung. — Von kardamon, dem griechiſchen Namen einer 
Art Kreſſe. l 
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Gattungs merkmale. — Schote linienförmig, in zwei Klappen auf⸗ 
ſpringend; Klappen flach. Samen in jedem Fache einreihig. Samenlappen flach. 


Cardamine pratensis I., Gefülltes Wieſenſchaumkraut. 
Deutsch. Syn. — Gefüllte Kuckucksblume, Gauchblume, Mattenkresse. 


Französisch. — Cresson des pres à fleurs pleines. 
Englisch. — Double Meadow-cuckoo, Meadow-Cresses. 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Kriechen⸗ 
der, Ausläufer treibender, etwas dicker Wurzel: 
ſtock. Stengel einfach, bis 40 em hoch. Sn 
blätter roſettenartig, fiederſpaltig, mit ovalen, 
buchtigen Theil⸗ und größerem Endblättchen; 
Stengelblätter abwechſelnd. Blüthen geſtielt, 
röthlich⸗-weiß, gefüllt, angenehm duftend, in 
doldigen Trauben. Blüthzeit März bis Mai. 

Geeignet zur Anlage von Einfaſſungen, die 
5 oder ganz im Schatten liegen, und zur 

usſchmückung von Felsgruppen. an Nine i 
dieſe Pflanze im rühjahr leicht durch Sproſſen 
oder durch Blattſtecklinge. Sie gedeiht um ſo 
beſſer, je friſcher der Boden iſt. Die Pflanzen 
8 * müſſen 25 — 30 cm weit von einander 90 00 
Gefülltblüthiges Wieſen⸗Schaumkraut. werden. f 


CARDUUS L. — Diſtel. 


Syngenesia Aequalis. — Compositae-Cynareae. 


Namenserklärung. — Von arduus (ſtachelig), weil die Arten dieſer Gattung 
mit Stacheln verſehen ſind? 
eee — Blüthen alle röhrig; Blüthenboden mit 
ſpreuigen Deckblättchen beſetzt. Hülle dachziegelig. ederkelch haarig, ab⸗ 
fallend, Strahlen am Grunde in einen Ring verwachſen. 


Carduus Marianus I., Mariendiſtel. 


Lat. Syn. — Silybum Marianum Gaertn. 
Deutsch. Syn. — Wilde Artischocke, Silberdistel, weisse Wegdistel. 
Französisch. — Chardon Marie, Ch. argenté, Silybe Chardon-Marie. 
Englisch. — Lady's Thistle, Milk Thistle. 


Einheimiſch. — Ein: e — Starker, äſtiger, dorniger, 
bis 1 m und darüber hoher Stengel. Blätter abwechſelnd, groß, dornig, leier⸗ 
— förmig, buchtig und fiederlappig, 
von lebhaftem und glänzend em 
Grün, welches noch beſonders durch 
roße weiße Flecken heworge⸗ 
hoben wird. lüthen purpur⸗ 
farben, in Köpſchen. 
Sr die Ausſchmückung land⸗ 
ach iher Gärten nicht ohne N 
tereſſe, da einige hin und wieder 
auf die Raſenplätze ausgeſetzte Exem⸗ 
lare von bortvefflicher Wirkung 
ind. Indeſſen verliert der untere 
91 des Stengels leicht die Blätter, 
beſonders in trocknen Sommern. 
Mariendiſtel. Man ſäe die Samen entweder im 
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April oder unmittelbar nach der Reife an Ort und Stelle aus. Im 
letzteren Falle keimen ſie ſoſort und wenn der Boden conſiſtent, 1 überdauern 
die jungen Pflänzchen den Winter und bilden ſchon im Frühling ſehr anſehnliche 
Blattbüſche. Die von ſelbſt ausgefallenen Samen geben weit kräftigere Pflanzen, 
als diejenigen, welche von Frühlings⸗Ausſaaten Beramien. Von den Herbſt⸗ 
Sämlingen könnte man einige Pflanzen in Töpfe ſetzen und kühl überwintern, 
um ſie im Gul on Ort und Stelle zu ſetzen. Die Blüthe der Herbſtpflanzen 
dauert von Ende Mai bis Juli, die der Frühjahrspflanzen von Auguſt bis Sep⸗ 
tember und Oktober. Wenn man mehr vom Laubwerk, als von dem Stengel 
und den Blüthen dieſer Pflanze hält, ſo thut man am beſten, die Entwickelung der 
i zu verhindern. Hierdurch geht alle Kraft den Blättern zu, welche 
ſich ſo viel längere Zeit in gutem Zuſtande erhalten. I 


CARTHAMUS I. Saflor. 


Syngenesia Aequalis. — Compositae-Cynareae. 


Namenserklärung. — Vom Hebräiſchen kortami oder vom arabiſchen 
korthon (färben), in Bezug auf die Anwendung der Blumen. 

Gattungsmerkmale. — Kelch eirund, dachziegelig schuppig bie äußeren 
Schuppen blattartig, abſtehend, die mittleren oval, aufrecht, an der Spitze 
zu einer Fläche mit dornigem Rande erweitert, die innern länglich, ganzrandig, 
ſtechend⸗langgeſpitzt; Fruchtboden ſpreuig⸗borſtig. Same verkehrt⸗eirund⸗vier⸗ 
kantig, ohne Samenkrone. 


Carthamus tinetorius I., Färbender Saflor. 


Deutsch. Syn. — Türkischer Saflor, Borstenkraut. 
Französisch. — Carthame des teinturiers, Vermillon de Provence. 
Englisch. — Dyer’s Safflower, Common bastard-Saflron. 


Orient. — Einjährig. — Die ſtarren, oben etwas äſtigen Stengel werden 
bis 90 em hoch. Blätter abwechſelnd, lanzettlich, N 
gesäbnt, dornig, weiß⸗aderig. Blüthen in gipfel⸗ 
ſtändigen Köpfchen, die zu einer Rispe zuſammen⸗ 
geſtellt ſind. Der Hüllkelch iſt aus verſchieden 
geformten Blättchen zuſammengeſetzt; die unteren 
ſind ausgebreitet, die oberen länglich⸗zugeſpitzt, 
die mittleren gleichfalis aufgerichtet, aber an der 
Spitze verbreitert und am Rande dornig. Blüthen⸗ 
köpfchen endſtändig, a eine Rispe bildend, 
dunfelorangegelb oder fafrangelb, von 
Auguſt bis September. z 

Der Saflor gedeiht faſt in jedem gefunden 
Boden und in luftiger und ie Be Man 
muß ihn im April und Mai an den Platz ſäen 
Seine Blumen machen auf den Rabatten, ſo wie 
in kleineren und in größeren Gruppen einen recht Färbender Saflor. 
guten Effekt. | 
ee Es iſt bekannt, daß die getrockneten Blüthen einen geſchätzten Farbenſtoff 
ieſern. 
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CASSIA I. — Gaffie. 


Decandria Monogynia. — Caesalpinieae, 


Namenserklärung. — Kassia bezeichnet bei den Griechen die Rinde von 
Laurus Cassia L., unfere ſogenannte Zimmt⸗Caſſie, und ſcheint nur aus Mißver⸗ 
ſtändniß, oder weil einige Arten, z. B. Cassia fistula, gewürzhafte Rinden liefern, 
auf ein ganz anderes Pflanzengeſchlecht übertragen worden zu ſein. n 

Gattungsmerkmale. — Kelch fünfblätterig. Die 5 Kronblätter ungleich, wie 
auch die 10 Staubfäden; die drei oberſten Staubbeutel ſteril, die drei unteren 
ſchnabelförmig, an der es mit paarigen Löchern aufſpringend. Hülſe meiſt 
zuſammen gedrückt, faſt in Kammern getheilt, bisweilen von Mark erfüllt. 


Cassia marylandica I., Maryland⸗Caſſie. 


Französisch. — Casse de Maryland. 
Englisch. — Maryland Cassia. 


Virginien, Maryland. — Anus⸗ 
dauernd. — Stengel bis 1 m hoch und dar⸗ 
über. Blätter abwechſelnd, paarig-gefiedert, 
mit gegenüberſtehenden, länglich⸗ovalen, ſpitzen 
Blättchen. Die von achſelſtändigen Stielen 
I Blumen ſind lebhaft gelb und 
ilden eine Traube. Blüthezeit September 
und Oktober. 

Die Maryland⸗Caſſie entwickelt ſich ſpät, 
dann aber ſehr raſch. Sie eignet ſich zur 
Ausſtattung der Rabatten in großen Gärten: 
aber ganz beſonders gut nimmt ſie ſich aus, 
wenn man ſie am Rande von Gehölzgruppen 
pflanzt, vorzugsweiſe in . und ge⸗ 
eee ſchützter Lage. Sie erfordert einen guten, 

Se nicht an Näſſe leidenden Boden. 


Man vermehrt ſie im Frühjahr durch Stockſproſſen oder auch durch Ausſaat 
von April bis Juni auf ein ſonniges und geſchütztes Beet. Die jungen Pflänz- 
chen bleiben dort, bis man ſie im Frühjahr an die für ſie ausgebrochenen Stellen 
ſetzt. Sie müſſen gegen 60 em weit auseinander gepflanzt werden. Leider hält 
dieſe hübſche Staude nur in vorzüglich gut klimatiſirten Gegenden Deutſchlands 
ohne Schutz aus. 


CATANANCHE L. — Raſſelblume. 


Syngenesia Aequalis. — Compositae-Cichoriaceae. 


Namenserklärung. — Von dem Grichiſchen katananke (Zwang. Man 
benutzte in Theſſalien diese Pflanze zur Bereitung von Liebestränken. 

Gattungsmerkmale. — Kelch dachziegelig⸗ſchuppig, rauſchend. Blüthen⸗ 
boden flach, ſpreuig. Samen keeiſelförmig, ungeſchnäbelt ee een 
mit angedrückten Borſten beſetzt. Samenkrone aus 5—7 langen, ſehr lang 
geſpitzten gezähnelten Spreublättchen gebildet. 


Catananche coerulea I., Blaue Naſſelblume. 


Französisch. — Cupidone bleue. 
Englisch. — Blue Catananche. 


Langedoc. — Zweijährig und ausdauernd. — Stengel flaumig: 
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behaart, dünn, ſteif, bis 60 cm hoch. Blätter faſt alle ie in einer 
Roſette, lanzettförmig, ganzrandig oder fiedertheilig, wollig. Blüthenköpf⸗ 
chen auf fadenförmigen, gehr langen Stielen, ä 
aus lauter ausgebreiteten blauen, am Grunde a ee 
pupurblauen Zungenblüthen gebildet, deren 
wei äußeren Reihen am Rande 5 Zähne haben. 
cheibe ſchwärzlich⸗purpurn. Die es 
des Hüllkelchs perlmutterweiß, am Blüthenſtiele 
herablaufend. Unter dem Namen C. bicolor 
Hort. findet man in den Gärten eine Varietät 
mit weißen, am Grunde blauen oder roſen⸗ 
rothen Zungenblüthen. 

Die Raſſelblume verträgt keine Feuchtig⸗ 
keit. Obſchon ausdauernd, ſollte ſie doch nur 
als Zweijährige kultivirt werden, da ältere 
Stöcke von Jahr zu Jahr unanſehnlicher werden. 
Sie blüht von Juni bis Auguſt und iſt auf 
ſich . 9 gutem nie. Sie an! BEN 
ich vortrefflich für compakten, aber trockenen, . 
kalkhaltigen Boden und für Gärten in ab⸗ n 
hängiger Lage und in voller Sonne. | 

Man ſäet fie vom Mai bis zum Jul in Töpfe und pflanzt ſie ganz jung 
auf ein recht ſonniges Beet und im Herbſt oder Frühjahr in Abſtänden von 50 cm 
an die für ſie beſtimmte Stellen. 


Wenn man ſie Ende März in das Warmbeet ſäet und die Pflänzchen in das 
Warmbeet piquirt, fo blühen fie oft noch in demſelben Jahre. 


CEANOTHUS L. — Säckelblume. 


Pentandria Monogynia — Rhamneae. 


Namenserklärung. — Keanothos (von keein, ſtechen, brennen) nannte 
ea eine ſtachelige, ſonſt nicht näher bekannte Pflanze, deren Name Linné 
zur Bezeichnung ſeiner neuen Gattung benutzte. 

Gattungsmerkmale. — Kelch mit glockiger Röhre und 5 Zipfeln. 
Blumenblätter 5, genagelt, ſackförmig, gewölbt. Frucht eine dreifächerige, 
dreiſamige Kapſel. 


2. Ceanothus americanus I., Amerikaniſche Säckelblume. 


Französisch. — Ceanothe d'Amérique. 
Englisch. — American Red Root, New Jersey Tea. 


Nordamerika — Halbſtrauch. — Bis 1 m hoch, mit dünnen, röthlichen 
Zweigen und eiförmigen, zugeſpitzten, geſägten, unten weichhaarigen Blättern. 
a ſehr zahlreich, weiß, in achſelſtändigen, dichten Rispen, von Juli bis 

t. 


2. Ceanothus thyrsiflorus Aen., Straußblüthige Säckelblume. 


Französisch, — Céanothe thyreiflore. 
Englisch. — Thyrse-flowered Ceanothus. 


Nordweſtliches Amerika. — Strauch. — Aeſte eckig. Blätter leder⸗ 
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artig⸗derb, länglich, in den Grund verſchmälert, drüſig geſägt, unterſeits behaart. 


Blüthen blau, in gedrängten, ſtraußartigen Rispen, von Mai-Juni an den 
ganzen Sommer hindurch. 

Durch Kreuzung zwiſchen der erſten und der zweiten 
Art, vielleicht auch mit Ceanothus azureus Desf. hat 
man mehrere ſchöne Blendlinge erhalten, z. B. Var. 
azureus mit bellblauen, Var. roseus mit roſenrothen, 
Var. Gloire de Versailles mit dunkelblauen Blüthen. 

Dieſe Sträucher ſind wegen ihrer Blüthenmaſſen 
zur Vorpflanzung für e für Rabatten und 
den ae verwendbar. Sie blühen um ſo reicher, 
je ſtärker man den vorjährigen Trieb zurückſchneidet. 
Sie frieren bisweilen im Winter zurück, ſchlagen aber 
immer am Wurzelhalſe wieder aus und blühen vom 
Juli an reichlich. 
Die Säckelblumen verlangen einen ſandigen, kräf⸗ 
tigen, mäßig feuchten Boden. Man vermehrt fie durch 


Stöcke, aber auch durch Samen, den man in Käſtchen 
Straußblüthige Säckelblume. ausſäet, die man in geſchützter, warmer Lage auſſtellt. 


CEL O SLA IL. — Hahnenkamm. 


Pentandria Monogynia. — Amarantaceae. 


Namenserklärung. — Von dem Griechiſchen keleos, (glänzend), Andeutung 
der Färbung der Blüthenſtände. 


„„ Gattungs merkmale. — Kelch dreiblätterig, der fünfblätterigen Corolle 
ähnlich, mit nur 2 Deckblättchen. Staubfäden am Grunde rd verwachſen. 
Staubbeutel zweifächerig. Frucht eine mit einem Deckel aufſpringende viel⸗ 
ſamige Kapſel. 


2, Celosia eristata J., Hahnenkamm. 


Französisch — Amarante erète-de- cod. Passe-velours. 
Englisch. — Crested Cockscomb, Cockscomb. 


Oſtindien. — Einjährig. — Stamm aufrecht, feſt, wenig verzweigt (die 
Blumiſten verlangen ihn ſogar ganz einſach), bis 50 em hoch und darüber, dick, 
glatt und gerieft. Blätter abwechſelnd, zerſtreut, 
geftielt, oval oder lanzettlich-oval, bisweilen blafig 
und ſtark geadert, zart grün. Blüthen zahlreich, 
klein, in den Achſeln Ted diger glänzender, concaver 
und gefärbter Deckblättchen, in einer dichten, ovalen 
oder länglichen Aehre. u 

an von Juni und Juli bis September 
und Oktober. 

Der Hahnenkamm hat verſchiedene Farben⸗ 
varietäten erzeugt, bei denen der Blüthenſtand eine 
ebenſo ausgezeichnete, als eigenthümliche Bildung 
angenommen hat, indem er mit einem einfachen, 
i m doppelten oder dreifachen, mehr oder weniger ge- 

Hahnenkamm. wundenen Hahnenkamm Aehnlichkeit und das An- 
ſehen dicht gewebten Sammets bat. 


Tiefe bizarren Formen find das Reſultat einer Wucherung der Spitze des 
Stammes, welche dadurch ſehr breit, zuſammengedrückt, abgeſtutzt, in ihrem oberen 
Theile mehr oder weniger buchtig geworden und an den Seiten mit unzähligen 


eger, aus Stecklingen oder durch Theilung alter 


— — — — 7 — —ę— — — — 
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Spreublättchen oder länglichen, glänzenden e von carmoiſinrother 
oder je nach den Varietäten von anderer Farbe beſetzt iſt. In den Achſeln dieſer 
kleinen Schuppen und insbeſondere derer an dem Grunde des Kammes ſitzen die 
an ſich bedeutungsloſen Blüthen. 8 


Die Unterſchiede zwiſchen den verſchiedenen Hahnenkamm⸗ Varietäten beſtehen 
nur in den bizarren und unregelmäßigen Faltungen und in dem Colorit der Kämme, 
bisweilen ud in den Dimenfionen des Stammes. Man kultivirt hauptſächlich 
ſolgende Varietäten: Violett, Chamois, Amaranth, Purpur, Päonienroth (Blutroth), 
Roſa, Gelb. Man hat in deu Gärten auch eine niedrige Form, den Zwerg⸗ 
un, und von dieſer eine Anzahl von Farben, wie Amaranth, Chamois, 

upferfarben, Purpur, Roſa, Blutroth, Schwefelgelb. 

Die zuletzt genannten Varietäten, wenn ſie in guter Kultur ſind, werden nicht 
höher als 20—25 em und zeichnen ſich außerdem ah ihre enormen Kämme aus, 
welche oft zwei Drittel der ganzen Stammhöhe ausmachen, eine Breite von 15—20 
und an der Spitze eine Dicke von 10 em haben. 


Man hat auch einige Formen, bei denen die Blüthenſtände nicht die Form 
eines Hahnenkammes, ſondern die eines Haufens cylindriſcher und zu einer koniſchen 
oder pyramidalen Rispe zuſammengedrängter Aeſte haben. Es iſt dies der Fall 
bei Var. capitata Hort., deren Blüthenſtände eine aufrechte, dichte, zu einem ſchwach⸗ 
pyramidenförmigen Kopfe verkürzte purpur⸗ oder amaranthrothe Rispe bilden. 

n anderen Fällen find dieſe Verzweigungen verlängert, gebogen und erinnern an 
eineu ſchönen Federbuſch. 


Var. pyramidalis Hort., Feberbuſch⸗ Hahnenkamm. 


Blüthenſtände mit verlängerten, gebogenen Aeſten, von federbuſchartigem 
Anſehen. Man hat von dieſer Form ebenfalls einer Reihe prächtiger Farben⸗ 
varietäten, neuerdings auch eine Race von niedrigerem Wuchſe. 


Man ſäet den Samen im April in's Warmbeet, 
piquirt die jungen Pflanzen wieder in das Warmbeet, 
und will man recht ſtarke und ſchön gebaute Stöcke 
haben, noch ein zweites Mal, und dann mit einem all⸗ 
ſeitigen Abſtande von 20—25 em. Im Mai und im 
Juni hebt man die Pflanzen mit dem vollen Ballen aus 
und pflanzt ſie zum Bleiben, die Zwergſorten mit 
einem allſeitigen Abſtande von 35 em und die hohen 
Varietäten mit 40 em. 

Um bei den Hahnenkämmen möglichſt große Kämme 
u erzielen, muß man ſie nicht nur in der angegebenen 
Weise 8 ſondern ſie ſchließlich auch in ein 
gutes, tiefgründiges und mit recht vielem ſetten und BEE KARTE: 

ut verweſten Dünger bearbeitetes Erdreich pflanzen. . 
in reichliches Gießen im Sommer, ſowie eine zeit- Federbuſch⸗Hahnenkamm. 

weiſe maßvolle Anwendung flüſſigen Düngers, wie 

Blut, Oelkuchen, Cloakendünger, u. ſ. w., bezahlt ſich reichlich durch die dadurch 

erzielten Erfolge. 

Häufiger aber kultivirt man den Hahnenkamm in Töpfen, doch müſſen 
die Pflanzen hierzu im Warmbeete erſt ihre volle Entwickelung erreicht haben. 
In dieſem Fall verdienen die Zwergſorten den Vorzug. In Töpfen können ſie 
ur Ausſchmückung der Fenſter, der Blumentiſche u. ſ. w. dienen und halten 
ſich dann lange Zeit in unveränderter Schönheit. Die Kämme, mit den Stielen 
abgeſchnitten und raſch im Schatten getrocknet, bewahren ihre herrlichen Farben 
mehrere Jahre lang, weshalb man aus ihnen allein oder in Verbindung mit 
anderen von Natur trockenen oder künſtlich getrockneten Blumen lange dauernde 
und hübſche Decorationen für das Wohnzimmer u. ſ. w. bildet. 

Bilmorin. 2. Aufl. 16 
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2. Celosia argentea I., Silber⸗Celoſie. 
Franzönisgh. — Celosie argentle. 
Englisch” — Silver-white Celosia. 


Oſtindien. — Einjährig. — Pflanze 
glatt, bis 50 em hoch. Stamm aufrecht, von 
unten auf veräſtelt, mit pyramidalen Zweigen. 
Blätter abwechſelnd, lanzettförmig, an beiden 
Enden verſchmälert. Blüthen perlmutterweiß, 
mit Deckblättern von derſelben Farbe, in end⸗ 
ſtändigen, cylindriſchen, bis 8 em langen Aehren. 

Die Abart Var. linearis Sw., die ähren⸗ 
blüthige Silber-Celoſie, iſt von aufrechtem, py⸗ 
ramidalem Wuchs, bis 50 em hoch und hat ſchmal⸗ 

e linienförmige Blätter und die Blüthen ſtehen 

AGD in eee eee bis 12 em langen, aus 
e atlasroſigen Schuppen gebildeten Aehren. 


3 > 


Aehrenblüthige Silber⸗Celoſie. 
3. Celosia margaritacea I., Perlfarbige Celoſie. 
Französisch. — Celosie perlce. 
Englisch. — Pearl-coloured Celosia. 

Oſtindien. — Einjährig. — Sie iſt der vorigen nahe verwandt und 
unterſcheidet ſich von ihr uur durch breit⸗eirunde Blätter und größere, weniger leb— 
haft gefärbte Aehren. 

Diele Celoſien, hauptſächlich Var. linearis, find ganz reizende Pflanzen, nicht 
nur . durch Eleganz und Dauer der Blumen, ſondern auch durch die 
wu e Form der Stengel. Sie eignen ſich vorzüglich 15 Bildung von 

5 und zur Ausſchmückung der Rabatten. Die Blüthe dauert vom 
Juni bis Anfangs Oktober. Die Kultur iſt dieſelbe, wie bei C. cristata. 


CENTAUREA I. — Flockenblume. 


Syngenesia Frustranea. — Compositae-Cynareae. 

Namenserklärung. — Nach dem Ceutauren ver welcher ſich einer 
Pflanze dieſes Geſchlechtes zur Heilung einer durch einen Pfeil des Herkules ent: 
ſtandenen Fußwunde bediente. 
Gattungsmerkmale. — Hülle dachziegelig. Röhre der Randblütben 
in einen trichterförmigen Saum verlängert. Antheren mit kammförmigem An⸗ 
hange. Blüthenboden mit ſpreuborſtigen Deckblättchen beſetzt. Federkelch 
haarig, in mehreren Kreiſen. Nabel der Schließfrüchte ſeitenſtändig. 


1. Centaurea americana t., Amerifanifche Flocken blume. 


Ile, Ä Lat. Syn. — Plectrocephalus americanus Don. 
RE N Französisch. — Centaurce d' Amérique. 
Englisch. — American Centaury. 


Nord-Amerika. — Einjährig. — Pflanze weich⸗ 
haarig. Stengel kräftig, gefurcht, aufrecht, etwas ver⸗ 
äſtelt, 1-1 m hoch. Vlätker abwechſelnd, ſitzend, glatt 
oder weichhaarig, die unteren lanzettlich⸗eirund, buchtig⸗ 
geyübnt, ie oberen ganzrandig, e TO LE nd: 
Püüthenköpfchen endſtändig, bis 9 em breit, lilablau, 
von Juli bis September. Schuppen des Hüllkelches mit 
einem ſtrohſarbigen, kammförmig⸗-gefranzten Anhängſel. 

Dieſe Art eignet ſich für Gärten mit gutem 
Boden und in warmer 5 Man ſäet den Samen 
im April ins lauwarme Miſtbeet und verſetzt die 
Ameritaniſche Flockenblume. Pflanzen nach Mitte Mai an geſchützter, ſonniger Stelle 
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in's freie Land mit einem Abjtande von 60 cm. Eine neuerdings eingeführte 
Farbenvarietät — Var. Hallii Hort. — hat dunkelpurpurne Blumen. 


2. Centaurea suaveolens Hort, Wohlriechende Flockenblume. 
Lat. Syn. — C. Amberboi TLam., Amberboa odorata DC. 

Französisch. — Ambrette jaune, Barbeau jaune, Fleur du Grand Seigneur. 
Englisch. — Sweet-scented Centaury. 


Orient. — e — Pflanze glatt, 
zartgrün. Stengel Reif 55 ich äſtig. 30—60 cm 
boch. Blätter abwechſelnd, fiedertheilig, mit ge⸗ 
1 Lappen. Blüthenköpfchen ziemlich groß, 
ang geſtielt, citron⸗gelb, angenehm duftend, 
von Juni⸗Juli bis Auguſt. Hüllkelch eiförmig, 
mit glatten, angedrückten Schuppen. 

Dieſe Art eignet ſich zur Ausſtattung der 
Rabatten und großen Gruppen. Sie fürchtet 
viele Feuchtigkeit und gedeiht nicht wohl in com⸗ 
paktem Boden. Ihre Blumen finden in der Bou⸗ 
quetbinderei Verwendung. 

Man kann ſie zu verſchiedenen Zeiten 1 7 
im April in das lauwarme Beet, aus we 10 
man die hinlänglich entwickelten e im Mai 
an Ort und Stelle ſetzt, und im April und Mai 
gleich an den Platz. 


3. Centaurea moschata L, Biſam⸗Flockenblume. 


Lat. Syn. — Amberboa moschata DC. 
Französisch. — Centaurée Ambrette, Ambrette musquce, Barbeau musquee. 
Englisch. — Musk Centaury. 


Orient. — Einjährig. — Unterſcheidet ſich von der vorigen Art durch 
Den etwas höheren Wuchs (50—70 cm), durch die länger geſtielten, etwas 
kleineren Blüthenköpfchen, wie durch die regelmäßigeren, purpurvioletten 
Blümchen, welche mehr nach Ameiſenſäure, als nach Moſchus duften. 

1 Abo. Gärten findet man von ihr eine hübſche weißblühende Abart (Var. 
ore albo). 

Man verwendet Art wie Abart mit Vortheil zur Decoration der Rabatten 
und großen Gruppen, ſowie für die Boquetbinderei. 

Man ſäet ſie vom April bis Mai in ein lauwarmes Miſtbeet und ſetzt die 
jungen Pflanzen im Mai und Juni mit 50 cm Abſtand an den für fie beſtimmten 
Platz. »Der Flor dauert von Juni und Juli bis zum Oktober. 


4. Centaurea Cyanus J., Garte n⸗Flockenblume, Cyane. 


Französisch. — Centaurée Bluet des jardins, Barbeau panaché. 
Englisch. — Blaver, Blew- blow, Blue-bonnet, Blue- bottle. 


Einheimiſch. — Ein- und zweijährig. — Weißfilzige Pflanze mit 
veräſteltem Stengel und pyramidalen Verzweigungen, gegen 1 m hoch. Die wurzel⸗ 
ſtändigen Blätter roſettenartig, meiſt fiedertheilig, die ſtengelſtändigen abwechſelnd, 
linienförmig und ganzrandig. Blüthenköpſchen auf langen, fadenförmigen Stielen, 
kornblumenblau, die äußeren mit 7—9 eln Einſchnitten. 


Die Kultur hat verſchiedene Farbenvarietäten hervorgebracht, blaßblaue, 
weiße, roſenrothe, mennigrothe, braune, purpurrothe und bunte, 
Das Kornblumenblau der auf unſeren Getreideſeldern wildwachſenden Art 
findet ſich unter den kultivirten Cyanen ſelten wieder. 

16* 
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Die Cyanen ſind ein Hauptſchmuck aller 
Gärten, gedeihen in jedem Boden und in jeder 
a en und ſonnigen Lage und bedürfen keiner 
beſonderen Pflege. Ihre Blumen eignen ſich vor⸗ 
zugsweiſe für die Bouquetbinderei; ſie erſcheinen 
vom Mai⸗Juni bis September. 

Man kann die Cyvanen in der zweiten Hälfte 
des Septembers an Ort und Stelle oder auf ein 
beſonderes Saatbeet ſäen; im letzteren Falle hebt 
man ſie im ie April mit einem Ballen 
aus, um 8 mit 40 cm Abſtand zu N Man 
ſäet ſie aber auch im März und April, um die 
Pflanzen, wenn ſie die rechte Stärke erhalten haben, 
mit 15—20 em Abſtand auszupflanzen, oder auch 
von März bis Mai gleich an Ort und Stelle. 

N Die Cyanen ſäen ſich auch häufig von ſelbſt aus 
Gartenflockenblume. Bouquet. und die dadurch erhaltenen Pflanzen ſind gemei— 
niglich die ſchönſten. 


5. Centaure a depressa Biebrst. Niederliegende Flockenblume. 
Französisch, — Centaurée deprimce, 
Englisch. — Depressed Centaury. 

Kaukaſus, Iberien. — Ein- und zweijährig. — Silberweiß-⸗filzige 
Pflanze mit ſchon am Grunde ſtark veräſteltem, oft niedergeſtrecktem, dann auf⸗ 
Pa bis 50 em hohem Stengel. Blätter abwechſelnd, länglich⸗eirund. 
8 ee intenſiv blau, in der Mitte röthlich. 

ieſe Art iſt ſehr elegant, ſehr reichblüthig und vorzugsweiſe zur Ausftattun: 
der Rabatten und der Gruppen geeignet; die abgeſchnittenen Blumen laſſen ſich 
in der Bouquetbinderei gut verwenden. Man ſäet ſie im April an einer ſonnigen 
Stelle in fand gen. mäßig feuchten Boden. Die Blumen erſcheinen dann von 
Juli bis Auguſt. 

Die Blumen variiren bisweilen in der Farbe und werden purpurn oder roſa, 
ſind aber dann weniger hübſch, als die der Art. 


6. Centaurea macrocephala Willd., Großblumige Flockenblume. 
Franeösisch. — Centaurée à grosses tetes. 
Englisch. — Large-headed Centaury. , 

Orient, Iberien. — Ausdauernd. — 
1 0 weichhaarig, Stengel einfach, eckig, 
bis 90 em hoch, unter den Blüthenköpfchen 
angeſchwollen. Blätter abwechſelnd, lanzett⸗ 
förmig⸗eirund, die oberſten oft aufrecht und 
gegen die Schuppen des Hüllkelches gedrückt, 
die ſie zu bedecken ſcheinen; dieſer Anſchein wird 
jedoch nur durch die langen Wollhaare der Blätter 
verurſacht, welche ſich den Zähnen der Hüll⸗ 
kelchſchuppen anhängen. Blüthenköpſchen end— 
ſtändig, gegen 9 cm breit, goldgelb. Hüll⸗ 
kelch mit 8 — 12 Reihen angedrückter, raſſel⸗ 
dürrer, wachsgelber, ungleich zerriſſener und 
kammförmiger Schuppen. 

Blüthezeit Juli und Auguſt. Sind die Stöcke 
ſtark, ſo machen ſie einen ganz guten Effekt. 
2 en > Fr 15 ie 8 15 15 oder fünf Nude 

er theilen und die Stöcke bis 1 m auseinander 
A pflanzen. Sie ſcheint einen guten, tiefen, mehr 
trockenen als feuchten Boden zu lieben. 
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7. Centaurea Phrygia L. Phrygiſche Flockenblume. 
Deutsche Syn. — Schweizer Flockenblume. 
Französisch. — Centaurée plumeuse. 
Bngliach. — Swiss Centaury 
Europa. — Aus dauernd. — Stengel äftig, buſchig, 4050 cm hoch und 
bisweilen höher. Blätter abwechſelnd, die unteren buchtig, die oberen ganzrandig. 
Blumen violettroth; Hüllkelch aus dürren, ſchwarzen, mit federigen und zu⸗ 
rückgekrümmten Wimpern beſetzten Schuppen gebildet. 
Dieſe Flockenblume blüht vom Juli bis zum Auguſt. Obſchon ſie eben keinen 
großen Effekt macht, jo kann fie doch zur Ausſchmückung der Rabatten und der 
a mit verwendet werden. u 
Man ſäet fie von April bis Juni ins freie Land, piquirt ſie dann an einer 
friſchen und etwas ſchattigen Stelle und pflanzt Nie zum Bleiben im Herbſt oder 
im 1 mit 50 em Abſtand. Man vermehrt ſie auch alle drei oder vier 
Jahre im Herbſt oder Frühjahr durch Stocktheilung. 


8. Contanrea orientalis. I., Morgen ländiſche Flockenblume. 


Französisch. — Centaurée d' Orient. 
Englisch. — Oriental Centaury. 


Taurien, Sibirien. — Ausdauernd. 
— Pflanze ſteif, mit aufrechten, veräſtelten, 
buſchigen, gegen 1 m hohen Stengeln, Untere 
Blätter gestielt, fiedertheilig, oft ſelbſt gefiedert, 
mit lanzektlich⸗linienförmigen Lappen, die ſtengel⸗ 
ſtändigen abwechſend, 5 oder lanzett⸗ 
lich, Ma, ſtachelſpitzig. lüthenköpfchen 
endſtändig, ſtrohgelb, im Juli und Auguſt. 
Hüllkelch kegelförmig mit häutigen, lederartigen, 
ſpitz⸗eirunden, kammförmig gewimperten, am 
Ende ſtachelſpitzigen, an dem gewimperten 
Rande bräunlichen Schuppen. 

Zwar nicht beſonders elegant, aber ſehr vr = 
reichblüthig. Man kann fie aus Schößlingen 8 Morgenländiſche Flockenblume. 
im Herbſt oder im Frühjahr vermehren o er auch durch Ausſaat vom April bis 
Juli in's freie Land; ſpäter piquirt man die jungen Pflanzen und ſetzt ſie im 
nächſten Jahre an den für ſie beſtimmten Stellen 1 m weit auseinander. 
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9. Centaures montana H., Bergſlockenblume. 
Französisch. — Centaurée des montagnes. Barbeau vivace, Jace de montagne. 
Englisch. — Mountain-Centaury. 


Ein heimiſch. — Ausdauernd. — 
Wurzelſtock Ausläufer treibend. Stengel durch 
die herablaufenden Blätter kantig, wenig ver⸗ 
äſtelt, gegen 40 em hoch. Blätter abwechſelnd, 
in der Jugend ſilberweiß⸗wollig, eilanzettför⸗ 
mig, berablaufend. Blüthenköpſchen blau, in 
der Mitte purpurn. Hüllkelch eiförmig, mit 
4—5 Reihen ſchwarz gewimperter Schuppen. 

Dieſe Flockenblume iſt eine der guten, 
harten Stauden für den Frühen Sflor und 
eignet ſich zur Ausſtattung der Rabatten, wie 
für Gruppen. Bietet man ihr ein compaktes 
und nahrhaftes Erdreich, ſo bildet ſie ſchöne 
Büſche, welche man blos alle drei oder vier —— 
Jahre zu verjüngen braucht. Will man ſich den Bergflockenblume. 
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nächſtjährigen ee ſichern, ſo muß der Stock ſchon zu Ende des Sommers 
getheilt werden. an hat von dieſer vortrefflichen Species eine lilafarbige, 
eine roſenroth und eine weißblühende Abart. 

Die Bergflodenblume blüht von Ende April bis in den Mai und Juni. Sie 
Den in faßt allen Bodenarten und Lagen; am ſchönſten aber wird ſie in einem 
lehmigen oder ſandig⸗lehmigen und friſchen Erdreich und in einer ſchattigen 
Lage. — Man pflanzt die Stöcke mit einem allſeitigen Abſtand von 40 — 50 cm. 


10. Centaurea ragusina I., Dalmatiſche Flockenblume. 

„ Französisch. — Centaurée de Raguse. 

Englisch. — Ragusian Centaury. 

Dalmatien. — Ausdauernd. — Dem kurzen, dicken Wurzelſtocke ent⸗ 
ſpringen zahlreiche, geſtielte, halbgefiederte Blätter mit ſtumpfen, weißwollig⸗ 
filzigen, im Sommer faſt ſilberweißen Lappen. Stengel einſach oder au der 
Spitze wenig verzweigt, 50 cm hoch, gleichfalls 
besch. und mit abwechſelnden kleineren Blättern 
beſetzt. Blüthenköpfchen von derjenigen aus Purpur 
und Gelb gemiſchten Färbung, welche man in 
der i als Mordorsée bezeichnet. 
Hüllkelch wollig, mit ſpitzen, dürren und ae: 
wimperten Schuppen. 

Blüthezeit Juli und au Man pflanzt 
diefe Art vorzugsweiſe ihrer Blätter wegen an, 
deren weißliche Färbung auf Rabatten und warm 
gelegenen Steingruppen von guter Wirkung iſt. 

an vermehrt ſie aus Schößlingen, im Früh⸗ 
jahr oder Sommer. Man ſteckt dieſelben in kleine 
Töpfe mit ſandiger Erde und ſenkt ſie in eine 
Rabatte ein, bis ſich die Bewurzelun 0 en 
% | | hat. Die Pflanzen werden in einem Winter allen 
Dalmatiſche Flockenblume. mit den Alpenpflanzen oder in irgend einem 
kühlen, hellen Raume überwintert und nach der 
Mitte des Mai ausgepflanzt. Da dieſe Art bisweilen Samen erzeugt, ſo könnte 
man dieſelben von April bis Juni in Schalen ſäen und dieſe bis zum Auflaufen 
unter Glas ſchattig und etwas feucht halten; doch muß man oft lange auf das 
Erſcheinen der jungen Pflanzen warten. Man piquirt dieſelben in Töpfe und 
überwintert ſie, wie angegeben. f 


11. Centaurea Cimeraria I., Schneeweiße Flockenblume. 

Lat. Syn. — Centaurea candidissima Lan. 

Französisch. — Centaurée Cinéraire. 

Engliseh. — Snow-white Centaury. 
Süd⸗Europa. — Ausdauernd und halbſtrauchig. — Die Pflanze 
sun ſich dadurch aus, daß alle ihre 

heile von einem dichten, kurzen, ſilber⸗ 
weißen Filz überkleidet ſind. Stamm 
holzig, dick, einfach, öfters von unten an 
veräftelt, 20 em hoch. Blätter doppelt⸗ 
5 mit „ ſtumpfen 
appen. Aus den Achſeln der unteren 
Blätter entſpringen armblätterige Aeſte von 
15cm Länge, welche kurze Blüthenäſte mit 
je einem ziemlich oben goldgelben, 
bisweilen purpurnen Blüthenköpſchen tragen. 
Rande rundlich, mit trockenhäntigen, am 
NY: - tande mit zahlreichen und langen ſchwärz⸗ 
Schneeweiße Flockenblume. lichen Haaren beſetzten Schuppen. 
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Dieſe Flockenblume, welche in den Gärten nu ſelten blüht, wird meiſtens 
nur wegen ihrer ſchweeweißen Blätterbüſche kultivirt, aus welchen man prächtige 
Einfaſſungen und Gruppen bildet und unter deren Mitwirkung ſich 5 
Farbencontraſte erzielen laſſen. Man überwintert ſie, wie die vorhergehende Art. 
Ihr genügt jeder Boden, wenn er nur geſund iſt und eine freie Lage hat. Da 
die Samen immer ſelten ſind und auch nicht immer Pflanzen von dem erwünſchten 
ſchneeigen Weiß geben, ſo permehrt man ſie am liebſten aus Stecklingen. Am 
erfolgreichſten geſchieht dies in den Monaten Juni und Juli. 


Um Stecklinge zu 1 5 nimmt man alle unten an der Mutterpflanze 
befindlichen Triebe ab, große wie kleine, und 0 ſie einzeln je nach ihrer 
Stärke in Töpfe von 4— 7 em oberem Durchmeſſer. Man füllt letztere mit zur 
Hälfte mit Sand gemiſchter Haideerde und ſenkt ſie in ein altes Miſtbeet ein, 
das man mit einer etwa 4 em ſtarken Lage Sandes bedeckt. Iſt der Himmel be⸗ 
deckt, ſo überläßt man die Stecklinge der Einwirkung der freien Luft; iſt dies 
aber nicht der Fall und die Sonne ſehr heiß, ſo legt man mit Hülfe großer 
Blumentöpfe oder ſonſtiger hierzu geeigneter Unterlagen 20cm über den Steck⸗ 
lingen Strohdecken auf, um ſie gegen das Austrocknen zu U n den 
erſten Tagen I: zwar die Stecklinge ſehr welk und liegen vollſtändig am Boden, 
aber etwa nach 10 Tagen beginnen die i Na wieder aufzurichten. Man 
nimmt dann die Decken weg und überläßt die Stecklinge der freien Einwirkung 
der Luft und des Lichtes, ſo oft die Sonne nicht gar zu heftig auffällt. Etwa 
8 Tage ſpäter wird man den größten Theil der Stecklinge bewurzelt finden. 
Während der erſten Zeit hält man die Stecklinge nur mäßig feucht, vermehrt 
aber, wenn die Blätter ſich wieder eb die Waſſerportionen. Diejenigen 
Stecklinge, die ſich noch nicht hinlänglich bewurzelt haben ſollten, ſtellt man 
zuſammen, um ſie noch einige Zeit ſich ſelbſt zu überlaſſen. Die übrigen aber 
pflanzt man je nach ihrer Stärke in Töpfe von 8—10em Durchmeſſer. Nach dem 
Eintopfen ſtellt man die Stecklinge wieder in ein anderes Miſtbeet und ſchützt ſie 
nur 9 der erſten Tage gegen die brennende Sonne, dann aber ſenkt man 
die Töpfe auf einer Rabatte ein bis zum Herbſt, wo man ſie in das Winter⸗ 
quartier bringt. Wenn ein altes Miſtbeet nicht zur Verfügung bh jo kann man 
die Stecklinge, wie die ſchon bewurzelten Pflanzen auch an einer ſchattigen Stelle 
des freien Landes einſenken. | 


Die Varietät compacta unterſcheidet ſich von der Art durch ihren dichteren 
und gedrungeneren Habitus und verdient deshalb den Vorzug. 


12. Centaurea gymnocarpa Mori, Nacktſamige Flockenblume. 


Französisch. — Centaurée à graines nues. 
Englisch. — Naked Centaury. 


Süd-Europa — Zweijährig oder 
5 — Pflanze von einem kurzen, Nen 
glänzenden Filz e Stengel hart, ver⸗ e 
äftelt, buſchig, über 50 em hoch. Blätter aeg 

efiedert, mit linienförmigen, ganzrandigen, 
fe Lappen. Blüthenköpfchen klein, violett⸗ 
roſa oder purpurn, in rispigen Trauben und 
meiſtens im Laube verſteckt. 

Die Varietät plumosa unterſcheidet ſich 
nur durch weniger weiße, aber ſtärker getheilte 
Blätter. 

Auch dieſe Art mit ihrer Varietät wirkt 
hauptſächlich durch ihre ar welche um Sat 
fo ſchöner und reicher ſich entwickelt, je mehr mE 28 * 
man ſich bemüht, die Blüthenſtengel zu unter⸗ Nacktſamige Flockenblume. 
drücken, ſo bald ſie erſcheinen. 
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Auch fie erträgt den Winter im Freien nicht und muß wie die vorige über: 
wintert werden. Die Stöcke blühen fait immer im zweiten Jahre, aber dann find 
ihre Stengel kahl und die Blätter weniger ſchön. um immer a entwickelte, gut 
geformte und mit einer großen Fülle von Blättern beſetzte Exemplare zu haben — 
denn nur ſolche haben Werth — thut man wohl, jedes Jahr für neuen Vorrath 
zu ſorgen, entweder durch Stecklinge oder durch Ausſaat. 


13. Centaurea babylonica I., Babyloniſche Flockenblume. 


Französisch, — Centaurée de Babylone. 
Englisch. — Babylonian Centaury. 


Orient. — Ausdauernd. — Weißwollige Pflanze mit kräftigem durch die 
herablaufenden Blätter ſtark geflügelten, bis 2 m hohem Stengel. Blätter ab⸗ 
wechſelnd, breit, lederartig, die wurzelſtändigen 
leyerförmig, die unteren ſtengelſtändigen, oval 
oder länglich, ſpitz, ganzrandig oder gebuchtet, die 
oberen ſpitz⸗lanzettförmig, alle aber ſilberweiß. 
Blüthenköpfchen auf kurzen Stielen in der Achſel 
kleiner Blätter, dunkelgelb, an der Spitze der 
Stengel auf eine Länge von 60 cm vertheilt. Blüthe⸗ 
eit Juli bis September. Hüllkelch verlängert, ei⸗ 
ſsmig, aus vielen ſpitzeirunden und in eine kleine zu⸗ 
rückgebogene 05 endigenden Schuppen beſtehend. 

ine gute, ma a Zierpflanze, die in Gruppen 
oder beſſer noch einzeln auf dem Gartenraſen oder in 
den Anſichtspunkten landſchaftlicher Gärten von 
ausgezeichneter Wirkung iſt. Man vermehrt ſie 
aus Schößlingen im September, aber beſſer wird 
man thun, ſie wie C. candidissima zu verviel⸗ 
1 a fältigen. Um das Anwachſen der Schößlinge zu 

Babyloniſche Flockenblume. ſichern, hält man ſie in ſchattiger Lage und in 

leichter oder u Erde. Kann man von 
dieſer Staude Samen erhalten, den ſie im ſüdlichen Frankreich ziemlich reichlich 
erzeugt, jo ſäe man 105 vom April an und während der Sommermonate in Haide⸗ 
erde und in Schalen welche man im Kaſten überwintert. Die Pflanzen 
werden, 1 lange ſie noch jung ſind, umgetopft und wie C. candidissima behandelt. 
Im Frühjahr piquirt man die Pflanzen in Töpfe, hält ſie dals attig und pflanzt 
ſie im Frühjahr des nächſten Jahres aus, mit einem allſeitigen Abſtand von 75 cm. 


CENTAURIDIUM Torr. et Gray. — Centauridium. 


Syugenesia Frustranea. — Compositae-Cynareae. 


Namenserklärung. — Von Centaurea (Flockenblume) und eidos (Anſehn), 
Andeutung einer gewiſſen Aehnlichkeit mit den Gewächſen der Gattung Centaurea. 


Ceontauridium Drummondi Tor. et Gray, Drummond's Centauridium. 


Franzusisch. — Centauridium de Drummond. 
Englisch. — Drummond’s Centauridium. 


Texas. — en En — Stengel ſchlank, auch gerade, oft bis 80 cm hoch. 
Blätter abwechſelnd, glatt, lanzettförmig⸗länglich, ungleich gezähnt. Blüthenköpſchen 
endſtändig, mit wagerecht ausgebreitetem Strahl, gelb, vom Juli bis September. 
Hüllkelch mit linienförmigen Schuppen. 
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Diele Pflanze macht ſich auf den Rabatten ANY, 
und in Gruppen recht hübſch. Man fäet fie = £ 


Anfangs April in das Miftbeet, piquirt fie m Va De Ye 
ein ähnliches Béet oder in Schalen, die man e 
unter Glas ſtellt, und ſetzt ſie im Mai mit „ WU hal N 
einem Abſtande von 40 cm an den für fie be⸗ | e 
ſtimmten Platz. Man kann dieſe Art im Mai Nen 
auch truppweiſe ins freie Land ſäen; ſie blüht eee 
dann etwas ſpäter. e N 
Anſtatt das Centauridium in das Miſt⸗ Ne 
beet zu ſäen, kann man ſich zur Ausſaat auch * n 
der Töpfe bedienen, was das Piquiren erleich⸗ FREE EN KR 
tert und das Anwachſen beſchleunigt. n 
e 


Drummond's Centauridium. 


CENTRADENIA Don. — Centradenie. 


Octandria Monogynia. — Melastomacenae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von kentron (Sporn) und 
aden (Drüſe), das Mittelband der größeren Staubbeutel geht in einen Sporn, 
das der kleineren in eine Drüſe aus. 

Gattungsmerkmale. — Kelch mit glockiger Röhre und viertheiligem 
Rande. Kronblätter 4, dem Kelche angeheftet, verkehrt⸗eirund. Staubgefäße 
vor den Kronblättern, vier kleiner als die anderen. Staubbeutel einlöcherig, 
die größeren mit einem langen, keilförmigen, die kleineren mit einem drüſenartig 
vorgezogenen Mittelbande. Frucht eine mit der Kelchröhre bekleidete vierſächerige 
und vierklappige Kapſel. 


1. Centradenia roses Lindl., Rojenrothe Centradenie. 


Französisch. — Centradenie à fleurs roses. 
Englisch. — Rose- flowered Centradenia, 


Mexiko. — Immergrüner Halbſtrauch. — Mit vierkantigen, gleich den 
Blättern zweizeiligen, dunkelpurpurnen Aeſten. Blätter an Größe ſehr verſchieden, 
er ana figend, unten purpurn, auf Seitenäſtchen dicht beiſammen. Blumen 
Kine in kleinen endſtändigen Doldentrauben, blaßroſenroth, im Winter und 

jahr. 


2. Centradenia floribunda Nanch., Neichblühende Centradenie. 


Französisch, — Centradenie à fleurs nombreuses. 
Englisch. — Flowery Centradenia. 


Guantemala. — Immergrüner 1 ch. — Blätter oval, ganz⸗ 
randig, etwas Jhd unten mit röthlichen Nerven. Die rothen Aeſte tragen eine 
aufrechte, ſehr elegante Rispe lilaroſenrother Blumen im Winter und Frühjahr. 

Dieſe Herlicen kleinen Sträucher gedeihen vortrefflich im ſonnigen Zimmer: 
fenſter und blühen ſehr dankbar, doch verlangen ſie Schutz gegen unmittelbare 
Einwirkung der Ofenwärme, im Sommer gegen die Sonnenſtrahlen, und reichliche 
Luft. Man giebt ihnen eine Miſchung aus Haide⸗ und ſchwarzer Gartenerde und 
vermehrt ſie im Sommer leicht aus Stecklingen. 


CEPH ALAN DRA Schrad. — Cephalandra. 8 


Monoecia Monadelphia. — Cucurbitaceae. 
Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von kephalos (Kopf) und 
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aner (Mann, Staubgefäß), weil die Staubfäden an der Spitze zu einem kugeligen 
Köpfchen verwachſen ſind, das die Staubbeutel trägt. . 

Gattungsmerkmale. — Männliche Blüthe: Kelch kurz, glodentörmig, 
Sltehes Corolle dem Kelche eingefügt, fünftheilig; Staubgefäße 5. Weibliche 
Blüthe: Kelchröhre mit dem Fruchtknoten verwachſen, mit einem fünfzähnigen 
Rande. Frucht eine vielſamige Beere. 


Cephalandra quinqueloba Schraa., Fünflappige Cephalandra. 
Lat. Syn. — Bryonia quinqueloba T%ög. 


Französisch. — Cephalandre ü cing lobes. 
Englisch. — Five-lobed Cephalandra. 


Cap. — Ausdauernd. — Stengel eckig, gefurcht. Blätter herzförmig, 
Knie pig, oben ſcharf; Lappen eirund, ſehr ſtumpf, gegen die Spitze gezähnelt, 
ſtachelſpitzig, die kleineren ſeitlichen faſt eckig; die Buchten abgerundet. Männliche 
Blüthen auf 15 en, gepaarten Stielen. 

kräftig und 10 0 wachſende Schlingpflanze, für Spaliere am Fenſter, oder 
an recht ſonnigen Wänden, ausgezeichnet auch zur Decoration von Balkonen, 
zur Umrahmung von Thüren, zur Bekleidung von Mauern, Baumſtämmen 


u. ſ. w. 

Die knollenäſtige Wurzel wird im Herbſt, nachdem die Stengel abgeſchnitten 
worden, in einem Kaſten mit Sand eingeſchichtet und mäßig warm und ziemlich 
trocken überwintert. Im April eingepflanzt treibt ſie in kurzer Zeit aus. 

Stecklinge bereitet man zeitig im Frühjahre; I bewurzeln ſich unter Glas⸗ 
9188 ſehr raſch. Wenn die erſten Herbſtfröſte ich bemerkbar machen, jo werden 

ie Stengel abgeſchnitten und die Wurzel, in trockene Erde eingeſchlagen, in 
einem froſtſicheren Raume bis Anfangs März trocken gehalten, dann in einen 
Topf gepflanzt und unter der Einwirkung einiger Wärme zum Austreiben gebracht, 
worauf man ſie gegen Mitte Mai auspflanzt. 


CERASTIUM I. — Hornkraut. 


Decandria Pentagynia. — Caryophyllaceae. 


Namenserklärung. — Von keras (Horn), Andeutung der ſehr verlängerten 
Form der Früchte einiger Arten. 

Gattungs merkmale. — Fruchtknoten oberſtändig. Kelch und Blumen⸗ 
krone fünfblätterig, Blumenblätter ausgerandet oder zweiſpaltig. Kapſel an 
der Spitze zehnklappig. Samen wie mit feinen Körnchen bedeckt. 


1. Cerastium grandiflorum Walds. et Kit, Großblumiges Hornkraut. 


Lat. Syn. — Cerastium argentcum Bieödrst., 
C. incanum Hofm. 

Französisch. — Ceéraiste à grandes fleurs, 
Argentine. 

Englisch. — Large- flowered Cerastium. 


Caucaſus, Ungarn. — Ausdauernd — 
Die ganze Pflanze iſt mit weichen ſeidenartigen, 
ſilberweißen aaren überkleidet. Stengel Wurzel 
ſchlagend, auf dem Boden liegend, die Blüthen⸗ 
ſtengel bis 20 em hoch. Blätter gegenftändig, 
. Blüthen reinweiß, in ziem⸗ 
lich dichten, gabeltheiligen Trauben, nach dem 
Aufblühen geneigt. Staubgefäße gelb. 


Großblumiges Hornkraut. 
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2. Cerastium tomentosum I., Filziges Hornkraut. 


Franzusisch. — Argentine, Céruiste tomenteux, Oreille-de-souris. 
Englisch. — Creeping Cerastium, Wooly Cerastium. 


Südeuropa. — Aus dauernd. — Pflanze weichhaarig, aſchfarben⸗weiß. 
Blätter eirund oder länglich-ſpatelförmig. Blüthen weiß, in rispigen Trauben. 


3. Cerastium Biebersteinii DC., Bieberſtein's Hornkraut. 


Französisch. — Céëͤraiste de Bieberstein. 
Englisch. — Bieberstein’s Cerastium. 


Taurien. — Ausdauernd. — Ak filzig, ſilberweiß, mit weit⸗ 
ſchweifigen Stengeln und lanzettlich⸗eirunden, ſehr ell gen Blättern. Blüthen 
weiß, auf wiederholt gabeltheiligen Stielen; Kelchblättchen ebenfalls filzig. — 
Blütbezeit Mai und Juni. 


4. Cerastium Boissieri ren., Boiſſier's Hornkraut. 


Französisch. — Céraiste de Boissier. 
Englisch. — Boissier's Cerastium. 


Corſika. — Ausdauernd. — Tiefe Art hat gan den Habitus des 
Cerastium tomentosum und iſt gleich dieſem mit einem Filz bekleidet, der aber 
etwas a rau iſt. Außerdem find die Blätter ſchmaler, linien- oder lanzett⸗ 
u lüthen weiß. 

ie Hornkräuter ſind wegen ihrer Wachsthumsweiſe, ihrer Härte, ihres Blüthen⸗ 
reichthums und der weißlichen Farbe ihrer Blätter zur Bildung von Einfaſſungen 
zu gebrauchen überall, wo es ſich zur Herſtellung von Farbenkontraſten handelt, 
su zur Ausſchmückung von Mauerkrönungen und Abhängen, von Felſengruppen 
u. ſ. w. Sie find ſehr hart und ziehen die volle Sonne dem Schatten, trocknen 
Boden dem feuchten vor; die Blüthen erſcheinen im Mai und in ſteter Aufein⸗ 
anderfolge bis zum Juni. 

Alle ſind trefflich dazu geeignet, Blumengruppen von dem umgebenden Raſen 
ab 7 Cerastium tomentosum paßt beſſer zur Herſtellung kleinerer Teppiche 
und ſchmaler, zierlicher Einfaſſungen; es 0 vor den andern vielleicht den Vorzug, 
daß die kleineren, nicht ganz ſo ſtark filzigen Blätter nach einem Regenſchauer 
ſchneller abtrocknen und ſich deshalb in ihrer Färbung rein halten. C. Biebersteinii 
dagegegen iſt vorzuziehen, wenn es ſich darum handelt, breite Einfaſſungen und 
größere Teppiche anzulegen. 

Dieſe Pflanzen geben gewöhnlich wenig Samen und er iſt deshalb im a 
ſelten; aber man vermehrt fie ungemein leicht durch Stocktheilung, alljährlich oder 
alle zwei oder drei Jahre zu Aueh des tale oder auch zeitig im Frühjahre. 
Man pflanzt die abgenommenen Zweige dicht neben einander ein und ſo tief daß 
blos die Spitzen der Triebe frei bleiben. Hat man größere Stocktheile, ſo pflanze 
man ſie 20 em weit auseinander. Bei den zu ene benutzten Hornkräutern 
iſt man des jährlichen Umpflanzens überhoben; man braucht fie nur mit Hülſe 
des Spatens oder des Meſſers auf die ihnen angewieſenen Grenzen zurückzubringen. 


CERASUS I. — Kirſchbaum. 


Icosandria Monogynia. — Rosaceae. 
. Namenserklärung. — Schon bei den alten Griechen nannte man den 
Kirſchbaum kerasos, und vielleicht hat die Stadt Keraſus ihren Namen erſt von 


dort in Wäldern häufig wildwachſenden Kirſchen erhalten. 

Gattungsmerkmale. — Steinfrucht kugelig, fleiſchig, ganz glatt, nicht 
bereift, mit einem glatten, ziemlich runden, etwas platt gedrückten Steine. 
Blätter in der Knospe gefaltet, meiſtens mit den Blüthen erſcheinend. Blüthen 
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au einblüthigen Stielen, in ſeitenſtändigen Dolden oder einzeln. Kelch gloden- 
örmig. 


1. Cerasus Pseudocerasus Lind., Japaniſcher Kirſchbaum. 
Lat. Syn. — Cerasus Sieboldii Carr., Prunus Pseudo-Cerasus Hort, 


Fran:ösisch. — Cerisier du Japon. 
Englisch. — Japanese Cherry-Tree. 


China, Japan. — Kleiner Baum. — Mit ſteif⸗aufrechten Welten. Blätter 
länglich, lang zugeſpitzt, ſcharf und fein geſägt, beiderſeits kahl, auf drüſigem 
Blattſtiele. Blüthen lang geſtielt, in Doldentrauben, im April⸗Mai. 

Für Ziergärten hat nur die Form mit dicht gefüllten weißen oder roſen⸗ 
rothen Blumen Bedeutung. Dieſelbe kann in kleineren Gärten den meiſt ſehr 
hoch und ſtark werdenden gefüllten Süßkirſchbaum erſetzen. 


2. Cerasus Laurocerasus Juss., Kirſchlorbeer. 


Französisch. — Cerisier Laurier-Cerise, Laurier-Amande, Laurier au lait. 
Englisch. — Common Laurel-Cherry. : 


Trapezunt. — Strauch. — Immergrün, bis 5m hoch. Blätter oval⸗ 
lanzettlich, ſehr groß, glänzend, lederartig⸗ſteif, ganzrandig oder nur ſehr weitläufig 
gezähnt, am Rande zurückgebogen. Blumen klein, weiß, in länglichen Trauben; 
Blüthezeit Mai-Juni. Früchte ſchwarz, von 
der Größe einer kleinen Kirſche, von fadem 
Geſchmack. 

on dieſer immergrünen Art hat man in 
den Gärten eine niedrige Varietät mit ſchmaleren 
(Var. angustifolius), eine ſolche mit gelbbunten 
Blättern (Var. variegatus) und eine mit ge⸗ 
füllten Blumen. 

Dieſer Strauch dauert in den milder klima⸗ 
tiſirten Gegenden Deutſchlands und in nicht 
u ſtrengen Wintern an einem geſchützten, a 
ſchattigen Standorte im Freien aus, verlangt 
aber bei härteren Fröſten eine Umkleidung aus 
Tannenreiſig und Stroh. Er liebt einen nahr⸗ 
la lockeren und nur mäßig friſchen Boden. 

ermehrung leicht durch Ableger zu bewerkſtelligen. 

In der Regel aber zieht man es vor, den 
Kirſch⸗Lorbeer in einem Kübel zu halten und 
195 froſtfrei oder in einem Keller zu überwintern 
oder auch ihn zur Ausſchmückung kühler Räume 
Cerasus Laurocorasus, zu benutzen. Im Sommer kann er, wenn er 
. etwas ſtattliche Dimenſionen erreicht hat, zur 
Decoration der Salons, Balkons und Rampen benutzt werden. Aehnlich kultivirt 
und vermehrt man Cerasus lusitanicus Juss., deu portugieſiſchen Kirſchlorbeer. 


3. Cerasus aecida Gaertn., Baumweichſel. 
Lat. Syn. — Cerasus vulgaris Mill., C. Caproniaua DC., Prunus Cerasus L. 


Französisch. — Cerisier commun, Griottier. 
Englisch. — Common Cherry-Tree. 
Kleinaſien. — Baum. — Von C. Pseudocerasus durch eine geringere 


Stärke des Stammes, durch mehr zerſtreute Aeſte, durch dunklere, glänzendere, 
ſchmalere, 1 oben verſchmälerte, ſteifere Blätter unterſchieden. Blüthen in 
faſt ſitzenden Dolden, weiß, im April⸗Mai. 

Von dieſer Art giebt es mehrere gefüllt blühende Formen, welche zur Blüthe⸗ 
zeit die ſchönſte Zierde der Gärten bilden: 
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Var. Rhexii Hort., bei der alle Staubgefäße in Blumenblätter umgebildet 
ſind, der Stempel aber in kleine grüne Blättchen, welche die Mitte der ſchön 
ranunkelartig gebildeten Blumen einnehmen, und Var. persiciflora Zort., die 
pfirſichblüthige Baumweichſel, mit gefüllten, blaßroſenrothen Blumen. 


4. Cerasus japonica Lois, Japaniſcher Zwerg ⸗Kirſchbaum. 
Lat. Syn. — Prunus japonica 7%dg., Prunus sinensis Desf. 

Französisch. — Prunier du Japon. 

Englisch. — Japanese Cherry-Tree. 


Japan, China. — Strauch. — Nur 60cm bis Im hoch, mit glatten, 
purpur= oder . Zweigen und eirund⸗lanzettförmigen, lan e 
gekerbt⸗ gezähnten, glatten, glänzenden Blättern auf drüſenloſen Blattſtielen. 
Blüthen zu 1—3, zahlreich, geſtielt, hellroth, im April-Mai. 

Von dieſer Art beſitzt man zwei Spielarten, welche zur Anpflanzung in 
Gärten nicht weniger geeignet ſind, als die vorigen, ſelbſt in ſolchen von ſehr 
beſchränktem Umfange: | 

Var. multiplex Ser., mit gefüllten oder halbgefüllten rofenrothen und 

Var. flore albo pleno Fort., mit dichtgefüllten weißen Blumen. 

Alle dieſe ſchönen Kirſchbaumformen mit gefüllten Blumen eignen ſich vor— 
trefflich zur Einzelſtellung oder auch für blühende Gehölzgruppen. Sie werden durch 
Veredelung auf Cerasus acida oder C. Mahaleb veredelt und gedeihen in jedem 
trockenen, nicht zu mageren und zu feften Boden. a 

Dieſe Kirſchbaumformen, zumal die gefüllten Spielarten der japaniſchen 
Zwergkirſche, werden auch getrieben. Nachdem man ſie ein Ahn vorher in Töpſe 
gepflanzt, wozu man ſich einer aus nahrhafter Garten- und vieler Düngererde 
e Miſchung bedient, die Töpfe im Frühjahr in's freie Land eingeſenkt 
gehalten und ſie in einem trockenen Keller überwintert hat, bringt man kr in ein 
recht ſonniges Doppelfenſter — die mit weißen Blumen im Januar, die roth— 
blühende einen Monat ſpäter, wo ſie bald ihren ſchönen Flor entwickeln werden. 
Nachdem ſie abgeblüht haben, ſenkt man ſie, wenn die Witterung mild geworden, 
wieder in das Land ein. Doch muß man für dieſe Topfkultur eine Kopfdüngung 
anwenden, indem man die obere etwa 5 em ſtarke on abhebt und durch 
Düngererde mit etwas Knochenmehl erſetzt. Sind nach einigen Jahren die 
Sträucher durch das Treiben erſchöpft, ſo nimmt man ſie aus den Töpfen und 
pflanzt ſie in das freie Land, wo ſie, verzärtelt wie ſie ſind, in den nächſten 
Jahren gegen Froſt geſchützt werden müſſen. Um ſich in jedem Jahre einen 
reichen Flor zu ſichern, iſt das Schneiden im Sommer erforderlich. 


CEREUS Hue. — Fackeldiſtel, Säulen⸗Cactus. 


Icosandria Monogynia — Cacteae. 


Namenserklärung. — Aus dem Lateiniſchen, von cereus (Wachskerze), 
weil die trockenen Stengel, in Oel getränkt, in Amerika als Fackeln benutzt werden. 

; Eos LION, Kelchblätter am Grunde 
mit dem Fruchtknoten verwachſen, ſchuppenartig, allmälig länger werdend, zu einer 
Röhre verwachſend. Kronblätter frei ausgebreitet, durch allmäligen Uebergang 
aus Den Kelchſchuppen 1 Staubfäden zahlreich, lang, fadenförmig, 
theils dem Kelche, theils der Blumenröhre angeheftet. Griffel mit vieltheiliger, 
ausgebreiteter Narbe. Frucht eine mit S ie oder Höckern beſetzte Beere. 
Stamm kantig, gerippt, von ſehr verſchiedener Geſtalt. 


1. Cereus coceineus Sal., Scharlachrothe Fackel diſtel. 


Französisch, — Cierge coceiné. 
Englisch. — Scarlet flowered Torch Thistle. 


Mexiko. — Strauchartig. — Die Aeſte des niederliegenden Stammes 
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15—30 cm lang, ſehr ausgebreitet, meiſt vierkantig, die Kanten gezähnt. Blumen 
prachtvoll, 15 em im Durchmeſſer, carminſcharlachroth, am Rande etwas bläulich, 
im Frühjahre. Von den Stachelbündeln, zwiſchen denen die Blumen hervortreten, ſind 
die 4—6 oberen kurz und braun, die unteren 4—8 etwas länger und borſtenartig. 


2. Cereus coerulescens Hort., Bläuliche Fackeldiſtel. 


Lat. Syn. — Cereus Aethiops Hate. 
Französisch. — Cierge bleuatre. 
Englisch. — Bluish-stemmed Torch Thistle. 


Mexiko. — Strauchartig. — Der einfache Stamm bis 5 em dick und 
darüber, 1 mit 6—7 abgerundeten Kanten. Knoten ſchwarzfilzig, mit meiſt 
ſchwarzen, nur hin und wieder weißen Stacheln, von denen die 12 äußeren ſtrahlig, 
die 3—4 in der Mitte ſtehenden länger und immer ſchwarz find. Blumen nächtlich 
weiß, 20 em im Durchmeſſer, ſchalenförmig. 


3. Cereus flagelliſormis M/ “., Peitſchen⸗Fackeldiſtel. 


Lat. Syn. — Cactus flagelliformis L. 
Franzüsisch. — Cierge fouet. 
Englisch. — Whip-like stemmed Torch Thistle. 


0 


Südamerika. — Strauchartig. — Mit kriechenden oder herabhängenden 
dünnen, ſchlanken, mit 8—10 Reihen von Höckern und Borſten beſetzten Aeſten. 
Blumen i eder bläulich-roſa, 5—7 em lang und darüber, bei fait 
4 cm Breite. 

Auf andere Cacteen gepfropft, zumal auf C. grandiflorus, blüht dieſe Art be— 
ſonders leicht und reichlich. Sie gedeiht ſehr gut in Wohnräumen und kann wegen 
der Biegſamkeit ihrer Stengel als Guirlande und Girandole erzogen und zur Be— 
ſetzung von Ampeln und Conſolen benutzt werden. 

Aus einer Vermiſchung dieſer Art und C. grandiflorus iſt Cereus Mallisonii ev: 
zeugt worden, mit ſehr großen und ſchönen, lebhaft carminrothen Blumen. 


4. Cereus grandiflorus Mil. Großblumige Fackeldiſtel. 
Lat. Syn. — Cactus grandiflorus I. 
Deutsch. Syn. — Königin der Nacht. 
Französisch. — Cierge à grandes fleurs. 
Englisch. — Great-flowering, night-blowing Torch Thistle, 


Kariben, Antillen. — Strauchartig. — Stengel durch einander ge: 
wunden, kriechend, Wurzeln bildend, 5—6kantig, mit weißlichem Filz und kleinen 
Stacheln bedeckt. Blumen ſehr groß, 17—22 cm lang bei 15—20 cm Durchmeſſer, 
innen weiß, außen goldgelb; ſie öffnen ſich Abends und dauern bis Morgens 
und hauchen während dieſer Zeit einen köſtlichen Vanilleduft aus. Um die Pflanze 
am Tage blühend zu haben, ſoll man ſie in einen Eiskeller ſtellen an dem Tage, 
an welchem mit Gewißheit das Aufgehen der Blumen erwartet werden kann. 
Bringt man ſie am nächſten hellen Morgen in das wärmere Wohnzimmer, ſo ent— 
falten ſich die Blumen in kurzer Zeit. 


5. Cereus nycticalus J., Nachtſchöne Fackeldiſtel. 


Lu. Syn. — Cercus brevispinulus Sal, C. Antoini Hort. Find. 
Französisch, — Cierge nocturne. 


Englisch. — Nocturnal Torch Thistle. 


Mexiko. — Strauchartig. — Der vorigen Art an Wuchs ähnlich, mit 
noch größerer, aber duftloſer Blume. Der aufrechte Stamm iſt mit lang geglie— 
derten, kriechenden, 4—6fantigen oder rundlichen, 4 —6reihig⸗höckerigen Aeſten 
beſetzt. Blumen innen weiß, außen roth und bräunlich. Dieſe Art iſt ebenfalls 
ein Nachtblüher. 8 
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6. Cereus speciosissimus Pe. Prächtigſte Fackeldiſtel. 


Lat. Syn. Cactus spec iosus Hort. 


Französisch. — Cierge magnifique. 
Englisch. — Magniflcent Torch Thistle. 
Mexiko, Guatemala. — Strauchartig. — Stamm gegliedert, äſtig, 


ſtachelig, drei- bis vierkantig., TO cm bis 2m St Die Blumen ſtehen ſeitlich 
und haben 10—14 em im Durchmeſſer, und ſind hoch ſcharlach-purpurroth, innen 
mit iriſirenden Reflexen. Blüthezeit b und Sommer. Wenn man dieſer 
Art im Juli den Kopf wegſchneidet, ſo blüht ſie im nächſten ee um fo 
leichter und reichlicher. Die Frucht iſt von der Größe eines Hühnereies, gelblich- 
grün und angenehm ſchmeckend; ſie reift im nächſten Sommer. 

Aus einer Kreuzung zwiſchen C. grandiflorus und C. speciosissimus iſt Cereus 
Maynardii 5 egangen. Dieſer Baſtard ähnelt dem erſteren in den ſchwachen, 
langgliederigen nad, aber die Blumen ſind noch größer und farbenglänzen⸗ 
der, als die des zweiten und haben nicht weniger, als 25—27 cm Durchmef er; 
ſie öffnen ſich zwar auch nur am Abend, entwickeln ſich aber mit eben ſo großer 
Leichtigkeit und Fülle, als die des Cereus speciosissimus. 


J. Cereus serpentinus Hort. Kew., Schlaugengewächs. 


Französisch, Cierge serpentin. 
Englisch. — Serpentine Torch Thistle. 


Mexiko. — Strauhartig. — Stengel wlinderifh, lang und kriechend, 
mit 11 ſtumpfen Kanten, kleinen, weißfilzigen Knoten und ſehr feinen theils 
weißen, theils bräunlichen Stacheln. Blumen vom Abend bis zum Morgen dauernd, 
bis 17 cm breit, außen roſenroth, innen weiß, Roſenduft ausbauen Man 
zieht dieſe Art am beſten an einem Spalier au einer recht ſonnigen Stelle und 
bält fie im Winter ziemlich trocken. Nachtblüher. 


8. Cereus pectinatus Helm., Kamm⸗Fadeldiſtel. 
Lat. Syn. — Echinopsis pectinata Pfr.. Echinoractus pectiniferus Srheidw, 
Französisch. — Cierge en forme de peigne. 
Englisch. — Comb-like Torch Thistle. 

Mexiko. — Stamm einfah oder am Grunde veräſtelt, 15—18 cm hoch, 
eirund und cylindriſch, mit 23 Rippen, auf deren Kante dichte weiße Stachelbüſchel 
ſtehen; letztere ſtehen um eine längliche Areole herum faſt kammförmig ab. Blumen 
auf der Spitze des Stammes zahlreich, purpurroth, 7 em lang und eben ſo 
viel im Durchmeſſer. 

Eine der intereſſanteſten und ſchönſten Arten dieſer Gattung. 

Alle dieſe Arten laſſen ſich in einem ſonnigen Wohnzimmer unterhalten und 
gedeihen hier vortrefflich in mehr kleinen als großen, gut drainirten Töpfen und 
in leichter, nahrhafter, zum fünften Theile mit Sand gemiſchter Erde, am beſten 
in einer Miſchung aus gleichen Theilen Laub-, Miſtbeet- und Raſenerde oder recht 
humusreicher Gartenerde. n 

Die unter No. 1. 3. und 6 aufgeführten Arten erfordern ein Ueberwinterungs⸗ 
lokal, in dem im Mittel eine Temperatur von nur + 6 R. herrſchend iſt, während 
die übrigen bei + 8—12° überwintert werden müſſen. Hierbei iſt noch zu be⸗ 
merken, daß alle Arten in Winter, zumal in kühleren Räumen, ziemlich trocken 
f halten ſud und nicht gerückt werden dürfen. Alle verlangen auch einen mög⸗ 
lichſt ſonnigen Standort. Vom Juni bis September können ſie im Freien, jedoch 
in recht ſonniger Lage und gegen Regen geſchützt, aufgeſtellt werden, wobei man 
ibnen wieder dieſelbe Richtung gegen die Sonne giebt, die ſie vorher einnahmen. 
Ebenſo verfährt man, wenn man ſie im September oder bei andauernder rauher 
und die itterung wieder in das Zimmer nimmt. . 

Man verpflanzt ſie in der Regel im März oder April, jedoch auch, falls nöthig, 
zu anderen Zeiten, wenn die Wurzelballen unverletzt bleiben können. 

Man vermehrt die Cereen aus Stecklingen oder durch Ausſaat. Wenn man 
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Aeſte zu Stecklingen geſchnitten hat, fo muß man die Wunde erſt an der Sonne 
ſeweit abtrecknen laſſen, daß die äuferen W hart werden. Sodann 
ſteckt man fie in kleine Töpfchen mit einer leichten, ſtark ſandigen Erde, die man 
nur mäßig beſeuchtet. 


CHAENOSTOMA Benth. — Weitmund. 


Didynamia Angiospermia. — Serophularineae. 


Namenserklärung. — Von chaino (ich öffne, gähne) und stoma (Mund), 
ne „ welche ſich auf den weitgeöffneten Schlund der Blumenkrone 
ezieht. 

Gattungsmerkmale. — Kelch fünftheilig. Blumenkrone abfallend, 
trichter⸗präſentirtellerförmig; mit erweitertem Schlunde und fünflappigem Saume. 
Antheren gleichförmig, mit dem Schlunde gleich oder berausragend. Narbe 
ſaſt keulenförmig. Frucht eine zweifächerige, zweiklappige, vielſamige Kapſel; 
Klappen an der Spitze zweiſpaltig. 


1. Chaenostoma polyanthum Zt. Neichblüthiger Weitmund. 


Lat. Syn. — Manulea multiflora Hort. 
Französisch. — Chénostome multiflore. 
Englisch. — Many-flowered Chaenostoma. 


Cap. — Einjährig, im Gewächshauſe ausdauernd. — Stengel am 
Grunde veräſtelt, mit ausgebreiteten, daun aufrechten, bis 30 em hohen, kleberigen 
Aeſten. — Blätter gegenſtändig, eirund, gezähnt. Blüthen ſehr zahlreich, 9 75 
weiß, in 20 em langen Trauben. 


2. Chaenostoma fastigiatum Benth., Gegipfelter Weitmund. 
Lat. Syn. — Manulea fastigiata Hort. 

Französisch. — Ch(nostome fastigic. 

Englisch. — Fastigiated Chaenostoma. 


Cap. — Einjährig, im Gewächshauſe ausdauernd. — Stengel ſtark 
veräſtelt, 20 — 30 em hoch. Blätter gegenſtändig, lanzettlich eirund, gezähnt. 
Blüthen klein, roſa oder röthlich, in ziemlich dichten, bis 25 em langen Trauben. 

Die weißblumige Abart iſt ſehr hübſch. 

Wegen des Reichthums und der leichten Haltung 
der Blumen können die Chaenostoma-Arten zur 
Bildung eleganter Grüppchen und niedlicher Ein⸗ 
jaflungen verwendet werden. Man ſäet die 1 
feinen Samen Ende März in Schalen und ſtellt 
dieſe in ein Miſtbeet. Später piquirt man die 
Pflänzchen in kleine Töpfe, ſtellt ſie in das Miſt⸗ 
beet zurück und pflanzt 0 Ende Mai in das freie 
Land aus, wo ſie, die erſte Art im Juni bis Auguſt, 
und die zweite von Juli bis Ende September, 
blühen werden. 

In milderen Gegenden iſt die truppweiſe Aus⸗ 
ſaat an den Platz von Vortheil, indem man hierbei 

et ohne alle Kultur beſſere Reſultate erzielt, als wenn 
Gezipfelter Weitmund. man ſie pflanzt und piquirt. 


2 
— 


CHAMAEDOREA W. — Bergpalme. 


Hexandria Trigynia (Dioceia Hexandria). — Palmae-Corypheae. 
Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, zuſammengeſetzt aus chamai 
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(klein) und dory (Holz, Lanze) — kleine Palmenarten mit ſchlankem, rohrartigem 


Stamme. 

Gattungsmerkmale. — Geſchlechter ganz getrennt. Kelch dreitheilig, 
ein Näpfchen bildend. Blüthenkrone dreiblätterig. Blüthen ſtehen an äſtigen 
Kolben in häutigen Scheiden. Frucht eine einſamige Beere mit hornigem Eiweiß, 
korallenroth oder goldgelb. Fiederpalmen. 


1. Chamsedorea elatior Mar., Hohe Bergpalme. 
Lat. Syn. — Chamaedorea desmoncoides H. Pendl. 
Französisch. — Chamacdorea £leve. 
Englisch. -- High-stemmed Chamaedarea. 

Mexiko. — Stamm nur bis 2m hoch und nur fingersſtark. Scheiden der 
Blätter ſtielrund, lang, abgeſtutzt. Stiele unten nackt, ſtielrundlich. Blätter bis 2m 
lang, verlängert, oval, gefiedert; Fiederblättchen auf jeder Seite 15— 18, verlängert: 
lanzettlich, zugeſpitzt. Weibliche Blüthenſtände einfach veräſtelt, mit ſchwarzen, fait 
kugeligen Beeren. 


2. Chamaedorea Ernesti Augusti Wendi., Königs⸗Bergpalme. 

Neu-Granada. — Blätter bis 60cm 1 und etwa 25 cm breit, ganz- 
randig, nur an der Spitze tief geſpalten, leicht gefaltet, auf kurzen Stielen, getragen 
von einem aufrechten geringelten Stamme, hellgrün. Schon ganz junge Pflanzen 
tragen große, äſtige Blüthenkolben, und wenn die Früchte zur Zeit der Reiſe iich 
roth färben, ſo gereichen ſie der Pflanze zu einer unvergleichlichen Zierde. 


3. Chamaedorea elegans Mart, Zierliche Bergpalme. 
Lat. Syn. Chamaedorea Lindeninna Hort. 
Französisch, — Chamaedorea elegant. 
Englisch. — Elegant Chamaedorea. 

Mexiko. — Blätter gefiedert, bis 1,30m lang, die Fiederblätter 15—22cm 
lang bei 22m Breite, glänzend grün, lanzettförmig, an beiden Enden lang geſpitzt 
gerade. Die Stiele der auf dem Rücken gekielt⸗convexen Blätter unten nackt, oben 
ſtumpf⸗rinnenförmig. So lange dieſe ſchöne Art noch jung iſt, eignet fie ſich vor— 
trefflich zur Ausſtattung der Wohnräume. 


4. Chamaedorea graminifolia Mart, Grasblätterige Bergpalme. 
» Französisch. — Chamaedorea à feuilles de gramindes. 
Englisch. — Grass-leaved Chamaecdorea. 

Coſta Rica. — Baumartig. — Stamm rohrartig-dünn. Die gefiederten 
Blätter werden Im lang, ſind graziös nach unten gebogen und die hängenden, 
dun felgrünen Blättchen 25 em lang; jedes Blatt hat ein ungemein elegantes, 
federartiges Anſehen. 

Dieſe N Palmen find im Wohnzimmer ziemlich leicht zu kultiviren, 
da fie zu ihrem Gedeihen nur einer Temperatur von + 10—15 R. bedürfen. Man 
giebt ihnen eine Erdmiſchung, welche aus Yauberde mit dem ſechſten Theile Sandes 
und fruchtbarer Lehmerde zufammengeſetzt iſt. Sie find ziemlich empfindlich gegen 
heiße Sonne und müſſen der Einwirkung derſelben durch Beſchattung oder ſonſt 
wie entzogen werden. Im Sommer giebt man ihnen reichlich Luft und Waſſer, 
doch auch im Winter darf man ſie nicht ballentrocken werden laſſen. Sie laſſen 
fich ad im Zimmer mit Erfolg aus Samen vermehren. 


CHAMAEROPS L. — Zwergpalme. 
5 Hexaudria Monogynia. — Palmae-Corypheae. 
Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, zuſammengeſetzt aus chamai 


ctſein) iind rops (Strauchwerk), wegen der niedrigen Statur dieſer Palmenarten. 
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Gattungsmerkmale. — Blüthen theils polygamiſch, theils getrennten 
Geſchlechtes auf verſchiedenen Stämmen. Kelch dreitheilig. Blumenkrone 
dreiblätterig. Staubfäden 6, monadelphiſch. Drei geſonderte Ovarien und eben 
ſolche Beeren. b | 


1. Chamaerops humilis I., Europäiſche Zwergpalme. 
Französisch. — Palmier nain, Palmiste. 
Englisch. — Dwarf European Palm. 


Mittelmeerländer. — Strauch. — Faſt ohne Stamm, Ausläufer treibend, 
unter günſtigen Umſtänden aber mit einem Stamme von 6m Höhe und darüber. 


Europäiſche Zwergpalme. 


Blätter fächerförmig, geſpalten, lederartig, ſehr feſt, mit zahlreichen e 
Abſchnitten, bläulich grün, auf langen, dornigen Stielen. Die Früchte ſind röthlich. 


Var. arborescens Hort., Baumartige Zwergpalme. 


Vollkommen baumartig, ohne alle Ausläufer, mit Blättern von Im Durch⸗ 


meſſer und darüber. N . 
Als junge Pflanze für die Stubenkultur ganz ausgezeichnet. 
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2. Chamaerops excelsa Tibg., Haufpalme. 


Französisch. — Chame6rops élevé, Palmier chanvre. 
Englisch. — Hemp Palm. 
China — Baum — Stamm 1 gerade, in der Heimath der 
Palme 8—10 m hoch. Blätter mit ſchmalen Segmenten in veränderlicher Anzahl, 


glänzend grün, auf feſten, an den Rändern fein gezähnten Blattſtielen, die an 
ibrem Grunde ein äußerſt zähes Faſergewebe haben, aus dem man in China 
Matten, Tauwerk u. ſ. w. verſertigt. 

| Diefe Schönen Palmenarten pflanzt man in u Raſenerde, der man bei 
jungen Pflanzen etwas Laub: und Torferde und Sand beimiſcht. Man durch⸗ 
wintert ſie bei +4—6° R. und hält fie im Winter im Waſſer knapp. Im 
Sommer aber ſtellt man ſie in's Freie, auf ein Blumenbret oder in ein recht 
luftiges Zimmer. Man ſchützt fie möglichſt gegen heiße Sonne und giebt im 
Sommer reichlich Waſſer und wenn man ſie im Zimmer hält, recht oſt und aus⸗ 
Rabin Luft. Junge Pflanzen kauft man jetzt ſo billig, daß man ſich mit der 
nzucht aus Samen nicht befaſſen ſollte. N 


CHEIRANTHUS*) L. — Levkoye, Goldlack. 


Tetradynamia Siliquosa. — Cruciferae, 


Namenserklärung. — Von cheir (Hand) und anthos (Blume), d. i. Blume 
für die Hand (Straußblume), oder von kheyry, dem arabiſchen Namen für Levkoye, 
und anthos. 


Gattungsmerkmale. — Kelch geſchloſſen. Staubfäden bei der Lev— 
kope länger, als beim Goldlack. Schoten ſtielrundlich, gekrönt mit den zuſammen 
geneigten, auf dem Rücken verdickten oder Hörnchen ähnlichen Narben. Samen ein: 
reihig, zuſammengedrückt, oft gerändert. 


I. Einjährige Cevkope. 


1. Cheiranthus annuns I., Sommerlevkoye. 
Lat. Syn. — Matthiola annua Sw. 
Französisch. — Girofle d’ete, Giroflee Quarantaine. Millionaire. 
Englisch. — Ten-week Stock, Gilly-flower. 


Mittelmeerküſte. — Einjährig. — Pfahlwurzelige, weißlich behaarte Pflanze 
mit einfachem Stamme und etwas beblätterten Aeſten. Blätter abwechſelnd, ganz— 
randig, ſtumpf⸗lanzettförmig, in den Blattſtiel verſchmälert, filzig-behaart. Blüthen⸗ 
äſte ziemlich lang, entweder pyramidal oder candelaberförmig geordnet, je nach 
dem der Hauptzweig, nn gewöhnlich der ſtärkſte iſt, ſich mehr oder weniger 
entwickelt. Blumen wohlriechend. Dieſe Art iſt zum Gefülltwerden ſehr ge— 
neigt. Sehr oft erhält man von einer Ausſaat 50 Prozent an gefülltblühenden 
Pflanzen, oft aber weit mehr, und nicht ſelten überwiegen letztere ſo ſehr, daß 
man einzelne, Farbenvarietäten, von denen man faſt gar keinen Samen erntet, 
aufzugeben genöthigt iſt. N 

Die Sommerlevkoye hat mehrere Racen erzeugt, welche nach der Höhe der 
Pflanze, nach der Tracht und Blüthezeit, wie nach der Form, der Größe und der 
Anordnung der Blumen gut zu unterſcheiden ſind. 

) Nur aus praktiſchen Rückſichten faſſen wir noch Cheiranthus (Goldlack) und 

Matthiola (Levkoye) unter dem gemeinſamen Gattungsnamen Cheiranthus zuſammen. 
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A. Eugliſche Sommerlepkoye. 

Französisch. — Giroflee Quarantaine ordinaire, 
anglaise, Quarantaine d' Erfurt. 

Englisch. — German Ten-week Stock. 


Pflanze niedrig, kaum 30 em hoch. Haupt⸗ 
zweig mehr oder weniger verlängert, am Grunde 
von kürzeren Nebenzweigen umgeben, welche 
e find bei der Freiland-, als bei der 

opfkultur. Dieſe Race hat eine große Menge 
von ſamenbeſtändigen Farbenvarietäten, und da 
man noch jedes Jahr neue Varietäten gewinnt 
und dafür andere, geringere aufgiebt, ſo ſind 
die Collectionen ziemlich veränderlich. 


Sommerlevkoye. 


B. Großblumige engliſche Sommerlevkoye. 


Französisch, — Giroflce Quarantaine à grandes 
fleurs. 

Englisch. — Large- flowering German Ten-week 
Stock. 


Pflanze etwas höher, etwas pyramidaler 
und kräftiger, das Laub breiter und ſchlaffer und 
deshalb etwas hängend. Der Blüthenſtand iſt 
zwar weniger reich, als bei der vorigen, dafür 
aber ſind die Blumen größer, die Blüthenzweige 
länger undſtärker. Dieſe Race iſt nicht nur für 
den Topf, fondern auch für die Kultur im freien 
Lande geeignet. 


Großblumige engliſche Sommerlevloye. 


C. Immerblühende Sommerlevkoye. 
Französisch. — Giroflee Quarantaine perpétuelle. 
Englisch. — Perpetual Ten-week Stock. 


Von der gewöhnlichen Sommerlevkoye durch eine Ber Veräſtelung, kleinere 
Blüthentrauben und einen länger dauernden Flor unterſchieden. Sie iſt vorzugs⸗ 
weiſe zur Kultur im freien Lande zu empfehlen, da ſie ſowohl in der Jugend, wie 
in der Florzeit härter iſt, als jede andere Race. Alle in den Achſeln der Blätter 
entſpringenden Nebenäſte verzweigen ja mehrmals, während die an ſich eben- 
falls ſehr vorzügliche Bouquetlevkoye bloß einfache Nebenäſte treibt. Die Blätter 
End ſchon von Jugend auf ſchmaler, als die der gewöhnlichen Sommerlevkoye. 

In Betreff der Samen unterſcheidet ſich dieſe Form in einigen Sorten durch 
eine abweichende Färbung, wie durch Größe und flache Geſtalt. 


D. Engliſche Zwerg⸗Vonquetlevkoye. 
Französisch. — Giroflée Quarantaine naine a bouquet. 
Englisch. — Dwarf bouquet Ten-weer Stock. 
Dieſelbe iſt durch reichen, anhaltenden Flor, durch reiche e und 
compakten Bau ausgezeichnet, indeß für die Topfkultur beſſer geeignet, als für 
das freie Land, indem ſie hier ein etwas dürftiges Anſehen gewinnt. Sie ent— 
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wickelt nicht nur in allen Blattachſeln neue Triebe, ſondern dieſelben treten auch 
mit den erſten Blumen des Hauptzweiges in Blüthe. 


E. Halbengliſche Sommerlevpkoye. 


Französisch, — Giroflce Quarantaine demi-anglaise, à rameau, 
Englisch. — Loose-clustered Ten-weck Stock. 


Tiefe Race würde beſſer „lockerblüthige Sommerlevkoye“ genannt werden, da 
ſie ſich von der gewöhnlichen durch einen weniger dichten Blüthenſtand unterſcheidet. 
Obgleich ſie in manchen Stücken den meiſten übrigen Racen nachſteht, ſo hat ſie 
doch wegen ihres lange anhaltenden Flors und ihrer längeren Blüthenzweige noch 
immer viele Freunde. 


F. Pyramideulevkoye. 


Französisch. — Giroflée Quarantaine pyramidale. 
Englisch, — Pyramidal Ten-week Stock. 


Dieſe Levkoven zeichnen ſich durch einen kräftigen Wuchs und reiche pyra— 
midale Veräſtelung aus und eignen ſich von allen Formen am beſten zur Kultur 
im freien Lande, wo ihr Charakter auch am vollkommenſten zur Ausbildung gelangt. 


Man unterſcheidet von ihr mehrere gut unterſchiedene Unterformen: 

1. Die e eee Pyramidenlevkoye, bald von gedrungenem Bau, 
wie die engliſche Levkoye, bald mit einem Lackblatte, wie die ſpäter zu erwähnende 
lackblätterige Levkoye, bald mit lockerem Blüthenſtande, wie die balden 55 

2. Die Baum- oder Rieſenlevkoye, gegen 60 em hoch 115 arüber; 
doch beſchränkt ſich die Veräſtelung auf die Inflorescenz der Hauptachſe. Die 
Blätter ſind hängend und etwas ſeitlich gewendet. Eine etwas abweichende Form 
iſt die Bomben-Pyramidenlevkovpe. 

3. Die großblumige Zwerg-Pyramidenlevkove; dieſe Form iſt von 
niedrigem und ſehr gedrungenem Wuchſe, doch iſt die Veräſtelung nicht ganz ſo 
reich, wie bei den gewöhnlichen Pyramidenlevkoyen und beſchränkt ſich hauptſächlich 
auf den Blüthenſtand. 


G. Großblumige Sommerlevkoye mit Lackblatt. 
Lat. Syn. — Cheiranthus glaber Mill., Matthiola graeca Ste. 
Französisch. — Wirsflee grecque, G. Kiris 
Englisch. — Prussian Ten-week Stock. 

Sie iſt aus der alten lackblätterigen Sommerlevfoye enjtanden, und 
unterſcheidet ſich von der großblumigen engliſchen durch glatte Blätter und Blüthen— 
farben von außerordentlicher Friſche. Helgende Farben ſind von größer Schön— 
beit: Weiß, Carminroſa, Dunkelblutroth, Rothgrau, Kupferroth, Braunviolett, 
Dunkelblau, Carmaſinroth, Carminpurpur. 

Für die Maſſenkultur muß man eine mäßig- trockene, ſandige und zu— 
gleich nahrhafte Erde bereit halten. Dieſe muß aus abgelagerter Compoſt— 
erde und aus feinem Quarzſande zu gleichen Theilen innig gemengt ſein. Im 
Nothfalle aber und insbeſondere für die kleine Kultur läßt ſich auch eine locker 
gefrorene reiche Gartenerde, welche an einer ſonnigen Stelle aufgenommen und 
geſiebt wurde, zur Levkoyen-Ausſaat verwenden; ihr iſt aber ebenfalls ein guter 
Antheil jenes Eandes zuzuſetzen. Der Sand ſpielt in der Compoſterde eine 
wichtige Rolle; er erhält die Erde porös und erleichtert das Eindringen der zarten 
Wurzelfafern; er befördert die Auſſougung des dargereichten Waſſers und den Ab- 
zug deſſelben nach unten, und erleichtert zur Verpflanzzeit die Trennung der dicht 
beiſammenſtehenden Pflänzchen dergeſtalt, daß jedem ein Erdbällchen mit in das 
e gegeben werden kann. 

Der Compoſt wird in folgender Weiſe bereitet. In einem Winkel des Gartens 
oder an der für das Erdmagazin beſtimmten Stelle wird eine Schicht ſtrohigen 
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Düngers ausgebreitet und mit guter Acker- oder Gartenerde etwa 16 em hoch be⸗ 
ſchüttet. Auf dieſen Erdhaufen bringt man Unkraut, Gartenabraum, Abfälle aus 
der Wirthſchaft, Aſche, Ruß, Hornſpäne, Sägeſpäne u. ſ. w., welche Materialien 
man jedes Mal ſo gleichmäßig vertheilt, wie möglich. Der Haufen wird alsdann wieder 
mit Dünger- und einer neuen Schicht Erde bedeckt und die Auſſammlung von 
Stoffen bis dahin fortgeſetzt, wo der Haufen 80—90 em hoch geworden. 

Dieſer Compoſthaufen muß im erſten und zweiten Jahre öfters und zumal 
bei anhaltend trockener Witterung mit Waſſer begoſſen werden, um die Zerſetung 
der hier zuſammengebrachten Stoffe zu beſchleunigen. Kann man Miſtjauche haben, 
ſo iſt das um ſo beſſer. 

Im Frühjahr und im Herbſt wird der Haufen umgeſetzt, d. h. ſo durchgearbeitet, 
daß die oberſten Schichten zu unterſt zu liegen kommen, wodurch eine gründliche 
Vermiſchung der Stoffe bewerkſtelligt wird. Im Herbſt des dritten Ele wird 
der Hauſen ſehr hoch aufgeworfen und mit Laub oder Dünger zugedeckt, damit die 
Erde zur Verwendung locker bleibe. Die Erde aber an einem froſtfreien Orte 
aufzubewahren, iſt nicht rathſam, da man hierzu meiſt dumpfige Orte benutzen muß. 


Die Lage des Beetes, welches die Yevfuvenjaat aufzunehmen beſtimmt iſt, er— 
fordert gleichfalls einige Bemerkungen. Die Haupterforderniſſe für das Gedeihen 
der Pflanzen ſind Luft und Sonne. Eine Lage aber in herrſchender Zugluft ſetzt 
die jungen Pflänzchen großer Gefahr aus, da zur Zeit der erſten Saat — Februar 
bis März — heftige und plöbliche Veränderungen der Temperatur einzutreten 
pflegen und durch dieſe, wenn gelüftet wird, leicht eine Erkältung des Beetes und 
der Levkoyenpflanzen herbeigeſührt wird, obgleich letzteren bei milder Witterung 
nicht leicht zu viel Luft gegeben werden kann. 

Auch eine zu tiefe Lage des Beetes iſt ungünſtig, da in dieſem Falle die An— 
ſammlung von Schnee- und Regenwaſſer nicht zu vermeiden iſt und den jungen 
Pflanzen leicht verderblich wird. 

Die günſtigſte Lage hat das Saatbeet, wenn es nach Südoſten gekehrt und 
gegen die freie Einwirkung der ſcharſen Nord- oder Nordoſtluft geſchützt iſt. Liegt 
außerdem das Beet höher, als der Weg, und haben die Fenſter eine Schräge von 
15 cm bei vollkommen horizontaler Bodenfläche, ſo ſind alle Umſtände vorhanden, 
welche bei ſorgfältiger Abwartung das Gedeihen der Levkoyenſaat ſicherſtellen. 

Für die Zubereitung des Saatbeetes für Levkoyen hat die Erfahrung 
ganz beſtimmte Normen gegeben. Zu ſeiner Herſtellung wird eine 30 em tiefe 
Grube ausgeſtochen, auf deren Rand der Kalten zu ſtehen kommt. In die Grube 
wird mäßig warmer Pferdedünger eingebracht, mit Laub oder trockner Spreu ver— 
miſcht und ſchichtweiſe leicht eingetreten, bis ſie voll iſt, worauf ihr Inhalt ſorg— 
fältig geebnet und mit kaltem, bei ſehr kalter Witterung aber mit warmem Waſſer 
— auf das Fenſter etwa 18—22 Liter gerechnet — oder auch mit Miſtjauche einge— 
goſſen wird. Der Kaſten habe vorn eine Höhe von mindeſtens 21, auf der Rück— 
ſeite von 32 bis 36 em. Die oben beſchriebene Erde nun wird 15 em hoch auf— 
gebracht und geebnet. Es iſt nicht nöthig, ihr einen ſehr ſtarken Antheil Sandes 
uzuſetzen, da ſie nur den Untergrund bilden ſoll; hingegen muß man die rechte 

kitte zwiſchen einer zu trocknen und einer zu naſſen Beſchaffenheit halten. Dies 
iſt für die Spätere Behandlung der Pflanzen von Wichtigkeit. Das Beet läßt man 
einen oder zwei Tage ruhen; während dieſer Zeit miſcht man eine Parthie jener 
Compoſterde zu gleichen Theilen mit Sand, läßt ſie durch ein mäßig feines Sieb 
gehen und bringt ſie 5 em hoch auf die Matera welche vorher aufgehackt und 
nochmals geebnet wird. 

Bei trockner und nicht zu kalter Witterung kann ſofort zur Ausſaat geſchritten 
werden. Hat man ein ganzes Sortiment Sommerlevpkoyen auszuſäen, jo macht man 
den Anfang mit denjenigen Racen, welche ſich langſamer entwickeln und ihre Samen 
ſpäter zur Reiſe bringen, als die übrigen, insbeſondere mit den Pyramidenlevkoven. 


Eine wichtige Vorarbeit iſt die Eintheilung der gegebenen Bodenfläche nach 
der Anzahl der Farbenvarietäten, welche unter jedem Fenſter Platz finden ſoll. Es 
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geſchieht dies mittelſt ſogenannter Dachſpäne, welche zur Einrahmung der kleinen 
Bodenquadrate dienen. 

Da die einzelnen Racen und Farbenvarietäten nicht zu gleicher Zeit keimen 
und das Beet ſelten eine ganz e Bodenwärme entwickelt, zumal bei 
kalter Witterung, ſo werden die dem Rande des Kaſtens am nächſten liegenden 
Abtheilungen das geringſte Maaß von Wärme empfangen und es müſſen daher, 
wenn die Samen gleichmäßig und zu einer und derſelben Zeit aufgehen ſollen, die 
Sorten dergeſtalt vertheilt werden, daß die dunkelſamigen, welche in der Regel 
langſamer keimen, in der Mitte, die raſcher keimenden hellfarbigen aber, wie 
1 Carmoiſin, Fleiſchfarbe u. ſ. w., an der Seite des Beetes ihren Platz 
erhalten. 5 
Das Ausſtreuen der Samen iſt ein ſehr einfaches Geſchäft, das aber nichts 
deſto weniger Auſmerkſamkeit erfordert. Sowohl eine zu dünne, als eine zu dichte 
Saat iſt vom Uebel; in dieſem Falle iſt die Entwickelung der jungen Pflanze ſchon 
von Anfang an gehemmt, in jenem wird eine zu große Fenſterfläche erfordert, was 
beſonders bei der Maſſenkultur in das Gewicht fällt. Im Allgemeinen darf man 
annehmen, daß durch eine möglichſt gleichmäßige Vertheilung von 4—5 Körnern 
auf den Quadratzoll jenen beiden Rückſichten Rechnung getragen wird. 

Iſt die Bodenfläche eines Fenſters beſtellt, ſo werden die Körner mittelſt eines 
glatten Bretchens leicht angedrückt, mit einer Spritzkanne vorſichtig überbrauſt 
und mit ſandiger Erde, welche keine bindigen Theile enthalten darf, mittelſt eines 
feinen Siebes % em hoch bedeckt und auch die Deckſchicht wieder leicht überſpritzt. 

Nach Beendigung des Saatgeſchäftes werden die Beete mit Strohmatten, 
bei drohendem Regen auch mit Läden überdeckt und einen Tag und eine Nacht 
unberührt gelaſſen, damit ſich das während der Ausſaat erkältete Beet wieder 
elwas erwärme. 

Am zweiten Tage nach der Saat unterſucht man das Beet; findet man, daß 
ſich die Wärme ſchon bis zu einem gewiſſen Grade entwickelt hat, jo läßt man es 
noch einen Tag bedeckt. Iſt dies aber nicht der Fall, ſo wird bei Sonnenſchein 
die Decke auf eine Stunde weggenommen. 

zung nach dem vierten oder fünften Tage einige Körner zu keimen, jo 
werden die Fenſter um % em gehoben. Eine reichlichere Lüftung könnte das Beet 
an raſch abkühlen und einen nachtheiligen Einfluß auf die im Keimen begriffenen 
Samen üben. 

Zwar vertragen die jungen Levkoyenpflanzen das Lüften beſſer, als andre 
Kulturgewächſe, doch muß man auch bei ihnen beim Luftgeben recht vorſichtig ſein. 
Vor Allem vermeide man, immer auf einer und derſelben Seite Luft zu geben. 


Iſt die Saat noch nicht vollſtändig aus der Erde, ſo ſehe man beſonders 
darauf, daß die Lufthölzer auf derjenigen Seite gelegt werden, nach welcher hin der 
Wind ſtreicht, die Lüftungsſpalte ſomit unter dem Winde iſt. 

Bei Windſtille und ſonniger Witterung ſollte man bei Tage immer unten 
lüften, wo der Fenſterſchweiß abtropft, bei Nacht aber oben mit einer engeren 
Lüftungsſpalte. 

Sind ſämmtliche Sorten aufgegangen, was gewöhnlich nach 10—12 Tagen 
Ken ist, fo wird bei heller, ſonniger Witterung die Lüftungsſpalte erweitert. 
Bei gleichzeitig ruhiger Luft kann man auch die Fenſter für einige Stunden ganz 
abnehmen und bei dieſer Gelegenheit die etwa abgetrockneten Stellen mit der 
Spritzkanne leicht überſpritzen, jedoch nur Vormittags, damit die Pflänzchen bis 
zum Abend vollkommen abtrocknen. 

Es iſt hier der Ort, den Nutzen der oben erwähnten feuchten Erdſchicht 
nachzuweiſen. Dieſe Schicht iſt nun von den Würzelchen der jungen Pflanzen er⸗ 
reicht und letztere wachſen nun trotz der trocknen Oberfläche des Bodens freudig 
fort, ohne daß fie begoſſen zu werden brauchen. In der Praxis, der dieſe Rath— 
ſchläge entſtammen, in bisweilen die ganze ausgedehnte Lepkoyenſaat vom Angießen 
der Saat an bis zum Auspflanzen nicht ein einziges Mal gegoſſen worden und 
die Pſtanzen blieben bei dieſem Verfahren geſund und kräftig, während in anderen 
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Fällen das Gießen ſelbſt bei der größten Vorſicht Tauſenden junger Pflanzen 
verderblich wurde. Bisweilen aber reicht bei andauernder ſonniger und 
trockener Witterung die feuchte Erdſchicht nicht aus. Wenn daher die Pflanzen 
unter der Einwirkung der Sonne matt zu werden beginnen, ſo iſt es Zeit, ihnen 
einen leichten Guß zu geben, wenn man die Ausſicht hat, bald pflanzen zu können. 
Iſt dies jedoch nicht der Fall und haben die Levkoven bereits die zum Pflanzen 
angemeſſene Größe erreicht, dann darf man unter allen Umſtänden nicht gießen, 
ſondern es muß das Beet, wenn es von der Sonne ſtark getroffen wird, leicht 
beſchattet und gelüftet werden, 

Hierbei iſt beſonders noch darauf zu achten, daß bei ſonniger Witterung das 
u in der erſten Morgenfrühe vorgenommen wird und daß nach dem Ab: 
trocknen der ich wied ſo lange die Erde noch feucht, ein leichter Schatten gelegt 
wird. Hierdurch wird dem Brandigwerden der Pflanzen am beſten vorgebeugt. 
Wer nicht Samengewinnung, alſo Maſſenkultur, ſondern lediglich einen ſchönen 
Levkoyenflor im Auge hat, kann ſich natürlich weit einfacher einrichten. In den 
meisten Fällen reicht er mit einer entſprechenden Zahl von Samentöpfen aus, wo— 
zu man die gewöhnlichen Levkoventöpfe wählt, welche unten einen Durchmeſſer 
von 13 cm, oben von 18 em haben. In jedem Falle aber bleibt die Erdmiſchung 
dieſelbe, doch iſt es ganz angemeſſen, ihr etwas gepulverte Holzkohle als fäulniß— 
widrig beizumengen. Bei der Benutzung der Levkoyentöpfe zur Ausſaat iſt vor 
Allem ein guter Abzug herzuſtellen. 

Sind die Töpfe gefüllt, ſo wird die Etiquette eingeſteckt, wenn man nicht 
eine Farbenmiſchung (Rommel) ſäen will, und die Saat recht gleichmäßig — etwa 
100 Korn auf jeden einzelnen Topf gerechnet — aufgeſtreut, mit einem glatten 
Bretchen mäßig feſt angedrückt und \ em Stark mit Erde bedeckt, die wieder durch 
einen ſanften Druck geebnet und ſchließlich mit einer Spritzkanne überbrauſt wird. 

Die Töpfe ſtellt man im Wohnzimmer an einem Platze auf, welcher nicht 
der direkten Einwirkung der Ofenhitze ausgeſetzt iſt. Nach etwa drei Tagen pflegt 
die Oberfläche des Erdreichs trocken zu ſein und muß dann wieder durch einen 
Spritzguß angefeuchtet werden, der ſpäter nach Bedürfniß wiederholt wird. 

Haben die Pflänzchen die Bodendecke durchbrochen, dann hat der Gartenfreund 
alle Urſache, mit ihnen umzugehen, wie mit einem neugeborenen Kinde. 

Ihr Platz iſt fernerhin weder im geheizten Wohnzimmer, noch an der freien 
Luft, vielmehr ſtelle man die Töpfe in einem ſonnigen Raume auf, der an jedem 
Morgen etwas erwärmt werden kann. 

Sind hier die jungen Pflanzen etwas abgehärtet, ſo ſtellt man die Töpfe 
an warmen, windſtillen Tagen von etwa 10 Uhr Morgens auf einem vor dem 
Fenſter angebrachten Brete ut und nimmt ſie bei eintretender Kühle wieder hinter 
das ſchützende Fenſter. Hierdurch werden die Levkoyen allmählig an die freie 
Luft gewöhnt und vertragen ſpäter das Verpflanzen in das freie Land vortrefflich. 
Beim Gießen darf man nie vergeſſen, daß zwiſchen einem entwickelten Individuum 
und einem Sämlinge ein großer Unterſchied iſt. Beginnt die Oberfläche der 
Erde trocken zu werden, ſo giebt man mittelſt einer kleinen Spritzkanne einen 
leichten Guß, der nicht tieſer eindringt, als bis zu der von den Wurzeln einge⸗ 
nommenen Bodenſchicht. Das Waſſer muß ſelbſtverſtändlich Anfangs überſchlagenes 
oder mit erwärmtem gemiſchtes ſein. Bei trüber Witterung wird gar nicht gegoſſen 
oder, wenn ſie längere Zeit andauert, nur höchſt ſparſam. 

Sind unter dieſer Behandlung die jungen Levkoyenpflanzen 8 Wochen alt ge— 
worden, ſo ſind ſie zum Auspflanzen bereit, kräftig und ſtämmig. 

Durch eine Wiederholung der Ausſaat, 14 Tage bis 3 Wochen nach der 
erſten, ſichert man ſich eine längere Aufeinanderfolge des Flors. 

Für den nicht fachmänniſchen Blumenfreund fügen wir noch einige Bemerkungen 
bei, die ſich hauptſächlich auf die Kultur im freien Lande beziehen. Man kann ſich 
ſo einrichten, daß die Gartenbeete vom Juli bis in den Spätherbſt mit dem herr: 
lichſten Levkoyenflor geſchmückt find. Zu dieſem Behufe nimmt man auf drei auf 
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einander folgende Ausſaaten Bedacht. Die erite bewirkt man erſt Mitte März, 
damit die erſte Pflanzung nicht durch Spätfröſte geſchädigt wird. Die zweite 
Ausſaat fällt in die erſte Hälfte des April, hierzu kann man ſich einer mit Bretern 
eingefaßten Rabatte vor einer gegen Morgen liegenden Mauer bedienen; die 
Sämlinge aus dieſer zweiten Saat werden in der erſten Hälfte des Juni ausge— 
pflanzt. Zu beiden Ausſaaten bedient man ſich der oben angezeigten Compoſterde. 

Die dritte Ausſaat wird in der zweiten Hälfte des Mai und zwar auf dem⸗ 
jenigen Beete bewirkt, auf welchem die Pflanze blühen ſoll. Man bearbeitet ein 
i m breites Beet mit etwas Compoſterde recht gut und zieht auf dem— 
ſelben 5 Furchen, die man mit Sand ausfüllt. In dieſe Furchen legt man die 
Körner einzeln mit / em Abſtand und deckt ſie mit etwas feingeſiebter ſandiger 
Erde und überſpritzt das Beet mittelſt einer Spritzkanne, wie auch ſpäter, ſo oft 
es trocken geworden. Wenn ſich die Pflanzen zeigen, d. h. an der Beſchaffenheit 
der Knospen erkennen laſſen, ob ſie einfa 9085 gefüllt blühen werden, ſo ſchneidet 
man die einfachen über der Erde ab und hebt da, wo die gefüllten enger ſtehen, 
als 5—6 cm, die überflüſſigen aus, um ſie mit dem Ballen dahin zu pflanzen, 
wo deren fehlen. 

Die Hauptpflanzung iſt die erſte, gegen Mitte Mai. Für das freie Land iſt 
es gerathen, die eben aufgegangenen Pflänzchen zu piquiren, d. h. mit einem 
allſeitigen Abſtande von 22 cm in ein anderes Miſtbeet zu pflanzen, damit fie 
recht kräftig werden und ſpäter den Angriffen der Erdflöhe um ſo beſſer wider— 
ſtehen. Sind ſie recht gut entwickelt, doch ohne ſchon die Blüthenknospen zu zeigen, 
ſo werden ſie mittelſt eines blechernen Löffels mit einem kleinen Ballen ausgehoben 
und auf das für fie beſtimmte Beet mit einem Abſtande von 10—12 em ge— 
pflanzt und gut eingegoſſen. Will oder muß man auf das Piquiren verzichten, 
ſo nehme man nur eine Pflanzweite von 8 em an. 

Die Erdflöhe, die ſchlimmſten Feinde der Levkoyen, vertreibt man durch 
häufiges Ueberſpritzen; die Nacktſchnecken, welche ebenfalls die Levkoyen begierig 
angehen, lockt man durch Auslegen kleiner Häufchen von Träbern oder ans 
gefeuchteter Weizenkleie an und kann ſie dann maſſenweiſe vertilgen. 

Gegoſſen wird nur dann, wenn es nothwendig iſt; wenn es kühl iſt, früh, 
bei warmer Witterung Abends. Sollten anhaltend ſonnige Tage eintreten, ſo 
thut man wohl, die jungen Pflanzen zur Mittagszeit durch übergebreitete Stroh: 
decken zu ſchützen. Unkraut muß man vertilgen, ſobald es ſich zeigt, und wenn die 
Erde eine harte Kruſte erhält, ſo muß ſie mit einem ſchmalen Häckchen durchgehackt 
werden, bei welcher Gelegenheit man etwas lockere Erde an die Pflanzen heranzieht. 

Die Pflanzen aus der zweiten Ausſaat werden ganz ebenſo behandelt und über 
die Behandlung der dritten haben wir bereits das Nöthige angegeben. 

Man kann die Pflanzen nach ihren Farben oder auch gemiſcht pflanzen. Wenn 
man die zweite Pflanzweiſe vorzieht, ſo braucht man die Samen nicht ſortenweiſe 
zu kaufen, ſondern benutzt guten Rommel, wenn man zu einer zuverläſſigen Waare 

tier Art kommen kann, d. h. ſolche, welche einen hohen Procentſatz von gefüllten 
Blumen giebt. 


II. Jweijährige Leykope. 
H. Herbſtlevkoye. 


Französisch. — Giroflée d'automne à rameau. 
Englisch. — Autumn Stock, Autumnal-flowering Stock. 


Die Herbſtlevkoyen find durch geſchlechtliche Vermiſchung der Sommer- und 
ddr Winterlevkoye (Cheiranthus incanus IL.) entſtanden und lien ſich in ihren 
blumiſtiſchen Merkmalen den ſogenannten halbengliſchen und noch mehr den 
Ipramiden=Levfonen an. Die Pflanzen find kräftig, ziemlich dicht veräſtelt, 
die Zweige etwas pyramidal geordnet und tragen verzweigte, dichte Rispen großer, 
meiſtens dichtgefüllter Blumen. Sie entwickeln ihren Flor ſpäter, als die Sommer⸗ 
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levkoyen, vom Herbſt bis in den Winter und im nächſten Frühjahr, wenn man 
ſie zeitig in Töpfe pflanzt und ſie überwintert, bringen auch erſt im zweiten 
Jahre reifen Samen. 

Lohnend aber wird die Kultur der Herbſtlevkoyen erſt bei einjähriger 
Kultur, wenn man ſie ſchon im März ausſäet und 155 den Sommerlevkoyen 
behandelt. Sie vertragen Näſſe und Trockenheit viel beſſer, als die Sommer⸗ 
levkoyen, da die Wurzeln tiefer in den Boden eindringen und ſomit befähigt 
ſind, trotz etwa eintretender Dürre die Vegetation des Stockes gleichmäßig zu 
unterhalten. 

au hat man ſich ihres Flors erſt 2—3 Wochen ſpäter zu erfreuen, als bei 
den Sommerlevkoyen, derſelbe iſt aber üppiger und anhaltender und wird ſelbſt 
durch die erſten ſtärkeren Frühfröſte nicht ganz zerſtört. 

Für eine ſolche Funde Kultur iſt vorzugsweiſe die frühblühende Herbſt⸗ 
levkoye geeignet. Dieſelbe muß überdies ſchon in der erſten Hälfte des März 
ausgeſäet werden. Die Samen legt man etwas weiter auseinander, als gewöhn⸗ 
lich, damit die Pflanzen, ehe man ſie in's freie Land bringt, nicht erſt piquirt 
werden müſſen. 

Auch für die Topfkultur leiſten die frühblühenden Herbſtlevkoyen erhebliche 
Dienſte. Wenn man ſie aus dem Samenbeete zu drei oder vier in Töpfe pflanzt, 
ſo erzeugen ſie bei ſehr mäßiger Temperatur und möglichſt viel Licht bis tief in 
den Winter hinein einen um dieſe Zeit ſehr willkommenen Flor und fangen nach 
einiger Unterbrechung im zeitigen Frühjahr wieder zu blühen an. Für eine zwei⸗ 
ang Kultur aber Find, Alles zuſammen gerechnet, andere Racen zweijähriger 
zevkoyen wieder lohnender, als die Herbſtlevkoyen. 


J. Kaiſerlevkoye (Perpetuelle). 
Französisch. — Giroflée empereur perpétuelle. 
Englisch. — Perpetual Stock, Emperor Stock. 


Die Fran e ift gegen 30—35 em hoch. Blätter mittelgroß, graugrün. Blüthen⸗ 
zweige zahlreich, ziemlich kurz, compakt, dicht und gewöhnlich gleich lang. Der 
Flor entwickelt ſich in einer e Auf⸗ 
einanderfolge wie bei der Herbſtlevkoye, und bei 
gleichzeitiger Ausſaat ebenſo früh. Aber auch bei 
etwas ſpäterer Ausſaat gelangen die Kaiſerlevkoven 
ſchon in demſelben Jahre in Blüthe, nur daß 
die Blumen nicht mehr Zeit genug haben, ſich 
vollſtändig zu öffnen, ſo das ſie in temperirten 
Räumen überwintert werden müſſen, und theils 
ſchon im Winter, voll aber erſt im nächſten Früh⸗ 
jahre blühen. Man thut wohl, die abgeblühten 
Zweige abzuſchneiden, da hierdurch der Flor um 
ein Auſehnliches verlängert wird. Will man ſie 
im Mai entweder auf die Rabatte oder gruppen⸗ 
weiſe pflanzen, ſo muß man auf einen all— 
ſeitigen Abſtand von 30—40 cm halten. 
Die großblumige Kaiſerlevkoye iſt der ge— 
wöhnlichen vorzuziehen. 


Kaiſerlevkoye. 


K. Winterlevkoye. — Cheiranthus incanus. I. 
Lat. Syn. — Matthiola incana R. Br., Hesperis violaria Lam. 
Französisch. — Giroflfèe des Jardins, G. d' Italie, Giroflée de l'hiver. 
Englisch. — Brompton Stock, Winter Stock. 
Süd⸗Europa. — Zweijährig, ſtrauchartig, bisweilen ausdauernd. 
— Stamm ſtark, am Grunde holzig, 50—60 em hoch und darüber; die Neben⸗ 
zweige aufrecht, zahlreich, mit mehr oder weniger dichten, aber gewöhnlich ziem- 
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lich kurzen, obſchon dickeren Blüthentrauben, als 
bei den Kaiſerlevkoyen. Die Nebenzweige ver: 
äſteln ſich dergeſtalt, daß der Flor ſich bis in den 
Sommer hinein verlängert, zumal wenn man die 
verblüheten Blume auszuſchneiden fich die kleine 
Mühe nimmt 

Man kultivirt in neuerer Zeit auch eine nie⸗ 
drigere Form unter dem Namen Zwerg⸗Winter⸗ 
levkoye, von der man aber zur Zeit erſt drei Far⸗ 
benvarietäten beſitzt. 

Im Klima Deutſchlands kann man dieſe vor⸗ 
treffliche Zierpflanze nur als zweijährig betrachten 
und kultiviren. Ihr Hauptflor fällt in das Früh⸗ 
jahr; ſie eignet ſich vorzüglich für den Topf. 

In Norddeutſchland iſt jedoch neuerdings die 
Verwendung der Winterlevkoyen zur Ausſchmückung a — 
der Gärten in Aufnahme gekommen und in der e 
That äußerſt lohnend. Man findet dort zu Pfingſten Me 
die Beete mit herrlichen Levkoyenbüſchen von 1% . 
bis 12m e deren jeder 30—40 Blüthentrauben und mehr hervorbringt. 
Man ſäet dort den Samen fo früh wie möglich, noch früher, als den der Sommer— 
levkoyen, um noch im Spätherbſt die gefüllten Individuen herausfinden zu können 
und ſie in großen, mit recht nahrhafter Erde gefüllten Töpfen zu überwintern. 
Bei dieſer Ueberwinterung in froſtfreien oder nur um wenige Grade erwärmten 
Lokalen iſt die alas recht reichlich zu lüften und die Pflanzen ſobald als 
möglich in das freie Land zu ſetzen oder wenigſtens, ſo lange das nicht angeht, 
ſie an einem recht luftigen, ſonnenreichen Orte aufzuſtellen, wo ſie gegen Spätfröſte 
geſchützt werden können. N 

Gewöhnlich aber ſäet man die Winterlevkoye und ihre Farbenvarietäten erſt im 
Mai aus, in ein ſogenanntes Kaltbeet. Sind die jungen Pflanzen hinlänglich ent⸗ 
wickelt, ſo piquirt man ſie und drei Wochen oder einen Monat ſpäter verpflanzt 
man fie zum zweiten Mal auf ein gut zugerichtetes Gartenbeet in 25 bis 30 em 
von einander entfernten Reihen und mit demſelben Abſtande unter ſich. Im 
Sommer gießt man häufig, aber immer nur wenig auf ein Mal. Reicht die im 
Regen geſpendete Feuchtigkeit aus, jo iſt man nätürlich dieſer Mühe überhoben. 

Zu Ende September oder im Oktober hebt man die Pflanzen aus. Da ſie 
hierbei aber ſelten „Ballen halten“ und ihre Wurzeln meiſt ſo lang geworden 
un daß fie ſich nicht in den Topf bringen laſſen, jo beſchneidet man fie nach 
Nothdurft und ſetzt die Pflanzen in Töpfe mit recht en, Erde. Letztere 
werden dann an einer ſchattigen Stelle, beſſer aber in beſchatteten Käſten auf⸗ 
geſtellt und die Pflanzen leicht beſpritzt, bis ſie wieder angewachſen ſind. Man 
üftet fie dann mehr und mehr, worauf fie endlich wieder der freien Luft aus⸗ 
geſetzt werden können. Wenn aber reichliche Herbſtregen einfallen, ſo müſſen ſie 
dagegen geſchützt, dabei aber ſoviel wie möglich gelüftet und beſchattet werden, ſo 
oft die Sonne brennt. 

Im Winter werden die Levkoyen froſtfrei gehalten, am beſten in Käſten, wo 
ſie ſich um ſo beſſer befinden, je knapper ſie in Betreff der Bewäſſerung gehalten 
werden, wo ſie dann von der Kälte wenig zu leiden haben. . 

Will man die Winterlevkoyen gruppenweiſe in gemiſchten Farben in das freie 
Land pflanzen, fo müſſen fie 50 em weit von einander abſtehen. 

Dieſe Race verträgt im freien Lande auch einen zeitweiſen nicht zu ſtarken 
Düngerguß. 


L. Stangenlevkoye. 
Lat. Syn. — Matthiola fenestralis R. Br. 
Französisch. — Giroflée cocardeau. 
Englisch. — Winter-cocardeau, Tree Giant Cape Winter Stock. 


Pflanze fteif, pyramidal, 30—40 cm hoch, beſonders ausgezeichnet durch die 
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kräftige Entwickelung der Hauptachſe, welche über die Seitenzweige weit hinaus⸗ 
geht. Letztere ziemlich jahlreid, kurz, abſtehend, fteif und dicht ſtehend. Blätter 
groß und breit, etwas glockig, zahlreich, zuſammengedrängt. 

Um die Stangenlepfoye zeitig im 9 in Blüthe zu Babe d. h. gegen 
Ende März und Anfangs April, ſtet man ſie im Juni und Juli und kultivirt ſie 
wie die Winterlevkoye. 

Säet man ſie früher, im Februar und März, ſo blüht ſie ſchon in demſelben 
Jahre, aber weniger hübſch, und es entwickeln ſich dann auch nur die Seitenzweige. 


7 7 


{ 4 4 
. 


Stangenlevkoye. Pariſer Cocardeau. 


Man hat Stangenlevkoyen mit unverzweigten Blüthenſtänden und Varietäten, 
bei denen die Blüthenrispen ſich mehr oder weniger ſtark veräſteln. 

Von dieſen befinden ſich viele ausgezeichnete Sorten in Kultur, von denen 
einige franzöſiſchen Urſprungs. ö 

Die Blumen einiger der bisher beſchriebenen Levkoyen werden gern bunt, 
d. h. die Grundfarbe iſt in verſchiedenem Grade mit Weiß geſtrichelt oder gefleckt. 
Die Urſache dieſer Erſcheinung iſt noch nicht mit Sicherheit feſtzuſtellen geweſen, 
doch wird ſie vorzugsweiſe in ſehr leichten Bodenarten, ſowie bei einem Ueber— 
maße von Feuchtigkeit und Trockenheit wahrgenommen. N gutem, kräftigem und 
etwas bindigem Boden kommt dieſe Erſcheinung entweder gar nicht oder doch 
in einem geringeren Grade vor. 


2. Cheiranthns fructiculesns I., Gelbveil. 
Lat. Syn. — Cheiranthus Cheiri Z. für die Kulturform, den Goldlack. 
Französisch. — Giroflee (Violier) des murailles, Rameau, Ravenelle, Violier jaune. 
Englisch. — Common Wallflower. | 

Süd-Europa. — Zweijährig. — Stengel ſteif, halkhetzig vom Grunde 
an verzweigt, 45—60 em hoch und darüber, mit eckigen, aufrechten Aeſten. Blätter 
zerſtreut, länglich-oval oder lanzettlich-linienförmig, ganzrandig, kahl. Blumen 
ahlreich, eigenartigwohlriechend, an der Spitze der Zweige, je nach der 
zarietät in lockeren oder dichten Trauben, welche ſich während des Flors ſtark 
verlängern. 

In Deutſchland werden, im Gegenſatze au Frankreich, nur die gefüllten 
Varietäten geſchätzt, doch hat auch der großblumige, ſchwarzbraune und gelbe 
Dresdener Treib⸗Buſchlact ſeine Freunde. 

Der Goldlack iſt neben dem Anbau der Levkoye in den Gartenbau treibenden Städten 
Thüringens, zumal in Erfurt, Gegenſtand eines ziemlich ausgedehnten Samen⸗ 
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Gelbveil. Dresdener Treiblack. 


baues. Aus der alten Stammart hat man hier zwei Hauptracen entwickelt, den 
Stangenlack und den Buſchlack. u 

Der Stangeulack iſt durch einen einfachen, in feiner unteren Hälfte mit den 
Narben abgefallener Blätter beſetzten Stamm nt deſſen Spitze eine 
einzige compakte Traube 15 großer und wohlriechender Blumen trägt. 
Die Blumenblätter ſind bald glatt, bald mehr oder minder gekrauſt, gefaltet und 
bei den ſogenannten roſenförmigen Sorten ſogar zerknittert, was aber der Schön⸗ 
heit der Blume keinen Eintrag thut. Die großen, dicken und kräftigen Stengel⸗ 
blätter ſtehen gewöhnlich dicht zuſammengedrängt. Man kultivirt u mehrere 
im Ganzen ſamenbeſtändige Varietäten: Braun in verſchiedenen Nuancen, Eier-, 
Canarien- und Blaßgelb bis Weiß, Violett in mehreren Schattirungen. 
Bei u Sorten find verwandte Farben ! neben einander 5 76 

Der Buſchlack erzeugt am Wurzelhalſe eine Anzahl ſchwächerer Stengel, die 
zuſammen einen ziemlich dichten Buſch bilden und deren jeder eine Blüthentraube 
trägt, welche jedoch an Länge und Stärke den 
Blüthenſtänden des Stangenlacks nicht gleichkommt. 
Dieſe Race zeigt einige Uebereinſtimmung mit dem 
früher viel verbreiteten, aber jetzt faſt Fache 
Stopf- oder Stocklack. Auch von dem Buſch⸗ 
lack hat man die beim Stangenlack angegebenen 
Farbenvarietäten. 

Außerdem kultivirt man von beiden Racen eine 
niedrig wachſende Form unter den Namen Zwerg— 
Stangen: und Zwerg-Buſchlack in mehreren 
etwas weniger hübſchen Farbenvarietäten. 

Der Goldlack erfordert, um ſchön und voll: 
kommen zu blühen, einen gut gedüngten, lockeren 
und etwas friſchen Boden, in Töpfen eine kräftige 
und mit Quarzſand gemiſchte Düngererde, ſowie 
einen guten Abzug. Die Samen werden im April 
in ein kaltes ibeet mit etwas ſandiger Erde —— 
oder auch wohl in's freie Land geſäet. Man kann Buſclack 
zur Ausſaat auch Schalen benutzen, die man im f 
Zimmer hinter den Fenſtern aufſtellt. Dünne Saat und ein mäßiges Begießen 
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der jungen Pflanzen tragen zur kräftigen Entwickelung der letzteren bei. Sind 
dieſe etwa 6—8 em hoch geworden, ſo werden ſie auf ein gut gelockertes, wenn 
möglich im Vorjahre ſtark gedüngt geweſenes Beet in Reihen mit einem allſeitigen 
Abſtande von 25—30 cm gepflanzt. Vorzüglich gut gedeiht der Lack auf einer 
vor dem Fundamente eines 155 in ſonniger Lage angelegten Rabatte, wo 
man 155 im Winter nöthigen Falls durch davor gelehnte Stroh- oder Rohrdecken 
egen ſtarke Kälte ſchützen kann. Ende age und im September hebt man die 
Pflanzen mit einem guten Ballen aus und ſetzt ſie in Töpfe, die man in halb⸗ 
ſchattiger, aber nach oben freier Lage aufſtellt, hier bis zum Eintritt des Froſtes 
ſtehen läßt und dann in einen trockenen, froſtſicheren Raum bringt, wo ſie nur 
zur äußerſten Nothdurft am Rande des Topfes herum begoſſen und bei milder 
Witterung möglichſt rei a und häufig gelüftet werden müſſen. 

Gegen das Frühjahr hin kann man die Pflanzen nach und nach in ein Ge⸗ 
wächshaus oder auch in das Wohnzimmer nehmen, wo ſie dicht hinter dem Glaſe 
bei nun reichlicher Bewäſſerung, zeitweiſe auch mit Düngerwaſſer, bald ihren Flor 
entwickeln werden. 

Den Goldlack kann man im April durch Stecklinge vermehren, die man in 
ein abgekühltes Miſtbeet oder in Töpfe ſteckt, den Buſchlack eie den Nelken auch 
durch Ableger, wenn man ihn aus den Töpfen im Mai in halbſchattigerLage in das 
freie Land pflanzt. Aus dieſen Ablegern erhält man ganz beſonders ſtarke Büſche. 

Oefters als ein Mal den Goldlack zu überwintern iſt im Ganzen wenig lohnend. 

Was die Verwendung des Goldlacks betrifft, fo iſt ſie der Hauptſache nach 
ſchon angedeutet. Aber man kann ihn auch zur Bepflanzung der Rabatten, zur 
Bildung von Gruppen und in großen landſchaftlichen Gärten zur Einfaſſung von 
Gehölzparthien benutzen. Auch auf Terraſſen und Balconen nimmt er ſich vor⸗ 
trefflich aus. Die Eigenſchaft, daß er ſich zu jeder Zeit ohne Nachtheil verpflanzen 
läßt, kommt hierbei gut zu ſtatten. 


3. Cheiranthns Delileanus Hort. Paris, Delile's Veil. 


Französisch. — Giroflee de Delile. 
Englisch. — Delile’s Cheiranthus. 


Kanariſche Inſeln. — Ausdauernd, ne oder einjährig. — 
Pflanze buschig, ſelten über 30 — 40 em hoch. B 

gezäbnt. B 

vio 


ätter lanzettförmig, undeutlich 
umen kleiner, als beim Gelbveil, aber eben ſo wohlriechend, lila⸗ 
ett oder röthlich, oft in Blauviolett 1 

Auch dieſe Art blüht von Anfangs April und 
ſein Flor dauert einen Theil des Sommers hindurch. 
Er dient 1 zur Ausſchmückung der Rabatten. 
Durch das Entſpitzen der Stengel erhält man nie: 
drige und buſchige Pflanzen. 

Die Samen, deren dieſe Pflanze ſelten erzeugt, 
geben kanm jemals die Varietät wieder, aber oft 
werden die Blumen gelb und klein. Man vermehrt 
5 deshalb gewöhnlich aus Stecklingen im Juli und 

uguſt, die man entweder im Freien in leichten 
Boden und guter Lage, oder beſſer noch in Schalen 
ſteckt, die man mit Glocken deckt. Haben die Sted: 
linge Wurzeln gemacht, ſo pflanzt man ſie einzeln 
in kleine Töpfe von 10—12 em Durchmeſſer und 
ie ag te Al an 1 185 1 11 it gesichert 
ile's Veil. roſtfreien Orte, wo fie gegen Feutchtigkeit geſichert 

| en Ei gegen welche dieſe Pflanze überaus empfindlich 
iſt. Man darf ſie deshalb auch nur ſo viel begießen, als nöthig ft um ſie am 
Leben zu erhalten. Man pflanzt fie Ausgangs April in das freie Land, wo ſich ihr 
Flor bald entwickelt und bis zum Juni dauert, ja faſt den ganzen Sommer hin- 
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durch, wenn man ſich die Mühe nimmt, die abgeblühten Theile wegzuſchneiden. 
Für die Topfkultur hat man eine leichte und ſehr nahrhafte Erde nöthig, fie einen 
recht ſorgfältigen Abzug des Waſſers. 


CHELONE L. — Schildblume. 


Didynamia Angiospermia. — Scrophularineae. 


Namenserklärung. — Von chelene (Schildkröte), weil der Helm der 
en vor dem Auſblüßen einige Aehnlichkeit mit dem Schilde einer Schild— 
hröte hat. 

Gattungsmerkmale. — Kelch d Blumenkrone rachen⸗ 
förmig, bauchig. Neben den oberen Staubfäden befindet ſich ein verkümmerter 
fünfter. Der Helm der Krone hat die Form eines Schildes. Frucht eine zwei⸗ 
jäherige Kapſel. 


1. Chelone ohliqua I., Schiefe Schildblume. 
Lat. Syn. — Chelone alba Moench, Ch. purpurea Mill. 
Französisch. — Galane pourprée. 
Englisch. — Purple Shell flower. 


Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Wurzel kriechend, ſtark wuchernd. 
Stengel cylindriſch, gerade, wenig verzweigt, 
30—4 )cm hoch. Blätter gegenſtändig, faſt ſitzend, 
oval, lanzettförmig, gezähnt. Blumen roſa⸗ 
weiß oder purpurn in dichter Traube in den 
Achſeln zugeſpitzt⸗ovaler Deckblättchen. Die Staub: 
äden ſind am Grunde gebogen und länger als 
die Krone; Staubbeutel wollig. 

Dieſe Art liebt Schatten und Haideerde; man 
vermehrt ſie im Frühjahre aus Schößlingen, die 
man mit 40 cm Abſtand pflanzt, oder aus Wurzel⸗ 
ſtecklingen, die man in Schalen mit Haideerde 
ſteckt und in einem Kaſten kühl hält. Erzieht man 
85 aus Samen, ſo verfährt man wie bei der 
1 Art. Blüthezeit Auguſt und Sep⸗ 
tember. 


2. Chelone barbata Car., Bart⸗Schildblume. 


Lat. Syn. — Pentstemon barbatus NW] t. 
Französisch. — Galanc barbue. 
Englisch. — Bearded Shell flower. 


Mexiko. — Ausdauernd. — Pflanze glatt, 
blaßgrün, bläulich bereift. Wurzelſtock kriechend. 
Stengel ſchwach, gebogen, an der Spitze violett 
angelaufen, gegen Im hoch. Blätter abwechſelnd, 
die wurzelſtändigen ausgebreitet, länglich⸗lanzett⸗ 
ſormig, ſpatelförmig, die ſtengelſtändigen zugeſpitzt⸗ 
eirund. Blumen geſtielt, in einer lockeren und 
rispigen bis 30 em langen Traube, ſcharlach— 
roth, von Juni bis September. 

In einem tiefen und friſchen Boden erzeugt 
ſie einen Flor von ausnehmender Schönheit. 

Man hat von ihr folgende Abarten: 


N N — 


Bart⸗Schildblume. 
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Var. flore coccineo Hort., mit feurigeren Blumen. 
Var. flore albo Hort., mit weißen Blumen. 


Die Bart⸗Schildblume und ihre Varietäten 9 vom Juni bis zum Sep⸗ 
tember und eignen ſich vortrefflich zur Ausſtattung der Rabatten. Man ſäet fe 
im Mai in Näpfe, piquirt die aufgegangenen Pflänzchen in Töpfe und überwintert 
I in einem froftfreien Kaſten. Im April des nächſten Jahres pflanzt man fie aus. 
isweilen gehen die Samen erſt im Frühjahr auf, und man muß ſie dann eben⸗ 
alls im Kaſten überwintern. Man vermehrt dieſe Art auch aus Schößlingen im 
ühjahre; fie werden mit 40— 50 em Abſtand gepflanzt. Wurzelſtecklinge ſteckt 
man in Schalen mit Haideerde und hält ſie im Kaſten faſt kalt. In kalten Lagen 
thut man wohl, dieſe Pflanzen im Winter durch eine Stroh- oder Laubdecke gegen 
Frost zu schützen. | | 


CHENOPODIUM I. — Gänſefuß. 


Pentandria Digynia. — Chenopodeae. 


Namenserklärung. — Von chaen (Gans) und puhs (Fuß), weil die 
Blätter einiger Arten in der Form den Schwimmſüßen der Gänſe ähneln. 

Gattungsmerkmale. — Blüthen mit na Blüthendecke. Blüthen⸗ 
hülle vier⸗ bis fünftheilig, kelchartig. Schließfrucht linſenförmig, wagerecht. 
Samenkeim um das Periſperm gekrümmt. 


1. Chenopodium ambrosioides I., Ambrofia⸗Gäuſefuß. 
Lat. Syn. — Ambrina ambrosioides Spach. 
Französisch. — Anstrine ambroisie, Ambrosine, Thé du Mexique. 
Englisch. — Ambrina-like Goosefoot, Hedge-Mustard. 


Mexiko. — Einjährig. — Stengel am Grunde veräftelt, mit aufrechten 
buſchigen, gegen 80 cm, nicht ſelten über 1m hohen 
Aeſten. Blätter abwechſelnd, ſitzend, lanzettförmig, 
länglich, gebuchtet, wellig gerandet, unten drüſig⸗ 
900 ein ziemlich angenehmes Aroma aus⸗ 
a end, ſelbſt noch in getrocknetem Zuſtande. 

lüthen grünlich, ganz unbedeutend, häuſchen⸗ 
weiſe zu beblätterten Trauben vereinigt. 

Der mexikaniſche Gänfefuß iſt keineswegs 
eine ornamentale Pflanze, ſondern wird lediglich 
des angenehmen Duftes der Blätter wegen ge— 
zogen. Er wird im Mai gewöhnlich in den Ge⸗ 
müſegärten und fonft nicht weiter zu verwerthen⸗ 
den Stellen angeſäet und gedeiht hier ohne weitere 
Pflege. Die Pflanzen ſind meiſtens ſchon vom 
Juli an voll entwickelt. Sie müſſen einen all⸗ 
ſeitigen Abſtand von 40 —50 em erhalten. Die Blätter 

Zu benutzt man in Mexiko, wie in Frankreich zur 
Ambroſia-Gänſefuß. Bereitung eines aromatiſchen Thees. 


2. Chenopodium altissimum DC. Höchſter Gänuſefuß. 


Französisch. — Ansérine elevce. 
Englisch. — Tallest Goose-foot. 
Italien. — Einjährig. — Eine der ornamentalſten Pflanzen, welche in 


neuerer Zeit in die Gärten eingeführt worden find, Stamm bis 22 m hoch, ſtark 
und wiederholt und nach allen Seiten hin ſymmetriſch veräſtelt. Blätter ſchmal, 
grasartig, von angenehmer, hellgrüner Färbung. 


— — 
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Dieſe Pflanze bildet eine vollkommene, oben 59 abgerundete, nach allen 
Seiten hin ebenmäßig entwickelte Laubpyramide oder Säule von höchſt impo⸗ 
nirender Wirkung, wenn ſie a oder truppweiſe auf Rafenplägen oder Aus⸗ 
5 oder auch in regelmäßigen Abſtänden in der Weiſe einer Allee zu 
eiden Seiten der Gartenwege gepflanzt wird. Soll ſie ſich recht gleichmäßig ent⸗ 
wickeln, ſo muß zwiſchen den Pflanzen ein Zwiſchenraum von mindeſtens Zm bleiben. 
Auch als Vorpflanzung einer größeren Gehölzgruppe wird ſich Chenopodium 
altissimum vortrefflich ausnehmen. f 

Die Samen ſind noch ziemlich ſelten, da dieſe Pflanze in Deutſchland nicht 
zu blühen pflegt. ö . 

Man ſäet die Samen Anfangs März in das Miſtbeet aus und piquirt die jungen 
Pflanzen in Töpfe, die man bis Mitte Mai unter Glas hält. In's freie Land 
gepflanzt, entwickelt ſich dieſe Gänſefuß⸗Art ſehr raſch und kann in wenigen Wochen 
mit den ſchönſten Exemplaren der Artemisia annua concurriren. 


3. Chenopodium Botrys I., Traubenkraut. 


Lat. Syn. — Ambrina Botrys Spach. 

Deutch. Syn. — Ambrosienkraut. 

Französisch, — Ansérine Botrys, Herbe à printemps, 

Ansérine à épis. 

Englisch. — Ambrosia Goosefoot. N 

Südeuropa. — Einjährig. — Stengel gerade, 
veräſtelt, bis 70 cm hoch, mit ausgeſpreizten, buſch en 
Zweigen. Blätter abwechſelnd, buchtig, fiedertheilig, 
etwas kleberig, die oberen faſt ganzrandig. Blüthen 
grünlich, ganz unbedeutend, in kleinen Köpfchen, zu 
weitſchweifigen Aehren vereinigt. 

Erfordert dieſelbe Kultur, wie die vorige Art, mit 
welcher man ſie oft verwechſelt. Die Stöcke bedürfen 
blos eines Abſtandes von 50 em. Das Traubenkraut 
verdankt ſeine Einführung in den Gärten dem ſtarken, 
aber angenehmen Geruche, den alle ihre Theile aus: 


hauchen. 


Tranbenkraut. 


4. Chenopodium scoparium I., Studentenkraut. 
Lat, Syn. — Kochia scoparia Schrad. 


Deutsch. Syn. — Besen-Gänsefuss, Sommercypresse. 
Französisch. — Anscrine & balais, Belvedere. 
Englisch. — Annual mock cypress, Broom Goosefoot, Belvidere, Summer cypress. 


Südliches Europa. — Einjährig. — Stengel bis 1%m hoch, bisweilen 
höher, ſtark veräſtelt, mit geſtreiften, fadenförmigen, 
biegſamen, aufrechten und der Hauptachſe ge⸗ 
näherten Zweigen. Blätter abwechſelnd, linien⸗ 
lanzettförmig, blaßgrün. Blüthen grün, un⸗ 
ſcheinbar, in langen beblätterten Trauben. 


Obwohl blos Grünpflanze, verdient ſie doch 
Aufnahme in die Ziergärten. Ihr pyramidaler, 
dichter Habitus und die ganz eigenthümliche 
Stellung der Zweige iſt 1 0 ohne Grazie, und 
ſie kann deshalb recht wohl bei Ausſchmückung 
großer Gruppen Verwendung finden. Entweder 
einzeln oder truppweiſe auf den Raſen landſchaft⸗ 
licher Gärten geſtellt iſt fie von Juli bis Sep- 
tember von guter Wirkung. Man füet ſie im Er. 
April und Mai an den Platz und verzieht ſpäter EN 
die Pflanzen bis auf 50—60 em Abſtand. Man | ide 
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kann fie aber auch im April ins Miſtbeet füen, fie dann in Töpfe piquiren, ins 
Miſtbeet zurückſtellen und im Mai zum Bleiben pflanzen. 


5. Chenopodium Atriplicis I., Purpur⸗Gäuſefuß. 


Lat. Syn. — Chenopodium purpurascens Jacg. 
‘Französisch. — Ansérine pourpree, Ansérine à feuilles d’Arroche. 
Englisch. — Orach-leaved Goosefoot. 


China. — Einjährig. — Pflanze kräftig, 
an den jüngeren Zweigen und auf den jungen 
Blättern mit einem ſchön violettroſigen oder 
purpurvioletten kryſtalliniſchen Staube be— 
deckt. Stengel eckig, N wenig bergimeigt, 
über 1m hoch, ziemlich ſtark roth gefärbt. 
Blätter faſt ſpatel⸗ oder rautenförmig, eirund, 
ſehr ſtumpf, ſtachelſpitzig und langgeſtielt, die 
unteren buchtig-gedüßnt, die oberen ganzrandig, 
a üthen ganz unbedeutend, ſehr 
zahlreich, in dichten pyramidalen Trauben. 

Durch die Färbung ihres Laubwerkes iſt 
dieſe Flame zur Ausſchmückung des Gartenraſens 
oder zur Mitwirkung bei Gruppen in maleriſchen 
8 Gärten geeignet. Durch das Entſpitzen der Zweige 
3 \ in der Ju end erhält man buſchigere Pflanzen. 
Se Der Purpur⸗Gänſefuß iſt am ſchönſten vom 

Purpur⸗Gänſefuß. Juni und Juli an. N 


CHLORA L. — Gelbkraut. 


Pentandria Monogynia. — Gentianeae. 


Namenserklärung. — Von chloros (grünlich), wegen der gelblichgrünen 
Farbe der Blumen einiger Arten. 

Gattungsmerkmale. — Kelch drei- bis ſechstheilig, mit kurzer, kaum 
ſichtbarer Röhre. Blumenkrone radförmig, durch viele ſtrahlblüthenartige 
Zipfel „ Staubgefäße 5—6, auf der Röhre der Blumenkrone be⸗ 
feſtigt. Griffel an der a zweitheilig; Narbe mit zwei rundlichen Lappen. 
Frucht eine zweiklappige, einfächerige, wandſpaltige Kapſel. 


Chlora grandiflora Criseb., Großblumiges Gelbkraut. 
Französisch. — Chlora à grandes fleurs. 
Englisch. — Large-flowered Yellowwort. 


a Nord: Afrika. — Ein- oder zweijährig. — 

uf Pflanze gelbgrün, mit 20 cm hohen, geraden, ein: 
fachen oder wenig verzweigten Stengeln. Blätter läng⸗ 
lich⸗elliptiſch am Grunde 1 die oberen 
verwachſen⸗gegenſtändig, ſo daß der Stengel durch⸗ 
ewachſen zu fein ſcheint, ſpitz⸗ dreieckig. Blumen 
(ehr Teshaft goldgelb in einer gabeltheiligen 

raube. 


Wie alle 1 ein⸗ und zweijährigen Gewächſe 
der Familie der Gentianeen iſt Chlora grandiflora 
ziemlich ſchwierig zu kultiviren und nur ausnahmsweiſe 
ſieht man ſie in üppiger Vegetation. Sie erfordert 
ee leichten, ſandigen und mäßig friſchen Boden. Am 
T on aber iſt eine lundige, mit ſandigem 
Großblumiges Gelbkraut. 'ehm gemiſchte Haideerde. Die ſehr feinen Samen 


Chlorophytum. — Chrysanthemum. 275 


müſſen dünn ausgeſäet und blos angedrüdt werden; das Erdreich preßt man 
vorher gelinde zuſammen. Gegen das Ende des Sommers ſäet man in ſorg⸗ 
fältig drainirte Schalen. Die ange Pflanzen piquirt man in dieſelbe Erde 
und in Schalen oder einzeln in kleine Töpfe, überwintert ſie im kalten Kaſten, 
und pflanzt ſie im Frühjahre zum Bleiben entweder mit dem Topfe oder mit 
völlig unverletztem Ballen. Die aus dieſer Ausſaat ſtammenden Pflanzen blühen 
vom Mai bis 05 Juli. Macht man aber die Ausſaat im zeitigen Frühjahr, 
März und April, in ein abgekühltes Miſtbeet, ſo erhält man den Flor erſt vom 
Juli bis zum September. 


CHLOROPHYTUM Ke. — Grünlilie. 


Hexandria Monogynia — Asphodeleae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, zuſammengeſetzt aus chloros 
(grünlich) und phyton (Pflanze), wegen der ſchönen grünen Farbe einiger Arten 
dieſer Gattung. 


Gattungsmerkmale. — Blüthenhülle kronartig, ee abſtehend. 
Staubfäden fadenförmig, glatt. Frucht eine lappig⸗dreiſeitige, dreifächerige, 
jächerſpaltig⸗dreiklappige Kapſel. | 


Chlorophytum Sternbergianum Stud, Sternberg’s Grünlilie. 


Lat. Syn. — Chlorophytum comosum Jacq., Antherieum comosum Stfernd., Cordy- 
line vivipara Hort., Hartwegia comosa Kees. 

Französisch. — Chlorophyton proliftre, 

Englisch. — Tufted Chlorophytum. 


Vaterland? — Ausdanernd — Wurzeln fleiſchig, büſchelig, mit haar⸗ 
förmigen Faſern gemiſcht. Ihnen entſpringen grasartig⸗linienförmige, zugeſpitzte, 
lebhaft grüne Blätter, zwiſchen denen ſich ſterile, ber Büsche Stengel entwickeln, 
welche ſich allmälig bis zu 1 m verlängern und wieder Büſchel von Wurzelblättern 
mit Luftwurzeln erzeugen und graziös abwärts geneigt ſind. Zwiſchen den Blättern 
kommen auch die langen Blüthenſtengel hervor, welche an ihrer Spitze eine lockere, 
armblüthige Aehre tragen, deren eſtielte ſternförmige, außen grünliche, innen weiße 
Blüthen in den Achſeln von Deckblättern ſtehen. 

Dieſe elegante 19915 eignet ſich in ausgezeichneter Weile für die Stuben⸗ 
kultur, da ſie gegen ie un ünftigen Einflüſſe ohne Zimmer faſtf unempfindlich 
iſt. Sie erfordert eine lockere, recht nahrhafte Erde und weite Töpfe und kann 
als Ampelpflanze oder auch zur Beſetzung von Conſolen Verwendung finden. Zur 
Vermehrung benutzt man die jungen bewurzelten Pflanzen, welche ſich an den 
Stengeln bilden. 


CHRYSANTHEMUM L. — Wncherblume. 


Syngenesia Superflua. — Compositae-Senecionideae. 


Namenserklärung. — Von chrysos (Gold) und anthemon (Blume), 
eine Anſpielung auf die goldgelben Blumen einiger Arten. 


Gattungsmerkmale. — Hülle dachziegelig, tellerförmig oder Een elig. 
Randblüthen zungenförmig, am Grunde zusammengedrückt rührig. 2 lürhen 
boden nackt, gewölbt oder halbkugelförmig. Federkelch nicht haarig. 
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1. Chrysanthemum coronarium I., Garten⸗-⸗Wucherblume. 


Lat. Syn. — Glebionis coronaria Cass., Pinardia coronaria Less. 
Französisch. — Chrysanthème des jardıns, 
Englisch. — Garland Chrysanthemum. 


Südeuropa. — Einjährig, im Gewähshaufe andauernd. — Stengel 
veräftelt, gerade, buſchig, bisweilen über 1 m hoch. Blätter abwechſelnd, doppelt⸗ 
h Lappen ſcharf eingeſchnitten⸗geſägt. . lang geſtielt, 4 cm 
breit; Hüllkelch mit unregelmäßigen, an den Rändern trockenhäutigen Blättchen. 
Strahl dunkelgelb, in 1— 4 Reihen um eine platte, grünliche Scheibe geſtellt. 


Man hat von dieſer Art auch eine Abart mit weißen Blumen. (Var. flore 
albo Fort.). ö 


Dieſe Pflanze iſt ſehr hart und gedeiht 
faſt 1 flege in allen Bodenarten und Lagen, 
zumal in der Sonne. Sie iſt ſehr reichblühend 
und kann hauptſächlich zur Ausſtattung von 
Gruppen und Rabatten 79 5 Gärten ver⸗ 
wendet werden. Auf Balcons, Terraſſen und 
in den Fenſtern in voller Sonne kultivirt, wächſt 
ſie ſehr kräftig. Ihre Blüthezeit dauert von 
Juni bis September, ja ſelbſt bis zum Ein⸗ 
tritt des Froſtes 

Man ſäet ſie an den Platz im April und 
Mai. Man könnte ſie auch wohl im März 
und April in das Miſtbeet ſäen, um ſie im 
April und Mai auszupflanzen, aber dieſes Ver⸗ 
fahren iſt wenig gebräuchlich, da die Pflanzen 
* bisweilen ſchon 5 ſtark geworden ſind, ehe die 
Gefüllte Garten⸗Wucherblume. Witterung das Auspflanzen geſtattet. 

Durch die Kultur hat dieſe Pflanze buſchigere, 
mehr verholzte und halb oder ganz gefüllt blühende Varietäten erzeugt (Chrysan- 
themum coronarium flore pleno oder multiplex), die einen dunkelgelb, die 

nam anderen weißlich, von ſehr vegel- 

= mäßiger Form und einer Cocarde 
ähnlich. Es giebt auch ſolche mit 
lauter röhrig gebildeten Blüthen. 
Aber dieſe Varietäten erzeugen ſich 
nicht immer ächt aus Samen wieder. 
Wünſcht man alſo einen in allen 
Stücken übereinſtimmenden Flor. ſo 
muß man ſic zur Anzucht der Pflanzen 
aus Stecklingen im Herbſt bequemen, 
ſie kühl überwintern und im Früh⸗ 
jahre auspflanzen. Wenn man einige 
etwas ſtarke in Töpfen erzogene 
Pflanzen in das Gewächshaus nimmt, 
hund fie den ganzen Winter 


indurch fort. Man kann auch im 
ühjahre Stecklinge im Miſtbeete 

und unter Glocken machen und mit 

einem Abſtande von 50 em in das 

f freie Land ſetzen. 

Gefüllte Garten⸗Wucherblume, Bouquet. 
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2. Chrysamnthemum carinatum Sclousb., & iel · Wucherblume. 
Lat. Syn. — Chrysanthemum tricolor Hort., * 
Ismelia versicolor Cass. 
Franrõsisoh. — Chrysanthème à carène, Ch. 
tricolore. 
Englisch. — Three- coloured Chrysanthemum. 

Nördliches Afrika. — Einjährig. — 
Pflanze graugrün. Stengel dick, veräſtelt, gegen 
50 em hoch. Blätter abwechſelnd, fleiſchig, Kader: 
theilig. Blüthenköpfchen einzeln, über 4 m 
breit, Strahlblümchen weiß, lila nuancirt, am 
Grunde gelb, an der Spitze verbreitert und ge= 
zähnt, eine flache 5 Scheibe umgebend. 
Hüllkelch mit gekielten Blättchen. 

Die gekielte oder dreifarbige Wucherblume 
und ihre Varietäten gehören ohne Zweifel zu den 
beſſeren . nicht nur wegen der en 
Einfachheit ihrer Kultur, ſondern auch wegen Getielte Wucherblume. 
ihrer Reichblüthigkeit und der Dauer ihrer 
ſchönen Blumen. 


* 


Var. album Hort., Weißblühende Abart. 
Lat. Syn. — Chrysanthemum carinatum elegans Hort., 
Strahlblüthen reinweiß oder rahmweiß, am Grunde mit einem gelben 
Flecken, ſo daß ſie auf das Angenehmſte mit der purpurnen Scheibe contraſtiren. 


Var. luteum Hort., Gelbblühende Abart. 
Strahlblüthen nankinggelb, Scheibe ebenfalls gelb. 


Var. Burridgeanum Hort., Burridge's Wucherblume. 
Lat. Syn. — Chrysanthemum tricolor Burridgii Hort. 


Pflanze etwas feſter und ſteifer; Blätter 
fleiſchiger, weniger lang und mehr getheilt, als 
bei der Stammart. Dieſe Varietät 15 außerdem 
durch prächtige, mehr als 6 cm breite Blumen 
ausgezeichnet, deren een an der Spitze 
reinweiß, am Grunde dunkelpurpurn und 
am Nagel gelb ſind und eine ſchwarzpurpurne 
Scheibe umgeben. Dieſe Farben bilden in der 
Blume concentriſche Kreiſe. 

Dieſe Varietät, zwar im Allgemeinen be⸗ 
jeftigt, iſt doch immer noch zum Variiren geneigt; 
es iſt gar nicht ſelten, daß Samen von Indi⸗ 
viduen, in denen die Merkmale ihrer Race in 
ausgezeichneter Weiſe zur Erſcheinung gekommen, 
Blumen erzeugen, welche die ſchönen Farben⸗ 
ringe nicht zn haben, die das Hauptverdienft 
der Varietät ſind. 

Aus Var. tricolor ſind außer anderen folgende Spielarten entſtanden: 


Burridge's dreifarbige Wucherblume. 


Var. venustum Hort., Reizende Wucherblume. 

Strahlblüthen an der Spitze weiß, am Grunde violettpurpurn, eine pur⸗ 
purne Scheibe umgebend. Die Blumen werden oft ganz weinroth oder vio- 
lettpurpurn. N 

Lar. annulatum Hort., Geringelte Wucherblume. 
Die concentriſchen Farbenkreiſe liegen hier auf gelbem Grunde und die Spitze 
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der Strahlblüthen iſt nicht weiß, wie bei Var. Burridgeanum. N. Folge dieſer 
Farbenverbindung erſcheint der Purpur der Scheibe und der die Ringe bildenden 
Flecken mordorebraun ' | 

Die Blendlinge von Chrysanthemum carinatum Burridgii bilden eine neue, 
aber noch wenig befeſtigte Race, deren Farben . wandelbar ſind, bald 
mit weißem, bald mit gelbem Grunde. Bei den Varietäten mit weißem 
Grunde iſt die Spitze der Strahlblümchen meiſtens violett oder zartlila, die 
zweite Zone nach innen iſt ein ſammetartiges Purpurviolett, der die Scheibe 
umgebende Kreis iſt gelb und die Scheibe ſelbſt iſt ſchwarzpurpurn oder braun. 
Bei den Varietäten mit gelbem Grunde folgen die Farbenringe von außen nach 
innen in folgender elle auf einander: Gelb oder Nanking, ſammtartiges 
Kaſtanienbraun, Gelb, und die Scheibe iſt purpurn oder braun. 

Eine in ihrer Art ausgezeichnete Erſcheinung iſt 


Var. flore pleno Hort., Gefüllte Kiel⸗Wucherblume. 


Hier ſind die Blüthen der Scheibe mehr oder weniger verlängert, haben die 
Form der Strahlblüthen angenommen und die Blumen ſind entweder weiß oder 
gelb, nach Form und Größe vollkommen gefüllten Aſtern ähnlich. Aus einer Ausſaat 

f erhält man in einem gewiſſen Verhältniſſe ganz 
volle, gefüllte oder halb gefüllte, ſowie ganz 
einfache Blumen. 

Die Kiel⸗Wucherblumen eignen ſich zur 
Decoration der Blumenbeete von yunı 13 
Auguſt. Man ftattet mit ihnen Rabatten 
aus, bildet Gruppen und wendet ſie auch wohl 
ir Einfaſſung großer Gehölzparthien land⸗ 
chaftlicher Gärten an; auch kann man mit 
ihnen Töpfe beſetzen, in denen ſie ſich, recht 

übſch ausnehmen. Wenn man ſie zu wieder⸗ 
olten Malen entſpitzt, fo entwickeln fie ſich, 
wenn auch etwas ſpäter, buſchiger, breiter, ver⸗ 
tit en ſich beſſer und werden ſomit reich⸗ 
lüthiger. Man ſäe ſie im April und Mai 
. 2 an den a in as ein 5 155 

un eet und pflanze ſie je nach der Güte des Bo⸗ 
len we dens mit 30—40 er Abſtand unter ſich, wenn 
man recht ſchöne, buſchige Pflanzen haben will. Säet man ſie an den Platz oder 
in Töpfe in halbſchattiger Lage im al jo kann man fie im September und 
October noch in Blüthe zu fehen hoffen. 


3. Chrysanıhemum multicaule Desf. Bielftengelige Wucherblume. 
Lat. Syn. — Pyrethrum multicaule Wild. 
Französisch. — Chrysanthème multicaule. 

Englisch. — Many-stemmed Chrysanthemum. 

Algerien. — Einjährig. — Pflanze glatt, 
ſaftig. Stengel veräftelt, mit ausgebreiteten, dann 
aufrechten, bis 25 em hohen Aeſten. Blätter ab⸗ 
wechſelnd, etwas fleiſchig, die unteren lanzett⸗ſpatel⸗ 
förmig, gezähnt, die oberen linien⸗lanzettförmig. 
gen randig. Blüthenköpfchen endſtändig, lang ge⸗ 
ſtielt; a ausgebreitet, goldgelb, glänzend; 

Scheibe gelb. Hüllkelch mit elliptiſchen, Itumpfen, 

9 an den Rändern trockenhäutigen Schuppen. 

RN > Intereſſant durch ihre kleinen e 

rr auf dem Boden ausgebreiteten Stengel und durch 

Bielſtengelige Wucherblume. ihren reichen Flor von Juni bis Ende Auguſt. 


"es 2 
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Sie eignet ſich zur Bildung von Einfaſſungen und kleinen Blumengruppen. Im 
März und April an den Platz zu ſäen. i 


4. Chrysanthemum lacustre Brot., Teich · Wucherblume. 


Französisch. — Chrysanthème des lacs. 
Englisch. — Water Chrysanthemum. 


Portugal. — Ausdauernd. — ee eckig, 60 em hoch und 
darüber. Blätter abwechſelnd, ſaftig, freudig⸗grün, eirund⸗lanzett Bund: die ſtengel⸗ 
ſtändigen ſtengelumfaſſend, alle unregelmä 15 gezähnt. Blumenſtiele einblumig, 
unter den Blüthenköpfchen angeſchwollen. Hüll⸗ ; 
kelch erweitert, aus weißen trockenhäutigen 
Schuppen gebildet. Eine einzige Reihe von 
reinweißen, linien⸗lanzettförmigen, an der 
Spitze zwei⸗ oder dreizähnigen Strahlblinnden . 
um 1110 die Anfangs gelbe, dann purpurne 
Scheibe. 

Dieſe Pflanze liebt feuchten und tiefen 
Boden. Sie Ih wegen der Menge ihrer großen 
Blumen, die im September und Oktober in 
Aufeinanderfolge erſcheinen und an die weiße 
Wucherblume (Chrysanthemum leucanthemum) 
erinnern, aber weit größer ſind, auf den Ra⸗ 
batten von ziemlich gutem Effekt. 

Man kann ſie von April bis Juni in 
Schalen ſäen, die man etwas ſchattig hält, 
ebenſo wie die in Töpfe piquirten Pflanzen. 
Man Nant fie zum Bleiben im September | 
oder im März. Die Vermehrung läßt ſich 55 leicht durch Stocktheilung be⸗ 
wirken, vornehmlich im Frühjahre. Es iſt not i dieſe Art mindeſtens alle 
zwei Nah umzupflanzen, da ſie ſonſt gern kahl wird. In kalten Lagen würde 
man ſie gegen ſtarke Fröſte etwas bedecken müſſen. 


5. Chrysanthemum imdicum I. Judiſches Chryſanthemum. 
Tat. Syn. — Chrysanthemum japonicum 7TAund., Ch. sinense DC., Pyrethrum 
indicum Cass. 
Französiseh. — Chrysanthème de la Chien, henonculier. 
Englisch. — Chinese (large-flowered) Chryasnthemum, Japanese Chr. 
Oſtindien, China, Japan. — Ausdauernd. — Wir N hier, 
da ausreichende unterſcheidende Merkmale fehlen, die in verſchiedenen Gruppen 
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Indiſches Chryſanthemum. 
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eführten Chryſanthemen. Sie ſollen zwar urſprünglich aus gut abgegränzten 
onen entſtanden fein, doch haben fie ſich jo ſehr mit einander vermiſcht, daß die 
etwa vorhanden geweſenen Unterſcheidungsmerkmale vollkommen verwiſcht ſind. 

Stengel faſt halbſtrauchig, ſteif, brüchig, ziemlich dünn, veräſtelt, hauptſächlich an 
der Spitze, aufrecht, buſchig, je nach den Sorten 40 em bis 1 m hoch und darüber; 
junge Zweige, wie 9 die Blätter, mit weißlicher Wolle bekleidet. Blätter ab⸗ 
wechſelnd, gewöhnlich herz⸗eiförmig, mehr oder minder regelmäßig eingeſchnitten, 

gesähnt oder gelappt, bisweilen Na . Blüthenköpfchen in rispigen Dolden⸗ 
trauben. Hüllkelch mit ſtumpfen Blättchen; die Zungenblüthen bald flach, bald 

im unteren längeren Theile röhrig und in den einfachen Blumen rings um eine 

nackte, gelbliche Scheibe geſtellt. Bei den gefüllten Blumen iſt dieſe Scheibe ge— 

wöhnlich mit verlängerten oder zungenförmig gewordenen Blüthen beſetzt, ischen 
denen Spreuſchuppen von derſelben Farbe ſtehen. Dieſe Blüthen ſind mehr oder 
weniger zahlreich und in Form und Größe ſehr veränderlich, wodurch ſelbſtver⸗ 
ſtändlich der Bau der Blüthenköpfchen bedingt wird, die bald mehr oder weniger 
gefüllt, mehr oder weniger regelmäßig⸗dachziegelig, kugelförmig u. |. w. ſich geſtalten. 

Die Farbe der Blumen, welche urſprünglich purpurroth mit goldgelber 

Scheibe geweſen ſein ſoll, iſt in neuerer geit in faſt allen Nuancen von Gelb, 

Roſa und Purpurroth ausgegangen. Es giebt auch fleiſchfarbige und rein⸗ 

weiße, nur keine blaue Blumen. Aber dieſe Nuancen in der verſchiedenartigſten 

Verbindung und Miſchung haben eine unendliche Reihe von Zwiſchenſarben erzeugt. 

Außerdem ſind auch in der Höhe der Stengel und in der Größe der Blumen, 
owie in der Blüthezeit viele, oft auffallende Abweichungen eingetreten. Man 
at ſogar Varietäten mit bunten Blättern (grün und weiß), z. B. die viel ver⸗ 
reitete Varietät Sensation, welche häufig zu ound b ebe benutzt wird. Da die 

Zahl der Varietäten Jahr für Jahr größer wird, Yo haben ſich ſachkundige Ver- 

ehrer dieſer Pflanzenart veranlaßt geſehen, ſie nach gewiſſen blumiſtiſchen Merk⸗ 

malen zu klaſſifiziren. Man hat folgende ſieben Gruppen gebildet: 

. 1. Die Mutterkrautblüthigen Chryſanthemen; ſie haben kleine, 
18—20 mm breite, knopfförmig gewölbte Blumen mit bald bandförmigen, bald 
gbrige bisweilen en Blüthen. Bisweilen auch ſind eee und 

röhrige Blüthen in einem und demſelben Köpfchen gemiſcht. Alle Varietäten 
dieſer Gruppe laſſen den Typus des Pyrethrum (Chrysanthemum) matricarioides 

Pazton erkennen, einer Art, die durch ſehr kleine und zahlreiche, ſehr regelmäßig⸗ 
dachziegelige Zungenblüthen von heller Lila-, faſt Aſchfarbe charakteriſirt it 

2. Die ranunkelförmigen Chryſanthemen; die Blüthenköpfchen haben 
eine Breite von 25—30 mm und flache, manchmal röhrige, immer aber ſehr regel⸗ 

mäßig⸗dachziee 419 geordnete Blüthen. . 

3. Die gel en-Chryſanthemen Be Blumen, deren Größe zwiſchen 

25 und 45 mm variirt und die im Umfange aus flachen, gut dachziegelig ge— 


Mutterkrautblüthiges Chryſan them um. Hybride mit mittelgroßen Blumen. 
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ordneten Zungenblümchen und in der Mitte aus röhrigen Blümchen von anderer 


Färbung gebildet find. f 
4. Die Chryſanthemen mit mittelgroßen Blumen, Hybriden genannt. 


Dieſe Race bildet nach Tracht und Blumen den Uebergang von den klein⸗ zu den 
roßblumigen Varietäten. ‚˖ 
breit, hübſch gebaut, bald flach, bald gewölbt und faſt kugelig. 
5. Großblumige Chryſanthemen, gewöhnlich Chineſiſche genannt 
(Cirysanthemum sinense var. giganteum ort). Dieſe Race umfaßt alle hohen 
Vnietäten mit großen Blumen und langen, ausgebreiteten Strahlblüthen. 
T ben oder remontirenden Chryſanthemen. Dieſe Race beſitzt 
die Eigenthümlichkeit, daß ihre Blumen ſich ſchon vom Juli an bis zum Herbſt 
Die Stengel ſind niedrig und die Blumen gewöhnlich von mittlerer 
Größe, gehören der Form nach ziemlich allen bisher beſprochenen Racen an. 
Biete verſchiedenen Racen umfaſſen jede eine ganze Collection katalogiſirter 
An und Jahr für Jahr werden Varietäten unterdrückt und durch neue erſetzt. 
Die drei erſten Gruppen, welche unter dem ganzen Namen Pompon⸗Chryſan⸗ 
themen oder indiſche Chryſanthemen zuſammengefaßt werden, ſchließen Pflanzen mit 
niedrigen Stengeln und kleinen Blumen ein, welche ſelten g ſi 3 di 
Blumen einer Anemone oder einer Ranunkel. Die vierte 
Stengel von mittlerer Größe. Die Pflanzen der fünften Abtheilung erreichen 
unter günſtigen Verhältniſſen in Stengeln und Blumen die größten Dimenſionen 
und eignen ſich deshalb vor ugsweiſe zur Ausſchmückung großer Gärten und Parke. 
Von den Bompon-Chrnf anthemen iſt mir eine Form bekannt geworden, 
welche vor allen auderen zu empfehlen iſt und hoffentlich zum Ausgangspunkte 


einer neuen Race werden wird: 


var. semperflorens Hort., Das immerblühende Chryſauthemum. 


Dieſe Form beſitzt die werthvolle Eigenſchaft, zahlreiche Schößlinge zu ent⸗ 
wickeln und das ihr ant ewieſene Beet in ziemlich kurzer Zeit zu bedecken. Die 
Stengel werden 30 em och oder etwas darüber und jeder trägt an ſeiner Spitze 
ein Bouquet aus 6—8 aufrechten, lebhaft braunrothen, bisweilen gelb geſpitzten 


Blumen. Man vermehrt ſie im Juni⸗Juli durch Stecklinge aus wohlgereiften 
gepflanzt können ſie im 


Trieben, welche unter Glas leicht anwachſen. In Töpfe 
nückung der Wohnräume dienen. 


Herbſt, wo ſie zur Blüthe gelangen, zur Ausſchr 

Iſt der ziemlich lange dauernde Flor vorüber, ſo werden die abgeblühten Stengel 
abgeſchnitten, deren Stelle von den mittlerweile gebildeten Schößlingen einge⸗ 
nommen wird, welche im April zu blühen bei innen. Im März lau man die⸗ 
ſelben in etwas? rößere Töpfe mit recht nahrhafter Erde und nach gehöriger Ab⸗ 
härtung in der Mitte des Mai auf ein rundes oder ovales Gartenbeet, das ſie 


bald mit Laub und Blumen bedecken. 
In der Mitte des Sommers blühen ſie zum zweiten Male an den im Frühjahre 
entſtandenen Schößlingen und fahren damit bis zum Einſetzen des Froſtes ort. 
Man kann die Stöcke dann entweder in Töpfe ſetzen, wo ſie im Zimmer weiter 
blühen, oder froſtfrei in Erde eingeſchlagen halten, um ſie im Frühjahr zu theilen 
und wieder zur Beſetzung der Beete zu benutzen. Ein ſolches, etwas gewülbtes ? und⸗ 
beet, mit dieſem . bepflanzt und vielleicht mit blauen Lobelien ein: 
gefaßt, wird in jedem Jahre auf's Neue Befriedigung gewähren. 5 

7. Die japaneſiſchen Chryſanthemen. Dieſelben ſind unmittelbar aus 
Japan eingeführt und nicht nur ausgezeichnet durch eine ungemeine Entwickelung 
der Blumen, deren manche großen Päonien⸗Aſtern gleichen, ſondern auch und 
hauptſächlich durch eine ganz eigenartige Bildung und Gruppirung der Zungen⸗ 


und Röhrenblüthen. 

Wegen des Glanzes und des Reichthums der Blumen, der Dauer der Blüthe⸗ 

zeit und der Epoche, in welche ſie fällt, ſind die Chryſanthemen der. ſchönſte und 

faſt der einzige Schmuck unſerer Gärten im Herbſt und bis zum Eintritt der Fröſte. 

Die Schönheit dieſer Pflanzen, ihre Härte, die bedeutende Zahl der Varietäten 
4 0 
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Großblumiges Chryſanthemum. ö Japaneſiſches Chryſanthemum. 


machen ſie zu einem höchſt werthvollen Material für allerlei Gartenzwecke. Man 
kann ſie auf die Rabatten pflanzen, aus ihnen große oder kleine Gruppen bilden 
oder auch e l Höhe, je nach den Varietäten, und überall 
ſind ſie an ihrem Platze. i 


Manche Gartenfreunde, um einen recht reichen Flor dicht über dem Boden 
zu erhalten, legen die Stengel und Zweige zur Erde nieder und befeſtigen ſie hier 
mittelſt hölzerner Häkchen. Indeſſen iſt dieses Verfahren nur in kleinen Gärten 
oder da anwendbar, wo ein ausreichendes Arbeiterperſonal zur Verfügung ſteht. 
Endlich giebt es ſpätblühende Sorten, welche man mit dem Ballen ausheben, in 
Töpfe ſetzen und in den Schutz der Wohnräume nehmen kann, wo der Flor ſich 
noch lange Zeit fortſetzt. Derartiger Varietäten kann man ſich zur Ausſchmückung 
5 und der Wohnzimmer in den Monaten November und Dezember 

edienen. 

Die Kultur der Chryſanthemen iſt einfach und leicht. Ihre Härte iſt ſo 
groß, daß man ſie faſt in allen Lagen und Bodenarten kultiviren kann; doch 
ziehen ſie einen etwas gedüngten a en Boden jedem anderen vor, und 
fann man fie in trodener und warmer Zeit aufig begießen, ſo werden die Pflanzen 
dadurch nur um ſo kräftiger und ſchöner. Sehr gut ſchicken fie ſich zur Topfkultur 
und können ſomit zur Ausſchmückung von Blumenſtändern, Balcons, Fenſtern 
u. w. Verwendung finden. Die abgeſchnittenen Blumen leiſten in der Bouquet⸗ 
binderei und für Vaſen gute Dienſte. 

Will man hübſch gebildete Pflanzen erziehen, ſo muß man im Frühjahr die 
zu vermehrenden Varietäten in ein Miſtbect ellen. Haben die jungen Triebe 
4—5 Blätter, ſo ſchneidet man fie zu Stecklingen. Dieſelben bewurzeln A in 
einem Lauwarmbeet und jelbit ohne Glocken in kurzer Zeit; die Stecklingspflanzen 
werden dann einzeln in ganz kleine Töpfe geſetzt und bleiben im Beete bis 5 ai. 
Man pflanzt fie dann auf das Reſervebeet mit 40m allſeitigem Abſtand. Zwei 
oder drei Wochen nach der Pflanzung kneipt man die ge des Stengels aus, 
um eine Veräſtelung herbeizuführen; auch die jungen Triebe entſpitzt man wieder⸗ 

olt Ende Juni, im Juli und im Auguſt. Auf ſolche Weiſe bilden dieſe Pflanzen 
ämmige, gut veräftelte, dichte Büſche von bisweilen 60 —70 cm Durchmeſſer, 
welche ſch mit Blüthen bedecken. 


Einen der größten Vortheile bieten die Chryſanthemen darin, daß man ſie 
auf dem Reſervebeete halten und zur Zeit des Flors auf die Rabatte pflanzen 
kann. Ihre 10 erzeugen eine ſo große Menge von Wurzelſaſern, daß die 
Stöcke ſich ohne N mit einem guten Ballen ausheben laſſen und in 
keiner a durch das Verpflanzen leiden, wenn man nicht unterläßt, fie tüchtig 
einzugießen. 

an kann die Chryſanthemen im Frühjahr auch durch Stocktheilung ver⸗ 
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mehren oder aus Schößlingen. Eine Vermehrung durch Ausſaat iſt ungebräuchlich 
und unvortheilhaft. N 


6. Chrysanthemum frutescenms J., Strauchartiges Chryſanthemum. 
Lat. Syn. — Pyrethrum frutescens Willd., Anthemis frutescens Hort. 
Französisch, — Chrysanthöme frutescent. 

Englisch. — Shrüb-like Cbrysanthemum. 


Kanariſche Inſeln. — Ausdauernd, einjährig. — Pflanze halb⸗ 
ſtrauchig, glatt, mit ſtark veräſtelten und buſchigen Stengeln von 30—50 cm Höhe. 
Blätter etwas fleiſchig, von verſchiedener Form, aber gewöhnlich gefiedert, mit 
mehr oder weniger linienförmigen, gezähnten Zipfeln, die der 15 oft . 
oder ganzrandig. Blüthenköpſchen ſehr . ziemlich lang geſtielt, einzeln, in 
loſer Rispe; ſie 9 denen der weißen Wucher⸗ 
blume unſerer Wieſen in mancher Beziehung 
ähnlich und aus zahlreichen, reinweißen r 
Strahlblüthen gebildet, welche um eine gelbe 
Scheibe herumſtehen. Die Blumen ch inet 
in großer Menge und in unaufhörlicher Folge 
von Anfang Sommers bis zum Eintritt des 
Froſtes. Hebt man die Stöcke aus und ſetzt 
ſie in Töpfe, ſo ae fi im Gewächshauſe 
ſort, den ganzen Winter hindurch zu blühen. 

Bis vor mehreren 7 5 erzeugte Cbry- 
santhemum frutescens keine feimfähigen Sa⸗ 
men, ſo daß man es nur als Gewächshaus⸗ 
pflanze kannte und die Vermehrung durch Steck⸗ 
lingszucht bewirken mußte. Neuerdings aber 
ſind die Samen im Handel ziemlich häufig, 
welche, von Februar bis April in das Miſt⸗ r . 
beet geſäet, Pflanzen liefern, welche nach Mitte Strauch⸗Chryſanthemum. 

Mai in das freie Land gepflanzt werden und | 

von Juli⸗Auguſt bis Oktober einen unausgeſetzten Flor entwickeln. . Töpfen 
erzogene Stöcke oder während des Winters in der Orangerie gehaltene Stecklings⸗ 
san en geben im nächſten Jahre Mutterpflanzen zur Vermehrung und ſtärkere 
Stöcke, welche ſchon zeitig im Frühjahre und von da ab ununterbrochen bis zum 
Eintritt des Winters blühen. | 

Chrysanthemum frutescens iſt als Gartenzierpflanze von Werth und läßt 
I allein oder mit anderen hierzu 1 Gewächſen gruppirt in der ver⸗ 
e Weiſe verwenden. ie abgeſchnittenen Blumen leiſten in der 
Bouquetbinderei gute Dienſte. 


f . 
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CHRYSOCEPHALUM Walp. — Goldföpfchen. 


Syngenesia Superflua. = Compositae-Senecionideae. 


Namenserkärung. — Bon chrysos (Gold) und kephale (Kopf), Anſpielung 
auf die goldgelbe Farbe der Blüthenköpfchen. 


Chrysocephalum apiculatum Stee:, Stachelſpitziges Goldköpfchen. 

Lat. Syn. — Helichrysum apiculatum DC. 

Französisch. — Chrysocephale à feujlles apiculées. 

Englisch. — Apiculate (hrrsocephaluni 

Oeſtliches Neuholland. — Einjährig, ausdauernd im Gewächs⸗ 

hauſe. — Weißßlzige Pflanze. Stengel aufrecht oder aufſteigend, einfach oder 
veräſtelt, etwa em hoch. Die ſtengelſtändigen Blätter dick, aufrecht, halb 
ſtengelumfaſſend, lanzettförmig, nach oben immer kleiner, die wurzelſtändigen 
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länglich⸗ſpatelförmig, alle mehr oder wenig ſtachel⸗ 
ſpitzig und auf der unteren Seite wollig oder 
filzig. Blüthenköpfchen goldgelb, rundlich, in 
rispigen Doldentrauben. Hüllkelch aus zahlreichen 
elben, linien-lanzettförmigen, in Reihen ge⸗ 
ſtellten Schuppen. 

Dieſe Pflanze iſt im Handel unter unpaſſen⸗ 
den Namen, wie Morna nitida elegans, Heli- 
chrysum capitatum, elegans und strictum ver⸗ 
breitet geweſen. 

Chrysocepbalum apiculatum iſt vor Allem 
gegen Feuchtigkeit empfindlich. Man vermehrt es 
vorzugsweiſe aus Samen, der im September in 
ö das Miſtbeet oder in Töpfe geſäet werden muß. 

5 Man piquirt die Pflanzen in kleine Töpfe 
Stachelſpitziges Goldköpfchen. (ſogenannte Daumentöpfchen) mit gutem Abzug, 
überwintert fie froſtfrei und pflanzt fie im 
Frühjahre zum Bleiben in guten, doch trocknen Boden, mit einem Abſtande 
von 30 cm. Man kann dieſe hübſche Immortelle auch im März und April in 
das Miſtbeet oder in Töpfe für das Miſtbeet ſäen und die Pflanze in das Land 
ſetzen, ſobald Fröſte nicht mehr zu erwarten ſind. Die Blüthezeit fällt bei der 
„ in den Juni und Juli, bei der „ in den Auguſt und 
. Die Blumen bieten für die Bouquetbinderei ein ſehr geſchätztes 
a terial. 


CHRYSOCOMA L. — Goldhaar. 


Syngenesia Aequalis. — Compositae-Asteroideae. 
Namenserklärung. — Von chrysos (Gold) und kome (Haar), von der 
Farbe der Blüthen. 
Gattungsmerkmale. — Blüthenköpfchen BED Fruchtboden 
nackt, etwas grubig. Kelch glockenförmig, kürzer als die Blüthen, dachziegelig, 
mit länglich-lanzettförmigen Schuppen. Samenkrone einreihig, borſtenhaarig. 


Chrysocoma Coma aurea, I., Goldgelbes Goldhaar. 
Lat. Syn. — Chrysocoma aurea 7Adg. 
“ Französisch. — Chrysocome doròe. 
Englisch, — Common Golden-locks. 

Südafrika. — Ausdauernd. — Intenſiv grüne Pflanze. Stengel Na 
artig, ſtark verzweigt, weichhaarig in der Jugend, 30—50 em hoch. Blätter ab⸗ 
wechſelnd, ganzrandig, linienförmig. Blüthenköpfchen 
endſtändig, goldgelb, in Doldeutrauben. 

Diele Pflanze iſt durch die ſchön grünen 
Büſche, die ſie bildet, und ihre unzähligen zier⸗ 
lichen Blumen, die von Mai bis Juli ſich ent⸗ 
wickeln, intereſſant genug, um ſie zur Kultur zu 
empfehlen, wenn dieſe auch nicht ſo einſach iſt, wie 
bei anderen ihr ähnlichen Gewächſen. Man ſäet 
ſie von Mai bis Juli und Auguſt in Schalen, 
piquirt die Pflänzchen in Töpfe und überwintert 
ſie im 1 Glashauſe oder auch in einem 
Kaſten bei 1— 5 Grad Wärme, begießt fie ſehr 
mäßig und pflanzt ſie im Mai in's ſreie Land 
mit einem allſeitigen Abſtande von 40 — 50 cm. 
Man kann ſie auch im Herbſt durch Stecklinge 
= | vermehren, die man in Töpfen mit den Alpen- 
Goldgelbes Goldhaar. pflanzen unter Glas überwintert. 


— 
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Wenn man die jungen Zweige entſpitzt, ſo verzweigen ſich dieſelben beſſer 
und man erhält dadurch Tees, buſchigere und blüthenreichere Pflanzen. 


CINERARIA Less. — Aſchenpflanze. 


Syngenesia Polygania Superflua. — Compositae-Senecionideae. 


Namenserklärung. — Bon cinis, (Aſche) wegen des aſchfarbigen Filzes, 
welcher die Blätter einiger Arten überkleidet. * 

Gattungsmerkmale. — Die Merkmale der Gattung wie bei Senecio, 
nur am Grunde der Hülle ohne Schuppen. 


1. Cineraria cruenta Herit., Ciueraria⸗HSybride. 


Lat. Syn. — Cineraria hybrida Willd, 
Französisch. — Cin£raire hybride. 
Englisch. — Hybrid Cineraria. 


ln. Inſeln. — Zweijährig und ausdauernd. — Krautige, 
weichhaarige Pflanze. Stengel aufrecht, 50—60 em hoch. Blätter abwechſelnd, 
herzförmig, gezähnt, mehr oder weniger behaart oder wollig, unten gewöhnlich 
röthlich, mit verbreiterten und am Grunde geöhrten Blattſtielen. Blüthenköpfchen 
zahlreich, zuſammen eine ſchöne doldentraubige Rispe bildend; Hüllkelch aus 
einer einzigen Reihe von Schuppen beſtehend. Strahl bei der Stammart ſammt⸗ 
artig⸗purpurn, Scheibe purpurn oder gelb. 


Cinerarien. 


Nach und nach hat man durch Ausſaat und durch umſichtige Auswahl der 
Samenträger eine unendliche Menge von Farbenvarietäten erhalten, welche bald 
durch lebhaftes, bald durch ungemein zartes, oft ſammetartiges Colorit und Reich⸗ 
thum des Flors ausgezeichnet ſind und in der Form und Größe der Blumen, 
wie auch in der Tracht manche Abweichungen erkennen laſſen. 

Die hauptſächlichſten Farben ſind Lila, Violett, röthliches Violett, zartes Blau. 
Azur- und Judigoblau, Carmin, Purpur, Roth, Braun und Weiß. Sehr häufig 
kommen Blumen mit zwei oder mehr Farben vor, indem nämlich der Strahl am 
Grunde weiß und in der oberen Hälfte 115 iſt, wozu noch der Purpur, das 
Gelb oder die weiße oder bläuliche Färbung der Scheibe tritt. Das Hauptziel 
der Cinerarienzüchter iſt darauf gerichtet, Pflanzen von ſchönem Habitus, mit großen, 
1 gebauten, zu regelmäßigen Doldentrauben vereinigten Blumen mit breiten, 
abgerundeten, dichten Strahlblümchen und reinen, recht lebhaften oder recht zarten 
Farben zu erziehen. | 
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Var. nana Hort., Zwerg⸗Ciuerarie. 
Französisch. — Cinéraire hybride naine. 
Englisch. — Dwarf hybrid Cineraria. 

Stämmige Pflanzen von nicht mehr als 2) bis 30 cm Höhe. Blumen in 
rieſiger, regelmäßiger, einem Bouquet ähnlicher Doldentraube. Bei dieſer Zwerg⸗ 
race ſind die Blumen kleiner, als bei den hohen Varietäten, vielleicht auch weniger 
ſchön gebaut; ſie entſchädigt aber dafür durch die dichteren und umfangreicheren 
Blüthenſträuße. 

Var. pygmaea Hort., Liliput⸗Cinerarie. 


Blos 10 em Rn Blumen 
in faſt kugeligen Doldentrauben. 
Von dieſer und der vorigen Race 
5 man neben vielen anderen 
arbenvarietäten auch eine car⸗ 
moſinrothe Sorte, welche voll⸗ 
kommen ſamenbeſtändig iſt. 

In Betreff der Kultur der 
Cinerarien iſt Folgendes zu merken: 
Den Samen (womöglich letzter 
Ernte) ſäet man im Mai⸗Juni 
recht dünn in Näpfe, welche man 
mit geſiebter Haideerde gefüllt hat, 
und drückt fie mittelſteines flachen 
9 0 55 etwas an. Die beſäeten 

käpfe werden ſogleich überſpritzt 
und in einem Gewächshauſe oder 
in einem lauwarmen Miſtbeete 
aufgeſtellt, das geſchloſſen und halb⸗ 
ſchattig gehalten werden muß. 
Ueber jeden Napf deckt man eine 
Glasſcheibe, bis die Samen alle 
aufgelaufen ſind. Das Ueber⸗ 
ſpritzen wird 2—3 Mal täglich 
wiederholt, ſo daß die Erde immer 
eine milde Feuchtigkeit, behält. 
en die 195 erſten Laubblätter 
f erſchienen ſind, piquirt man ſie 
Einerarien, Blumen in halber Größe. in andere Näpfe 1 einer Erde, 

die aus Haideerde, guter Miſterde 
und leichter Gartenerde zu gleichen Theilen recht innig gemiſcht und ſorgfältig 
geſiebt iſt. Die jungen Nflanzen ne im Verband (in's Kreuz) gepflanzt werden 
und etwa 3 em weit von einander abſtehen; man begießt ſie oft, um ſie in kräftiger 
Vegetation zu erhalten. 

Damit die Pflanzen nicht ſpindelig werden, piquirt man je, wenn fie einander 
berühren, zum zweiten Male, und braucht hierzu mit demſelben Erdreich gefüllte 
Töpfe von 7 em Durchmeſſer, die man in ein Kaltbeet dergeſtalt einſenkt, daß ſie 
dicht unter dem Glaſe ſtehen. Nachdem man ſie gegoſſen, hält man die Fenſter 
einen oder zwei Tage geſchloſſen, um dem Beete Wärme und Feuchtigkeit zu 
ſichern. Unter se zerſahren nehmen die jungen Pflanzen ſchnell zu, doch 
darf man nicht verſäumen, während dieſer zwei Tage Schattendecken aufzulegen. 
ſch Waff Pflanzen angewachſen, ſo giebt man ſo viel wie möglich Luft und reich⸗ 
ich Waſſer. 

Um recht ſchöne Cinerarien zu erhalten, muß man ſie auch 0 oft 
e b nach dem Maße der ſortſchreitenden ne und: und gebraucht 
auch hierbei die oben angezeigte Erde. Im Herbſt erhalten die Cinerarien Töpfe 
von A —24 em oberer Weite. 
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Während des Winters hält man ſie in einem hellen, aber nur wenig er: 
wärmten Gewächshauſe oder an einem anderen entſprechenden Orte. Eine Tem⸗ 
peratur von +6—12 Grad R. bei mäßiger Feuchtigkeit genügt vollkommen. Man 
iebt viel Luft und etwas Schatten, ſo of die Sonne kräftig wirkt. Bei bedecktem 
Himmel bekommt ihnen ein gelegentlicher Düngerguß ſehr gut. 

Wenn der Blüthenſtenge ſich entwickelt, ſo muß man das Ueberſpritzen aus⸗ 
ſetzen, weil es dem Flor nachtheilig ſein würde. Sollten ſich in Folge der 
großen Wärme und verſäumter Lüftung Blattläuſe einftellen, jo man muß die Pflanzen 
in Waſſer re das 48 Stunden über Tabackblätter ſchlechteſter Sorte geftanden. 

Befinden ſich unter den im vorigen Jahre geſäeten Pflanzen Varietäten, die 
man wegen ihres beſonderen Farbenglanzes oder anderer e Eigen⸗ 
ſchaften zu conſerviren wünſcht, ſo ſchneidet man nach dem Flor die Blüthen⸗ 
ſtengel ab, topft die Pflanzen aus und pflanzt ſie halbſchattig in das freie 

Land, Im September theilt man den Stock und behandelt die Stücke deſſelben, 
bis fie angewachſen, ganz wie Stecklinge. Im Herbſt bringt man fie in das 
Gewächshaus und unterwirft ſie der oben angezeigten Behandlung. 

Der frühe und lange anhaltende Sl dieſer den Compoſite hat ihrer Kultur 
eine gewiſſe Wichtigkeit verliehen. ehrere Monate lang können die Cinerarien 
zur Ausſchmückung der Gewächshäuſer und Wohnzimmer benutzt werden. Nach 
den letzten Fröſten kann man ſie auch in Gruppen an einer geſchützten Stelle 
des Gartens auſſtellen. 


2. Cineraria maritima I. Strand⸗Aſchenpflanze. 


Lat. Syn. — Senecio Cineraria DC., S. maritimus Rebel. 
Französisch. — Cinéraire maritime. 
Englisch. — Sea-side-Cineraria. 


Südliches Frankreich. — Ausdauernd, halbſtrauchig. — Pflanze mit 
ſilberweißem, wolligem Filz überkleidet. Stengel 
ehr veräftelt, buf 10 40—80 cm und darüber 
och. Blätter dauernd, fiedertheilig mit ſtumpfen, 
änglichen, oft dreitheiligen Lappen. Blüthen⸗ 
köpfchen lebhaft gel b, ineinem 1 len Strauße. 

Eine gute Art gun Ausſchmückung des Garten⸗ 
raſens, nicht ſowohl der a als der ſilber⸗ 
weißen Farbe der ganzen P 18 wegen. Mit 
Vortheil verwendet man ſie zur Bildung kleiner 
Gruppen oder zur Einfaſſung von Gruppen aus 
blühenden oder aus grün-, roth⸗ oder braun ⸗co⸗ 
lorirten Blattpflanzen. Sie blüht vom Juli bis 
zum September, bisweilen früher und erfordert 

eberwinterung im Kalthauſe. Man ſollte ſie 
deshalb auch nur in warmer und geſchützter Lage 
anpflanzen. Wenn man die Zweige entſpitzt und 
die Blüthentriebe unterdrückt, ſo erhält man viel 
reicher belaubte Pflanzen. N 

Vermehrung durch Ausfaat im Mai⸗Juni in Schalen; man piquirt die seiten 
in Töpfe, überwintert ſie froſtfrei und pflanzt ſie im Mai aus mit einem allſeitigen 
Abſtande von 50 cm. Individuen von beſonders weißer Farbe vermehrt man gern 
Im ae der Stöcke, aus den 1 en oder aus Stecklingen 


im ihjahr oder Herbſt. Im letzten Falle wird jeder bewurzelte Trieb in einen 
Topf geſetzt, den man im kalten Kaſten oder an einem anderen froſtſicheren Orte 
überwintert. . . 
Durch die Ausſaat im Februar⸗März in Schalen, die man in das Miſtbeet 
ſtellt, erhält man beſonders blattreiche und niedrige Exemplare, welche ſchon nach 
Mitte Mai verwendbar ſind. Zu dieſem Behufe piquirt man ſie in ganz kleine 
Töpfe, die man unter Glas hält, bis man ſie in's freie Land pflanzen kann. 
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CITRUS L. — Citronenbaum, Orangenbaum, 


Pomeranzenbaum. 
Polyadelphia Icosandria. — Hesperideae. 
Namenserklärung. — Von dem Griechiſchen kitron, dem vielleicht aus 


Afrika ſtammenden Namen der Citrone 

Gattungsmerkmale. — Kelch kugförmig, drei- bis fünſſpaltig. Kron— 
blätter 5—8. Staubfäden 20—60, am Grunde in viele Bündel verwachſen. 
Staubbeutel länglich. Griffel ſtielrund, mit halbkugeliger Narbe. Frucht 
beerenartig, mit 7—12 vielſamigen, mit ſaftigem Marke erfüllten Fächern.. 


Citrus sinensis Risso., Zwerg⸗ Orange. 
Lat. Syn. — Citrus japonica 7g. 
Französisch. — Bigaradier chinois, 
Englisch. — Chinese Orange-Tree. 


China, Japan. — Kleiner Baum. — Stamm niedrig. Blätter eirund, 
kit, klein. Vlüthen weiß, grün punktirt. Frucht klein, kugelförmig, an beiden 
Enden etwas abgeplattet, genabelt, röthlichgelb, ſauer und bitter. 


Var. myrtifolia Risse., Myrten⸗Pomeranze. 
Lat. Syn. — Citrus Bigaradia myrtifolia. 


Mit kleineren, eirundslänglichen, 1 eſpitzten und ſteifen Blättern. 

Sehr hüſche, hier und da recht elie te Zimmerpflanzen, denen ſich für die 
gleiche Kultur Abarten und Varietäten der Bitterorange (Citrus Bigaradia), 
des gemeinen Orangenbaumes (Citrus Aurantium Zisso.) und des Citronen⸗ 
baumes (Citrus medica Zisso., anreihen können. Letztere werden auf Sämlinge 
gepfropft, die man aus Citronenkernen erzieht. Da dies aber etwas umſtändlich 
iſt, ſo thut man wohl, ſich in einer Handelsgärtnerei junge, ſchon verältelte 
Bäumchen zu kaufen. Obige Art aber und ihre Varietäten laſſen ſich im Auguſt 
durch Stecklinge unter Glasglocken leicht vermehren und ſchmücken ſich ſchon bei 
20 em Höhe mit Blüthen und Früchten. 

Sie erſordern eine Miſchung aus Laub-, Raſen-, Miſtbeeterde und Sand 
und werden während des Winters entweder in einem ſonnigen Fenſter des Wohn— 
zimmers bei reichlichem Begießen oder in einem 5—8“ erwärmten Nebenzimmer 
gehalten. Im Sommer ſtellt man ſie an einem ſonnigen, gegen heftigen Wind 
geſchützten Platze auf und giebt ihnen reichliches Waſſer, zuweilen mit einer 
ſchwachen Düngerjauche gemiſcht; im kühlen Zimmer dagegen bekommen ſie nur 
ſelten mäßige Woſſerper enen Von den ſehr reich ſich anſetzenden Früchten muß 
man ſchon früh den größten Theil ausbrechen. Hält man die Pflanzen ſtets im 
Wohnzimmer, ſo darf man nicht verſäumen, die Blätter von Zeit zu Zeit mittelſt 
eines mit warmem Waſſer befeuchteten Schwammes zu reinigen und ſie mittelſt 
des Droſophors zu erfriichen. 


CISSUS I. — Klimme. 


Tetrandria Monogynia. — Ampelideae. 
Namenserklärung. — Von dem Griechiſchen kissos (Epheu), wegen mancher 
Aehnlichkeiten mit dem Epheu. 
Gattungsmerkmale. — Kelch faſt ganz, klein. Blumenkrone vier⸗ 
blätterig. Griffel mit zugeſpitzter Narbe. Frucht eine ein- bis vierſamige 
Beere. ö 
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Cissus antarctica Vent., Känguruh⸗Klimme. 
Lat. Syn. — Cissus glandulosa Foir., C. Baudiniana Brouss, 
Französisch. — Cissus antarctique, 
Englisch. — Kanguroo Vine. 


. Neuholl and. — „Strauch. — Stengel kletternd. Blätter groß, eirund, 
faſt herzförmig, Epen ziemlich glatt, die Rippen am Grunde drüſig, von hellerem 
Grün, als der pheu, den die $ flanze ersetzen könnte. Aeſte und Blattſtiele mit 
weichen roſtfarbigen Haaren bekleidet. B 991 grünlich, ganz unbedeutend. 
zur Abwechſelung mit 
| ) Immer kleine Spaliere an ellen 
Wänden oder in den Fenſtern zu beziehen oder auch in tiefen Fenſterniſchen Lauben 
zu bilden oder ſonſtige Decorationen auszuführen. j 
Man giebt dieſer Klimme in etwas großen Töpfen oder in Käſten eine leichte, 
reichlich mit Sand gemiſchte Lauberde über Iorgfältiger Drainage und vermehrt 
ſie leicht aus Ablegern und Stecklingen unter Glas. Im Sommer verlangt ſie 
mäßige Bewäſſerung, im Winter eine nur nothdürftige, deſto beſſer verträgt ſie 
zeitweiliges Ueberſpritzen. Vieles Rücken ſcheint 1115 Entwickelun nachtheilig zu ſein. 
Le i uß (Thrips) un muß deshalb oft 
auf dieſen hin unterſucht werden, beſonders aus Handelsgärtnereien be ogene 
Pflanzen, welche, wenn irgend verdächtig, mit einer Abkochung von Inſekten⸗ 
pulver oder einer Löſung von Aloeſalz gewaſchen werden müſſen. 


CLARKIA Pursh. Clartie 


Vetandria Monogynia. — Onagrariea e. 


Namenserklärung. — Nach D. Clarke, General, Begleiter von Lewis 
(Statthalter von Louiſiana) durch das weſtliche Nord⸗Amerika. 
b ebene ſamerkale. — el rig. vierſpaltig. Kronblätter 4 ge⸗ 


nagelt, ebenſo ang wie der Griffel. arbe viertheilig, mit blumenblattartigen, 
ausgebreiteten Lappen. 


1. Clarkia pulchella Pursh., Hübſche Clarkie. 


Französisch. — Clarkie entille, C. delicate. 
Englisch. — Nice Clarkia. 


Kalifornien. — Einjährig. — Stengel 
don unten veräftelt, mit zahlreichen, abftehenden, 
un aufrechten, 30-50 em hohen Aeſten. 
Blätter elend. linien⸗lanzettförmig. Blu⸗ 
men achſelſtändig, 1 oder purpur⸗ 
roſa, in beblätterten Trau en. 
ie Clarkie hat eine Anzahl von Formen 
erzeugt, die ſich als durch die Blüthen⸗ 
farbe und die Form der Blüthenblätter unter⸗ 
ſcheiden, welche bei einigen dreilappig, bei an⸗ 
deren ganzrandig und mehr oder weniger rund 
geworden ſind; endlich kultivirt man auch ge⸗ 
füllte Varietäten. Wir zeigen hier die Varie⸗ 
täten an, welche bis zu einem gewiſſen Grade 
ſamenbeſtändig ſind. 


Hübſche Clarkie. 


Var. nana Hort. (Tom Thumb), Zwerg⸗Abart. 
Var. alba Hort., Weißblumige Abart. 


Blumen von derſelben Färbung, wie die der Stammart. 
?ilmorin. 2. Aufl. 19 
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Var. alba nana (Tom Thumb) Hort., Weißblumige Zwerg⸗Abart. 
Dieſe Varietät hat bald dreilappige, bald ganzrandige Blumenblätter. 


Var. flore pleno Hort., Abart mit gefüllten rothen Blumen. 
Var. carnea Hort., Abart mit fleichfarbigen Blumen. 
Var. pulcherrima Hort., Abart mit dunkelcarminrothen Blumen. 


Var. marginata Hort., Abart mit weißgerandeten Blumen. 
Dieſe Varietät hat bald dreilappige, bald ganzrandige Blumenblätter, und 
die größeren roſenrothen Blumen haben einen weißen Rand. 


Var. marginata flore pleno Hort., Gefüllte, weißrandige Abart. 


Var. integripetala Hort., Abart mit ganzrandigen Blumenblättern. 
Blumenblätter immer ganzrandig, d. h. nicht eingeſchnitten oder dreilappig. 


Var. integripetala marginata Hort., Abart mit ganzrandigen, weißgeſäumten 
Blumenblättern. 


Var. integripetala alba Hort., Abart mit weißen Blumen und ganzrandigen 
Blumenblättern. 


Var. integripetala nana (Tom Thumb) Hort., Zwergvarietät mit ganzrandigen 
Binmenblättern. 


Niedrige, dichtbuſchige und ſehr reichblüthige Varietät, mit ganzrandigen voja- 
rothen Blumenblättern. j 
Die Clarkia pulchella und ihre Varietäten find ganz reizende 1 ſehr 
reichblühend und elegant im Habitus, und eignen ſich hauptſächlich zur Aus 
ſchmückung des Blumengartens. Man kann auch Gruppen von großer Schönheit 
daraus bilden, mit ihnen die Rabatten dekoriren, und die Zwergvarietäten geben 


Hüdſche Clarkie mit gefüllten Blumen. Hübſche Clarkie mit ganzrandigen Blumendlättern. 


prächtige Einfaſſungen. Auch bepflanzt man mit ihnen Töpfe, die allerliebſt aus⸗ 
ſehen, und beſetzt mit ihnen bisweilen die Kübel der Orangen und die großen 
Töpfe anderer Pflanzen. 
Die gefüllten Abarten ſind bis zu einem gewiſſen Grade ſamenbeſtändig. 
Bei der Ausſaat kann man in verſchiedener Weile verfahren. Am einfachſten 
aber iſt es, ſie Anfangs März in ein kühles Miſtbeet zu ſäen und die jungen 
Pflanzen, wenn ſie dazu groß genug geworden, mit einigem Ballen auszupflanzen. 


| 
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Bisweilen ſäet ſich dieſe Pflanze auch von ſelbſt aus. In dieſem Falle ver⸗ 
zieht man die aufgegangenen Pflänzchen auf 20— 25 cm, während man über⸗ 
winterten oder im Frühjahre im Miſtbeete erzogenen Pflanzen einen allſeitigen 


Abſtand von 30 — 40 em giebt. 


2. Clarkia elegans Dougl., Zierliche Clarkie. 


Lat. Syn. — Clarkia neriifolia Hort. 

Französisch. — Clarkie elegante. 

Englisch. — Elegant Clarkia. | 
Kalifornien. — Einjährig. — Stengel brüchig, veräſtelt, mit pyramidalen, 
dünnen, 50 — 60 cm hohen Aeſten. Blätter abwechſe nd, eirund oder lanzettlich⸗ 
eirund, graugrün. Blumen mit lebhaft violett⸗roſenrothen, genagelten, 
rundlichen B umenblättern. Die Stammart mit einfachen Blumen wird faſt gar 


nicht mehr kultivirt. 


Var. violacea plena Hort., Gefüllte violette Abart. 
Die Blüthen ſind aus drei oder vier ale lebhaft violett⸗roſenrother Blumen⸗ 


’ 


blätter gebildet, von denen die inneren blaſſer. 


var. roses (carnea) plena Hort., Gefüllte roſeursthe Abart. 


var. alba plena Hort., mit gefüllten 
weißen Blumen iſt erſt in den letzten 
Jahren eiuigermaßen ſamenbeſtändig ge⸗ 
worden. 
Clarka elegans und ihre Varietäten 


bar ſehr bone Ziergewächſe, welche ſich 


auptſächlich zur Beſetzung der Rabatten 
und zur Bildung von ruppen a Sie 
eptember. 


blühen von Juni bis Auguſt und 
Die einfach blühenden machen wenig oder 
gar keinen Effekt. 

Man kann ſie ebenſo kultiviren, wie 
die vorhergehende Art, doch erhalten die 
Pflanzen blos einen allſeitigen A ſtand von 
13—20 em. Die Clarkien gehören zu 
denjenigen e welche man zur 
Noth im April an den Pic ſäen kann. 
Doch iſt die Anzucht im iſtbeete von 
beſſeren Erfolgen begleitet. Noch ſchöner 
blühen die Clarkien, wenn man ſie im Herbſt 5 e 
ausſäet, die Pflän chen in Töpfe ſetzt, hell = — 
und küht, aber fro frei überwintert und im — men 
Mai mit dem Ballen auspflanzt. 


Zierliche Clarkie. 


CLEMATIS L. — Waldrebe. 


Polyandria Polygynia. — Ranunculaceae. 


Namenserklärung. — Von klema, (Weinre 
erinnernden kletternden tengel der meiſten Arten. 

Gattun amertmale — Blüthen regelmäßig: Kapſel einwärts auf⸗ 
ſpringend. ine Samenknospe. Blüthendecke einfach, in der Knos enlage 
tlappenaritg oder am Rande einwärts gefaltet. Blüthenhülle 4—5 blätterig. 
S chließfrüchtchen auf halbkugeligem Fruchtboden, federartig geſchwänzt. 
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1. Clematis integrifolia I., Ganzblätterige Waldrebe. 


Französisch — Clématite à feuilles entières 
Englisch, — Entire-leaved Clematis. 


Deutſchland, Oeſterreich, Pyrenäen 
und Gebirge Spaniens. — Ausdauernd. 
— Stengel einfach, bis 60 em hoch. Blätter 
einfach, gegenſtändig, u ſpitz. 
Blumen einzeln, abwärts geneigt auf langen, 
achſelſtändigen Stielen; Blüthenhülle aus 4 
eirund⸗lanzettförmigen, wellenförmigen, zurückge⸗ 
gebogenen Zipfeln gebildet, innen dunkelblau, 
außen weißlich. Staubgefäße in großer Zahl, weiß. 

Dieſe Waldrebe dient zur Ausſchmückung 
der Rabatten und der großen Gruppen. Sie 
blüht von Juni⸗Juli bis Auguſt. an kann 
ie im April in Schalen mit leichter Erde ſäen, 

Ganzblätterige Waldrebe. päter piquiren und im Herbſt oder im nächſten 
f ö rühiahr mit 50—60 cm Abſtand pflanzen. 
Vermehrung auch durch Theilung alle drei oder vier Jahre im Frühling. 
2. Clematis Davidiana Desne., David's Waldrebe. 
Französisch. — Clématite de David. 
Englisch. — David's Clematis, 


China. — Ausdauernd. — Dieſe Art 
5 ſteht der unter Nr. 4 beſchriebenen nahe, unter⸗ 
* ſcheidet fi) jedoch von ihr durch grauere Farbe, 
durch weniger ſtark geſtreifte Stengel, durch 
länger geſtielte Blätter mit längeren und ent⸗ 
8 ägezähnigen Blättchen, durch reichere 
8 a m glich 5 on 2 5 
tiele, hauptſächlich aber durch die Form der 
Blüthen, deren Röhre bei Clematis tubulosa 
angeſchwollen, unten faſt kugelig iſt, während 
bei C. Davidiana die Blüthentheile ſo dicht 
au einander anſchließen, daß fie eine cylinderiſche, 
am Grunde verſchmälerte Röhre bilden. Die 
Blumen dieſer Art ſind hell-violettblau 
und erſcheinen im September. — Kultur und 
Verwendung wie bei Nr. 4. 


3 . 

David's Waldrebe. 
3. Clematis reeta I., Aufrechte Waldrebe. 

Lat, Syn. — Clematis erecta All. 


Französisch. — Cl&matite droite, C. dressee. 
Englisch. — Erect Clematis. 


.. — Ausdauernd. — Stengel 
latt, aufrecht, oben veräftelt, gewöhnlich 1 m, 
isweilen noch einmal ſo hoch. Blätter ab- 
wechſelnd, grangrün, 1 mit geſtielten, lan⸗ 
zettlich eiförmigen Blättchen. Blüthen weiß. 
wohlriechend, mit verkehrt⸗eirunden und an den 
Rändern undeutlich wolligen Blättchen, in riefigen, 
aus kleinen gegen- und achſelſtändigen Trauben 
zuſammengeſetzten Rispen; Staubfäden gelblich⸗ 
wei 


Blüthezeit Juni⸗ Juli. Man pflanzt fie in 
Gruppen oder auf Rabatten, oder vereinigt ſie 
Aufrechte Waldrebe. mit Gehölzparthien. 
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Kultur der Art. Nr. 1. Will man ſchön entwickelte Pflanzen haben, ſo 
darf man ſie nur alle vier oder fünf Jahre verjüngen. | 


var. flore pleno Hort., Gefüllt blühende Abart. 


Mit gefüllten Blüthen in dichteren Rispen. Man vermehrt ſie durch Theilung 
der Stöcke im Herbſt oder zeitig im Frühjahr alle vier Jahre. 


4. Clematis tubulosa Iurez., Nöhrige Waldrebe. 


Lat, Syn. — Clematis mongolica Hort. 

Französisch. — Clematite du Mogol, Cl. tubuleuse. 

Englisch. — Tubular-flowered Clematis. 

Mongolei, China. — Ausdauernd. — Wurzelſtock holzig. Stengel 
ſchwach weichhaarig, gerade, röthlich, 60 em hoch und darüber. Blätter dunkel⸗ 
grün, gegenſtändig, dreizählig, mit geſtielten, breitrundlich⸗eiförmigen, gekerbten 
oder gezähnten Blättern. Blüthen in achſelſtändigen Trauben, faſt röhrig, mit 
lanzettförmigen, an der Spitze nach außen umgerollten Abſchnitten, ſammetartig 
violett⸗blau, außen filzig und an den Rändern weiß; Staubgefäße weißlich: 


Blüthzeit Auguſt und September. Das Laub hält ſich bis zum Eintritt der 
Fröſte. Sie liebt lehmigen und feuchten Boden und halbſchattige Lage. gu 
Ausſchmückung des Gartenraſens, der Ausſichtspunkte, ſowie zur infaſſung er 


Gehölzgruppen geeignet. . n 
Kultur wie bei Nr. 1. Am gebräuchlichſten iſt die Vermehrung durch Stock⸗ 
theilung im Frühjahre. 


5. Clematis patens Desne., Offenblüthige Waldrebe. 


Lat. Syn. — Clematis azurea Hort., Clematis coerulea Lindl. 


Französisch. — Clömatite azurée. 
Englisch. — Open-flowered Virgin's Bower. 

Japan. — Kletterſtrauch. — Blätter dreizählig oder dreifach⸗dreizählig. 
weich behaart, lang geſtielt, mit geſtielten, eirunden, zugeſpitzten, gau randigen 
Blättchen. Blumen lan, geſtielt, einzeln, achſelſtändig, breit geöffnet, dis 15cm 
breit, mit 8 elliptiſchen lumenblättern, blaßblau. 

Von dieſem prächtigen Kletterſtrauche hat man eine Menge zum Theil ſehr 
prächtiger Varietäten mit weißen, violetten, lilafarbigen, braunrothen, auch mit 


gefüllten Blumen (Var. candidissima plena). 


6. Clematis lanugimosa Lindi., Wollige Waldrebe. 


Französisch. — Clématite luineuse. 
Englisch. — Wooly-stalked Virgin's Bower. 


China. — Kletterſtrauch. — Jedenfalls der ſchönſte Kletterſtrauch dieſer 
Gattung. Blätter herzförmig; ugeſpitzt, einfach oder dreizählig, oben dunkelgrün. 
auf wollig behaarten Stielen, noch größer als die der vorigen, 

graulich⸗ azurblau, ſechs⸗ oder ſiebenblätterig. 

Von dieſer Art exiſtiren in den Gärten viele, meiſt nur die durch Farbe der 
Blumen verſchiedenen Formen, und Blendlinge, welche durch Befruchtung 
mit anderen ſtrauchartigen Species entſtanden ſind. Die ſchönſten ſind die von 

iſchen Gärtnern Jackman & Sohn erzogenen Hybriden. 
ſind: Clematis hybrida rubro-violacea (Blumen 
kaſtanienbraun, ſpäter ſammtig⸗violettroth), Prince of Wales Hort. Bl. purpur⸗ 
t), rubella (Bl. weinroth), Lady Bovill (Bl. von prächtiger Schalenform, 
Tunbridgensis (Bl. prächtigdunkelblau), Lady Guilford (Bl. 
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achtblätterig, roſa⸗lilafarbig), Mar- 
quis of Salisbury (Bl. purpur⸗ 
kaſtanienbraun), Vesta Bl. atlas⸗ 
weiß, mit dunklen Staubgefäßen, 
achtblätterig), Thomas Moore (Bl. 
dunkelviolett, mit weißen Staub⸗ 
gefäßen. Bei manchen dieſer Blend⸗ 
inge ſind die Blumenblätter durch 
dunklere oder hellere Adern oder 
Bänder verziert. 


mit ihren Formen und Blendlingen 
ſind etwas empfindlich und ver⸗ 
langen im Winter Bedeckung der 
Wurzeln, in trockenem Boden durch 
Anhäufeln, in feuchtem außerdem 
durch trockenes Laub, das behufs 
der Ableitung der Näſſe mit Bretern 
belegt wird. Im Frühjahr iſt Laub 
und Breterdecke zeitig, die Erd⸗ 
decke ſpäter hinwegzuräumen. Die 
Zweige werden mit Fichtenreiſig 
behängt. 
Für beide Arten muß man den 
\ 1 0 15 2 an Sand 
miſchen und eine ſonnige, dabei etwas 
eee 5 eſchützte Lage auswählen. 

In Sommer verlangen fie reichliche Bewaͤſſerung und, um die Feuchtigkeit 
zurückzuhalten, Bedeckung des Bodens mit verrottetem Dünger. 

Sie eignen ſich zur Bekleidung von Wänden, Gittern und Baumſtämmen und 
nehmen ſich beſonders gut aus, wenn man ihnen geſtattet, Sträucher zu durch⸗ 
flechten. Da die Clematis patens weniger hoch klettert als C. lanuginosa, jo iſt 
hierauf bei der e ee Rückſicht zu BA 


Hält man die Sträucher in Töpfen, jo kann man fie zur Dekoration des 
Balkons und geräumiger Blumenbreter verwenden. Man bringt ſie dann beim 
Eintreten ſtärkerer Fröſte in ein trockenes, froſtfreies Lokal, ſchneidet die Ranken 
bis auf 15—20 cm zurück, ſtellt fie beim Austreiben luftiger und heller und, ſobald 
es angeht, in's Freie. N 

ine ſehr hübſche Verwendung der Clematis patens iſt die, daß man ihre zarten 
Reben auf dem Boden, am beſten auf einer Unterlage von Moos laufen läßt und 
hier feſthakt. Sie blüht dann beſonders reich und ſcön. 

eide Arten wachſen aus Ablegern a leicht. Die ſelteneren Hybriden 
kann man auch durch Propfen auf andere Kletterſträucher dieſer Gattung vermehren, 
auf Clematis Vitalba, Viticella und anderen, die man in Töpfe gepflanzt hat. 
Man gebraucht jedoch hierzu ein Vermehrungshaus. 


CLEOME I. — Cleome, Pillenbanm. 


Hexandria Monogynia. — Capparideae. 


Namenserklärung. — Ein Name, mit dem urſprünglich eine fenfartige 
Pflanze benannt und der von Linné für dieſe Gattung benutzt wurde, welche mit 
Sinapis (Senf) einige Analogie zeigt. 

Gattungsmerkmale. — Kelch vierblätterig. Kronblätter 4, faſt auſ⸗ 
ſteigend. Staubgefäße um den Fruchtknoten ſtehend, faſt einbündelig, etwas 
ungleich. Frucht eine geſtielte oder ſitzende, aufſpringende Schote. 


Die beiden letztgenannten Arten 
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1. Cleome pungens Vuld., Stachelige Cleome. 
Lat. Syn. — Cleome arborea Hort. non H. B. et H. 
Französisch. — Cl&ome violet, C. piquant, Mozamb«. 
Englisch. — Priekly Bastard Mustard, Sambo. 


Süd-Amerifa. — Einjührig, zwei⸗ 
jährig, im Gewächshauſe ſogar ſtrauchig. 
— P anze drüſig⸗weichhaarig, mit Sta eln 
beſetzt. Stengel gegen 1,20m hoch. Blätter 
abwechſelnd, mit 3 bis 7 eirund⸗lanzettför⸗ 
migen, ſpitzigen Blättchen, die Deckblätter ein⸗ 
sach, herzförmig. Blumen unregelmäßig, pur: 
pur=violett, lang geftielt, in den Achſeln 
von Deckblättern, in einer dichten, dann ver⸗ 
längerten Traube. Kelch klein, mit 4 zurück⸗ 
gebogenen Blättchen; Blumenkrone mit 4 ge⸗ 
nagelten, län lichen, Blumenblättern; 6 Staub⸗ 
gefäße mit gelben Staubbeuteln auf ſchwachen, 
— 9 Fäden; Griffel dünn, mit kugeliger 

arbe. 


fu 


Stachelige Cleome. 


D. Cleome spinosa J., Dornige Cleome. 


Französisch. — Cléome rose, C. “pineux. 
Englisch. — Spiny Cleome. 


Süd⸗Amerika. — Einjährig. — Pflanze hellgrün, dornig. Stengel 1m 
N äftig. Blätter glatt, abwechſelnd, mit 5—7 Blättchen, die oberen dreizählig. 
lüthendeckblätter herzförmig⸗eirund. Blüthen lang geſtielt, in verlängerten 
Trauben; Blumenblätter ole Staubgefäße mit purpurnen Fäden. 
Werden dieſe Pflanzen gut kultivirt, dann ſind ſie mit ihrer ſchönen Haltung 
und mit ihren langen Blüthentrauben von vortrefflicher Wirkung; die Blumen 
ſind außerdem wegen der langen Staubgefäße ſehr intereſſant. 


3. Cleome speciosissima Dype., Schönſte Cleome. 


Mexiko. — Einjährig. — Stengel aufrecht, ſtark behaart. Blätter F 
fingerförmig, fünf⸗ bis fiebengäbtig, mit ee juge pitzten, am Grunde 
Decals auf beiden Flächen flaumig behaarten Blätt en, von denen die 
unterſten kleiner, als die übrigen. Blumen groß, hellpurpurroth oder purpur⸗ 
1 . mit langem, dunkelpurpurnem Griffel, in einer prächtigen, dichten 

traube. 

Dieſe Art iſt in der That, wie auch ihr Name beſagt, die ſchönſte ihrer Gattung, 
wenn man für ihre vollkommene Entwickelung Sorge zu tragen weiß. Man ſäe 
ſie u Ende des März in ein lockeres, ſandiges Gemiſch aus Haide⸗ und Lauberde 
in Schalen von 156m Durchmeſſer und ſtelle dieſelben halbwarm. Sind die 
Samenblätter entwickelt, ſo piquire man die Pflänzchen, bringe ſie wieder auf ein 
en Beet und halte fie für einige Tage le bis fie, bewurzelt 
ind. Sind ſie allmälig an Luft und Sonne gewöhnt und haben ſie einige Blätter 
gemacht, fo pflanze man fie einzeln in Töpfe von 10 em Durchmeſſer oder in ein 
abgetragenes beet, aus dem fie, wenn fie 18—20cm hoch geworden, mit dem 
Ballen ausgepflanzt werden entweder in geräumige Töpfe oder auch in ein recht 
ſonniges, gegen Norden geſchütztes, mit einem warmen Fuße verſehenes, mäßi 
feuchtes, mit einer etwa 30cm ſtarken Schicht Lauberde bedecktes Beet. Diese 
Cleome u. dann von Anfang Juli bis zum Eintritt des Froſtes. 

Die Cleome⸗Arten, wiewohl fie in Töpſen im Warmhauſe mehrere Jahre 
dauern, ſollten doch immer als ge Gewächſe behandelt werden; fie nehmen 
ſich dann auf den Rabatten oder zwiſchen neu angepflanzten niedrigen Sträuchern 
in Landſchaftsgärten ſehr gut aus. Man könnte ſie auch auf den Gartenraſen 
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pflanzen und in Töpfen kultiviren. Sie lieben eine leichte und nahrhafte Erde 
und eine warme und freie Lage. Sie blühen vom Juli an lange Zeit. 8 

Die Samen werden im März in Töpfe geſäet, die man in das warme Miſt⸗ 
beet ſtellt. Die jungen Pflanzen ſetzt man einzeln in Töpfe, hält ſie im Miſt⸗ 
beete warm, Nen t ſie ſpäter nochmals und ſetzt ſie Ende Mai in's freie Land, 
in einen guten und humusreichen Boden in allſeitigem Abſtande von 50 em. Die 
Samen laufen mitunter ſehr langſam auf und man darf daraus nicht den ſofortigen 
Schluß auf Unkeimfähigkeit ziehen. 


CLERODENDRON L. — Loosbaum. 


Didynamia Angiospermia. — Verbenaceae. 
Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von kleros (Loos, Schickſal) und 
dendron (Baum), weil die Gattung theils heilkräftige, theils giftig wirkende Arten enthält. 
Gattungsmerkmale. — Kelch fünfſpaltig oder ſünfzähnig. Corolle mit 
cylindriſcher Röhre und fünftheiligem, faſt gleichem Rande. Frucht eine vier— 
ſamige Beere. 


Clerodendron fragrans Ve.., Wohlriechender Loosbaum. 
Lat. Syn. — Volkameria japonica 1g. a 
Französisch. — Peragut odorant. 
Englisch. — Fragraut Clerodendrum. 

Japan. — Strauch. — 1—2m hoch, mit filzig behaarten Aeſten. Blätter 
eirund, etwas herzförmig, gezähnt, ſchwachfilzig. Blumen rahm-weiß oder 
röthlich-weiß, einfach oder gefüllt, ſehr angenehm duftend, im Herbſt aber auch 
zu anderen Zeiten. 

Eine leicht zu kultivirende Zimmerpflanze, welche eine nahrhafte, aus Mift:. 
beet- und Lauberde mit Sand gemiſchte Erde und zeitweiſe einen Düngerguß, im 
Sommer reichlich, im Winter wenig Waſſer erfordert. Man erzieht ſie aus 
Wurzeln oder Wurzeltrieben. Werden die Pflanzen zu hoch, ſo kann man ſie auf 
altes Holz zurückſchneiden; nach der Blüthe ſchneidet man auch die Spitzen bis 
auf die jungen Triebe herunter. Da die hun jo leicht iſt, ſo empfiehlt 
es ſich, die Pflanzen nie über 4 Jahre alt werden zu laſſen. 

Die gefüllt blühende Varietät iſt der Stammart vorzuziehen. 


CLIANTHUS Endl. — Clianthus. 


Diadelphia Decandria. — Leguminosac. 

Namenserklärung. — Von dem Griechiſchen kleiein (ſchließen) und anthos 
Blume), weil die Fahne der Schmetterlingsblume bisweilen über den unteren 
Theilen der Blüthe liegt. 

Gattungsmerkmale. — Kelch an buchtig⸗fünfzähnig. Fahne 
bis zum Blüthenſtielchen zurückgeſchlagen; Flügel kurz; Kiel lang, ſchnabel⸗ 
förmig gebogen, zuſammengedrückt, lang geſpitzt, die beiden Blätter an der Spitze 
uſammenhängend, die ſeitenſtändige, weichbehaarte Narbe einſchließend; Griffel 
en um das Doppelte länger, als die Staubfäden. Hülſe gerade, geſchnäbelt. 
Samen klein, nierenförmig, mit flaumiger Hülle. 


Clian thus Damp ieri A. Cunuingli., Dampier's Clianthus. 

Lat. Syn. — Donia speciosa Don. 

Französischh — Clianthe de Dampier. 

Englisch. — Dampier's Glory Pea. 5 

Nordweſtliches Auſtralien. — Ein- oder zweijährig. — Niedrige, 

geſtreckte, mit langen, weißlichen Zottenhaaren bedeckte, ſtark blaugrüne Pflanze. 
Blätter gefiedert; Blättchen meiſt gegenſtändig, länglich oder verkehrt ine: 
länglich. Blumen zu 4—6 auf einem aufrechten Stiele, faſt doldig, herabhängend, 
groß, leuchtend-ſcharlachroth, am Grunde der Fahne mit großen, ſchwarz— 
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purpurnen Flecken, gegen 7% cm lang, überaus prächtig. Kelch fünfipaltig, mit 
zugeſpitzten Zipfeln. Fruchtinteten ſeidenhaarig. 8 
Var. tricolor Hort., Dreifarbige Varietät. 
Deutsch. Syn. — Deutsche Flagge. 

Schöne von L. Vieweg in Wegeleben erzogene Varietät, bei der die Fahne 
weiß geworden iſt, 

Dieſe Prachtpflanze, wie die Varietät, wurde bis 5 als in der Kultur 
höchſt ſchwierig erachtet. Sie iſt in der That gegen ſtockende Näſſe empfindlich 
und man iſt bisweilen auch bei der Kultur im Topfe mit ihr nicht recht e 
Nach den 0 Erfahrungen aber ſcheinen alle Mißerfolge nur in der Art 
der Behandlung begründet geweſen zu ſein, indem ſie an vielen Orten als Ein⸗ 
jährige behandelt und une gene einen üppigen Wuchs entwickelt und reich 
geblüht hat. Man ſoll nämlich die Samen im Mai an Ort und Stelle legen 
und die Pflanzen ihrem Schickſale überlaſſen. m a se ift ein warmer, 
trockener, wo möglich kalkhaltiger, vollkommen durchlaſſender Boden und eine recht 
ſonnige und luftige Lage. Sie darf während der ganzen Vegetatious⸗ und 
Blüthezeit nicht begoſſen werden. Blüthezeit von Auguft bis Ende September. 


CLINTONIA Dougl. — Cliutonie. 


j Pentandria Monogynia. — Lobeliaceae. 

Namenserklärung. — Zu Ehren De Witt Clinton's, der ein Freund 
der Naturforſchung, Gouverneur des Staates Neu-York, ſpäter Vice-Präſident 
der Vereinigten Staaten war. 1 

Gattungsmerkmale. — Kelch oberſtändig, mit 5 ſehr abſtehenden, un⸗ 

leichen, linienförmigen, ſehr ftumpfen Blättchen. Blumenkxone zweilippig: 
Oberlippe zweitheilig, mit länglichen, zugeſpitzten Zipfeln; Unterlippe ausgebreitet, 
dreiſpaltig, größer, mit zugeſpitzten Zipfeln. Staubgefäße 1 end. 
Kapſel ſitzend, ftielförmig, dreikantig, gedreht, vielſamig; Samen ſehr klein, 


glänzend. 
Clintonia pulchella Lindi, Hübſche Clintonie. 


Französisch. — Clintonie gentille. | 
Englisch. — Nice Clintonia. r 


Kalifornien. — Einjährig. — 
Kleines, glattes Kraut, mit äftıgen, 
ſaftigen, ſchwachen Stengeln. Blätter 
abwechſelnd, klein, ſitzend, linien⸗lan⸗ 
zettförmig. Blumen achſelſtändig, in 
einfachen, verlängerten Trauben, ein- 
zeln auf langen, cylindriſchen, etwas 
Bee Organen, welche nichts An- 

eres ſind, als die mit dem Kelche 
gekrönten Fruchtknoten. Oberlippe 
n oder roſablau; Unter⸗ 
ippe breit, mit drei an der Spitze 
und im Pause ebenfalls blauen 
Zipfeln, in der Mitte reinweiß mit 
wei großen gelben oder grünlichen 
lecken und um den Schlund herum 
mit drei kleinen, ſammtig⸗-purpur⸗ 
violetten Punkten, — eine ungemein 
reizende Farben verbindung. 

Die Blumen ähneln manchen 
kleinen Schmetterlingen oder anderen 
Inſekten mit ausgebreiteten Flügeln. 


Clintonia pulchella. 
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Var. flore albo Hort., Weißblühende Abart. 
Var. azurea grandiflora Hort., mit größeren ſtrahlend dunkelblauen Blumen. 
Var. atrocinerea Hort., mit dunkelaſchblauen Blumen. 


Var. atropurpurea Hort., mit bunkelpurpurnen Blumen. 


n Betreff dieſer Varietäten iſt jedoch zu bemerken, daß dieſe Farben ſich noch 
nicht durchweg ächt aus Samen wieder erzeugen. f 

Ein andere Art, Clintonia elegans Lindl., hat kleinere Blumen und iſt über- 
haupt weniger hübſch. 

Die Clintonia pulchella liebt Schatten und leichtes Erdreich, verträgt. aber 
auch wohl die volle Sonne, wenn der Boden feucht erhalten wird. Man kann 
aus ihr allerliebſte Einfaſſungen herſtellen. In eine Hänge- Ampel gepflanzt, 
nimmt ſie ſich mit ihren hängenden Zweigen und im kn ihrer Blüthen Sn 
aus. Auch einige hier und da in den Spalten der Felſen angebrachte Exemplare 
ſind von vortrefflicher Wirkung. . 

Man ſäe dieſe reizende Pfianze im März in Töpfe, die man in das Miſtbeet 
ſtellt; die jungen Pflanzen piquirt man in das Miſtbeet oder in Töpſe, die man 
noch für einige Zeit warm 5 und pflanzt ſie im Mai mit einem Abſtande von 
15 em zum Bleiben. Blüthezeit von Juni bis September. 

Besonders gute Reſultate erzielt man bei der Kultur dieſer Pflanze im Freien, 
wenn man fie in einer Höhe von 20—25 cm über dem Boden mit Glasfenſtern 
bedeckt hält, ſo daß von allen Seiten die Luft frei hinzutreten kann. In dieſem 
Falle iſt ein täglich 9 Begießen der Entwickelung der Re darf ſehr 
günſtig. Da der Clintonie ſtockende Feuchtigkeit ſehr nachtheilig iſt, ſo darf man 
ſie nur in recht durchlaſſenden Boden ſäen und pflanzen und muß bei Topfkultur 
auf eine recht ſorgfältige Drainage Bedacht nehmen. Die ſehr feinen Samen 
dürfen nicht bedeckt, ſondern nur etwas an den Boden angedrückt werden. 


CLIVIA Lind. — Clivie. 


Hexandria Monogynia — Amaryllideae. 


Namenserklärung. — Nach der Herzogin von Northumberland aus 
dem Gel Clive. 
attungs merkmale. — Corolle oberſtändig, röhrig, keulenförmig, mit 
ſechsſpaltigem Saume. Staubfäden in der Röhre angeheftet, gegeneinander 
geneigt. Frucht eine fleiſchige Kapſel mit fleiſchigen Samen. 


Clivia miniata Hort, Mennigrothe Clivie. 


Lat. Syn. — Imatophyllum miniatum Hool., Vallota miniata Lindl. 
Französisch. — Clivia & couleur de cinabre. 
Englisch. — Vermilion-coloured Clivia. 


Natal. — Ausdauernd. — Der ſchon längſt bekannten Clivia nobilis ZindZ. 
(Imatophyllum Aitonii Hook.) nahe ſtehend, oben weit ſchöner, als dieſe Blätter 
zweizeilig, linien-lanzettförmig, ſpitz zulaufend, dunkelgrün. Blüthenſchaft zwiſchen 

en Blättern, auf 1 Spitze einen großen Kopf tragend von 6 — 20 großen, 
aufrechten, röhrig⸗glockenförmigen, orangerothen, innen gelblichen Blumen, welche 
eine lange Dauer haben und im März, bei kräftigeren Exemplaren nochmals im 
November 10 n 
n Man hält dieſe prächtige Pflanze im . in kräftiger, vegetabiliſcher, 
mit Kohle vermiſchter Erde bei mäßigem Begießen das ganze Jahr hindurch. 
Für einen ihr bisweilen dagereichten mit Taubenmiſt bereitetem Düngerguß iſt 
ſie ſehr dankbar. Sie wird aus Schößlingen vermehrt, die man bis zum Anwachſen 
unter Glocken hält. 
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COBAEA Pav. — Cobaea. 


Pentandria Monogynia. — Bignoniaceae. 


Namenserklärung. — Dem ſpaniſchen Jeſuiten und Botaniker Barna- 
bas ah SU Kelch alod funfſpal f f 
attungsmerkmale. — Ke glockig, fünfſpaltig, geflügelt-fünfedig. 
Corolle glockenförmig, mit fünflappigem, zurückgebogenem Rande. Staubfäden 
nach dem en DE en Kapſel umgekehrt⸗eiförmig, mit drei bis 
fünf vielſamigen Fächern. ame dachziegelig übereinander liegend, flach gerandet. 


Cobaea scandens Car., Kletternde Cobaea. 
Französisch. — Cobée grimpante. 
Englisch. — Climbing Cobaeca. 

Mexico, — Einjährig, im Gewächhauſe ausdauernd. — Stengel mit 
Wickelranken kletternd, bis 7—8 m hoch. Blätter abwechſelnd, zuſammengeſetzt, 
in Gabelranken ausgehend, aus 2 oder 3 Blattpaaren gebildet; Blättchen gegen— 
1185 geſtielt, die unteren am Grunde verbreitert a 
und Afterblättern ihnlich. Blumen ſehr groß, 
auf langen Stielen 1 zwei Afterblättern; 
Kelch graugrün. Blumenkrone Anſangs grün, 
nach und nach bläulich⸗ violett. Frucht ziem⸗ 
lich dick, ls, hängend. — Blüthezeit vom 
Juli und Auguſt bis zum Oktober. Neuerdings 
hat man in den Gärten auch eine weiß blühende 
Varietät. 

An einer Mauer angepflanzt überzieht die 
Cobaea raſch eine ziemlich ausgedehnte Fläche; 
am Fuße eines Baumes klettert ſie mit ihren 
langen Zweigen bis zur Spitze hinan, fällt dann 
mit den freien Enden 8 und bildet ſo Guir⸗ 
landen von ſchönſtem Effekt. Sie iſt daher zur 
Bekleidung von Lauben, Gitterwerk, Balkonen 
und Fenſtern, zur Bildung von Laubengängen, | 
u. ſ. w. geeignet. Man ſäet die Samen dieſer Kletternde Cobaea. 
Pflanze im März und April in das Miſtbeet. . 

Die jungen Pflanzen werden einzeln in Töpfe piquirt und an kleine Stäbe auf⸗ 
gebunden und bleiben im Miſtbeete bis Ende April. Man bringt ſie ſodann in 
ein Kaltbeet und pflanzt ſie endlich in der zweiten Hälfte des Mai an die für ſie 
beſtimmten Stellen mit einem Abſtande don 1—2 m. Die Cobäe entwickelt 
ſich am beſten an einer Mauer gegen Nord oder Oſt und in i umus⸗ 
reichen Boden. Im Sommer verlangt ſie eine häufige und reichliche Bewäſſerung. 

Man kann die Cobaea auch in Töpfen unterhalten und zur Decoration hoher 
1955 Räume benutzen. Um ſie F durchwintern, ſchneidet man die Ranken weg 

18 1 a 2—3 unterſten, welche man einkürzt. Sie wird in Wohnzimmer 
aufgeſtellt. 
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COFFEA JL. — Kaffebanm. 


Pentandria Monogynia — Rubiaceae. 


Namenserklärung. — Nach Einigen iſt der Name von der afrikaniſchen 
Landſchaft Caffa herzuleiten, wo der Kaffeebaum wild wächſt und ganze Wälder 
net nach Anderen ift es das arabiſche Wort kahueh, was Kraft, Lebendigkeit 
edeutet. 

Gattungsmerkmale. — Corolle trichterförmig. Staubgefäße auf 
der Röhre der Krone. Fruchtknoten unterſtändig. Frucht eine zweiſamige 
Beere. Samen von einer Schale umgeben. 
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Coffea arabica J., Gemeiuer Kaffeebaum. 


Arabien, Afrika. — Schlanker Baum mit gegliederten Aeſten, glatten 
eiförmigen, gegenſtändigen Blättern und fünfſpaltigen, gehäuft⸗achſelſtändigen, 
weißen, nach Jasmin duftenden Blüthen im Spätſommer. Frucht eine ſchließlich 
dunkelrothe, Kirſchen ähnliche Beere. 

Der Kaffeebaum iſt eine unſerer dauerhafteſten Zimmerpflanzen, ja man kann 
ſagen, daß ſie in warmen Wohnräumen noch beſſer gedeiht, als in Gewächshäuſern. 
Sie bleibt hier bei geeigneter Behandlung nicht nur geſund, ſondern blüht auch 
reichlich und bringt ihre Früchte ur Reiſe. Zur Einführung in das Wohnzimmer 
wähle man nur junge niedrige Exemplare, die man aus Samen erzieht. Hierzu 

ſind aber die im Handel befindlichen ſogenannten Kaffeebohnen nicht tauglich, och 
aber diejenigen noch mit der fleiſchigen 1 85 umſchloſſenen Samen, wie man ſie 
in den en e eu erhält, oder noch beſſer ſelbſt geerntete, welche bald nach 
der Reife ſammt der Hülle in einen Topf mit lockerer Erde und zwar am Rande 
un eſteckt werden. Man verſetzt die jungen Pflanzen alljährlich in lehmige 
Raſenerde, entſpitzt den Haupttrieb und die A um fie niedrig und buſchig 
zu erhalten, hält ſie dem Lichte möglichſt nahe, wobei man ſie von Zeit zu Zeit 
dreht, um einſeitiges Wachsthum zu verhüten, reinigt die Blätter bisweilen mit 
einem feuchten Schwamm und begießt die Pflanze, ſo oft es noth thut. 


COIX I. — Thränengras. 


Monoecia Triandria. — Gramincae. 


Namenserklärung. — Mit dieſem Namen wurde urſprünglich eine Palme, 
die. Hyphaene coriaria benannt, welche aber ſpäter für eine Grasart gehalten 
wurde. Linné hat ihn deshalb für das Thränengras entlehnt. 

Gattungsmerkmale. — Blüthen einhäuſig; männliche und weibliche aus 
derſelben aufgeblaſenen, ſpäter harten Hülle entſpringend. Kelch zweiklappig, 
e Corolle der männlichen vollkommenen Blüthen zweiklappig, der 
geſchlechtsloſen einklappig, der weiblichen zweiklappig, unbewehrt. Same faſt 
ugelig, glänzend, knochenhart. 


Coix Lacryma I., Hiobsthränen⸗Gras. 


Französisch. — Larmes de Job, Herbe ü chapelets. 
Englisch. — Job's Tears. 


Indien. — ee im Gewächshauſe ausdauernd. — Halme 
). Blätte 


buſchig, äſtig, 30 cm ho r breit, flach, bandartig. Blüthen in büſcheligen 
und geſtielten Aehren. Die männlichen 9 8 en 

— ſtehen ziemlich zahlreich an der Spitze der Aehre 
BE Ä und ſchließen jedes drei Staubgefäße ein. Die 


Früchte (Caryopſen) ſind 15 oder birn⸗ 
förmig und bän end, nach Glanz und Härte 
den Perlen ähnlich, von verſchiedener Farbe, 
am häufigſten aber flachsgrau oder graulich⸗weiß. 

Die Eigenthümlichkeit dieſer Früchte iſt 
faſt der einzige Grund, welcher der Hiobsthräne 
Eingang in die Gärten verſchafft hat; indeſſen 
iſt dieſe Grasart wegen ihrer Tracht und Je 


— 
— 


7 lllaubung geeignet, zur Ausſchmückung des Garten- 

e raſens verwendet zu werden. Sie liebt eine 

J e warme Lage und einen leichten Boden und er⸗ 
F ſordert im Sommer reichliches Begießen. 

e Man ſäet ſie im Frühjahr in das Mift- 

g eee beet und pflanzt fie im Mai mit 40—50 em 


Abſtand unter ſich in das freie Land. Aus 
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den Früchten werden verſchiedene Gegenſtände verfertigt, hauptſächlich Roſenkränze 
und Halsbänder. 


COLCHICUM Tourn. — Zeitloſe. 
Hexandria Trigynia. — Melanthaccae. 


Namenserklärung. — Von Colchis (Imeretien und Mingrelien), einem 
Lande, in welchem nach Dioscorides eine Art dieſer Gattung in großer Menge 
vorkommt. Das Colchicum dieſes Autors war C. variegatum. 

Gattungsmerkmale. — Ohne Kelch. Blüthenhülle trichterförmig, 
acid lang geröhrt. Griffel 3. Kapſel dreifächerig, halb⸗dreiklappig, 
vielſamig. 


1. Colchicum autumnale I., Herbſt⸗Zeitloſe. 

Französisch. — Colchique d'automne, Dame nue, Dame 

sans chemise, Safran bätard, Safran de prés, Tue- chien. 
Englisch. — Autumnal Meadow-Saffron. 


Einheimiſch. — Ausdauerndes Zwiebelge— 
wächs. — In Deutſchland bekannt genug und auf allen 
Wieſen gemein, wo die roſa-lilafarbigen Blumen, im 
Herbſt 155 Blätter (woher der Name nackte Jungfer) 
in Menge erſcheinen. Die Blätter und die Früchte ent- 
wickeln ſich erſt im nächſten Frühjahr. 


Var. flore plene Hort., Gefülltblühende Abart. 
Var. album Hort., Mit weißen Blumen. 
Var. purpureum Hort., Mit purpurnen Blumen. 
Var. variegatum plenum Hort., Mit gefüllten, geftreiften Blumen. 


Man hat noch einige andere Varietäten, welche aber von den eben aufge: 
führten kaum verſchieden find. Blüthezeit September und Oktober, bisweilen ſchon 
Ende Auguſt. Kultur wie bei Nr. 4. 


2. Colchicum variegatum I. Bunte Zeitloſe. 
Lat. Syn. — C. Agrippinum Hort. 2595 22 
Französischh — Colchique à dämier, Col- nn 


chique panaché. 
Englisch. — Variegated Meadow-Saffron. 


Orient. — Ausdauernd. — Unter⸗ 
Dr fi) von der vorigen Art durch längere, 
ſchmalere, ausgebreitete, wellenförmige Blätter, 
durch roſenrothe, in der Weiſe eines Damen⸗ 
bretes purpurn gefleckte, ſtärker hüt ete 
Blumen mit ſchmalen Jigteln. Blüthezeit 
dieſelbe. — Kultur wie bei Nr. 4. 


Bunte Zeitloſe. 


3. Colchicum byzantinum Gaw!., Byzantiniſche Zeitloſe. 


Französisch, — Colchique d’Orient, de Byzance, Colchique A feuilles de Veratrum. 
Englisch. — Oriental Meadow-Saffron. 


Orient. — Ausdauernd. — Große Zwiebel mit fahlbraunen Häuten, der 
12. oder 15 Blumen entſpringen; letztere um Vieles größer, als bei der gemeinen 
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Herbſt⸗Zeitloſe, blaßroſa, mit länglich-eirunden Zipfeln; 6 Staubgefäße, von 
denen 3 größer. Blätter breit, wellenförmig, gefaltet, gelblich grün. Dieſe Art 
iſt eine der ſchönſten und reichblühendſten dieſer Gattung. Blüthezeit dieſelbe. 

Alle Zeitloſen verdienen einen Platz im Garten, um für ich oder in Ver⸗ 
bindung mit anderen im Herbſt blühenden e ewächſen, z. B. Crocus sativus 
(Herbſt⸗Safran), Einfaſſungen zu bilden. an pflanzt ſie auch bisweilen in den 
Blosſtellen und an den Rändern der Gehölzgruppen und oft auf dem Gartenraſen 
an, wo ſie von angenehmer Wirkung ſind. Im Allgemeinen erfordern ſie einen 
tiefen, ſandig⸗ lehmigen und etwas feuchten Boden. 

Die Zwiebeln werden im Juli aus der Erde genommen, von der Brut befreit 
und wie auch die jungen Zwiebeln Anfangs Auguſt wieder eingepflanzt. Man 
hält auf einen Abſtand von 20 em. 

Man kann die Herbſtzeitloſen auch auf Carafen (Hyacinthengläſern) oder in 
mit feuchtem Mooſe gefüllten Näpfen kultiviren. 


COLEUS Lour. — Colens. 


Didynamia Gymnospermia. — Labiata. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von koleos (Scheidei, weil 
die Staubfäden zu einer Röhre vereinigt ſind, welche den Griffel wie eine Scheide 
einſchließen. 

Gattungsmerkmale. — Kelch fünfzähnig oder zweilippig. Corolle mit 
hervortretender, niedergebogener oder zurückgeknickter Röhre und mit erweitertem 
oder gleichem Schlunde: Oberlip e gekürzt, ſtumpf drei- bis vierſpaltig, Unter— 
lippe ganz, verlängert, concav, oft helmförmig, die Befruchtungswerkzeuge ein: 
ſchließend. Staubfäden ungezähnt, am Grunde zu einer Röhre verbunden, welche 
den zweiſpaltigen Griffel umgiebt. 


1. Coleus Blumei e,, Blume's Coleus. 


Java. — Einjährig, ſtrauchig. — Blätter eirund, lang zugeſpitzt, grob 
und ſtumpf geſägt, am Grunde ganzrandig, auf beiden Seiten flaumig behaart, 
oben mit einem purpurrothen Flecken. Blumen in getrennten Quirlen, mit weißer 
Ober- und violettblauer Unterlippe, in einſeitigen Trauben. 


2. Coleus Verschaffeltii //, Verſchaffelt's Coleus. 


Oſtindien. — Einjährig, ſtrauchig. — Dem vorigen im Allgemeinen 
ähnlich, aber die Blätter leicht wellig, ſammetartig-purpurcarmoiſin, nur an den 
Rändern zart grün. 

Er iſt härter als der vorige und kann noch am erſten im Sommer in das 
freie Land gepflanzt werden. 

Neuerdings iſt eine ſo große Menge von zum Theil ſehr pächtigen, zum Theil 
überflüſſigen Varietäten und Hybriden erzogen worden, daß dem Laien bei der 
Auswahl nach den Katalogen Fehlgriffe nahe liegen. Eine der ſchönſten neueren 
Formen iſt von E. Benary in Erfurt erzogen und Generaldirector Jühlke 
benannt worden. Ihre Blätter find ſtrahlend mennig⸗-ſcharlachroth, mit etwas 
Weinroth, Purpur und Violett gemiſcht und ſeidenartig und metalliſch ſchimmernd, 
mit einer goldgelben vitze eingefaßt. 

Da die Coleus-Sammlung der genannten Firma vielleicht die vollſtändigſte 
des Continents iſt, ſo kann der Laie derſelben die Auswahl getroſt überlaſſen. 

Man vermehrt ſie leicht im Herbſt aus Stecklingen. In recht ſandiger Erde 
zu 5—6 in einem Topfe und warm gehalten, bewurzeln ſich in kurzer Zeit und 
werden im Frühjahr einzeln in Töpfe mit fetter Erde gepflanzt, der man etwas 
Hornſpäne beigemiſcht hat. Da die Vermehrung dieſer Pflanzen ſo leicht iſt, ſo 
halte man immer auf einjährige Exemplare, da ältere viel weniger hübſch ſind. 
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COLLINSIA Nut. — Collinſie. 


Didynamia Angiospermia. — Scrophularieae. 


Namenserklärung. — Gewidmet dem Zachäus Collins, Vicepräſidenten 
der naturforſchenden Geſellſchaft in Ich fen hia. 

Gattungsmerkmale. — Ke fünfſpaltig. Corolle umgekehrt, zwei: 
lippig mit etwas zuſammengedrückter, am Grunde mit einem Höcker veiſehener 
Röhre; Oberlippe dreiſpaltig, die Abſchnitte ftumpf, die ſeitlichen flach, mit dem 
inneren Rande zuſammenſtoßend und den kielförmigen mittleren Abſchnitt, welcher 
die Befruchtungsorgane einſchließt, deckend. Frucht eine eiförmige, einfächerige, 
vierklappige, wenigſamige Kapſel. 


1. Collinsia bicolor 52,% , Zweifarbige Collinſie. 
Französisch. — Collinsie bicolore. 

Englisch. — Two-coloured Collinsia. 
Kalifornien. — Einjährig. — 
Stengel von Grund auf veräftelt, 
zuſammen gegen 30 em hohe und faſt 
eben ſo breite Büſche bildend. Blätter 
hellgrün, gegenftändig, ſpitz⸗lanzettlich⸗ 
eirund, gezähnt. lumen in ent⸗ 
fernten Quirlen zuſammen 8—12 cm 
lange Aehren bildend; alle Blumen, 
6 bis 10 in jedem Häuſchen, achſel⸗ 
ſtändig. Die obere Lippe der Blumen⸗ 
krone hat 2 aufrechte, weiße, die 
untere 3 lilafarbige Zipfel. Von 
den fünf Staubgefäßen iſt eins un⸗ 
fruchtbar; Griffel ſchwach; Narbe kopf⸗ 

örmi 


Die Collinsia bicolor und ihre 
Varietäten ſind reizende, reichblühende 
Pflanzen, deren Flor leider allzuleicht * e 
vergeht. Trotzdem leiſten dieſe Pflanzen — * 
bei der Ausſchmückung der Gärten Zweifarbige Collinſie. 
große und vielfache Dienſte. 


Var. alba Hort., Weißblumige Abart. 


Dieſe Varietät iſt kräftig, am Grunde ſtark veräſtelt, mit niedergeſtreckten, 
ſpäter aufrechten Aeſten. Blumen weiß, auf der Oberlippe und auf dem kiel⸗ 
förmigen Theile der Unterlippe etwas grünlich oder gelblich. an zieht 
ihr die folgende Varietät vor, welche einen ſtämmigeren Habitus und rein 
weiße Blumen hat. ö 


Var. candidissima Hort., Reinweißblühende Abart. 

Dieſe Varietät iſt ſtämmiger und hat kürzere Aeſte und reinweiße Blumen 
und iſt deshalb der vorigen zur Bildung von Einfaſſungen und zur Topfkultur 
weit vorzuziehen. ö 

Var. albo- rosea Hort., Roſa und weiß blühende Abart. 
Reizende Varietät mit weißer Oberlippe und zartroſafarbiger Unterlippe. 


yar. multicolor Hort., Biel farbige Abart. 


Dieſe gut gekennzeichnete Varietät iſt ſchön und ſehr rei 1 ihre Blumen 
ſind bunt und oft findet man in einer Blumenkrone Weiß, Violett und Lila 
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oder Roſa beiſammen, entweder auf der Unterlippe oder auf der Oberlippe, oder 
auf beiden gleichzeitig. Die Pflanze iſt niedriger und kräftiger, als die Stamm⸗ 
art. Blätter regelmäßig gezähnt un abgeem Manche betrachten dieſe Pflanze 
als eine wirkliche Art. 


Var. multicolor marmorata Hort., Abart mit marmorirten Blumen. 


Eine andere, ſehr beſtimmt charakteriſirte Varietät, ausgezeichnet durch ihre 
Blumen, deren Unterlippe weiß und mit Lila verwachſen und deren Oberlippe 
helllila und mit Carmin punktirt und geſtreift iſt. 

Die Collinsia bicolor und ihre Varietäten können bei der Ausſchmückung der 
Rabatten Verwendung finden, ſowie zur Bildung kleiner Gruppen und reizender 
eee dienen. In Töpfen fultivirt werden dieſe Pflanzen häufig zur Aus⸗ 
ſchmückung der Fenſter und der Wohnräume benutzt. Man ſäet ſie aus im März 
und April in Töpfe, aus welchen man ſie im Mai in das freie Land pflanzt, mit 
15 cm Pflanzweite. Die Pflanzen blühen in N Falle vom Juni bis zum 
yuli. an ſäet ſie im günſtigen Klima auch wohl Ende September an den Platz 
oder auf ein Saatbeet; die jungen Pflanzen werden dann auf ein gegen Mittag 
liegendes Beet piquirt und im Frühjahr mit 25 em Abſtand gep auſef die Flor⸗ 
zeit geht dann vom Mai bis Ende Juni. Säet man im Herbſt gleich an Ort 
und Stelle, ſo müſſen die jungen Pflanzen ſo weit verzogen werden, daß ſie den 
erforderlichen Abſtand erhalten. " 


2. Collinsia verna Nurt., Frühlings⸗Collinſie. 
Lat. Syn, — Antirrhinum tenellum Burch., Conobea borealis Spreng. 
Französisch. — Collinsie printanitre. 
Englisch. — Vernal Collinsia. 

Nord: Amerika, Kentucky. — Einjährig. — Glatte oder ſehr ſchwach 
behaarte Pflanze; Stengel ſchwach, am Grunde veräſtelt, mit aufrechten, bis 20 em 
hohen Zweigen. Wurzel- und untere Stengelblätter 
5 rundlich oder eiförmig, gezähnt; die oberen 
anzettlich⸗eirund und die e e lanzett⸗ 
oder linienförmig, ganzrandig. Oberlippe der Blume 
weiß oder weißlich, Unterlippe ſehr friſch⸗azur⸗ 
blau; fie find zu quirligen Häufchen geordnet, die 
eine ziemlich lange Traube bilden. Kelchblättchen 
lanzettförmig, ſehr ſchmal und wenigſtens um die 
Hälfte kürzer, als die Blumenkrone. 

Die Collinsia verna iſt eine Br ihres friſchen 
Colorits und ihrer frühzeitigen Blüthe, die ſchon 
in den erſten ſchönen Tagen des Frühlings beginnt, 
ſehr werthvolle Art. Man fäet ſie im September 
an den Platz. Sie liebt ein durchlaſſendes und 
leichtes Erdreich, und die Samen dürfen nur ganz 
wenig bedeckt werden. Die zu dicht aufgegangenen 
Pflanzen müſſen 1 verzogen werden. an 
f 6 kann aus dieſer reizenden Pflanze auch kleine 0 
und TOLLE bilden, welche ſich ſehr gut ausnehmen. Es iſt gerathen, 
liebliche eee in den gegen Luft ug und heiße Sonne geſchützteſten 
Theilen des Gartens zu kultiviren; ſie gedeiht ſehr gut 5 Rabatten oder in 
Gruppen, welche halbſchattig oder nach Norden und Oſten gelegen ſind. 


Frühlings⸗Collinſie. 


ieſe 


3. Collinsia grandiflora Dougl., Großblumige Collinſie. 
Französisch. — Collinsie à grandes fleurs. 
Englisch. — Large-flowered: Collinsia. 
Kalifornien. — Einjährig. — Stengel äſtig, mit niedergeftredten, dann 
A) cm aufrechten, dünnen, hen Zweigen. Blätter gegenſtändig, lanzett- oder 
ſpitz-lanzettförmig. Blumen Röhre mit Roſa verwaſchen. 


chön azurblau, an der 
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Trotz ihres Namens find die Blumen dieſer Art um ein Beträchtliches kleiner, 
als die der Collinsia bicolor und ihrer Varietäten. Man verwendet dieſe Pflanze in 
derſelben Weiſe, doch iſt ſie härter und bedarf keines Winterſchutzes, da ſie nie⸗ 
mals erfriert. Man ſäet ſie im September an Ort und Stelle. Legt man ein 
beſonderes Saatbeet an, ſo piquirt man ſie und pflanzt ſie im April und Mai an 
den für ſie beſtimmten Platz; die Florzeit fällt dann in die Monate Juni bis Auguſt. 

In den Collectionen ſieht man bisweilen die Collinsia corymbosa, eine ſehr 
beſtimmt charakteriſirte Art mit doldentraubig geſtellten Blumen. Die Blumen⸗ 
krone, deren ſehr ſchwach entwickelte Oberlippe bläulich oder violett iſt, hat 
eine ſtark . weiße, etwas gelbliche Unterlippe. — Ihre Kultur iſt 
die der Art Nr. 3. 


COLLOMIA Nut. — Collomie. 


»Pentandria Monogynia. — Polemoniaceae. 

Namenserkärung. — Von dem Griechiſchen kolla (Leim), wegen des im 
Waſſer ſchleimig werdenden Samenmantels. 

Gattungsmerkmale. — Kelch bo fünfſpaltig oder Wees Corolle 
sihfentirtellertiinmig, mit dünner über den Kelch hinaus ragender Röhre und aus⸗ 
gebreitetem, fünftheiligem Rande. Blüthen in dichten endſtändigen, von Bracteen 
geſtützten Köpfchen. Staubgefäße in der 9210 befeſtigt, mit eirundlichen Staub- 
beuteln. Kapſel eiförmig, mit ein- bis zweiſamigen Fächern. 


1. Collomia coccinea Le., Scharlachrothe Collomie. 
Französisch. — Collomie ccarlate. 
Englisch. — Scarlet Collomia 

Chili, Kalifornien. — Einjährig. — Stengel einfach, ſteif, bis 30 cm 
8 Blätter abwechſelnd, eee e die oberen größer, gezähnt, ganz- 
n a oder flach⸗ſchalenförmig, ſcharlachroth. 

Dieſe Pflanze iſt nicht in Effekt, wenn 
man ſie zur Bildung von Einfaſſungen und 
Gruppen verwendet oder auch einzeln auf die 
Rabatten pflanzt. Ihre Blumen können je nach 
der Zeit der Ausſaat in einer vom den bis zum 
September dauernden Aufeinanderfolge erſcheinen. 
Man ſäet ſie im September an den Platz und 
verzieht die zu dicht aufgegangenen Pflanzen ſo 
weit, daß ſie 25 em von einander abſtehen. In 
dieſem Falle tritt der Flor um einen Monat 
früher ein. Man kann ſie aber auch vom März 
bis zum Mai an den Platz ſäen und braucht 
dann nur auf einen Zwiſchenraum von 15 —20 cm 
zu halten. Endlich iſt dieſe Collomie, wenn ſie 
im Frühjahre recht dünn in Töpfe geſäet wird, 
zur Ausſchmückung der Fenſter und Balkone an | | 
vortrefflich geeignet. Oft ſäet fie ſich auch von ſelbſt Scharlachrothe Collomie. 
aus und hieraus entſtehen die ſchönſten Pflanzen. 


2. Collomia grandiflora Dougl., Großblumige Collomie. 
Französisch. — Collomie à grandes fleurs. 
Englisch — Large-flowered Collomia. 

Kalifornien. — Einjährig. — Stengel 40 cm hoch, faſt einfach, gerade, 
unten glatt, oben etwas kleberig. Blätter abwechſelnd, die unteren lanzettlich⸗ei⸗ 
rund, ungleich gezähnt, die oberen linien⸗lanzettförmig, ganzrandig. Blumen größer 
und in einer weniger dichten Doldentraube, als bei der vorigen, ſalmroth. 

Dieſe Art iſt weniger ſchön, als Collomia coccinea; doch kann man fie zu 
Heinen Gruppen und zur Bepflanzung der Rabatten benutzen. — Kultur wie bei Nr. J. 


Ri lmorin. 2. Aufl. 20 


h 
ra 


306 Colutea. 


COLUTEA L. — Blaſeu⸗Seuna, Blaſenſtrauch. 


Diadelphia Decandria. — Papilionaceae. 


Namenserklärung. — Von dem Griechiſchen koluein (verſtümmeln); man 
nahm an, daß der Baum zu Grunde ginge, wenn die Aeſte abgebrochen, nicht ab⸗ 
geſchnitten würden. 

Gattungsmerkmale. — Kelch becherförmig, Ninfpähnig, Fahne der 
Schmetterlingsblume ausgebreitet, unbehaart, mit zwei Schwielen, größer als 
das langgeſtielte, breite, gekrümmte Schiffchen. Hülſe geſtielt, eirund, kahnförmig, 
0 eblaſen, häutig, gar nicht oder nur über dem Grunde ein wenig aufſpringend. 
Blätter unpaarig gefiedert, mit kleinen Nebenblättern. 


1. Colutea frutescens J., Strauchartige Blaſen⸗Senna. 
Lat. Syn. — Sutherlandia frutescens R. Brown. 
Französisch. — Baguenaudier d’Ethiopie. 
Englisch. — Half-shrubby Sutherlandia. 


Südafrika. — Im freien Lande ee im Gewächshauſe 
halbſtrauchig. — Stengel an der Baſis holzig, äſtig, aufrecht, gegen 
70 cm hoch. Blätter abwechſelnd, mit elliptiſch⸗ 
länglichen, oben dunkelgrünen, unten weißlich⸗ 
ſeidenhaarigen Blättchen. Blüthen in achſelſtän⸗ 
Trauben, je 8—10. Blumenkrone ſehr unregel- 
mäßig; Fahne an den Seiten zurückgebogen, kürzer 
als das Eng Flügel ſehr urz. Blumen 
ſcharlachroth. Hülſe nicht aufipringend. " 
Eine Pflanze von intereſſantem Habitus und 
kulturwürdig. 
Wegen der Dauerhaftigkeit und der prächtigen 
Färbung der Blumen, welche ſich von der leichten 
Belaubung vortrefflich abheben, iſt dieſe ſchmucke 
Pflanze zur Bepflanzung der Rabatten und zur 
1 bei kleineren Gruppen vorzüglich 
geeignet. Sie erfordert einen guten Boden und 


* rt 
* W 


- 5 : ute Lage. Durch das Entſpitzen der jungen 
Strauchartige Blaſen⸗Senna. 1855 erhält man buſchigere Pflanzen an 

et fie im März⸗April in das Miſtbeet; die 
jungen Pflanzen werden ebenfalls in das Miſtbeet Be und hinlänglich ent: 
wickelt mit einem Abſtande von 50 em ausgepflanzt. Blüthezeit von Anfangs Mai 
bis zum Auguſt. 


2. Colutea cruenta 4:., Braunroth blühender Blaſeuſtrauch. 
Lat. Syn. — Colutea orientalis Lam., C. sanguinea Tull. 

Französisch. — Baguenaudier d' Orient. 

Englisch. — Oriental Bladder-Senna. 


Süddeutſchland, Italien, Tartarei, Orient. — Strauch. — 
Nur etwa 1,50 m hoch, blaugrün belaubt. Blätter 7—9, verkehrt-eirund, aus 
gerandet, unten angedrüdt-behaart. Blumen bräunlich, mit einem gelben Flecke l. 
am Grunde der Fahne, auf vier- bis fünfblüthigen Stielen. Blüthezeit Juni-Juli. 
Hülſe röthlich, ſich unterhalb der Spitze öffnend. 

Niedriger als die gelb blühende Colutea arborescens L. und ſchöner belaub t. 

Dieſer ſchöne Blüthenſtrauch verlangt etwas trocknen, tief lockeren Boden und 
eignet ſich, da er unten gern kahl wird, nur für geſchloſſene Gruppen in zweiter 
oder dritter Reihe. Er kann im Frühjahr ſtark zurückgeſchnitten werden, ohne da⸗ 
durch in der Blüthe beeinträchtigt zu werden. Ein ſtarkes Beſchneiden iſt ſogar 
nothwendig, um eine kräftige Belaubung und eine reiche Blüthe herbeizuführen. 
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Nur muß man ihm einen ſonnigen Standort anweiſen. Vermehrung leicht durch 
Samen, welcher im April auf ein warm gelegenes Beet geſäet wird. a 
Von Colutea arborescens iſt zur Einzelſtellung auf dem Gartenraſen die 
Zwergvarietät pygmaea Hort. geeignet, welche von dichtem Wuchs iſt und nur 
70 cm bis 1 m hoch wird. | 


COMMELYNA Dill. — Commelyne. 


Triandria Monogynia — Commelyneae. 


Namenserklärung. — So benannt zu Ehren der holländiſchen Botaniker 
Iſaak, Johann und Caspar Commelyn (1698 —1751). 

Gattungsmerkmale. — Corolle und Kelch dreiblätterig. Von den 
Staubgef äß en find 2—3 fruchtbar, 3—4 verkümmert und ſtatt der Staubbeutel 
mit einem kreuzförmigen Ende. Frucht eine Kapſel mit drei Fächern, von denen 
eins kleiner. Blumen kurz geſtielt, doldig, in einem herzſörmig verkürzten Hüll⸗ 
blatte. Blätter langſcheidig. 


Commelyna tuberosa I., Knollenwurzelige Commelyne. 
Tat. Syn. — Commelyna coelestis Willd. 
Französisch, — Commelyne tubereuse. 
Englisch, — Blue Day-flower. 


Mexico. — Ausdauernd. — Wurzeln knollig angeſchwollen und büſchelig. 
Stengel fleiſchig, äſtig, bis 60 em hoch. Blätter ſpitz lanzettförmig⸗eirund, gewimpert. 
Blumen prächtig himmelblau. 

Zwei Varietäten, die eine mit weißen, 
die andere mit weißen, blau geſtreiften (var. 
variegata Hort.) Blumen, ſind weniger hübſch 
und weniger häufig in Kultur, als die Stamm⸗ 


e f 

ie eee Commelyne blüht vom 
Juni bis zum September. Ihre Blumen, obwohl 
leicht vergänglich und klein, ſind dennoch recht 
hübſch. an ſäet die Samen im März und 
April in das Miſtbeet; man piquirt die Säm⸗ 
linge in Schalen, die man im Miſtbeete auf⸗ 
ſtellt, und pflanzt ſie mit einem Abſtande von 
etwa 25 em Ende Mai zum Bleiben. Blüthe vom 
Juli bis zum September. Die Knollen nimmt 
man im Oktober oder nach den erſten Fröſten IE Te 
aus der Erde, gleich den Georginenknollen, be⸗ N —— 
wahrt ſie mit Sand oder trockener Erde zu⸗ Knollenwurzelige Commelyne. 
ſammengeſchichtet im Keller oder an einem 
ee gegen Froſt geſchützten Orte auf und pflanzt fie im nächſten Frühjahre 
wieder aus. 


CONVALLARIA L. — Maiblume. 


Hexandria Monogynia. — Asparageae. 


Namenserklärung. — Von convallis (Thal) und leirion (Lilie); der 
Name deutet ſomit das Vorkommen und den lilienartigen Duft der Pflanze an. 
Gattungs merkmale. — Blüthenhülle kronartig, röhrenförmig, mit 


glockigem, ſechsſpaltigem Saume. Fruchknoten dreifächerig. Frucht eine Beere 
mit einſamigen Fächern. 
20° 
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Convallaria majalis I., Maiblume. 
Lat. Syn. — Polygonatum majale 11. 
Französisch — Muguet de mai, Lis de mai, 
Lis de vallees. 
knglisch. — May Lily, Lily of the valley. 
Einheimiſch. — Ausdauernd. — Wur⸗ 
zelſtock ſchwach, unterirdiſch kriechend. Blätter 
Anfangs zuſammengerollt, dann flach, lanzettförmig⸗ 
NE eirund, hellgrün, am Grunde von einer häutigen 
1 Hülle umgeben; Blüthen faft halbſtielrund; Blüthen 
7 in Trauben, überhängend, weiß, wegen ihres lieb⸗ 
lichen Duftes für Bouquets ſehr beliebt. Blüthe⸗ 
zeit April⸗Mai. Man kultivirt in den Gärten 
folgende Abarten: 


Maiblume. 
Var. flore pleno Hort., Abart mit gefüllten Blumen. 
Var. flore roseo Horr., Abart mit rofenrothen Blumen. 


Var. flore roseo pleno Hort., Abart mit gefüllten rofenrothen Blumen. 
Far. albo-marginata Horr., Abart mit weißgerandeten Blättern. 


Var. albo-striata Hort, Abart mit weiß oder gelblich⸗ weiß geſtreiften Blättern. 


Der köſtliche Duft der Maiblume hat ihr en in die Gärten verſchafft. 
Sie liebt ſandig-lehmige, milde und friſche, mit Pflanzenreſten gemiſchte Boden⸗ 
arten und einen ſchattigen Standort. Man kann ſie zur Einfaſſung der Gehölz⸗ 
gruppen, wie auch zur Ausſchmückung freier Stellen des Unterholzes, ſchattiger 
Parthien der Abhänge u. ſ. w. verwenden. Man vermehrt ſie ſehr leicht im Herbſt 
durch Stocktheilung alle drei oder vier Jahre, wobei man hauptſächlich die an den 
Enden behandel ugen ſchont. Wenn man die Maiblume mit einiger Aufmerk⸗ 
ſamkeit behandelt, d. 3 fie in einen etwas beſchatteten und mit Laub bedeckten Boden 
obiger Art pflanzt, auf einen Abſtand von 20—25 em hält und nur einen Theil 
der Wurzelſtöcke und der Wurzelſproſſen ſich entwickeln läßt und immer nur die 
am beſten beſchaffenen und fräftigften derſelben auswählt, ſo erhält man endlich 
Schäfte mit 18—20 erheblich größeren Blüthen, als gewöhnlich. 

In Deutſchland wird die Treibkultur der Maiblume in folgender, von der 
Wochenſchrift für Gärtnerei und Pflanzenkunde dargeſtellten Weiſe betrieben: 

Um ſchon von Weihnachten an blühende Maiblumen zu haben, beſorgt man 
ſich im Herbſt die Wurzelſtöcke der Maiblume, ſogenannte Maiblumenkeime. Von 
dieſen wählt man zur Treibkultur diejenigen aus, welche i ſind, d. h. bei 
denen die endſtändigen Augen kräftig entwickelt, dick und rundlich ſind. Die Keim⸗ 
ſpitzen des Wurzelſtocks ſchneidet man, damit eine größere Anzahl davon in einem 
Topfe Raum hat, in einer Länge von etwa 5 em ab. In einen Topf von 10 bis 
12 em Weite, den man mit einer beliebigen, aber lockeren Erde füllt, ſetzt man 
10—12 Stück dieſer Keimenden ein. Die Töpfe ſenkt man in ein Gartenbeet ein, 
um ſie nach und nach, wie man ihrer bedarf, herauszunehmen und anzutreiben. 
Die für dieſe Kultur gebräuchlichen Treibhäuſer ſind ſehr niedrig und werden von 
außen ſorgfältig mit einem Düngerumſchlag umgeben. Sind die Keime alle ein⸗ 
geſetzt, ſo erwärmt man das Haus auf 25 bis 30 Grad R. und erhält die Wärme 
Tag und Nacht beſtändig auf dieſer Höhe. Die geringſte Nachläſſigkeit in der 
Unterhaltung dieſes Wärmegrades oder der Feuchtigkeit in einer einzigen Nacht 
kann den Erfolg in Frage ſtellen. Nach drei Wochen ſind die Maiblumen in 
Blüthe. In der erſten Periode der Kultur, wenn das Leben fen zu regen beginnt, 
hält man die 3 in Sand oder Moos, das fortwährend feucht erhalten wird, 
bauptſächlich das Moos, das die Oberfläche der Töpfe bedeckt; denn wenn es ein 
einziges Mal trocknen wird, ſo iſt ſchon der Erfolg zweifelhaft. Von der Zeit an, 
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wo die Triebe an der Oberfläche der Erde oder des Mooſes erſcheinen, bringt man 
die Töpfe näher an das Licht, unterhält aber die nämliche Temperatur und die 
nämliche Feuchtigkeit der Luft, bis die Pflanzen vollkommen in Blüthe ſind. 

So verfahren die Berliner Treibgärtner. Es verſteht ſich aber von ſelbſt, 
daß, je näher die natürliche Blüthezeit heranrückt, in demſelben Maße die Tempe 
ratur des Treibhauſes niedriger ſein kann, als Anfangs. 

Auch im Wohnzimmer laſſen ſich die Maiblumen mit großer Leichtigkeit treiben. 
Man pflanzt ſie, wie oben öde wurde, ſtellt die Töpfe in Unterſetzer, die fort 
während mit Waſſer gefüllt erhalten werden müſſen, und ſetzt ſie auf den er 
wärmten Ofen. Ueber jeden derſelben ſtülpt man einen gleich großen Topf über, 
den man mit feuchtem Moos locker ae und deſſen Abzugsloch man verſtopft 
hatte, und läßt ihn ſo lange, bis die Keime durch die Moosdecke hindurchgedrungen 
ſind. Iſt dieſer Zeitpunkt eingetreten, ſo öffnet man das Abzugsloch, hebt nach 
einigen Tagen den Topf, indem man einige Hölzer unterlegt, und nimmt ihn nach 
abermals einigen Tagen ganz weg, wobei man ihn für einige Zeit durch eine Papier⸗ 
düte erſetzt. Die Blätter 19 55 allerdings gelb aus, kleiden ſich aber bald im 
hellen Fenſter ſtehend in das ſchönſte Grün. 


CONVOLVULUS IL. Winde. 


Pentandria Monogynia. — Convolvulaceae. 


Namenserklärung. — Von dem Lateiniſchen convolvere (ſich winden,, von 
den windenden Stengeln vieler Arten dieler Gattung. 


Französisch. — Belle de jour ordinaire, Liseron 
tricolore. 
Englisch. — Three-coloured Bind-weed. 


Südliches Europa. — Einjährig. — 
Stengel ſehr äſtig, auf dem Boden ausgebreitet, 
dann aufrecht, gegen 30—40 cm hoch, behaart. 
Blättter abtpechſe nd, länglich, faſt ſpatelförmig. 
Blumen achſelſtändig, weit⸗trichterförmig, blau 
auf dem größeren oberen Theile des Saumes, 
weiß in der Mitte und ſchwefelgelb im 
Schlunde; Staubfäden weiß, Staubbeutel 
bläulich. Blüthezeit von Juni bis Sep— 
tember. Man kultivirt folgende Abarten: 


Dreifarbige Winde. 
Var. albus Hort., Weißblüthige Abart. 


Var. variegatus Hort., Buntblumige Abart. 
Bei dieſer Varietät ſind die Blumen größer, als die der Art, und weiß, 
mit Violettblau verwaſchen, geſtreift und gebändert, mit gelblichem Schlunde. 
Var. lilacinus Hort., Lilafarbige Abart. 
Var. subcoeruleus Hort., Blaßblaue Abart. 
Var. grandiflorus Hort., Großblumige Abart. 
Blumen groß, der obere Theil des Saumes violettblau, mit purpurnen 
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Reflex, die Baſis iſt gelblich und der mitttlere Theil rahmweiß. — Die Ausſaat 
giebt ſtets einen er Prozentſatz von Blumen von purpurner Färbung; man 
hat ſolchen Pflanzen den Namen Convolvulus tricolor splendens gegeben. 


Var. flore pleno Hort., Abart mit gefüllten Blumen. 


Blumen hellblau, im Grunde weiß, mit mehreren in einander ſteckenden 
Blumenkronen. Mehr ſonderbaren als ſchön und nicht ganz ſamenbeſtändig. 


Var. kermesino-violaceus Hort., Biolette Abart. 


Schlund der Blume weiß und mit Carmoiſin begrenzt, der Saum tief⸗ violett, 
von fünf dunkelrothen Streifen durchſchnitten. 


Var. azureus Hort., Azurblaue Abart. 


Vor der Stammart durch ein viel ſtrahlenderes und dunkleres Colorit der 
Blumen ausgezeichnet und dadurch in Gruppen weit effektvoller. 


Var. unicaulis Hort., Einſtengelige Abart. 


Unterſcheidet ſich von der vorigen durch geringere Veräſtelung, einen mehr 
aufrechten Wuchs und größere purpurblaue Blumen. 

Convolvulus tricolor beſitzt mit anderen 
Gattungsverwandten die Eigenthümlichkeit, daß 
ihre Blumen am Tage bei ſchöner Witterung ge⸗ 
öffnet, zur Nachtzeit aber geſchloſſen ſind, woher 
der franzöſiſche Name Belle de jour. Blüthezeit 
Juni bis September. 

Die dreifarbige Winde iſt eines unſerer beſten 
Sommer ⸗Ziergewächſe. Sie gedeiht in allen Boden: 
arten und faſt in jeder Lage, wenn ſie nur hell 
und luftig iſt. Män ſäet ſie von April bis Mai 
an Ort und Stelle und verzieht ſie dann bis auf 
30cm Abſtand. Man kann ſie auch unter Glas 
in Töpfen erziehen, was vorzuziehen iſt, wenn man 
kräftige Pflanzen für Teppichbeete gewinnen will, 
muß aber in dieſem Falle die Pflanzen noch ganz 
| Bos ig a 15 ſch ſie den 8 e an 
8 orzüglich gut nehmen ſich auf dem Blumenbrete 
r Töpfe mit vn azurblauen Winde aus. 


COREOPSIS L. — Wanzenblume.*) 


Syngenesia Frustranea. — Compositae-Senecionideae. 


Namenserklärung. — Von dem Griechiſchen koris (Wanze) und opsis 
Aehnlichkeit), wegen der Form der Früchte. 


Gattungsmerkmale. — Blüthenköpſchen geſtrahlt. Kelch doppelt, jeder 
meiſt achtblätterig, mit ganz unten verbundenen Blättern, von denen die des 
äußeren Kelches blattartig, ſchmaler, abſtehend, die des inneren breiter, faſt häutig. 
Fruchtboden flach, ſpreublätterig. Samen flach zuſammengedrückt, am Rande 
geflügelt, an der Spitze mit zwei Zähnen oder Grannen, letztere glatt oder mit 
aufwärts gerichteten Sägezähnen, oder ohne Samenkrone. 


) Wir haben der Vereinfachung wegen die blumiſtiſch einander nahe ſtehenden 
Gattungen Coreopsis und Calliopsis mit einander verbunden. 
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1. Coreopsis tineteria Nut, Elegante Wanzeublume. 
Lat. Syn. — Calliopsis tinetoria DC., Calliopsis bicolor Hort., Coreopsis elegans Hort. 
Französisch. — Coréopsis &legant. 
Englisch, — Dyer’s Coreopsis. 


Nord-Amerika. — Ein: und zweijährig. — Stengel äſtig, aufrecht, 
70—80cm hoch. Wurzelblätter doppelt⸗halb⸗ KR 
gefiedert, Stengelblätter halbgefiedert mit linea⸗ 
len Lappen. Blüthenköpfchen mit dunkel⸗ * 


gelbem, an der Baſis purpurnem oder 7 e 

mordorébraunem Strahl und purpurner e 
Scheibe; Staubgefäße hervorſtehend, mit orange??? 
gelben Staubbeuteln. READER ET: 


Dieſe vielbeliebte N gedeiht ohne 
alle Pflege. In einem leichten, warmen Boden 
ſäet ſie ſich ganz von jelbft aus und bürgert e INN 
ſich im Garten vollſtändig ein. Es genügt . N I 
dann, die aufgegangenen Pflanzen u lichten 

oder auf die für de beſtimmten Stellen zu 
pflanzen; ſie entwickeln ſich in der Regel weit 


kräftiger und geben einen reicheren Flor, als ET ©; 
die in Töpfe oder am Platze ausgeſäeten ä = 
Pflanzen. Elegante Wanzenblume. 


Var. nana Hort., Zwergwüchſige Abart. 


Pflanze dichtbuſchig, ſtark veräſtelt, nicht über 20 em 
hoch. Strahl an der Spitze gelb, am Grunde purpurn; 
Scheibe purpurn. 

Dieſe Varietät iſt ſehr hübſch und eignet ſich haupt⸗ 
ſächlich für Einfaſſungen, in welchen ſie eine Pflanz⸗ 
weite von 25—35 cm erhalten muß. Soll fie fi aber 
niedrig erhalten, ſo müſſen die Samenträger recht 
ſorgfältig ausgewählt werden. 


Var. nana purpurea Hort., Zwergige Abart mit 
purpurnen Blumen. 


Strahl oben purpurn, unten blaſſer; Scheibe * N 
gelb und purpurn. Dieſe Varietät kann wie die 3doergwüchſige Wanzenblume 
vorige verwendet werden, iſt aber weniger ſamenbeſtändig. 

Man hat auch Varietäten mit langgeröhrten Strahlenblümchen, aber ſie ſind 
wenig beſtändig und mehr ſonderbar als ſchön. 

it vollem Rechte hat dieſe Art mit ihren Varietäten eine Popularität ohne 
Gleichen gewonnen, da ſie den Gärten durch ihre kräftige Konſtitution, . 
reichen Flor und ihre glänzenden Farben außerordentliche Dienſte leiſtet. an 
pflanzt ſie in Gruppen oder auf die Rabatten, und die abgeſchnittenen Blumen 
ſind zur ne für Vaſen und Bouquet ſehr geeignet. Da fie zu ihrem 
Gedeihen faſt gar keiner Pflege bedürfen, jo gebraucht man fie bisweilen zur Be⸗ 
pflanzung der Vaſen, wie man ſie auf Pfeilern oder Terraſſen aufzuſtellen pflegt. 

Die Zwerg⸗Varietäten find ganz beſonders zur Bildung von Einfaſſungen 
geeignet; ihre ausgebreiteten Vüſche bedecken eine Fläche von 20—30 cm und 
Ich el mit e Blumen, welche zuſammen von ausgezeichneter Wirkung 
ſind. Auch in Töpfen machen ſie einen guten Effekt. Da die Zwerg⸗Varietäten, 
wie bereits bemerkt, aus Samen bisweilen auch höhere Pflanzen erzeugen, ſo thut 
man für den Fall, daß man zu Einfaſſungen und Gruppirungen Pflanzen von 
gleicher Höhe braucht, am beſten, die Sämlinge erſt dann zum Bleiben zu pflanzen. 
wenn ſie ſich bis dahin entwickelt haben, wo man die wirklichen Zwerge heraus⸗ 
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finden kann. Die zu hoch werdenden Exemplare kann man dann anderweitig 
verwenden. | 

Man ſäet fie: — 1. Im September auf ein beſonderes Beet, piquirt fie auf 
eine geſchützte, nach Süden gelegene Rabatte und pflanzt ſie im Frühjahr zum 
Bleiben, mit etwa 40—50 em Abſtand für die hohen und mit 25—35 em Abſtand 
für die Zwerg⸗Varietäten. Der Flor tritt dann im Juni ein und dauert bis 
Juli und Auguſt. — 2. Ende März und im April auf ein 5 Saatbeet, 
um ſie, wenn ſie ſtark genug geworden ſind, zum Bleiben zu pflanzen; ſie blühen 
in dieſem Falle vom Juli bis zum September. — 3. Man ſäet ſie auch an den 
Platz im Mai und erhält dann einen Spätflor im Auguſt, September und 
Oktober. Der Flor der Zwerg - Varietäten hält ſich gewöhnlich länger, als bei 
den hohen Varietäten. 


Var. purpurea Hort., Abart mit ſchwarzpurpurnen Blumen. 


Blätter mit Schwarz verwaſchen. Strahl und Scheibe ſchwarzpurpurn 
oder modoré braun. Diele Varietät wird in den Gärten auch unter dem Namen 
Calliopsis bicolor nigra speciosa geführt. 


Var. marmorata Hor!., Abart mit marmorirten Blumen. 
Der purpurne Strahl gelb marmorirt; Scheibe purpurbraun oder 
mordorebraun. Von ihr beſitzt man auch eine zwergwüchſige Untervarietät. 


2. Coreopsis cardaminifolia De, Schaumkrautblätterige 


Wanzenblume. 
Lat. Syn. — Calliopis cardaminifolia hybrida Hort. 
Französisch. — Coréopsis & feuilles de Cardamine. 
Englisch. — Meadow-cress-leaved Coreopsis. 


Texas. — Ein: und malen — Stengel ſehr äſtig, mit aufrechten, 
bis zur Spitze beblätterten, buſchigen em ar Zweigen. Blätter doppelt: 
fiedertheilig, die unteren mit länglich-verkehrt⸗eirunden, oft dreitheiligen, die oberen 
mit linien⸗ſpatelförmigen Lappen. Aeußere Reihe des Hüllkelches mit ſtumpfen 
Blättchen, welche viel kürzer ind, als die der oberen oder inneren Reihe. Blumen 
zahlreich, kleiner, als bei der vorigen Art, mit gelben am Grunde mit kleinen 
purpurnen Flecken bezeichneten Strahlblüthen; Scheibe braun. 


Var. hybrida atrosangulnea Ho:t., Purpurbraune Baſtardvarietät. 


Weniger üb, als die Stammart, von ihr mur durch die ſammtig-purpur⸗ 
braune Färbung der Blumen unterſchieden. 

a ihren dichtbuſchigen Wuchs iſt dieſe Art mit ihrer Varietät vorzugs⸗ 
weiſe zur Ausſchmückung der Rabatten geeignet. Die Kultur iſt dieſelbe, wie bei 
der Art Nr. 1, doch müſſen die Büſche a ihrer Schwere durch Stäbe geſtützt 
werden. Der Zwiſchenraum zwiſchen den Stöcken ſoll 50—60 cm betragen. Der 
einzige Fehler dieſer Art a der, daß die Blumen nicht genug über den 
Buſch heraustreten. 


3. Coreopsis Drummondi Torr. et Gr., Drummond's Wanzenblume. 


Lat, Syn. — Coreopsis diversifolia Hook., C. picta Hort., Culliopsis Drummondi Do». 
Französisch, — Coréopsis de Drummond. 
Englisch. — Various-leaved Coreopsis. 


Texas. — Einjährig. — Pflanze ſteifhaarig. Stengel ſtark veräſtelt, auf: 
ſteigend, 50 em hoch. Blätter gegenſtändig, mattgrün, einfach, öfter in 3 oder 


Coreopsin. 313. 


5 länglich⸗eirunde Lappen getheilt. Blumen lang ge⸗ 
ſtielt, mit dunkelgelbem, gezähntem, am Grunde 
braun geflecktem Strahl und gelblicher Scheibe. 


Als Einfaſſung oder in Gruppen von gutem Effekt. 
Auch kann man mit ihr die Rabatten bepflanzen und 
ſie in au halten, in denen fie ſich recht hübſch aus⸗ 
nimmt. Blüthezeit je nach der Ausſaat von Juni⸗ 
Juli bis September⸗Oktober. 

Man ſäet ſie im März und April in das Miſt⸗ 
beet, piquirt die Pflanzen in Schalen unter Glas und 
pflanzt fie in einem Abſtande von 40 — 50 cm aus. 
Man ſäet ſie auch wohl im April in das freie Land . 
und bringt die Pflanzen, ſobald fie ſtark genug ge: Fl 
worden find, an die Stelle, auf der fie blühen ſollen.— OHR 

Drummond’s Wanzenblume. 


4. Coreopsis coronata Hook., Kronen: Wanzenblume, 

Lat. Syn. — Calliopsis coronata DC. Zur 
Französisch. — Corlopsis couronnd, NE WAR, 
Englisch. — Crowned Coreopsis, 
Texas. — Einjährig. — Stengel äſtig, 
bis 50 em a Blätter gegenftändig, ſpatelförmig⸗ 
eirund. Blüthenköpſchen auf langen Stielen; 
Blümchen des Strahls tief gezähnt, goldgelb, 
am Grunde meiſt braun gefleckt, ſo daß ein dunkler 
5 auf der Blume zu liegen ſcheint; Scheibe 
el b. 
N Dieſe Art kann in derſelbeu Weiſe verwendet 
werden, wie die vorige; ſie blüht je nach der Zeit 
der Ausſaat vom Juni bis zum September und 
Oktober. Ihre Kultur iſt dieſelbe wie bei Nr. 3 

angegeben. 


Kronen⸗Wanzenblume. 


Auch Coreopsis coronata und C. Drummondi find hübſche, ſehr reichblühende 
und leicht zu kultivirende Arten. 


5. Coreopsis auriculata I., Geöhrte Wanzenblume. 


Französisch. — Coréopsis auriculé. 
Englisch. — Eared Coreopsis. 


Nord-Amerika. — Ausdauernd. — 
Stengel ſchwach⸗äſtig, bis 60 em hoch. Blätter 
bald ganzrandig, bald Be die beiden unteren 
Lappen mit zwei Oehrchen. Blüthenſtiele ſehr lang, 
jeder mit einem u Köpfchen: Blümchen des 
Strahls gezähnt, gelb, am Nagel mit einigen 
purpurnen Flecken bezeichnet, ſo daß die gelbe 
Scheibe wie mit einem Kranze umgeben erſcheint. 

Man ſäet die Samen im Mai⸗Juni in Schalen 
und ſetzt die Pflanzen im Herbſt oder Frühjahr 
in das freie Land, wo ſie während des Sommers 
blühen. Säet man ſie im März und April in's 
Miſtbeet und ſetzt die Pflanzen im Mai aus, ſo 


blühen ſie ſchon zu Ende des Sommers. Mit — 6 
veichtigkeit laſſen ſich die ausdauernden Arten im a _ 
Frühjahr durch Theilung der Stöcke vermehren. Geöhrte Wanzenblume. 
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Sollen ſie aber ſchön werden, ſo muß man ſie in tiefen, guten Boden pflanzen 
und die Stöcke nur alle drei oder vier Jahre theilen. 


6. Coreopsis praecox Fres., Frühzeitige Wanzenblume. 
Französisch. — Coréopsis precoce. 
Englisch. — Early Coreopsis. 


Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Stengel ſchwach, äſtig, mit fteifen, 
bis 70 em hohen Zweigen. Blätter gegenſtändig, ganzrandig oder dreizählig, mit 
ſchmal⸗linienförmigen Blättchen, glänzend grün. Blumen groß, e Ch 
in e Rispen, in langer Aufeinanderfolge vom Juli bis zum 
Oktober. 

Dieſe reizende Art iſt ziemlich ſelten, verdient aber mehr verbreitet zu werden. 

Die ausdauernden Arten, wiewohl weniger ornamental, als die einjährigen, 
ſind gleichwohl zur Ausſchmückung der Rabatten in wenig ee ärten 
wohl geeignet. Sie erfordern indeſſen einen friſchen, aber nicht euchten Boden 
und eine halbſchatlige doch warme und luftige Lage. 


CORNUS Tourn. — Hartriegel. 


Tetrandria Monogynia. — Corneae. 


a Namenserklärung. — Von cornu (Horn), Anſpielung auf die Härte des 
Holzes. 
Gattungsmerkmale. — Kelch vierzähnig. Corolle vierblätterig, ober⸗ 
ſtändig. Frucht eine beerenförmige Steinfrucht mit zweifächeriger Nuß. 


Cornus canadensis I., Canadiſcher Hartriegel. 


. Französisch, — Cornouiller du Canada, Cornouiller herbacé. 
Englisch. — Canadian Dog wood. 


Nord-Amerika, in Wäldern. — Ausdauernd. — Stengel einfach, krautig, 
10—15 cm hoch, am Grunde bald mit 1—2 
Paaren gegenſtändiger Schuppen, bald mit ächten 
Blättern, an der Spitze mit 4 oder 6 quirligen, 
faſt geſtielten eirunden und ſtark 9 Blättern 
beſetzt. Die Achſe geht in einen Blüthenſtiel aus, 
der eine große zen kleiner weißlicher, in 
dichter Dolde ſtehender Blüthen trägt. Dieſe 
werden von einer Hülle aus 4 eirunden, ausge⸗ 
breiteten, erſt grünlichweißen, ſpäter faſt rein⸗ 
weißen Blättern i Letztere ſehen beim 
erſten Anblick einer wirklichen Blume ſehr ähnlich; 
bei genauerer Betrachtung aber entdeckt man in 
der Mitte dieſer Hülle die unbedeutenden Blüthen, 
deren jede aus einem viertheiligen Kelche, einer vier⸗ 
a, A blätterigen Krone, aus vier Staubgefäßen und 
K einem aden ben Griffel mit einfacher Narbe 
Canadiſcher Hartriegel. beſteht. Die glänzend rothe Frucht reift erſt im 
nächſten a 

Blüthezeit Mai und Juni. Dieſer intereſſante 

Hartriegel würde den fachen. dazu dienen können, Blosſtellen in Gehölzen zu 
decken, und liebt einen ſriſchen, aber nicht feuchten Moorboden. Soll dieſe Mods 
alſo in den Gärten gut gedeihen, ſo muß man ihr eine 95 e, grobbrockige Moor⸗ 
erde geben. Man vermehrt dieſe Pflanze leicht durch Theilung der Stöcke im 
September und Oktober. 
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CORONILLA Neci. — Kronwicke. 


Diadelphia Decandria. — Papilionaceae. 


Namenserklärung. — Diminutium von corona (Kranz) wegen der Au⸗ 
ordnung der Blumen zu einer kranzförmigen Dold. 5 i 
Gattungsmerkmale. — Kelch kurz 1 0 faſt donn dag fünf⸗ 
zähnig. Schiffchen zugeſpitzt⸗geſchnäbelt. Gliederhülſe gerade oder gekrümmt, 
an den Gliedern zuſammengezogen. | 


Coronilla montana Scop., Gebirgs⸗Kronwicke. 


Französisch. — Coronille des montagnes. 
Englisch. — Mountain-Coronilla, Montain Sickle-wort. 


Einheimiſch, an Bergen in Deutſchland, Kärnthen, Schweiz, im 
Jura. — Aus dauernd. — Graugrüne Pflanze, Stengel aufrecht, faſt einfach, 
gegen 40 em hoch. Blätter unpaarig gefiedert, 
mit 7 verkehrt eirunden, ſtachelſpitzigen Blättchen, 
das Endblättchen größer, abgeſtutzt und keilförmig; 
Afterblätter verwachſen, ausgerandet, abfällig. 
Blumen goldgelb, 15—20 einer kugelförmigen 
Traube auf einem achſelſtändigen Stiele. ie 
hängenden Hülſen mit 2—3 länglichen Gliedern. 
Blüht im Juni. 

Dieſe Pflanze liebt leichten, trockenen Boden 
und eine recht luftige Lage. Die graugrüne Färbung 
ihres Laubes und ihre ungemein zahlreichen gold⸗ 
gelben Blüthenköpfchen find von ziemlich au 
Wirkung. Man kann fie im Frühjahre aus Steck⸗ 
lingen oder durch Stocktheilung und Wurzelſchöß⸗ 
linge vermehren. Es iſt jedoch die Ausſaat vor⸗ 
zuziehen, vom Fru ages bis zum Herbſt, in Töpfe BEZ 
mit Haideerde; die Sämlinge überwintert man F 
im erſten Jahre im kalten Kaſten und pflanzt ſie Gebirgs⸗Kronwicke. 


im Frühjahre aus. 


2. Coronilla Emerus I., Garten⸗Kronwicke. 
Lat. Syn. — Emerus major Mill., Coronilla pauciflora Lam, 
Französisch — Coronille des jardins. 
Englisch. — Garden-Coronilla, 


Mittel⸗ und Südeuropa. — 
Strauch. — Buſchig, kahl, 1 m hoch, 2 
mit kantigen, grünen Aeſten. Blätter Da f ) 
gefiedert, mit 5—7 eirunden, keilförmigen n CN UN 
Blättchen. Blüthen in dreiblumigen e Wi. 
Döldchen, feuerroth und goldgelb, in SA= — 


den Sommermonaten. n 

Dieſer Strauch verlangt lockeren A OR 2 
Boden und ſonnigen Standort und s 
Se e Felſen ganz beſonders TEN Kal 
reich. Er kann im Frühjahr, ohne daß GR RR 
die Blüthe benachtheiligt wird, beſchnitten 7 ' 
werden, und es muß dies geſchehen, fo l EN 


oft die Zweige zurüdfrieren. Vermeh⸗ \ 
rung durch Wurzelausläufer. ud 
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3. Coronilla glauca I., Graugrüne Kronwicke. 


Französisch. — Coronille glaugne. 
Englisch. — Glaucous Coronilla, 
Südfrankreich. — Strauch. — Stämme 30—60 cm hoch; Aeſte glatt, 


bisweilen röthlich. Blätter gefiedert, mit 5—7 verkehrt⸗eirunden, keilförmigen, 
ſtumpfen, graugrünen Blättchen; Afterblätter klein, lanzettförmig. Blüthen gelb, 
zu 10—12 in kleinen Dolden, bei Tage einen an Mirabellen erinnernden Wohl⸗ 
ere aushauchend. Die Blüthe tritt im Mai, oft zum zweiten Male im 
erbſt ein. f 

Man hält dieſen Strauch in einem großen Topfe mit lockerem, nahrhaftem 
Lehmboden und im Winter in einem auf + 1—4° R erwärmten nn nahe 
am Fenſter und bei ſehr mäßiger Bewäſſerung. Nach der Blüthe beſchneidet man 
IE etwas und kann ihn dann in das Land in geſchützter Lage auspflanzen und 
ihn während des Sommers von Zeit zu Zeit begießen und ſpritzen. Im Herbſt 
pflanzt man ihn wieder ein, gießt ihn ſtark an, ſtellt ihn ſchattig und hält die 
Krone durch Spritzen während der erſten Woche feucht. Der Ballen muß beim 
Einſetzen vorſichtig behandelt, doch aber ziemlich feſt eingepflanzt werden. 


| CORTUSA IL. — Bär⸗Sauikel. 


Pentandria Monogynia. — Primulaccae, 


Namenserklärung. — Dem J. A. Cortuſus, Profeſſor der Botanik in 
Padua, gewidmet. . 

Gattungsmerkmale. — Kelch Känfipaltig, bleibend. Corolle radförmig, 
fünftheilig, am Schlunde mit einem erhabenen Ringe. Frucht eine einfächerige, 
ovale, an der Spitze fünfklappige Kapſel. 


Cortusa Matthioli I., Mattioli's Bär⸗Sanikel. 
Französisch. — Cortuse de Matthioli. 
Englisch. — Mountain Sanicle. 
Oeſterreich, Schleſien, auf den Alpen. — Ausdauernd. — Pflanze 
mit lanter wurzelſtändigen, langgeſtielten, rundlich ovalen- gezähnten, behaarten 
Blättern mit 7 oder 9 ſtumpfen Lappen. Schaft 


behaart, 20 bis 30 em Be mit 8—12 über⸗ 

hängenden purpurnen Blüthen, deren Stiele 

17 von zerſchlitzten Hüllblättchen umgeben ſind. 

ot Blumenkrone mit kurzer Röhre und mit aus: 


geweitetem, undeutlich in 5 ganzrandige oder 
gekerbelte Lappen getheiltem Saume. 

Die Cortusa Matthioli blüht im Mai und 
Juni. Sie iſt eine unſerer hübſcheren Felſen⸗ 
pflanzen und 1 0 in torfiger Haideerde, die 
zum vierten Theile mit zerſtoßenem Schiefer 
gemiſcht iſt, und im Schatten. Man kann ſie 
im Auguſt und September durch Theilung der 

1 Stöcke vermehren. Doch iſt die Ausſaat vorzu⸗ 

a ziehen. Man ſäet die Samen unmittelbar nach 

9 5 der Reife in Schalen, welche man an einem 

Mantdioli's Bär ⸗Sanikel. ſchattigen Orte auſſtellt. Sie laufen raſch auf 

N . und werden bei mäßiger Bewäſſerung in einem 

kühlen, froſtſicheren Raume überwintert. Sind die Pflanzen hinlänglich ſtark ge⸗ 

worden, ſo piquirt man ſie in gut drainirte Schalen mit Haideerde, wacht aber 

darüber, daß ſie nicht vertrocknen. — Die Cortusa Matthioli blüht erſt im Laufe 
des zweiten Jahres nach der Ausſaat. 


— — 
— — — 
— — - 
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Corydalis. 


Namenserklärung. — Von dem Griechiſchen korydalos (Lerche), wegen der 
Form der Blumen, welche einem Vogel ähneln, oder von dem Sporn der Blume, 
welcher dieſe Gattun kennzeichnet und an die Hinterzehe der Lerche erinnert. 

Gattungsmerkmale. — Kelch zweiblätterig. Corolle rachenförmig, am 
Grunde höckerig oder geſpornt, mit vier faſt verbundenen Kronblättern. Staub⸗ 
fäden 2, häutig, mit je drei Staubbeuteln. Frucht eine zweiklappige“ 
mit vielen glänzend⸗ſchwarzen Samen. 


1. Corydalis ljutea DC., Gelbe Hohlwurz. 
es lutea Hort., Fumaria lutea L. 


Lat. Syn. — Corydalis capnoid 
Französisch. — Corydale jaune, Fumeterre jaune. 


Englisch. — Yellow Birth-wort. 

Einheimiſch. — Ausdauernd. — Raſenbildende 10 Stengel in 
dichten Büſchen, bis 30cm hoch. Blätter abwechſelnd, grau⸗gel lich⸗grün, zwei⸗ 
oder dreifach⸗fiedertheilig mit länglich⸗ eiförmigen, 
an der Spitze einfach⸗ oder doppelt⸗fiedertheilis en 
Lappen. Blumen am Grunde goldgelb, an der 
Spitze blaſſer, in aufrechten ſich ſpäter verlängern⸗ 
den Trauben in den Achſeln linealer Deckblätter. 
Von den vier Blumenblättern geht das obere in einen 


kurzen ſtumpfen Sporn aus. 
Blüthezeit faſt ununterbrochen von Mai bis 
September. Dieſe reizende, elegant belaubte Pflanze 
eignet ſich hauptſächlich zur Verzierung der Stein⸗ 
gruppen, der Felſen, der Ruinen; auch als Ein⸗ 
faſſung und auf den Rabatten iſt ſie von guter 
Wirkung. Sie gedeiht ebenſo gut in voller Sonne, 
wie im Schatten; doch liebt ſie nicht den Standort 
unter Bäumen. u 
Man füet dieje Pflanzen bis zum Juli in 

Töpfe und ſetzt im Herbſt oder im nächſten Früh⸗ Gelbe Hohlwurz. 
jahre die jungen Pflanzen in das freie Land, . 

i 15 man ſie durch die Theilung der Stöcke 


40—50 em von einander. Auch verme die > { 
im zeitigen Frühjahr. Sie Samen gehen ſchwer auf, bisweilen erſt nach einem 


Jahre. 
2. Corydalis ochroleuca K., Ockergelbe Hohlwurz. 
rt., Fumaria ochroleuca Hort. 


Lat. Syn. Corydalis enpnoides alba Ho 
Französisch. — Co dale à fleurs ocreux, Fumeterre A fleur jaune clair. 
Englisch. — Light-yellow Birth-wort. 

Oeſterreich, Italien, — Ausdanernd. — Unterſcheidet ſich von der 
vorigen durch weißliggene hi Blumen, welche faſt den Ben Sommer über 
aufeinander folgen. Nan bildet aus dieſer Pflanze recht hü ſche Einfaſſungen, 
hauptſächlich für Gehölzgruppen. Kultur wie bei der vorigen angegeben. 

3. Corydalis nobilis Pers. Edel⸗Hohlwurz. 


Lat. Syn. — Fumaria nobilis L. 
Französisch. — Corydale noble, C. de Chine, Fumeterre odorante. 
Englisch. — Noble-flowered Birth-wort. 
Sibirien. — Aus dauernd. — Blätter größer, als bei den vorhergehenden 
t-fiedertheilig mit am oberen Theile eingeſchnitten⸗gezähnten Lappen. 


irie 
Arten, doppel 
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Blumen wohlriechend, hängend, dunkelgold⸗ 
gelb, an der Spitze ſchwärzlich, in Trauben 
an der Spitze 30 em hoher Stengel. 

Dieſe ſchöne Art iſt etwas empfindlich und 
erfordert Schatten oder Halbſchatten und reine 
oder. mit ſandiger Gartenerde gemiſchte 9 
erde mit gutem le Sie wird im 
Februar und März durch Wurzelſchößlinge ver⸗ 
mehrt. Blüthezeit je nach dem Eintritt der 
wärmeren Jahreszeit von April bis Juni. 

In einem durchlaſſenden, gleichwohl aber 
etwas friſch bleibendem Boden gedeihen fie um 
ſo beſſer, je mehr ſie gegen Luftzug und plötz⸗ 
lichen Temperaturwechſel geſchützt ſind. Doch 
3 | vertragen be keinen dumpfen oder auch nur durch 
Edel⸗Hohlwurz. Bäume gedeckten Standort. 


4. Corydalis glauca Pursh., Graugrüne Hohlwurz. 
Lat. Syn. — Fumaria sempervirens L., F. glauen Curt. 
Französisch. — Corydale glauque, Fumeterre toujours verte, F. du Canada. 
Englisch. — Glaucous Birth-wort. 

Canada. — Ein⸗ und zweijährig. — Stengel äſtig, aufrecht, bis 45 m 
hoch. Blätter abwechſelnd, doppelt⸗fiedertheilig, mit länglich-ſtumpfen Lappen, 
unten bläulich⸗grün. Kelch mit violetten Blättchen. Blumenkrone blaß-zinnober⸗ 
roth, an der 19 gelblich oder orangegelb. 

Wegen der Eleganz der Blumen, der Leichtigkeit des Laubwerks, wie auch 
wegen der Dauer des Flors — vom Juni bis zum September — kann dieſe 
Art jur Bildung kleiner use benutzt werden. Auch da oder dort auf Felſen 
angebracht, iſt ſie von guter Wirkung. an kann ſie im Auguſt und September, 
oder auch im März und April am Platze ausſäen. Die ausfallenden Samen 
keimen im Herbſt oder im Frühjahre. 


5. Corydalis bulbosa D., Nunde Hohlwurz. 
Lat. Syn. — Fumaria bulbosa 7., Corydalis solida Smith. 


Deutsch. Syn. — Donnerffuch, Hahnensporn, 
knolliger Kappenrauch. 

Französisch. — Corydale bulbeuse, Fumeterre 
bulbeuse. 


Englisch. — Bulbous Birth-wort. 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Knolle 
rund, voll, nur an ihrem unteren Theile mit 
Faſerwurzeln verſehen. Die buſchigen, am Grunde 
ſchuppigen Stengel werden 12 — 15 cm hoch. 
N Blätter doppelte dreitheilig, mit graugrünen, keil⸗ 
n förmigen, an der Spitze getheilten Blättchen. 
2 Blumen hängend, in dichten, ſich während der 

Blüthe verlängernden Trauben, purpurroſa, 

unten weißlich, je nach der Temperatur im 
März und April. — Kultur und Verwendung 

wie bei der folgenden Art. 
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6. Corydalis cava g., Gemeine Hohlwurz. 
Lat. Syn. — Corydalis tuberosa DC. 
Französisch. — Corydale tubéreuse, Fumeterre tubèreuse. 
Englisch. — Hollowroot Birth-wort 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Knollen eiförmig, hohl, auf der ganzen 
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Oberfläche mit a beſetzt. Blätter vieltheilig, doppelt⸗dreizählig, mit 
kegelförmigen Lappen. Blumen weiß, in ſchlaffen 
Trauben in den Achſeln einfacher Deckblätter. 
un im März und April. 
ieſe beiden Pflanzen ilden ſchöne Gruppen 
ur Verzierung der Steinparthien, außerdem ſind 
he auch zu Einfaſſungen geeignet, wie zur Aus⸗ 
ſchmückung der Luſtgebüſche, mit Veilchen, Schnee⸗ 
öckchen, Scillen u. ſ. w., welche faſt in derſelben 
Seit blühen. Sie lieben Schatten und einen 
ſandig⸗ lehmigen Boden und gedeihen beſonders 
gut in nördlicher Lage. 
Vermehrung durch Abtrennung der Knöllchen 
im Juli und September und Oktober. Die Samen 
keimen gewöhnlich erſt nach einem Jahre. Wenn 
man die Knollen dieſer und der vorigen Art im 
Herbſt in Töpfe pflanzt, ſo blühen ſie bei gelinder Ze a 
Wärme ſchon im Januar. Gemeine Hohlwurz 


COSMANTHUS Noll. — Schmuckblume. 


Pentandria Monogynia. — Polemoniaceae. 


Namenserklärung. — Von dem Griechiſchen kosmos (Schmuck) und 
anthos (Blume) wegen der Eleganz der Blumen. 

Gattungsmerkmale. — Kelch fünftheilig, bleibend. Blumenkrone 
fünfſpaltig. taub fäden rauhhaarig. Narbe zweiſpaltig. Frucht eine runde, 
vom Kelche eingeſchloſſene, zweifächerige Kapſel; jedes Fach mit zwei Samen. 


Cosmanthus fimbristus Volt., Gefranzte Schmuckblume. 
Lat. Syn. — Eutoca fimbriata Hort. 


Französisch. — Cosmanthe frangé. 
Englisch. — Fringed Cosmanthus, 


Nordamerika. — Einjährig. — Pflanze 
mit ſchwach⸗fünfkantigen, äſtigen, aufrechten, oben 
etwas weichhaarigen, 30—35 em hohen Stengeln. 
Blätter abwechſelnd, die unteren geſtielt, gefiedert, 
mit ſtumpf⸗eirunden Blättchen, das endſtändige größer; 
die oberen fiedertheilig, mit länglichen, zugeſpitzten 
Lappen. lumen blaßblau oder lila, in ein⸗ : 
ſeitigen Trauben. Krone glockig, die Lappen ſehr 
ſein gefranzt oder einfach an. ert. 

e Juli bis September. Man fäet ſie 
im März oder April an den Platz. Sie iſt haupt⸗ 
ſächlich zur Einfaſſung höherer Gruppen verwendbar. 


Gefranzte Schmuckblume. 


COSMIDIUM Nut. — Cosmidium. 


Syngenesia Frustranea. — Compositae-Senecionideae. 


Namenserklärung. — Eine Pflanze, die der Gattung Cosmos ähnlich iſt. 
Gattungsmerkmale. — Kelch ein doppelter, beiderſeits meiſt mit acht 
am Grunde mit einander verbundenen Blättern, von denen die des äußeren blatt⸗ 
artig, ſchmaler, etwas abſtehend, die des inneren breiter und faſt hautartig. 
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e mit zwei Grannen beſetzt oder mit zwei kurzen, pfriemlichen 
Zähnen. 


Cosmidium Burridgianum Hooi., Burridge's Cosmidium. 


Französisch, — Cosmidium de Burridge. 
Englisch. — Burridge's Cosmidium, 


Texas. — Einjährig. — Stengel äftig, 70-80 em hoch. Blätter gegen: 
ſtändig, gefiedert, mit linienförmigen Blättchen. Blumen in langgeſtielten Köpfchen; 
Strahl ausgebreitet, mit breit-eirunden, dreilappigen Blümchen, deren mittlerer 
Lappen gezähnelt, orangegelb, am Grunde braun gefleckt; Scheibe purpurn 
oder mordor «braun. 


Var. atropurpureum an., Dunkelpurpurbraune Varietät. 


Dieſe Varietät iſt in den Gärten an die Stelle 
der viel weniger hübſchen Stammart getreten. Bei 
ihr breitet ſich ein dunkelpurpurner Kranz ſo weit 
über den Strahl aus, daß am Rande nur ein 
ſchmaler gelber Ring übrig bleibt. 

Die Blumen erſcheinen vom Juni bis zum 
September [alt ohne Unterbrechung. Eine ausge: 
zeichnete für Rabatten und Gruppen geeignete Pflanze. 

Man ſäet ſie in das Miſtbeet im März und 
April, piquirt die Pflänzchen in das Miſtbeet und 
pflanzt ſie zum Bleiben im Mai. Man kann ſie 
auch, was bei dieſer Pflanze ſehr lohnend iſt, im 
September in Töpfe ſäen, die Pflänzchen in Schalen 
piquiren und bei reichlicher Lüftung und an einem 
trockenen Standorte unter Glas überwintern. Im 
N Mai ſetzt man ſie in Abſtänden von 40—50 cu 

Burridge's Cosmidium. aus. R 
Die Cosmidium-Arten haben eine große Aehn⸗ 
ö n lichkeit mit den Coreopsis-Arten. Auch Kultur und 
Gebrauch iſt nicht verſchieden, doch ſind die Cosmidien nicht ganz ſo hart und 
pflanzen ſich nicht ſo häufig durch Samenausfall fort, wie jene. 


COSMOS ‘ur. — Cosmos. 


Syngenesia Frustranea. — Compositae-Senecionideae. 
Namenserklärung. — Von dem Griechiſchen kosmos (Schmuck) wegen der 


Schönheit der Blumen. 3 j 

Gattungsmerkmale. — Kelch doppelt, mit je 8—10 am Grunde ver: 
bundenen, lang geſpitzten Blättchen. Fruchtboden flach und mit häutigen, ſaden⸗ 
artig ausgezogenen Spreublättchen beſetzt. Schließfrüchte vierkantig, unge⸗ 
flügelt, geſchnäbelt, mit 2—4 ſcharfen, ſpäter abfallenden Grannen. 


Cosmos bipinmatus (nur., Doppeltgeſiederter Cosmos. 


Lat. Syn. — Cosmea bipinnata purpurea Hort. 
Französisch, — Cosmos bipenné à grandes fleurs pourpres. 
Englisch. — Purple- coloured bipinnatifid Cosmos. 


Mexiko. — Einjähri f. — Stengel ſteif, äftig, bis 1,20 m hoch. Blätter 
Bee doppelt⸗fiederthei 9 mit ſchmalen, linien⸗pſriemenförmigen Läppchen. 
Blumen mit roſenrothem Strahl und gelber Scheibe; die Strahlblümchen 
länglich⸗eirund, ſein gezähnt. 
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Var. parpureus Hort., Abart mit purpurrothen Blumen. 
Dieſe Abart wird in den Gärten ſtatt der 


Stammart ſaſt ausſchließlich kultivirt, von der N 
ſie nicht nur eine weit ſchönere Färbung, ſondern . 


1 
P.Z 
* 


> — — 


auch eine frühere Blüthezeit voraus hat. 
Sie blüht vom Juni und Juli bis zum Ok⸗ 
tober und eignet ſich für Rabatten und Gruppen 0 


* 
. 
=, 


in großen Gärten, wie zur truppweiſen Aufftellung * 
auß dem N oder in den Ausſichtspunkten 
und macht überall einen vorzüglichen Effekt. 8 
Man ſäet die Samen im März oder April 05 
in das lauwarme Miſtbeet oder in den Topf, in a 


Miſtbeeterde. Die jungen Pflanzen piquirt man ein⸗ 128 
zeln in Töpfe nn ſtellt ie in das Miſtbeet zu⸗ N 
rück und ſpäter in ein ſonniges Zimmerfenſter. RZ 
Später verſetzt man fie in's freie Land mit einem 88 N 
Abſtande von 50—60 cm an einen warmen, ſonnigen Doppeltgeſiederter Cosmos. 


Platz. 
Man tadelt dieſer Art bisweilen ihren zu 85 und zu Re 
Wuchs; hierin befteht aber in gewiſſen Fällen ihr Hauptverdienſt. In Fällen 
in welchen dieſe Eigenſchaft nicht annehmbar erſcheint, kann man den Habitus der 
Pflanze dadurch verbeſſern, daß man ſie in der Jugend ein oder zwei Mal 


entſpitzt. 
CRAMBE Tour. — Meerkohl. 
Tetradynamia Siliculosa. — Cruciferae. 
Namenserklärung. — Crambe Roh. einer der Namen, mit denen 
die Griechen die Kohlarten, insbeſondere den Meerkohl bezeichneten. 


Gattungsmerkmale. — Staubfäden gabelig, an dem einen Zinken den 
Staubbeutel tragend. Frucht eine zweigliederige Schote, das untere Glied ſtiel⸗ 
artig und leer, das obere kugelig, mit einem einzigen Samen. 


Crambe cordifolia Stv., Herzblätteriger Meerkohl. 


Französisch. — Crambc à feuilles en coeur. 
Englisch. — Heart-leaved Sea-kale. 

Caucaſus. — Ausdauernd. — Wurzelſtock ſehr groß, ſaſt vollſtändig in 
der Erde. Die großen Wurzelblätter bilden einen mächtigen Buſch. Stengel 
faſt 2m hoch, 9 ſtark veräſtelt, mit buſchigen Stveigen, von denen die oberen 
fadenförmig. Die Wurzelblätter und die unteren Stengelblätter geftielt, rundlich⸗ 
herzförmig, gezähnt, die oberen rundlich. Blüthen ca 
klein, car zufammen eine ſehr imponirende Ni 
5 Traube darſtellend. P 

ieſe impoſante Pflanze kann bei der Deko⸗ EC 
ration der Raſenparterres und offenen Plätze in 
landſchaftlichen Gärten Verwendung finden. Sr 
Blätter, welche mit dem anbrechenden Frühjahre 
erſcheinen, halten ſich bis nach dem im Juni und 
Juli eintretenden Flor in voller Schönheit; ſie 
würden noch größer werden und noch viel längere 
Zeit ſchön bleiben, wenn man die Blüthenſtengel ö 
unterdrückte, ſobald 8 um Vorſchein kommen. n 

Man vermehrt ieſe 0 urch Ausläufer 2 „ 
zu Ende des Sommers oder auch im Frühjahre, Br N 
aber auch aus Samen. Letztere ſäet man un⸗ 5 * . 
mittelbar nach der Reife der Samen aus oder — WI ee 
auch im April und Mai, in Töpfe mit leichter Herzblätteriger Meerkohl. 

Vilmorin. 2. Aufl. 21 
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und fandiger Erde. Die Crambe wird erſt vom dritten Jahre an recht ſchön, 
und der Buſch um ſo maleriſcher, je länger man ihn ohne Stocktheilung vegetiren 
läßt. Die Pflanzen piquirt man auf ein Beet im Freien und ſetzt ſie nach zwei 
Jahren an den für ſie beſtimmten Platz. 

Die Meerkohl⸗Arten erfordern einen recht guten, tiefen und vor Allem durch⸗ 
laſſenden Boden. In jedem anderen Erdreiche wachſen ſie zwar auch, werden aber 
hier nicht ſo ſtattlich und ſchön. 


CRASSULA IL. — Dickblatt. 


Pentandria Pentagynia. — Crassulacene. 


Namenserklärung. — Von dem Lateiniſchen crassus (dick), wegen der 
dickfleiſchigen Blätter. 

Gatktungs merkmale. — Kelch röhrig, fünftheilig. Die fünf Kronblätter 
am Grunde verwachſen und die Staubgefäße tragend. Fruchtknoten von fünf 
eee umgeben. Früchte fünf lang geſpitzte, auf der Innenſeite auf— 
ſpringende vielſamige Kapſeln. 


A ze 


1. Crassula coccinmea IL. 
Scharlachrothes Dickblatt. 


Lat. Syn. — Rochea coccinea DC., Ka- 
losanthes coccinea Hate. 

Französisch. — Crassule coccin(e. 

Englisch, — Scarlet Crassula. 


Cap. — Strauchig. — Die Höhe 
variirt zwiſchen 60 em und Im Blätter 
flach, glatt, länglich ⸗eirund, zugeſpitzt, 
mit knorpelig⸗wimperigem Rande, ent⸗ 
egengeicht, in vier Reihen. Blüthen 
charlach roth, in flachen, oft ſehr großen 

ndbüſcheln, angenehm duftend, in den 
Sommermonaten. Es giebt von dieſer 
Art eine Anzahl ſchöner Spielarten. 


Crassula coccinea. 


2. Crassula falcata Villa., Sichelblätteriges Dickblatt. 


Lat. Syn. — Rochea falcata DC. 
Französisch. — Crassule à feuilles falciformes. 
Englisch. — Falcated Crassula. 

Cap. — Strauchig. — Oft weit über Im hoch. Blätter ſehr dickfleiſchig, 
kreuzweiſe⸗gegenſtändig, abwärts gebogen, ſichelförmig, graulich-grün, ſtumpf. 
Blumen gelblid:=] Harkach re in trichotomiſchen, flachen Endſträußen, in den 
Sommermonaten. 
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Die Form minor Hort. iſt in allen Theilen kleiner und blüht leichter und 
reicher ſchon als junge Pflanze. 


3. Crassula spathulata 1 9., Spatelblätteriges Dickblatt. 
Lat. Syn. — Crassula lucida Tann. 
Französisch. — Crassule à feuilles spatulees. 
Englisch. — Spattle-leaved Crassula. : 


Cap. — Strauchig. — Stengel veräftelt niederliegend. Blätter geſtielt, 
rundlich, kerbig gerandet, glatt, auf der oberen Fläche glänzend. Blüthen weiß⸗ 
lich oder fleiſchfarbig⸗ in afterdoldigen Rispen, im A Wohn 

Sie iſt von allen Arten gegen die Unbilden des Wohnzimmers am wenigſten 
empfindlich und kann zur Beſetzung von Ampeln benutzt werden. 


4. Crassula versicolor Buch., Verſchiedenfarbiges Dickblatt. 


Französisch. — Crassule à couleurs diverses. 
Englisch, — Versicoloured Crassula. 


Cap. — Strauchig. — Der C. coceinea ähnlich, doch durch ſchmalere 
Blätter und kleinere Blüthen verſchieden. Letztere wohlriechend, zu großen End⸗ 
büſcheln geſammelt, außen weiß, röthlich oder roth, inwendig mit 1 8 
rothen Nuancen variirend, in den Sommermonaten. 

Dieſe pächtigen Gewächſe und andere Arten derſelben Gattung gedeihen in 
guter, mit Lauberde und Sand gemiſchter Gartenerde und verlangen im Winter 
einen kühlen Raum, mäßige Bewäſſerung und einen Standort in einem recht 
ſonnigen Fenſter. Im Sommer können ſie in das Wohnzimmer genommen werden. 
Sie laſſen ſich im Sommer, wie im Herbſt durch Stecklinge vermehren, welche 
ſich leicht bewurzeln, C. falcata auch durch Blattſtecklinge; von C. spathulata ftedt. 
man 4—5 Stecklinge unmittelbar in die für ſie beſtimmte Ampel. 


CRATAEGUS L. — Dorn. 


Icosandria Di-Pentagynia. — Pomaceae. 

Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von kratos (Stärke, Kraft) 
und agein (führen), vielleicht wegen der Härte des Holzes oder der bewehrten 
Zweige. | 

attungsmerkmale. — Kelch mit krugförmiger Röhre und fünfſpaltigem 
Saume. ae zwei= bis fünffächerig. Griffel 2—5, kahl. Frucht 
fleiſchig, eiförmig, mit verdickter Scheibe, mit 2—5 ſteinigen Kernen. 


Crataegus Oxyacantha ., Gemeiner Weißdorn. 


Französisch. — Aubepin commun, Epine blanche. 
Englisch. — Common Hawthorn. 

Von dieſem in Deutſchland gemeinſten Strauche und der ſehr naheſtehenden 
Art (oder Form) C. monogyna Jacg., dem eingriffeligen Weißdorn, find in den 
Gärten mehrere ſchön blühende Varietäten entſtanden, welche nicht überſehen werden 
dürfen, wo es ſich um die Ausſtattung der Blumengärten handelt; folgende ver— 


® 


dienen in jedem Garten angepflanzt zu werden. 


1. Var. flore pleno Hort., Gefüllter Weißdorn. 
Dieſe Varietät ſtimmt in allen Stücken mit der Art überein, nur daß die 
weißen Blüthen ziemlich dicht gefüllt ſind. 
2. Var. Gumperii Hort., Gumper's Weißdorn. 
Lat. Syn. — Var. bicolor Hort. | 
Die weißen Blütben find mit einem lebhaft roſenrothen Bande eingefaßt. 
21* 
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: 3. Var. rubra plena Hort., Gejüllter Rothdorn. 
Eins unſerer prächtigſten Ziergehölze, mit dicht geſüllten rothen, drei- bis 
fünfgriffeligen Blüthen. N 


4. Var. punicea Hort., Dunkler Rothdorn. 


Mit beſonders glänzender, dunkelgrüner Belaubung und prächtig rothen, ein⸗ 
griffeligen Blumen. 


5. Var. punicea plena Hort., Dunkler Rothdorn mit gefüllten Blumen. 
Lat. Syn. — Var. Sesteriana Hort. 


Blumen manchen kleinen Roſen ähnlich und von derſelben dunklen und 
leuchtenden Färbung, wie bei der vorigen Form. 


6. Var. coceinea plena Hort., Gefüllter ſcharlachrother Dorn. 


Frunrösisch. — Epine à fleurs pleines coceinées. 
Englisch. — Paul's double Crimson-Hawthorn. 


Blumen dunkelcarmoiſin, ſcharlachroth ſchattirt, dicht gefüllt und größer, als 
bei Var. rubra plena. 

Dieſe ſchönen Blüthenſträucher blühen Anfangs Juni. Man kann ſie einzeln 
auf dem Gartenraſen aufſtellen, mit anderen gleichzeitig blühenden Sträuchern, 
wie Laburnum und Syringa, zu Gruppen verbinden oder, zu ſchönen Bäumchen 
erzogen, alleeartig zu beiden Seiten eines Hauptweges anpflanzen und durch 
Feſtons aus Kletterroſen und Schlinggewächſen mit einander verbinden. 

Alle dieſe Dorne werden durch Pfropfen und Oculiren auf den gemeinen 
Weißdorn fortgepflanzt. Sie vertragen das Verpflanzen nur in der Jugend, etwa 
bis zum 4. Lebensjahre und mad immer mit großer Vorſicht ausgehoben werden, 
um Zerreißung und Quetſchung der Wurzeln zu verhüten. 

Das eichneiben kann nur den Zweck haben, die Entwickelung des Strauches 
zur Baumform zu an Durch das Einkürzen der Zweige würde der 
maleriſche Wuchs des Strauches und zugleich die Blüthe beeinträchtigt werden. 


CREPIS I. — Pipau. 


Syngenesia Aequalis. — Compositae-Cichoriaceae. 


a Ser Zweifelhaft. — Ob von krepis (Pantoffel) von 
der Form der Frucht? Dieſer Name wurde von Plinius einer uns unbekannten 
ene beigelegt. 

zattungsmerkmale. — Aeſtige, milchende, in der Behaarung ſehr ver: 
änderliche Pflanzen mit geſtreiftem Stengel. 


1. Crepis rubra I., Nother Pipau. 

m Lat. Syn. — Anisoderis rubra Cass., Bark- 
E a hausia rubra Moench, Pieris rubra Lam. 
N en fi Französisch. — Crépide rose oder rouge. 
N f Englisch. — Red-flowering Bastard-hawk- weed. 

Südeuropa, — Einjährig. — Weich⸗ 
haarige Pflanze. Wurzelblätter fiedertheilig, ein⸗ 
geſchnitten⸗gezähnt; Stengelblätter abwechſelnd, 
ſitzend, ſtengelumfaſſend. Stengel wenig ver⸗ 
äſtelt, mit 35 em hohen, aufrechten Blüthen⸗ 
ſtielen. Hüllkelch aus einer einzigen Reihe linien⸗ 
förmiger, mit kürzeren Blättchen gemiſchter 
„ Schuppen zuſammengeſetzt. Blumen mit zahl⸗ 
„ reichen, ſchön roſenrothen, lanzettförmigen 
Strahlblümchen und dunklerer Mitte. 


. — — 
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Var. albo Hort., Weißblumige Abart. 


Die Blümchen des Strahls fleiſchſarbig⸗weiß, die der Mitte roſa. 

Aus dem en Pipau und feiner Varietät kann man elegante kleine Grup⸗ 
pen und recht hübſche Einfaſſungen bilden, doch eignen ſie ſich auch recht gut zur 
Beſetzung der Rabatten. Ihr Flor, welcher ſich hauptſächlich in voller Sonne 
ſchön entwickelt, dauert von Mai bis Juli. Die ganze Pflanze haucht zwiſchen 
den Fingern gerieben einen ziemlich ſtarken und unangenehmen Jodgeruch aus. 
Die Crepis- Arten werden geſäet im September und Oktober an den Platz und 
die Pflanzen ſoweit verzogen, daß der Abſtand zwiſchen ihnen 25—30 cm beträgt. 
Auch die Ausſaat im April und Mai an den Platz iſt thunlich. ö 

Die Samen gr bisweilen von ſelbſt aus, keimen im Herbſt und geben 
im Frühjahre ſehr ſchöne Stöcke, welche ſchon Anfangs oder Mitte Mai 
reichlich blühen. 


2. Crepis barbata I., Bärtiger Pipau. x, 


Lat. Syn. — Tolpis barbata Gärtn. 

Deutsch Syn. — Christusauge. 

Französisch. — Crtpide barbue, C. barbue jaune d'or. 
Englisch. — Bearded Bastard-hawk-weed, 


Südeuropa. — ung — Pflanze 
weichhaarig, äſtig. Stengel 30—50 cm hoch 
Blätter abwechſelnd, länglich⸗ſpatelförmig, ge⸗ 
zähnelt, die Stengelblätter lanzettförmig; Hüll⸗ 
kelch aus linienförmigen Schuppen gebildet, von 
denen die unteren zurückgekrümmt. Blumen 
ſchwefelgelb mit einer 1 
Scheibe, eine or gefällige Farbenverbindung; 
Strahl an der Spitze gezähnt. In ſonniger Lage 
blüht dieſe Zierpflanze vom Juni bis zum 
September. 

Als Einfaſſung oder in kleinen Gruppen 
in Verbindung mit anderen Pflanzen und mit 
anderen Farben von recht gutem Effekt. Sie 
muß die volle Sonne haben. Kultur wie bei 
der . Art, mit Ausnahme der Herbſtaus⸗ 
ſaat, welche bei ihr keine Anwendung finden kann. 


Bärtiger Pipau. 


CRINUM I. — Hakenlilie. 


Hexandria Monogynia. — Amaryllideae. 


F — Von krinon, im Griechiſchen einer der Namen für 
die Lilie, Andeutung der Aehnlichkeit der langen dieſer Gattung mit der Lilie. 

Gattungsmerkmale. — Scheide vielblumig. Corolle oberſtändig, ziemlich 
regelmäßig, mit langer, ſchlanker Röhre, die in ſechs ſchmale, flache oder auch 
zurückgerollte Blätter auseinander geht. Staubfäden im Schlunde der Röhre 
angeheftet. Blätter ſehr lang. 


Crinum longiflorum Herb. Langblumige Hakenblume. 


Lat. Syn. — Crinum capense var. maximum Schultz, Amaryllis longifolia maxima 
Bot. Reg. 
Französischh — Crinole à longues fleurs. 


Englisch. — Long-flowered Crinum Lily. 


Kap. — Zwiebelgewächs. — Große, verlängert⸗eirunde Zwiebel. Blätter 
graugrün, bandartig⸗ſchmal, rinnig, aufrecht, dann ausgebreitet, faſt 1 m lang. 
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Schaft voll, gegen Um hoch, mit 12 bis 15 
großen, trichterförmigen, ſehr wohlriechen⸗ 
den, weißen, geſtielten, doldig ſtehenden 
Blumen, deren drei äußere Blätter außen 
purpurroſa ſchattirt ſind. 

Eine der ſchönſten exotiſchen Amaryllideen, 
welche in den milderen Gegenden Deutſchlands 
unter hinreichender Bedeckung die Kälte des 
Winters erträgt. Sie blüht im Juli und 
Auguſt, bisweilen ſchon einen Monat uber 
und wird durch die im April abzulöſenden 
Brutzwiebeln vermehrt. Man giebt ihr einen 
leichten und durchlaſſenden, vorzugsweiſe ſan⸗ 
digen Boden. Die Stöcke ſchützt man im 
Winter unter Schonung der alten Blätter, 
N welche erſt im nächſten Frühjahre, April und 

Langblumige Hakenlilie. Mai, ausgezogen werden, durch Langſtroh 

oder darüber gehäuftes Laub, über welches 

man eine große, gleichfalls mit Laub gefüllte Glocke ſtülpt oder ein kleines Breter⸗ 

oder Strohdach ſetzt, unter dem die Luft frei durchſtreichen kann. Man kann mit 

dieſer ſchönen Amaryllidee die Ufer der Teiche oder Bäche in landſchaftlichen 

Gärten dekoriren, doch kann von ihrer gedeihlichen Kultur nur in recht warmen 
und milden Lagen die Rede ſein. 


2. Crinum giganteum Andr., Nieſige Hakenlilie. 
Lat. Syn. — Crinum peltatum Herb., Amaryllis gigantea Ait. 
Französisch. — Crinole gigantesque. 
Englisch. — Giant Crinum Lily. 


Sierra Leone. — Zwiebelgewächs. — Zwiebel eiförmig, von der Größe 
eines Kinderkopfes. Die mächtigen, weißen Blumen haben einen Durchmeſſer von 
etwa 22 cm, ſind wohlriechend und ſtehen in fünf- und mehrblumigen Dolden 
auf einem zuſammengedrückten faſt zweiſchneidigen Schafte, der etwas kürzer iſt, 
als die Blätter. Letztere 1 m lang, an beiden Enden verſchmälert, Wellen eig 
mit ſcharfen Rändern. Blüthezeit Juli. 

Beide Arten eignen ſich beſſer zur Kultur in Wohnräumen, als ſelbſt in den 
beſten Lagen im freien Lande, und ſind nicht ſchwer zu kultiviren. Sie werden im 
1 und März in ziemlich große Töpfe mit einer nahrhaften, nicht zu leichten 
Erde gepflanzt und in's warme Zimmer geſtellt, wo fie in hellem Fenſter und bei 
viel Wasser. Feuchtigkeit leicht zur Blüthe gelangen. Im Sommer verlangen ſie 
viel Waſſer. 

Beide Arten kann man auch in der Weiſe für das freie Land verwenden, daß 
man ſie an einer warmen Stelle des Gartens mit dem Topfe in einen Kübel mit 
Waſſer ſtellt, in dem ſie ſich auf das Ueppigſte entwickeln und reichlich 1 
Im Herbſt und Winter ſtellt man ſie trocken in einem temperirten Raume auf. 

benſo kann man Crinum amabile kultiviren. Wenn man von ihnen Samen 
gewinnt, welche großen, fleiſchigen Luftzwiebelchen gleichen und gewöhnlich nicht 
im Handel vorkommen, ſo ſäet man ſie oben auf in Schalen mit gutem Waſſer⸗ 
abzug und ſtellt ſie auf die Tabletten des Gewächshauſes oder der Orangerie, 
wo man ſie zwei oder drei Jahre hindurch überwintert, bis die Pflanzen ſtark genug 
geworden ſind, um einen Platz im freien Lande einnehmen zu können. 


CRO C US Journ. — Crocus, Safran. 


Triandria Monogynia. — Irideae. 
Namenserklärung. — Bon krokos, dem griechiſchen Namen der Pflanze. 
Gattungs merkmale. — Blüthenhülle ſechstheilig, regelmäßig, mit langer 


2 


* 


Crocus. 327 


Röhre, trichterförmig, bauchig. Staubbeutel pfeilförmig. Griffel lang. 
Narbe trichterförmig, gefranſt. Frucht eine dreiklappige Kapſel. 


I. Crocus vermus 4., Frühlings⸗ Safran, Blumiſten⸗Crocus. 


Französisch. — Safran printanier, Crocus oder Safran des fleuristes. 
Englisch. — Spring Crocus. 


. Aus dauerndes Zwiebelgewächs. — Mit Crocus vernus und mit dem⸗ 
ſelben gemiſcht wird durch die Holländiſchen Zwiebelzüchter eine Menge von Arten 
und Formen in den Gärten verbreitet, wie C. luteus Lam., C. aureus Lam., C. 
sulphureus Ker., C. reticulatus Sev., C. versicolor Ker. u. a. mi. Die Zwiebel 
iſt fleiſchig, rund, bisweilen länglich rund je nach der Art oder Varietät mit einer 
bald glatten, bald netzförmigen Haut bekleidet. Aus der Spitze der Zwiebel 
kommen meiſt mehrere Knospen, aus deren jeder ſich eine oder 110 155 nfangs 
in eine häutige Scheide eingehüllte Blumen entwickeln. | 

Die Blätter entwickeln ſich büſchelförmig erſt nach der Blüthe vollkommen. 
Sie find ſchmal⸗linienförmig oder mehr oder weniger breit, ohne deutliche Nerven, 


Frühlings⸗Crocus. Bunter Frühlings⸗Crocus. 


rinnig oder flach, in der Mitte oft durch eine weißliche Längsfurche bezeichnet und 
denen mancher Gräſer ziemlich ähnlich. 

Die zahlreichen Sorten (um uns blumiſtiſch auszudrücken) unterſcheiden ſich 
von einander kaum durch etwas Anderes, als durch die verſchiedene Größe 
der Blumen, ihre mehr oder weniger bauchige Form, ihren a oder weniger 
zeitigen und reichen Flor und ihr Colorit variirt in Weiß, Lila, 210, Flachs⸗ 
grau, Violett oder Violettblau oder Purpur, und endlich Gelb mit grün⸗ 
licher oder bräunlicher Schattirung. Manche Varietäten ſind einfarbig, andere 
panachirt, geſtreift, geadert, einige mit einer dunkleren oder helleren Farbe ge⸗ 
randet oder ſchattirt u. ſ. w. 

Wir führen nur einige der beliebteſten Sorten auf: 

Albertine (Crocus versicolor Ker.) Weiß, violett verwaſchen, purpurvio⸗ 
lett geſtreift, ſehr früh und ſehr reichblühend. — Albion (La Majestueuse), ſehr 
groß, am Grunde N oben weiß mit bläulichem Violett. — Argus, weiß, 
violett geſtreift. — David Rizzio, atlasglänzend⸗hellviolettroſa, oben und unten 
dunkler und mit Purpur gemiſcht. — Drap d’argent (C. biflorus), Silberlack, am 
Grunde roſa⸗ violett, heller und glänzend an der Spitze, ſehr früh und reichblühend, 
Blumen weitgeöffnet und ihre Blätter in der Sonne ausgebreitet. — Drap d'or 
(C. susianus Äer., C. reticulatus var. auritextus Herb., C. aureus 550i. C. 
moesiacus Sins.), Goldlack, dunkelgelb oder goldgelb, am unteren Theile der drei 
äußeren Blätter bräunlich geftreift; Blüthe ſehr früh. — Ecossais (C. biflorus 
oder annulatus), Schottiſcher, weiß, außen violett geſtreift, ſehr früh und ſehr 
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reichblühend, die Blüthenblätter in der Sonne ausgebreitet. — Grand jaune (C. 
luteus Lam, C. lagenaeflorus Herb., C. moesiacus Sms.), Großer gelber Crocus, 
Blumen glockenförmig, dunkelgelb; ſehr reichblühend. — Grand lilas, weiß, am 
Grunde blaßblau geſtreift, violett⸗kobaltblau oben — Grand Vedette, azurblau, 
dunkelblau ſchattirt. — Grootvorst, weiß; ſehr reichblühend und früh. — Laurette 
(C. versicolor), violett-weiß, atlasglänzend, bläulich ſchattirt und geſtreift, ſehr 
früh, ſehr reichblühend. — Lilaceus, azurblau, zartlila ſchattirt. — Nec-plus-ultra. 
lilablau mit weißen Punkten. — Othello, dunkelviolett. — Prince Albert, dunkel- 


blau und purpurn. — Prince d'Orange, oben reinweiß, am Grunde grauviolet! 
gefleckt. — Queen Victoria, perlmutterweiß. — Sir John Franklin, großblumig, 


glänzend⸗biſchofsviolett. — Sir Walter Scott, perlgrau⸗weiß, oben von blänlich⸗ 
violetten Adern durchzogen, am Grunde dunkler. — Sulphureus, ſchweſelgelb, die 
äußeren Blätter grünlich-braun; ſehr früh. — Virgin Queen, perlmutterweiß, 
roſa-violett geadert. — Vulcain, dunkelviolett. 

Mehrere von einigen Autoren als gut unterſchieden beſchriebene Arten haben 
durch Kreuzung und Ausſaat zur Entſtehung der blriden Varietäten beigetragen, 
welche unter dem Namen Crocus oder Frühlings-Crocus eee werden. 
Dieſe Arten, welche ohnehin einander ſchon ziemlich nahe ſtehen, haben ſich derge: 
ſtalt mit einander vermiſcht, daß es heute ſchwierig, wenn nicht unmöglich ſein 
dürfte, die zu ihnen gehörigen Varietäten heraus zu finden, mit Ausnahme einiger, 
deren Abkunft wir oben zu bezeichnen im Stande waren. 

Dieſe Frühlings-Crocus ſind für den Garten höchſt werthvolle Gewächſe; ihre 
in lebhaften Farben ſtrahlenden Blumen ſind nach dem Scheiden des Winters die 
erſten, welche den Frühling verkünden, bisweilen ſchon vom Februar an, aber 
gewöhnlich im März. Sie ſind allerdings zwar von kurzer Dauer, erſcheinen 
aber in ununterbrochener Folge einen ganzen Monat hindurch. Man bildet aus 
ihnen Gruppen und Blumenteppiche von großer Schönheit, in gemiſchten oder in 
getrennten Farben, und hauptſächlich prächtige Einfaſſungen, und verbindet ſie 
hierbei oft mit der blau blühenden Scilla sibirica, mit Schneeglöckchen, mit Duc- 
van-Thol-Tulpen, mit Eranthis hiemalis, Leucojum vernum u. ſ. w., welche zu 
gleicher Zeit blühen. Um den Gartenraſen herum angepflanzt oder über denſelben 
zerſtreut ſind ſie von ausgezeichnetem Effekt. Außerdem aber eignen ſich die Crocus 
vortrefflich zur Topfkultur; fie laſſen ſich auch treiben, vertragen jedoch keine Treib: 
wärme, ſondern bedürfen zur Entwickelung der Blumen nur einiger Sonnenſtrahlen. 
In gemiſchten Farben oder auch mit andern frühblühenden Arten gemiſcht, zum 
Beiſpiel mit einfachen Duc-van-Thol-Tulpen, erhält man reizende Blumentöpfe. 
Auch ihre Kultur in feuchtem Mooſe oder in kleinen mit Waſſer gefüllten Caraffen 
iſt bekannt und häufig geübt. Man hat zur Kultur der Crocus auch Vaſen und 
. von eigenthümlicher Form. Sie ſind nämlich auf allen Seiten 
mit Löchern verſehen, vor welche man die Zwiebeln mit den Knospen nach außen 
legt, während das Gefäß ſelbſt mit Erde, gewöhnlichem Moos oder mit Torfmoos 
(Sphagnum) gefüllt wird. Wenn die Zwiebeln ihren Flor entwickeln, nehmen ſich 
dieſe Vaſen allerliebſt aus. In die obere Oeffnung ſetzt man gewöhnlich eine 
Hyacinthenzwiebel ein. 

Kultur. — In Nachſtehendem ſtellen wir das Kulturverfahren dar, wie es 
nach den Angaben der Herren F. H. Krelage und Sohn in Haarlem in Holland 


gebräuchlich iſt. 
Das für Crocus beſtimmte Erdreich muß ſehr durchlaſſend und ſo locker, 
mild und ſandig ſein, wie möglich, darf aber dabei einer gewiſſen Friſche nicht 


entbehren. Es darf nicht zu ſtark gedüngt, ſondern blos mit Lauberde oder mit 
gänzlich vererdetem Kuhfladen gemiſcht fein. Im Uebrigen gedeiht und blüht der 
Crocus in faſt jedem durchläſſigen Boden. Die Pflanzung muß vom September 
bis December ausgeführt werden, wenn man auf Blumen rechnet, hat man aber 
die un) der Zwiebeln im Auge, nicht ſpäter, als im Oktober. Eine Späte 
Pflanzung ſchadet dem Flor fait gar nicht, wenn man nur vermeidet, die ſchon 
ſehr entwickelten Triebe zu verletzen. Man pflanzt die Zwiebeln 7—8 cm tief 
und mit 5—8 cm allſeitigem Abſtand je nach ihrer Größe. In Holland herrſcht 


Crocus. = 329 


der dem dortigen Klima entſprechende Gebrauch, die Crocuspflanzun en im Winter 

mit einer 1 Schicht Stroh oder Laub zu bedecken, nicht eigentlich zum Schutz 

ge er dem Crocus nicht ſchadet, als vielmehr um der Einwirkung der 

kalten Regen, des Schnees und plötzlicher Temperatur⸗ ne zu begegnen. 
Dann und wann hört man den Rath ertheilen, man ſo 


en 

und die Schmuckbeete nur mit pl en Zwiebeln zu beſetzen, ER plühfähie 
geworden find. Das Aufnehmen der Zwie eln findet ſtatt, ſobald die 
ſtändig gelb und trocken geworden ſind und ſich von ſelbſt ablöſen. Man befreit 
die großen Zwiebeln von der jungen Brut (die für ſich wieder eingepflanzt werden 
muß), reinigt ſie von allen todten Wurzeln und nimmt die alten vorjährigen und 
vertrockneten Zwiebeln ab. Hierauf breitet man ſie an einem geſchützten, f attigen, 
aber luftigen Orte möglichſt dünn auf einem Tiſche aus und äßt ſie hier bis 
zur Zeit der Pflanzung trocknen, ſchützt ſie aber gegen Mäuſe, Ratten u. ſ. w., 
welche den Zwiebeln mit Begierde nachgehen. 

Für die Topfkultur wendet man einen Compoſt an aus Gartenerde, Lauberde, 
feinem Sand und verrottetem Kuhdünger zu gleichen Theilen; das Ganze wird 
ut gemiſcht und ſorgfältig gefiebt, Man pflanzt vier oder fünf Zwiebeln in kleine 
Dpadthentöpff von 8—1 d 10 em oberer Breite. Nach der 
Bepflan ung werden die Töpfe in einer Rabatte des Gartens eingeſenkt und 
einige Cenkimeter hoch mit Erde bedeckt. ier läßt man ſie mindeſtens einen 
Monat ader länger ſtehen, während welcher Zeit die wiebeln 1 5 Wurzeln 
entwickeln und dadurch erſt zum Treiben ge 8 
Flor früher oder ſpäter zu erhalten wünſcht, ſtellt man die Töpfe unter Glas, in 
die Orangerie oder in das Gewächshaus oder auch in ein helles, luftiges Zimmer 
in die Nähe nach Süden gelegener Fenſter. In die Wärme dürfen die Zwiebeln 
erſt dann gebracht werden, wenn die Blumenknospen ſich zu zeigen beginnen, da 
man ſonſt in Gefahr kommt, ſtatt der Blumen Nichts als Blätter zu erhalten. 


2. Crocus sativus L, Gewürz ⸗Safran. 
Lat. Syn. — Crocus officinalis Fers., C. autumnalis Smith. ’ 
Deutsch. Syn. — Orientalischer Safran, ächter Crocus, Herbst-Crocus. 
Französisch. — Safran d'automne, Safran eultive, S. d’Orient. 
Englisch. — Cultivated Crocus, Saffran. 

Drient oder Italien. — Ausdauerndes Zwiebelgewächs. — Zwiebel 
kugelig, ewöhnlich etwas platt, von locker gewebten, ſchwach⸗netzförmigen Häuten 
von graulicher Farbe umgeben. Blumen lang ge⸗ | 
röhrt, groß, aufrecht⸗glockenförmi „ purpur⸗ 
violett, an der Baſis der lumenblätter 
dunkler geadert. Die Narbe iſt bei dieſer Art 
beträchtlich entwickelt und in drei breite und 
hohle, an den Rändern ezähnte Aeſte von 
ſchöner Safranfarbe getheilt. 
welche unter dem Namen Safran im Handel 
geführt werden, drängen ſich in Folge ihrer 
Schwere zur Blume heraus und as A ben 
ein. gan e iches Anſehen. 
welche ſich erſt 
ſind linienförmig, ſehr lang, büſchelig und bis zum 

jahr aufrecht; ſie hören dann auf, 85 u 
ck en ſi uthe 


dieſer Art fällt in den Herbſt, etwa Mitte Sep⸗ Gewültz Safran 
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Der Herbſt⸗Crocus kann entweder für ſich oder in Verbindung mit Colchicum- 
Arten und einigen anderen im Herbſt blühenden Zwiebelgewächſen benutzt werden, 
um prächtige Einfaſſungen zu bilden, den Gartenraſen, Rabatten 15 dekoriren u. ſ. w. 

Man giebt ihm einen mürben und tiefen, mehr friſchen, als trockenen Boden 
und eine ſonnige und luftige Lage; die Zwiebeln hebt man alle zwei oder drei 
Jahre auf, um die Zwiebelbrut abzunehmen und das Erdreich umzugraben oder 
den Boden ganz und gar zu wechſeln. Die Zwiebeln werden ſofort 12—15 em 
tief und mit einem Abſtande von 10—15 em wieder eingepflanzt. Nimmt man 
die Zwiebeln jedes nn aus der Erde, ſo kann man ſie ſogar dichter pflanzen. 
Das Umpflanzen muß von Mai bis Juli bewirkt werden; man wählt hierzu vor⸗ 
zugsweiſe diejenigen Zwiebeln aus, welche groß und ziemlich kugelrund ſind; ſie 
ſo en reicher blühen, als die breiten und platten Zwiebeln. | 

Der Herbſt⸗Crocus iſt eins der ſeltenen Gewächſe, deren Zwiebeln trocken 
und in freier Luft gehalten ebenſo gut blühen, als wenn ſie in der Erde ſtehen; 
indeſſen leuchtet es ein, daß ſie durch einen ſolchen Flor gänzlich erſchöpft und 
werthlos werden müſſen. Wegen dieſer Eigenſchaft aber kann man ſie auch zur 
Zimmerkultur benutzen, indem man ſie in Töpfen, in trockenem oder feuchtem 
Mooſe, ihren Flor entwickeln läßt. 


CRUCIANELLA I. — Krenzblatt. 


Tetrandia Monogynia — Rubiacene. 


Namenserklärung. — Diminutivum von crux (Kreuz), wegen der Stellung 
der Blätter. 

Gattungsmerkmale. — Blüthenhülle zwei- bis dreiblätterig, ein⸗ 
blumig. Corolle mit vierſpoltigem Saume und fadenförmiger Röhre. Schließ⸗ 


frucht linienförmig, an der Spitze nackt. 


Crucianella stylosa Trin., Langgriffeliges Kreuzblatt. 


Französisch. — Cruciunelle à long style, Croi- 
sette à long style. 

Englisch. — J,ong-styled Crosswort, Petty 
Madder. 

Perſien. — Ausdauernd. — Steiſ⸗ 


haarige, niederliegende, zeitweiſe einen Zwiebel⸗ 

Ba aushauchende Pflanze. Blätter eilanzett⸗ 
orig, zu 8 oder 9 in Wirteln. Blüthen 
zartroſa, in rundlicher Endtraube, jede mit 
einem kleinen röhrigen, ſaumloſen Kelche und 
einer trichterförmigen Krone mit fadendünner 
Röhre; 5 eingeſchloſſene Staubgefäße und ein 
lang heraustretender Griffel mit zweitheiliger 
Narbe. Schöner iſt 


Langgriffeliges Krenzblatt. 


Var. purpurea Hort., Purpurfarbig blühende Abart. 


Das ragende Kreuzblatt iſt zur Dekoration der Abhänge und der Stein⸗ 
gruppen geeignet und bildet große Büſche, welche ſich von Mai⸗Juni bis Ende 
Juli mit Blüthen bedecken. Außerordentlich hart, gedeiht es in jedem Boden 
und in jeder Lage, blüht aber nur an luftigen und ſonnigen Standorten ſchön. 

Man kann das Kreuzblatt von April bis Juli an einer ſchattigen Stelle des 
Gartens ausſäen, die P aka piquiren und im Frühjahre auspflanzen. Man 
vermehrt ſie auch durch Theilung der Stöcke im Herbſt oder März. 
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Wäre nicht der unangenehme Geruch, den unſere Pflanze dann und wann von 
ſich giebt, ſo würde ſie eine größere Verbreitung verdienen, denn ſie iſt hübſch und 
vollkommen hart. Man beſchneidet ſie im Frühjahre vor dem Austreiben. 


CUCUMIS IL. — Gurke. 


Monvecia Polyadelphia. — Cucurbitaceae. 


Namenserklärung. — Von Cucuma (Faß), wegen der allgemeinen Form 
der Früchte dieſer Gattung und des Gebrauches, dem ſie häufig dienen. 

Gattungsmerkmale. — Kelch fünfzähnig, oberſtändig, auf der Spitze einer 
fleiſchigen Scheibe. Blumenkrone fünfſpaltig. Männliche Blüthen mit 
zuſammengeneigten Antheren, weibliche mit drei verwachſenen, antherenloſen 
ui ern. Griffel dreiſpaltig. Scheibenfrucht vielſamig. Samen mit ſcharfem 
Rande. 


1. Cucumis metuliferus E. Mey., Zacken fruchtige Gurke. 


Französisch. — Concombre me6tuliftre. 
Englisch. — Pronged Cucumber. 


Vaterland unbekannt. — Einjährig. — 
Pflanze ſteifhaarig, zweihäuſig. Stengel ziemlich 
dünn, niedergeſtreckt, äſtig, den Boden bedeckend 
oder an Gitterwerk oder an aufgeſpannten Fäden 
an Wänden emporkletternd, gegen 12 m lang. 
Blätter abwechſelnd, handtheilig, eckig. Blüthen 
gelb. Frucht eirund⸗cylindriſch, bis 10 em lang, 
rund herum mit Warzen, die mit ſtarken, langen 
Stacheln beſetzt ſind, ſo daß ſie mit dem Streit⸗ 
kolben unſerer Vorfahren einige Aehnlichkeit er⸗ 
hält, Anfangs grün, dann gelb und bisweilen 
orangeroth oder ſcharlachroth, reif geworden 
mit einem reifartigen Staube bedeckt. — Kultur 
wie bei Nr. 3 angegeben. 


1 IN 
e 8 


Zackenfrüchtige Gurke. 


2. Cucumis Anguria I., Arada⸗Gurke. 
Lat. Syn. — Cucumis echinatus Moench, C. angurioides Moench. 
Französisch. — Angurie, Concombre Arada, C. Marron, Cornichon des Antilles. 
Englisch. — Arada-Cucumber. 


Süd=-Amerifa. — Einjährig. — 
Stengel ſchwach, kriechend oder kletternd, 
1%—2 m lang. Blätter abwechſelnd, ſteif⸗ 
bara, runzelig, tief⸗fünflappig. Frucht 
ang geſtielt, eirund, mit ſteißen Stacheln 
beſetzt, grün, gelbgeftreift oder zur 
Zeit der Reife ganz hellgelb, von der 
ae ae Hühnereies. — Kultur wie 

8 


bei 

Obſchon dieſe Art nichts beſonders 
V hat, ſo iſt ſie doch werth, 
an Gittern und Mauern gezogen zu werden 
oder in Gemüſegärten als Gurke. Ihre 
Früchte ſollen bei richtiger Zubereitung ein 
ausgezeichnetes Gemüſe abgeben. f 


Arada⸗Gurke. 
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3. Cucumis dipsaceus Errend., Kardengurte, Kardenkürbis. 
Lat. Syn. — Cucumis Bardana Fenzl. Momordica dasycarpa Hochst. 
Französisch. — Concombre dipsace, C. porte-soies. 

Englisch. — Teazel Cucumber. 

Central-Afrika. — Einjährig. — Stengel ep ſteifhaarig, ſehr äſtig, 
kriechend oder kletternd, 18—2 m lang. Blätter abwechelnd, verkehrt⸗herz⸗nieren⸗ 
förmig, bisweilen drei- oder fünflappig, gezähnt, aſchgrün. Frucht hellgrün, ei⸗ 
förmig, weichſtachelig, in Form und Größe 
den Köpfchen der Weberkarde ähnlich, mit bitterem 
Mark erfüllt. 

Alle dieſe Arten ſind ſamenbeſtändig. Sie 
müſſen im Laufe des April in das Miſtbeet 
oder in Töpfe für daſſelbe geſäet, unter den⸗ 
ſelben Verhältniſſen piquirt und Ende Mai iu 
Abſtänden von 75 em bis 1 m in eine recht 
warme und geſchützte ee gepflanzt werden. 
Ihre bizarren Früchte folgen im Auguſt und 
September bis zum Oktober aufeinander. Man 
kann ſie en Pflar Nr. 4 kultiviren. 

In den a ee trifft man bis⸗ 
weilen auch die Stachelbeergurke (Stachel 
beerkürbis — Cucumis myriocarpus Naud. 
an, eine ſüdafrikaniſche Species, mit außerordentlich 
kann Früchten von der Größe einer Stachel: 
eere, gelblich⸗grün, mit ſchwachen, helleren 

lecken. Dieſe mit ungemein bitterem Marke 
erſüllten Früchte ſind kugelig und mit an beſetzt. Dieſe Art ſchickt ſich zur 
Bekleidung kleiner Gitter und zur Deckung von Böſchungen. — Kultur wie bei Nr. 4. 

Die Propheten urke dene prophetarum I.) aus Egypten iſt eine 
1 oft als Zierpflanze kultivirte Art. Die Früchte find klein, eirund, weich⸗ 
ſtachelig, . mit weißlichen Flecken. — Anwendung der vorigen 
Art und Kultur wie bei Nr. 4. 


4. Cucumis flexuosus I., Schlangen⸗Melone. 
Lat. Syn. — Cucumis Melo I. var. flex uosus Nuud. 
Französisch. — Concombre serpent, Melon serpent, Serpentin. 
Englisch. Snake Cucumbe. 
Vaterland unbekannt. — Einjährig. — Pflanze einer Melone ähnlich. 
Frucht ſehr lang gebogen, dünn, gefurcht, gewöhnlich dunkelgrün und bisweilen 
mit weißen Längsſtreiſen. Zur Zeit der 
an) Reife nimmt fie eine gelbliche Färbung an und 
. aucht Melonenduft aus. Das röthlich⸗gelbe 
leiſch hat auch den Geſchmack der Melone. 
1 Art iſt auffallend durch die Früchte, 
welche ſich in den verſchiedenſten Richtungen 
krümmen und mit dem Körper einer auf dem 
Boden ſich hinwindenden Schlange Aehnlichkeit 
haben; ſie erſcheinen von Juli bis September. 
Man ſäet ſie im April in das Miſtbeet und 
iquirt die Pflanzen in Töpfe, die man in das 
iſtbeet zurückſtellt, bis ſie angewachſen find. 
- ER U) - Bis zur Auspflanzung hält man fie im Kaltbeete. 
ä ˙˖˙ Man fäet fie auch wohl in das Kaltbeet, piquirt 
Schlangen⸗Melone. ſie in ein ſolches und pflanzt ſie Ende Mai in 
ein mürbes und nahrhaftes Erdreich. In zu com⸗ 
paktem Boden füllt man die Pflanzſtelle (30 [ em) zur Hälfte mit Dünger, da⸗ 
rüber mit leichter Erde aus. Die Pflanze wird angegoſſen und mit einer Glocke 


Kardengurke, Kardenkürbis. 
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bedeckt, aber fo, daß die Luft darunter hinwegſtreichen kann. Im Uebrigen ift die 
Kultur dieſer und der übrigen Arten dieſelbe, wie ſie bei den Melonen gebräuchlich 
iſt. Män kann die Schlangen-Melone auch im Mai an den Platz ſäen, um noch 


bis zum Herbſt gut ausgebildete Früchte zu erhalten. 


5. Cucumis Dudaim I., Apfel: Melone, Dudalm⸗Melone. 
Lat. Syn. — Cucumis Melo L. var. Dudaim Naud., C. odorätissimus Moench. C. 


pictus Jacg., C. Schraderianus Roem. et Schult. 
Französisch. — Concombre Dudaim, Citrouille odorante, Melon de la Reine Anne, 


M. des Canaries, M. de poche, M. de senteur, Pomme de Brahma. 


Englisch. — Sweet-scented Cucumber. 
Vaterland unbekannt. — e — Frucht kugelig oder eirund, 
von der Größe einer Pflaume bis zu der einer Apfelſine, orangegelb, bisweilen 
roth gefleckt, einen kräftigen Melonenduft aushauchend. Die eßbaren Früchte er⸗ 


ſcheinen vom Auguſt und September bis zum Oktober. 
Kultur wie bei N. 4 und 6. Man kultivirt dieſe Varietät bisweilen als 


Zierpflanze an Gittern, Laubengängen und Mauern. 
ie Chito-Melone aus Neu-Granada iſt eine der Dudalm⸗Melone ähnliche 


Varietät, deren Frucht dieſelbe Farbe und den gleichen Duft beſitzt, aber etwas 
kleiner und gewöhnlich länglich⸗rund iſt. Vorzugsweiſe an Gittern oder an 


Mauern zu kultiviren. N 
Alle Arten der Gattung ſind einer raſchen Ausartung unterworfen, wenn Hi 


ſie nicht 1 von einander hält und die Samen nur von den am beſten 
charakteriſirten ichten nimmt. Die beiden erſten ſäet man aus, wie dies bei 


Nr. 4 angezeigt worden. 


CUCURBITA IL. — Kürbis. 
a Monoecia Monadelphia. — Cucurbitaceae. 
Namenserklärnung. — e aus Cucumis und orbis (Kreis) 


wegen der kugelrunden Form der Früchte dieſer Gattung. 
Gattungs merkmale. — Antherien in eine Röhre verwachſen. Samen 


mit einem gedunſenen Rande. Sonſt Alles, wie bei Cucumis. 


Cucurbita Pepo DC. var. anrantiiformis Hort., Apfelſinenkürbis. 


Lat. Syn. — Cucurbita aurantia Willd. 
Deutsch Syn. — Pommeranzenkürhis, Orangenkürbis, 
Französisch. — Coloquinte Orange, Coloquinelle, fausse Orange, Courge coloquinte, 


Orangine. 
Englisch. — Orange-shaped Gourd. 


Vaterland unbekannt. — Einjährig. — Stengel äſtig und laufend, 


1. 


* m. 


Apfelſinenkürbis. 


Warzenkürbis. 
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oft mehr als 4 m lang. Blätter dreilappig mit ene Lappen, ſelten fünf⸗ 
lappig. Blüthen gelb. Von den 5 Staubgefäßen find 3 mit einander verwachſen: 
die weiblichen Blüthen mit einem unterſtän igen, dreifächerigen ſchiebener c und 
einem Griffel mit verdickter, zweilappiger Narbe. Frucht von verſchiedener Größe, 
in Form und Farbe einer Apfelſine ähnlich. 


2. Var. verrucosa Hort, Warzenkürbis. 


Lat. Syn, — Curcurbita verrucosa Pilld. 
Französisch. — Coloquinte galeuse, verruqueuse, Barbarine, Barbaresque. 
Englisch. — Warty Gourd, 


Frucht gewöhnlich kugelig, gelb oder röthlich und warzig. 
3. Var. piriformis alba Hort., Weißer Birnkürbis. 


Französisch. — Cougourdette. 
Englisch. — Pear-shaped Gourd. 


Frucht glatt, klein, une: am Grunde gewöhnlich etwas grün, von der 
Form einer langgezogenen Birne. 


4. Var. piriformis striata Hort., Geſtreifter Birnkürbis. 
Französisch. — Coloquinte poire rayce. 
Englisch. — Striped Pear-shaped Gourd. 
Frucht birnfönnig, gelb oder weißlich, mit grünen Längsſtreifen und 
Marmorflecken, von ſehr hübſchem Ausſehen. 


5. Var. piriformis annulata Hort., Geringelter Birnkürbis. 
Französisch. — Coloquinte poire bicolore, à anneau vert. 
Englisch. — Ring-Gourd. 
Frucht von e Birnenform, hellgelb, am unteren Ende mit 
einem grünen Flecken bezeichnet, der ſich oft bis zum Nabel der Frucht aus⸗ 
breitet: bisweilen hat die Frucht an ihrem bauchigen Theile noch einen grünen Ring. 


7 en * * } < F 
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Geſtreiſter Birnkürbis. ö Geringelter Birnkürbis. 


6. Var. maliformis Hort., Apfelkürbis. 


Tat. Syn. — Cucurbita pomiformis Roesm. 
Französisch. — Coloquinte maliforme, C. à fruits en pomme. 
Englisch. — Apple-shaped Gouril. 


Früchte klein, gelb oder verſchiedenartig marmorirt, in der Form manchen 
Aepfeln ähnlich. | 
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J. Var. maliformis praecox Hort. Früher Apfelkürbis. 


Französisch. — Coloquinte en pomme hätive, 
Englisch. — Early apple-shaped Gourd. 


Niedliche Varietät mit kleineren, platteren und frühzeitigeren Früchten, als 
die vorige. Sie ſind von rahm- oder gelblich-weißer Farbe mit ſchwachen 
dunkelgrünen Adern. 


8. Var. oviformis Horst., Eierkürbis. 


Lat. Syn. — Cucurbita oviformis I. 
Französisch. Coloquinte en oeuf, Cougourdette. 
Englisch. — Egg-shaped Gourd. 


Früchte klein, weiß oder gelb, in der Form eines Eies. 


9. Var. depressa Hort., Plattkürbis. 


Französisch. — Coloquinte à fruit plat. 
Englisch. — Cheese-Gourd. 


In verſchiedenen Formen, mit größeren oder kleineren, immer aber platt- 
gedrückten Früchten von gelber, blaßgelber oder weißer Farbe, die größeren in den 
Sau dere m Nez oft als Käſe⸗, die kleineren | 
als Zwiebelkürbis geführt. ER 

ſche Abart iſt der geſtreifte E 
Plattkürbis. 


ine ſehr hüb 

Der ornamentale Werth aller dieſer Pflanzen 
beſteht eff ſehr auß in der ſonderbaren Form, wie 
in den oft jet auffallenden Farben der Früchte. 
Letztere bleiben nach der Reife lange Zeit 
friſch und unverändert und können deshalb ur 
Ausſchmückung der Wohnzimmer u. ſ. w. be⸗ 
nutzt werden. Ihre harte, holzige Hülle trocknet 
erſt lange nachher zuſammen, und es iſt dann 
leicht, fe für den verſchiedenſten Gebrauch zu 
bearbeiten. Die beſten Dienſte leiſten dieſe 
Kürbiffe. in Landſchaftsgärten, wo man die 
langen Ranken an Bäumen hinaufleitet, in 
deren Aeſten ſie als Guirlanden und Laubgehänge a 1 
von ſehr . Wirkung ſind. Man Geſtreifter Plattkürbis. 
legt die Kerne Ende April und im Mai in 
Töpfe und pflanzt die Sämlinge Ende Mai, oder man ſäet ſie auch nach Mitte 
Mai am Platz ein Abſtänden von etwa 1m. . 

Alle dieſe Kürbiſſe ſind ſehr zur Variation geneigt und wenn man bei der 
Samenwahl nicht mit der größten Sorgfalt zu Werke geht, ſo erhält man Früchte 
von verſchiedener Form, Größe und Farbe. | 


10. Cucurbita perennis Gray., Ausdauernder Kürbis. 
Lat. Syn. — Cucumis perennis Hort. 
Französisch. — Coloquinte vivace, Courge vivace, Concombre vivace. 
Englisch. — Perennial Gourd. 


Texas, Californien. — Ausdauernd. — Pflanze mit kurzen und dichten 
Haaren beſetzt, wodurch ſie ein grauliches 19 1 5 erhält, ſehr rauh anzufühlen. 
Wurzel ſpindelförmig, ſo groß, wie eine Runkelrübe, tief in den Boden eindringend. 
Die Stengel ſterben alljährlich ab, können 5—12 m lang werden, ſind ſehr zäh, 
äſtig, mittelſt äſtiger Wickelranken kletternd. Andere Stengel laufen im Boden 
hin, kommen in verſchiedenen e von der Mutterpflanze zum Vorſchein 
und bilden neue Pflanzen, welche durch das Schwinden der be de Stengel⸗ 
theile, denen ſie entſtammen, bald ſelbſtändig werden. Blätter rauh, herz⸗eiförmig 
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oder dreieckig, mit ſtumpfen Ecken, ganzrandig, 
unten ſtark geadert. Blüthen zwei mig, mit 
einem deutlichen Veilchengeruch. Die weib⸗ 
11 Blüthen ſind immer in geringerer An⸗ 
zahl vorhanden und kommen ſpäter, als die 
männlichen. Früchte glatt, von der Größe 
eines Apfels, kugelig oder verkehrt ⸗ eiförmig. 
dunkelgün, weißlich marmorirt. Die 
weiblichen Blüthen bleiben oft unfruchtbar, 
wenn man 5 nicht künſtlich befruchtet. Naudin 
ſchreibt dieſen Umſtand der Urſache zu, daß die 
Blüthen einen bitteren Saft ausſchwitzen und 
deshalb von den Inſekten gemieden werden. 

Wegen der beträchtlichen Entwickelung der 
Stengel, ſowie wegen der Färbung und der 
ng Dauer ihrer Blätter macht dieſe Art in 
Landſchaftsgärten Sn Effekt und verdient 
Ausdauernder Kürbis. deshalb eine größere Verbreitung. Man kann 
ſie benutzen, um Ruinen, Mauern, Felsgeſtein 
zu überkleiden, und um Raſenplätze zu dekoriren, indem man mehrere Stöcke (1m 
von einander) zu Kreiſen oder Arabesken gruppirt. Die Stengel laufen an ſtarken 
3— 4m langen Stangen unglaublich raſch bis zur Spitze hinauf und die Enden 
gehen dann wieder zur Erde nieder, um auf dem Boden fortzulaufen, Ai daß 
Rade dichte und umfangreiche Büſche gebildet werden. Leider wird dieſe Pflanze 
durch das Wuchern der Wurzelausläufer oft ſehr unbequem und für kleine Gärten 
eignet ſie ſich deshalb keineswegs. SIE: 

Die Vermehrung des ausdauernden Kürbis wird mit großer Leichtig⸗ 
keit durch Abtrennung der jungen Wurzelknollen im Frühjahr vor dem Austreiben 
bewirkt. Man kann auch die Kerne in Töpfe mit leichter und nahrhafter Erde 
legen vom April und Mai bis Juni und Juli und die Töpfe dann in das lau⸗ 
warme Miſtbeet ſtellen. Die Sämlinge werden am beſten im Frühjahr ausge⸗ 
pflanzt, wozu man einen 1 kalkhaltigen, trockenen Boden und eine warme und 
ich pr Lage wählt; am Fuße einer nach Süden liegenden Mauer entwickeln ſie 
ſich prächtig. Die noch jungen Pflanzen müſſen im Winter eine Laubdecke erhalten, 
wie auch die in ungeſchützten Lagen angepflanzten Exemplare. 

Sehr intereſſant iſt der Krummhalskürbis (Coloquinte Polk — Cushan 
crook- neck), eine verlängert keulenförmige Frucht mit 15 gekrümmtem Halſe, 
SR oder orangegelb, von oben bis unten mit Reihen von Warzen beſetzt. 

ie Pflanze rankt nicht. . 

Erwähnung verdient auch der Flaſchenkürbis (Calebasse — Bottle Gourd) 
in verſchiedenen Formen. 

Unter dem Namen Malabarkürbis, fälſchlich Augurienkürbis (Cucurbita 
melanosperma Maud.) kultivirt man eine ſtark kletternde und als maleriſche 
Gartenzierde werthvolle Pflanze. Frucht länglich, von der a einer Melone, 
glatt, ſchön grün, mit zahlreichen Längsbändern aus weißen Marmorſtreifen. 
In einem trockenen und gegen Froſt geſchützten Lokale aufbewahrt, hält ſie ſich ein 
ganzes Jahr und noch länger und hat ein weißliches le as eingemacht und 
gegeſſen werden kann. Die Samen ſind breit, platt und ſchwarz. . 

ar Art wird in den Gärten ganz fo verwendet, wie bei den übrigen Arten 
angegeben. | 


CUPHEA Jacg. — Cuphee. 


Dodecandria Monogynia. — Lythrarieae. 


Namenserklärung. — Von dem griechiſchen Worte kyphos (Buckel), weil 
der Kelch am Grunde höckerig iſt. 
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Gattungsmerk male. — Kelch röhrig, am Grunde höckerig, mit einem meiſt 
ſechszähnigem Rande, deſſen oberſter Zahn größer. Kronblätter Frucht 
eine häutige, mit dem Kelche bedeckte und mit dieſem aufſpringende, ein⸗ bis 
zweifächerige Kapſel. Samen von einer freiſtehenden Säule getragen. 


8 Nees., Silenenartige Cuphee. 


1. Cuphea silenoide 
C. à port de Silene. 


Französisch. — Cuphea silenoide, 
Englisch. — Catchfly-like Cuphea. f 
Mexiko. — Einjährig. — Pflanze drüſig, kleberig. Stengel äſtig, aus⸗ 
Ba dann aufrecht, bis 50 em hoch, mit gewöhnlich weizeiligen 1125 en. 
und ſchmaler. 


lätter gegenſtändig, eirund-Lanzettförmi „die oberen ſitzen 
Blumen geſtiel, in 71 5 beblätterten Trauben, in Blattachſeln oder zwiſchen 
zwei Blättern entſpringend. Kelch purpurroth mit dunkleren Streifen, der oberſte 
Jahn weiß. Blumen urpurbraun, die beiden oberen Kronblätter blaß gelaunt: 
Staubgefäße und Griffel in der Kelchröhre verborgen. 


Cuphea silenoides blüht von Juli bis Oktober; wegen ihrer a und ihres 


hübſchen Flors iſt ſie zur Dekoration der Gruppen und der Rabatten oder zu kleineren 
Gruppen für ſich geei net. Man ſäet ſie im April in das Miſtbeet, piquirt ſie in 
Töpfe für daſſelbe un pflanzt ſie im Mai mit 40cm Abſtand aus. 

Unter dem Namen Cu bea Zimapani Roe! tultivirt man ſeit einigen 
Jahren eine der vorigen nah verwandte Art, die ſich von ihr nur durch höhere 
Stengel und etwas größere lumen unterſcheidet. 


2. Cuphea purpurea Hort., Purpurrothe Cuphee. 
Französisch. — Cuphea pour pre varic, C. & feuilles lanceolces. 
Englisch. — Purple-flowered Cuphea. 
Mexiko. — Einjährig. — Eine Garten⸗ 
form, welche der Cuphea lanceolata Ait. ent⸗ 


ſtammt. Stenge! 


fen, die ſich in ungleiche, in 858 Reihen ge⸗ 
ordnete Zähne fortſetzen; die 6 Blumenblätter 
verkehrt⸗eirund, in einen kurzen Nagel ver⸗ 
ſchmälert, verſchieden in der Farbe, entweder 


Nuancen, oder carmin oder 
ſch arlachroth; die zwei oberen Blumenblättte N 
und am Grunde mit oder ohne pur⸗ — Ep 
purnen Flecken. Purpurrothe Cuphee. 


Var. nana Hort., Niedrige Abart. 


Pflanze dichtbuſchig, nicht über 20—25 em hoch. 
Dieſe Art und ihre Varietät können gleich der vorigen Art zur Ausſtattung 
von Gruppen oder Rabatten benutzt werden; auch kann man daraus recht hübſche 
Einfaſſungen bereiten. 
j Sie blühen von Juni bis Oktober und können geſäet werden: 1. Im April 
in das lauwarme Miſtbeet; man piquirt d Pflanzen und pflanzt 
fie im Mai mit 35 cm Abſtand 95 Bleiben; 2. Ende April oder Anfangs 
Mai auf ein Gartenbeet in ſüdlicher Lage; man pflanzt die Sämlinge zum Bleiben 
Ende Mat bis Mitte Juni. 

22 


Bilmorin. 2. Aufl. 
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3. Cuphea platycentra benth., Weitkelchige Cuphee. 
Lat Syn. — Cuphea ignea A. DE. | 
Französisch. — Cuphéa à large éperon, C. coceinée. 
Englisch. — Scarlet Cuphea. 


Mexiko. — Zweijährig, ausdauernd oder halbſtrauchig. — Stengel 

glatt, am Grunde holzig, ſehr äſtig, große und dichte Büſche von 30 em Höhe 

und Breite bildend. Blätter abwechſelnd oder gegen⸗ 

i ſtändig, glatt, glänzend, ſpitz⸗eirund. Blumen 

I zinnoberroth, mit ſchwarzem, am oberen Theile 

8 6 elegant mit Weiß gerandetem Saume. Von Weitem 
N geſehen erſcheinen dieſe Blumen ganz zinnoberroth. 

* Eine der hübſcheſten Arten dieſer us doch 

Be. a fällt die Schönheit der Blumen erſt in die Augen, 

5 . wenn man ſie in der Nähe betrachtet. In kleinen 

n BEREITS Gruppen oder als Einfaſſung iſt fie von reizender 


Wirkung. Außerdem aber eignet fie ſich zur Topf⸗ 
e RS kultur und man kann fie als Bäumchen mit großer 
NN und regelmäßiger Krone erziehen. 


| Dean fäet fie Ende Auguſt in Töpfe; die Pflanzen 

werden in Töpfe piquirt, froſtſicher und hell über⸗ 

Weitkelchige Cuphee. wintert und im Mai mit 20—40 cm Zwiſchenraum 

ausgepflanzt; der Flor tritt dann im Juni ein 

. und dauert bis Ende va Man füet fie auch im 

März in das Miſtbeet; die in Töpfe piquirten und noch bis Mitte Mai unter 
Glas gehaltenen Pflanzen entwickeln ihren Flor nicht viel ſpäter. 


Man kann dieſe Pflanze auch im Mai oder im September aus Stecklingen 
vermehren, ſelbſt ſchon im Februar und März aus den jungen Trieben über— 
winterter Pflanzen. 


3. Cuphea strigulosa Bor. Reg., Striegelhaarige Cuphee. 
Lat. Syn. — Cuphea pubiflora Benth. 
Französisch. — Cuphea striguleux. 
Englisch. — Bristly Cuphea. 


Mexiko. — Zweijährig, ausdauernd, halbſtrauchig. — Stengel ſtart 
veräſtelt, 30 em hoch. Blätter abwechſelnd oder gegenſtändig, eirund oder ſpitz⸗ 
a länglich⸗eirund, weichhaarig. Blumen in Trauben: 

Kelch klebrig, am Grunde röthlich, oben grünlich⸗ 
gelb und ſchwach gezähnt; Blumenblätter violett⸗ 
roth; Staubgefäße herausſtehend. Von Weitem 
geſehen, erſcheinen die Blumen gelb oder orange. 


Dieſe Pflanze iſt von Ende Juni ab bis zum 
Oktober mit Blumen bedeckt; im Herbſt erſcheinen 
die Blumen intenſiver gefärbt. 


Anwendung und Kultur wie bei der vorber: 
gehenden. 


Beide Cupheen können als Topfpflanzen zur 
Dekoration Wohn warmer Gewächshäuſer und ent⸗ 
ſprechender Wohnräume dienen und blühen faſt den 
ganzen Winter. 
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5. Cuphea eminens L. d., Ausgezeichnete Cuphee. 


Lat. Syn. — Cuphea Jorullensis H. B. et K. 


Französisch. — Cuphea du mont Jorullo. 
Englisch. — Eminent Cuphea. N 
Mexiko. — Einjährig und aus⸗ 


dauernd, halbſtrauchig. — Graulich⸗grüne 
Pflanze mit äſtigen, buſchigen, gegen em 
boben Stengeln. Blätter gegenſtändig, ſchmal⸗ 
e ſpitz, am Grunde verſchmälert, 
nach oben an Größe abnehmend. lumen 
zahlreich, in langen, endſtändigen, beblätterten, 
einfachen oder rispenförmigen Trauben. Kelch 
gefärbt, cylindriſch, ſteifhaarig, am Grunde 
meuniggelb, gegen die Mitte heller und 
grünlichgelb an der Spitze. 

Die Blüthe tritt gewöhnlich erſt im Herbſt 
ein. Wenn Froſt einzutreten droht, ſo muß 
man die Stöcke ausheben, um ſie im Schutze 
der Orangerie oder unter Glas zu überwintern. 


Ausgezeichnete Cuphee. 


Beſſer aber würde es ſein, einige 


Eremplare überhaupt im Topfe als Mutterpflanzen zu unterhalten und zu über⸗ 
wintern, um ſie im Februar und nn durch Stecklinge zu vermehren, wie die 


Berbenen, Heliotropien u. |. w. — 
platycentra 


ultur und Anwendung wie bei Cuphea 


CURCULIGO Garn. — Rüſſellilie. 


Hexandria Monogynia — Asphodeleae. 


Namenserklärung. — Der Name hängt mit curculio (Rüſſelkäfer) zu: 
ſammen. Die Samen mit ihrem Nabel haben das Anſehen eines Rüſſelkäfers. 


Gattungsmerkmale. — Corolle präſentirtellerförmig, ſechstheilig, die 
Röhre mit dem Griffel verwachſen. Narben drei. Frucht eine 1 0 


Samen mit geſchnäbeltem Nabelwulſt. 


lige 


Carculigo recurvata Diyand., Zurückgekrümmte Nüſſellilie. 


Französisch. — Curculigo à feuilles recourbées. 


Englisch. — Bent-back-foliaged Curculigo. 


Bengalen. — Ausdauernd. — Blätter alle wurzelſtändig, auf 30—90 cm 
öhlten Blattſtielen, geſtreckt⸗lanzettförmig, in den Blattfiiel verſchmälert, 


eben lang zugeſpitzt, längs gefaltet, glänzend⸗grün, 30 em bis 1 m lang und dar⸗ 

über, je nach der Kraft der 1 und 15—18 cm breit. Blumen gelb, in 

„dichten, nickenden Köpfen auf achſelſtändigen Stielen, jede von einem eher den 
Deckblatte geſtützt, das mit der Blume gleiche Länge hat. 


Eine ſehr gute Pflanze für das Wohnzimmer, die alle Unbilden deſſelben 
verträgt, 8 arf ſie weder kalter Zugluft noch ſchroffen und bedeutenden 


Temperatur⸗ 
überſpritzt werden. 


baf 


ränderungen ausgeſetzt und muß regelmäßig bewäſſert und häufig 


j ann fie aus Wurzelſchößlingen und kultivirt fie in leichter, nahr— 
ter e. 


22° 


2 Se A 


340 Cyclamen. 


34 — 


+ 


Curculigo recurvata, 


Dem Ueberhandnehmen des Blaſenfußes, der fih gern auf ie Pflanze 
einſtellt, iſt durch zeitweilige Abwaſchungen mit einem Decoct aus Inſektenpulver 
entgegen zu treten. 


CYCLAMEN I. — Erdſcheibe. 


Pentandria Monogynia. — Primulaceae. 
Namenserklärung. — Das griechiſche kyklaminos oder kyklamis, von 
dem Worte kyklos (Scheibe, Kreis) 1 des ſcheibenförmigen Wurzelſtocks. 
Gattungsmerkmale. — Corolle radförmig, zurückgeſchlagen, mit ſehr 
kurzer Röhre und hervorſtehendem lunde. Frucht eine eingekapſelte Beere, 
welche ſich mit dem ſpiralig ſich aufrollenden Stiele gegen die Erde legt. 


1. Cyclamen europaeaum I, Europäiſche Erdſcheibe. 
Deutsch. Syn. — Alpenveilchen. 


Französisch. — Cyclamen commun, C. d’Europe, Rochelaise. 
Englisch. — European Sowbread. 
Südeuropa. — Ausdauernd. — Aus einer 


runden, platten Knolle kommen gejtielte, eirund⸗nieren⸗ 
förmige, gezähnte, oben dunkelgrüne, unten röthliche 
Blätter, und an 10—15 em langen Stielen je eine ge⸗ 
geneigte wohlriechende Blume. Kelch klein, mit 5 
pit eirunden Blättchen: Saum mit 5 länglich⸗lanzett⸗ 
förmigen, kurz zurückgebogenen, ſchon am Grunde nach 
oben gerichteten und etwas sener Zipfeln, vio⸗ 
lettroſa, am Grunde dunkler. 85 der Mitte 5 

„ welche einen 


e ſtzende, lanzettförmige Staubbeute i 
n gelben Kegel bilden und den kürzeren Griffel 
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umgeben. Blüthezeit von Auguſt bis Oktober. Die Blätter entwickeln ſich mit 
den Blumen gleichzeitig. 


Var. album Hort., Weißdblühende Abart. 
Dieſe Varietät iſt zwar etwas empfindlicher, als die Stammart, aber ſehr 
hübſch und ſehr reichblühend. 


2, Cyelamen neapolitanum Ten. Neapler Alpenveilchen. 
Lat. Syn. — Cyclamen hederaefolium Willd. 
Französisch. — C clamen d feuilles de Lierre. 
Englisch. — JVy- eaved Cyclamen. 


Südeuropa. — Ausdauernd. — Wurzel: 
molle wie bei der vorigen Art, aber oft größer. 
Blätter oft mit eleganten weißen Zonen und Marmor⸗ 
flecken, bald eirund, einfach gezähnt, bald buchtig mit 
tumpfen Ecken und dann einem Epheublatte shi, 

mit 


bald dreieckig und ſpießförmig. Blumen gro 
itumpfen, ros enrothen Saumzipfeln und pur⸗ 
purnem, fünfeckigem und mit 10 Zähnen beſetztem 


Schlunde. 
Blüthezeit vom September bis Oktober, etwas 


vor dem Erxſcheinen der Blätter. Die Pflanze iſt in 


der Form ſowohl der Blätter, wie der Blüthen ver⸗ e 

änderlich. Neapler Alpenveilchen. 
3. Cyclamen eilicicum Boiss. et Reut,, Cil ieiſche Erdſcheibe. 
Französisch. — Cyclamen de Cilicie. 


Englisch. — Cilician Cyclamen. 

Orient. — Ausdauernd. — Knollen dick, flach und rund. Blätter auf⸗ 
recht, rundlich⸗oval, ſelten gezähnt, unten violettroth, oben dunkelgrün, weiß ge. 
gürtelt und marmorirt. Blumen wohlriechend, zartroſa, am Schlunde kirſchro th 
gefleckt; Saum der Corolle in 5, ag in 4 1 5 5 ſpitz⸗eirunde, an den Rändern 
undeutlich gekerbte Zipfel getheilt; Staubfäden goldgelb, kürzer als der Griffel, 
welcher kaum aus der Kronenröhre heraustritt. 

Dieſe Art iſt eine der ſchönſten der Gattung. Blüthezeit von September 
bis Oktober und ſelbſt bis November. 

Cyclamen macrophyllum oder africanum Boss. et Reut. (aus Algerien) iſt 
eine ſehr ſchöne im Frühjahr blühende, ſehr großknollige Art, welche durch die 
ausnehmende Größe der herzförmigen oder eirunden, bald gekerbten, bald ausge⸗ 
buchteten oder ſchwach gelappten und epheuartigen Blättern ausgezeichnet iſt. 


4. Cyelamen persicum Mill., Perſiſche Erdſcheibe. 
Französisch. — Cyelamen d’Alep, C. de Perse. 
Englisch. — Persian Cyclamen. 
Gele eee Cy pern. — Aus dauernd. — Blätter herz⸗nierenförmig. 
che lumen wohlriechend, bei einigen Varietäten geruchlos, weiß, im 
chlunde roth, blaßroth oder purpurroth. Blüthezeit im Herbſt oder Anfangs 
Frühjahr. 
var. album Hort., Weißblühende Varietät. 
Var. Atkinsii Moore, Atkins Alpenveilden- 
Von Atkins aus C. Coum und C. persicum erzogener Baſtard mit friſch 
ünen, weißgegürtelten Blättern und weißen Blumen mit rothem Schlunde, 
ehr ſchön und ungemein reichblühend, gegen as Ende des Winters. 
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Var. giganteum Hort., Großblumige Varietät 
Von ungemein kräftigem Wuchs; die Blumen, welche eine Länge von 5—6 cm 
erreichen, ſind weiß mit purpurnem Schlunde. In den Katalogen führt ſie auch den 
Namen Universum. Sie wurde in England erzogen. 
| Var. imperatoris Hort., Dunkelrothe Varietät. 
Deutsch. Syn. — Kaiser Wilhelm Hort. — Var. atrorubrum Hort. 


Von kräftigem Wuchs mit dunkelrothen Blumen. 


Var. punctatum Hort., 
Varietät mit getüpfelten Blumen. 
Blumen Din mit blaßrothen, 


12 N oder mattroſa mit dunkleren Tupfen 
N und mit rothem Schlunde. 


Perſiſches Alpenveilchen. 


5. Cyclamen Coum M.., Nundblätterige Erſcheibe. 
Lat. Syn. — Cyclamen vernum Sto. 


Französisch. — Cyclamen de l’ile de Cos. 
Englisch. — Spring-Cyclamen. 
Griechenland, Europäiſche Türkei. — Ausdauernd. — Knolle 


klein, rund. Blätter ähnlich denen unſeres gewöhnlichen Alpenveilchens, aber 
kleiner, kreisrund-nierenförmig, kaum e mit runden und genäherten Lappen, 
oben dunkelgrün, unten blutroth. Blumen breiter, als lang, purpurn, ge⸗ 
ruchlos, mit den Blättern zugleich. Kelch mit ſpitz⸗linienförmigen Blättchen; 
Blumenkrone mit ſchellenförmiger, am Schlunde abgerundet⸗fünfeckiger, verengter 
Röhre; Saum in 5 ſtumpfeirunde, verkürzte Zipfel getheilt; Staubgefäße mit 
kurzen Fäden; Griffel beinahe ſo lang wie die Röhre. | 

Tiefe reizende Art blüht von Jamo bis März. — Kultur wie bei Nr. 6. 


. Var. rubrum Regel, Rothblühende Abart. 
Blumen pfirfihblüthenfarbig, am Grunde mit einem dunkelpurpur⸗ 
rothen Flecken. 
Var. pulcherrimum Regel,. Schönſte Abart. 


Blätter etwas länger, mehr herzförmig, als bei der Stammart, und oben 
weißlich gezeichnet. Blumen länger, als breit, leuchtend carminroth, am Grunde 
mit einem purpurnen Flecken. Eine ſehr reichblühende Pflanze. 


6. Cyclamen repandum Sibth., Ausgeſchweifte Erdſcheibe. 


Lat. Syn. — Cyelamen vernum Gray. 
Französisch, — Cyclamen à feuilles sinueuses. 
Englisch. — Sinuated Cyclamen. 


Südeuropa. — Ausdauernd. — Knolle rund, glatt, nicht viel über 
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Guldengröße. Blätter gangrandıy, bald herzförmig⸗eirund, bald 12 8 meiſtens 
ausgeſchweift⸗eckig mit 3—7 ungleichen, ſpitzen, niemals gezähnten Ecken. Blumen 
wohlriechend, roſa⸗weiß, am Schlunde violettroth; Kelch länger, als die Röhre, 
mit ſpitz⸗ei⸗lanzettförmigen Blättchen; Krone größer, als bei den gewöhnlichen 
Alpenveilchen und mit hervortretendem Griffel. Blüthezeit das Frühjahr. 
Von allen dieſen Arten iſt bei uns wohl nur die 5 erſt genannte zur Kultur 
im Freien geeignet, wenn die Bedingungen vorhanden ſind, welche ihrem natürlichen 
Vorkommen entſprechen, d. h. wenn man ihr einen Standort auf einem Abhange 
mit einem kalkhaltigen, weder dürren noch feuchten Boden mit leichtem Baum⸗ 
ſchatten und im Winter eine Laubdecke geben kann. 

Im Uebrigen ſind alle zur Kultur in Wohnräumen ſehr zu empfehlen. Man 
giebt ihnen Näpfe von etwa 10—15 em oberer Weite und ein nahrhaftes aus 
Raſen⸗ und Lauberde zu gleichen Theilen und Sand gemiſchtes Erdreich. Kaun 

man ihnen etwas Lalkſchutt und zerſtampftes trockenes Laub beimiſchen, ſo gedeihen 

ſie um ſo beſſer. 5 

Die im Frühjahr N Arten, wie C. persicum, hält man nach dem 
Verblühen trocken und kühl, verpflanzt ſie in der Mitte des Sommers, ſenkt ſie 
dann an einer halbſchattigen Stelle des Gartens ein, ſtellt ſie bei eintretender 
Kälte in einem froſtſicheren Raume al und nimmt fie im Winter in das Wohn: 
zimmer, wo man ihnen einen recht hellen Platz anweiſt, wo möglich in einem 
Doppelfenſter. N 5 

Die gegen den Herbſt hin blühenden Arten, wie C. europaeum, überwintert 
man in einem nur um einige Grade erwärmten Nebenzimmer, wo ſie während 
des Winters ihre Blätter treiben, die im Frühjahr wieder abſterben, worauf man 
ſie ganz mäßig bewäſſert, bis ſich die Knospen zu zeigen beginnen. | 

Das Verpflanzen iſt nur dann nöthig, wenn die Blumen ſpärlicher und ge— 
ringer werden. . 

Beim Einpflanzen hat man wohl darauf zu achten, ob ſich die Wurzeln auf 
der ganzen Oberfläche oder bloß auf der unteren Seite der platten Knolle er⸗ 
zeugen. Im erſten Falle pilangt man fie fo tief, daß fie eine 2% cm hohe Lage 
Erde über ſich haben, und bedeckt fie mit Moos; im zweiten. Falle müſſen die 
Knollen zur Hälfte über der Erde ſtehen. Nach dem Einpflanzen hält man die 
Erde es feucht. Dieſe Pflanzen werden am beiten mittelſt der Unterſetzer 
getränkt. 

: Will man die Alpenveilhen aus Samen erziehen, ſo muß dies unmittelbar 
nach der Reife derſelben geſchehen. Man bedient ſich hierzu einer ſandigen Haide⸗ 
erde. Die Saatnäpfe kann man im Wohnzimmer halten. Doch werden die 
Knöllchen erſt im vierten Jahre blühbar. Man wird deshalb am beſten thun, 
die billig zu habenden blühbaren Knollen in einer i anzukaufen. 
Die Vermehrung der Knollen durch Theilung iſt mißlich. 


CVCLAN THERA Schrad. — Cyclanthere. 


Monoecia Monadelphia. — Cucurbitaceae. 


Namens erklärung. — Boy dem Griechiſchen kyklos (Kreis) und anthera 
Staubbeutel), weil die ſchräg an einander gewachſenen Antheren in einen Pollen 
tragenden Ring enen | | 

Gattungsmerkmale. — Das hauptſächlichſte unterſcheidende Merkmal 
iſt dasjenige, welches durch den Namen ausgedrückt iſt. 


Cyclanthera pedata Schrad., Fingerförmige Cyelanthere. 
Französisch. -- Concombre grimpant, Cyelanthère à feuilles digitées. 
Englisch. — Pedate Cyclanthera. 
Nord-Amerika. — i — Einhäuſige 1 mit kletternden, 
aſtigen, 4—5 m hohen, mit Gabelranken beſetzten Stengeln und abwechſelnden, 
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eſtielten, fußtheilig⸗ fünf⸗ bis ſiebenlappigen Blättern; die Lappen eirund⸗lanzett⸗ 
ais ſpitz und gezähnt. Die männlichen Blüthen in Doldentrauben; Kelch mit 

N an | 5 linienförmigen Blättchen; Blumenkrone mit 5 
dreieckigen, grünlich⸗ elben Zipfeln. Die 
weiblichen Blüthen ſitzend, mit länglichem Kelche: 
Fruchtknoten unterſtändig, mit einer ſitzenden Nar⸗ 
be; Frucht fleiſchig, röhrig, bereift, einfächerig, mit 
mehreren Samen. 

Man ſäet dieſe Pflanze im März und April 
in das Warmbeet und pflanzt ſie im Mai und 
Juni in guter Lage, am Fuße eines Spaliers 
oder einer Mauer. Sie iſt in Anbetracht der 
Kraft ihres Wuchſes und ihrer reichen Belaubung, 
wie wegen des eleganten Schnittes und des friſchen 
Grüns ihrer Blätter eine ornamentale Pflanze zu 
nennen; außerdem iſt ſie intereſſant wegen ihrer 
mit weichen und angedrückten Stacheln beſetzten 


Früchte. 


1 


. CYDONIA Tourn. — Quitte. 


Icosandria Di-Pentagynia. — Pomaceae. 


Namenserklärung. — Von Kydon, jetzt Canea, auf Kreta, wo die gemeine 
a. wild wächſt und von wo aus ſie den Griechen wahrſcheinlich zuerſt bekannt 
wurde. 

Gattungsmerkmale. — Kelch fünfjpaltig. Krone mit faft kreisrunden 
Blättern. Frucht eine lere erige Apfelfrucht mit vielſamigen, knorpeligen 
Fächern. Samen mit einer ſchleimigen Subſtanz überzogen. 


Cydonia Japoniea Pers., Japauiſche Quitte. 


Lat. Syn. — Cydonia speciosa Sw., Pirus (Chaenomeles 
Lindl., Malus Desf.) japonica Tg. 
Französisch. — Coignassier du Japon. 


Englisch. — Japan Quince Tree. 


Japan, China. — Strauch. — Mit 1 
Zweigen. Blätter oval, etwas kielförmig, kerbig geſägt. 
auf beiden Seiten glatt; Afterblätter nierenförmig und 
eſägt. Blumen meiſt zu 2—3, ſcharlachroth, zeitig im 
Seihjahe Staubgefäße in zwei Reihen. Frucht grün, 
angenehm duftend, aber nicht geniekbar. 


Von den zahlreichen 


artenformen ſind nach⸗ 
Japaniſche Quitte. ſtehende die ſchönſten: 


Var. cundida Hort., mit blendend weißen Blumen. 
Var. semiplena Hort., mit halbgefüllten ſcharlachrothen Blumen. 
Var. utrosanguinea Hort., dunkelrothe Japan⸗Quitte. 
Von kräftigem Wuchs, mit großen glänzenden Blättern uud dunkel⸗carmoiſin⸗ 
rothen Blumen. 
Var. aurantiaca Hort., mit orange⸗ſcharlachrothen Blumen. 
Var. rubra grandiflora Hort., mit großen lebhaft ſcharlachrothen Blumen. 
Var. Moerloosei Hort., mit weißen, nach dem Rande roſenrothen Blumen. 
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Var. Princesse Emilie Soutzo, mit dunkelblutrothen Blumen. 

Dieſe Form iſt auch durch üppige, prächtig grüne Belaubung ausgezeichnet. 

Die Formen gehören zu unſeren ſchönſten Blüthenſträuchern, zumal ſie zu 
einer Zeit ihre Blumen entwickeln, in der es noch an ſolchen fehlt. Man pflanzt 
fie entweder in ihrer natürlichen Buſchform oder als Kronenbäumchen in den 
Gartenraſen, einzeln oder gruppirt. Am beſten nehmeu ſie ſich wegen ihrer 
hängenden Zweige als kleine Bäume aus. 

Sie erfordern eine ſonnige Lage und tiefgründigen, nahrhaften und friſchen 
Boden und im Winter Schutz gegen Froſt 1 ehängen mit Fichtenreiſig. 
Das Beſchneiden der Zweige würde weniger dem Flor, als der Form der Büſche 
ſchaden. Dagegen empfiehlt es ſich, den Strauch durch Ausſchneiden alter, nicht 

mehr recht lebenskräftiger Zweige 50 verjüngen. 
N Man vermehrt ſie durch Ableger, welche erſt nach Jahr und Tag ſich 
bewurzeln,, Ausläufer und Wurzelſtecklinge. Durch Propfen und Oculiren auf der 
an, Quitte, ſowie auf Birnwildlinge kann man ſie hoch- und niederſtämmig 
veredeln. 


CYNOGLOSSUM L. 2 Hundszunge. 


Pentandria Monogynia. — Boragineae, 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von kyon, kynos (Hund) 
und glossa (Zunge), wegen der 17175 der Blätter einiger Arten. a 

Gattungs merkmale. — Kelch fünftheilig. Blumenkrone trichterförmig, 
mit fünf Wölbſchuppen. Theilfrüchtchen 4, mit dem Rücken dem bleibenden 
Griffel angewachſen, platt, weichſtachelig, klettenartig. 


1. Cynoglossum linifolium I., Flachsblätterige Hundszunge. 

Lat. Syn. — Omphalodes linifolia Moench. 

Deutsch. Syn. — Weisses Vergissmeinnicht, schöne Margarethe. 

Französisch. — Cynoglosse à feuilles de Lin, Argentine, Corbeille-d’argent, Elegante 
de Bruxelles, Nombril de Venus. 

Englisch. — Flax-leaved Hound’s Tongue. 

Europa. — Einjährig. — Pflanze grau⸗grün, von unten an veräſtelt, mit 
aufrechten, 30 em hohen Zweigen. Blätter abwechſelnd, weißlich, lang⸗lanzettförmig, 
ſchwach gewimpert. Blumen in langen Trauben, 
reinweiß oder blaßlilaweiß, mit kurzer Röhre. 
Griffel mit ausgerandeter Narbe. 


Für Gruppen oder zu Einfaſſungen. Die Blumen 
kann man a wiederholte Ausſaat in einer un: 
unterbrochenen Folge vom Mai bis zum September 
haben. Das weiße e nd! gedeiht in allen 
leichten Bodenarten. an ſäet es im April an 
ſonniger Stelle. Schweren Boden muß man durch 
nun von Lauberde oder Sand leichter machen. 
Iſt das Erdreich außerdem en ſo darf man 
erſt ausſäen, wenn die Fröſte vorüber ſind. Das 
weiße Vergißmeinnicht macht ſich auch in Töpfen 
allerliebſt und kann zur Ausſchmückung der Fenſter N 
und Wohnzimmer benutzt werden. EA 

Weißes Vergi 


2. Cynoglossuam Omphalodes I., Garten⸗Vergißmeinnicht. 
Lat. Syn. — Omphalodes verna Moench. 

. Deutsch. Syn. — Frühlings- Vergissmeinnicht, Grosses Vergissmeinnicht. 
Franzörisch. — Petite Bourrache, Petit Consoude, Cynoglosse printanière. 
Englisch. — Garden Forget-me-not. 


Portugal, Kärnthen. — Ausdauernd. — Wurzelſtock kriechend, Aus⸗ 
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läufer bildend. Blätter oben dunkelgrün und glatt, unten blaßgrün und etwas 
runzelig, die wurzelſtändigen eirund⸗herzförmig, die 
oberen faſt ſitzend. Blüthenſtengel mit 2—4 Trauben 
kurzgeſtielter, emailleblauer, weißſchlundiger Blu⸗ 
men, denen des ächten Vergißmeinnicht (Myosotis 
palustris) ähnlich, aber größer und dunkler. Früchte 
nicht en. aber an den Rändern weichhaarig. 

ieſe F kleine Pflanze blüht von März 
und April bis Mai. Sie liebt lehmigen und friſchen 
Boden in ſchattiger Lage. Man kann aus ihr hübſche 
Einfaſſungen bilden. 

Im Herbſt eingetopft, kühl und froſtfrei gehalten 
und gegen das Ende des Decembers in einem mäßig 
warmen Zimmer im ſonnigen Fenſter aufgeſtellt, 
kommt ſie ſchon im Januar Februar zur Blüthe. Zu 
dieſem Zwecke aber muß man junge 1 ver⸗ 
wenden, die ein Jahr früher durch Stocktheilung ge⸗ 
wonnen wurden. 

Da das Garten-Vergißmeinnicht ſelten und nicht lange keimfähige Samen 
bringt, ſo vermehrt man es im Herbſt und Frühjahr leicht durch Theilung der 
Stöcke und durch Schößlinge. 


Garten-Vergißmeinnicht. 


CYPERUS L. — Cypergras. 


Triandria Monogynia. — Cyperaceae. 


Namenserklärung. — Das kypeiros der alten Griechen, vielleicht von 
Kypris (Venus), wegen der Geilheit erregenden Eigenſchaften der ſchmackhaften 
Wurzeln des Cyperus esculentus. 

Gattungsmerkmale. — Kelchbälge faſt zweiklappig, ſpreuartig, dach⸗ 
iegelig, zweizeilige Aehren bildend; die innere Klappe mit der Spindel verwachſen. 
Nußfrüchtchen (Samen) nackt, zweiſchneidig oder dreikantig. 


Cyperus alternifolius I., Wechſelblätteriges Cyperngras. 
Französisch. — Souchet à feuilles alternes. 
Englisch. — Alternate-leaved Cyperus. 

Madagaskar. — Ausdauernd. — Stengel von 75cm Höhe, an der Spitze 
mit einem Schirme flacher, linien⸗ſchwertförmiger, e abwechſelnder, 
faſt dreiſeitiger, 15—25 m langer Blätter. Aehrchen linienförmig, in zuſammen⸗ 
geſetzten, achſelſtändigen Dolden. 


Var. folils variegatis Hort., Buntblätterige Varietät. 

Ausgezeichnet zwar durch ſilberweiß geftreifte Blätter und Stengel, aber ſehr 
zum Rückſchlag auf die grünblätterige Stammart geneigt, weshalb man dieſe Form 
in kleine Töpfe mit magerer Haide- und Topferde pflanzen und fie zur Zeit des 
Treibens durch Unterſetzer tränken, ſie auch nicht aus Stecklingen, ſondern durch 
Theilung der Stöcke vermehren muß. 

Dieſe ſehr ſchöne Grasart iſt ſehr geeignet zur Ausſtattung von Zimmer: 
aquarien oder auch nur von feucht gehaltenen Terrarien und verträgt den Aufenthalt 
in gewöhnlichen Wohnſtuben ziemlich gut. Doch kann ſie auch in Töpfen unter⸗ 
halten werden. Man kann ſie zwar aus Stecklingen erziehen, doch beſteht die 
gewöhnliche Vermehrungsmethode darin, 1 den oberen Theil des Stengels 
in ein Gefäß mit Waſſer ſtellt, ſo daß die Blätter untergetaucht ſind. Nach etwa 
3 Wochen bildet ſich hinter jedem Blatte eine junge Pflanze. 

Auch der ſchönere Cyperus Papyrus L. (Papyrus antiquorum Wild.) läßt 
ſich in Stuben unterhalten, wenn man ihn fortwährend mittelſt des Unter⸗ 
ſetzers tränkt. 
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CYPRIPEDIUM I. Fraueuſchuh. 


Gynandria Diandria. — Orchideae. 
Namenserklärung. — Aus dem ee von Kypris (Venus) und 
pedion (Fußbekleidung), wegen der an einen Schuh erinnernden Form der Blume. 
Gattungs merkmale. — Blüthenhülle abſtehend, mit bauchig aufge⸗ 
blaſener Lippe. Säulenſcheibe an der Spitze dreiſpaltig; Seitenſpaltſtücke 
Antheren tragend. 


Cypripedium Calceolus I., Gemeiner Frauenſchuh, Marienſchuh. 
Französisch. — Cypripòède Sabot de Vénus, Sabot de la Vierge. 
Englisch. — Common Slipper. 

Einheimiſch. — Ausdauernd. — Wurzelſtock faſerig. Stengel behaart, 
am Grunde ſchuppig, aufrecht, 20—35 em hoch, mit ſtengelumfaſſenden, eirunden, 
lang zugeſpitzten, e gefalteten Blättern und 1—2 wohlriechenden, geſtielten, 
hängenden Blumen. Die ſehr eigenthümlichen Blumen beſtehen aus +braunrothen 
Blüthenhüllblättchen und einer n 
einer etwas zuſammengedrückten gelben Lippe. 
Säulenſcheibe einwärts gekrümmt; die Lappen 
derſelben abwärts gebogen; Mittellappen 
elliptiſch, ſtumpf. Blüthezeit Mai⸗Juni. 

Dieſe intereſſante Pflanze gedeiht an 
friſchen, von Gehölz bedeckten Stellen. Will 
man ſie ſchön haben, ſo 85 man an einer 
halbſchattigen Stelle den Boden etwa 20 em 
tief aus, bringt auf den Grund des Loches 
von dem beim Sieben der Haideerde gebliebenen 
Rückſtand oder ſichert den Waſſerabzug durch 
klein e Coaks, durch Kies oder ge⸗ 
waſchenen Sand und füllt die Grube mit 
brockiger Haideerde aus, entweder für ji oder 
gemiſcht mit ſandiger Gartenerde, Lauberde 
oder Walderde, und pflanzt den 5 —— 
im Februar und März ein. Derſelbe eignet Gemeiner Frauenſchuh. 
ſich auch zur Topfkultur, wenn man ein Doppel⸗ 
fenſter zur Verfügung hat, in welchem ihm durch vorgeſtellte 11 5 Gewächſe nur 
gebrochenes Licht zu Theil wird oder er gegen die Mittagsſonne geſchützt ſteht. 
Die Erde bedeckt man mit Moos. In den Monaten Juli und Auguſt, wo dieſe 
Pflanze ruht, bewäſſert man ſie nur ſparſam, etwas reichlicher im Herbſt, wo ſie 
wieder zu treiben beginnt. Man überwintert ſie froſtfrei. 

Vermehrung durch Stocktheilung und Verpflanzung im Herbſt. 

Dem gemeinen Frauenſchuh ähnlich, aber noch ſchöner iſt Cypripedium in- 
signe Wall, mit blaßgrün⸗gelblicher, inwendig gefleckter Lippe. Blüthezeit 
November bis Januar. Zertheilung und Verpflanzung der Stöcke im April. Sehr 
ſchön und vorzugsweiſe zur Topfkultur geeignet ſind auch C. humile 87% mit 
großer roſenrother und C. spectabile 5%. mit hellpurpurrother Lippe und 
wee Hüllblättern. Im freien Lande müſſen letztere gut mit Laub gedeckt 
werden. 


CYSTOPTERIS Bern. — Blaſenfaru. 


Cryptogamia. — Filices. 
Namenserklärung. — Von dem Griechiſchen kyste (Blaſe) und pteris 
Farn), 105 das Schleierchen, welches die Vermehrungsorgane bedeckt, ein 


Sn i 
attungsmerkmale. — Wie bei Aspidium. Das unterſcheidende Merk: 
mal beſteht in der Form des Schleierchens. 
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Cystopteris fragilis Bernh., Brüchiger Blaſenfarn. 
Lat. Sun. — Aspidium fragile Swartz, Cyathea fragilis Smith. 
Französisch. — Cystopt£ride fragile. 
‚Englisch. — Brittle Cystopteris. = 
Einheimiſch. — Ausdauernd. — Wurzelſtock kriechend. Blätter Wedel) 
20—30 cm lang, aufrecht, eilanzettförmig, zwei⸗ 
oder dreifach ⸗fiedertheilig, mit eilanzettförmigen 
a und ungleich gekerbten oder ne 
r appen. Die Fruchthauſchen bedecken ſc ießlich 
die ganze untere Fläche der Lappen. 
EEE Dieſer Farn bildet ſehr elegante Büſche, ge: 
deiht in ſandigem, feuchtem Boden und kann zur 
Ausſchmückung ſteiniger Stellen benutzt werden; 
doch iſt er auch zu Einfaſſungen von Gruppen 
in Haideerde und in nördlicher Lage geeignet. 
Er wird aus Stockſproſſen im Frühjahre vermehrt. 


e 
Brüchiger Blaſenfarn. 


CYTISUS I. — Bohueubaum. 


Diadelphia Decandria. — Papilionaceae. 


Namenserklärung. — Der kytisos der alten Griechen iſt Medicago ar- 
borea, eine zu derſelben Familie gehörige Pflanze. 

Gattungsmerkmale. — Kelch zweilippig; Oberlippe gewöhnlich ganz⸗ 
randig, Unterlippe e f 
ſehr ſtumpf, Griffel und Staubgefäße einſchließend; letztere mona 
zuſammengedrückt, vielſamig. 


Fahne der Blume eirund, delt dic. 9 1155 
elphiſch. ül ſe 


1. Cytisus Laburnum I., Gemeiner Bohnenbaum. 


Lat. Syn. — Laburnum vulgare Griseb. 
Deutsch. Syn. — Goldregen. 


Französisch. — Aubours, Faux Ebenier. 
Englisch. — Common Laburnum. 
Südeuropa. — Strauch, kleiner Baum. — Eins unſerer ſchönſten 


Ziergehölze. Aeſte grün. Blätter dreizählig, mit F en oderelliptiichen, 
ſpitzen, unten weichhaarigen Blättchen. Blüthen f b, in langen, hängenden 
Trauben. Blüthenſtiel und Kelch, wie auch die Hülſe mit angedrückter, weicher 
Behaarung. Hülſe linienförmig, vielſamig. Blüthezeit Mai⸗Juni. 


Var. Watereri Hort., Langtraubige Varietät. 


Verdient wegen ihrer 30 em und darüber langen Blüthentrauben bei An⸗ 
pflanzungen berückſichtigt zu werden. 


Var. autumnale Hort., Herbſt⸗Goldregen. 


Blüht im Herbſt zum zweiten Mal. 

Andere ſehr empfehlenswerthe Zierſträucher für das freie Land ſind C. Adami 
Poir., wahrſcheinlich eine Baſtardform zwiſchen C. Laburnum und 77 mit 
bald gelben, bald purpurrothen Blüthentrauben und C. alpinus Mill., dem ge⸗ 
meinen Bohnenbaum ähnlich, aber mit ſpäterer Blüthezeit u. a. m. 

Die Bohnenbaumarten ſchneidet man am beſten nicht, ſondern verjüngt ſie 
nur, indem man die alten, unkräftigen Aeſte an der Baſis abſchneidet. Die Arten 
mit endſtändigen Blüthentrauben auf jungen Trieben, wie C. nigricans, kann man 
nach der Blüthe um die Hälfte einkürzen, wenn es angemeſſen erſcheint. 

Vermehrung durch Ausſaat. wenn es ſich um Arten handelt. Spielarten 
pfropft oder oculirt man auf C. Laburnum oder alpinus. 
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3. Cytisus racemosus Marn., Trauben⸗Bohnenbaum. 
Französisch. — Cytise & fleurs en grappe. 
Englisch. — Racemous Cytisus, | 
Teneriffa. — Strauch. — 1,50 m und darüber hoch, ſtark veräſtelt, immer⸗ 
grün. Blättchen umgekehrt⸗lanzettförmig, ſtumpf, faſt ſtachelſpitzig, blaugrün. 
er in langen, aufrechten Trauben, gelb, im März. 
ieſer ſchöne, reichblühende Strauch wird in einem kühlen Nebenzimmer 
überwintert und blüht, mit dem Erſcheinen der Knospen in das Wohnzimmer ge⸗ 
nommen, ſchon im Februar. Man giebt ihm eine lockere, nahrhafte Erde. 
Er wird aus Samen, aber auch aus Stecklingen erzogen, in welch letzterem 
Falle die Pflanzen früher blühfähig werden. 


3. Cytisus sessilifolius I., Pfriemen⸗Geisklee mit ſitzenden Blättern. 
Lat. Syn. — Cytisus Lobelii Tausch, Spartocytisus sessilifolius Barn. 
Französisch. — Cytise à feuilles sessiles, 

Englisch. — Sessile-leaved Cytisus, 

Südliches und öſtliches Europa, 1 — Strauch. — 13 — 2m 
hoch, mit glatten e Bättchen, welche an den blühenden Zweigen ſitzen, 
ſonſt aber geſtielt ſind, hellgrün. Die Blumen ſind hellgelb und erſcheinen im 
Mai⸗Juni in aufrechten Trauben an den Spitzen der Zweige. Hoch- oder mittel⸗ 
ſtämmig auf den gemeinen Bohnenbaum gepfropft, bildet er ein rundkroniges, ſym⸗ 
nietriſches Bäumchen, das mit Blüthen bedeckt außerordentlich ſchön ſich ausnimmt. 


4. Cytisus nigricans I., Schwärzliche Schiffchenblume. 
Lat. Syn. — Lembotropis nigricans Griseb. 
Französisch. — Cytise à legumes noires. 
Englisch. — Black Cytisus. 

Südliches und mittleres Europa, Orient. — Strauch von 1—2 m 
Höhe, mit feiner, dunkelgrüner Belaubung. Blätter breinählig, geſtielt, mit ellip⸗ 
tiſchen, unten Ay mit angedrückten Haaren beſetzten Blättchen. Blüthen gelb, 
in zahlreichen aufrechten, endſtändigen Trauben im Juni-Juli. Hülſen zur Zeit 
der Reife 1 

Auch dieſe Art bildet ein reizendes Bäumchen für den Gartenraſen, wenn es 
auf den gemeinen Bohnenbaum gepfropft wird. a 


5. Cytisus elongatus Waldst. et Kit. Nuthenförmiger Geisklee. 
Lat. Syn. — Chamaecytisus elongatus Link. 
Französisch. — Cytise à rameaux allongfs. 
Englisch. — Elongated Cytisus. 


Südliches und öſtliches Europa. — Strauch. — Nur 1—1% m hoch. 
Zweige in der Jugend behaart, ruthenförmig. Blättchen verkehrt⸗eirund, unten 
mit angedrückten Haaren. Die kurz geſtielten, gelben Blumen erſcheinen ge⸗ 
wöhnlich zu vier in den Blattachſeln oft in der Länge des ne Zweiges, was 
dem Strauche ein ungemein zierliches Anſehen verleiht. Blüthezeit Mai⸗Juni. 
Hülſen dunkelbraun. 


6. Cytisus capitatus Jacg., Kopfblüthiger Geisklee. 
Französisch. — Cytise à fleurs capitces, 
Englisch. — Headed Cytisus. | 
Oeſterreich, Südrußland, Kaufafusländer. — Strauch le 

1,30 m Höhe, mit aufrechten Aeſten und Zweigen, letztere rauhhaarig. Blättchen 
eirund⸗elliptiſch, behaart. Die zahlreichen gelben Blumen ſtehen in a an 
der Spitze der Zweige, im Herbſt oft 1000 einmal längs derſelben. Blüthezeit 
von A bi3 September. 

ine kräftigere und reichblüthigere Form dieſer Strauchart iſt Cytisus 
a ust riacus L. 
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J. Cytisus purpureus Scoy., Purpurner Geisklee. 


Französisch. —:Cytise ü fleurs pourpres, 
Englisch. — Purple-flowered Cytisus. 


Mittleres und ſüdliches Europa. — Strauch von nur 30 cm Höhe, 
mit niederliegenden, glatten Zweigen und glatten Blättern. Die Blumen ſind 
purpurroth und erſcheinen vom Juni bis in den Auguſt in den Blattachſeln. 
Dieſe reizende Art verlangt einen etwas compakten Boden. Für den Raſenplatz 
auf Stämme des gemeinen Bohnenbaums gepfropft iſt dieſer Strauch beſonders 
ſchön. Wegen ſeiner alsdann hängenden Aneige führt er in dieſer Form den 
Namen C. purpureus pendulus. 

Man hat von dem purpurnen Geisklee eine ziemliche Anzahl von Spielarten, 
unter den wir als beſonders hübſch erwähnen wollen: 


8 105 albus Szv., von kräftigerem Wuchſe, mit hellgrünen Zweigen und weißen 
Blüthen. 

Var. incarnatus Hort., mit größeren fleiſchſarbigen Blumen. 

Var. atropurpureus Hort., mit dunkelpurpurrothen Blumen. 


Viele andere niedrige Arten eignen ſich ebenfalls zur Anpflanzung im Blumen- 
garten. 


DACTYLIS I. — Knaulgras. 


Triandria Digynia. — Gramineae, 


Namenserklärung. — Von dem griechiſchen daktylos (Finger) wegen 
der fingerartigen Theilung der Aehre. 

Gattungsmerkmale. — Aehrchen drei- oder mehrblüthig. Untere Blüthen⸗ 
ſpelze mit ungleichen Seiten, an der Spitze ungetheilt oder zweiſpaltig, ſtachel⸗ 
ſpitzig oder begrannt, auf dem Kiel gewimpert. Blüthenſtand geknäuelt. 


Dactylis glomerata I. foliis variegatis, Buntes Knaulgras. 


Französisch. — Dactyle pelotonné à feuilles panachces, 
Englisch. — Various-leaved Couch-grass. 
Einheimiſch. — Ausdauernd. — Dieſe bandartig geſtreifte Abart eines 


nuſerer gemeinſten Wieſengräſer wird häufig zu Einfaſſungen, wie zur Dekoration 
der Felſengruppen und der Böſchungen benutzt und iſt hier mit ihren rein-weiß 
bandirten Blättern von ſehr guter Wirkung. Um die Büſche dicht und blattreich 
zu erhalten, muß man die Halme zeitig unterdrücken. 

Vermehrung im Frühjahr oder Herbſt durch Theilung der Stöcke. 


DAHLIA (uss. — Dahlie. 


Syngenesia Superflun. — Compositae-Asteroideae. 


Namenserklärung. — Dem Andreas Dahl, ſchwediſchen Botaniker und 
Schüler Linné's, gewidmet. 

Gattungsmerkmale. — Kelch aus 12—16 zweireihig ſtehenden, an der 
Spitze häutigen, am Grunde verdickten und unter ſich verbundenen Schuppen ge- 
bildet. Fruchtboden mit länglichen, häutigen Spreublättchen beſetzt, flach. 
Schließfrüchte länglich, verkehrt⸗eiförmig, zuſammengedrückt, ohne Samenkrone. 
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I. Dahlia variabilis Desf., Veränderliche Dahlie. 
Lat. Syn. — Dahlia superflua Ait. Georgina variabilis Villd. = 
Deutsch. Syn. — Georgine, Garten-Georgine. 
Französisch. — Dahlia des jardins, Géorgine. 
Englisch. — Common Dahlia, 


Mexiko. — Ausdauern d. — Wurzeln dick, . leiſchig, 
gebüſchelt. Stämme am Grunde etwas holzig, hohl, äſtig und buſchig, bis 2 m 
hoch und darüber. Blätter gegenſtändig, unregelmäßig⸗fiedertheilig mit zugeſpitzt 
eirunden, gezähnten und herablaufenden Blättchen. Blumen auf ae tändigen, 
bis 30 em langen Stielen. Bei der Stammpflanze waren dieſe 


lumen ziemlich 
klein, mit einer gewölbten gelben Scheibe und 


einem einzigen Kreiſe ſammtig⸗dunkelſcharlachrother 

Strahlblümchen. Aber durch wiederholte Aus⸗ € ,® & 
ſaat erhielt man bald Varietäten mit 8 . n ve, 
Blumen und neuen Farben, endlich gefüllte, bald N. 17. we 
einfarbige, bald mit bizarren und mannichfaltigen E Ns N 5 


Farben geſtreifte und geipigte Blumen. In Folge 


beharrlich fortgeſetzter Ausſaaten haben ſich die Na N 909 15 

Farben vervielfältigt und die Formen vervoll⸗ 15 

kommnet und nach verſchiedenen Richtungen on Sr Dee 

entwickelt. Was in diefem Betracht deutſche Blu: 0 SE 12 
ZEN 


miften, wie Siedmann, Deegen, Mardner 
u. a. m. geleiftet haben, verdient die höchſte 
Anerkennung. J. Sieckmann in Köſtritz hat ſich 
durch den Formenreichthum der Georgine ver⸗ 
anlaßt ge se gu die unendlich zahlreichen Varietäten 
nach der Bildung der Blüthenköpfe zu ordnen er: 

und als Eintheilungsgrund die Form und Stellung Dahlie. 

der einzelnen Blüthen benutzt. Darnach unter⸗ 

ſcheidet er u. Rosen 5 Muſchelform, Zellenform, ſodann an 
Turbanform, Roſen⸗Zellenform, pyramidale Roſen⸗Zellenform, Flach⸗Zellenform, 
Kugel⸗Zellenform und noch andere. 

Noch in jedem Jahre zeigen ſich in den Georginen⸗Sämlingsſchulen neue 
und intereſſante Formen, wenn ſie auch nicht immer und in jedem Betracht eine 
ſtrenge, von äſthetiſchen Grundſätzen geleitete Kritik beſtehen können. Hingegen 
muß zugegeben werden, daß eine jede Ausſaat gegen früher eine etwas größere 
Ausbeute an Ian oder annehmbaren Blumen zu liefern pflegt. 


Auch in Frankreich und England ſind viele Blumen erſten Ranges erzogen 
worden. In England iſt man jedoch etwas wähleriſcher, als in Deutſchland, und 
hat das Augenmerk hauptſächlich auf Größe und vollkommenen Bau der Blumen 
(Exhibition Dahlias) gerichtet, wobei natürlich auch die Schönheit und Selten⸗ 
heit der Färbung und die Haltung der Pflanze Berücckſichtignng findet. 

Auch in Anſehung der Färbung haben die Georginen in den letzten Decen⸗ 
nien einen Reichthum lichen 3, wie wenige andere ne. Man findet jett 
unter ihnen alle möglichen Nuancen von Weiß, Gelb, Roſa, Roth und Violett, 
ſelbſt ganz dunkele, ſaſt ſchwarze Farben. Bald ſind dieſe Nuancen rein und 
mehr oder weniger lebhaft und feurig, bald erſcheinen ſie gemiſcht oder gehen 
allmälig in einander über, bald treten die Farben unvermittelt neben einander 
und bilden dadurch angenehme Kontraſte (Fancy Dahlias). Die blaue Farbe hat 
trotz aller hieräuf gerichteter Bemühungen noch nicht erzielt werden können. 

Eine ſehr intereſſante und hübſche Race bilden die Liliput⸗Georginen (Pom- 

on, à petite fleur — Bouquet Dahlias) mit ſehr kleinen, faſt kugeligen und in 

er Form oft vollendeten Blumen, in denen vorzugsweiſe die Sa un u 
bildung der . in ausgezeichneter Weiſe zur Erſcheinung kommt. Dieſe 
Blumen ſind ſelten größer als 4—6 cm, treten faſt immer in großer Menge auf 
und eignen ſich beſonders für Bouquets. 

Eine andere ausgezeichnete Race find die Zwerg⸗Georginen (Dahlias naines — 
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Dwarf Bedding Dahlias), welche nicht über 50—70 cm hoch werden und haupt⸗ 
ſächlich ar kleine Gärten von Werth find. Sie brauchen nicht aufgebunden 
zu werden. f 


Da die Zahl der Varietäten von Jahr 
gu Jahr zunimmt, fo würde es im Intereſſe 
er Gärten ſein, wenn die Georginenzüchter 
aus ihrer Sämlingsſchule nur das Aller⸗ 
beſte für den Handel auswählen und ſich 
hierbei immer diejenigen „ ver⸗ 
gegenwärtigen wollten, welche von einer 
ee Georgine gefordert werden müſſen. 
ieſelben beſtehen in der Hauptſache in 
Folgendem: 

Die Blumen müſſen frei über dem 
Blätterbuſche ſtehen. Die langen und dünnen 
Blumenſtiele müſſen feſt und elaſtiſch und 
vollkommen gerade ſein und die Blumen ſo 
tragen, daß 55 gene Farbenfläche in das 
Auge fällt. Die Blume ſelbſt muß regel⸗ 
mäßig gewölbt und mehr oder weniger kugelig 
ebaut, die Einzelblüthen dagegen müſſen 
achzieglig geordnet ſein und in ihrer Form 
ſoviel wie möglich der Zellen- oder Muſchel⸗ 
form entſprechen. Von den Farben verlangt 
man Reinheit und Glanz; ſind die Blumen 
gellreiit, gefleckt oder gelpitt, jo ſei die 
* Nebenfarbe lebhaft, gut abgeſetzt und auf⸗ 

viliput-Dahlie in natürlicher Größe. fallend. 

. . Wie berechtigt auch alle dieſe Forderungen 
ſind, ſo werden doch die Georginenzüchter wie bisher oft genug ſich verſucht fühlen, 
über dem Reiz der Neuheit in Form und Farbe den einen oder den anderen 
Mangel zu überſehen. N 

er Flor der Georginen beginnt oft ſchon im Juni und dude wenn das 
Auspflanzen erſt Ende Mai oder Anfangs Juni ſtattfindet, ſo fällt der Hauptflor 
in die Monate Auguſt, September und Oktober und bis zum Eintritt der erſten 
Ben Im Oktober aber ſtehen die Georginen in der Regel in ihrer höchſten 
aft und ſind dann gegen die Kälte um ſo empfindlicher. Nichtsdeſtoweniger 
et es ſich, die Knollen erſt einige Zeit nach der Zerſtörung der Stengel 
durch den Froſt aus der Erde zu nehmen, da ſie bis dahin noch Nährſtoffe auf⸗ 
ſpeichern, reif werden und dann um ſo leichter ſich durchwintern laſſen. Wenn 
dann im November ya Fröſte eintreten, ſo ſchneidet man die Stengel 15 oder 
20 em über dem Boden ab und hebt einige Tage ſpäter die Stöcke aus. ‚Hierzu 
rle 


muß man einen hellen Tag abwarten. Beim Ausheben ſucht man jede Ve sung 
der Knollen zu vermeiden; man befreit die Stöcke von der anhängenden Erde, 
läßt fie einige Stunden lang auf der Erde liegen, damit fie abtrocknen, und be 
wahrt ſie dann an einem dunklen, froſtſicheren, ebenſo ſehr egen Feuchtigkeit, 
wie gegen Trockenheit geſchützten Orte auf, z. B. in einem Keller wo man ſie 
mit Sand einſchichtet und bedeckt. | 

Faſt vier Monate lang find die Georginen der herrlichſte Schmuck der Gärten 
und werden hier zur Bildung von Gruppen, zur Dekoration der Rabatten u. ſ. w. 
benutzt und wenn man fie mit Rückſicht auf die Höhe, welche jede Sorte erreicht, 
wie auf ihre Farben mit einander zu verbinden weiß, ſo laſten ſich durch eine 
ſolche Combination Effekte 5 wie mit keiner anderen Zierpflanze. 
Manche Varietäten mit beſonders leuchtenden Farben können auch zu einfarbigen 
Gruppen benutzt werden, hauptſächlich in großen Landſchaftsgärten. In derartigen 
Anlagen laſſen ſich die Zwerg⸗Georginen au zur Herſtellung von men che en 
benutzen und find dann von ausgezeichneter Wirkung. — Die Georginen ſchicke n 
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0 auch ganz wohl zur Topfkultur und ihre Blumen zur Bereitung von Bouquets 
und zur Ausschmückung von Vaſen. 

an vermehrt die Georginen durch Böen der Knollen, aus Stecklingen 
und aus Samen. Die Abtrennung der Knollen iſt die gewöhnlichſte Vermehrungs⸗ 
weiſe, wiewohl man bei ihrer Anwendung in Anſehung des Flors weit weniger 
an Erfolge erzielt, als bei der Stecklingszucht. Dieſes Geſchäft wird 
gewöhnlich erſt dann e wenn man an das Pflanzen geht, Ende Mai 
oder Anfangs Juni. Manche Georginenfreunde pflanzen die Knollen zum Bleiben, 
ſowie fie aus dem Keller kommen, Andere treiben fie erſt etwas an, um die Ent: 
wicklung junger Triebe In beſchleunigen und dadurch die Trennung der Knollen 
zu erleichtern oder ihr Anwachſen zu befördern. | 

Man kann die Stöcke in ſoviel Stücke theilen, als 85 Wurzeln haben, doch 
muß jedem derſelben ein Theil des Wurzelhalſes (oder des Stengelgrundes) er- 
balten bleiben, aus dem die Augen oder Triebe hervorkommen, die ſpäter zu 
Stengeln werden. Jedes dieſer Stücke wird eingepflanzt und angegoſſen. Wenn 
die Triebe ſich entwickeln, ſo iſt es gut, ſie bis auf den kräftigſten zu unterdrücken. 
Hierdurch erreicht man eine beſſere Form des Stockes, einen reicheren Flor und 
ſchönere Blumen. Außerdem muß man, ſowie man die Knollen zum Bleiben 
gepflanzt hat, einen hinreichend ſtarken und langen Stab beiſetzen, um ſpäter den 
jungen Trieb anbinden und gegen die Gewalt des Windes ſchügen zu können. 
Hierauf bereitet man rund um den jungen Stengel ein kleines Baſſin zur Auf: 
nahme des Waſſers und bedeckt die Pflanzſtelle mit kurzem Dünger und gießt bis 
dahin, wo die Knospen auftreten, mit u. Zurückhaltung, von da an aber reichlich. 

Manche Gartenfreunde pflegen EN eorginen, anftatt fie unmittelbar in das 
freie Land zu pflanzen, ſowie ſie ſolche im März oder April aus dem Keller 
bringen, in ganzen Stöcken im Gewächshauſe oder auf dem lauwarmen Beete, eine 
dicht neben die andere, in Erde, Laub u. ſ. w. zu ſetzen und erſt dann zu theilen, 
wenn ſich die Triebe entwickelt haben. Ganze Stöcke zu pflanzen, iſt eine ſehr 
fehlerhafte Praxis, da man hierdurch 75 ſtark veräſtelte und blattreiche Pflanzen, 
aber verhältnißmäßig kleine und übel gebaute Blumen erhält. 

Die Vermehrung aus Stecklingen wird in folgender Weiſe ausgeführt: Im 
März und April oder, wenn man eine ſtarke Verehrung beabſichtigt, ſchon Ende 
Februar legt man die Knollen in ein Warmbeet oder in die Vermehrung, um 
eine frühzeitige und reichliche Entwickelung von Trieben herbeizuführen. lere 
ſchneidet man, wenn fie 3—5 em lang geworden, mit einem Stückchen der Knolle 
ab, pflanzt ſie einzeln in kleine Töpfchen und hält ſie geſchloſſen und ſchattig in 
einem Warmbeete oder unter Glocken. Wenige Tage genügen zu ihrem An⸗ 
wachſen, und wenn ſie nun hinlänglich getrieben haben, 0 entſpitzt man ſie, und 
benutzt die Spitzen, wenn erforderlich, gu neuen Stecklingen; man pflanzt fie 
ſodann in etwas größere Töpfe und gewöhnt ſie allmälig an die Luft, bis endlich 
die Temperatur mild genug geworden iſt, um mit dem Auspflanzen vorgehen 
zu können. Dieſes iſt das gewöhnlichſte, namentlich in den Handelsgärtnereien 
gebräuchlichſte und erſolgreichſte Verfahren. | 

Die Ausſaat iſt nur für Georginenzüchter von Intereſſe und kann bier, da 
chnebin Knollen und Stecklingspflanzen billig zu haben find, füglich übergangen 
werden. 

Es iſt eine bemerkenswerthe Thatſache, daß Kultur, Klima und das Zu⸗ 
ſammenwirken oft nicht nachweisbarer Umſtände auf den Georginenflor in auf⸗ 
fallender Weiſe einwirken. Dieſe Pflanze beſitzt eine ungemein veränderliche Natur 
in Anſehung ſowohl der Form als der Färbung der Blumen; bald bekommen 
ſonſt gut gefüllte Varietäten einen Knopf oder werden halbgefüllt, bald verändert 
ih eine bis daher beſtändige Farbe jo ſehr, daß man beim Auspflanzen fehl⸗ 
gegriffen zu haben glaubt. Letzteres kommt beſonders häufig bei den gefledten, 
zeſtreiften und geſpitzten Georginen vor; bisweilen werden alle Blumen eines und 
deffelben Stockes einfarbig, Sale daß die Nebenfarbe im Geringſten ſich geltend 
macht; bald findet man auf demſelben Stocke und, was noch weit auffallender iſt. 
zuf demſelben Zweige einfarbige, ſowie panachirte Blumen; ja ſogar iſt bisweilen 
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die eine 8 der Blumen einfarbig und die andere bunt. Dieſe Thatſachen 
ſind den Georginenkennern ſeit langer Zeit eläufig, weniger aber den gewöhnlichen 
Gartenfreunden, welche oft ihre Gärtner oder ihre Bezugsquellen für dergleichen 
außer dem Bereiche des menſchlichen Willens liegende einungen verantwortlich 
machen, die zu verhindern auch dem geſchickteſten Gärtner unmöglich iſt. Dieſe 
Veränderlichkeit geht ſogar ſo weit, daß von einem und demſelben Stocke ſtam⸗ 
mende Schößlinge oder Stecklinge, die auf ein und daſſelbe Beet nebeneinander 
gepflanzt werden, bisweilen alle jene erwähnten Abweichungen zeigen. 


2. Dahlia coccinea Cavend., Scharlachrothe Dahlie. 
Lat. Syn. — Dahlia crocata Lag., Georgina coccinen Willd. 
Französisch. — Dahlia coccine. 
Englisch. — Scarlet Dahlia. 


Mexiko. — Ausdauernd. — Dieſe Art iſt der vorigen nach Wuchs und 
groß 1 7 8 Ihre knollig aufgetriebenen und büſcheligen Wur eln u weniger 
groß, ihre Stengel und Aeſte dünner und die Fiederblättchen ſchmaler. Außer⸗ 
dem unterſcheidet ſie ſich von ihr durch länger 
geſtielte, ſehr kleine Blüthenköpfſchen mit einem 
E bisweilen etwas ocker- oder 
ſafranfarbigen Strahl, welcher eine gelbe 
Scheibe umgiebt. 

Dieſe Art variirt 1 5 Ausſaat und bringt 
dann Blüthenköpfchen mit 2 oder 3 Reihen von 
Strahlblümchen. an hat von dieſer Art auch 
Varietäten mit gelben oder mehr oder weniger 
orangefarbenen Blumen. 

Kultur und Anwendung wie bei der vor⸗ 
hergehenden; indeſſen verdient eine jährlich wieder⸗ 
nu Ausſaat (im März und April in das 
Miſtbeet) den Vorzug; die jungen Pflanzen 
piquirt man, wenn erforderlich, in das Miſtbeet 
| a) und pflanzt fie im Mai an den 107 ſie beſtimmten 
8 Platz. Der reiche Flor entwickelt ſich vom Juli 
ee bis zum Eintritt des Froſtes. 

3. Dahlia Zimapani /, Zimapan⸗Dahlie. 
Lat. Syn. — Bidens atrosanguinea Hort. 
Französisch. — Dahlia de Zimapan. 
Englisch. — Zimapanian Dahliu. 

Mexiko. — Einjährig und ausdauernd. — Wurzeln cylindriſch, wenig 

aufgetrieben. Stengel von Grund auf veräſtelt, mit ae buſchigen, bis 

. 50cm hohen, röthlichen, leicht behaarten Aeſten. 

. Blätter gegenſtändig, dunkelgrün, gefiedert, mit 
5—7 eirund⸗rautenförmigen, faſt ganzraudigen 
Fiederblättchen, von denen das endſtändige größe r. 
Blüthenſtengel achſelſtändig, dünn, gerade, bis 
30cm lang, röt a einblumig. Blüthenköpfchen 
während der Blüthezeit aufrecht, Blümchen des 
Strahls rund-eiförmig, bisweilen zwei- oder drei⸗ 
zähnig, gefaltet, ausgebreitet, dann aufrecht. 
ſammet⸗-purpurn, faſt ſchwarz. Scheibe von 
der uns des Strahls. Blüthenſtaub orange - 
farben. 

Das einzige Verdienſt dieſer Pflanze beſteht 
in der ziemlich ſeltenen 0 der vom Juli 
bis zum Oktober aufeinander folgenden Blumen. 
Mn Am vortheilhafteſten iſt bei dieſer Art die Ber- 

Zimapan-Dablie. mehrung durch Ausſaat im März in das Miſt⸗ 
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beet. Man piquirt die Pflänzchen in das Miſtbeet und pflanzt ſie mit 30 bis 
40 em allſeitigem Abſtand an den Platz. Man kann dieſe Art zur Dekoration 
kleiner Gruppen und der Rabatten benutzen. Ihre ſehr lang geſtielten Blumen 
eignen ſich für Bouquets. 


DAPHNE L. Seidelb aſt. 


Octandria Monogynia. — Thymeleae. 


Namenserklärung. — Das griechiſche da phne (Lorbeer), weil mehrere 
Arten dieſer Gattung in Blättern und Früchten einige Aehnlichkeit mit dem 
Lorbeer zeigen. Daphne alpina heißt bei Dioscorides daphnoeides. 


Gattungs merkmale. — Blüthenhülle ee e e e kronenartig, 
mit tief⸗vierſpaltigem Saume, abfällig. Staubfäden mit der Blüthenhülle ver⸗ 
wachſen, mit ſchuppigen, fame e Nebenſtaubfäden. Griffel kurz, mit nur einer 
Narbe. Frucht eine einſamige Steinfrucht. 


I. Daphne Mezereum I., Gemeiner Seidelbaſt. 
Deutsch. Syn. — Kellerhals, Wilder Pfefferstrauch. 


Franrôsisch. — Laur6ole femelle, Bois gentil, Bois joli. 
Englisch. — Mezereon Daphne, Spurge Olive. 


Europa, Nordaſien. — Strauch. — Aufrecht, 
bis Um hoch. Blätter lanzettlich, am Grunde keil⸗ 
förmig verſchmälert. Blüthen zu drei oder vier an den 
Seiten der Aeſte gruppirt, igend, roſenroth, wohl: 
riechend, vor den Blättern; Zipfel der Blüthenhülle ei- 
förmig, ſpitz. Frucht ein rothe Beere, giftig. Blüthe⸗ 
zeit Februar⸗März. 

Dieſer kleine Zierſtrauch iſt durch ſeine frühzeitige 
Blüthe werthvoll. Am beſten gedeiht er an ſchattiger 
Stelle mit etwas friſchem Lehmboden. Das Verpflanzen 
und Beſchneiden verträgt er nur ſchwer. Säet man den 
Samen unmittelbar nach der Reife, ſo geht er meiſt 
ſchon im nächſten Frühjahr auf. Man verpflanzt ihn 
am beſten im October. 

Von dieſem hübſchen Blüthenſtrauche hat man eine Gemeiner Seidelbaſt. 
weißblühende, gelbfrüchtige Abart. 


2. Daphne Cneorum I., Nosmarinblätteriger Seid elbaſt. 


Lat. Syn. — Passerina Thymelaea DC. 
Deutsch. Syn. — Zeiland, Zindel, Steinröschen. 
Französisch. — Thymelee des Alpes. 

Englisch. — Garland-flower, Trailing Daphne. 


Südeuropa. — Strauch. — In gebirgigen Gegenden und in fteinigem 
Boden zu Haufe, 30 em hoch, mit niederliegenden Zweigen. Blätter verkehrt: 
errund = lanzettförmig, ſtachelſpitzig, ganzrandig, = „ dicht ſtehend. Blumen 
ſitzend, hellpurpurroth, in endſtändigen, von Blättern umgebenen Büſcheln, 
Eee riechend. Blüthen im Mai, oft zum zweiten Mal im September. Beeren 
weiß, kugelrund. Auch von dieſer Art hat man eine weißblühende Abart. 
Das Steinröschen bedarf einiger Bedeckung im Winter und eignet ſich beſonders 
zur Beſetzung von Steingruppen, iſt aber auch für die Topfkultur beliebt und läßt 
ſich gleich dem gemeinen Seidelbaſt leicht treiben. 
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Man hält beide im froftfreien 
Zimmer bis zur Blüthe, worauf 
man ſie etwas wärmer, womöglich 
in ein Doppfelfenſter ſtellt. Nach 
der Blüthe bringt man ſie in ein 
kühles Lokal und ſpäter in das 
Freie, an eine en de Stelle, wo 
man ſie bis an den Topfrand ein⸗ 
ſenkt und fortwährend reichlich be⸗ 
wäſſert. Um die Feuchtigkeit leichter 
urück zu halten, bedeckt man die 

de mit Moos. Vom September 
an gießt man ſparſam. Alles Be⸗ 
ſchneiden hat man zu unterlaffen. . 

Die beſte Erde iſt eine Mi⸗ 
ſchung aus 3 Theilen Laub⸗ und 
1 Theile Raſenerde und eben ſo 
vielem Sand, mit einer Unterlage 
von Kalkſchutt. Zur Verbeſſerung 
des ſparrigen Wuchſes kann man 
die beiden Sträucher im Frühjahr 
vor dem Austreiben mit Stämm⸗ 
chen der Daphne Laureola IL. co⸗ 
puliren. 


Steinröschen. 


3. Daphne odora 7/9. Wohlriechender Seidel baſt. 

Iat. Syn. — Daphne sinensis Lam, 

Französisch. — Daphné odorant. 
Englisch. — Odoriferous Daphne. 

China, Japan. — Strauch. — Bis 1,50 m hoch, immergrün. Blätter 
länglich⸗lanzettförmig, glatt, glänzend, ugelpibt, gedrängt. Blumen weiß oder 
blaßroth, ſehr angenehm duftend, ſitzend, endſtändig gehäuft, mit herz⸗eiförmigen, 
ſtumpflichen Saumzipfeln. Blüthezeit März⸗April. Ihr nahe ſteht D. indica und 
vielleicht iſt dieſe ſogar die Stammform. 

Als eine ſehr hübſche Abart iſt Daphne cannabina Wall. zu empfehlen; ſie 
hat rothe Blumen. . 

Dapbne odora ſammt ihren Angehörigen iſt einer der beſten Topfſträucher. 
welche in einem lauwarmen Zimmer bis dahin unterhalten werden, wo die 
Blüthenknospen erſcheinen. In das Wohnzimmer gebracht, kommt fie bald zur 
vollen Blüthe. Im Sommer behandelt man dieſe Art, wie oben angegeben. Ver⸗ 
mehrung durch Stecklinge unter Glocken. 


DATURA L. — Stechapfel. 


Pentandria Monogynia. — Solaneae 


Namenserklärung. — Das arabiſche datora, der Name für eine Art dieſer 
Gattung. Andere wollen, der Name ſei entſtanden aus dem perſiſchen Worte 
tatula (von tat, ſtechen), das eine Pflanze mit ſtechenden Früchten bezeichnet. 

Gattungsmerkmale, — Kelchröhre kantig oder glatt, bis auf den rings 
umſchnittenen Grund abfällig. Blumenkrone trichterförmig, ſaltig, fünfkantig. 
Frucht eine vierſächerige, vierklappige Kapſel mit wandbrüchigen Klappen. 


Datura. 357 
1. Datura fastuosa I., Aegyptiſcher Stechapfel. 


Lat. Syn. Stramonium fastuosum Moench. 


Französisch. — Stramoine fastueuse, Pomme 
6pineuse, 
Englisch. — Fastuous Thorn-apple. 
Indien. — Einjährig. — Stengel 


aufrecht, etwas veräſtelt, au der Spitze gabel⸗ 
theilig, 50—70 cm und bis 1 m id, Blätter 
abwechſelnd, ſpitz⸗ eirund, ungleich ee 
zähnt, gerieben unangenehm riechend. umen 
achſelſtändig, mit fünf ſpitzen Saumzipfeln, 
rahmweiß, ſehr wohlriechend; Kelch röhrig⸗ 
glockig, mit 5 ſpitz⸗lanzettförmigen Kelchzipfeln. 
Kapſel höckerig, übergebogen oder ſchief. 

Die und affe Datura iſt eine unſerer 
ſchönſten und auffallendeſten Ziergewächſe, die 
man häufiger und reichlicher angepflanzt zu 
ſehen wünſchen möchte. Aeg yptiſcher Stechapfel mit doppelten Blumen. 


Var. flore albo duplici Hort., Abart mit doppelten weißen Blumen. 


Var. flore violaceo Hort., Abart mit einfachen violetten Blumen. 


Bei dieſer Abart ſind Stengel und Zweige ſchwärzlich⸗purpurviolett, 
die Blumenkrone außen purpurviolett und innen rahmweiß. 


Var. flore violaceo dupliei Hort., Abart mit doppelten violetten Blumen. 


m Colorit wie die Abart mit einfachen violetten Blumen. 

ei dieſen Blumen tritt die Verdoppelung meiſt in der Form auf, daß mehrere 
Kronen in⸗ und übereinander ſtehen, eine Bilddung, die man in England mit 
dem Ausdrucke hose-in-hose bezeichnet. 

Wegen ihrer ſchönen, großen, köſtlich duftenden Blumen ſind der Aegyptiſche 
Stechapfel und ſeine Varietäten mit Recht für den Ziergarten geſucht und geſchätzt. 
Sie erfordern eine leichte und humusreiche Erde und eine warme Lage und im 
Sommer reichliche S 

Man ſäet den Samen im März und April in das Miſtbeet, piquirt die jungen 
Pflanzen in Töpfe, hält ſie noch einige Zeit unter Glas und az ſie Ende 
Mai mit dem Ballen und mit 50 cm allſeitigem Abſtand aus. Da ſie das Ver⸗ 
pflanzen nicht gut vertragen, ſo thut man wohl, ſie für einige Zeit gegen die 
heiße Sonne zu ſchützen. Man kann ſie er Ende April und im Mai am Platze 
qusſäen. Blüthezeit von Juli und Auguſt bis Oktober. Auch im Topfe nimmt 
ſich der Aegyptiſche re vorzüglich gut aus. 

Seit einigen Jahren hat man von dieſer und der ſolgenden Art mehrere 
Varietäten, die in den Verzeichniſſen als Hybriden, als Datura fastuosa Huberiana 
aufgeführt werden und ſich durch einen noch kräftigeren Wuchs und durch 
größere Blumen auszeichnen, die bald blaßgelb oder weiß außen und pur⸗ 
pur violett innen, bald einfarbig⸗gelb, weiß, violett u. ſ. w. find. Auf den 
1 Inſeln, wo fie erzogen wurden, mögen fie ganz prächtige Pflanzen 
ein, in unſerem Klima jedoch ſheinen ſie den oben beſchriebenen Varietäten an 
Blütbenreichthum nachzuſtehen und auch nicht fo zeitig zu blühen, wie dieſe. 


2. Datura humilis Desf., Gefüllter gelber Stechapfel. 


Lat syn. — Datura flava Hort. 
Französisch. — Dature à fleurs jaunes doubles. 
Englisch. — Double yellow Datura. 


Indien? — e im Gewächshauſe ausdauernd. — 5 
ſchwach veräſtelt, gerade, O em hoch. Blätter abwechſelnd, ſpitz⸗eirund, eckig, 
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ganzrandig, dunkelgrün. Blumen blaßgelb oder gelblich⸗weiß. Sie ſind 
meiſt in der Weiſe gefüllt, daß zwei oder drei Kronen in einander ſtecken. Die 
Saumzipfel ſind zugeſpitzt und die Frucht höckerig. = 1 
Tiefe Art wird im März in das Miſtbeet EEE die jungen Pflanzen piquirt 
man in Töpfe, ſtellt ſie in das Miſtbeet zurück und pflanzt ſie Ende Mai an eine 
möglichſt warm gelegene Stelle des Gartens. Einige Exemplare kann man auch 
in den Töpfen laſſen, im Herbſt in das Gewächshaus nehmen und im Srühjabre 
auspflanzen. Der gefüllte gelbe Stechapfel blüht von September und Oktober 
bis November, in warmen Jahren und im Süden früher; er dient hauptſächlich 
Ur Bildung von kleinen Gru 67 und zur Ausſchmückung der Rabatten. Im 
anzen aber wird er in Deutsch and immer nur für die Topfkultur Werth haben. 


| 3. Datura Metel I., Weißer Stechapfel. 
Französisch. — Dature Métel. 
Englisch. Metel Daturs. 


Nordamerika und Oſtindien. — Wi im Gewächs hauſe 
ausdauernd. — Eine äſtige Pflanze mit gabelthei igen, weichhaarigen, grau⸗ 
grünen Zweigen, gegen 1 m hoch. Blätter 
abwechſelnd, ſpitz-eirund, meiſt ganzrandig, 
unangenehm riechend, wenn man ſie zwiſchen 

. den Fingern reibt. Blumen in dem von den 
I Gabelzweigen gebildeten Winkel ſtehend, groß, 
KR wohlriechend, aufrecht, lang = tridhter = oder 

EN a reinweiß, Kapſel faſt rund, 
ſtachelig. 

Kultur wie bei Nr. 4, bei einem gegen⸗ 
u Abſtande von 60—75 cm. Im Perdſt 
in Töpfe deset und im Gewächshauſe über⸗ 
wintert, kann die Datura Metel zwei Jahre 
und ſelbſt länger erhalten werden. Gewöhnlich 
- ſäet fie ſich ſelbſt aus und keimt reichlich an 
| denjenigen Stellen, wo alte Stöde geftanden 
Weißer Stechapfel. haben. 


* 
= — * 


4. Datura ceratocaula Jacg., Sornftengeliger Stechapfel. 
Lat. Syn. — Solandra herbacea Hort., Datura macrocaulis Fot. 
Französisch. — Dature cornue. 
Englisch. — Horn-like stemmed Datura. 
Cuba, Mexiko. — Einjährig. — Stengel hohl, gewöhnlich gabeltheilig, 
hornartig gebogen, bis 60 cm hoch, graulich bereift. Blatter abmegeim, aus⸗ 
geſchweift, unten weißlich⸗grün. Blumen 18 
groß, trompetenförmig geöffnet, ſehr woh 
riechend, innen weiß oder Kleicht violett- 
roſa angehaucht, außen etwas bläulich; ſie 
öffnen ſich gegen 5 Uhr Abends und ſchließen 
I etwa um 9 oder 10 Uhr Morgens. Frucht 
ängend, glatt. 
lüthezeit von Juli bis September und Oktober. 
Die Samen ſäet man nach der Reife in Schalen 
mit Lauberde und hält ſie während des Winters 
an einem temperirten Orte mäßig feucht. Wenn 
man Verf im a ein warmes Miſtbeet 
erfügung hat, ſo kann der Topf behufs 
er Beſchleunigung des Keimens hier eingeſenkt 
ru werden. Die jungen Pflanzen piquirt man 
r einzeln in Töpfe mit Laub⸗ und etwas Miſt⸗ 
Hornſtengeliger Stechapfel. beeterde, hält fie noch eine Zeit lang unter 
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Glas, härtet ſie allmälig ab und pflanzt ſie Ende Mai aus. Datura ceratocaula 
kann man im September oder von März bis April in warmer Lage auch in's 
freie Land ſäen. N 

Die Früchte der Datura ceratocaula fpringen bei der Reife auf und laſſen 
ihre Samen ausfallen; dieſe überwintern im Boden und gehen im nächſten al 
jan: auf. Man kann ſomit dieſe Art mehrere Jahre lang an derſelben Stelle 
kultiviren, indem man, ohne den Boden zu graben, alljährlich etwas gut zerſetzten 
Dünger oben aufbringt. ' 


5. Datura meteloides DC. Metelartiger Stechapfel. 
Lat. Syn. — Datura Wrigthii .Agl. 


Französisch. — Dature meteloide, Datura faux Metel. 
Englisch. — Metel-like Datura. 
Texas. — . im Gewächs⸗ 


1 5 ausdauernd. — Dieſe Art unterſcheidet 
ich von Datura Metel durch länglich⸗eirunde, faſt 
e Blätter, wie durch ihre größeren lil a⸗ 
weißen Blumen. Die Frucht iſt geneigt. E 
A von Auguſt bis November. Kultur 
und Ausſaat wie beim Aegyptiſchen Stechapſel. 
Man kann ſie mit Vortheil für Rabatten, wie für 
Gruppen verwenden, in welchen ſie einen all⸗ 
ſeitigen Abftand von 60—75 cm erhalten muß. 
Im Gewächshauſe ohne Bewäſſerung überwintert, 
kann ſie 9 Jahre dauern. Die knollige 
und fleiſchige eh kann man auch F 
wie die der Dahlien. Aber es iſt beſſer, dieſe 
flanze als Einjährige zu behandeln und jedes 
ahr durch Ausſaat zu erneuern, indem fie dann 
einen reicheren Flor entwickelt. 


Metelartiger S techapfel. 


DELPHINIUM Journ. — Ritterfporn. 


Polyandria Trigynia — Ranunculacene. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von delphin (Delphin), 
weil man in der erſt halb erſchloſſenen Blume die Geſtalt eines Delphins zu 
erblicken glaubte. 


. ale. — Kelch fünfblätterig, unregelmäßig, kronartig; 
das obere Kelchblatt a omt. Blumenkrone vier- oder verwachſen⸗blätterig, 
mit Honig tragender Nebenkrone im Sporn. Kapſel ein- bis vielſamig. 


I. Delphinium Ajacis IL, Garten:Ritterfporn, großer Nitterſporn. 


Franrösisch. — Pied d’alouette des jardins, Dauphinelle des jardins, Eperon de 
chevalier. 
Englisch. — Rocket-Larkspur. 


Orient. — Einjährig. — 0 faft immer einfach, glatt, röhrig, 50 em 
hoch und darüber. lätter abwechſelnd, unten geſtielt, oben ſitzend, in linien⸗ 


förmige Zipfel zerſchnitten. Blumen in einer einfachen, ährenförmigen, ſehr dichten 
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Traube. Blüthenſtiele in den Achſeln linealer 
Deckblätter. Die Staubgefäße umgeben 1—5 un⸗ 
glei) «große, reie, wirtelförmig geſtellte, in einen 
urzen Griffel übergehende Carpellen. Auf den 
Blumenblättern ſieht man eine Zeichnung, wie AIA, 
woher der Name. 

Von dieſer Art ſind durch die Kultur viele Spiel⸗ 
arten erzeugt worden. Die Füllung der Blumen 
entſtand durch Umwandlung der Staubgefäße in 
blumenblattartige, ſpitzeirunde oder . 
Wann mit einem Nagel verſehene Gebilde. ie 
orgfältig man aber bei der Samenwahl zum Zwecke 
der Fortzüchtung zu Werke gehe, immer 1 Pf man 
einen gewiſſen Prozentſatz einſach blühender Pflanzen, 
die man zur Blüthezeit ausheben muß, wenn ſich 
nicht die Race in wenigen Jahren auffallend ver⸗ 
ſchlechtern ſoll. Nachſtehende Formen und Farbe⸗ 

Bouquet aus Garten⸗Ritterſporn. vbarietäten reproduciren ſich ächt aus Samen. 
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A. Delphlulum Ajacis majus Hort., Hoher Garten⸗Ritterſporn. 
Französisch. — Pied-d'alouette grand. 
Englisch. — Tall German Rocket-Larkspur. 
Stengel einfach, gegen 1 m hoch, aber weit niedriger bei dichter Ausſaat und 
in magerem Boden. Die gefüllten Blumen bilden eine einfache und dichte Traube 
mit gewöhnlich abgerundeker Spitze. Dieſe hohe Form wird nicht mehr häufig 
kultivirt. Es exiſtiren von ihr 10—12 Farbenvarietäten. 


B. Delphinium Ajacis minus Hort., Zwerg⸗Ritterſporn. 


Französisch. — Pied-d’alouette nain. 
Englisch. — Dwarf German Rocket- Larkspur. 


Stengel etwa halb ſo hoch, wie bei der vorigen Form, bei dichter Ausſaat 
und in magerem, trockenem Erdreich viel niedriger. Blumen ſtark gefüllt, in einer 
einzigen, ſehr dichten, gewöhnlich cylindriſchen, oben meiſt runden Traube. Blumen⸗ 
blätter meiſt ſpitz. 

Auch von dieſer Race giebt es viele ſchöne Farbenvarietäten. 


C. Delphinium A jacis hyacinthiflorum Hort. Hyacinthen⸗Ritterſporn. 


Französisch. — Pied-d’alouette à fleurs de Jacinthe. 
Englisch. — Hyacinth-flowered Rocket-Larkspur. 


Dieſe in deutſchen Gärten erzogene Race wird nur 30—45 em hoch. Im 
Uebrigen unterſcheidet ſie ſich von den vorigen durch größere, ſtärker gefüllte 
Blumen und ſehr dichte und lange, oben meiſt abgerundete Trauben. Sie iſt ſo⸗ 
mit als die vollendetſte Form des Garten⸗Ritterſporns zu betrachten und hat des⸗ 
halb die obigen faſt ganz verdrängt. Man führt von dieſer Race 12 gut zu 
unterſcheidende Farbenvarietäten. 


D. Delphinium Ajacis ranuncullflorum Hort., Rauunkel⸗Ritterſporn. 


Französisch. — Pied-d’alouette à fleurs de rönoncule 
Englisch. — Ranunculus-flowered Rocket-Larckspur. 


Diele Form unterſcheidet ſich von der vorigen durch etwas höhere Stengel, 
durch ſpitzere Blüthentrauben, ganz beſonders aber durch die Blumen, welche mit 
ſchmaleren, ſpitzeren, faſt regelmäßig-dachziegeligen Blättern dicht gefüllt ſind. 
Es exiſtiren davon etwa 6 Farbenverſchiedenheiten. 

Der Garten⸗Ritterſporn iſt eine der ſchönſten 1 unſerer Blumenbeete 
und entwickelt ſeine Farbenpracht Anfangs Juni, bisweilen ſchon Ende Mai. 
Er gedeiht faſt überall, hauptſächlich in trockeneren Bodenarten. Man bereitet 


| 
| 
| 
| 
| 


Delphinium. 361 
aus ihm Farbenbänder längs der Gartenwege, ſowie einfarbige, in Farben ge⸗ 
trennte oder gemiſchte kleinere oder größere Gruppen. | 

Man ſäet den Garten⸗Ritterſporn am Platze aus, vorzugsweiſe im September 
und Oktober, wenn der Boden froſtfrei iſt, aber auch im Februar, wenn Witterung 
und Klima es geſtatten. Bei einer ſpäteren Ausſaat keimen die Samen entweder 
gar nicht oder nur unvollkommen. ö 

Die Samen ſäet man entweder breitwürfig oder in 10—20 em breiten Rillen, je 
nach der Länge der Linien; wenn man die aufgegangenen Pflanzen lichtet, ſo hält man 
auf einen allſeitigen Abſtand von 10cm, doch reducirt man dieſen Abſtand oft auf 5—6 em. 


2. Delphinium Consolida 7. fore pleno Hort., Levkohen⸗Nitterſporn. 


Französischh — Pied-d’alouette des blés à fleurs ne * 
doubles, Pied-d’alouette à bouquets. ̃ 


Englisch. — Double branching Larkspur. 


Einheimiſch. — Einjährig. — Stengel 
80 em hoch und darüber, äſtig, an der Spitze 
ſparrig. Blätter abwechſelnd, dreifach⸗fiedertheilig, 
mit linienförmigen Zipfeln. Blumen in end⸗ 
ſtändigen lockeren, rispigen Trauben. Blüthen⸗ 
ſtiele abſtehend, in den Achſeln dreizähliger Blätt⸗ 
chen. Carpelle behaart, in eine Spitze zulaufend. 
Blumen dieß. efüllt, in verſchiedenen Farben. 
Unter den vielen hierher gehörigen Farbenvarietäten 
find hauptſächlich die dreifarbigen Sorten hör 
und intereſſant (Var. tricolor). ö 


Levtoyen-Ritterſporn. 


Var. imperlale Host. Erf., Kaiſer⸗Ritterſporn. 
Französisch. — Pied-d’alouette des blés demi-nain. 
Englisch, — Imperial branching Larkspur. 

Eine ſehr hübſche Form von etwa 45 m Höhe; Stengel ſchon am Grunde 
veräſtelt, mit von unten auf dicht belaubten und ſehr genäherten Zweigen, die 
zuſammen einen dichten, umgekehrt⸗pyramidalen Buſch und deren dichtgefüllte 
Blumen faſt ein einziges, großes Bouquet bilden. Zur Zeit hat man nur noch 
wenige Farbenvarietäten, von denen beſonders die dreifarbigen ſehr hübſch ſind. 


Var. candelabrum Hort. Fr f., Candelaber⸗Ritterſporn. 

Franeösisch. — Pied-d’alouette des blés à branches en girandole. 

Englisch. — Candelabre-like branching Larkspur. 

Stamm kaum 30cm hoch; ihm ent- 
ſpringen von der Baſis an gedrungene, 
raziös geſchwungene, nach der Spitze der 
Haupiachſe an Länge allmälig abnehmende 
Aeſte. Die Blätter ſind alle nach dem 
Stamme zu gerückt und bilden hier eine 
dichte Lau date aus welcher die Blüthen⸗ 
äſte mit zahlreichen Nebenäſten in elegan⸗ 
teſter Anordnung gleich den Armen eines 
Candelabers heraustreten. Blumen gut 
efüllt. Die große Menge der zur deit 
des Flors an den Nebenäſten in ver⸗ 
ſchiedenen Entwicklungsſtadien ſtehenden 
Knospen macht, daß dieſe Race bis in denn 
Spätherbſt blüht. Man hat von ihretwa - 
8 oder 10 Farben. Für Einfaſſungen giebt 
es unter den Einjährigen kaum etwas 
Hübſcheres, als dicken andelaber⸗Ritter⸗ san, — — 
ſporn. Candelaber⸗Ritterſporn. 
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Var. cancellarius Germaniae, Bismarck⸗Nitterſporn. 
Lat. Syn. — Var. robustum flore pleno Hort. 


Diefe neue Race fteht zwiſchen dem Candelaber⸗ und dem Kaiſer⸗Ritterſporn 
und nähert ſich im Bau dem letzteren. Sie bildet einen dichten, umgekehrt⸗ 
pyramidalen Buſch und wird bis 25 em hoch. Die Blätter haben ein helleres 

rün, als alle on 1 Die eine der beiden ſamenbeſtändigen Farben⸗ 
varietäten iſt dunkelblau, die andere roth geſtreift. 

Der Levkoyen⸗Ritterſporn in feiner hohen Form eignet 5 wegen der anſehn⸗ 
lichen Höhe des Stammes und der Ausbreitung ſeiner mit lebhaft und mannichfach 
colorirten Blumen beſetzten Zweige hauptſächlich zur Ausſchmückung großer Gärten 
und iſt 15 beſonders zur Bildung ein⸗ wie miſchfarbiger Gruppen, in kleinen 
Trupps für Rabatten oder in junge, lichte hne eingeſprengt zu ver⸗ 
wenden. Die niedrigen Formen verdienen in kleineren Gärten den Vorzug. Vor 
dem Garten⸗Ritterſporn hat dieſe Art ſammt ihren Varietäten das voraus, daß 
ſie weit länger blüht, bis in den September und Oktober, wenn man die abge⸗ 
blüheten Zweige immer ausſchneidet. Außerdem gedeiht ſie im trockenſten Boden, 
ſelbſt in Kalkboden, auf Abhängen u. ſ. w. 1 

Man ſäet den Levkoyen⸗Ritterſporn im September und Oktober und unter 
Umſtänden ſelbſt noch im November bei offenem Boden zur Noth noch im Februar 
an den Platz; beim Verziehen zu dicht aufgegangener a hält man auf 
einen allſeitigen Abſtand von 20 em. Die a e lumen dieſer Art 
eignen ſich zu Bouquets und werden für Dauerbouquets nicht ſelten in erwärmtem 
Sand getrocknet. 


3. Delphiniun cardiopetalum De., Serzblätteriger Nitterſporn. 
Lat. Syn. — Delphinium peregrinum Tam. n 
Französisch. — Pied-d’alouette à pétales en coeur. 
Englisch. — Heart-petaled Larkspur. 


a i — Einjährig. — Buſchig⸗pyramidale, etwa 30 em hohe Pflanze 
mit ſeſten, ſtark veräſtelten, abſtehenden, dann aufrechten Zweigen. Blätter 
abwechſelnd, dreizählig, vielſpaltig, mit linealen Zipfeln, die oberen ganzrandig. 

Blüthenzweige kurz, aber ſehr zahlreich. Blumen 
lich. n innen blau, außen blaſſer und röth⸗ 
lich, mehr oder weniger dicht, klein. Sie ſtehen 
auf geſpreizten, an der Spitze mit zwei kurzen, 
linienförmigen Deckblättchen beſetzten Stielen. Die 
unter den Blumenblättern verborgenen gene 
ſind ziemlich gablreic, ee, 3 bis 
5 weiße, en ich kurze Griffel umgebend. Balg⸗ 
kapſeln 3, kurz und gt 

Kultur, wie bei den beiden eriten Arten, aber 
hauptſächlich bei Nr. 1, indem man den Pflanzen 
einen u Abſtand von 15cm läßt. 

Dieſer Ritterſporn iſt allerliebſt und wegen 
ſeiner ſpäten Blüthe angenehm. Er bildet dichte 
| Büſche, die ſich von Juni und Juli bis September 
A... mit ſehr zahlreichen Blumen bedecken, deren blaues 
— Colorit lebhaft von der men Belaubung ſich ab⸗ 
Herzblätteriger Ritterſporn. An die reicher iſt, als bei den i 

rten. Er gedeiht in jedem kalkhaltigen 


oden. 


4. Dephiniun elatum I., Hoher Nitterſporn. 
Französisch. — Pied-d’alouette &leve, Pied-d’alouette vivace des jardins. 
Englisch. — Common Bee-Larkspur, Tall Larkspur. 
Sibirien, Schweiz. — Ausdauernd. — Stengel gerade, ſchwach veräftelt, 
12 m und darüber hoch, bisweilen an der Spitze röthlich⸗ oder bräunlich⸗violett, 
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mit abwechſelnden Blättern beſetzt. Die letzteren ſind etwas behaart, bisweilen 
raulich⸗grün, handtheilig, mit 5—7 dreitheiligen, eingeſchnittenen und gezähnten 
appen. Blumen ſehr zahlreich, in langen, am Grunde 
bisweilen äſtigen Trauben von 30 em Länge und darüber. 
Dieſe Blumen find azurblau, bisweilen mit indigo⸗ 
blauen metallifchen Reflexen, das obere Kelchblatt oft 
weiß gefleckt. Sporn gerade oder gekrümmt; untere | 
Blumenblätter zweitheilig und bärtig. 1 
Dieſe herrliche Art iſt x veränderlich, was 115 ae 
Begründung mehrer Arten ge ührt hat, die ſämmtlich N e 
auf jene icht gefun ſind. Bei einigen ſind die Wr 
Blumen dicht gefüllt und vom ſchönſten Azur⸗ oder 
e e das bisweilen weiß ſchattirt erſcheint. 
ieſe gefüllten Varietäten können nur durch Theilung 
vermehrt werden, da ſie meiſtens keinen Samen er⸗ 
zeugen oder dieſe, wenn es ja einmal der Fall ſein ſollte, 
oft einfach blühende Pflanzen hervorbringen. Dieſe 5 | 
Varietäten unterſcheiden ſich durch mehr oder wenigen 
dunkle Färbung, durch Form und Größe der Blumen, Hoher Stauden⸗Ritterſporn 
durch die Anordnung der Blüthentheile, bisweilen auch 
durch die Höhe der Pflanzen, durch den Habitus u. ſ. w. b 
Dieſer Ritterſporn und ſeine Varietäten ſind Zierpflanzen erſten Ranges, 
vorzugsweiſe für große Gärten, und hier zur eee der Rabatten und 
für ſich gut Bildung ganzer großer Gruppen geeignet. Die Varietäten mit ein⸗ 
fachen Blumen, welche größere Dimenſionen en und härter ſind, als die 
gefüllt blühenden, können im Gartenraſen oder zwiſchen lichtem Gehölz angebracht 
werden. ieſe Pflanzen gedeihen faſt in jedem Erdreich und können unter 
günftigen Umſtänden Büſche von 2% m Höhe bilden mit Blüthenähren von 50 bis 
em Länge und darüber. Ex 
Man vermehrt fie vorzugsweiſe im Frühjahr durch Theilung der Stöcke oder 
durch Wurzelſproſſen oder auch durch Ausſaat in Töpfe von April bis Juli. Die 
eee findet im n oder zu Ende des Sommers ſtatt. Man hält 
auf einen Abſtand der Pflanzen von 60 — 70 cm. 1 
Die Blüthezeit beginnt im Mai oder Juni und dauert bis Auguſt, bisweilen 
länger, wenn man die Ye Stengel ſofort e Die Blüthen⸗ 
ſtengel können für große Vaſen⸗Bouquets und die einzelnen Blumen für kleine 
Bouquets verwendet werden. f 


5. Delphinium grandiflerum I., Großblumiger Nitterfporn.. 


Lat. Syn. — Delphinium chinense Fisch., D. 
grandiflorum T. var. chinense DC. 

Französisch. — Pied-d’alouette vivace à grandes 
fleurs, Pied-d’alouette de la Chine. 

Englischh — Chinese Larkspur, Large flowered 
Larkspur. 


Sibirien. — Ausdauernd. — Stengel 
ſchwach, äſtig, aufrecht oder liegend, bis 60 em hoch. 
Blätter abwechſelnd, in mit linienförmigen 
Lappen, oben friſch⸗grün, unten bleichgrün. Blüthen⸗ 
ſtiele länger, als die Deckblätter. Blumen groß, 
prächtig azurblau, am Grunde der Kelch violett 

efleckt; untere Blumenblätter aufgebogen, an der 
Spitze mit gelblichen Haaren 1 die oberen 
; 1 an ⸗lanzettförmig, am Grunde weiß, an . _ 

Spitze blau. n 
China⸗Ritterſporn. 
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Par. flore albo Hort., Weiß blühende Abart. 
Sehr hübſch und intereſſant und ſamenbeſtändig. | 


Var. pumilum flore albo Hort., Niedrige Varietät mit weißen Blumen. 
Var. pumilum flore coeruleo Hort., Niedrige Varietät mit blauen Blumen. 


Die beiden letzteren unterſcheiden ſich von der Art nur durch geringere Länge 
der Stengel und dichteren Wuchs. | 

Dieſe Art iſt durch große und ſchöne Blumen und die ausgezeichneten 
Farben derſelben, wie durch die ſehr elegante Belaubung höchſt effektvoll; höchſtens iſt 
an ihr einige Dürftigkeit zu tadeln. Dieſer Mangel läßt ſich indeſſen dadurch 
ausgleichen, daß man fie auf den Rabatten trupp= oder gruppenweiſe langt 
und dabei nur 30—40 cm weit aus einander bringt. Man 95 von dieſer Pflanze 
verſchiedene Farbenvarietäten, violett-blaue und hellblaue, an der Spitze 
der Kelchblätter roſa er hell=zvofa=violette, bläulich-violette, BE 
blaue u. ſ. w. Man hat deren auch mit geftreiften und mit gefüllten Blumen. 
Aber viele dieſer Varietäten ſind nicht immer ſamenbeſtändig und müſſen deshalb 
durch Theilung der Stöcke vermehrt werden, die mit einiger Vorſicht auszuführen iſt. 

Die Pflanze erfordert einen leichten, durchlaſſenden Boden und im Winter 
Bedeckung mit etwas Laub oder Stroh. 

Die Samen ſäet man im Freien aus oder auch in Töpfe von Juni bis 
augufl, in leichte, friſche Erde. Die jungen Pflanzen fett man eutweder gleich 
an den für fie beſtimmten Platz oder auf das Reſervebeet, von welchem man ſie 
im Herbſt oder zeitig im Frühjahre mit 30 em Abſtand unter ſich zum Bleiben 
pflanzt. Säet man den Samen im Februar und März in das Miſtbeet, ſo blühen 
die Pflanzen ſchon im erſten Jahre zu Ende des Sommers. Die Stocktheilung 
findet vorzugsweiſe im 1 oder auch zu Ende des Sommers ſtatt und iſt nur 
bei den gefüllten Sorten gebräuchlich, die e keinen Samen geben. 

Die Blüthezeit dauert von Juni bis Ende Auguſt, bisweilen aber auch bis 
zum Herbſt. Die abgeſchnittenen Blumen machen ſich in Vaſen und Bouquets 


vorzüglich gut. 
6. Delphinium hybridum Hort., Baſtard⸗Nitterſporn. 


Französisch. — Pied-d'alouette vivace hybride. 
Englisch. — Hybrid Perennial Larkspur. 

Dieſe Race wird mit Recht als eine unſerer 
beſten und ſchönſten Freiland Stauden geſchätzt. 
Wurzelblätter groß, e vielfach ge⸗ 
theilt, ſchön grün. Stengel em hoch, bis⸗ 
weilen gegen die Spitze hin veräſtelt, mit langen, 
dichten ee oft wahren Blumen⸗ 
pyramiden. Blumen groß, einfach, mit einem, 
faltigen, ſtumpfen Sporn. Das Colorirt iſt 
ſehr mannichfaltig und geht vom blaſſeſten 
Blau durch Azur: und Indigoblau bis zum 
dunkeln Violett und faſt Schwarz⸗Violett. 
Auch findet man nicht ſelten Pflanzen mit ge⸗ 
ſtreiften und gefleckten Blumen. Die Mitte der 
Blumen wird von ſchwärzlichen oder weißen 
behaarten Blättern eingenommen, was einen 
ganz eigenthümlichen Effekt macht. — Blüthe⸗ 

* zeit von Juni oder ‘as bis Oktober. Es iſt 
Baſtard⸗Ritterſporn. gelungen, einige dieſer Farbenvarietäten der⸗ 
8 geſtalt zu befeſtigen, daß ſie treu aus Samen 
. wiederkommen; zu dieſen gehören: 

Var. coelestinum Hort., Himmelblan blühender Baſtard⸗Ritterſporn. 
Die Färbung iſt ein ſehr zartes und friſches Azurblau. 


Delphinium. | 365 


Var. pietum Hort., Baftard-Ritterfporn mit weißgefleckten Blumen. 
Lat. Syn. — Delphinium pictum Hort. 

Prächtige Varietät mit großen, hell- und indigoblauen, in der Mitte 
weiß gefleckten Blumen. 

Was die übrigen ſehr zahlreichen, in ihrem Colorit noch nicht in dem Grade 
befeſtigten Varietäten anlangt, daß fie aus Samen 5 wiederkommen, ſo 
laſſen ſie ſich leicht durch Theilung der Stöcke vermehren. 

Mit dem Verdienſt, ausdauernd und vollkommen 12 zu ſein, verbindet dieſe 
Race das, immer wieder neue . zu treiben und dadurch den Flor 
bis zum Eintritt der Fröſte zu verlängern; es geſchieht dies hauptſächlich dann, 
wenn man die abgeblüheten Stengel abzuſchneiden ſich die Mühe nimmt. Sie 
blüht noch in dem Jahre der Ausſaat und kann ſomit als Einjährige er 
werden; in dieſem Falle muß man fie im Februar und März (auch wohl noch 
im April) in das Miſtbeet ſäen und müſſen die Pflanzen, 5 ald ſie hinreichend 
entwickelt und die Witterungsverhältniſſe nicht entgegen ſind, in das freie Land 
gepflanzt werden. Sonſt ſäet man ſie von Juli bis September und in dieſem 
Falle piquirt man die jungen Pflanzen und verſetzt ſie im Frühjahre mit etwa 
50 cm Abſtand an den Platz. Bei dieſer Methode 9 5 man ſtärkere 1 
welche zwar erſt im nächſten Jahre blühen, dann aber auch um ſo reicher und 
zeitiger, ſchon von Juni an. 

Man kann ſie aus Wurzelſchößlingen vermehren. Aber dieſes Verfahren iſt 
faltig e da Samenpflanzen kräftiger und in der Färbung mannig— 
altiger ſind. | 

Diese Race iſt hauptſächlich zur Ausſchmückung der Rabatten und zur Bil⸗ 
dung von Gruppen geeignet; auch zwiſchen jungem, weitläufig gepflanztem Gehölz 
nimmt ſie ſich vortrefflich aus. Die abgeſchnittenen Blumen werden für Vaſen 
und Bouquets ſehr geſchätzt. 


J. Dehhinium hybridum flore pleno Hort., Gefülltblühender Baſtard⸗ 
Nitterſporn. , 
Französisch. — Pied-d’alouette vivace hybride à fleurs pleines. _ 
Englisch. — Double-flowered Hybrid Perennial Larkspur. 


Durch künſtliche Befruchtung mit verſchiedenen Arten und Varietäten iſt aus 
dem einfachen Baſtard-Ritterſporn eine große Anzahl von Spielarten mit halb⸗ 
oder ganz gefüllten Blumen von verſchiedener Größe und Färbung, mit mehr oder 
minder hohen Stengeln, mit mehr oder minder a 
eingeſchnittenen Blättern u. |. w. entſtanden. Aus 


der großen Zahl der neueren führen wir folgende 25 

als beſonders empfehlenswerth auf: A e 
Ranunculiflorum. Blumen dicht gefüllt, von BE AO 

kugeliger Form, am Grunde weiß, in der Mitte N So 

roſa und an den Rändern hechtblau. // 
Le Bihan. Lange und ſchöne Aehren. Blu⸗ 8 10 8 

men ſehr groß, gefüllt oder halbgefüllt, außen bla, % è - 

innen roſaviolett, ſchattirt mit einigem Weiß. e 
Pompon de Tirlemont. Blumen mittelgroß, EEE, EN 8 55 1 

gefüllt oder halbgeſüllt, reinblau, in der Mitte 1 N ET 5 3 

violettroſa gefleckt und geſtreift. BE EINS, 
Madame Henry Jacotot. Große und ſchöne E 9 RL 


Aehren von großen amethyſtblauen Blumen. 
Madame de Pruines. Blumen groß, halb⸗ 
gefüllt oder gefüllt, gut aufblühend, porzellan 
oder aſchblau, in der Mitte leicht roſa kit 
Docteur Andry. Blumen mittelgroß, ſehr 
friſch azurblau, in der Mitte grün ſchattirt. Pflanze 
iegenthümlich behaart. | 


Gefüllter Baftard-Ritterfporn. 
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Keteleerii. Große und ſchöne Aehren großer, gut geöffneter, halb gefüllter oder 
gefüllter Blumen, 9 ſchön indigoblau mit roſenrothem Schein und einigen 
weißen Blättchen in der Mitte. 

Globe. Blumen von enormer Größe, intenſiv⸗azurblau, in der Weiſe der 
Ranunkeln gefüllt. 

Pompon brillant. Von niedrigem Wuchs; Blumen ſtark gefüllt, violett. 
metolliſch glänzend, mit dachziegelig geordneten Blumenblättern. 

Madame Richalet. Blumen ſtark gefüllt, leuchtend himmelblau, mit Metall 
glanz, in Aehren von 60 em Länge. 

Paul et Virginie. In ſchönen Aehren große, langgeſpornte, gefüllte, weit 
geöffnete, indigoblaue, auf den äußeren Blüthentheilen roſaviolett ſchattirte 

lumen; die Blätter in der Mitte ſind blau oder violettroſa, ſtark mit Weiß 
gefleckt und gerandet, bisweilen ganz weiß. Stengel glatt, an der Spitze behaart. 


8 dieſer Varietäten blühen, wenn fie in einen nahrhaften, leichten und 
friſchen Boden gepflanzt werden, vom Frühjahr bis zum Herbſt. 


Kultur und Verwendung wie bei Nr. 6. 


8. Delphinlum Hendersenii Hort., Henderſon's Baſtard⸗Btanden⸗ 


Ritterſporn. 
Französisch. — Pied-d’alouette d' Henderson. 
Englisch. — Henderson’s Perennial Larkspur. 


Ausdauernd. — Stengel gegen 60cm hoch, 11 Blätter groß, mit tief 
getheilten Lappen. Blumen groß, ſammtig⸗ dunkelblau, die äußeren Blätter 
laſſer und zwei von ihnen mit gelblichen Haaren beſetzt. 


Dieſe Pflanze blüht von Juni bis Juli und länger, wenn man immer die 
abgeblüheten Zweige wegnimmt. Sie trägt ſehr ſelten Samen und wird gewöhn⸗ 
lich durch Wurzelſproſſen im Frühjahr vermehrt. 


Kultur und Anwendung wie bei Nr. 6. 


9. Delphinium formosnm Hort. Schöner Nitterſporn. 


Französisch. — Pied-d’alouette brillant. 
Englisch. — Beautiful Larkspur. 


Kaukaſus. — Ausdauernd. — Stengel feſt, ſchwach veräftelt, aufrecht. 
bis Um hoch. Blätter abwechſelnd, grau⸗grün, e mit ungleichen Lappen, 
die unteren geſtielt, die oberen ſitzend und einfach⸗dreitheilig. Blumen ſehr groß. 
prächtig azurblau, mit ſammtartigem Indigoblau ſchattirt; Sporn violett; 
blau, zweitheilig und wie zerknüllt; Blumenblätter kürzer, als die Kelchblätter, 
die 2 oberen unter dem äußeren Kelchblatte verwachſen, die 2 unteren mit 
bläulich⸗ violettem Saume und rundlich, gezähnt, am Grunde weißlich und 
mit langen gelblichen Barthaaren beſetzt. ieſe Blumen bilden endſtändige 
Aehren, die ſich lange halten und von Juni bis September, ja ſelbſt bis zum 
a a Fröſte u einander folgen, wenn man zeitig die abgeblüheten Zweige 
wegſchneidet. b 


In Größe und Haltung der Blumen einer der en Alone Man 

ſäet ihn von April bis Juli, piquirt die in en Pflanzen und bringt fie im 

Oktober an ihren Platz mit einem allſeitigen bffande von 50—60 cm. Säet man 

ihn im Februar und März in das Miſtbeet, ſo blüht er ſchon im Herbſt des erſten 

Juha Man vermehrt dieſen Ritterſporn auch durch Theilung der Stöcke im 
rühjahre. . 
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Delphinium formosum iſt hauptſächlich zur Dekoration der Beete und Rabatten 
verwendbar und macht auch in kleineren und größeren Gruppen einen ausgezeich⸗ 
neten Effekt. Als Topfpflanze nimmt es ſich vorzüglich gut aus. 


10. Deiphinium azurenm flere plene Hort., Azurblauer Nitterſporn. 


Französisch. — Pied-d’alouette axuré à fleurs pleines. | 
Englisch. — Double-flowered azure Larkspur. 


Ausdauernd. — Stengel über 50 em hoch. Blätter abwechſelnd, ſtark ein- 
Nie Blumen klein, gefüllt, azurblau, aus 4—6 Reihen von Blumen⸗ 
lättern gebildet. Blüthezeit Juni und Juli. Die einfach blühende Art iſt in 
den Gärten kaum bekannt. | 
Dieſe gefüllte Spielart iſt eine der hübſcheſten, die man kennt. Da fie keinen 
Samen trägt, ſo muß man ſie durch Theilung der Stöcke vermehren, was am 
beſten im Frühjahre geſchieht. Die Stöcke kommen 40 cm von einander zu ſtehen. 


11. Delphinium Barlowii Hort., Barlow's Nitterſporn. 


Französisch. — Pied-d’alouette de Barlow. 
Englisch. — Barlow’s ‚Larkspur. ) 


‚ Ausdauernd. — Die ganze Pflanze dunkelgrün. Stengel bis 1 m hoch, 
äftig, pyramidal. Blätter abwechſelnd, dreh, mit 3 tief getheilten 0 Blumen 
lebhaft dunkelblau, mit Ausnahme der inneren Blätter, welche bräunlich und 
mit gelben Haaren beſetzt ſind. 


Delphinium Barlowii versicolor iſt eine ſchöne, unterſetzte und ſehr reich⸗ 
blühende Abart mit hellblauen, dunkler ſchattirten Blumen, deren Mittel⸗ 
blättchen braun und a behaart find. Zur Bildung von Gruppen ſchickt fie 
Ir vor ale) gut. an vermehrt fie nur durch Theilung der Stöcke im Früh⸗ 
jahre. Die Theilſtöcke kommen etwa 40 cm weit von einander zu ſtehen. 


* 


12. Delphinium triste Fisch., Düfterer Nitterſporn. 
Lat. Syn. — Delphinium puniceum Z. 
Französisch. — Pied-d’alouette obscur, triste. 
Englisch. — Gloomy Larkspur. 


Sibirien. — Zweijährig, ausdauernd. — Stengel kaum äſtig, gerade, 
60 cm hoch. Blätter abwechſelnd, tief⸗handtheilig, Blattſtiele am Grunde ſcheiden⸗ 
artig verbreitert. Blumen rothbraun, fait rauch-ſchwarz, nicht zahlreich, in 
Langer lockerer Traube. 

Die Pflanze macht zwar wenig Effekt, iſt aber durch die im Gewächsreiche 

ehr erg Farbe ihrer Blumen in l Grade auffallend und intereſſant. — 
lüthezeit Ende Mai oder Juni bis Juli. 
Man ſäet die Samen dieſer Art von April bis Juni in ein leichtes, ſandiges 
Erdreich, piquirt die jungen Pflanzen und pflanzt ſie im Herbſt oder im Frühjahr 
mit 40 em Abſtand. a 


* 


13. Delphinium nudicaule Par. t Gr., Nacktſtengeliger NRitterſporn. 


Französisch. — Pied-d’alouette à tiges nues. 
Englisch. — Naked Larkspur. 


Kalifornien. — Ausdauernd. — Wir ſchließen unſere Zuſammenſtellung 
der ſchönſten Ritterſporne mit einer Art, welche ſich gleich der vorigen durch ihre 
Blüthenfarbe von allen anderen Arten unterſcheidet. Sie wurde ſchon 1833 und ſpäter 
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aber erſt vor einigen Jahren 
weitere Verbreitung. Von dem 
weniger ſchönen Delphinium 
cardinale unterſcheidet ſich dieſe 
Art durch geringere Dimenſionen, 
größere eichblüthigkeit, durch 
reitere Blattlappen mit kür— 
zeren Zipfeln und durch einen 
knollenartigen Wurzelſtock, wie 
auch durch die Färbung. 


Stengel veräſtelt, glatt, 
30cm hoch. Wurzelblätter mit 
3—7 Lappen, die bis zur Mitte 
oder beinahe bis zum Grunde 
reichenden Abſchnitte verkehrt⸗ 
eirund⸗ keilförmig. Blüthenſtiele 
fat 4 em lang, abſtehend, Ded- 
blättchen linienförmig. Die 
Blumen ſind mit dem Sporn 
4 em lang, die äußeren Blät— 
ter (Kelchblätter) ſcharlach— 
orangeroth; Sporn faſt gerade, 
länger als die Blumen ‚ Blumen: 
blätter ebenſo Lang, wie die 
äußeren Blüthentheile, länglich— 
linienförmig, gelb, dünn. 


Eine durch den Reichthum 
und das leuchtende Colorit der 
Blumen ſehr effektvolle Pflanze, 
die in mäßig leichtem Boden 

N und in offener, ſonniger Lage 
Delphinium nudieaule. von ziemlich kräftigem Wuchſe 
iſt. Hauptſächlich für kleine 
Gruppen iſt dieſe Pflanze von 
57 Werthe und zumal im Gartenraſen ſind aus derſelben gebildete kleine 
Clumps von ausgezeichneter Wirkung. 


Man vermehrt ſie am beſten aus Samen. 


wiederholt eingeführt, ben 


DEUTZIA Ih. — Deutzie. 
Decandria Trigynia. — Philadelpheae. 


Re eee — Nach van der Deutz, Rathsherrn zu Amſterdam, 
der Thunberg in ſeinen Reiſen und Unterſuchungen förderlich war. 


Gattungsmerkmale. — Kelchröhre Asch filzig behaart, mit einem 
5—6 ſpaltigen Saume. Blumenblätter 5—6, länglich. Staubgefäße meiſtens 
mit geflügelten Fäden. abel 3 und 4, fadenförmig. Frucht eine drei- und 
vierfächerige wandſpaltige Kapſel mit zahlreichen Samen. 
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1. Deutzia cremata S. et Z., Gekerbtblätterige Deutzie. 
Lat. Syn. Deutzia scabra Hort., D. canescens Hort. 5 


Französisch — Deutzie à feuilles crenelees. 
Englisch. — Crenate-leaved Deutzia. 

Japan. — Strauch. — Einer unferer ur: 
reichſten ci. ia bis 2m hoch. Blätter länglich 
lang auge 1 flach gekerbt, zug an. je zwei der rund⸗ 
lichen Ker aa ein ſcharſer Zahn. Die Blattſpreite 


ich⸗, unten weißlich⸗grün, von ſchülferigen Stern⸗ 
fat de rauh. Blumen weiß, IM 8 em langen Trauben 


Gärten einige theilweiſe noch 1 Varietäten, von denen 
en 


wir beſonders folgende empfehlen: 
Var. flore rubro pleno Hort., mit dicht gefüllten 


weißen, auf der Rückſeite der äußeren Blumenblätter roſen⸗ 
rothen Blumen; Var. flore albo pleno Hort. (Var. can- 
didissima Hort. — D. nivalis Hort.), mit dicht gefüllten 
weißen Blumen. 


2. Deutzia gracilis S. et Z., Schlankſtengelige Deutzie. 


Deutsch. Syn. — Maiblumenstrauch. 


Französisch. — Deutzie grele. 
Englisch. — Slender-branched Deutzie. 


apan, Norbdhina. — Strauch. — Nur 40—60 cm 
hoch, mit ſeinen feinen weigen einen dichten Buſch bildend, 
der ſich mit Blüthen be eckt. Blätter eirund⸗lanzettſörmi : 
keilförmig am Grund, lang zu eſpitzt, ne geſägt, oben un 
unten ſternhaarig. Blumen en in langen, hängenden Tranben, 
im Mai⸗Juni. 

Beide Arten, insbeſondere die zweite, laſſen ſich nicht nur 
leicht treiben, ſondern blühen auch in ganz jungen Exemplaren 
ſo reich, daß das Laub faſt unter den Bläthenmaſſen verſchwindet. 
Behufs des Treibens hält man ſie in Töpfen, froſtfrei vom 
October an, vom December in einem ganz mäßig erwärmten 
Nebenzimmer, im See am Doppelfenſter des Wohn immers, 
wo ſie einen reichlichen Flor entwickeln. Im Frühahre ſenkt 
man ſie an einer etwas ſchattigen Stelle des Gartens ein und 
ſchneidet di Zweige etwas zurück, damit ſich die neuen, den 
künftigen Flor bringenden Triebe kräftig entwickeln. 

Als Freilandſträucher verlangen ſie einen u Stand⸗ 
ort und eignen ſich zur Anpflangund am Rande von Gehölz⸗ 

ruppen, beſſer aber zur Einzelſtellung. Man vermehrt ſie aus 
jungen Trieben, die ſchon einige Conſiſtenz gewonnen haben, 
unter Glocken. Deutzia gracilis muß im freien Lande durch 
eine Laubdecke geſchützt werden. 


Deutzia crenata. 


Deutzia gracilis. 


DIANELLA L. — Dianelle. 
Hexandria Monogynia. — Asphodeleae. 
Namenserklärung. — Diminutivum von Diana, Göttin der Jagd, weil 
Die zu derſelben gehörigen Arten, wie dieſe Göttin, Wälder bewohnt. 
gilmerin 2. Aufl. 24 
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Gattungsmerkmale. — Kelch nicht vorhanden. Blüthenhülle ſechs⸗ 
theilig, abfallend. Staubfäden an der Spitze verdickt und wirr⸗-ſadig; Staub⸗ 
beistet lineal, am Grunde der Blüthenhülle. Frucht eine kugelrunde, viel: 
ſamige Beere. 


Dianella coerulea Red., Blaue Dianelle. 


Französisch. — Dianelle bleue. 
Englisch. — Blue Dianella. 
Auftralien. — Ausdanernd. — Immergrün, 1—1 m hoch. Blätter 


zahlreich, abwechſelnd, ſchwert⸗linienſörmig, ſtengelumfaſſend, 45—75 em lang, 
gekielt, auf dem Kiele und am Rande gezähnelt. Blumen ſehr zierlich, blau, 
mit goldgelben Staubbeuteln, in großer Anzahl in einer langen, lockeren Rispe. 
Blüthezeit vom März bis in den Juni und länger. 

Aehnlich und nicht minder ſchön iſt Dianella revoluta R. Br. Dieſe ſchönen 
Pflanzen gedeihen in einer ſandigen Haideerde, zu der etwas Lauberde gemiſcht 
worden; ſie muß einen recht ſorgſältig aus Scherbenſtücken bereiteten Abzu 
erhalten. Man durchwintert fie in einem hellen Zimmer bei 6—12' Wärme un 
ſucht ſie gegen heiße Sonne zu ſchützen, gegen die ſie ſehr empfindlich iſt. Im 
Sommer, wo man fie im Freien aufftellen kann, giebt man reichlich Waſſer, im 
Winter dagegen ſehr mäßig. Nach der Blüthe pflanzt man ſie um und vermehrt 
ſie bei dieſer Gelegenheit, wenn man will, durch Stocktheilung. 


DIANTHUS IL. — Nelke. 


Deeandria Digynia — Carvophvylleae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von Dios anthos (Blume 
des Jupiter oder göttliche Blume! wegen der großen Schönheit der Blumen einiger 
Arten. 


1. Dianthus Caryophyllus I., Garten⸗Nelte. 


Französisch. — Oeillets des fleuristes, Oeillets des jardins. 
Englisch. — Carnation, Clove-Gilly-Flower. 


Südliches Europa, Dalmatien; in Süddeutſchland, England, 
u. ſ. w. bisweilen verwildert. — Ausdauernd. — Die Einführung der 
Nelken in den Gärten datirt chen ſeit den älteſten Zeiten und ihre Kulturſorm, 
die Garten-Nelke, hat in Deutſchland ſchon im vorigen Jahrhundert bis zur Mitte 
des gegenwärtigen eine ſo große Rolle geſpielt und iſt auch heute noch in unſeren 
Gärten ein ſo häufiger und lieber Gaſt, daß wir uns wohl auf die Angabe ihrer 
Merkmale verzichten dürfen. 

Fand ſich auch die Nelke Shen ſeit Jahrhunderten in den Gärten gefüllt und 
mit den mannichfachſten Farben ausgeſtattet, ſo war es doch in der zweiten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts erſt dem Arzt Dr. Johann Nicolaus Peißmantel 
in Erfurt vorbehalten, die damals vorzüglicheren Varietäten dieſer lieblichen 
Gartenblume nach ihren blumiſtiſchen Merkmalen zu ordnen. Wie bei den Hya— 
cinthen der Holländer van Kampen, ſo entwickelte Weißmantel die äſthetiſchen 
Grundſätze, nach welchen die Schönheit der Blumen beurtheilt und die Fähigkeit 
der letzteren, in eine gewählte Collection aufgenommen zu werden, bemeſſen werden 
ſollte, mit großer Klarheit und Schärfe, und ſeine ſogenannten „Schönheitsregeln“ 
werden noch jetzt von den hervorragendſten Nelkenzüchtern beachtet. Unter dieſen 
ſind folgende die wichtigeren: Der Stengel ſei kräftig genug, die Blume aufrecht 
zu tragen; die Blume ſelbſt ſei groß, rund, und der Rand des Blumenblattes 
glatt, nicht gezähnt, die Zeichnungsfarbe rein und klar abgeſetzt und auf allen 
Blättern vorhanden, der Ban der Blume regelmäßig, entweder flach oder ſanft 
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gewölbt; vor allen Dingen aber ſoll die Blume gefüllt ſein, doch nicht bis zu 
einem Grade, der das Aufreißen der Kelchröhre (Platzer) herbeiführt. 
Als Eintheilurgs uc hat Weißmantel die Anordnung der Zeichnungsfarben 
5 18 Striche, bald als Bänder, bald in Tuſchmanier aufgetragen 
erſcheinen. In neuerer Zeit, wo die Gartennelke an ee eingebüßt hat, iſt 
auch die ſyſtematiſche Nomenclatur Weißmantels oder einer Vorbilder theilweiſe 
auldegeg elt theilweiſe vereinfacht worden. Die einfachſte, verſtändlichſte und von 
vielen Neltenzüchtern angenommene Eintheilung iſt folgende: ö 


So nennt man ſolche Blumen, bei deren Blättern nur der Rand von der 
Grundfarbe verſchieden colorirt iſt. Dieſelben erſcheinen wie mit einem feinen 
Rahmen eingefaßt, der bisweilen nur angedeutet, bisweilen bis zur Breite eines 
Strohhalmes entwickelt iſt. Iſt die Grundfarbe recht rein und die Zeichnungs⸗ 
farbe abſtechend, ſo gehören dieſe Blumen zu den werthvolleren. 


2. Strichnelken. 
Französisch. — Oeillets de fantaisie. 
Englisch. — Picotee, Fancy-Carnations. 


Der Grund der Blumenblätter iſt weiß, gelb u. ſ. w. und in verſchiedener 
Anordnung in einer oder in mehreren anderen arben geſtrichelt: | 


* 


— — 


Gefüllte Gartennelke. Strichnelke. 


a) Rand⸗Strichnelken nennt man die Blumen, wenn die farbigen Striche vom 

vom Rande nach der Mitte hinlaufen; 

b) Pyramidal⸗Strichnelken, wenn nur die Mitte des Blattes in Form einer 
umgekehrten Pyramide gezeichnet iſt; 

c) Rand⸗Pyramidal⸗Strichnelken vereinigen die Zeichnungen von a und b; 

d) Henkel⸗Strichnellen nennt man die Blumen, welche kurze Randſtriche und 
auf jeder de te des Blattes einen, ge oder auch drei nach innen ge: 
öffnete, flache arbenbogen (Henkel) haben; 

e) Peace in er br nennt man diejenigen Blumen, deren 

eichnungsfarbe in einer Pyramide wie bei e und in Henkeln wie bei d 
geordnet iſt. 
24 * 
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3. Bandnelken. 


Französisch — Oeillets flamands, Oeillets 
d' amateurs. 


Bei dieſen Blumen iſt das ganze Blatt von 
ſchmaleren oder breiteren Längsbändern durchzogen 
und zwar kann die Zeichnung in einer oder in 
mehreren Farben beſtehen. Diejenigen Blumen, 
auf denen dieſe Bänder am vegetmäßigften ver⸗ 
theilt ſind und zugleich auf allen Blättern ſich 
wiederfinden, ſind die werthvollſten. 

anche dieſer Blumen beſitzen die Unart, zu 
verlaufen, d. h. die . Sfarbe breitet ſich 
aus, läuft gleichſam über die Grundſarbe d 
ſo daß die s Blume ganz oder theil⸗ 
weiſe einfarbig wird. 


Bandnelke. 


4. Flammennelken. 
Französisch. — Avranchins. 


Hierher Be alle diejenigen Nelken, bei denen ſich die r ee ee 
ammenartig über die Grundfarbe ausbreitet, und zwar wiederholt ſich hier das 
rrangement der Zeichnungsfarbe in der bei den Strichnelken N Weiſe, 

fo daß man von Rand⸗Flammennelken, Pyramidal⸗Flammennelken und Rand⸗ 

Pyramidal⸗Flammennelken ſpricht. 


5. Flammen ⸗Strich⸗ und Flammen⸗Bandnelken. 
Die hierher gehörigen Blumen zeigen eine Combination der Zeichnung der 
Flammen: und der Strichnelken, ſowie jener und der Bandnelken. 


6. Grund ⸗Tuſchnelken. 


Französisch. — Oeillets bichons, O. des dames. 


Bei dieſen Blumen geht die Zeichnungsfarbe nicht, wie bei den übrigen Nelken 
vom Rande, ſondern vom Grunde des Blumenblattes aus, „als wäre ein er- 
leuchtend Feuer in der Mitte der Blumen“, wie Weißmantel ſich ausdrückt. Die 
Zeichnungsfarbe geht vertuſcht in einen reinweißen Rand über und die Rückſeite 
der Blumenblätter iſt immer weißlich. Mit den aus dem Grunde der Blume 
e Flammen ſind bisweilen andersfarbige Streifen und Bänder ver: 
bunden. 

7. Salamander. 


Französisch. — Oeillets sablés. 
Hier ſind die Blumen ſtatt getuſcht zu ſein, über und über mit feinen anders⸗ 
farbigen Punkten überſäet; dieſer punktirte Grund wird bisweilen von ſchmalen 
oder breiten Bändern in einer oder mehreren Farben durchzogen (Band-Salamander“. 


8. Grenoble. 


Die Blumenblätter dieſer Nelke haben in der Regel einen ſammetartig⸗dunklen 
Grund und ſind mit feinen weißen Strichen überſtreut. 


9. Einfarbige Nelken (Farbenblumen). 
Lat. Syn. — Dianthus ruber Desf. 
Französisch. — Oeillets Grenadins, O. ronger. 
Die hierhergehörigen Blumen ſind gewöhnlich 5 wohlriechend und ein⸗ 
ſarbig⸗roth oder roſenroth in verſchiedenen Nuancen. Faſt immer iſt der Rand 
der Plumenblätter gezähnt. In den Blumengärten kommt dieſe Nelke häufig 
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einfach blühend vor und wird hier nur durch Aus⸗ 
ſaat vermehrt, da Sämlinge blüthenreicher ſind, 
als aus Senkern erzogene Pflanzen. Die gefüllten 
Sorten u Weise man lieber in der ſpäter anzu⸗ Kat, 
zeigenden Weite. STAR 
Zu dieſen Nelken iſt auch die Wiener — Ye } 
Zwergnelke (Double nain hätif, Oeillet de „NN 
Vienne — Early dwarf double) zu rechnen, welche A 
ſich durch niedrigen, dichtbuſchigen Wuchs, durch 
ihre Neigung, aus Samen viele gefülltblühende 
Nachtommmenſchaft zu erzeugen, und durch einen 
früheren Flor unterſcheidet. Die Blumen ſind 
zahlreich und verſchieden gefärbt, meiſtens einfarbig 
und halb und ganz gefüllt und von ziemlich guter r 
Form. Man e 15 ſie vor e aus Samen, u 
um kräftige und ſehr veichb umige Pflanzen zu Wiener Zwergnelke. 
haben und wiederholt die Ausſaat jedes Jahr. 
Sie hat Vieles mit der ſpäter zu erwähnenden Verviersnelke gemein.“ 


10. Remontante⸗Nelke. 
Lat. Syn. — Dianthus Caryophyllus var. semperfloreus Hort. 
Französisch. — Oeillets remontants, Oeillets perpetuels. 
Englisch. — Perpetual Carnation. | 

Wie ſchon der Name anzeigt, unterſcheidet ſich dieſe Race von anderen durch 
ihren Flor, welcher ſich während des Sommers mehrmals erneuert und ſich ſelbſt 
im Winter fortſetzt, wenn man die Stöcke in das Gewächshaus nimmt. Es hat 
ſolche Remontante⸗Nelken immer gegeben, aber erſt ſeit einem Sa etwa hat 
man die Kultur dieſer Race mit Vorliebe betrieben und ſich die Erzeugung neuer 
Farbenvarietäten angelegen ſein laſſen. 

Wahrſcheinlich die ſchönſte aller Remontante⸗Nelken iſt Souvenir de Malmaison 
mit großen, gefüllten rahmweißen Blumen. Noch in jedem Jahre kommen 
neue Varietäten zum Vorſchein, wobei ihre Züchter hauptſächlich darauf ſehen, daß 
die werthvollſte Eigenſchaft dieſer Nelken, der remontirende Flor, gut entwickelt 
iſt, ohne es mit dem Bau der Blumen und mit Färbung und Zeichnung allzu 
genau zu nehmen. Jedoch fängt man jetzt an, auch bei den remontirenden Nelken 
auf Diele Eigenſchaften Werth zu legen. 

Hier iſt auch einer anderen Race von Remontante-Nelfen zu gedenken, der 
ſchon ſeit vielen Jahren bekannten, jetzt kaum mehr beachteten Baumnelken 
(Oeillets de bois — Tree-Carnations). Sie find von kräftigem Wuchs, mit faſt 
holzigen Stengeln und ſehr großen Blumen, meiſtens remontirend und haben in der 
Bildung und Zeichnung der Blumen Aehnlichkeit mit den Bandnelken. 

Der Hauptvorzug der Remontante⸗-Nelken beſteht darin, daß ſich bei ihnen 
der remontirende Flor in den Wintermonaten entwickelt. aber die gewinnen ſie 
einen beſonderen Werth für die Gewächshäuſer. Damit aber dieſer Winterflor 
in jeder Hinſicht befriedigend ausfalle, muß ſchon im Sommer die Behandlung 
der An auf dieſes Jiel gerichtet ſein. 

Im März oder April, je nach der Witterung pflanzt man kräftige Senker 
gut remontirender Nelkenſorten in's freie Land, au org bearbeitete Beete, 
mit 45 cm allſeitigem Abſtand und ſchneidet, nachdem die Pflanze angewurzelt 
und in kräftige Vegetation gekommen iſt, die Spitze aus, um die zeitige Ent⸗ 
wickelung möglichſt vieler Nebenzweige anzuregen. Eine ſorgfältige Auflockerung 
des Bodeus und Begießen bei trockener Witterung iſt dazu dienlich. 

Gegen Mitte Juni werden ſich die neugebildeten Zweige zur Erzeugung von 
Knospen anſchicken und müſſen nun entſpitzt werden. Hierdurch erhält man buſchige 
Pflanzen und gegen den Herbſt hin reich mit Knospen beſetzte Stengel. 

Mitte September pflanzt man die Remontante-Nelken mit einem Erdballen 
in Töpfe, wozu man eine ſandige Compoſterde benutzt, hält ſie die erſten 14 Tage 
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ſchattig und weiſt ihnen ſpäter einen Platz in einer Orangerie oder in einem 
Kalthauſe an (oder auch in einem Zimmer von entſprechender Temperatur in der 
Nähe der Fenſter), wo ſie den ganzen Winter hindurch eine Fülle der ſchönſten 
Blumen entwickeln werden. 


Pflanzen dieſer Race, die man aus Samen erzogen hat, bedürfen im erſten 
Winter Schutz gegen Froſt und müſſen deshalb aus dem Saatbeete in Käſten 
oder Töpfe geſetzt oder im Herbſt in Käſten eingeſchlagen und gedeckt werden. 


11. Zwergnelken, Verviersnelken. 


Französisch. — Oeillets de Verviers. 
‚ Englisch. — Dwarf Carnations, 


Dieſe ele ſchließt ſich in Bau und Färbung der Blumen den ge— 
1 artennelken an, unterſcheidet ſich aber von ihnen durch die geringe 
Ri e ihrer Blüthenſtengel, welche ſich nur wenig über das Laubwerk erheben. 
Man hat mehrere Varietäten, welche man durch Ableger und Stecklinge vermehrt, 
da fie. ſich aus Samen ſelten ächt wiederzeugen. In manchen Theilen Belgiens 
und Englands findet man dieſe Zwergnelken faſt in jedem Fenſter. 


Die Vermehrung der Nelken aus Samen wird durch Stecklinge, durch Senker, 
durch Ausſaat und durch Propfen bewirkt. 


Das Pfropfen iſt in Deutſchland nicht gebräuchlich und gewährt auch keinerlei 
Vortheile. Auch die Anzucht der Nelken aus Stecklingen iſt wenig gebräuchlich, 
da das Gelingen nicht ganz ſicher iſt. Als Stecklinge gebraucht man die beblätterten 

noch krautig⸗weichen Andi e und nimmt die Blätter 
ſo weit weg, als jene in die Erde kommen. Man 
ſteckt ſie in das freie Land, in leichte und ſandige 
Erde, in halbſchattiger Lage, oder auch wohl in 
Schalen unter Glocken oder in ein lauwarmes 
Beet. Die Monate Juni und Juli find am beſten 
hierzu geeignet. Der Schnitt muß immer durch 
einen Knoten geführt werden. Manche halten es 
für zweckmäßig, die Baſis der Stecklinge zu ſpalten, 
und die Schnittflächen durch ein dazwiſchen ge: 
ſtecktes Hölzchen auseinander zu halten, um die 
Entwickelung von Wurzeln anzuregen und zu be— 
ſchleunigen. Man wendet dieſes Verfahren nur 
in dem Falle an, in welchem das Abſenken nicht 
ausführbar iſt. Doch wollen Einige behaupten, 
Stecklinge. die aus Stecklingen erzogenenen Pflanzen ſeien 
N kräftiger und hätten reinere Farben, als die aus 

Senkern kommenden Exemplare. 

Das Abſenken iſt das ſicherſte Verfahren zur Erhaltung und Vermehrung 
der Spielarten und deshalb das allgemein gebräuchliche. Es beſteht darin, daß 
man einen Zweig zur un bringt, ohne ihn von der Mutterpflanze ab⸗ 
zu legen. Die beſte Zeit für dieſe Art der Vermehrung iſt das Ende der Blüthezeit, 
wenn die Zweige zu reifen beginnen, was gewöhnlich von Ende Juni bis zur 
Mitte des Auguſt der Fall iſt. Das Abſenken führt man in der Weiſe aus, daß 
man die Zweige herunterbiegt und ſie in die Erde legt, oder daß man ſie mit ſo— 
genannten Nelkenringen umgiebt, Gefäßen, welche einem Blumentopfe ohne Boden 
gleichen, aus gebranntem Thon, aus Zinkblech oder aus Holz, beſſer aber aus 
Walzblei, welches in Form einer kleinen Düte umgelegt wird. Tie letzte Methode 
iſt die ſicherſte, indem man weniger die Inſekten und ſonſtigen Unzuträglichkeiten 
zu fürchten hat, welche den in die Erde eingelegten Senkern ſo oft gefährlich werden. 


Die Bleidüten werden, wie ſchon bemerkt iſt, aus e Blei von der 
Dicke ſtarken Papiers bereitet. Man ſchneidet von demſelben 4 em breite Bänder 
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und aus dieſen 11 cm lange Dreiecke; ein ſolches Stück um den Finger gedreht, 
iebt eine Düte. Wir neben nun zur Operation ſelbſt über. Bevor man dieſe 

üten anlegt, ſchneidet man an dem unteren Theile der Senker alle Blätter weg. 
Die für dieſelbe erforderlichen Geräthſchaften beſtehen in einem ſeinen, ſpitzen un 
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Abſenken in Bleidüten ö Abſenken im freien Lande. 


recht ſcharf geſchliffenen Meſſerchen und in Häkchen von verſchiedener Länge und 
Stärke, die man gewöhnlich aus Birkenreiſig ſchneidet. Zunächſt ſchneidet man 
von dem abzuſenkenden Zweige alle Blätter weg, ſo weit derſelbe in die Erde zu 
liegen kommen ſoll. Hierauf ſticht man mit dem Meſſer, die Schneide nach unten, 
etwas über einem Knoten mitten in den Stengel, fährt dann bis zum Knoten herab 
und ſchneidet dieſen ſelbſt vom Längsſchnitt quer nach außen hindurch. Die Haupt⸗ 
ſache beim Schneiden iſt, daß der Längsſchnitt genau in der Mitte des Stengels 
und der Querſchnitt durch den Knoten geführt wird. Das hierdurch entſtehende 
freie Stück nennt man die Zunge und dieſe iſt es, an welcher ſich die Wurzeln 
entwickeln. Man beſeſtigt hierauf die Bleidüte um den eingeſchnittenen Zweig, 
legt ihre Ränder übereinander und ſchlägt die eine Ecke nach innen, die andere 
nach außen um. Die Zunge des Senkers befindet ſich in der Mitte der Düte und 
letztere wird mit einer kleinen Nadel befeſtigt, welche durch die Baſis derſelben 
und den abgeſenkten Zweig geſteckt wird. Die hierzu zu verwendende Erde iſt die⸗ 
ſelbe, welche für die Kultur der Nelken in Töpfen benutzt wird. Sie muß ſich 
dem Senker in ſeiner ganzen Länge dicht anlegen. 

Das Einſtutzen der Blätter, was von Einigen empfohlen wird, iſt nicht noth⸗ 
wendig, indem es zum Gedeihen des Senkers Nichts beiträgt und bisweilen ſogar 
nachtheilig werden kann. Die Zeit von 4 bis 6 Wochen iſt gewöhnlich zur Be⸗ 
wurzelung der Senker ausreichend. Man kann ſie dann vom Mutterſtocke ab- 
trennen. Dieſe Operation kommt bei denjenigen Senkern, welche im Juni ge— 
macht wurden, in der Regel im September zur un Ehe man den Center 
abſchneidet, hat man ſich davon zu überzeugen, daß er ſich bewurzelt hat; zu dieſem 
Behuſe entfaltet man die Bleidüte vorſichtig. Wäre es nicht der Fall, 8 ſchließt 
man letztere wieder und ſieht im Oktober wieder nach. Es iſt dies einer der Vor⸗ 
theile dieſer kleinen Vorrichtung, denn eine Unterſuchung der Senker im freien 
Lande iſt weit weniger leicht, als hier. Auch können die Senker in ihren Blei⸗ 
düten weit verſendet werden, ohne Schaden zu leiden. 

Die Verpflanzung der Senker findet unmittelbar nach ihrer Abtrennung ſtatt; 
man pflanzt fie in Töpfe von 8—10 em Durchmeſſer und in die für die Topf⸗ 
kultur 1 Bie te Erde und gießt ſie, ſo oft es nöthig iſt. Ehe man ſie verpflanzt, 
muß die Bleidüte ſelbſtverſtändlich abgelöſt und die nicht bewurzelte Stengelſeite 
des Senkers ſo dicht an den Wurzeln, wie möglich, durchgeſchnitten werden, damit 
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die durch die Nadel verurſachte Stichwunde in Wegfall kommt, welche leicht krebs⸗ 
artig werden und die Pflanze zu Grunde richten könnte. 

Zum Begießen wählt man eine recht feinlöcherige Brauſe, damit das Waſſer recht 
ſanft niederfalle und die al der Erde aus den Bleidüten vermieden werde. 
Etwa 8 Tage nach dem Abſenken hat ſich ſchon der Wulſt gebildet und beginnt 
die Entwickelung der Wurzeln; von unn an muß man eine beſtändige Feuchtigkeit 
unterhalten und die Bleidüten bei großer Wärme drei bis vier Mal täglich über⸗ 
ſpritzen; ſetzt man damit bei brennender Sonne nur einen Tag aus, ſo würden 
die zarten Wurzelchen unfehlbar vertrocknen und die ganze Arbeit umſonſt 
geweſen ſein. a 

In dieſem Betracht iſt eine andere Methode des Senkens vorzuziehen, welche 
in Deutſchland allgemein gebräuchlich iſt und jene unausgeſetzte Wachſamkeit un⸗ 
nöthig macht. Dieſes Verfahren beſteht darin, daß man den Rand des Topfes 
fie ſogenannte Dachſpäne erhöht, die man in geeigneten Abſtänden knickt, damit 
ſie ſich leicht der inneren Topfwand anlegen; der hierdurch gewonnene Raum wird 
mit Erde gefüllt und die Oberfläche derſelben liegt dann meiſtens hoch genug, 
um die Zweige bequem einſenkenzu können. u Nothfalle kann über dieſem erſten 
Ringe noch ein zweiter gebildet werden. Es iſt einleuchtend, daß die Erde ſich 
hier viel länger is erhält, als in der oben angegebenen kleinen Vorrichtung; 
5 aber iſt es von Wichtigkeit, auch hier für rechtzeitige Bewäſſerung 
zu ſorgen. 

Im freien Lande macht das Einſchneiden noch viel weniger Schwierigkeit. 
Iſt das Einſchneiden ausgeführt und ſtehen die als Senker ausgewählten Zweige 
u hoch über dem Boden, um ohne Gefahr niedergelegt zu werden, ſo zieht man 
ſoviel bereit gehaltene Erde an den Stock heran, daß ein Hügel entſteht, hoch 
genug, um die abzulegenden Zweige aufzunehmen. Um den Stock herum bereitet 
man ein kleines Baſſin, damit das Gießwaſſer nicht herabläuft. Hier, wie in 
Töpfen mit erhöhtem Rande, kommen die gedachten Häkchen aus Birkenreiſig in 
Anwendung. Man ſteckt dieſelben dergeſtalt in den Boden ein, daß ſie rittlings auf 
den eingeſenkten Stengeltheil zu ſtehen kommen. Die eingeſchnittene und geſpaltene 
Stelle wird leicht mit Erde bedeckt und dieſe nach beendigter Arbeit gegoſſen. 
Das Begießen wird ſo oſt wiederholt, daß in der Erde keſtändig eine leichte 
Feuchtigkeit unterhalten wird. 

Hat man die Senker abgelöſt und in Töpfe gepflanzt, ſo ſtellt man ſie zuerſt 
an einer ſchattigen, ſpäter an einer der Morgenſonne ausgeſetzten Stelle, endlich 
aber an einem Orte auf, an dem ſie gegen Froſt geſichert ſind, am beſten in einem 
kalten Kaſten, zur Noth auch au) einem trockenen Beete im Freien, welches mit 
einem Rahmen aus Bretern umgeben und gegen Froſt und Näſſe mit Bretern, 
Moos und Fichtennadeln bedeckt wird. 

Wenn die aus Stecklingen oder aus Senkern erzogenen Nelken einige Jahre 
alt geworden ſind, ſo fangen ſie an, merklich an Lebenskraft „ werden 
matt und erzeugen nur wenige, weniger ſchön gebaute und weniger lebhaft gefärbte 
Blumen. Insbeſondere tritt dann häufig das vorhin erwähnte Verlaufen ein, 
beſonders bei weißgrundigen Blumen. 

Dieſe Erſcheinung tritt aber auch bisweilen zufällig und ohne beſondere 
Veranlaſſung oder in Folge einer allzu nahrhaften oder einer unpaſſenden Erde 
auf. Gewöhnlich kehrt die von ſolchen Stöcken aus Stecklingen und Senkern 
erzogene Nachkommenſchaft in den normalen Zuſtand zurück, wenn ſie in geeigneter 
Weise und in paſſendem Erdreich kultivirt werden. Auch ſollte man von Zeit zu 
Zeit eine theilweiſe Erneuerung ſeiner Collection herbeizuführen ſuchen, indem 
man die von Blumen erſten Ranges geernteten Samen ausſäet. Man By zu 
einer ſolchen Sämlingszucht die Samen von gutgefüllten, mittelgroßen Blumen 
mit langer Kelchröhre, mit ungezackten Blumenblättern und vollkommen reiner 
Grundfarbe. 

Die Ausſaat iſt von allen Vermehrungsweiſen die gebräuchlichſte und zu⸗ 
gleich die einfachſte, welche am ſchnellſten die größte Zahl von Pflanzen liefert. 
Zwar findet man unter den Sämlingen immer eine ziemlich große Menge werth— 
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loſer, 1 blos halbgefüllter, ſchlecht gebauter oder nicht beſonders gut ge 
färbter Blumen; dafür aber wird man durch eine gewiſſe Anzahl neuer und ſchöner 
Varietäten entſchädigt, die bei jeder Ausſaat zum Vorſchein kommen. Ueberdies 
ftnd Sämlingspflanzen härter, kräftiger und reicher im Flor. 

Bei allen Nelkenſaaten erhält man ſogenannte Platzer, Blumen, deren Kelch 
in Folge der Menge der Blumenblätter aufreißt, ſo daß ſich letztere aus dem 
Spalt herausdrängen. Solche Platzer haben gar feinen Werth und werden aus 
der Sammlung entfernt. Die einfarbigen Blumen dagegen, wenn ihre Farben 
recht rein, kräftig und glänzend find, find jetzt beliebter, als früher. 

Ueber die Ausſaat ſpricht ſich die kleine, rühmlichſt bekannte Schrift: „Der 
Nelkenzüchter u. ſ. w.“ von Chriſtoph Lorenz (im Verlag des in Erfurt 
wohnenden Verfaſſers) in folgender Weiſe aus: 

„Das Alter des Samens kommt bei der Nelke eigentlich in gar keinen Be⸗ 
tracht, denn daß ältere Samen beſſere Blumen bringen ſollen, iſt eine Behauptung, 
die in der Erfahrung nicht begründet iſt und ſo viele Ausnahmen erleidet, daß ſie 


„Bei der Ausſaat ſelbſt ſind zu berückſichtigen Zeit und Ort derſelben, die 
Erde und die Menge des auszuſäenden Samens. Was die Zeit betrifft, ſo da 
die Ausſaat nicht zu frühzeitig vorgenommen werden; am paſſendſten iſt hierzu der 
Zeitraum vom nfang des April bis zu Ende des Mai. Früher gemachte 
Ausſaaten gehen oft wieder durch ungünſtige Witterung zu Grunde oder liefern 
wenigſtens keine kräftigen Pflanzen, indem man bei oftmals no 
ſtrenger Kälte ihnen die nöthige Luft nicht zu Theil werden laſſen kann; au werden 
[er evor fie verpflanzt werden können, leicht zu dicht und wachſen ſomit 5 und 
pindelig. Sollen nun die zu et: jelenden Pflanzen für nächſtes Jahr mehr Blu 
0 ſo wählt man zur lusſaat die frühere Periode, alſo den Anfang des 
April. Es werden nämlich die ſich bildenden Seitenzweige größtentheils noch im 
erſten Fit die gehbrige Größe und Stärke. erreichen, um im folgenden Jahre 
ſich zu lüthenſtenge k 
abgeſehen iſt, ſo wird die Ausſaat nicht vor Mitte Mai vorgenommen, die Seiten⸗ 
weige bleiben dann im erſten Jahre meiſt klein, nur wenige gelangen im folgenden 
Jahre zur Blüthe, und die übrigen werden ſchöne kräftige Senter liefern. In der 
Regel gelangen zwar alle Samennelken im zweiten Jahre zur Blüthe, indeſſen 
ſich doch auch zuweilen einzelne Stöcke, die erſt im dritten Jahre blühen. 
„Was den Ort der Ausſaat betrifft, ſo hängt derſelbe ab von der Zeit und 
der Menge des Samens. Frühzeitige Ausſaaten macht man am ſicherſten in 
bedeckten Räumen und zwar kleinere in Töpfe oder in kleine Käſten, und größere 
in ein Miſtbeet. Spätere Ausſaaten kann man auch in das freie Land machen, 
beſonders ge ieht dies, wenn die Ausſaaten in größerem Umfange gemacht 
werden. Die öpfe und Käſtchen dürfen nicht zu tief, die Weite derselben muß 
der Quantität des auszuſäenden Samens möglichſt angemeſſen ſein. Am 
paſſendſten ſind hierzu die ſogenannten Samennäpfe und Aurikeltäſtchen. Erſtere 
baben eine Tiefe von 8-10 cm, letztere von 10—15 cm. In tieferen Geſchirren 
ſammelt ſich leicht zu viel Feuchtigkeit, ſie trocknen nicht gehörig aus, was für 
Die Ausſaat ſehr ae und verderblich iſt. Will man indeſſen ſolche Sie 
3. B. gewöhnliche Blumentöpfe, zur Ausſaat benutzen, ſo muß man ihre Tiefe 
Durch eine verhältnißmäßige Unterlage von zerſchlagenen Topfſcherben, grobem 
Kies, Toribroden, Steintoplenichtanen oder etwas Aehnlichem auf das gehörige 
Maß zurückführen. Dieſe Unterlage iſt indeſſen nicht allein ier, ſondern auch 
Hei eigentlichen Samentöpfen und Samenkäſtchen durchaus not wendig, dieſelben 
müſſen ebenfalls nach Verhältniß damit verſehen werden, etwa 3—5 em hoch, 
Damit das Waſſer beim Begießen gehörig abfließen kann. Sdet man auf ein 
Miſtbeet, fo iſt zu bemerken, daß daſſelbe nicht zu tief angelegt ſein darf, d. h. 
Daß die Erde nicht zu weit vom Glas entfernt bleibt; ein Zwiſchenraum von nicht 
ii ber 15cm, eher etwas weniger, iſt dazu am zweckmäßigſten. Licht iſt nicht allein 
Schon beim Keimen des Samens, ſondern faſt noch mehr beim Wachsthum der 
Sämlinge eine Hauptſache. Die Erde zur Ausſaat muß eine leichte, lockere ſein, 
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etwa von folgender Miſchung: 2 Theile gute Gartenerde, 1 Theil Haideerde 
(auch Moor: oder Baumerde) und 1 Theil feingewaſchener Flußſand. Auch eine 
ſandige Schlammerde kann man dazu benutzen. Weder die eine noch die andere 
darf zu fett und muß dabei auch jederzeit gut verweſt ſein. In ſchwerer Erde 
ſtechen oft viele Keime nicht ein und verkümmern. Um indeſſen die Sämlinge 
zeitig an den eigentlichen Nelkenboden zu gewöhnen, nimmt man als Unterlage 
eine etwas ſchwere Erde, etwa eine gute Miſtbeeterde, und trägt die leichtere Erde 
23 em hoch oben auf. In den Töpfen und Käſtchen muß die Erde als bis 
zum Rande heranreichen, des nöthigen Lichtes und der Feuchtigkeit halber, welche 
etztere ſich im entgegengeſetzten Falle leicht zu ſehr anhäuft. 

„Nachdem die Erde, welche übrigens weder zu grob noch zu fein ſein darf, 
gehörig geebnet iſt, wird der Same ſehr ſorgfältig ausgeſtreut, ſo daß er möglichſt 
gleichmäßig zu liegen kommt, und ſomit die Körner fh nicht berühren, weshalb 
man wohlthut, mit einem ſpitzen Inſtrumente, etwa einem ſchwachen Hölzchen oder 
etwas Aehnlichem, nachzuhelfen. Auch nicht zu dicht dürfen die Körner liegen, 
wenigſtens nicht unter einigen Linien weit von einander. Hierauf wird der Samen 
mittelſt eines flachen, platten Werkzeuges, z. B. mit einem Bretchen behutſam an⸗ 
gedrückt und mittelſt eines feinen Siebes leicht mit Erde bedeckt. Die Regel, 
daß die Bedeckung eines jeden Samens nicht ſtärker ſein dürfe, als der größte 
Durchmeſſer des Samenkornes beträgt, kann hier nicht ſo genau genommen werden. 
Man trage lieber die Erde etwas ſtärker, etwa 3 mm, auf, damit der Samen, 
was oſt ſpäterhin beim Gießen leicht vorfällt, nicht bloß zu liegen kommt. Sollte 
dies wider Erwarten dennoch hie und da der Fall fein, jo muß durch noch⸗ 
maliges Bedecken nachgeholfen werden. a 

„„Die Wärme des Miſtbeetes braucht nur mäßig zu fern, ein ſogenanntes 
lauwarmes Beet (von etwa 20% R.) iſt dazu hinreichend; den Töpfen und 
Käſtchen giebt man eine etwas höhere Temperatur, da man, wenn es nöthig wird, 
den Ort leicht wechſeln kann. Letztere kann man auch des ſchnelleren Keimens 
und einer gleichmäßigen Feuchtigkeit halber Anfangs mit Glasſcheiben oder Glas⸗ 
glocken bedecken. Der Nelkenſame keimt in der Regel in 6—8 Tagen. 
„Nach dem Ausſäen wird der Same ſofort angegoſſen. Bei dem Gießen 
iſt, beſonders im Anfange, große Vorſicht, Aufmerkſamkeit und Sorgfalt noth— 
wendig, die Erde muß beſtändig feucht erhalten werden; trocknet ſie in der Periode 
des Keimens einmal ganz aus, ſo geht gewöhnlich die ganze Ausſaat verloren. 
Das Begießen geieh am Zweckmäßigſten mittelſt einer on Brauſe (ſoge⸗ 
nannten Samenbrauſe), deren Rohr dicht unter dem Kopf knieförmig eingebogen 
und deren Netz nicht gewölbt iſt, ſondern eine flache Scheibe bildet. Man richtet 
beim Gebrauche das Netz aufwärts, wodurch ſich die Heftigkeit des Strahles am 
Knie in etwas bricht, füllt auch zu dem Ende die Kanne nur halb mit Waſſer, 
damit der Strahl jo ſanft wie möglich auf die Erde falle; beim Gegentheile ent— 
ſteht leicht eine harte Kruſte auf der Oberfläche, wodurch das Keimen erſchwert 
wird. Die Töpfe ꝛc. müſſen vollkommen horizontal, nicht ſchräg ſtehen, damit 
das Waſſer nicht nach den Seiten hinfließt, wodurch die Erde an anderen Stellen 
hinweggeſchwemmt und ſomit der Same entblößt wird. Zum Gießen darf man 
kein kaltes Waſſer nehmen; daſſelbe muß vielmehr etwas überſchlagen ſein, am 
allerbeſten von gleicher Temperatur wie das Beet ſelbſt iſt, weil eine Erkältung 
der Keime oder a Wurzeln ſehr abſchreckend, alſo ſchädlich auf die Vegetation 
wirkt. Bei kleineren Ausſaaten kann das Begießen in Ermangelung einer Samen= 
brauſe auch mittelſt einer Bürſte, eines groben Pinſels u. dergl. geſchehen, womit 
man die Erde behutſam überiprigt. 

„Sind die Pflanzen alle aufgegangen und fangen ſie an, ſich über die Erde 
an erheben, jo gießt man ſchon etwas weniger. Das Beſchatten der Ausſaat an 
hellen, ſonnigen Tagen darf nie verſäumt werden und muß auch bei den jungen 
e längere Zeit, beſonders in den Mittagsſtunden, fortgeſetzt werden; eine 
eichte Bedeckung it hierzu hinreichend. Mit dem Luſtgeben wird ſobald wie 
möglich angefangen, wobei indeſſen viel auf die Witterung ankommt; ſobald die 
Pflanzen ſich zeigen, muß man hiermit beginnen und bei fortſchreitendem Wachs⸗ 
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thum daſſelbe immer mehr ſteigern, um ſie auf dieſe Weiſe allmälig an die freie 
Luft zu gewöhnen und dadurch zu kräftigen und zum Verpflanzen vorzubereiten. 
Vom Miſtbeete werden zu dem Ende die Fenſter ſobald wie möglich, etwa nach 
3—4 Pochen, Aae entfernt, die 1 8 aber noch gegen zu ſtarke Sonne, 
Regen, ſpäte Nachtfröſte geſchützt und bedeckt. Die Stammfäulniß der jungen 
Sämlinge, welche auch bei Nelkenausſaaten zuweilen vorkommt, hat ihren Grund 
in ji dichter Saat, in übermäßiger Feuchtigkeit, au ſchwerer Erde und Mangel 
an Luft und Licht; dieſe Urſachen müſſen alſo Vorafü tig vermieden werden. Sollten 
ſich wider Erwarten dennoch Spuren hiervon zeigen, ſo ſuche man dem Uebel 
dadurch abzuhelfen, wenigſtens der weiteren Verbreitung zuvorzukommen, daß man 
die Erde einige Linien hoch mit feinem, reingewaſchenem Flußſand bedeckt. Auch 
iſt hier, beſonders wenn die Pflanzen zu dicht ſtehen, das N (Ver⸗ 
ſtechen, Vertippen, Piquiren) von großem Nutzen. Außerdem werden dadurch die 
Sämlinge auch kräftiger und ſtämmiger: man nimmt es vor, 1 man die 
Pflänzchen mit der Hand fallen kann und fett ſie in größere öpfe, Käſtchen 
oder auf ein kühles Miſtbeet 12—3 em weit von einander aus. Ueberhaupt iſt 
das Verſtopfen unter allen Umſtänden von großem Nutzen, indem die jungen 
Pflänzchen dadurch einen kräftigeren Wurzelſtock erhalten und ſich viel gleich⸗ 
förmiger ausbilden. ö 
„Die Ausſaat der Nelken in das freie Land darf vor Ende April nicht vor⸗ 
enommen werden, kann indeß bis Anfang Juni geſchehen, wobei man ſich 
bauptſä lich nach der Witterung zu richten hat. Säet man bald, ſo muß man 
die Ausſaat vor Allem gegen Froſt ſchützen. 

„Man wählt zur Ausſaat ein gut zubereitetes, ſonniges Beet, welches im 
Herbſt zuvor ſchon umgearbeitet wurde. Iſt der Boden nicht fruchtbar genug, 
ſo wird derſelbe, 1 1 nur mäßig gebüngt, denn zur Ausſaat darf er durch⸗ 
aus nicht zu fett ſein. Hierauf wird das Beet mit derſelben Erde, die bei der 
Topfausſaat angegeben wurde, einige Zoll hoch überdeckt und gehörig geebnet. 
Die Größe des Beetes richtet ſich nach der Menge des auszuſäenden Samens; 
auf % Loth Samen rechnet man ein Beet von 16m Breite und 1 m Länge. 
Der Same wird gleichmäßig und gehörig weitläufig ausgeſtreut, alſo eg 

eſäet (die Ausſaat in Reihen iſt hier nicht zu enpieen, angedrückt, etwa 8 mm 

hoch mit feiner Erde bedeckt und ſofort angegoſſen. Fällt nach dem Begießen 
trockenes Wetter ein, ſo beſchattet man das Beet mit abgeſchnittenen Zweigen. 
Bei ſehr großer Hißt deckt man auch wohl noch in den Mittagsſtunden, etwa von 
9 Uhr Vormittags bis 3 Uhr Nachmittags, eine Baſt⸗ oder Rohrmatte über die 
Zweige. Sobald die jungen Pflanzen ſich über die Erde erheben, wird das Beet 
nicht mehr durch Matten beſchattet. Auch werden alsdann die Zweige allmälig 
entfernt, ſo daß die Pflanzen nach einigen Tagen ganz frei ſtehen und an Luft 
und Sonne gewöhnt werden. Für die nothwendige gleichförmige Feuchtigkeit muß 
durch ſorgfältiges Gießen auch ferner geſorgt werden; an ſehr warmen Tagen 
muß mau die jungen Pflanzen Morgens und Abends überſpritzen. 

„Bei dem Verpflanzen der au und bei ihrer Behandlung bis zum 
Beginn der Blüthe ſind hauptſächlich zu berückſichtigen: die Zeit, die Beſchaffenheit 
des Bodens und die Lage der Beete. Der Zeitpunkt, wo man verpflanzen kann, 
hängt ab von der Größe der Pflanzen, wird aber auch vielmals durch die Witte: 
rung bedingt. Haben die Sämlinge 8—10 Blätter, alſo etwa eine Höhe von 
3—5 cm erreicht, fo ſind ſie zum b am n Gewöhnlich wird 
dies etwa 4—6 Wochen nach der Ausſaat der Fall fein. Das Verpflanzen der 
Sämlinge geſchieht bei der Nelke allezeit in's freie Land. Uber die Beſchaffenheit 
des Bodens wird bei der Nelkenerde die Rede ſein. . . a 

„Was die Lage der Beete betrifft, ſo iſt hierzu im Allgemeinen eine freie, 
luftige, ſonnige, alſo mehr trockene Lage 1 ſie dürfen alſo z. B. nicht 
unter Bäumen angelegt ſein. Man kann ihnen indeſſen auch eine ſchattige Lage 
geben, ſogar die Nordſeite, ſofern nur das Uebrige nicht fehlt. Letzteres bietet 
ar inſofern noch einige Vortheile dar, als gewöhnlich die Blüthezeit etwas 
länger dauert. Liegen die Beete zu ſonnig, fo werden oft im folgenden Früh: 
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jahre die jungen Triebe au zeitig hervorgelockt und gehen dann, bei ſpäter noch 
eintretender ungünſtiger Witterung, beſonders durch Spätfröſte, wieder zu Grunde. 
Eine Mrs Lage iſt jeder anderen inſofern vorzuziehen, als die Nelke die Morgen⸗ 
ſonne liebt. Was die Art der Beete betrifft, ſo giebt man denſelben, um den 
Abzug der n zu befördern, eine nach der Mitte zu gewölbte Form. 
Sie erhalten eine Breite von 1% m (die Länge richtet ſich nat der Oertlichkeit), 
die Gänge dazwiſchen bleiben m breit. Das Nelkenland wird im vorhergehenden 
Herbſt (gen zubereitet, vom Frühjahr ab vom Unkraut rein gehalten und etwa 
eine Woche vor dem Auspflanzen der Sämlinge wieder umgegraben. Die Ent⸗ 
fernung, in welcher man die Sämlinge von einander pflanzt, richtet ſich danach, 
ob dieſelben bis zur Blüthezeit ſtehen bleiben ſollen, in welchem Falle man ſie 
auf dem Beete in 4 Reihen und zwar 30cm weit von einander im Verband 
pflanzt. Will man ſie dagegen im nächſten Frühjahr, was bei ihnen, ſobald es 
die Witterung erlaubt, ohne Nachtheil geſchehen kann, noch einmal verpflanzen und 
ſie ſomit erſt an den Ort ihrer Beſtimmung bringen, ſo kann man ſie um die 
Hälfte enger pflanzen, alſo 6—8 Reihen auf ein Beet machen und 15 em weit 
ausſetzen. Im letzten Falle pflanzt man, um ſicher zu gehen, die Sämlinge auch 
auch wohl auf ein kaltes Miſtbeet, um ſie in ſtrengeren Wintern leichter zu 
ſchützen; indeſſen, da dieſelben meiſt ſehr kraftvolle, dauerhafte Pflanzen ſind, ſo 
iſt nicht leicht zu befürchten, daß dieſelben von der Kälte leiden werden. Im 
mittleren Deutſchland halten ſie die ſtrengſten Winter im Freien aus, wovon ich 
mich ſelbſt ſeit einer Reihe von 5 hinreichend überzeugt habe. Nur die 
Spätfröſte des Mär ſind ihnen verderblich, wogegen man ſie gewöhnlich zu 
ſchützen hat. Zum Verpflanzen ſelbſt wählt man einen kühlen, trüben Tag, gießt 
auch die Sämlinge einige Stunden zuvor, wenn die Erde ſehr trocken ſein ſollte, 
noch einmal an, damit ſie ſich beſſer ausheben laſſen. Letzteres geſchieht ſehr 
vorſichtig, mittelſt einer dreizinkigen Gabel, ohne die Wurzeln abzureißen und 
womöglich mit einem kleinen Erdballen. Letzteres iſt beſonders leicht zu haben 
bei weitläufig geſäeten Samen und bei verſtopften Pflanzen. Man ſtecke ſie nicht 
tiefer, oder nur ſehr Bu tiefer, als ſie vorher geſtanden haben, und begieße die 
Pflanzen bei trockenem Wetter 1—2 Mal, bis fie anfangen zu wachſen. Das 
Begießen darf überhaupt im Laufe des ganzen Sommers nie verſäumt werden, 
indem die Nelke einen gewiſſen Grad von Feuchtigkeit mehr liebt als Trockenheit, 
jedoch darf dieſe Feuchtigkeit nicht in male ausarten. Zur weiteren Behandlung 
er Beete gehört noch das jeweilige Auflodern der Erde durch Behacken, wobei 
man den Wurzeln jedoch nicht zu nahe kommen darf. Das Reinhalten von 
Unkraut und Ungeziefer darf nicht verſäumt werden. Vor heftigem Sonnenſtrahl 
und Platzregen ſchützt man in den erſten Tagen nach dem Verpflanzen die kleineren 
und ſchwächeren und ohne Ballen verpflanzten Sämlinge durch eine Bedeckung 
etwa durch kleine Blumentöpfe oder ſonſt etwas Paſſendes. Durch ſtarke Regen⸗ 
Nice werden auch die Pflanzen oft ſehr beſchmutzt, ſie müſſen alsdann durch 
eichtes 1 wieder gereinigt werden. 

„Da, wie geſagt, die Sämlinge ſehr dauerhaft ſind, ſo iſt eine Bedeckung der⸗ 
ſelben für den Winter eigentlich nicht nothwendig, indem ſie meiſtentheils durch 
den Schnee hinreichend geſchützt werden. Das Einzige, was ihnen oft großen 
Schaden bringt, ſind die gewöhnlich im März eintretenden naſſen Fröſte und 
ſonnenreiche Tage, an denen der Schnee hinwegſchmilzt, mit ſtarken Nachfröſten 
verbunden; hingegen beſchützt man ſie im letzteren Falle, ſobald der Schnee hin⸗ 
weggethaut iſt, durch eine leichte Bedeckung von Laub oder Tannenreiſern, die in⸗ 
deſſen ſobald wie möglich, etwa Anfang oder Mitte April wieder entfernt werden 
muß. Das Auflockern und Reinigen von Unkraut geſchieht im Frühjahr, ſobald 
die Erde aufgethaut und abgetrocknet iſt. Auch von verwelkten, beſonders faulenden 
Blättern muß man die Stöcke ſorgfältig rein halten. Sollten ſich Pflanzen 
finden, die der Froſt gelockert hat, ſo muß man fie wieder feſtpflanzen. 

Topfkultur. Die Nelke iſt zur Topfkultur vorzüglich gut geeignet und 
wird deshalb gern in Fenſtern, auf Valcons und Teraſſen u. ſ. w. aufgeſtellt. 

Alle Liebhaber und Sammler von Nelken kultiviren fie nur im Topfſe; dieſe 


Dianthus. | 381 


— 


Kulturweiſe aber gewährt den Vortheil, daß man die Sorten nach Gefallen und 
ſo gruppiren kann, wie ſie den beſten Effekt machen, und das ſie ſich leicht von 
einem Orte zum anderen transportiren laſſen, entweder um fie gegen die heiße 
Sonne oder gegen die verderblichen Einwirkungen des Winters zu ſchützen. 

Das Verpflanzen der Nelkenſenker und der Stecklinge, ſowie das Umpflanzen 
alter Stöcke wird im Frühjahre von Anfangs April bis in den Mai bewirkt. 
Die Töpfe müſſen eine Höhe von 20—23 em haben und oben 15—18 cm und 
unten 10—12 cm weit fein, je nach der Stärke der Pflanzen. Die Töpfe müſſen 
einen recht guten Waſſerabzug erhalten, und den Wurzelballen muß man bei 
älteren Stöcken verhältnißmäßig beſchneiden, um ihnen friſche Erde geben zu können, 
ohne zu größeren Töpfen Breiten zu müſſen. 

Zur Kultur der Topfnelken ſchickt ſich am beſten eine mehr ſandige, als lehmige 
Raſenerde, die ſich mild anfühlt und leicht ee den Fingern zerreiben läßt; 
ein compaktes und leicht kruſtig und beim Begießen breiig werdendes Erdreich iſt 
nicht hierzu geeignet. 

Dieſe Erde muß 8—10 Monate vor dem Gebrauch mit Rinderdünger zu⸗ 
ſammengeſchichtet und behufs der Lüftung und Miſchung drei oder vier Mal 
durcheinander gearbeitet werden, ehe man ſie durch das Sieb gehen läßt. Es iſt 
vortheilhaft, auch etwas Miſtbeeterde darunter zu miſchen. Fehlt dieſes Material, 
ſo kann es durch gute, in aller Kraft ſtehende Gartenerde erſetzt werden; ein zu 
ſtark ſandiges Erdreich für das Umpflanzen im Frühjahre würde nachtheilig ſein. 

t man in der Zeit, in welcher das Pflanzgeſchäft vorgenommen wird, keine mit 

üngſtoffen bereicherte Erde vorräthig, ſo kann man der Erdmiſchung a vierten 
Theile gut verweſete Lauberde beimengen. Es iſt zweckmäßig, den kleinen Vor⸗ 
rath von Erde an einem gegen Regen geſchützten Orte zu halten, damit ſie, wenn ſie 
gebraucht werden ſoll, nicht feucht iſt. Außerdem muß man dafür ſorgen, daß die 

de, wenn gepflanzt iſt, ſich gut ſetzt und die Wurzeln der Pflanze feſtſtehen. 

Von renommirten deutſchen Nelkenzüchtern wird zur Bereitung einer guten 
Nelkenerde folgende Anweiſung gegeben: f 

Man nehme 

/ alten, gut verwitterten Lehm (Wandlehm), 
½ gut verrottete, mindeſtens drei Jahre alte Kompoſterde, die aus Garten- 
abraum, Unkraut, Abfall aus der Küche u. ſ. w. bereitet wird, 
/ drei Jahre alten, in einer Grube gut zerſetzten Kuhmiſt ohne Stroh, 
wie er auf den Weideplätzen geſammelt wird, 
/ Fluß- oder Teichſchlamm, der verweſete vegetabiliſche und thieriſche 
Beſtandtheile enthält, 
feinen Flußſand, 
5 Kohlen- (Meiler:) Erde oder in Ermangelung derſelben klare Holz— 
kohle, und miſche dieſe Subſtanzen auf das Sorgfältigſte. 
ede Pflanze muß einen Stab von % m Dar erhalten, den mau zur Zeit 
der Blüthe ſoweit abſchneidet, als nöthig iſt, um die Blüthenſtengel mit Wollen⸗ 
oder Baſtfäden aufzubinden und dabei die Blumen frei zu laſſen. Man bedient 
ji jtatt der Bänder auch kleiner, an einem Punkte durchſchnittener und federnder 
Ringe, welche, indem der Stab zwiſchen beiden Enden geklemmt wird, die Blumen⸗ 
ſtengel halten, 9 55 ſie zu drücken. 

Die Stengel müſſen nach und nach in dem Maße, in welchem ſie ſich ſtrecken, 
aufgebunden werden. 

Damit die Blumen ſich recht gut entwickeln, läßt man nur drei oder vier der 
kräftigſten Stengel durchgehen und ſchneidet alle übrigen weg. Manche Liebhaber, 
welche vor Allem ſehr große und ſchön gebaute Blumen zu erzielen ſtreben, laſſen 
gar nur einen einzigen Blumenſtengel durchgehen und meiden ſelbſt an dieſem 
einen alle Knospen bis auf die Hauptknospe 555 Aber man kann eine größere 
Anzahl von Stengeln ſich entwickeln laſſen und dennoch große und ſchöne Blumen 
erhalten, wenn man die Pflanzen beim Herannahen der Blüthezeit einige Male 
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mit Hornſpanwaſſer oder aufgelöſtem Rinder- oder Schafdünger begießt, ) was 
aber mit großer Vorſicht und bei bedecktem Himmel geſchehen muß. 

Erſt wenn ſtrengere Nachtfröſte nicht mehr zu befürchten ſind, dürfen die 
Topfnelken in's Freie gebracht werden und erhalten hier ſpäter ibren Platz auf 
einer zu ihrer Aufſtellung beſtimmten Stellage. Dieſelbe muß, da die Nelken die 
Morgenſonne lieben, eine öſtliche Lage haben und frei und luftig ſtehen. Ehe 
ſie ſich aber zum Blühen anſchicken, ſtellt man ſie auf den Boden auf eine etwas 
ſtarke Kiesſchicht oder auf Breter und bringt ſie erſt nach und nach, ſowie ſie auf⸗ 
blühen, auf die Stellage und nimmt hierbei in Etwas auf die Farben Rückſicht, 
da einige, z. B. die hellen, ſchöner werden im Schatten, andere, wie die aſchgrauen, 
reiner und glänzender im Sonnenſchein. 

Dem Geſchäfte des Begießens muß die vollſte Aufmerkſamkeit zugewendet 
werden. Am beſten iſt es, am Morgen zu gießen, und erſt von Ende Mai ab 
kann man Abends gießen, wenn die Töpfe ſich abgekühlt haben. 

Im Allgemeinen gießt man mäßig, zumal in der erſten Zeit nach dem Ver⸗ 
pflanzen, reichlicher, wenn die Pflanzen im vollſten Wachsthum find und im Sommer 
bei anhaltender Wärme und Trockenheit täglich. 

Bis zur Blüthezeit iſt eine Bedeckung gegen die Sonne nicht nöthig, deſto— 
mehr aber Schutz gegen anhaltenden und heftigen Regen. Zu dieſem Behufe 
bringt man an der Stellage eine Vorrichtung aus Latten an, um die Nelken ein: 
tretenden Falls mit Läden, zur Florzeit gegen die Sonnenſtrahlen mit Leinwand 
decken zu können, die in der Weiſe der Rouleaux nach Bedürfniß aufgezogen und 
niedergelaſſen werden kann. Ein feſtes Schutzdach würde die freie Einwirkung 
der Luft und des Lichtes verhindern. Zur Nachtzeit müſſen die blühenden Nelken 
etwa eintretender Regengüſſe und des Thaues wegen jederzeit bedeckt gehalten werden. 

Im Herbſt bleiben die Nelken ſo lange wie möglich im Freien ſtehen und 
müſſen nur gegen zu viele Näſſe geſchützt werden, während ihnen einige leichte 
Fröſte keinen Schaden thun. Wenn aber ſtrengerer Froſt eintritt, ſo benutzt man 
den erſten heiteren und trockenen Tag, ſie in das Winterquartier zu bringen. 

Am gedeihlichſten iſt den Nelken ein zur Durchwinterung eingerichteter kalter 
Kaſten, der gegen ſtrenge und anhaltende Kälte durch Bedeckung mit Läden, Stroh 
und Strohdecken, nöthigenſalls durch einen Umſchlag aus Erde u. ſ. w. geſchützt 
wird. Hier wollen ſie recht trocken ſtehen und bedürfen nur wenig oder gar kein 
Waſſer, zumal wenn die Töpfe in trockener Erde, in Sand, Kies, Steinkohlen⸗ 
aſche, Coaksgrus u. ſ. w. eingefuttert werden. Dieſer Kaſten ſollte gegen Morgen 
oder Mittag gelegen ſein. Hat man ein trockenes und a Zimmer in derſelben 
Lage, das gegen das Eindringen des Froſtes geſchützt iſt oder indirekt, nicht durch 
Ofenwärme, ſondern höchſtens durch die Communikation mit erwärmten Neben⸗ 
zimmern geſchützt werden kann, ſo kann dieſes als Ueberwinterungslokal benutzt 
werden. Bog wird den Nelken, falls ſie nur trocken ſtehen, ein leichterer Froſt 
nicht nachtheilig. 

Ehe man die Nelken in das Winterquartier bringt, lockert man die Erde auf 
und reinigt die Pflanzen von allen abgeſtorbenen oder etwa von Moder ange— 
fein doll Theilen und wiederholt das während des Winters, wenn es nöthig 
ein ſollte. 8 

Beim Herannahen des Frühjahrs bereitet man die Nelken für die Aufſtellung 
im Freien vor, indem man ihnen, ſo oft die Witterung es dg macht, reich⸗ 
liche Luft zuführt. Es darf dieſe Lüftung aber auch N des Winters nicht 
ganz unterlaffen werden, doch muß man hierzu ſonnige Mittagsſtunden benutzen. 
Gegen ſtarken Sonnenſchein müſſen Senker und Stecklinge ſchon von März an 
geſchützt werden, damit ſie ſo lange wie möglich im Ruhezuſtande verharren. 

rſt wenn ſtarke Fröſte nicht mehr zu befürchten ſind, alſo etwa nach Mitte 
April, ſtellt man die Nelkentöpfe im Freien auf, wie oben bemerkt, auf ein Kies⸗ 


*) Einen ſolchen fü figen Dünger bereitet man 8 Tage vor dem Gebrauche, indem 
man ein Faß mit Waſſer füllt, der Mittagsſonne ausſetzt und die darin aufgelöften 
Materialien täglich mehrmals umrührt. 
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beet oder auf Breter, bringt ſie aber für die Nacht oder bei etwa eintretender 
rauher Witterung in einem Schuppen, in einer Kammer oder in irgend einem 
anderen nes bis fie hinlänglich abgehärtet find, was nach etwa 14 Tagen 
Nee iſt. In dieſer Zeit iſt ihnen ein milder, warmer Regen gedeihlich. N 
eber die Kultur der Nelken im freien Lande iſt bereits das Nöthige mit⸗ 
geben worden. Wir wollen aber 190 nochmals daran erinnern, daß ältere Pflanzen,“ 
ie bereits mehrmals geblüht haben, im Winter leicht zu Grunde gehen. Es iſt 
deshalb gerathen, Sorten von beſonderem blumiſtiſchen Werthe, die man ſich er⸗ 
halten möchte, im Sommer oder im Herbſt in Töpfe zu pflanzen; hat der Boden, 
in welchem die Nelken kultivirt werden, eine tiefe Lage oder iſt er 1 vollkommen 
durchlaſſend, jo lege man die Beete in der Weiſe an, daß man die Erde 2 m tief 
auffül t, in die Grube eine 15 em hohe Lage Kies bringt und die Erde wieder 
auffüllt. 8 
Die Nelke iſt manchen Krankheiten unterworfen und den Angriffen mehrerer 
Feinde ausgeſetzt, die man kennen und abzuwehren ſuchen muß. 

Die Gelbſucht, das Gelbwerden der Blätter und Zweige, iſt ein Leiden, 
das aus an Ernährung, aus verdorbener oder unpaſſender Erde, aus 
Mangel an Luft und Licht entſteht. Wenn man die erkrankten Pflanzen aushebt, 
den Erdballen verkleinert und dabei alle verdorbene Wurzeln weg neidet, und ſie 
in paſſendes Erdreich, entweder in Töpfe oder in das freie Land ſetzt, ſo erholen 
ſie Na in der Regel wieder. 

er Roſt iſt ein dem Eiſenroſt ähnlicher Ueberzug auf Blättern und Stengeln; 
er zerſtört die befallenen Theile, bildet ſich 0 und mehr aus und richtet die 
Pflanze zu Grunde. Sobald man das Auftreten dieſer Krankheit wahrnimmt, ſoll 
man die roſtigen Theile rät ſic und verbrennen. 5 

Die Wafferſucht ſpricht ſich in einer abnormen Vollſaſtigkeit der Blätter 
und Zweige aus, welche aus übermäßiger Feuchtigkeit, entweder durch unvorſich⸗ 
tiges Begießen oder durch anhaltendes Regenwetter, zu entſtehen pflegt. Dieſes 


Leiden verurſacht eine Störung aller Lebensfunctionen; dadurch, daß man alle un⸗ 


Bingen Feuchtigkeitsverhältniſſe fernzuhalten ſucht, verhütet und heilt man 
ankheit. 


dieſe 

Als ſehr unwillkommene Gäſte find die Blattläuſe (Aphis dianthi SA.) 
gefürchtet. Sie finden ſich gewöhnlich dann ein, wenn die Geſundheit der Nelken 
durch unpaſſende Erde und Mangel an Luft geſtört iſt. Sind ſie einmal vor⸗ 
1 ſo muß man ihrer Ausbreitung nach Kräften entgegen zu treten ner 

an tödtet fie, indem man die vorher überſpritzte Pflanze mit Tabacksſtaub über 
ſtreut oder mit einer Abkochung des pet Inſektenpulvers übergießt. Ein 
unfehlbares Mittel beſteht darin, daß man ſich von den überall häufigen Marien⸗ 
käfern (Coccinellae) ſo viele Larven als möglich verſchafft und auf die mit Läuſen 
e ausſetzt; in kurzer Zeit räumen ſie mit dieſen ungebetenen 
äſten auf. 

Ein ſehr gefährlicher Feind der Nelke iſt der Knöterich⸗Rüſſelkäfer (Phyto- 
nomus polygoni Schönh.), deſſen Larve ſich in die Triebe einbohrt und das Hohl⸗ 
werden und Abſterben derſelben herbeiführt. Wenn man wahrnimmt, daß Eu 500 
Triebe welk werden, und entdeckt man zu 1 Zeit eine Anſchwellung derſelben, 
ſo darf man an der Gegenwart der Larve nicht zweifeln; man ſchneidet dann die 
Triebe weg und zertritt ſie ag ihren Seller. Bene 

Aber weit gefährlicher für die Nelken iſt der Ohrwurm, der hauptſächlich die 
Blumen und Samenkapſeln zernagt. Doch iſt es bei fortgeſetzter Aufmerkſamkeit 
nicht ſchwer, 55 dieſes Feindes zu erwehren. Man braucht nur, da er ſich bei 
Tage gern in dunklen Höhlungen verbirgt, auf der Stellage oder auf den Nelken⸗ 
beeten Strohwiſche, hal durchſchnittene und etwas ausgehöhlte Kartoffeln u. ſ. w. 
auszulegen und ſtets wird man eines oder mehrere dieſer Thiere fangen und zer⸗ 
treten können. . 3 

Auch Regenwürmer richten in Nelkenbeeten und Töpfen oft viel Unheil an. 
Man erkennt ihre Anweſenheit an den kleinen Schlammwürſtchen, welche ſich au 
der Oberfläche des Bodens finden, und muß ſie fleißig abſuchen, was am beſten 


＋ 


384 Dianthus. x 8 


nach einem Regenwetter geſchieht. Gegen Mäuſe, welche gern die Nelken in 
ihrem Winterquartier benagen, muß man gleichfalls auf der Hut ſein. 

Schließlich wollen wir noch bemerken, daß die Gartennelke ſich auch zum 
Treiben benutzen läßt und dann ein gar nicht zu verachtender Winterſchmuck für 
das Wohnzimmer iſt. Das Treibverfahren iſt ziemlich einfach. Man nimmt näm- 

lich alte, kräftige Stöcke im Auguſt aus dem Lande, ſetzt fie in Töpfe, hält fie 

etwas kühl und trocken und bringt fie im Spätherbſt in einen Treibkaſten mit un⸗ 
gefähr 20 Grad Wärme oder in das ſonnigſte Fenſter eines erwärmten Zimmers 
und begießt ſie hier mäßig. 


2. Dianthus plumarius J. Federnelke. 


Lat. Syn. — Dianthus moschatus Hort. 
Deutsch. Syn. — Pfingstnelke, kleine Gartennelke. 


zahlreich, verzweigt, auf dem Boden aufliegende 
ſehr dichte Büſche bildend. Blüthenſtengel bis 
30 cm hoch, meiſtens nur einblumig. Blätter 
ſtark grau ⸗grün, ſpitz⸗lanzettförmig. Blumen 
ſehr wohlriechend, einfach oder gefüllt, mit meiſtens 
elegant gefranzten Blumenblättern von verſchiedener 
Farbe, gewöhnlich weiß oder roſa, bald einfarbig, 
bald mit Carmoiſin, Kirſchroth, Schwarz: 
5 braun ſchattirt, oder häufig mit einem purpur⸗ 
rothen oder braunen Auge oder mit einem 
dernen Rande von derſelben Farbe verziert. 


Var. scoticus Hort., Schottiſche Federnelke. 


Stengel nicht über- 25 em hoch; Blumen größer, als die der Stammart. 
Aus Samen erhält man zahlreiche Spielarten. Die meiſt einfachen oder kaum 
halbgefüllten Blumen ſind gefranſt und haben gewöhnlich ein purpurnes Auge, 
das mit der weißen Grundfarbe angenehm contraſtirt. isweilen ſind die 
Blumenblätter weiß mit purpurnem Rande oder es liegt auf dem mittleren 
Theile der Blume ein purpurner Ring und der Reſt der Blumen iſt weiß. 

Die Federnelken blühen von Ende Mai oder Anfang 9155 bis in den Juli. 
Als Einfaſſungen ſind ſie von großer Eleganz, und ihre Blumen, welche einen 
köſtlichen Duft verbreiten, find in der Bouquetbinderei ſehr geſucht. Man ver⸗ 
mehrt ſie mit Leichtigkeit aus Wurzelſchößlingen im . bis zum Herbſt und 
unter günſtigen Verhältniſſen ſogar bis 8 Frühjahre. Sie laſſen ſich aber auch 
leicht aus Stecklingen 1 dieſe! nalen wird . ich Anfangs Juni 
bewirkt, vorzugsweiſe unter Glocken im Halbſchatten. Obſchon nicht ſehr empfind⸗ 
lich, gedeiht doch die Federnelke beſſer in leichten, trocknen und ſteinigen, als in 
friſchen, compakten und feuchten Bodenarten. Aus einer Vermehrung durch Aus⸗ 
ſaat, bei der man ganz ähnlich verfährt, wie bei der Gartennelke, erhält man 
Dale nur wenige gefüllte Blumen; die meiften find einfach oder halbgefüllt; 

ie gefüllten Blumen geben in der Regel ſehr wenig Samen. 

Die Engländer haben in der Kultur der ſchottiſchen Nelken Vo ge 
le insbeſondere in der Anzucht vieler vortrefflicher Spielarten. an hat 
ür letztere behufs der Beurtheilung ihres blumiſtiſchen Werthes ſogar gewiſſe 
Regeln aufgeſtellt, wie bei der Gartennelke. Nach Loudon's Encyclopädie des 
Gartenweſens ſind an eine gute Federnelke folgende Anforderungen 8 ſtellen: 
I) der Stengel ſei ſtark, gerade und mindeſtens 30 em hoch; 2) die Blume fei 
im Bau der der Gartennelke ähnlich und wenigſtens 5—6 cm im Durchmeſſer 
groß; 3) die Blumenblätter ſeien groß, breit, ehr fein oder. gar nicht gezähnt 


Französischh — Oeillet Mignardise, Oeillet. 
Mignonette. 
Englisch, — Feathered Pink. 
Europa. — Ausdauernd. — Stengel 
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(rofenblätterig); 4) ein breiter Saum der Blume muß ganz weiß und von dem 
ſammetartig⸗dunkelpurpur⸗ oder dunkelcarmoiſinrothen Auge ſcharf abgeſetzt ſein; 
5) bei den auch gerandeten Blumen muß der zwiſchen dem lebhaft und dunkel⸗ 
gefärbten Rande und dem Auge liegende Raum reinweiß ſein; 6) die Zeichnungs⸗ 
155 muß zur Grundfarbe in gutem Verhältniß ſtehen, 7) je dunkler die 
Ae e deſto werthvoller it die Blume, wenn auch die übrigen Bedingungen 
erfüllt ſind. 

Im Uebrigen findet ſich bei den ſchottiſchen Nelken die carmoiſin⸗ und pur⸗ 
purrothe Zeichnungsfarbe in den verſchiedenſten Nuancen und zugleich in der 
mannigfaltigſten Vertheilung vor, bisweilen in ſehr bizarrer Anordnung. Durch 
ihre in dem Obigen dargeſtellten vortrefflichen Eigenſchaften werden die ſchottiſchen, 
wie die Federnelken überhaupt zu ſehr intereſſanten Gartenzierpflanzen, welche 
häufiger kultivirt zu werden verdienen, als es Zeit noch der Fall iſt. 

Wie die Gartennelke, jo iſt auch die Federnelke, die ſchottiſche zumal, gegen 
übermäßige Feuchtigkeit ſehr empfindlich, und man thut deshalb wohl, die beſſeren 
Sorten in Topfen zu kultiviren, wie jene, nur mit etwas ſandiger Erde. 

Es giebt einige Spielarten der Federnelke, welche die Neigung haben zu 
remontiren, mehrmals im Jahre zu blühen. Unter ihnen iſt ganz beſonders die 
Queen Victoria zu empfehlen; fie hat große lila-violette Blumen mit pur⸗ 
purnem Centrum und blüht zum zweiten Male zu Ende des Sommers und im 
Herbſt und um ſo beſſer, je mehr man die Blüthe im Frühjahre und im Sommer 
unterdrückt hat. 

Schon von jeher hat man die 155 wohlriechende Londoner weiße Federnelke, 
ſowie neuerdings einige andere in England erzogene Spielarten, wie Claude, 
Plato, Garibaldi, zum Treiben benutzt. Die von E. G. Henderſon erzogene 
Sorte Most Welcome iſt faſt eine Perpetuelle zu nennen, in blumiſtiſcher Be⸗ 
ziehung erſten a und dem Platzen nicht unterworfen, mag fie nun getrieben 
oder im freien Lande kultivirt werden. 

Alle dieſe Varietäten, welche entweder gar keinen oder wenigen Samen er: 
zeugen, vermehrt man bisweilen aus Wurzelſproſſen, . lich aber aus 
Senkern und durch Stecklinge, wie bei der Gartennelke gelehrt worden. 


3. Dianthus barbatus L., Bartnelke. 
Deutsch. Syn. — Wohlriechender Garten-Wilhelm, schöner Hans, schöner Wilhelm. 
Französisch. — Oeillet de poete, Bouquet parfait, Doux Guillaume, Doux Jean, 
Jalousie. 
Englisch. — Bearded Pink, Sweet William. 


Einheimiſch. — Zweijährig, ausdauernd. — Stengel liegend oder 
ausgebreitet, dann aufrecht, knotig, in Büſchen von 30—40 em Höhe und darüber, 
die nichtblühenden ſtark beblättert. Blätter glatt, 
dunkelgrün, grün oder röthlich, lanzettförmig, die 
wurzelſtändigen in den Blattſtiel verſchmälert, die 
ſtengelſtändigen ſtengelumfaſſend. Blumen zahlreich, 
in endſtändigen, oft 8— 12 cm breiten Dolden⸗ 
ſträußen, die ein vollkommnes Bouquet bilden. Kelch 
von langen, linienförmigen, zwiſchen den Blumen 
ſtehenden und ſie überragenden Deckblättchen be⸗ 
gleitet; die 5 Blumenblätter radförmig ausgebreitet 
und am Rande ſehr fein gezähnt, fleiſchfarben⸗ 
roſa und roth bis zum dunkelſten Blutroth, oft 
carmoiſin oder purpurn, bisweilen violett 
oder weiß, und faſt immer dunkler geſtreift oder 
punktirt oder mit dunkleren, zu einem Kranze zu⸗ 


ſammenrückenden Flecken. Man hat geäugelte, pa- = x N 
nachirte, geſäumte und gerandete Blumen von ſehr . 
gutem (fett. 


Var. flore striato Hort., die Blumen beſitzen eine viel ſtärker ausgeſprochene 
Bilmorin. 2. Aufl. 25 
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Neigung, geftreift zu werden. Dieſe Eigenthümlichkeit vererbt ſich aus Samen 
ziemlich gut. ö 

Var. auriculaeflorus Hort., (Var. oculatus marginatus Hort. — Var. pictus 
marginatus Hort). Dieſe Spielart iſt 1 ausgezeichnet, daß die Blumen, 
bei denen alle bei den Bartnelken gewöhnliche Farben vorkommen können, außer⸗ 
dem einen weißen Flecken im Schlunde und im Umfange der Krone ein ſchmales, 
gleichfalls weißes Band beſitzen. Dieſe Zeichnung macht ſich beſonders in den 
dunkelgrundigen Blumen ſehr hübſch. 

Var. flore atrosanguineo Hort. (Dianthus barbatus var. Dunetti Hort.) Dieſe 
Varietät, welche ſich farbentreu aus Samen wiedererzeugt, iſt durch ein ſehr 
feuriges dunkelblutrothes Colorit ausgezeichnet und zur Bildung kleiner Gruppen 
ſehr werthvoll. 


Var. nigrescens Hort. mit noch viel tieferer, aber nichtsdeſtoweniger ebenſo 
leuchtender Färbung als die vorhergehende. 

Var. magnificus Hort. mit ſchwarzrothen gefüllten Blumen. 

Var. flore pleno Hort. und Var. auriculaeflorus plenus Hort. mit gefüllten Blumen 
Beide Racen ſind gleich den einfachblühenden mit den mannigfaltigſten Farben aus⸗ 
geſtattet und durch die dichtgefüllten Blumen ganz beſonders werthvoll, beſonders die 

weite, welche die erſte aus den Gärten zu verdrängen ſcheint. Leider kommen 
ei Sämlingen auch viele einfache Blumen gum Vorſchein. Andererſeits geben 
manche gefüllte Blumen keinen Samen; ſolche Sorten müſſen zu Eude des 
Sommers oder im a aus Buegelfprofen und Stecklingen vermehrt werden. 
Die gefüllten Blumen haben vor den einfachen den Vorzug längerer Dauer. 


Var. nanus Hort., Zwerg -⸗Bartuelke. 


Dieſe Spielart hat vor den oben beſchriebenen den Vorzug, daß ſie nur eine 
Höhe von 15—18 em erreicht und einen dichtgeſchloſſenen buſchigen Wuchs hat, 
alſo zu niedrigen Gruppen vortrefflich zu gebrauchen 
iſt. Es kommen bei dieſer reizenden Form dieſelben 
zarten und leuchtenden Farben und dieſelben inter⸗ 
eſſanten Zeichnungen zum Vorſchein, wie bei der 
Stammart und ihren Hauptformen. 

Die Bartnelke iſt eine der beſten Zierden unſerer 
Blumenbeete. Sie iſt ſehr hart, leicht zu kultiviren 
und gedeiht in allen Bodenarten und in faſt allen 
Lagen. an ſäet ſie im Mai und Juni oder 
auch unmittelbar nach der Samenreife in Töpfe, 
piquirt die jungen Pflanzen in Käſten und len 
je von September bis Oktober mit einem all: 
eitigen Abſtande von 40—50 em. Die Blüthe tritt 
im nächſten Jahre Ende Mai oder Anfangs Juni 
ein, bei den Spielarten mit gefüllten Blumen 
etwas ſpäter, und dauert bis Auguſt. Man kann 

Aurikelblüthige Bartnelke. ſie auch aus Wurzelſchößlingen oder aus Stecklingen 

vermehren, welche man nach der Blüthe bereitet 
oder wenn die Samen reif geworden find; aber dieſe Vermehrungsweiſe iſt nur 
in dem einen Falle gebräuchlich, daß man ſich beſonders ſchöne Sorten erhalten 
oder beſtimmte, zur Bildung von einfarbigen oder contraſtirender Einfaſſungen 
geeignete Farbenvarietäten in Menge anziehen will. f 

Obwohl die Bartnelke ausdauernd iſt, ſo wird 597 meiſt nur als Zwei⸗ 
jährige kultivirt, da der erſte Flor der beſte iſt und die Pflanzen ſpäter unſchön 
werden. In günſtigen Lagen ſäet ſich die Bartnelke bisweilen von ſelbſt aus und 
die hieraus erwachſenden Pflanzen ſind non ſehr kräftig. 

Man benutzt dieſe Nelke hauptſächlich zur el era der Blumenbeete 
und zu kleineren Gruppen oder um in großen Gärten Gehölz- oder hohe Pflanzen⸗ 
gruppen damit einzufaſſen. 
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4. Dianthus chinensis I., Chineſer Nelke. 


Französisch. — Oeillet de la Chine, Oeillet de la Régence. 
Englisch. — China Pink. 

China. — Ein: und zweijährig. — Stengel 
knotig, ſtark veräftelt, etwas ausgebreitet, dann auf: 
recht, 20 —30 cm hoch, bis obenhin beblättert. Blätter 
gegenſtändig, linien⸗lanzettförmig, hell⸗ oder grau⸗ 
grün. Blumen zahlreich, ziemlich groß, einzeln an 
der Spitze aller Zweige: Kelch von ſpitz⸗linien⸗ 
ſörmigen Deckblättchen begleitet, welche etwas länger 
ſind, als die Kelchröhre; Blumenblätter am Rande 
unregelmäßig eingeſchnitten und gepäbnt, in ver: 
ſchiedenen ſammetartig⸗moirirten Farben, mit Flecken 
und Punkten von ſehr e Anordnung 
verziert. Sehr oft ſind die Zeichnungsfarben kranz⸗ 
artig oder in concentriſchen Reihen auf dem mittleren 
Theile der Blumen geordnet, zuweilen auch in der 
Mitte und in der Form eines Auges gruppirt. 


Var. flore pleno Hort., Gefüllte Chineſer Nelke. 

Blumen groß, halbgefüllt oder gefüllt, außerordentlich mannichſaltig in der 
Farbe, von Wei durch af alle rothen Nuancen bis zum ſammetigſten Dunkel⸗ 
purpur und Violett variirend und wie die einfachen Blumen mit bizarren, ſehr 
verſchiedenartigen Zeichnungen verziert. 


Var. flore albo pleno Hort., Weißgefüllte Abart. 
Mit halb⸗ oder ganz; efüllten weißen Blumen, ziemlich niedrige und com⸗ 
pakte Büſche bildend, we 45 in Miſchung mit anderen Varietäten einen ſehr guten 
Effekt machen. 


Var. flore striato pleno Hort., Geſtreifte Abart. 


Die halb⸗ oder ganzgefüllten Blumen weißgrundig, mit Violett und Roth 
bandirt und geftreift. 


Var. flore carneo pleno Hort., Gefüllte fleiſchfarbige Abart. 


Tiefe Farbe macht ſich in Miſchung mit anderen Nuancen ſehr gut und ift 
daher mit Vortheil zu verwenden. 


Var. nanus Hort., Zwergwüchſige Abart. 


Bildet Büſche von nicht mehr als 10—15 em Höhe, iſt ſehr reichblühend, 
mit halb⸗ und ganzgefüllten Blumen in verſchiedenen Farben, violett mit dunklerer 
Schattirung, kupferroth, roſenroth, dunkelblutroth. Beſonders die letztgenannte 
nn iſt wegen ihrer leuchtenden Färbung zu kleinen Gruppen, wie zu 

infaſſungen ausgezeichnet zu verwenden. 


Var. nanus striatus Hort., Bunte Abart. 
Eine intereſſante Form, welche dichte, 10—15 em 1 5 Büſche bildet und 
zahlreiche, ſehr reichblühende, einfache oder gefüllte und geſtreifte, gefleckte und 
punktirte Farbenvarietäten zählt. Sie eignet ſich ebenfalls vortrefflich zu Einfaſſungen. 


Var. imperialis Hort., Kaiſernelke. 


Unter dieſem Namen begreift man eine etwa ſpannenhohe Race der Chineſer 
Nelke mit dichtgefüllten, mannichfaltig gefärbten und gezeichneten Blumen, welche 
den ganzen Sommer hindurch ununterbrochen auf einander folgen. Dieſe ausge⸗ 
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zeichnete Form fängt an, die gewöhnliche Chineſer Nelke aus den Gärten zu ver⸗ 
drängen und iſt in der That zur Beſetzung von Blumenbeeten und zu Einfangen 
noch beſſer geeignet, als dieſe. Die Blumen variiren vom reinſten Weiß bis zum 
dunkelſten Schwarzpurpur; man führt in den Gärten auch ſeparate Sorten mit 
weißgrundigen, rolhgeſtreiften, mit rothgrundigen, weißgeſtreiften, und eine mit 
reinblutrothen Blumen, alle dicht gefüllt. 


Var. latifolius Hort., Breitblätterige Chineſer Nelke. 
Lat. Syn. — Dianthus chinensis hybridus corymbosus Hort. 


Eine hübſche Form mit 25 — 30 em hohen 
Stengeln, welche fteifer, weniger zahlreich und 
am Grunde weniger verzweigt ſind, als die der 
gewöhnlichen Chineſer Nelke. Blätter 15 cm lang, 

E gegen 2 em breit, von dunklerem Grün, als bei 
RN iener, in der Form zwiſchen der Chineſer Nelke 
und der Bartnelke ſtehend. Blumen gefüllt, einzeln 
EEE oder zu mehreren an der Spitze der Stengel und 


1 } 
5 - 5 8 ihrer Zweige, in Etwas den Blumen der Bart⸗ 
N Fr gr 2 ar ähnlich. 10 . der in N 
rm * regelmäßig gezähnt. Einige Varietäten haben 
e . fanmmetartı e un leuchtende Farben von dem 
N 2 6 ſchönſten Effekt, und dieſe werden oft ſeparat für 
N die verſchiedenſten Dekorationszwecke kultivirt, z. B. 
n die dunkelpurpurrothe (atropurpureus flore pleno), 


— 1 


nie die großblumige weiße (grandiflorus albus flore 
Breitblätterige Chineſer | 


Nelke. pleno) u. ſ. w. 


Var. Heddewigii Hort., Heddewigs⸗Nelke. 
Lat. Syn. — Dianthus Heddewigii Agl., D. giganteus gl., D. japonicus Hort. 


Japan. — Ein- und zweijährig. — Pflanze unterſetzt, graugrün, bis 
30 cm hoch. Blätter mehr oder weniger bläulich⸗violett angelaufen, an 
veränderlich in der Breite und etwas ſteif. Blumen 
einzeln an der Spitze jedes Zweiges, bis 8 em 
breit; Blumenblätter gewöhnlich regelmäßig aus⸗ 
ebreitet, an den Rändern gezähnt und gefranſt. 
Das Colorit der Blumen iſt ſehr e de 
bald leuchtend roth oder mit Braun gemiſcht und 
2 mit dunklen Schattirungen, oder die Blumenblätter 
N AR x weiß geſäumt, geflammt, büſchelig geftreift, mar- 
TEE a t d im Centrum mit einem 
x KA morirt oder gefleckt und im N 
„ mehr oder weniger beſtimmt ausgeſprochenen Auge 
N eziert, bisweilen auch mit einem mehr oder minder 
N breiten und regelmäßigen Gürtel von dunklerer 
n Farbe. Man hat auch Varietäten mit reinweißem, 
NA weißlichem, etwas ſchieferfarbigem oder röthlichem 
N Grunde, die aber nicht ſamenbeſtändig ſind und 
— = Du wenn Bu 0 N 2 durch 
| 73 Stecklinge, aus Wurzelſproſſen und beblätterten 
a Speisen erziehen iR. die man zu Ende des 
Sommers und im Herbſt in Töpfe und Schalen ſteckt und unter Glas überwintert. 


Die Varietäten mit gefüllten Blumen nähern ſich in Tan, Charakter den 


Rated Chineſer Nelken und ſind im Ganzen weniger intereſſant, als die einſach 
lühenden; ſie laſſen ſich aber ebenſo gut aus Samen vermehren, als dieſe, wie 
auch aus Stecklingen, wenn man Veranlaſſung hätte, ſich beſonders ſchöne Sorten 
zu erhalten. 


m 2 er 


vorgezogen werden. Will man ſich beſonders gut 
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Neuerdings find auch mehrere Blendlinge erzogen worden, von denen wir nur 
die gefüllten weißen und die purpurrothen erwähnen wollen. 


Var. Heddewigii diadematus Hort. Erf., Diadem-⸗Nelke. 


Von den gefüllt blühenden Heddewigs⸗Nelken unterſcheidet ſich die Diadem⸗ 
Nelke durch ihren üppigeren, dichteren und niedrigeren Wuchs, wie durch die 
merklich größeren Blätter, ſehr augenfällig aber durch die Blumen. Dieselben 
haben durchſchnittlich einem Durchmeſſer von 5—8 cm, find ſehr dicht oder regel⸗ 
mäßig gefüllt und zeigen eine weit größere Mannichfaltigkeit der Farben, als die 
Stammbarietät; hier Aden ſich alle Nuancen des Lila, Carmin und Purpur bis 
zum tieſſten Schwarzbraun, ſehr häufig von einem ſammtigen und ſtrahlenden Feuer, 
0 daß es ſcheint, als wäre in dieſer Form der Heddewigs⸗Nelke der Farben⸗ 
charakter der gemeinſamen Mutter, der Chineſer Nelke, wieder zum Durchbruch 

ekommen. 

8 Das hauptſächlichſte Merkmal aber beſteht in der Zeichnung der Blumen⸗ 
blätter, welche aus zwei mehr oder weniger beſtimmt contourirten ovalen Spiegeln 
beſteht, die entweder intenſiv gefärbt und heller eingefaßt find, oder umgekehrt. 
Dieſe Zeichnung iſt von einer entſprechenden dunkleren, meiſt purpurnen, federig 
auslaufenden Farbenzone umgeben, während der gezähnte Rand des Blumen⸗ 
blattes meiſtens weiß bleibt oder doch nur ſchwach gefärbt erſcheint. Jenes ſpiegel— 
artige Ornament hat Anlaß zu dem dieſer Form beigelegten Namen gegeben. 

In Betreff der Vermehrung verhalten ſich die Diadem-Nelken ganz wie 
die' Stammform. 

Var. laciniatus Hort., Schlitznelke. 
Lat. Syn. — Dianthus laciniatus Agl. 

Japan. — Ein⸗ und zweijährig. — Dieſe Varietät hat viele, Aehnlich⸗ 
keit mit der Heddewigs⸗Nelke, iſt aber gewöhnlich etwas höher und voͤn weniger 
dichtem Wuchs. Die Blätter ſind zarter und graugrün, dann und wann violett 
angelaufen. Die Blumen ſind gleichfalls ſehr 
groß; aber die Blumenblättter find tiefer gefranſt 
als bei jener, faft bis zur Mitte eingeſchlitzt, 
weniger wagerecht ausgebreitet und ſchmaler, 
ſodaß ſie mit den Rändern einander nicht be⸗ 
rühren. Das Colorit iſt das nämliche, wie bei 
den Heddewigs-Nelken, aber meiſt ſind die 
Nuancen heller und iſt der weiße Grund häuft er 

Auch bei dieſer Race, wie bei jener, And 
die Blumen durch die Kultur gefüllt geworden, 
aber die gefüllten Blumen find kaum jo hübf 
und ſo intereſſant, wie die einfachen, die deshal 


charakteriſirte Blumen auch für das nächſte Jahr 
ſichern, ſo kann dies nur durch Stecklinge geſchehen. 
Als dieſe beiden Racen gegen das Ende 
der fünfziger Jahre in den Gärten Europas er⸗ a 9 
ſchienen, hatten ſie noch einfache Blumen, und Schlitenelte. 
dieſe zeigten eine erſtaunliche Größe und be— N 
wundernswürdig ſchöne Farben. Aber kaum befanden ſie ſich ein Jahr in Kultur, 
ſo erhielt man ſchon Varietäten mit gefüllten, aber de großen Blumen. Seit 
dieſer Zeit haben a Nelken 1 5 ſehr verändert, daß man ſie kaum wieder 
erkennt; ſie zeigen Blumen, welche denen unſerer alten Chineſer Nelken ähnlich 
1955 aber mit weniger ſchönen und weniger mannichfaltigen Farben. Nicht nur 
aben ſich die oben beſchriebenen Formen durch Fortpflanzung aus Samen nur kurze 
Zeit erhalten, ſondern ſie haben auch die mit ihnen zugleich kultivirten Chineſer 
Nelken 1 beeinflußt und in ihrem Colorit, ihren Formen und Größenver⸗ 
hältniſſen eträchtliche Störungen hervorgerufen. 
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Nur durch die allerſtrengſte und ſorgfältigſte Auswahl der Samenträger ift 
es manchen Samenkultur-Anſtalten gelungen, dieſen beiden Formen ihre urſprüng⸗ 
lichen Merkmale zu conſerviren und ſie ſelbſt mit anderen unvermiſcht zu erhalten. 
Hier und da hat man dieſes Ziel auch dadurch zu erreichen gewußt, daß man von 
9 Varietäten Stecklinge gemacht und in Töpfen unter Clas über⸗ 
wintert hat. 

Die Chineſer Nelken mit ihren zahlreichen Abarten ſind wegen ihrer Härte, 
der Leichtigkeit ihrer Kultur, ihres Blüthenreichthums und der Schönheit der Farben 
der Blumen zur Ausſchmückung der Gärten ganz unſchätzbare Gewächſe. Ihr 
1 und ihre Höhe, ſowie die große Zahl der Varietäten geſtatten, ſie im 

arten maſſenhaft au verwenden, ohne Eintönigkeit fürchten zu müſſen. 

Die Chineſer Nelken ſind ganz beſonders zur Bildung von Einfaſſungen ge⸗ 
eignet. Auch kann man aus ihnen reizende Gruppen bilden, mit ihnen die Ni z 
batten ausſchmücken oder fie auch in Töpfen kultiviren. Die abgeſchnittenen Blumen 
liefern ein immer willkommenes Bouquetmaterial. 

Die Chineſer Nelken kann man zu verſchiedenen Zeiten ausſäen: Im April 
in das Miſtbeet; die jungen Pflanzen werden in guter Lage in das freie Land 
piquirt und mit 20 oder 25 em Abſtand an die für ſie beſtimmten Stellen ge⸗ 
pflanzt. — Im April und Mai auf ein Beet des freien Landes, um die ſtark 
genug gewordenen Pflanzen zum Bleiben zu verſetzen. — Im April und Mai 
am Platze, um die jungen Pflanzen ſoweit auszudünnen, daß ſie gegen 15 bis 
20 cm weit von einander abſtehen. | 

Unter Benutzung dieſer verſchiedenen Saatmethoden kann man ſich eine un⸗ 
unterbrochene Folge von Blumen von Anfang Juni an bis zum September und 
bei Dianthus chinensis latifolius ſogar bis zum Eintritt des Froſtes ſichern. 

Dieſe Nelken laſſen ſich auch gut mit dem Ballen verpflanzen, ſo daß man 
ſie auf Reſervebeeten halten kann und erſt dann zur Ausſchmückung des Gartens 
zu verwenden braucht, wenn fie ſtark und blühbar geworden ſind. ER 

Obſchon Ik zweijährig find, ſo werden fie doch faft immer nur als Einjährige 
kultivirt, da ſie im zweiten Jahre, wenn ſie im vollen Wachsthum ſind, gern an 
Wurzelfäule zu Grunde gehen. 


5. Dianthus hybridus Browmei Hort., Brown's Nelken⸗Hybride. 


Französisch. — Oeillet hybride de Brown. 
Englisch. — Brown’s mule Pink. 


Urſprung unbekannt. — Ein⸗ 
jährig, zweijährig. — Allerliebſte kleine 
Nelke mit einfachen rothen und roſen— 
rothen, mit purpurnem Herzen verzierte 
Blumen mit leicht und fein 1511 
Blumenblättern. Pflanze 25 30 em boch. 
wie es ſcheint, e der gewöhnlichen 
a N : . un 1 75 . 

5 ERS ybride, der letzteren aber näher ſtehend. — 
R Kultur der Chineſer Nelke. 


6. Dianthus Gardnerianus Hort., Garduer's Nelke. 
Lat. Syn. — Dianthus chinensis T. var. 
Französisch — Oeillet de Gardner. 
Englisch. — Gardner’s Pink. 


Urſprung zweifelhaft.“) — Ein⸗ und zweijährig. — Pflanze kräftig, 
mit breiten Bläktern; Wurzelblätter roſettenförmig; zwiſchen ihnen entſpringen 


I Nach einer uns gewordenen anſcheinend authentiſchen Mittheilung ift dieſe Nelke 
das Reſultat einer Kreuzung zwiſchen Dianthus superbus und D. chinensis nud in 
England erzogen. 
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30—35 cm 2 oben veräſtelte Stengel. Blumen ſchwach 
wohlriechend, halbgefüllt oder gefüllt, gewöhnlich einzeln an 
der Spitze der Zweige; die Deckblättchen des Kelches blatt⸗ 
artig, meiſtens 4—6 an der Zahl. Blumenblätter ziemlich 
tief eingeſchnitten und unregelmäßig ausgezackt, von ſehr ver⸗ 
ſchiedener Farbe, röthlich-violett, carmin, roſenroth, 
weiß, bald einfarbig, bald mit Punkten und Flecken, welche 
um das Centrum einen Ring bilden. Aber es giebt noch 
viele andere mehr oder minder hübſche und intereſſante 
Färbungen. 

Dieſe Nelke kann zu verſchiedenen Zeiten ausgeſäet 
werden: 1. Im April auf das Miſtbeet; die auf ein Beet im 
freien Lande piquirten Pflanzen kommen gegen Ende Mai 
an die für ſie beſtimmten Stelle, 2. im April in Töpfe, die 
man etwas geſchützt hält; die Pflänzchen piquirt man in 
Käſten und pflanzt ſie im Mai⸗Juni zum Bleiben. Im erſten 
Falle folgen die Blumen von Juni bis Auguſt und bis⸗ Gardner's Nelke. 
weilen länger, im letzten von Juli bis Oktober und bis zum 
Eintritt des Froſtes. 


Gardner's Nelke iſt zur Ausſchmückung kleiner Blumengruppen und zur 
Bildung von Einfaſſungen geeignet, kann aber auch für größere Gruppen und für 
die Topfkultur Verwendung finden. Die abgeſchnittenen Blumen bieten ein ſehr 
werthvolles Bouquetmaterial. 


J. Dianthus hispanicus Hort., Spaniſche Nelke. 
Lat. Syn. — Dianthus sinensis var.? 
Französisch. — Oeillet d' Espagne, Oeillet Badin, Oeillet de Paris. 
Englisch. — Spanish Pink. 


Urſprung zweifelhaft. — Ausdauernd. — Dem Habitus und der Be⸗ 
laubung nach ſeht dieſe Pflanze zwiſchen der breitblätterigen Chineſer Nelke und 
der Bartnelke, iſt aber buſchiger. Ihre Stengel ſind regelmäßiger und kaum höher, 
als 20 bis 25 cm. Die ſchwach wohlriechenden Blumen And ſehr gefüllt und 
roſenroth und purpurn. Außerdem iſt die Pflanze en ausdauernd und 
hauptſächlich wegen ihrer frühen Blüthe geſucht, die Ende Mai beginnt und bis 
in den Juni hinein dauert. 
Dieſe Nelke wird in den Gärten Frankreichs ſchon ſeit langer Zeit kultivirt, 
iſt aber jetzt weniger häufiger als früher, was zu bedauern iſt, da dieſe Art hart, 
übſch und reichblühend iſt. In Deutſchland iſt ſie faſt gar nicht bekannt. Da 
ie gewöhnlich keine oder doch nur wenige Samen erzeugt, ſo wird ſie meiſtens 
rch Theilung der Stöcke oder durch Abtrennung der nicht blühenden, beblätterten 
Zweige im Sommer und Herbſt vermehrt, welche letztere man 30 bis 35 em weit 
auseinander pflanzt. 


Der Urſprung dieſer Nelke iſt Eh problematiſch, aber einige verwandte Züge 
laſſen vermuthen, daß ſie von der Chineſer Nelke abſtammt oder ihre Entſtehung 
einer Kreuzung zwiſchen dieſer und der Bartnelke verdankt. 


8. Dianthus semperflorems Hort., Angers⸗Nelke. 


Lat. Syn. — Dianthus sinensis var.? D. hybridus multi florus Hort. angl. 
Französisch. — Oeillet Flon. s 


0 


Zwei jährig — Ausdanernd. — Diefe Nelkenform hat mit der vorigen 
roße Aehnlichkeit, unterſcheidet ſich jedoch von ihr durch größere, aber veränderliche 
Höhe der Stengel (gegen 35—40 cm); außerdem find in in mächtigen Bouquets 
ſtehenden Blumen größer, ebenfalls ſchwach wohlrie sebr mit 
etwas Kirſchroth und Carmin. 


end und ro 
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Ueber den Urſprung dieſer Nelke, welche als 
In elegant und eine der blüthenreichſten und 
ärteſten anzuſprechen, iſt man nicht ganz im Klaren.“ 
S Sie wurde erft vor einigen Jahren in die Gärten 
IM eingeführt und zum erſten Male von dem Gärtner 
IV Flon in Angers ausgeſtellt, der ſie auch erzogen 
zu haben ſcheint. Ihre trefflichen Eigenſchaften 
EN * wurden bald anerkannt, und ſeitdem bereitet ſich 
F „ihre Kultur in Frankreich von Jahr zu Jahr aus, 
url mährend ſie in Deutſchland faſt noch unbekannt 
. iſt. Dieſe Nelke blüht ſo zu ſagen das ganze 
eee Jahn hindurch oder vielmehr während der beſſeren 
n ahreszeit, vom Mai bis zum Eintritt des Froſtes; 
C liihre Blumenſtengel halten ſich, abgeſchnitten und 
Angers Nelke. in das Waſſer geſtellt, lange Zeit friſch und ſchön 
und werden gern für Bouquets benutzt. 

Die Kultur der Angers-Nelke iſt ſehr einfach: jeder Gartenboden ſcheint ihr 
zu genügen, wenn er nur mürbe und etwas frisch aber nicht feucht iſt. Sie 
vermehrt ſich ungeheuer leicht durch Theilung der Wurzelſtöcke oder durch Wurzel⸗ 
ſproſſen, die man zu Ende des Sommers oder im Frühjahre ablöſt und die ſich 


D — — 
Sn 


faſt ohne Bllege bewurzeln. Man kann ſie auch zu jeder Jahreszeit, vorzugs-, 
fel 5 


weiſe aber im Mai und Juni aus Stecklingen vermehren. 

Die Angers ⸗Nelke HL die ſehr intereffante Eigenthümlichkeit, daß auf 
einem und demſelben Stocke einzelne Sweige oder einzelne Theile dieſer Zweige, 
Blumen erzeugen, deren Farbe von der Blüthenfarbe des Mutterſtockes durchaus 
verſchieden ſind; man findet ſogar Blumen, bei denen ein Theil der Blätter die 
Farbe der Mutter, ein anderer ein ganz abweichendes Colorit zeigt. Der Pariſer 
Gärtner Paré, der die Kultur dieſer Nelken im Großen betreibt, hat dieſe 
ufällig auftretenden Farben zu fixiren gewußt, indem er die Zweige, auf denen 
fe beobachtet wurden, abnahm und als Stecklinge benutzte. Er erhielt auf diefe 
Weiſe zahlreiche Sorten, welche unter beſonderen Namen in den franzöſiſchen 
Gärten viel verbreitet ſind. 


9. Dianthus deltoides I., Haidenelke. 

Deutsch. Syn. — Blutströpfchen, Donnernelke, kriechende Feldnelke. 

Französisch. — Oeillet deltoide, Oeillet couché. 

Englisch. — Triangle Pink. 
Einheimiſch. — Ausdauernd. — Raſen bildende Pflanze mit ſchwachen 
niedergeſtreckten und Wurzel ſchlagenden 
Aeſten, denen lange unfruchtbare Triebe 
und aufſteigende Blüthenſtengel entſpringen, 
die eine Höhe von etwa 20 em haben. Blätter 
eden t die unteren und die der unfrucht⸗ 
aren Triebe sun beiſammen, nach unten ver⸗ 
ſchmälert, am Ende rundlich, die Stengel: 
blätter länger und die oberen ſpitz-linienförmig, 
dreinervig. Blumen einzeln auf der Spitze 
der Stengel und der Zweige und eine gabel⸗ 
tbeilige Rispe bildend. Blumenblätter roſa, 
am Rande gezähnt und am Grunde mit einer 
purpurnen Fei nung, welche dem griechiſchen 
Delta (I) ähnlich iſt. 
Wenn ſich dieſe Art hier und da in den 
U De Gartenkulturen findet, jo verdankt fie dies ihrer 

Haidenelke. Wachsthumsweiſe, ihrer Härte und der Dauer 


) In Folge unaufhörlicher Abänderungen (das gewöhnliche Reſultat einer langen 
Gartenkultur) find die Arten und Varietäten der Gattung Dianthus ungemein vielgeſtaltig 
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ihres Flors von Juni bis in den Auguſt, bisweilen erſcheinen einige Blumen ſchon 
früher, andere ſpäter. Man bereitet aus ihr Einfaſſungen und ſchmückt mit ihr oft 
beraſte Dügel, Felſen und Steingruppen aus. Ihre Kultur iſt leicht; jede leichte 
ſandige un N trockene, als friſche Erde iſt ihr gedeihlich. Man vermehrt fie 
durch Theilung der Stöcke im Frühjahr oder Herbſt; doch kann man ſie vom April 
bis zum Juli auch aus Samen anziehen. 


10. Dianthus neglectus Lois, Vernachläſſigte Nelke. 
Lat. Syn. — Dianthus glacialis DC., D. alpinus DC, 
Französisch. — Oeillet neglige. 
Englisch. — Neglected Pink. 

Schweiz, Hochalpen. — Ausdauernd. — Die Pflanze bildet einen dichten 
Raſen, über den ſich die einblumigen Stengel nur wenige ao erbeben. Blätter 
ſteif, linienförmig, allmälig in die ſcharfe Spitze verſchmälert, ſchärflich gerandet 
unten deutlich dreinervig. Die den Grund des Kelches umgebenden Blättchen gefärbt, 
oval, in eine pfriemliche, grüne Spitze auslaufend, die faſt jo lang iſt, wie die Kelch— 
röhre. Blumenblätter gezähnt. 

Dieſe ſchöne Alpine eignet ſich wie andere raſenbildende Alpenpflanzen z. B. 
Saponaria caespitosa DC., Ranunculus glacialis, Primula villosa u. a. m., zur 
Bildung kleiner Beete in Steingruppen und in einer Erde, die aus lehmiger 
Raſenerde, Haideerde und Kalkſteinboden gemiſcht iſt, am beſten in freier Lage, 
wo ſie die Morgenſonne und während Mittags leichten Schatten haben. Im 
Winter deckt man ſie leicht mit Tannenreiſig. Es iſt gerathen, den Boden mit 
einer 1,5 em ſtarken Schicht grobkörnigen Sandes zu bedecken und dieſen Sand 
auch zwiſchen den Pflanzen auszubreiten. Die Vermehrung wird leicht durch 
Theilung der Stöcke bewirkt. f 


11. Dianthus monspessulanus I., Nelke von Montpellier. 
Französisch. — Oeillet de Montpellier. 
Englisch. — Montpellier-Pink. 
Frankreich. — Ausdauernd. — Stock mit ſchwachen, niedergeſtreckten 
und wurzelnden Aeſten, aus denen ſich unfruchtbare Triebe und aufſteigende, an 
der Spitze veräſtelte Blumenſtengel von 20—25 cm entwickeln.“ Blätter gegen⸗ 
ſtändig, ſpitz⸗linienförmig. Blumen weiß, ziemlich groß, einzeln an der Spitze 
des Stengels und der Aeſte, eine gabeltheilige Rispe bildend; Blumenblätter, 
ſoweit ſie nicht getheilt ſind, mit kreisrundem Saume, in der oberen Hälfte und 
bis zur Mitte in ſchmale Streifen zerſchnitten. — Blüthezeit Juli und Auguſt. 
Dieſe Art eignet ſich zur Verzierung der Felſen und der Steingruppen und 
wird gleich den beiden vorhergehenden tultivirl. 


12. Dianthus superbus I., Stolze Nelke. 

Lat. Syn. — Dianthus fimbriatus Zam., D. multifidus @ilib. 

Deutsch. Syn. — Prachtnelke, Pfauen-Nelke, Pflaumen-Nelke. 

Französisch. — Oeillet superbe, Mignardise des pres. 

Englisch. — Superb Pink. 

un — Ausdauerud und zweijährig. — Stengel zahlreich, 

aufſteigend, 40-60 em A Blätter gegen andi ſchmal, ende inien: 
förmig, blaßgrün, mit fein gezähnten Rändern. Blumen wohlriechend, in 
doldentraubigen Rispen. Kelch mit 4 kleinen, ungleichen Deckblättchen; Blumen— 
blätter 4 oder 5, von veränderlicher Farbe, lila, hellviolett, lilagrau oder 
zart-roſa und faſt weiß, am Nagel mit einem kleinen grünen Flecken bezeichnet; 
eworden, und zwar bis zu dem Grade, daß es e unmöglich erſcheint, mit Be— 
f immtheit den Urſprung mehrerer in den Gärten kultivirter Sorten feſtzuſtellen. Dieſe 
Schwierigkeit vermehrt ſich insbeſondere bei denjenigen Varietäten, welche in Belaubung, 
Blumen und Wachsthumsweiſe eine Aehnlichkeit mit der Bartnelke, der Chineſer Nelke, 
Dianthus superbus u. ſ. w. beſitzen, alſo bei der ſpaniſchen Nelke, der breitblätterigen 
Chineſer Nelke, der Gardners Nelke, der Flon-Nelke, Brown's Baſtard-Nelke u. ſ. w. 
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Saum in feinem ganzen Umfange und bis über die Mitte in tiefe, haarſeine 
Franſen zerſchnitten. 

Diese reizende Nelke iſt 1 nicht allein durch zahlreiche und ele⸗ 
gante Blumen, welche von Ende Mai oder u. aufeinander folgen, Sondern 
auch durch angenehmen Duft. Man kann jie in Gruppen und auf den Rabatten, 
ebenſo gut in der Sonne, wie im Halbſchatten kultiviren, aber auch aus ihr 
W Einfaſſungen um große Gehölzgruppen bilden. Sie iſt ziemlich 
dauerhaft und et in jedem trocknen, aber feſten Boden, hauptſächlich in ſandigem 
Thon⸗ und Kalkboden. Die Blumen der ſtolzen Nelke gehören zu denjenigen, die 
man in der Nähe betrachten muß, um ſie 9 0 zu finden, und denen man immer 
gern wieder begegnet; es iſt deshalb zu bedauern, daß dieſe Art nicht häufiger 
kultivirt wird. ’ 

Man ſäet dieſe Art Anfangs April in das lauwarme Beet; die jungen 
Pflanzen piquirt man in das freie Land in einer warmen Lage, um ſie ſchon in 
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demſelben Jahre in Blüthe zu haben. Man kann ſie aber auch bis zum Juni in 
Töpfe ſäen, die Pflänzchen piquiren und im März an die für sie beſtimmten 
Stellen pflanzen. Die aus dieſer Ausſaat ſtammenden Individuen blühen erſt im 
nächſten Jahre von Juni bis Auguſt, die aus der erſten von Auguſt bis September. 
Man kann dieſe Art auch durch Abtrennung der Wurzelſproſſen zu Ende des 
Sommers oder im Frühjahre vermehren, doch iſt dieſes Verfahren wenig gebräuchlich. 


Var. nanus Hort., Zwergwüchſige Abart. 


Zwar iſt dieſe Varietät von der ſtolzen Nelke aus Samen erzogen, unter: 
ſcheidet ſich aber von ihr auffällig in Tracht, Anſehen und Blüthenſorm. 

Sie iſt eine reizende kleine, ausdauernde Nelke für Einfaſſungen mit ge: 
ſchlitzten, geſranſten, law oder hell⸗roſalilafarbigen Blumen, die 
von Ende Mai bis Juni und ſelbſt bis Juli aufeinander ſolgen. Man ſäet ſie 
gewöhnlich von April⸗Mai bis Juni, und der Flor tritt erſt im nächſten Jahre 
ein; man kann ſie zu Ende des Sommers oder zeitig im Frühjahre auch aus 
Wurzelſproſſen oder Ausläufern vermehren. 

13. Dianthas dentosus Fisch., Gezähnte Nelke. 
Tat. Syn. — Dianthus dentatus Hort., D. Seguieri Fenzl, D. versicolor Fisch. 
Französisch. — Oeillet à pétales dentés, O. dentelé. 
Englisch. — Dentated Pink. 

Oſtſibirien. — Einjährig, ausdauernd. — Stengel von Grund auf 
veräſtelt, mit ausgebreiteten, dann aufrechten, geſtreiſten und blaugrünen, zu einem 
rundlichen er gehäuften Zweigen; die fruchtbaren Stengel ſind vielblüthig und 
knotig, der Buſch nicht höher als 20 em. Blätter linienförmig, ziemlich breit, 
blaugrün. Kelch mit geraden oben etwas häutigen Zähnen, am Grunde mit vier 
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3 gegenüberſtehenden Deckblättchen von 
der halben Länge des Kelches. Blumenblätter 
mit ausgebreitetem Saume, lilaroſa oder 
violett-lila, an den Rändern 9 Ben jedes 
Blumenblatt iſt am Grunde des Saumes ge⸗ 
bartet und mit einem großen, regelmäßigen 
Flecken bezeichnet. Diele Flecken . 
formiren einen hübſchen Kranz in der Mitte 
der Blume; Staubgefäße mit violetten Staub⸗ 
beuteln; Griffel mit violetten Narben. 
Die gezähnte Nelke iſt durch reichen und 
lange dauernde Flor ausgezeichnet; derſelbe 
beginnt im Mai⸗Juni und zieht ſich bis in den 
September hinein. 98 * 
| In Folge ihrer Wachsthumsweiſe kann Gezähnte Nelke. 
ſie entweder zur Bildung reizender bastler G a 
für Rabatten oder Gruppen landſchaftlicher Gärten oder zur Dekoration von Stein⸗ 
gruppen verwendet werden. Sie gedeiht in leichtem und etwas friſchem Boden, 
wiewohl ſie auch in jedem trockenen Erdreich fortkommt. Man kann 1 aus 
Samen vermehren, den man im Mai⸗Juni und ſelbſt noch im Auguſt in Schalen 
mit mürber und leichter Erde ſäet; die Pflänzchen piquirt man in Käſten und 
pflanzt fie erſt im Frühjahre mit 30 cm Abſtand. Säet man ſie aber ſchon im 
März und April und piquirt die ee he ſobald ſie einige l gewonnen 
haben, ſo hat man ſie ſchon von Juli⸗Auguſt deſſelben Jahres in Blüthe. 
an kann ſie aber ebenſo gut den ganzen Sommer hindurch aus Stecklingen, 
Ausläufern, Wurzelſchößlingen und Dun Theilung des Wurzelſtockes vermehren. 


Var. hybridus Hort., Blenblings form der gezähnten Nelke. 
Lat. Syn. — Dianthus chinensis glaucus Rgl. 

In franzöſiſchen Kulturen 
erlitt die Stammſorm wahr⸗ 
ſcheinlich durch Vermiſchung mit 
der Chineſer Nelke und D. 
plumarius eine ſehr auffallende 
Umwandelung. Hieraus iſt denn 
nun eine eigenthümliche Race 
mit größeren einfachen, halb⸗ 
und unechten Blumen ent⸗ 
ſtanden, welche in der Mannich⸗ 
e Farben den Blumen 
der Chineſer Nelke ähnlich ſind. 
Eine große Zahl von Samen⸗ 
dar dieſer Race iſt unfrucht⸗ 

ar und giebt keinen Samen, 
und man muß ſie deshalb durch 
Stecklinge, Ausläufer, Wurzel⸗ 
ſchößlinge oder durch Theilung 
der Stöcke zu Ende des Som: 
mers, im Herbſt und im Früh⸗ 
jahre vermehren, einige Stöcke 
dagegen erzeugen Sameu und 
aus ihnen läßt ſich eine ziem⸗ 
lich große Zahl hübſcher Varie⸗ 
täten erziehen, welche ſich zur 
Ausſchmückung der Gruppen 
und der Rabatten, wie auch zur 0 
Bildung von Einfaſſungen ver⸗ 
wenden laſſen. 
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DICHORISANDRA Mit. — Dichoriſandra. 


Hexandria Monogynia — Commelynene. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von dis (doppelt), chorizein 

(trennen) und aner (Staubgefäß), weil die ſechs Staubgefäße zu 3 und 3 beiſammen, 
alſo in zwei Gruppen getrennt ſtehen. 
Gattungsmerkmale. — Kelch dreiblätterig. Corolle dreiblätterig. 
Staubfäden ſehr kurz. Zwei Staubbeutel ſtehen von einander und ſind ver- 
längert. Frucht eine dreifächerige, vielſamige, von der verdickte Corolle um— 
gebene Kapſel. 


Dichorisaudra masaica Lind. Moſaikblätterige Dichoriſandra. 


Neu⸗Granada. — Ausdauernd. — Eine durch die Schönheit ihres Yaub- 
werks ausgezeichnete Pflanze. Blätter groß, länglich-eirund, glatt, unten violett: 
roth, oben lebhaft grün und mit großen weißlichen, faſt viereckigen, moſaik⸗ oder 
ſchachbretartig geordneten Flecken. Stengel aufrecht, cylinderiſch, faſt 1 m hoch, 
auf ihrer Spitze je einen dichten Blüthenſtrauß tragend. Krone mit drei azur⸗ 
blauen, am Grunde mit einem weißen Flecken verzierten Blumenblättern. 

Dieſe und andere Arten ſind, im Zimmer gehalten, eigentlich nur in der 
Jugend ſchön. Sie verlangen viel Wärme und eignen ſich deshalb ganz beſonders 
für das nach innen erweiterte Doppelfenſter; außerdem erfordern ſie reichliche 
Bewäſſerung und Kultur in Haideerde. Sie laſſen ſich unter Glocken aus Steck— 
lingen und Schößlingen leicht vermehren. 


DICTAMNUS IL. — Diptam. 


Docandria Monogynia. — Rutaceae. 


Namenserklärung. — Dictamnos, ein Name, welcher von den Griechen 
einer . lange (Origanum Dictamnus) beigelegt wurde, welche indeſſen 
mit der hier beſchriebenen Nichts a hat. 

Gattungsmerkmale. — Kelch fünftheilig, abfallend. Kronblätter 5, 
genagelt. Staubgefäße niedergebogen; Staubfäden drüſig. Fünf nach innen 
aufſpringende, zweiſamige Balgkapſeln. 


Dictamus Fraximella F-, Gemeiner Diptam. 


Lat. Syn. — Dictamus albus J. 

Französisch. — Dictame blanc, Fraxi- 
nelle commune. 

Englisch. — White Dittany. 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — 
Wurzel weiß. Stengel dicht mit bal⸗ 
ſamiſchen Drüſenhaaren beſetzt, einfach, 
ſteif, 50 —60 em hoch und zu einem ftatt- 
lichen Buſche vereinigt. Blätter ab- 
wechſelnd, denen der Eiche (Fraxinus) 
ähnlich, unpaariggefiedert, mit geflügeltem 
Blattſtiel und ſitzenden, eirunden, ge: 
n und mit durchſichtigen Punkten 
ezeichneten Blättchen. Blumen geſtielt, 
eine einfache Traube bildend; Blumen⸗ 
krone mit 5 ungleichen, reinweißen, 
* e Blumenblättern, 
n von denen die vier oberen we das 
a untere abwärts gebogen, alle aber länger, 
Weißer Diptam. als der Kelch. 


| .— — — — 
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Man pflanzt den Diptam in tief- lockeres, durchlaſſendes Erdreich und verjüngt 
die Stöcke blos alle 8 oder 10 Jahre. 


Var. flore rubro Jueg., Rothblühende Abart. 


Lat. Syn. — Dietamnus Fraxinella Link., D. ruber Hort., D. purpureus Gmel., 
D. major Hort. 


| Stengel röthlich, hauptſächlich am Grunde und an der Spitze. Blumen 
roſenroth mit dunkleren Streifen; Staubgefäße und Griffel von derſelben Farbe. 


8 Var. grandiflorus Hort., Großblumige Abart. 


Dieſe Abart iſt wegen ihres robuſten Wuchſes und ihrer viel größeren rothen 
Blume ſehr zu empfehlen. 

Der Diptam blüht im Juni⸗Juli und dient hauptſächlich zur Ausſtattung 
der Rabatten. Er verlangt leichten, tiefen, friſchen aber durchläſſigen Boden. 
Man vermehrt ihn im März aus Wurzelſproſſen und durch Ausſaat unmittelbar 
nach der Reife der Samen. Man ſäet letztere in Schalen mit ſandiger Haide⸗ 
erde. Die jungen Pflanzen, welche erſt im nächſten Frühjahr erſcheinen, werden 
auf das Reſervebeet piquirt und bleiben hier zwei oder drei Jahre, nach welcher 
Zeit ſie erſt blühbar ſind und an die für ſie beſtimmten Stellen gepflanzt werden. 

Sämmtliche Blüthentheile ſind mit freiliegenden, ein flüchtiges, balſamiſch— 
ätheriſches Oel enthaltenden Bläschen beſetzt. 

„Dieſe Pflanzen gehören zu den guten alten Stauden, deren Kultur in neuerer 
Zeit leider ſehr vernachläſſigt wird. 


DIEFFENBACHICA Schott. — Dieffenbachie. 


Monoecia Polyandria. — Aroideae. 


Namenserklärung. — Nach Joh. Fr. Dieffenbach, einem berühmten 
Arzt und Operateur, Profeſſor an der Charité in Berlin. f 1847. 

Gattungs merkmale. — Scheide eingerollt. Kolben der Scheide an⸗ 
gewachſen. Blumen in drei Reihen, die mittlere Reihe männlich. Mehrere 
Staubbeutel an ein ſchildförmiges, lang geſtieltes Connectiv angewachſen. 
Frucht eine einſamige Beere. 


Dieffenbachia Baraquiniana Tersch, Baraquin's Dieffenbachie. 


Französisch. — Dieffenbachie de Baraquin. 
Englieeh. — Baraquin’s Dieffenbachia. 


Brafilien. — Strauch. — Stamm fleiſchig, einfach, bis 1 m hoch, ring⸗ 
förmig genarbt. Blätter ungleichſeitig, 40 em lang, glänzend grün, mit weißen 
durchſichtigen Flecken verziert. Blattſtiele und Blathinpen ee was 
der Pflanze ein ſehr gutes Anſehen giebt. 

Außer dieſer Art, die wir gradezu für die ſchönſte halten, ſind noch andere 
für Gewächshäuſer und Wohnzimmer beliebt geworden; unter letzteren ſtellen wir 
voran Dieffenbachia Seguine picta, Wallisii und Bausiri, welche letztere nur 
45 cm hoch wird. 

Auch dieſe Gewächſe eignen ſich, wie Dichorisandra, am beſten 155 ein nach 
innen erweitertes Blumenfenſter oder mit Glas bedeckte Käſten, wie ſolche in der 
Einleitung beſchrieben wurden. Sie erfordern große Töpfe und eine ſehr humus— 
reiche Erde, die mit etwas Sand und Lehm vermiſcht it, lieben eine feuchte At— 
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moſphäre, Beſchattung und im Sommer reichliche Bewäſſerung. Man vermehrt 
ſie aus Nebenſproſſen und Stecklingen. 


DIELYTRA DC. — Doppelhülle. 


Diadelphia Hexandria. — Fumariaceae. 


Namenserklärung. — Dieſe ausgezeichnete Gattung wurde 1812 von 
Barkhauſen begründet und Dicentra genannt. 1821 nahm ſie de Candolle 
in das Systema naturale auf; aber es iſt l ni anzugeben, warum er Di- 
clytra ſtatt Dicentra geſchrieben hat. Spätere Autoren vermuthen, daß er habe 
Dielytra ſchreiben wollen (aus dem Griechiſchen, von dis, 0 und elytron 
(Decke, Hülle), wegen des zweiblätterigen Kelches. Von dieſen Namen iſt Dielytra 
der jetzt allein gebräuchliche. 

Gattungsmerkmale. — Corolle gerade, am Grunde zweiſackig oder 
zweihöckerig, abfallend. Blätter ohne Ränder. Frucht eine Schote. 


1. Dielytra spectabilis Do., Anſehnliche Doppelhülle. 
Lat. Syn. — Fumaria spectabilis I. 
Deutsch. Syn. — Schönes Jungfernherz, Doppelherz. 
Französisch, — Dielytra remarquable, D. de Chine, Coeur de Marie. 
Englisch. — Showy Dielytra. 


China. — Ausdauernd. — Stengel röhrig, äſtig, röthlich und graugrün, 
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bis 1 m hoch. Blätter abwechſelnd, lang geſtielt, mehrfach drei gig. oben grau⸗ 
grün, unten weißlich, denen der ſtrauchartigen Päonien ähnlich. Blumen lebhaft 
roſa, hängend, an der Spitze der 
Stengel und Zweige in prächtigen, 
gebogenen Trauben; Blumenkrone auf 
beiden Seiten mit einem zurückge- 
bogenen Anhängſel von derſelben 
Farbe, und in eine Anfangs weiße, 
ſeitlich abgeplattete Zunge ausgehend. 
Das Herz und die beiden zurückge⸗ 
krümmten d verbergen die SE 
Staubgefäße und den Griffel. ＋ N 

Dieſe prächtige Pflanze bildet = er 
umfangreiche Büſche von hellem Grün, 
mit breit entwickeltem Laubwerk, über 
welchem ſich die graziös gebogenen, 
auf der unteren Seite mit roſenrothen, 
durch die Originalität ihrer Form aus⸗ 
gezeichneten Ülumen beſetzten Trauben 
entwickeln. Sie blüht von Ende April za 
oder Anfangs Mai bis Juni, und wenn ee 
man die Zweige entſpitzt, fo entwickelt ſich Dielytra spectabilis. 
nicht ſelten ein Nachflor im Auguſt⸗ 
September. Im Topfe und frühzeitig mäßig warm geſtellt, blüht ſie von Februar 
und März an bis April und kann dann zur Dekoration der Gewächshäuſer und 
der Wohnräume verwendet werden. | 

Die Dielytra spectabilis gedeiht in jedem leichten Boden und in allen Lagen 
und kann zur Ausſchmückung der Rabatten und Gruppen verwendet werden, macht 
ſich aber auch in der Einzelſtellung auf dem Gartenraſen vortrefflich. Sie trägt 
nur ſelten Samen und dieſe geben langſam und ſchwer auf; fie läßt ſich aber mit 
Leichtigkeit aus Wurzelſchößlingen und durch Stocktheilung vermehren, im Früh⸗ 
jahr, wenn die Vermehrung in's Freie gepflanzt, im Herbſt, wenn ſie getrieben 
werden ſoll. Sie wächſt auch gut aus Wurzel- oder e Trägt ſie 
Samen, ſo ſollte derſelbe unmittelbar nach der Reife, Re werden, wozu 
man ſich ſandiger Erde und Schalen bedient, die man im kalten Kaſten über⸗ 
wintert; er keimt vielleicht exit im nächſten Frühjahre. Die jungen Pflanzen 
werden in Schalen piquirt und erſt im nächſten Frühjahre ausgepflanzt. Auch 
zur Vorpflanzung für Gehölzgruppen iſt dieſe Art ſehr geeignet. 

Es giebt eine Varietät mit ſehr hell-roſen rothen, I weißen Blumen, 
welche im Handel als Dielytra spectabilis alba geht, und eine andere mit grau⸗ 
grünen, gelbbunten Blättern. | 


— N 
. 


Pen Yen: 
IT, sm 
* 


2. Dielytra eximia )c., Ausgezeichnete Doppelhülle. 
Lat, Syn. — Corydalis distingué. 
Französisch. — Dielytra eximia Syr. 
Englisch. — Exellent Dielytra. 


Nordamerika. — Ausdauernd. — Diele Pflanze unterſcheidet ſich von 
der folgenden, der fie an Eleganz und Schönheit nicht viel nachſteht, durch ein 
blaſſeres, grauliches Grün, durch größere Blumen und durch eine viereckige Narbe. 

Dieſe und die folgende Art blühen von April und Mai bis Juli und bis⸗ 
weilen im Herbſt zum zweiten Male. 

Man bildet aus ihnen Einfaſſungen oder pflanzt I auf Rabatten und in 
Gruppen, gleichviel im Schatten oder in der Sonne. Haideerde iſt ihnen zwar 
gedeihlich, aber nicht unerläßlich. In trockenen Sommern verlangen ſie reichliches 
Begießen. Man vermehrt ſie durch Stocktheilung vorzugsweiſe im Frühjahr; die 
Wurzelſproſſen pflanzt man 40—50 cm weit aus einander. 
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3. Dielytra formosa Dc., Schöne Doppelhülle. 
Lat. Syn. — Fumaria formosa Andr., Corydalis formosa Piva. 
Französisch. — Dielytra d’Amerique. 
Englisch. — Beautifü 


ul Dielytra. 

Nordamerika, Virginien. — Aus⸗ 
dauernd. — Wurzelſtock etwas kriechend. 
Blätter alle wurzelſtändig, langgeſtielt, dreifach⸗ 
fiedertheilig, zart grün. Stengel achſelſtändig, 
bis 30 cm hoch. an der Spitze mit einer ſehr 
dichten, oben etwas gebogenen Traube graziös 
hängender, zweiſporniger, blaß sroſenkofher 
Blumen. — Kultur wie bei Nr. 2. 

Dieſe und die vorhergehenden Arten ſind 
wegen u Härte, ihrer reizenden Blumen 
und der langen Dauer ihres Flors Zierſtauden 
erſten Ranges, denen eine möglichſt weite Ver⸗ 
breitung zu wünſchen iſt. Wenn das Erdreich 
durchlaſſend, aber etwas friſch und die Pflanzen 
gegen die heiße Sonne und heftigen Wind et⸗ 
was geſchützt ſind, ſo blühen ſie ununterbrochen 
vom Frühjahr bis zum Herbſt. 


DIERVILLA Tourn. — Dierville, Weigelie. 


Pentandria Monogynia. — Caprifoliaceae. 


Namenserklärung. — Nach dem ee cen 
Wundarzte Dierville, welcher in Amerika reiſte und von 
da im Jahre 1708 einen Strauch dieſer Gattung an Tourne⸗ 
fort ſandte. 


Gattungsmerkmale. — Kelchröhre länglich, 
am Grunde mit zwei Deckblättchen; Saum fünfſpaltig. 
Blumenkrone trichterförmig, unregelmäßig⸗drei⸗ bis 
fünfſpaltig. Staubgefäße 5. Narbe kopfförmig. Frucht 

eine längliche, ſpitze, vierfächerige Kapſel. Samen zahl⸗ 
reich, klein. 


1. Diervilla rosea Lindi. Noſenrothe Weigelie. 


Tat. Syn. — Weigelia rosea 7%.dg. 
Französisch, — Weigöle rose. 
Englisch, — Rose- coloured Diervilla. 


China. — Strauch. — Bis 2 m hoch, mit gelblich 
behaarten Zweigen. Blätter elliptiſch, mit vorgezogener 
Spitze, fein geſägt, ganz kurz geſtielt, an der Mittelrippe 
weich behaart, heller als bei Diervilla amabilis. Blumen 
roſenroth oder weißlich, zu zwei bis drei an den Spitzen 
junger Triebe, im Mai⸗Juni bis Juli. 

Von dieſem vortrefflichen Blüthenſtrauche hat man eine 
ziemliche Anzahl zum Theil noch ſchönerer Gartenformen, 


. 


von denen hauptſächlich folgende empfehlenswerth find: 


Diervilla rosea. 
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Var. alba Hort., Weißblühende Weigelie. 


Sehr kräftig, erſchöpft ſich trotz ihres reichen Flors weniger leicht, als die 
übrigen. Blumen Anfangs roſig-weiß, dann mehr roſa, in einzelnen Blumen 
noch dunkler, alle Schattirungen auf einem Individuum zuſammen von guter 
Wirkung. 

Var. Isoline Desb., mit zahlreichen weißen Blumen, welche im Schlunde 
einen blaßgelben Flecken haben. 

Var. Steltzneri Des., mit zahlreichen, ziemlich dunkelrothen Blumen, 
ſehr reichblühend, die Zipfel der Blumenkrone etwas gedreht. 

Var. Vanbouttei Des., Kelchzipfel an der Spitze abſtehend, Blumen roſa— 
carminroth, weiß geſtreift und gefleckt. 

Var. striata Desb., Blumen größer als bei der vorigen, blutroth, weiß 
eſtreift. 

f Nie amabilis Corr. (D. grandiflora S. e Z., D. coraeensis TAU 
hat etwas kleinere, roſenrothe Blumen, die zu dreien auf einem Stiele in den 
Blattachſeln ſtehen und zum zweiten Male im Herbſt auftreten. Sie verlangt im 
Winter einigen Schutz. 


2. Dier villa versicolor S. ce: Z., Bunte Weigelie. 
Lat. Syn. — Weigelia japonica 7/., W. arborea Hort. 
Französisch. — Wegclie versieolore 
Englisch. — Variegated Weigelia, 

Japan. — Strauch. — Oft 4—5 m hoch, mit aufrechtem, unten ſtark ver- 
äſteltem Stamme. Blätter breit-oval-elliptiſch, auf beiden Flächen ſchwach behaart. 
Blüthen achſelſtändig, von Weiß in Wein:, Carmin- und Purpur-Roth übergehend, 
im Mai, zum zweiten Male im Herbſt. Blumenkrone ſtark behaart. 


3. Diervilla Noribunda S. e: ., Neichblühende Weigelie. 


Lat. Syn. — Diervilla multiflora Len. 
Französisch. — Dierville multiflore. 
Englisch. — Many-flowered Diervilla. 


Japan. — Strauch. — Gegen 2m. hoch, von unten bis oben bezweigt. 

Aeſtchen, Blätter, Vlatt- und Blüthenſtiele kurz behaart. Blätter ſehr kurz 
eſtielt, eirund-lanzettförmig, lang Ae freudig-grün, bräunlich angelaufen, 
e Die zahlreichen kurzen Aeſtchen tragen jedes 5—6 hängende dunkel- 
wein rothe, glockig-trichterförmige, lang geröhrte Blumen mit einem fünftheiligen, 
ausgebreiteten Saume, über den die rothen Staubfäden mit ihren weißen Staub: 
beuteln und der noch längere Griffel herausſehen. Blüthezeit Juni-Juli. Eine 
ſehr ſchöne Art. | 

Die Diervillen oder Weigelien, wie fie gewöhnlich genannt werden, erfordern 
kräftigen Boden und ſonnigen Standort. Am beſten entwickeln ſie ſich frei auf 
dem Gartenraſen. Man braucht ſie nur ſelten zu beſchneiden; ältere Stöcke 
dagegen muß man nach der Blüthe durch Ausheben alten Holzes verjüngen. 

Man vermehrt ſie durch Ableger und krautige Stecklinge, ſo wie durch Aus— 
ſaat. Für die Kultur in Töpfen, für welche die Weigelien vortrefflich geeignet 
find, erhält man hübſche Hochſtämmchen durch Pfropfen auf die ſonſt unbedeutende 
Diervilla splendens. 

Die Weigelien laſſen ſich auch zur Treibkultur benutzen. Zu dieſem Behufe 
ſchneidet man bei jungen kräftigen Topfexemplaren im Mai die vorjährigen Triebe 
auf die Hälfte zurück, ſenkt die Töpfe au einer leicht beſchatteten Stelle des Gar— 
tens ein und bewäſſert ſie regelmäßig, giebt ihnen auch allwöchentlich einen 
Düngerguß. Im Laufe des Sommers unterdrückt man alle Blüthenknospen, von 
Ende Auguſt an hält man ſie trockner und entzieht ihnen endlich das Waſſer ganz. 
Nach den erſten leichten Fröſten ſtellt man die Töpfe in einem froſtſicheren Raume 
auf, erſetzt die obere Erdſchicht durch eine kräftige, mit etwas Knochenmehl 
gemiſchte Düngerde und gießt den Ballen tüchtig durch. Im Januar ſtellt man 
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ſie in einen auf etwa ＋ 8° erwärmten Raum und nach einigen Wochen in das 
Wohnzimmer, wo ſie bei guter Pflege nach 8 Wochen zur Blütbe gelangen. 

6 Die abgetriebenen Sträucher werden in das freie Land gepflanzt un auf das 
alte Bois geſchnitten. Es lohnt nicht, denſelben Strauch mehr als ein Mal 
zu treiben. 


DIGITALIS L. — Fiugerhut. 


Didynamia Angiospermia. — Scrophularineae. 
Namenserklärung. — Aus dem Lateiniſchen, von digitus (Finger) oder 
digitale (Fingerhut), Andeutung der Form der Blumenkrone. 
Gattungsmentmale. — Kelch fünftbeilig Corolle glockenförmig, bauchig, 
mit vierſpaltigem Rande; der obere Abſchnitt derſelben er oder weniger aus⸗ 
gerandet. Antheren zweitheilig. Kapſel eiförmig, lang geſpitzt, zweifäche rig,. 
vielſamig; die einwärts gebogenen Klappen bilden die Scheidewand. 


1. Digitalis purpurea I., Rother Fingerhut. 
Französisch. — Digitale pourprée, Clochette, Gant de 
bergere, Gant de Notre-Dame, Gantelée. 


Englisch. — Purple Foxglove. 


Einheimild. — Zweijährig, bisweilen aus⸗ 
dauernd. — Krautige, weich filzige Pflanze. Wurzel⸗ 
blätter, lanzettlich⸗eirund oder länglich, ekerbt⸗gezähnt; 
Sten elblätter abwechſelnd, faſt ſitzend. Stengel gerade, 
einfach oder wenig veräſtelt, 11,30 m hoch. Blumen kurz 
BO in den Achſeln kleiner, ſpitz⸗lanzettförmiger Deck⸗ 
lätter, außen purpurroſa, mit Ausnahme des unteren 
Theils, der weißlich iſt und braune Flecken durchſcheinen 


läßt, hängend, in einer einſeitigen, bis 80 cm und darüber 
langen Traube. 


var. flore roseo Hort., Abart mit roſenrothen Blumen. 
Blumenkrone zart⸗roſa, innen blaſſer und braun getigert. 


Var. gloxiniaeflora Hort., Gloxinienblüthige Abart. 

Unter dieſem Namen kultiwirt man ſeit einigen Jahren eine kräftige Form 
mit längeren Blüthentrauben und größeren, etwas weiter geöffneten und innen 
ſtets punktirten und gefleckten Blumen. Man bat 
davon eine roſen⸗ oder purpurxrothe Varietät 
mit brauner oder purpuner Punktirung, eine 
andere, weiße mit purpurcarminvolpen Puntten, 
eine dritte ganz 1 und noch mehrere andere, 
alle von großer Schön eit. Die beiden letzteren ſind 
ſamenbeſtändig. 
Der Fingerhut liebt halblichte, trockene und 
ſandige Stellen, gedeiht jedo in jedem Garten⸗ 
boden. Er iſt eine der ſchön ten Zierpflanzen für 
Rabatten und für Gruppen sole Parterres, und 
kann auch dazu dienen, die Blosſtellen in Gehölzen 

auszufüllen. Er blüht von Juni bis Auguſt. 
Man ſäet den Finger ut am beſten am Platze 
8 und lichtet die zu dicht au gegangenen Aral auf 
N 60 em Abſtand. Meiſtens ſäet er ſich von ſelbſt aus 
Z und man hat dann weiter keine Mühe damit, als die 
Gloxinienblütdige Akart. Pflänzchen auf den angegebenen Abſtand zu bringen. 
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D. Digitalis grandiflora All, Großblumiger Fingerhut. 


Lat. Syn. — Digitalis ambigun Mur., D. 
ochroleuca Jacg. 
Französisch. — Digitale a grandes fleurs, D. a 


fleurs jaunes. 
Englisch. — Yellow Foxglove. 


Einheimiſch. — Zweijährig, aus: 
dauernd. — Pflanze ſchwach behaart. Stengel 
80 em 5 und oft viel höher. Blätter ab⸗ 
wechſelnd, Bad mund, lanzettförmig, geadert 
und gezähnt, die Adern auf der unteren Blatt⸗ 
fläche mit ſilberweißen „ beſetzt. 
Blumen blaßgelb oder ſchwefelgelb, weniger 

roß als die der vorigen Art, in lockerer, ein⸗ | ‘pe 
ſeitiger Traube. Kelch mit B r 
Zipfeln. Blüthezeit Juni und Juli. 3 Wr wen TE 

Dieſe Pflanze ift recht hübſch und ſehr reich: 2 —— 

blühend und wird wie die vorige kultivirt. Großblumiger Fingerhut. 


3. Digitalis ferrugiuea I., Noſtfarbiger Fingerhut. 


Französisch. — Digitale ferrugineuse, D. rouillee. 
Englisch. — Rust-coloured Foxglove. 


Orient. — Zweijährig, ausdauernd. — Stengel ſchlank, gerade, 
gewöhnlich einſach, bis 2m hoch. Blätter abwechſelnd, glatt, länglich⸗lanzett⸗ 
förmig, roſettenartig geſtellt. Blumen in dichter, 
bis 40 cm langer Traube. Iſt die Pflanze ver⸗ | 
äftelt, ſo ſtehen die Aeſte um die Haupt-Blüthen⸗ 
traube herum, was ihr ein recht i 
pyramidales Anſehen verleiht. Krone graulich— 
roſtfarben, an der Baſis angeſchwollen, am 
Schlunde zuſammengezogen und behaart. 


Mehr eigenthümlich, als ſchön. Blüthe⸗ 
zeit Juni⸗Juli. — Kultur wie bei Nr. 1. 

'ieſe Art ſtockt in ſtrengen und feuchten Win: 
tern gern ab, hauptſächlich in tief gelegenem 
und naſſem Erdreich, und muß deshalb in 
vollkommen durchläſſigem Boden und in mög⸗ 
lichſt freier und hoher Lage kultivirt werden; 4 2 x‘ 
im Schnttboden gedeiht fie ziemlich gut. — 


Fre ER, 


Sp 


Roſtfarbiger Fingerhut. 


4. Digitalis lanata Eırh., Wolliger Fingerhut. 


Lat. Syn. — Digitalis Winterli Kor. 
Französisch. — Digitale laineuse, D. cotonneuse. 
Englisch. — Woolly Foxglove. 


Ungarn. — Ein- und en bu: — Wurzelblätter länglich-lanzett⸗ 
förmig, Stengelblätter abwechſelnd, ſchmaler, nach oben an Größe abnehmend. 
26* 
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Stengel gewöhnlich einfach, bisweilen pyramidal, 
candelaberartig ſich veräſtelnd. Gegen 1—1% m 
hoch. Blumen in dichter, nach und dur ſich ent⸗ 
wickelnder und bis 50 em langer Traube. Kelch 
wollig; Krone unten behaart, Röhre am Grunde 
angeſchwollen, am Ende verengert und auf weißem 
Grunde braungelb gefleckt; Saum mit 4 regel⸗ 
mäßigen Abſchnitten, der fünfte oder untere, in 
der Form einer hängenden Zunge, iſt viel länger 
und weiß und braun punktirt. — Kultur wie 
bei Nr. 1. Blüthezeit Juni und Juli. 

Dieſe Art iſt mehr eigenthümlich als ſchön, 
und erfordert zum Gedeihen einen Standort auf 
einem trockenen Abhange gegen Norden oder uͤber— 
N haupt freie Lage und durchläſſigen Boden, wenn 
— ſieie nicht im Winter oder im zeitigen Frühjahr zu 
Wolliger Fingerhut. Grunde gehen ſoll. 


DIOSMA I. — Götterduft. 


Pentandria Monogynia. — Rutaceae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von dios (göttlich) und osme 
(Geruch), wegen des ale e Geruches der ganzen Pflanze. 


Gattungsmerkmale. — Kelch fünſtheilig. Kronblätter 5, am Kelche 
befeſtigt. Staubgefäße kürzer, als die Kronblätter, neben 5 fruchtbaren ebenſo 
viele unfruchtbare, rudimentäre. Kronblätter ganz. Blumen klein, endſtändig. 
5 zweiklappige, 1—2 ſamige Samenbehälter. 


1. Diosma speciosa var. umbellata I., Doldiger Göttergeruch. 


Lat. Syn. — Adenandra umbellata Willd. 
Französisch. — Diosma ombelle. 
Englisch. — Umbellated Diosma. 


Cap. — Strauch. — Aeſte roth. Blätter eirund⸗lanzettförmig, unten 
drüſig⸗punktirt. Blumen groß, zu 3—5 in einer Dolde, im April-Mai. Knospen 
roth. Blumenblätter oben glänzend und rein weiß, unten roth überlaufen, in der 
Mitte mit einer purpurnen Linie. 


2. Diosma alba 77., Weißer Göttergeruch. 


Lat. Syn. — Adenandra alba Rocm. et Sch. 
Französisch. — Diosma blanc. 
Englischh — White Diosma. 


Cap. — Strauch. — Blätter lineal, geſtielt, fein geſpitzt, ſteif, am Rande 
knorpelig und etwas ſcharf, drüſig punktirt. Blumen weiß, faſt einzeln. Kelche 
und Bracteen gewiͤmpert. 


Außer dieſen beiden ſehr zierlichen Arten hat man in den Gärten noch 
andere, welche nicht minder ſchön find, z. B. Diosma capitata mit ganz weißen, 


zu länglichen Köpfchen vereinigten Blumen, D. latifolia mit milchweißen Blumen 
und andere. 


Man unterhält die Diosma-Arten in kühlen Räumen. Nach dem Verblühen 
im Mai ſchneidet man die über den allgemeinen Umriß der Krone hinausgegangenen 
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Zweige, um der Pflanze ihr elegantes, rundbuſchiges Anſehen zu erhalten. Etwa 
6 Wochen ſpäter ſtellt man die Pflanzen im Freien Anfangs an einem etwas 
ſchattigen, ſpäter an einem mehr frei gelegenen Platze auf oder 11 5 ſie beſſer 
in die Erde ein und deckt den Boden mit Moos, um den Ballen kühl fan erhalten. 
Im October ſtellt man die Pflanzen in das Zimmer zurück. Man kultivirt fie in 
ſandiger Haideerde mit gutem Waſſerabzug. 


Die Diosma-Arten laſſen ſich alle aus Stecklingen leicht vermehren, wie auch 
aus Samen, erfordern jedoch hierzu ein temperirtes Glashaus, weshalb man 
ee thut, Schon hübſch entwickelte Exemplare in einer Handelsgärtnerei an⸗ 
zukaufen. 


DODECATHEON L. — Götterblume. 


Pentandria Monogynia. — Primulaceae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von dodeka (zwölf) und 
theos (Gott), Anſpielung darauf, daß auf einem Stengel zuweilen zwölf Blumen 
ſtehen, entſprechend der Zahl der großen Götter des Olymp. Das Dodecatheon 
des Plinius hat übrigens Nichts mit dieſer Pflanze gemein. 

Gattungsmerkmale. — Corolle Nose. be „fünfſpaltig, zurückgeſchlagen, 
wie bei Cyelamen. Staubfäden in der Röhre beſeſtgt Frucht eine längliche, 
einfächerige Kapſel. 


1. Dodecatheon Meadia I., Virginiſche Götterblume. 


5 — Gyroselle de Virginie, Douze 
leu. 
Englisch. — Virginian Cowslip. 
Nordamerika — Ausdauernd. — Faſer⸗ 
wurzelige Pflanze. Blätter gelblich⸗grün, wurzel⸗ 
ſtändig, in einer Roſette, länglich-eirund, in den 
Blattſtiel verſchmälert und unregelmäßig⸗gezähnt. 
Schaft 20—30 cm hoch, an der Spitze mit einer 
Hülle ovaler Deckblättchen, zwiſchen welchen die 
dünnen Blüthenſtiele hervorkommen. Blumen 
purpur⸗roſenroth, am Grunde der Blüthen⸗ 
aipiel mit einem grünlichen Flecken bezeichnet. 
er Kreis, in welchem dieſe Zipfel umgebogen 
ind, iſt auf gelbem Grunde mit purpurnen 
lecken bezeichnet. Aus deſſen Mitte ragt der 
Staubfadenbüſchel mit dem längeren Griffel hervor. 


Virginiſche Götterblume. 


Var. flore albo Hort., Weißblühende Abart. 
Dieſe reizende Varietät unterſcheidet ſich von der Artpflanze nur durch die 


weißen Blumen, deren Blüthenzipfel am Grunde mit einem grünen Flecken be⸗ 
zeichnet ſind Sie iſt etwas empfindlicher als die Stammart. 


Var. frigidum A. Gr., Kaltwohnende Abart. 
Lat Syn. — Dodecatheon frigidum Cham., D. speciosum Hort. 


Von der Stammform durch länglich ovale, geſtielte Blätter, kleine ſchmale 

Se durch eine ene lumenkrone und längere dunkelbraune 
taubjäden unterſchieden. Eine unſerer härteren Freiland-Stauden. 

Seit einigen Jahren ſind noch mehrere andere durch Gartenkultur entſtandene 
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Varietäten der Virginiſchen Götterblume im Handel. Den Beſchreibungen nach, 
die man in den Verzeichniſſen findet, ſind ſie mehr oder weniger kräftig, haben 
breitere Blätter, mehr oder weniger hohe Schäfte und große Blumen und ein 
bald helleres, bald dunkleres Colorit. 

Unſere Pflanze iſt eine der hübſcheſten Stauden, die wir beſitzen. Sie liebt 
Schatten und eine leichte, ſandige Erde, vorzugsweiſe eine etwas moorige Haide— 
erde. Man bildet aus ihr reizende Einfaſſungen um Haidebeete; auch eignet ſie 
ſich trefflich zur Decoration der Böſchungen und künſtlichen Felſen, hauptſächlich 
auf der Nordſeite oder anderer gegen heftigen Wind und die volle Sonne ge⸗ 
ſchützter Standorte. Doch gedeiht fie auch ziemlich gut zwifchen lichtem Gehölz, 
wie das Alpenveilchen. 

Die Götterblume vermehrt man am häufigſten durch Theilung der Stöcke 
im Sommer oder im Herbſt und verfährt hierbei folgender Maßen: 


Man nimmt Anfangs Auguſt kräftige Pflanzen aus dem Boden und ſchüttelt 
das Erdreich ab, damit der Wurzelſtock ganz frei werde. Bei genauer Beſichtigung 
wird man über jeder ſtärkeren Wurzel ein oder zwei kleine Augen entdecken. 
Dieſe löſt man mit einem feinen, ſcharfen Meſſer behutſam ſammt den dazu ge— 
hörigen Wurzeln ab, pflanzt ſie in flache Käſten und ſtellt ſie in ein Kalthaus 
oder in einen kalten Kaſten, wo ſie mäßig ſeucht gehalten werden. Allerdings 
erfordert dieſe Operation einige Geduld, wer aber Br gehörige Sorgfalt darauf 
verwendet, wird ſich reich belohnt ſehen, denn nicht ſelten erhält man von einer 
einzigen Pflanze 40—50 Keime, Wel e ſchon im zweiten Jahre blühen. Auch 
andere Pflanzen, z. B. Ranunculus aconitifolius flore pleno, laſſen ſich in dieſer 
Weiſe vermehren. 

Dieſe Staude läßt ſich aber auch durch Ausſaat vermehren, doch ſind die 
Samen im Keimen eigenſinnig und wollen unmittelbar nach der Reiſe ausgeſäet 
ſein, d. h. zu Ende des Sommers und im Herbſte. Man nimmt dazu flache 
Schalen und Haideerde und hält die Samenſchalen an einem geſchützten Orte 
in öſtlicher Lage. 


2. Dodecatheon integrifolium %., Ganzblätterige Götterblume. 


Französisch. — Gyroselle à feuilles entieres, 
Englisch. — Entire-leaved American Cowslip. 
Nodamerika. — Ausdauernd — Blätter eirund, faſt ſpatelförmig, ganz: 


randig. Schäfte 15—18 em hoch, an der Spitze mit einer Hülle aus lanzett— 
linienförmigen Blättchen, den denen 3 bis 8 Blüthenſtiele hervorkommen, 
jeder mit einer aufrechten lila-roſenrothen, zuweilen purpur-roſenrothen 
Blume. 

Dieſe graziöſe Art blüht im Mai. Sie ſcheint empfindlicher zu ſein, als 
die vorige. Will man ſie recht ſchön haben, ſo muß man ſie in gut drainirten 
Schalen mit ungeſiebter mooriger Haideerde halten, welcher ein Fünftel Lauberde 
zugeſetzt iſt. 


DOLICHOS Gärt. — Faſel. 
Diadelphia Decandria. — Papilionacene. 


Namenserklärung. — Von dolichos (lang) wegen der kletternden Stengel 
der meiſten Pflanzen dieſer Art. Theophraſt's Dolichus iſt unſre Gartenbohne, 
Phaseolus vulgaris; die Arten der jetzigen Gattung Dolichos haben in ihrem 
Wuchs große Aehnlichkeit mit der Bohne. 

Gattungsmerkmale. — Kelch vierzähnig, der obere Zahn ausgerandet. 
Fahne am Grunde mit zwei, die Flügel zuſammen drückenden Schwielen. Hülſe 
zuſammengedrückt oder ſtielrund. Same mit Keimſchwielen. 
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Dolichos Lablab I., Lablab⸗Faſel. 
Lat. Syn. — Lablab vulgaris Savi, L. micro- n 


carpus DC., Dolichos purpureus Jaeq. N 2 8 
Französisch. — Dolique d' Egypte, Lablab a RR OR 3 
fleurs violettes. N RG F. 
Englisch. — Bonavist, Lablab-Dolichos, Hya- N KISS 

einth Bean. r B 


Oſt⸗Indien. — Einjährig. — Eine 
glatte Pflanze mit windendem, äſtigem Stengel, 
der eine döhe von mehr als 3 m erreichen kann. 
Blätter abwechſelnd, aus drei oval⸗zugeſpitzten 
Blättchen zuſammengeſetzt. Blumen violett, 
in lockeren Trauben, denen der Bohnen ſehr 
ähnlich. Die Früchte (Hülſen) find 5—6 cm 
lang, glänzend purpur⸗violett, hängend, 


runzelig. Samen etwas abgeplattet, braun, 8 8 
etwas heller punktirt, länglich-oval, in der Hülſe N 
durch Scheidewände getrennt. eee eee 


Der gemeine Dolichos hat mehrere Spielarten hervorgebracht, unter anderen: 


Var. flore albo Hort., Weißblumige Lablab⸗Faſel. 

Die Lablab⸗Faſel muß im April einzeln in kleine Töpfe für das Miſtbeet 
geſäet werden; man piquirt die Pflänzchen in Töpfe, die man noch einige Zeit 
warm hält, und pflanzt ſie Ende Mal in einer möglichſt warmen Lage mit 
. von 50—60 cm aus. Geeignet für die Ausſchmückung von 
Mauern, Lauben und Gitterwerk. Die Blumen zeigen ſich erſt im September 
und Oktober. Ihre vollſtändige Entwickelung erlangt die Lablab-Faſel eigent⸗ 
ſüe a in ſüdlicheren, wärmeren Gegenden, wo man fie an Ort und Stelle aus⸗ 
äen kann. 


DORONICUM Tourn. — Gems wurzel. 


Syngenesia Superflua. — Compositae-Senecionideae. 

Namenserklärung. — Dem franzöſichen Naturforſcher Vaillant zufolge 
ſtammt der Name dieſer Pflanze vom Worte Doronigi her, mit welchem von den 
Arabern eine Art dieſer Gattung benannt wird. 8 

Gattungs merkmale. — Blumenköpfchen geſtrahlt. Kelch aus einer 
doppelten Reihe faſt gleicher, langgeſpitzt-linienförmiger Blättchen beſtehend. 
Fruchtboden nackt. ame ungeſchnäbelt, ungeflügelk, länglich⸗kreiſelförmig, 
gefurcht, bei den Strahlenblümchen kahl, auf der Scheibe mit einer borſtigen, mehr⸗ 
reihigen Haarkrone. 


1. Doronicum caucasicum Bieb., Kaukaſiſche Gemswurzel. 


Französisch. — Doronie du Caucase. 
Englisch. — Caucasian Leopard’s Bane. 


Kaukaſus. — Ausdauernd. — Wurzel⸗ 
ſtock e Stengel ſchwach veräſtelt, 
30 cm 5 „eckig. Wurzelblätter geſtielt, rund⸗ 
lich⸗oval, am Rande gekerbt, ſaſtig grün; Stengel⸗ 
blätter abwechſelnd, ſitzend und länger. Blüthen⸗ 
köpfchen gipfelſtändig, von ihnen blühen die 
oberſten immer zuerſt auf. Sie find 4 cm breit; 
5 iſthochgelb, die flache Scheibe orange— 
gelb. 

Eine harte Pflanze, welche von April bis 
Ende Mai und bisweilen ſogar ſchon von Ende März 
an blüht. Sie läßt ſich zur Ausſtattung der Beete 
benutzen. Wenn man fie dem Frühlings⸗Gänſe⸗ 
kraut und dem dickblätterigen Steinbruch beigeſellt, 


— 2 


Kaukaſiſche Gemswurzel. | 
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die gleichzeitig blühen, ſo kann man daraus ſehr ſchöne Pflanzengruppen bilden, 
die um ſo größeren Werth haben, als zu dieſer Jahreszeit die Blumen in den 
Gärten noch recht ſelten ſind. 

Die kaukaſiſche Gemswurzel gedeiht ſehr gut in jedem friſchen und leichten 
Boden und in jeder Lage. Man vermehrt ſie alljährlich, ſpäteſtens alle zwei Jahre 
durch Theilung des Wurzelſtockes. Am beſten wird dieſe Operation nach der 
Blüthezeit ausgeführt. an verpflanzt die Theilſtücke in das Reſervebeet, wo ſie 
verbleiben müſſen, bis man ſie im Oktober und November oder im Februar an 
5 an Stelle ſetzt, wo die einzelnen Pflanzen einen Abſtand von 40—50 cm 
erhalten. 

2. Doronicum Pardalianches Willd, Größrte Gemswurzel. 

ee Deutsch. Syn. — Althee, Leopardenwürger, 
Schwindelkraut, Wuldrosen. 

Französisch. — Doronic herbe aux panthères. 

Englisch. — Panther-strangler. 

Einheimiſch. — Ausdauernd. — Eine 
Hebrig=behaarte Pflanze mit dickem, kriechendem 
Wurzelſtocke. Stengel 50 —60 em hoch. Blätter 
ſtumpf-oval oder ſpitz- oval. Die Blumen⸗ 
köpſchen haben über Lem im Durchmeſſer und 
ſind blaßgelb. 

Eine Pflanze von geringem Effekt, die aber 
dazu dienen kann, die Gehölze großer Gärten 
= verzieren; fie liebt den Schatten und einen 
ehmigen lockeren und friſchen Boden und blüht 
von Mai bis Juli. Man kann ſie alle zwei Jahre 
im Herbſt oder im Frühling durch Sproſſen ver⸗ 
mehren, doch läßt ſie ſich auch durch Ausſaat 
vervielfältigen. 


DRABA IL. — Hungerblümchen. 


Tetradynamia Siliculosa. — Cruciferae. 

Namenserklärung. — Von dem griechiſchen drabe (ſcharf, brennend), in 
Bezug auf den Geſchmack der Blätter einiger Arten. Die Drabe des Dioskorides 
iſt unſer heutiges Lepidium Draba I. 

Gattungsmerkmale. — Schötchen flach zuſammengedrückt oder ewas 
gewölbt, länglich oder elliptiſch. Fächer mit vielen Samenknospen an freien 
Knospenträgern. 


I. Draba aizoides I., Immergrünes Hungerblümchen. 


Französisch. — Drave faux Aizoon, Drave aizoide. 
Englisch. — Aizoon-Draba. 
Alpen. — Ausdauernd. — Raſen⸗ 


bildende Pflanze. Die lederartigen, ſpitz⸗linealen, 
am Rande gewimperten Blätter ſtehen in ge: 
drungenen Roſetten. Die höchſtens 10 em hohen 
Blüthenſchäfte tragen an ihrer Spitze kleine, 
gelbe, kurzgeſtielte, zu einer Traube vereinigte 
Blumen. 

Dies mehr intereſſante als hübſche Hunger⸗ 
blümchen blüht im Mai und Juni. Man muß 
es auf Steingruppen oder künſtliche Felſen 
pflanzen an etwas ſchattigen Orten. Unter 
ſolchen Umſtänden iſt es hart und vermehrt ſich 
leicht; unter anderen Umſtänden muß man es 
in Töpfen kultiviren und wie die Alpenpflanzen 
behandeln. 


Immergriülnes Hungerkraut. 
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Dieſe Art iſt von April bis Juni in Schalen mit Haideerde auszuſäen. 
Die Pflänzchen piquirt man gleichfalls in Haideerde und pflanzt ſie Ende Som: 
mers oder im Frühling mit 15 cm Abftand aus. Sie läßt ſich auch durch Thei⸗ 
lung der Raſen im Frühling vermehren. 


2. Draba repens /iebrst., Kriechendes Hungerblümchen. 


Französisch. — Drave rampante. 
Englisch. — Creeping Draba, 
Sibirien und Georgien. — Ausdauernd. — Wurzelnder, ſehr 


wuchernder Wurzelſtock. Stengel dünn, ausgebreitet oder aufrecht, kaum 12 em 
hoch. Blätter abwechſelnd, klein, mit anliegenden Haaren beſetzt; die unteren 
oval⸗ lanzettlich, die oberen lineal. Blumen klein, gelb, in nicht ſehr gedrängten 
Trauben. Frucht unbehaart. 

Eine kleine Pflanze von nur geringem Effekt, welche nur bei Ausſtattung 
von Steingruppen und an ſteilen, abſchüſſigen, trocknen Orten einiges 9 9 
darbietet. Blüthezeit Mai und Juni. Man vermehrt ſie nach der Samenreiſe 
oder auch im Frühling durch Theilung der Raſen. Wenn man Samen davon 
hat, ſo muß man ſie ſäen, wie unter Nr. 1 angegeben iſt. 5 

Es giebt mehrere andere Arten des Hungerblümchens. Man findet ſie zwar 
auf Felſen, ihren natürlichen Standorten recht hübſch, ſie entſchädigen aber bei der 
Kultur, da ſie wie Alpenflanzen behandelt werden müſſen, keinesweges für die 
auf ſie verwendete Mühe. 


DRAC AENA Yand. — Dracaene. 


Hexandria Monogynia. — Asparagincae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von drakainos (drachenartig). 
Eine der hierher gehörigen Arten Dracaena Draco I.) liefert die als ächtes 
oder kanariſches Drachenblut bekannte Arzeneidrogue. N 

Gattungsmerkmale. — Corolle ſechstheilig. Staubfäden in der Mitte 
verdickt, an der Corolle angeheftet. Narbe breiſpaltig Frucht eine dreifächerige 
Veere; Fächer zweiſamig. 

Hierher 80 viele für die Zimmergärtnerei höchſt werthvolle Blattpflanzen. 
Wenn wir mehrere, lange Zeit zu den Dracaenen gezählte, nachgewieſenermaßen 
aber generiſch verſchiedene Arten dennoch ihre Stelle unter der Gattung Dracaena 
aufführen, ſo geſchieht dies nur in Rückſicht darauf, daß die aD OU. 
der meisten Handelsgärtnereien von der wiſſenſchaftlichen Scheidung der Gattungen 
nach keine Notiz genommen haben. 


1. Dracaena arborea I., Baumartige Dracaene. 
Lat. Syn. — Aletris arborea Milld. 


Französisch, — Drucnena en arbre. 
Englisch. — Tree-like Dracaena. . 
Oſtindien. — Baumartig. — Stamm oft von beträchtlicher Döhe, 
el 


geriugelt, eine ſchöne Blätterkrone tragend. Blätter 60 em lang und darüber, 
—9 cm Breite, glänzend dunkelgrün, etwas wellig, mit ſchwachen Längsfalten. 

Dieſe ſchöne Pflanze eignet ſich zwar vortrefflich zur dauernden Zimmerkultur, 
verlangt aber, größer geworden, einen ſehr geräumigen Topf und nach dem Ver— 
pflanzen für einige Zeit das Einſenken in ein Miſtbeet. 


2. Draeaena fragrans Gavwl., Duftende Dracaene. 


Lat. Syn. — Aletris fragrans J., Sanseviera fragrans Jaeq. 
Französisch. — Dracaena odorante. 
Englisch. — Fragrant Dracaena. 


Afrika. — Bäumchen. — Stamm 2—3 m hoch und höher, einfach, bis⸗ 
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weilen veräſtelt. Blätter länglich⸗lanzettlich, mit etwas wellenförmig bewegter 
Fläche, 6—9 em breit und 50 em lang, friſch dunkelgrün, auf der unteren Seite 
mit ſtark hervortretenden Mittelnerven. Blüthen kopfförmig gruppirt, in einer 
rötlich chr langen, häufig zurückgebogenen Rispe, innen weiß, außen braun⸗ 
röthlich, ſehr angenehm duftend, im Frühſahr. 

Auch dieſe vortreffliche Art eignet ſich für dauernde Zimmerkultur und kann 
ihren Platz im ſonnigen Fenſter erhalten. Ja ſie muß den ganzen Winter hindurch 
bei + 12—16°R. in Vegetation gehalten werden, ſonſt werden ihre Blätter gelb. 


3. Dracaena rubra Hor, Nothfrüchtige Dracaene. 


Lat. Syn. — Cordyline rubra Hueg., Charlwoodia rubra Pi. 

Französisch. — Cordyline à fruits rouges. 

Englisch. — Red-fruited Club Palm. 
„ Auſtralien. — „ — Blätter länglich⸗lanzettförmig, abſtehend⸗ 
übergebogen, gedrängt, glatt, dunkelgrün, mit dem Stiele 60 em lang und darüber, 


Dracaena rubra. 


in der Mitte 5 em breit, allmälig in den rinnigen bis 20 em langen Blattſtiel 
ver ſchmälert, ebenſo allmälig in die lange Spitze, von Längsnerven durchzogen. 
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4. Dracaena congesta Su., Gedrängtblüthige Dracaene. 
Lat, Syn. — Charlwoodia congesta Sto. 
Französisch. — Dragonnier lilas. 
Englisch. — Congested Dracaena. 

Neuholland. — Strauchig. — Blätter ftengelumfafind, verlängert⸗lanzett⸗ 
förmig, nervig geſtreift, ausgenagt, ſägeartig gezähnelt, lang geſpitzt, zu einer 
dichten Krone zuſammengedrängt. Blüthen lila, in gedrängten Rispen. 

Dieſer Art ſteht N nahe die gleichfalls zu den Cordylinen gerechnete 
Dracaena stricta uns., mit Blättern von nur 40—50 em Länge, bei weniger als 
2% cm Breite, deren Ränder nicht merklich ſcharf find, und mit dünnem und 
ſchlankem Stamme. 

Wie Dracaena rubra eignen ſich auch die zuletzt aufgeführten beiden Arten 
r ausſchließlichen Zimmerkultur, indem ſie die Unbilden derſelben ohne großen 
2 ae ertragen, wenn fie gleich bei lange andauerndem Lichtmangel unſcheinbar 
werden. 


5. Dracaena australis Forst, Südliche Dracaene. 
Lat. Syn. — Cordyline australis Endl., Charlwoodia australis G. Don. 
Französisch. — Dragonnier austral. 
Englisch. — Australian Dracaena. 
Neuſeeland. — Baum. — Stamm unveräſtelt. Blätter ſitzend, abſtehend⸗ 
überhängend, ſchwertförmig, zugeſpitzt, bis 70 em lang bei 6 em Breite, hellgrün, 


Dracaena australis. 


auf der Spitze des Stammes eine prächtige Krone bildend. Blüthen weiß, in 
einer zuſammengedrängten Endrispe. 
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Dieſe ſehr hübſche und . Art liebt im Sommer einen halbſchattigen 
Standort und im Winter einen ſonnenreichen Platz in einem Nebenzimmer, das 
durch daran ſtoßende geheizte Räume erwärmt wird. 


6. Dracaena indivisa Hort., Einfachſtämmige Dracaene. 
Lat. Syn. — Cordyline superbiens C. Koch. 
Französisch. — Dracaena à tronc uni. 
Englisch. — Single-stemmed Dracaena. 
Neuſeeland. — Bäumchen. — Stamm aufrecht, ungetheilt. Blätter von 
etwas blaſſem Grün, dicht gedrängt, ſchmal⸗linien⸗lanzettlich, 60 em lang, faſt 


Dracaena indivisa. 


gleich breit, gegen 2—3 cm, in die Spitze verſchmälert, von parallelen Längsnerven 
e 


N. derartig, ganzrandig. . 
ine prächtige Pflanzengeſtalt mit mehreren ebenſo ſchönen Formen, wie 
Var. lineata, Var. lineata latifolia u. a. m. 


— . — 
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J. Draceana nutans Ho, /, Nickende Dracaene. 
Tat. Syn. — Cordyline nutans C. Koch. 
Französisch, — Cordyline penchunt. 
Englisch. — Nodding Dracaena. 


. Neuſeeland. — Baum. — Raſch wachſende Pflanze, welche der Dracaena 
indivisa ziemlich nahe ſteht, vielleicht nur eine Abart derſelben darſtellt. Die 
Blätter hängen in einem graziöſen Bogen über und ſind etwas breiter, als die 
der vorigen, weniger lederartig, von fiche Grün, mit einem auf der unteren 
Fläche deutlich hervortretenden Mittelnerven; ſie fallen weniger leicht ab und 
man trifft deshalb von dieſer Art häufiger von unten bis oben vollſtändig 
beblätterte Individuen an, als bei jener. 

Auch die beiden letztgenannten Arten vertragen einen kühleren, luftigeren 
Standort, was jedoch dauernde Stubenkultur nicht ausſchließt. 


8. Dracaena violascens Hort., Violettblätterige Dracaene. 
Tat. Syn. — Cordyline violascens gl. 

Französisch. — Cordyline à feuilles violettes. 
Englisch. — Violet-leaved Cordyline. 


Vaterland unbeſtimmt. — Baum. — Dieſe ſchöne der D. rubra ver⸗ 
wandte Pflanze wird 45 m 15 und hat meiſtens einen einfachen Stamm. Blätter 
1 785 elegant gebogen, am Ende in eine kurze Spitze zuſammengedreht, am 
Rande glatt, mit dem gegen 10 em langen rinnigen Blattſtiele 45 em lang und 
5—6 cm breit, von einer unterhalb hervortretenden Mittelrippe und von dichten 
S durchzogen, in der Jugend auf der unteren Fläche mit violettem 

ein. 


9. Dracaena cannaefolia Hort., Blumenrohrblätterige Dracaene. 
Lat. Syn. — Cordyline cannaefolia R. Br., Sanseviera cannaefolia Spr. 
Französisch. — Cordyline à feuilles de Balisier. 

Englisch. — Flower-reed-leaved Cordyline. 


Neuholland. — Baum. — Dieſe ſchöne Art fteht der vorigen in manchem 
Betracht ſehr nahe, doch werden die ſchönen lanzettförmigen Blätter von 20—24 cm 
langen Blattſtielen getragen, die mit den Rändern zuſammengerollt ſind. 


10. Dracaena reflexa Lan., Zurückgeſchlagene Dracaeue. 


Französisch, — Dracaena à feuilles réfléchies. 
Englisch. — Beflexed Dracaena. 
Madagaskar. — Baumartig. — Stamm ſchwach, veräſtelt, gegen die 


Spitze hin beblättert. Der Grund der Blätter zwar ſtengelumfaſſend, aber ab— 

klaffend. Die Blätter ſelbſt abſtehend-übergebogen, walig, oben glänzend-dunkel⸗ 

grün, unten heller und mit hervortretendem Mittelnerv, bis 20 em lang und nur 

gegen 3% em breit. Eine zur dauernden Zimmerkultur ſehr zu empfehlende Art. 

| Außer den hier angeführten Arten leiſten noch manche andere den Unbilden 
der Wohnräume mehr oder weniger Widerſtand, wie Dracaena stricta, robusta, 

marginata, nigrescens, Haageana u. a. m. 

Im Allgemeinen ſtehen der Kultur der Dracaenen in Wohnräumen, falls 
man ſich nicht in der Wahl der Arten und Abarten vergreift, beſondere Schwierig⸗ 
keiten nicht entgegen, höchſtens ein zu ungenügendes Licht und eine bald zu hohe, 
bald zu niedrige Temperatur. Letztere ſteigt nicht ohne Nachtheil für die Pflanzen 
über 14 R.; geht fie aber unter + 5° herunter, jo bleiben fie im Wachsthum zurück. 

Wenn die Pflanzen in den Ruheſtand eintreten, was man am Stillſtand des 
Wachsthums erkannt, ſo entzieht man ihnen nach und nach das Wa I nur nicht 
bis zur völligen Wurzeltrockniß und zur Erſchlaffung der Blätter. Wenn ſich an 
der Spitze wieder junge Blätter zu bilden beginnen, ſo giebt man des Waſſers 
nach und nach wieder reichlichere Mengen, und vollauf, wenn die Pflanzen im 
vollen Wachsthum ſtehen, in dieſer Zeit dann und wann einen ſchwachen Düngerguß. 
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Die Dracaenen kultivirt man gleichmäßig in einer Miſchung aus Laub- und 

N Haideerde, wenn man will, mit einem Zuſatz von Hornmehl. 
eim Verpflanzen, das öfters ſtatt zu finden hat, ſchneidet man nicht viel 
am Ballen herum, lange die Wurzeln noch geſund und lebensthätig ſind. 

Von den zahlreichen Arten dieſer Gattung ertragen und verlangen die einen 
das ganze Jahr hindurch den Schutz geſchloſſener warmer Räume, während den 
anderen im Sommer ein Standort im Freien wohl behagt, in dieſem Falle aber 
für den Winter ein kühler Raum anzuweiſen iſt. 

Zur Geſundheit und Schönheit der Dracaenen trägt häufiges Abwaſchen der 
Blätter mittelſt eines in erwärmtes Waſſer getauchten Schwammes nicht wenig 
bei. Zur allſeitigen, ebenmäßigen Entwickelung der Blätterkrone dient es, wenn 
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man die Töpfe mitunter rückt, damit nach und nach alle Theile der Krone des 
Einfluſſes des Lichtes theilhaftig werden. Vor allen Dingen aber hat man die 
Dracaenen gegen den Einfluß der Zugluft zu wahren. 

Man vermehrt dieſe Pflanzen aus Stockſproſſen, und wenn man Boden: 
wärme geben kann, auch aus Kopf- und Stammſtecklingen. Für den Dilettanten 
iſt es jedoch immer ziemlich mißlich, ſich mit der Vermehrung der Dracaenen zu 
befaſſen, und da man in Wohnzimmern doch immer nur einzelne oder wenige 
hübſche Exemplare wird halten wollen, ſo wird man immer beſſer thun, die 
benöthigten Pflanzen, zumal fie ziemlich billig zu haben find, aus einer Handels- 
gärtnerei zu en 
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Da die äſthetiſche Wirkung bei den Dracaenen auf ihrer Blätterkrone beruht, 
ſo hat man bei ihrer Aufſtellung dafür zu ſorgen, daß jene frei aus der Gruppirung 
trete, was durch untergelegte Steine oder umgeſtürzte Töpfe leicht zu bewirken iſt. 
Wie man einige wenige Exemplare in wirkſamer Weiſe zuſammenſtellen könne, 
zeigt unſere Abbildung eines mit Dracaenen beſetzten Topfkaſtens. Dieſelbe 
läßt uns zugleich die in manchem Betracht vortheilhafte Bedeckung der Töpfe mit 
Moos ALIEN, welches Material auch zum Ausfüllen der Zwiſchenräume benutzt 
werden kann. 


DRACOCEPHALUM L. — Drachenkopf. 


Didynamia Gymnospermia. — Labiatae. 


Namenserklärung. — Von drakon (Drache) und kephale (Kopf), An⸗ 
ſpielung auf die Form der Blumen. 

Gattungsmerkmale. — Kelch zweilippig oder fünfzähnig. Corolle mit 
aufgeblaſenem Schlunde und vertiefter Oberlippe. 


1. Dracocephalum argunense Fisch, Dahuriſcher Drachenkopf. 


“ Französisch. — Dracocéphale d’Argunsk. 
Englisch. — Tartarian Dragon’s Head. 


Dahurien. — Ausdauernd. — Glatte lane mit hin und her gebogenen, 
ausgebreiteten, ſpäter aufrechten, 30 em hohen Aeſten. Blätter gegenſtändig, 
oval⸗lanzettlich, gekerbt, die Blüthenſtützblätter 
ſchmaler. Blumen zartblau, 1 weich 
behaart, in quirligen Knäueln, welche zuſammen 
an der Spitze der Stengel eine lange Aehre 
bilden. 

Eine von Juni bis Ende Juli ſehr reich 
blühende Pflanze, welche zur Ausſchmückung von 
Pflanzengruppen und Rabatten ſehr geeignet iſt. 
Man ſäet ſie im April auf ein Beet des freien 
Landes und ſetzt ſie Ende Mai an den Platz, 
in Abſtänden von 30—40 cm. Man kann ſie 
auch wohl unmittelbar an den Platz ſäen. Blüthe 
ſchon im erſten Jahre vom Juli bis zum Sep: 
tember. Man kann den Drachenkopf auch im Juni 
und Juli auf ein Beet des freien Landes ſäen; 
die piquirten Pflanzen ſetzt man an Ort und Stelle 5 
im Herbſt oder im Frühhahr; im letzteren Falle a 
tritt die Blüthe im Juni ein. Arzunskiſcher Drachenkopf. 


2. Dracocephalum altaicense Larm., Altai⸗ Drachenkopf. 
Französisch. — Dracocéphale d' Altai. 
Englisch. — Siberian Dragon's Head. 


Sibirien, vom Altai bis Dahurien. — Ausdauernd. — Stengel a 
recht, behaart, bis 30 cm hoch. Blätter beiderſeits grün und beharrt, die wurze 
ſtändigen lang geſtielt, länglich, grob⸗gekerbt, oben abgerundet, die ſtengelſtändigen 
kurzgeſtielt, die oberen faſt ſitzend, am Grunde rundlich, die blüthenſtändigen aus 
teilförmiger Baſis breit⸗verkehrt⸗eirund, an der Spitze abgerundet, grob⸗eingeſchnit⸗ 
ten⸗gezähnt. Blumen groß, e in quirligen Knäueln, welche eee 
eine hübſche Aehre bilden. Blüthezeit Mai⸗Juni. 

ine der ſchönſten und für das freie Land empfehlenswertheſte Arten, welche 
ſich hauptſächlich zur Ausſtattung ſonnig gelegener Rabatten eignet. Sie verlangt 
eine lockere, lehmige, nicht ſtark ien Gartenerde. Vermehrung durch Ausſaat 
und Theilung. Samenpflanzen blühen erſt im zweiten Jahre. 


- 
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3. Dracocephalum Ruyschianum I., Schwediſcher Drachenkopf. 
Französisch. — Dracocéphale de Ruysch. 
Englisch. — Swedish Dragon’s Head. 
Einheimiſch. — Ausdauernd. — Zahlreiche, einfache oder wenig äftige, 
20 em hohe Stengel. Blätter gegenftändig, glatt, lineal- lanzettlich. Blumen 
dunkelblau, in gedrungenen Aehren, welche aus 2—3 Knäueln gebildet werden. 
Dieſe hübſche Art blüht im Mai und Juni. Ihre zahlreichen Blumen machen 
auf Steingruppen guten Effekt. Sie liebt Schatten und moorige Haideerde. Man 
vermehrt ſie im Frühling durch Sproſſen, kann ſie aber auch von Mai bis Juli 
in Haideerde ausſäen und die in dieſelbe Erde piquirten jungen Pflanzen an Ort 
9 ss ſetzen, ſobald ſie hinreichend entwickelt find. Allſeitiger Abſtand 
. em. 


4. Dracocephalum canescens I., Weißhaariger Drachenkopf. 
Lat. Syn. — Lallemantia canescens Fisch et Mey. 
Französisch. — Dracocfphale blanchätre. D. d' Orient. 
Englisch. — Oriental Dragon’s Head. 

Orient. — Einjährig. — Weißfilzige Pflanze. Stengel vom Grunde an 
veräſtelt, aufrecht, 40—50 cm hoch. Blätter gegenſtändig, geſtielt, ſpitz⸗ lanzettlich, 
ganzrandig; die Blüthenſtützblätter ſpatelförmig oder abgerundet und an u 
oberen Theile regelmäßig begrannt. Blumen 6—8, faſt ſitzend, hell-lila-blau, 
zu quirlförmigen Knäueln vereint, welche eine Traube bilden. 

Eine vom ornamentalen Geſichtspunkte aus ziemlich mittelmäßige Pflanze, 
welche indeß wegen des angenehmen Geruchs, welchen alle ihre Theile verbreiten 
und wegen ihres Reichthums an Blüthen, welche im Juli und Auguſt ſich ein⸗ 
ſtellen, in Gärten gezogen zu werden verdient. Man kultivirt ſie wie Nr. 1. Sie 
liebt eine ſüdliche Lage und leichten Boden. 


5. Dracocephalum moldavieum I., Türkiſcher Drachenkopf. 
Deutsch. Syn. — Bastard-Melisse, Türkisches Citronenkraut, Sommermelisse. 
Französisch. — Dracocéphale de Moldavie, Melisse turque, Moldavie, Moldavique. 
Englisch. — Moldavian Dragon’s Head. | 
Türkei. — Einjährig, — Pflanze von durchdringendem Geruch. Stengel 
vom Grunde an äſtig, mit Anfangs ausgebreiteten, dann aufrechten bis 60 cm 
hohen Zweigen. Blätter gegenſtändig, lanzettlich, am Rande gekerbt. Blumen 
blaßblau, in Knäueln in den Winkeln blattartiger Deckblättchen, eine lange 
Traube bildend. Blumenkrone mit dünner Röhre, ausgebreitetem Schlunde und 
tief zweilippigem Saume. 


Var. flore albo Hort., Weißblüthige Abart. 


Dieſe Pflanze zeichnet ſich durch ihre Reich⸗ 
blüthigkeit aus Bluthezeit vom Juli bis Ende 
Auguſt), aber auch durch den zwar ſtarken, aber 
doch angenehmen Geruch aller ihrer Theile. 
Sie kann zur Bildung von kleinen und großen 
Pflanzengruppen verwendet werden. Man ſäet 
N im April und Mai auf ein Beet des freien 
25 Landes und pflanzt in Abſtänden von 40 em 
im Mai und Juni. Auch iſt die Ausſaat 
f n an Ort und Stelle in derſelben Zeit in Ge— 


8. brauch; doch verzieht man die aufgegangenen 
2 Pflanzen nur bis zu einem allſeitigen Abſtande 
von 20 em. 


— . * 
* 
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DRYAS IL. — Dryade. 


Icosandria Polygynia. — Rosaceae. 


Namenserklärung: Von dryas (Eiche), weil das Blatt entfernte Aehn⸗ 
lichkeit mit einem Eichenblatte hat. 

Gattungs merkmale. — Kelch acht- bis neuntheilig. Kronblätter 8—9. 
Samen federig geſchwänzt. 


Dryas octopetala I., Alpen⸗Dryade. 
Deutsch. Syn. — Waldgöttin, Hirschwurz, Silberkraut. 


Französisch. —Dryade à huit petales, 
Englisch. — Eigbt-petaled Mountain- Avens. 


Alpen. — Ausdauernd. — Stengel holzig, niedergeitredt, kaum 5 em 
hoch. Blätter immergrün, abwechſelnd, in rat, am Rande gekerbt, unten 
weißfilzig, mit linealen Nebenblättchen. Blumenſtiele an ihrer Spitze eine zier⸗ 
liche, ſchneeweiße Blume tragend, die einer kleinen einfachen Roſe ähnelt. 


Dieſe kleine hübſche Pflanze blüht im Juli 5 
und Auguſt. Sie gefällt ſich an bergigen und N 
felſigen Orten im Schatten und in Haideerde. 
Man kann ſie mithin an geeigneten Orten auf 
Felſen pflanzen, wo ſie einen ſehr guten Effekt ö 
macht. Die Samen müſſen im April und | a 
Mai in Töpfe mit ungefiebter Haideerde geſäet 
werden; man piquirt fie in Töpfe oder in's ir RR 
freie Land in Haideerde und Nant fie an Ort 
und Stelle im Herbſt oder Frühling. Es iſt 
rathſam, die jungen Pflanzen zu durchwintern, 
die älteren gegen Froſt mit trockenem Laub, 
Moos u. ſ. w. zu decken. Man kann die Dryade 
im Frühjahr auch durch Theilung der Pflanzen a 8 
vermehren. Alpen⸗Dryade. 


ECCREMOCARPUS Ruiz et Pav. — Hängefrucht, Schöurebe. 


Didynamia Angiospermia — Bignoniaceae, 


Namenserklärung: Von ekkremos (hängend) und karpos (Frucht), wegen 
der herabhängenden Frucht. 

Gattungs merkmale. — Kelch groß, vier- bis fünfſpaltig. Corolle 
röhrig, bauchig, mit kurzem, zurückgerolltem, fünfſpaltigem Rande. Nectarium 
ein ächerig Antheren mit zweitheiligen Lappen. Kapfel geſtielt, eiförmig, 
einfächerig. Samen dachziegelig übereinanderliegend, kreisförmig, geflügelt. 


Eccremocarpus scaber R. ct Tab., Nauhfrüchtige Schönrebe. 
Lat. Syn. — Calampelis scabra Don. 
Französisch. — Ecerémocarpe grimpant, E. du Chili, Bignone du Chili. 
Englisch. — Rough-podded Eccremocarpus. 


Chili. — Ausdauernd. — Holzige, kletternde, eckige, äſtige ee 
gegen 5m. lang. Blätter gegenftändig, rauhhaarig, doppelt fiedertheilig, 
2 


Bilmorin. 2. Aufl. 7 


nn 


BIN 
NK 
DIE. 
9 
t u 
EUR, II 
— N 272 
>”, 
r 7 2 
4 
* 
7 
RN, 
* N \ 


Rauhfrüchtige Schönrebe. 


Gitter bedeckt. In große Töpfe und recht nahrhafte 


Echeveria. 


mit am Grunde herzförmig ausgerandeten, ge⸗ 
ähnten Blättchen, deren gemeinſchaftlicher Blatt⸗ 
ſtiel ſich zu einer veräſtelten Ranke verlängert. 
Die ziemlich langgeſtielten, nen une 
rothen Blumen find an der Spitze der den Blät⸗ 
tern gegenüberſtehenden Blüthenſtiele in Trauben 
angeordnet; Kelch gefärbt, glockenförmig. Staub⸗ 
gefäße 5, Angehen zwei kürzer und das fünfte 

verkümmert. 
Der Flor dieſer Pflanze tritt gewöhnlich von 
au bisweilen früher ein und dauert bis Oktober. 
ie Blüthe iſt beſonders reich an ſolchen Zweigen, 
welche, nachdem ſie eine gewiſſe Höhe erreicht haben, 
aufhören zu klettern und nun als Guirlanden 
erabhängen. Der Strauch macht einen In guten 
ffekt, wenn er in warmer, geſchützter, ſüdlicher 
oder ſüdweſtlicher a: eine Mauer oder ein 
rde gepflanzt, läßt er ſich 


d 
in einem nur wenig erwärmten, hellen Raume durchwintern. Er muß ge: 
ſäet werden von Juni bis Auguſt in Töpfe oder Schalen in Haideerde; man 
piquirt die jungen Pflanzen in Töpfe, um ſie im kalten Kaſten oder im temperirten 
auſe, dem Lichte möglichſt nahe, zu überwintern und ſetzt ſie im April in's freie 
Land. Es iſt auch zuläſſig fie im März auf's Miſtbeet Mu ſäen und in Töpfe zu 
ie 


pflanzen, welche man bis zum Mai im Miſtbeete läßt. 


je letzte Art der Aus⸗ 


u hat den Vortheil, daß man noch in demſelben Jahre gegen den Herbſt 


lumen erhält. 


Staubfäden am 6 


ECHEVERIA DC. — Echeverie. 


Decandria Pentagynia — Crassulacene. J 
Namenserklärung. — Nach dem Pflanzenmaler Echever in Mexiko. 


Gattungsmerkmale. — Kelch fünftheilig. Kronblätter 5, unten zu⸗ 
ſammenhängend, aufrecht, dick, zugeſpitzt, mit nach unten verdickter Mittelrippe. 


runde der Corolle angeheftet, kürzer als dieſe. Fünf kurze 


Nectarſchuppen. Fünf Samenbehälter, welche in den pfriemlichen Griffel 


auslaufen. 


4. Echeveria coccinea DC. Scharlachrothe Echeverie. 


Lat. Syn. — Cotyledon coccineum Car. 
Französisch. — Echevère à fleurs coccinces. 
Englisch. — Scarlet coloured Echeveria. 


Mexiko. — Strauch. — Stengel dick und fleiſchig, Blätter verkehrt-eirund⸗ 


keilförmig, augelvist, 
in einer beblätterten 


e 


lehre, zerſtreut. Blüthen ſcharlachroth, innen gelbroth, 
re, im Herbſt. 


D. Echeveria falgens Jem, Leuchtend rothe Echeverie. 


Französisch. — Echevere éclatante. 
Englisch. — Fulgent Echeveria. 


Vaterland? — Strauch. — Stamm 30 — 50 em hoch, einfach oder nur 
ſchwach veräſtelt. Blätter verkehrt⸗eirund⸗ſpatelförmig, graugrün, bisweilen roth 
gerandet, eine prächtige Roſette bildend in der Art unſeres Hauslauchs (Semper- 
lüthen verhältnißmäßig groB, ſeurig-ſcharlachroth, in 


vivum tectorum). 


dichter, überhängender, faſt dolden⸗traubiger 
gehöckerten Blumenblättern. 


ispe, mit gekielten, am Grunde 


Echinops. 419 


3. Echeveria retusa IL/udl., Eingedrückte Echeverie. 


Mexiko. — Strauch. — Niedrig. Blätter Anfangs auf einander geſchloſſen, 
dachziegelig, ſpäter ſtufenweiſe zerſtreut, ſpatelförmig, an der Spitze breit, in der 
ugend zugeſpitzt, ſpäter ſtumpf, faſt eingedrückt, fein gekerbt, blaugrün, rothgeſäumt. 
Blumen verhältnißmäßig 195 ſcharlachroth; innen orangefarbig, in einer 30 bis 
35 cm langen Rispe, von November bis April. 


4. Echeveria secunda Lind, Einſeitswendige Echeverie. 


Französisch. — Echevere à fleurs unilaterales. 
Englisch. — Unilateral-flowered Echeveria. 


Mexiko. — Strauch. — Blätter keilförmig, in einen Weichſtachel ausgehend, 
fleiſchig, graugrün, in dichten Roſetten. Zwiſchen den Blättern erheben ſich ein 
bis drei Blüthenſtengel von 15 — 30 em Länge, an denen die ſchönen röhrigen 
glockenförmigen, rothen innen gelben Blüthen in einer einſeitigen, an der Spitze 
zurückgekrümmten Aehre ſtehen. 

Von dieſer Art hat man mehrere zum Theile noch ſchönere Blendlingsformen, 
von denen ganz beſonders Var. glauca Empfehlung verdient, deren Blätter mit 


weißlichem Reif bedeckt ſind. 
Außer den oben genannten Arten ſind auch 
Echeveria campanulata, E. canaliculata, E. l 
grandifolia, E. racemosa, E. metallica, letztere 7 J 
wegen ihrer eigenthümlich röthlich-bronzefarbenen . 
Blätter kulturwürdig. 7 A 
Die meiſten 3 1 liefern einen ſehr 1 
annehmbaren Beitrag zum ai und ver⸗ ci | 7 
tragen einen Standort im kühlen Fenſter U 9 


des Wohnzimmers, werden aber doch beſſer in 
einem Nebenzimmer gehalten, in dem ſich die AR 
Wärme zwiſchen 5 und 8° R. erhält. Sie lieben 
ein recht ſandige, leichte Erde. Viele Näſſe, 
zumal im Winter, iſt ihnen nachtheilig. Im 
Sommer erfordern ſie einen Standort auf einer 
ſonnigen Stellage im Freien, erweiſen ſich aber 
beſonders dankbar, wenn ſie mit den Töpfen 
in eine Steingruppe im Garten eingeſenkt werden. 
Im Auguſt muß man ſie, wenn ſi recht reich⸗ 
lich blühen ſollen, noch ein Mal verpflanzen. 

Die Vermehrung iſt leicht und einfach. 
Zweige, wie Blätter können geſteckt werden und 
bewurzeln ſich in ganz kurzer Zeit. Ja ſelbſt 
die von der Baſis der Stengel von ſelbſt ſich 
ablöſenden Blätter, wenn ſie auf die Erde 


fallen, bewurzeln ſich und geben bald hübſche Eeheverin secnnda glauca. 
A, 
ie ſtammloſen Arten und Formen wie E. secunda und Var. glauca, 


kann man im Sommer zur Bildung kleiner Teppichbeete verwenden, da ſie den 
Boden mit ihren niedlichen Blattroſetten dicht bedecken. Sie müſſen mit dem 
Eintritt des Froſtes in Töpfe gepflanzt und bei einigen Wärmegraden überwintert 
werden, wenn man ſie für dieſen Zweck wieder benutzen will. 


ECHINOPS IL. — Igelkopf, Kugeldiſtel. 


Syngenesia Segregata. — Compositae-Cynareae. 
Namenserklärung. — Von echinos (Igel) und opsis (Anfehen, Aehnlich 
keit), d. h. Blumen, welche einem aufgerollten Igel gleich ſind. 
21° 
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Gattungsmerkmale. — Auf einem nackten, kugelrunden Fruchtboden 
ſtehen zahlreiche Blüthen dicht beiſammen, von denen die oberſten zuerſt auf⸗ 
blühen. Eine gemeinſchaftliche Hülle wird 
aus einigen kleinen zurückgeſchlagenen 
Schuppen gebildet. Die beſondere Hulle 
(Kelch) bleibend, dreifach. Samen 
cylindriſch, ſeidenhaarig-zottig, mit ſehr 
kurzer Haarkrone. 


1. Echionops ruthenicus Tisch., 
Rufſiſcher Igelkopf. 


Franzüsisch. — Echinope de Russie, E. 
de Ruth£nie, 


Englisch. — Ruthenian Globe Thistle. 


Süd- Rußland. — Aus dauernd. — 
1 m und darüber hohe, nach oben hin 
äſtige, mit ſilberweißem Filz bedeckte 
Stengel. Blätter abwechſelnd, fieder⸗ 
ſpaltig, mit dornig⸗gezähnten Einſchnitten, 
oben dunkelgrün, unten weiß⸗filzig. Blumen 
blau. Jede Einzelblüthe iſt von einem 
aus lineal⸗pfriemenförmigen Schuppen ge⸗ 
bildeten, bläulichen, mekalliſch A 
Kelche umgeben. — 1 Juli und 
Auguſt. Kultur wie bei Nr. 3. 


Echinops ruthenicus. 


2. Echinops sphaerocephalus I, Gemeine Kugeldiſtel. 


Lat. Syn. — Echinops giganteus Hort. 
Französisch. — Echinope à tete ronde. 
Englisch. — Common Globe Thistle. 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Eine buſchige Pflanze. Stengel gegen 
1% m hoch. Blätter abwechſelnd, oben etwas kleberig, behaart, unten ſpinnenweb⸗ 
artig⸗weißhaarig, . mit etwas dornigen, auseinanderſtehenden, länglich⸗ 
ſpitzen Lappen. Blumen hellblau, in ſehr großen kugeligen Köpfen, vom Juli 
bis September. 

Dieſe Art eignet ſich beſonders zur Ausſchmückung großer Gärten. — Kultur 
wie bei Nr 3. Pr 


3. Echinops Ritro J., Glattblätterige Kugeldiſtel. 


Französisch. — Echinope boule azurée, Boulette azurée. 
Englisch. — Ritro Globe Thistle. 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Stengel eckig, behaart und nach oben 
zu äſtig, etwa 70 em hoch. Blätter abwechſelnd, lederartig, auf der Unterſeite 
ſilberhaarig, doppelt fiederſpaltig, mit 7 Einſchnitten. Blüthenköpfe kleiner, 
als bei der vorhergehenden Art, himmelblau mit metaliſchem Reflex. Sie er: 
ſcheinen im Juli und Auguſt. 
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Man begegnet bisweilen in den Gärten zwei 


anderen ſchönen Echinops- Arten, dem E. banaticus 
aus Ungarn und dem E. persicus vom Kaukaſus; ER | 9 * 
beide erreichen eine Höhe von 1 m und darüber N I 725 
und haben blaue oder violett-blaue Blumen, x hs T Alf, 
welche in großen ſtacheligen Köpfen einzeln an der RAY, ar * N. 
Spitze der Zweige Stehen. * AB: 702 
Die Kugeldiſteln zeichnen ja nicht allein durch 3 BE 
die eigenthümliche und ſonderbare Anordnung ihrer N HE 
Blumen, ſondern auch durch maleriſchen Habitus A se 
und zierliche Blattbildung aus. Dieſe Pflanzen, | REES" 
welche von weitem geſehen, vollſtändig einer Diſtel * NR > en 
ähnlich ſehen, wachſen fo zu ſagen ohne alle Pflege. BERN N 
Aus dieſem Grunde eignen fie ſich ganz beſonders N 
für die Ausſchmückung großer Pflanzengruppen und S — 
der hügeligen Partien in in ltr ärten. Sie a 
lieben leichten Kalkboden in ſüdlicher Lage, gedeihen Glattblätterige Kugeldiſtel. 


auch in jedem anderen nicht geradezu ungeſunden 
Boden. Die Art Nr. 3 kann mit Vortheil zur Ausſtattung der Rabatten ver⸗ 
wendet werden. e 
Man ſäet ſie im Mai und Juni auf ein Gartenbeet, piquirt die jungen 
Pflanzen und p a fie im Oktober oder im März in Abſtänden von 60 cm an 
Ort und Stelle. an kann die Kugeldiſteln im Frühjahr (alle 3—4 Jahre) auch 
durch Theilung der Pflanzen igel Auch vermehrt man ſie zur Zeit der 
wieder beginnenden Vegetation durch Wurzelſtecklinge. 


ECHIUM L. — Natterkopf. 


Pentandria Monogynia. — Boraginene. 


Namenserklärung. — Von dem Griechiſchen echis (Natter); die Samen 
haben Aehnlichkeit mit dem Kopfe einer Natter und der Stengel iſt gefleckt, wie 
die Haut dieſes Thieres. 

Gattungsmerkmale. — Kelch fünftheilig. Corolle trichter- oder glocken⸗ 
förmig, mit ungleich fünfſpaltigem Rande und weitem, nacktem Schlunde. Frucht 
eine viertheilige Spaltfrucht. 


1. Echium creticum I., Cretiſcher Natterkopf. 


Tot. Syn. — Echium rubrum Hoench. 
Französisch. — Vipérine de Crete. 
Englisch. — Candian Viper's Bugloss. 


Candia, Orient. — Einjährig. — 
Borſtig behaarte Pflanze mit äſtigen, geraden, 
bis 60 cm hohen Stengeln. Blätter abwechſelnd; 


Wurzelblätter länglich⸗ lanzettlich, eine Roſette UNS 
bildend; die ſtengelſtändigen en oval⸗lanzett⸗ ö 8 
lich. Blumen zahlreich, zuerſt roth, ſpäter wre EN 8 
violett, in einfachen Aehren, in der Achſel FRE Kai! 
eines Deckblattes, welches länger iſt als der Kelch. Da N — 
— Hieſe Juli und Auguſt. un All 1 
Dieſe Pflanze iſt zur Mitwirkung bei gießen — I 5 
und kleinen Pflanzengruppen geeignet in Gärten, — 3 en 
welche einen feſten, aber gefunden, trockenen oder — NN 
ar abſchüſſigen, ſteinigen, kalkhaltigen oder p ̃ ———— 
ſandigen Boden haben. Auch auf Schutthaufen, DDr 


und überall da, wo man den Pflanzen keine be⸗ Eretiſcher Natterkopf. 
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ſondere Sorgfalt widmen kann, iſt ſie mit Vortheil zu verwenden, da ſie durch— 
aus keiner a bedarf. Wenn ihr das Erdreich zuſagt, fo genügt es, die Samen 
im April und Mai an Ort und Stelle zu ſäen, und man braucht ſich dann nicht 
weiter um ſie zu kümmern; es iſt ſogar beſſer, ſich des Begießens zu enthalten, 
da ihr das eher ſchädlich als nützlich ſein würde. 

Echium rubrum Jacg. iſt zweijährig und muß deshalb alljährlich neu aus 
Samen erzogen werden. Es iſt noch ſchöner, und hat dunkelblutrothe, im 
Verblühen bläuliche Blumen. Es iſt im ſreien Lande durchaus hart. 


2. Echium fastuosum Jacg., Prächtiger Natterfopf. 
Lat. Syn. — Echium candicans DC. 


Französisch. — Viperine blanchätre. 
Englisch. — Whitish Viper's Bugloss. 
Madera. — Strauch. — Stengel veräſtelt, weißzottig, gegen 2 m hoch. 


Blätter dauernd, ſchief-langgeſpitzt, zu Roſetten zuſammengedrängt, geadert, mit 
weißen Zottenhaaren beſetzt. Blumen in einfachen geſtielten Neben, welche zuſammen 
einen ſehr dichten Strauß an der Spitze des Stengels und der Aeſte bilden, blau, 
vom Juli bis zum September. 


3. Echium formosum .,., Schöner Natterfopf. 


Lat. Syn. — Echium grandiflorum _Indr. 
Französisch. — Viperine à grandes fleurs. 
Englisch. — Large-flowered Viper's Bugloss. 


Cap. — Strauch. — Stengel 1— 1 m hoch, etwas hängend. Blatter 
dauernd, ſitzend, ſchmal⸗lanzettſörmig, rauh, gezähnelt. Blumen groß, bis 2% em 
lang, röhrig, zart-roſa, in einfachen, hängenden Trauben. Blüthezeit Frühling 
und Sommer. 

Man hält dieſe beiden Pflanzen in Töpfen mit leichter, nahrhafter Garten— 
erde und giebt ihnen im Sommer einen recht warmen Standort und bewäſſert ſie 
reichlich. Im Winter hält man ſie in einem kühlen Nebenzimmer und begießt 
ſie nur ſparſam oder hält fie lieber faſt ganz trocken. 

Sie werden durch Ausſaat unmittelbar nach der Samenxeife vermehrt, lau— 
warm und unter Glas. Die Sämlinge pflanzt man in Töpfe und verpflanzt ſie, 
wenn ſie ſtärker geworden, mit der ſorgfältigſten Schonung der e in 
größere. 


ELYMUS L. — Haargras. 


Triandria Digynia. — Graminene. 
Namenserklärung. — Elymos, der Name, welchen die alten Griechen 


einer Grasart, dem heutigen Sorgho, gaben. 
Gattungs merkmale. — Aehrchen vielblüthig, zn 2—4 beiſammen, zwitterig. 
Hüllſpelzen 2—3, begrannt. 


Elynus arenarius I. Zand⸗-⸗Haargras. 


Französsch. — Elyme des sables. 
Englisch, — Sand E'ymus, 
Einheimiſch. — Ausdauernd. — Graugrüne, ſehr kriechende Pflanze, 


welche bis über Um hoch werden kann. Blätter bandartig, weißlich, mit einem 
e Staube bedeckt; Blattſcheide ſehr entwickelt, Blattſpreite lang, Lineal: 
lanzettlich, ungefähr 2 em breit, biegſam. Die Aehrchen weichhaarig. 

Das Sandhaargras iſt ein hartes und äußerſt ornamentales Gras, welches 
beſonders für die Befeſtigung des Dünenſandes wichtig iſt. Bei ſeinem 
üppigen Wuchſe kann es mit Erfolg zur Ausſchmückung von Raſenplätzen 
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verwendet werden, beſonders aber zur Ausſtat⸗ 
tung von Felſenparthien und Steingruppen. 
Diele Pflanze ſteht von Juli bis Oktober in ihrer 
vollen Entwickelung. Samen ſind ſelten, weß⸗ 
halb man dieſe Pflanze gewöhnlich durch Wur⸗ 
elſproſſen im Herbſt oder Frühling vermehrt. 

ie Samen müſſen vom April bis Juli in 
leichte, trockene, vorzugsweiſe ſandige Erde ge⸗ 
ſäet und die Pflanzen im Frühling an den 
beſtimmten Platz geſetzt werden. 

Die Gattung Elymus enthält mehrere andere 
große, ausdauernde, harte Arten, die in Kultur 
enommen umfangreiche, ſehr ornamentale 
Büſche bilden. Da ſie außerdem ohne jegliche 
Pflege gedeihen, ſo verdienen 5 in Gärten, in 
denen man maleriſche Effekte hervorrufen will, 
eingeführt zu werden. 


EPILOBIUM L. — Weidenröschen. 


Octandria Monogynia. — Onagrarieae. 


Namenserkärung. — Aus dem Griechiſchen, von epi (auf) und lobion 
(Schote), weil die Blumen auf der Spitze des langen, ſchotenähnlichen Frucht- 
knotens ſtehen. | 

Gattungsmerkmale. Kelch röhrig, e Vier Kronblätter. 
Frucht eine vierkantige, linienförmige, vierfächerige, vierklappige Kapſel. Samen 
fein, mit einem Odarschdpfe 


1. Epilobium rosmarinifolium H, A., Nosmarinblätteriges 


Weidenröschen. 
Lat. Syn. — Epilobium augustifolium TLam., E. Doconaei Vill. (ex parte), 
Chamaenerion angustifolium Mnch. 
Französisch. — Epilobe à feuilles de Romarin. 
Englisch. — Rosemary-leaved Willow-Herb. 
Einheimiſch. — Ausdauernd. — and mit zahlreichen, leicht zer⸗ 
brechlichen, ausgebreiteten und ſpäter aufrechten Aeſten, 60 em hoch und darüber. 


Blätter linienförmig, freudig-grün. Die Blumen 
ſtehen in Endtrauben auf dünnen Blüthenſtielchen, 
welche in den Achſeln ſehr kleiner Blättchen 
ſtehen, purpurroſenroth; Kronblättchen auf 
der Spitze des Kelches s Staubgefäße 
am Grunde zuſammenhängend, an der Spitze aus— 
einandergehend, um eine kleine grüne, drüſen⸗ 
artige Scheibe eingefügt. Griffel am Grunde 
weichbehaart mit viertheiliger Narbe. Kapſel 
lung, vierkantig, behaart. 
ine buſchige, recht an Pflanze, die ım 
Juni und Juli blüht. Sie liebt leichten, ſandi⸗ 
gen und etwas feuchten Boden und iſt geeignet 
zur Ausſchmückung der Rabatten und Wien en 
8 in großen Gärten; man konn ſie auch zur 
erzierung von Grotten, Waſſerfällen und Stein⸗ 


en, an luftigen, aber ſchattigen Orten ver⸗ | 
nn en ſch 3 Rosmarinblätteriges Weidenräs“ 
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2. Epilloblium „picatum Lam. Plchrenblüthiges Weidenroͤschen. 
Lat. Syn. — Epilobium angustifolium I., Chamaenerion speciosum Lodd., C. spi- 
catum Gray. 
Französisch. — Epilobe en épi, Laurier de Saint-Antoine, Osier fleuri. 
Englisch. — Spiked Willow-Herb. 

Einheimiſch. — Ausdauernd. — Wurzelſtock ſehr kriechend. Stengel 
äſtig, pyramidenſörmig, eine Höhe von 1,30 m erreichend. Blätter lineal⸗lanzett⸗ 
lich, etwas wellig am Rande, von friſchem Grün. Blumen zahlreich, violett⸗ 
oder p oe über 2 em breit, in langen, veräſtelten, pyramidalen 
Aehren. Kronblätter kreisförmig, oben ausgerandet, am Grunde in einen Nagel 
verſchmälert. Staubgefäße mit weißen Staubfäden und faſt ſchwarzen Staub⸗ 
beuteln. Griffel ſchnabelförmig umgebogen mit e Narbe. 
Vlüthezeit von Juni⸗Juli bis September. Eine Abart hat weiße Blüthen. 


| Beide Pflanzen find hart und wachſen in 
* jedem Erdreich und in nn Lage, obwohl fie 
4 etwas kalten, lehmig⸗kalkigen Boden vorziehen. 

N Ihr ſchlanker Wuchs und ihr Habitus haben 
130 ihnen Zutritt zu den landſchaſtlichen Gär⸗ 


. 
| N „ ten verſchafft, wo ſie einen guten Effekt machen; 
Wa man kann ſich ihrer au bedienen, um die 
| * 621 1 riſchen und halbſchattigen Partien größerer 
} Arte elsgruppen, Waſſerfälle u. |. w. auszu⸗ 

W chmücken. 

lee Die Samen ſäet man im April und Mai 
n und ſpäter auf ein ſchattiges Beet gegen Nor⸗ 
n den; ſie dürfen kaum bedeckt werden; man 
22 N 10 DIN die jungen Pflanzen in gute, leichte Erde 
900 Nie und pflanzt fe im März mit 50 em Abitand 
an an die für fie beſtimmten Stellen. Am häufig: 


neprenbiüthiges Weidenrbochen ſten aber vermehrt man die Weidenröschen, 
. 2 zumal fie nur wenig Samen geben, durch 
Theilung der Stöcke oder aus Wurzelſtecklingen im Frühjahr. 


8. Epilobium hirsmtum I., Behaartes Weidenröschen. 
Kransösisch. — Epilobe herisse. C. velu, E. rose. 
Knglisch. — IIirsute Willow-Herb, 


Einbeimiſch. — Ausdauernd. — Eine ſehr ſtark behaarte, buſchige, 
amphibiſche d. h. bald das Waſſer, bald das Land bewohnende Pflanze von Im 
Höhe. Blätter länglich⸗lanzettlich. am Sten⸗ 


Je gel hevablaufend, mit gezähntem Rande. Blu⸗ 
. men blattwinkel⸗ oder gipfelſtändig, von un⸗ 
* geſähr 2 em e Kelch mit lanzett⸗ 
N ichen, begrannten Blättchen; Kronblättchen 
a purpurroſenroth, undeutlich zweilappig. 
Wade Staubgefäße und Griffel aufrecht. weißlich; 
RT Narben Anfangs ausgebreitet, ſpäter zurück⸗ 
- gebogen. — Es eriftirt eine Abart davon mit 
N Ste ſchäckigen Blättern. 
eee. Dieſe Art liebt torfigen, naſſen Boden: fie 
N RN N eignet ſich ganz deſonders zur Ausſchmückung 
AT el von Waſſerſpiegeln. an deren Ufern tor zier⸗ 
. licher Habitus und ihre eleganten Blumen von 
NEM duter Wirkung ſind. Gewöhnlich pflanzt man 
BRETT fie ſo, daß die Wurzeln das Woſer erreichen 


2 75 er 5 A 
u nn tunen. Die Blütdezeit dauert von Juni und 
Bedaartes Weidenrdacen. Juli dis September. 
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Man vermehrt dieſe Art en durch Samen, die man, kaum mit Erde 
bedeckt, auf ein Gartenbeet in friſche Erde oder auch in Töpfe ausſäet, deren 
»Unterſetzer man mit Waſſer gefüllt erhält. Man piquirt die jungen Pflänzchen 
entweder im April unmittelbar an den ihnen zugedachten Platz oder vorerſt noch 
in Töpfe oder Körbe, die man mit ihrem unteren Theile in Waſſer ſtellt. 

Sehr leicht läßt ſie ſich außerdem durch Theilung der Stöcke zeitig im Früh⸗ 
un vermehren. Andere neuerdings als ſehr hübſch empfohlene Arten find 
‚pilobium abyssinicum und alpestre. 


EPIMEDIUM L. — Sockenblume. 


Tetrandria Monogynia. — Berberideae. 


amenserTFärung — Aus epi (auf) und medion, nach Dioscorides eine 
in Medien wachſende Pflanze. Weder das Medion noch das Pimedion des 
Dioscorides iſt uns bekannt. In dieſem, wie in vielen anderen Fällen kam es 
Linné nur darauf an, einen alten Namen zu benutzen. 

Gattungsmerkmale. — Vier gefärbte Kelchblätter, von 6 kleinern 
Bracteen umgeben. Vier kappenförmige, geſpornte Blumenblätter mit 4 auf: 
rechten glatten Staubfäden. Frucht eine faſt ſchotenartige, zweiklappige Balg— 
frucht, in der die eine Klappe unfruchtbar. 


1. Epimedium pinnatum Fisch., Gefiederte Sockenblume. 
Deutsch. Syn. — Bischofsmütze, Bischofshut. 
Französisch. — Bonnet d’cveque à feuilles pinndes, 
Englisch. — Pinnate Barrenwort. 


Perſien. — Ausdauend. — Kriechender Wurzelſtock. Faſt ſämmtliche 
Blätter wurzelſtändig, lang geſtielt, mit gegliederten, gewöhnlich ſteifen Stielen, 
doppelt bis drei- und vierfach zuſammengefetz, mit ſpitz-ovalen, am Rande ge⸗ 
zähnten Blättchen, welche allmälig lederartig werden. Blüthenſchaft nackt oder in 
der Mitte mit einem dreifach ⸗dreizähligen Blatte, höchſtens 20—25 cm hoch. 
Blumen gelb, kurz geſtielt, in länglichen Trauben. — Die Blüthe tritt im 
April und Mai, bisweilen ſchon Ende März ein. 


D. Epimedium ceichicum Hort., Colchiſche Sockeublume. 
Französisch. — Epimède de la Colchique. 
Englisch. — Golden Barrenwort. 

Colchis in Kleinaſien. — Ausdauernd. — Uuterſcheidet ſich nur wenis 
von der vorigen Art durch die Blätter und den Blüthenſchaft, die in der Jugend 
weichhaarig ſind, und durch ihre größeren glänzend goldgelben Blumen. 
Blüthezeit dieſelbe. 


3. Epimedium discolor Hort. Zweifarbige Sockenblume. 


Französisch. — Epimtde A fleurs bicolores. 
Englisch. — Bicoloured Barrenwort. 
Japan. — Ansdauernd. — Ziemlich große Blumen, auswendig gelb, 


mit Purpur verwaſchen, innen gelb, in längeren, lockeren Trauben. Blüthe⸗ 
zeit April und Mai. 


4. Epimedium sulphureum Hort, Schwefelgelbe Sockenblume. 


Französisch. — Epimede à fleurs soufrces. 
Englisch. — Brimstone-coloured Barrenwort. 


Japan. — Ausdauernd. — Blumen groß, in ziemlich gedrängten Trauben, 
ſchwefelgelb. — Blüthezeit dieſelbe, wie bei den vorigen. 
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5. Epimedium macranthum Desie, Großblumige Sockenblume. 
Französisch. — Epimede & grandes fleurs. 
Englisch. — Great-flowering Barrenwort. 


wird, als E. pinnatum. Die blüthentragenden Stengel ſind mit 1—3 Blättern 
beſetzt. Blumen groß, zahlreich, weiß, in äſtigen Rispen; Spornen gerade, bis 
15 mm lang; Staubgefäße gelb. — Blüthezeit dieſelbe. 

Dieſer 4 
weiſe von ihr abzuleiten: 

Epimedium niveum Hort., in allen Theilen kleiner, mit ſchnee weißen Blumen 
— E. chinense Hort., ebenfalls kleiner, mit weißen, fleiſchroth angehauchten 
Blumen — E. violaceum Desne., nicht kriechend, Blumen zahlreich, groß, violett: 
weinfarbig — E. lilacinum Hort., ſehr zierlich, mit zahlreichen, kleinen, hell- 


lilafarbigen Blumen — E. roseum Hort., von der vorigen nur durch hell- 


roſenrothe Blumen unterſchieden — E. atroroseum Hort., der vorigen ähnlich, 
aber die Blumen haben ein dunkleres Roth. 


6. Epimedium alpinum J., Alpen⸗Sockenblume. 
Französisch — Epimède des Alpes. 
Englisch. — Alpine Barrenwort. 

Europa. — Ausdauernd. — Pflanze mit 
kriechendem Wurzelſtock, aus welchem doppelt drei— 
Barde Blätter mit lanzett-herzförmigen, Wluen 
Blättchen und bis 2) em hohe dünne Blüthen— 
ſchäfte hervorkommen, welche an ihrer Spitze 
längliche, lockere Trauben kleiner Blumen tragen, 
deren äußere Blättchen purpurn, während die 
inneren gelblich ſind. lüthezeit dieſelbe. 

Diese Art iſt vielleicht etwas weniger hübſch, 
als die vorhergehenden und folgenden Arten, 
aber härter. Auch leiden ihre Blumen von ſpäten 
Nachtfröſten nicht in demſelben Grade, wie dies 
bisweilen bei den chineſiſchen und japanischen 
Arten der Fall iſt, welche deshalb an Stellen an- 
gepflanzt werden müſſen, die gegen Sonne und 
an Luftzug geſchützt find. 

7. Epimedium purpureum Hort. Purpurrothe Sockenblume. 


Alpen: Sodenblunte. 


Lat. Syn. — Epimedium atropurpureum Mort. 
Französisch, — Epimède ä fleurs pourpres. 
Englisch. — Purple Barrenwort. 
Japan. — Ausdanernd. — Eine Pflanze, die der vorhergehenden nahe 


ſteht, aber ſich von derſelben durch einen weniger kriechenden Wurzelſtock, durch 
größere Blättchen, durch blüthenreichere Blüthenſchäfte und endlich durch zwei Mal 
größere, nach außen carmin- oder purpurrothe, nach innen hellgelbe 
lumen unterſcheidet. 
8. Epimedium Ikariso Sie., Ikariſo⸗Sockenblume. 
Französisch. — Epimede IRariso. 
Englisch. — Ikariso Barrenwort. 

Japan. — Ausdauernd. — Eine kriechende Pflanze mit ſehr entwickeltem, 
immergrünem Laube und mit ſehr kleinen, aber zahlreichen Blumen von grauer 
Farbe, in 6— 10 em langen Trauben. Sie Flüht im Mai. Dieſe Pflanze 
empfiehlt ſich ganz beſonders durch ihre ſchöne Belaubung. 


9. Epimedium diphyllum 6,¼., Zweiblätterige Sockenblume. 


Lat. Syn. — Aceranthus diphyllus Desne, 
Französisch. — Epimede à deux feuilles. 
Englisch, — Two-leaved Barrenwort. 


Japan. — Ausdauernd. — Eine wenig kriechende, kaum 10cm hohe 


18 — Ausdauernd. — Eine raſenartige Pflanze, die weniger hoch 


rt ſtehen folgende hübſche Formen ſehr nahe und ſind möglicher⸗ 
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Pflanze. Blumen zahlreich, klein, weiß. — r April und Mai. — Dieſe 
Art unterſcheidet ſich von allen anderen durch ihre Miniaturformen, im Befonde- 
ren aber dadurch, daß die Blattſtiele nur zwei kleinere, etwas trapezförmige 
Blättchen tragen, welche ſchmäler ſind, als bei 
den anderen Arten. 

Die Sockenblumen ſind recht hübſche und 
intereſſante Pflanzen, nicht allein wegen ihrer 
zierlichen und ſondern auch wegen der 
eigenthümlichen Bildung ihrer Blumen. Sie 
eignen ſich ganz beſonders zu ee 
von Pflanzengruppen in Haideerde. an ver⸗ 
wendet ſie auch zur Ausſchmückung von Felſen⸗ 
gruppen, Waſſerfällen und Grotten. 

a Gewöhnlich vermehrt man ſie durch Sproſſen, 
die man bei Zeiten im Bug nimmt und 
30—40 cm auseinander pflanzt. Sie laſſen ſich 
aber auch durch Wurzelſtecklinge vermehren, die 
man beim Eintritt der Vegetation in Haideerde 
Fun 55 11 20 1 und na 85 5 

uni und bisweilen ſogar ſchon von Ende März e 
an, aber ihr buſchiges Laub hält ſich grün bis e ES 
September und Oktober; es trocknet im Winter und bleibt jo an der Pflanze bis 
um nächſten Jahre. Er iſt gut, die getrockneten Blätter ſitzen zu laſſen, welche 

ie Pflanzen ſchützen und die Blüthe begünſtigen. | 

Sie gedeihen nur gut in blos zerbröckelter mooriger Haideerde, die friſch 
erhalten wird, und in etwas ſchattiger Lage. 


EPIPHYLLUM Hern. — Blattcactus. 


Icosandria Monogynia. — Cacteae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen von epi (auf) und phyllon 
Blatt), weil die Blüthen unmittelbar auf den Blättern oder vielmehr blattartig ver⸗ 
reiterten Zweigen ſtehen. | 

Gattungsmerkmale. — Fruchtknoten nackt, glatt, oben gerähnt, Kelch⸗ 
blätter kurz, zurückgebogen. Kronröhre bauchig, mit ſchiefer Mündung und 
zurückgebogenen Saumzipfeln. Staubfäden fein, gegen 100, die mittleren kür⸗ 
ger, alle in einen Bündel geſammelt und mit der Röhre verwachſen, länger, als 
er Rand der Corolle, den längeren Griffel umſchließend. Vor Allem aber iſt 
dieſe Gattung chavacterifirt: durch blattartig zuſammengedrückte Stengel und 
2 e, aus deren alljährlich ſich vermehrenden Gliedern im Winter die Blumen 
ervorkommen. 


1. Epiphyllum Ackermanni Hao, Ackermanu's Blatteactus. 
Französisch. — Epiphylle d' Ackermann. 
Englisch. — Ackermann's Epiphyllum. 
Mexiko. — Strauch. — Die blattartigen gegliederten und äſtigen Stämme 
augen 35 und 65 em lang. Blumen in den Kerben der platten Glieder ſchar⸗ 
achroth; die Kelchblätter blumenblattartig, am Grunde grün, nach oben roth 
gefärbt, um ſo lebhafter, je näher den Blumenblättern. 


2. Epiphylium speciosum Haw., Schöner Blatteactus. 


Lat. Syn. — Cereus phyllanthoides DC. 
Französisch. — Epipbylle & fleurs roses. 
Englisch. — Beautiful Epiphyllum. . 


Mexiko. — Strauch. — Die blattartigen Stämme ſtark veräſtelt, 40 bis 
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50 em lang. Blumen zahlreich, ſchön vofa, gegen 55 em lang, nach der Spitze 
der Zweige zu erſcheinend. Die Abart Jenkinsonii iſt beſonders reichblühend. 


3. Epiphyllun truncatam Hero. Abgeſtutzter Blattcactus. 
Lat. Syn. — Cereus truncatus DC. 

Französisch — Epiphylle tronqué. 

Englisch. — Truncated Epiphyllum. 


Mexiko. — Strauch. 
In allen Theilen kleiner 
als die vorige Art. Rän⸗ 
der der blattartigen Glie⸗ 
der ſehr dünn, dieſe ſelbſt 
16 — 28 em lang, an der 
Spitze halbmondförmig. 
Blumen carminroth, 
um ein Drittel kleiner, 
als bei E. speciosum, 
aber wegen ihrer größeren 
Zahl nicht minder effekt⸗ 
voll. Von dieſer Art 

iebt es mehrere recht 
übſche, in der Blüthen⸗ 
farbe verſchiedene Abarten. 

Man vermehrt ſie durch 
Pfropfen oder Copuliren 
auf Opuntia oder Cereus, 
am beſten auf Pereskia 
aculeata von Mitte März 
bis Anfang Juni. Die 
Blüthe tritt im Herbſt ein. 

Man hält dieſe hübſchen 
Pflanzen im Wohnzim⸗ 5 
mer bei 10—15°R., im Ger enn 
Winter auf einem recht N " 

5 N und bei ſpärlicher Bewäſſerung, im Sommer ziemlich ſchattig 
und feucht. | 


ERANTHEMUM R. Br. — Eranthemum. 


Diandria Monogynia. — Acanthaceae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, zuſammengeſetzt aus eri (ſehr) 
und anthemon (Blume). Der Name bedeutet ſomit eine reichblühende Pflanze 
und wurde von den Alten einer Anthemis-Art beigelegt. 

Gattungs merkmale. — ee Corolle präſentirtellerförmig, 
oder lang⸗trichterförmig, mit faſt gleich⸗ſünfſpaltigem Rande. Zwei Staubfäden 
rudimentär. Frucht eine vierſamige Kapſel. 


1. Eranthemum leuceneurum Hort., Weißuerviges Erauthemum. 


Französisch. — Eranthème à nervure blanche. 
Englisch, — White-veined Eranthemum. 


Bra 1 — Halbſtrauch. — Stengel ſtielrund, mit angedrückten ſteifen, 
Haaren gleich den Blattſtielen und Rippen. Blätter kurz geſtielt, oval, bis 7 em 
lang und gegen 4 em breit, am Grunde rundlich, mit ſtumpfer Spitze, faſt leder⸗ 
artig, ſchwach⸗wellig gerandet, oben glänzend grün, ſilberweiß geadert, unten hell⸗ 
grün, behaart. Blüthen ſitzend, gegenſtändig, in 15cm langen, end= und achſel⸗ 
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ſtändigen einfachen oder am Grunde veräſtelten Aehren, mit weißer Röhre und 
faſt zweilippigem, zart⸗lilafarbigem Saume. 


2. Eranthemum cinnabarinum N. es., Dunkelroth blühendes 


Erauthemum. 
Französisch. — Eranthènie à fleurs rouges. 
Englisch. — Vermilion- flowered Eranthemum. 


Martaban. — Strauch. — Die aus Samen erzogene Abart var. ocella- 
tum, welche hier in Betracht kommt, wird bis 2 m hoch. Blätter 10—25 cm lang, 
auf ziemlich langen, dünnen Stielen, länglich⸗lanzettförmig, lang zugeſpitzt, ganz⸗ 
randig, auf beiden Seiten ſein behaart, tiefgrün, mit rothen Flecken. Blüthen faſt 
ſitzend, in Bündeln, in 20 em langen, am Grunde e dee Rispen, 
feurig dunkelroth mit einem A Auge und einigen dunkleren Flecken im 
Centrum, und mit blauen Staubbeuteln. 


3. Eranthemum sanguinolentum .,.. Blutrothes Eranthemum. 


Lat. Syn. Hypoüstes sanguinolenta Hook. 
Französisch. — Eranthème à veines rouges. 
Englisch. — Red-veined Eranthemum. 


Madagaskar. — Strauch. — Von robuſtem Wuchs, nur 20—24 em hoch, 
eben jo werthvoll als Blatt- wie als Blüthenpflanze. Blätter dunkelgrün, tief voth- 
geadert, ähnlich dem beliebten Gymnostachium Verschaffelti, aber weit ſchöner. 
Blüthen lippig, lilafarbig, mit weißem, dunkelpurpurn gezeichnetem Auge, in end— 
ſtändiger Rispe. 


4. Eranthemum igneum Hort., Feuerroth geripptes Erauthemum. 


Lat, Syn. — Chamaeranthemum igneum Nec. 
Französisch. — Eranthème A cötes brillantes. 
Englisch. — Red-ribbed Eranthemum. 


Anden in Peru. — Halbſtrauch. — Niedrig, mit bloß 5 em hohem, ſtark 
veräſteltem, rauhbehaartem, in feiner ganzen Länge mit Bracteen beſetztem Sten= 
gel. Blätter länglich, in den kurzen Blaitſtiel verſchmälert, ſtumpf, auf beiden 
Seiten mit kurzen, ſtarken Haaren, oben dunfelolivengrün. längs der Mittel- und 
Seitenrippen lebhaft roth bandirt, unten hellröthlich. Blumen einzeln in den 
Achſeln von Bracteen, in einer 5— 8 em langen endſtändigen Aehre, faſt zweilippig. 
dunkelgelb, mit vier Staubgeſäßen, die zur Abzweigung dieſer Art von der 
Gattung Eranthemum Anlaß gegeben haben. 


Dieſe prächtigen kleinen Sträucher ſind neben anderen Arten, wie E. rubro— 
venium, nervosum und coceineum, vortrefflich für die Stubenkultur zu gebrauchen 
und für dieſen Zweck um ſo werthvoller, als ſie durchaus nicht empfindlich ſind 
und in einem ſonnigen Fenſter vortrefflich 9 8 Auch in oel Glas—⸗ 
käſten entwickeln ſie ſich ſehr gut. Man . ſie in eine aus zwei Theilen kräf⸗ 
tiger Laub- und einem Theile lehmiger Gartenerde beſtehende Erdmiſchung. Die 
Vermehrung aus Stecklingen wie aus Samen iſt leicht und ſicher. 


ERANTHIS Salis“. — Eranthis. 


Polyandria Polygynia. — Ranunculaceae 
Namens erklärung. — Aus dem Griechiſchen, von ear (Frühling) und 
anthos (Blume), alſo eine Blume, die ſich im Frühling entwickelt. 


Gattungs merkmale. Eine vielſpaltige Hülle dicht unter der ungeſtielten 
Blüthe. Kelchblätter 5—8, blumenblattartig, abfallend. Kronblätter in 
derſelben Zahl, röhrig, mit ungleich=zweilippigem, ſehr kurzem Rande. Frucht⸗ 
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knoten 5—6. Frucht eine geſtielte Kapſel mit einer Reihe kugelrunder 
Samen. 


Eranthis hiemalis Salisd., Winter⸗Erauthis. 


Lat, Syn. — Helleborus hiemalis I. 
Französisch. — Eranthe d'hiver, Helléborine, Anémone Aconit des Hollandais, 
Englisch. — Common Winter Aconite. 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Aus dem kleinen, fnolligen Wurzel: 
itode kommen langgeſtielte Blätter mit faſt kreisrunder, am Rande in ungleiche 
Lappen zertheilter Spreite. Blüthenſchäfte nackt; ſie entwickeln ſich etwas vor 
den Blätter, die ſämmtlich wurzelſtändig ſind, und tragen jeder eine einzige ſchön 
gelbe Blume. 

Eine wegen ihrer ſehr frühen Blüthe (im 
Februar und März), die leider nur von ſehr 
kurzer Dauer iſt, für unſere Gärten ſehr werth⸗ 
volle Pflanze. Schon im Mai iſt ſie vollſtändig 
verſchwunden. Man bereitet niedliche Einfaſ⸗ 
ſungen von ihr entweder für ſich oder in Ver⸗ 
bindung mit anderen zu gleicher Jahreszeit 
blühenden Pflanzen, wie Schneeglöckchen, ſibiriſ e 
Meerzwiebel, Frühlings-Knotenblume u. a. m. 

Sie gedeiht unter Bäumen und nimmt ſich 
hier, in Teppichform gepflanzt, ſehr hübſch aus; 
man verwendet ſie auch bisweilen zur Aus⸗ 
ſchmückung von Lichtungen in den Gebüſchen und 
. zur Einfaſſung von Gehölzgruppen, auch pflanzt 

Winter⸗Erauthis. man ſie längs der Hecken, auf Böſchungen und 
FERN Raſenplätzen an u. ſ. w. Sie iſt immer hüb⸗ 
ſcher im Schatten, als in der Sonne, und wenn auch unter dieſen Bedingungen 
die Blüthe um einige Tage verzögert wird, ſo hält ſie ſich dafür auch mehrere 
Tage länger. 

Die Winter⸗Eranthis gedeiht in jedem leichten Boden. Man vermehrt ſie 
durch Theilung der Wurzelſtöcke, die man von Juni bis Oktober 10—15 cm weit 
auseinander pflanzt. Sie giebt auch Samen, die ſo ſchnell reifen und abfallen, daß 
man ihrer miei verſäumt, ſie zu ſammeln. Uebrigens muß man ſie auch ſofort 
188 ihrer Reife ausſäen, denn in trockenem Zuſtande können ſie nicht aufbewahrt 
werden; ſie keimen erſt im Februar und März des folgenden Jahres. Die Säm⸗ 
linge vegetiren kaum einen Monat lang und laſſen, wenn ſie vertrocknen, ein 
Knöllchen, nicht viel größer, als ein Stecknadelkopf, in der Erde zurück. Erſt nach 
2--3 Jahren hat man blühbare Pflanzen. 


EREMOSTACHYS L. . Eremoſtachys. 


Didynamia Gymnospermia. — Labiatae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von eremos (einſam) und 
stachys (Aehre), weil dieſe Pflanze nur eine oder wenige Blüthenähren hat. 


Gattungsmerkmale. — Kelch fait glocken- oder trichterförmig, mit weiter 
Röhre und 5 dornigen oder ſtachelſpitzigen Zähnen. Corolle mit im Kelche ein⸗ 
S innen nackter oder geringelter an und klaffend⸗zweilippigem Rande; 
Oberlippe verlängert, helmförmig, etwas zuſammengedrückt, außen weichhaarig, 
innen und am Rande gebartet; Unterlippe mit 3 abgerundeten Lappen, von denen 
der mittlere breiter. Obere Staubfäden durch ein Anhängſel verdickt. 


Erianthus. 431 


1. Eremostachys laciniata Bye., Zerſchlitzte Eremoſtachys. 
Lat. Syn. — Phlomis laciniata L. 

Franziüsisch. — Eremostachys lacinié, Phlomide lacinice. 

Englisch. — Cut-leaved Eremostachys. 


Orient, Kaukaſus. — Ausdauernd. — 
Wurzelſtock ſehr groß. Stengel vierkantig, faſt 
einfach, mit einem wolligen e nament- 
lich nach oben, 12—2 m hoch. Blätter lang, ſehr 
elegant zerſchlitzt, oben glänzend grün, unten 
blaſſer. Wurzelblätter geſtielt und roſettenartig 
ausgebreitet, Stengelblätter ſitzend, alle etwas 
wollig, fiedertheilig, mit länglichen oder lineal⸗ 
lanzettlichen, eingeſchnittenen, fiederſpalti⸗ en Blätt⸗ 
chen. Blüthenſtand wollhaarig, mit quirlförmigen 
Knäueln von je 4—12 Blumen, welche am Stengel 
in den Achſeln zweier Blätter ſtehen. In ihrer 
Geſammtheit bilden ſie eine oft 60 em lange 
Aehre. Blumenkrone purpurroſenroth, der 4 
Mittellappen der Unterlippe bräunlich gelb. Zn 
Blüthezeit von Juni bis Auguſt. Kultur wie bei — 5 
der folgenden Art. Zerſchlizte Eremoſtachvs. 


2. Eremostachys iberica Fisch. et Mey., Iberiſche Eremoſtachys. 
Lat. Syn. —Phlomis iberica Z. 
Französisch. — Eremostachys d’Iberie, Phlomis du Caucase. 
Englisch. — Iberian Eremostachys. 


Georgien in Alten. — Ausdauernd. — Unterſcheidet ſich von der vor: 
hergehenden Art durch mehr behaarte Blätter und gelbe Blumen mit weniger 
klaffendem Saume. Blüthezeit von Mai-Juni bis Auguſt. 


Ziemlich harte Pflanzen von maleriſchem Anſehen, welche in lockerem und 
tiefem Boden und in guter Lage wohl gedeihen. Sie machen einen guten Effekt auf 
Raſenplätzen oder in großen Gruppen ausdauernder Stauden. 

Man muß ſie von April bis Juni in Haideerde ſäen und die jungen, auf 
ein Gartenbeet mit gewöhnlicher Erde piquirten Pflänzchen im nächſten Frühjahr 
50—60 em weit auseinander pflanzen. Da indeſſen dieſe Gewächsarten eine zu 
ſtrenge Kälte nicht ertragen, ſo dürfte es rathſam ſein, einige junge 1 in 
Töpfe zu ſetzen und froſtfrei zu überwintern. Die Blüthe tritt in der Regel erſt 
nach dem zweiten oder dritten Jahre ein. Sie laſſen ſich im Frühjahr auch durch 
Sproſſen vermehren, die man den älteren Pflanzen entnimmt. 


ERIANTHUS Rich. — Zuckergras. 


Triandria Digynia. — Graminene. 


Namenserklärung. — Von erion (Wolle) und anthos (Blume), weil die 
Balgklappen und Spelzen dieſes Graſes ſehr ſtark behaart ſind. 


Erianthus Ravennae Beaur., Navenna⸗Zuckergras. 
Französisch. — Erianthe de Ravenne, Canne de Ravenne. 
Englisch. — Ravenna Sugar-grass. 
Sid: Europa. — Ausdauernd. — Wenig kriechender Wurzelſtock. Halm 
aufrecht, ſtark, 12—2 m hoch und darüber, lang zugeſpitzte, bandartige, bisweilen 
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etwas violette, durch eine ſtarke weiße Rippe verzierte, unten, oben und am Rande 
rauhe Blätter tragend, deren Spreite am Grunde N iſt; an der Stelle 

des Blatthäutchens befindet ſich ein Haarbüſchel. 
Dieſe Halme, welche ſich nur in ſüdlichen Gegenden 
vollſtändig entwickeln, tragen an ihrer Spitze lange 
ſehr gedrängte und veräſtelte, pyramidenförmige 
Rispen, die Anfangs violett ſind und ſich ſpäter 
weiglich esch und dann ſeidenartig grau— 
weißlich erſcheinen. Sie beſtehen aus paarweis 
ſtehenden Aehrchen, von denen das eine ſitzend, 
das andere geſtielt iſt. Balgklappen violett, glatt 
bei den ſitzenden Aehrchen, ſeidenhaarig bei den 
geſtielten; Spelzen unter ſich gleich, am Rande 
an die untere in eine kurze Granne aus⸗ 
aufend. 

Tiefe Pflanze iſt von ganz maleriſchem An- 
ſehen, wenn man ſie in der Weiſe des Pampas⸗ 
graſes (Gynerium) kultivirt und einzeln auf Raſen⸗ 
plätze pflanzt. Sie gedeiht am beſten in leichtem, 
trockenem, vorzugsweiſe kalkhaltigem Boden und 
in ſüdlicher Lage. In Deutſchland wird man wohl 
überall auf die ſchönen Blüthenrispen 1 müſſen; im nördlichen Deutſch⸗ 
land entwickelt ſich unter dem Einfluſſe des langen und unregelmäßigen Winters 
ſelbſt der Blätterbuſch ſehr ſpät. In Frankreich erreicht ſie ihre vollkommene Ent⸗ 
um von Avignon an bis zum Littorale des Mittelmeeres. Die großen 
Blüthenbüſchel der zur Blüthe gelangenden Pflanzen etwa ſind indeſſen recht 
ornamental. 

Das Ravenna⸗Zuckergras wird im Frühjahr durch Sproſſen vermehrt. Samen 
werden im März und April auf's Miſtbeet geſäet; die auf ein günſtig gelegenes 
Beet piquirten jungen Pflanzen ſchützt man mittelſt ug: Matten oder in 
ſonſtiger Weiſe gegen den Winterfroſt und pflanzt fie im Mai an die für fie 
in Ausſicht genommenen Stellen. 
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Ravenna⸗Zuckergras. 


ERIGERON L. — Berufungskraut. 


Syngenesia Superflua. — Compositae-Asteroideae. 


Namenserklärung. — Zuſammengeſetzt aus eri (früh, im Frühling) und 
geron (Greis) weil gleich nach dem Abfallen der Blüthen die grauen, haarigen 
Samenkronen erſcheinen, die Pflanze alſo ſchnell, ſchon im Frühling alt wird. 
Das Erigeron der Alten iſt eine nahe verwandte Pflanze, das gemeine Greis— 
kraut, Senecio vulgaris DC. 


„Gattungsmerkmale. — Hülle dachziegelig. Randblüthen in mehreren 
Kreiſen, zungen- oder ſadenförmig. Fruchtknoten nackt, grubig punktirt. Feder⸗ 
u . gleichgeſtaltet. Antheren ungeſchwänzt. Samen zuſammengedrückt, 
ungeſchnäbelt. 


1. Erigeron speciosum D., Prächtiges Berufungskraut. 
Lat. Syn. — Stenactis speciosa Lindl. 


Französisch. — Erigeron gracieux, E. de Californie, E. elegant, F. remarquable. 
Englisch. — Showy Flea-bane. 
Kalifornien. — Ausdauernd. — Stengel aufrecht, wenig veräſtelt, 


40 und 80 em hoch. Wurzelblätter länglich⸗ lanzettlich, in den Blattſtiel verſchmälert, 
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Stengelblätter abwechſelnd, ſitzend, alle am 
Rande gewimpert. Blüthenköpfchen groß, 
ne ‚ in langen Doldentrauben. Blättchen 
es Hüllkelches rauhhaarig. Strahlblümchen 
ſehr zahlreich (etwa 130) ſchön lila oder 
hellblau, lineal, länger als die gelben 
Scheibenblümchen. 

Dieſe Art iſt jedenſalls eine der ſchönſten 
und beſten harten ausdauernden Pflanzen, 
welche ſich zur Ausſtattung von Rabatten und 
Pſtanzengruppen eignen. Sie wird doppelt 
werthvoll dadurch, daß fie ſaſt gar feiner‘ 
Ful bedarf und wir wollen deshalb die 

ultur derſelben Denjenigen, die ſich für 
ſchöne Stauden intereſſiren, noch beſonders 
an's Herz legen. 


3. Erigeron glabellum “., Glattliches Berufungs kraut. 


Französisch. — Erigeron glabrescent, E. glabre. 
Englisch. — Smoothish Flea-bane. 


Nordamerika. — Ausdauernd. — Stengel 20—25 em hoch, mit einzelnen 
kurzen Haaren beſetzt. Blätter unbehaart, die wurzelſtändigen länglich⸗ verkehrt⸗ 
eiförmig, ſpatelförmig, die ſtengelſtändigen abwechſelnd, ſitzend, lanzettlich. Blüthen⸗ 
köpſchen 3—5 an der Zahl, zu einer regelmäßigen Doldentraube angeordnet; 
Hüllkelch aus weichhaarigen Schuppen zuſammengeſetzt. Strahlblüthen lineal, 
Scheide gelb weniger zahlreich, als bei der vorhergehenden Art, aber länger; 
Scheibe gelb. f 
Diese Berufungskräuter, die als zwei der N Arten geſchätzt werden, 
ſind ſehr 985 und kommen faſt in jedem geſunden und lockeren Boden fort, 
gedeihen aber vorzugsweiſe in etwas ſriſchem Erdreich. Sie ſind ſehr geeignet 
zur Ausſchmückung der Rabatten, beſonders E. speciosum, welches die ſchönere iſt. 
Sie blühen von Juni bis Ende Juli und geben oft im Herbſt noch einen zweiten 
Flor. Man vermehrt ſie durch Sproſſen im Herbſt oder Frühling und auch durch 
Ausſaat vom April bis Juni und Juli in's freie Land. Man piquirt die Pflänzchen 
auf ein Gartenbeet und ſetzt ſie an Ort und Stelle im Herbſt oder zeitigen 
Frühjahr. Die erſte Art muß eine Pflanzweite von 40—50, die zweite von 
30—35 em erhalten. Zuweilen kommt es vor, daß Pflanzen aus einer Ausſaat 
im März und April in das Miſtbeet noch im Herbſt deſſelben Jahres zur 
Blüthe gelangen. 


ERINUS L. — Leberbalſam. 


Didynamia Angiospermia. — Scrophularineae. 


Namenserklärung. — Ein Name, den Linné dem Alterthum entlehnt hat, 
wobei indeſſen zu bemerken, daß die von Dioscorides mit dem Namen Erinos 
benannte Pflanze mit der Linné'ſchen Pflanze Nichts gemein hat. 

Gattungsmerkmale. — Kelch fünftheilig. Corolle röhrig, mit fünf 
gleichen, zweiſpaltigen Saumzipfeln. Frucht eine zweifächerige Kapſel. 


Erinus alpinus I., Alpen⸗Leberbalſam. 


Französisch. — Erine des Alpes. 
Englisch. — Alpine Liver-Balsanı. 


Alpen. — Ausdauernd. — Raſenbildende, glatte oder behaarte Pflanze. 
Bilmorin. 2. Aufl. 28 
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Stengel dünn, 10 — 15 em hoch. Blätter ab- 
wechſelnd, Mee am Rande ungleich 
gezähnt, in kleinen Roſetten, die ſtengelſtän⸗ 
digen deckblattartig. Blumen kurzgeſtielt, zahl⸗ 
reich, violettroth, in endſtändigen Aehren. Vier 
eingeſchloſſene Staubgefäße mit zuſammenhängen⸗ 
den Staubbeuteln. Griffel ſehr kurz, mit un⸗ 
deutlich zweilappiger Narbe. Kapſel ſtreifig, ſo 
lang als der Kelch. 

Dieſe auf ihren Standorten im Gebirge ſehr 
niedliche Pflanze erfordert, um in unſeren Gärten 
gu gedeihen, einige Sorgfalt; man muß fie nament⸗ 
ich gegen zu ſtarken Sonnenſchein und zu heftigen 
Luftzug ſchützen, auch in wohldrainirten Töpfen 
mit den Alpenpflanzen im kalten Kaſten über- 
wintern. 


. 


— 


Alpen⸗Leberbalſam. 


Var. foliis hirsutis Hort., Rauhblätterige Abart. 


Lat. Syn. — Erinus hispanicus Bois. 


Dieſe gewöhnlich behaarte Abart ſcheint in allen ihren Theilen derber, als 
die Stammart zu ſein. 

Dieſe ne lieben 8 und gefallen ſich an felſigen Orten. Ihre 
Blumen entwickeln ſich von Mai bis Ende ding Im Winter iſt es nothwendig. 
ſie mittelſt Ueberdeckung mit trockenem Laub oder Stroh gegen Feuchtigkeit und 
jähen Temperaturwechſel zu ſchützen, wenn man ſie nicht lieber im kalten Kaſten 
überwintern will. ö 

Auf künſtlichen Felſengruppen 9 ſie ſich leicht ein, 1 ſich 
von ſelbſt und ihre Raſen ſind dort, beſonders zur Blüthezeit, von ſehr guter 
Wirkung. 

Der Alpen⸗Leberbalſam wird im Frühling durch Sproſſen, meiſtens aber 
durch Ausſaat vermehrt. Man ſäet von April bis Juni in mit feingepulverter 
Haideerde angefüllte gut drainirte Schalen, die ſchattig geſtellt werden. Sobald 
die jungen Pflänzchen ſich Denn entwickelt haben, piquirt man fie in Töpfe, 
die man im kalten Kaſten überwintert, um fie im nächſten Frühjahr — 15—20 cm 
weit auseinander — an den Ort ihrer Beſtimmung zu pflanzen. 


ERODIUM Herit. — Reiherſchnabel. 
Monadelphia Pentandria. — Geraninceae. 


F — Von erodios (Reiher), wegen der langſchnäbeligen 
Frucht. 

Gattungsmerkmale. — Kelch fünfſpaltig. Corolle regelmäßig, fünf⸗ 
blätterig. Fünf Honigdrüſen. Staubgefäße 10, von denen fünf abwechſelnde 
unfruchtbar. Klappen der Theilſrüchte bei der Reife ſchraubenförmig zuſammen⸗ 
gedreht, auf der ene gebartet. 


1. Erodiun Manescavi Bf., Manescant’s Neiherſchnabel. 


Französisch. — Erodium de Manescaut. 
Englisch. — Manescaut’s Heron's bill. 


Pyrenäen. — Ausdauernd. — Veräſtelter Wurzelſtock, aus dem eine buſchige 
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Roſette behaarter, e Blätter mit 
ausgebreiteten, ovalen, ſpitz- gezähnten Läpp⸗ 
chen hervorgeht; ſie ſind von zwei großen 
Nebenblättchen begleitet. Blüthenſchäſte auf⸗ 
recht, 3—4 dem lang, an der Spitze mit einer 
Krauſe aus verwachſenen Deckblättern. Blumen 
zu 5 bis 15, doldenartig, roth oder carmin⸗ 
violett, in der Mitte blaſſer; ſie ſind etwa 
20—25 mm breit und haben fünf ganzrandige, 
umgekehrt⸗eiſörmige Blumenblätter. Die Samen 
ſind ſelten. Kultur und Verwendung wie bei 
der folgenden Art. 


Manescaut's Reiherſchnabel. 


2. Eredium alpinum Heri., Alpen⸗Neiherſchnabel. 


Französisch. — Erodium des Alpes. 
Englisch. — Alpine Heron's bill. 


Süd⸗Europa. — Ausdauernd. — Von dem Wuchs der vorhergehenden 
Art. Blätter glatt, doppelt-fiederſpaltig, mit gezähnter Spindel. Blüthenſchäfte 
15 —20 cm hoch, jeder mit 6—10 doldenförmig 

eordneten Blumen. Blumenkrone etwa 2 em 
reit violett, röthlich oder carminroth, 
mit ſtumpfen Blumenblättchen. 


Die Reiherſchnäbel ſind vorzugsweiſe 
zur Ausſtattung von Felſen und Rabatten in 
geſundem Erdreich geeignet. Ihre Blumen, 
folgen vom Frühjahr an, faſt ohne Unter⸗ 
e bis zum Herbſt auf einander. Die 
nee rt iſt etwas anſpruchsvoller und ver: 
angt Haideerde. Beide werden aus Sproſſen 
im Frühjahr und durch Samen vermehrt, die 
aber immer ſelten ſind, und die man, bald 
nach der Ernte oder von April bis Juni in 
Schalen mit Haideerde ſäet. Die Sämlinge 
müſſen im kalten Kaſten überwintert werden; 
im e piquirt man ſie auf ein ſchattiges * 
Beet und pflanzt ſie ſpäter an den für fie be- Alpen⸗Reiherſchnabel. 
ſtimmten Platz 40 em weit auseinander. 


3. Erodium moschatum %,. Biſam⸗Reiherſchnabel. 


Lat. Syn. — Geranium moschatum I. 
Französisch. — Erodium à odeur de musc, Geranium à odeur de muse. 
Englisch. — Musk Heron’s bill. 


Einheimiſch. — Einjährig. — Mit kleberigen Drüſenhaaren bedecktes, 
niedriges Kraut von angenehmem Moſchusgeruch. Blätter ziemlich aufrecht, geſtielt, 
fiederſpaltig, mit ovalen, unregelmäßig gezähnten, nicht herablaufenden Lappen und 
init 2 ovalen Nebenblättchen. Stengel niederliegend oder aufrecht. Blumen klein, 
unanſehnlich, roſenroth; Kelch mit ſpitzlanzettförmigen Blättern, welche ebenſo 
Lang find wie die Kronblätter. 
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Man erzieht dieſe Pflanze ausſchließlich 
wegen des angenehm aromatiſchen Geruchs 
ihrer Blätter, welche von den Straußbindern 
dazu verwendet werden, Bouquets von Schnee⸗ 
glöckchen, Veilchen und anderen Frühlings- oder 
Sommerblumm einzuhüllen. 

Dieſe Art ſäet ſich meiſtens ſelbſt wieder 
aus. Die Samen keimen im Herbſt, und die 
Pflanzen, welche den Winter im Freien zubringen, 

aben bereits im Frühling Blätter, die ver- 
wendet werden können. Man ſäet ſie auch im 
März und April an den Platz, um im Sommer 
Blätter zu haben. Dieſe Pflanze verlangt einen 

A 5 leichten, durchlaſſenden vorzugsweiſe ſandigen 
Biſamduftiger Reiherſchnabel. Boden und ſüdliche Lage. 


1 r 
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ERYSIMUM I. — Hederich. 


Tetradynamia Siliquosa. — Cruciferae. 


Namenserklärung. — Vom griechiſchen eryein (retten, helfen) wegen der 
heilſamen Wirkungen einiger Arten dieſer Pflanze. 


Gattungs merkmale. — Schote linienförmig, vierkantig; Klappen deutlich 
einrippig. Samen in jedem Fache einreihig. 


1. Erysimum Perofskianum Fisch. et A., Perofski's Hederich. 


Französisch. — Erysimum de Perofski, Vélar de Perofski. 
Englisch. — Perofski's Hedge-Mustard. 


Kaukaſus. — Einjährig. — 40—50 em hoch. Blätter abwechſelnd, lineal⸗ 
lanzettlich, unregelmäßig gezähnt. Blumen wohlriechend, geſtielt, in Anfangs ge⸗ 
N drängten und doldenförmigen, ſpäter verlängerten 
lockeren Gipfeltrauben, orange- oder ſafran⸗ 
gelb. Kelch mit 4 aufrechten Blättchen. Schote 
| etwas behaart, undeutlich vierkantig. 
e Dieſe Pflanze macht in kleinen Gruppen 
N und auf Beeten einen ſehr guten Effekt, wenn 
w ſſie dicht gepflanzt oder geſäet oder truppweiſe 
AfL uſammengeſtellt wird. Wenn man frühzeitig 
© en Hauptſtengel entſpitzt, jo veräftelt ſich bis⸗ 
N weilen die Pflanze in genügender Weiſe. Blüthe⸗ 
n geit je nach der Zeit der Ausſaat vom Mai bis 
E77 nde Auguft und ſpäter. Sie wächſt zwar recht 
gut in jeder guten Gartenerde, zieht indeſſen 
einen leichten Boden und eine luftige Lage vor. 
Ihre Samen können im Herbſt auf ein Garten- 
beet geſäet, und die 9 im Frühjahr mit 
einem Abſtande von 20—25 cm verſetzt werden; 
ſie ſind dann im Mai und bis Ende Juni in 
Blüthe. Im März an den Platz geſäet und bis auf 15 em Abſtand N 
blühet dieſer Hederich von Juni bis Auguſt. Eine um vier Wochen ſpätere Aus⸗ 
ſaat verlängert den Flor bis Ende September. 

Man kultivirt unter dem Namen Erysimum arkansanum eine der vorher⸗ 
ehendeu ziemlich naheſtehende, einjährige Art, welche in allen ihren Theilen 
ärker entwickelt iſt, auch wohlriechende Blumen hat, die größer und blaß-orange— 

gelb ſind. Sie wird in derſelben Weiſe kultivirt. 


Perofski's Hederich. 
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3. Erysimum Barbarea TL. var. flore pleno Hort., Gefüllte gemeine 
Winterkreſſe. 
Französisch. — Barbarée à fleurs doubles, Herbe de Sainte-Barbe, Vélar de Sainte- 
Barbe à fleurs pleines. 
Englisch. — Double Rocket-galant, Rocket-gentle. 
Einheimiſch. — Ausdauernd. — Stengel eckig, 20 oben äſtig, 30 bis 
50 em hoch; Zweige kürzer, als der Hauptſtamm. Blätter abwechſelnd; Wurzel⸗ 
blätter ausgebreitet oder aufrecht, glänzend⸗grün, leierförmig; die unteren Stengel⸗ 
blätter ſtengelumfaſſend, 1 die oberen länglich- oval, am Rande ſtumpf ge⸗ 
zähnt. Blumen blaßgelb, aus mehreren Reihen Kronblättchen gebildet. 
Dieſe Abart giebt keine Samen und muß durch Theilung der Pflanzen Ende 
Sommers, im Herbſt oder im Frühling vermehrt werden. 
Die gefüllte Winterkreſſe liebt einen lehmigen und feuchten Boden und blüht 
im Juni und Juli. Man hat eine Abart mit geſcheckten Blättern, welche in 
trockenen Boden gepflanzt werden muß, wo die Buntſcheckigkeit der Blätter ent⸗ 
ſchiedener auftritt. Man kann aus ihr recht niedliche Einfaſſungen machen und 
Felsgruppen damit ausſchmücken. 


ERYTHRINA L. Korallenbaum. 


Diadelphia Decandria — Papilionaceae. 


Namenserklärung. — 
Von dem griechiſchen erythros 
(roth) wegen der rothen Blu— 
men. 

Gattungsmerkmal e. — 
Kelch röhrig, oben abgeſtutzt, 
faſt gezähnt oder ſcheidig. 
Corolle mit ſehr langer, 
länglicher Fahne; die Flügel 
und der zweiblätterige Kiel 
viel kürzer, als dieſe. Hül ſe 
lang aufgeſchwollen, zwei⸗ 
klappig, lederartig, vielſamig. 


Erythrins crista 
galli I., Hahnenkamm⸗ 
Korallenbaum. 

Französisch. — Eruythrine 

Crete de cog. 
Englisch. — Cock's - comb 
Coral-tree. 

Braſilien. — Strauch 
oder kleiner Baum. — 
Stamm ohne Stacheln, mit 
ellgrünen, glatten Aeſten 
lätter dreizählig, an den 
Stielen und Rippen ſchwach⸗ 
dornig, länglich-eirund, glatt, 
hellgrün. Blumen dun⸗ 
kelkirſchroth, mit zu— 
rückgebogener Fahne und 
faſt ſichelförmig gebogenem 
Schiffchen, zu dreien achſel⸗ 
ſtändig, an der Spitze der 
Zweige bis 60 cm lange 
rauben bildend. Blüthe⸗ 
zeit im Auguſt⸗September. Erythrina crista galli var. Marie Bellanger. 
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Ein prächtiger Strauch, der oft Schon als junge Stecklingspflanze blüht. In 
kleineren Exemplaren und im Topfe gehalten kann er zur Ausschmückung der 
Wohnräume, in größeren für den Balkon verwendet werden. Er verlangt einen 
kräftigen Gartenboden mit vielem Sand, während des Sommers viel Waſſer, im 
Winter dagegen, wo man ihm einen trocknen, temperirten Raum Anmeih, alſo 
während der Ruhezeit, faſt gar keins. Im März 5 anzt man ihn, nachdem 
man den alten Erdballen vollſtändig entfernt hat, und ſtellt ihn für einige Zeit 
warm, wenigſtens bis dahin, wo die jungen Triebe eine Länge von 20 em 
nl on worauf man ihn allmälig an die Luft gewöhnt und im Juni in's 
reie ſtellt. 

Unter mehreren Blendlingsformen dieſes Prachtſtrauches, die durch Kreuzung 
deſſelben mit E. herbacea entſtanden ſind und ſich theilweiſe durch niedri⸗ 
geren Wuchs und reichere Blüthenſülle auszeichnen, iſt am meiſten zu em— 
pfehlen Var. Marie Bellanger Hort., welche nur eine Höhe von 1m erreicht 
und 15 in der Form ihrer deltaförmigen Fiederblättchen der E. herbacea an- 
ſchließt. Die Blumen ſind groß, ſchön geformt, i erroth und bilden 
Trauben von 60 em Länge. 5 ihres niedrigen Wuchſes iſt dieſe Hybride zu 
Gruppirungen beſſer geeignet, als E. crista galli, die mehr für eine iſolirte 
Stellung paßt. 

Vermehrung durch Stecklinge aus jungen, etwa 10 em lang gewordenen Trieben, 
die dicht am alten Holze weggenommen, in Töpfe mit Sand geſteckt, mit einer 
Glocke bedeckt und warm gehalten werden müſſen. Sie ſind während des erſten 
Winters im Wohnzimmer zu halten und zu begießen. 


ERYTHRONIUM I. — Erythroninm. 


Hexandria Monogynia. — Liliaceae. 
u ung — Aus dem Griechiſchen, von erythron (roth), wegen 
der rothen Blumen und dunkelroth e Blätter einiger Arten. 
Gattungsmerkmale. — Kelch 9 80 Blüthenhülle ſechsblätterig, 
Geng mit zurückgeſchlagenen Saumzipfeln, die drei inneren am Grunde mit zwei 
chwielen. Frucht eine Kapſel, deren Klappen die Samenleiſten tragen. 


1. Erythronium Dens canis I., Hundszahn. 


Lat. Syn. — Erythronium maculatum Lam. 
Französisch. — Erythrone dent-de-chien. 
Englisch. — Dog's Tooth Violet. 
Virginien, Sibirien, Südeuropa. — Zwiebelgewächs. — Zwiebeln 


einem Hundszahn ähnlich, büſchelig, weiß. Blätter wurzelſtändig, geſtielt, breit— 


oval, zugeſpitzt, auf grünem Grunde ſchwärzlich-purpurn gefleckt. Blumen auf 


einblüthigen, etwa 12 em hohen Schäften, mit ſpitz⸗lanzettlichen Blättern, vofa= 
purpurroth oder lilafarbig. Von den ſechs Staubgefäßen ſtehen die drei 
äußeren auf dem Blüthenboden, die drei inneren auf den Blumenblättern. 

Man hat von dieſer hübſchen Art einige Abarten mit weißen, fleiſchfar— 
bigen und roſenrothen Blumen. 


2. Erythronium grandiflorum Lursi., Großblumiges Erythronium. 


Französisch, — Erythrone à grandes fleurs. 
Englisch. — Large-flowered Erythronium. 


Nordweſten der Ver. Staaten. — Zwiebelgewächs. — Blätter lan: 
zettförmig. Blumen groß, gelb, mit lanzettförmigen, zugeſpitzten, faſt ganz zurück- 
geſchlagenen, am Grunde faſt genagelten Blättern. 

Formen dieſer hübſchen Art ſind neben anderen wahrſcheinlich auch 
E. Nuttallianum K. e/ Sch., mit lanzettförmigen, einfarbig-hellgrünen Blättern 
und über 6 em. im Durchmeſſer haltenden goldgelben, im de etwas helleren 
Blumen, und E. americanum Szo., mit gefleckten Blättern und ſtumpferen 
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Blumenblättern. Vielleicht ſogar auch E. giganteum Zindl., mit doppelt fo 
Ble Blumen und verkehrt⸗eirund⸗länglichen, dunkelgrünen, braun marmorirten 
ättern. 

Dieſe ſchönen Zwiebelgewächſe blühen im März oder April oder je nach 
Klima und Lage ſpäter. an pflanzt die Zwiebeln truppweiſe und etwa 5 em 
tief in nahrhaften, mäßig⸗feuchten, mit etwas Laub⸗ oder Walderde gemiſchten 
Sandboden, in warmer, ler Lage. Es muß dies ſchon im Auguſt, ſpäteſtens 
im September geſchehen. Vermehrung durch Zwiebelbrut. 


ESCHSCHOLTZIA Cham. — Eſchſcholtzie. 


Polyandria Monogynia. — Papaveraceae. 


Namenserklärung. — Dem Zoologen J. Fr. Eſchſcholtz, geboren 1793 
in Dorpat, gewidmet. 

Gattungsmerkmale. — Blumenſtiele nach oben verdickt, mit einem hervor 
ſtehenden Rande, auf dem der Kelch ſitzt. Letzterer umſchließt die Blüthe im Knospen⸗ 
77 0 wie eine koniſche, a geſpitzte Mütze; bei dem Entfalten der Blüthe 

öſt er ſich ungetheilt mit der Baſis ab. Kronblätter 4, rundlich, ſehr ſtumpf. 
Narbe viertheilig. Frucht eine ſchotenförmige, mit zehn Rippen geſtreifte, 
cylindriſche, zweiklappige, nach oben und unten verſchmälerte vielſamige Babel, 

1. Eschscholtzia californica Clan., Californiſche Eſchſcholtzie. 


Lat. Syn. — Chryseis californica Lindi. . 
Französisch — Eschscholtzie de Californie, Californie, Globe du soleil. 
Englisch. — Californian Eschscholtzia, 

Californien. — Einjährig, bis⸗ 
weilen zweijährig. — Pflanze pfahl⸗ 
wurzelig, krautig, graugrün, mit lie⸗ 
genden, weitſchweifigen bis 40 cm 
und darüber hohen Stengeln. Blät⸗ 
ter abwechſelnd, geſtielt, tief geſchlitzt, 
mit linienförmigen Läppchen. Blu⸗ 
men auf geraden 20 em und dar⸗ 
über hohen Stengeln, gelb, im 
Grunde dunkler, bei Regenwetter 
ſich unvollkommen öffnend; 20 bis 
24 i von derſelben Fär⸗ 
bung, wie die Krone, am Grunde der 
Blumenblätter angeheſtet. 

Von dieſer ſchönen Art hat man 
mehrere Abarten: Var. alba Hort. 
Var. leucantha Hort.) mit weißen, 

ar. albo- rosea Hort. mit innen 
weißen, außen roſenrothen und Var. 
aurantiaca Hort. mit dunkelorange⸗ 


farbigen Blumen. Californiſche Eſchſcholtzie 
2. Eschscholtzia erocea Benth., Safranfarbige Eſchſcholtzie. 
Französisch. — Eschscholtzie safrané. 


Englisch. — Saffron-coloured Eschscholtzia. 


Californien. — Einjährig, bisweilen zweijährig. — Unterſcheidet ſich 
von der vorigen nur durch den umgerollten Rand am Ende des verdickten Blüthen⸗ 
ſtiels und den länger zugeſpitzten Kelch. Blüthen zahlreicher, 7% em breit, feurig⸗ 
pommeranzenfarbig, früher als die der vorigen. 

Auch von dieſer Art hat man mehrere Gartenformen: Var. dentata Hort., 
Blumen goldgelb oder ſchwefelgelb mit gezähnten Blättern, und Var. striata Hort. 
mit dunkler geſtreiften Blumenblättern. 
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Beide Arten mit ER Abarten find ſehr harte Pflanzen, welche in allen 
trockenen und ſandigen Bodenarten gedeihen und große Büſche bilden. Sie blühen 
von Mai oder Juni bis Oktober und eignen ſich zur Bildung kleiner Gruppen, 
aus Ausſchmückung von großen Gruppen und Rabatten, wie zu Einfaſſungen von 

e Auch geben ſie vortreffliche Topfpflanzen für das Blumenbret 
ab. ie abgeſchnittenen und in das Waſſer geſtellten Blumenſtengel halten ſich 
längere get friſch und die an ihnen noch befindlichen Knospen blühen nach und 
nach auf. 

Die Samen werden geſäet im September oder im März und April an den 
Platz. a leichtem Boden und in mildem Klima ſäen ſich die Eſchſcholtzien 
oft von ſelbſt aus, keimen im Herbſt, überdauern den Winter und bilden prächtige 

üſche, welche von Ende Mai an blühen. 


3. Eschscholtzia tenuifolia Bent., Zartblätterige Eſchſcholtzie. 


Französisch. — Eschscholtzie A feuilles menues, E. à petites feuilles. 
Englisch. — Slender-leaved Eschscholtzia. 

Californien. — Einjährig — Aus einer 
dünnen Pfahlwurzel kommen kleine, in zahlreiche 
feine Läppchen zerſchlitzte, aufrechte einen kleinen 
Buſch bildende Blätter. In den Blattachſeln ent⸗ 
ſpringen zahlreiche Blüthenſtengel von 10 — 12cm 
Höhe, jeder mit einer blaßgelben, im Grunde 
grünlichen Blume. 

Die Blumen erſcheinen immer in großer Menge 
auf ein Mal von Juni bis Ende Juli. Dieſe rei⸗ 
ur kleine Art gedeiht am beiten in einem durch⸗ 
aſſenden, vorzugsweiſe ſandigen Boden und iſt zur Bil⸗ 
dung von Cinloffungen wie zur Ausſtattung von 
Steingruppen geeignet. Ausſaat im April-⸗Mai an 
den Platz, Die Pflänzchen werden bis auf einen 
ee Abſtand von 15— 20 cm gelichtet. Das Verpflanzen 
Zweiblätterige Eſchſcholtzie. verträgt dieſe Art nicht. 


EUCALYPTUS Herit. — Schönmütze. 


Icosandria Monogynia. — Myrtaccae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von en (wohl, ſchön) und 
kalyptos (bedeckt), weil der abgeſtutzte Kelch mit einem Deckelchen verſehen iſt, der 
beim Aufbrechen der Blüthe abfällt. | 

Gattungsmerkmale. — Kelch oberſtändig, bleibend, vor dem . 
mit einem ganzrandigen, abfallenden Deckel bedeckt, welcher die Stelle der 
Blumenkrone vertritt. Frucht eine vierfächerige, an der Spitze aufſpringende, 
vielſamige Kapſel. 


Eucalyptus globulus Labill., Blauer Gummibaum. 
Deutsch. Syn. — Fieberbaum. 


Neuholland. — Baum. — Dieſer Baum erreicht in feinem Vaterlande 
rieſige Dimenſionen und rivaliſirt in Anbetracht derſelben mit dem 1 
Baumgiganten, der Wellingtonia gigantea. Ausgewachſene Individuen meſſen 
250 bis 300 engl. Fuß in der Höhe und der Umfang des Stammes variirt 
wiſchen 25 und 30m und darüber. Neuerdings hat man ihn mit Glück im 
155 Europa und im Norden Afrikas zu naturaliſiren verſucht. Die Blätter 
ind, ſo lange die Pflanze jung iſt, breit⸗eirund, ſitzend und egen ündig, wechſeln 
aber ſpäter ihre Form, erinnern an Weidenblätter, ſind geſtielt, ſtehen abwechſelnd 
und hängen etwas über. Sie ſind etwa eine Hand lang, dick, lederartig, blau⸗ 
grün bereift und von einem weſentlichen Oele aromatiſch. Seine Blätter ſollen 
das Sumpffieber heilen. 
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ſt es auch bei uns unmöglich, dieſen prächtigen Baum, ſei es für land⸗ 
ſchaftliche, ſei es für wirthſchaftliche Zwecke, zu dauernder Kultur im Freien zu 
benutzen, ſo kann er doch unter Umſtänden für den Sommer zur Ausſchmückung 
des Gartenraſens verwendet werden, wie in der That in den öffentlichen Anlagen 
in Paris geſchieht, und hat dann als Blattpflanze einen hohen Werth. 

Man kann hierbei in zweifacher Weiſe zu Werke gehen. Man erzieht nämlich 
junge Pflanzen aus Samen, die im Handel ziemlich häufig find, hält die Säm⸗ 
inge in Töpfen, überwintert ſie im Kalthauſe und pflanzt ſie im nächſten Jahre 
in das freie Land, wo ſie bis zum Herbſt 2—3 m hohe prächtige Bäumchen 
werden, welche in iſolirter Stellung im Raſen ſich ganz vortrefflich ausnehmen. 
Sie beim Eintritt der Herbſtfröſte aus dem Lande zu nehmen, einzutopfen und 
froftfrei zu überwintern, möchte kaum lohnend ſein. 

Man kann aber dieſe Pflanze auch aus Stecklingen erziehen, die man, nad): 
dem ſie im Kalthauſe oder in einem entſprechenden Raume überwintert worden, 
etwas antreibt und dann auspflanzt. Eine Stecklingspflanze von 30 em Höhe 
kann in einem Sommer bis 4m 8 werden und bildet in ihrer regelmäßigen 
Pyramidenform und in ihrer hübſchen Belaubung eine bewundernswürdige Decora⸗ 
tion des Gartens, hauptſächlich in der Mitte einer im Raſen liegenden Gruppe 
aus Coleus Verschaffeltii oder einer anderen braun- oder rothblätterigen Pflanze. 

Zum Gedeihen erfordert Eucalyptus globulus einen nahrhaften mit etwas 
Haideerde gemiſchten an als Stecklingspflanze im Winter viel Topfraum, 
im Sommer reichliche Bewäſſerung und einen freien, der Luft und der Sonne 
von allen Seiten zugänglichen Standort. 


EUCHARIDIUM Fisch. et Mey. — Endaridium. 


Tetrandia Monogynia. — Onagrarieae. 
Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von eucharis (anmuthig), 
Anſpielung auf die Eleganz der Blumen. . an 
Gattungsmerkmale. — Kelch oberitändig, mit langer, fadenſörmiger 


Röhre mit viertheiligem Rande, abfallend. Blumenkrone mit vier genagelten, 
dreiſpaltigen Blättern. Frucht eine vierfächerige, vierklappige, N 
vielſamige Kapſel. 
1. Eucharidium grandiflorum Fisch.et Mey., Großblumiges Eucharidium. 
Französisch. — Eucharidion à grandes fleurs. 
Englisch. — Large-flowering Eucharidium. 

Californien. — Einjährig. — Stengel von Grund auf ſtark veräftelt, 
mit aufrechten, weitſchweifigen, röthlichen, bis 25 em hohen Be Blätter 
klein, eirund oder fpig-eirund, graulich-grün, die unteren gegenſtändig, die oberen 
abwechſelnd. Blumen achſelſtändig, geſtielt, ſchön Span en bisweilen 
mit ſchwachen, weißen Streifen und Flecken. 

Von dieſer Art exiſtiren in den Gärten zwei 
Varietäten, eine mit roſenrothen (var. roseum), 
eine mit weißen Blumen (var. album). 

Dieſe Pflanze hat, abgeſehen von ihrem 
niedrigeren Wuchſe, Aehnlichkeit mit den Clarkien; 
gleich dieſen bildet fie mehr als 25 cm breite 
und ſehr reichblühende Büſche. Blüthezeit von 
Juni bis Ende Juli. Sie iſt für kleine und 
große Gruppen, zur Ausſtattung der Rabatten, 
zur Bildung von Einfaſſungen und zur Deckung 
des Bodens in Orange⸗Kübeln u. ſ. w, geeignet; 
auch in Töpfen nimmt ſie ſich recht gut aus. 


— 


. ; h e 7 
Sie liebt einen leichten, humusreichen Boden, 2 75 
verträgt aber übermäßige Feuchtigkeit eben ſoſ 2228 
wenig, wie die Angrifſ der Erdflöde, von deren 


ſie gern ngegangen wird. Großblumiges Eucharidium. 
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Man ſäe fie im September in Töpfe; die jungen Pflanzen werden in Schalen 
piquirt, unter Glas überwintert und im April mit etwa 25—30 em allſeitigem 
Abſtande in das freie Land genflangt; der Flor dauert dann von Mai bis Juni. 
Auch iſt die Ausſaat im April-Mai an den Platz anwendbar; beim Dünn⸗ 
raufen behalten die Pflanzen etwa 15cm Zwiſchenraum; die Blumen erſcheinen 
in dieſem Falle im Juni und Juli. An einer halbſchattigen Stelle in der 
zweiten Hälfte des Juni ausgeſäet, blühen ſie im Auguſt und September. 


EUCMIDE Zucce. — Eucuide. 


Monadelphia Polyandria. — Loaseae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von en (recht) und koao 

(ich ſteche — knide, Neſſel), wegen der Brennhaare dieſer Pflanze. 
Gattungsmerkmale. — Kelch dem Fruchtknoten angewachſen, e 
bleibend. Corolle fünfblätterig, regelmäßig. e nicht eingeſchloſſen, 
ahlreich, am Grunde zu einem Bündel verbunden. Griffel einfach, mit fünf⸗ 
5 Narbe. Frucht eine einfächerige, gedreht, fünfklappige, vielſamige Kapſel. 


Eucnide bartonioides Zucei; Bartonienartige Eucnide. 


Lat. Syn. — Mierosperma bartonioides Walp. 
Französisch. — Euenide à fleur de Bartonie. 
Englisch. — Bartonia-like Eucnide. 


Mexiko. — Einjährig. — Pflanze krautig, ſtachelig⸗behaart. Stengel 
niedrig, äſtig und ſehr on, mit aufrechten, bis 30 em hohen Zweigen. Blätter 
1 0 behaart, dick, breit⸗eirund, ſpitz, lappig eingeſchnitten, lappig gezähnt. 
Blumen gelb, faſt ſitzend, breit⸗geöffnet, mit am Grunde verwachſenen, breit⸗ 
verkehrt⸗eirunden Blumenblättern. Die den Blumenblättern an Länge e 
Staubgefäße füllen das Innere der Blumen aus und gleichen einem goldgelben 
Federbuſche. — Blüthezeit vom Juli bis Oktober. 

Dieſe Art erfordert einen leichten und 
trockenen Boden. Man kann ſie Ende März 
oder Anfangs April auf das Miſtbeet ſäen; 
die Pflanzen piquirt man, ſobald fie ſich mit 
den Fingern faſſen laſſen, in Schalen, ſtellt ſie 
in das Miſtbeet zurück und pflanzt ſie im Mai 
mit 60 om Abſtand in das freie Land. Tiefe 
Pflanze hat bisweilen die Unart, in voller 
Vegetation abzuſterben. Beim Begießen hat 
man ſich zu hüten, die Blätter zu benetzen 
oder kaltes Waſſer dazu zu verwenden. Man 
ſollte dies nun vor dem Gebrauche einen 
Tag lang an der Luft jtehen laſſen. Man kann 
Diele Pflanze auch auf alte, Be Miſt⸗ 
beete ſäen und ſich hier nach Gefallen ent- 
wickeln laſſen. 


＋ Am 
np 


Bartonienartige Eucnide. 


EUCHARIS Pianch. — Eucharis. 


Hexandria Monogynia. — Amaryllideae. 


Namenserklärung. — Das Griechiſche eucharis (angenehm) wegen der 
prächtigen Erſcheinung der ganzen Pflanze. . 
Gattungsmerkmale. — Blüthenhülle am Grunde mit dem Frucht⸗ 


knoten verwachſen. Röhre dünn, etwas gebogen, allmälig trichterförmig ſich er: 


— —— —— ee 
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weiternd in einen fechstheiligen Saum, deſſen Abſchnitte e e eee 
„ elliptiſch⸗lanzettförmig find, die äußeren etwas ſchmäler. taub m. 
is zur Mitte blattartig verbreitert und verwachſen und ſomit eine faſt glodige, 
ſechsſpaltige Nebenkrone bildend, auf deren tiefgezahntem Saume die Staubgefäße 
ſtehen. Fruchtknoten tief-dreilappig, die Lappen höckerig. 


Eucharis amazonica Lind, Eucharis vom Amazonenſtrom. 


Französisch. — Eucharide de l' Amazone. 
Englisch. — Amazon Eucharis. 


Braſilien am oberen Amazonenſtrom. — Zwiebelgewächs. — Zwiebel 
von der 0 eines Hühnereies, mit braunen Häuten. Blätter groß, elliptiſch, 
zugeſpitzt, dick, dunkelgrün, geſtielt. Schaft rund, an der Spitze mit 3—5 Blumen, 
letztere weiß, bis 12cm im Durchmeſſer haltend, angenehm duftend. Blüthe im 
Winter, oft im Mai noch ein Mal. 

Dieſes 1 Zwiebelgewächs läßt ſich durch die ziemlich reichlich erzeugte 
Brut vermehren. Einige Blumenfreunde wollen es wie Amaryllis, beſonders wie 
Amaryllis Tettani behandelt und im Wohnzimmer zur Blüthe gebracht haben. 
Ein glücklicher Erfolg ſcheint aber dadurch bedingt zu fein, daß man Zwiebelbrut 
Nebentriebe) nicht aufkommen läßt. Im Winter muß es dicht hinter dem Gaſe 
gehalten und, da es nicht ganz einzieht, mäßig gegoſſen werden. Man verpflanzt 
es Ende October in lockeren aus ae Garten- und Lauberde gemiſchten Boden 
und löſt bei dieſer Gelegenheit alle Brutzwiebeln ab. 


EUPATORIUM Tours. — Waſſerdoſt. 


Syngenesia Aequalis. — Compositae-Eupatoriaceae. 


Namenserklärung. — Nach Plinius wendete Mithridates Eupator, König 
von Pontus (123— 64 v. Chr.), Pflanzen dieſer Gattung als Heilmittel bei Yeber- 
krankheiten an. 

Gattungsmerkmale. — Blüthenköpſchen mit zahlreichen, gleichen 
Blümchen auf dem flachen, nackten Blüthenboden. Kelch aus 1—2 oder mehreren 
Reihen dachziegeliger Schuppen beſtehend. Früchtchen eckig oder geſtreift, mit 
einfacher, ſcharfer, 7 9 Samenkrone. ö 


1. Eupatorium purpureum I., Purpurner Waſſerdoſt. 


U 


Lat. Syn. — Eupatorium verticillatum Lam. 

Französisch. — Eupatoire pourpre. 

Englisch. — Purple flowering Eupatorium, 
Nord-Amerika. — Ausdauernd. — 


Stengel glatt, röthlich angelaufen, oft 1% m 
515 Blätter quirlig, zu 3 oder 5, eirund- 
anzettförmig, gezähnt, etwas rauh. Blüthen⸗ 
köpfchen aus weinroth⸗ purpurnen, röh⸗ 
rigen, gleichen, vom Griffel überragten Blüm⸗ 
chen beſtehend und zu einer großen Doldentraube 
vereinigt. Hüllkelch aus ungleichen, aufrechten, S 
angedrückten, an der Spitze ange Schuppen. N 
— Blüthezeit Auguſt und September. Von SZ — 
derſelben Kultur wie Nr. 3. . 

Um dieſe ſchöne Art gut ſich entwickeln zu 
ſehen, 15 man ſie in tiefem, mildem, nahr⸗ 
1 und friſch bleibendem Boden kultiviren. 
Iſt außerdem das Klima etwas warm und 
feucht, ſo iſt das um ſo beſſer. 


— 


N 
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Purpurner Waſſerdoſt. 
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2. Eupatorium aromaticum I., Gewürzhafter Waſſerdoſt. 


Französisch. — Eupatoire aromatique. 
Englisch. — Aromatic Eupatorium. 


Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Pflanze buſchig. Stengel cylindriſch, 

i am Grunde glatt, oben etwas behaart, äſtig, 

ke >.» bis Um hoch. Blätter gegenſtändig, geſtielt, 
DENK RI ſpitz-eirund, gezähnt. öpfchen weiß, ſehr 


RP SE AL aa suhlreid, in Doldentrauben, die zuſammen eine 
Y e große Rispe bilden; Hüllkelch aus ſpitz⸗linien⸗ 
BERN 12 Se ſorpuigen und faſt gleichen Schuppen. — Blüht 

N im September. 
S e Eine ſchöne Staude, deren Blumen haupt⸗ 
S ſächlich für die Bouquetbinderei und zur Gar⸗ 
V nitur von Vaſen zu empfehlen ſind. — Kultur, 
RE SS Anwendung und Vermehrung wie bei Nr. 3. 
er SEE Ein durchlaſſendes, e Erdreich, im 
S TA TERNNT Winter eine Laubdecke und Umpflanzung blos 
FREIEN alle drei oder vier Jahre find die Bedingungen, 
e unter welchen dieſe Art ſich in ihrer ganzen 

a N Vollkommenheit entwickelt. 


Gewürzhafter Waſſerdoſt. 


3. Eupatorinm ageratoides I., Ageratumartiger Waſſerdoſt. 


Lat. Syn. — Eupatorium urticaefolium Mehr. 
Französisch. — Eupatoire à port d'Agératum. 
Englisch. — Ageratum-like Eupatorium. 


Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Pflanze faſt ganz glatt, oben etwas 
filzig, zartgrün. Stengel äſtig, röthlich angelaufen, bis 1m hoch. Blätter gegen- 
ſtändig, lang geftielt, breit⸗dreieckig oder ſpitzꝑ⸗eirund, herzförmig, geſägt. Blüthen 
re in u in kleinen, zahlreichen Köpfchen, die zu rispigen Doldentrauben ver- 
einigt ſind. 

Die vorſtehenden Eupatorium-Arten kommen in allen nahrhaften aber mürben 
Bodenarten, im Allgemeinen in jedem guten Gartenboden fort. Sie find zur 
Dekoration der Gruppen, wie der Rabatten geeignet. Ihre Blumen können in der 
Bouquetbinderei Verwendung finden. 

Da Samen immer ſelten ſind, ſo iſt nur die Vermehrung durch Theilung 
der Stöcke im Frühjahr gebräuchlich. Hat man aber Samen, ſo ſäet man ihn im 
April in das Miſtbeet; die Pflänzchen piquirt man in Schalen und pflanzt ſie im 
Mai und Juni mit 50 cm Abſtand in das freie Land. Die zuletzt aufgeführte 
st blüht bisweilen ſchon im erſten Jahre, wenn man fie ſchon im März 
ausſäet. 


4. Eupatorium glechonophyllum Less, Weichblätteriger 


Waſſerdoſt. 
Lat. Syn. — Ageratum conspicuum Hort. 
Französisch, — Eupatoire à feuilles molles, Agérate remarquable, Eupatoire à fleur 


de Menthe. 
Englisch. — Soft-leaved Eupatorium. 


Chili. — Einjährig, im Gewächshauſe ausdauernd. und holzig. — 
Stengel halbho 18 und von Grund auf veräſtelt, Büſche von 50 em und ſelbſt 
1m 105 bildend. Blätter ſpitz⸗eirund, gezähnt. Blüthenköpchen reinweiß, 


in doldentraubigen Sträußen. 
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Dieſe höchſt elegante Pflanze blüht je nach 
Ausſaat und Kultur von Juni-Juli bis Oktober⸗ 
November. Sie macht in Gruppen und auf 
der Rabatte einen recht guten Effekt und die 
Blumen eignen ſich vortrefflich zum Schneiden. 

Man ſäet ſie im März und April in das 
Miſtbeet oder in Näpfe fir daſſelbe; die unter 
Benutzung des Miſtbeetes piquirten Sämlinge 
pflanzt man im Mai au Bleiben mit 50 cm 
Zwiſchenraum; die Blüthe tritt alsdann im 
Herbſt deſſelben Jahres ein. Man kann ſie 
auch aus Stecklingen vermehren oder durch 
Theilung der Stöcke und ſie als Topfpflanzen 
zur Decoration der Stellagen und Tabletten 
in der Orangerie und im Lauwarmhauſe be— ar | 
nutzen, wo ihr Flor während eines Theils des n 
Winters ſich fortſetzt. Weichblätteriger Waſſerdoſt. 


5. Eupatorium Weinmannianum Rol. et Körn., Weinmann's 
Waſſerdoſt. 


Lat. Syn. — Eupatorium roseum Hort., E. glaucum Hort. 


Süd-Amerika. — Strauchartig. — Mit runden, kahlen Aeſten. Blätter 
hr ken kahl, geftielt, gegenſtändig, breit lanzettlich, zugeſpitzt, in den Blattſtiel 
verſchmälert, geſägt. Blüthenköpſchen weiß, jedes mit 10—11 Blüthen, weiß, 
zu kurzen, ſehr breiten, unbeblätterten, endſtändigen Doldentrauben vereinigt. 


6. Eupatorium Haageanum 2y!. et Körn., Haage's Waſſerdoſt. 
Lat. Syn. — Eupatorium Fraseri Hort. 


Süd-Amerika. — Halbftraudig. — Stengel und Aeſte mit kurzen, 
aufwärts gebogenen Haaren bekleidet. Blätter lang geſtielt, eiförmig, zugeſpitzt, 
am Grunde herzförmig, grob geſägt, auf beiden Seiten die Nerven mit ſehr kur⸗ 
zen Haaren. Blüthenköpfchen geſtielt, jedes mit 35—40 Blüthen, weiß, zu großen, 
endſtändigen, beblätterten Doldentrauben vereinigt. 

Beide Arten blühen im Spätherbſt und Vorwinter und empfehlen ſich für 
Topfkultur in Wohnräumen und blühen außerordentlich dankbar, wenn man ihnen 
ein in der Temperatur des Kalthauſes gehaltenes Nebenzimmer anweiſen kann. 
Sie verlangen ein kräftiges Erdreich und ſind leicht zu kultiviren. Man vermehrt 
ſie mit Leichtigkeit aus Stecklingen und Samen. 


J. Eupatorium vernale Faxe, Frühlings doſt. 
— Lat. Syn. — Conoclinium grandiflorum Hort. 


Französischh — Eupatoire printaniere. 
Englisch. — Vernal Eupatorium. . 


Mexiko. — Halbſtrauchig. — Mit geftreiften Zweigen, die unteren kahl 
und glänzend, die oberen an den jüngeren Trieben flaumhaarig. Blätter gegen⸗ 
ſtändig, auf behaartem, am Grunde verbreitertem Stiele, eiförmig, zugeipibt, grob 
und ungleich en geſägt, oben mit zerſtreuten Haaren, unten blaſſer, vor: 
zugsweiſe an den Nerven weißlich behaart. Blüthenköpſchen weiß, zu einer end⸗ 
ſtändigen, pyramidalen Rispe vereinigt. Blüht in kühleren Räumen im Frühjahr, 
im wärmeren Wohnzimmer im Winter ſehr dankbar. 

Auch dieſe Pflanze läßt ſich im Frühjahr leicht aus Stecklingen vermehren, 
und es iſt deshalb gerathen, alljährlich junge Pflanzen heranzuziehen, welche 
leichter und reicher blühen. 90 gilt auch von den beiden vorigen Arten. 
Alle drei aber müſſen während des Sommers im Freien aufgeſtellt werden. 
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EUPHORBIA L. — Wolfsmilch. 


Dodecandria Digynia (Monoecia Monandria). — Euphorbiaceae. 


mE Se aus — Nach dem Euphorbus, Arzt des Königs Juba 
von Mauritanien Sr v. Chr.), welcher den Saft einer Wolfsmilchart zuerſt zur 
Heilung des Auguſtus gebraucht haben ſoll. RER 

Gattungsmerkmale. — Männliche und weibliche Blüthen in einer Hülle 
vereinigt. Hülle mit 8—10 Zähnen ee 1 oder glockenförmig⸗ 
Pendant Staubbeutel und die dreiknopfigen Fruchtknoten geſtielt. 


1. Euphorbia variegata Sins, Bunte Wolfs milch. 
Lat. Syn. — Euphorbia marginata Pursh, 
Französisch. — Euphorbe panachte. 
Englisch. — Variegated Spurge. 


Louiſiana. — Einjährig. — Stengel aufrecht, weißlich, oben gabeltheilig, 

bis 80 cm hoch. Blätter abwechſelnd, geſtielt, ganzrandig, eirund, die unteren 

| rün, die oberen von weißen Adern durchzogen. 

lüthen zwitterig, in ornamentaler Beziehung 

faſt ohne alles Verdienſt, von einer gemeinſamen, 

aus blumblattartigen milchweißen oder grün: 

lich-weißen Blättchen beſtehenden Hülle um⸗ 
geben. Frucht glatt oder behaart. 

Die bunte Wolfsmilch liebt trockenen, leichten 
Boden und warme Lage. Ihre Blätter, in denen 
5 ganzer Werth beruht, bilden mit benachbarten 
Pflanzen einen angenehmen Kontraſt, zumal als 
Einfaſſung, und werden um ſo hübſcher und bunter, 
je wärmer die Lage iſt. Die weißen Flecken und 
Blattränder zeigen ſich im Juli und breiten ſich 
allmälig immer weiter aus. 

Man ſäet die bunte Wolfsmilch Ende April 
und im Mai an den Platz und läßt zwiſchen den 
Bunte Wolfs milch. Pflanzen einen Zwiſchenraum von 30 em. 


2. Euphorbia fulgens Karte., Leuchtend rothe Wolfsmilch. 
Lat. Syn. — Euphorbia jacquiniaeflora Hort. 

Französisch. — Euphorbe £clatante. 

Englisch. — Shining Spurge. 


Mexiko. — Strauch. — Stämme glatt, oben mit winkelſtändigen kurzen 
Blüthenäſtchen. Blätter lanzettförmig, zug epi dune an der „ 
häutig, ganzrandig, auf gekrümmten Stielen. Blumen an der Spitze der Aeſtchen 
in einſeitigen Trauben, geſtielt, glockig⸗kreiſelförmig, fünſſpaltig, oben leuchtend 
gelblich⸗ſcharlachroth, unten gelb, von Herbſt bis Frühjahr. 


3. Euphorbia splendens Bau., Glänzende Wolfsmilch. 
Französisch. — Euphorbe brillante. 
Englise t. — Splendent Spurge. 

Mad A — Strauch. — Strauch von etwa 30 em Höhe. Stämme 
mit dwalen ichen Dornen beſetzt. Blätter geſtielt, länglich, nach dem Stiele hin 
verſchmälert, zugeſpitzt, über 5 em lang, glatt, fc lederartig. Blumen rispen⸗ 
artig längs dem Stengel ſtehend, einzeln, ſchbön charlachroth, im März⸗April. 
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4. Euphorbia Baleri Hoox., Bojer's Wolfsmilch. 


Madagaskar. — Strauch. — Dieſe Art ſteht der vorigen ſehr nahe, hat 
aber weniger zahlreiche Stacheln und die Blätter ſind von weniger feſter Textur, 
verkehrt⸗eirund, eingedrückt, und die Blumen noch lebhafter. Außerdem blüht ſie 
faft das ganze Jahr hindurch. . | 

Die zuletzt genannten drei Wolfsmilcharten find ſehr ſchöne Zimmerpflanzen, 
welche ſich unter geeigneter Kultur, die aber nichts weniger als ſchwierig iſt, in geheizten 
Räumen lange Jahre halten. Man giebt ihnen Lauberde mit einem Zuſatze von 
Sand und etwas Lehm. Im Winter müſſen ſie dem Glaſe möglichſt nahe ſtehen 
und dürfen nur ſehr mäßig begoſſen werden. Im Sommer ſtellt man ſie an einer 
bedeckten, recht ſonnigen Stelle in's Freie. Um eine reichere Veräſtelung der ziemlich 
ſperrigen Sträucher zu erzielen, ſtutzt man nach der Blüthe die Zweige ein. Sie 
laſſen ſich leicht aus Stecklingen vermehren, die man aber, ehe ſie geſteckt werden, 
an der Schnittfläche abtrocknen laſſen muß. 


EUTOCA R. Br. — Eutoca. 


Pentandria Monogynia. — Hydrophylleae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von eutokos (fruchtbar) wegen 
des großen Blüthenreichthums. 

Gattungsmerkmale. — Kelch fünftheilig. Corolle faſt glockenförmig, 
fünfſpaltig. Staubgefäße hervorragend, am Grunde der Corolle angeheftet. 
3 zweiſpaltig. Frucht eine vielſamige Kapſel mit an den Klappen ſitzender 
Placenta. 


* 


1. Eutoca Wrangeliana Fisch. et Me., Wrangel's Eutoca. 
Lat. Syn. — Eutoca multiflora Dougl. 

Französisch. — Eutoque de Wrangel. 

Englisch. — Wrangel’s Eutoca. 


Nordweſtliches Amerika. — Einjährig. — Pflanze ee mit 
ſchließlich aufrechten, röthlichen, bis 30 em hohen Aeſten. Blätter abwechſelnd, 
ſparrig, eirund⸗lanzettförmig, die unteren geſtielt, 
die ſtengelſtändigen ſitzend. Blumen ſitzend, zahl⸗ 
reich, in ſehr dichten Wickeltrauben; Kelch mit 
behaarten, Wei Au Zipfeln; Blumen⸗ 
krone trichterförmig, mit ſchwach fünflappigem 
Saume, blaßroſa, faſt lila. 

Dieſe Art iſt in den Gärten ſelten geworden. 

Sie iſt nicht eigentlich ſchön zu nennen, doch 
kann man ſie wegen ihres den und lange 
dauernden Flors zur Dekoration der Gruppen, 
der Rabatten u. ſ. w. benutzen. 

Ausſaat im März und April am Platze; die 
aufgegangenen Pflanzen lichte man ſoweit, daß 
die bleibenden 20 em Abſtand haben. Blüthezeit 
vom Juli bis in den Auguſt. 


Wrangel's Eutoca. 


2. Eutoca viscida Benth. Kleberige Eutoca. 


Lat. Syn. — Cosmanthus viscidus A. DC. 
Französisch. — Eutoque visqueuse. 
Englisch. — Viscid Eutoca. 


Kalifornien. — Einjährig. — Pflanze behaart, kleberig, dunkelgrün, 
mit äſtigen, ſchließlich aufrechten, bis 40 em hohen Stengeln. Blätter ab— 
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wechſelnd, geftielt, ln unregelmäßig ge⸗ 
kerbt⸗gezähnt. Blumen dunkelblau, in der Mute 
etwas weiß, mit röthlichem Violett gemiſcht 
eine oder zwei Wickeltrauben bil dend. Kelch kleberig, 
mit offenen, nach dem Verblühen ae ed 


on Zipfeln; Blumenkrone faſt glodig, mit regelmäßigen, 
. eirunden, ganzrandigen Lappen. ' 

BT Tiefe Art iſt wegen der intenſiven, prächtigen 

„ Blüthenfarbe um Vieles ſchöner, als die vorige. 

ee Man ſäet ſie im April und Mai an den Platz; 

e ee von Juli bis Auguſt. 

„ ie Eutoca viscida kann zur Ausſchückung von 

A Gruppen und Rabatten oder auch zur Einfaſſung 
N 2 ER 8 i 


* höherer Pflanzengruppen dienen. 
Kleberige Eutoca. 


EVONYMUS I. — Spillbaum. 


Pentandria Monogynia — Celastrincae. 


Namenserklärung. — Das griechiſche euonymos, was ſo viel bedeutet, als 
„in gutem Rufe ſtehend,“ wahrſcheinlich wegen der einigen Arten dieſer Gattung bei⸗ 
gelegten Heilkräfte. 

Gattungsmerkmale. — Kelch vier- bis ſechslappig, flach. Krone ausge⸗ 
breitet, fünfblätterig, auf einer ſchildartrgen Scheibe im Grunde des Kelches ſitzend. 
Bra eine 4—5⸗-fächerige, d—5=lappige Kapſel. Samen mit einem Mantel 
umgeben. 


1. Evonymus Japonieus 17%. Japaniſcher Spillbaum. 


Französisch. — Fusain du Japon. 
Englisch. — Japanese Spindle-tree. 
Japan. — Strauch. — Mit gegenſtändigen Aeſten. Blätter immergrün, 


lumenſtiele zuſammengedrückt, zwei- bis dreitheilig, länger als die Blätter; 
Blüthen vierſpaltig. 
Var. marginatus Hort., mit weiß gerandeten Blättern. 
Var. aureo-maculatus Hort., mit gelb gefleckten Blättern. 
Var. macrophylla Hort., mit größeren Blättern. 

Dieſe Art mit ihren Varietäten iſt eine unſerer beſten Grünpflanzen für 
Wohnräume, kann einige Monate im geheizten Zimmer ausdauern, aber auch zur 
Ausſchmückung kühler Räume benutzt werden. Sie nimmt auch mit einem ſchattigen 
Standorte fürlieb, will jedoch während der Zeit des Triebes möglichſt hell ſtehen. 
Sie läßt ſich unſchwer aus Stecklingen vermehren. 


ü oval, Nam lang ausgezogen. Afterblätter lanzettförmig, lang N pitzt. 


2. Evonymus radicans Sie., Wurzelnder Spillbaum. 


Lat. Syn. — Evonymus japonicus var, radicans Hort. 
Französisch. — Fusain tracant. 
Englisch. — Rooting-branched Spindle tree. 


Japan. — Strauch. — den Wurzel nur eine Form des E. japonicus 
mit dünnen, gebogenen, am Boden Wurzel ſchlagenden, ſtark e Aeſten 
und von buſchigem, niedrigem Wuchſe, mit ziemlich kleinen, lederartig derben, 
oval⸗elliptiſchen, grünen Blättern. 


Var. foliis argenteo-marginatis Hort., mit filberweiß gerandeten Blättern. 
Var. foliis roseo- marginatis Hort., mit weiß und rofenroth gerandeten Blättern. 
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Var. ſoliis aureo pietis Hort., die elliptifch-eirunden Blätter ſilberweiß, gelb 
und hellgrün gerandet und gefleckt. 


Aus den . Varietäten laſſen ſich durch Niederhacken der Zweige 
ſehr hübſche Teppichbeete bereiten, welche im Winter nur einer geringen Bedeckung 
mit Stroh bedürfen. Die mitunter ſich einfindenden grünbelaubten a müſſen 
von Zeit zu Zeit ausgeſchnitten werden. Sie können auch zur Beſetzung von 
Ampeln und Conſolen in kühlen Räumen verwendet werden. Man vermehrt ſie 
aus bewurzelten Zweigen. 


FENZLIA Bent. Fenzlie. 


Pentandria Monogynia. — Polemoniacese. 


Namenserklärung. — Nach dem Direktor des botaniſchen Gartens in 
Wien Profeſſor Dr. Eduard Fenzl. 

Gattungs merkmale. — Kelch röhrig⸗glockenförmig, tief fünfſpaltig, mit 
häutigen Einbuchtungen und linienförmigen, ſpitzen, aufrechten Zipfeln. Corolle 
faſt trichterförmig, mit kurzer Röhre; Saum mit fünf gezähnten Lappen. Staub⸗ 
beutel eirund, pfeilförmig, kurz aus der Röhre hervorragend. Frucht eine 
Kapſel mit vielſamigen Fächern. 


Fenzlia dianthiflora Hen. Nelkenblüthige Fenzlie. 
Lat. Syn. — Gilia dianthoides Endl. 


Französisch. — Fenzlia à fleur d'Oeillet. 
Englisch. — Pink-flowered Fenzlia. 
Kalifornien. — Einjährig. — Kleine, buſchige Pflanze. Stengel ver: 


äſtelt, mit dünnen, aufrechten Aeſten, 12—15 em hoch. Blätter meiſtens gegen: 
ſtändig, linienförmig. Blumen blaßroſenroth, am Saume fein gewimpert, 
innen weißlich mit fünf dunkelvioletten Flecken, in endſtändigen Trugdolden. 

Die Färbung dieſer Miniaturpflanze 
iſt ziemlich veränderlich, denn man trifft 
unter den Sämlingen Pflanzen mit 
lilafarbigen, fleiſchfarbigen und 
ſelbſt weißen Blumen. 

Eine etwas zarte und empfindliche 
Pflanze, welche man ohne mehr als ge⸗ 
wöhnliche Kulturmittel nicht wohl kulti⸗ 
viren kann. Man ſäet ſie Ende Auguſt 
in Töpfe mit leichter Erde im Halb⸗ 
ſchatten; die jungen Pflanzen werden in 
Töpfe mit gutem Waſſerabzuge und mit 
einer Erde piquirt, die aus Haideerde, 
Lauberde und guter Gartenerde zu gleichen 
Theilen gemiſcht iſt. Hat man keine 
79 8 ſo mag man dafür gewaſchenen 
einen Sand nehmen. Die Töpfe über⸗ 
wintert man unter Glas und dem Lichte 


. möglichſt nahe, um Feuchtigkeit und 
we ſpindeliges Wachsthum zu verhüten. Im 
Nelkenblüthige Fenzlie. März ſetzt man die Pflänzchen, die zu 


vier in Töpfen von 10 em Durchmeſſer 
ſtanden, einzeln in Töpfe von derſelben Größe und im April wieder in andere 
von 12—13 em Durchmeſſer und hält fie noch eine Zeit lang unter Glas. In 
dieſen Töpfen läßt man jie blühen. Blüthe von April-Mai bis Juni. 
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Bis daher ſind alle Verſuche, dieſe Art im freien Lande zu kultiviren, ohne 
Erfolg geblieben, und man muß daher annehmen, daß ihr nur Topfkultur unter 
Glas zuträglich iſt. 

Die Fenzlia iſt eine reizende Zwergpflanze, welche eine ſo außerordentliche 
Menge von Blumen zu gleicher Zeit entwickelt, daß ſie in Töpſen den beſten 
Effekt macht. In ſüdlichen Ländern wird ſie ſich im Ber am Platze geſäet zur 
Bildung von Einfaſſungen für den Frühlingsflor benutzen laſſen. 


FERDINANDA Lag. — Ferdinande. 


Syngenesia Superflua. — Compositae-Senecionidene. 


Namenserklärung. — Nach dem ſpaniſchen Könige Ferdinand VII., 
geboren 1784, geſtorben 1833. 


Ferdiuanda eminens Jag. Vorzügliche Ferdinande. 


Lat. Syn. — Cosmophyllum cacalioides C. Koch, Dicalymna fragrans Lem., Podla- 
chenium paniculatum Benth. 

Französisch. — Ferdinandie clev(e. 

Englisch. — Eminent Ferdinanda. 


Central-Amerika. — Strauchartig. — Diele wahrhaft prächtige Blatt: 
pflanze bildet einen ſchwach veräjtelten, durchweg graugrünen Strauch, der eine 
Höhe von 5—6 m erreichen kann. Ihre Aeſte ſind ziemlich abſtehend, und mit 
abwechſelnden Blättern beſetzt. Letztere haben eine oval-dreieckige Form, auf jeder 
Seite mit drei- oder vier e Vorſprüngen, und laufen an dem 30 em 
langen, wagerecht abſtehenden Stiele herab. Die Farbe der Blätter iſt grau— 
grün, auf der unteren Seite etwas heller. Stengel und Blätter hauchen gerieben 
ein angenehmes Aroma aus, das an reife Aepfel erinnert; letztere erreichen an 
kräftigen Stecklingspflanzen oft eine Länge von 60 em und darüber. Die 
Blüthen, welche in einer doldentraubigen Rispe ſtehen, ähneln denen unſerer 
Ackerkamille und gewähren keinen beſonderen Reiz, weshalb man wohl thut, ſie 
zu Gunſten der allgemeinen Entwickelung zeitig fi unterdrücken. Indeß erſcheinen 
die Blüthen auch wohl nur an kräftigen, im Kalthauſe unterhaltenen Exemplaren. 

Die Ferdinande gehört zu den edelſten Blattpflanzen des freien Landes. Für 
dieſes läßt man die Stecklinge in einem Warmbeete ſich bewurzeln; haben ſie 
eine gewiſſe Stärke erreicht, jo . man ſie, wenn Fröſte nicht mehr zu fürchten 
ſind, in's freie Land an den für ſie beſtimmten Platz, ſei er nun ein allſeitig freier 
im a jet er das Centrum einer ee eee Ein ſogenannter 
„warmer Fuß“ und eine eee Erde tragen weſentlich zur Entwickelung der 
Pflanzen bei, die dann, wenn die Witterung einigermaßen gedeihlich iſt, im Juli 
nicht ſelten eine Höhe von 2m und darüber erreichen. 


FERULA Zourn. — Steckenkraut. 


Pentandria Digynia. — Umbelliferae. 
Nameuserklärung. — Von ferula (Ruthe), weil man ſich der Stengel 
bedient haben ſoll, Schüler zu züchtigen. 

Gattungsmerkmale. — Frucht e flach, am Rande ver⸗ 
deckt, mit drei ſtumpfen Rippen auf dem Rücken. Blüthen polpgamiſch. Hülle 
bei manchen Arten ſeblend. 
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1. Ferula communis L. Gemeines Steckenkraut. 


Deutsch. Syn. — Birkenwurzel, Feigenwurzel. * 
Ruthenkraut. RU 
Französisch. — Firule commune. e. 
Englisch. — Common Giant Fennel. . 
po 
Süd⸗ Europa. — Ausdauernd. — N 2 2 
wurzelige Pflanze mit cylindriſchem, veräſteltem, 


über 2 . hohem Stengel. Blätter in prächtigen 
Büſchen, ſchön grün, in zarte, linienförmige 
Blättchen zerſchnitten, die ſtengelſtändigen ab⸗ 
wechſelnd, mit ſtark entwickelter Scheide. Blüthen 
zahlreich, klein, gelb, geſtielt, in ſehr großen, 
regelmäßigen Dolden, deren oberſte faſt ſitzend. 
Die Dolden der Nebenzweige find kleiner, lang 
Nude und tragen nicht ſelten nur männliche 
Blüthen. 


Gemeines Steckenkraut. 


5 2. Ferula glauca I., Graugrünes Steckenkraut. 
Französisch. — Ferule glauq ue. 
Englisch. — Glaucous Giant Fennel. 

Sicilien, Griechenland. — Ausdauernd. — Mit 3m hohem, äſtigem 
age Blätter vor dem Eintritt der Blüthe mächtige Büſche bildend, die 
unteriten Stengelblätter Im ang und breiter, vielfach zuſammengeſetzt aus linien⸗ 
förmigen, unten graugrünen, oben glänzend grünen Blättchen. Jede Dolde iſt 
aus 20 Döldchen, jedes der letzteren aus 10—30 goldgelben Blüthen zuſammen⸗ 
geſetzt. Hülle ein⸗ bis zweiblätterig, bei den größten Dolden ſiebenblätterig, fehlt 
auch bisweilen. Kronblätter mit der Spitze etwas anfwärts gebogen. 


3. Ferula tingitana J., Stedenfraut von Tanger. 

Französisch. — Ferule de Tanger. 

Englisch — Tungerian Giant Fennel. 

Nord: Afrifa. — Ausdauernd. — Diele Pflanze iſt der Ferula communis 
ähnlich, aber von dieſer durch glänzendere Blätter mit länglich-lanzettförmigen, 
unregelmäßig eingeſchnitten-gezähnten Blättchen unterſchieden. 

inzeln auf den Raſen landſchaftlicher Gärten 
gepflanzt, ſind die Steckenkräuter durch ihre 
auſehnlichen Dimenſionen und ihren ungewöhn— 
lichen Habitus von e maleriſcher Wirkung. 

Die Samen, welche oft erſt nach einem 
Jahre zu keimen beginnen, müſſen im Mai oder 
Juni in Näpfe geſtet, in's Freie geſtellt und 
hier mäßig feucht und halbſchattig gehalten 
werden. Man kann ſie auch unmittelbar nach 
der Reife ausſäen, die Näpfe unter Glas über⸗ 
wintern und die Pflanzen im nächſten Frühjahr 
auf Beete piquiren. Auch die aus einer Ausſaat 
im März gewonnenen Pflanzen müſſen im Mai 
oder Juni des nächſten Jahres auf ein Beet piquirt 
werden. Im Winter, ſo oft ſtarker Froſt ein⸗ 
zutreten droht, deckt man ſie mit Stroh. Endlich ä 
im darauf folgenden Frühjahre pflanzt man die Steckenkraut von Tanger. 
20° 
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Stöcke an den ihnen ee Platz einzeln oder truppweiſe mit 1— 1 m all: 
ſeitigem Abſtand. Die? un tritt erſt im vierten 90 0 nach der Ausſaat ein, 
gewöhnlich von April bis Mai⸗Juni. Wenn man die Blüthenſtengel, die ſchon 
im zeitigen Frühjahr erſcheinen, zeitig entfernt, ſo wird der Blätterbuſch doppelt 
ſchön und gewinnt auch eine viel längere Dauer. 

Dieſe Pflanzen lieben einen kräftigen, dabei lockeren und tiefen Boden; im 
nördlichen Theile Deutſchlands und in rauhen Lagen wird man wohlthun, die 
Stöcke durch eine Laubdecke zu ſchützen. 


FESTUCA IL. — Schwingel. 


Triandria Digynia. — Graminene. 


6 . — Von dem keltiſchen Worte fest, das Weide be— 
entet. 

Gattungsmerkmale. — Aehren rispenſtändig, drei- und mehrblüthig, 
mit meiſt verkümmerter Endblüthe. Hüllſpelzen kurz, die äußere abgerundet⸗ 
kahnförmig, drei- oder mehrnervig, die innern häutig, zweinervig. Blüthen rück⸗ 
ſeits ſtielrund, langgeſtreckt; Innenſpelze gewimpert. Staubweg auf der Spitze 
des Fruchtknotens. | 


Festuca glauca schrad., Graugrüner Schwingel. 


Französisch. — Féstuque glauque. 
Englisch. — Claucous Fescue Gruss. 
Einheimiſch. — Ausdauernd. — Graugrün, raſenartig, mit dünnen 


Wurzeln. Blätter zahlreich, borſtenförmig, an 
den Rändern eingerollt, dichte Büſche bildend. 

Dieſe Art iſt zur Bildung von Einſaſſun⸗ 
gen in Landſchaftsgärten geſchickt, hauptſächlich, 
wenn ſolche einen ſehr trockenen, kalkigen oder 
ſandigen Boden haben. Sie wird von März 
bis Juli⸗Auguſt auf ein Beet mit ſehr durch⸗ 
laſſendem Boden geſäet; die Pflänzchen piquirt 
man und pflanzt ſie in März mit 20 oder 
25 em Abſtand. Schon vom nächſten Frühjahr 
an hat man eine dichte Einfaſſung, welche drei 
und ſogar vier Jahre dauern kann. Die Halme 
unterdrückt man gern, ſowie ſie entſtehen, weil 
dann die Blätter viel länger friſch bleiben. 
Dieſe Blätter dauern den ganzen Winter durch 
aus und werden im Frühjahr durch den jungen 

e a Nachwuchs verdrängt. Die Vermehrung kann 
Graugrüner Schwingel. im Frühjahr mit Leichtigkeit durch Theilung 
der Stöcke bewirkt werden. 


FICUS I. — Feigenbaum. 


Polygamia Dioecia. — Urticeae, 


Namenserklärung. — Das abgeänderte griechiſche Wort sykon, welches 
Feige bedeutet. a 
Gattungs merkmale. — Blüthen an dem kugelig oder 5 er⸗ 
weiterten, fleiſchigen, hohlen, oben durch gegeneinandergeneigte Schuppen geſchloſſe⸗ 
nen Blüthenſtiele dicht gedrängt und von ihm wie von einem Kruge eingeſchloſſen, 
männlich, weiblich oder zwitterig, die männlichen mit dreitheiligem Kelch, ohne 
Corolle, mit 3 Staubfäden, die weiblichen mit fünftheiligem Kelch, ohne Corolle, mit 
1 Griffel. — Frucht ein mit dem bleibenden, faſt fleiſchigem Kelche bedecktes Nüßchen. 
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1. Ficns elastica Ror., Gummibaum. 


Französisch. — Arbre au caoutchour, 
Figuier élastique. 
Englisch. — Elastic-gum Fig- tree. 


Oſtindien. — Byum. — Für ferne 
Heimath iſt dieſer Baum wegen des aus 
ſeinem Milchſaft bereiteten Federharzes 
wichtig. Blätter oft Wem lang und 
bis 12 em breit, e „ elliptiſch, 
dick⸗lederartig, oben Ane und glatt, 
prächtig grün, in der Ju end etwas pur⸗ 
purroth; fie entwickeln ſich aus purpur⸗ 
rothen abfallenden Scheiden. Eine unſe— 
rex beliebteſten Zimmerpflanzen. 


Ficus elastiea. 


2. Ficus australis Willd., Südlicher Feigenbaum. 
Jat. Syn. — Ficus rubiginosa Desf. 
Französisch. — Figuier de la Baie botanique. 
Englisch. — Rusty Fig- tree. 

Neuholland. — Baum. — Minder hoch, als die vorige Art, aber buſchi⸗ 
ger. Blätter kleiner, elliptiſch⸗ länglich, ſtumpf, etwas lederartig, oben glänzend⸗ 
grün, unten in der Jugend auf der ganzen Fläche, ſpäter auf den Rippen und 

dern mit einem feinen, roſtfarbigen Filz bekleidet. 

Steht auch dieſe Art der vorigen in manchen Stücken nach, ſo hat ſie doch 
vor ihr ein weniger entſchieden ausgeſprochenes Lichtbedürfniß und unmittelbarer 
5 und niedriger Nachttemperatur gegenüber eine größere Widerſtands⸗ 
fähigkeit voraus. 


3. Ficus scandens Lam. Kletternder Feigenbaum. 
Lat. Syn. — Ficus stipulata Täg. 
Französisch. — Figuier grimpant. 
Englisch. — Climbing Fig- tree. a 
China, Japan. — Strauch. — Stengel niederliegend, mit fadenförmigen 
Zweigen, welche unter dem Grunde der Blattſtiele Würzelchen erzeugen, mittelſt 
deren ſie ſich gleich dem Epheu an Wände feſtklammern. Blätter abwechſelnd, 
i ſehr kurz geſtielt, ſchief-herzförmig, ſtumpf. Afterblätter entgegen: 
eſetzt, braun. 
5 Dieſer kleine wie die beiden erſten Arten immergrüne Kletterſtrauch eignet 
ſich zur Bekleidung von Grottenſteinen im Aquarium oder Terrarium, zur Be⸗ 
ſetzung von Ampeln oder zum Ueberziehen von Fenſterniſchen, an deren Stein⸗ 
wänden er ſich feſtklammert. Er verträgt ziemlich viel Schatten. 
Der Gummibaum, deſſen Kultur im Allgemeinen auch auf Ficus australis 
anwendbar iſt, gedeiht vortrefflich in einer aus Laub- und Haideerde gemiſchten 
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Erde, der man etwas alten Wandlehm zugeſetzt hat, und in mäßig großen Töpfen 
und muß alljährlich im Mai und Juni umgepflanzt werden. Oefteres Abwaſchen 
der beiden Alattflächen mit lauem Waſſer erhält den Blättern ihr friſches, glän⸗ 
zendes Anſehen und dient der Pflanze zur Geſundheit. Junge Triebe unterdrückt 
man frühzeitig und läßt ſie nur dann bis zu 5—6 Blättern ſich entwickeln, wenn 
man ſie als Stecklinge benutzen will, was im Frühjahr geſche e muß. Man 
ſteckt einen friſch ge hn dene Trieb, wie bei Nerium, in ein Medizinglas mit 
Waſſer, in dem ſich nach weiteren Wochen aus der Schnittfläche zahlreiche weiße 
Würzelchen entwickeln. Die jungen in obige Erdmiſchung gepflanzten Stöcke hält 
man im ſonnigen Fenſter, aber auch ältere Individuen müſſen ſo viel wie mög⸗ 
lich des Lichtes theilhaftig werden. Mangelnder Abzug des Waſſers verſchuldet 
nicht ſelten das Abfallen oder Gelbwerden der unteren Blätter. Deutet das 
Welkwerden der Blätter auf Erkrankung, ſo leiſtet ein mehrmaliges Begießen mit 
Waſſer gute Dienſte, das bis auf 40 R. erwärmt wurde. 


FRAGARIA L. — Erdbeere. 


Icosandria Polygynia. — Rosaceae. 


Namenserklärung. — Von fragrare duften), Andeutung des Aromas 
der Früchte. 

Gattungsmerkmale. — Hüllkelch vier⸗ bis fünfſpaltig, Spaltſtücke mit 
den 4-5 Kelchblättern abwechſelnd. Scheibe in eine fleiſchige, abfallende Schein 
frucht auswachſend. 


1. Fragaria indica Andr., Indiſche Erdbeere. 
Lat. Syn. — Duchesnca fragarioides Sn, N 


Französisch, — Fraisier des Indes. 
Englisch. — Yellow Strawberry. 
Nepaul. — Ausdauerud. — Stengel wurzelnd, ſehr lange, kriechende 


Ausläufer bildend. Blätter abwechſelnd, be— 
haart, dreizählig. Blattſtiele mit lanzett— 
förmigen Aſterb ättern. Blüthen achſelſtändig. 
NIS), 10a Blumenkrone mit 5 gelben Blättern. Frucht⸗ 
Ar: 7 boden wenig fleiſchig, ſaftig, roth, geruchlos, 
ER NEN von fadem Geſchmack. 
. Dieſe Pflanze kaun wegen ihrer langen, 
F düunen und biegſamen Aeſte mit den kleinen 
e gelben Blüthen, ſpäter mit rothen Früchten, 
Fee als Ampelpflanze im Freien Verwendung finden. 
1 4 Auf Terraſſen und Balcons kultivirt, läßt ſie 
ihre einige Meter langen Zweige gleich Guir⸗ 
landen hinabhängen und nimmt ſich dann un⸗ 
gemein maleriſch aus. Die indiſche Erdbeere 
blüht uud trägt Frucht vom Juni bis zum 


Di fe Herbſt. Man vermehrt 1 von Auguſt an aus 
den von ſelbſt in der Erde wurzelnden Aus- 
Indiſche Erdbeere. 7 läufern. 


Sie muß in Töpfen unterhalten und im kühlen Zimmer überwintert werden. 
Will man ſie auspflanzen, ſo kann dies erſt nach Mitte Mai geſchehen. 


2. Fragaria vesca I. var. muricata Dich. Weichſtachelige 


Walderdbeere. 
Franæòsisch. — Fraisier des bois à fruits muriques. 
Englisch. — Muricate-fruited Strawberry. 


Die weichſtachelige Erdbeere iſt eine Form der gewöhnlichen Walderdbeere. 
Außer ihrem üppigen Wuchſe, der glänzenden Belaubung und den langen Ranken 
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wird dieſe Abart vorzüglich durch die eigenthümlichen Früchte intereſſant, welche 
ſich Anfangs ſmaragd⸗grün, ſpäter ſcharlachroth färben und ringsum mit 
weichen, grünen Stacheln beſetzt ſind. Alle dieſe Eigenſchaften machen dieſe 
Pflanze für diejenigen Decorationszwecke geſchickt, für welche auch die indiſche Erd⸗ 
beere empfohlen wurde. Dieſer iſt ſie fes wegen ihrer größeren Härte noch vorzu⸗ 
ziehen. Auch in Wohnräumen hält ſie ſich in Ampeln vortrefflich. Die Kultur 
iſt von der der gewöhnlichen Monatserdbeere nicht verſchieden. 


FRANCISCEA Po. — Franciscea. 


Didynamia Angiospermia. — Rhinantheae. 


Namenserklärung. — Nach dem öſterreichiſchen Kaiſer Franz II., unter 
le Regierung Pohl Braſilien, das Vaterland der Arten dieſer Gattung, 
ereiſte. 

Gattungsmerkmale. — Kelch glockig, fünfzähnig. Corolle trichter⸗ 
förmig, oben erweitert, gekrümmt, mit, fünf ausgebreiteten, abgerundeten, fait 
gleichen Saumlappen. Griffel mit ungleich-zweilappiger Narbe. Frucht eine 
kugelige, zweiklappige, lederartige Kapſel. 


1. Franciseea uniflora Pohl, Einblumige Franciscea. 
Lat. Syn. —Franciscca Hoopeana Hoo., Brunfelsia uniflora Don. 
Französisch. — Franeciscete uniflore. 

Englisch. — One-flowered Franciscea. 


Braſilien. — Strauch. — Wird 30 em bis Um hoch. Blätter lanzett⸗ 
ſörmig, u geſtielt, abwechſelnd, an beiden Enden verſchmälert, glatt, etwas 
a Blumen groß, einzeln an kurzen Seitenäſtchen, violettblau, ſpäter 
verbleichend, angenehm duftend, von Mai bis September. 


2. Franciscea eximia Scheidw., Vortreffliche Franciscea. 


Französisch. — Franciscee excellente. 
‘Englisch. — Eximious Franciscea. 


Braſilien, Rio Grande. — Strauch. — 60—90 cm hoch und darüber. 
Blätter in der Jugend, gleich den Kelchen mit ſehr feinen, filzigen Haaren beſetzt. 
Blumen ſehr groß, violett, ſpäter weißlich, e in zahlreichen zwei⸗ 
bis fünſblumigen Afterdolden, vom Februar oder März an in langer Folge. 

Prächtige und für das Wohnzimmer geeignete Sträucher. Sie gedeihen in 
einer Miſchung aus 2 Theilen Gartenerde und je 1 Theile Laub- und Moorerde 
mit einer Beimengung von etwas Sand. Auf Herſtellung eines guten Waſſer⸗ 
15 es iſt große Sorgfalt zu verwenden. Im Juli ſtellt man ſie an einer 
halbſchattigen Stelle im Freien auf und bringt fie im Spätherbſt in das Wohn⸗ 
zimmer entweder unmittelbar, oder nachdem man ſie für einige Wochen in einem 
kühlen Raume gehalten hat. Buſchigere Pflanzen erhält man durch öfteres Ein⸗ 
ſtutzen. Man vermehrt ſie durch Stecklinge unter Glocken bei lebhafter Boden⸗ 
wärme. a 


FRITILLARIA L. — Schachbretblume. 


Hexandria Monogynia. — Liliaceae. 
Namenserklärung. — Von dem lateiniſchen fritillus (Würfelbecher), Anz 
ſpielung auf die Form der Blumen. 
Gattungs merkmale. — Blüthenhülle bis auf den Grund getheilt, mit 


zuſammengeneigten Blättern, mit Honiggrube an der Baſis. Staubweg ent⸗ 
wickelt, mit drei langen Mündungslappen. Samen flach, hellfarbig. 
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1. Fritillaria imperialis I., Staiferfrone. 
Lat. Syn. — Ptilium imperiale Pers. 


Französisch. — Fritillaire impériale, Couronne impériale, Herbe aux sonnettes, 
Englisch. — Imperial Crown Fritillary. 
Perſien, Türkei. — Ausdauernd. — Zwiebel mit gelblichen, lockeren 


Schuppen, von widrigem Geruch. Stengel undeutlich eckig, fleiſchig, bis 1 m 
hoch. Die unteren Blätter zahlreich, ſpitz⸗eirund, 
am Grunde ſtark verbreitert, die oberen ſchmaler, 
alle aber dicht beiſammen, faſt quirlig, glänzend 
rün. Zwiſchen den oberen Blättern und den 
Blumen iſt der Stengel nackt, cylindriſch, röthlich, 
weiß punktirt. An aner Spitze trägt er einen 
Schopf ſpitz-lanzettförmiger Blätter; unter dem- 
ſelben und aus den Achſeln der Blätter ſelbſt 
entſpringen die hängenden Blumen in ver⸗ 
Anberlicher Zahl; fie find ziegelroth oder hoch- 
roth, am Grunde bisweilen ockerfarbig oder 
bräunlich, am Grunde 5 Blumenblattes mit 
einer perlmutterweißen Nectargrube. 

Kapſeln groß, mit 6 Längsflügeln; ſie ſtehen 
wieder aufwärts gebogen auf den Fruchtſtielen. 
Dieſe prächtige Pflanze hat eine Menge Garten⸗ 
2323225 varietäten erzeugt, von welchen nachſtehende die 

Kaiſerkrone. wichtigſten ſind: 

Var. flore rubro pleno Hort., Gefüllte rothe Abart. 
Var. prolifera Hort., Proliferirende Abart (Krone auf Krone). 

Var. foliis variegatis Hort., Buntblätterige Abart. 


Abart mit ziegelrothen oder ockerfarbig⸗hochrothen Blumen und 
goldgelb geftreiften Blättern. Seltener und geſuchter iſt eine Abart mit filber- 
weiß geſtreiften Blättern. 


Var. rubra maxima Hort., Abart mit ſehr großen brauursthen Blumen. 
Var. fasciata Hort., Bandftengelige Abart (bei den Holländern Slagzwaard). 


= Abart mit bandförmig verbreitertem, flachem Stengel und bräunlich-rothen 
umen. 


Var. lutea maxima Hort., Abart mit ſehr großen gelben Blumen. 
Var. flore luteo pleno Hort., Abart mit gefüllten gelben Blumen. 


Mehr ſonderbar, als ſchön, und überdies ziemlich empfindlich. 

Man führt in den holländiſchen Blumiſtengärten noch etwa 20 andere Varie⸗ 
täten mit geringen Farbenunterſchieden. 

Die Kaiſerkronen ſind ausgezeichnete Pflanzen und bilden von Ende März 
bis in den Mai hinein den ſchönſten Schmuck der Gartenbeete. Sie verlangen 
einen freien und der vollen Sonne zugänglichen Standort und einen leichten, 
nahrhaften und tiefen, nicht friſch gedüngten Boden. Wenn man aber in der 
Lage ſein ſollte, kurz vor der Pflanzung düngen zu müſſen, ſo darf dies doch nur 
mit ganz altem Rinderdünger, geſchehen. i 

ie eignen ſich hauptſächlich für die Mitte großer und kleiner Gruppen und 
für die Mittellinien der Rabatten, wo ſie den Winter ohne Nachtheil aushalten. 

Man vermehrt die Kaiſerkronen aus Brutzwiebeln im Juli und Auguſt alle 
drei oder vier Jahre. Sowie die Stengel gelb geworden ſind, nimmt man die 
Zwiebeln auf, reinigt ſie, löſt die Brut ab und pflanzt ſie ſofort wieder ein und 
1 35 cm tief und faſt ebenſo weit auseinander; das iſt eine weſentliche 

edingung eines guten Flors im nächſten Jahre. Selbſtverſtändlich iſt es, daß 
man eine andere Fflanzſtelle wählt, wenn man nicht den erſchöpften Boden durch 
friſchen erſetzen will. 
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2. Fritillaria persica I. Perſiſche Schachbretblume. 


Französisch. — Fritillaire de Perse. 
Englisch. — Persian Fritillary. 

Perſien. — Ausdauernd. — Zwiebel rund, 
mit dichten weißen Schuppen. Stengel cylindriſch, 
bis 80 em hoch, mit zahlreichen blaugrünen, 
ſitzenden, Tinalich-Lanzetttörmigen und einwärts 
gekrümmten Blättern, die unteren ausgebreitet, die 
oberen ſitzend. Blumen geſtielt, hängend, bläu⸗ 
lich⸗violett, etwas bräunlich oder nal in 
einer Traube, weit⸗glockenförmig, mit länglich⸗ 
eirunden, innen am Grunde mit einer grünlichen 
Nectargrube bezeichneten Blättern. Staubgefäße 
purpurn, länger als die Krone. Kapſel ſtumpf— 
dreieckig. 

Dieſe Art verlangt dieſelbe Kultur, wie die 
vorhergehende. 

Man hat von ihr eine wenig verbreitete bunt— 
blätterige Abart. 


Perſiſche Schachbretblume. 


3. Fritillarla pallidifora Schrenk, Blaßblumige Schachbretblume. 
Französisch. — Fritillaire jaunätre. 
Englisch. — Pale-yellow Fritillary. 
Südliches Rußland. — Ausdauernd. — Stengel 30—50 cm boch: 
Blätter ſchön graugrün, wie bei der vorhergehenden, aber breiter; Blumen blaß⸗ 
elb, etwas grünlich, mit bräunlich-rothen oder hocoladenfarbigen 
lecken und Punkten auf der Innenſeite und mit e 8 dabei 
nicht viel kleiner, als die der Kaiſerkrone. Aeltere Exemplare werden 60 cm hoch 
und ungemein reichblumig. 
Wenn dieſe Zierpflanze auch nicht nach dem Geſchmacke des großen Publi⸗ 
kums iſt, ſo wird ſie doch wirklichen Liebhabern als eine neue und höchſt eigen⸗ 
thümliche Art ſehr erwünſcht ſein. 


4- Fritillaria aurea Schott., Goldgelbe Schachbretblume. 


Französisch. — Fritillaire à fleurs juunes dorées. 
Englisch. — Golden- yellow Fritillary. 


Ciliciſcher Taurus. — Ausdauernd. — Stengel beblättert. Blätter 
ie quirlig, gegenſtändig oder abwechſelnd. Blumen einzeln, breit⸗ 
W goldgelb, mit braunrother Schachbretzeichnung, die äußeren 

Zlütheuhüllblätter keilförmig⸗ verkehrt⸗eirund, ſiebennervig, die inneren verkehrt⸗ 
eirund, i jedes am Grunde mit einer Nectargrube. 

Dieſe ſchöne Art, dürfte ſich in der Kultur eben ſo verhalten, wie die übrigen. 


5. Fritillaria graeca Bois., Griechiſche Schachbretblume. 


Französisch. — Fritillaire greeque. 
Englisch. — Grecian Fritillary. 


Griechenland. — Ausdauernd. — Zwiebel ſaſt kugelig; Stengel nur 
etwa 13 em hoch, gerade, meiſtens ein- ſelten zweiblüthig. Wurzelblätter länglich 
oder länglich-lanzettförmig, Stengelblätter ſpitz-linienförmig, weitläufig. Blumen 
klein, nickend, audi, braunroth, mit nur angedeuteter Schachbretzeichnung, die 
lager in der Mitte mit einem gelblich-grünen Längsſtriche, auf der Innenſeite 

aſſer. 

Eine reizende Miniaturpflanze, welche unſeren Winter vollkommen aushält 
und fich zu Beſetzung des Vordergrundes halbſchattig liegender Gruppen oder 
auch zur Decoration der Felſen und Steingruppen eignet. 
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6. Fritillaria kamtschatcensis Fisch. Schachbretblume von 
Kamtſchatta. 


Lat. Syn. — Sarana kamtschatica Hort., Lilium kamschaticum Hort. 


Nordweſten Amerikas. — Ausdauernd — Stengel 30 cm hoch und 
darüber. e oval⸗lanzettlich, in den Blattſtiel verſchmälert, Stengel⸗ 
blätter ſitzend, lanzettlich, zerſtreut oder quirlig. Blumen einzeln oder zu zweien 
an der Spitze der Stengel, nickend, und I * mit breit⸗ 
e ſtumpflichen, genervten und am Grunde mit einer Nectargrube verſehenen 

ättern. 

Dieſe ſchöne und noch ziemlich feltene Art blüht in den Sommermonaten. 
Sie erfordert einen lockeren, ungedüngten Lehmboden und liebt eine halbſchattige Lage. 


7. Fritillaria Meleagris IL, Gemeine Schachbretblume. 
Deutsch. Syn. — Kibitzblume, Kibitzei, Bretspielllume. 


Französisch. — Fritillaire Pintade, Damier, Méléagre, Oeuf de vanneau. 
Englisch. — Meleagris Fritillary, Guinea-hen-flower, Snake's head. 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Zwiebel klein, platt weißlich, ſehr 
fleiſchig, übelriechend. Stengel cylindriſch, gegen 30 em hoch, unten mit 6—8 
linienförmigen, rinnig vertieften, blaugrünen Blättern beſetzt. Jeder Stengel 
trägt eine oder zwei hängende, glockige, purpurrothe Blumen, welche mit ab: 
wechſelnd dunkleren und er ſchachbretartigen Flecken verziert find, haupt: 
7 auf der lebhafter gefärbten Innenſeite; ihre länglich-lanzettförmigen Blätter 
aben innen eine linienförmige Nectargrube, der auf der Außenſeite eine längliche 
rhöhung entſpricht. Staubgefäße mit gelben Staubbeuteln, überragt von einem 
dreitheiligen Griffel, der kürzer iſt, als die Blüthenhülle. 

Aus dieſer Art ſind viele Farbenvarietäten 
hervorgegangen, — die Blüthen reinweiß, weiß 
mit Violett gefleckt, röthlich- braun, roth 
oder violett, in verſchiedener Weiſe mit Grün 
oder mit einer dunkleren Farbe gefleckt oder ſchattirt. 
Man hat mehr als fünfzig ſehr wenig von einander 
verſchiedene Varietäten, die einen mehr oder weniger 
frühblühend, die anderen mit mehr oder weniger 

breiten Blättern. Alle aber eignen ſich vorzüglich 
yut zum Treiben, zu welchem Behufe man im 
Auguſt 5—6 blühbare Zwiebeln in einen geräumigen 
Topf pflanzt. | 

Dieſe Art verlangt ein fettes, friſches Erdreich, 
au Gemüſeboden und eine ſchattige Lage. Sie 

lüht im April und Mai, und wird in derſelben 
3 Weiſe vermehrt, wie die übrigen Fritillaria-Arten. 

F Sie läßt ſich zur Ausſchmückung der Rabatten und 

enn der Blosſtellen in Bouquets verwenden. Man 

pflanzt fie von Juli bis Oktober 5— 10 cm tief 
und eben ſo weit auseinander, bisweilen auch in den Uferraſen an Bächen und 
Teichen, wo ihre Blumen lieblich ſich ausnehmen. 

Vermehrung durch Brutzwiebeln. Die Ausſaat iſt, da die jungen Pflanzen 

erſt im dritten oder vierten Jahre blühbar werden, nicht gebräuchlich. 


8. Fritillaria recurva Bent, Zurückgebogene Schachbretblume. 
Französisch. — Fritillaire à feuilles r@courbces. 
Englisch. — Recurved Fritillary. 

Californien. — Ausdauerndes Zwiebelgewächs. — Stengel beblättert, 
bis 50 cm hoch. Blätter ſchmal-linienförmig, bläͤulich-grün. Blumen 3—8 auf 
jedem Stengel, ſchmal⸗glockenförmig, 3—4 cm lang, von einer in dieſer Gruppe 
von Liliaceen nicht gewohnlichen Färbung, beim Aufblühen lebhaft ſcharlachroth, 
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nach und nach gelb werdend, W im Innern der Blume, das außerdem 
eine Menge kleiner, länglicher, lebhaft rother Flecken zeigt. Wahrſcheinlich iſt 
dieſe ganz neuerdings eingeführte, deshalb von mir noch nicht beobachtete Art 
hart wie F. Meleagris. 


FUCHSIA Plum. — Fuchſie. 


Octandria Monogynia — Onagrariae-Fuchsieae. 


Namenserklärung. — Nach Leonhard Fuchs, geſtorben 1565 als Pro⸗ 
iR: der Medizin in Tübingen, Botaniker und Vertheidiger der hippokratiſchen 
Medizin. i 

. Gattungsmerkmale. — Kelch kronartig, gefärbt, viertheilig, mit cylin⸗ 
driſcher Röhre, oberſtändig. Krone mit vier Blättern, welche auf der Kelchröhre 
ſtehen. Frucht eine vierfächerige, vielſamige Beere. 


1. Fuchsia hybrida Hort, Blumiſten⸗Fuchſie. 

Die zahlreichen Baſtarde und Spiel⸗ 
arten, welche in neuerer Zeit durch die 
Handelsgärtner verbreitet worden, ver⸗ 
danken 1185 Urſprung einigen Arten und 
Grundformen, die ſich kaum irgendwo noch 
in Kultur befinden, wie F. globosa, longi- 
flora, conica, recurvata u. a. m. Die 
neueren Spielarten zeichnen ſich ebenſowohl 
durch Mannichfaltigkeit in der Bildung der 
Blumen, wie durch reichere Fäubungen 
gegen die früheren vortheilhaft aus. Be⸗ 
ſonders beliebt geworden ſind die Fuchſien 
mit gen oder halbgefüllten Blumen. 

Auch im Habitus ſinden ſich intereſſante 
Verſchiedenheiten, indem manche Spiel⸗ 
arten einen ne rundlichen, andere einen 
mehr pyramidalen Wuchs beſitzen, andere 
wieder hängende Zweige haben, und ſomit 
als Conſole⸗Pflanzen characteriſirt find. 

Es würde zu weit führen, wollten wir 
aus der Menge der ſeit einem Jahr 
zehnt in England, Frankreich und Deutſch⸗ 
land erzogenen und in den Gärten ver⸗ 
breiteten Sorten eine Collection der beſten 
namentlich aufführen. Ohne dies it ja 
eine ſolche Auswahl ſtets Sache des indi⸗ 
viduellen Geſchmackes, und endlich ſind 
Im Bereiche der Blumiſtik die letzten Einfache Blume. (Roderik Dhu'. 
freudig begrüßten Erzeugniſſe ſchon in 
einigen Jahre übertroffen und aufgegeben. 


2. Fuchsia fulgens Lind!., Leuchtende Fuchfie. 


Französisch. — Fuchsia «elatante, 
Englisch. — Shining Fuchsia. 
Mexiko. — Strauch. — Stämme glatt. Blätter gegenſtändig, glatt, oben 


mattgrün, eirundlich, am Grunde faſt herzſörmig, faſt ganzrandig, ſpitz, bisweilen 
mit gefärbten Adern und Rippen. Die großen, prächtigen Blumen mit lebhaft 
inennigrothem, an der Spitze der A 1 0 blaßgrünem Kelche und mit 
ſcharlachrother Krone, große, überhängende, beblätterte Endtrauben bildend. Blüthe⸗ 
zeit Sommer und Herbſt. 
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Dieſe prächtige Art iſt wie Erythrina Crista galli zu behandeln und zu 
verwenden. 

Die Fuchſien ſind recht gute Stubenpflangen, wenn man ſie in geeigneter 
Weiſe behandelt. Am meiſten verſieht man es darin, daß man ſie im warmen 
Wohnzimmer überwintert und ihnen die nicht nöthige Ruhezeit vergönnt. Als Ueber: 
winterungslokal ift jedes froſtfreie Lokal, zur Noth ein trockener, kübler Keller ge- 
eignet. Sie werden im Oktober in den Winterraum eingeſtellt und hierzu dadurch 
vorbereitet, daß man ihnen nach und nach das Sale. entzieht. Wenn die Fuchſien 
zu treiben beginnen, ſo werden ſie umgepflanzt. in ihnen zuſagendes Erdreich 
befteht aus drei Theilen kräftiger Miſtbeeterde, drei Theilen Lauberde und einem 
Theile aus ewaſchenen Sandes. Ein Zuſatz von Knochenkohle iſt vortheilhaft. 
Nach dem Verpflanzen wird altes unkräftiges Holz ausgeſchnitten, zu lang ge⸗ 
wordenes gekürzt. Sie müſſen von jetzt an einen hellen Standort erhalten und 
häufig gelüftet werden, weil ſie ſonſt ſchlecht blühen. Aeltere als zweijährige In⸗ 
dividuen ſollte man durch junge Steckline Spflanzen erſetzen, dieſen aber, wenn der 
Mitteltrieb die gewünſchte Länge erreicht hat, durch Entſpitzen deſſelben eine 
dichtbuſchige Form zu ſichern ſuchen. Junge Pflanzen müſſen an einem hellen 
Orte überwintert werden. 

Man vermehrt die Fuchſien ziemlich leicht aus Stecklingen, welche man im 
Frühjahre aus den erſten Trieben bereitet und in einem mit gutem Abzuge ver⸗ 
ſehenen und bis zur Hälfte mit gewaſchenen Sande gefüllten Topf ſteckt, den man 
mit einer Glocke oder einer Glasſcheibe bedeckt. Die jungen Juchſien werden im 
eh des Sommers mehrmals verpflanzt und dann immer für einige Zeit leicht 
peichattet. 

Intereſſant und lohneud iſt auch die Anzucht von Fuchſien aus Samen. Er: 
hält man Samen, der durch Kreuzung zu einander paſſender Sorten gewonnen 
wurde, ſo kann man mit einiger Sicherheit anf gute Blumen rechnen. Aus einer 
frühzeitigen Ausſaat ſtammende und mehrmals verpflanzte Sämlinge blühen ſchon 
im erſten Jahre. 


FUNKIA Spreng. — Funkie. 


Hexandria Monogynia. — Homerocallideae. 


Namenserklärung. — Nach Ludw. Phil. Funke, Lehrer am Philantropin 
in Deſſau, geſtorben 1807 zu Altona, ſchrieb unter Anderem eine Naturgeſchichte 
und Technologie für Lehrer. 

. Gattungsmerkmale. = Corolle gledenfürmig, etwas rachenförmig. ſechs⸗ 
theilig. Staubgefäße niedergebogen, am Grunde der Corolle angeheftet. 


Frucht eine dreifächerige Kapſel. Samen mit einem Umſchlage verſehen. 
1. Funkia coerulea Audi., Blaublühende Funkie. 


Lat. Syn. — Funkia ovuta Spreng., Hemero- 
callis coerulea Wılld. 

Französisch, — Funkie bleue. 

Englisch. — Blue Funkia. 

Japan. — Ausdauernd. — Stengel 


beblättert, 40—50 em hoch, mit einer ſchönen 
gebogenen Traube einſeitiger, violettblauer, 
Anfangs wagerecht ſtehender, dann hängender 
Blumen. Blätter einen Buſch bildend, dunkel⸗ 
grün und glänzend, hauptſächlich unten; die 
wurzelſtändigen langgeſtielt, breit⸗eirund, am 
Grunde etwas herzförmig, oben zugeſpitzt, regel⸗ 
mäßig gefaltet und an dem rinnigen Blatt 
ſtiele e die ftengeljtändigen ab: 
wechſelnd, klein und faſt ſitzend. Blüthenſtiele 
kurz, in den Achſeln kleiner, ſpitz⸗ eirunder 
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Blüthezeit von Mai bis Juni. — Kultur wie bei Funkia japonica. 


2. Funkia albo-marginata Hool. Weißgerandete Funkie. 


Französisch. — Funkie bleue à feuilles marginces. 
Englisch. — White-bordered Funkia. 
Japan. — Ausdanernd — Wurzelblätter zahlreich, etwas kleiner, als 


bei der vorigen, hellgrün, breit-eirund-lanzettförmig, etwas löffelförmig und an 
den Rändern wellig, Stengelblätter klein, alle mit einem ſilberweißen Bande ein— 
gefaßt, wie auch die Blüthendeckblätter. Schäfte beblättert, die Wurzelblätter 
überragend. Blumen hängend, gegen tem lang, in lockeren, 12 bis 15 em langen 
Trauben, hellblau, mit Violett, Weiß und Roth verwaſchen. 

Blüthezeit Juli-Auguſt. — Kultur wie bei Funkia japonica. 


3. Funkia Sieboldii Hoor., Siebold's Funkie. 


Lat. Syn. — Eunkia cordata coerulea Hort., Hemerocallis Sieboldiana Lodd. 
Französisch. — Funkie à feuilles en coeur à fleurs bleues. 
Englisch. — Siebold’s Funkia. 


Japan. — Ausdauernd. — Blätter groß, breit⸗eiförmig, ſpitz, herzförmig, 
een oder blaugrün, etwas wellig, elegant und regelmäßig geadert. 
slumen ziemlich groß, bläulich oder hell-lila, in einer einſeitigen, etwas 
gebogenen Traube auf dem nackten, 30—40 em hohen Schafte. — Blüthezeit von 
Juui und Juli bis Auguſt. 

Dieſe Pflanze iſt beſonders ausgezeichnet durch die Eleganz ihrer Belau— 
bung. — Kultur wie bei F. japonica. 


Var. foliis variegatis Hort., Weißbuntblätterige Abart. 
Lat. Syn. — Funkia cucullata variegata Hort., F. cucullata medio-picta Hort. 


Eine reizende Pflanze, deren Blätter in der Richtung der Mittelnerven und 
an den Rändern weiß gefleckt ſind. Sie iſt ziemlich empfindlich und erfordert 
Topfkultur und einen Platz in Steingruppen in reiner oder mit ſandigem Garten— 
boden vermiſchter Haideerde. Im Winter hält man ſie am beſten im Ruhe— 
zuſtande auf den Tabletten einer Orangerie. 

Die Funkia Fortunei foliis coeruleo-variegatis iſt eine hierher gehörige 
Varietät, deren Blätter auf hellgraugrünem Grunde bläulich-grün ſchattirt und 
von recht hübſchem Effekt ſind. Sie iſt beſonders hübſch und gut charakteriſirt, 
wenn man fie unter Glas kühl und halbſchattig hält. Sie muß trocken und ſroſt— 
frei überwintert werden. 

Die Funkia- univittata iſt eine Varietät, die wahrſcheinlich zu F. albo- 
marginata gehört. Ihre Blätter ſind mit einer ſtarken weißen Linie in der 
Richtung der Mittellnerven bezeichnet. Die Blumen hellblau oder blaßlila. 

Alle ſind prächtige Pflanzen, welche hauptlächlich durch ihr Laubwerk gefallen, 
beſonders wenn ſie gegen heiße Sonne und ſtarken Wind, ſowie gegen die Schnecken 
geſchützt werden, welche ſich gern auf ihnen einfinden. 


4. Funk ia alba Anar., Weißblühende Funkie. 


Lat. Syn. — Funkia cordata alba Hort., F. subcordata Spreng., Hemerocallis 
japonica 169. 

Französisch. — Funkie à feuilles en coeur à fleurs blanches. 

Englisch. — White-flowered Funkia. 


Japan. — Ausdauernd. — Schäfte 30—40 em und darüber hoch; auf 
der Spitze derſelben mehrere große und ſchöne, nach einer Seite hin hängende, 
gebogene, faft 10 em lange und 5 em breite, von ovalen Deckblättern begleitete 
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milchweiße, ſehr wohlriechende Blumen 
mit langer, gebogener, trichterförmig erweiterter 
Röhre. Blätter hellgrün oder gelblich grün, 
glänzend, beſonders unten, groß. eirund⸗herz⸗ 
rung, zugeſpitzt, mit ſehr deutlichen Parallel: 
nerven. — Blüthezeit von Juli-Auguſt bis 
September, hauptſächlich im Schatten oder 
Halbſchatten. Dieſe Art wird von den Schnecken 
ſehr heimgeſucht, welche die jungen Blätter zer⸗ 
ſtören, wenn man nicht hinterher iſt. Wenn ſie 
unter ihr zuſagenden Verhältniſſen kultivirt 
wird, d. h. in einem geſunden, aber etwas 
friſchen Boden und im Halbſchatten, ſo können 
1 . ihre Blätter dichte und breite Büſche mit 5—6, 
A 5 10 und 12 00 
575 Tune ilden und ſehen dann ganz prächtig aus. Man 
enn bereitet aus ihr ſchöne Einfaſſungen oder Clumps 

an etwas feuchten, geſchützten und ſchattigen Stellen der Gärten oder Höfe. 


5. Funkia lancifolia Spreng., Lanzettblätterige Funkie. 
Lat. Syn. — Hemerocallis lancifolia 7Adg. 
Französischh — Funkie à feuilles lanceolces. 
Englisch. — Spear-head-leaved Funkia. 


Japan. — Ausdauernd. — Habitus der blauen Taglilie, aber mit kleine 
rem, nur 20—30 em hohem Schafte. Blumen weiß oder bläulich und die 
Blätter eilanzettförmig. — Blüht im Juli und Auguſt. 

Man hat von ihr auch eine buntblätterige Abart 

Die Funkien gedeihen faſt überall, doch ſagt ihnen vorzugsweiſe eine geſchützte 
und etwas ſchattige Lage zu, ſowie leichter, 
friſcher und ſandiger Boden. Sie wachſen ſehr 
gut in reiner, etwas mooriger Haideerde und 
eignen ſich hauptſächlich dazu, in kleinen un⸗ 
regelmäßigen Trupps in den Raſen gpflanzt 
zu werden, einzeln nur in kleinen Gärten. 
wozu ſich vor allen übrigen die Funkia albo- 
marginata ſchickt. 

Will man die Funkien mit anderen Ge: 
wächſen verbinden, ſo geſchieht dies am beſten 
in der Form einer Einfaſſung. Außerdem 
eignen ſie ſich vortrefflich zur Ausſtattung der 
künſtlichen Felſen, der Grotten, der Stein- 
gruppen u. ſ. w., wenn fie gegen Norden ge: 
egen ſind, ausgezeichnet aber auch zur Topf 

kultur, und in den Vaſen der Landſchafts⸗ 
—— gärten machen die großblätterigen Varietäten 
Lanzettblätterige Funkie. en beſten Effekt. 

Hier und da leiden die beiden zuletzt a 
nannten Arten durch ſtarken Froſt, wenn man ſie nicht mit trockenem Laub bedeckt; 
es iſt ſogar gerathen, von ihnen einige Topfexemplare froſtfrei in der Orangerie, 
im Keller oder an irgend einem froſtſicheren Orte zu überwintern. Außerdem 
thut es noth, ſie gegen die Schnecken zu ſchützen, die auf dieſe Pflanze ſehr 
begierig ſind. 

Alle Funkien können durch Theilung der Stöcke vermehrt werden; es kann 
dies alle drei oder vier Jahre geſchehen, entweder bald nach dem Abwelken der 
Blätter oder auch im Frühjahre, wenn ſie austreiben. Dieſe Pflanzen tragen 
ſelten Samen, auch iſt die Ausſaat wenig gebräuchlich, weil die in dieſer Weiſe 
erzogenen Pflanzen lange Zeit gebrauchen, um blühbar zu werden. 
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GAILLARDIA Fouy. — Gaillardie. 


Syngenesia Frustranea. — Compositae-Senecionideae. 

Namenserklärung. — Dem Gaillard de Charentonneau, einem 
Freunde der Botanik, gewidmet. 

Gattungsmerkmale. — Blüthenköpfchen geſtrahlt. 5 
conver, ſpeuig⸗borſtig. Kelch mit 2—3 Reihen faſt gleicher, lang geſpitzter 
Blättchen, die länger, als die Scheibe. ee länglich, zottig. Samen- 
krone aus 8—10 grannigen Spreublättchen gebildet. 


1. Gaillardia picta Sı., Gemalte Gaillardie. 
Lat. Syn. — Gaillardia Drummondi DC., G. bicolor var. Drummondii Hook. 
Französisch. — Gaillarde peinte. 
Englisch. — Painted Gaillardia. 

Mexiko, Texas. — Einjährig, zweijährig und ausdauernd. — 
Behaarte Pflanze mit an der Spitze veräſtelten, etwa 50 em hohen Stengeln. 
Blätter ech end jaſt ſitzend, ſchief⸗lanzettförmig, ‚ganzvandig oder unregel⸗ 
e Blüthentopfe auf nackten, ſteifen Stielen; Hüllkelch aus zwei 
oder drei Reihen een ſpitz⸗lanzettförmiger, 
vorzugsweiſe an den Rändern behaarter Blättchen 
gebildet; Blümchen des Strahls am Ende drei- 
zähnig, am Rande gelb und auf den unteren 
zwei Dritteln purpurn mit dunkleren Längs⸗ 
ſtreifen; Scheibe Anfangs orange⸗-gelb, dann 
ſchwarz⸗purpurn. 

Die gemalte Gaillardie hat eine ziemliche 
Anzahl von Abarten erzeugt, deren einige zu 
Arten erhoben worden ſind; andere ſind wieder 
verſchwunden oder gehen im Handel unter den 
verſchiedenſten Namen. Aber die Mehrzahl der— 
ſelben erzeugt ſich aus Samen nicht farbentreu 
wieder und ſie können ſomit nur durch Stecklinge e 
oder durch Theilung der Wurzeln vermehrt Gemalte Gaillardie. 
werden. Von den Varietäten, welche jetzt in den 
Gärten am verbreitetſten ſind, führen wir folgende auf: 


Var. nana Hort., Zwergwüchſige Abart. 

Dieſe Varietät unterſcheidet ſich von der Stammart allein durch die geringere 
Höhe der Stengel; ſie iſt unterſetzter, blüthenreicher, weshalb man ſie für alle 
Dekorationszwecke gebrauchen kann, für welche jene zu hoch iſt. 

Var. grandiflora Hort., Großblumige Abart. 

Ausgezeichnete Pflanze, ſtärker behaart, als die 
Stammart, mit höheren Stengeln und größeren Blumen: 
der Strahl unten purpur-ſcharlachroth, am breit⸗ 
dreizähnigen Rande der Blümchen orange-gelb. Scheibe 
Anfangs orange⸗gelb, ſpäter purpurroth. Die 
Blumen dieſer prächtigen Varietät, deren Abſtammung 
ungewiß iſt, 17 ich faſt 10 em im Durchmeſſer; die 
Färbung iſt ſehr ſchön und äußerſt lebhaft. Vermehrung 
wie oben. 

Var. albo-marginata Hor“. Abart mit weißgerandeten 
Blumen. 

Blumen groß; Strahl am Rande gelblich⸗ weiß, 
am Grunde mit einem dunkelrothen, weiß geſäumten 
Ringe. Aus Samen erzeugt ſie ſich bis zu einem ges 
wiſſen Grade farbentreu, doch läßt ſie ſich auch durch 
Stecklinge vermehren. Großblumine Gaillardie. 
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Die Gaillardia picta tft eine ſehr hübſche, zur Bildung großer und 
kleiner Gruppen, für Einfaſſungen und für die Rabakten ſehr gente Pflanze. 
Man ſäet ſie meiſt im April in das Miſtbeet; die jungen Pflanzen piquirt man 
in das Miſtbeet und pflanzt ſie im Mai zum Bleiben. In dieſem Falle dauert 
der Flor vom Juli bis in den September. Säet man mit Venntzung von 
Schalen die Samen Ende Auguſt, ſo piquirt man die Pflänzchen in ähnliche 
Gefäße, überwintert fie im kalten Kaſten und pflanzt ſie Ende April mit 50 em 
Zwiſchenraum in's Freie. Der Flor beginnt dann ſchon im Juni. 

Die Vermehrung der Gaillardien durch Stocktheilung im Sommer würde 
nur bei Varietäten von Nutzen ſein, welche nicht ſamenbeſtändig ſind. 


2. Gaillardia lanceolata Ac, Zanzettblätterige Gaillardie. 

Lat. Syn. — Gaillardia perennis Hort., G. 
rustica Cass., G. aristata Hort. 

Französisch.. — Gaillarde à feuilles lanceolces, 
Gaillarde vivace. 

Englisch. — Lanceolate leaved Gaillardia. 


Nord-Amerika. — Ausdauernd. — 
Stengel äſtig, bis 40 em hoch und darüber. 
Blätter abwechſelnd, ee ganzrandig 
oder eingeſchnitten. Blumen mit ſafran⸗ 
gelbem, am Grunde nur ſchwach mit einem 
purpurnen Ringe bezeichneten Strahl; Scheibe 
purpurn. Hüllkelch mit außen behaarten 
Blättern. 


Lanzettblätterige Gaillardie. 


Var. grandiflora lutea Hort., Gelbe großblumige Abart. 


Dieſe Varietät, in Frankreich kisweilen mit dem Namen Gaillarde toison 
d'or (Goldne-Vließ-Gaillardie) bezeichnet, hat ſehr große, ſchwach wohlriechende 
Blumen, deren Strahlblümchen faft einfarbig-gelb, nach dem Nagel hin ſchwach 
mit Roth geſtriemt find; Scheibe orange-gelb, ſpäter braunroth. 

Dieſe Art hat einige andere großblumige Varietäten hervorgebracht, deren 
Farbe zwiſchen der der Stammart und der der Gaillardia Drummondi und ihrer 
Varietäten ſteht; man vermehrt ſie durch Theilung des Wurzelſtockes. 

Die lanzettblätterige (Stauden-) Gaillardie liebt einen trockenen und 
leichten Boden. Man kann ſie aus Wurzelſproſſen im Frühjahre vermehren oder 
auch aus Stecklingen, welche im Mai und Juni und ſelbſt den ganzen Sommer 
hindurch gemacht und in Töpfen mit ſandiger Erde gehalten werden; man ſtellt 
dieſelben unter Glocken und ſchattig und pflanzt ſie in's Freie, ſobald ſie ſich 
bewurzelt haben. Dieſe Art läßt ſich auch leicht ans Samen vermehren, den man 
im Mai und Juni auf ein halbſchattig gelegenes Beet mit leichter Erde ſäet; 
man pflanzt die jungen Gaillardien an den für ſie beſtimmten Platz im Frühjahre 
mit 40—50 cm Zwiſchenraum. 

Dieſe Art iſt eine unſerer ſchönſten Stauden; man kann aus ihr prächtige 
Gruppen verſchiedener Größe bilden und die Rabatten mit ihr beſetzen. Blüthe⸗ 
zeit Juni bis Auguſt. 


GALANTHUS IL. — Schneeglöckchen. 


Hexandria Monogynia. — Amaryllideae. 


Namenserklärung. — Von dem Griechiſchen gala (Milch) und anthos 
(Blume), Andeutung der Blüthenfarbe. 
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Gattungsmerkmale. — Blüthenhülle kronartig, oberſtändig, gloden- 
förmig, bis auf den Grund ſechstheilig; die äußeren Abſchnitte abſtehend, die 
inneren drei viel kürzer, ausgerandet. 


Galanthus nivalis I., Gemeine Schneeglöckchen. 
Deutsch. Syn. — Schneetröpfchen, Schneeflöckchen, Hornungsblümchen. 
Französisch. - Galantine Perce-neige, Clochette d'hiver, Nivéole, Perce-neige. 
Englisch, — Common Snowdrop. 


Einheimiſch. — Ausdauerndes Zwiebelgewächs. — Der Zwiebel ent- 
ſpringen 2, ſelten 3 linienſörmige, blaugrüne, am Grunde ſcheidige Blätter. Schaft 
höher als die Blätter, in eine Aalige Blüthenſcheide 
endigend, aus welcher die geneigte weiße Blume her⸗ 
vorkommt. Jedes der drei inneren Blätter hat an ſeiner 
Spitze einen grünen, halbmondförmigen Flecken und 
6—8 grünliche Längsſtriche; 6 Staubgefäße auf 
einer dem Fruchtknoten aufſitzenden Scheibe; Griffel 
1 0 mit pfriemlicher Narbe. Kapſel verkehrt⸗ei⸗ 
rund. 

Will man das Schneeglöckchen treiben, ſo ſticht 
man, wenn man es im Garten hält, im Januar 
kleine Zwiebelgruppen vom Stocke ab, pflanzt ſie in 
Töpfe und ſtellt ſie im kühlen Zimmer in ein ennie 
Fenſter, wie den Crocus, wo ſich die Blumen in 
wenigen Tagen entwickeln. 

Bezieht man die Zwiebeln des Schneeglöckchens, 8 ee 
des einfachen wie des gefüllten, aus einer anden i Schneeglöcchen. 
ſo pflanzt man ſie im September, hält die Töpſe 
bis Ende Januar wie die Hyazinthen in die Erde eingegraben und behandelt ſie 
dann, wie oben angegeben. 


. 3 — 
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Var. flore pleno Hort., Gefülltblühende Form. 


Eine ganz reizende Pflanze mit dicht gefüllten Blumen, in den ſich der ver⸗ 
‚vielfältigte grüne Fleck beſonders gut ausnimmt. 


Var. plicatus Hort., Faltenblätterige Form. 


Eine ſchöne Pflanze mit viel breiteren, gekielten, mehr blaugrünen Blättern, 
die eine dem Rande parallel laufende Falte haben, und mit größeren Blumen. 
Sie iſt im Ganzen kräftiger. 

Das Schneeglöckchen blüht gewöhnlich im Februar und März, alſo zu einer 
Zeit, in der die Blumen in den Gärten noch ſelten ſind. Truppweiſe in 
Gruppen und auf den Rabatten angepflanzt, macht das Schneeglöckchen einen recht 
guten Effekt. Ju Bouquets oder in Gehölzgruppen gedeiht es beſonders gut. 

In England 11 man mehrfach den Verſuch gemacht, den Gartenraſen trupp- 
weiſe mit Schneeglöckchen zu bepflanzen, und der Effekt befriedigte Jeden, der das 
junge, mit blendendem Blüthenſchnee überſtreute Grün geſehen. Es möchte zwar 
boat als müßte die a dem Schneeglöckchen in Folge der Herbie des 
zaubes verderblich werden; dies iſt aber keineswegs der Fall, denn die Blätter 

aben, ehe noch das Gras gehauen wird, ihre Funktionen verrichtet und die 
wiebeln ſchon den für das nächſte Jahr nothwendigen Vorrath von Nahrungs⸗ 
offen aufgeſpeichert. Unter der Grasdecke ruhen ſie bis zum 1 105 

Aber am ſchönſten nimmt ſich das Schneeglöckchen in Einfaſſungen aus, 
entweder für ſich oder in Verbindung mit frühblühenden blauen Scillen und 
mit Crocus. Die Zwiebeln kann man im Juli und Auguſt aufnehmen, von 
ihren Brutzwiebeln befreien und entweder ſogleich oder auch erſt Anfangs Oktober 
wieder einpflanzen; man kann fie aber auch mehrere Jahre lang ungeſtört wege: 
tiren laſſen. 

Bilmorin. 2. Aufl. 30 
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GALATELLA Cass. — Galatelle. 


Syngenesia Superflua. — Compositae-Asteroideae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von gala (Milch), weil die 
Pflanze Milchſaft enthält. | 

Gattungsmerkmale. — Blüthenköpfchen geſtrahlt. Kelch kürzer, als 
die Scheibe; Schuppen dachziegelig. ohne Anhängſel. Fruchtboden mit am 
Rande gezähnten Grübchen. Früchtchen dicht mit rauhen eh beſetzt oder 
ſtriegeli 1 Samenkrone aus mehreren Reihen fadenförmiger, ſchärf⸗ 
licher Borſten beſtehend. 


1. Galatella punctata DC. Punktirte Galatelle. 


Lat. Syn — Aster punctatus L. 
Französisch. — Galatella à feuilles ponctutes, 
Englisch. — Dotted Galatelia. 


Nord-Amerika. — Ausdauernd. — 
Stengel zahlreich, gerade, oben veräſtelt, mit 
aufrechten Aeſten, faſt 2 m hoch. Blätter ab⸗ 
wechſelnd, linien⸗lanzettförmi J, dreinervig, punktirt 
und ſchwach gewimpert. Blüthenköpfchen zahl 
reich, auf fadenförmigen Stielen von faſt gleicher 
Länge, ſo daß dadurch eine mächtige, dichte, 
regelmäßige Doldentraube entſteht; Hüllkelch 
mit angedrückten, ungleichen Blättchen; Blümchen 
des Strahls lineal, an der Spitze oft e 
und immer zurückgebogen, violettblau; 
Scheibe grünlich-gelb. Blüthezeit Auguſt⸗ 
September. — 


Punktirte Galatelle. 


2. Galatella linifolia Ves, Flachsblätterige Galatelle. 
Lat. Syn. — Aster linifolius IL. 
Französisch — Galatelle à feuilles de Lin. 
Englisch. — Flax-leaved Galutella. 


Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Stengel ſteif, äſtig, bis 80 em hoch. 
Blätter abwechſelnd, dunkelgrün, linienförmig, punktirt, etwas rauh, einnervig. 
Köpfchen zahlreich, rieſige, regelmäßige Doldentrauben bildend; Strahlblümchen 
lilaweiß; Scheibe gewölbt und grünlich-gelb. | 


3. Galatella dracunculoides Y., Eſtragonblätterige Galatelle: 


Lat. Syn. — Aster dracunculoides ZL:deb. 
Französisch. — Galatelle à feuilles d' Estragon. 
Englisch. — Tarragon-leaved Galatella. 


Sibirien. — Ausdauernd. — Pflanze ſchwach-filzig behaart. Stengel 
gerade, ſteif, gegen 1 m hoch, oben ſtark veräſtelt, mit langen, aufgerichteten after⸗ 
doldig ſtehenden Zweigen. Blätter abwechſelnd, linien-lanzettförmig, die der 
Zweige kleiner und leicht-ſichelförmig gekrümmt. Köpfchen zahlreich, eine mächtige, 
faſt regelmäßige Doldentraube bildend; Hüllkelch mit hautigen Schuppen, die 
unteren und äußeren grün, ſpitz⸗eirund, die inneren durchſcheinend, ſtumpf, an der 
Spitze etwas roſa gefarbt; Strahlblümchen 4 bis 5, linienförmig, weitläufig, hell: 
bläulich⸗lila; Scheibe klein, gelb. Früchte (Samen) behaart, mit ſtark be: 
haarter Samenkrone. 


Blüthezeit Ende Juli und Auguſt-September. 
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Galatella Meyendorfiil Agl. ct Aua, Meyendorff's Galatelle. 
Französisch. — Galatelle de Meyendorff. 
Englisch. — Meyendortfi’s Ga'atella. 

Sibirien. — Ausdauernd. — Stengel bis 60 om hoch, ſich doldentraubig 
veräſtelnd. Wurzelblätter n in den Blattſtiel verſchmälert, 
ſpitz⸗dreinervig, ſchwach⸗geſägt, Stengelblätter ganzrandig, ſpitz, unten verſchmälert: 
Hüllkelch mit ſpitzen, grünen Schuppen, die äußeren faſt ſo lang, wie die inneren, 
ſchmal⸗linienförmig, . die inneren aus breiterer Baſis lang zugeſpitzt, 
angedrückt. Strahlblümchen bandförmig, ſpitz, ganzrandig oder zweiſpaltig, blaß⸗ 
blau; Scheibe gelb. ichte dicht mit kurzen Haaren beſetzt. Samenkrone 
mehrreihig, aus ſcharfen Borſten beſtehend. 

Dieſe a ift eine der hübſcheſten, aber in den Gärten fait noch gar nich 
verbreitet. Blüthezeit Auguſt und September. 


5. Galatella cana Mes, Weißliche Galatelle. 
Eat. Syn. — Aster canus W. et Kit., Galatella canescens Cass. 
Französisch. — Galatelle blanchätre. 
Englisch. — Light-grey Galatella. 

Ungarn. — Ausdauernd. — Weißfilzige Pflanze. Stengel bis 60 cm 
hoch und darüber, in der Hälfte ihrer Höhe ſtark veräſtelt, mit doldentraubigen 
Zweigen. Blätter e ganzrandig, dreinervig. Blüthenköpfchen 
zahlreich, in Afterdolden; Hüllkelch mit eirunden, e in vier 
Reihen geſtellten Schuppen; Strahlblümchen lila, Scheibe gelb. 

Die Galatellen, ſehr häufig mit Aſtern verwechſelt, ſind bei der Ausſtattun 
der Rabatten und der Gruppen mit Vortheil zu gebrauchen. Sie ſind wahrhaft 
ſchöne, im Auguſt und September und bisweilen bis in den Oktober hinein reich- 
lich blühende Pflanzen. Im Allgemeinen genügt ihnen ein leichter und etwas 
friſcher Boden. . 

Vermehrung im Februar und März durch Theilung der Wurzelſtöcke. 


GALEGA Journ. — Geisraute. 


Diadelphia Decandria. — Papilionaceae. 


Namenserklärung. — Von dem Griechiſchen gala (Milch), weil dieſe 
Pflanze den Kühen die Milch vermehren ſoll. f 

Gattun smerkmale. — Kelch mit 5 pfriemlichen, unter ſich gleichen 
Zähnen. Hülſe ſtark gerieft. Zwiſchen den Riefen liegen die Samen. 


1. Galega officinalis I.. Gemeine Geis raute. 
Deutsch. Syn. — Bockskraut, Fleckenkraut, Geisklee, Pestilenzwurz. 
Französisch, — Galega officinal, Lavandse, Rue de chèvre. 
Englisch. — Common Goat’s Rue. 


Einheim iſch. — Ausdauernd. — Pflanze 
krautig, glatt, mit ee weißlichen Wurzeln. 
Stengel äſtig, 1—1% m hoch und darüber. Blätter n 
abwechſelnd, un Ae e mit lanzettförmigen, ER NUR 
ſtachelſpitzigen Fiederd ättchen und eirund⸗lanzett⸗ & 
lichen, geöhrten Afterblättern. Blumen zahlreich, * 
blaßblau, in achſelſtändigen Trauben. Kelch 
glockenförmig, mit 5 ſpitzen, faſt gleichen Zipfeln. 


Blüthezeit von Juni bis September. Beim 
en der erften Blüthen über dem Wurzel: 
balfe a remontirt dieſe Pflanze und 
Mel auf niedrigeren Stengeln, als das erſte 
Mal, einen Spätflor. — Kultur wie bei Nr. 2, 
doch iſt die Anzucht aus Samen vorzuziehen. 


30 * 
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Var. flore albo Hort., We ißblühende Abart. 
Var. bicolor Hort. (Galega bicolor Horr.), Weiß: und blaublühende Abart. 


2. Galega orientalis I., Morgenländiſche Geisraute. 


Lat. Syn. — Galega montana Schult. 
Französisch. — Galéga d’Orient. 
Englisch. — Oriental Goat’s Rue. 


Kleinaſien. — Ausdauernd. — 
Wurzelſtöcke kriechend. Stengel weniger 
äſtig, als bei der vorigen, ſelten höher, 
als 1m. Blättchen faſt glatt, eirund, zu⸗ 
geſpitzt; Afterblätter breit-eirund. Traube 
aufrecht, (bis 15 em und darüber), mit 
violett-blauen Blumen. 

Blüthezeit Mai und Juni, ausnahms⸗ 
weiſe Juli und Auguſt. 

Die Galega- Arten (zumal die zuerſt 
genannte) ſind ſehr harte und kräftige 
Rflanzen; ſie bilden ſchöne Büſche, blühen 
reich und ang: und werden dadurch zur 
Ausſtattung der Rabatten und ben 
Gruppen in Landſchaftsgärten ſehr geeignet. 
Obgleich ſie in faſt allen Bodenarten wachſen, 
ſo ziehen ſie doch ein lehmiges, friſches, 
tief⸗lockeres Erdreich vor. an vermehrt 
ſie aus Samen von April bis Juni; die 
jungen Pflanzen piquirt man in das freie 
Land und pflanzt ſie im Herbſt oder im 
nächſten Frühjahre mit 50 bis 70 em all⸗ 
ſeitigem Abſtand. Man kann ſie auch durch 
Theilung der Stöcke im Frühjahre ver⸗ 
mehren, doch giebt die Ausſaat immer 
beſſere Reſultate. 


(salega orientalis. 


GAMOLEPIS Less. — Gamolepis. 


Syngenesia Superflua. — Compositac-Senecionideae. 


Namenserklärung. — Von dem Griechiſchen gamein (verbinden) und lepis 
(Schuppe), weil die Schuppen des Hüllkelches mit einander verbunden ſind. 


Gamolepis Tagetes Do., Einjährige Gamolepis. 


Lat. Syn. — Gamolepis annua ZLess., Othonna Tagetes IL. 
Französisch. — Gamolepis fausse Tagète, G. unnuel, G. Oeillet d’Inde. 
Englisch. — Tagetes-like Gamolepis. 


Kap der guten Hoffnung. — Einjährig. — Bis 20 em hoch, unbehaart, 
von unten auf veräſtelt. Blätter abwechſelnd, fiedertheilig, mit 12—20 linealen, 
auseinander ſtehenden, aufwärts gebogenen Läppchen. Die unteren Blätter ſind 
uweilen nur zwei- oder dreilappig. Blüthenköpfchen auf ziemlich langen 

lüthenſtielen; Biel aus 12 heit zu einer Röhre verwachſenen Schuppen 
beſiehend. Strahl lebhaft-hellgelb, Scheibe dunkel- gelb. 
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Man ſäet diefe Art im März und April in 
das Miſtbeet und verpflanzt ſie im Mai. Sie 
kann auch etwas ſpäter, wenn der Boden leicht 
und die Lage ſüdlich iſt, gleich an Ort und 
Stelle a werden. Beim Dünnraufen hält 
man auf einen Abſtand von 10 - 15 cm. 

Sie blüht im Juni und Juli. Wenn man 
ſie in der letzten Hälfte des Juni halbſchattig 
ausſäet, ſo bekommt man noch im September 
und Oktober einen Flor, der keineswegs zu ver— 
achten iſt. 

Dieſe Pflanze iſt gegen ſtockende Feuchtigkeit 
empfindlich und geht durch dieſelbe ſehr leicht 
ein. Sie blüht ſehr reich, bildet ſehr hübſche 
Einfaſſungen und kann auch zur Ausſchmückung 2 — 
von Beeten und kleinen Pflanzengruppen ver: V 
wendet werden. A 


GARDOQUIA H. ct Pur. — Gardoquie. 


Didynumia Gymnospermia.-— Jabiatno. 
Namenserklärung. — Dem Don Diego Gardoqui, einem Spanier, 
Finanzminiſter des pauiſchen Königs Karl IV., gewidmet, der ein Beſchützer der 


otanik war und namentlich zur Veröffentlichung der Flora Peruviana eifrig 


beitrug. 

Gattung smerkale — Kelch cylindriſch, gekrümmt, zweilippig, die Ober⸗ 
lippe zwei-, die Unterlippe dreizähnig. Corolle mit langer gekrümmter Röhre; 
Oberltppe gerade, ausgerandet, Unterlippe dreiſpaltig, der mittlere Abſchnitt 
concav. Staubbeutel paarweiſe genähert. Spaltfrüchte dreikantig. 


Gardoquia betonicoides Lindl., Betonienblüthige Gardoquie. 


Lat. Syn. — Cedronella mexicana Bentli., Draco- 
cephalum mexicanum ÄtA. 


Französisch. — Gardoquie à fleur de Betoinc. 
Englisch. — Betony-like Gardoquia. 
Mexico. — Einjährig. — Eine etwas 


weichhaarige, nach oben zu veräſtelte Pflanze 
von 80 em bis Um Höhe. Blätter gegen: 
ſtändig, dunkelgrün, ſpitz⸗ oval⸗ lanzettlich, ge⸗ 
zähnt. Blumen zwiſchen Purpur⸗roſenroth 
und Lila variirend, in Knäueln zuſammen⸗ 
ſtehend, welche zuſammen eine unterbrochene und 
cylindriſche Aehre bilden. 

Dieſe Pflanze gefällt ſich in leichtem Boden 
und in warmer Lage. Man ſäet ſie im März 
auf's Miſtbeet, piquirt ſie auf's Miſtbeet und 
ſetzt die jungen Pflanzen an Ort und Stelle, 
ſobald ſie genügend entwickelt ſind. Blüthezeit 
von Juli bis Oktober 


Bethonienblüthige Gardoquie. 


GAULTHERIA Kalm. — Ganltherie. 


Decandria Monogynia. — Ericaceae. 


Namenserklärung. — Dem franzöfiihen Botaniker Gaulthier gewidmet, 
der Arzt in Quebeck war. 
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Gattungsmerkmale. — Kelch fünfipaltig, urnenförmig, ſpäter vergrößert 
und fleiſchig. Krone eiförmig, mit kurzem, fünfſpaltigem Saume. Staubbeutel 
an der Spitze gabelig, mit vier grannenartigen Anhängſeln. Frucht eine kugelige, 
e ee fünfklappige, vom fleiſchigen Kelche bedeckte und dadurch beeren⸗ 
artige Kapſel. 


1. Gaultheria procumbens I., Bergthee. 


Französisch. The du Canada, The de mon- 
tagne, Th@ de Labrador. 

Englisch. — Patridge Berry, Mountain-Tea, 
Spring Winter-Green. 


Nord-Amerika. — Strauch. — Stark 
veräſtelt, 15—20 cm hoch; die Stengel nieder: 
liegend, wurzelnd, Zweige aufrecht. Blätter ab⸗ 
wechſelnd, immergrün, lederartig, oval, am Rande 
gezähnt, gegen beide Enden verſchmälert, dunkel⸗ 
rün und oben glänzend, unterwärts purpurn. 
Blumen überhängend, hell- roſenroth, meiſt 
durch das ſehr buſchige Laub verdeckt. Sie 
werden von blattwinkelſtändigen Stielchen ge: 
tragen, die kürzer als die Blätter ſind. Blüthe⸗ 

N zeit Juli. Die fleiſchige Kapſel reift im Winter 
Bergthee. und iſt dann lebhaft roth. 


2. Gaultheria Shallon ?ıursh., Shallon⸗Bergthee. 


Nord-Amerika. — Strauch. — Aeſte niederliegend, 1 Blätter 
eirund, ſchwach herzförmig, geſägt, auf beiden Flächen kahl. Blüthen weiß, roth 
tingirt, krugförmig, mit geſchloſſenem Saume, überhängend, am Grunde des 
behaarten Stiels mit zwei Deckblättchen, in einſeitswendigen Trauben, im Mai. 
Beeren ſchwarz, reif im Auguſt-September. 

Die Gaultherien eignen ſich zur Ausſchmückung halbſchattiger und felſiger 
Orte, wo ihr glänzendes, immergrünes Laub von egen, aftigem Grün einen 
guten Effekt macht. Sie gedeihen gut nur in trockener Haideerde oder in ſandigem 
und friſchem Boden und in e Lage. Man vermehrt ſie leicht durch Ab⸗ 
trennung der Ausläufer im a ing und pflanzt fie mit Zwiſchenräumen von 
etwa 50 cm. In ſchneeloſen Wintern iſt es gerathen, fie mit etwas Reiſig oder 
Moos zu bedecken. 

Die Blätter der Gaultheria procumbens find gewürzhaft und ein Aufguß 
derſelben kann ſtatt des Thee's genoſſen werden. 


GAURA 1. — Prachtkerze. 


Octandria Monogynia. — Onagrarieae. 


Namensexklärung. — Von dem Griechiſchen gauros (ſtolz), wegen der 
Schönheit der Blumen einiger Arten. 

Gattungsmerkmale. — Kelch vierſpaltig, röhrig. Corolle vierſpaltig, 
oberſtändig. 10 eine ein- bis vierſamige, viereckige Nuß. 


Gaura Lindheimeri Fngeln., Lindheimer's Prachtkerze. 


Nord-Amerika. — Einjährig, ausdauernd. — Stengel äſtig, mit 
langen, hin⸗ und e Zweigen, bis Um hoch und darüber. Blätter 
abwechſelnd, oval⸗ lanzettlich, gezähnt, oft röthlich gefleckt, die Stengel: 
blätter lineal-lanzettlich. Blumen zahlreich, an jedem Zweige in langen 
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Aehren, rein⸗weiß oder röthlich weiß, ver⸗ 
ziert durch die langen weißen Staubfäden mit 
en Staubbeuteln. Blüthezeit von Mai 
bis Herbſt. 
ine ſehr hübſche Pflanze, die man zur Aus⸗ 
ſtattung der Rabatten, der Pflanzengruppen und 
der Lichtungen erſt jüngſt gepflanzter Bosquets 
verwenden kann; einige Pflanzen auf Raſenplätzen 
gruppirt machen auch dort einen guten Effekt. 
an kann ſie zur Garnitur der Blumenvaſen in 
Zimmern und zur Anfertigung von Blumenſträußen 
verwenden; die Knospen abe fort ſich im 
Waſſer zu entfalten. 
Man ſäet fie Ende März auf's Miſtbeet, 1 
iquirt ſie in das Miſtbeet und pflanzt ſie im en 
ai an Ort und Stelle. Wenn man dieſe hübſche ee 
Pflanze als eine halbharte Staude behandelt und . 
froſtfrei und hell überwintert, ſo Er fie im 
nächſten Jahre, mit dem Ballen ausgepflanzt, viel reicher. 


GAZANIA Gaert. — Gazanie. 


Syngenesia Frustanea. — Compositae-Cynareae. 


‚Namenserklärung — Nach Theodor von Gaza, geb. 1393 zu Theſſa⸗ 
lonich, geſt. 1478 zu Rom als Geiſtlicher. Er überſetzte mehrere Schriften des 
Ariſtoteles, Theophraſt's . der Pflanzen und des Hippokrates Apho⸗ 
rismen aus dem Griechiſchen in's Lateiniſche. 

Gattungsmerkmale. — Blumenköpfchen geſtrahlt. Fruchtboden nackt, 
mit flachen Grübchen. Kelch mit 2—3 Reihen am Grunde mit einander ver⸗ 
wachſener, einen an der Spitze gelappten Napf darſtellender Schuppen. Samen 
(Früchtchen) ungeflügelt, zottig, mit haarig-ſpreuiger Samenkrone. 


1. Gazania speciosa Tess, Anſehnliche Gazanie. 
Lat. Syn. — Gorteria pectinata 70g. 
Französisch. — Gazania pectinée. 
Englisch. — Specious Gazania. 


Cap. — Ausdauernd, a — Stengel vielköpfig, 15 cm hoch. 
Blätter wurzelſtändig, geftielt, gefiedert oder august, S unten wollig behaart. 
Die ſehr großen Blüthenköpfchen erſcheinen im Auguſt; Strahl unten weiß, oben 
orangegelb, an der Baſis eines jeden Strahlblümchens dunkelviolett gefleckt. 
Sie öffnen ſich nur in voller Sonne. | 


2. Gazania Pavonia F. Br., Pfauenſchwanz⸗Gazanie. 
Tat. Syn. — Gorteria ringens T7%ög. 
Französisch. — Gazania Queue de Paon. 
Englisch. — Pea cock’s-train-like Gazania. 


Cap. — Ausdauernd, halbſtrauchig. — Ohne Stengel. Blätter kleiner, 
als bei der 5 lang geſtielt, faſt gefiedert, oben grün, mit ſteifen, 
weißlichen Haaren beſetzt, unten weißfilzig, bisweilen ungetheilt. Fiederblättchen 
lanzettförmig, zugeſpitzt, am Rande umgerollt. Blumenſtiele ſaſt 3 Mal fo lang 
als die Blätter, aufrecht, einblumig. Blumen größer, als bei der vorhergehenden, 
der Strahl feurig⸗pommeranzenfarbig, am Grunde jedes Strahlblümchens 
mit einem ſchwarzen, weißgeäugelten Flecken. Blüthezeit von Juni bis Auguſt. 
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3. Gazania splemdens Hort., Leuchtende Gazanie. 
Französisch. — Gazania cclatante 
Englisch. — Splendent Gazania. 

Blendling. — Ausdauernd — Von kräftigem, dichtem Wuchs. Blätter 
länglich-ſpatelförmig, oben glänzend-dunkelgrün, unten weiß filzig. Blüthenköpfe 
5—6 em im Durchmeſſer, ſehr lebhaft orangegelb, am Grunde eines jeden 
Strahlblümchens mit einem doppelten weißen und ſchwarzen Flecken. 

Dieſe prächtigen Ziergewächſe, welche nur im vollen Sonnenſcheine voll⸗ 
kommen aufblühen, müſſen gelbſtverſtändlich den ſonnigſten Platz auf dem Blumen⸗ 
brete oder in den Gärten erhalten, wo man ſie gern zu 1 oder zur 
Mitwirkung bei niedrigen Pflanzen ruppen verwendet. Da ſie keinen Samen 
erzeugen, 0 vermehrt man ſie im Frühjahr oder Sommer aus Stecklingen, die 
ohne Schwierigkeit Wurzeln machen. Die Stecklinge pflanzt man in kleinere 
Töpfe, die man in einem lauwarmen ( 3—5° R.), hellen Nebenzimmer bei 
reichlicher Lüftung und ſehr mäßiger Bewäſſerung überwintert. 


GENTIANA Tours. — Enzian. 


Pentandria Digynia. — Gentianeae. 
Namenserklärung. — Nach Gentius, einem illyriſchen Fürſten, WO Jahre vor 
Chriſto, ſo genannt, weil dieſer den gelben Enzian als Mittel gegen die Peſt empfahl. 
Gattungs merkmale. — Kelch aufrecht. Blumenkrone fünf: bis neun⸗ 
ſpaltig; Röhre walzen- oder glockenförmig. Staubgefäße 5—9. Griffel 2 oder 1; 
Narben 2. Ein einziger Fruchtknoten mit zwei gegenſtändigen Samenträgern. 


1. Gentiana lutea I., Gelber Enzian. 
Deutsch. Syn. — Bitter wurzel, Bergenzian, Berg-Fieberwurzel, Hochwurz. 
Französisch. — Gentiane à fleurs jaunes, Grande Gentiane. 
Englisch. — Tellow Gentian. 

Einheimiſch. — Ausdauernd. — Große ſpindelförmige und verzweigte, 

ſchwärzliche Wurzel. Stengel bis 14m hoch. Blätter gegenſtändig, breit⸗oval, 

mit zuſammenlaufenden Blattnerven; die unteren 

2 geſtielt, die oberen ſtengelumſaſſend. Blumen ge: 

8 tielt, bündelweiſe in den Blattwinkeln und am 

* oberen Theile des Stengels, ſo daß ſie eine lange, 

unterbrochene Aehre von 30 em Höhe bilden, gelb, 
im Juli-Auguſt. 

Der Enzian macht Effekt, wenn er auf die 
Raſenſtücke landſchaftlicher Gärten gepflanzt wird. 
Er ug einen lehmig-kalkhaltigen oder lehmig⸗ 
W. ſandigen, lockeren, tieſen und beſonders recht durch⸗ 
N | laſſenden Boden; er gedeiht auch im Schatten, in 
ur Gruppen von Haideerde gepflanzt und dort ſich 

ID M ſelbſt überlaſſen. Man ſäet ihn von April bis 
NSA Juni in Töpfe. Die Samen keimen gewöhnlich 
e ierſt im Laufe des folgenden Jahres oder gar erſt 
— - 2 gegen das zweite Nic. Drei Jahre nach der 
3 Keimung beginnen die Pflänzchen ſtark zu wer⸗ 

Gelber Enzian. den, aber erſt im vierten oder fünften Jahre ſind 

ſie ſo weit, daß ſie Blüthen eutwickeln. Man 

könnte dieſe Art im Frühjahr auch durch Theilung des Stockes vermehren, eine 
Operation, die bei ihr mit großer Vorſicht ausgeführt werden muß. 


2. Gentiana acaulis J., Stengelloſer Enzian. 


Deutsch. Syn. — Cirossblumiger Enzian. 
Französisch. — Gentiane acaule, G. à grandes fleurs. 
Englisch. — Dwarf Gentian, Gentianella, Stemloss Gentian. 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Raſenbildende Pflanze mit gegenſtän⸗ 


— 
< 


— 
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digen, dunkel⸗grünen, ovalen, ſpitzen und leder⸗ 
artigen Blättern. Blumen 1 auf höch⸗ 
ſtens Gem hohen, mit zwei kleinen, gegen— 
ſtändigen Blättern beſetzten Stengeln, gien 
förmig, fünfſpaltig, mit ſpitz- ovalen Zipfeln, 
prächtig dunkelblau, im Verhältniß zu 
der geringen Höhe der Pflanze ſehr groß, von 
Ende April bis Juni⸗Juli. | 

Tiefe Pflanze gefällt ſich in einem mit 
torfiger Haideerde gemiſchten kalkhaltigen, ge- 
deiht aber noch recht gut in etwas fandlgen 
Boden. Sie eignet ſich ganz beſonders zur 
Bildung von Einfaſſungen und kleinen Blumen⸗ 
gruppen im Halbſchatten und iſt eine der ſchön⸗ 
Dann 15 . Theil Fe 55 
Meiſtens vermehrt man ſie durch Theilung der = ei 
Pflanzen Ende Sommer oder im Frühjahr. Bis: IE SAHNE: 
weilen ſäet man fie im März und April in . 
Töpfe mit Haideerde und einem guten Abzuge; dieſelben werden ſchattig aufgeſtellt. 
Da die Samen ziemlich fein ſind, ſo dürfen ſie nur wenig mit Erde bedeckt werden. 
Sobald die jungen Pflanzen ſich genügend entwickelt haben, ſo muß man ſie in gut 
drainirte Töpfe piquiren, um ſie im Frühjahr mit einem Abſtande von etwa 20 em 
anszupflanzen. Man thut wohl, die Saatnäpfe bis zum Auflaufen der Samen 
mit etwas Moos zu bedecken. 

3. Gemtiana alpina Willad, Alpen⸗Enzian. 
Französisch. — Gentiane des Alpes. 
Englisch. — Alpine Gentian. 

Alpen. — Ausdauernd. — Sieht der vorhergehenden Art ſehr ähnlich 
und iſt nach Einigen nur eine Abart derſelben. Blätter eilanzettförmig, ſpitz, un⸗ 
gerippt, fleiſchig, Blumen auf minder langen Stengeln, groß, leuchtend ſmalte⸗ 
blau, im Schlunde grünlich punktirt. Blüthezeit Juni⸗Juli. Dieſe reizende 
5 ge am beiten auf einem Standorte, der blos die Morgen- oder 

ben 


die ſonne hat. In ſchneeloſen Wintern iſt es gerathen, ſie mit Moos 
zu decken. 
4. Gentiana asclepiades I., Schwalbenwurzartiger Enzian. 
Deutsch. Syn. — Schelmenkraut, Kreuz wurz. 
Französisch. — Gentiane à port d'Asclépiade. 
Englisch. — Swallow-wort-like Gentian. 


Einheimiſch. — Ausdanernd. — Sten: 
gel einſach, etwa 30 em hoch. Blätter gegen⸗ 
ſtändig, fait ſitzend, oval⸗ lanzettlich; lang zu: 
geſpitzt, am Grunde abgerundet und faſt herz— 
förmig ausgeſchnitten. Blumen blau, im 
Schlunde nackt und punktirt, in einer beblätter- 
ten Aehre an der Spitze des Stengels. 

‚Diefe Art blüht im Juli und Auguſt. Ob⸗ 
gleich ſie ziemlich empfindlich iſt, ſo wächſt ſie 
doch recht gut in torfiger und feuchter Haide— 
erde. Sie eignet ſich für die Ausſchmückung 
ſchattiger Parthien der Steingruppen und künſt⸗ 
lichen Felſen, und gefällt ſich ganz beſonders 
in Haidebeeten des 1 5 Landes, im Schat⸗ 
ten von Mauern in nördlicher Lage; für eine 
Bedeckung des Bodens mit Moos erweiſt fie 
ſich ganz beſonders dankbar. Im Uebrigen iſt 
ſie wie Nr. 2 zu kultiviren. 


Schwalbenwurzartiger Enzian. 
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Var. alba Hort., Abart mit weißen Blumen. 8 
Sie nimmt ſich mit der Stammart gemiſcht ſehr gut aus. 


5. Gentiana cruciata I., Kreuz⸗Enzian. 


Deutsch. Syn. — Engelwurz, Kreuzblume, Madelgeer, Sporenstich, Sibyllenwurzel. 
Französisch. — Gentiane Croisette, 
Englisch — Cross- wort Gentian. 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Stengel aufſteigend, am Grunde zwei⸗ 
ſchneidig, ungefähr 20—25 cm hoch. Blätter 
gegenttändig, oval=lanzettlih, ſtumpf, an den 
ändern etwas rauh. Blumen außen grau: 
blau, innen ſchön blau, in den Winkeln der 
oberen Blätter ſtehend und Büſchel bildend, 
im Juni-Juli. Kelch mit 4 am Rande ge= 
zähnten Zipfeln; Blumenkrone viertheilig, mit 
efaltetem und mit Zähnchen verſehenem 
Schlunde. 
Dieſelbe Verwendung und dieſelbe Kultur 
wie Nr. 2. f 
Streng genommen iſt der Kreuz-Enzian 
keine ſchöne Zierpflan e, aber er gehört zu den⸗ 
jenigen, welchen ein Platz in jeder guten Stau: 
enſammlung gebührt. Er gedeiht ſehr gut, 
wenn man ihn wie die vorige Art behandelt 
und ſelbſt wenn man ihn in guter, tiefer und 
friſcher, aber recht durchlaſſender Erde kultivirt. 
Man hat noch andere hübſche Enzian-Arten, 
von denen man gewöhnlich die Samen und 
bisweilen die Pflanzen im Handel findet; da aber ihre Kultur ziemlich ſchwierig 
iſt, ſo enthalten wir uns, auf dieſelben hier näher einzugehen. 


Kreuz⸗Enzian. 


GERANIUM L. — Storchſchnabel. 


Monadelphia Decandris. — Geraniaceae. 


Namenserklärung. — Von dem Griechiſchen geranos (Kranich, eine Xi: 
ſpielung auf die Frucht, welche einem langen Schnabel ähnlich iſt und auf oft ein⸗ 
geknickten Stielen ſteht, wie ſich denn auch der deutſche Name hierauf bezieht. 

Gattungsmerkmale. — Kelch und Blumenkrone fünfblätterig. Staub⸗ 


efäße oft mit Nebenſtaubſäden gemiſcht, die längeren am Grunde mit einer Honig⸗ 
rüſe. Klappen der Theilfrüchte bei der Reife kreisförmig zurückgerollt. 


1. Geranium sanguineum I., Blutrother Storchſchnabel. 


Deutsch. Syn. — Berg-Schnabelkraut, Blutkraut, Rothe Hühnerwurz, Nabelkraut. 
Französisch. — Geranium sanguin, G. à fleurs sanguines, G. pourpré. 
Englisch. — Bloody Crane’s Bill, Blood-dock. 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Stengel behaart, knotig gegliedert, auf dem 
Boden ausgebreitet, röthlich, oben äſtig, bis 40 em hoch. Blätter gegenſtändig, 
faft handförmig fünf⸗ bis ſiebentheilig, mit dreiſpaltigen Lappen und linienförmigen 
Läppchen. Blüthenſtiele anſchließlich aufrecht, achſelſtändig, einblüthig, mit zwei 
Deckblättchen; Blumen purpur-roſen roth, mit am Grunde etwas gewim— 
perten Kronenblättern. 
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Dieſe Art blüht von Mai bis Ende Juni, 
doch tritt oft zu Ende Sommers noch ein 
71 Flor ein. Sie bildet 1155 e, kleine 

üſche, welche ſie zur Ausſchmückung von 
Steingruppen und done Terrain geeignet 
machen; man kann die Ränder von Strauch⸗ 
Pappe und ſelbſt die Lichtungen in u 

mit beſetzen und die Beete in größeren Gär⸗ 
ten, namentlich in leichtem und trocknem Boden, 
mit ihr ausſchmücken. — Kultur wie bei 
Nr. 12, der Abſtand der Pflanzen ſoll 50 — 600m 
betragen. 


Blutrother Storchſchnavel. 


2. Geranium einereum (Caran., Aſchgrauer Storchſchnabel. 


Französisch. — Geranium cendre. 
Englisch. — Ash-coloured Crane's Bill. 


Pyrenäen. — Ausdauernd. — Bis 15 cm zei, weichhaarige, matt⸗ 
rüne, aſchfarbene f mit ſchwärzlichem Wurzelſtocke. Blätter geſtielt, hand⸗ 
ſermig⸗geiteilt, mit keilförmigen, jet oder drei Mal eit, v Lappen. Blumen 
groß, weißlich⸗flachsgrau, dunkler geadert oder geſtreift, von dünnen Stielen 
getragen. — Blüthezeit Juni und Juli. 


Wegen der geringen Höhe dieſer Art, wie wegen ihres Wuchſes kann man ſie 
zu Einfaſſungen verwenden; auch kann man Böſchungen gegen Norden und 
Steingruppen damit verzieren. — Sie zieht einen leichten und friſchen Boden 
vor. Vermehrung im Februar und März durch Wurzelſproſſen. 


3. Geranium lancastriense With., Laucaſtriſcher Storchſchnabel. 
Lat. Syn. — Geranium prostratum Cavan. 


Französisch. — Geranium de Lancastre. 
Englisch. — Lancaster Crane’s Bill. 


Frankreich. — Ausdauernd. — Kriechende, 
einen dichten Teppich bildende Pflanzen von 
etwa 12 em Höhe. Blätter behaart, grau, 
denen des blutrothen Storchſchnabels ziemlich 
ähnlich, von Manchen für eine eee 
vom Geranium sanguineum angeſehen. Blumen 
einzeln, roſenroth mit dunkleren Streifen. 


Blüthezeit von Juni bis Juli. 


Wegen der langen Dauer ſeiner Blüthe— 
eit und der Eleganz ſeiner Blumen wird dieſer 
torchſchnabel oft zu Einfaſſungen, ſowie zur 
Ausſchmückung von Felſen und Steingruppen 
verwendet. Er gedeiht gut in jedem leichten 
und friſchen Boden. Vermehrung im Herbſt 
oder Frühling durch Wurzelſproſſen. Pflanz⸗ 
weite 30—40 cm. 


Lan caſtriſcher Storchſchnabel. 
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4. Geranium macrorrhizum 1. Großwurzeliger Storchſchnabel. 


Französisch. — Geranium à grosses racines. 
Englisch. — Large-rooted Crane’s Bill. 


Italien. — Ausdauernd. — Kahle, 
freudig grüne Pflanze mit langem, ſtarkem 
Wurzelſtocke. Stengel am Grunde etwas 
holzig, oben gabeläſtig bis 40 em hoch. Blätter 
abwechſelnd oder gegenſtändig, handförmig ein⸗ 
geſchnitten, oft rothgefleckt, gewöhnlich mit 5 
an der Spitze gezahlten Lappen. Kelch auf⸗ 
getrieben, kurz. Blumen kurz geſtielt, pur pur⸗ 
roſenroth, im Mai-Juni bis Juli. 

Dieſe Art eignet ſich zur Ausſchmückung 
der Rabatten und Felſengruppen. — Kultur 
wie bei Nr. 2, Abſtand zwiſchen den Pflanzen 
nur etwa 40 — 50 ein. Man ſollte fie nur 
Großwurzeliger Storchſchnabel. alle 4—5 Jahre verjüngen. 


5. Geranlun affime Tedeb. Weißblumiger Storchſchnabel. 


Französisch. — Geranium à fleurs blanches. 
Englilsch. — White- flowered Crane's Bill. 


Sibirien. — Ausdauernd. — Buſchige, weichhaarige Pflanze. Stengel 
etwa bis 80 em hoch, äſtig, zweitheilig. Wurzelblätter langgeſtielt, aſchfarben⸗ 
grün, unten ſtark genervt, mit 7 tief eingeſchnittenen, länglichen, gezähnten Lappen. 

ie Lappen der Stengelblätter ſind ſchmaler. Blüthenſtiele vielblüthig, faſt eine 
Doldentraube bildend. Blumen groß, zahlreich, weiß, Blüthezeit Juni-Juli. 


Eine der ſchönſten Arten, welche wie Nr. 12 zu kultiviren und zu gebrauchen 
I. a Storchſchnabel, eine der ſchönſten Ark der Gattung, blüht im Juni 
und Juli. 


6. Geramium pratense J., Wieſen · Storchſchnabel. 


& Deutsch. Syn. — Gottesgnade. 
, Französisch. — Geranium des pres. 
Englisch. — Meadow Crane’s Bill. 


55 Einheimiſch. — Ausdauernd. — Eine mit 
b mit anliegenden, weißlichen Haaren bekleidete Pflanze. 
F Stengel knotig, aufrecht und äſtig, bis 60 em hoch. 

n Sp Blätter handförmig eingeſchnitten, mit 5—7 rauten⸗ 
e förmigen, gezähnten Lappen. Stengelblätter ſitzend 

* und gegenftändig. Blumeublaßblau, in's Violette 
ſchimmernd, in doldentraubigen Rispen. Blüthezeit 
von Juni bis Auguſt. 


Wieſen⸗Sterchſchnabel. 


Var. flore pleno Horr., Gefülltblühende Abart. 


Var. flore albo Hort., Weißblühende Abart. 


Dieſe Pflanzen eignen ſich zur Ausſtattung der Rabatten und der Pflanzen⸗ 
n beſonders in Gärten, denen man keine beſondere Sorgfalt widmen kann. 
ie müſſen etwa 50—60 cm von einander entfernt ſtehen. Kultur wie bei Nr. 12. 
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7. Geramium phaeum I., Schwarzbrauner Storchſchnabel. 


Französisch. — Géranium brun, G. noirätre, 
Englisch. — Blackish- coloured Crane's Bill. 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — en mit dickem Wurzelſtocke, mit 
30—10 cm hohem, einfachem oder gabeläſtigem Stengel. Blätter weich, mit 
f . Lappen, am Rande gezähnt. Blumen ziemlich groß, ſchwärz⸗ 
ich⸗violett. 

Es giebt eine Abart mit weinrothen (Geranium lividum Willd.) und eine 
mit roſenrothen Blumen (Geranium lividum Dee). | 

Dieſer Storchſchnabel und feine Abarten eignen N dazu, die Rabatten die 
Böſchungen und Steingruppen auszuſchmücken. Sie ſind wenig empfindlich und 
ihre Kultur, ſowie ihre Vermehrung weichen nicht von dem bei Nr. 12 vorge⸗ 
ſchriebenen Verfahren ab. d 


8. Geranium Endressi Gay, Endreß' Storchſchnabel. 


Franrösisch. — Geranium d' Endress. 
Englisch. — Endress Crane's Bill. 
Pyrenäen. — Ausdauernd. — Eine leichtbehaarte, aſchfarben-grüne 


Pflanze. Wurzelſtock laug, ſehr äſtig, 9 kriechend. Stengel 30—40 cm und 
darüber hoch. Blätter zum Theil gegen un n gelappt, mit Klonen 
Lappen. Blüthenſtielchen kurz, zweiblüthig. Blumen hell-roſenroth, 
roth geſtreift und geadert. 

Eine für die Ausſchmückung von Steingruppen, Rabatten und Gruppen aus⸗ 
dauernder Pflanzen ſehr mpfehlenaiwerthe Art. Sie blüht von Ende Mai bis 
Mitte Juli. — Kultur wie bei Nr. 12. 


9. Geranium ibericum J., Iberiſcher Storchſchnabel. 


unkel⸗ 


Französisch. — Geranium d’Iberie, G. du Caucase. 
Englisch. — Caucasian Crane’s Bill. 
Georgien. — Aus dauernd. — Eine weichhaarige, mattgrüne Pflanze 


mit gabeläſtigen, bis 70 em hohen Stengeln. Blätter abwechſelnd oder gegen⸗ 
ſtändig, langgeſtielt, mit 5—7 unregelmäßig gewimperten, am Rande gezähnten 
Lappen. Kelchblättchen ſehr ſtark behaart. Blumen violett- blau, mit ausge⸗ 
breiteten, umgekehrt⸗herzförmigen, oft dreilappigen Kronenblättern. 

Dieſe ausgezeichnete Art kann zur Ausſtattung der Rabatten und Pflanzen⸗ 
gruppen dienen. Sie blüht von Ende Mai bis Juli. — Kultur wie bei Nr. 12. 


10. Geranium platypetalum Fisch. et Mey, Gropblumiger Storchſchnabel. 
Französisch. — Geranium A larges pétales, G. de 


(i éłorgie. 
Englisch. — Large flowered Crane’s Bill. 
Georgien. — Ausdauernd. — Blätter 


größer, als die der vorhergehenden Art und mit tief- 
eingeſchnittenen Lappen. Blumen zahlreich, dunkel- 
blauviolett mit noch dunkleren röthlichen 
Streifen. Kelch borſtig behaart. 

Dieſe Art iſt unſtreitig die ſchönſte der Gattung. 
Ihre ſich im Mai und Juni entfaltenden Blumen 
machen auf Rabatten und in Pflanzengruppen 
einen ſehr guten Effekt. Vermehrung durch Wurzel⸗ 
ſproſſen im Herbſt und Frühjahr. Abſtand der 
Pflanzen unter ſich 50—60 cm. 


Großblumiger Storchſchnabel. 
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11. Geranium striatum I., Geftreifter Storchſchnabel. 
Französisch. — Geranium strie. - 5 
Englisch. — Striped Crane’s Bill. 

Italien. — Ausdauernd. — Blätter abwechſelnd oder gegenſtändig; 
Wurzelblätter mit 3 oder 5 ſpitz-ovalen, gezähnten, mit einem bräunlichen Fleck 
bezeichneten Lappen. Stengel kaum über 30 em hoch. Blumen von mittlerer 
Größe, mit zweilappigen Kronblättchen von blaß-fleiſchrother Farbe mit 
purpur-⸗roſenrothen Adern und Streifen. 

Dieſer ann blüht im Mai und Juni. Man verwendet ihn mit 
Vortheil bei der Ausſchmückung von Felsparthien und als Einfaſſung für große 
Pflanzengruppen. Vermehrung durch Wurzelſproſſen im Herbſt oder Frühjahr. 


12. Geranium tuberosum I., Knolliger Storchſchnabel. 
Lat. Syn. — Geranium radiatum Hort. 
Französisch, — Ge6ranium tubereux. 
Englisch. — Tuberous Crane's Bill. 

Süd⸗Europa. — Ausdauernd. — Knuolliger, rundlicher Wurzelſtock. 
Stengel knotig, gabeläſtig, bis 40 cm Boch Blätter abwechſelnd, graugrün, mit 

| 5—7 ſtumpf⸗linealen, ungleichmäßig gezähnten 
ö Lappen, die wurzelſtändigen langgeſtielt. Blumen 
Kunz eſtielt, in lockeren, gabeläſtigen Trugdolden. 
Ke 0 . Krone zart-roſenroth, dunkler 
roth geſtreift, mit oval abgerundeten, ausgeran⸗ 
deten Kronblättchen. Staubgefäße von derielben 
Farbe wie die Kronblättchen. 

Dieſe Pflanze 190 im Mai; ſie liebt trocknen 

und gegen Süden gelegenen Boden. In nörd⸗ 
licheren Gegenden muß man ſie etwas tief pflanzen 
und im Winter durch trockenes Laub und Reiſig 
ſchützen. Vermehrung durch Theilung des Wurzel: 
ſtocks im Frühjahr. 
4 Alle ausdauernden Storchſchnabel-Arten ge: 
r deihen in gewöhnlichem Gartenboden, der leicht und 
e.lt;was friſch iſt. Man vermehrt fie auch durch 
Ausſaat von April bis Juni. Die jungen in 
Schalen piquirten Pflänzchen können im Herbſt oder 
Frühjahr ausgepflanzt werden. Da indeſſen dieſe Pflanzen im Allgemeinen wenig 
Samen liefern und dieſe oft ſchwer zu erlangen ſind, ſo iſt die Vermehrung durch 
Theilung der Pflanzen wenigſtens alle 3 — 4 Jahre, im Herbſt oder im Frühjahr 
die gebräuchlichere. 

Die ausdauernden Storchſchnabelarten verdienen häufiger verwendet zu werden, 
als es der Fall iſt. Sehr gut nehmen ſie ſich zwiſchen niedrigen Sträuchern und 
als Vorpflanzung für Bosquets aus. Man kann fie 4—5 Jahre an ihrem Platze 
laſſen, ohne ſie durch Theilung zu verjüngen. 


Knolliger Storchſchnabel. 


GESNERIA. Plun. — Gesnerie. 


Didynamia Angiospermia. — Bignoniaceae. 

Namenserklärung: Nach dem Schweizer Konrad Gesner, einem frucht⸗ 
baren Schriftſteller in allen Zweigen der Naturwiſſenſchaften, bisweilen der deutſche 
Plinius genannt. . 

Gattungs merkmale. — Kelch unten mit dem Fruchtknoten verbunden, 
der Rand frei, fünftheilig. Corolle röhrig, am Grunde mit fünf kleinen Höckern 
oder einer gleichmäßigen Anſchwellung; der Saum fünflappig, oft zweilippig. 
Staubgefäße in der Corolle angeheftet, vier, ein fünftes verkümmert. Griffel 
fadenförmig, mit kopfförmiger oder zweilappiger Narbe. Um den Fruchtknoten 
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berum 2—5 Drüſen. Kapſel lederartig, einfächerig, zweiklappig. Samen 
zahlreich, an der Wand der Kapſel ſitzend. 


I. Gesneria magniflca Dietr., Prächtige Gesnerie. 


Französisch. — Gesnerie magnifique. 
Englisch, — Magnifie Gesneria, 
Braſilien. — Aus dauernd. — Prächtige knollenwurzelige Pflanze mit 


faſt Im hohem Stengel. Blumenſtiele in 3—4 Blüthenſtielchen getheilt. Blumen 
über 6 cm lang, glühend mennigroth, zottig, innen ſilberweiß, beſchlagen, mit 
ſchiefer unregelmäßiger, am Grunde angeſchwollener Röhre, zweiſpaltiger Ober— 
und nur angedeuteter Unterlippe. Blüht im Sommer und Herbit. 


2. Gesneria Merekii Vendl., Merck's Gesnerie. 


Lat. Syn. — Gesneria magnifica var. Merckii Lehm. 


Braſilien. — Ausdauernd. — Knollenwurzelig, wie die vorhergehende, 
aber noch ſchöner. Stengel bis Um hoch und darüber, unveräſtelt, gleich den 
Blättern und Blüthenſtielen mit röthlichem Filz überzogen. Blätter gegenſtändig, 
geſtielt, die unteren 15— 18 em lang und bis 15 cm breit, rundlich, etwas nieren⸗ 
jörmig. mit kurz vorgezogener Spitze, gekerbt, fußförmig gerippt. Blumen geſtielt, 
je 3 auf einem achſelſtändigen bis 20 em langen Stiele, 5 em lang, hochroth. 
Blüthezeit wie bei der vorigen. ' 


3. Gesmeria umbellata Desne., Doldenblüthige Gesnerie. 


Französisch. — Gesnerie en ombelle. 
Englisch. — Umbellated Gesneria. 
Braſilien. — Ausdauernd. — Knollenwurzelig. Stengel cylindriſch. 


Blätter herzförmig, gleich den Stengeln ſammetartig behaart, gekerbelt, unten 
violett. Blumen in einer geſtielten Dolde, röhrig, mit fait gleich großen Saum⸗ 
lappen, amaranthroth, gefleckt; Kelch rothbraun. Blüthezeit dieſelbe. 


4. Gesneria Leopoldi Scheidi., Leopold's Gesnerie. 


Braſilien. — Ausdauernd. — Knollenwurzelig, Stengel aufrecht, einſach, 
unten nackt. Blätter in drei- bis viergliederigen Cuirlen, oval, oben grün, unten 
violett, überragt von einer kurzen Rispe verlängert - röhriger orangegelber 
Blumen. 

Dieſe und andere knollenwurzelige Arten ſind es vorzugsweiſe, welche in 
Wohnſtuben unterhalten werden können. Nach der Blüthe ziehen ſie ein, d. h. 
die oberirdiſchen Theile ſterben ab und die Knollen treiben erſt im Februar oder 
März wieder aus. Sind Stengel und Blätter vollkommen trocken geworden, ſo 
wird der Erdballen aus dem Topfe geſtürzt und in eine Kiſte mit Sand einge— 
ſchichtet und warm gehalten. Im Februar werden die Knollen umgepflanzt und 
zwar in diejenige Erde, die für Gloxinia angezeigt iſt. Hierbei ſehe man darauf, 
daß die Knollen nur jo tief eingepflanzt werden, daß die Keimaugen noch über der 
Erde ſtehen. A der erſten Zeit begieße man nur wenig, und bedecke lieber die 
Erde, um ihr Austrocknen zu verhüten, mit Moos, das man von Zeit zu Zeit 
überſpritzt; hat man ein warmes Veet, jo kann man die Knollen darin antreiben, 
die ſich dann raſch entwickeln. 

Die Vermehrung der Gesnerien iſt ziemlich leicht zu bewerkſtelligen, 1 durch 
Keimaugen, die aus den Knollen geſchnitten und, etwas abgetrocknet, flach in 
ſehr ſandige Erde gepflanzt werden, oder überhaupt durch Theilung der Knollen: 
2) aus Samen, der von manchen Arten willig erzeugt wird; 3) durch Blätter. 
Dieſe letzte Vermehrungsweiſe iſt außerordentlich intereſſant. Man löſt nämlich 
die Blätter vorſichtig und mit der Knospe am Blattſtiele ab und ſetzt ſie mit der 
letzteren wie Stecklinge in reinen Sand ein und behandelt ſie gleich ſolchen. Auch 
vermehrt man ſie aus noch recht lebenskräftigen, ausgewachſenen Blättern, indem 
man auf der unteren Seite die Mittelrippe an der Stelle einſchneidet, an der ein 
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Seitennerv ſich abzweigt, legt das Blatt auf den Sand, mit dem man eine 
Schale gefüllt hat, flach auf, befeſtigt es mit Häkchen und hält den Topf feucht 
und warm; nach 6—8 Wochen haben dh in den Kerben kleine Knollen mit Wurzeln 
und Keimaugen entwickelt. Die Vermehrung ans Blättern wird im Sommer, die 
aus Knollen und Samen im zeitigen Frühjahr vorgenommen. 


GEUM L. — Nelkeuwurz, Benediktenkraut. 


Icosandria Polygynis. — Rosaceae. 

Namenserklärung. — Vom grichiſchen geuein (einen guten Geſchmack haben‘, 
wegen des Geruchs des in unſeren Wäldern ſehr gemeinen Geum urbanum, von 
dem indeſſen die Wurzel beſſer riecht, als ſchmeckt. 

Gattungsmerkmale. — Kelchblätter fünf, mit den fünf Blumenblättern 
und den Staubgefäßen dem Rande einer kleinen flachen Scheibe eingefügt. Frucht⸗ 
knotenträger walzenförmig, in der Mitte der Scheibe. Schließfrüchte mit dem 
bleibenden Griffel begramnt. 


Geum coccineum Sibth., Scharlachrothe Nelkenwurz. 

Lat. Syn. — Geum chilense Hort. 

Französisch. — Benoite écarlate, B. du Chile, B. coccinée. 
Englisch. - Scarlet Avens, Scarlet Bennet. 

Kleinaſien, Kaukaſus, Griechenland. — Aus dauernd. — Borſtig⸗ 
behaarte Pflanze. Stengel aufrecht, wenig veräſtelt, bis 50 cın bebe Blätter fen 
haarig; Wurzelblätter fiedertheilig, leiter: 
förmig, Stengelblätter abwechſelnd, drei⸗ 
lappig. Blumen gipielftändig, kurzgeſtielt, 
ſcharlachroth, bisweilen orangeroth. 
Kelch mit 5 nach der Blüthe zurückgebogenen 
Blättchen. Blumenkrone mit 5 ausgebrei⸗ 
teten, ee angeordneten Blättchen. 
Griffel in der Mitte knieförmig gebogen. 

Dieſe Pflanze iſt ziemlich hart, obgleich 
es nicht ſelten vorkommt, daß ſie im Winter 
und im zeitigen Frühjahr eingeht. 

Sie liebt eher einen etwas trockenen, 
eher etwas friſchen, als naſſen Boden und 
rr eine ſonnige, luſtige Lage. Uebrigens iſt ſie 

Scharlachrothe Nelkenwurz. in Betreff des Bodens keineswegs ſchwierig. 

Ihre Blumen machen in kleineren un 

größeren Gruppen und auf den Rabatten einen hübſchen Effekt. Sie erſcheinen 
von Ende April bis zum Juni und bisweilen noch länger. 

Von dieſer Art hat man in den Gärten mehrere großblumigere und farben: 

e Varietäten, die jedoch im Handel ſelten vorkommen. 
Man ſäet die ſcharlachrothe Nelkenwurz vom April bis Juni auf ein halb: 
ſchattiges Beet und in ſandige Erde; man piquirt ſie und bflant fie an Ort und 
Stelle im Herbſt oder im Frühjahr mit einem gegenſeitigen Abſtande von 30—40 em. 
Man kann ſie auch Ende Sommers nach der Samenreiſe durch Theilung der 
Pflanzen vermehren; aber es iſt vorzuziehen, ſie jedes Jahr wieder auszuſäen. 


GILIA R. et Pav. — Gilie. 


Pentandria Monogynia. — Polemoniaceae. 


Namenserklärung. — Dem ſpaniſchen Botaniker Philipp Salvador 
Gili gewidmet. = 

Gattungsmerkmale. — Kelch glockenförmig, fünfſpaltig. Corolle trichter⸗ 
förmig, mit fünffpaltigem Saume. Staubgefäße im Schlunde befeſtigt; Staub- 
beute . weiſächerig. Narbe dreiſpaltig. Frucht eine drei⸗ 
fächerige, dreiklappige Kapfel. Samen in doppelter Reihe, eckig. 


Wei... 
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1. Gilia tricolor Benth., Dreifarbige Gilie. 


Französisch. — Gilia tricolore. 
Englisch. — Three-coloured Gilia. 
Kalifornien. — i — Schwa N Pflanze, mit vom 
Grunde auf äſtigem Stengel und zahlreichen ſchließlich aufrechten, bis 40 em 


hohen Zweigen. Blätter abwechſelnd, doppelt⸗halbgefiedert, etwas fleiſchig. Blumen 
in einer Trugdolde an der Spitze der Zweige. Krone trichterförmig, mit kurzer 
elber Röhre und ſchwarzpurpurnem Schlunde; Saum ausgebreitet, weiß, mit 
Violett verwaſchen, am Rande dunkler. 

Var. splendens Hort., Brillante Abart. 

Mit einem faſt weißen oder blaß-roſenrothen Saume, hell- violettem 
Schlunde und hell⸗orangegelber Röhre. 

Außer dieſer Abart hat man noch eine ſolche mit roſenrothen, mit blauen 
und mit ſchneeweißen Blumen (Var. alba [ni- 
valis] Hort.), welche aber weniger Verwendung 
finden, als die vorige. 

Dieſe Gilie und ihre Abarten ſind reizende 
Pflanzen, welche niedrige und compakte, breite 
Büſche bilden. Man kann ſich derſelben bedienen, 
um die Beete damit auszuſtatten, oder ſie zu 
. Einfaſſungen und Gruppen zu verwenden. 

an ſäet die dreifarbige Gilie und ihre Ab— 
arten im September an den Platz oder auch in 
ein Gartenbeet mit leichter Erde. In zweiten 
Falle werden die am Fuße einer Mauer oder 
eines anderen Schutzes piquirten jungen Pflänzchen 
mit ihrem Erdballen herausgenommen und im 
März und April mit einem Abſtande von etwa 
40 em an Ort und Stelle gepflanzt. Im Winter 
A fie durch Stroh oder trockenes Laub zu ſchützen. Dreifarbige Gilie. 

ie Blumen erſcheinen im Mai und folgen bis . 

Ende Juni. Die Frühlings⸗Ausſaat an den Platz (im 1 April) giebt 
einen Flor im Juli und Auguſt, wenn man die Pflanzen bis auf einen Ab⸗ 
ſtand von 10—15 cm unter ſich lichtet. In ſüdlichen Gegenden ſäen ſich die Gilien 
von ſelbſt aus, die Samen keimen une im Herbſt, überwintern und bringen kräftige 
Pflanzen hervor, welche oft von Ende April an zu blühen beginnen. 


2. Gilia laciniata R. et Par., Schlitzblätterige Gilie. 
Französisch. — Gilia à feuilles laciniees, 
Englisch. — Cut-leaved Gilia. 

Ehili. — Einjährig. — Etwas weich⸗ 
baarige Pflanze mit vom Grunde auf fehr 
äftigen Stengeln. Sie bildet breite Büſche 
von 10—15 cm Höhe. Blätter fiedertheilig 
mit linealen, ganzrandigen oder eingeſchnittenen 
Läppchen. Blumen dunkelblau, zu kleinen 
Trugdolden vereinigt, die zuſammen entweder 
eine Traube oder Rispe oder auch kleine, 
kopfförmige Sträuße bilden. Blumenkrone mit 
einem kaum in fünf ſpitz⸗ ovale Lappen ge⸗ 
theilten Saume. 

18 Art iſt etwas weniger elegant als die 
a ende, dennoch aber find ihre zahl⸗ 
Ef = 3 . e 1 0 2 
ffekt. — Ihre Kultur und ihre Verwendun „ 
iſt ebenſo, wie die der vorigen. Vlüthe⸗ . 
zeit je nach der Zeit der Ausſaat Mai und Juli oder im Juli und Auguſt⸗ 
Bilmorſin. 2. Aufl. 31 
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3. Gilia eapitata Dougl., Kopfblüthige Gilie. 


Französisch. — Gilia à fleurs en téte, G. à bouquet. 
Englisch. — Headed Gilia. 


Nord-Amerika. — 1 — Glatte Pflanze mit äſtigen, aufrechten, 
bis 80 em und darüber hohen 805 n. Blätter abwechſelnd, doppelt⸗fiedertheilig, 
mit langen, linealen Läppchen. Blumen zahlreich, hellblau, an der Spitze der 
langen Stiele in kugelförmigen Trugdolden. 

Es exiſtirt davon eine Abart mit weißen Blumen, welche nicht beſonders 
ſchön iſt, höchſtens für Bouquets in Betracht kommt. 

Durch ihr elegant geſchlitztes Laub und ihre niedlichen Kugeldöldchen macht 
die Gilia capitata auf den Rabatten und in kleinen 
Pflanzengruppen einen ie Effekt; ſie eignet 
ſich ganz beſonders zur Anfertigung von Blumen: 
ſträußen. 

Man füet fie im Laufe des Septembers auf 
ein Gartenbeet, piquirt die ie bn am Fuße 
einer Mauer gegen Süden, wo ſie ohne Bedeckun 
überwintern, und pflanzt ſie im März und Apri 
mit etwa 40 em Abſtand an Ort und Stelle. 
Man kann ſie aber im Herbſt auch unmittelbar 
an den Platz ſäen, wie auch von März bis Mai. 
N den beiden erſten Fällen findet die Blüthe im 
Mai und Juni ſtatt; im letzteren entfalten ſich 
die Blumen im Juli und Auguſt. 

Man kultivirt bisweilen in den Gärten 


- 3 die Gilia achilleaefolia alba mit weißen Blumen, 
Kopfblütbige Gilie. eine recht intereſſante Varietät, die der weiß⸗ 
blumigen Gilia tricolor ziemlich ähnlich iſt, ihr 
aber vorgezogen zu werden verdient. Sie iſt eine recht gute Pflanze, beſonders 
für die Anſertigung von Bouquets. Sie blüht zu gleicher Zeit mit Gilia tricolor 
und ihre Kultur iſt genau dieſelbe. 
Man ſäet die Samen im zeitigen Frühjahre an Ort und Stelle in milden, 
lockeren Boden. Man kann aus ihr in ſonniger Lage hübſche kleine Blumen: 
gruppen bilden. Sie blüht den ganzen Sommer hindurch. 


4. Gilla liniflora Bent, Leiublüthige Gilie. 


Lat. Syn. — In den Katalogen fälschlich Gilia linifolia. 
Französisch. — Gilia à fleurs du lin. 
Englisch. — Linum-flowered Gilia. 


Neu⸗Kalifornien. — Einjährig. — Die Stengel ſchlank, kahl, vom 
Grunde an veräftelt, 45 em hoch. Blätter ſitzend, faſt bis zum Grunde in ſtiel⸗ 
runde ſchmal⸗lineale Läppchen . Blumenkrone weiß, in Form und Grö 
der des Linum tenuifolium ähnlich, drei Mal ſo lang, als der Kelch, im Schlun 
bärtig behaart. Die Kultur weicht nicht weſentlich von der vorhin angegebenen ab. 


GILLENIA Moench — Gillenie. 


Icosandria Pentagynia. — Rosacene. 


Namenserklärung. — Nach Arnoldus Gillenius, einem Arzt und 
Botaniker in Caſſel im 17. Jahrhundert. 

Gattungsmerkmale. — Kelch röhrig-glockig, mit fünfſpaltigem, zuſammen⸗ 
gezogenem Rande. Kronenblätter 5, linien⸗lanzettförmig, ungleich. Staub: 
efäße 10—15, eingeſchloſſen. Samenbehälter 5, faſt verbunden zu einer 
gare Kapſel, die mit dem fadenförmigen Griffel gekrönt iſt. Fächer 
zweiſamig. 
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Gillemia trifoliata Hoenck, Dreiblätterige Gillenie. 
Lat. Syn. — Spiraea trifoliata L. 
Französisch. — Gillénie trifoliée, G. à trois folioles. 
Englisch. — Three-leaved Gillenia. 

Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Stengel aufrecht, wenig äſtig, bis 1 m 
hoch. Blätter abwechſelnd, aus 3 geſtielten, 
oval⸗lanzettlichen, gezähnten Blättchen zu A 
ſammengeſetzt und von zwei linealen Neben- 9 
blättchen begleitet. Blumen langgeſtielt, ſich 2 
unregelmäßig öffnend, weiß, am Rande roſen⸗ | 


roth, in Rispen. \ 

Dieſe Pflanze, deren Blumen etwas an KN 
die der Gaura Lindheimeri erinnern, aber viel NER Y 
weniger zahlreich find, blüht im Juli und e 0 
Auguſt. Sie verlangt eine etwas moorige, e 
durchlaſſende, friſche Haideerde und eine halb⸗ e 
ſchattige Lage, wie Rhododendren, Kalmien oder A 
amerikaniſche Azaleen. Man vermehrt fie alle t Aa 
drei oder vier Jahre durch Sproſſen, die man FI? 
im Frühjahr mit einem Abſtande von 40 cm 57 
pflanzt. ö 5 8 


Dreiblätterige Gillenie. 


GLADIOLUS Toum. — Siegwurz. 


Triandria Monogynia. — Irideae. 


Namenserklärung. — Diminutiv von gladius (Schwert), wegen der Form 
der Blätter. 

Gattungsmerkmale. — Blüthenhülle oberſtändig und re ehmäßig, 
faft rachenförmig; Saum ſechstheilig. Staubgefäße aufſteigend; Narben 3, 
länglich, zuſammengelegt. 


1. Gladielus communis IL, Gemeine Siegwurz. 
Deutsch. Syn. — Rothes Schwertel, Allermannsharnisch, Siegmarswurz. 
Französisch. — Glaieul commun, Vıctoriale ronde, 

Englisch. — Common Sword-Lily. 


Einhe imiſch. — Ausdauernd. — Zwiebel feft, abgeplattet oder länglich, 
von einem engmaſchigen Gewebe eingehüllt. Stengel bis 45 em hoch, mit zwei⸗ 
eiligen, reitenden, ſpit⸗Lineal-lanzettlichen Blättern beſetzt. Die in be: 
finden ſich in den Winkeln von Deckblättchen, in | 
einfeitigen Aehren, welche Anfangs gedrungen, 
päter lang und hin- und hergeboͤgen And 

lumen zart rojenrotheviolett oder hell⸗ 
purpurroth, innen blaſſer. Kapſel umgekehrt⸗ 
eiförmig, dreikantig, mit ſcharf vorſpringenden 
Kanten. Von der gemeinen Siegwurz 5 man 
in den Gärten eine weiß und eine roſenroth 
blühende Abarı. 

Die gemeine Siegwurz iſt ſehr hart und 
kommt faſt in jedem durchlaſſenden Boden fort, 
Man muß die Zwiebeln vorzugsweiſe im Herbſt 
(Oktober) pflanzen. Blüthezeit Mai und Juni. 

Von allen kultivirten Siegwurz⸗Arten fo. 
die obige die kleinſten Blumen; nichtsdeſto⸗ 
weniger iſt ſie zur Ausſchmückung der Gärten 
eeignet, wenn man ſie truppweiſe kultivirt, ob⸗ f 
ſchon ſie von ſelbſt ſchnell Büſche bildet, beſonders Gemeine Siegwurz. 

31* 
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wenn man fie einige Jahre am Platze läßt, ohne fie aus der Erde zu nehmen. Die 
abgeſchnittenen Blumen eignen ſich ganz beſonders für Blumenvaſen und Bouquets. 
Die Zwiebeln braucht man nur alle 3—4 Jahre umzupflanzen; man feld auf einen 
Abſtand von 15 em und bedeckt ſie mit Erde in einer Schicht von derſelben Stärke. 
Sie erzeugt eine ſehr große Menge von Brutzwiebeln. 


2. Gladiolus byzantinus Mil, Türkiſche Siegwurz. 


Lat. Syn. — Gladiolus grandiflorus Hort. 
Französisch. — Glaieul de Constantinople, G. de Byzance, G. d’Orient. 
Englisch. — Byzantine Sword-Lily. 


Orient. — Ausdauernd. — Zwiebel e kugelig, abgeplattet, mit 


ſehr feinmaſchiger Hülle. Eine fast u welche viel Aehnlichkeit mit der vorigen 
hat, aber in allen ihren Theilen faſt noch ein Mal ſo groß iſt. Blumen zahl⸗ 
reicher und von weit lebhafterer Farbe. Blüthezeit Mai und Juni. — Kultur wie 
bei Nr. 1. Im Herbſt zu pflanzen mit 15—20 em gegenſeitiger Entfernung 
und Tiefe. 

3. Gladiolus Colvilli S., Colville's Siegwurz. 


Fransösisch. — Glaieul de Colville. 
Englisch. — Colville's Sword-Lily. 


Ein Baſtard mit ziemlich n Blumen 
von violett⸗flachs grauer Farbe mit carmin⸗ 
rothen Linien und gelben Flecken auf den 

„ Blumenblättchen. Kultur wie Nr. 4. Blüthe⸗ 
zeit Juni und Juli. | 

Dieſe Abart iſt leicht zu kultiviren, blüht 
regelmäßig und reichlich und ſruter als Gladiolus 
gandavensis und die Baftard-Arten. Die Zwiebeln 

1 Abart beginnen von Ende Sommers an 

in Vegetation zu treten; man muß ſie im Herbſt 

pflanzen und mittelſt einer Schicht Blätter, 

Stroh, Miſt, Farnkraut, Moos u. dgl. gegen 

Kälte ſchützen. Man kann ſehr niedliche Topf⸗ 

1 pflanzen davon machen, die im Herbſt gepflanzt 

eee und in einem kühlen Raume, dem Tageslicht 

90 * möglichſt nahe, überwintert werden. 5 


delvilles Siegwurz. 
4. Gladiolus cardinalis Curt, Scharlach⸗Siegwurz. 


Französisch. — Glaieul cardinal. 


Englisch, — Scarlet Sword-Lily. 
| Kap. — Ausdauernd. — Abgeplattete, 
N wiebel mit länglichen, faſt parallelen Maſchen. 
6 | Stengel etwa 90 em hoch, gleich den ſchwertför⸗ 
2 migen Blättern mit einem weißlichen Reif bedeckt. 
Blumen in lockeren, einſeitigen, bisweilen veräftelten 
ne Aehren, ſcharlachroth mit weißen, in einen 
N Streifen verſchmelzenden Flecken auf den drei unteren 
Blumenblättern. f 
Ars Dieſe Art iſt eine der ſchönſten, die man 
NIN kennt, aber empfindlich und kann nicht wohl im freien 


— 


N „, Lande deen werden. Es wäre ihrer deshalb 
9% auch nicht Erwähnung geſchehen, wenn ſie nicht 
8 un ur Erzeugung von härteren Blendlingen ver: 

N | 54 offen hütte Letztere blühen mehrmals, die Stamm⸗ 
3 art aber nur ein Mal. 


e Man pflanzt die Zwiebeln im September zu 
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drei oder vier in Töpfe von 16 em Durchmeſſer, in Haideerde oder in eine 
Miſchung aus ſandiger Garten- und Lauberde. Man ſucht während des Winters 
die Zwiebeln ebenſo gut gegen übermäßige Feuchtigkeit, wie gegen Kälte zu 
ſchützen. Blüthezeit Juni und Juli oder ſpäter. Nach der Blüthe entzieht man 
der Zwiebel nach und nach das Waſſer und hebt ſie dann mit dem trockenen 
Ballen bis zur geit des Wiedereinpflanzens auf. 

Die Zwiebeln blühen, wie bereits bemerkt, nur ein einziges Mal, die Brut- 
zwiebeln im zweiten, bisweilen erſt im dritten Jahre. 


5. Gladiolus ramosus Schneev., Aeſtige Siegwurz. 


Französisch. — Glaieul rameux. 
Englisch. — Branchy Sword-Lily. 


Abgeplattete Zwiebel, umgeben von einer aus Zu 
lockeren, parallelen Faſern gebildeten Hülle. Dieſe y 1 | 
Art ſoll von Gladiolus floribundus, nach Anderen 
aus einer Kreuzung zwiſchen Gladiolus cardinalis 
und floribundus 8 und iſt eine wahrhaft 
prächtige Pflanze. Sie iſt gekennzeichnet durch 
ihren dünnen, hin⸗ und hergebogenen Stengel, fo: 
wie durch ihre meiſt gebogenen, häufig äſtigen 
Blüthenähren. Die ee geordneten Blumen 
werden durch die Drehung der Aehre einreihig. 
— Blüthezeit Juli und Auguſt. N 
Viele dieſer Art entſtammende Baſtarde 
ſind ſehr empfindlich, andere dagegen ziemlich hart 
und dieſe können ſchon im März mit einem Ab⸗ 
ſtande von 20—25 em und in derſelben Boden⸗ 
tiefe in das freie Land gepflanzt werden. Gegen 
Spätfröſte deckt man ſie mit etwas Laub, das 
ſpäter entfernt wird. 


Dies ausgenommen, iſt ihre Kultur dieſelbe, wie die des Gladiolus ganda- 
vensis und der aus ihm hervorgegangenen Blendlinge. . 

Der Gladiolus ramosus bringt nur wenig Brut, in Folge deſſen feine Kultur 
nahezu aufer it. 

Man kann von dieſer Art recht hübſche Topfpflanzen gewinnen, wenn man 
ſie im Herbſt in mäßig große Töpfe mit gutem Abzug pflanzt und kühl und dem 
Lichte möglichſt nahe überwintert. 


6. Glad iolus floribundus Jacg., Reichblüthige Siegwurz. 


Lat. Syn. — Gladiolus blandus Ail., G. grandiflorus Andr. 
Französisch. — Glaieul florifere, G. floribond. 
Englisch. — Floriferous Sword-Lily. 


Kap der guten Hoffnung. — Ausdauernd. — Stengel Um hoch und 
darüber, ſtark, aufrecht. Blumen groß, purpurn und weiß gemiſcht, zweireihig 
in 30—10 cm langen, bisweilen veräſtelten Aehren. Blüthenßülle weit geöffnet, 
mit faſt gleich langen Blättchen, von denen die oberen breiter ſind. — Blüthezeit 
Juli und Auguſt bis September. = 

Diefe Art und ihre Abkömmlinge werden wie die folgenden kultivirt. Da 
ſie indeſſen etwas empfindlicher ſind, ſo gedeihen ſie minder gut in ſchwerem 
Boden und müſſen deshalb vorzugsweiſe in milde, leichte Erde gepflanzt werden. 

Gladiolus floribundus erzeugt ſo wenig Brutzwiebeln, daß man ihn meiſtens 
durch Ausſaat vermehrt. Aus dieſem Grunde erhält man im Handel Zwiebeln 
dieſer Art nur in gemiſchten Farben. Dieſe Vermehrungsweiſe eignet ſich jedoch, 
da die Zwiebeln erſt im dritten oder vierten Jahre blühbar werden, weniger für 
den Gartenfreund, als für den Blumiſten von Fach. 
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J. Gladiolus psittacinus Hook, Papageien⸗Siegwurz. 
Lat. Syn. — Gladiolus natalensis Zeinw. 
Französisch. — Glaieul perroquet. 
Englisch. — Parrot Sword-Lily. 

Natal. — Ausdauernd. — Zwiebel mit einer aus dichten, parallelen 
Längsfaſern gebildeten Hülle. Stengel bis Um hoch, mit zweizeiligen, ſchwert⸗ 
förmigen Blättern. Blumen in einer ſchönen 

Aehre; die oberen Blätter helmförmig gewölbt, 
die unteren zurückgekrümmt. Dieſe Blumen ſind 
gelb, am Rande dunkelſcharlachroth geſtrichelt 
und punktirt, die Blätter der Wi Lippe im Innern 
gelb⸗grünlich. Blüthenſcheide gefärbt. — Blüthe⸗ 
zeit von Auguſt bis Herbſt. Dieſe Art iſt eine 
von denjenigen, welche durch Kreuzung am meiſten 
zur Erzeugung des be enannten Gladiolus ganda- 
1 beigetragen haben. Man kultivirt ſie wie 
0. 


Dieſe Art ift durch die Genter Gladiolen fait 
aus den Gärten verdrängt worden. Doch verdient 
je in den Kulturen immer noch einen Weiſe um 
| 57 o mehr, als ſie ſich in ausgezeichneter Weiſe zur 
N Topfkultur eignet. 


Papageien⸗Siegwurz. 


S. Gladiolus gandavensis Hort., Genter Gladiole. 


Französisch. — Glaieul de Gand et hybrides, 
Englisch, — Ghent Gladiolus. 


Zwiebel voll, von verſchiedenen Formen und Dimenſionen, je nach den 
Varietäten, aber gerbthliche breit und ſtark N bisweilen ziemlich dick, 
mit gelbem, etwas röthlichem Fleiſche. Dieſe Race, welche aus dem Papageien⸗ 
Gladiolus hervorgegangen iſt und von dem belgiſchen Gärtner Bidinghaus 
erzogen wurde, iſt von van Houtte in den Handel ge⸗ 
bracht und verbreitet worden. Stengel 1—1%m hoch; 
Blumenähren ſehr lang. Die ſehr großen, geruchloſen 
und ziemlich offenen Blumen ſind bei der Stammart 
glänzend=zinnoberroth mit gelben Flecken und 
auf den unteren Blumenblättchen amaranthfarben 
geſtreift. Wenn man recht ſtarke Zwiebeln hat, ſo ge— 
ſchieht es nicht ſelten, daß ſie mehrere Blüthenſtengel 
treiben. — Blüthezeit je nach den Varietäten, beſonders 
nach Klima, Boden und Kultur von Juli und Auguſt 
bis September und Oktober. 

Gladiolus psittacinus, G. gandavensis und be= 
ſonders die zahlreichen Blendlinge des letzteren ſind 
robuſter, als alle die anderen, in Betreff des Bodens 
am wenigſten ſchwierig und deshalb am beſten für die 
Gartenkultur geeignet. Daher haben ſich denn auch die 

2 Blumenliebhaber und Züchter ganz beſonders auf dieſe 
Genter Gladiole. Pflanzen geworfen und ſind durch künſtliche Befruchtung 
und umſichtige Auswahl der Samenträger zu wahrhaft 

bewundernswürdigen Reſultaten gelangt. 

Die hd innober=, carmin-, vofen= und violett⸗roſenrothen Nuancen 
ſind die ger Bat ie violetten, gelben, weißgrundigen und weißen Farbentöne 


ſind weniger häufig, indeſſen beſitzt man auch bereits in dieſen Färbungen eine 
ewiſſe Anzahl ausgezeichneter Sorten. Es giebt auch ſchäckige, geflammte, ge: 
leckte gebänderte und punktirte Varietäten von verſchiedenen Nuancen. Einige 
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Varietäten haben endlich nur kurze Stengel und werden deshalb Zwerg— 
Gladiolen genannt. g 

Die Sorge des Gladiolenzüchters geht heut zu Tage dahin, neue Varietäten 
mit ſchönem Habitus, großen, ſehr nen Blumen mit möglichſt breiten, abge⸗ 
rundeten und regelmäßigen Blumenblättern zu erzielen, welche eine deutlich aus⸗ 
eſprochene Farbe und in derſelben Blume ſcharf von einander geſchiedene Nuancen 
aben. Man behält deſſenungeachtet in den Sammlungen die guten alten 
Sorten bei. | 

In Folge der im Zunehmen cee Veränderlichkeit dieſer Gladiolus- 

on. und der in immer größerem Umfange unternommenen Ausſaaten iſt der 
eſtand der Sortimente einem ewigen Wechſel unterworfen, und wir glauben 
deshalb, uns einer Aufzählung und Beſchreibung derjenigen Sorten enthalten zu 
müſſen, die für den Augenblick als 1 und kulturwürdig empfohlen werden. 
Es muß ſomit den Blumenfreunden überlaſſen bleiben, die in jedem Jahre ver⸗ 
öffentlichten Special⸗Kataloge zu Rathe zu ziehen, da ſie in ſelbigen eben ſowohl 
die empfohlenen Neuheiten, als die noch im Handel befindlichen alten Varietäten 
verzeichnet finden werden. . 

Die Kultur dieſer Gladiolen iſt äußerſt einfach. Sie gedeihen faſt in jedem 
Boden, vorausgeſetzt, daß er weder zu ſchwer, noch zu kalt, noch zu naß ſei. Vor 
der Pflanzung muß der Boden tüchkig umgearbeitet worden ſein und es kommt 
viel darauf an, daß er längere Zeit vorher gedüngt worden iſt. In dieſem Falle 
iſt der Kubdünger em Pferdedünger vorzuziehen, wenn nicht letzterer alt und ſehr 
verweſt iſt oder man not auf dem Boden ein Joh lang Gemüſekultur betrieben 
bei nachdem er friſchen Dünger erhalten hatte. Man vermeide beſonders trockene 

eiße und pulverförmige e wie Taubenmiſt, Guano, Poudrette u. ſ. w. 

Die Pflanzung wird gewöhnlich im März und April vorgenommen, und wenn 
man ſich eine ſaſt ununterbrochene Blüthenfolge von Juli bis Oktober verſchaffen 
will, ſo kann man zwei andere Pflanzungen Duden. die eine in der erſten 
h des Mai und die andere zu Ende deſſelben Monats, indem man für die 
etztere die größten Zwiebeln oder diejenigen auswählt, welche im Austreiben am 
weiteſten zurück ſind. Man pflanzt ſie je nach der Größe der Zwiebeln mit 
20—25 cm Abſtand uud ſetzt fie 6— 7 em, höchſtens 10 em tief, die Bedeckung 
inbegriffen, in die Erde. Sodann bedeckt man den Boden mit fettem, verrottetem 
Strohdünger, um das Austrocknen und Feſtwerden 
des Bodens zu verhüten. 

Im Sommer und bei trockener Witterung be— 
gießt man fleißig. Der Vegetation dieſer Hybriden 
und Varietäten thun nur die kalten Regen Einhalt, 
welche gewöhnlich im Oktober eintreten. Wenn der 

erbſt trocken und warm iſt, ſo hat man nicht 
ſelten Blumen bis zum Eintritt der Fröſte. Wenn 
der Flor vorüber und man keine Samen erziehen 
will, jo ſchneidet man die Stengel ab, ohne die 
Blätter zu verletzen, was lehr weſentlich iſt. Gewöhn⸗ 
lich hebt man die Zwiebeln im Oktober, vorzugs— 
weiſe an einem hellen Tage, aus. Man läßt ſie 
an der Luft abtrocknen und hält ſie an einem trockenen 
und gegen Froſt geſchützten Orte bis zum Augen= 
blicke des Auspflanzens. Die iebeln, die nicht 
eblüht haben, kann man etwas länger in der Erde Vlendunge der Genter Gladiole. 
aſſen; ſie nehmen dann an Größe zu. Man könnte | 
ſie nöthigenfalls gegen die erſten Fröſte dadurch ſchützen, daß man ſie mit Stroh 
bedeckt oder Erde darüber häufelt. 

Die en der Varietäten von Gladiolus gandavensis erzeugen eine ziem⸗ 
lich große Anzahl von Brutzwiebeln, indeſſen giebt es einige, bei denen dies in 
ſehr beſchränktem Maße ſtattfindet, und andere, welche durchaus keine hervorbringen 
und welche aus dieſem Grunde langſam und ſchwierig zu vermehren ſind. ie 
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Größe der Brutzwiebeln zwiſchen der Größe einer Erbſe und einer kleinen Haſel⸗ 
nuß. Sie bilden ſich im Umkreiſe der erwachſenen Zwiebeln, ohne im erſten 
Lebensjahre Blätter hervorzubringen. Sehr ſonderbar iſt es, daß dieſe Brutzwiebeln 
nicht die Winterkälte fürchten und nöthigenfalls im Winter draußen und ſogar 
außerhalb der Erde bleiben können, ohne dadurch zu leiden; deshalb ſäen einige 
Gärtner, die ſich ſpeciell mit der Kultur dieſer Pflanzen beſchäftigen, dieſelben ſchon 
im g al auf Gartenbeete mit leichtem und date dee Boden, entweder breit⸗ 
würfig oder in Reihen, als ob es ſich um Erbſen handelte. Andere Züchter be— 
wahren dieſe Brutzwiebeln außerhalb der Erde und an einem trockenen Orte ein 
ar lang auf, ehe fie ſolche wieder auspflanzen. Ihrer Meinung nach ſollen die 
Zwiebeln in Folge der verlängerten Ruhezeit viel kräftiger werden, als gewöhnlich. 
Wenn aber dieſe Brutzwiebeln zwei Jahre in Vegetation geweſen und größer ge= 
worden ſind, ſo werden ſie gegen die Kälte empfindlicher und erfrieren bei 2 oder 3 
Grad unter Null. 

Bisweilen kommt es vor, daß erwachſene 1 beim Herausnehmen über⸗ 
19755 und bei den herbſtlichen Erdarbeiten oft 20—25 cm tief in die Erde ge⸗ 
charrt werden. In dieſer Tiefe erfrieren ſie . nicht und treiben im 
Frühjahr ſehr kräftig. Meiſtens aber geben ſie dann nur Blätter, ohne au blühen, 
oder faulen mitten in ihrer Vegetation vom Grunde der Stengel an. Am beſten 
iſt es mithin, ſie jedes Jahr im vo herauszunehmen und jedes . wieder 
zu pflanzen, indem man fie nur 8—10 em tief legt, wenn der Boden durchlaſſend 
und leicht, und 6—7 cm, wenn er ſchwer iſt. Die Frühlings-Auspflanzung iſt 
alſo die gewöhnliche, ſowohl für die erwachſenen Zwiebeln, als für die Brutzwiebeln. 
Letztere müſſen für ſich auf Beete und ihrer Größe nach in mehr oder weniger enge 
Reihen gepflanzt werden. Im Uebrigen werden ſie wie die erwachſenen Zwiebe n 
behandelt und gewöhnlich im zweiten oder dritten Jahre, oder wohl gar erſt 
im vierten blühfähig. 

Die Gladiolus gandavensis- Sorten vermehren ſich fo leicht aus Brutzwiebeln, 
daß man nur dann zur Ausſaat ſchreitet, wenn man neue Varietäten zu erzielen 
oder auf billige Weiſe in den Beſitz einer großen Menge von Zwiebeln zu kommen 
wünſcht. In dieſem Falle ſäet man die Samen im April, entweder in Schalen 
oder auch ins freie Land und die Pflänzchen werden ebenſo behandelt, wie die 
Brutzwiebeln. Es geſchieht bisweilen, daß eine aus Samen erzogene Gladiolus- 
Varietät ſchon in der erſten Blüthe beſtimmt charakteriſirt iſt und daß man als⸗ 
dann ſchon ein Urtheil fällen kann, wie fie ſich in der Folge 19100 wird. In 
anderen Fällen ändern die Blumen in Form und Colorit ab und erhalten erſt nach 
zweijähriger oder dreijähriger Kultur einen beſtimmten Charakter. 

Die Genter Gladiolen ſind für die Ausſchmückung der Gärten äußerſt werth— 
volle. Ihr Habitus iſt zwar etwas ſteif, aber ſie entſchädigen dafür durch die 
Schönheit und die Dauer ihrer Blumen. Man bereitet aus ihnen reizende 
Gruppen von ſehr ſchoͤnem Effekt, beſonders auf Raſenplätzen; fie dienen dazu, 
die nackten Stämme gewiſſer Sträucher auf angenehme Weiſe zu verſtecken; mit 
niedrigeren oder buſchigeren Pflanzen gemiſcht, bilden ſie äußerſt hübſche Gruppen. 
Außerdem eignen ſie ſich zur Ausſchmückung der Rabatten. 5 

In Töpfen kultivirt, gedeihen 5 ſehr gut und wachſen vortrefflich in Wohn- 
räumen. Man fett mehrere Zwiebeln in denſelben Topf und wenn man ſie früh: 
eitig pflanzt, ſo kann man die Blüthezeit verfrühen, indem man ſie in ein ge— 
beiztes Zimmer ſtellt. 

Es giebt vielleicht keine Pflanze, die für die Ausſchmückung der Zimmer ſo 
werthvoll wäre und ſich in Blumenvaſen ſo leicht arrangiren ließe, als der Gla- 
diolus. Die abgeſchnittenen Zweige blühen ſehr gut im Waſſer, die ſchon etwas 
vorgerückten Knospen entfalten ſich nach einander darin und verlängern ſo die 
Dauer des Flors. Man erhöht ihre Schönheit, indem man ihnen leichte Zweige 
bei ur z. B. Zweige von Tamarix, Spargelſtengel, Stengel von Blumenrohr, 
Schilfblätter oder anderes Laub, wie das gewiſſer großer Grasarten, unter denen 
wir den Mais, die Mohrhirſe, die Hiobsthräne u. ſ. w. erwähnen, ſodann auch 
beblätterte Zweige vom ſpaniſchen Flieder, von Spiraea Lindleyana, Spiraea 
prunifolia und verſchiedenen anderen Gehölzen. : 
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GLAUCIUM Toum. — Hornmohn. 


Polyandria Monogynia. — Papaveraceae. 


Namenserklärung. — Von dem griechiſchen glaucos (blaugrün, graugrün), 
erſche des Anſehens dieſer Pflanze, welche wie mit einem feinen Reif überzogen 

eint. 

Gattungsmerkmale. — Kelch zweiblätterig. Kronblätter 4. Narbe 
kopfförmig, i Fruchtknoten oberſtändig. Frucht eine zweifächerige, 
B zwei⸗ bis dreifächerige Schote. Sam en zahlreich, eirund⸗nierenförmig, 
punktirt. f | 


Glaucium luteum Scop., Gelber Hornmohn. 
Lat. Syn. — Glaucium flavum Crantà, Chelidonium glaucum Z. 
Deutsch. Syn. — Eisengraues Schöllkraut, unächtes Schöllkraut. 
Französisch. — Glaucie jaune, Pavot cornu, P. maritime. 
Englisch. — Bruise-root, Yellow horned Poppy. 

Einheimiſch. — Einjährig und häufig ausdauernd. — Eine Pflanze 
von weißlichem Ausſehen mit tiefgehender Pfahlwurzel. Stengel am Grunde 
etwas holzig, mit glatten, äſtigen, 40—60 cm | 
hohen Verzweigungen. Blätter graugrün, glatt 
oder ſehr behaart; Wurzelblätter und untere 
Stengelblätter geſtielt, e 
mit unregelmäßig gezähntem Rande; obere Stengel⸗ 
blätter dere faſt gefiedert oder grob 
und tief gehen lumen einzeln, le ald 
goldgelb (Glaucium luteum), bald röthlich⸗ 
gelb oder hell-ziegelroth (G. fulvum Lois.) 

Der gelbe Hornmohn und ſeine ziegelrothe 
Abart ſind durch die Form und das . 
Colorit ihres Laubes, wie durch die Größe der 
Blumen ausgezeichnet, welche von Mai und Juni 
bis Auguſt und länger auf einander folgen. Diefe 
Melee Pflanzen gedeihen in ſandigem, wie 
in kalkhaltigem Boden. Die Samen müſſen von 
Juli und Auguſt bis September oder im März 
an den Platz geſäet werden. Die Ausſaat in . 
Töpfe iſt nicht zu empfehlen, da die jungen Pflanzen nach dem Auspflanzen nicht 
gut anwachſen. 

Die Blumen des e dauern freilich nun einen Theil des Tages: 
aber es entwickeln ſich jeden Tag eine große Menge und die Blüthezeit dauert 
ziemlich lange. 


GLOXINIA Herit. — Gloxinie. 


Didynamia Angiospermia. — Gesneriaceae. 


Namenserklärung. — Nach P. B. Gloxin in Straßburg, der 1785 
botaniſche Beobachtungen herausgab. 

Gattungsmerkmale. — Kelchröhre unten am Fruchtknoten angewachſen; 
Saum des Kelches fünfſpaltig oder fünftheilig. Corolle trichter⸗glockenförmig, 
der Saum faſt rachenförmig, mit 5 rundlichen abſtehenden Lappen, hinten am 
Grunde mit einem Höcker, Röhre bauchig. Vier fruchtbare Staubfäden und 
ein verkümmerter; 5 Drüſen um den Fruchtknoten. Narbe kreisrund, faſt trichter⸗ 
i Frucht eine einfächerige, zweiklappige Kapſel mit vielen ſehr 
einen Samen. 


Gloxinia hybrida Hort., Baſtard⸗Gloxinie. 
Die Grundformen der zahlreichen Baſtarde und Spielarten, welche in der 
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modernen Blumiſtik unter dem Namen der Gloxinien zuſammengeſaßt werden, 
iſt Gloxinia speciosa Ker., mit welcher fie auch Bieles gemein haben, insbeſondere 
aber den bis 12 em hohen einblumigen Stengel und die geſtielten, kurzbehaarten, 
geſägt⸗gekerbten Blätter, die jedoch bald mehr, bald weniger blaſig-gewölbt ge⸗ 
worden, und die fait glatten bauchigen Blumen. 


Baſtard⸗Gloxinie. Glorinien-⸗Bouquet. 


In nenerer Zeit wird faſt ausſchließlich eine Form kultivirt, welche ſich von 


den älteren Hybriden durch viel kräftigere, ſubſtanzreichere, über den Topfrand 


herabhängende Blätter und weit größere Blumen unterſcheidet und demgemäß 
als Var. grandiflora crassifolia bezeichnet wird. Außerdem unterſcheidet man 
nach der Haltung der Blumen Spielarten mit hängenden wie die der Grundſormen'“, 
mit wagerechten und aufrechten Blumen, wie ſie in der obenſtehenden Abbildun 
zu einem Bouquet vereinigt dargeſtellt ſind. Die Färbung der Blumen iſt höchſt 
verſchieden, meiſt eine bald zarte, bald ag: oder feurige, oft ſammetartige 
Nuance des Roth oder Blau. Die Schönheit dieſer Farben wird außerdem durch 
Zeichnungen verſchiedener Art erhöht, durch eine helle Einfaſſung der Saumlappen, 
durch einen vom Schlunde ausgehenden weißen Stern, durch einen den Schlund 
umziehenden dunklen Ring, durch Tupfen in der Röhre der Blumen, und faſt jede 
Ausſaat liefert eine Menge neuer Farbencombinationen. Sie blühen im Sommer. 


Bei richtiger Behandlung iſt die Gloxinie eine überaus dankbare Zimmer⸗ 
pflanze. Man pflanzt die Knollen im Februar einzeln in Töpſe mit friſch bereiteter 
Erde, die aus Laub- und halb ſoviel Haideerde gemiſcht werden und einen Ju: 
ſatz von Miſterde und grobkörnigen Sand erhakten muß. Sie werden in einem 
warmen Zimmer an einer recht hellen Stelle und mit Glocken ſo lange bedeckt ge⸗ 
halten, bis die Blätter das Glas berühren. Der Zugluft dürfen ſie nicht aus⸗ 
geſetzt ſein. Sind die Erdballen durchgewurzelt, ſo "langt man fie, ohne fie zu 
verletzen, in größere Töpfe. Gegen brennende Sonne müſſen ſie beſchattet 


werden. Etwas vor und während der Blüthezeit begießt man fie von Zeit zu _ 


Zeit mit einem ſchwachen Düngerwaſſer, während der ganzen Vegetationszeit aber 
5 man ſie von Zeit zu Zeit mit laulichem Waſſer. Im Winter hält man 
die Gloxinien ebenfalls im warmen Zimmer, wobei man nur fo mäßig begießt, 
daß nicht die Pflanze ganz einzieht. Man ſchneidet nur die Blüthenſtengel ab 


— 


Glycine. — Gnaphalium. 8 491 


und die Blätter dicht am kurzen Stamm, ſo daß aus dieſem und nicht aus der 
Knolle die neuen Triebe ſich entwickeln. 


Man vermehrt die Gloxinien aus Blättern, die man mit dem Blattſtiele nebſt 
dem am Grunde deſſelben ſitzenden Auge ablöſt und in Sand oder Sägeſpäne ſteckt. 
Will man die Gloxinien aus Samen erziehen, fo muß dies im April oder 
Mai geſchehen. Die jungen Pflänzchen werden zwei Mal piquirt und im Uebrigen 
behandelt, wie ältere Pflanzen. Sie blühen aber erſt im zweiten Jahre, weshalb 
ſich der Zimmergärtner lieber auf die Vermehrung durch Blattſtecklinge beſchränkt. 


GLYCINE LI. — Süßbohne. 


Diadelphia Decandria. — Papilionacene. 


| Namenserklärung. — Von dem Griechiſchen glykys (ſüß), wegen der ſüß 
ſchmeckenden Wurzel. g 
Gattungsmerkmale. — Kelch gtodig-zmeilipnig, die Oberlippe mit zwei 
kurzen, die Unterlippe mit drei pfriemlichen Zähnen. Blumenkrone mit großer, 
kurzgeſtielter, mit zwei Anhängſeln verſehener Fahne und mit ſtumpfem, aufrechtem 
Kiele. Fruchtknoten geſtielt, mit kahlem Griffel. Hülſe kurzgeſtielt, leder⸗ 
artig, auf beiden Flächen uneben. 


Glyeine chinensis Sims., Chineſiſche Süßbohne. 


Lat. Syn. — Wistaria chinensis DC. 
Französisch. — Glycine de la Chine. 
Englisch. — Chinese Glycine. 


China. — Schlingſtrauch. — Raſchwachſend, 
mit bis 30 em langen Stämmen, die, Be an 
die Wand geheftet, dieſelbe bald überkleiden. Blätter 
unpaarig⸗gefiedert, groß, mit 11—13 elliptiſchen, zuge⸗ 
ſpitzen anfangs ſeidenhaarig, ſpäter lebhaft grün. Blumen 
blaßbläulich⸗purpurn, in langen lockern Trauben im 
Mai ⸗Juni, oft noch vor den Blättern, bisweilen noch 
ein Mal am jungen Holze im Auguſt. 


Glyeine chinensis. 


Var, flore albo Hort., Weißblühende Varietät. 


Die weißen Blüthentrauben ſind kürzer, aber dichter, wie die der Stammart. 

Dieſer reizende Schlingſtrauch iſt leider gegen abwechſelndes Froſt⸗ und Thau⸗ 
wetter etwas empfindlich. Es tft daher gerathen, die Wurzeln mit Laub zu be— 
decken und die Stämme und Zweige mit Fichtemreiſig zu behängen. Er liebt tiefen, 
lockeren, nahrhaften und mäßig feuchten Boden. 

Man vermehrt ihn durch Wurzelſchnittlinge, Stecklinge aus jungen, kurzen 
Seitentrieben und Ablegern, welche eingeſchnürt werden müffen. 


GNAPHALIUM L. — Katzenpfötchen. 


Syngenesia Superflua. — Compositae-Senecionideae. 


Namenserklärun g. — Aus dem Griechiſchen, von gnaphalon (Filz) wegen 
des filzigen Ueberzugs der Pflanze. 
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Gattungsmerkmale. — Blüthenköpfchen mit weiblichen (zungen⸗ oder 
röhrenförmigen) Randblüthen und zwitterigen, fruchtbaren, röhrigen Scheiben⸗ 
blüthen. Hülle dachziegelig, trockenhäutig. Randblüthen in mehreren Kreiſen. 


Gnaphalium lanatum Hort., Wolliges Katzeupfötchen. 
Lat. Syn. — Helichrysum petiolatum DC., Gnaphalium petiolatum IL. 
Französisch, — Gnaphale laineux. 

Englisch. — Woolly Gnaphalium. 


Cap. — Halbſtrauch. — Eine für Teppichgärten ſehr wichtig gewordene 
Pflanze. Ihre a und Blätter find mit einem dichten, ſilbergrauen Filz 
überzogen, und obwohl ſie in in ihrem Vaterlande eine 995 von 1,60 m erreicht 
und ſich ziemlich ſtark veräſtelt, ſo läßt ſie ſich doch durch Niederhaken, Entſpitzen 
und Beſchneiden ſo niedrig halten, daß die filzigen, ziemlich großen Blätter den 
Boden dicht bedecken; letztere ſind oval oder herzförmig-oval und unterſcheiden ſich 
= a des verwandten Helichrysum crispum Less. dadurch, daß ſie ge⸗ 
tielt ſind. 

Aus dieſer Pflanze kann man — zumal im Raſen, wo ſie mit dem Grün 
deſſelben den angenehmſten Contraſt bildet — reizende Teppiche bilden, entweder 
für ſich oder in Verbindung mit anderen ebenfalls niedrigen Gewächſen zu regel: 
mäßigen Figuren oder als Einfaſſung für Gruppirungen braun, roth, oder dunkel 
belaubter Pflanzen benutzen, wozu wir ſpäter vielfach Anleitung 0 werden. 
Auch für Blumengruppen mit lebhaften Farben bildet ſie eine gute, leicht in Ord— 
nung zu haltende . 

tan kann jedoch einzelne Pflanzen bis zur Höhe von 60—75 em aufwachſen 
laſſen und ihnen durch Beſchneiden 85 etwa gewünſchte Form geben. In dieſer Weiſe 
erzogen eignet ſich Gnaphalium lanatum vortrefflich zur Einzelſtellung auf dem 
Gartenraſen. 

Bildet man aus dieſer Pflanze Einfaſſungen von größerer Ausdehnung, ſo 
kann man ſie, um Zeit zu erſparen, in derſelben Weiſe beſchneiden, wie den Bux, 
was ſie ohne den geringſten Nachtheil erträgt. . 

Man überwintert dieſe Pflanze, die einen mehr kleinen als großen Topf 
verlangt, in einem hellen und trocknen Lokale dicht am Fenſter bei ſehr mäßiger 
Bewäſſerung und bei 4—6 R. Wärme; doch darf das Erdreich nie ſo trocken 
werden, daß Zweige und Blätter anwelken. Man vermehrt ſie im Frühjahre durch 
Stecklinge, wozu man mittelſt eines ſcharfen Meſſers die Zweige dicht an ihrem 
Urſprunge abſchneiden muß, und ſteckt ſie in feinen Sand mit einer Unterlage 
aus Haideerde und ſenkt die Töpfe in ein abgekühltes, mit Sand oder Säge— 
ſpänen gefülltes Miſtbeet, wo ſie ſchattig und unausgeſetzt mäßig feucht gehalten 
werden müſſen. 

Man hat von dieſer Pflanze eine recht hübſche buntblätterige Form Var. 
foliis variegatis Hort.), bei der die weißfilzigen Blätter breit mit Goldgeld ge⸗ 
randet, bisweilen auch geſtreift ſind. ö 


GODETIA Spach. — Godetie. 


Octandria Monogynia. — Onagrarieae. 


Namenserklärung. — Nach Charles Godet, einem Botaniker und 
Entomologen in Neufchatel, dem Entdecker vieler kaukaſiſcher Pflanzen. 


Gattungsmerkmale. — Kelch mit unten cplindriſcher oder kantiger, mit 
dem Fruchtknoten verwachſener Röhre, über dem letzteren trichterförmig, innen 
bärtig, der Rand viertheilig. Kronblätter 4, auf der Kelchröhre angeheftet. 
Staubfäden platt-fadenförmig. Griffel fadenförmig. Narbe viertheilig, mit 
ovalen oder linienförmigen Lappen. Frucht eine lederartige, faſt cylinderiſch⸗ 
vierkantige, vierfächerige, fachſpaltige, vielſamige Kapſel. 
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I. Godetia rubieunda Spach, Nöthliche Godetie. 

Tat. Syn. — Godetia Wildenowiana Spach. = 
Oenothera purpurea Curtis. r 
Französisch. — Godetie rubiconde, Enothere 0 
pourpre. te 
Englisch. — Ruddy Godetia. 


Kalifornien. — Einjährig. — Eine vom 
Grunde aus äſtige, ſehr weichbehaarte Pflanze, 
mit ausgebreiteten, aufrechten Stengeln von 
50— 70 em Höhe. Blätter abwechſelnd, ſpitz⸗lanzett⸗ 
lich, gezähnt, aſchfarbig⸗grün. Blumen achſel⸗ 
ſtändig, napfförmig, weinroth, im Grunde purpur⸗ 
carminroth; in langen, beblätterten Aehren. Die 
Staubgefäße purpurn. 

Als Freiland⸗, wie als ausgezeichnete Topf⸗ 
pflanze verdient dieſe Art die weiteſte Verbreitung. 

ar. splendens unterſcheidet ſich von ihr 
durch größere purpurcarminrothe Flecken, var. 
Schamini durch milchweiße Blumen mit purpur⸗ 
rothen Flecken. | 


Die Godetia rubicunda und ihre Abarten bilden reichblühende Büſche von 
nicht weniger als 35—40 em Durchmeſſer. Man kann ſie mit Vortheil An Ein⸗ 
fafjungen, zur Ausſtattung großer und kleiner Pflanzengruppen und für die Rabatte 
verwenden. Sie iſt auch, wie bereits bemerkt, eine vorzügliche Topfpflanze. 
Durch men Entſpitzen der jungen Triebe erhält man niedrige und buſchige 
Pflanzen. Sie gedeiht auch gut im Schatten und ihre e Zweige können 
mit Vortheil zu Blumenſträußen und zur Garnirung von Blumenvaſen benutzt 
werden. Die Knospen öffnen ſich ſehr gut im Waſſer. 

Dieſe Godetia muß in der zweiten Hälfte des Septembers in einen leichten 
und humusreichen Boden geſäet werden; die jungen Pflänzchen werden auf 
Gartenbeete in guter Lage piguirt. Da indeſſen ae Pflanze von ſehr raſcher 
und zeitiger Vegetation it, geſchieht es oft, daß die Pflanzen vor dem Winter viel 
5 ſehr aufſchießen, beſonders wenn der Herbſt mild und regneriſch iſt; in dieſem 


. 


alle muß man ſie vor Winters noch einmal verſetzen. Dieſe Operation hat den 
weck, ihre Vegetation während einiger Zeit ele oder wenigſtens zu ver⸗ 
angſamen. Wenn die Temperatur auf 6 Grad unter dem Gefrierpunkt ſinkt, jo 
us man dieſe Pflanzen durch eine Strohdecke oder übergebreitetes Reiſig ſchützen. 
Im folgenden Frühling kann 6025 Pflanze mit einem guten Erdballen heraus e⸗ 
nommen und an Ort und Stelle geſetzt werden mit 40 —50 cm Abſtand nach allen 
Seiten hin. — Man ſäet dieſe Godetie auch wohl im April und Mai an den 
der 5 und ſorgt beim Lichten der zu dicht aufgegangenen Saat für einen Abſtand 
der Pflanzen von 15—20 cm. Blüthezeit bei der Herbſt⸗Ausſaat Mai bis Juli, 
bei der Frühjahrsſaat Juni⸗Juli bis Auguſt. ö 


2. Godetia Lindleyana S., Lindley's Godetie. 
Tat. Syn. — Oenothera Lindleyana Dougl. 

Kalifornien. — Einjährig. — Schwach behaarte Pflanze mit aus- 
gebreiteten, ſpäter aufrechten, 20—40 em hohen Zweigen. Blätter abwechſelnd, 
oval⸗lanzettlich. Blumen in ährenförmigen Trauben, blaß purpur⸗roſenroth, 
faſt fleiſchroth, am Nagel oder in der Mitte der Kronblättchen mit einem breiten 
carmin⸗roſenrothen oder purpurnen Flecken bezeichnet, welcher in angenehmer 
Weiſe mit den gelben Staubbeuteln contraſtirt. 

Die Blumen dieſer Art haben eine recht friſche Farbe und kommen von Ende 
Juni bis Auguſt. | 

Vor einigen Jahren hat man von dieſer Godetie eine Zwergform erzielt, 
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welche Godetia Tom-Pouce (bei den Engländern G. Tom Tbumb) und Godetia 


Lindleyana roseo-alba genannt wird, wenn die Blumen fleiſchroth und mit 
carmin-roſenrothen Flecken verziert ſind. Bei der Form Tom Thumb, die 
ſtark veräſtelt iſt, tragen die Zweige Sträuße oder Trauben (nicht l 
Trauben, wie bei der Stammart) mittelgroßer Blumen. Dieſe Blumen ſind 
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Lindley's Godetie. Godetie Tom · Pouce. 


lila oder lila-roſenroth mit weißem Reflex im Innern, bisweilen in der 
Mitte jedes Kronblattes carmin⸗violett oder purpurn gefleckt. Die Zwerg⸗ 
form it als Einfaſſung für Gruppen aus höheren Godetia-Arten oder anderen 
Blüthenpflanzen beliebt. | | 
indley’3 Godetie und ihre Abarten müſſen Ende Septembers auf ein gut 
zubereitetes Beet Brot und auf ein ähnliches gegen Süden gelegenes Beet piquirt, 
im März und April mit dem Erdballen herausgenommen und mit 30—40 em Ab⸗ 
ſtand an Ort und Stelle geſetzt werden. Man ſäet ſie auch noch von Ende März 
bis Anfang Mai an den Platz. | 


3. Godetia Whitneyi 4. Gray, Whitney's Godetie. 
Französisch — Godétie de Whitney. 
Englisch. — Whitney’s Godetia. 
Kalifornien. — e — Unſtreitig die e Art, gegen 
30 cm hoch, fein behaart. Blätter kurz geſtielt, länglich⸗ d an beiden 
Enden verſchmälert, ſtumpf. Blumen den ganzen oberen Theil der Pflanze 
bedeckend. Blumen groß, zart⸗roſa, jedes der verkehrt⸗herzförmigen Kronblätter 
mit einem großen leuchtendpurpurrothen Flecken verziert. Staubfäden kurz, 
pfriemlich, mit unten rothen, oben goldgelben Staubbeuteln. 
In Betreff der Kultur ſchließt ſie ſich der Godetia rubicunda und in der 
Verwendung den niedrigen Formen derſelben an. . 
Auch einige andere Arten und Formen u für die Gärten von Werth. Die 
neueſte der 1 iſt var. Lady Albemarle; fie wird nur 35 em hoch und der 
dichte Buſch bedeckt ſich mit leuchtend carminrothen Blumen, welche einen 
Durchmeſſer von 8 em erreichen. 


GOMPHRENA L. — Kugelamaranth. 


Pentandria Monogynia. — Amarantaceae. 


Namenserklärung. — Veränderung des Wortes Gromphaena, eines Namens, 
den Plinius einer Amaranthus-Art beilegte. 

Gattungsmerkmale. — Kelch gefärbt, dreiblätterig, zwei Blättchen gegen⸗ 
einander geneigt, gekielt. Kronblätter 5, unanſehnlich, ugelbikt, aufrecht. 
Nectarium cplindriſch, fünfzähnig. Kapſel einſamig. Gri det halb geſpalten. 
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1. Gomphrena globosa I.. Gewöhnlicher Kugelamaranth. 
Französisch. — Amarantoide violette, Amarantine, Immortelle a bouquets. 
Englisch. — Grlobe-flowered Amaranth. 

. Dftindien. — Einjährig. — Weichbehaarte, weißliche, vom Grunde auf 
äſtige Pflanze mit aufſteigenden, feſten, knotigen bis 30 em 19 10 Zweigen. 
Blätter gegenſtändig, faſt ſtengelumfaſſend, oval⸗ lanzettlich oder länglich, ſpitz oder 
ſtumpf. Blüthenköpfchen glänzend violett, bald einzeln, balo zu zweien oder 
dreien in den Achſeln zweier kleiner Blätter, auf 
8 bis 10cm langen Stielen. 

Die Schönheit des Kugelamaranths beruht allein 
auf den trockenhäutigen Deckſchüppchen, die den Kelch 
einhüllen. 

Die Blüthenköpfchen dieſer Pflanzen werden 
nicht allein wegen ihrer Form und ihrer hübſchen 
Farbe, ſondern auch wegen ihrer faſt unbegrenzten N 
Dauer mit Vorliebe für Dauerbouquets benutzt. N 


Aus dieſer Art hat man in den Gärten drei 8 
Farbenvarietäten, eine mit rahmweißen, eine mit ee 4 
fleiſchfarbigen und eine mit weißen, violett N 
geſtreiften Blumen. 4 IL 


Der Kugelamaranth iſt ji Kultur im freien 


Lande wenig geeignet, deſto beſſer aber ſür die Topf⸗ 1 1 
kultur oder, wenn man ihn für Zwecke der Bouquet⸗ r 


binderei in größerer Menge anbaut, für abgetragene Gewöhnlicher Kugelamaranth. 
Frühbeete, wo er ſich, Anfangs mit Fenſtern bedeckt, 

raſch und kräftig entwickelt und eine Menge immortellenartiger Blüthenköpfchen 
erzeugt. Im blühenden Zuſtande mit dem vollen Ballen ausgehoben und in einen 
Topf gepflanzt, blüht er, nachdem er einige Tage etwas ſchaktig gehalten worden, 
noch lange Zeit in unveränderter Schönheit. 

Er liebt einen leichten, wenigſtens durchlaſſenden, humusreichen Boden und 
eine warme Lage. Man ſäet ihn Ende März und 1 0 in das Miſtbeet; die 
Sänlinge piquirt man in das Miſtbeet und iber ſie Ende Mai mit 25—30 cm 
Abſtand, wie vorhin bemerkt, in ein altes Frühbeet zum Bleiben. Blüthezeit von 
Juli bis zum September und Oktober. 


2. Gomphrena Haageana Kloi:sch, Haage's Kugelamaranth. 

Lat. Syn. — Gomphrena aurantiaca Desne. 

Französisch. — Amarantine orangee. 

Englisch. — Orange coloured Globe Amaranth. 

Mexiko. — Einjährig. — Stengel äſtig, 
wie gegliedert oder gekniet, aber je und aufrecht, 
30 cm hoch. Blätter gegenſtändig, faſt ſitzend, 
länglich, ſpitz oder ſtumpf, etwas behaart, blaß⸗ 
grün. Blüthen in eiförmigen Köpfchen, größer 
als bei der vorhergehenden Art, aber minder 
zab def orange-gelb. 

Dieſer Kugelamaranth iſt faſt noch empfind⸗ 
licher, als die vorige Art. Er gedeiht bei uns 
nur in u Miſtbeeten oder in recht 
durchlaſſendem Boden und in luftiger, aber 
warmer Lage. 


Haage's Kugelamaranth. 


GRAMMANTHES DC. Schriftblume. 


Pentandria Pentagynia. — Crassulaceae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von gramma (Buchſtab) und 
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anthos (Blume), weil ſich am Grunde der Lappen der Blumenkrone bei einer Art 
dieſer Gattung Flecken finden, welche der Form des Buchſtaben V entf b fel 
Gattungsmerkmale. — Kelch fünſſpaltig, glodenförmig, aufrecht, fleiſchig. 
Corolle mit einer Röhre, die ſo lang als der Kelch, und der Saum mit 5—6 
ausgebreiteten, ovalen Lappen. Fünf Samenbehälter mit ſehr feinen Samen. 


Grammanthes gentianoides Do., Enzianartige Schriftblume. 
Französisch. — Grammanthe gentianoide, 
Englisch. — Gentian-like Grammanthes. 
2 — Einjährig. — Graugrüne Pflanze mit äftigem und vom Grunde 
an regelmäßig 1 nicht über 8—10 em hohem Stengel. Blätter gegen: 
ſtändig, oval oder länglich, fleiſchig. Blumen zahlreich, in den Achſeln jeder 
Gabeltheilung ſtehend, auf kurzen, einblüthigen Stielen, ziegelroth, mit dunklen 
rothen Linien im Centrum und blaſſeren gegen 
den Rand hin, unterhalb grünlich. den Pit l 
gelbe Staubgefäße wechſeln mit grünlichen Piſtillen 

ab. Bei der Ausſaat kommen bisweilen Blumen 
mit den verſchiedenſten gelben und rothen Farben— 
tönen zum Vorſchein. 

Die Blumen dieſer Pflanze öffnen ſich nur in 
der Sonne und erſcheinen je nach der Zeit der 
Ausſaat von Mai bis Ende Juli. Man kann ſie 
gegen Ende Auguſt in ſehr ſandige 1 ſäen, 
wobei die äußerſt kleinen Samen ſehr wenig be⸗ 
deckt werden, im Oktober die jungen Pflänzchen 
in Töpfe piquiren und unter Glas überwintern. 

ae >... Während des Winters muß man le ſehr mäßig 
3 begießen und fo oft als möglich lüften. — Man 

piquirt die Pflänzchen und ſetzt ſie Ende Mai an 
Ort und Stelle in ſandigen Boden und in guter Lage. 

Dieſe Pflanze fürchtet ſehr die Näſſe; ſie iſt empfindlich, von ſchwieriger Kultur 
und gedeiht ſelten im freien Lande. Man erhält ſie nur dann in gutem Zuſtande, 
wenn man fie in Töpfe mit wohl drainirtem Boden oder auch auf Steingruppen 
und künſtliche Felſen ſäet. Andererſeits heißt es aber auch wieder, daß man 
durch eine Ausſaat in . deren Boden einige Centimeter tief im Waſſer 
ſtanden, ziemlich gute Reſultate erzielt hat. Am beſten gedeiht dieſe Pflanze, wenn 
man ſie auf einem odere & 


rühbeete kultiviren kann. 


GRIFFINIA Ker. — Griffinie. 


Hexandria Monogynia. — Amaryllideae. 


. — Nach W. Griffin, der dieſe Pflanze aus Braſilien 

mitbrachte. d 

Gattungsmerkmale. — Blüthenſcheide ee eee 

Dolde. Corolle trichterförmig, überhängend, mit kurzer Röhre und ſechstheiligem, 

ungleich⸗zweilippig⸗glockenförmigem Saume. Staubfäden in der Röhre ange⸗ 

Fiuch von 1 Länge, einer aufſteigend, die anderen niedergebogen. 
ruchtknoten dreifächerig. Kapſel geſtielt, häutig. 


1. Griffinia hyacinthina er., Hyacinthen⸗Griffinie. 


Französisch. — Griffinia & fleurs de Jacinthes. 
Englisch. — Hyacinth-flowered Griffinia. 
Braſilien. — Ausdauerndes Zwiebelgewächs. — Blätter geſtielt, 


länglich⸗oval, dick, glatt, dunkelgrün, zurückgebogen. Schaft bis 45 em hoch, mit 
einer prächtigen, reichen Dolde violettblauer Blumen. Blüht im Sommer. 


Gunnera. 497 


Var. maxima Hort., Größte Hyacinthen⸗Grifſinie. 
In allen Theilen ſtärker entwickelt, mit weißen, blau bandirten Blumen. 


2. Grifinia Blumenavia C. Koch et Bouche, Blumenau's Griffinie. 


Braſilien. — Ausdauerndes Zwiebelgewächs. — Zwiebel klein. 
Blätter zweireihig, flach abſtehend, bisweilen etwas zurückgeſchlagen, breit⸗elliptiſch, 
zwiſchen den 5 quer geadert. za cm hoch mit einer vier bis 
achtblüthigen Dolde geſtielter, weißer, in der Mitte der Blumenblätter roſenroth 
gezeichneter Blumen. Blüht im Sommer. Bisweilen entwickeln ſich zwei Schäfte 

keicheiteg und bilden dann zuſammen ein impoſantes Bouquet. Dieſe reizenden 
wiebelgewächſe verlangen eine ſtark ſandige, mit etwas guter Gartenerde gemiſchte 
aideerde. Sie werden im Frühjahr umgepflanzt — 4 bis 5 Zwiebeln in einen 
opf — und bis zum Herbſt an einer recht ſonnigen Stelle des Wohnzimmers 
gehalten. In dieſer fals erhalten ſie reichliches Waſſer, im Spätherbſt und Winter 
dagegen werden ſie, falls die Blätter abſterben, gar nicht, im anderen Falle nur 
. 


an vermehrt ſie durch Brutzwiebeln, deren ſie ziemlich viele hervorbringen. 


GUNNERA L. — Gnnnera. 


Diandria Monogynia. — Gunneraceae. 


Namenserklärung. — Nach dem Dänen J. Ernſt Gunner, Biſchof von 
Drontheim, welcher 1766—1772 eine Flora von Norwegen ſchrieb. 

Gattungs merkmale. — Blüthen zwitterig oder getrennten Geſchlechtes. 
Blüthendecke dem Fruchtknoten angewachſen, mit viertheiligem Rande; zwei der 
Abſchnitte ſind klein und zahnartig, joe mit denſelben abwechſelnde find blumen⸗ 
blattartig, N oder fehlen gänzlich. Fruchtknoten unterſtändig. Narben 
ee verlängert, federig⸗zottig. Frucht eine ſteinfruchtartige, einſamige 
Schalfrucht. 


Gunnera seabra K. et Pav., Scharfe Gunnera. 


Lat. Syn. — Gunnera chilensis Lam., G. tinctoria Mirô., Panke acaulis Mol. 
Französisch. — Gunndre à feuilles rudes, G. scabre. 
Englisch. — Rough Gunnera. 


Chili. — Ausdauernd. — Eine große, ſtengelloſe, bisweilen kurzſtengelige 
Pflanze, die ſtets in eine große, herzförmige Endknospe endigt, welche aus rudi⸗ 
mentären Blättern und tief und unregelmäßig eingeſchnittenen fadenförmigen 
Schuppen beſteht, die ſelbſt nach dem Abfallen der Blätter noch ſtehen bleiben. 
Blätter auf kräftigen, fleiſchigen, e 2 
ara mit harten, hakenförmigen Stacheln be⸗ S 
etzten Stielen von 10—15 em Länge und darüber. r 
Die Blattſpreite iſt breit⸗abgerundet, ‚bergfdemig, ‚SUITE 
bis auf ein Drittel 115 Breite etheilt, amm ae Biel 
Rande grob gezähnt, ſaſt als wären fie angenagt. IN 
Sie iſt lederartig⸗ hart, rauh, von derber Bs \ 
65 und kann einen Durchmeſſer von TN 


50 em erreichen. Die Nerven treten an o 
der Oberſeite ſchon ziemlich ſtark hervor, an der rr 
Unterſeite aber erſcheinen ſie als hervorragende Scharfe Gunnera. 

Leiſten und ſind dort auch mit Stacheln erleben. 


Der Blüthenſtand beſteht aus einem 20—40 cm. langen, kräftigen, gemeinſamen 
Blüthenſtiel, welcher kleine, walzenförmige, ausgebreitete oder auſſteigende Aehren 
trägt, die in ihrer Geſammtheit einen rieſigen Zapfen bilden. Auf die äußerſt 
kleinen und unſcheinbaren Blüthen folgen kleine, zur Zeit ihrer Reife röthlich ge- 
färbte Früchte. ö 4 
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Wegen ihrer großen und ſchönen Blätter eignet ſich die Gunnera scabra be⸗ 
ſonders zur Ausſchmückung von Raſenplätzen, Steingruppen und im Allgemeinen 
aller hügeliger Parthien maleriſcher Gärten. Ihre Blätter dauern in unverän⸗ 
derter Schönheit, bis der Herbſtfroſt ſie zerſtört. Man kann ſie indeſſen in einer 
Orangerie, in einem Kalthaus oder in einem Wintergarten überwintern. 

Oögleich die Gunnera scabra einem wärmeren Klima als dem unſerigen 
angehört, jo iſt fie doch verhältnißmäßig hart und im ſüdlichen Deulſch⸗ 
land dürfte es gelingen, ſie im freien Lande zu überwintern, wenn ſie durch ſorg⸗ 
fältige Verpackung in trockenes Laub und Stroh vor der Strenge der Witterung 
geſchützt würde. Man könnte ſie auch dadurch vor dem Froſt ſchützen, daß mau 
ein leeres Faß über ſie ſtürzt und dieſes noch gehörig bededt. 

Die Gunnera verlangt einen friſchen, na 1 und tiefen, aber lockeren 
Boden mit durchläſſigem Untergrunde. Die Verme e leicht mittelſt Knospen 
oder Augen bewerkſtelligt, die ſich oft in Menge um den Wurzelſtock herum und 
in den Achſeln der Blätter entwickeln. Dieſe Knospen darf man erſt dann ablöſen, 
wenn ſie ſich genügend ausgebildet haben. Man pflanzt ſie einzeln in kleine 
Töpfe mit Haideerde und hält fie unter Glas, wobei man Sorge trägt, ihnen 
ſoviel als möglich Luft zu geben, bis ſie ſich ausreichend bewurzelt haben, worauf 
man ſie auspflanzen kann. Man geht demnach genau ſo zu Werke, als handelte 
es ſich um Stecklinge. 

Die Ausſaat iſt nicht gebräuchlich wegen der Schwierigkeit, die Sämlinge fort⸗ 
zubringen, die bar ee ſchnell eingehen; ihre Entwicklung geht übrigens 
11 5 langjam vor ſich, jo daß es beſſer iſt, ſich an die Vermehrung durch Steck— 
inge, wie ſie ſoeben angegeben wurde, zu halten. 

Zwei andere ſchöne Arten find G. manicata Lind. und G. brephogea Lind., 
welche im Ganzen ebenſo behandelt werden müſſen. 


. 


GYMNOGRAMME Des. — Gold- und Silberfarn. 


Cryptogamia. — Filices-Polypodieae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von gymnos (nackt) und 
gramme (Linie), weil die linienförmigen Fruchthäuſchen nackt, d. h. nicht mit 
einem Schleier bedeckt ſind. 

Gattungsmerkmale. — Das hauptſächlichſte iſt das im Namen ausge⸗ 
drückte. Wedel gefiedert und fiederſpaltig. Blattſtiele fortlaufend, am Grunde 
nicht mit einem Gliede verſehen. Fruchthäufchen längs der Nerven, ſchließlich 
linienförmig. Mehrere Arten — und ſie ſind es beſonders, die hier in Betracht 
kommen — ſind durch wachsartige goldgelbe oder ſilberweiße Ausſchwitzungen auf 
der unteren Seite der Wedel ausgezeichnet. 


1. Gymnogramme chrysophylia Aa., Goldfarbiges Gymnogramme. 
Lat. Syn. — Acrostichum chrysophyllum So., Ceropteris chrysophylla LX. 
Französisch. — Gymnogramme doré. 

Englisch. — Golden Gymnogramme. 

Antillen. — Ausdauernd. — Wedel etwa 20—22 cm lang, von dreieckig⸗ 
lanzettförmigem Umriß, mit lanzettförmigen Fiederblättern und ſänglich⸗lan ett⸗ 
förmigen, in einen kurzen Stiel auslaufenden Fiederblättchen, welche im Alter 
am Grunde oft wieder fiederſpaltig werden. Wedel abſtehend-zurückgebogen, oben 
grün, glänzend, fein gefaltet, unten goldgelb beſtäubt. 


2. Gymnogramme tartarea Ka, Weinſtein⸗Gymnogramme. 
Lat. Syn. — Gymnogramme dealbata Willd,, Hemionitis dealbata Villd. 
Französisch. — Gymnogramme tartareux. 
Englisch. — Tartarous Gymnogranme. 
Mexiko. — Wedel aufrecht⸗abſtehend, oft bis 60 em lang und darüber und 
22 cm breit, am Grunde kaum breiter, als gegen die Mitte hin. Fiederblättchen 
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breit anſitzend, genähert, länglich, an der Spitze abgerundet, doppelt gezähnt, auf 
der unteren Fläche ſilberweiß. 


Man hat in den Gewächshäuſern eine Menge von Arten, Formen und 
Blendlingen dieſer Gattung, welche theilweiſe nur wenig von einander abweichen. 
Zu den e unter denſelben gehören G. calomelanos Kaulf., G. chrysome- 
lanos Bory., G. peruviana Desv., G. pulchella Lindl. u. a. m. 


Eine verwandte Art iſt Notholaena chrysophylla Klotzsch, von außerordentlich 
ierlicher Bildung mit doppelt: und dreifach gefiederten Wedeln auf glänzend⸗ 
raunen, 10 em und darüber langen Stielen; die e e edel 

Is 16—20 cm lang, oben ſchön grün, auf der unteren Fläche goldgelb. Notho- 
aena candida hat auf der unteren Wedelfläche einen weißen Ueberzug. 


Alle dieſe höchſt zierlichen Farne können in ſogenannten Terrarien im Wohn⸗ 
zimmer unterhalten werden und ſind nicht nur wegen ihrer Bildung, ſondern auch 
wegen des eigenthümlichen, puderartigen Ueberzugs der unteren an Gegen: 
dane von hohem Intereſſe. Das Terrarium muß freilich mit Glas gedeckt ſein, 

amit ſich die trockene Luft und andere Unbilden der Wohnräume nicht geltend 
machen können. Man kann mit ihnen auch andere feine Farne verbinden, wie 
Pteris tricolor argyrea, cretica, albo-lineata, aurita u. a. m., ſowie die niedlichen 
Selaginellen und ede Dieſe und ähnliche Gewächſe bilden, in geeigneter 
Weiſe eingepflanzt, die höheren in der Mitte, die niedrigen mehr am Rande, ein 
nnveraleihliches Enſemble. 


Beſchränkt man ſich auf wenige Arten und Formen, ſo kann man ſie auch in 
einer mit Glas gedeckten Ampel unterhalten. Man läßt ſie aus hartem Holze 
drehen und mit einem Zinkeinſatze verſehen, in welchen die Pflanzen unmittelbar 
eingeſetzt werden. 


GYMNOTHRIX Beuuv. — Gymnothrix. 


Triandria Monogynia. — Gramineae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von gymnos (nackt) und 
thrix (Haar), weil die Borſtenhülle der Blüthen bald abfällt. 


Gattungsmerkmale. — Dieſelben ſind von denen der Gattung Pennisetum, 
von der Gymuothrix nur eine Abtheilung iſt, nur durch das im Namen liegende 
Merkmal verſchieden. 


Gymmothrix latifolia Schult., Breitblätterige Gymnothrix. 


Französisch. — Gymnothrix & larges feuilles. 
Englisch, — Broad-leaved Gymnothrix. 


Montevideo. — Ausdauernd. — Dieſe prächtige Grasart bildet im Laufe 
des Sommers Büſche von 3 m one und darüber, welche faſt in ihrer ganzen 
Höhe mit Blättern beſetzt ſind. Halme von der Stärke des kleinen Fingers, bieg⸗ 
ſam, feſt und mit großen, ſeidenartigen Blüthenrispen garnirt, welche jedoch für 
das Ganze von geringer Bedeutung ſind. Dagegen iſt die i ungemein 
ornamental, dunkelgrün⸗metalliſch ſchimmernd. An Leichtigkeit und Grazie ſteht 

war dieſe Art den Bambusgräſern nach, aber doch iſt ſie auf dem Gartenraſen 
in der Einzelſtellung oder zu 2—3 gruppirt von überraſchender Wirkung. 


Die Samen dieſer Grasart kommen im Klima Deutſchlands nicht zur Reife, 
ind aber in allen gut aſſortirten Samenhandlungen zu haben. Man fäet fie im 
ebruar. unter Glas und pflanzt ſie im Anfang des Mai aus. Wenn die erſten 
röſte eintreten, ſchneidet man die Halme tief zurück, hebt den Stock mit dem 
vollen Ballen aus, pflanzt ihn in einen alten Korb oder Kübel und überwintert 
ihn im Keller. f 
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GYNERIUM Humb. et Bonpl. — Gynerinm. 


Triandria Digynia. — Gramineae. 


Namens erklärung. — Zuſammengeſetzt aus dem Griechiſchen gyne (Weib) 
und erion (Wolle), weil die Spelzen der weiblichen Blüthen mit langen Haaren 
. ſind, die bei den männlichen ſehlen. N . 5 

attungsmerkmale. — Aehrchen zweiblüthig, mäunliche und weibliche 
auf getrennten Individuen, eine Blüthe geſtielt, die andere ungeſtielt. Uuter der 
weiblichen Blüthe befindet ſich ein außen lang behaartes Spreublatt, deſſen beide 
Kiele kammförmig gewimpert ſind. 


% 


Gynerium argenteum Nccs., Silberweißes Gynerium. 
Deutsch. Syn. — Pampasgras. 
Französisch. — Gynerium argenté, Herbe geante des pampas, Roseau à plumes. 
Englisch. — Silver Gynerium. 


Paraguay. — Ausdauernd. — Zbweihäuſige, ſehr große Büſche bildende 
Pflanze. Blätter ſehr lang, mit ſehr feinen und ſtechenden Zähnen berandet, 
etwas weißlich grün. Blätter etwa Um hoch, und in ſehr zierlicher Weiſe wieder 
zur Erde herabgebogen. Halme je nach der Stärke der Pflanzen von ſehr 
verſchiedener Höhe, 18—2 m und ſogar bis 3m hoch, unten beblättert und eine 
ſehr große, ſtark veräſtelte, ſilberweiße, ſeidenartig glänzende Rispe von 
30—60 em Länge tragend. Dieſelbe iſt aus Aehrchen zuſammengeſetzt, von denen 
jedes 4-6 weitläufig ſtehende Blüthen enthält. Die Hüllen der Staubblüthen find 
e und nicht wollig; ſie enthalten zwei oder drei Staubgefäße und zwei 
leine ſeitlich ſtehende Schüppchen. In den Stempelblüthen iſt die untere Blüthen⸗ 
hülle behaart, wollig, die zwei oder drei Staubgefäße un unfruchtbar. Die 
männlichen Rispen ſind, ſobald der Blüthenſtaub ausgeſtreut iſt, weit weniger 
elegant, als die weiblichen. Die weiblichen Rispen dagegen, abgeſehen davon, 
daß ſie weit größer ſind, bilden prächtige Federbüſche, die in Folge ihrer biegſamen 
Aeſtchen vom geringſten Winde in Bewegung geſetzt werden, wodurch ihre ſilber⸗ 
weiße, atlasglänzende Farbe, welcher bisweilen fleiſchfarbene und roſenrothe 
Farbentöne beigeſellt ſind, ſo recht zur Geltung kommt. Dieſe weiblichen Rispen 
behalten lange Zeit ihre Form, ihren Seidenglanz und ihr eigenthümliches Colorit, 
ſelbſt wenn die Halme abgeftorben ſind. Wegen dieſer Eigenſchaft find fie für 
die Zimmerdekoration ſehr geſucht. Es läge mithin ganz beſonders im Intereſſe 
der Gartenliebhaber, nur weibliche Pflanzen zu erziehen; da aber die Ausſaat die 
beiden Geſchlechter gemiſcht hervorbringt, au daß man ſie durch die Blätter von 
einander nntericheiden könnte, fo iſt es nöthig, die Sämlinge vor dem Auspflanzen 
aur Blüthe kommen, ſie alſo ein oder zwei Jahre lang in Töpfen Beier zu laſſen. 
tod) beſſer aber iſt es erwieſener Maßen, weibliche Individuen durch abgetrennte 
Sproſſen zu vermehren, eine Operation, von der weiter unten die Rede ſein wird. 

Es giebt wohl wenige Pflanzen, welche mit dem Gynerium bei der Aus: 
ſchmückung von Raſenplätzen und Ausſichtspunkten zu wetteifern im Stande ſind. 
Die prächtigen Federbüſche entwickeln ſich im September und Oktober und halten 
ſich bisweilen bis November und ſelbſt bis Dezember; aber wenn man ſie zu 
Decorationszwecken benutzen und ſie aufbewahren will, ſo iſt es beſſer, 15 jung 
abzuſchneiden, ehe ſie durch regneriſche Witterung an Anſehen verloren haben. 

Es giebt von dieſer prächtigen Grasart mehrere Formen, welche aber nur 
1 faſt allein durch den Farbenton der Blüthenrispen von der Stammart 
abweichen. 

Das Pampasgras liebt trocknes, ſandiges und dürres Erdreich; nichtsdeſto⸗ 
weniger wächſt es üppig in tiefem und durchlaſſendem Boden (z. B. in ſandiger 
Gartenerde). Es gedeiht auch in feuchtem Boden und ſelbſt an den Ufern von 
Gewäſſern, doch iſt es hier in höherem Grade der nachtheiligen Einwirkung der 
Kälte unterworfen. Kurz, dieſe Pflanze gedeiht faſt in jedem geſunden, frei und 
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aut gelegenen Boden. Nur 
Schatten und nördliche Lage 
ſind ihr ſchädlich; eine Lage 
gegen Süden dagegen ſcheint 
ihr ganz beſonders günſtig 
zu ſein. 

Das Gynerium wird, wie be— 
reits bemerkt, im e aus 
abgetrennten Wurzelſproſſen 
vermehrt, doch kann dies auch 
im Herbſt geſchehen, wenn 
man die einzeln in kleine 
Töpfe gepflanzten Sproſſen 
= a einiger Zeit in einem 
Miſtbeete hält und unter Glas 
überwintert. Die Anwendung 
des Miſtbeetes befördert in 
jedem Falle, auch bei der 
Frühjahrsvermehrung, die Be— 
wurzelung der pruffen, doch 
iſt ſie bei letzterer nicht unbe— 
dingt nothwendig. In Nord— 
deutſchland leidet das Pampas⸗ 

ras nicht ſelten durch die 
Strenge des Winters, beſonders 
wenn die Pflanzen drei oder 
vier Jahre alt ſind und ſehr 
. Büſche bilden. Es 
iſt daher unerläßlich, beim 
erannahen des Froſtes die 
üſche mit trockenem Laub 
oder Stroh ſorgfältig zu um— 
hüllen; von beſonderer Wich— 
tigkeit aber iſt es, die Blätter Silberweißes Gynerium. 
nicht im Herbſt zu beſchnei— 
den, wie das ſehr oft geldieht, ſondern erſt im Frühjahr. Dieſe Blätter 
trocknen faſt immer im Winter und machen glauben, daß die Pflanze todt iſt, 
welche indeſſen gegen Ende April und Mai von Neuem zu ſproſſen beginnt. Erſt 
im Mai, wo das Gynerium wieder auszutreiben beginnt, nimmt man das Aus— 
2577 der Büſche vor, indem man ſo vollſtändig wie möglich die abgeſtorbenen 
lätter fortnimmt, ohne die Halme und die jungen oder noch grünen Blätter zu 
beſchädigen. Ebenſo wenig darf man verſäumen, beſonders beim Wiederbeginn der 
Vegetation, die Büſche zu theilen, wenn ſie eine gewiſſe Stärke erlangt haben, 
da fie von der Mitte aus abzuftoden beginnen. Vorzugsweiſe muß man die 
ek arthien des Stockes zur Fortpflanzung benutzen, die größere Lebens— 
fähigkeit haben und leichter anwachſen. 

Will man das Pampasgras aus Samen a a der jegt leicht zu haben 
iſt, ſo fan man ihn im Februar und März in das Miſtbeet, piquirt die Pflänzchen 
und pflanzt fie Ende Mai aus. Auf dieſem Wege erhält man ſchon einige 
Alan, welche vom Herbſt des erſten Jahres an blühen. Man kann jodoch das 

pnerium auch im April und Mai, ſelbſt noch bis in den Juli hinein in Schalen 
mit gutem Abzuge und feiner durchgeſiebter Haideerde ſäen; hierbei werden die 
Samen regelmäßig ausgebreitet, etwas angedrückt und nur wenig mit ſehr feiner 
Haide- oder Lauberde bedeckt. Es wäre ſogar beſſer, fie nur mit etwas getrod= 
netem, zerhacktem Moos, wenn man ſolches zur Hand hat, zu bedecken. Sobald 
die Pflänzchen einige Blätter entwickelt haben, werden ſie in Töpfe gepflanzt, 
welche man am beſten im kalten Kaſten oder in der Orangerie überwintert; wenn 
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ſte dort hinreichend ſtark geworden ſind, jo kann man fie im April oder Mai 
auspflanzen. Einige Pflanzen kann man in Töpfe ſetzen und den Winter über in 
der Orangerie oder an jedem anderen geſchützten Orte aufbewahren. 

Man pflanzt das Gynerium meiſtens einzeln, bisweilen aber auch in Gruppen 
von drei bis ſechs Pflanzen und in dieſem Falle muß man zwiſchen den Pflanzen 
einen Abſtand von 1% und 2 m laſſen, je nach dem Reichthum des Bodens. 

Ganz neuerdings iſt von Rözl eine neue Art eingeführt und Gynerium 
jubatum genannt worden. Sie beſitzt einen ſtärkeren Wuchs, als G. argenteum, 
breitere und längere Blätter und anſehnlichere Blüthenrispen, die aus vielen 
ea er herabhängenden, ſilberweißen, glänzenden Fäden a beitehen ſcheinen und 

en Federn des Paradiesvogels und anderer tropiſcher Vögel an Zartheit und 
Schönheit gleichen ſollen. 

Unter dem Namen Eulalia japonica Hort. iſt in dieſem Jahre auch eine 
japaniſche Grasart eingeführt worden, welche in engliſchen Gärten den Winter 
ausgehalten haben fol. Sie bildet 2m ie und 5m im Durchmeſſer haltende 
Büſche, die von 30—40 hellvioletten zurückfallenden überragt werden. 
Die Blätter ſind wie die des Mariengraſes weißgeſtreift. Auch ſie wird gleich 
dem Pampasgraſe kultivirt und verwendet werden können. 


GYPSOPHILA L. — Gypsfrant. 


Decandria Digynia. — Caryophylleae. 

Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von gypsos (Gyps, Kreide) 
und philein (lieben), Andeutung der Bodenart, in welcher die Gewächſe dieſer 
Gattung vorzugsweiſe gedeihen. 

Gattungs merkmale. — Kelch edig=glodenförmig, fünfſpaltig, mit a 
randigen Bipfeln Kronblätter 5, ungenagelt. Frucht eine einfächerige, fünf- 
klappige Kapſel. 


Gypsophila elegans Bie., Zierliches Gypskraut. 


Französisch. — Gypsophile Elegante. 
Englisch. — Elegant Gypsophila. 


Kaukaſus, Taurien. — Einjährig. — 
Stengel glatt, ſchon unten ſtark veräſtelt, mit 40 bis 
50 em langen, zarten Zweigen. Blätter ſitzend, 
egenſtändig, blaugrün; die unteren lanzettlich⸗ 
ſpatelformig. in den Blattſtiel verſchmälert, die 
oberen ſpitz⸗lanzettförmig. Blüthen an einblüthigen 
Stielen, zahlreich, klein, achſel⸗ oder endſtändig, 
in gabeltheiligen Rispen, weiß. 10 Staubgefäße, 
von denen 5 kürzer ſind und vor den Blüthen⸗ 
blättern ſtehen. 

Die te si und zarten Zweige ſind ſo 
leicht, daß ſie für die Bouquetbinderei und für 
die Ausſtattung von Vaſen einen hohen Werth 
haben. Hier und da bilden die abgeſchnittenen 

lüthenzweige oder auch die in Töpfen erzogenen 
Pflanzen einen guten Marktartikel. 

Aehnlich und ebenſo zu gebrauchen iſt Gypso- 
phila viscosa Murr. 


2. Gypsophila paniculata L., Nispiges Gypsfraut. 


Lat. Syn. — Gypsophila nebulosa Hort., G. myriantha Host. 
Französisch. — Gypsophile paniculee, Oeillet d’amour. 
Englisch. — Panicled Gypsophila. 


Sibirien und Sicilien. — Ausdauernd. — Wurzel ſehr ſtark. fta 
glatt, Stengel knotig, glatt und glänzend, ſtark veräſtelt, weitſchweiſig, mit zahl: 


Zierliches Gypskraut. 
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reichen ſchwachen, brüchigen und ſehr zarten 
Aeſten, welche zuſammen elegante Büſche von 
mal als 1 m Höhe und Breite bilden. Blüthen⸗ 
ftiele fadenförmig, ſparrig, beſetzt mit einer 
groben Zahl ſehr kleiner, weißer Blüthen. 

er Blüthenſtand iſt an Leichtigkeit einigen 
einjährigen Gräſern vergleichbar. 
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Blüthezeit Juni= Juli bis Ende Auguſt. 2 
Dieſe Art iſt zur Ausſtattung der Rabatten N 
und Gruppen oder m iſolirten Aufſtellung im 
Gartenraſen ſehr beliebt. Ihre Blüthenrispen 1 
eignen ſich für die Bouquetbinderei und für 2 


Vaſen, indem einzelne Blüthenbüſchel den in 
denſelben arrangirten Blumen ein leichtes 
Anſehen verleihen. Im Schatten getrocknet halten 
15 ich lange in gutem Zuſtande und werden „ 
eshalb für Dauerbouquets u. ſ. w. verwendet. N 

Man ſäet ſie von April bis Juni in das freie Land, piquirt ſie und pflanzt 
ſie im Herbſt oder im Frühjahr mit 60 bis 80 em Abſtand zum Bleiben. Die 
Stöcke werden erſt nach dem dritten Jahre ſchön und nehmen mit jedem Jahre 
an Größe und Schönheit zu. Man kann dieſe Art auch durch Theilung der Stöcke 
im Früh ahr vermehren; doch verdient die Vermehrung durch Ausſaat den Vorzug. 


3. Gypsophila Stevenii Fisch., Steven's Gypskraut. 
Lat. Syn. — Gypsophila glauca Stev., G. repens ; Ya 

Bie b. x 
Französisch. — Gypsophile de Steven. 
Englisch. — Steven’s Gypsophila 


Deutſchland. — Ausdauernd. — Etwas 
mehr blaugrün und kleiner, als die vorigen, Blätter 
faſt alle wurzelſtändig und bis 50 em hoch. Stengel 
veräſtelt, beſonders an der Spitze, und hier faſt K 
doldeutraubig⸗rispig. Blüthen weiß, etwas weniger ae 
B als bei der vorigen, aber etwas größer. 

üthezeit Juli⸗Auguſt, bisweilen bis zum Herbſt. A \ 
— Kultur wie bei der vorigen. RR 


—— 


Steven's Gypskraut. 


4. Gypsophila scorzonerifolia Des., Skorzonerblätteriges Gypskraut. 


Frantõsisch. — Gypsophile à feuilles de 
Scorsoncre. 
Englisch. — Scorzonera-leaved Gypsophila. 


> 
* 
ir 


Tauriſcher Cherſones. — Ausdauernd. 
— Unterſcheidet ſich von 6. paniculata durch 
halbſtengelumfaſſende, lanzettförmige, ſpitzige, 
dreinervige Blätter; Rispe ziemlich entwickelt, 
aber mit weniger zarten und ſparrigen, etwas 
kleberigen Zweigen. Blüthen zahlreich, weiß, 
etwas größer, als bei der genannten Art, von 
Juli bis Auguſt. — Kultur dieſelbe. 


Scorzonerblätteriges Gypskraut. 
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HABROTHAMNUS Ed. — Habrothamnus. 


Pentandria Monogynia. — Solanaceae. 

Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, zuſammengeſetzt aus habros 
(zart, fein) und thamnos (Strauch), wegen der Schönheit dieſer Sträucher. 

Gattungsmerkmale. — Kelch e i Blumenkrone unter: 


ſtändig, keulenförmig⸗geröhrt, mit fünfzähnigem, zuſammengezogenem Saum. 
Staubge fäße eingeſchloſſen, in der Mitte der Röhre befeſtigt. Griffel einfach, 
mit kopfförmiger, undeutlich zweilappiger Narbe. Frucht eine vom Kelche um⸗ 
gebene, zweifächerige Beere. 


1. Habrothamnus eyaneus Lindi. Blaublühender Habrothamnus. 
Lat. Syn. — Jochroma tubulosum Benth. 


Französisch. — Habrothamne à fleurs bleues. 
Englisch. — Blue-flowered Habrothamnus. 


Mexiko. — Strauch. — Stengel 60 cm bis 1,30 m hoch, zottig. Blätter 
eirund, ſtumpflich, am Grunde keilförmig, geſtielt, an dem Stiele herablaufend, 
ganzrandig, oben flaumig, unten zottig behaart, bis 12 cm lang und 7 cm breit. 

lumen zahlreich, in endſtändigen Büſcheln, ee die Röhre in einen 
zehnzähnigen Rand erweitert, dunkelblau, viel länger, als der grüne Kelch. 


2. Habrothamnus fascicularis End., Büſchelblüthiger Habrothamnus. 
Lat. Syn. — Meyenia fasciculata Schichtd, | 
Französisch. — Habrothamne à fleurs en faisceaux. 

Englisch. — Tufted Habrothamnus. 

Mexiko. — Strauch. — Aeſte filzig; Blätter eirund, ganzrandig, kurz zu⸗ 
eſpitzt, auf beiden Flächen fein behaart; Blumen zu Büſcheln gehäuft, aufrecht; 
elch behaart, mit lanzettförmigen Zähnen; Blumenkrone behaart, ſcharlachroth, 

mit aufrechten oder abſtehenden Saumlappen. 


3. Habrothamnus elegans Brongn., Zierlicher Habrothamnus. 


Französisch. — Habrothamne (legant. 
Englisch. — Elegant Habrothamnus. 


Mexiko. — Strauch. — Aeſte überhängend, zottig behaart. Blätter länglich⸗ 
lanzettförmig, ganzrandig, lang geſpitzt, oben faſt kahl, unten ſteifhaarig, beſonders 
auf den Nerven. Blumen röhrig, purpurroth, an den Spitzen der Aeſte in 
lockern, hängenden rispigen Sträußen. N 


4. Habrothamnus corymbosus Ed., Doldentraubiger Habrothamuus. 

Lat. Syn. — Meyenia corymbosa Schlchtd. 

Französisch. — Habrothamne à fleurs en corymbe, 

Englisch. — Corymbous Habrothamnus, 

Mexiko. — Strauch. — 3—4 m hoch, mit geradem Stamme. Blätter kurz 

geſtielt, eirund⸗lanzettförmig, lang zugeſpitzt, ganzrandig, glatt. Blumen ſehr 
ahlreich, dunkelroſe lig ft in prächtigen Doldentrauben an der Spitze der Aeſte; 
Röhre nach oben allmälig ſich erweiternd, mit zurückgeſchlagenen Saumlappen. 


5. Habrothamnus aurantiacus Rgl., Oraugen farbiger Habrothamuns. 
Lat. Syn. — Cestrum Warscewiezii KI., Cestrum Regelii Planch. 
Französisch. — Habrothamnus à fleurs orangees. 

Englisch. — Orange coloured Habrothamnus. 


Central- Amerika. — Strauch. — Die ganze Pflanze glatt; Blumen zu 
Bilſcheln e Kelch etwas glockenförmig, fünflappig, mit lanzettförmigen. 
abſtehenden Zipfeln; Blumenkrone mit kurzer Röhre und eirunden, zurückgekrümmten 
Lappen, orangefarbig. Blüht faſt den ganzen Sommer und einen Theil des 
Winters hindurch. 
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Es wird wenige Blüthenſträucher geben, 5 ſo reichlich blühen und zu⸗ 
gleich auf Kultur ſo geringe Anſprüche machen. an pflanzt ſie in lockere, recht 
nahrhafte Erde und geräumige Töpfe oder Kübel, begießt ſie im Sommer reichlich, 
Grelle auch mit einer kräftigen Düngerbrühe und durchwintert ſie an einer hellen 
Stelle des Glashauſes bei 4—6“ R. Wärme oder in einem Zimmer. Ganz be⸗ 
ſonders üppig aber entwickeln ſie ſich an einer warmen Stelle des freien Landes, 
wohin man ſe im Mai auspflanzen kann, und hierin liegt eben die Bedeutung, 
die wir dieſen leider ſehr vernachläſſigten Blüthenſträuchern in Rückſicht auf die 
Ausſtattung der Gärten beimeſſen. Giebt man ihnen hier bisweilen einen Dünger⸗ 
guß, ſo blühen ſie faſt den ganzen Sommer eh m September hebt man 
die Pflanzen mit einem ſtarken Ballen aus, ſetzt ſie in Töpfe von entſprechender 
Größe, gießt ſie gut an und hält ſie an einer ſchattigen Stelle im Freien bis man 
ſie gegen das Ende des Octobers wieder in ihr Winterlokal bringt. Dieſe prächtigen 
Sträucher werden ohne Schwierigkeit aus Stecklingen vermehrt. 

Einige Aufmerkſamkeit muß man, wenn ſie reichlich blühen ſollen, auf das 
Beſchneiden verwenden. Nicht nur 085 ſie, wenn man I im Frühjahr in das 
Freie bringt, ſtark zurückgeſchnitten, ſondern die rothblühenden Arten, wie H. ele- 
gans, corymbosus und fascicularis, müſſen auch hochſtämmig erzogen und alle am 
Wurzelhalſe oder am Stamm ſelbſt auftretende Triebe immer entfernt werden. 
Habrothamnus aurantiacus wird beſſer buſchig, H. cyaneus dagegen hochſtämmig 


gezogen. 
HARPALIUM Cass. — Harpalium. 


Syngenesia Frustranea. — Compositae-Senecionideae. 


Namenserklärung. — Aus den Griechiſchen, von harpalicein ſeoßen. 
packen), weil die Früchte von den Deckblättern des Hüllkelches feſt umſchloſſen werden. 

Gattungs merkmale. — Die Gattung iſt von Helianthus nur durch das 
im Namen angezeigte Merkmal unterſchieden. 


Harpalium rigidum Cass., Steifes Harpalium. 
Lat. Syn. — Helianthus rigidus Desf. 
Französisch. — Harpalium rigide, Soleil rigide. 
Englisch — Rigid Harpalium. 

Nord: Amerika. — Ausdauernd. — 
Stock mit unterirdiſchen, weit kriechenden Aeſten. 
Stengel aufrecht, oben veräftelt, gegen 1 m hoch. 
Blätter gegenſtändig, breit⸗eiförmig, Hit, am 
Grunde verſchmälert, rauh, grau⸗grün. Blumen 
ru 8 em breit, lang geſtielt. Hüll⸗ 

elch aus mehreren Reihen blattartiger Schuppen 
ebildet. Strahl ausgebreitet, dunkelgelb, 
cheibe bräunlich. 

Dieſe Pflanze iſt hart und kommt in jedem 
Boden fort, gedeiht aber vorzugsweiſe in tief⸗ 
S durchlaſſendem, aber etwas friſchem 

dreih in warmer Lage. Sie blüht von 
Auguſt bis September und iſt zur Ausſchmückung 
großer Gruppen in wenig gepflegten Gärten 
zu empfehlen. Vermehrung durch Ausläufer 
vorzugsweiſe im Frühjahr. 


HEBECLINIUM DC. Hebeclinium. 


Syngenesia Aequalis. — Compositae-Eupatoriaceae. 
Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von hebe (Mannbarkeit) und 
kline (Blüthenboden), weil der Blüthenboden mit kurzen, dichten Haaren beſetzt iſt. 
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Gattungs merkmale. — Kelch glockenförmig, mit 2—3 Reihen linienförmiger, 
Ipi er, faſt gleicher Schuppen. Fruchtboden mit kurzen, dichten Haaren bedeckt. 
Schlleßfrüchtch en eckig. Pappus aus einer Reihe ſcharfer Haare beſtehend. 


1. Hebecliniam ianthinum Hook, Violettblaues Hebeclinium. 


Lat. Syn. — Conoclinium ianthinum Moor. 
Französisch. — Hebecline à fleurs violettes. 


Englisch. — Violet-blue Hebeclinium. 5 
Mexiko. — Halbſtrauch. — Blätter groß, langgeſtielt, gelappt, filzig, denen 
von Tussilago ziemlich ähnlich. Stengel 40—50 em hoch, mit zahlreichen Aeſten, 
deren jeder ein ungeſtrahltes Köpſchen von ſchöner violettblauer Farbe trägt, 
zuſammen ein großes Bouquet bildend. Blüthezeit Februar und März. 


2. Hebeclinium atrorubens Icn. Dunkelrothes Hebeclinium. 
Französisch. — Hebecline à rouge-noirätre, 
Englisch. — Dark-red-stemmed Hebeclinium. 

Mexiko. — Halbſtrauch. — Stengel aufrecht, buſchig, gleich den Aeſten, 
Blattſtielen und der ganzen Doldentraube mit ungleichen, ſehr dichten, ſehr dunkel⸗ 
ſcharlachrothen Haaren überkleidet. Blätter ſehr groß, ber iang. J eſpitzt, auf 
beiden Flächen von breiten röthlichen Nerven durchzogen. Blumen lebhaft Lila- 
farbig, 9 riechend, in einer bis 30 em breiten Doldentraube. Blüthezeit 
von März bis Auguſt. 

Dieſe dankbar blühenden ſtrauchartigen Compoſiten ſind leicht zu kultiviren. 
Die erſte Art verlangt lockeren und friſchen, die zweite ſehr aa aten humus⸗ 
reichen Boden; letztere Ueberwinterung im temperirten, erſtere im warmen Wohn⸗ 
zimmer. Sie erfordern nicht zu kleine ar und öfteres Verpflanzen in größere 
und zur Zeit des Wachsthums reichliches Waſſer. 

ie beſte Art der Vermehrung iſt die Ausſaat. Zu dieſem Sul werden 
die feinen Samen im April in einer Schale geſäet und in das Warmbeet geſtellt, 
die jungen Pflanzen aber im Laufe des Sommers mehrmals verpflanzt. 


HEDERA L. — Epheu. 


Pentandria Monogynia. — Araliaceae. 
Namenserklärung. — Das griechiſche hedra (Sitz), weil diefe Pflanzen 
an Mauern, Baumſtämmen u. ſ. w. ſitzen, ſich anklammern. 
Gattungs merkmale. — Kelch undeutlich. Blumenkrone oberſtändig, 
die fünf Blumenblätter am Grunde breit; Staubgefäße am Rande des Scheiben⸗ 
fruchtknotens. Frucht eine Beere mit fünf runzeligen Samen. 


1. Hedera Helix I., Gemeiner Ephen. 


Französisch. — Lierre grimpant. 
Englisch. — Common Ivy. 


Alte Welt. — Strauch. — Der allbekannte 
Kletterſtrauch unſerer Wälder, mit Haftwurzeln 
„ kletternd, mit feinem lederartigen, glänzenden, eckig⸗ 

— fünflappigen Laube Bäume, Mauern u. ſ. w. über⸗ 

8 ziehend. Die Blätter der ee Zweige ganz: 
2 randig, breit⸗elliptiſch. Blüthenſtiele und Kelche 
D 2 mit weißen Sternhaaren beſetzt. 


Blühender Zweig des gemeinen Epheus. 
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2. Hedera hibernica Hort., Irländiſcher Epheu. 
Deutsch. Syn. — Schottischer Epheu, Kanadischer Epheu. 
Französisch. — Lierre d' Irlande. 
Englisch. — Irish Ivy. 
Irland. — e — Vielleicht nur eine Abart des gemeinen Epheus, 
von kräftigerm, raſcherem W 


i zuchs und mit größeren, etwas weicheren, auf beiden 
Seiten helleren Blättern. | 


3. Hedera canariensis Willd., Kauariſcher Cpheu. 
Französisch. — Lierre des iles Canaries. 
Englisch. — Large leaved African Ivy. 

Kanariſche Inſeln. — Wahrſcheinlich auch nur eine Abart unſeres gewöhn⸗ 
lichen Epheus, aber mit noch größeren, eben ſo breiten, als langen, ziemlich flach 
e oft nur ſchwach und weitläufig gekerbten, mehr pergamentartigen 

ättern. 
Eine Form dieſes Strauches findet ſich in Nordafrika, weshalb man den 
kanariſchen Epheu in den Gärten auch als H. aigeriensis führt. Ein anderer 
Name iſt H. maderensis Hort. 


4. Hedera colchica C. Koch., Kolchiſcher Epheu. 

Lat. Syn. — Hedera Roegneriana Hort., H. macrophylla Hort., H. coriacea Hibb. 

Französisch. — Lierre de Colchique. | 

Englisch. — Thick leaved Asiatie Ivy. 

Transkaukaſien. — Strauch. — Blätter lang geſtielt, dick, lederartig, 
etwas fleiſchig, größer noch als beim ſchottiſchen Epheu, 10—12 cm lang bei 10 em 
Breite, von verſchiedener Geſtalt, bisweilen ſchwach gelappt. Dieſe Art iſt von 
langſamerem Wachsthum, als der gemeine af hier und im nördlichen Deutſch⸗ 
land gegen Froſt ſehr empfindlich und bedarf hier einer guten Bedeckung. 

n den Gärten exiſtiren viele grüne und buntblätterige Formen von Hedera 
Helix und den beiden Abarten, unter anderen folgende: Poetica, mit ſehr glän⸗ 
zenden Blättern — nigra. mit ſehr dunkelgrünen, faſt ſchwarzen Blättern — 
cinerea, mit eee Blättern, in engliſchen Gärten auch als bimalaica — 

almata, kleinblätterig, mit tiefen Einſchnitten — digitata, ebenfalls kleinblätterig, 
ie Einſchnitte noch tiefer — Donerailensis, mit ſehr fein zertheilten Blättern 
— aurea, Blätter goldgelb, in der Form denen der Artpflanze entſprechend — 
aureo-maculata, Blätter goldgelb⸗marmorirt — albo-lutescens (Syn. var. foliis 
variegatis), Blätter gelblich⸗weiß gegürtet — argenteo-marginata, Blätter ſilber⸗ 
weiß gerandet — minor argentea, Blätter kleiner als bei der Art, weiß mar⸗ 
morirt — minor lutea, Blätter kleiner, goldgelb gerandet — rhomboidea foliis 
marginatis, Blätter rautenförmig, hellgrün, mit weißlichen Rippen und mit regel- 
mäßigem, ſchmalem, weißem Rande — hibernica Sellowii, Blätter wie die des 
ſchottiſchen Epheu, an langen, ſchwachen Stielen, groß, goldgelb, mit verſchieden 
nüancirtem Grün marmorirt — hibernica foliis aureo-variegatis, Blätter ſchön 
gelbbunt — hibernica dentata, Blätter groß, glänzend⸗dunkelgrün, flach gebuchtet, 
abgerundet⸗dreieckig, mit weitläufig ſtehenden knorpeligen Zähnen, — canariensis 
foliıs variegatis, Blätter in der Mitte grün in verſchiedenen Nuancen, der breite 
Rand ſilberweiß. 

Außerdem giebt es noch baumartige (arborea oder arborescens) Formen 
von obigen Arten und Abarten, ſowohl mit grünen, als mit bunten Blättern. 

Wir wollen hier gleich bemerken, daß 1100 die bunten Spielarten der gemeinen 
Epheus etwas empfindlich find, wenngleich nicht in dem Grade, wie Hedera cana- 
e und colchica, und eine geſchützte Lage und einige Deckung im Winter 
verlangen. 

Epheu liebt zwar vorzugsweiſe einen trocknen durchlaſſenden Boden, wächſt 
aber im Allgemeinen überall, wo kaum etwas Anderes gedeihen will, und dieſer 
Umſtand gereicht ihm neben ſeiner ornamentalen Schönheit zur Empfehlung. Um 
unſchöne Gegenſtände zu verdecken, iſt der Epheu unerſetzlich. Am Fuße eines 
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Baumes angepflanzt, überkleidet er denſelben äußerſt raſch, kühlt ihn im Sommer, 
wärmt ihn im Winter und verſchönert ihn zu jeder Jahreszeit. Er eignet ſich zur 
Einfaſſung von Beeten, bildet, über ein Gitterwerk gezogen, Lauben und Laub⸗ 
gänge (wenigſtens gilt dies von dem gemeinen Epheu), dient zur Ausſchmückung 
der Felſenparthien, der 0 von Grotten, zur Decoration der Ruinen, zur 
Deckung ganzer großer Wände, kurz — der Epheu iſt ein on nützlicher Klimm⸗ 
ſtrauch, deſſen Bedeutung leider noch 17 wenig erkannt wird. 

Seine ganze Schönheit und Vollkommenheit erreicht er nur in nördlichen 
und nordöſtlichen Lagen oder auf Stellen, wo er gegen die Sonnenſtrahlen theil⸗ 
weiſe geſchützt iſt. Im Schatten wächſt er kräftiger und iſt das Laub von ſchönerer 
Färbung, während auf ſonnenreichen Standorten ſein Wachsthum . und er 
u einem unterſetzten Buſche wird, da die ganze Lebenskraft auf die Erzeugung der 
Frucht hindrängt. Obſchon er nun keineswegs in der Dunkelheit gedeiht, ſo 
wächſt er doch ausgezeichnet im Schatten großer Bäume, ſowohl wegen der hier 
herrſchenden Trockenheit des Bodens, als auch wegen des ſparſamen und ge⸗ 
dämpften Sonnenlichtes. In ſolchen ſchattigen Lagen kann der Epheu vielfach zu 
den ſchönſten Bodenteppichen und . des Gartenraſens verwendet werden. 

an vermehrt den Epheu am vortheilhafteſten aus Ablegern im März. Zu 
dem Zwecke füllt man einen gut drainirten Topf von 15 em Durchmeſſer mit 
einem etwas Leichten Erdreich und ſenkt ihn bis zum Rande da ein, wo von einem 
mäßig ſtarken Zweige, den man zu ihm hinleitet, nach dem Einlegen noch eine 
etwa 30 em lange Spitze frei bleibt. Man legt den Zweig in der gewöhnlichen 
Weiſe im Topfe ab, befeſtigt ihn in der Mitte deſſelben mittelſt eines Hakens, 
legt den frei bleibenden Theil innerhalb des Topfrandes in einen Kreis, bedeckt 
ihn mit Erde und bindet in der Mitte des Topfes die Spitze an einem Stäbchen 
auf. Dadurch entwickelt ſich an dem abgelegten Ende eine größere Menge von 
Wurzeln und dieſes N nun die Abtrennung vom Stocke weit leichter. Man 
kann die Zweige auch im Boden rund um den Stock her ablegen. Nach der Ab⸗ 
trennung des Ablegers von der Mutterpflanze im Herbſt ſenkt man die Töpfe in 
ein Sandbeet in etwas geſchützter Lage ein. Die Bewurzelung wird dadurch be— 
ſchleunigt, 10 man die Ableger bei trockener Witterung gut bewäſſert. 

Im Frühjahre ſetzt man die en je in einen Topf von 20 cm Durch⸗ 
meſſer und bindet ſie an einem Stabe locker auf. Es iſt gut, das Erdreich mit 
einigem gut verrotteten Dünger zu miſchen, weil dadurch das Wachsthum bedeutend 
befördert wird. Die Ableger, welche im Boden abgelegt wurden, werden im Herſt 
in Töpfe von 18 em Durchmeſſer eingeſetzt und wie jene behandelt. 

In einem Sandbeete läßt man die Töpfe ein Jahr lang ſtehen, gießt ſie bei 
trockener Witterung und hat dann ſtarke, mindeſtens Im hohe Pflanzen, welche eine 
Menge von Seitentrieben gemacht haben und in jeder Lage ausgepflanzt werden können. 

uch aus Stecklingen kann der Epheu im Juni-Juli erzogen werden. Hierzu 
wählt man im Sommer 30 cm lange, kräftige Triebe, ſchneidet fie mit etwas 
altem Holz ab und ſteckt ſie auf eine ſchattig gelegene Rabatte mit leichtem, ſan⸗ 
digem Boden 15 em tief ein und mit einem ebenſo großen Abſtande unter ſich. 
An der in die Erde kommenden Hälfte werden die Blätter abgenommen. Für die 
empfindlicheren Arten iſt ein Kaltbeet unerläßlich, beſonders auch für die bunt⸗ 
Denen Spielarten, da fie ſich im freien Lande nur langſam und ſpärlich be- 
wurzeln. 

Die Stecklinge wachſen aber falt zu jeder Jahreszeit, beſonders wenn man die 


Triebe auswählt, die am Stocke oder an einer Mauer ſchon Klammerwurzeln gemacht 
a den erbſt ſind die Stecklinge meiſt ſehr gut bewurzelt. Sie können dann, 
je nach der 


kraft des Wuchſes in Töpfe von 8—15 em Durchmeſſer gepflanzt 
werden. Man behandelt ſie wie die in Töpfe gepflanzten Ableger. Hat man 
keinen geſchützten Ort im Freien, ſo ſtellt man ſie in einem kalten Kaſten oder in 
einem andern dem Zweck entſprechenden Raume auf. 

Die jungen Pflanzen ſollten ſo lange in Töpfen gehalten werden, bis ſie 
um Auspflanzen kräftig genug geworden ſind, denn in vielen Fällen iſt die Stelle, 
ie ſie auszufüllen haben 1185 Wachsthum nicht beſonders förderlich. Das 
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Pflanzloch muß 60 cm im Quadrat groß und entſprechend tief fein und mit ſan⸗ 
fu er e gut verrottetem Dünger und Lauberde zu gleichen Theilen ge⸗ 
üllt werden. 

Der Epheu in ſeinen verſchiedenen Formen iſt aber auch ein ſehr werthvoller 
1 an Decoration der Wohnräume, ja er eignet ſich 1 ſeiner nur 
mäßigen Lichtbedürftigkeit hierzu weit beſſer, als manche viel koſtbarere Pflanze, 
zur Bekleidung von allerlei Gitterwerk in ihrer großblätterigen, für die Ampel 
in den ſchwachwachſenden Sorten mit kleinen grünen oder bunten, zierlich ge- 
ſchnittenen Blättern. Ja man kann ſogar ganze Wände mit Epheu überziehen 
und mit ſeiner Hülfe Hallen und Corridore in immergrüne Lauben umwandeln. 

Selbſt ohne Gitter und nur mit Hülfe einiger, an geeigneten urn einge⸗ 
ſchlagener Stifte laſſen ſich an einer etwas hellen Wand aus dem Epheu reizende 
Einfaſſungen um Büſten, Bilder, Statuen, Spiegel, Thüren und noch ſonſtige 
maleriſche Deſſins bilden, wenn man ihn in einem Topfe auf einer Conſole in 
der Nähe der zu decorirenden Gegenſtände, und zwar immer auf derjenigen Seite 
aufſtellt, die dem Lichte abgekehrt iſt. 

Wir wollen aber zu bemerken nicht unterlaſſen, daß der Epheu trotz ſeiner 
Härte bedeutenden Temperaturwechſel nicht verträgt und durch Froſt zu Grunde 
geht, wenn er einmal an die Wärme gewöhnt iſt. Auch darf man nicht unterlaſſen, 
die Blätter bisweilen durch Abwaſchungen von Staub zu reinigen. 


HEDYSARUM L. — Hahnenkopf. 


Diadelphia Decandria. — Papilionaceae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von hedys (ſüß) und aroma 
(Gewürz, Duft), weil einige Arten dieſer Gattung angenehm riechende Blumen 1 
Gattungsmerkmale. — Kelch fünfipaltig, mit faſt gleichen, linien⸗pfriem⸗ 
lichen Zipfeln. Der Kiel der Schmetterlingsblume ſchief abgeſtutzt. Frucht eine 
Gliederhülſe mit kreisrunden, zuſammengedrückten einſamigen Gliedern. 


1. Hedysarum coronarium I., Spaniſcher Hahnenkopf. 
Deutsch. Syn. — Italienischer Mannaklee, spanischer Süssklee. 
Fransösisch. — Sainfoin d’Espagne, Sainfoin à bouquets, S. couronne. 
Englisch. — Garland Cock’s-Head. : 

Süd⸗Europa. — Zweijährig und ausdauernd. — Blätter unpaarig 
gefiedert, die wurzelſtändigen zu einer Roſette ausgebreitet, mit 5 bis 7 Blatt⸗ 
11 die ſtengelſtändigen abwechſelnd, mit 3—5 Blattpaaren, das unpaare 

lättchen größer, alle verkehrt⸗eirund, elliptiſch, blaugrün, behaart. Stengel bis 
1m hoch, aufrecht oder weitſchweifig, bisweilen 
am Grunde in 3 oder 4 Hauptſtengel getheilt 
und dann ſtattliche Büſche bildend. Blumen 
wohlriechend, zahlreich, dicht gedrängt, in 
Anfangs eirunden, im Verblühen ſich ſtreckenden 
Aehren auf achſelſtändigen, langen Stielen, 
leuchtend⸗purpurroth. Man hat auch eine 
weißblühende und eine unter dem Namen splendens 
erſt neuerdings eingeführte Abart mit lebhafterer 
Blüthenfärbung. lüthezeit Juni und Juli, 
bisweilen bis Auguſt und September ſich ver- 
längernd. Mit ihrer. eleganten Belaubung und 
1 70 zahlreichen Blumen iſt dieſe Art auf den 

abatten von vortrefflicher Wirkung. 

Sie liebt ein geſundes, tiefes, doch etwas 
conſiſtentes und friſches Erdreich, Luft, Licht und 
warme Lage. Feuchtigkeit und plötzlicher Tempe⸗ 
raturwechſel im Winter wird ihr bisweilen verderblich, wenn man nicht dafür 
Sorge trägt, fie durch eine leichte Strohdecke oder ein Glasfenſter zu ſchützen. 
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Man ſäet den Hahnenkopf April⸗Mai oder ſpäter in Töpfe, piquirt die 
jungen Pflanzen, überwintert ſie im kalten Kaſten und pflanzt ſie zum Bleiben 
im Herbſt. Die Stöcke können 50 em weit von einander zu hen kommen. In 
rauhen Lagen empfiehlt es ſich, dieſe Pflanze froſtfrei zu überwintern. 

2. Hedysarum capitatum Des/., Kopfförmiger Hahuenkopf. 
Französisch. — Sainfoin capité. 
Englisch. — Headed Cock’s Head. 

Süd⸗Europa. — Zweijährig. — Wegen ihres niedrigeren Wuchſes faft 
noch ſchöner, als die vorige Art. Stengel 35 cm hoch, von Grund auf ſich ver⸗ 
äſtelnd, mit niederliegenden, angedrückt⸗behaarten Aeſten. Blätter mit 6—9 Blatt⸗ 
paaren. Blumen Ri achſelſtändigen Stielen, in kopfförmigen Trauben, ſchön 
roth. Man ſäet ſie im April und Mai in Töpfe mit ſandiger Lauberde, über⸗ 
wintert ſie im kalten Kaſten, der nur mit Bretern und mit Laub gedeckt wird, und 
pflanzt ſie im Mai auf die Rabatte oder in nur leicht beſchattete Felſenparthien. 
Sie kann im zweiten Jahre in einen größeren Topf gepflanzt und zur Aus— 
ſchmückung von Balcons, Terraſſen u. ſ. w. benutzt werden. 

3. Hedysarum sibiricum Poir., Sibiriſcher Süßklee. 
Französisch. — Sainfoin de Siberie. $ 
Englisch. — Siberian Cock's Head. 


Sibirien. — Ausdauernd. — Stengel zahlreich aus dem Wurzelhalfe, 
65 cm hoch und darüber, aufrecht, kahl. Blätter mit 6 bis 9 Paaren länglich⸗ 
elliptiſcher, ſtumpfer, unten kurz behaarter Fiederblättchen. Blüthenſtiele achſel⸗ 
ſtändig, mit e Trauben nickender, carminrother Blumen im Juli 
und Auguſt. Die Glieder der Hülſe en: Ä 

Eine vollkommen harte, der weiteften Verbreitung würdige, aber ſeltene Staude. 
Man erzieht ſie leicht aus Samen, den man im Frühling in das freie Land oder 
auch in Töpfe ſäet; die Sämlinge verpflanzt man im Herbſt auf die Rabatte, in 
Gruppen u. ſ. w.; ſie blühen ſchon im nächſten Jahre reichlich. 


HELENIUM I. Helenie. 


Syngenesia Superflua. — Compositae-Senecionideae. 


Namenserklärung. — Von helenion, bei den alten Griechen der Name 
für Alant (Inula), wegen der Aehnlichkeit der Pflanzen dieſer Gattung mit dem 
Alant der Alten. a 

Gattungsmerkmale. — Blüthenköpfchen geſtrahlt. Fruchtboden 
erhaben, nackt. Kelchſchuppen zweireihig, die äußeren blattartig, lineal, die 
inneren kürzer, lang geſpitzt. Samen kreiſelförmig, vielreihig-zottenhaarig. 
Samenkrone aus 5—6 häutigen Spreublättchen beſtehend. | 

I. Helenium autumnale I. Serbft-Selenie. 


Französisch. — Heélénie d'automne. 
Englisch. — Autumnal Bastard Sunflower. 


Nord-Amerika. — Ausdauernd. — 
Stengel eckig, oben veräſtelt, 1 m boch Blätter 
abwechselnd, ſitzend, herablaufend, lanzettförmig, 

e unten blaß und ganz fein punktirt. 
Blüthenköpſchen 3-4 cm breit, einzeln an der 
Spitze der Zweige, zuſammen in einer mächtigen 
rispenförmigen Doldentraube. Blüthen d des 
Strahls flach, am Grunde ſchmaler, nach dem 
3—5⸗zähnigen Ende hin allmälig verbreitert, 
blaßgelb, von Auguſt bis October. 

Eine gute Pflanze, welche ſich in den Gruppen 
und auf den Rabatten großer Gärten recht gut 
ausnimmt. 


Herbſt⸗Helenie. 
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Vermehrung im Februar und März aus Wurzelſproſſen. Die Samen 
müſſen vom Aprl bis zum Juni geſäet werden. Wenn man im Auguft die erſten 
Blüthenſtengel abſchneidet, ſo bewirkt man hierdurch die Entwickelung neuer, 
niedrigerer, aber noch ziemlich reichblühender Triebe. 


2. Helenium californicum Hort. Berol., Califoruiſche Helenie. 
Französisch. — Heélénie de la Californie. 
Englisch. — Califorian Helenium. 

Californien. — Ausdauernd. — Stengel 50 cm hoch, durch die a. 
laufenden Blätter gefligelt; letztere abwechſelnd, ſpitz⸗lanzettförmig. Blumen 
gelb, in zahlreichen Köpfchen, die zuſammen eine mächtige Doldentraube bilden. 
— Blüthezeit von Juli bis Auguſt. 


3. Helenium atropurpureum A. et Bouch., Dunkelpurpurne Helenie. 


Französisch. — Helenie noir purpre. 
Englisch. — Dark purple Helenium. 


Texas. — Zweijährig und ausdauernd. — Pflanze behaart, ſchwach 
veräftelt 60 cm hoch. Stengel durch die herablaufenden Blätter geflügelt; letztere 
abwechſelnd, lineal⸗lanzettförmig. Blumen purpur⸗ſchwarzbraun oder mor- 
. in mittelgroßen, einen fruchtartigen Wohlgeruch aushauchenden 

öpfchen. 

Var. grandicephalum Len. hat ſchönere und Venen buniggelbe, rothbraun 
ſchattirte Blüthenköpſchen. Sie verdient in jedem Betracht den Vorzug. 

Blüthezeit 711 bis September. Dieſe Art liebt leichten, etwas friſchen 
Boden und gewöhnt ſich beſonders leicht an Haideerde, verlangt aber warme Lage 
und freien Standort. Vermehrung wie bei der vorigen Art. Die Wurzelſproſſen 
werden in Töpfe gepflangt und im Kaltbeete überwintert, im nächſten Frühjahre 
aber mit 50 em Abſtand ausgepflanzt. Die durch Ausſaat gewonnenen Pflanzen 
überwintert man im Kaltbeete. 


4. Helenium tennifolium Nut. Feiublätterige Selenie. 
Französisch. — Helenie à petites feuilles. 
Englisch. — Slender-leaved Helenium. 
Portugal. — Einjährig, ausdauernd. — Pflanze glatt, ſehr äſtig, 
50 em hoch, in ihrer Geſammtheit einem 
ln ouquet vergleichbar. Blätter ſehr 
ahlreich, abwechſelnd, . sun — 
Bein punktirt. Blüthenſtiele 10cm. Strahl: n 4 
blumen lebhaft⸗blaßgelb, über 1 em lang, Net . 1 
an der Spitze mit 3 oder 4 Zähnen. Scheibe 72 ER RS 8 
kegelförmig, grünlich⸗gelb. . BEER 
Durch ihren graziöſen Habitus, ihre feine . 
Belaubung und die große. Zahl der Blumen . 
wird dieſe Pflanze ziemlich effektvoll und kann F 
deshalb bei der Ausſtattung der Rabatten und Seit 
8 Gruppen für 170 erwendung finden. 
lüthe von Auguſt bis Oktober. 
in⸗ oder zweijährige Pflanzen find weit 
übſcher und blüthenreicher, als ältere. Man 
üet 15 gewöhnlich im März und April in das 
iſtbeet und pflanzt ſie im Mai zum Bleiben. 


Feinblätterige Helenie. 


HELIANTHEMUM Tourn. — Sonnenröscheu. 


Pentandria Monogynia. — Cistineae. 
Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von helios (Sonne) und 


512 Helianthemum. 


anthos (Blume), Anſpielung en die gelbe Farbe der Blumen der gemeinen Art, 
oder auch darauf, daß ſich die Blumen nur bei Sonnenſchein entfalten. 

Gattungsmerkmale. — Kelch fünftheilig und ungleich oder dreitheilig 
und Sa Krone mit 1 1 oft am Rande unregelmäßig gezähnelten Blättern. 
Narbe kopfförmig. Kapſel dreiklappig, einfächerig. 


1. Helianthemum pulverulentum DC. Beſtäubtes Sonnenröschen. 
Lat. Syn. — Helianthemum polifolium et, apenninum DC. 
Französisch. — Helianthöme poudreux. 
Englisch. — Pulverulent Sun Rose. 


Europa. — Ausdauernd und halbftraudig. — Pflanze mit grauen 
Sternhaaren. Stengel Wia weitſchweifig, niedergeſtreckt und wieder auf⸗ 
ſteigend, 20 em hoch. Blätter gegenſtändig, bald ſpitz⸗eirund⸗lanzettförmig, bald 
länglich⸗lineal, behaart, weißlich, mit umgerollten Rändern. Blumen geſtielt, in 
einſeitigen, 20 em langen Trauben, welche vor der Blüthe mit der Spitze geneigt 

nd, ſpäter ſich aufrichten und allmälig verlängern. Nach der Blüthe krümmen 
ch die Blüthenſtiele nach dem Stengel. Kapſeln aufgeblaſen, ſo lang wie der Kelch. 

Dieſe Art bildet hübſche Büſche und 5 
die Blumen eine ſehr kurze Dauer haben, ſo 
treten ſie doch von Mai bis Ende Juni in reicher 
Aufeinanderfolge auf; ſie entfalten ſich in den 
vn Baier Man kann ſie zur Einfaffung 


.. 
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von Haidebeetgruppen, wie auch zur Ausftattung 
von Felſenparthien benutzen; ſie verlangt leichtes 
Erdreich und warme Lage; feuchter Boden iſt 
ihr nachtheilig. 

Man ſäet die Samen von April bis Juli 
in Töpfe mit ſandiger Haideerde und bedeckt ſie 
nur ganz wenig; die jungen Pflanzen piquirt 
man in Töpfe, überwintert ſie froſtfrei und pflanzt 
ſie im Frühjahr mit 35 em Abſtand aus. 

Man kultivirt auch eine Abart mit mehr 

= oder weniger gefüllten Blumen, welche gewöhn⸗ 
Beſtäubtes Sonnenröschen. lich keinen Samen erzeugt und aus Stecklingen 
erzogen werden muß. 


2. Helianthemum grandiflorum DC. Großblumiges Sonnenröschen. 


Französischh — Heliunthöme à grandes fleurs, 
Englisch. — Large- flowering Sun Rose. 


nn — Ausdauernd, halbſtrauchig. — Stengel balbholzig, 
auf dem Boden ausgebreitet, kaum 15 cm hoch. Blätter gegenftändig, ertehet⸗ 
eirund, länglich. Blumen gelb, in lockeren Trauben. 

Das großblumige Sonnenröschen iſt eine der zahlreichen Formen des He- 
lianthemum vulgare Gaert. (variabile Sach). Blüthe von Mai bis Juli. Es 
liebt eine trockene Lage und leichten Boden, und eignet ſich ln ganz beſonders 
zur Ausſchmückung der e und zur Bildung von Einfaſſungen in dürren 
und abhängigen Parthien maleriſcher Gärten. 

3. Helianthemum roseum DC. RNoſenroth blühendes Sonnenröschen. 
Französisch — Heélianthème à fleurs roses. 
Englisch. — Rose-coloured. Sun Rose, 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Dieſe Art oder Abart beſitzt den Wuchs 
der vorigen und unterſcheidet ſich von dieſer durch das mehr oder weniger dunkle 
1 Blumen, das mit der gelben Farbe der Staubgefäße angenehm 
ontraſtirt. 
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Ebenfalls zu Helianthemum variabile 1 . Unter den Sämlingen findet man 
alle möglichen Farben vertreten, Blutroth, Ainnoberzoih, Schar achroth, 
Orangeroth, Wachsgelb, Gelb, Kupferroth, auch hat man darunter 
Pflanzen mit mehr oder weniger gefüllten Blumen. Neuerdings iſt beſonders 
Helianthemum amabile flore pleno in den Gärten verbreitet und wird u zur 
Darell kleiner Blumenteppiche benutzt. Die Sorten mit 5 lumen 
aſſen ſich aus Samen 9 wie oben angegeben; will man aber mit Sicher⸗ 
heit beſtimmte Farben fortpflanzen, ſo muß man ſie vermehren, wie die gefüllt 
blühenden Sorten, welche gewöhnlich keinen Samen geben, d. h. aus Ablegern 
oder aus Stecklingen im lauwarmen Miſtbeet oder auch im freien Lande unter 
Glocken und im Schatten. 

Es iſt gerathen, die Sonnenröschen überall, wo Boden und Lage nicht be⸗ 
ſonders güuſtig ſind, in Töpfen zu kultiviren, wozu ſſie ſich überhaupt vortrefflich 
eignen. 


-HELIANTHUS L. — Sonnenblume. 


Syngenesia Frustranea. — Compositae-Senecionideae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von helios (Sonne) und 
anthos (Blume), wegen der Blumen, welche in Form und Farbe eine entfernte 
Aehnlichkeit mit der Sonne haben. 

Gattungsmerkmale. — Blumenköpfchen ag. ie Kelch unregel- 
mäßig⸗ da siegelförmig die äußeren Schuppen blattartig, ſpitz, mit nicht ange⸗ 
drückten e ie innerſten kleiner, ſpreuförmig. Pen flach oder 

ewölbt, mit länglichen, ſpitzen Spreublättchen beſetzt. Samen faſt vierkantig. 
amenkrone aus zwei grannenförmigen Schüppchen beſtehend. 


1. Helianthus annuus I., Einjährige Sonnenblume. 


Französisch. — Soleil Tournesol, Hélianthe grand soleil. 
Englisch. — Annual oder Common Sunflower. 


Peru. — Einjährig. — Pflanze ne 
Stengel robust, faſt einfach oder oben ſchwa 

veräſtelt, rauh, markreich, 2 m hoch und darüber. 
Blätter abwechſelnd, geſtielt, rauh, herzförmi 
oder breit⸗eirund, ſpitz, ungleich ge shut mit! 
kräftig hervortretenden Nerven. üthenköpfe 
nickend, 15—20 cm und darüber breit; Strahl⸗ 
blümchen ſehr zahlreich, orange⸗gelb, eirund⸗ 
lanzettförmig, zwei⸗ oder dreizähnig, ausgebreitet; 
Scheibe ſammet⸗ſchwarz, mit vielen kleinen, 
fünfzähnigen, blaßgelben Röhrblümchen beſetzt, 
welche mit ſchwärzlichen Spreublättchen in ſo 
e vermiſcht ſind, daß dieſe Farbe in 
er Mitte der noch nicht n aufgeblühten 
Blume vorherrſchend iſt. Nach dem Verblühen 
nimmt der Fruchtboden an Größe und Stärke 
u; in Folge der Anſchwellung des Blüthen⸗ r 
ſtieles wird er unten kreiſelförmig. Von ihren Einjährige Sonnenblume. 
Abarten find folgende die ſchönſten: 


Var. uniflorus Hort., Eiublumige Sonnenblume. 
Französisch. — Soleil à une fleur, Soleil de Russie. 
Englisch. — Var. New Leviathan. 
Stengel 2—2% m hoch, auffallend dick. Blätter ſehr groß. Jede Pflanze er⸗ 
zeugt nur einen einzigen Liüthentopf, deſſen Scheibe aber bis 50 em I Durch⸗ 
Vilmorin. 2. Aufl. 33 
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meſſer hat. Dieſe Rieſenblume fteht meiſtens ziemlich hoch über den Blättern 
auf einem fteifen, kahlen Stiele, in welchen die Achſe der Pflanze übergeht. 


» vr 
4 J 
AR 
Einblumige Sonnenblume. Gefüllte Sonnenblume. 


Unter dem Namen Helianthus macrophyllus giganteus Hort. giebt es 
eine rieſige Abart mit nur eine m Blüthenkopfe, wie die eben genannte, aber mit 
einer noch üppigeren Belaubung und mit noch dickeren ſchwarzgrauen, weiß ge: 
randeten, bisweilen weiß geſtreiſten Samenkörnern. 


Var. flore pleno Hort., Gefülltblühende Abart. 

Bei dieſer Abart iſt die Scheide weder flach, noch ſchwarz, wie bei der ein: 
ſach blühenden Stammart, ſondern vielmehr gewölbt, orange⸗gelb und dicht mit 
bandartigen Blüthen beſetzt, welche dachziegelig übereinander liegen und von außen 
nach innen an Größe allmälig abnehmen. Samenkörner kleiner und grauer, als 
bei der Stammart. 


Var. flore sulphureo pleno Hort., Gefüllte ſchwefelgelbe Abart. 


Von der vorigen nur durch die blaßgelbe und ſchwefelgelbe Farbe der 
Scheibe und des Strahls unterſchieden. Samen dünner, kleiner und heller, als 
bei der Stammart. 

Var. globosus fistulosus Hort., Kuzelblüthige 
Abart. 

Die Blüthenköpfe haben bis 30 em im 
Durchmeſſer, und der Rand des Blüthenbodens 
iſt nach hinten umgebogen, wodurch die Blume 
eine faſt kugelige Geſtalt erhält, um ſo mehr, 
als alle Blüthen röhrig ſind und ein Strahl 
nicht vorhanden iſt. 5 

Dieſe Abart macht, frei oder in Gruppen 
ſtehend, von allen einjährigen Sonnenblumen 
den meiſten Effekt. 


Var. callſorniens flore pleno Hort., Gefüllte 
kaliforniſche Sonnenblume. 

Von der gewöhnlichen gefüllten Sonnen- 
blume dadurch unterſchieden, daß die Pflanzen 
weniger hoch, die Blüthenköpfe dagegen etwas 

F größer, dichter gefüllt, ziemlich kurz geſtielt ſind 

und mit ihrer Scheibe faſt ſenkrecht ſtehen. 

hre Farbe iſt außerdem etwas dunkler und die Zungenblümchen, aus denen die 
Köpfe zuſammeugeſetzt, ſind regelmäßiger mehr dachziegelig geordnet. 
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5 Eine Form dieſer Abart iſt var. centrochlorus mit Blumen mit grünlicher 
itte. 


Var. nanus Hort., Zwergwüchſige Abart. 


Eine Zwergform der Stammart; die Blüthenköpfe 15—18 em breit, mit 
orange=gelbem Strahl und ſchwarzer, flacher Scheibe. 


Var. nanus flore pleno Hort., Gefüllte zwergwüchſige Abart. 


Früh und noch niedriger, als die vorige, nicht über 60—80 cm breit. Die 
Blüthenköpfe haben 15—18 em Durchmeſſer und ſind ſtark gefüllt, orangegelb. 
Die en dachzieligen Blümchen nehmen an Länge und Breite von außen 
nach innen ab. Scheibe ziemlich ſtark gewölbt. 

Wenn dieſe Abart gegen Mitte Juni am Platze geſäet wird, ſo kommt ſie 
bisweilen noch im Auguſt und September zur Blüthe. 

Die Sonnenblumen ſpielen in den großen Landſchaftsgärten eine i 
Rolle und dienen hier zur Ausſchmückung des Hintergrundes und der Ausſichts⸗ 

unkte. Man pflanzt ſe ewöhnlich in der Nähe des Waſſers an ſumpfigen 

rten und vorzugsweiſe in luftiger, warmer und heller Lage. Doch gedeihen ſie 
nicht minder gut in trockenem Boden, in Schutt, auf Erdhaufen, indeß wachſen 
ſie in ſolchen Bodenverhältniſſen weniger üppig, denn ſie gehören zu den ſtark 
zehrenden Gewächſen und ihre große Ausdünſtungsfläche macht einen reichen Boden 
und viele Feuchtigkeit erforderlich. 

Man e die Sonnenblumen durch Ausſaat im April und Mai ent⸗ 
weder am Platze oder in Töpfe. Im letzteren Falle pflanzt man die Sämlinge 
mit dem Ballen im Mai und Juni an die für ſie beſtimmten Stellen, mit einem 
allſeitigen Abſtande von 50—60 cm. In der wärmſten Jahreszeit gebe man ihnen 
reichlich Waſſer. Da die Sonnenblumen reichliche Wurzelfaſern erzeugen, ſo kann 
man ſie zu jeder Zeit mit dem Ballen ausheben und verpflanzen. Um das An⸗ 
wachſen zu befördern, un man ſie nur bei trüben Sammel oder nach 
Sonnenuntergang und ſetzt die Wurzeln ſo wenig als möglich der Luft aus; nach 
dem Pflanzen begießt man ſie reichlich und giebt ihnen einen feſten Pfahl bei, 
damit ſie nicht durch den Wind entwurzelt und umgeworfen werden. 


, 


2. Helianthus argophyllus Torr. et Gr., Weißblatt⸗ Sonnenblume. 
Französisch. — Soleil argophylle, Soleil du et 
Texas. . . N * 
Englisch. — White-leaved Sunflower. | 


* 


Texas. — Einjährig. — Die ganze 60 A/ 
Pflanze mit dichtem, faden dernen * N 
Filz bedeckt. Stengel vom Grund an ver: | 2 er 
äftelt, bis 2m hoch und darüber. Blätter ab⸗ N 


wechſelnd, die unteren breit, herz- eirund, die 


trahl und gelber und ſchwarzpurpurner 
Scheibe. Samenkorn klein, bräunlich, graulich 
oder fahl, ſchwarz marmorirt. 


oberen eee alle ungleich ge⸗ | Rn. 

kerbt. Blumenköpfe 9 8 N alle von faſt M 5 Dr 

leicher Größe, mit lebhaft orangegelbem Al EN Nur 
en I u. 5 CHR: 


7 > 
n 


Weißblatt⸗Sonnenblume. 


Var. flore pleno Hort., Gefülltblühende Abart. 
Lat. Syn. — Var. striatiflorus flore pleno Hort. 
Frühblühend, die ſtark gefüllten und zahlreichen Blumen mit blumenblattartigen, 
fein mit Braun geränderten Blümchen. Die Pflanze iſt ſtark veräſtelt. N 
N 33 * 
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Blüthezeit von Auguſt bis September. Mit den feurig gelben Blumen und 
der eigenthümlichen Laubfärbung, welche zwiſchen anderen Gewächſen einen vor⸗ 
üglichen Effekt macht, verbindet die Weißblatt⸗Sonnenblume einen ſehr maleriſchen 
Habitus Sie ſchickt ſich ſomit zur un großer Landſchaftsgärten und 
nimmt ſich namentlich auf dem Gartenraſen, auf Ausſichtspunkten, auf Abhängen 
und in der Nähe von Teichen und Bächen vortrefflich aus. Für Rabatten erhält 
man ſtark veräſtelte, unterſetzte Pflanzen, wenn man dieſelben rechtzeitig entſpitzt. 
Dieſe Art wird im April und Mai ausgeſäet, entweder an den Matz oder auf 
ein beſonderes Saatbeet oder in Töpfe. Die Stöcke pflanzt man 60— 75 em 
weit auseinander. 


Da dieſe Art leicht ausartet und ihren ſilberweißen Filz verliert, ſo darf 
man Samen nur von denjenigen 9 ſammeln, welche in dieſem Betracht 
in ausgezeichneter Weiſe charakteriſirt ſind. 


3. Helianthus multiflorus I., Vielblumige Sonnenblume. 


Französisch. — Soleil multiflore, Soleil vivace. 
Englisch. — Many-flowered Sunflower. N 


Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Stengel ſchwach veräftelt, puſgig⸗ 
über 80 cm hoch. Blätter abwechſelnd, pen oder zu dreien, rauh, ſpitz⸗ 
eirund, gezähnt. Blüthenköpfe mit orange gelbem Strahl und gelber und bräunlicher 
Scheibe, einzeln auf 10-15 cm langen Stielen. 

Eine etwas buſchigere Varietät mit dicht gefüllten Blüthenköpſchen (var. flore 
pleno Hort.) wird häufiger angepflanzt, als die Stammart. 


Dieſe Sonnenblume iſt ſehr hart und gedeiht in jedem Boden. Sie blüht 
von Auguſt bis Oktober und macht auf den Rabatten und in den Gruppen großer 
Gärten einen guten Effekt; man pflanzt 1 auch häufig in Bosquets, zwiſchen junges, 
etwas weitläufig gepflanztes Gehölz u. ſ. w. Sie erzeugt keinen Samen, läßt ſich 
aber leicht im Frühjahr oder Herbſt durch Wurzelſchößlinge vermehren. 


4. Helianthus orgyalis DC., Klafterhohe Sonnenblume. 


Lat. Syn. — Helianthus angustifolius L. 
Französisch. — Soleil orgyale, Soleil élevé. 
Englisch. — Tall Sunflower. 


Nord: Amerika. — Ausdauernd. — Stengel dünn und erſt an der bis 
veräftelt, ſaſt 3 m hoch; fie find in der größeren Hälfte ihrer Höhe mit ab— 
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wechſelnden, Lang - linien⸗ lanzettförmigen, Ben oder abwärts gekrümmten 
Blättern dicht beſetzt. Blüthenköpſchen klein, zahlreich, von gleicher Größe, einzeln 
an der Spitze dünner und langer Stiele, die zuſammen eine Blüthengarbe von 
ſtacge gelbe un Effekt bilden; ſie haben einen orangegelben Strahl und eine 
flache gelbe und braune Scheibe. Blüthezeit September und Oktober. 

Dieſe Pflanze, von majeſtätiſchem und pittoreskem Habitus, iſt hauptſächlich 
zur Ausſchmückung der Landſchaftsgärten geeignet; wenn man ſie mit Verſtändniß 
verwendet, ſo kann man durch ſie ausgezeichnete Effekte hervorbringen, eee 
wenn man ſie einzeln oder gruppenweiſe im Raſen anpflanzt oder auf 1 
in der Nähe der Teiche, Bäche n. ſ. w. Sie blüht vom September bis in den 
Oktober. Ihre Vermehrung läßt ſich ſehr leicht durch Theilung der Büſche be⸗ 
wirken. Sie gedeiht um ſo beſſer, je friſcher und nahrhafter der Boden iſt. 

Zwickt man im Mai oder Juni die Stengelſpitzen aus, ſo veräſteln ſich die 
Stengel und jeder Aſt iſt blühfähig. 


HELICHRYSUM DC. Strohblume. 


Syngenesia Superflua. — Compositae-Senecionideae, 


Namenserklärung. — Aus dem . von helios (Sonne) und 
chrysos (Gold), Andeutung der Form und der Farbe der Blüthenköpſchen. 


Gattungsmerkmale. — Vielblüthiges 1 (Blume); Blümchen 
entweder alle röhrig, Mor witterig, oder ſehr wenige, ſchlanke, weibliche 
Blüthen am Rande. Gemein aflicher Kelch dachziegelig, mit rauſchenden Schuppen, 
deren innere gegen einander ga oder ſraßli ausgebreitet. Fruchtboden 
flach, ohne Spreublättchen. amen ungeſchnäbelt. amenkrone aus einer 
Reihe ſchärflicher Borſten beſtehend. ö 


1. Helichrysum bracteatum ua., Beblätterte Strohblume. 


Französisch. — Immortelle de la Malmaison, Fleur 
de paille. 

Englisch. — Bracted Helichrysum (Eternal-, Ever- 
lasting-Flower). 


Neu⸗ Holland. — Ein: und zweijährig. — 
Stengel von Grund an veräſtelt, über 1 m hoch. Blätter 
abwechſelnd, eirund⸗lanzettförmig, in den Blattſtiel ver⸗ 
chmälert, ganzrandig, bisweilen gezähnt, ſchwach borſtig. 

lüthenköpfchen am Grunde mit 2 oder 3 linienförmigen 
Blättchen. Die oberen Schuppen des Hüllkelches lanzett⸗ 
förmig zugeſpitzt, goldgelb, am Grunde gewöhnlich 
Bruni; Scheibe mehr oder weniger orange⸗gelb. 4 
Die beblätterte Strohblume hat einige hübſche 
Varietäten erzeugt, welche häufig in einander übergehen. W 

Eine Varietät (Var. album) iſt durch atlas weiße 
Kelchſchuppen und weiße Scheibe charakterifirt. 


Var. Borussorum rex Hort. wird 1 m hoch und darüber und hat zahl⸗ 
reiche Blüthenköpfchen, deren Hüllkelchſchuppen in der Färbung verſchieden, 


Beblätterte Strohblume. 
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aber gewöhnlich gelblich⸗weiß. 
bronze⸗gelb oder e 
während die Scheibe in der Mitte 
grünlich⸗ weiß, im Umfange 
orangefarbig iſt. 


Var. incurvum Zori. wird gegen 
1 m hoch und hat anſehnliche Blüthen⸗ 
köpfchen mit kleinen, ſehr zahlreichen 
etwas nach innen gebogenen, lebhaft⸗ 
gelben Kelchſchuppen. 


Man kultivirt unter dem Na⸗ 
men Helichrysum compositum auch 
mehrere Abarten mit großen, kugeli⸗ 
gen, monſtröſen Blüthenköpfen oder 
mit kleineren, ſehr zahlreichen Schuppen, 
die einen Theil der Scheibe ein- 
genommen haben und bisweilen 
etwas einwärts gekrümmt ſind. 


Var. atrosanguineum Hort., bis 
60 em hohe, unterſetzte und 
dichtbuſchige Pflanze mit zahl⸗ 
reichen, großen Blüthenköpfen (letz⸗ 
tere mit kleinen, außerordentlich 
zahlreichen, etwas nach innen gebogenen Schuppen) von dunkel purpur⸗ 
violetter oder purpurviolettrother 
Farbe. Eine gute Varietät für Gruppen, 
Rabatten und hohe Einfaſſungen; ſie hat die 
Neigung, bronzebraune, aurora- oder mor⸗ 
orten ige Blüthenföpfchen zu erzeugen. — 
Var. nanum Hort., kaum höher als 
30 em, buſchiger als die Stammart und 
ſtark veräſtelt; die Blumen nicht viel kleiner, 
als bei jener, in verſchiedenen, zum Theil 
getrennt kultivirten, wiewohl nicht immer 
ganz beſtändigen Farbenvarietäten, gelb, 
weiß, roſen-, carmin- und dunkel- 
roth. Für niedrige Einfaſſungen ſehr 
werthvoll. — a 
ar. minimum Hort, Pflanze nur um 
en ie ein Weniges höher, als die vorige, ebenſo 
Helichrysum bracteatum nanum. buſchig und veräftelt, aber die Blumen 
ungleich zahlreicher, kleiner, mit ſehr 
ſchmalen, ſpitzen, etwas eingebogenen Blättchen. Als getrennte Farbenvarietäten 
werden in den Gärten kultivirt: Weiß, Gelb. Roſtbraun und Roſa. Wegen 
ihrer geringeren Größe ſind die Blumen für kleine Bouquets zu verwenden. Be⸗ 
ſonders werthvoll iſt die weiße Varietät, weil ſie ſich gut färben läßt. 


Varietäten von Helichrysum bracteatum. 


2. Helichrysum macranthum Bent, Gropblumige Strohblume. 
Lat. Syn. — Helichrysum bracteatum var. macranthum Hort. 
Französisch. — Immortelle & grands capitules. 
Englisch. — Large-flowered Helichrysum. 
Neuholland. — Ein⸗ und zweijährig. — Buſchige, ſege veräſtelte 
Pflanze von etwa 60 em Höhe. Bluthentöpf en gegen 5 em breit; ee 
carminroſa, mit einem Stich in's Violette, bisweilen in's Amarant rothe; 
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Scheibe weißlich oder gelblich. Durch die Ausſaat, wenn man die Samen⸗ 
träger nicht mit großer Umſicht auswählt, erhält man immer eine Anzahl von 
Pflanzen, die in der Blüthenfarbe von der Stammart abweichen; man findet 
darunter gelblich weiin bronze⸗gelbe, mordoré⸗gelbe oder rauchgelbe 
Blumen mit gelber, bisweilen orange gelber oder ſafrangelber Scheibe. 
Dieſe Farbenvarietäten werden zwar in den Katalogen getrennt aufgeführt, ſin 
aber nicht durchweg ſamenbeſtändig. . 

Alle dieſe Immortellen ſind prächtige dit dh den von msgstr hi Hub in 
ihre dichte und ſchön grüne Belaubung hält ſich den dee den ommer hindurch in 
voller Friſche, und den ganzen Sommer hindurch bis zum Eintritt des Froſtes 
ſind ſie reich mit Blumen beſetzt und ſomit zur Ausſchmückung von Rabatten und 
Gruppen, wie auch zur Topfkultur vorzüglich geeignet. Ganz beſonders günſtig 
ſind ihrer Entwickelung ſonnige Lagen und leichter Boden. Ihre lumen werden 
zu Winterbouquets benutzt. | 

Man füet fie Se März und April in das Miſtbeet und pflanzt fie 
im Mai mit 25cm Ab tand. 


3. Helichrysum prachyrhynchum Sond., Kurzſchnabelige 
Strohblume. 

Französisch. — Immortelle brachyrhynque. 

Englisch. — Short-beaked Eternal Flower. 

Auftralien. — Einjährig. — Die ganze Pflanze mit einem weiß: 
wolligen Filz bekleidet. Stengel gegen 30 em hoch und darüber, ſchon am Grunde 
veräſtelt, ſtark bezweigt. Blätter abwechſelnd, ö 
figend, linien lanzeauf rmig, ganzrandig. Blü⸗ 
thenköpſchen einzeln. Von den zahlreichen üll⸗ 
kelchſchuppen ſind die äußeren ſitzend, weißlich, 
die inneren genagelt, ausgebreitet, ſtrahlend, 
leuchtend⸗gelb; Stele ae dunkelgelb 
aus kleinen, ganz turzen Röhrblümchen und 
federigen Haaren zuſammengeſetzt. — Blüthe⸗ 
zeit von Juni⸗Juli bis Septem er⸗Oktober. 

Dieſe Art wird Ende Auguſt ausgeſäet 
oder auch in der für die en Arten ange: 
gebenen Zeit. Etwas empfindlich, erfordert ſie 
einen leichten und Buben Boden und eine 
warme Lage. Die Blumen, abgeſchnitten und 
etrocknet, halten ſich gut und ſin als Material 
ür Winterbouquets ſehr geeignet. 


Kurzſchnabelige Immortelle. 


HELIOPHILA Burm. — Sonnenfreund. 


Tetradynamia Siliquosa. — Cruciferae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von helios an und 

philos (Freund), weıl die Blumen nur im Sonnenſchein vollkommen aufblühen, 

oder weil dieſe Pflanzen . recht ſonnige Standorte lieben. 
Gattungsmerkmale. — elch am Grunde faſt gleich. Staub äden oſt 


mit Anhängſeln. Schote zuſammengedrückt, linienförmig, mit ziemlich geraden, 
am Rande mehr oder weniger ausgeſchweiften Klappen. 


Heliophila pilosa Lam., Behaarter Sonnenfreund. 
Lat. Syn. — Heliophila arabioides Hort., H. integrifolia L. 
Französisch. — Heliophile poilue. 
Englisch. — Pilous Heliophila. 


Kap. — Ein jährig. — Pflanze ſteifhaarig, mit weitſchweifigen, ausge⸗ 
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breiteten, gegen 20 em und darüber 1 Stengeln. Blätter abwechſelnd, linien⸗ 
förmig, ganzrandig, oder an der Spitze dreitheilig, am Grunde keilförmig verſchmälert. 
Blumen kurz geſtielt, in langen, endſtändigen Trauben, 
a N am Grunde der Blumenblätter mit einem 
kleinen, weißen Flecken bezeichnet. Staubgefäße faſt 
gleich, mit gelblichen Staubbeuteln. 

Die Blumen dieſer reizenden Pflanze erſcheinen 
von Anfangs Juli bis Ende Auguſt. Sie liebt einen 
leichten, ſandigen Boden in guter Lage. Man ſäet 
ſie Anfangs April an den Platz. Empfindlich wie ſie 
ft, darf fie bei Sonnenſchein nicht gegoifen 
werden. Man kann fie auch im September füen, die 
Pflänzchen in Töpfe piquiren und im kalten Kaſten 
überwintern; gegen Ende März topft man 100 um, 
wenn man ſie in Töpfen blühen laſſen will, oder 
theilt man den Topfballen mit den in ihm wurzeln⸗ 
den ae in mehrere Stücke und pflanzt dieſe im 
April und Mai halbſchattig in's freie Land; die aus 
dieſer Ausſaat ſtammenden Pflanzen blühen ge⸗ 
1 im Juni. Leider ſind ſie den Angriffen der Erdflöhe in hohem Grade 
ausgeſetzt. 


HELIOPSIS Pers. — Sonnenauge. 


Syngenesia Superflua. — Compositae-Sonecionideae. 


Namenserklärung. — Aus dem N von helios, (Sonne) und opsis 
(Aehnlichkeit), von der Geſtalt und der leuchtenden Farbe der Blumen. 


Gattungsmerkmale. — Blüthenköpfchen geſtrahlt. Kelch mit 5 
iegeligen Schuppen, von denen die äußeren oft blattartig. Frucht boden kegel⸗ 
ſbrmig mit länglich⸗lanzettförmigen, den Samen umſchließenden Spreublättchen 
beſetzt. Samen viereckig⸗zuſammengedrückt, glatt, ohne Samenkrone. 


1. Heliopsis camescems H. B. et ., Weißliches Sonnenanuge. 


Lat. Syn. — Helianthus buphthalmoides Dan., H. cordatus Lam. 
Französisch. — Heliopside blanchätre. 
Englisch. — Whitish Heliopsis. 


Peru. — Einjährig. — Pflanze behaart, 
graugrün, aufrecht, buſchig, bis 1 m hoch. Blätter 
en „ſpitz, herzhörmig, dicht gedrängt. 

umenköpſchen orangegelb, einzeln auf langen, 
ſehr behaarten Stielen. Strahlblümchen ausge⸗ 
breitet, zwei-, drei⸗ oder vierzähnig. — Blüthe⸗ 
SO. : zeit von Juli bis September. 

8 Dieſe Art iſt zur Ausſ 191 0 von Rabatten 
r und Gruppen in wenig gepflegten Gärten geei: net. 
. Man ſäe ſie im März und April in das Miſtbeet, 
N piquire ſie wenn erforderlich in Töpfe, die man 
„ Vz!nvoch für einige Zeit in das Miſtbeet zurückſtellt, 

98 RU und pflanze fe im Mai mit 30—40 cm Abſtand 
uus. 0 


K 
8 * 
“ 


| 


Weißliches Sonnenauge. | 
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D. Heliopsis laevis Pers, Glattes Sonuenauge. 


Französisch. — Heliopside lisse. 
Englisch. — Smooth Heliopsis. 


Nordamerika. — Ausdauernd. — Stengel 
latt, bisweilen röthlich punktirt, gegen die Spitze 
bin ſich veräſtelnd. Blätter gegenſtändig oder ab⸗ 
wechſelnd, geſtielt, ſpitz⸗eirund, gezähnt. Blüthen⸗ 
Een en auf Laugen geſchwollenen Stielen, mit 
oldgelbem Strahl und eben folder Scheibe. 
txablblümdhen wei⸗ oder dreizähnig. — Blüthe⸗ 
zeit von Ende Anguſt bis Anfangs Oktober. 
Dieſe Pflanze eignet ſich vortrefflich zur Aus⸗ 
ſtattung großer Gruppen; ſie 0 einen 
etwas nahrhaften, tiefen Boden und während des 
Sommers reichliche Bewäſſerung. 


Man vermehrt ſie im Frühjahr aus Wurzel⸗ 
chößlingen. 0 00 von April bis Juni in 
öpfe mit durchläſſiger, leichter, dabei aber 
nahrhafter Erde. an pflanzt die Sämlinge 
im Herbſt mit 60 em Abſtand aus. 


— 


Glattes Sonnenauge. 


HELIOTROPIUM L. — Heliotrop. 


Pentandria Monogynia. — Boragineae. 


. Aus dem Griechiſchen, von helios, Sonne) und tro- 
um 


pein (wenden), von den 


en, welche ſich angeblich nach der Sonne drehen. 


Gattungsmerkmale. — Kelch fünfſpaltig. Blumenkrone präfentirteller- 
förmig, fünfſpaltig; in jedem Einſchnitte des Saumes befindet ſich ein kleiner Zahn; 


Schlund nackt, Narbe kegelförmig. 


1. Heliotropium peruvianum I., Vanille⸗ Heliotrop. 


Französischh — Heéliotrope, Fleur des Dames, 
Herbe du Saint-Fiacre, 
Englisch. — Peruvian Heliotropium. 


Peru. — Einjährig im Gewächshauſe 
ausdauernd. — Halbſtrauchig, mit ausgebrei⸗ 
teten, aufrechten, buſchigen Aeſten, 60—80 cm 
Die Aeſte verholzen ſich mit der Zeit und 
önnen im Gewächshauſe unter entſprechender 
Kultur eine Höhe von 2 m erreichen. Blätter 
abwechſelnd, kurz geſtielt, lanzettlich⸗eirund, 
runzelig, 1 blaßgrün unten, wollig 
behaart. Blüthen in Wickel⸗Aehren, die zu 
Doldentrauben vereinigt ſind, hellblau oder 
graulich⸗lila, nach Vanille duftend. 


Vanille⸗ Heliotrop. 
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Var. Voltaireanum Hort., iſt durch niedri⸗ 
geren Wuchs, größere, behaartere, dunklere 
Blätter, haut aber durch größere, dunkel⸗ 
blaue, im Schlunde weiß gezeichnete, eben⸗ 
falls ſehr wohlriechende Blumen unter: 
ſchieden. 


Var. Triomphe de Liege Hort. iſt ſehr 
kräftig und wird gegen 70 em hoch: die Blätter 
ſind Ihr groß, ſtark behaart und zahlreich, die 
Blüthen wohlriechend, blaßgraublau. Aus 
Samen erzeugt giebt es ſich ziemlich tren wieder. 


Heliotropium Var, Voltaireanum. 


2. Heliotropium corymbosum Ruiz et Par., Großblumiges Heliotrop. 
Lat. Syn. — Heliotropium grandiflorum. 
Französisch. — Heliotrope à grandes fleurs. 

Englisch. — Large-flowering Heliotropium. 

Peru. — Einjährig, im Gewächshauſe ausdauernd. — Tiefe Pflanze 
iſt vielleicht Nichts weiter, als eine großblumige Abart des H. peruvianum, könnte 
vielleicht aber auch als Stammart der zuletzt erwähnten Formen betrachtet werden. 
Sie unterſcheidet ſich von der erſten Art nur durch größere Blätter und durch 
größere, hellere und weniger wohlriechende Blumen. 

Man hat eine ſehr große Anzahl von Varietäten und die handelsgärtneriſchen 
Verzeichniſſe bringen deren in jedem Jahre neue. Aus Samen erzogen weichen ſie 
in ihren Merkmalen meiſt von den Müttern ab, ſo daß ſie nur durch Anzucht 
aus Stecklingen vermehrt werden können. 

Obgleich die Blumen des Heliotrop weder durch Form, noch durch Colorit 
ausgezeichnet ſind, ſo erſcheinen ſie doch in unaufhörlicher Folge den ganzen Sommer 
und im Gewächshauſe ohne Unterbrechung das ganze Jahr hindurch, und ihr Duft 
iſt fo äußerſt angenehm, daß fie in der Bouquetbinderei faſt unentbehrlich find. 

Die Heliotropien werden gewöhnlich in Töpfen kultivirt, aber das Vanille— 
Heliotrop iſt auch für die Ausschmückung der Blumenbeete höchſt werthvoll, indem 
es in alle Farbenverbindungen paßt. Im Mai in das freie Land dehlanat, bilden 
fie hübſche Büſche, welche da bis zum Eintritt des Froſtes mit Blüthen bedecken. 
Sie gedeihen faſt in jedem Boden, vorzugsweiſe aber in freier, ſonniger und warmer 
Lage. Im Sommer muß man das Heliotrop reichlich gießen und den Boden um 
die Stöcke herum mit verweſetem Strohmiſt bedecken, um ihn friſch zu erhalten. 

Man vermehrt, wie ſchon bemerkt, die 15 ien meiſtens aus Stecklingen, 
die man unter Glocken oder im Gewächshauſe 1 und welche ſehr leicht und 
faſt in jeder ee Wurzeln machen, vorzugsweiſe im Herbſt, wo man zu 
Stecklingen die endigen ausgereiften Zweige benutzt, oder im Frühjahre, wo man 
dazu die krautigen Triebe der Pflanze nimmt, die man zu dieſem Behufe 
im Gewächshauſe angetrieben 1 Indeſſen iſt die Ausſaat vorzuziehen, in⸗ 
dem die ſo erzogenen Pflanzen kräftiger ſind und einen reicheren Flor entwickeln. 

Die Herbſt⸗Stecklinge deck man gewöhnlich in Schalen, die man unter Glas 
oder in einem Zimmer froſtfrei hält bis zum Frühjahre; man giebt ihnen jo oft Luft 
als möglich und gießt ſie ſparſam. Im 5 ſetzt man ſie einzeln in Töpſe 
und hält ſie unter Glas, um das Anwachſen zu befördern, worauf man ſie, ſoba 
es die freie Witterung erlaubt, in das freie Land pflanzt. 

Die Frühjahrs⸗Stecklinge müſſen in einem warmen Beete und unter Glocken 
0 05 0 werden; ſind ſie angewachſen, ſo 1 man ſie einzeln in kleine ar 
und ſtellt dieſe wiederum in das Miſtbeet. Da fie fchnell wachſen und viele 
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Nahrung verlangen, fo langt man fie nach einiger Zeit in etwas größere Töpfe, 
bis ſie endlich einen N at im freien Lande 9 können. Wenn man die 
Stecklinge verpflanzt, ſo iſt es von Vortheil, die Zweige zu entſpitzen, indem dann 
die Pflanzen nicht allein Da anwachſen, ſondern auch ſich reicher verzweigen, 
ſtämmiger und buſchiger werden. . 

In Töpfen erzogen und unterhalten und im Herbſt froſtſrei überwintert, 
können die Heliotropien längere Jahre leben. 


HELIPTERUM DC. Helipterum. 


Syngenesia Superflua. — Compositae-Senecionideae. 


gi ea — Zuſammengeſetzt aus helios (Sonne) und pteron 
ügel). 

Gattungsmerkmale. — Wie bei Helichrysum, mit dem Unterſchiede, daß 
der Pappus federig iſt. Der dachziegelig-ſchuppige Kelch iſt zuſammengeneigt oder 
ſtrahlig ausgebreitet. | 


1. Helipterum corymbiflorum Schichtä., Zraubendoldiges Helipterum. 
Französisch. — Heliptere corymbifere, 
Englisch. — Corymbiferous Helipterunı, 
Süd-Auftralien. — „ ig. — Nur 15— 20 cm hoch, aber dicht be⸗ 
laubt, 15 em im ene haltende Vuſche bildend. Blätter weißfilzig behaart. 
Blumen zierlich, weiß, in leichten, vielblumigen Traubendolden. 
Dieſe reizende Pflanze ſticht von einem dunklen Hintergrund ſehr angenehm 
ab und iſt 0 zur Bepflanzung kleiner Beete im Raſen und zur Einfaſſung 
von Gruppen ſehr zu empfehlen. R 


2. Helipterum Sanfordii Hook, Sauford's Helipterum. 
Lat, Syn. — Helipterum (Helichrysum Gaud.) Humboldtianum DC. 

Weſtliches Neu⸗ Holland. — Einjährig. — Pflanze aſchgrau⸗ filzig. 
Stengel 20 — 40 cm hoch, ſteif, ſchwach veräſtelt, mit geraden Aeſten. Blätter 
abwechſelnd, lanzettförmig oder linien⸗lanzettförmig, 
wellig gerandet und ſelbſt kraus. Blüthenköpfchen 
klein, zahlreich, an der Spitze der Stengel und Aeſte 
zu einer Doldentraube zuſammengedrängt; Hüllkelch 
mit kleinen regelmäßig⸗dachziegeligen, leuchtend 
gelben, ſeidenglänzenden Schuppen; Scheibe klein, 
von derſelben Farbe. 

Beide Arten ziehen durchläſſigen, leichten und 
mehr trockenen, als friſchen Boden einem kräftigen 
und kalten Erdreich vor. Man ſäet ſie im Sep⸗ 
tember; die in Töpfe piquirten Pflanzen überwintert 
man unter Glas und pflanzt ſie im Frühjahr zum 
Bleihen. Man kann ſie auch im März und April 
und ſelbſt bis zum Juli entweder in das Miſtbeet 
oder an den Platz, oder auch in Töpfe ſäen. Mittelſt „ 
dieſer aufeinander folgenden Ausſaaten kann man EL —— 
den Flor von Mai und Juni bis September und 
Oktober verlängern. 


Sanford's Helipterum. 


HELLEBORUS L. — Nießwurz. 


Polyandria Polygynia. — Ranunculaceae. 


Namenserklärung. — Der alte griechiſche Name für Pflanzen dieſer 
Gattung. 
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Gattungsmerkmale. — Kelch blumenartig entwickelt, mit 5 rundlichen 
Blättern. Blätter der Blumenkrone 8—10, ſehr kurz, röhrig. Fruchtknoten 
3—10, mit endſtändigen, kreisförmigen Narben. Frucht eine lederartige, viel⸗ 
ſamige Kapſel. | | 


1. Helleborus niger I., Schwarze Nießwurz. 
Deutsch. Syn. — Christblume, Weihnachtsrose, Winterrose, Wenderose. 
Frantösisoh. — Hell&bore Rose de Noël, Rose de Noel, Rose d’hiver. 
Englisch. — Black Christ Hellebore, 


Europa. — Ausdauernd. — Faſeriger Wurzelſtock mit ſchwärzlichen 

Wurzeln. Blätter ausdauernd, dunkelgrün, etwas lederartig, alle wurzelſtändig, 

geſtielt, fußförmig. e am Grunde 

oder gegen das zweite Drittel ihrer Höhe mit 2 oder 

3 eirunden, ganzrandigen Hüllblättern beſetzt, 

jeder mit 1—3 nickenden weißen, ſpäter pur⸗ 
purrothen Blumen. 

Die Varietät grandiflorus iſt im Wuchs 
kräftiger, als ihre Stammart, und ihre oben 
2 Blätter bilden dichte Büſche von oft em 
— Höhe. Die Blumen ſind größer und haben ein 

„ reeineres Weiß. Man findet fie in den Kata⸗ 
2 logen oft als Helleborus niger major verzeichnet. 
EN Wegen der nn ihrer Blumen, welche 
je nach der Lage und Witterung von December 
oder Januar bis Februar, bisweilen auch noch 
im März und April, ſehr oft unter dem Schnee 
aufblühen, wird die Chriſtblume mit Recht als 
Schwarze Nießwurz. eine für Blumenbeete werthvolle Pflanze hoch⸗ 
geſchätzt. Sie erfordert bindigen, nahrheften 
und friſchen Boden und ſchattige Lage. Man 
ao fie im September und October durch Theilung des Wurzelſtockes. Die 
Chriſtblume eignet ſich vortrefflich zur Topfkultur und iſt in dieſem Betracht ein 
koſtbarer Winterſchmuck für Orangerieen, Kalthäuſer und Wohnräume. Man kann 
dieſe 5 recht gut antreiben oder die Blumen 8 ſch übergedeckte Glasfenſter, 
Strohdecken u. ſ. w. gegen die Unbilden des Winters ſchützen. 


D. Helleboris orientalis Gar... Morgenländiſche Nießwurz. 


Französisch, — Hellébore d' Orient. 
Englisch. — Eastern Hellebore. 


Griechenland, Syrien. — Ausdauernd. — Wurzelblätter fußförmig, 
die ſtengelſtändigen ſitzend und handtheilig. Blumen groß, roſa, auf 20—30 em 
hohen Schäften. ö 

Dieſe Pflanze iſt der ſchwarzen Nießwurz nahe verwandt, unterſcheidet ſich 
aber von ihr durch die Blätter, welche nicht ausdauernd ſind, ſondern ſich von 
Februar und März bis April zugleich mit den Blumen entwickeln. 

Anwendung und Kultur dieſelbe, wie bei der vorigen. 


Vor mehreren Jahren hat man durch Kreuzung des Helleborus orientalis 
mit H. niger und vielleicht auch mit H. purpurascens eine Reihe von Zwiſchen⸗ 
formen erzogen, welche gewöhnlich viel kräftiger ſind, als dieſe beiden Arten, und 
große, weit geöffnete, mehr oder weniger weiße oder roſenrothe Blumen mit 
etwas wellig gerandeten Blumenblättern haben; die ausgezeichnetſte Varietät unter 
denſelben it elleborus atrorubens hybridus mit purpurrothen, etwas blut⸗ 
oder weinrothen Blumen. — Dieſe Varietäten müſſen durch Stocktheilung zu 
Ende des Sommers vermehrt und im Winter mittelſt kleiner Hürden gegen die 
Sonne und gegen den Wechſel von Froſt und Thauwetter geſchützt werden. 
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3. Helleborus odorus Willd, Wohlriechende Nießwurz. 


Französisch. — Hell&bore odorant. 
Englisch. — Sweet-scented Hellebore. 


Ungarn. — Ausdauernd. — Blätter blaßgrün, weiß geadert, die wurzel⸗ 
ſtändigen geſtielt, ſußförmig. Schäfte gegen die Spitze hin mit einem ſaſt ſitzen⸗ 
den, drei⸗ bis fünftheiligen Blatte besetzt, jeder mit 3—5 grünlichen, wohl: 
riechenden, nickenden Blumen. — Blüht im März und April, bisweilen ſchon 
von Februar an. — Kultur wie bei Nr. 5. 


4. Helleborus abschasicus 41. Br., Raukaſiſche Nießwurz. 


Französisch. — Hellébore d' Abasie. 
Englisch. — Caucasian Hellebore. 


Kaukaſien. — Ausdauernd. — Dieſe Art hat den Wuchs der 85 
Nießwurz. Ihre Blätter find glatt, ſußförmig, mit 5—7 eirund⸗lanzettſörmigen, 
ſägezähnigen Lappen, die ſtengelſtändigen kleiner, nur mit 3—5 Lappen. Blumen 
11 5 geneigt, mit verkehrt⸗eirund⸗länglichen, ſpitzen, dauernden Blättern von roſa⸗ 
vlt a leicht purpurner Für ung. — Flor in der Regel im März 
und April. 


5. Helleborus purpurascens Villa., Purpurne Nießwurz. 


Französisch. — Hellebore pourpre. 
Englisch. — Purple Hellebore. 


Ungarn. — Ausdauernd. — Blätter 
efingert, graugrün, mit ſägezähnigen, am 
Grunde keilförmigen, an der Spitze oft drei⸗ 
bis fünflappigen Blättchen. Blüthendeckblatt faſt 
5 95 fünf. bis ſechslappig. Schäfte bis 20 cm 
och, violett, am Grunde von einer häutigen 
Scheide umgeben, jeder mit 1 oder 2 nickenden, 
weinrothen, breit⸗glockigen Blumen; Staub⸗ 
gefäße weißlich. 

Die drei letztgenannten Arten ſollten einen 
Platz auf nördlich gelegenen Abhängen und in 
Steingruppen mit ſchattiger Lage und nahr⸗ 
en mit mooriger Haideerde gemiſchtem 

oden erhalten. Man vermehrt ſie im Auguſt 
aus Wurzelſchößlingen. ö 


6. Helieborus foetidus I., Stink⸗Nießwurz. 
Deutsch. Syn. — Bärenfuss, Wilde Christwurz, Grosses Läusekraut. 


Französisch. — Hellebore fetide, Pied-de-griffon. 
Englisch. — Fetid Bear’s foot, Setter-grass, Setter-wort. 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Wurzeln ſchwärzlich, tief in den Boden 
eindringend. Stengel buſchig, aufrecht, bis 80 em hoch, am Grunde kahl. Blätter 
ausdauernd, abwechfelnd, lederartig, dunkelgrün, alle ſtengelſtändig, die unteren 
geſtielt, blöemig, mit 7 bis 11 lanzettförmigen, geſägten Blättchen, die oberen je 
weiter aufwärts, deſto einfacher, und die Blüthendeckblätter in einfache und hellgrüne 
Blättchen umgewandelt. Blumen geneigt, in rispenförmiger Afterdolde, ſchellen⸗ 
förmig, grün, purpurn, gerandet. Balgkapſeln grün, aufgetrieben. 

Blüthezeit Februar bis April. Dieſe Pflanze iſt allein in Rückſicht auf ihren 
un uſchigen Wuchs und auf die Eleganz und Dauer 5 Blüthenſtände und 

lätter zu a den Wegen dieſer Eigenſchaften verdient ſie ſogar in Töpfen und zur 
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Ausſchmückung der Blumenſtänder, der Balcons, 
der Fenſter u. ſ. w. benutzt zu werden. Im 
freien Lande ſollte man ſie immer in ſchattiger 
und geſchützter Lage und in lockerem, friſchem 
Boden anpflanzen; die Stengel werden dann 
höher und laubreicher, die Blätter größer, weniger 
gefleckt und von friſcherem Grün. Die abge⸗ 
ſchnittenen mit Blättern und Blumen beſetzten 
Stengel halten ſich im Waſſer ſehr lange friſch. 
Die Stink-Nießwurz pflanzt ſich durch aus⸗ 
eien fallende Samen fort, welche ſchon im Herbſt kei⸗ 
100 N men. Im nächſten Frühjahr haben ſich die jungen 
/ N Pflanzen ſchon ſo weit entwickelt, daß man ſie 
an 


n in Töpfe oder an die für ſie beſtimmten Stellen 


* im Garten pflanzen kann. Sie läßt ſich im Herbſt 
Stink⸗Nießwurz. oder Frühjahr auch durch Theilung der Stöcke 
vermehren. 


HEMEROCALLIS L. — Taglilie. 


Hexandria Monogynia. — Liliaceae. 
Namenserklärung. — Von dem griechiſchen Worte hemera (S0 und 
kallos (Schönheit), Andeutung der Schönheit der Blume und ihrer kurzen Dauer. 


Gattungsmerkmale. — Blüthenhülle ſechstheilig, lilienartig⸗glocken⸗ 
förmig. Staubgefäße am Grunde der Blüthenhülle angeheftet, niedergebogen. 
Samen kugelig. 


I. Hemerocallis flava I., Gelbe Taglilie. 
Deutsch. Syn. — Affodillilie, Tagblume. 
Französisch. — Hémérocalle jaune, Lis Asphodele, Lis jaune. 
Englisch. — Yellow Days Lily. 

Süd⸗Europa. — Ausdauernd. — N gebüſchelt. Schäfte oben 
äſtig, ſteif, 80 em hoch. Blätter ſchmal, zahlreich, glänzend grün, gekielt. Blumen 
| trichterförmig, aufrecht, mit flachen, ſpitzen etwas nach 
außen gebogenen Kronenblättern, orangegelb und 
I 115 wohlriechend. Blüthezeit Mai und Juni. 

Dieſe Art, wie auch die folgenden, kann einzeln 
oder gruppenweiſe zur Ausſchmückung der Raten- 
plätze verwendet werden oder in den Vorderreihen 
großer Blumengruppen und zwiſchen recht licht ge⸗ 
pflanztem Gehölz einen Platz erhalten, während ſie 
auf Rabatten mit ihren weit ſich ausbreitenden Laub⸗ 
büſchen etwa a Pflanzen ſehr benachtheiligen. 
Sie gedeiht faſt in jedem Erdreich, liebt aber vor 
Allem einen nahrhaften, friſchen und tiefen Boden, 
und wiewohl die volle Sonne ihrer Entwickelung 
ünſtig iſt, fo iſt ihnen doch eine geſchützte und etwas 
ſchatti e Lage nicht nachtheilig. 
an vermehrt ſie durch Theilung der Stöcke 
alle drei oder vier Jahre, wenn ihre Blätter abge- 
welkt ſind, oder beim Austreiben. 


2. Hemerocallis fulva I., Brau nrothe Taglilie. 


Lat. Syn. — Hemerocallis crocea Hort. 
Französisch. — Heme£rocalle fauve. 
‚Englisch. — Fulvid Day-Lily. 


China — Ausdauernd. — Schäfte oben äſtig, 1 m hoch und darüber. 
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Blätter zweizälig, breit, ſehr lang, ſtark gebogen, 

hellgrün, etwas gefaltet und gekielt. lumen 
rößer und weiter geöffnet, als bei der vorigen, 
räunlich⸗orangeroth, geruchlos. 

Blüthezeit Juli. 

Die braunrothe Taglilie iſt eine jener guten 
alten Pflanzen, die man früher in allen Gärten fand, 
die aber jetzt, ſehr mit Unrecht, in Vergeſſenheit 
gerathen ſind. 

on dieſer Art verdienen einige Varietäten 
Beachtung, insbeſondere var. flore pleno Hort. 
mit halb oder ganz gefüllten, im Grunde orange⸗ 
elben, in der Mitte der Blumenblätter purpurn⸗ 
Blutrotben Blumen, und var. Kwanso Seb. mit 
efüllten Blumen und von ſilberweißen Längs⸗ 
treifen durchzogenen Blättern. Die Blumen ſind 
im Grunde grünlich⸗gelb und im Uebrigen von 
friſcherer Färbung, als die der Stammart. 


3. Hemereeallis graminea Bot. Hag., Oraugenlilie. 


Französisch. — Hemerocalle à feuilles de Graminée. 
Englisch. — Grass-leaved Day-Lily. 


Sibirien. — Ausdauernd. — Dieſe Art iſt der nächſtfolgenden nahe ver⸗ 
wandt, wenn nicht beide bloße Formen einer und derſelben Stammart ſind, hat 
feinere Blätter, als die vorigen, und größere gelbe, wohlriechende Blumen, 
welche im Mai und Juni an der Spitze nur ſchwach veräſtelter Schäfte erſcheinen. — 
Dieſe Art zieht Haideerde und Halbſchatten vor. 


4. Hemerocallis Middendorffil Trautr. et Mey., Middendorff's Taglilie. 


Französisch. — Hémèrocalle de Middendorf. 
Englisch. — Middendorff's Day-Lily. 


Oſt⸗Sibirien. — Ausdauernd. — Eine prächtige Pflanze, die ſich von 
der gelben und der grasblätterigen Taglilie e durch das ſchönere, dunklere 
Goldgelb der Blumen und dadurch unterſcheidet, daß letztere auf der Spitze 
des Shafts zu einem dichten, kopfförmigen Blüthenſtande en ſind. Blüthe⸗ 
eit Mai und Juni. Vermehrung durch Ausſaat und Stocktheilung. Dieſe Art 
ürfte ſich ganz beſonders zur Ausſchmückun der Waſſerränder eignen. 


Früher wurden auch die Angehörigen der Gattung Funkia zu den Hemero- 


callis-Arten gerechnet. 


HERACLEUM I. — Heilkraut. 


Pentandria Digynia. — Umbelliferae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von Herakles (Herkules), 
alſo eine dem Herkules geweihete Pflanze. 
Gattungs merkmale. — Frucht zuſammengedrückt, häutig gerandet, mit 
drei ſtumpfen Rückenjochen und kurzen, keuligen Oelbehältern. Kronblätter mit 
eingebogenen Läppchen, ausgerandet, weiß. Hülle und Hüllchen fehlen. 


1. Heracleum persicum Desf., Perſiſches Heilkraut. 
Französisch. — Berce de Perse. 
Englisch. — Persian Cow Parsnip, Tree-Parsnip. 
Perſien. — Ausdauernd. — Wurzelblätter ſehr groß, dunkelgrün, oben 
glatt, unten etwas behaart, fiedertheilig, mit 3—4 Paaren zugeſpitzt⸗lanzettförmiger, 
abftehender Lappen; Stengelblätter kleiner, die Blattſtiele mit breiter Scheide den 


528, | Heracleum. 


Stengel umfaſſend. Stengel ſtark, röhrig, über 2 m hoch, wenig veräſtelt. Die 
Hauptdolde hat mehr als 40 em im Durchmeſſer, die ſeitlichen Dolden ſind kleiner. 


2. Heracleum pubescens Bicbret., Weichbehaartes Heilkraut. 


Französisch. — Berce duvetée. 


a Englisch. — Downy Cow Parsnip. 
2 Bi 3 Kaukaſus, Taurien. — Ausdauernd. — 
1 N Blätter ſehr groß, unten etwas rauh, oben glatt, 
an Wi Ka mit elliptiſchen, ſpitzen Lappen, die 
mittleren dreilappig. Stengel von 2—3 m 
. Höhe. Blüthen gelblich⸗weiß, in Dolden 
R von 30 em Durchmeſſer. Früchte verkehrt⸗eirund, 
N 1 N b in der Jugend behaart. 
Tinten, h 15 
Zee 
8 
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3. Heracleum eminens Hort., Vortreffliches Heilkraut. 


Französisch. — Berce &minente. 
Englisch. — Eminent Cow Parsnip. 


Durch abgerundete Lappen der dreizähligen, rieſigen, durch einen feinen 
Flaum alle Blätter gekennzeichnet. ie ſind von derberer Se e 
als die der meiſten anderen Arten, ſomit Zerſtörungen durch Wind und Schlag⸗ 
regen in geringerem Grade 10 85 und erhalten ſich bis zum Herbſt in ihrer 
ganzen Schönheit Dolden von 30 em Durchmeſſer. 


4. Hoeracleum absinthifolium Vent, Wermuthblätteriges Heilkraut. 
Lat. Syn. — Zozimia absinthifolia DC. 
Französisch. — Berce à feuilles d'absinthe. 
Englisch. — Absinthium-leaved Cow Parsnip. 


Kaukaſien. — Aus dauernd. — Stengel gefurcht, bis 1m hoch, meiſtens 
unbehaart. Blätter etwas abſtehend, tief fiedertheilig, mit keilförmigen, halb drei⸗ 
theiligen Lappen, behaart. Die große zuſammengeſetzte Dolde hat etwa 20 Strahlen 
und iſt am Grunde von einer vielblätterigen Hülle umgeben. Da dieſe Pflanze 
eine dichte geſchloſſene Maſſe bildet, ſo kann ſchon ein einziges Exemplar auf 
dem Gartenraſen von ausgezeichneter Wirkung ſein. 


5. Heracleum Leichtlini Hort., Leichtlin's Heilkraut. 


Französisch. — Berce de Leichtlin. 
Englisch. — Leichtlin’s Cow Parsnip. 


Blätter ſehr groß, in einer Weiſe fiedertheilig, welche an das Geweih eines 
Dammhirſches erinnert, oben hellgriin, unten mit einem ſilberweißen Filz über- 
kleidet, feſt in ihrem Gewebe und dauerhaft, wie die des Heracleum eminens. 

Man kultivirt in den Gärten . andere Heracleum-Arten von hohem 
Sid e, z. B. Heracleum villosum Fisch., eine kaukaſiſche Art mit behaarten 
Früchten, und das zweijährige H. platytaenium, beide rieſig in ihren Dimenſionen 
und von höchſt ornamentaler Wirkung. 

Es giebt wenige Stauden, welche ſich an Größe und architektoniſcher Schön⸗ 
a mit dieſen Heilkrautarten meſſen können. Einzeln in den Gartenraſen der 
andſchaftsgärten gepflanzt, in der Nähe von Ruinen oder zwiſchen denſelben, auf 
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unangebauten Abhängen, an den Rändern der Teiche und an machen fie einen 
originellen und wahrhaft majeſtätiſchen Effekt. Das Laub bildet oft Büſche von 
13m Höhe und von faſt 4m Durchmeſſer. 

Die Heilkraut⸗Arten ſind in ihrer ganzen Schönheit von Juni bis Ende 
Juli. Sie lieben einen lehmigen, tiefen und feuchten Boden, gedeihen jedoch auch 
in faſt allen friſchen Bodenarten und ſelbſt noch im Schutt. an ſäet die Samen 
unmittelbar nach der Reife, piquirt die Pflänzchen und pflanzt fie im Herbſt auf 
ein Beet des freien Landes. Manche Arten ſäen ſich auch von ſelbſt aus, E daß 
man nur nöthig hat, die jungen Pflanzen auszuheben und zu verſetzen. Einige 
Arten, z. B. Heracleum giganteum, beſitzen dieſe Eigenſchaft in einem Grade, der 
ſie ſehr läſtig macht und ihre Kultur verleidet. Die Heracleum-Arten können 
auch durch Theilung der Stöcke vermehrt werden, entweder zeitig im Frühjahre 
oder nach der Samenreife. 


HESPERIS I. Nachtviole. 


Tetradynamia Siliquosa. — Cruciferae. i 


u... — Aus dem Griechiſchen, von hesperos (Abend), weil 
der Duft dieſer Pflanze Abends am ſtärkſten iſt. 

Gattungsmerkmale. — Kronblätter ſchief gebogen. Zwiſchen den 
kürzeren Staubfäden befindet ſich eine Drüſe. Schote ſteif. Narbe am Grunde 
ſaft dreiseſt an der Spitze wieder geſchloſſen. Kelch geſchloſſen. Samen länglich, 
a 2 


reiſeitig. 


1. Hesperis matronalis I., Nothe Nachtviole. 


Deutsch. Syn. — Frauenveil, Matronalviole, Damaskenblume. 
Französisch. — Julienne des jardins à fleurs simples, Julienne des Dames. 
Englisch. — Dame’s Violet, Rocket. 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Pflanze behaart. Stengel gerade, äſtig, 
bis 75 em hoch. Blätter abwechſelnd, eirund⸗lanzettförmig, gezähnt. Blumen 
angenehm duftend, purpurn oder violett, 
in rispigen, ſpäter ſich verlängernden Trauben. 

Die rothe Nachtviole mit einfachen Blumen 
iſt eine ſchöne Pflanze, die jetzt in den Gärten 
leider ziemlich ſelten geworden; ſie iſt härter als 
ihre gefüllten Varietäten und von ungemein 
leichter Kultur, wenn man fie aus Samen er⸗ 
zieht und wie eine Zweijährige behandelt. Nahr⸗ 

after und friſcher Gartenboden ſagt ihr am 
meiſten zu. 

Die Var. candidissima Hort. hat einfache 
Aa wohlriechende, weiße und im Verblühen 
lila angehauchte Blumen. Sie iſt für Blumen⸗ 
beete und Bouquets gut zu verwenden. 


Art und Varietät werden aus Samen ver⸗ ; 
mehrt, den ſie reichlich erzeugen und den man „ 


von April bis Juli a ein Beet im Freien aus⸗ Einfachblübender Frauenveil. 


ſäet. an piquirt in das freie Land und pflanzt 
im Herbſt oder im Frühjahr. Wenn man will, 5 
kann man ſie auch durch Theilung der Stöcke im Sommer vermehren, doch iſt 
eine jährlich wiederholte Ausſaat vorzuziehen. 
Vorzugsweiſe ſind die gefüllten Matronalviolen beliebt geworden. Von ihnen 
wird mit Vorliebe Var. flore albo pleno kultivirt, mit großen, dicht gefüllten 
Bilmorin. 2. Aufl. 34 
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ſehr wohlviechenden, weißen, im Verblühen etwas fleiſchfarbigen Blumen in 
langen, dicken Trauben. Die anderen haben violette und röthlich dunkelviole tte 


Blumen. 


Da die gefüllten Matronalviolen keinen 
Samen geben, ſo verme rt man ſie durch Theilung 
der Stöcke nach dem lor, von Juli bis Sep⸗ 
1 tember. Auch benutzt man die beblätterten 
5 Zweige, die ſich nach der Blütbe an den Stengeln 
dilden, als Stecklinge. Die junge Vermehrung 
blüht ſchon im nächſten Jahre. 
N 75 Die Nachtviole und ihre gefüllten Abarten 
n 75 (letztere v orzugsweiſe Matronalviolen ge⸗ 
£ IR nannt) lieben nahrhaften, lockeren und Beten 
Ka Boden, Schatten und einige Feuchtigkeit find 
1 ihrer Entwickelung zwar günſtig, doch gedeihen 
N ie auch in trockenem Erdreich und faſt überall, 
NZ iudeſſen en die Blüthe in warmen Lagen un 


. ihres reichen Wur elvermögens laſſen ſie % | 
Gefüllte Matronalviole. faſt das ganze Jahr hindurch verpflanzen un 
ſogar währen der Blüthe, ohne viel zu leiden. 


2. Hesperis maritima Tam. See⸗Viole. 
Lat. Syn. — Cheiranthus maritimus L., Malcolmia maritima R. Br. 


Französisch. — Julienne de Mahon, Giroflee de Mahon. 
Englisch. — Virginian Stock, Sea-Side Malcolmia, Sea-Rocket. 


Mittelmeerländer. — Einjährig, — Stengel einfach oder veräftelt, mit 
ſchwachen, 20—30 em hohen Aeſten. Blätter abwechſelnd, raugrün, eirund⸗ 


I 
elliptiſch, die oberen lineal. Blumen mit ſchwachem ohlgeruch, bur geſtielt, in 
angen Endtrauben, roſenroth, päter lila, 


dunkler geftreift, im Grunde grünlich. 

Man hat von dieſer Art mehrere Farben⸗ 
varietäten. 

Die Seeviole iſt eine wegen ihrer Eigen⸗ 
ſchaft, noch unter Umſtänden zu edeihen, unter 
denen wenige andere Gewächſe fortkommen 
würden, höchſt werthvolle Zierpflanze; hübſch, 
reichblühend, angenehm duftend. Sie eignet 
ſich haupthächlich zur Bildung von Einfaſſungen, 
zu Gruppen für ſch und mit anderen ge neten 
Gewächſen, zur Ausſchmückung der 
wie auch zur Topfkultur. Wenn man ein ver 


Stellen mit Blumen beſetzen will, ſo iſt keine 
e {nt Pflanze mehr zu empfehlen, als dieſe. 
arietäten von Hesperis maritima. Man ſäet ſie vorzu aweile im April: Mai 
. BEER an den Platz und 5 die zu dicht aufgegan⸗ 
genen Pflanzen ſoweit, daß ſie unter ſich 10 em Abſtand haben. Blüthezeit von 
Juli bis Auguſt. 
Wenn man die Spitzen der abgeblüheten Zweige abſchneidet, ſo blüht dieſe 
Pflanze bisweilen zum zweiten Male. 


Hibbertia. — Hibiscus. 531 


3. Hesperis hicolor Hort., Zweifarbige Viole. 
Lat. Syn. — Malcolmia bicolor Boiss. et Held. 
Französisch. — Julienne à fleurs hicolores. 
‚Englisch. — Two-coloured Malcolmia. 
Griechenland. — Einjährig. — Unter: 
ſcheidet ſich von der vorigen durch die ſchon am 
Grunde ſtark veräſtelten Stengel, durch die aus⸗ 
e nicht über 15 cm hohen Aeſte, ſowie 
urch die etwas größeren, roſa weißen oder zart⸗ 
roſarothen, in der itte reinweißen 
Blumen. 
Verwendung, Kultur und Blüthezeit wie bei 
der vorigen Art. 


Zweifarbige Viole. 


HIBBERTIA And. — Hibbertie. 


Polyandria Trigynia. — Dilleniaceae. 


Namenserklärung. — Nach G. Hibbert, Beſitzer eines botaniſchen 
Gartens in Clapham, ſammelte Pflanzen am Cap. T 1838. N 

Gattungsmerkmale. — Kelch fünfblätterig, die Frucht umſchließend. 
Kronblätter 5, hinfällig. Mehrere häutige, aufſpringende, 1—2⸗ſamige Samen: 
behälter. Samen ohne Umſchlag. N 


Hibbertia grossulariseſolia Salisb., Stachelbeerblätterige Hibbertie. 


Lat. Syn. — Hibbertia crenata Andır. 
Englisch. — Hibbertia à feuilles de grosseiller «pineus, 
Französisch. — Goose-berry-bush-leaved Hibbertia. 


Neuholland. — Strauch. — Aeſte weich behaart,, niederliegend. Blätter 
iemlich kreisrund, herzförmig⸗eirund oder rundlich-eiförmig, ungleich gekerbt, 
2 em lang und darüber. Die hübſchen Blumen ſind goldgelb, geſtielt, 

den Blättern gegenüber ſtehend. Blüthezeit Frühjahr und Sommer. 

Dieſe Pflanze iſt eins unſerer reizendſten Ampelgewächſe, welche ſich beſonders 
dann gut ausnimmt, wenn man den Topf ſammt inen Unterſetzer in eine aus 
Korbgeflecht gefertigte Ampel eingeſetzt und mit Moos einfuttert. 

Sie verlangt eine Miſchungaus gleichen Theilen Moor-, und Miſterde und Sand 
mit dem doppelten Antheile Lauberde und im Sommer reichliches, im Winter 
ſpärliches Begießen und wird im e Zimmer bei 1—6˙ Wärme oder, wenn fie 
trocken gehalten wird, auch nur froſtfrei überwintert. Im Sommer kann man ſie 
im offenen Fenſter oder im Freien aufhängen, in jedem Fall aber geſchützt gegen 
die heiße Mittagsſonne. Man vermehrt ſie durch Stecklinge unter Glasglocken. 


HIBISCUS I. — Eibiſch. 


Monadelphia Polvandria. — Malvaceac. 
Namenserklärung. — Hibiskos, der griechiſche Name für unſeren Eibiſch, 
Althaea officinalis. 


Gattun smerkmale. — Kelch mit einer vielblätterigen Hülle. Narben 5. 
Frucht eine fünffächerige Kapſel. 
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1. Hibiscus Trionum I., Stunden⸗Eibiſch. 

Lat. Syn. — Hibiscus ternatus Car. 

Deutsch. Syn. — Dreifarbiger Eibisch, Wetter- 
röschen. 

Französisch. — Ketmie vesiculeuse, Ketmie à 
feuilles tritides. 

Englisch. — Three-coloured Hibiscus. 


Süd: Europa. — Einjährig. — Pflanze 
ſteifhaarig, ſchon am Grunde veräftelt mit aus⸗ 
1 dann aufrechten, gegen 0 em hohen 
Aeſten. Blätter abwechſelnd, geſtielt, die un— 
teren faſt ganzvandig, die oberen dreilappig. 
alle unregelmäßig gezähnt, in der Jugend weiß 
lich-grün gezeichnet. Blumen achſelſtändig. 
kurz ad weit⸗ trichterförmig, nankinggelb, 
am Grunde der Abſchnitte des Saumes ſchwarz 
purpurn oder I e ee gefleckt. Kelch 
| aufgeblaſen, mit fünf ſpitz lanzettförmigen 
Stunden⸗Eibiſch. Zipfeln. 


2. Hibiscus vesicarius Car., Blaſen⸗Eibiſch. 
Lat. Syn. — Hibiscus africanus Mill. II. grandiflorus Hort. 
Französisch. — Ketmie d' Afrique à grandes fleurs, K. ü calice enflée. 
Englisch. — Bladder-Ketmin, African Hibiscus. 


Mittelafrika. — Einjährig. — Dieſe Art unterſcheidet ſich von der 
vorigen, der fie vorgezogen zu werden verdient, durch tiefer gelappte Blätter mit 
ln ängeren und ſtark gezähnten Lappen, wie durch die merklich größeren 
Blumen. 

Dieſe Eibiſche machen auf den Blumenbeeten einen ie Effekt; ihr Flor 
dauert von Juli bis Ende September. Man ſäet ſie Ende April in das Miſtbeet 
oder auf ein Beet mit ſüdlicher Lage, piquirt fie in einer ähnlichen Lage und 
pflanzt fie zum Bleiben im Mai-Juni. Man kann ſie aber auch im April⸗Mai 
am Platze ausſäen. Dieſe Pflanzen gedeihen faſt in jedem Boden, ziehen jedoch 
leichten Boden und warme Lage vor. 


3. Hibiscus palustris I., Sumpf ⸗Eibiſch. 


Französisch. — Ketmie des marais, K. palustre. 
Englisch. — Marsh Hibiscus, 


Nord-Amerika. — Ausdauernd. — 
Gegen 1 m hoch und darüber. Blätter ab: 
wechſelnd, ſpitz⸗eirund, mit drei nur angedeuteten 
Lappen, gezähnt, unten weißlich und wollig. 
Blumen geſtielt, achſelſtändig, ſehr groß, weit- 

lockenförmig, weiß, fleiſchfarbig iiber: 
hand, im Grunde mit einem purpurnen 
inge verziert. Man hat von dieſer Art mehrere 
Varietäten mit weißen oder gelblich-weißen, 
im Grunde carminroth oder purpur: 
roth gezeichneten Blumen. — Blüthezeit Auguſt 
oder September bis Oktober. 


Sumpf- Eibiſc. 
1. Hibiscus roseus 1½,., Noſenrother Eibiſch. 


Französisch. — Ketmie à flours roses. 
Englisch. — Rose coloured Hibiscus. 


Süd Europa. — Ausdauernd. — Gegen I, m hoch. Blätter abwechſelnd, 
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oben glatt, unten wollig, die oberen ſpitz-eirund, gezähnt, die unteren faſt herz— 
förmig. Blumen geſtielt, achſelſtändig, ſehr groß, weit⸗glockenförmig, zartroſa 
oder dunkelroſa, im Grunde der Blumen purpurn oder carminroth gefleckt. — 
Blüthezeit von Auguſt-September bis Oktober. — Von dieſer Art hat man viele 
ſchöne Varietäten. 


5. Hibiscus militaris (., Spießblätteriger Eibiſch. 
Lat. Syn. — Hibiscus hastatus Mehr., H. riparius Pers. 
Französisch. — Ketmie militaire. 
Englisch. — Military Hibiscus. 


Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Gegen 1,30 m hoch. Blätter ab: 
wechſelnd, geſtielt, dreilappig, ſpießförmig, langzugeſpitzt, unregelmäßig gezähnt, 
auf beiden Seiten glatt. Blumen geſtielt, achſelſtändig, weit⸗glockenförmig, gegen 
10 em breit, ſchön dunkelroſa. Ebenfalls mit mehreren Varietäten oder Blend⸗ 
lingen. Blüthezeit wie bei der vorigen. 

Die drei letzten Arten ſind prächtige und durch Tracht wie Schönheit und 
Größe der Blumen ausgezeichnete Pflanzen. Sie bilden Büſche von erhabener 
und maleriſcher Wirkung, zumal in der Einzelſtellung. In Deutſchland, ſelbſt 
noch in den füdlicheren Theilen, ſind ſie ziemlich empfindlich und entwickeln ſich 
nur in warmen Jahren, und wenn der Herbſt noch eine lange Reihe ſchöner Tage 
bringt, in ihrer ganzen Schönheit. 

Man erzieht ſie aus Samen, der in allen Samenhandlungen zu haben iſt. 
Man ſäet ſie von April bis Juni in Näpfe, piquirt fie einzeln in Töpfe, die man 
froſtfrei überwintert, und pflanzt ſie nach Mitte Mai mit 80 em Abſtand aus. 
Man kann ſie auch im Frühjahr in ein halbwarmes Beet oder in Töpfe ſäen, 
in leichte und nahrhafte Erde. Es iſt unerläßlich, die Pflanzen, wie auch die 
alten Stöcke, während des Winters mit trockenem Laube oder mit Streuſtroh zu 
decken. Die aus Samen erzogenen Pflanzen blühen erſt im dritten Jahre, werden 
aber erſt im fünften oder ſechſten Jahre vollkommen ſchön. Man kann dieſe Arten 
aber auch durch Theilung der Stöcke im Frühjahr und aus Wurzelſchößlingen ver— 
mehren. Es erfordert jedoch dieſe Operation die größte Vorſicht, da die Wurzeln 
wenig zahlreich und ſehr dick ſind und ein Zerreißen nicht gut vertragen. Um die 
Schönheit der Blumen beſſer hervorzuheben und ihre Entwickelung zu befördern, 
hält mau die Zweige auseinander, indem man fie ſchräg an Blumenſtäbe anheftet. 

Dieſe Arten erfordern eine lehmig-ſandige, tiefe, friſche, faſt feuchte Erde 
und gleichzeitig eine möglichſt warme Lage. Sie gedeihen jedoch auch 1 in 
gewöhnlichem Gartenboden. Bei trockener Zeit erfordern ſie eine reichliche 
Bewäſſerung. | 


6. Hibiscus Thunbergii Hort, Thunberg's Eibiſch. 
Lat. Syn. — Sida vesicaria Cav. 
Französisch, — Ketmie de Thunberg. 
Englisch. — Thunberg’s Hibiscus. 


Mexiko. — Halbſtrauch. — Schwachfilzige, ſehr ſchöne Pflanze, mit 70 em 
hohem, am Grunde ſtark veräſteltem Stengel. Blätter lang geſtielt, herzförmig, 
unregelmäßig gezähnt und undeutlich gelappt, etwas weißlich-grün, hauptſächlich 
auf der unteren Fläche. Blumen achſelſtändig, zahlreich, lang geſtielt, ziemlich 
weit geöffnet, ſchön' nanking-gelb; Kelch weißfilzig. — Flor von Juli bis 
Oktober. 

Obſchon in wärmeren Ländern und in Gewächshäuſern ausdauernd und halb: 
ſtrauchig kann ſie doch als Einjährige kultivirt werden. Zu dieſem Behufe 
ſäet man fie im April in das Miſtbeet, piquirt die Pflänzchen in Töpfe und pflanzt 
ſie zum Bleiben im Mai oder Juni. Geſunder Boden und warme Lage ſind die 
Bedingungen, von welchen der Erfolg abhängig iſt. | 
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7. Hibiscus syriacus I., Syriſcher Eibiſch. 
Lat, Syn. — Ketmia syriaca Scop., K. arborea Moench. 


Französisch. — Ketmie des jardins, Mauve de Syrie. 
Englisch. — Althaea frutex, Syrian Hibiscus. 
Orient. — Strauch. — Bis 2 m hoch. Blätter eirund, am Grunde et= 


was keilförmig, meiſt dreilappig, grob gezähnt, graulich-grün, mit borſtenförmigen 
Nebenblättern. Blumen ausgebreitet, einzeln, achſelſtändig, kurz geſtielt, im Sommer 
und Herbſt. Kelch fünftheilig, mit 6—7blätteriger Hülle. 

ieſe ſchöne Art hat zahlreiche Varietäten hervorgebracht, die ſich durch die 
Farbe der Blumen unterſcheiden. Man hat Sorten mit einfachen, ſowie mit halb⸗ 
und ganz gefüllten weißen, nankinggelben, fleiſchfarbigen, rothen, purpurnen, blauen, 
bald einfarbigen, bald geftreiften Blumen. Sie find dankbar blühende Sträucher, 
welche in Gruppen ſowohl, wie einzeln auf Rabatten von ausgezeichneter 
Wirkung ſind. f 

Dieſer Eibiſch erfordert ein nahrhaftes Erdreich und einen ſonnigen, recht 
warmen Standort. 

Ihn zu beſchneiden thut nicht noth, höchſtens daß man den 
Strauch durch Entfernung alten Holzes oder durch ſtarkes Zu- 
rückſchneiden verjüngt, wenn er unten kahl zu werden beginnt. 
Im mittleren und nördlichen Deutſchland muß er durch über- 
gehängtes Deckmaterial, z. B. Haidekraut, Stroh u. ſ. w. im 
Winter etwas geſchützt werden. 

Am vortheilhafteſten iſt die Vermehrung durch Ableger, 
da man dann der betreffenden Varietät ſicher iſt. 

Hält man dieſen Strauch in angemeſſenen Töpfen, um ſie 
auf Balkons, Treppen oder auch in größeren Wohnräumen 
aufzuſtellen, fo muß er froſtfrei durchwintert werden. 


Svyriſcher Eibiſch. 


HIERACIUM IL. — Habichtskraut. 


Syngenesia Aequalis. — Compositae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von bierax (Habicht: nach 
einer alten Sage ſollen ſich die Raubvögel des Saftes dieſer Pflanzen bedienen, 
um das Geſicht zu ſchärfen. oo 

Gattungsmerkmale. — Hüllkelch dachziegelig. Frucht bis zur Spitze 
gleich dick, am Ende mit einem dünnen, fein gekerbten Ringe. Samenkrone 
gelblich, zerbrechlich. 


Hieracium aurantiacum I., Pommeranzenfarbiges Habichtskraut. 


Französisch. — Eperviere orangée. i 
Englisch. — Orange IIawkweed, Golden Mousear. 


Europa. — Ausdauernd. — Pflanze mit ab- 
ſtehenden und kräftigen Haaren, beſonders an der 
Spitze der Stengel. Stock Ausläufer treibend, mit 
Blattroſetten, aus denen je 2—4 Icwack veräſtelt, 
gegen 20 em EN Stengel kommen. Wurzelblätter 
länglich oder lanzettförmig, Stengelblätter abweche 
ſelnd, kleiner. Blumen goldgelb, dunkel- pom 
meranzenfarbig, fait Loth, bläulich⸗orange⸗ 
roth, in endſtändigen, lockeren Doldentrauben. 
Hüllkelch mit ſchwärzlich-grünen Schuppen. 

. RT Diele Pflanze iſt wegen der prächtigen Farbe 
Femmeranzenfarbiges Habichtskraut. ihrer von en Jufi bis September erſcheinenden 

Blumen beliebt und vielfach zu Einfaſſungen und 
zur Ausſtattung der Rabatten benutzt. An halbſchattigen und friſchen Stellen 
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kann man aus ihr hübſche, kleine Gruppen bilden. Eine gewöhnliche Gartenerde, 
vielleicht mit etwas mooriger Haideerde gemiſcht, iſt ihr vorzugsweiſe gedeihlich. 

Vermehrung durch Ausſaat im Mai und Juni und durch die kriechenden 
Wurzeln im Frühjahr. 


HIMANTOPHYLLUM Sp. — Riemenblatt. 


Hexandria Monogynia. — Amaryllideae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von himas (Riemen) und 
phyllon (Blatt), wegen der lang⸗riemenförmigen Blätter. 

Gattungsmerkmale. — Blumenkrone oberſtändig, röhrig-keulenförmig, 
mit ſechsſpaltigem Saume. Staubfäden in der Röhre befeſtigt, mit den 
Spitzen gegen einander geneigt. Frucht eine fleiſchige Kapſel. Samen fleiſchig. 

Himantophylium miniatum Hook,, Mennigrothes Niemenblatt. 
Lat. Syn. — Clivia miniata Lindl. 
Französisch. — Himantophyllum rouge minium. 
Englisch. — Vermilion- coloured Himantophyllum. 

Südafrika, Port Natal. — Zwiebelgewächs. — Blüthenſchaft zwei⸗ 
ſchneidig, kürzer als die Blätter. Letztere rinnenförmig, dick, dunkelgrün, über⸗ 
hängend, lang, gegen 4 em breit. Blumen röhrig⸗glockig, mennigroth, im 
Grunde weißlich⸗gelb, in reicher Enddolde, von langer Dauer, im Juli. 

Dieſes Zwiebelgewächs iſt auch ohne Blumen eine ſchöne he doch blüht 
es bei guter Kultur oft drei- bis viermal im Jahre. Es verlangt einen großen 
Topf und kräftige Erde, welche aus Lehm-, Lauberde, verrottetem Dünger und 
Sand gemiſcht Me muß, und, da ſie immer in Vegetation ift, einen hellen 
Standort im Wohnzimmer. Dann und wann ein Düngerguß aus Taubenmiſt 
oder Guauo bekommt ihm gut. 

Es wird aus den reichlich erzeugten Nebenzwiebeln vermehrt. Dieſelben 
werden in kleine Töpfe mit Haideerde gepflanzt und bis zum Anwachſen unter 
einer Glocke gehalten. 

In derſelben Meile behandelt man Imantopbyllum Aitoni Hot. Clivia 


nobilis Zind!.). 
HORDEUM L. Gerſte. 


Triandria Digynia. — Gramineae. 
„Namenserklärung. — Vom lateiniſchen hordus oder fordus (ſchwer), 
weil das aus Gerſte bereitete Brod ſehr ſchwer und feſt iſt. 
Hordeum jubatum I., Mähnengerſte. 
Französisch. — Orge à pi en crinicre. 
Englisch. — Mane-eared Barley. 

Nord-Amerika. — e — Halme buſchig, aufrecht, gegen 50 em 
hoch, bis au Spitze mit weichen Blättern beſetzt, mit einer bis 12 em langen 
Aehre, welche meiſtens anmuthig gebogen, und aus zweizeiligen, ſehr lang— 
begrannten Aehrchen zuſammengeſetzt iſt. Dieſe | | 
Grannen find am Grunde grün und an der 


Spitze ſchwach⸗roſa gefärbt. Die gebogene URN NA, 
Stellung der Aehre bewirkt, daß die äußeren e 
Grannen etwas geſpreizt ſind, ſo daß die Aehre EN V/, e 


auf einer Seite borſtiger erſcheint und einen d d 
Mähne ähnelt. 8%. 

Dieſe ſchöne Grasart ſäe man im April 
und Mai an den Platz; man läßt, wenn man 
die zu dicht aufgegangenen Pflanzen verzieht, 
35 en den Stöcken einen Zwiſchenraum von 
30 cm. N 

Mit Vortheil benutzt man dieſe Pflanze SEE 
zu Einfaſſungen an den höher gelegenen un | Mähnen-Gerft 


um 
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freien Stellen maleriſcher Gärten, wo der Wind frei einwirken kann. Einzelne Stöcke 
machen auch auf den Rabatten einen guten Effekt. Jung abgeſchnitten, eignen ſich 
die Aehren hauptſächlich für Bouquets und für Garnituren und werden für dieſen 
Zweck auch im Schatten getrocknet. | 


HORMINUM I. Scharlachkraut. 


Didynamia Gymnospermia. — Labiatae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von hormao (ich reize', 
wegen der aufregenden Eigenſchaften dieſer Pflanze. N N 
Gattungsmerkmale. — Die der Gattung Melissa. Kelch trocken, zwei⸗ 
lippig; Oberlippe dreizähnig, Unterlippe gabelig geſpalten. Oberlippe der 
Blumenkrone zwei-, Unterlippe dreiſpaltig, der Mittellappen derſelben ausgerandet. 


Horminum pyrenaicum J., Pyrenäen⸗Scharlachkraut. 
Lut. Syn. — Melissa pyrenaica Jaeq. 
Deutsch. Syn. — Pyrenäischer Scharlci, Ritterkreuz. 
Französisch. — Hormin des Pyrences. 
Englisch. — Pyrenean Horminum. 


Pyrenäen. — Ausdauernd. — Pflanze leicht behaart. Wurzelblätter in 
Roſetten, Stengelblätter gegenſtändig und kleiner. Stengel nicht über 15 —20 em 
hoch, mit einer Traube quirlſtändiger violett— 

BE purpurrother Blumen. 

I = Das Pyrenäiſche Scharlachkraut erfordert einen 

* leichten, ſandigen, friſchen Boden und eine mehr 
ſchattige, als trockene Lage. Es widerſteht der 
Strenge des Winters, wenn der Boden das Waſſer 
gut durchläßt. 

Dieſe Pflanze blüht Mai⸗Juni. Ihre a 
jind wegen ihrer großen Menge nicht ganz ohne 
Effekt, und außerdem gewährt die Anordnung und 
die Färbung derſelben einiges Intereſſe. Man ver 


April bis Juli durch Ausſaat. Die Samen ſäel 
man in drainirte Schalen mit Haideerde und hält 
ſie ſchattig. 


N 


e 


Pyrenäiſches Scharlachkraut. 


HO TEIA Desu. Hoteia. 


Deenndria Digynia. — Saxifragene 


Namenserklärung. — Nach einem japaniſchen Botaniker Ho-Tei genannt, 
der ein bedeutendes Werk über die Zierpflanzen Japans verfaßt hat. 

Gattungsmerkmale. — Kelch ſehr kurz, frei oder mit dem Fruchtknoten 
verwachſen, fünftheilig, abfallend. Kronblätter 5, ſpatelförmig, ganzrandig 
Staubfäden en- Patel Staubbeutel herzförmig. Griffel 2, aufrecht, 
mit einfacher Narbe. Kapſel zweiſchnäbelig, zweifächerig, mit einwärts der Länge 
nach aufſpringenden, ein- bis zweiſamigen 80 zern. 


Hoteia Japoniea Jesne., Japaniſche Hoteia. 
Lat. Syn. — Spiraea japonica Hort. 
Französisch. — Hoteia du Japon. 
Englisch. — Japanese Hoteia. 

Japan. — Ausdauernd. — Buſchig, mit zerſtreuten, ziemlich langen, 
ſcharfen und voftfarbigen Haaren bedeckt. Wurzeln faſerig, ſchwärzlich. Blätter 
wurzelſtändig, zahlreich, buſchig, dreifach⸗dreizählig, an der Stelle der erſten 
Dreitheilung angeſchwollen. Stengel beblättert, 8) —40 em hoch, mit abwechſeln⸗ 


mehrt ſie im grühjaht aus Wurzelſchößlingen, von 
i 


Hoya. 5² 


den, geſtielten, dreifach = fiedertheiligen 
Blättern und eirund⸗elliptiſchen, ge⸗ 
zähnten, kurzhaarig⸗ſcharfen, oben glän⸗ 
zend grünen Blättchen. Die Stengel 
endigen in eine rispige Traube eleganter, 
kleiner, geſtielter, weißer Blumen; auch 
Blüthenäſte, Blüthenſtiele und Blüthen⸗ 
deckblättchen ſind von weißer Farbe. 
Dieſe Pflanze blüht meiſt im Juni 
und Juli; ihre reizenden Trauben ſilber⸗ 
weißer Blüthen machen im Verein mit 
der anmuthigen, dunkelgrünen Belaubung 
einen ausgezeichneten Effekt. Die Hoteia 
liebt hauptſächlich Haideerde, Schatten 
und Friſche. Sie gedeiht außerdem in 
Töpfen W und kann zur Aus⸗ 
ſtattung der Blumentiſche in Wohn: 
räumen dienen, läßt ſich auch leicht 
treiben, ſo daß man ſie ſchon im März 
und April in Blüthe haben kann. Sie 5 b 
läßt ſich mit dem Ballen ausheben und Hotela japonien. 
leidet durch das Verpflanzen wenig: n 
aber da ſie ſchon frühzeitig austreibt und das junge Laub durch Frühjahrsfröſte 
leicht Schaden nimmt, ſo ſollte fie immer in etwas geſchützter Lage 1 
und im Winter durch eine trockene Laubdecke geſchützt werden. Ihre Vermehrung 
wird im Frühjahre oder zu Ende des Sommers durch die Theilung der Stöcke 


bewirkt. 
Ä HOYA R. Br. — Hoya. 
Pentandria Digynia — Aselepiadeac. 


Namenserklärung. — Nach 
Thomas Hoy, Pflanzenzüchter in 
England. 

Gattungsmerkmale. — Von 
der Antherenbant find zehn glatte, 
aufrecht gegeneinander geneigte Poller: 
maſſen bedeckt. Blumenkrone rad⸗ 
förmig, mit einem fünfblätterigen Nec⸗ 
tarienkranze, deſſen ſtaubfadenartige 
Blättchen niedergedrückt und aufliegend 
ſind. 

1. Hoya carnosa F. Br.. 

Fleiſchige Hoya, Wachsblume. 

Lat. Syn. — Asclepias carnosa J. 

Französisch. — Hoya charnue. 

Englisch. — Fieshy-leaved Hoya. 

Oſtindien. — Strauchartig.— 
Stengel und Aeſte randig, mit Klammer— 
wurzeln, mittelſt deren ſie ſich 2—8 m 
und darüber erheben kann. Blätter 
5 „ eirund, zugeſpitzt, ſehr 
dick und fleiſchig, glatt, auf der oberen 
Fläche glänzend und ohne Adern. 
Blumen blaß incarnatroth, wie 
Porzellan glänzend, mit amaranth— 
rothem Nectarienkranze, aus welchem 
ein klarer, honigſüßer Saft tropft, Wachsblume. 
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12550 angenehm duftend, in zahlreichen, einfachen hängenden Dolden. Blüthezeit 
Frühjahr und Herbſt. 
Eine unſerer beſten Stubenpflanzen. 
2. Hoya pallida Z.:dt., Blaſſe Hoya. 
Französisch. — Hoya päle. 
Englisch. — Pale Hoya. 

China. — Strauchartig. — Mit windendem Stengel, der aber weniger 
oe klettert. Blätter eirund⸗lanzettförmig, fleiſchig, did, blaſſer und kleiner, als 
ei der vorigen, und geadert. Blumen kleiner, als bei H. carnosa, glatt, glänzend 
weiß, mit ſtumpflichen, zurückgeſchlagenen, am Rande zurückgerollten Lappen, in 
dichten Dolden, mit noch köſtlicherem Wohlgeruch; Nectarien am Grunde purpur— 
roth. Blüthezeit der Sommer. | 

Dieſe beiden Arten find für die Stubenkultur die vortheilhafteiten und werden 
am beſten zur Bekleidung kleiner Fenſterſpaliere oder ſonniger Wände verwendet. 

Man giebt ihnen eine leichte, ſandgemiſchte Lauberde und durchwintert ſie im 
Wohnzimmer bei 12—15° R. Man darf ſie nur mäßig begießen, beſonders im 
Winter. Im Sommer lieben ſie Schatten und reichliche Luft. Die Vermehrung 
aus Stecklingen unter Glocken oder im Miſtbeet iſt ziemlich leicht. Zu bemerken 
iſt noch, cf die Blüthengel nach dem Flor nicht abgeſchnitten werden dürfen, da 
ſie im nächſten Jahre auf's Neue Blumen hervorbringen. 

3. Hoya bella 7700, Zierliche Hoya. 
Französisch. — Hoya elegant. 
Englisch, — Elegant Hoya. 

Java. — Strauch. — Von gedrungenem, dichtem Wuchſe mit hängenden 
Zweigen. Blätter oval, ganzrandig. Blumen ſilberweiß, im Centrum mit einer 
amethyſtfarbenen, ſternförmigen Nectarienkrone, in achſelſtändigen geſtielten Dolden. 
Blüthezeit im Juli⸗Auguſt. 

an kultivirt dieſen prächtigen Strauch in einer Miſchung aus Lehm-. 
Moor-, Lauberde und Sand zu 8 Theilen. Er verträgt 1 


5 . ö f | Jeit des beiten 
Wachsthums gleich den vorigen Arten einen wiederholten Düngerguß. 


HUEGELIA Rehben. - - Hügelie. 


Pentandrin Digynia. — Umbelliferae, 


\ 
Namenserklärung. — Dem Baron Carl Anſelm Alexander 
von Hügel, Botaniker und Reiſender in Oſtindien und Auſtralien gewidmet. 
att ungsmerkmale. — Dolde einfach, vielblumig, mit einer vielblät- 


terigen Hülle. Blüthen faſt gleich, mit 8 Narben. Frucht zuſammengedrückt. 
an beiden Seiten mit zwei fachlichen Rippen, faſt kreisrund, am Grunde herz: 
förmig, oben eingedrückt und mit den ausgeſperrten Griffeln gekrönt. 


Huegelia coerulea Hort., Blaue Hügelie. 


Lat. Syn. — Didiscus coeruleus Hool., Tra- 
ehymene cocrulea Grah. 
Französisch. — Wugelie azurce. 


Englisch. — Blue IIuegelia. 


Neuholland. — Einjährig. — Pflanze 
drüſig⸗rauhaarig. Stengel aufrecht, geſtreift, 
oben veräſtelt, 60 em hoch, mit ſtark ab- 
ſtehenden Aeſten. Blätter abwechſelnd, finger⸗ 
förmig getheilt, die unteren auf 10 em 
langen, gerieften Stielen, die oberſten ſitzend; 
Blättchen halbgefiedert, bis 8 em an, mit linien⸗ 
ſörmigen, an der Spitze zwei⸗ oder dreiſpaltigen, 
ſpitzen Läppchen. Blumen himmelblau. Blüht 
von Juli bis September. 

Bee Tiefe Pflanze iſt die einzige der Familie der 
Alaue Hügelie. Doldengewächſe, welche blaue Blumen beſitzt. 
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Sie iſt etwas empfindlich, vor Allem, gegen ſtockende Feuchtigkeit, wenn ſie auch im 
Sommer eine gewiſſe Bodenfriſche verlangt. Man muß ſie deshalb in einem ge⸗ 
ſunden, leichten Kalk⸗ oder Sandboden oder auch in gröblich zerkleinerter, nicht 
e Haideerde kultiviren. Sehr wichtig iſt es, die Stelle, die ſie im 
freien Lande einnimmt, derart zu drainiren, daß das Gießwaſſer — und das Gießen 
darf in warmen Tagen nicht unterbleiben — leicht und ſchnell ablaufen kann. Das 
Ueberſpritzen bei Sonnenſchein verträgt ſie nicht, vielmehr muß man nur die 
a begießen, und zwar Abends oder in der Morgenfrühe. 

| an ſdet die Samen im März in Töpfe, die man in das Miſtbeet einſenkt. 
Die Pflänzchen verſetzt man Anfangs in kleine, ſpäter in etwas größere Töpfe 
und hält ſie unter Glas. Im Mai gewöhnt man ſie an die freie Lust und pflanzt 
ſie in der zweiten Hälfte deſſelben mit 30 em Abſtand in möglichſt warmer 
Lage aus. 

Beſonders kräftig ſollen ſich diejenigen Pflanzen entwickeln, die man im Mai 
in das Land geſäet und bis dahin mit Glocken bedeckt gehalten hat, wo kalte 
Regengüſſe nicht mehr zu fürchten ſind. 

Der Boden muß in dieſem Falle drainirt, d. h. etwa 40 em tief ausgeworfen 
und der Grund der Grube 15 em tief mit Topfſcherben, dann mit Brocken moo⸗ 
riger Haideerde und zuletzt mit geſiebter Haideerde aufgefüllt werden, in welche. 
man die Samen fäet. Man hält ſie etwas feucht und begießt die 0 en Pflanzen 
an der Wurzel reichlich, aber ohne Brauſe und mit geſtandenem Waſſer. 


HUMEA M/. — Humea. 


Syngenesia Aequnlis. — Compositae-Senecionideae. 
Namenserklärung. — Der Miſtreß Hume (1 1837), Gattin des Sir 
an Hume, gewidmet. j 
attungsmerkmale. — Fruchtboden ſehr klein, nackt. Kelch cylindriſch, 
dachziegelig, 3—4 röhrige Blüthen einſchließend, mit länglichen, am Rande rauſchen⸗ 
den Schuppen. Samen ungeſchnäbelt, drüſig, glatt, Be Samenkrone. 


Humes elegans Sn, Zierliche Humea. 
Lat. Syn. — Culomeria amaranthoides Tent. 
Französisch. — IIumée élégant. 
Englisch. — Elegant Humea. 


Neu⸗ Holland. — ee — Stengel feſt, gerade, kandalaberartig 
veräftelt, bis 1% m hoch und darüber. Blätter abwechſelnd, ſtengelumfaſſend, geöhrt, 
länglich⸗oval, ſpitz, zwiſchen den Fingern gerieben 
nach ſchwarzen Johannesbeeren riechend. 
Stengel und Aeſte oben in ſchwache, hängende, 
ſich wieder veräſtelnde Zweige geg t, welche zu⸗ 
ſammen eine rieſige, pyramidale Rispe von außer⸗ 
ordentlicher Eleganz und Wirkung bilden. Alle 
Zweige bilden für ſich wieder kleine Wa Rispen 
und ſind mit unzähligen ſitzenden Blüthenköpfchen, 
dieſe mit glänzenden purpurnen elchſchn ll⸗maha⸗ 
gonibraunen und ſeidenartigen Kelchſchuppen beſetzt. 

Var. purpurea, hat einen niedrigeren, dichteren 
Wuchs und dunkelpurpurne, Var. albida weißliche 
Blüthenrispen, welche getrocknet und für die Bin⸗ 
derei gefärbt werden. 

Die Humea wird im Mai ⸗Juni ſchattig in 8 
Schalen mit gutem Waſſerabzuge und in Haideerde IE 
geſäet. Haben ſich die Pflänzchen hinreichend ent- Zierliche Humea. 
wickelt, ſo piquirt man je 5 Pflanzen in einen 
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Topf von 10 em oberem Durchmeſſer; im Oktober — und das iſt ſehr weſentlich 
— theilt man die Ballen und verſetzt die Pflanzen einzeln in Töpfe von derſelben 
Größe und mit geſichertem Waſſerabzuge; ſtatt reiner Haideerde nimmt man dies- 
mal eine Miſchung aus etwa der Hälfte guter Gartenerde, einem Viertel feinen 
Sandes und einem Viertel Laub- oder Düngererde. Zu Anfang des Novembers 
oder etwas früher topft man die Pflanzen wieder um und diesmal in etwas größere 
Töpfe mit Gartenerde und einem Viertel Lauberde; man nimmt fie in einen kalten 
Kaſten oder in ein temperirtes Zimmer und ſtellt ſie hier dem Glaſe ſo dicht wie 
möglich auf. Im Winter begießt man ſehr mäßig. Ein neues Umtopfen iſt dann 
erforderlich und ein anderes im Februar. Im Frühjahr, Anfangs Mai, kann man 
entweder die Humea in den Töpfen behalten, in welchem Falle man ſie reichlich 
begießt, von Zeit zu Zeit mit flüſſigem Dünger, oder ſie in das freie Land pflanzen, 
entweder einzeln oder truppweiſe. Die Blüthe beginnt im Juni und dauert bis 
September. Die Humea elegans zieht eine halbſchattige Lage vor, gedeiht aber 
auch in voller Sonne, wenn der Boden feſt, compakt und geſund iſt und einige 
Feuchtigkeit behält; man muß fie auf etwas hoch gelegene Stellen, auf den Garten- 
raſen oder auch in die Mitte der Gewächsgruppen pflanzen. 

Da der Stamm der Humea den Fehler hat, am Grunde kahl zu werden, ſo 
thut man wohl, denſelben mit niedrigeren, buſchigen Pflanzen zu umgeben. 


HUNNEMANNIA S/T. — Hunuemaunie. 


Polyandria Monogynia. — Papaverac eue 


Nameuserklärung. — Dem engliſchen Reiſenden und Pflanzenſammler 
J. Hunnemann gewidmet. 

Gattungsmerkmale. — Kelch zweiblätterig, hinfällig. Blumenkrone 
vierblätterig. 8 ruchtknotenlänglich⸗oberſtändig, mit ſitzender, undeutlich vierlappiger 
Narbe. Frucht eine linienförmige, ſtielrunde, an beiden Enden verdünnte, fein 
gereifte, glatte, zweiklappige Kapfel. Samen zahlreich, in einer Reihe liegend. 
glatt, kugelig. 


Hunnemannia fumarisefolia Sw., Erdrauchblätterige Hunnemannie. 


Französisch. — Ilunnemannie à feuilles de Fumeterre. 
Englisch. — Fumitory-leaved Hunnemannia. 


Mexiko. — Zweijährig. — Pflanze mit graulichem Dufte bedeckt. Stengel 
etwas A aufrecht oder wenig veräſtelt, bis 50 cm hoch. Blätter abwechſelnd, 
geſtielt, dreizählig, mit linealen, ſtumpfen 
Läppchen, den Blättern des Erdrauch ähnlich; 
Blattſtiele flach, linienförmig. Blumen leb⸗ 
105 ftgelb, ſehr groß, einzeln auf achſelſtändigen, 
angen Stielen. Staubgefäße ſehr zahlreich, 
orangegelb mit linealen Staubbeuteln. 

Dieſe Pflanze gleicht von Ferne einer 
Eschscholtzia californica von etwas größeren 
Dimenſionen; 15 iſt leider empfindlich und 
verträgt weder ſchweren Boden, noch Feuchtig⸗ 
keit, dagegen ſcheint ihr leichtes, ſehr durch⸗ 
laſſendes Erdreich zuzuſagen: beſonders gu ge: 
an fie in ſandigem Boden und ſelbſt in 
Kalkſchutt. 

Man ſäe ſie im Juni⸗Juli in drainirte 
Töpfe mit reiner oder mit Kohlenſtaub, ſandiger 
Gartenerde und etwas Kalkſchutt gemiſchter 
Haideerde, überwintere die Pflanzen in einem 
recht hellen und luftigen Kalthauſe oder in 


Erdrauchblätterige Hunnemannie. 


Ivaeinthus. 541 


einem temperirten Zimmer dem Fenſter möglichſt nahe, 1 ſehr mäßig und 
pflanze ſie mit unverletztem Wurzelballen im Mai in das freie Land. Die Blüthe- 
zeit beginnt im Juli und kann bis zum September dauern. 


HYACINTHUS 7%. — Hyazinthe. 


Hexandria Monogynia. — Liliaceae. 
5 Namenserklärung. — Nach dem Hyazinth, dem Lieblinge Apollo's, 
enannt. 
Gattungsmerkmale. — Blüthenhüllle ſechsſpaltig, regelmäßig. Staub⸗ 
gefäße der Kronröhre angeheftet. Drei Honigdrüſen am Fruchtknoten, letzterer 
oberſtändig. Frucht eine dreifächerige Kapſel. 


1. Hyacinthus orientalis I., Garten⸗Hyazinthe. 


Französisch. — Jaeinthe eultivée, Jacinthe d'Orient. 
Englisch. — Oriental Hyacinth. 
Orient. — Ausdauernd. — Zwiebel rund, kreiſelförmig aus  concen: 


triſchen, mit einer glänzenden Haut bedeckten Schuppen gebildet. Blätter lineal— 
lanzettförmig, flach oder rinnenförmig, glänzend dunkelgrün. Schaft gerade, 
einfach, ſaftig-fleiſchig, gegen 20—30 em hoch. Blumen ſehr wohlriechend, 
in den nume Farben, 5—15 an der Zahl und noch mehr, je nach der 
Stärke der Zwiebel, in einer lockeren Traube; die Blumen ſtehen auf einem 
kurzen Stielchen, das in der Achſel kleiner häutiger Deckblättchen entſpringt. 

Die Hyazinthe ſcheint wegen ihres angenehmen und durchdringenden Duftes, 
ſowie wegen ihres frühzeitigen Flors ſeit undenklichen Zeiten geſucht und kultivirt 
worden zu ſein. Vom 15. Jahrhundert an wurde ſie Modepflanze und nach einigen 
Schriftſtellern beſaß man damals ſchon a. Varietäten; ſeit dieſer Zeit find 
durch Ausſaat neue, immer ſchönere und vollkommenere Spielarten erzogen worden 
und ſo hat man jetzt in den Collectionen unzählige benannte Sorten. a 

Dieſe Sorten blühen entweder einfach oder gefüllt, bald haben ſie kleine, bald 
große oder ſehr große Blumen. Unter ihnen findet man alle Schattirungen vom 
reinſten Weiß bis zum lebhafteſten Carminroth, von Weiß bis zum dunkelſten 
Blau und faſt Schwarz, von Weiß bis Strohgelb. Dieſe letzte Nuance, bisweilen 
mit Roth verbunden, bat ſehr auffallende ſalmrothe und kupferige Schattirungen 
erzeugt. Die blaue Farbe, ebenfalls mit Roth oder vielmehr mit Rofa verbunden, 
hat violette, weinrothe und ſchieferige Färbungen von ſehr gutem Effekt, die blaue 
oder violette Farbe mit Weiß ausnehmend ſchöne hell-, porzellan- und amethyſt— 
blaue Nuancen hervorgebracht. 

Eine gute Hyazinthe ſoll folgende Eigenſchaften beſitzen. Die Zahl der Blätter 
muß der Stärke und der Größe des Schaftes und der Blüthentrauben entſprechen; 
ſie dürfen nicht deen den Schaft gedrängt ſein, ſondern müſſen in ſtraffer Haltung 
ſchief von demſelben abſtehen. 

Der Schaft muß rund, ſtark, gerade fein und frei und zur Länge der Blätter, 
wie zu der Größe und der Zahl der Blumen im Verhältniß ſtehen. 

Die Blumen müfjen der Zahl nach zwiſchen 12—20 und 30 betragen; fie 

dürfen nicht nicken oder ger hängen, ſondern ſich vielmehr horizontal halten und 
ſich gegenſeitig tragen. Die Blüthenſtiele müſſen von unten nach oben allmälig 
an Größe abnehmen, ſo daß die Traube einen etwas pyramidalen Umriß erhält; 
jedoch werden auch diejenigen Varietäten ſehr geſchätzt, bei denen die Blüthen⸗ 
ſtiele gleich lang und die Trauben in Folge deſſen cylindriſch find; ſolche Varie— 
täten haben ewöhnlich ſehr ſtark entwickelte Blüthenſtände. 
Die einladen Hvazinthen erzeugen gewöhnlich eine größere Zahl von Blumen; 
ihre Trauben ſind meiſtens hübſcher gebaut und haben eine beſſere Haltung, als 
die gefüllten. Die . ſind außerdem etwas früher und härter und ihre 
Zwiebeln größer und regelmäßiger. 

Schön gebildeten, recht glatten Zwiebeln mit ſchöner breiter Baſis “Zwiebel: 
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ſtuhl, giebt man den Vorzug. Gewöhnlich verſprechen die größten, breiteſten und 
oben flachſten Zwiebeln den reichſten Flor; dieſes Merkmal iſt jedoch nicht ganz 
zuverläſſig, da man Varietäten hat, deren Zwiebel ſtets klein, nicht beſonders gut 
gebaut, länglich, ſchuppig, runzelig iſt und dennoch ebenſo ſtarke Schäfte und eben⸗ 
ſo ſchöne Blumen erzeugt, wie Varietäten mit größeren und beſſer entwickelten 
Zwiebeln. Einige Varietäten unter den gelben einfachen, viele gefüllte, haupt⸗ 
ſächlich unter den rothen und den gelben, erzeugen nur kleine Zwiebeln, gleich— 
wohl ſtehen ſie den beſten großzwiebeligen Sorten in Nichts nach. 

Unter den in Kultur befindlichen Hvazinthen unterſcheidet man Holländiſche 
und Pari ſer; jede dieſer beiden Klaſſen hat einfache und gefüllte Sorten. 
A. Holländiſche Hyazinthen. 

Die holländiſchen Hvazinthen find in jedem Betracht die ea Seit 
langer Zeit bilden ſie für Holland, in Deutſchland für Berlin einen höchſt wichtigen 
und um ſo erheblicheren Handelsgegenſtand, als der Geſchmack an der Kultur 


dieſer Blumen ſich von Jahr au Jahr ausbreitet und man, um immer einen 
ſchönen Flor zu haben, genöthigt iſt, alljährlich neue Zwiebeln aus denjenigen 
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Gegenden zu beziehen, welche ſich mit der Zwiebelzucht beſchäftigen; denn es iſt 
ſicher, daß der erſte Flor von Hyazinthen, die aus dieſen Gegenden bezogen wurden, 
ſchöner iſt, als der anderswo nachgezogene, und daß dieſer Flor gewöhnlich im 
zweiten Jahre der Kultur in unſerem Klima geringer ausfällt. Dies kommt aber 
theilweiſe daher, daß die im Handel zu uns gebrachten Zwiebeln gewöhnlich auf 
dem Höhepunkt ihrer Entwickelung angekommen ſind und daß ſie, nachdem ſie bei 
uns geblüht, zahlreiche Brutzwiebeln erzeugen. Letztere aber, wenn ſie gleich mit 
derſelben Sorgfalt gepflanzt werden, wie in den Zwiebelgärten Holland's oder 
Berlin's, erreichen doch ſehr ſelten die urſprüngliche Größe der Zwiebeln und 
Stärke der Schäfte; auch ſind die Blumen weder ſo zahlreich, noch ſo groß, und 
ſelten auch ſind die Farben derſelben ſo lebhaft, wie bei importirten Zwiebeln; 
im Allgemeinen alſo kann man jagen, daß die Hyazinthen ausarten. 

Hieraus erklärt ſich denn, wie für die Blumiſten Harlem's und einiger Orte, 
an denen dieſe Kultur ſich eingebürgert. hat, der Handel mit Blumenzwiebeln eine 
Art von Monopol geworden iſt. 

Da man ſich in den Jahr für Jahr verbreiteten Verzeichniſſen von Blumen— 
zwiebeln über die zahlreichen Sorten und ihre blumiſtiſchen Qualitäten, Farbe, 
Blüthezeit u. ſ. w. unterrichten kann, fo Dürfen wir von einer Sortenwahl 
abſehen. 

B. Pariſer Hyazinthen. 

Die mit dieſem Namen bezeichneten Hyazinthen ſind weſentlich von den 

holländiſchen nicht verſchiedenen, von denen fie wahrſcheinlich abſtammen. Möglich, 
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daß ſie in Frankreich aus Samen erzogen wurden. Faſt das einzige dieſen 
Varietäten gemeinſame blumiſtiſche Merkmal beſteht darin, daß die Trauben aus 


Einfache Pariſer Hyazinthe. Gefüllte Pariſer Hyazinthe. 


einer geringen Anzahl von Blumen gebildet ſind und daß dieſe am Schafte ziemlich 
weitläufig ſtehen. Obwohl weniger ſchön, als die holländiſchen Hyazinthen, ſind 
doch die Pariſer härter, gedeihen faſt ohne Pflege faſt in jedem Boden und 
bewahren in den Gärten 1 Charakter, auch wenn ſie nicht alljährlich aus dem 
Boden genommen werden. Wegen dieſer Eigenſchaften ſind ſie in mehr als einer 
Hinſicht werthvoll; ſie werden beſonders von den ws Gärtnern hoch geſchätzt, 
welche die Märkte mit Blumen verſorgen und dieſe Hyazinthen zum Schneiden 
in großem Maßſtabe kultiviren. N ö . N 

Man unterſcheidet auch bei den Pariſer Hyazinthen einfache (Passe-tout; 
und gefüllte. . 

1. Einfache Pariſer Hyazinthen. 

Die wichtigeren und zugleich die unter dem Sammelnamen Passe-tout am 
meiſten fultivirten Varietäten haben blaue, fleiſchfarbige oder weiße Blumen. 

Blanc de montagne (Hyacinthus albulus Jord.), Gebirgs⸗! vazinthe, hat 
reinweiße Blumen, iſt ſehr früh und jede e treibt gewöhnlich mehrere 
Blüthenſchäfte; dadurch, daß man ſie in genau bemeſſener Aufeinanderfolge plant, 
ſchützt und durch geeignete Vorrichtungen warm hält, kann man von ihr 
einen Flor erhalten, der von den een Tagen des 
November an den ganzen Winter hindurch dauert. Sie 
wird von den Pariſer Gärtnern für die Bouquetbinderei 
im Großen kultivirt. 

Romaine blanche (Hyacinthus praecox Jord.), die 
römiſche Hyazinthe, hat mit der vorigen große Aehn⸗ 
lichkeit, iſt aber etwas Pa und vielleicht auch 
etwas ſpäter, und wird in derſelben Weiſe verwendet und 
kultivirt. Sie iſt ſehr rei nen und jede er 
treibt gewöhnlich mehrere Blüthenſchäfte. Die Pariſer 
Gärtner pflanzen ſie im Auguſt⸗ September in kleine 
Töpfe und beginnen ſie Anfangs Oktober zu treiben, um 
I in den erſten Tagen des November in Blüthe zu 


. 


aben. Eine verwandte Form wird unter dem Namen 
talienne in Paris häufig kultivirt und als Markt⸗ 
pflanze hoch geſchätzt. 


2. Gefüllte Pariſer Hpazinthen. 


. Man hat Varietäten mit blauen, roſeurothen und — — 
weißen Blumen. Sie ſind außerordentlich früh, ſehr reich— var. Italienne. 


— 
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blühend und werden in Maſſe hauptſächlich für Bindereizwecke kultivirt, oder um fie 
auf Rabatten truppweiſe oder als Einfaſſungen anzupflanzen und aus ihnen in 
e ee Gärten, große Gruppen zu bilden. 

ie Hyazinthen ſind nicht allein hart und leicht zu kultiviren, ſondern 
entwickeln ſich auch in einer Jahreszeit, in der die Gärten noch ſehr blüthenarm 
ſind, und repräſentiren in ihren reizenden und wohl riechenden Blumen ganze große 
Farbenreihen. 

Außerdem beſitzen ſie das große Verdienſt, daß ſie unter beſonderen, weiter 
unten beſchriebenen Verhältniſſen kultivirt werden können, und daß ſie ſich treiben 
laſſen und während der düſteren Wintermonate einen köſtlichen Schmuck der 
Wohnräume bilden. 

f Im len Lande kann man aus ihnen Teppichbeete, Gruppen, Einfaſſungen 
u. ſ. w. bilden. 

n Töpfen und Caraffen find ſie bei der Ausſchmückung der Gewächshäuſer, 
der Wintergärten und der Wohnzimmer unerſetzlich. Die abgeſchnittenen Blüthen⸗ 
ſchäfte endlich halten ſich lange im Waſſer, dienen zur Bereitung von Bongquets, 
zur Beſetzung der Vaſen u. ſ. w. 

Freilandkultur. Man pflanzt die Hyazinthen von Monat September an, 
vorzugsweiſe aber im Oktober und November, unter allen Umſtänden aber darf 
es nicht ſpäter geſchehen, als im Dezember, da man von ſo ſpät gepflanzten 
Zwiebeln nur ſelten einen guten Flor erhält. 

Sie müſſen eine leichte mit möglichſt viel Sand vermiſchte oder wenigſtens 
recht lockere und nicht friſch gedüngte Erde erhalten. Muß das Erdreich gedüngt 
werden, ſo darf hierzu nur gut zerſetzter Rinderdünger genommen werden: 
anderen Falls gieße man den Boden mit Jauche aus Rinderſtällen. In Erman: 
gelung des Rinderdüngers jedoch kann man den Boden auch mit gut verweſeter 
Mitbeeterde bereiten. 

Iſt das Erdreich, in welches man die 1 zu pflanzen gedenkt, nicht 
zu ſchwer und etwas friſch, ſo richtet man das Beet in gleicher Höhe mit dem 
Boden zu, wobei man ihm eine leichte Neigung nach Süden giebt; wäre aber der 
Boden ſcheber und kalt, ſo würde man ihn drainiren oder das Beet ſoweit erhöhen 
müſſen, daß die Hyazinthen gegen die ihnen gefährliche Näſſe geſchützt ſind. Hat 
man im Garten keinen den Hyazinthen zuſagenden Boden, 10 muß man den vor: 
handenen durch geeignete Seh. en günftig u verändern ſuchen; als Zuſatz 
ſind ſolgende Subſtanzen zu empfehlen: Laub- oder Haideerde, völlig vererdeter 
Rinderdünger, gut 1 Lohe, ausgewaſchener Flußſand; im Nothfalle kann der 
Rinderdünger durch guten Boden aus einem Gemüſegarten oder durch abge: 
ſchälten, Jahre lang in Haufen zuſammengefaulten und von Zeit zu Zeit durch 
einander gearbeiteten Raſen erſetzt werden. Man wirft dann den Boden etwa 
30 em tief in derjenigen Form aus, die man der Pflanzung zu geben beabſichtigt, 
erſetzt ihn durch die für die Hyazinthen bereitete e und pflanzt die 


Iwiebeln in der weiter unten anzugebenden Weiſe ein. Soll oder muß das 
Hyazinthenbeet an einer feuchten Stelle angelegt werden, ſo empfielt es ſich, in 
die Grube zuerſt eine Lage kleiner Steine oder Kies zu bringen, um dem Waſſer 
Abzug zu verſchaffen, und erſt dann die Erdmiſchung aufzubringen. 

Man pflanzt die Zwiebeln im Verband Dreieck; mit 12—15 em Abſtand 
und verfährt hierbei je: Man bereitet mit der Hand ein kleines etwa 15—20 em 
zin ſchwerem Boden 8—12 em tiefes Grübchen; auf den Grund deſſelben ſetzt 
man die Zwiebel, ohne die Erde zu drücken; man kann auch mit einer Hacke 
fortlaufende Furchen ziehen. Indem man jo die Zwiebeln in einer gewiſſen Tieſe 
einſetzt, ſchützt man ſie in Etwas gegen ſchroffe Temperaturveränderungen, die ihnen 
dadurch gefährlich werden, daß fie die Vegetation bald beſchleunigen, bald zurück 
halten; durch dieſe tiefe Pflanzung verhütet man auch eine zu reichliche Erzeugung 
von Brutzwiebeln und erzielt dadurch einen ſchöneren Flor. Beim Eintritt des 
Froſtes bedeckt man die Hyazinthenbeete mit Stroh oder Laub, das man im März. 
wenn die Blätter ſich zeigen, wieder abräumt; dieſe Decke ſchützt nicht allein die 
Pflanzen gegen Froſt, ſondern verhindert auch, daß der Boden durch Regen und 
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winterliche Witterung feſtgeſchlagen wird. Der Flor tritt bei den frühblühenden 
einfachen Varietäten gewöhnlich ſchon im April ein und bis Ende dieſes Monats 
auch bei den meiſten gefüllten. Nach der Blüthe ſchneidet man die Blüthenſchäfte 
ab, da die Samenbildung die Zwiebeln erſchöpft und ihre Zunahme verhindert. 


Ende Juni, wenn die Blätter gelb, oder auch im Juli, wenn ſie trocken ge⸗ 
worden ſind, hebt man die Zwiebeln aus und läßt ſie abtrocknen, indem man ſie 
einige Zeit an der Luft (nicht in der vollen Sonne) liegen läßt; faſt immer blühen 
ſie mehrmals, ehe ſie Brut erzeugen. Hierauf legt man ſie an einem trockenen, 
luftigen, dunklen Orte auf Tafeln und bewahrt fie bis dahin, wo ſie wieder ein: 
gepflanzt werden ſollen. Von Zeit zu Zeit muß man ſie fortlegen und bei dieſer 
Gelegenheit unterſuchen, um die verdorbenen zu entfernen, damit ſie nicht die 
übrigen anſtecken können. Die Brutzwiebeln werden entweder gleich beim Aus⸗ 
heben oder, was vorzuziehen iſt, beim Wiedereinpflanzen abgelöſt; wollte man ſie 
an der Mutterzwiebel ſitzen laſſen, ſo würde dies den Flor beeinträchtigen. Wenn 
durch die Abtrennung der Brutzwiebeln eine bedeutendere Verletzung verurſacht 
wird, fo iſt es gerathen, dieſe Wunde vor dem Einpflanzen abtrocknen und ver- 
narben zu laſſen; es wird dies leicht dadurch bewirkt, daß man die Zwiebeln und 
ihre Brut der Luft ausſetzt. 

Die Brutzwiebeln behandelt mau wie die Mutterzwiebeln, pflanzt ſie aber auf 
beſonderen Beeten an, Anfangs etwas flach und dichter, weil ſich dann die Blätter 
gegenſeitig ſtützen und nicht 0 leicht durch den Wind abgebrochen oder zerpeitſcht 
werden können; in jedem Jahre pflanzt man die Brut weitläufiger und tiefer in 
dem Maße, in welchem ſie an Größe zunehmen. So kann man nach drei oder 
vier 9 ſchöne Zwiebeln und gute Hane zu erhalten hoffen. 

ie Vermehrung durch Ausſaat führt höchſt langſam zum Ziele und iſt nur 
für Spectalijten von Intereſſe. 

Topfkultur. Vom 15. September an bis zu Ende des November pflanzt 
man die Zwiebeln in gut drainirte Töpfe, deren 105090 und Größe verſchieden ſein 
kann; beſſer iſt es leech, nicht zu große zu wählen, denn nicht nur beanſpruchen 
kleinere weniger Platz, ſondern die Pflanzen nehmen ſich auch in ſolchen hübſcher 
aus und blühen, wie allgemein angenommen wird, in einem etwas beſchränkten 
Topfraume reicher und ſchöner. 5 

Die Töpfe füllt man mit einer leichten und nahrhaften Erde, der man bis— 
weilen etwas Holzkohlenpulver beizumiſchen für gut findet. In dieſe Erde ſetzt 
man die Zwiebel (iſt der Topf größer, ſo kann man ihn auch mit mehreren 
Zwiebeln beſetzen), ohne die Erde feſt zu drücken, und zwar ſo tief, daß nur der 
Hals der Zwiebel frei bleibt. Man gießt hierauf die Töpfe durchdringend, gräbt 
ſie im Freien bis zum Rande in bie Erde ein oder, was noch beſſer iſt, man 
ſtellt ſie in einer zu dieſem Zwecke bereiteten Grube auf und bedeckt ſie 15 —20 cm 
hoch mit Erde oder Laub; dieſe Bedeckung überhebt der Mühe, uns weiter um 
die Pflanzen bekümmern zu müſſen, da ſie unter derſelben den ihnen zuträglichen 
Grad von Feuchtigkeit Behalten. im andern Falle muß man ſie begießen, ſo oft 
ſich dies nöthig macht. Sechs Wochen nach der Pflanzung müſſen die Wurzeln 
ſchon gut entwickelt ſein und die Blätter ſich zeigen; man nimmt dann ſo viele 
Töpfe heraus, als man zum Treiben einſetzen will, ſtellt ſie dem Lichte möglichſt 
nahe in das Wohnzimmer, in den Miſtbeetkaſten oder in das Glashaus und giebt 
ihnen Luft, jo oft als möglich und erhält jo je nach der Pflanzzeit, der Tempe⸗ 
ratur, in der man ſie gehalten, oder den Varietäten, die man ausgewählt, Blumen 
vom November, Dezember oder Januar bis zum April.“ 

. Um ſaſt während der ganzen winterlichen Zeit Blumen zu haben, darf man 
nicht alle eingepflanzten Zwiebeln auf ein Mal treiben, vielmehr iſt es angezeigt, 
einen Theil in Reſerve zu behalten und denſelben nur nach und nach und in Ab 
theilungen — etwa alle 8 oder 14 Tage — zum Treiben einzuſetzen. 

Auf dieſe Weiſe erhält man einen beſtändigen und auf einander folgenden 
Flor, den man nach Belieben beſchleunigen oder zurückhalten kann, indem man 
die Zwiebeln mehr oder weniger warm hält. Aber die gärtneriſche Erfahrung 
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hat daß das Treiben der Gewächſe, zumal der Blumenzwiebeln, erſt dann 
mit Erfolg begonnen werden kann, wenn ihre Wurzeln ausreichend entwickelt ſind. 


In dieſem Betracht verdient folgende Anleitung von allen Freunden der 
Blumenzwiebeln beachtet zu werden.“ 

Beim Treiben der Blumenzwiebeln im Wohnzimmer kommt es gar nicht 
ſelten vor, daß einzelne der eingeſetzten Hyazinthen ſitzen bleiben, d. h. ihre 
Blüthen entwickeln, wenn der Blüthenſtengel noch gar nicht zwiſchen den Blättern 
hindurchgetreten iſt. 


Zur Verhütung dieſes Uebelſtandes empfiehlt ſich folgendes Berfahren. 


Man ſetzt, wenn man mit dem Treiben beginnt, die mit Hyacinthen, Tulpen 
u. ſ. w. beſetzten Töpfe in Käſten, die um 10—12 em höher ſind, als dieſe, und 
füllt die Zwiſchenräume mit trockenem Sande aus und die Käſten bis zum Rande 
mit demſelben Material auf. Hierauf begießt man den Sand mittelſt der Brauſe 
einer Gießkanne ſo ſtark mit erwärmtem Waſſer, daß er bis zum Boden der 
Käſten durchfeuchtet iſt. Letztere ſtellt man nun im Wohnzimmer oder in einem 
anderen nicht zu ſtark geheizten Raume dergeſtalt auf, daß ſie nicht im Wege 
ſind. Sie können ſogar in dunklen Winkeln ſtehen und man hat fernerhin nur 
nur dafür Sorge zu tragen, daß der Sand immer mäßig feucht bleibe, was durch 
ein alle 5—7 Tage wiederholtes Ueberbrauſen erreicht wird. 

Durch dieſes Verfahren erzielt man eine ziemlich gleichmäßige Temperatur 
und Feuchtigkeit. 

Nach mehreren Wochen haben die Blätter und zwiſchen ihnen der Blüthen— 
ſchaft den Sand durchbrochen und letzterer hat ſich mithin ſchon um etwa 10 cm 
geſtreckt und iſt alſo vor dem gefürchteten Sitzenbleiben bewahrt geblieben. 

Man nimmt nun die Töpfe aus den Käſten; die Blätter ſind zwar in 
Folge des Lichtmangels ganz gelb geworden, kleiden ſich jedoch, an das Vicht gebracht, 
binnen wenigen Tagen in friſches Grün. Anfangs muß man die Töpfe im 
warmen Zimmer an einer Stelle aufſtellen, wo fie weder von der Sonne ſtartk 
beſchienen, noch von der vom Ofen ausſtrömenden Wärme unmittelbar getroffen 
werden. Manche ſtülpen daher kleine, aus Seiden- oder ſonſtigem dünnen Papier 
gefertigte Tüten über den Blüthenſchopf, ſo lange die Sonne die Töpfe direct 
beſcheint, und laſſen ſie erſt ganz weg, wenn die Blumen ſich auszufärben beginnen. 


Caraffenkultur. Dieſe Kultur eignet ſich nur für erwärmte Räume. 
Die Ausweitung des Halſes der Vaſe oder der Caraffe muß der Größe der 
Zwiebel angemeſſen ſein. Man füllt die Vaſe mit Regen- oder Flußwaſſer je 
weit, daß der Zwiebelſtuhl dicht über demſelben ſteht. Die Caraffen ſtellt man 
vorerſt in einer kühlen Kammer auf, bis die Wurzeln ſchon ziemlich lang geworden 
ſind und bringt ſie dann an einen wärmeren Ort, was für die kräftige Entwickelung 
der Schäfte und Blumen von Wichtigkeit iſt. Die Zwiebeln müſſen von ihrer 
Brut, wenn ſolche vorhanden, he die Caraffen in dem Maße, in welchem das 
Waſſer verdunſtet, wieder aufgefüllt, dieſes alle zwei oder drei Wochen erneuert 
und hierzu nur Waſſer benutzt werden, welches die Temperatur des Raumes hat, 
in welchem die Zwiebeln gehalten werden. Wenn ſich um die Wurzeln herum 
eine grüne Subſtanz (Alge, eine zarte Waſſerpflanze) oder auf denſelben ein kal 
kiger Ueberzug bildet, fo muß man fie, ehe man ihnen friſches Waſſer giebt, ſorg— 
fältig abſpülen. 

Dieſe Caraffenkultur iſt, wie die Kultur der Zwiebelgewächſe überhaupt, 
ara der Spazinthen, für die Freunde der Blumenzucht in Wohnräumen eine 
Quelle vielen Vergnügens, da man durch ſie in den Stand geſetzt wird, die 
Entwickelung der Blumenzwiebeln Schritt für Schritt zu verfolgen — ein Früh 
ling in den düſteren Wintermonaten. Aber einem günſtigen Erfolge dieſer Kultur 
iſt nur zu häufig die Sitte entgegen, die Caraffen auf Kaminen oder an 


| ') Nach: Die Blumenzuct im Zimmer u. ſ. w. von F. Jühlke. Verlag von 
Wiegandt, Hempel und Parey, Berlin. 
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anderen vom Lichte zu weit entfernten Orten aufzuſtellen 
oder ſie in zu warmer, verderbter oder nicht oft genug er⸗ 
neuerter Luft zu halten; in dieſem Falle werden die Blätter 
unverhältnißmäßig lang, die Schäfte ſchwach, kaum kräftig 
genung, ſich zwiſchen den Blättern herauszuarbeiten, und 
meiſtens mit ſchlecht gebildeten Blumen beſetzt. Wenn dieſen 
Gewächſen in der erſten Zeit nach der Pflanzung ein dunkler 
Standort günſtig iſt, ſo ſind ihnen Licht und Luft während 
ihres Wachsthums unerläßlich. 

Im Handel befinden ſich auch Glasapparate dieſer Art, 
in welche man zwei Zwiebeln dergeſtalt einſetzt, daß die 
eine Blätter und Blumen in ihrem vollen Farbenſchmuck im 
Waſſer, die andere in der Luft entwickelt. Man wählt hier⸗ 
für gewöhnlich zwei ae von verſchiedener Farbe. 
Meiſtens füllt man ein ſolches Gefäß erſt dann mit Waſſer, 
wenn die Blumen aufzublühen beginnen. 

Die in Caraffen getriebenen Zwiebeln ſind ſernerhin 
unbrauchbar und zum. Wegwerfen. 

Kultur in Moos. Für dieſe Kultur wählt man friſch 
geſammeltes, trockenes aber nicht etwa künſtlich gefärbtes) 
Moos oder Torfmoss, bringt es, ohne es zu ſehr zuſammen zu 
drücken, in einen Topf oder in eine Vaſe und ſetzt je nach 
der Größe des Gefäßes eine oder zwei Zwiebeln von ver— 
ſchiedenen Farben ein. Man hält letztere etwa ſechs Wochen 
an einer dunklen Stelle des Treibraumes und das Moos feucht und giebt den 
Zwiebeln, wenn ſie zu treiben beginnen, Luft und Licht. 

Wenn ſich die Zwiebeln entwickelt haben, ſo kann man ſie ſammt dem Mooſe, 
in dem ſich die Wurzeln ausgebreitet haben, aus den Töpfen nehmen und in ver: 
zierte Vaſen oder Ampeln ſtellen, wo ſie, wenn das Moos immer hinreichend 
feucht erhalten wird, fortfahren werden zu wachſen und zu blühen. 

Eine andere Weiſe, Hyazinthen in Moos zu kultiviren, iſt folgende: Man 
bereitet aus Moos einen Ballen, ſetzt in deſſen Spitze eine Hyazinthenzwiebel ein 
und ſtellt ihn mit dem unteren Ende in eine am Wurzeleude vaſenförmig aus— 
gehöhlte rothe Bete (Runkelrübe); dieſen kleinen Apparat häugt man an Drähten 
auf und begießt ihn von Zeit zu Zeit. Während nun die Hyazinthe oben ſich 
entwickelt, treibt die Runkelrübe unten ihre purpurnen Blätter, welche ſich auf 
„ zurückbiegen, ſo daß das Ganze eine ganz eigenthümliche Wirkung her— 
vorbringt. 

In derſelben Weiſe, wie die Hyazinthen, können Crocus, Kibitzeier (Fritil— 
laria Maleagris), Iris persica, Bouquet-Narziſſen, Run: Scillen, die Stern: 
Hyazinthe (Seilla peruviana), frühe Tulpen, die arabiſche Vogelmilch (Orithogalum 
arabicum), die Jakobslilie (Amaryllis formosissima), und noch andere Zwiebel— 
gewächſe getrieben werden. 


Caraffenkultur. 


2. Hyacinthus amethystinus I. non Jan., Amethyſtblaue Hyazinthe. 


Lat. Syn. — Iyaeinthus angustifolius Med., II. hispanieus Lam. 
Französisch, — Jacinthe amcthyste. 
Englisch, — Amethystine Hxyaeinth. 
Pyrenäen u. ſ. w. — Ausdauernd. — Reizende, kleine, vollkommen harte 


Art mit 10—20 em hohen Schäften mit einer Traube kleiner glockiger Blumen 
von ſehr lebhaft azur-amethyſtblaner Farbe. Dieſe Art eignet ſich vornehmlich 
zu Einfaſſungen an geſchützt und halbſchattig gelegenen Stellen. Sie verlangt 
geſundes, vorzugsweiſe lehmig-ſandiges Erdreich. Da die Pflanze an ſich etwas 
mager, ſo empfiehlt es ſich, mehrere Exemplare zuſammen zu pflanzen oder ſie zu 
ſtarken Büſchen werden zu laſſen, indem man die Zwiebeln mehrere Jahre lang 
ungeſtört an derſelben Stelle ſtehen läßt. Vermehrung durch Brutzwiebeln von 
Juli bis September; man kann dieſelben entweder ſofort nach ihrer Abtrennung 
35 
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wieder einpflanzen oder ſie in trockenem Sande oder gleich den Hyazinthen frei⸗ 
liegend aufbewahren, um ſie erſt im September oder Oktober zu pflanzen. Blütbe⸗ 
zeit Mai und Juni. 

Eine erſt in neuerer ſtie eingeführte capiſche Art, Hyacintbus candicans, wird 
als eine vorzügliche Acquiſition gerühmt. Der Blüthenſchaft wird Im und darüber 
hoch und trägt zahlreiche große, reinweiße Blüthenglocken. Sie blüht in den Monaten 
Juli und Auguſt und iſt wahrſcheinlich wie Ixia zu behandeln. 


HYDRANGEA L. — Waſſerſtrauch. 


Decandria Di-Trigynia. — Saxifragene. 

Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von hydor (Waſſer, und 
angeion (Gefäß), weil einige Arten am Waſſer leben und die Kapſel die Geſtalt 
eines ſchalenförmigen Deore hat. 

Gattungsmerkmale. — Randblüthen oft unfruchtbar und dann mit 
beſonders breit entwickelter Blumenkrone. Kelchröhre halbkugelig, zehnrippig. 
ziemlich un mit dem Fruchtknoten verwachſen, mit bleibendem, ee 
Saume. Blumenblätter 4—5, regelmäßig. Staubgefäße oder 10. Frucht 
eine zweifächerige, oben abgeflachte, von den Kelchzähnen und den Griffeln gekrönte, 
ischen den letzteren ſich öffnende Kapſel. 


1. Hydrangea Hortensia 8% /., Hortenſie. 
Lat. Syn. — IIydrangea hortensis Sn. 
Franzüsisch. — Iſortensia des jardins, Rose du Japon. 
Englisch. — llortensin, Garden Guelder Rose. 

China, Japan. — Halbſtrauch von Im Höhe oder darüber. Blätter 
groß, oval, dauernd oder abfallend, je nach der Einwirkung der Kälte, meiſt mit 
purpur-roſenrothen oder 
blauen Blumen in kugeliger 
Scheindolde vom Juni bis No- 

vember. 

Dieſer prächtige und vielbe⸗ 
liebte Halbſtrauch verlangt eine 
lockere, mit einigem Flußſand 
gemiſchte, nahrhafte Gartenerde. 
im Freien, wie im Zimmer viel 
Sonne, und froſtfreie Durch 
winterung, z. B. in einem trocke⸗ 
nen, nicht dumpfen Keller. Im 
freien Lande muß man ihn gegen 
Froſt durch eine gute Winter⸗ 
decke ſchützen. Nach dem Flor 
ſchneidet man den Blüthenkopf 
weg und noch ein ö em langes 
Stück des Zweiges, giebt der 
Pflanze noch fo lange Waſſer. 
als die Blätter noch grün find 
und entziehe es ihr nach und 
nach, wenn letztere gelb zu wer 
den beginnen. Iſt das Laub 
geſallen, ſo gebe man nur noch 

——— ſo viel Waſſer, als nothwendig 

Hortenſie. N iſt, die Knospen friſch zu er⸗ 

j halten. Fangen im in die 

Augen an, auszutreiben, ſo topft man die Pflanze um, giebt ihr einen ſonnigen 
Standort und ziemlich viel Waſſer, wenn ſie im vollen Wachsthum iſt. 

Um die rothen Blumen in blane umzuwandeln, empfiehlt man die Anwendung 


Hyophorbe. 549 


von Moor- und Ockererde, Erde von Kohlenmeilern, das Begießen mit Alaun⸗ 
waſſer und Anderes mehr, aber alle dieſe Mittel ſcheinen nicht unter allen Um— 
ſtänden zune zu ſein. 

Auf Raſenplätzen ſind gut unterhaltene Gruppen von Hortenſien von aus⸗ 
gezeichnetem Effekt, wie auch auf Balkons, Rampen, Treppenabſätzen u. ſ. w. 


3. Hydrangea japonica S., Japaniſcher Waſſerſtrauch. 


Französisch. — Hydrangée du Japon. 
Englisch, — Japanese Hydrangea. 


Japan. — Halbſtrauch. — Wuchs „ad Belaubung wie bei der Hortenſie. 
Blumen in flachen Afterdolden, bläulich⸗roſa, die unfruchtbaren des Umfangs 
roſa-weiß. Blüthezeit Auguſt. Soll dieſe Pflanze recht ſchön werden, fo muß 
man ſie im Freien, wie im Topfe in Haideerde kultiviren. Sie läßt ſich leicht 
aus Stecklingen oder durch Wurzelſproſſen vermehren. f 

Durch von Siebold iſt eine ganze Reihe japaniſcher Gartenformen einge— 
führt worden, unter anderen folgende: 

Var. Otaksa (Name einer in Japan geborenen Tochter Siebold's), mit 
kugeligen Bonquets von 30 em Durchmeſſer, blau, bei uns meiſtens roſenroth: 
ge Var. paniculata grandiflora, die großen weißen Blumen in pyramidalen 
Rispen; 

Var. coerulescens (Imperatrice Eugenie), die fruchtbaren Blumen himmel— 
blau, die unfruchtbaren weiß und blaßroſa. 

Ein ſehr geſchätztes Material für Teppichbeete giebt die buntblätterige 
Varietät (Var. foliis argenteo-variegatis), wenn man junge, kräftige Stecklings⸗ 
oflanzen im Frühjahr in's freie Land pflanzt; fie werden im Laufe des Sommers, 
zumal wenn man fie ein oder zwei Mal entſpitzt, zu prächtigen 30—45 em hohen 
Büſchen. Stecklinge aus zeitig im Frühjahre abgenommenen Trieben machen mit 
Leichtigkeit Wurzeln. | 

Auch dieſe Art mit ihren Formen läßt fih in einem hellen, trockenen, luftigen 
are aD NEN! wenn man ihr nicht einen anderen froſtfreien Raum anzu— 
weiſen hat. 


HYOPHORBE Gacrtn. — Hyophorbe. 


Monoecia Hexandrıa. — Palmacene-Arecenc. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von bys (Schwein) und 
phorbe (Weide, Nahrung). 

Gattungsmerkmale. — Blüthenkolben einhäuſig, geſtielt. Eine einzige 
Blüthenſcheide am Grunde deſſelben. Blüthen in fünf: bis ſiebenblüthigen, 
ſpiralig aneinander gereihten Köpfchen, die weiblichen Köpfchen meiſt einzeln am 
Grunde. Männliche Blüthen: Kelch dreikantig⸗glockig, mit dreitheiligem Saume, 
Blumenkrone dreitheilig, mit länglich-eirunden gie, Staubfäden pfriemlich, am 
Grunde leicht zuſammenhängend. Weibliche Blüthen: Kelch und Blumenkrone, 
wie bei den männlichen; Fruchtknoten dreifächerig, Narben drei. Frucht beeven- 
artig, verkehrt-eirund. Fiederpalmen. 


1. Hyophorbe indica Gaeytn., Indiſche Hyophorbe. 
Lat. Syn. — Areca lutescens Bory, Hyophorbe Commersoniana Mart. 
Französisch. — Hyophorbe à petiole jaunätre. 
Englisch. — Indian Hyophorbe. 

Inſel Bourbon und Mauritius. — Baum. — Stamm in der Heimath 
dieſer Palme 10 m hoch, in den Gewächshauskulturen meiſt um vieles niedriger. 
Die Fiederblättchen der mächtigen, hocheleganten Wedel 60 cm lang bei 5 cm 
Breite, auf der unteren Fläche mit linealen, gedrehten Spreublättchen. Dieſe 
edle Palme iſt durch raſches Wachsthum und oO die gelbliche Färbung der 
Blattſtiele ausgezeichnet. Sie bildet gern Nebentriebe. 
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D. Hyephorbe Verschaffelti H. Wendi., Verſchaffelt's Hyophorbe. 
Lat. Syn. — Areca Verschaffelti Hort. 
Französisch. — Hyophorbe de Verschaffelt. 
Englisch. — Verschaffelt's Hyophorbe. 


Inſel Mauritius. — Baum. — Stamm am Grunde etwas verdickt, von 
Blattſcheiden umgeben, cylindriſch, weiter oben etwas unter den ſtengelumfaſſenden 
Wedeln dreieckig. Die Wedel (ſelbſt bei noch jungen Individuen) 2— 3 m lang 
und ſehr breit, graziös gebogen; Spindel röthlich, wie auch die kurzen Stiele der 
Fiederblättchen; letztere mehr oder weniger abſtehend, 15 — 60 em lang bei 1% bis 
5 cm Breite, je nach dem Alter des Individuums, einander ge; c ibentehenk: 
bisweilen abwechſelnd, linien-lanzettförmig, auf beiden Stielen ſehr glatt und 
glänzend, ſehr lang zugeſpitzt. 

Dieſe hoch⸗eleganten Palmen eignen ſich vortrefflich für die Kultur in Wohn⸗ 
zimmern und erfordern dieſelbe Kultur, wie die Areca-Arten, zu denen ſie früher 
und bisweilen jetzt noch gerechnet werden. 

Auf die Anzucht dieſer und anderer Palmen ans Samen, die in den Samen— 
handlungen ziemlich billig zu haben ſind, rathe ich Verzicht zu leiſten, da der 
Keimprozeß ſich ziemlich langſam vollzieht und junge Pflanzen ſich keineswegs 
hübſch ausnehmen. Zu dem giebt es in Handelgärtnereien ſchon recht hübſch ent 
wickelte Individuen zu ſehr mäßigen Preiſen. 


HYPERICUM Ton. — Johanniskraut. 


Polyadelphia Polyandria. — Hypericineac. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen von hypo (unter, zwiſchen 
ae Haide“, weil einige Arten dieſer Gattung zwiſchen der gemeinen Haide 
wachſen. 

Gattungsmerkmale. — Kelch fünftheilig. Kronblätter 5. Staub 
fäden zahlreich, am Grunde zu 5 Bündeln verwachſen. Fruchknoten ober: 
ſtändig. Frucht eine rundliche Kapſel. 


Hypericum calycinum J., Großblumiges Johanneskraut, Sarthen. 

Französisch. — Millepertuis à grandes fleurs, M. a grand calice. 

Hugliseh.— Large-calyxed Hypericon. 

Klein-Aſien. — Halbſtrauch. — Wurzel 
ſtock zähe, wurzelſchlagend, ſtark wuchernd. Stengel 
1 halbholzig, weitſchweifig, mit dauern⸗ 

en, ſitzenden, gegenſtändigen, lederartigen, ſaſt 
immergrünen, eirunden, punktirten Blättern. 
Blumen endſtändig, einzeln, goldgelb. 

Für nicht ſorgfältig gepflegte Gärten, Ab⸗ 
hänge, Böſchungen, Teppiche, Einfaſſungen und 
Gruppen ſehr geeignet. Sie blüht von Juli 
bis September und gedeiht in gewöhnlicher, etwas 
lehmiger Erde und in ſchattiger Lage. Es giebt 
nur wenige ned welche ſo gut wie dieſe 
ſich dazu ſchicken, den Boden unter Bäumen 
nicht unter Nadelhölzern) zu decken, wenn der 
Schatten nicht zu dicht iſt. Dieſe Pflanze giebt 
gewöhnlich keinen Samen, läßt ſich aber im 

übjahre ſehr leicht durch Theilung der Stöcke, 
durch Ausläufer oder durch natürlich bewurzelte 
Stengel vermehren. Man pflanzt ſie mit Zwiſchen 
räumen von etwa 50 em. Einiger Schutz gegen Froſt durch übergebreitetes Laub 
iſt unerläßlich. 5 


Großblumiges Johanniskraut. 
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JASMINUM I. — Jasmin. 


Diandria Monogynia — Jasmineae. 


Namenserklärung. — Jasmin iſt der perſiſche Name für den ächten Jasmin, 
Jas minum officinale. 

Gattungsmerkmale. — Kelch glockig, fünf- bis achtzähnig. Krone 
präſentirtellerförmig, fünf⸗ bis achtſpaltig. Staubgefäße 2, kurz, der Röhre 
eingefügt. Fruchtknoten zweilappig, mit zweitheiligem Meisen Frucht eine 
Zwillingsbeere, deren eine Hälfte oft ſehlſchlägt, zwei- und dreiſamig. 


1. Jasminum nudifiorum Lind., Nacktblüthiger Jasmin. 
Deutsch. Syn. — Winterjasmin. 
Französisch. — Jasmin A fleurs nues. 
Englisch. — Naked-flowering Jasmine. 


Nordchin a. — Strauch. 

— Gegen Um hoch, im Winter 
und zeitigen Frühjahr vor dem 
Austreiben der Blätter blühend. 
Aeſte ruthenförmig, kantig. 
Blätter dreizählig, oval, glän⸗ 
zend⸗dunkelgrün. Blumen fen, 
gelb, einzeln in den Achſe n 
von Schuppen an älteren, blatt⸗ 
loſen Zweigen, ſehr zahlreich. 

Einer der ſchönſten Sträucher 
für den winterlichen Stuben⸗ 
flor, wenn er in folgender 
Weiſe behandelt wird. Gegen 
die Mitte des Mai pflanzt man 
jüngere Stecklingspflanzen an 
eine recht ſonnige Stelle des 
Gartens, aber in möglichſt armen, 
ſandigen Boden, damit die Triebe 
recht gedrungen wachſen und in 
Folge deſſen die Blüthen dicht 
zuſammenrücken. Die im Jim: 
mer en Triebe werden 
nach der Blüthe tief zurückge⸗ 
ſchnitten, weil ſich nur jo kräftige 
blühfähige Zweige bilden und , 
die Pflanze vollbuſchig wird. 
Im October ſetzt man den 
Strauch in einen angemeſſenen 
Topf und bewahrt ihn in einem Winterjasmin. 
Keller auf, wo er ſchon im 
Dezember zu blühen beginnt, 
worauf man ihn in ein temperirtes, helles Zimmer bringt, wo ſich die Blüthen nach und 
or, entwickeln. Dieſer Jasmin läßt ſich zu jeder Zeit aus Stecklingen von jungem 
Holze vermehren. 


2. Jasminum officimale I., Aechter Jasmin. 


Französisch. — Jasmin blanc, J. commun. 
Englisch. — Officinal Jasmine. 


Oſtindien, Levante. — Strauch. — Erreicht eine Höhe von 4—5 m und 
hat etwas rankende, ſchwach kantige Stengel. Blätter gegenſtändig, gefiedert, mit 
7—9 eirunden, zugeſpitzten, freudig grünen Blättchen, von denen das endſtändige 
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das größte. Blumen weiß, lang geſtielt, von köſtlichem Wohlgeruch, in kleinen end— 
und achſelſtändigen Doldentrauben, von Juli bis Herbſt. 

Dieſer herrliche Duftſtrauch läßt ſich, im Topfe gehalten, zur Ausſtattung von 
Veranden, Salons u. ſ. w. verwerthen und muß dann froſtfrei überwintert werden. 
Weil die Zweigſpitzen niemals reif werden, ſo iſt es nöthig, ſie alljährlich vor 
dem Einwintern zurückzuſchneiden. Man kann ihn am Spalier oder als frei— 
ſtehende Pflanze erziehen. Für den Garten iſt er beſonders zur Bekleidung niedriger 
Wände in recht ſonniger Lage zu verwenden. Wenn im Herbſt Fröſte einfallen, 
ſo legt man die Ranken gleich den Weinreben in die Erde. Im Frühjahr ſchneidet 
man alle beſchädigten Theile insbeſondere die gungen Zweigſpitzen weg und breitet 
die Ranken am Spaliere aus. Im Laufe des Sommers überwacht man die jungen 
Triebe und füllt mit ihnen etwaige Lücken aus. Erzieht man den Jasmin frei 
ſtehend im Lande, ſo ſchneidet man im Herbſt vor dem Eindecken die jungen Triebe 
bis auf das alte Holz. Der Jasmin verlangt einen nahrhaften, lehmigen und 
humusreichen Boden. 


3. Jasminum frutieans J., Strauch: Jasmin. 


Französisch. — Jusmin jaune, J. ü feuilles de Cytise, 
Englisch. — Shrubby Jasmine. 
Südeuropa, Kleinaſien. — Immergrüner Strauch. — Ziemlich dicht: 


buſchig, 1—2 m hoch, mit aufrechten, ſchlanken, kantigen, grünen Zweigen. Blätter 
abwechſelnd, on mit verkehrt⸗eirunden oder keilförmigen, ftumpfen, dunkel⸗ 
rünen Blättchen, then gelb, meiſt zu dreien an den Spitzen der Aeſichen, von 
Juli bis September. 

Man erzieht dieſen hübſchen Strauch für den Topf in der Weiſe, wie bei J. 
nudiflorum angezeigt worden, mit dem Unterſchiede, daß man ihn nicht ganz ſo 
. mager und ſonnig zu halten nöthig hat. Im Auguſt bedeckt er ſich mit ſchönen 
goldgelben Blüthen. Mit dem 955 der Fröſte hebt man ihn mit dem Ballen 
aus und conſervirt iu im Keller. Man kann den Strauch aber auch im Freien 
laſſen und muß ihn dann umlegen und bedecken. 


4. Jasminum odoratissimum J., Wohlriechendſter Jasmin. 
Französisch, — Jasmin Jonquille. 
Englisch. — Jonquil-scented Jasmine. 

Indien. — Strauch. — Blätter dauernd, einfach, dreizählig oder gefiedert, 
mit länglichen, ſtumpfen Blättchen. Aeſtchen rundlich und glatt. Blumen end— 
ſtändig, gelb, ſehr wohlriechend, faſt den ganzen Sommer. Ä 

Dieter ſchöne Duftſtrauch muß, wenn er hübſch buſchig werden fol, von Zeit 
zu Zeit und ſchon in der Jugend entſpitzt werden. Man durchwintert ihn im 
temperirten Zimmer bei + 5—8 R. und ſtellt ihn im Sommer an einer warm 
gelegenen Stelle im Freien auf und begießt ihn reichlich. In naſſen und kalten 
Sommern behält man ihn im ſtets reichlich gelüfteten Zimmer. 

Im Frühjahr gehäct, blüht dieſe Art ſchon im nächſten Jahre. Sonft vermehrt 
man ſie auch aus Ablegern und Stecklingen. 


IBERIS IL. — Schleifenblume. 


Tetradynamia Siliculosa. — Cruciferae. 
Nameunse u) — Die Iberis der Griechen war eine Art Kreſſe, welche 

nach 9 (Spanien) benannt wurde, wo ſie wild wachſend vorkam. 

attungsmerkmale. — Blüthenkrone unregelmäßig, die beiden äußeren 
Blüthenblätter größer. Frucht ein vielſamiges, ausgerandetes Schötchen. 

I. Iberis amara IL. Weiße Schleifenblume. 

Lat. Syn. — Thlaspi amarum Crant:. 

Französisch, — Thlaspi blanc. 

Englisch. — White Candytuft. 


Sid-Europa — Erujährig. — Stengel gerade, An cm hoch, und höher, 
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oben veräſtelt, mit geſpreizten Aeſten, von breit⸗doldenförmiger Anordnung. Blätter 
abwechſelnd, länglich, ſtumpf, an der Spitze etwas Bat Blumen weiß, 
wohlriechend, kurz geſtielt, an 1 aller Aeſte in doldenförmigen, ſpäter 
ſich verlängernden Trauben. Die im Umkreiſe ſtehenden, zuerſt auſdlühenden 
Blumen ſind gewöhnlich größer, als die übrigen. Je nach der Zeit der Ausſaat 
blüht dieſe Art von Mai⸗Inni bis September⸗Oktober. — Anwendung und Kultur 
wie bei der folgenden. 


D. Iberis umbellata 7. Schirmblüthige Schleifenblume. 
Lat. Syn. — Iberis corymbosa Moench., Thlaspi umbellatum Crant:. 
Französisch. — Thlaspi lilas, Thlaspi on ombelle, Thlaspi violet. 
Englisch. — Umbelled Candytuft. 


Süd⸗Europa, Spanien. — 
Einjährig. — Stengel fteif, äſtig, 
hauptſächlich an der Spitze, runzelig, 
gegen 30 em hoch oder bisweilen höher; 
die Aeſte bilden einen ausgebreiteten 
Kopf. Blätter abwechſelnd, die unteren 
lanzettlich, gezähnt, die oberen lineal. 
Blüthen lila⸗-violett oder purpurn, 
größer, wie bei der vorigen Art; ſie 
ſtehen au der Spitze der Aeſte ebenſalls 
in . chirmartigen Trauben, 
verlängern ſich aber während der Bluthe⸗ 
zeit nicht in demſelben Maße. Blüthe⸗ 
zeit von Mai⸗Juni bis Auguſt. 

Alle Blüthenſtände zuſammen bil⸗ 
den eine prächtige Dolde von 40 em 
Durchmeſſer. 


Iberis umbellata. 


Var. hesperidiflora Hort., Nachtviolenblüthige Abart. 


. gegen 30 em hoch, bisweilen niedriger, dicker, als bei der Stamm⸗ 
art, runze il und nach dem Abfallen der Blätter mit Narben bezeichnet. Aeſte 
weniger zahlreich, als bei der Stammart, aber ſtärker, 
gewöhnlich einfach und etwas in Candelaberform geſtellt. 
Blätter abwechſelnd, größer, fleiſchiger, etwas glockig, 
von dunklerem Grün. Blumen vom reinſten Weiß, 
größer und zahlreicher, Anfangs in kurzen Trauben, die 
ſich ſpäter ſtrecken und breit⸗cylindriſch⸗kegelförmig werden 
und denen der gefüllten Matronalviole (Hesperis ma- 
tronalis flore albo pleno) gleichen. Dieſer Aehnlichkeit 
verdankt dieſe Abart auch den franzöſiſchen Namen Ju- 
lienne. Aus Samen kommt ſie gewöhnlich ziemlich 
ächt, doch ſchlägt ſie ſehr bald auf die Stammform zu⸗ 
rück, wenn nicht die zur Fortzucht geeignetſten Samen⸗ 
mütter mit der größten Aufmerkſamkeit ausgewählt werden. 
Will man ſie recht ſchön haben, ſo muß man 
ſie im Herbſt ausſäen, ſo daß man den Flor im N g 
Frühjahr, im Mai-Juni, erhält. Die Ausſaat Nachtviolenblüthige Schleifen: 
im Frühjahr und im Sommer giebt viel dürftigere e 
Pflanzen und Blüthentrauben, die von denen der 
Stammart kaum verſchieden ſind. 
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Außerdem hat man von I. umbellata eine Varietät 
mit ſehr hellen (var. carnea) und eine ſolche mit 
purpurrothen Blumen (var. purpurea). 

Beſonders ſchön aber iſt Var. nana Hort. 
(Thlaspi violet foncé nain) mit ſtark veräſtelten. 
nicht über 25 bis 30 em hohen Stengeln. Sie 
iſt ungemein reichblühend und hat eine dunkel- 
röthlich- violette Farbe. Die Blumen in der 
Mitte der Dolde, wie die Knospen ſind purpur⸗ 
violett. Sie eignet ſich beſſer, als die vorige, zur 
Bildung von Einfaſſungen. Hauptſächlich dann. 
wenn man ſie im Herbſt ausſäet, kommt 
das Verdienſt dieſer Varietät voll zur 
Geltung. | 

Var nana lilacea 7% iſt nur wegen ihres. 
unterſetzten buſchigen Wuches als Material für Ein- 
N faſſungen von Intereſſe. 

Ganz neuerdings iſt unter dem Namen Iberis coronaria var. Tom. Thumb 
eine weißblühende Zwergfſorm mit reinweißen Blumen in den Handel gekommen, 
welche gleichfalls für niedrige Gruppen und Einfaſſungen empfohlen werden kann. 

Die Schleifenblumen ſind zur Ausſchmückung der Blumenbeete, bei der Zu⸗ 
ſammenſetzung großer und kleiner Gruppen, ſelbſt zur Bildung von Einfaſſungen 
oder einer Hinterreihe derſelben ganz ausgezeichnete Gewächſe. Sie ſind hart und 
gedeihen fait ohne alle Pflege in allerlei Boden. Sie widerſtehen der größten 
Trocken eit und ſcheinen nur durch ein Uebermaß von Feuchtigkeit und durch dichten 
Baumſchatten zu leiden; man muß ſie mithin vorzugsweiſe in freier, luftiger Lage 
und in voller Sonne anpflanzen. Ihre Blüthezeit iſt von ziemlich langer Dauer. 

Dieſe Schleifenblumen mit ihren Varietäten werden aus Samen erzogen, fie 
müſſen in der zweiten Hälfte des Septembers in's freie Land geſäet, die Pfiän chen 
auf ein warm gelegenes Beet piquirt und bei ſtarker Kälte mit etwas Streuſtroh 
oder mit Strohdecken geſchützt werden; zum Bleiben pflanzt man ſie im April 
und hebt ſie hierzu mit dem Ballen aus. Dieſe Herbſtausſaat liefert, wie bereits 
bemerkt, die ſchönſten Pflanzen und verdient ſomit den Vorzug. Es dürfte jedoch 
vorzuziehen ſein, die jungen Pflanzen in einen kalten Kaſten au piquiren, in 
welchem ſie bis zum März bleiben; man piquirt ſie dann von Neuem auf ein 
Beet des freien Landes in guter Lage mit einem Abſtand von 15 em, damit ſie, 
wenn ſie im April zum Bleiben gepflanzt werden, mit einem Ballen ausgehoben 
werden können. Man kann die Schleiſenblumen auch im März und April auf 
ein Beet des ſreien Landes ſäen, bisweilen auch ſchon vom Februar an, wenn 
das Erdreich trocken und die Witterung günſtig iſt, und ſie zum Bleiben im April 
und Mai mit 25 cm allſeitigem Abſtand pflanzen. Die Frühjahrsausſaat wird 
bisweilen von den Erdflöhen ſtark mitgenommen. Wenn die Samen von ſelbſt 
ſich ausſäen, ſo keimen ſie leicht und geben dann beſonders kräftige und harte 
Pflanzen, welche jeder Winterdecke entbehren können. Die un aus der 
Herbſtausſaat blühen vom Mai⸗Juni bis zum Juli, die aus der Frühjahrsausſaal 
von Juni-Juli bis Auguſt⸗September. 

Iberis affinis (von den Feldern der Provence) iſt eine bloße Form von Iberis 
pinnata und wird ſeit einigen Jahren unter dem Namen Weiße Zwerg— 
Schleifenblume kultivirt. Je nach Boden, Klima und ſonſtigen Umſtänden 
verhält ſich dieſe Zwerg-Varietät bald als Einjährige, bald als Jweijährige. Sie 
bildet große Büſche, die ſich in einer Breite von 20 em über dem Boden aus 
breiten und nicht über 12 em hoch werden; dieſelben bedecken ſich mit zahlreichen 
Bouquets blendend weißer Blumen mit violetten Knospen und Kelchſpitzen. 
Die Blätter ſind auch tiefer und eleganter eingeſchnitten, als die der Stammart. 

Kultur und Verwendung wie bei Iberis umbellata. Hauptſächlich eignet ſie 
ſich zu Einfaſſungen und zur Bedeckung des Bodens in Gruppen aus höheren 
und nicht allzu vielen Schatten werfenden Pflanzen. Im März und April an 
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den Platz geſäet, kommt ſie im Juni zur Blüthe und dieſe erhält ſich bis Juli 
und bisweilen bis Auguſt. 


3. Iberis sempervirens I., Immergrüne Schleifenblume. 
Französisch. — Thlaspi toujours vert, Corbeille d'argent, Taraspie vivace. 
Englisch. — Evergreen Candytuft. 

Candia. — Ausdauernd. — Stengel halbholzig, geſtreift, ſtark veräſtelt 
und buſchig, höchſtens 30 em hoch, dichte, ſehr breite Büſche bildend. Blätter 
abwechſelnd, klein, dauernd, ſchön grün, etwas 
dick, lineal, ſpitz. Blumen ſilberweiß, in 
zahlreichen Doldentrauben. 

Sehr harte und reichblühende Pflanze, 
welche zur Bildung immerwährender Ein⸗ 
faſſungen, zur Belegung von Böſchungen un- 
ſchätzbar itt ſind und auch wohl zur Aus⸗ 
ſchmückung der Blumenbeete benutzt werden 
kann. Sie blüht im Mai⸗Juni; wird fie aber 
nach dem Flor geſchoren, fo blüht fie bisweilen 
noch einmal im Herbſt Zuſammen mit Alyssum 
saxatile angepflanzt, macht fie einen über⸗ 
raſchenden Effekt. Ihre Büſche kann man, 1 


ſie zu theilen, mehrere Jahre an derſelben 

Stelle laſſen. D 
Am häufigſten vermehrt man die immer⸗ re 

grüne Schleifenblume durch die Theilung der Immergrüne Schleifenblunte. 


Stöcke, zu Ende des Sommers, um zur Blüthe⸗ 

zeit ſchon hübſch entwickelte Stöcke zu haben. Man vermehrt fie auch aus Steck— 
lingen, welche ſehr leicht anwachſen, vorzugsweiſe unmittelbar nach der Blüthe. 
Da man gewohnt iſt, dieſe Pflanze nach der un zu ſcheeren, jo ſind Samen 
von ihr ziemlich ſelten. Kann man aber deren haben, ſo ſäe man ſie von April 
bis Juni auf ein Gartenbeet, piquire die Sämlinge und pflanze ſie im Frühjahre 
aus. Vorzugsweiſe dieſe Art iſt zur Topfkultur ausgezeichnet. 


4. Iberis semperflorems I., Immerblühende Schleifenblume. 


Französisch. — Thlaspi toujours fleuri. 
Englisch. — Ever-flowering Candytuft. 
Sicilien, Perſien. — Halbſtrauch. Stengel ſtrauchartig, 50 cm hoch. 


Blätter immergrün, dick, ganzrandig, ſpatelförmig. Blumen blendend weiß, groß, 
in zablreichen Doldentrauben. 

Man hält ſie in Töpfen und durchwintert ſie während der kälteſten 1 5 
zeit in einem froſtfreien Zimmer mit ſüdlicher Lage, bei mäßiger Bewäſſerung, 
dicht hinter dem Fenſter. Sie blüht vom Oktober bis in den Mai hinein. Man 
erzieht dieſe ſchöne Pflanze aus Stecklingen im Sommer. In günſtigen Lagen 
kann ſie auch wohl im Freien angepflanzt werden, doch muß man ſich immer 
darauf einrichten, ſie gegen ſtrengen Froſt decken zu können. Auch für Topfkultur 
in Wohnräumen ausgezeichnet. 


IMPATIENS L. — Springkraut, Balſamine. 


Pentandria Monogynia. — Balsamineae. 

Namenserklärung. — Das lateiniſche impatiens (empfindlich), Hindeutung 
auf die Elaſticität der Fruchtklappen, welche zur Zeit der Reife bei der Berührung 
aufſpringen und ſich aufrollen. 

Gattungsmerkmale. — Blumenkrone fünfblätterig, unregelmäßig. 
Staubbeutel fünf, 1 5 getrennte Narben. Frucht eine eiförmige, 
flaumig behaarte Kapſel, deren Klappen bei der Reife an der Spitze elaſtiſch nach 
innen fi aufrollen. Blumenſtiele einblüthig. 
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1. Impatiens Balsamina J., Gartenbalfamiue. 

Lat Syn. — Balsamina hortensis DC. 

Französisch. — Balsamine des jardins, Balsamine, Bellesamine, Jalousie. 

Englisch. — Common Garden Balsamine, Balsam. 
Oſtindien. — Einjährig. — Stengel ig knotig, mit krautig⸗weichen, 

ſaftigen, oft röthlich angelaufenen bis 50 cm 

hohen Aeſten. Blätter lanzettlich, gezähnt, die 
unteren gegenſtändig, die oberen abwechſelnd. 
Blumen achſelſtändig, einzeln, bisweilen paar⸗ 
weiſe, kurz geſtielt, in einer ſehr langen Traube. 
— Blüthezeit von Juni bis Herbſt. Die Blumen 
ſchwach wohlriechend. 

Wegen ihrer Härte, ihrer Schönheit und der 
veichtigkeit ihrer Kultur hat man die Balſamine 
ſchon vor langen Jahren in die Gärten aufge⸗ 
nommen, wo ſie noch heute mit derſelben Vor⸗ 
liebe ir Bildung kleiner und großer Gruppen 
und Einfaſſungen und zur Ausſtattung der 
Blumenbeete, ſowohl in voller Sonne, wie im 
Halbſchatten verwendet wird. Sie eignet ſich 
auch vortrefflich zur Topfkultur und zur Aus: 
1 ſchmückung der Wohnräume. 

Gut gefüllte Gartenbalſamine. Dur die Einflüſſe der Kultur ſind die 
e = Blumen in hohem Grade vervollkommnet worden: 
ſie find faſt regelmäßig geworden, ſehr groß, vollkommen gefüllt, mit ausge: 
breiteten, in Roſenform dachziegelig geordneten Blumenblättern. 

Man unterſcheidet folgende Racen: 


Roſenbalſaminen (Andrieux-Bal⸗ 
W mit roſenartig - dichtgefüllten 

lumen in zahlreichen Farbenvarietäten. 
In den Katalogen führt man als halb⸗ 
hohe Roſenbalſaminen einige Sorten, 
welche dem Wuchſe nach den Zwerg— 
balſaminen ſich nähern. 

Camellienbalſaminen, mit weni- 
ger regelmäßig gebauten, weiß ge- 
fleckten Blumen in vielen Farben: 
varietäten. 

Nelkenbalſaminen (Var. vittata 
oder caryophylloides), mit nelkenartig 
Nene und geſtrichelten Blumen. Eine 
eſonders ſchöne Farbenvarietät iſt Sol- 
ferino, Blumen atlasweiß, mit Lila und 
Carmoiſinſcharlach geſtreift und geſtrichelt. 

Victoriabalſaminen, Blumen ge— 
ſtrichelt und zugleich punktirt. 

e ſelten höher 
als 20—25 cm, Blumen weniger dicht 
gefüllt, als bei den vorigen, aber eben⸗ 
„ falls in vielen Farben. 

Camellienbalſamine. Zwerg-Camellienbalſaminen, 
in Wuchs und Blüthenbau den vorigen 
gleich, aber die Blumen mit den weißen Flecken der Camellienbalſaminen. 

Will man recht dichtgefüllte Blumen erzielen, ſo muß die größte Sorgfalt 
auf die Auswahl der Samenträger verwendet werden; von dieſen Eliteblumen 
wählt man die kleineren, rundlichen Samen aus, welche erfahrungsmäßig gefülltere 
Blumen liefern, als die großen Körner. Auch ſoll man lieber zwei- und drei⸗ 
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jährigen, als friſchen Samen ſäen. Derſelbe wird im März oder im April in— 
ein lauwarmes, mit guter Miſtbeeterde 
bereitetes Miſtbeet geſäet oder in Töpfe, 
die man warm und mäßig feucht hält. 
So oft es nur die Witterung erlaubt, 
muß den jungen Pflanzen etwas Luft 
gegeben werden, damit fie nicht ver⸗ 
geilen; gegen ſtarken Sonnenſchein 
müſſen ſie etwas beſchattet und beim 
Begießen vorſichtig behandelt werden. 
Damit die jungen Pflanzen raſch ſich 
entwickeln und recht ſtämmig und kräftig 
werden, piquirt man ſie, ehe ſich noch 
die erſten Laubblätter entfaltet haben, 
und ſetzt fie hierbei bis an die Keim- 
blätter in ein faſt kühles Miſtbeet mit 
einem Abſtande von 5—7 cm unter Gefüllte Zwergbalſamine. 
einander. Ende Mai und Anfangs 
Juni hebt man die Pflanzen mit einem guten Erdballen aus und pflanzt ſie, die 
11 Sal mit 4—50, die Zwergvarietäten mit 25—30 em allſeitigem 
Abſtand. a 
Dieſe Pflanzen ſind ſo reich bewurzelt, daß ſie allezeit mit einem Erdballen 
ausgehoben werden können; man kann ſomit die Balſaminen zu jeder Zeit, ſelbſt 
mitten in der Blüthe, die vom Juni bis zum Oktober dauert, verpflanzen. Auch 
kann man ſie bis zum letzten Augenblicke im Reſervebeete ſtehen laſſen und erſt 
dann an ihren Platz pflanzen, wenn ſie blühen wollen. Während der Blüthe aus⸗ 
gehoben und in Töpfe gepflanzt leiden ſie nicht im geringſten, wenn man ſie nach 
dem Einpflanzen reichlich gießt und in den erſten Tagen etwas ſchattig hält. 
Bei warmer, trockener Witterung muß man reichlich gießen. Iſt die Erde 
nicht fett eng, jo giebt man den Balſaminen von Zeit zu Zeit einen Dinger: 
guß aus friſchem, ſtrohloſem Rinderdünger. Beſſer aber iſt es, die für die Bal⸗ 
ſaminen beſtimmten Beete und Gruppen reichlich mit Rindermiſt zu düngen und 
die Erde recht locker zu bearbeiten. 


2. Impatiens glanduligera Zoyi., Drüſentragendes Springkraut. 


Französisch. — Balsamine du Cachemire. 
Euglisch. — Glanduliferous Balsamine. N 
Oſtindien, Himalaya. — Einjährig. — Stengel ſtark, fleiſchig, knotig, 


wie auch die Aeſte, an den unteren Knoten um ſo zahlreichere Luftwurzeln treibend, 
je reicher und friſcher der Boden und je wärmer und 
feuchter die Luft iſt. Die Stengel find ſehr veräſtelt 
und erreichen eine Höhe von 11 — 2 m. Blätter 
gegenſtändig, bisweilen zu dreien, lang geſtielt lan: 
zettlich⸗eirund, gezähnt, an beiden Enden verſchmälert, 
an den Rändern und au Grunde mit purpurnen 
Drüſen beſetzt. Blumen einfach, weinroth, in 
doldentraubigen Rispen an der Spitze der Aeſte. 

Man hat von ihr auch eine Varietät mit weiß— 
lich en oder fleiſchfarbigen Blumen. 

Dieſe Pflanze eignet ſich hauptſächlich zur Mit⸗ 
wirkung bei großen Gruppen, ſelbſt im Schatten; 
auch kann man ſie zur Dekoration der Umgebung 
von Teichen, Bächen u. ſ. w. verwenden. Man ſäet 
und behandelt ſie ganz in derſelben Weiſe, wie die 
Garten⸗Valſaminen, doch müſſen die Pflanzen unter 
ſich einen Zwiſchenraum von 70—89 em erhalten. — 
Die Blumen erſcheinen von Juli bis September. Trüfentragendes Svringkraut. 
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Bisweilen ſäet ſich die Pflanze von ſelbſt aus; die Samen keimen dann zeitig im 
Frühjahr und werden, wenn nicht Spätfröſte einfallen, zu ziemlich ſtattlichen 


Pflanzen. " = 
3. Impatiens tricornis I., Horntragendes Springkraut. 
Französisch. — Balsamine à trois cornes. 
Englisch. — Cornigerous Balsamine. 
„ Indien. — Ein jährig. — Stengel ſtark 
— — z veräſtelt, krautig, dick, purpurn punktirt, 1 m hohe 
S. n ER Büſche bildend. Blätter länglich-eirund, gezähnt. Blu⸗ 
Bee EIN men zu 2—4 in einer Traube, blaßgelb, orange— 
n gelb geadert, das untere Blumenblatt in ein Horn 
S endigend und das untere auf der Rückſeite mit zwei an⸗ 
N „ deren, aber kleineren Hörnern. — Blüthezeit von 
l Juli bis September. Kultur wie bei den Garten: 


r Balſaminen, doch kann man ſie auch im April 
\ gleich an den Platz ſäen. Der Abſtand der Stöcke 


A REN muß gegen 50 em betragen. 
A Dieſe Art kann man mit Vortheil zur Be⸗ 
r * pflanzung ſehr ſchattiger und friſcher Stellen der 
W.. N N Gärten verwenden, an welchen wenig andere 


ee Pflanzen ſo gut K würden. Sie ſäet ſich 

auch gern von ſelbſt aus und aus einer ſolchen 
natürlichen Ausſaat kommen dann beſonders ſchöne 
und reichblühende Pflanzen. 


Horntragendes Springkrant. 


IONOPSIDIUM Re — Jonopſidinm. 


Tetradynamia Siliculosa — Cruciferae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von jon (Veilchen und 
opsis (Aehnlichkeit), wegen des allgemeinen Anſehens dieſer Pflanze, welche einem 
Veilchen im Kleinen ähnlich iſt. 

Gattungs merkmale. — Kelchblätter am Grunde gleich. Schöͤtchen 
rundlich, zuſammengedrückt, an der Spitze ſehr kurz ausgerandet, mit gekielten, 
auf dem Rücken ungeflügelten Klappen. 


Ionopsidium acaule Rc, Stengelloſes Jonopſidium. 
Lat. Syn. — Cochlearia acaulis Desf., Cochlearia pusilla 10. 
Französisch. — lonopside sans tige. 

Englisch. — Violet Cress. 


Mittelmeerländer. — Einjährig. — Pflanze ganz oder faſt ſtengellos, 
roſettenartig, nicht über 15 cm hoch. Blätter klein, faßt kreisförmig, auf langen 
dünnen Stielen. In den Blattachſeln ſtehen zarte Blüthenſtielchen, deren jedes 
eine elegante, kleine Blüthe trägt, welche etwas über die Blättchen hinaustritt. 
Blumen Violett, bisweilen durch Lila in Weiß übergehend, einen ſüßen Honig⸗ 
duft aushauchend. Man hat eine weißblühende Varietät, welche ſamenbeſtändig iſt. 

Dieſe niedliche Miniaturpflanze iſt leider ſehr zart und wird am beſten in 
Töpfen unter Glas dem Lichte jo nahe wie möglich erzogen und zur Blüthe ge: 
bracht. Dieſe Miniaturpflanze bildet reizende, niedrige Büſche und bedeckt ſich 
ſo reich mit Blüthen, daß man faſt keine Blätter ſieht. Das Hauptverdienſt 
dieſer Pflanze beſteht in ihrem ungemein raſchen Wahsthum; ſie blüht gewöhn⸗ 
lich 8—10 Tage nach der Ausſaat. Die Samen ſäet man in Töpfe oder 
Schalen mit gutem Waſſerabzuge und in' Haideerde; gehen die Pflanzen 
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zu dicht auf, ſo lichtet man ſie in der erſten 
Jugend und piquirt die ausgezogenen in 
andere Töpfe. Aeltere Pflanzen vertragen 
das Verpflanzen nicht wohl. 

In's freie Land ſäet man das Jonop⸗ 
ſidium im Mai in eine leichte, zur Hälfte 
mit Sand vermiſchte Erde in recht ſonniger 
Lage. Man muß die Samen möglichſt dünn 
ausſäen, ſo daß die jungen Pflanzen, ohne 
durch Auslichten allzu ſehr geſtört zu werden, 
etwa 2% cm von einander entfernt ſtehen 
und ihre Blattroſetten ungehindert entwickeln 
können. In einem leichten, ſandigen Boden 
und in recht warmer Lage würde man aus 
dieſem Pflänzchen recht niedliche Einfaſſungen 
bilden können. 


lonopsidium acaule. 


IPOMOEA I. — Trichterwinde. 


Pentandria Monogynia. — Couvolvulaceae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von ips, ipos (Wurm) und 
omoios (ähnlich', eine wie der Wurm ſich windende Pflanze. . 

Gattungsmerkmale. — Kelch fünftheilig. Blumenkrone trichterförmig 
1110 röhrig. Frucht eine dreifächerige Kapſel. Blätter ganzrandig oder 
gelappt. 


14. Ipomoea purpurea Lan. Purpurrothe Trichterwinde. 
Lat. Syn. — Convolvulus mutabilis Salis“. C. purpureus L., Ipomoea hispida Zuec. 
Französisch. — Ipomée pourpre, Volubilis, Liseron pourpre. 
Dnglisch. — Morning glory, Convolvulus major. 

Süd-Amerika. — Einjährig. — Stengel windend, bis 3 m hoch kletternd, 
am Grunde veräſtelt, mit abwärts gerichteten, ſteifen Haaren. Blätter abwechſelnd, 
geſtielt, ganzrandig, herzförmig, lang zugeſpitzt, weichhaarig. Die trichterförmigen 
Blumen auf zwei: bis dreiblüthigen Stielen, in 
verſchiedenen Farben. 

Der Flor dauert von Juli bis September— 
Oktober, und die Blumen ſind von der Morgen— 
frühe an bis gegen 9 oder 10 Uhr geöffnet, bei be- 
decktem Himmel eine oder zwei Stunden länger. 

Die hübſcheſten Farbenvarietäten ſind: 

Weiß — Weiß, innen roſa — Incarnatroth — Roſa 
(Ipomoea erubescens Hort.) — lebhaftes Roth (Ipo- 
moea kermesina Hort.) — Dunkelblau — Dunkel⸗ 
violett — Dunkelblutroth — Dreifarbig (Weiß, 
Violett und Roth) — Madame Anne, weiß, roth ge⸗ 
ſtreift — quinata, Blumen weiß, mit 5 ſymmetriſch 
am Saume der Krone vertheilten dunkelvioletten 
Flecken. | 

Die Trichterwinde wird im Mai an den Platz 
geſäet in guter Yage und im Mai ausgepflanzt. 8 — 
Sie entwickelt ein raſches Wachsthum und iſt mit e 
Vortheil zur Bekleidung von Spalieren, Laubgängen, 

Mauern, Fenſtern und Balkons zu verwenden, zur Deckung unangenehm in das 
Auge fallender Parthien des Gartens, zur Bildung von Schutzwänden, zur De: 
koration kahler Baumſtämme und dürftig belaubter Sträucher; man kann mit ihr 
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an hierzu aufgeſtellten Stangen auf dem Gartenraſen prächtige Säulen und Pyra⸗ 
miden bilden u. ſ. w. Gegen Mitte Juni an den Platz geſäet, geben fie noch von 
Auguſt⸗September bis Oktober einen annehmbaren Flor. Beſonders ſchön ſind 
folgende Varietäten: 
Var. limbata Hort. (Pbarbitis limbata Horl.) mit größeren Blättern und 
violett-purpurnen, weiß gerandeten Blumen; 

Var. limbata bybrida Horl., Blumen lila, azurblau gerandet: 


Var. grandiflora superba ori, mit großen hellblauen, weiß gerandeten 
Blumen. 

Die Kultur dieſer letztgenannten drei Varietäten unterſcheidet ſich im Weſent— 
lichen nicht von der vorhergehenden; ſie erfordern jedoch mehr Wärme und müſſen 
deshalb die ſounigſten Lagen des Gartens, wo möglich einen Platz vor einer nach 
Süden gelegenen Wand erhalten. Die Blüthe tritt ſpäter ein, erſt im Auguſt— 
September und dauert bis zum Oktober. 


2. Ipomoea Bona-Nox I., Nächtlich blühende Trichterwinde. 


Lat. Syn. — Calonytion speciosum Chois. 
Französisch. — Ipomce de l’apres-midi, Ipomée Cpineuse, 
Englisch, — Good night-vine. 


Süd-Amerika. — Einjährig. — Stengel windend, 3 m hoch und dar⸗ 
über, glatt oder rauh und faſt ſtachelig. Blätter abwechſelnd, glatt, breit-eiförmig, 
lang zugeſpitzt. Blumenkrone trichterförmig, mit 
ſehr langer Röhre und breitem zart-roſenrothen 
und glänzend-lilafarbigen, bisweilen violett: 
rothen Saume, welcher ſich gewöhnlich Wach: 
mittags oder gegen Abend öffnet (daher der latein— 
iſche Name Bona nox) und bis zum Morgen ge— 
öffnet bleibt. Die Blüthenſtiele nehmen bis zur 
Zeit der Samenreife an Stärke zu können ſchließ— 
lich fingerdick werden. Samen ſehr dick, bern: 
artig und glatt. 

Dieſe Art wird im April in das Miſtbeet 
geſäet; die jungen Pflanzen piquirt man in Töpfe 
und hält ſie im Miſtbeet, bis man ſie Ende Mai 
an die wärmſte Stelle im Garten pflanzt, au einer 
Mauer gegen Mittag oder gegen großen Stangen. 
Die Blumen folgen von September bis Oktober. 
Dieſe Art iſt zwar durch reiche und ſchöne Be— 

Prächtige Trichterwinde. laubung, wie durch die Farbe und die Form ihrer 

Blumen eine wahrhaft prächtige Erſcheinung, ev: 

reicht aber ihre Vollkommenheit nur im ſüdlichen Europa und in den bevor— 
zugteſten Gegenden Süddeutſchlands, wo ſie auch früher und länger blüht. 


3. Ipomoea mexicana var. grandiflora alba Hort, Weißblühende 
mericanifche Trichterwinde. 


Lat. Syn. — I. grandiflorum Hort., Calonyetion macrantholeueum (%u. 
Franzüsisch. -— Ipomée du Mexique A grandes fleurs blanches. 
Englisch — White-flowering Mexican Ipomoea. 

Sid-Amerifa. — Einjährig, im Gewächshauſe ausdauernd. — 


Prächtige Art, welche ſich von der vorigen durch ſehr große, weiße und ſehr 
wohlriechende Blumen unterſcheidet. Dieſe Blumen haben nach Größe 
und Bildung Aehnlichkeit mit denen der Datura Metel. Die zahlreichen. 
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großen, herzförmigen Blätter bilden eine prächtige 
Be aubung, wegen der allein ſchon dieſe Art 
kultivirt zu werden verdient. 

Dieſe Pflanze entwickelt ſich leider für unſer 
Klima zu ſeher und man kann ſie nur dann in 
Blüthe zu ſehen ballen, wenn man fie im April 
in Töpfe für das Miſtbeet ſäet, unter Glas hält 
und ſie vor einer Mauer in ſüdlicher Lage am 
Spaliere zieht. Im Süden Europas, namentlich 
an den Ufern des mittelländiſchen Meeres iſt ſie 
eine ſehr kräftige und ganz ausgezeichnete Pflanze. 

Man kultivirt 990 mehrere andere zu dieser 
Abtheilung gehörige ſehr ſchöne Arten, zum Bei⸗ 
ſpiel Ipomoea (Pharbitis) coerulea azurea, dann 
die Varietät rubro-coerulea mit großen azur⸗ 
blauen, bisweilen etwas vöthlichen Blumen, Mexicaniſche Zricterwinde. 
Ipomoea (Pharbitis) Leari mit ſehr großen, 
indigoblauen oder purpurblauen Blumen. Aber dieſe Varietäten ent⸗ 
wickeln ſich nur in ſüdlicheren Gegenden ſchön und reich. In Deutſchland hat 
man nur dann Ausſicht, ſich ihres reichen und a, prächtigen Flors gu 
erfreuen, wenn man fie in Töpfen erzieht, im Gewächshauſe überwintert und Ende 
Mai in's Freie pflanzt, gegen eine nach Mittag gelegene Wand u. ſ. w. 


4. Ipomoea Nil Rot, Himmelblaue Trichterwinde. 
Französisch. — Ipomée Nil, Liseron Nil, Liseron de Michaux. 
Englisch. — Sky-blue Ipomoea. 

Süd-Amerika. — Einjährig. — Stengel windend, 2—3 m hoch, mit 
weißlichen, abwärts gerichteten, 055 Haaren. Blätter abwechſelnd, e 
die beiden ſeitlichen Lappen lanzettförmig, f 9 der mittlere größer, am Grunde 
verbreitert. Blüthenſtiele länger, als die 8 attftiele, jeder mit 1—3 ſchönen, 
ſeiſtaarg atlasglänzenden, hell⸗azurblauen Blumen; Kelch ſtark entwickelt, 
teifhaarig. 

Blüthezeit von Juli bis September. — Kultur und Verwendung wie bei 
Ipomoea purpurea. 


5. Ipomoea hederacesa I., Epheublätterige Trichterwinde. 


Französisch. — Ipomée à feuilles de Lierre. 
Englisch. — Ivy-leaved Ipomoea. 

Süd: Amerika. — Einjährig. — Diele 
Art unterſcheidet fih van der vorigen nur durch 
die einblumigen Blüthenſtiele, durch die lineal⸗ 
lanzettförmigen, e Kelchzipfel, und 
die Blumen, welche an der Spitze hell⸗azur⸗ 
blau und am Grunde weißlich ſind. 

Dieſe Art blüht von Juni bis September. 
— Kultur und Verwendung wie bei I. purpurea. 

Die epheublätterige Trichterwinde hat ſich 
in den Kulturen mit vielen anderen Arten ver⸗ 
miſcht, woraus mehrere 90 ausgezeichnete 
Varietäten entſprungen ſind. Aus der Zahl der⸗ 
ſelben heben wir, als die ſchönſte nur Var. 
grandiflora Hort. a welche ſich zugleich 
aus Samen ziemlich treu wieder erzeugt, aber 
eine warme und zugleich freie Lage erfordert. 

Einige buntlaubige Varietäten haben kein 
beſonderes Intereſſe. 
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6. Ipomoea Quamoclit I. Quamoclit. 
Lat. Syn. — Convolvulus pinnatus Tam. Quamoclit vulgaris C’hoisy. 
Französisch. — Quamoclit cardinal, Liseron à feuilles lacinees. 
Englisch, — American red Bell-flower, Indian pink, Cypress Vine. 


Indien. — Einjährig. — Stengel windend, dünn, 2,30 m hoch und dar⸗ 
über. Blätter abwechſelnd, eee N dale Blüthenſtiele achſelſtändig, 
ein 
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lumig. Blumen röhrig, ſcharlachroth, bis 
weilen V mit ausge 
breitetem Saume. an beſitzt von ihr eine weiß 
und eine roſenroth blühende Abart. 

Dieſe elegante Art und ihre Varietäten ſind 
für unſer Klima etwas ſehr empfindlich; ſie blühen 
von Juli-Auguſt bis Oktober.. Man ſäet fie im 
April in das Miſtbeet, piquirt die Pflanzen in 
Töpfe und läßt ſie hier entweder für den ganzen 
Sommer hindurch ſtehen oder bis Ende Mai, wo 
man ſie zum Bleiben pflanzt. Der Quamoclit 
erfordert eine leichte Erde und eine warme und 
freie Lage. 

Man kann ihn auch im Topfe kultiviren und 
an leichten Spalieren emporziehen. 

Er verlangt aber unter allen Umſtänden eine 
warme Lage. Wir empfehlen ſeine Kultur auf 
abgetragenen Miſtbeeten. 


7. Ipomoea coccinea I., Scharchlachrothe Trichterwinde. 
Lat. Syn. — Convolvulus coccineus Spr., Quamoclit coceinea Moench. 
Französisch. — Ipom&e écarlate, Jasmin rouge des Indes. 

Englisch. — Scarlet Ipomoea. 


Süd-Amerika, Antillen. — Einjährig. — Stengel windend, 3—5 nı 
hoch und darüber. Blätter abwechſelnd, gewöhnlich ſpitz⸗herzförmig, bisweilen 
ſpitz⸗eirund, ganzrandig oder am Grunde eckig. Blüthenſtiele mit mehreren 
röhrigen, wohlriechenden Blumen mit ausgebreitetem, ſcharlach-rothem 


Saume. 


Var. flore lutee Hort., Gelbblühende Abart. 
Var. lutea unterfcheidet ſich von der Stammart allein durch die meiſt 


Scharlachrothe Trichterwinde. 


röthlich-gelben oder ockergelben Blumen. 

Dieſe Ipomöbe blüht von EAN bis Oktober, 
die gelbe Varietät erſt. von Auguſt an. Man 
ſäet fie am Platze im Mai in leichte und nahr: 
hafte Erde in einer warmen Lage, oder im April 
in Töpfe für das Miſtbeet, wenn man den 
Flor beſchleunigen will; die Töpfe werden, jo: 
bald die Witterung warm geworden iſt, an dem 
Platze, an dem die Ipomoe blühen ſoll, in das 
Land eingeſenkt. 

Dieſe Art wird ſehr hoch und erfordert 
deshalb hohe und ſtarke Reiſer. Man kann 
mit ihr Spaliere, Laubengänge dekoriren, ſie 
an kahlen Baumſtämmen in die Höhe ſteigen 
laſſen u. ſ. w. 

Die Gattung Ipomoea ſchließt noch eine 
ziemlich große Anzahl anderer Arten oder Va⸗ 
rietäten ein, welche aber für das deutſche Klima 
wenig oder gar nicht geeignet ſind. 
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IPOMOPSIS Ben. — Ipomopſis. 


Pentandria Monogynia. — Polemoniaceae. 
Namenserklärung. — Von Ipomoea und dem griechiſchen Worte opsis 
(Anſehn), weil die Blumen mit denen der Ipomoen einige Achnlichkeit bejiten. 


Gattungsmerkmale. — Kelch fünffpaltig, mit häutigen Rändern und 
Buchten. Blumenkrone mit verlängerter Röhre und eirunden, ganzrandigen 
Saumlappen. Staubbeutel eingeſchloſſen, eiförmig. Frucht eine dreifächerige, 
dreiklappige Kapſel. 


Ipomopsis elegans Mehr., Zierliche Ipomopſis. 


Lat. Syn. — Cantua coronopifolia Willd., (iilia coronopifolia Pers. 


Französisch. — Ipomopside (legante. 
Englisch. — Elegant Ipomopsis. 
Nord-Amerika. — Zweijährig. — Stengel ziemlich kräftig, ſteif, 


behaart, gegen 1,30 m hoch, einfach oder oben etwas veräſtelt. Blätter abwechſelnd, 
We tief⸗halbgefiedert, mit linealen Abſchnitten. 
B umen lang geröhrt, überhängend, f 1 = 
mit blaſſerem, punktirtem Saume, an der Spitze rn 
des Stengels in einer langen a untermiſcht A Dr 
mit kleinen, linealen Blättern. — Blüthezeit von 

Juli bis Oktober. „ 

Dieſe Ipomopſis iſt eine der en Pflanzen, 
wenn fie in einem durchlaſſenden, dabei aber feſten 
Boden kultivirt wird. 

Die Abart var. lutea hat nankinggelbe, 
außen mehr oder weniger roth angelaufene, am 
Saume roth punktirte und geſtreifte Blumen mit 
blaßgelben Staubfäden und Griffel. Der Stengel 
iſt meiſt weniger veräſtelt, als bei der folgenden 
Abart. 

Var. superba Hort., unterſcheidet ſich von ihr 
durch einen unterſetzteren, mehr veräſtelten Stengel n 
mit ſchwächeren, RS Aeſten und durch Zierliche Ipomopſis. 
größere lebhaftrothe Blumen. 

Außer dieſen Abarten findet man in den Gärten var. Beyrichii mit ſcharlach⸗ 
rothen, var. rosea mit roſenrothen, var. cupreata mit kupferfarbigen, var. san- 
guinea mit blutrothen Blumen und andere. 


Obwohl dieſe reizenden Pflanzen ziemlich empfindlich ſind und oft im vollen 
Wachsthum plötzlich zurückgehen, 0 laſſen ſie ſich doch bei einiger Vorſicht mit 
Erfolg kultiviren. Man ſäe die Samen zu Ende des Auguſt in das freie Land, 
in leichte Erde in etwas ſchattiger Lage; die jungen Pflänzchen verſtopfe man in 
Töpfe mit gutem Abzuge und überwintere ſie froſtfter, ganz dicht hinter dem 
5515 wo fe mäßig begoſſen werden und bei günftiger Witterung viel Luft 
erhalten müſſen, da ſie Tonf abjtoden und zu Grunde gehen. Zu Anfang des 
März verſetze man die Pflanzen in etwas größere Töpfe mit lehmig⸗ſandiger 
Gartenerde. Wenn keine Fröſte mehr Gefahr drohen, ſo kann man ſie in das 
freie Land pflanzen, wo ſie ſich üppiger entwickeln und reicher blühen, als in 
Töpfen, aber auch beſſer, als die aus einer Frühjahrsausſaat ſtammenden Pflanzen. 
Man giebt ihnen hier einen durchlaſſenden, milden und leichten Boden und einen 
Abſtand von 40 em. Der Flor dauert von Juli bis Oktober, und wenn man, 
ehe noch die Knospen ſich zeigen, die Stengel entſpitzt, jo erhält man candelaber: 
artig veräſtelte Pflanzen von ſchönſtem Anſehen. 
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564 Iresine. — Iris. 


IRESINE L. Ireſine. 


Pentandria Dioecia. — Amaranchaceae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von eiresione (der im alten 
Griechenland bei feſtlichen Aufzügen getragene mit Wolle umwundene Oelzweig); 
die Blüthen dieſer Gewächſe ſind, wie auch die Samen, wollig behaart. 


1. Iresine Herbstil Hool, Herbſt's Ireſine. 
Lat. Sy., — Achyranthes Verschaffeltii Leni. 

Brasilien. — Im Gewächshauſe ausdauernd. — Eine der ſchönſten 
rothblätterigen Pflanzen, die ſich zum Auspflanzen in das freie Land ſchicken. 
Sie wird gegen 30 em hoch und bildet einen aufrechten, unten breiten Buſch. 
Blätter rundlich, am Grunde oft ungleich am Blattſtiele herablaufend, oben breit 
und tief, bisweilen ſchief ausgerandet, intenſiv-roth mit metalliſchen Reflexen, 
unten lebhaft carmoiſin, oben in derſelben Farbe breit e auf langen Stielen, 
welche gleich den Aeſten und Zweigen roth colorirt ſind. 

Eine Varietät (Var. foliis aureo-reticulatis) hat hellgrüne Blätter mit gold— 
gelber Aderung. 


2. Iresine Lindeni an., Linden's Ireſine. 


Ecuador. — Im Gewächshauſe ausdauernd. — Blätter von derſelben 
Färbung, aber länglich-lanzettförmig, ſtark zugeſpitzt, und die lebhaft rothen Rippen 
treten auf dem dunklen Grunde ſtark hervor. Sie wird etwas höher, veräſtelt ſich 
reicher und ee dadurch ein dicht buſchiges Anſehen. Sie hat ſomit vor ihrer 
Verwandten Manches voraus. | : 

Dieſe Pflanzen haben für die maleriſche Ausſchmückung unſerer Gärten, ins⸗ 


N beſondere aber für Teppichbeete eine große Bedeutung gewonnen. Damit ſie 


aber recht dicht und buſchig werden, empfiehlt es ſich, ihren Wuchs durch Ent⸗ 
ſpitzen der Aeſte zu unterſtützen; es gilt dies insbeſondere für die ſparrigere Iresine 
Herbstii. Ferner iſt es bei dieſen Gewächſen von Wichtigkeit, daß man ihnen 
einen recht ſonnigen Standort anweiſt, der zugleich den Gartenwegen nahe genug 
liegt, um ſich ihres Anblickes in der Morgen- und Abendbeleuchtung erfreuen su 
können, wenn die tief ſtehende Sonne durch die Blätter Scheint und die Laub— 
büſche in rothem Feuer erſtrahlen läßt. | 

Dieſe Pflanzen überwintert man im Warmhauſe; fie vertragen ſelbſt den 
Aufenthalt im Wohnzimmer. Sie laſſen ſich im Frühjahre, ja faſt zu jeder 
Jahreszeit mit Leichtigkeit aus Stecklingen vermehren. Im Topfe giebt man eine 
leichte, doch nahrhafte Erde; im Freien aber gedeiht ſie in jeder guten Garten⸗ 
erde, wie ſie überhaupt für die feinere Blumengärtnerei unerläßlich iſt. Iresine 
Herbstii und ihre aderblätterige Varietät können in Teppichbeeten mit Vortheil 
mit einander gruppirt werden. Am beſten aber nehmen ſich die rothblätterigen 
Arten aus, wenn man ſie mit weißblätterigen Pflanzen, wie Artemisia argentea 
oder Centaurea Cineraria in Verbindung bringt. 

Für Teppiche iſt es vortheilhaft, die Stengel dieſer Arten beim Einpflanzen 
niederzulegen und mit Haken am Boden zu Nee gen, worauf ſich aus den Blatt⸗ 
achſeln bald eine Menge von Trieben entwickeln. 


IRIS I. — Schwertlilie. 


Triandria Monogynia. — Irideae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von iris (Regenbogen), An: 
ſpielung auf die lebhaften Farben und auf die Schönheit der Blumen der meiſten 
Arten dieſer Gattung. | 

Gattungsmerkmale. — Blumen mit rauſchenden Scheiden. Blüthen— 
hülle ſechstheilig, die drei äußeren Blätter 4 zurückgeſchlagen, oft gebartet, die 
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drei inneren B aufrecht, etwas zuſammen geneigt, Griffel (O) 3, blattartig ver: 
breitert, oben mit einer zackigen, zweitheiligen Narbe; jede dieſer Platten bedeckt 
ein Staubgefäß D. Fun t eine dreifächerige, dreiklappige Kapſel. Samen eckig. 
Wurzeln bald knollen⸗, bald zwiebelartig. 


Die Blume der Schwertlilie in ihrer Bildung. 


1. Iris germanica L., Deutſche Schwertlilie. 
Deutsch. Syn. — Himmelslilie, Himmelschwertel, blaue Lilie, Violenwurzel. 
Französisch. — Iris germanique, grande Flambe, Glaieul bleu. 
Englisch. — German Iris. 


Süd⸗Europa. — Ausdauernd. — Wurzelſtock kriechend, fleiſchig und 
knotig. Blätter zweizeilig, ſchwertförmig, graugrün, nicht ſo lang, wie der Stengel. 
Letzterer chlindriſch, oben veräſtelt, mit großen, unregelmäßigen, wohlriechenden 
Blumen, deren u. Blüthentheile dun elviolett, während die inneren violett 
und die Platten lila, roſaweiß geſtreift ſind. 


Man hat von dieſer Art eint Varietät (var alba 
oder Iris florentina Hort. non I.), deren äußere 
Blüthentheile bläulich⸗weiß und deren innere weiß 
find, und eine andere (var. coerulea Desf.) mit außen 
violetten, innen himmelblauen Blumen. 


6 Iris germanica und ihre Varietäten blühen von Mai 
is Juni. 

kur wenige Pflanzen find fo hart, wie die 
deutſche Schwertlilie, und zugleich ſo werthvoll zur 
ang des Bodens und zur Ausſchmückung der 
Abhänge, Böſchungen, Felſen, Ruinen, Thorpfeiler, 
Strohdächer, trockener und dürrer, hauptſächlich frei 
gelegener Parthien; ſie gedeiht auch im Schatten noch 
a an gut, zumal wenn er nicht zu dicht von 
oben fällt. 


n 
Schwertlilie. 


> * 
a. 


2. Iris sambucina I., Sollunder-Schwertlilie. 


Französischh — Iris à odeur de Sureau. 
Englisch. — Elder-scented Iris. 


Süd: Europa. — Ausdauernd. — Mit kriechendem Wurzelſtocke. Stengel 
60 cm hoch, mit 2—9 Blumen. Blätter blaugrün. Blüthenſcheide in der unteren 
1 75 bläulich. Blumen groß, nach Hollunder duftend, buntfarbig, mit Gelb, 
iolett, Purpurbraun. 
Blüthezeit Mai und Juni. 
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3. Iris pallida Lan., Blaſſe Schwertlilie. 


Französisch. — Iris & fleurs päles. 
Englisch. — Pale-coloured Iris. 


Ay Süd: Europa. — Ausdauernd — Mit kriechendem 
| a Helene Stengel graugrün, fat 1 m hoch, oben 
mit kurzen Aeſten. Blätter graugrün. Blumen blagblau, 
nach Orangen duftend; die äußeren Alüthentheile unten 
mit gelben, oben mit weißlichen Bärten, die inneren 
dere eng. kreisförmig, ſtumpf oder ausgerandet. 
lüthezeit von Mai bis Juni. 
Die Iris pallida iſt kräftig, hart und durch Blüthen⸗ 
a ausgezeichnet. Man findet ſie in den Gärten 
häufig unter dem falſchen Namen Iris florentina. 


Blaſſe Schwertlilie. 
4. Iris plicata Lam., Gefaltete Schwertlilie. 
Französisch, — Iris pliss“. 
Englisch. — Folden Iris. 

Vaterland unbekannt. — Ausdauernd. — Habitus der vorigen. 
Blätter groß, graugrün, gebogen. Blüthenſcheiden bläulich. Blumen groß, wohl⸗ 
riechend, weiß, lila gerandet, die äußeren Blütheutheile unten mit gelben, 
oben mit weißlichen Bärten, verkehrt⸗eirund, ſpatelförmig, ſtumpf, faſt ausgebiſſen 
und wellenrandig, auf der nicht gebarteten Fläche netzartig purpurroth geadert, 
die inneren verkehrt⸗herzförmig, Kumpf am Grunde braun purpurn punktirt; 
Platten weiß, in der Mitte violett. 

Blüthezeit Mai-Juni. 

5. Iris florentina I., Florentiniſche Schwertlilie. 
Deutsch. Syn. — Veilchenwurzel, Violen wurzel. 
Französisch. — Iris de Florence, Armes de France. 
Englisch. — Florentine Iris. 

Süd-Europa. — Ausdauernd. — Tiefe Art unterſcheidet ſich von 
Iris germanica durch wohlriechende, reinweiße Blumen; die äußeren Blumen: 
theile keilförmig-ſpatelig, anal mit gelbem Barte; die inneren verkehrt-eirund, 
ausgerandet, mit a agenen und krauſem Rande. . 

Dieſe herrliche Art blüht im Juni; gegen ſtarke Kälte muß ſie durch eine 
Laubdecke geſchützt werden. | 


6. Iris variegata I., Bunte Schwertlilie. 


Französisch. — Iris panaché, Iris varié. 
Englisch. — Varieguted Iris. 


Oeſterreich. — Ausdauernd. — Stengel hin und hergebogen, bis 60 em 
hoch, mit 5 bis 8 Blumen. Blätter gerade, an der Spitze eingebogen, graugrün. 
Blumen ſchwach wohlriechend; die äußeren Blüthentheile länglich-ſpatelförmig, an 
der Spitze abgerundet, faſt ausgebiſſen und wellig, unten blaßgelb, oben auf 
gelbem Grunde mit braunen oder violetten Netzadern und lebhaft gelb 
gebartet, die inneren länglich⸗elliptiſch, ſtumpf, wellig gerandet und lebhaft gelb, 
mit Violett fein geſtreift; Platten lebhaft gelb. Blüthezeit Mai und Juni. 

Dieſe Art iſt eine der ſchönſten der Gattung und eine von denen, welche aus 
Samen eine Anzahl hübſcher Garten-Varietäten erzeugt haben. 


7. Iris belgiea Hort., Belgiſche Schwertlilie. 
Französisch. — Iris de Belgique. 
Englisch. — Belgian Iris. 


Tiefe Art unterſcheidet ſich von der vorigen durch ihre abweichend gefärbten 
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Blumen; die äußeren Blüthentheile ſind auf der nicht behaarten Fläche purpur⸗ 
braun, auf der gelb oder weißlich gebarteten Mitte braunpurpurn geadert; 
die inneren Blüthentheile orange; eib. 

Dieſe reizende Schwertblume blüht von Mai bis Juni. 


8. Iris hybrida Hor:., Baſtard⸗ Schwertlilie. 
Französisch. — Iris des jardins hybrides. 
Englisch. — Bastard-Iris. | 
Unter dieſer allgemeinen Benennung begreift man eine Reihe von Garten- 

Varietäten, von denen einige von den Botanikern zu Arten erhoben worden ſind, 
die jedoch in franzöſiſchen Gärten aus einer Kreuzung zwiſchen Iris germanica, 
variegata und einigen anderen Arten entſtanden zu ſein ſcheinen. Wir müſſen 
uns hier der Aufzählung und Beſchreibung dieſer Garten-Varietäten um ſo mehr 
enthalten, als die Auswahl der beſten ſchwierig und der Beſtand der Collectionen 
ſehr veränderlich iſt. In Betreff ihrer ſind daher die Spezial⸗Handelsverzeichniſſe 
ihres en. Sie verdienen wegen ihrer Schönheit und der Mannichfalti keit 
1 * bei der Ausſtattung von Gärten viel mehr berückſichtigt zu werden, 
als bisher. 


9. Iris pumila Z., Zwerg ⸗ Schwertlilie. 
Französisch. — Iris naine, Petite Flambe. 
Englisch. — Dwarf Iris. 

Eiid-Europa. — Ausdauernd. — Nicht 
höher als 20 — 25 em. Blätter ſchmal. Stengel 
8— 12 em hoch, mit einer oder mit zwei dunkel— 
violetten Blumen; Fruchtknoten ſitzend. Die 
äußeren Blüthentheile breit, länglich, die inneren 
an der Spitze ſpatelförmig verbreitert, an den Rändern 
wellig, am Grunde ſchmal, oben zuſammengeneigt. 

Schön und empfehlenswerth 15 die himmel⸗ 
1 die weißlich var. albescens) und die gelb blühende 

art. 

Die yoer -⸗Schwertlilie mit ihren Abarten 
blühen im April⸗-Mai. Man verwendet fie zu Ein⸗ ä —— 
faſſungen oder Gruppen entweder gemiſcht oder in . 
getrennten Farben. Sehr häufig beſetzt man mit Zwerg⸗Schwertlilie. 
ihr die Firſten der Strohdächer, Thorpfeiler, altes 
Mauerwerk, und pflanzt ſie an Abhängen, auf Böſchungen und anderen dürren 
Stellen an. Pflanzt man ſie in Gruppen, ſo wise die Stöcke einen allſeitigen Ab- 
ſtand 25 — 30 em haben, in Einfaſſungen Zwiſchenräume von nur 20 cm. 


10. Iris Chamaeiris Bertol., Falſche Schwertlilie. 


* 


Französisch, — Iris faux Iris. 7 


Englisch. — False Iris. 


Südliches Frankreich. — Ausdauernd. 
— Wurzelſtock wie bei den vorigen Arten kriechend, 
Stengel kaum 20 cm hoch, gerade, einfach, ain 
Grunde ſtark beblättert. Blätter graugrün, ſpitz, 
ſchwertförmig und an der Spitze etwas gebogen. 
Blumen ſehr ſchwach wohlriechend, im Verhältniß 
zur Pflanze groß, gewöhnlich einzeln, hellgelb: 
die äußeren Blüthenzipfel zurückgebogen, an den 
Rändern etwas wellig, länglich, verkehrt-eirund, 
die inneren aufrecht zuſammengeneigt, verkehrt⸗ 
eirund, am Grunde plötzlich zu einem kurzen, 


ſchmalen Nagel zuſammengezogen. Blüht im Mai. — ETEN, 
Man verwendet dieſe Art, wie die Zwerg-Schwert⸗ Falſche Schwertlilie. 
lilie a F 


Iris. 


an 
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1 1. Iris susiana I., Suſa⸗Schwertlilie. 
Deutsch. Syn. — Dame in Trauer, Fürstliche Wittwe im Trauerflor. 
Französisch. — Iris de Suse, Iris crapaud, Iris deuil, Iris tigré. 
Englisch. — Widow's weeds. 

Perſien. — Ausdauernd. — Wurzelſtock kurz. Stengel 50 cem hoch, ein- 
blumig. Blätter ſchmal, ſpitz⸗lanzettförmig, graugrün. Blumen ſehr groß, beim 
erſten flüchtigen Anblick grau, bei näherer Betrachtung aber erſcheint der Grund 
flachsgrau, mit Purpurviolett oder waren Violett ſein gefleckt. 
marmorirt oder netzaderig gezeichnet; die äußeren Blüthen⸗ 
theile rund, weil, mit violettem Barte, die inneren 
verkehrt⸗eirund, kei fürn, 11 75 violett. — Die Stöcke 
müſſen unter ſich einen Abſtand von 40 cm erhalten. 

Die Dame in Trauer iſt nicht nur eine der groß 
blumigſten Arten, ſondern auch durch die düſtere Farbe der 
Blumen ausgezeichnet. Sie blüht im Mai⸗Juni, erfordert 
aber einen guten Winterſchutz, indem man die Stöcke im 
Herbſt aushebt, im Glashauſe überwintert und im Frih⸗ 
jahre wieder auspflanzt, oder ihnen eine Laubdecke giebt. 
15 Wurzelſtöcke ale I auch recht gut trocken auf den 
Tabletten oder mit Sand zuſammengeſchichtet bis zum Früh⸗ 
jahre aufbewahren, wo ſie wieder austreiben und in das 
freie Land gepflanzt werden; beſſer aber iſt es, ſie im Herbſt 
in recht trockenen Boden in geſchützter Lage zu pflanzen, 
da dann der Flor weit ſchöner wird, als nach der 

| Frühjahrspflanzung. Die Iris Susiana liebt mehr leichten 
Dame in Trauer. und trockenen Boden, als compakten und feuchten, und 
meiſtens gedeiht ſie nur in den wärmſten Lagen und in 
dan durchläſſigem Erdreich, zum Beiſpiel am Fuße einer ſüd- oder fidöftlich ge: 
egenen Mauer. 


12- Iris iberiea Hohn., Iberiſche Schwertlilie. 
Französisch. — Iris de Caucase. 
Englisch. — Iberian Iris. 

Kaukaſus. — Aus dauernd. — Kaum ſpannenhohe Stengel, deren jeder 
auf der Spitze eine einzige große Blume trägt. Blätter i ‚ fichel- 
förmig gekrümmt, kürzer als die Blüthenſtengel. Die Blüthentheile m breit, 
LU. die äußeren zurückgeſchlagen, bärtig, die inneren aufrecht, alle 
ziemlich gleich lang. In der Färbung der Blumen hat dieſe Art viel Aehnliches 
mit der vorigen; die äußeren Blumenblätter find auf röthlich-braunem Grunde 
düſter⸗purpurn geadert und gezeichnet, die inneren auf graulichem Grunde 
dunkel geadert. 

Bei var. ochracea Hort. find die äußeren Blumenblätter auf ockergelbem Grunde 
dunkler gezeichnet, die inneren weiß mit Grau. : 

Dieſe Art iſt eine der prächtigſten, welche in den Gärten Eingang gefunden 
haben; ſie kann ebenſo behandelt werden, wie die Suſa-Schwertlilie, iſt aber 
etwas härter. 


13. Iris nudicaulis In., Nacktſtengelige Schwertlilie. 
Französisch. — Iris à tiges nues. 
Englisch. — Naked Iris. 

Süd⸗Europa. — Ausdauernd. — Stengel einblumig, 20 cm hoch, mit 
4—7 Blumen. Blätter lanzettlich, gebogen, die ſtengelſtändigen ſcheidenförmig: 
Blumen groß, violettblau; die äußeren Blüthentheile bertchrt⸗enund, ſpotel 
förmig, ſtumpf, Sen oder gar nicht wellenrandig, die inneren oval und etwas 
länger. Platten violett Mlüthezeit Mai. 


„ „„ 
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14. Iris Ambriata Ven, Gefranſte Schwertlilie. 
Lat. Syn. — Iris chinensis Bot. Mag., Moraea fimbriata Hor. 
Französisch. — Iris frangé. 
Englisch. — Chinese Iris, Putchock, Putchuck. 

China. — Aus dauernd. — Wurzeln faſerig. Stengel äſtig, bis 60 cm 
hoch, nach und nach und je nach der Kraft der 
Stöcke gegen 30 blaßblaue Blumen entwickelnd. 
Blätter dunkelgrün, gebogen. Blumen mit trichter⸗ 
förmiger Röhre; die äußeren Blüthentheile ver⸗ W 
kehrt⸗eirund, länglich, abgerundet, oben mit einigen 

elblichen Flecken, die inneren länglich⸗keil⸗ 
förmig, abgeſtutzt. Platten azurblau, elegant 
n gewimpert. 

Dieſe hübſche Art blüht Juni⸗Juli. Sie 
muß im Glashauſe oder temperirten Zimmer über⸗ 
wintert und im April ins freie Land gepflanzt 
werden; nur unter dieſer Bedingung blüht ſie in 2 
der angegebenen Zeit. Läßt man He durch eine 
Strohdecke qiai t aber im freien Lande, fo blüht 
ſie erſt im Auguſt-September. 


Gefranſte Schwertlilie. 


15. Iris Pseudacorus I., Waſſer⸗Schwertlilie. 

Deutsch. Syn. — Blutwurz, Teichlilie, Topf- . 
wurz, gelbe Wasserlilie. a 

Französisch. — Iris faux Acore, Flambe d'au, 
Glaieul des marais. 

Englisch. — Bastard Acorus, Water flag, Flo- 
wer-deluce, Yellow Iris. 


Einheimiſch. — Aus dauernd. — Stengel 
bis 1 m hoch, bisweilen höher, oben äſtig. Blätter 
grün, aufrecht⸗ſchwertförmig, faſt 80 cm lang. 

ie äußeren Theile der ungebarteten Blume 
gelb, purpurn geadert, die inneren blaß gelb. — 
lüht Juni⸗Juli. 

5 Art, obgleich ſehr gemein, iſt doch ein 
ausgezeichneter Schmuck der Teiche. Man pflanzt 
ſie an den Rändern der Waſſerbehälter, an den 
Ufern der Bäche, wo das Waſſer ſeicht iſt u. ſ. w. 


16. Iris foetidissima I., Stinkende Schwertlilie. 
Deutsch. Syn. — Stinkender Lirsch, Stephanskörner, Wege- Lauskraut. 
Französisch. — Iris fetide, Glaieul puant, Glaieul corail, Iris gigot. 
Englisch. — Roast beef-plant, Stinking Gladwyn. 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Die Pflanze haucht, wenn man fie 
zwiſchen den Fingern reibt, einen unangenehmen Knoblauchsgeruch aus. Stengel 
50—60 em hoch. Blätter lanzettlich, aufrecht, ſehr dunkelgrün. Blumen ziemlich 
unanſehnlich, in matten Tinten von Gelb, Blau und Violett. Die ziemlich großen 
Früchte ſpringen zur Zeit der Reife auf und laſſen eine d große Menge 
ſchön corallenrother Samen ſehen, in denen faſt die einzige Annehmlichkeit 
dieſer Art liegt. ö 

Var. variegata hat aufrechte, weiß gerandete und gebänderte Blätter und iſt 
eine höchſt elegante Pflanze. 

ie ſtinkende Schwertlilie gefällt ſich in moorigem und beſchattetem Boden. 
Sie eignet ſich deshalb ausgezeichnet zur Ausſchmückung feuchter, mit Gehölz be⸗ 
pflanzter und geſchützter Stellen in großen Gärten u. ſ. w. 


570 Iris. 


Ihre . Varietät dagegen zieht leichten, etwas friſchen Boden vor. 
Man wendet ſie mit Vortheil zu Einfaffungen in maleriſchen Gärten an oder be⸗ 
nutzt ſie auch zur Topfkultur, um ſie im Winter in Wohnzimmern zu unterhalten; 


Stinkende Schwertlilie. 


hierbei genügt es, ſie in dem Augenblicke einzupflanzen, wo man ihrer bedarf. 
Soll das ande ſich ſchön und recht friſch erhalten, ſo muß man dieſer Varietät 
einen Standort anweiſen, wo ſie weder von der heißen Sonne, noch von heftigem 
Winde getroffen, noch auch von ſchroffem Temperaturwechſel beeinflußt werden 
kann; einige im Felſengarten zerſtreuete Stöcke machen einen ſehr guten Effekt. 


17. Iris virginiea I., Virginiſche Schwertlilie. 
Französisch. — Iris de Virginie. 
Englisch. — Virginian Iris. 

Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Stengel 60 em hoch, veräſtelt, die 
Aeſte mit je 2 oder 3 Blumen. Blätter gerade. Die ungebarteten Blumen faſt 
e die äußeren Theile derſelben faſt kreisförmig, mit dunkelblauem 
Nagel und gelbem und weißem, violett punktirtem und netzaderigem Saume, 
die inneren 5 ſtumpf, violettblau. 

Dieſe Art blüht im Juni. 


18. Iris versicolor IJ. Bunte Schwertlilie. 


Französisch. — Iris à plusieurs couleurs. 
Englisch. — Versicoloured Iris. 
Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Stengel hin und hergebogen, bis 


60 em hoch, mit ee Aeſten. Blätter gerade, an der Spitze gebogen. 
Die ungebarteten Blumen ſchwach wohlriechend, violettpurpurn, gelb und weiß. 
Dieſe Art blüht Mai und Juni. 


19. Iris sibirica I., Sibiriſche Schwertlilie. 

Sibirien. — Ausdauernd. — Stengel röhrig, 40—50 em hoch, mit 
2—6 Blumen. Blätter gerade. Die ungebarteten Blumen ſchwach wohlriechend, 
die äußeren en: verkehrt⸗eirund, e wellig gerandet, weiß und blau 
panachirt, violett geadert, Nagel olivengelb, violett geſtreift, die inneren läng⸗ 
lich-lanzettförmig, violettblau, Nagel weißlich, violett verwaſchen. Narben: 
platten lila und violett panachirt. 


Man hat von ihr eine Varietät mit weißen Blumen (Iris flexuosa Murr.) 
Dieſe Art blüht im Juni. 
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20. Iris ruthenica A:«., Nutheniſche Iris. 


Südliches Rußland, Taurien. — Ausdauernd. — Stengel gegen 
10 em hoch. Blätter linien⸗lanzettförmig, gebogen. Die ungebarteten Blumen 
wohlriechend; die äußeren Blüthentheile ſpatelförmig, nd, oben gelb, weiß 
e die inneren Theile lineal-ſpatelförmig, violett; Narbenplatten 
violettblau. 


Tiefe Art blüht April:Mai; fie iſt hauptſächlich zur Bildung von Em: 
faſſungen, wohl aber auch zur Ausſchmückung der Blumenbeete geeignet. 


21. Iris graminea I. Grasblätterige Iris. 


Französisch — Iris à feuilles de Graminée. 
Englisch. — Grass-leaved Iris. 
Süd- Europa. — Ausdanernd. — Stengel gegen 30 cm hoch, mit einer 


einzigen Blume. Blätter ſchmal, bandförmig, länger als der Blüthenſtengel. 
Blumen ungebartet, ſchwach wohlriechend; die äußeren Theile der Blüthenhülle ge⸗ 
10 91 Nägel violett und bläulich, die inneren länglich-lanzettförmig, 
violettblau. | 


Tiefe Art blüht Mai⸗Juni. Sie verlangt ein leichtes Erdreich und eine 
warme Lage und kann wie die vorige verwendet werden. 

Alle bisher aufgeführte Iris. Arten laſſen ſich durch Theilung der Wurzel⸗ 
ſtöcke vermehren, die man 20--40 em weit von einander pflanzt, je nach der Kraft 
des Wuchſes. Dieſe Operation muß im Auguſt und September oder im Früh— 
jahr ausgeführt werden und blos alle drei oder 
vier Jahre; wenn man die Stöcke noch länger 
ungetheilt läßt, ſo ſteht man ſich in ſofern beſſer, 
als fie dann um ſo reicher blühen. Den Schwert⸗— 
Lilien ſind alle Bodenarten und faſt alle Lagen 
gleich gedeihlich, vor allen anderen aber lieben 
ſie kalkhaltigen, lockeren und mehr friſchen, als 
trockenen Lehmboden und eine luftige Lage. 
Einige gedeihen indeſſen im kaegenſten und 
dürrſten Erdreich, wie Iris germanica, variegata, 
florentina, pumila u. ſ. w.; andere Arten da⸗ 
gegen, wie Iris pseudacorus und foetidissima, 
0 friſchen, moorigen, ſchlammigen, feuchten 
Boden vor und gedeihen ſogar im Waſſer; die 
meiſten Arten vertragen Schatten und nörd— 
liche Lage. | 

Die Vermehrung der Schwertlilien iſt durch | u 
Theilung der Wurzelſtöcke fo raſch und ſo leicht Grasblätterige Schwertlilie. 
zu bewirken, daß man nur in dem Falle zur 
Ausſaat greift, daß man neue Varietäten zu erzielen wünſcht. 

Die Schwertlilien ſind für die Ausſchmückung der Gärten höchſt werthvolle 
Pflanzen, nicht allein wegen ihrer im Allgemeinen ſehr ſchönen, in den ver⸗ 
ſchiedenſten Farben prangenden und oft wohlriechenden Blumen, ſondern auch 
weil ſie durchaus hart ſind und faſt ohne alle Pflege ſelbſt unter nicht ganz 
günſtigen Bedingungen gedeihen. 


Die Iris-Arten ſind, je nach Höhe und Habitus, geeignet zur Bildung von 
een zur Ausſtattung der Blumenbeete, zur Herſtellung hübſcher ein⸗ 
oder buntfarbiger Gruppen. Nur wenige Gewächſe ſchicken ſich jo gut, wie einige 
dieſer Schwertlilien, zur Anhohen, trockener und dürrer Bodenflächen und 
Abbänge, der Böſchungen, Anhöhen, Felſen und Steingruppen, der Ruinen, der 
Mauerkrönungen, der Dachfirſten u. ſ. w., oder auch zur Dekoration der Höfe und 
der Stadtgärten. 
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32. Iris Xiphioides Errr., Engliſche Schwertlilie. 

Lat. Syn. — Iris anglica Hort. 

Französisch. — Iris xiphioide, Lis de Portugal, d’Espagne, d’Angleterre, 

Englisch. — Xiphium-like Iris. 
Spanien. — Ausdauernd. — Zwiebel länglich⸗eiförmig, mit bräunlichen 
Häuten. Stengel gerade, 45 om hoch, hin⸗ 
und hergebogen. Blätter lang, lineal, rinnen⸗ 
förmig, geſtreift. Blumen 2 — 3 an jedem 
Stengel, nach einander ſich öffnend. Die äußeren 
Blüthentheile der Blüthen kreisrund, getheilt⸗ 
ezähnt, an der Spitze ausgerandet, am Grunde 
urz in den Nagel verſchmälert, die inneren 
faſt kreisrund⸗oval, gezähnt, am Grunde in den 
Nagel verſchmälert, aufrecht und zuſammen 
einen dreieckigen Trichter bildend. 

Blüthezeit Juni⸗Juli. 

Von der Stammart, deren Blume himmel⸗ 
blau und dunkler geadert und auf der Mitte 
der äußeren Theile der e mit einem 
gelben Flecken bezeichnet iſt, hat man zahl⸗ 
Bin arietäten, die aus Samen erzogen 
— 2 wurden und mit den reichſten Farben und 
Spaniſche Schwertlilie. mannichfaltigſten Zeichnungen geſchmückt ſind. 


23. Iris Xiphium I., Spaniſche Schwertlilie. 
Französisch. — Iris Xiphion, Iris bulbeuse. 
Englisch. — Xiphium Iris, Spanish Iris. 

Portugal. — Ausdauernd. — Zwiebel eiförmig, oft zuſammengedrückt 
oder auf einer Seite abgeplattet und concav. Stengel und Blätter ähnlich denen 
der vorigen Art, aber ſchlanker und länger, 50— 70 cm. 
Einer endſtändigen Blumenſcheide, aus zwei raſſeldürren 
Blättern gebildet, entſpringen zwei wohlriechende Blumen, 
deren äußere Theile genagelt ſind und einen runden, ſchmaleren 
Saum haben, als bei den Blumen der Iris xiphioides; die 
inneren Zipfel ſtehen gerader. 

Blüthezeit Mai⸗Juni. Aus Samen hat man von ihr 
Varietäten mit mehr oder weniger hohen Stengeln, von 
mehr oder minder früher Blüthezeit und in zahlreichen 

arbenverſchiedenheiten erzogen; ſie ſind jedoch einander ziem⸗ 
ich ähnlich und alle, welcher Art auch ihr ſonſtiges Colorit 
File möge, zeigen in der Mitte des Saumes einen goldgelben 
lecken. Bei der Stammform iſt die Blume violett. 
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= So mannichfaltig die Farben und ihre Verbindungen 
Spaniſche Schwertlilie. auftreten, ſo kann nicht geläugnet werden, daß das Colorit 
u on Art nicht diejenige Friſche und Zartheit beſitzt, durch 

welche ſich die Blumen der Iris xiphioides auszeichnen. 


— 


24. Iris spectabilis Spch., Prächtige Schwertlilie. 
Französisch. — Iris magnifique. 
Englisch. — Showy Iris. 

Vaterland unbekannt. — Ausdauernd. — Dieſe Art unterſcheidet ſich 
von der vorigen nur durch die größeren Blumen, deren äußere Theile oliven 
gelb, braun geftreift, und deren innere glänzend oliven⸗ violett ſind: 

arbenplatten braungelb. 0 

Dieſe Pflanze blüht im Juni und fällt durch ihr Colorit auf. Sie iſt wenig 

bekannt und wird oft mit einigen Varietäten der Iris Xiphium verwechſelt. 
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Dieſe drei letzten Arten gedeihen in jedem guten Gartenboden, vorzugsweiſe 
in leichtem ſandigem Erdreich in warmer Lage. Bei andauerndem, ſtarken Froſte 
ſind ſie mit Laub oder a zu deden. 

Man pflanzt die Zwiebeln im Oktober und November. Nach dem Dezember 
iſt der Erfolg der Pflanzung zweifelhaft. 

Die Vermehrung läßt ſich leicht durch Abtrennung der Brutzwiebeln bewirken, 
welche ſich in En Menge erzeugen und meiſt ſchon vom erſten oder zweiten 
Jahre an digen tan hebt die Zwiebeln zu dieſem 1 8 50 aus, ſobald die 
Stengel und Blätter vertrocknet ſind, und kann dann entweder ſogleich die Brut 
ablöſen oder damit warten bis zum Herbſt, einige Be vor dem Wiedereinpflanzen; 
bis dahin bewahrt man ſie auf einem Tiſche frei, luftig und trocken. Man braucht 
die Zwiebeln nur alle drei oder vier Jahre aufzunehmen; ſie bilden dann dichte 
Stöcke von ſehr gutem Anſehen. 

Die Vermehrung durch Ausſaat iſt Gartenfreunden nicht zu empfehlen, da 
die Sämlinge erſt nach dem dritten, bisweilen erſt mit dem fünften Jahre 
blühbar werden. 

Iris Xipbium und Xiphioides find ſehr ſchöne, harte und zur Ausſtattung 
der Blumenbeete geeignete Pflanzen. Wenn man ſie nach Farbe und Höhe in 
geeigneter Weiſe zuſammen zu ſtellen verſteht, ſo kann man aus ihnen prächtige 
21 bilden; dadurch, daß man ſie mittelſt eines Leinendaches beſchattet, ſichert 
man dem Flor eine längere Dauer, wie bei den Tulpen. Außerdem ſchicken ſich 
dieſe Schwertlilien ziemlich gut zur Topfkultur, wenn man den Topf mit mehreren 
Zwiebeln beſetzt. 


25. Iris persica I., Perſiſche Schwertlilie. 
Französisch. — Iris de Perse. 
Englisch. — Persian Iris. 


Perſien. — Ausdauernd. — Zwiebel mittelgroß, in eine Spitze ausge⸗ 
ogen. Blumen e ſich noch vor den Blättern einige Centimeter über dem 
Voden erhebend und einen köſtlichen Wohlgeruch aus: 
hauchend, der weißliche Grund mit Blau verwaſchen, die 
inneren Theile der Blüthenhülle gegen die Spitze hin 
mit einem großen ſammtig⸗purpurnen Flecken verziert, 
in der Mitte mit einem orangegelben, purpurn punctirten 
Streifen. Die Blätter, welche ſich etwas nach der 
Blüthe entwickeln, ſind lang-lineal⸗lanzettlich, rinnig ge⸗ 
faltet und graugrün. 

Leider iſt dieſe prächtige Art für die Kultur im 
freien Lande etwas G1 zart, und man thut daher beſſer, 
ſie in Töpfen im Glashauſe oder im Wohnzimmer zu 
erziehen. Sie wird dann ganz ſo Tl wie Crocus. 

Die Blüthezeit fällt in die Monate Februar und 
März, je nach der Kultur. Die Zwiebeln verderben „ 
ſehr leicht, wenn man ſie nicht in trockenem Sande auſ— Perſiſche Schwertlilie. 
bewahrt. Man muß ſie zeitig im Herbſt pflanzen. 


JEFFERSONIA Bart. — Jefferſonie. 


Oetandria Monogynia. — Podophyllaceae. 


Namenserklärung. — Dem Präſidenten der Ver. Staaten Thom. 
Jefferſon (von 1801 —1809) gewidmet. 

Gattungsmerkmale. — Kelch 4—5 blätterig, gefärbt, abfallend. Kron⸗ 
blätter 8, länglich-linienförmig. Narbe endſtändig, faſt ſitzend, ſchildförmig, faſt 
HN rucht eine einfäherige, vielſamige Kapſel, welche unter der Spitze 
mit einem klaffenden, halbmondſörmigen Loche Ae 
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Jeffersonia diphylia Pers, Zweiblätterige Jefferſonie. 
Lat. Syn. — J. Bartonis Meliæ., Podophyllum diphyllum. I. 


Französisch. — Jeffersonia à deux feuilles, 
Englisch, — Two-leaved Jeffersonia, Conjugate-lenved Duck's - foot. 
Nord-Amerika (Birginien‘. — Aus: 


dauernd. — Blätter wurzelſtändig, lang ge 
ſtielt, ſchildförmig, tief herzförmig, an der Spitze 
zweiſpaltig, unten graugrünlich. Blumen weiß 
auf einblüthigen Schäften, welche eine Länge 
von 8—12 cm erreichen. 

Dieſe Pflanze ſollte in möglichſt ſandiger 
Haideerde und in halbſchattiger Lage kultivirt 
werden. Man kann ſie zur Ausſtattung von 
Steingruppen verwenden, vielleicht mit den 
Sockelblumen (Epimedium) und dem kanadiſchen 
Blutkraut (Sanguinaria canadensis). Gleich dem 
letzteren, mit dem fie auch ſonſt einige Aehnlich⸗ 
keit hat, vermehrt man ſie aus Wurzelſchößlingen 
im Frühjahre. Man hält die letzteren unter 
Glocken, bis fie fi vollftändig bewurzelt haben. 

— = Die Blüthezeit tritt ſchon zu Ausgang des 
Zweivlätterige Jefferſonie Winters ein, gemeiniglich im April, iſt aber 
von ſehr kurzer Dauer. 


ISMENE Herb. — Ismene. 


Hexandria Monogynia. — Amaryllideae. 

Namenserklärung. — Von Ismene, der Tochter des Flußgottes Argos: 
die hierher gehörigen Arten ſind Seeſtrand-Gewächſe. 

Gattungsmerkmale. — Blüthenſcheide vielklappig. Aeußere Blüthen⸗ 
decke trichterförmig, mit ſechstheiligem Saume; innere (Nectarkrone) an der Kron 
röhre befeſtigt, am Rande gezähnt. Staubfäden auf der Nectarkrone, mit den 
Zähnen abwechſelnd. Frucht eine unterſtändige, dreifächerige, vielſamige Kapſel. 


Ismene calathina Herb., Becherförmige Ismene. 
Lat. Syn. — Pancratium calathinum Ker., P. narcissiflorum Jaog. 
Französisch. — Pancratium à grand godet. 
Englisch. — Large-cupped Ismene, 

Braſilien. — Zwiebelgewächs. — Blätter lineal, fpitz, hellgrün. Schaft 

zweiſchneidig, 1 m und darüber hoch, mit vier bis ſechs ſchön gebildeten weißen. 
fehr angenehm duftenden Blumen. Staubfäden einwärts geneigt. Blüthezeit 
Juni⸗Juli. 
5 Date ſehr anziehende Art kann in derſelben Weiſe, wie Vallota purpurea, 
zur Ausſchmückung des Gartens verwendet werden, tft aber vorzugsweiſe zur Topf: 
kultur geeignet. Auch ihre Sue werden im Herbſt, wenn der Frost ie 
Blätter zerſtört hat, ausgehoben und Ende Mai in das freie Land ausgeflanzt. 
Die Erde muß eine ſtarkſandige, recht leichte ſein. Man durchwintert ſie in einem 
trockenen, fro Is Raume. 

Die Zwiebeln erfordern, um blühbar zu werden, etwas längere ve als die 
der Vallota purpurea. Sind ſie 0 ſtark geworden, ſo erzeugen ſie reichliche 
Brut. Um dieſe möglichſt raſch blühfähig zu machen, bereitet man im Herbſt in 
warmer Lage ein Stück Land durch 60 em tiefes Rajolen vor, wobei man es 
möglichſt gleichmäßig mit Laub⸗ und Düngererde miſcht, und läßt den Boden den 
Winter hindurch in rauher Scholle liegen. Im Frühjahr bearbeitet man den 
Boden nochmals ordnungsmäßig und pflanzt die Brutzwiebelu in einer Tiefe von 
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2% cm und je nach ihre Stärke bis bis 15 em aus einander. Um die blühbaren 
Zwiebeln kräftig zu erhalten und die Kraftzunahme der jüngeren zu befördern, iſt 
es nothwendig, den Brutanſatz wiederholt zu beſeitigen, aber auch einerſeits den 
Boden durch Auflockern zur Aufnahme nährender Stoffe geſchickt zu machen, an: 
dererſeits durch reichliche Bewäſſerung um jede einzelne Zwiebel herum in einer 
gewiſſen derſelben zuſagenden Conſiſtenz zu erhalten. 


ISOLEPIS E. Br. — Zartrieb. 


Triandria Monegynia. — Cyperacene, 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von isos (gleich) und lepis 
(Schuppe‘, wegen der gleichen Geſtalt der Schuppen. 

Gattungsmerkmale. — Aehren meiſtens vielblüthig; Schuppen dach— 
ziegelig, gleichförmig; Borſten und Kelchſchüppchen nicht vorhanden. Griffel 
Nuß en. abfallend. Frucht ein meiſt dreieckiges, ſtachelſpitzes oder unbewehrtes 

üßchen. 


Isolepis gracilis Nces., Schlankes Zartried. 
Französisch. — Isolepis à tiges greles. 
Englisch. — Gracile Isolepis. 


Oſtindien. — Ausdauernd. — Dieſe Grasart bildet leichte Büſche, welche 
aus zahlreichen, ſehr zarten, biegſamen, 20—30 em hohen, friſchgrünen, dreikantig⸗ 
zuſammengedrückten Stengeln beſtehen. Dieſelben beſitzen borſtenförmige Blätter 
und ſind im Juni-⸗Juli an ihrer Spitze mit kleinen, kurzen, paarweiſen Aehren 
beſetzt; die Schuppen in drei Neihen, ſtark gekielt, ſtachelſpitzig, rothbraun. 

Dieſes höchſt zierliche Riedgras wird ſehr häufig für das Wohnzimmer zur 
Beſetzung von Tuffſteingruppen, von Terrarien, von Ampeln, Conſolen u. ſ. w. 
benutzt, verlangt aber im Winter, da es gegen trockene Luft empfindlich iſt, einen 
geſchloſſenen Glasraum, eine gedeckte Ampel, ein nach innen erweitertes Doppel— 
fenſter oder eine ähnliche zum Schutze gegen die Unbilden der Wohnräume dienende 
Vorrichtung. Es gedeiht in jeder lockeren und nahrhaften Erde und erfordert 
beſtändige Tränkung durch Unterſetzer. Wir haben es auch in einer Vaſe mit 
bloßem Waſſer in wunderbarer Ueppigkeit ſich entwickeln ſehen. Vermehrung durch 
Theilung der Stöcke. In ähnlicher Weiſe benutzt man Isolepis tenella und 
prolifera. Letzteres treibt Ausläufer und gehört in's temperirte Zimmer. 


180 TOMA Lindi. — Iſotoma. 


Pentandria Monogynia, — I.obeliaceae, 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von isos (gleich) und temno 
f ſchneide), wegen des übereinſtimmenden Schnittes der Zipfel der Blumen— 
rone. 

Gattungsmerkmale. — Kelch fünflappig, mit verlängerter Röhre. Blumen⸗ 
trone präſentirtellerförmig, lang geröhrt, mit 5 abſtehenden ziemlich gleichen 
Saumzipfeln. Staubfäden an der Kronröhre befeſtigt. Staubbeutel außerhalb 
der Röhre unter ſich verwachſen, die zwei unteren an der Spitze borſtig begramıt. 
Fruchtknoten unterſtändig. Kapf eh an der Spitze aufſpringend, Dean, 


1. Isotoma axillaris I., Achſelblüthige Iſotoma. 


Französisch. — Isotome à fleur axillaire. 
Englisch, — Axillary-flowering Isotoma. 


Neu- Holland. — Einjährig, im Gewächshauſe ausdauernd. — 
Pflanze am Grunde veräſtelt, mit eckigen Aeſten, Büſche von mehr als 20 em 
Durchmeſſer ldend. Blätter abwechſelnd, lineal-lanzettförmig, faſt herablaufend, 
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| unregelmäßig⸗halbgefiedert. Blumen azurblau, 
I auf langen, achſelſtändigen Stielen. 
> Dieſe elegante und reichblühende Pflanze 
eignet ſich vortrefflich u Einfaſſungen, wie auch 
für Gruppen und zur Ausſtattung der Blumen⸗ 
beete; auch iſt ſie zur Topfkultur wohl geſchickt. 
Sie verlangt ein leichtes, nahrhaftes Erd⸗ 
reich in warmer und freier Lage. 
NN Man ſäe fie im März in das Miftbeet, 
Ne 705 piquire ſie in Töpfe für das Miſtbeet und pflanze 
| Or 1 ſie Ende Mai mit 35 cm Abſtande aus. Das 
ER N 175 Piquiren der Pflanzen in Töpfe iſt beſonders 
dann nothwendig, wenn ſie für den Felſengarten 
oder für Steingruppen beſtimmt ſind. Man kann 
dieſe Pflanze auch ziemlich leicht aus Stecklingen 
er vermehren, die man ım Glashauſe oder über⸗ 
Achſelblüthige Iſotoma. haupt unter Glas überwintert. — Blüthezeit 
Auguſt⸗September. 


2. Isotoma petraea F. Müll., Felſen · Iſotoma. 


Französisch. — Isotome des rochers, Isotome à fleurs blanches. 
Englisch. — Rock Isotoma. 


Neu-Holland. nn im Gewächshauſe ausdauernd. — 
Vom Habitus der vorigen. Blätter lanzettlich oder eirund⸗lanzettförmig, 8 leich 
gezä i ne weiß, die Röhre kürzer, als bei Isotoma axillaris. Blüthe⸗ 
zeit ieſelbe 

a Kultur und Verwendung wie bei der vorigen; jedoch iſt die zweite Art etwas 
empfindlicher und verlangt leichtes Erdreich un eine freie und warme Lage. 


JUBAEA H. B. K. — Mähnenpalme. 


Monoecia Polyundria. — Palmaceae-Coceinae. 
Namenserklärung. — Nach Juba, jenem numidiſchen Könige, der als 


Kind von Cäſar ge⸗ 
ſangen und ſorgfältig 
erzogen im Jahre 30 
v. Ch. von Auguſtus 
wieder in ſein Reich 
eingeſetzt wurde, ein 
ſehr gelehrter Mann, 
der unter anderen 
auch Schriften über 
botaniſche Gegen⸗ 
ſtände hinterließ. 
Gattungsmerk: 
male. — Stamm 
baumartig, unbe⸗ 
wehrt. Blüthenein⸗ 
häuſig, mit zahlrei⸗ 
chen Staubgefäßen. 
Blätter gefiedert. 
Frucht eine einſa— 
mige, ovale Drupa. 


J a speetabilis. 
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Jubaes spectabilis H. B. k., Anſehuliche Mähnenpalme. 
Lat. Syn. — Cocos chilensis Molin., Molinaea chilensis Hort. 
Französisch. — Cocotier du Chili. 

Englisch. — Remarkable Jubaea. 

Chili. — Baum. — In der 1 mit einem bis 12 m hohen Stamme; 
letzterer unbewehrt. Wedel nicht ſehr zahlreich, bis 4m lang, mit 45 cm und 
darüber langen, linienförmigen, auf beiden Seiten grünen Fiederblättern, von 
großer Eleganz, weniger fen als bei der Cocospalme. Mähnenpalme heißt fie 
wahrſcheinlich wegen der langen Wedelreſte am Grunde des Stammes. 

Dieſe reizende Palme iſt eben ſo hart, wie Chamaerops excelsa und gedeiht 
in Wohnräumen von gewöhnlicher Temperatur vortrefflich. Sie bedarf aber, um 
gut durch den Winter zu kommen, nur einer Wärme von 6—8“ R. 


IXIA L. — Ixie. 


Triandria Monogynia. — Irideae. 
Namenserklärung. — Von dem Griechiſchen ixein (kleben); die Zwiebeln 
enthalten einen kleberigen Saft. 
Gattungsmerkmale. — Blüthenhülle ſechstheilig, regelmäßig, mit 
ſchlanker Röhre und ausgebreitetem Saume. Narben 3, zurückgekrümmt. Kapſel 
häutig. Samen kugelrund. 


1. Ixia crocata I., Orangenufarbige Ixie. 


Lat. Syn. — Tritonia crocata Ker., Gladiolus erocatus ers, 
Franzüsisch. — Ixia safrané. 
Englisch. — Orange-coloured Ixia. 
Cap. — Zwiebelgewächs. — Blätter ſchwertförmig, genervt⸗-geſtreift. 


* 


groß, einſeitig, hochorange- oder ſafranfarbig, am Grunde der Perigonblätter 
mit einem ſchwarzbraunen, durchſcheinenden Flecken. 

Ixia hyalina Ailld. unterſcheidet ſich von dieſer Art nur durch die vojen- 
rothe Farbe der Blumen. 


2. Ixia crispa Tiög., Krausblätterige Ixie. 
Lat. Syn. — Tritonia crispa Ait., Ixia undulata Salisd. 
Französisch. — Ixia à feuilles ondulees. 
Englisch. — Undulate Ixia. 

Cap. — . — Blätter ſchmal⸗linienförmig, am Rande 
kraus. Schaft länger, als die Blätter. Blumen abwechſelnd, blau, elle iolett, 
weiß, roſa u. ſ. w., ae ſtehend, aus geſtreiften Scheiden, von denen die 
innere zwei-, die äußere dreizähnig. Narben bis zur Kronröhre geſpalten, 
wimperig. 


Schaft bis 20 em hoch, ein wenig a als die Blätter. Blumen 8—10, ſchön, 


3. Ixia polystachya I., Vielährige Ixie. 

Lat. Syn. — Ixia erecta Berg., I. thyrsi flora Roche. 

Französisch. — Ixia à plusieurs épis, I. Phalangere, 

Englisch. — Many-eared Ixia. 

Cap. — Zwiebelgewächs. — Blätter ſchmal, linien-ſchwertförmig, bis 

25 cm lang. Schaft bis 45 cm hoch, dünn, aufrecht, vielährig. Blumen klein, 
weiß, roſenroth, violett, gelblich, u. ſ. w., mit carminrothen Streifen, 
meiſtens je drei eine Aehre bildend, wohlriechend, im Mai und Juni. Narben bis 
zur Kronröhre geſpalten. | 


4. Ixia maculata IL. Gefleckte Irie. 


Französisch. — Ixia maculé. 
Englisch. — Spotted Ixia. 


Cap. — Zwiebelgewächs. — Blätter ſchmal, lang, ſchwertförmig, gerändert, 
37 


Vilmorin. 2. Aufl. 
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vielrippig. Schaft länger, als die Blätter, vielblüthig. Blumen abwechſelud, aus- 
gebreitet, im Grunde gefleckt, weiß, gelb mit purpurrother Spitze, blaßblau, blau, 
purpurroth mit blaſſen Flecken, roſenroth, violett u. ſ. w. Narben wie bei der 
vorigen, Blüthezeit Mai⸗Juni. 

del dieſer ſchönen Art gehört die Form Ixia viridis 7Adg., mit ſehr kleinen 
Zwiebeln, ſehr ſchmalen Blättern und ſternförmig ausgebreiteten, kupferig-grünen, 
im Grunde ſammtſchwarz gefleckten Blumen. 

Dieſe vier Zwiebelgewächſe mögen die ſehr artenreiche Gattung vertreten. 
Man pflanzt die kleinen Zwiebeln in Töpfe mit dem gewöhnlichen abauge, darüber 
mit einer we . zwei Finger hohen Schicht Kies und mit fein geſiebter, ſandiger 
Haideerde. an bringt in einen Topf immer mehrere Zwiebeln derſelben Art 
und pflanzt ſie ganz flach. Die Pflanzung nimmt man im October vor. Die 
Zwiebeln unterhält man in einem temperirten Zimmer, begießt ſie ſehr mäßig und 
ſtellt ſie, weun ſie treiben, recht ſonnig; doch muß man auch für Zuführung reich⸗ 
licher Luft und bei ſtarker Sonnenwärme für einigen Schatten ſorgen. Nach der 
Blüthe ſtellt man die Töpfe an einem trocknen, 0 en Regen niet Orte auf. 
da Feuchtigkeit ein zu Kran Austreiben — auf Koſten des Flors — herbeiführen 
würde. Alle zwei Jahre ebt man, wenn Stengel und Blätter trocken geworden, 
die Zwiebeln und die Brut aus, und verwahrt ſie, jede Sorte für ſich in Papier 
beuteln an einem trockenen Orte bis zur Zeit des Wiedereinpflanzens auf. 

Ganz in derſelben Weiſe werden die Arten der verwandten G 
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behandelt. 


KALMIA L. — Kalmie. 


Decandria Monogynia. — Ericaceae. 
Namenserklärung. — Von Linné zu Ehren Peter Kalm's, eines feiner 
Schüler, benannt, welcher 1779 als e in Abo in Schweden ſtarb. 

Gattuugsmerkmale. — Kelch fünftheilig. Krone präſentirtellerförmig, 
auf der Rückſeite des Saumes mit 10 Hörnchen ähnlichen Erhabenheiten, die auf 
der oberen Fläche eben ſo viele Vertiefungen bilden, in welchen die Staubbeutel 
vor dem Aufreißen verſteckt find. Frucht eine fünffächerige, fünfklappige, viel: 
ſamige Kapſel. 


1. Kalmia latifolia I., Breitblätterige Kalmie. 


Französischh — Kalmia à larges 
feuilles, Kalmia commune. 

Englisch. — Broad-leaved Kalmia. 
Mountain Laurel, Calico Bush. 
Calico-Flower. 


Nord-Amerika. — Immer 
rüner Strauch von 1—2 m Höbe. 
lätter lang geſtielt, zerſtreut oder zu 

dreien in Quirlen, eirund⸗elliptiſch, leder 
artig⸗derb, glatt, glänzendgrün. Blumen 
weiß, blaßroth überhaucht, roſa oder 
roth, in endſtändigen Doldentrauben, 
im Juni⸗Juli. Blüthenſtiele und Kelche 
kleberig-weichhaarig. 


2. Kalmia angustifolia I., 
Schmalblätterige Kalmie. 


Französischh — Kalmia à feuilles 
étroites. 

. Englisch. — Narrow-leaved Kalmia, 

Kalmia latifolia. Sheep Laurel. 


Nord-Amerika. — Immergrüner Strauch von nur 50—60 cm Höhe 
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mit äſtigen glatten Stämmen und ſtielrunden Aeſtchen. Blätter zerſtreut oder zu 
dreien in Quirlen, geſtielt, klein, lanzettförmig, unten weißlich, oben blaugrün. 
Blüthen lebhaft roth, in zahlreichen ſeitenſtändigen Doldentranben, im Juni⸗Juli. 
Blüthenſtiele und Kelche mit drüſigen Weichhaaren bekleidet. 


3. Kalmia glauca A:., Graugrüne Kalmie. 


Französisch. — Kalmia glauque. 
Englisch. — Glaucous-leaved Kalmia. 
Nord-Amerika. — Strauch von 50-60 em Höhe, mit etwas zwei— 


kantigen Aeſtchen. Blätter gegenſtändig, ganz kurz geſtielt, länglich, oben glänzend 
dunkelgrün, unten blaugrün, mit etwas ungerollten Rändern. Blumen blaßroth, 
in zuſammengeſetzten, fange gelen End⸗Doldentrauben, von April bis Juni. 

Dieſe prächtigen Sträucher gefallen ſich vorzugsweiſe in ſandiger Torferde 
und verlangen einen geſchützten, etwas ſchattigen Standort und reichliches Waſſer 
im Sommer. Man pält ſie in Töpfen und überwintert ſie froſtfrei und luftig. 
a Freien angepflanzt bedürfen ſie im Winter einer guten, trockenen Bedeckung. 

u ſonniger Lage werden die Sträucher weniger ſchön, blühen aber dafür reicher, 
als im Schatten. 

Am vortheilhafteſten iſt die Vermehrung durch Ausſaat in Näpfe oder Käſten. 
Die Samen werden nur ganz ſchwach bedeckt, und ſchattig und mäßig feucht ge- 
halten. Die jungen Pflänzchen werden am 1 in Töpfen angezogen. Ableger 
bewurzeln ſich zwar eiwas langſam, aber reichlich. 

Die Vermehrung durch Ausſaat iſt nicht lohnend, zumal die Samen gewöhulich 
erſt im zweiten Jahre keimen. 


KAULFUSSIA Nees. — Kaulfußie. 


Syngenesia Superflua. — Compositae-Asteroideae. 

Namenserkärung. — Dem Botaniker und Profeſſor der Naturgeſchichte 
Dr. Friedrich Kaulfuß in Halle (F 1830) gewidmet. 

Gattungsmerkmale. — Hüllkelch glockenförmig, mit zwei Reihen von 
Schuppen, die äußeren flach, die inneren zuſammengedrückt⸗gekielt. Fruchtboden 
mit zähnig⸗gerandeten Grübchen. Samen verkehrt⸗eirund⸗ keilförmig, die. der 
Strahlblümchen ohne Samenkrone oder nur mit einer Borſte, die der Scheiben: 
blümchen mit einreihig-federhaariger Krone. 


Kaulfussia amelloides Nees, Sternblumenartige Kaulfußie. 
Lat. Syn. — Charieis heterophylla Cass., Cb. Neesii Hort. 

Französisch, — Kaulfussie amelloide, Chariéide. 

Englisch. — Amellus Kaulfussia. 


Kap. — Einjährig. — Stengel ſtark veräſtelt, ausgebreitet, dann aufſteigend, 
20 cm hoch. Blätter abwechſelnd, etwas dick, eirund-lanzettförmig, gezähnt, wellig, 
ſaſt kraus. Blumen mit blauem Strahl und purpurviolekter Scheibe, in 
lang geſtielten Köpfchen. 

Für den Garten wohl zu empfehlen. Die hübſchen Blumen ſind für die Bou— 
quetbinderei von Werth. Leider rollen ſich die Strahlblümchen bald um, ſo daß 
die Blume ſchon am nächſtem Tage dem Verblühen nahe zu ſein ſcheint. 

In der Färbung ganz edel und erſt ſeit Kurzem conſtant geworden iſt die 
Varietät atroviolacea mit violett-indigoblauen Blumen. 

Man hat auch Abarten mit weißen und roſenrothen Blumen. 

Eine neue Gartenvarietät iſt var. kermesina, mit carmoiſinrothen Blumen. 

Wegen ihres ſtämmigen und buſchigen Wuchſes kann man die Kaulfussia 
amelloides ganz beſonders zur Bildung von Gruppen und Einfaſſungen verwenden. 
Die Farbe ihrer Blumen nicht ſehr häufig. Man ſäe ſie Ende März in das 
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Dunkelblaue Abart. 


Miſtbeet, piquire die Pflänzchen in Schalen und halte ſie unter Glas, bis die Zeit 
zum Auspflanzen gekommen iſt. Blüthezeit Juni⸗Juli. 


KENTIA BI. — Kentie. 


Monoecia Hexandria — Palmae. 
Namenserklärung. — Nach Miss Kent, der Verfaſſerin der „Sylvan 

sketches, London 1825“. | 
Gattungsmerkmale. — Blüthenſcheide doppelt. Blüthen tpiralig 
um die Aeſte des Kolbens herum äche mit ganz kurzen Deckblättchen, eine oder 
ie männliche dicht an einer weiblichen oder an der Spitze der Aeſte ohne weib⸗ 
iche Blüthen. Männliche: Kelch dreitheilig oder dreiblätterig, kurz; Krone 
länger, dreiblätterig, mit ſpitzen, in der Knospenlage klappigen lüthenblättern; 
9 6, mit kurzem, freiem Faden und linienförmigen Staubbeuteln. 
Weibliche: Kelch mit ſuempfen, dachziegeligen Kelchblättern, länger, mit dach⸗ 
ziegeligen Blumenblättern; Fruchtknoten einfächerig; Griffel ſehr kurz oder nicht 
vorhanden, mit drei ſpitzen, einander genäherten Narben. Frucht eine innen 

ſchwach faſerige, außen kaum fleiſchige, einſamige Beere. 


Kentia Canterbur yana Bull, Canterbury ⸗Schirmpalme. 
Lat. Syn. — Veitchia Canterburyana. 
Französisch. — Palmier à parasol. 
Englisch, — Canterbury’s Kentia, Umbrella Palm. 
Lord-Howe's-Inſel. — Baum. 
— Sehr elegante Palme mit großen, 
e gefiederten Blättern von 
ovalem Umriß mit ſieben Paaren hängen⸗ 
der eee ſpitzer, bis 20 em 
langer Fiederblättchen, auf glatten, ſtiel⸗ 
runden, ſanft gebogenen röthlichen 
Stielen. Blüthenkolben veräſtelt. Früchte 
von der Größe einer kleinen Pflaume, 
zur Zeit der Reife röthlich. 

Dieſer Art ähnlich, doch etwas 
ſchlanker und 5 die röthliche Färb⸗ 
ung der Blattſtiele iſt Kenta Forsteriana; 
noch zierlicher iſt K. gracilis Gris. 

Eine unſerer eleganteſten 1 
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Köntia Cantarbnrynna palmen. Im Allgemeinen ganz 
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behandeln, wie bei Livistona en Auch von dieſen Arten find in Handels: 
gärtnereien junge Pflanzen zu billigen Preiſen zu bekommen, unter anderen bei 
Haage & Schmidt in Erfurt. 


KERRIA DC. — Rannnkelſtrauch. 


Icosandria Polygynia. — Rosaceae. 


Namenserklärung. — Zu Ehren W. Kerr's benannt, der für die Kew— 
gärten Pflanzen ſammelte. 

Gattungs merkmale. — Kelch mit fünf eirunden Blättchen, von denen 
drei ſtumpf und zwei mit einer ſchwieligen Stachelſpitze. Blumenblätter fünf, 
kreisrund. Staubgefäße wie die Blumenblätter auf einer behaarten Scheibe. 
Fruchtknoten 5—8, kugelig, frei, glatt, jeder mit einem Eichen und einem 
fadenförmigen Griffel. 


Kerria japenica DC. Nanunkelſtrauch. 


Lat. Syn, — Spiraca japonica, Corchorus japoni- 
cus I. 
Französisch. — Kerria du Japon, Coròte du Japon. 


Englisch. — Japanese Kerria. 


Japan. — e — Es kann ſich hier 
nur um die gefüllt blühende Form handeln, welche 
in europäiſchen Gärten viel früher kultivirt wurde, 
als die einfache. Der Ranunkelſtrauch wird 1—1 m 
hoch und hat ruthenartige, glatte, freudig grüne 
Stämme, welche alle 2 — 3 Jahre abſterben und 
jungen Platz machen. Blätter von derſelben Färbung, 
glatt, eirund⸗lanzettförmig, grob⸗ und ungleich⸗ge⸗ 
ſägt, mit linien⸗pfriemenförmigen Nebenblättern. 
Blumen ſehr 11 gelb, dicht gefüllt und im 
Bau Ranunkeln oder Pomponröschen ähnlich, vom 
zeitigen 0 15 bis in den Sommer und oft noch 
einmal im Herbſt. 

Dieſer ſchöne Strauch zieht leichten Boden vor 
und blüht reicher in ſonniger zugleich aber geſchützter 
Lage. Er kann an Gruppen Theil nehmen, eignet 
ſich aber noch beſſer zur Einzelſtellung auf Rabatten. 
Die neu gebildeten Triebe werden kräftig einge⸗ 
ſtutzt, damit ſie Seitenzweige bilden. Die Blumen 
erſcheinen längs den vorjährigen Trieben, welche 
deshalb im Frühjahr nur an den Spitzen etwas 
zurückgeſchnitten werden dürfen. Dreijähriges Holz 
muß ausgeſchniten werden, wenn es nicht wie häufig 
von ſelbſt abſtirbt. 

Gegen ſtrengen Froſt bedarf die Kerrie einiger 
Deckung. Die Vermehrung läßt ſich ſehr leicht 
durch die zahlreich auftretenden Ausläufer bewirken. 


Ranunkelſtrauck 


KITAIBELIA Nd. — Kitaibelie. 


Monadelphia Polyandria. — Malvaceae. 
Namenserklärung. — Dem ungariſchen Botaniker Paul Kitaibel ge: 
widmet. 
Gattungsmerkmale. — Kelch von einer ihn überragenden 7—9 ſpaltigen 
Hülle umgeben. Auf dem kugeligen Fruchtboden viele Ovarien vereinigt. 


582 Lachenalia. 


Kitalbelis vitifolia Wila., Weinblätterige Kitaibelie. 
Französisch. — Kitaibelie à feuilles de Vigne. 
Englisch. — Vine-leaved Kitaibelia. 


Ungarn. — Zweijährig, ausdauernd. — Pflanze drüſig⸗ behaart. 
| Stengel buſchig, 0 2 m hoch und darüber, 
oben veräftelt. 8 ätter abwechſelnd, geſtielt, 
mit 5 ſpitzen, ungleich gezähnten Lappen, von 
Weitem einem Weinblatte ähnlich. Blumen 
reinweiß, groß, einzeln oder bis zu drei auf 
achſelſtändigen Blumenſtielen. Blüthezeit von 
1 Juni bis September. 
N Dieſe Pflanze gedeiht in jedem Boden, zieht 
. jedoch ein geſundes, tiefes Erdreich in warmer 
Lage vor. Sie kann i Ausſtattung großer 
Gärten, entweder für die Rabatten oder für 
Gruppen, benutzt werden und macht auch einzeln 
auf dem Raſen einen guten Effekt. Man ſäe 
ſie in Schalen im Frühjahr oder Sommer, 
N piquire die Pflanzen in's freie Land und pflanze 
PP ſie an den Platz im Herbſt oder im Frühjahr. 
Weinblätterige Kitaibelie. i 


LACHENALIA Jacg. — Lachenalie. 


Hexandria Monogynia. — Asphodeleae. 


Namenserklärung. — Nach Werner von Lachenal, Profeſſor der 
Botanik in Baſel. + 1800. N | 

Gattungsmerkmale. — Blüthenſcheide nicht vorhanden. Blüthen⸗ 
hülle ſechsblätterig, unterſtändig, die drei inneren Blätter länger, an der Spitze 
ausgebreitet. Staubgefäße aufrecht. Frucht eine faſt einförmige, dreiflügelige 
Kapſel. Samen kugelig. Capiſche Zwiebelgewächſe. N 


1. Lachenalia tricolor Jacg., Dreifarbige Lachenalie. 
Französisch. — Lachénalie tricolore, 
Englisch. — Three-coloured Lachenalia. 


Zwiebeln mittelgroß, weißlich. Zwei ſcheidenförmige Blätter, ähnlich denen 
der Hyazinthe und an ihrer Spitze punktirt. Schaft fleiſchig, 30—35 cm hoch, 
roth gefleckt, mit 12—20 röhrigen, hängenden, eine ſehr lange Traube bildenden 
Blumen, deren äußere Blätter citrongelb mit dunkelgrünem Rand und um die 
1 11 find als die inneren; letztere grünlich, purpurn gerandet. Blüthe— 
zeit April. 


3. Lachenalia luteola Jag. Gelbblüthige Lachenalie. 
Französisch. — Lachenalie à fleurs jaunes. 
Englisch. — Yellow Lachenalia. 


Wahrſcheinlich bloß eine Form der vorigen. Blätter 2, verlängert, meiſtens 
ungefleckt. Blumen groß, hängend, die äußeren Blätter gelb mit grünem Rande, 
um ein Drittel kürzer, als die inneren, welche grünlich und nur am Rande gelb 
ſind. Blüthezeit dieſelbe. 


3. Lachenalia pendula A:., Hängeblumige Lachenalie. 


Französisch, — Lachénalie à fleurs pendantes. 
Englisch. — Pendulous Lachenalia, 


Zwiebel weiß. Blätter 2, länglich-lanzettförmig. Schaft ſeſt, roth punktirt, 
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an der Spitze purpurn. Blumen röhrig, die äußeren Blätter ſchön roth, etwas 
kürzer, als die inneren, welche gekerbt und an der Spitze grün und violett gefärbt 
ſind. Blüthezeit Dezember und Januar. 


4. Lachenalia quadricolor Jag. Vierfarbige Lachenalie. 


Französisch. — Lach£nalie à quatre couleurs. 
Englisch. — Four- coloured Lachenalia. 


Von Manchen als eine Form der vorigen betrachtet. Blätter gepaart, 
linien-lanzettförmig, meiſtens e Blumen hängend, cylindriſch, die äußeren 
Blätter hochroth, grün und gelb, die inneren gelblich-grün, an der Spitze 
purpurroth. 

Es giebt zahlreiche Arten, welche in der Form der Blumen nur wenig von 
einander abweichen. Nach der Blüthe, wenn die Blätter abgeſtorben ſind, werden 
die Zwiebeln ganz trocken gehalten. Man pflanzt fie erſt im. Oktober, immer 
3—5 in einem Topf von 15 em Durchmeſſer, wieder in friſche Erde und ſtellt die 
Töpfe nahe zum Fenſter eines ſonnig gelegenen, temperirten Zimmers. Sie ver⸗ 
langen ſandige Haideerde. Vermehrung durch Zwiebelbrut. 


LAGENARIA ser. — Flaſchenkürbis. 


Monoecia Polyadelphia. — Cucurbitaccae. 


Namenserklärung. — Von dem 5 Worte lagena (Flaſche), 
wegen der Geſtalt der Früchte, zugleich Andeutung des Gebrauchs derſelben. 

Gattungsmerkmale. — Blumen weiß, die männlichen mit glockigem, 
fünflappigem, die weiblichen mit napfförmigem Kelche. Blumenkrone rad⸗ 
ſörmig. Frucht bald eiförmig, bald keulenartig, bald von anderer Form. 


Lagenaria vulgaris Ser., Gemeiner Flaſchenkürbis. 


Lat. Syn. — Cucurbita Lagenaria L., Cucurbita leucantha Duch. 
Französisch. — Gourde calabasse, Courge bouteille. 
Englisch. — Common Bottle Gourd. 


Indien. — Einjährig. — Pflanze weich⸗ er 
haarig, einen ſchwachen, aber unangenehmen 2 
Moſchusgerauch aushauchend, beſonders wenn man 5 
die Blätter 1 den Fingern reibt. Stengel 
mit veräſtelten Ranken kletternd. Blätter ab— 
wechſelnd, geſtielt und breit-herz-eiförmig, rund, 
buchtig⸗gezähnt. 

Der gemeine Flaſchenkürbis iſt eine in der 
Fruchtgeſtalt ſehr veränderliche Pflanze und hat 
zahlreiche, auffallende und intereſſante Varietäten 1 . 
erzeugt, deren einige ziemlich ſamenbeſtändig ſind. N 
Wir heben aus vielen anderen folgende heraus: 2 7 


Gemeiner Flaſchenkürbis. 


var. Gurda Ser., Pilgerflaſche. 


Deutsch. Syn. — Calabasse, Trompetenkürbis 
Französischh — Gourde de pcClerin, Gourde pelerine. 
Englisch. — Bottle Gourd. 


Dieſe Form iſt dadurch gekennzeichnet, daß die Frucht die Geſtalt einer 
zweibauchigen Flaſche hat, d. h. eine Einſchnürung zwiſchen zwei ungleich⸗großen 
Anſchwellungen, die dem Fruchtſtiel nächſte Anſchwellung iſt die kleinere; der 
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len iſt flach, bisweilen vertieft. Diefe Frucht iſt in der Größe ſehr ver⸗ 
ieden. 


Var. maxima Ser., Große Pilgerflaſche. 

Französisch. — Gourde pelerine grosse, Cale- 
basse des nageurs. 

Englisch. — Large Bottle Gourd. 


Aus der vorigen hervorgegangen. Sehr 

roße Frucht, die bis 5 Liter und mehr Flüſſig⸗ 
eit faſſen kann. Leider kommt ſie nicht immer 
treu aus Samen wieder und braucht viel 
Wärme, um ihre volle Größe zu erlangen. 
Das Maximum ihrer Größe ei die Frucht 
dieſer Varietät nur in warmen Ländern. 
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Große Pilgerflaſche. 
Var. depressa Ser., Gedrückter Flaſchenkürbis. 


Französisch. — Gourde plate de Corse, Corsoise. 
Englisch. — Flat Corsican Gourd. 


Die Frucht dieſer Abart ift breit und flach gedrückt, bisweilen nach dem 
langen Stiele hin ein wenig birn-förmig verlängert; Nabel flach oder etwas 
eingedrückt. 
Var. pyrotheca Ser., Pulverflaſche. 

Französisch. — Gourde poire à poudre. 

Englisch. — Powder-horn. 
Bei dieſer Varietät iſt die Frucht mittelgroß oder klein und zeigt eine 
einzige birnförmige, verlängerte oder etwas keulenförmige Anſchwellung mit kurzem 
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i oder gebogenem Halſe. Die Frucht nimmt bisweilen die Form des 
eulenkürbis an, nur daß ſie viel weniger lang und dick iſt. 


Var. Cugurda L., Heberkürbis. 


Fransösisch. — Gourde siphon, Cougourde Calebasse, Courge en entonnoir. 
Englisch — Siphon Gourd. 


Frucht groß, unten mit einer einzigen bauchigen, kugeligen oder etwas ovalen 
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Heberkürbis. 


Anſchwellung mit hervortretendem Nabel und ſehr langem geraden oder ge— 
krümmten Halſe. 


Var. clavata Ser., Herkuleskeule. 


Lat. Syn. — Var. clava Herculis Ser., Lagenaria elavaeformis Hor. 
Französisch. — Gourde massue d' Hercule, Gourde trompette. 
Englisch. — Hercules-Club, Club-shaped Bottle Gourd. 


Frucht ſehr lang, am Ende mit einer etwas | 
ovalen Anſchwellung, welche ganz allmälig in — 
einen langen bald geraden (Keulenkürbis), bald ZN 
gekrümmten Hals (Trompetenkürbis) übergeht; ; Zn! 
der Nabel bildet gewöhnlich eine Hervorragung. ee, 

Es iſt ſehr Schwer, dieſe Varietät in ihren 
charakteriſtiſchen Form und rein zu erhalten. 
Es iſt dies auch nur durch eine möglichſt ſorg⸗ 
fältige a. der Früchte zu erreichen, denen 
man die zur Fortzucht beſtimmten Samen ent: 
nehmen will, ſowie dadurch, daß man die ver⸗ 
ſchiedenen Varietäten ſo weit wie möglich von 
einander entfernt kultivirt, um eine Kreuzung 
und damit eine Abweichung von der urſprüng⸗ 
lichen Fruchtform zu verhüten. 


Herkuleskeule. 


Var. longissima Hort., Längſter Flaſchenkürbis. 


Französisch. — Gourde massue trés-longue. 
Englisch. — Longest Bottle Gourd. 


Frucht ſehr dick und lang, in ihrer ganzen Länge ſaſt cylindriſch, oft über 
1 m lang, ohne Hals; bisweilen zeigt ſie eine etwas buckelige Anſchwellung, welche 
von unten bis zum Fruchtſtiele unmerklich verläuft; Nabel wenig oder gar nicht 
hervortretend. isweilen kommt es vor, daß die Frucht ſich krümmt und dann 
die Geſtalt eines Hifthornes, einer Trompete u. ſ. w. annimmt. 

Unter dem Namen Var. rotunda Hort. (Kanonenkugel) wird eine Varietät 
kultivirt, deren große, kugelrunde oder ovale Früchte ihre normale Entwickelung 
nur in ſehr warmen Regionen erlangen. 

Die Früchte aller dieſer Kürbiſſe ſind Anfangs behaart, fleiſchig, zart und 
ſehr brüchig und werden mit zunehmendem Alter prakt mehr oder weniger hell⸗ 
grün, bisweilen weiß marmorirt, in der Reifezeit holzig und können dann viele Jahre 
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ohne die mindeſte Veränderung dauern, ſo daß ſie 
ſich, wenn man ſie von der äußeren Haut befreit 
und die Samen und das ſchwammige Fruchtmark 
herausgenommen hat, für die Perſchted narkigſten 
Zwecke benutzen laſſen. 
Die Flaſchenkürbiſſe ſind ſchöne, kräftige 
Kletterpflanzen mit großen Blättern und laſſen 
bah deshalb zur Bekleidung von Spalieren und 
aubengängen benutzen. Die Früchte erhalten 
ihre charakteriſtiſchen Formen nur dann, wenn ſie 
hängen, doch giebt man ihnen bisweilen eine Un- 
terlage, damit ſie platt werden. Können ſie 55 
nicht in ſenkrechter Lage ausbilden oder ſtehen 
ihrer freien Entwickelung ſonſtige Hinderniſſe ent⸗ 
gegen, ſo krümmen ſie ſich und nehmen unregel⸗ 
mäßige Formen an; man kann dieſe Neigung durch 
Binden, Drehen u. ſ. w. befördern und da⸗ 
durch höchſt Be Fruchtgeſtalten erzielen. 
Man ſäe die Flaſchenkürbiſſe im April in das Miſtbeet; die jungen Pflanzen 
piquire man einzeln in Töpfe und halte ſie noch bis dahin unter Glas, wo kein 
Froſt mehr zu fürchten iſt, und pflanze ſie dann aus. Hat man kein Miſtbeet, 
fo kann man fie auch in das freie Land ſden und zwar in folgender Weile: Man 
wirft eine Grube aus, füllt ſie mit Pferdedünger, bedeckt dieſelbe mit Erde und 
ſteckt hier im Laufe des Mai eine oder zwei Körner; von den aufgegangenen 
Pflanzen läßt man nur die ſtärkſte Plan Hierfür muß man aber eine recht 
warme Lage auswählen, wenn dieſe Pflanzen, deren Heimath Indien iſt, ihre 
Früchte zur vollkommenen Entwickelung und Reise 1 ſollen. 
Alle dieſe Kürbiſſe blühen von Juni bis September, und im Oktober kann 
man gewöhnlich reife Früchte nn 
an hängt 0 an einem trockenen und recht luftigen Orte auf; ſie trocknen 
dann allmälig zuſammen, erhalten ihre Nachreife und werden vollkommen holzig, 
beſonders wenn man die äußere Schale bis auf die holzige Schicht abſchabt. 


LAGERSTROEMIA L. — Lagerſtrömie. 


Polyandria Monogynia. — Lythraricae. 


Namenserklärung. — Nach Magnus von Lagerſtröm, geboren 1696 
in num: Direktor der oſtindiſchen Compagnie zu Gothenburg, Freund 
Linné's. 

Gattungsmerkmale. — Kelch ſechsſpaltig, mit zwei Bracteen. Kron⸗ 
blätter 6, genagelt. Staubgefäße 18—30. Frucht eine vom Kelche um— 
gebene, 3—ö6klappige, 3—6fächerige, vielſamige Kapſel. 


Längſter Flaſchenkürbis. 


Lagerstroemia indica I., Indiſche Lagerſtrömie. 
Französisch. — Lagerstrémie des Indes. 
Englisch, — Indian Lagerstroemia. 

China, Indien — Kleiner Baum oder Strauch. — Blätter gegen⸗ 
ſtändig, bisweilen abwechſelnd, rundlich-eiförmig, zugeſpitzt, ganzrandig, kurz geſtielt, 
glatt. Blumen in vielblumigen, lockeren Rispen auf den Spitzen der Zweige, 
mit gekräuſelten Kronenblättern, roſa, incarnatroth, oder purpurn. 

ieſer Prachtſtrauch gedeiht vorzüglich gut im freien Grunde eines Winter— 
hauſes, in lockerer, fetter, mit etwas Moorerde und Sand gemiſchter Gartenerde 
bei ſpärlicher Bewäſſerung im Winter, bei reichlicher im Sommer. Er läßt ſich 
indeß auch für den Garten nutzbar machen und iſt in dieſem Betracht jedem 
Freunde ſchöner Blüthenſträucher zu empfehlen. Man verfährt hierbei in folgender 
Weiſe. a 
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Wenn ſtarke Fröſte nicht 18 in Ausſicht ſtehen, wird die Lagerſtrömie in 
das freie Land geſetzt, in leichten Boden (etwa ausgetopfte Haide⸗ oder Lauberde) 
und in ſüdlicher Lage. Das Erdreich wird beſtändig friſch erhalten, hauptſächlich 
in den Monaten Juli und N Nach dem Pflanzen ſchneidet man die Zweige 
bis auf etwa 1 em zurück und die an den Zapfen ſtehenden Augen werden ſich in 
kurzer Zeit kräftig entwickeln. Anfangs Auguſt gewinnen die Sträucher ein dichtes 
rundbuſchiges Auſehen und iſt dann auch die Ausbildung der Blüthenknospen ſchon 
ziemlich e ſie öffnen ſich im September und dauern bis in den Oc⸗ 
tober. Siud die Blätter durch die erſten leichten Fröſte abgeworfen, ſo nimmt 
man die Lagerſtrömie aus der Erde und bringt ſie an einen dunklen Ort, an dem 
Froſt und Feuchtigkeit nicht einwirken können. Hier pflanzt man ſie ad in 
trockenes Erdreich und bewahrt fie bis zum Frühjahr auf, wie Dahlienknollen, 
Granaten und Lorbeeren. 

Hauptbedingung ihres Gedeihens im freien Lande iſt eine recht ſonnige und 
geſchützte Lage. . 

Man kann aber die Lagerſtrömie auch dauernd in einem Kübel unterhalten und 
in einem trockenen Keller oder ſonſtigen froſtfreien Raume überwintern. 


ö LAGURUS I. — Haſenſchwanz. 
Triandria Digynia. — Gramineae. 
Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von lagos (Haſe) und ura 


(Schwanz), Andeutung der Form der Aehre. 

Gaktungsmerkmale. — Aehre zuſammengeſetzt. Aehrchen ſaſt ſitzend, 
jedes mit einer Zwitterblüthe. Die zwei Spelzen ſind behaart und 11 655 in 
eine lange, federige Granne aus. — 


Lagurus ovatus I., Haſenſchwanzgras mit ovalen Aehren. 
Französisch, — Jagure à épi ovale, Gros Minet. - 
Englisch. — Egg-eared Hare's-Tail-Grass. 

Einheimiſch. — Ein⸗ und zweijährig. — Halme in kleinen Büſcheln, 
bis 30 em hoch, weichhaarig und weißlich, wie auch die Blätter, jeder mit einer 
dichten, eirunden, aufrechten, weichen 
und ſammetartigen, zuſammenge— 
ſetzten Aehre. 

Man vermehrt dieſes hübſche 
Ziergras durch Ausſaat im Auguſt 
und September; die Pflänzchen piquirt 
man in Käſten, die man unter Glas 
überwintert; im Februar verſetzt man 
die Pflanzen einzeln in Töpfe und 
pflanzt ſie endlich im April an die 
an zugewieſenen Stellen; in dieſer 

eiſe erhält man buſchige und an. 
Pflanzen, die ihre Aehren vom Mai 
ab bis zum Juni entwickeln. Man 
kann das Haſenſchwanz⸗Gras auch 
im März in das Miſtbeet ſäen. Die 
Aehren eignen ſich vorzüglich für 
die Bereitung von Bouquets, denen 
ſie ein leichtes Anſehen verleihen. 
Vor der völligen Reife te ſſch recht 
und getrocknet, halten ſie ſich recht nn 
ut und werden, gefärbt oder unge: Lagurus ovatus. 
färbt, zur Beſetzung von Zimmer: 
vaſen, fi 


ür Dauerbouquets, bei der Anfertigung von Kopfputz für Damen u. ſ. w. 
verwendet. Man kann aber aus dieſer Pflanze auch elegante Einfaſſungen bilden. 
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LAMARCKIA Moench. — Lamarckie. 


Triandria Digynia. — Gramineae. 


Namenserklärung. — Nach dem berühmten franzöſiſchen Naturforſcher 
Lamarck benannt. 


Lamarckia aurea Moench, Goldfarbige Lamarckie. 
Lat. Syn. — Chrysurus cynosuroides Pers, 
Französisch. — Lamarckie doree. 
Englisch. — Golden Lamarckia. 

Süd⸗-⸗Europa. — Einjährig. — Halme 
in Büſcheln von kaum 20 — 25 em Höhe, mit 
flachen, etwas weichen Blättern, letztere mit 
langen, gezähnelten Blatthäutchen. Dieſe Halme 
tragen eine Menge behaarter, ausgebreiteter Stiele 
mit bald fruchtbaren, bald unfruchtbaren, büſche⸗ 
ligen und hängenden Aehrchen. Letztere werden 
E % 5 6 fi aus linealen, ſpitzen, an der Spitze gezähnelten 


oder ſchwach gegrannten Schuppen gebildet; ſie 


. ſind erſt blaßgrün und nehmen dann mit dem Alter 
a 2 eine gelbe Farbe und einen ſeidenartigen Glanz an. 
N Dieſe kleine Grasart liebt trockenen und 
REN EL A leichten Boden; man kann fie zur Bildung von 
A Einfaſſungen benutzen. Sie wird im Aprıl-Maı 
a sn am Platze geſäet und blüht im Juli-Auguſt. 


Goldfarbige Lamarckie. 


LAMIUM L. — Bienenſaug. 


Didynamia Gymnospermia. — Labiatae. 

Namenserklärung. — Aus dem Lateiniſchen, von lamium (Neſſel), wegen 
der Aehnlichkeit der Blätter und der Stengel einiger Arten dieſer Gattung mit 
denen der Nefjeln. 

Gattungsmerkmale. — Blumenkrone zweilippig; Oberlippe gewölbt. 
ungetheilt; Unterlippe zweilappig. An beiden Seiten des Schlundes iſt der 
Rand gezähnt. 

Lamium Orvala I., Orvelfraut, großblumiger Bienenſaug. 
Lat. Syn. — Orvala lamioides DC. 


Französisch, — Lamier Orvale. 
Englisch. — Large-flowered Dead-netile. 
Süd-Europa. — Ausdauernd. — Etwas behaarte Plane mit töth⸗ 
lichen, 30 em hohen Stengeln. Blätter gegen 


ſtändig, breit⸗eirund, ſpitz, gezähnt und runze⸗ 
lig. Blumen FF dunkelroſa 
ſchattirt und gefleckt, in ziemlich dichten Quirlen. 
15115 zuſammen eine nicht ſehr lange Traube 
ilden. 


Dieſe Pflanze blüht von April bis Juni. 
Einige an Abhängen oder auf den Steingruppen 
zerſtreut ſtehende Eremplare ſind von recht guter 
Wirkung. Sie liebt etwas Schatten und ge— 
wöhnlichen, mit etwas mooriger Haideerde ge: 
miſchten Boden. Man vermehrt ſie meiſtens 
aus Wurzelſchößlingen im Auguſt und September 
oder im März. Einige Bedeckung gegen Froſt 
wird ſelbſt in günſtigeren Lagen nicht über⸗ 
flüſſig ſein. 


Orvelkraut. 
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LANTANA 1. — Wandelröschen. 


Didynamia Angiospermia. — Verbenaceae. 


Namenserklärung. — Aus dem Lateiniſchen, von lentare (binden), 
urſprünglich einer Viburnum-Art wegen ihrer zu Flechtwerken geeigneten geſchmeidigen 
Iweich, dann wegen gewiſſer Aehnlichkeiten dieſer Gattung beigelegt. 

attungsmerkmale. — Kelch undeutlich-vierzähnig, ſehr kurz. Blumen⸗ 
krone röhrig, mit ungleich-vierlappigem Rande. Staubgefäße eingeſchloſſen. 
Frucht eine beerenartige, einkernige Steinfrucht mit zweifächeriger, zwei— 
ſamiger Nuß. 5 


Lantana hybrida Hort, Baſtard⸗Wandelröschen. 


Die zahlreichen Lantanen-Formen der Gärten ſind Blendlinge der Arten 
L. Camara L., L. nivea Vent., L. crocea Jacg. u. ſ. w. und ſtimmen alle darin 
überein, daß das Colorit je nach dem Alter der Blumen ſich verändert. Blumen, 
welche im Aufblühen gelblich find, erſcheinen im Abblühen feuerroth, lila, vofen: 
roth u. ſ. w. Ueber die neueren und 
neueſten Sorten geben die Verzeichniſſe 
der Pflanzenhandlungen Aufſchluß. Sie 
ſind meiſtens durch einen niedrigen, dicho⸗ 
tomiſchen Wuchs characteriſirt. Die Blätter 
ſind oval, gekerbt, rauh anzufühlen, meiſtens 
von ſtarkem, nicht ſehr angenehmem Geruch. 

Dieſe niedlichen, bei der Topfkultur 
nur 30 — 60 em hohen Blüthenſträucher 
blühen, Anfangs ein oder zwei Mal ent⸗ 
ſpitzt, den ganzen Sommer hindurch, wenn 
man ſie in Töpfe von 18 em Durchmeſſer 
in recht nahrhafte Erde pflanzt und dieſe 
für den Sommer auf einer ſonnigen, ge— 
ſchützten Rabatte (vor einer Wand) in das 
freie Land einſenkt, vielleicht in Form 
einer Gruppe. ’ | 

Im Spätherbſt werfen die Lantanen 
das Laub ab und werden dann in einem 
temperirten (＋ 6—8° R.) Zimmer aufge: 
ſtellt, wenn auch und dunkel, und nur 
ſo viel begoſſen, daß ſie nicht ganz ver⸗ 
trocknen. Wenn im Frühjahr der neue 
Trieb beginnt, ſo verpflanzt man ſie und weiſt ihnen einen recht hellen Standort 
bei + 8—12° R. an. Alle Pflanzen werden bei dieſer Gelegenheit ſtark zurüd- 
geſchnitten und junge Triebe zu Stecklingen abgenommen, welche im warmen 
Annen unter einer Glasglocke raſch ſich bewurzeln. Man muß den Lantanen 
während des Sommers mehrmals einen Düngerguß geben, wenn man in Töpfen 
ſchöne reichblühende Pflanzen erziehen will. 


Lantana hybrida. 


LATHYRUS L. — Platterbſe. 


Diadelphia Decandria. — Papilionaceae. 


Namenserklärung. — Aus dem ehe von lathyros; es war dies der 
Name, den die Griechen einer Erbſenart, wahrſcheinlich der Kichererbſe, beilegten. 

Gattungsmerkmale. — Kelch fünfſpaltig oder fünfzähnig. Griffel nach 
oben flach, gleich breit oder aufwärts verbreitert, etwas gedreht, gerade oder mit 
einwärts gekrümmter Spitze endigend. Achſe der Blätter in eine Wickelranke 
auslaufend. 
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1. Lathyrus odoratus J., Wohlriechende Platterbſe. 
Deutsch. Syn. Wohlriechende Wicke, Spanische Wicke. 
Französisch. — Pois de senteur, Pois musqué, Pois- fleur. 
Englisch. — Fragrant Lathyrus, Lady-Pea, Sweet-Pen. 


Süd: Europa, Orient. — Ein jährig. — . ſchwach behaart. Stengel 
geflügelt, äſtig, kletternd, 1% m. ee und Darüber. Blätter paarig-ı efiedert, mit 
2 Paaren zugeſpitzt⸗eirunder, oben glatter Fieder⸗ 
blättchen. Blumenſtiele achſelſtändig, länger als 

*. die Blätter, mit 2 oder 3 ſehr Wehle benden 
kurzgeſtielten Blumen verſchiedener Farbe, violett, 

J. weiß, dunkelroth, roth und weiß, weiß und dunkel⸗ 
* 8 zart fleiſchfarben, leuchtend carmin, geſtreiſt 
u. 


w. 

Beſonders beliebte Farbenvarietäten ſind: 
Invincible Scarlet mit ſcharlachrothen und Kron- 
rinzessin von Preussen mit zart- fleiſchfarbigen 

lumen. 

Ihre lieblichen S metterlingsblüthen, ihr 
köſtlicher Duft und ihre eiteren, mannichfaltigen 
Farben, ſowie ihre etwas kletternden Stengel 
verleihen den ſpaniſchen Wicken für die Gärten 
a ee ee c hauptüächlich v 5 

u teſe Pflanze dient hauptſächli azu, den 

Kalisch wie Fuß der Sole der Lauben, der Mauern, 

Balcons, Terraſſen und Fenſter auszuſchmücken, 

die Rabatten auszuſtatten und die kahlen Stämme vieler Zierſträucher zu decken. 

Man ſäet die 1 Wicken im März und April an den Platz, um die 
Blumen im Juli und uguſt zu haben, während eine Ausſaat an den Platz im 
September und Oktober einen um vier Wochen früheren Flor erzeugt. Die Aus⸗ 
ſaat im Herbſt giebt kräftigere Pflanzen, und oft ſäen 1 ſich von ſelbſt aus. Wenn 
man die 5 Wicken, ſo lange ſie noch jung ſind, vorſichtig aushebt, ver⸗ 
pflanzt und gut angießt, ſo wachſen ſie bald wieder an, beſonders im zeitigen 
Fenſhlahr. Zur Decoration des Balcons und Fenſter ſäet man die Samen mög⸗ 
lichſt dünn in Käſten und große Töpfe. ER 

Lathyrus tingitanus kann man in derſelben Weiſe kultiviren und gebrauchen. 


2. Lathyrus latifolius I. Breitblätterige Platterbſe. 


Deutsch. Syn. — Bouquetwicke. Winter- 
wicke, Wolfsschote, 


Französisch. — Gesse d large feuilles, 
Pois vivace, Pois à bouquets. 
Englisch. — Everlasting Pena, Broad- 


leaved Lathyrus. 


Süd⸗Europa.— Ausdauerud.— 
Pflanze glatt, mit niederliegenden, ſtark 
B bis 2 m langen Stengeln. 

lätter abwechſelnd, aus 2 Paaren 
verkehrt⸗eirunder, länglicher, unten ge 
aderter und weißlicher Fiederblättchen 
beſtehend. Afterblätter oval, halb 
pfeilſörmig. Blüthenſtiele bis 15 cm 
lang und darüber, jeder mit einem 
Bouquet von 8—15 ſchönen und großen 
N purpurroſenrothen Blumen. Hülſe 
EN zuſammengedrückt, mit 3 Rippen, von 
Breitblätterige Nlatterbſe. denen die mittlere erhaben. Von dieſer 


— 


— 
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beliebten Kletterſtaude haben die Gärten Varietäten mit weißen, roſenrothen und 
dunkelrothen (splendens) Blumen. 

Latbyrus latifolius iſt eine höchſt elegante Staude für allerlei Gitterwerk und 
für Mauern, beſonders in nördlicher oder öſtlicher Lage, ſowie für kahle Baum⸗ 
ſtämme. Ihre Blüthentrauben folgen von Juni-Juli bis September in faſt ununter⸗ 
brochener Folge. Auf den Rabatten nehmen ſie ſich am beſten aus, wenn man drei 
oder vier eutſprechend lange Stangen pyramidenförmig zuſammenſtellt und die Stengel 
nach dem Maße des zunehmenden Wachsthums daran aufbindet. Man fäe fie im 
Mai und Juni an den Platz oder in Töpfe; im letzteren Falle piquirt man die 
jungen Pflanzen und pflanzt ſie im Herbſt oder im Frühjahr an den für ſie be⸗ 
ſtimmten Platz. Doch iſt zu bemerken, daß die Samen nicht immer leicht und 
regelmäßig aufgehen und bisweilen ein Jahr liegen, ehe ſie ſich regen. 

Lathyrus heterophyllus iſt im Allgemeinen weniger al aber dennoch 
am Saume oder auf den Blosſtellen von Gehölzen von guter Wirkung. 


3. Lathyrus rotundifolius Biedret., Nundblätterige Platterbſe. 
Französisch. — Gesse à feuilles rondes, 
Englisch. — Round-leaved Everlasting Pea. 

Taurien. — Ausdauernd. — Stengel glatt, äftig, geflügelt, 2—3 m hoch. 

Blätter oval⸗rundlich, 3—5⸗nervig, glatt, am Grunde mit halbpfeilförmigen, etwas 

ezähnten Afterblättern; die Ranken zweiblätterig, fiederförmig getheilt. Blumen⸗ 
Hefe mit einer einſeitigen, vielblumigen Traube roſenrother Blumen. Hülfen zu: 
ſammengedrlickt, netzaderig, punktirt. 

Die Abart var. ellipticus Ser. unterſcheidet Al von der Stammart haupt- 
ſächlich durch die eirundselliptiſchen, 1 55 lätter und durch die 12—16- 
blumigen Trauben prächtig mennig⸗roſenrother Blumen. 

Dieſe wahrhaft prächtige Pflanze liebt einen tiefgrundigen, fetten, aber lockeren, 
mehr feuchten, als trockenen Boden und einen warmen Standort, im Winter aber 
einige Bedeckung gegen Froſt. 


4. Lathyrus grandiflorus 2. M., Großblumige Platterbſe. 
Lat. Syn. — Pisum biflorum Rafın. 
Französisch. — Gesse à grandes fleurs. 
Englisch. — Large-flowered Everlasting Pea 

Süd⸗Europa. — Ausdauernd. — 
Pflanze glatt, Ausläufer treibend, mit eckigen, 
ſchwachen, veräftelten, 1—2 m hohen Stengeln. 
Blätter abwechſelnd, gewöhnlich mit einem Fi 
bisweilen mit 2 oder 3 Paaren breit⸗eirunder, 
ſtumpfer, welliger Fiederblättchen. Afterblätter 
00 59 i Blüthenſtiele mit 1—3 großen, 
chwach wo ehen, purpurrothen Blumen; 

ahne ſtark entwickelt. 

Dieſe Art, welche von Mai bis Juli blüht, 
iſt eine 9 55 ſchönſten Zierſtauden. Will man 
br ſchön haben, fo muß man ihr ein leichtes, 
andiges Erdreich geben können, das nichts deſto⸗ 
weniger immer etwas Friſche bewahrt, und eine 
üdliche oder wenigſtens gegen Norden geſchützte 
age. Eine gute Laubdecke zum Schutz gegen 
den Froſt iſt unerläßlich. an vermehrt ſie 


—— 
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2 8 


N 


durch die weit umherkriechenden Wurzeln im Wenig gaze 
Frühjahre. | 
5. Lathyrus eirrhosus Sr., Wickelrankige Platterbſe. 
Französisch — (iesse eirrhée. 


Englisch. — Tendrilled Everlasting Pen. 
Pyrenäen. — Ausdauernd. — Stengel zahlreich, geflügelt, Im und 
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darüber hoch. Blumen roſa⸗carminroth, in zahlreichen, achſelſtändigen Trauben. 
Saar Juni⸗Juli. Kultur und Vermehrung, wie bei den übrigen ausdauern⸗ 
en Arten. 

Dieſe ſehr hübſche Art iſt gang hart und kann mit Vortheil zur Einfaſſung 
von Bosquets, zur Bekleidung niedriger Spaliere und zur Ausſchmückung der 
Blumenbeete verwendet werden. 


LAVATERA Tourn. — Pappelroſe. 


Monadelphia Polyandria. — Malvaceae. 


Namenserklärung. — Nach dem Schweizer Lavater, Naturforſcher und 
Freund des Botanikers Tourneſort (F 1701). 


Gattungsmerkmale. — Kelch doppelt, der äußere dreiſpaltig. Viele im 
Kreiſe geordnete Spaltfrüchte. | 


1. Lavatera trimestris I., Drei⸗Monats⸗Pappelroſe. 


Deutsch. Syn. — Sommerpappel, Garten-Lavatere. 
Französisch. — Lavatere à grandes fleurs, Mauve fleurie. 
Englisch. — Three-monthly Lavatera. 


Süd⸗Europa. — Einjährig. — Etwas rauhhaarig, veräftelt, 80 em hoch 
und darüber. Blätter abwechſelnd, dunkelgrün, die unteren nierenförmig, die 
mittleren bg gere eirund, die oberen undeutlich⸗dreieckig und e alle 
unregelmäßig gekerbt⸗ gezähnt. Blüthenſtiele achſelſtändig, aufrecht einblumig. 

lumen mit fünf durchſcheinend-zartroſenrothen, 
dunkler⸗geaderten, am Grunde mit einem bläulich⸗ 
violetten Flecken verzierten Lappen. 

Die Lavatera trimestris iſt eine der ſchönſten 
Pe Einjährigen und deshalb ganz allgemein und 
chon ſeit langer Zeit in den Gärten kultivirt. 

Eine Varietät hat ebenſo große, aber ganz weiße 
Blumen. | 

Dieſe ſchöne Art und ihre Varietät ſind zur Aus: 
ſtattung von Rabatten und Blumengruppen ganz aus⸗ 
ezeichnete Gewächſe, um ſo mehr, als ihr Flor von 
Juli bis Ende September, alſo wie ihr Name beſagt, 
drei Monate dauert. Man ſäet ſie vorzugsweiſe im 
April und Mai an den Platz und läßt, wenn man die 
zu dicht aufgegangenen 39 verzieht, zwiſchen den 


einzelnen Stöcken einen Zwiſchenraum von 35—45 cm. 


5 es Sie find wenig empfindlich und gedeihen in jedem 

Drei- wonats⸗Pappelroſe. Boden, der nicht zu kalt, feucht oder compakt iſt. Iſt 

. | der Sommer trocken, jo bedeckt man den Boden mit 

einer etwas reichlichen 1 kurzen Düngers und gießt Bat Die abge⸗ 

ſchnittenen Blumen nehmen fi in Vaſen und Bouquets vortreff ic aus und die 

hinreichend vorgeſchrittenen Knospen blühen noch auf. Auch für die Topfkultur 
iſt dieſe Art vortrefflich geeignet. 


2. Lavatera arborea I., Baumartige Lavatere. 


Deutsch. Syn. — Malvenbaum, Pappelrosenbaum. 
Französisch. — Lavatère en arbre, Mauve en arbre. 
Englisch, — Tree-like Lavatera. 


Italien, in Süd-Frankreich verwildert. — Zweijährig, halb⸗ 
ſtrauchig. — Pflanze von dem Habitus eines kleinen Baumes, welcher in ſüd⸗ 
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lichen Gegenden eine Höhe von 2—3 m erreichen 
kann. Stengel an der Spitze kronenartig veräſtelt. 
Blätter filzig, etwas wellig, gefaltet, undeutlich— 
handtheilig, mit 7 rundlichen Lappen. Blumen klein, 
unbedeutend, hellviolett oder violett-purpurn, 
von zu u bis in den Spätherbſt. 

Diele Art wird im März⸗April am beſten in 
das Miſtbeet geſäet, um ſchon im erſten Jahre 
möglichſt ſtarke Exemplare zu haben. Man hält die 
Pflanzen in geräumigen Töpfen mit fetter, lockerer 
Miſtbeeterde und überwintert fie bei mäßiger Be 
wäſſerung an einem trockenen, froſtſicheren und luftigen 
Orte. Im Mai pflanzt man ſie einzeln oder gruppen⸗ 
weiſe auf den Raſen in möglichſt ſonniger und warmer 
vage, wenn es ſein kann, im Schutze einer Mauer. 
Eine zweite Ueberwinterung würde kaum lohnen, und . 
iſt es daher beſſer, alljährlich junge Pflanzen aus Benumörtige Lavatere 
Samen zu erziehen. 


3. Lavatera Olbia I., Südfranzöſiſche Lavatere. 


Französisch. — Lavatère d’Hyeres. 
Englisch. — Downy-leaved Mallow, Olbia Lavatera. 

Süd⸗ Frankreich. — Halbſtrauchig. — Stengel vom Grunde an äſtig, 
bis 2m hoch. Blätter abwechſelnd, die unteren 
drei⸗ bis fünflappig, die oberen 1 
förmig. Hüllkelch etwas kürzer, als der Kelch 
mit rundlichen Lappen. Blumen a, groß, 
e Be purpur⸗roſarothen Blumen: 
blättern. . von Juli bis Oktober. 

Man ſäet dieſe Pflanze im Mai⸗Juni, 
ſpäteſtens im Juli in's freie Land, Gland ſie 
in Töpfe, überwintert ſie unter Glas und 
pflang ſie im Frühjahre aus. 

Die Lavatera Olbia liebt leichtes Erdreich 
und eine gute Lage und erfordert im Sommer 
reichliche Öemäferung Man kann fie zur Aus⸗ 
ſchmückung der Rabatten und Gruppen ver⸗ 
wenden. 

Auch bei dieſer Pflanze iſt es gerathen, ſie 
jedes Jahr neu aus Samen zu erziehen und nn... 
einige Exemplare froſtfrei zu überwintern. Südfranzöſiſche Lavatere. 


e PEN 


LEPTOSIPHON Beni. — Dünnröhre. 


Pentandria Monogynia. — Polemoniaceae. 
Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von leptos (dünn) und 
siphon (Röhre) wegen der fadenförmig⸗dünnen Röhre der Blumenkrone. 
e — Kelch röhrig⸗glockig, gleich), aa una: mit 
lineal⸗pfriemlichen Röhre und häutigen Buchten. Blumenkrone trichterförmig, 
mit dünner, langer Röhre und fünfſpaltigem Saume. Staubgefäße im Schlunde 
befeſtigt; Staubbeutel mit pfeilförmigem Grunde. 


1. Leptosiphon androsaceus Benth., Maunsſchildartige Dünnröhre. 
Lat. Syn. — Gilia androsacea Steud. 


Französisch. — Leptosiphon à fleur d’.Androsace. 
Englisch. — Androsace-like Leptosiphon. 
Californien. — Einjährig. — Stengel von Grund an veräftelt. 
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Zweige auf dem Boden ausgebreitet, dann aufrecht, nicht über 30 em hoch. 
Blätter gegenſtändig, handtheilig, mit 
linealen, weiß gewimperten Zipfel. 
Kelch zol um mehr als die Hälfte 
kürzer, als die Blumenröhre. Blumen 
purpurroſa bis blau, im Schlunde 
weiß, in dichten Doldentrauben. Staub⸗ 
efäße hellgelb. Die Blumen öffnen 
u rößtentheils erſt im Sonnenſchein. 
Bei dieſer Art, von welcher man 
auch eine weißblühende Varietät be⸗ 
ſitzt, ſind die Blumen kleiner, als bei 
der folgenden, wirken aber durch ihre 
Maſſe nicht minder gut, als bei dieſer. 


2. Leptosiphon densiflerus 
Benth., Dichtblüthige Dünnröhre. 
Lat. Syn. — Gilia densiflora DC. 
Französisch. — Leptosiphon à grandes 
fleurs, L. à fleurs denses. 
Engliachi. — Thiek-flowered Lepto- 


siphon. 
Ne Kalifornien. — Einjährig. — 
3 ——— ä Pflanze ſtark veräſtelt, über 30 em 
breite Büſche bildend. Blätter gegen⸗ 
Leptosiphon androsaccus. ſtändig, mit linealen, weißhaarig⸗ge⸗ 


. wimperten Läppchen. Blüthen ſehr 
zahlreich, doldentraubig, mit dünner Röhre und ausgebreitetem Saume, roſa⸗ 
weiß, dann roſa, zuletzt durchſichtig-bläulich und von dunkleren Parallel- 
nerven durchzogen, Schlund reinweiß; Staubgefäße goldgelb. 

Dieſe Pflanze iſt von ungemeiner Eleganz und bildet zweckmäßig behandelt 
dichte, ſtark verzweigte, Anfangs durch ihre zarte, 
an Belaubung ausgezeichnete, ſpäter jo dicht mit 

lüthen überſäete Büſche, daß unter ihnen die 
Blätter und der Boden vollſtändig verſchwindet. 

Var. flore albo iſt eine prächtige und durch die 
Menge der dichten Bouquets großer, weißer, in der 
Mitte ſchwach mit Gelb gezeichneter Blüthen unge: 
mein effektvolle Varietät. 

Var. nanus iſt eine niedliche, ſtark veräſtelte und 
ſehr reich blühende Varietät, welche ſich wegen ihrer 
kürzeren und dichteren Aeſte vorzugsweiſe zur Bildung 
von Dieſeſdeiden eignet. In 
2 Dieſe beiden Leptosiphon-Arten mit ihren Wa: 

* rietäten werden ausgeſäet in der zweiten Hälfte des 
Dichtblüthige Dünnröhre. Septembers in Töpfe mit leichtem, ſandigem Boden; 
die jungen Pflanzen piquirt man in Schalen, die 
mau im Glashauſe oder im Kaſten dicht unter dem Glaſe hält und im April und 
Mai in guter Lage Dre und mit einem kleinen Erdballen auspflanzt, wobei 
man auf einen allſeitigen Abſtand von 30 em hält. Der Flor dauert in dieſem 
Falle von Mai bis Juni. Man kann aber die Samen auch im März und April 
am Platze ausſäen und beim Ausdünnen der Pflanzen einen Zwiſchenraum von 
etwa 15 em laſſen; in dieſem Falle folgen die Blumen von Juni-Juli bis 
September. 
Saäet man dieſe Leptosiphon- Arten in der 1 Hälfte des Juni an den 
Platz, je en man 100 einen Flor im September-Oktober. 
Im Winter find die unter Glas gehaltenen, piquirten Pflanzen dem Ver 
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geilen ſehr unterworfen, wenn ſie nicht oft gelüftet und dem Lichte nahe ge⸗ 
bracht werden. 

Diefe Pflanzen ſind zur Ausſchmückung der Rabatten, wie auch zur Anlage 
von Gruppen und Einfaſſungen außerordentlich gut geeignet; auch in Töpfen nehmen 
ſie ſich vorzüglich gut aus. Sie lieben leichte Erde und volle Sonne. 


3. Leptosiphon aureus Benth., Goldgelbe Dünnröhre, 
Lat. Syn. — Gilia lutea Steud. var. aurea Hort. 
Französisch. — Leptosiphon jaune d’or. 
Englisch. — Golden Leptosiphon. 


Kalifornien. — Einjährig. — Stengel 
ſtark veräſtelt, dichte, nicht über 10 cm hohe 
Büſche bildend. Blätter gegentändi] und hand⸗ 
theilig, mit pfriemlichen, an den Rändern ge⸗ 
wimperten Läppchen. Blumen goldgelb, 
jeder Saumlappen am Grunde mit zwei kleinen, 
purpurnen Fleckchen gezeichnet, doldentraubig 
geordnet. 

Dieſe kleine Pflanze bildet reizende, glänzend⸗ 
dunkelgrüne Büſche, die Moospolſtern ähnlich 
ſehen. Zum vollkommenen Aufblühen der 
Blumen darf die Sonne nicht fehlen. Dieſes 
Leptosiphon iſt ſehr geeignet zur Anlage von 
Einfaſſungen, zur Ausſtattung von Steingruppen 
und zur Bildung von Blumengruppen und 
Blüthenteppichen. Mit dieſer reizenden Miniatur: 
pflanze dicht beſetzte e nehmen ſich ganz r 
vortrefflich aus. Leichte Erde und volle Sonne D ee 
ſind die beiden N ihres Ge⸗ a — 

deihens. Wird kultivirt wie L. densiflorus oder Leptosiphon aureus. 
bybridus. 


4. Leptosiphon luteus Benth., Gelbe Dünnröhre. 
Lat. Syn. — Gilia lutea Steud. 
Französisch. — Leptosiphon jaune. 
Englisch. — Yellow Leptosiphon. 


Sehr hübſche Art oder Form, welche ſich von der vorigen, nur durch die blaſſere 
Färbung der Blumen unterſcheidet. Sie kann ganz 9 0 benutzt werden, wie die 
vorige, und ſchließt ſich in Betreff der Kultur dem L. densiflorus oder der folgenden 
Art an. Unter einer Ausſaat dieſer Art findet ſich gewöhnlich eine gewiſſe An- 
zahl von Pflanzen, welche augenſcheinlich zu Leptosiphon aureus gehören. 


Var. roseus Hort., Roſenroth blühende Abart. 


Var. roseus iſt durch die roſen⸗ 
rothe Färbung der Blumen aus— 
gezeichnet, im Uebrigen der Stamm⸗ 
art ſo ähnlich, daß beide zur Bildung 
hübſcher Teppichbeete in getrennten 
oder gemiſchten Farben benutzt 
werden können. 

. Var. carmineus Hort. wurde 

aus der vorigen erzogen und unter⸗ 
icheidet ſich von ihr durch lebhafter 
colorirte Blumen. 


Loptosiphon luteus var. roseus 


38° 


596 Leptosyne. 


5. Leptosiphon hybridus Hort. Filmn., Leptoſiphon⸗Blendlinge. 
Französisch. — Leptosiphon hybride, 
Enylisch. — Bastard Leptosiphon. 
2 Eine intereſſante und hübſche Form, welche 

N durch gegenſeitige Befruchtung von Leptosiphon 

* androsaceus, aureus und luteus erzielt wurde. 
Die Pflanzen haben den Habitus der beiden 
letzteren, mit etwas größeren Blüthen und mit 
Farben, welche in allen gelben, mordorée— 
braunen, aurora-, feuer-, und chamois⸗ 
farbenen, violett-rothen, roſen- uud car: 
min-roſenrothen u. ſ. w. Tönen variiren. 
Der Flor iſt ungemein reich und jede Pflanze 
bedeckt ſich ſechs Wochen hindurch förmlich mit 
Blüthen. Nur bei Sonnenſchein blühen fie voll: 
= “. kommen auf und bilden dann leuchtende Teppiche 
Baſtard⸗Dünnröbre. von unbeſch reiblichem Effekt. 
. Var. Vilmorinus Hort. hat in der großen 
Zahl von Farben-Varietäten, welche von Leptosiphon bybridus erzogen und ver: 
breitet worden, ſich allein zu einiger Samenbeſtändigkeit erhoben. Die Blüthen 
ſind mordorée- oder purpurbraun, leicht mit Orange ſchattirt. 

Die drei letztgenannten Leptosiphon-Arten können kultivirt werden wie 
L. densiflorus; bei der Pflanzung zum Bleiben ſollte der Zwiſchenraum zwiſchen 
den Pflanzen 25—30 em betragen. Am beiten iſt es, den Samen Anfangs März 
in Töpfe zu ſäen, die jungen Pflanzen einzeln in kleine Töpfe zu piqutren, 
um nach Mitte Mai ſchon kräftig gewordene Pflanzen mit unverletztem Ballen 
auspflanzen zu können. 

Man ſäet fie auch wohl im April und Mai am Plage und läßt, wenn man 
die zu dicht aufgegangenen Pflanzen verzieht, zwiſchen den Bleibenden einen 
Zwiſchenraum von 15 em. Am empfindlichſten haben ſich obige 17988 er⸗ 
wieſen. Verlangen alle zu dieſer Gattung gehörige Arten leichten Boden, ſo ganz 
beſonders dieſe. Am gerathenſten iſt es, ſie in ein Laubbeet zu pflanzen und bei 
naſſer und kühler Witterung mit Fenſtern zu decken. 


LEPTOSYNE DC. — Leptoſyne. 


Syngenesia Superflua. — Compositae-Senecionideae. 

Nameuserklärung. — Das Griechiſche leptosyne (Zartheit); es bezeichnet 
dies ein in allen Theilen zartes Kraut. 

Gattungsmerkmale. — Hüllkelch doppelt, der äußere drei- bis fünf: 
blätterig, aufrecht-abſtehend, ſpäter zurückgebogen, die Blättchen am Grunde ver: 
wachſen, der innere ſechs- bis achtblätterig, mit angedrückten, die Scheibe kaum 
überragenden Blättchen. Blüthenboden ſpreublätterig. Strahlblüthen am 
Rande dreizähnig. Griffel zweitheilig, mit linienförmigen, urückgebogenen 
Narben. Scheibenblüthen röhrig, mit becherförmigem, fünfzähnigem Rande: 
Staubbeutel ſchwärzlich. Früchtchen zottig behaart. | 


Leptosyne maritima*) 4% Gray, Straud⸗Leptoſyne. 
Französisch. — Leptosyne maritime, 
Englisch, — Sea-side Leptosyne. 
an Californien. — Einjährig. — Sehr glatte, fleiſchig⸗ſaftige 
und etwas bläulich⸗grüne Pflanze von 30—40 em Höhe. Blätter fleiſchig, ab⸗ 
wechſelnd, doppelt⸗fiedertheilig, mit wenigen linienförmigen, ganzrandigen, ſchwach 


*) Dieſe Art ſollte wegen ihrer unfruchtbaren Strahlblüthen, durch die fie ſich von 
Leptosyne unterſcheidet, zu Agarista gerechnet werden, iſt aber bereits unter obigem 
Namen viel verbreitet. 
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a Fee hauptſächlich am Grunde der Stengel und der Aeſte. 
Blüthenköpfchen endſtändig, ein⸗ 

zeln, auf ſehr 1 glatten 
Stielen, angenehm duftend, nach 
Größe und Färbung an die 
Afrikane (Tagetes erecta) er⸗ 
innernd, gewöhnlich mit 8 breiten, 
verkehrt oval: i ſchön 
Ba a Strahlblümchen 
und gelber Scheibe. Hüllkelch 
außen mit blattartig verbreiterten, 
ausgebreiteten, innen mit ſeitlich 
. aufrechten 
Blättern. 

Dieſe recht hübſche Pflanze 
iſt exſt 1871 oder 1872 eingeführt 
und noch wenig verbreitet. Zeitig 
im Frühjahr an den Platz, in 
leichte, nahrhafte Gartenerde oder 
auch in Sandboden geſäet, ent⸗ 
wickelt ſie ſich raſch und iſt nach 
drei Monaten in voller Blüthe, 
welche ein bis zwei Monate lang 
andauert. Im Juli halbſchattig 
an den Platz geſäet, giebt ſie 
noch einen angenehmen Spätflor. 

Man kann aber dieſe Lep- 
tosyne auch mit anderen Annu⸗ eee 
ellen Mitte März in ein halb: . | 
warmes Beet ſäen und die Sämlinge im Laufe des Mai zum Bleiben pflanzen. 


LEUCOJUM I. — Knotenblume. 


Hexandria Mouogynia. — Amaryllideae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen von leukos (weiß), Andeutung 
der Blüthenfarbe. Das Leucoion der Alten war übrigens eine Crucifere, davon 
der Name Levkoje für einige Arten von Cheiranthus (Matthiola). 

a ande — Blüthenhülle oberſtändig, glockenförmig, ſechs⸗ 
theilig, die Blätter an der Spitze verdickt. Narbe einfach. Frucht eine dreifächerige, 
dreiklappige, wenigſamige Kapſel. 

1. Leucalum vernum I., Frühlings⸗Kuotenblume. 

Deutsch. Syn. — Grosses Schneeglöckchen, Schnee- 


lilie, Märzglöckchen. — 
Französisch. — Nixéole du printemps, Grelot blanc, . f u 
Perce-neige. Ne. 
* er 
17 


Englisch. — Spring-Snowflake. 


Einheimiſch. — Aus dauerndes Zwiebel: 

ewächs. — Blätter der Blüthenhülle von gleicher AN 
Größe, eirund, merklich in eine Spitze zuſammenge⸗ 

og und jedes an feiner Spitze mit einem grünen 
Flecken bezeichnet. Blumen einzeln auf der Spitze / 
eines 10—20 em hohen Schaftes, gewöhnlich nickend N 
und Anfangs von einer häutigen Scheide ein— o 
gehüllt. — 
Dieſe Art blüht im Februar und März: fie . 6 
dient hauptſächlich zur Ausſchmückung der Abhänge, Früblings⸗Anotenblume. 
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der Bosquets und iſt beſonders gut zur Bildung von Einfaſſungen geeignet. 
Um den Gartenraſen herum gepflanzt, entweder für ſich oder zugleich mit den 
kleinen Scillen und dem Frühlings⸗Crocus, macht fie einen vorzüglich guten 
Effekt. Auch auf dem Raſen zerſtreut und zwiſchen den Gehölzgruppen nimmt ſie 
ſich vortrefflich aus. Sie liebt einen leichten geſunden Boden und Schatten. Die 
Zwiebeln müſſen ungefähr 10 em weit von einander gepflanzt werden. Die ge⸗ 
eignetſte Zeit zur Pflanzung iſt Ende Juli und Auguſt bis September und Oktober. 


2. Leucojum aestivum I., Sommer ⸗Knotenblume. 


Französisch. — Nivcole d’cte. 
Englisch. — Summer-Snowflake. 


Oeſterreich, Ungarn u. |. w. — Ausdauerndes Zwiebelgewächs. — 
Blätter flach, ſtumpf, 40 em lang. Schaft 30—40 em hoch, an der Spitze mit 
einer Scheide, aus der nach und nach 1—6 nickende, ungleich lang geſtielte Blumen 
mit verkehrt: eirunden und concaven, ſchnee weißen. 
an der Spitze mit einem grünen Flecken gezeichneten 
Blättern hervortreten. 

a Art blüht von Anfangs Mai bis Juni 
und Juli und eignet ſich zur Bildung von Ein⸗ 
faſſungen, aber auch zur Ausſtattung der Rabatten, 
der Blumengruppen u. ſ. w. Sie erfordert einen 
tiefen und nahrhaften, mehr friſchen, als trockenen 
Boden und eine warme Lage. Die Zwiebeln müſſen 
20 —25 cm weit von einander und 10—20 cm tief 

epflanzt werden; für den Winter iſt es gerathen, 
ſe leicht mit Stroh oder Laub zu decken. 

Ueber Kultur und Vermehrung dieſer beiden 
Knotenblumen-Arten ſehe man die hierauf bezüglichen 
Angaben bei Galapthus nach. Oefter als alle drei 
oder vier Jahre darf man ſie nicht verpflanzen, 
8 ä dann aber immer Ende Sommers oder im Herbſt; 
Sommer Knotenblume. der Flor wird dann weit ſchöner, als wenn man 
ſie alljährlich umpflanzt. 


LIATRIS Gaertn. — Prachtſcharte. 


Syngenesia Aequalis. — Compositae-Eupatoriaceae. 
Namenserklärung. — Unbekannt. Wie ſehr häufig, giebt Gaertner über 
die Ableitung des Namens Nichts an. 


Gattungs merkmale. — Kelch länglich, dachziegelig. Fruchtboden nackt. 
Blüthen alle röhrig, mit erweitertem Schlunde und verlängerten, linealen Saum: 
zipfeln. Griffel lang hervorſtehend. 


Liatris spicata Wild. Langährige Prachtſchart 


Lat. Syn. — Serratula spicata I. 8 
Französisch, — Liatride en £pi. 
Englisch. — Long-spiked Liatris. 
Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Wurzelſtock knollig, ſchwärzlich. 


an einfach, fteif, gerade, bis 50 em hoch. Blätter lineal-lanzettförmig, an 
den Rändern etwas rauh. eee 8—15 an der Zahl, ol mehr, faſt 
ſitzend, purpurnen Ouaſten vergleichbar, in eleganter, cylindriſcher, 20 30 cm 
langer Aehre. 
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e und recht Aa Pflanze, die ge⸗ 
wöhnlich im September blüht; ſie liebt leichte Erde 
und macht in Steingruppen einen guten Effekt. 
Man vermehrt ſie durch Theilung des Wurzel⸗ 
ſtockes vorzugsweiſe im Frühjahre. 

Eine zu dieſer Art gehörige Varietät wird in 
den Gärten unter dem Namen Liatris pumila ge⸗ 
führt. Sie unterſcheidet ſich von der Stammart 
nur durch einen etwas niedrigeren Stengel und eine 
etwas dichter beſetzte Blüthenähre. 

22 In Nord-Amerika exiſtiren noch mehrere andere 

Ne ausdauernde Liatris- Arten von großer Schönheit. 

. Von ihnen iſt L. pycnostachya Mehr. neuerdings 
wieder im Handel zu finden. 
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Langäbrige Prachtſcharte. 


LIBONIA (. Koch. — Libonie. 


Diandria Monogynia — Acanthaceae. 


Namenserklärung. — Nach Libon, Begleiter Clauſſen's auf deſſen 
Reiſe nach Braſilien, ſpäter Pflanzenſammler im Dienſte de Jonghe's und 
Linden's. f in Rio Janeiro. 

Gattungsmerkmale. — Kelch fünfſchnittig. Blumenkrone röhrig— 
trichterförmig, mit aufrechtem, zweilippigem Saume. Staubfäden der Mitte 
der Röhre angewachſen, mit zweifächerigen Antheren von herzförmig-ovaler Ge— 
ſtalt, die beiden Fächer in ungleicher Höhe. Scheibe am Grunde des Frucht- 
fnoten3 ringförmig, letztere von der Mitte an Eier tragend. Griffel fadenfürmig, 
mit punktförmiger Narbe. 


Libonia floribunda (C. Roch, Reichblühende Libonie. 


Französisch. — Libonie floribonde. 
Englisch. — Floriferous Libonia. 


Süd ⸗Braſilien. — Halbſtrauch. — Buſchig, nur 50 em hoch, vom Grunde 
an veräſtelt. Blätter elliptiſch oder länglich, RN Blüthenſtiele einzeln- 
oder paarweiſe in den Achſeln der oberen Blätter. Blumen zur Hälfte roth, 
zur Hälfte orangengelb, nickend, im Winter. 

Eine Baſtardform aus dieſer Art und Sericographis Giesbrechtii iſt die in 
England erzogene und neuerdings in den Handel gekommene Libonia penrhosiensis 
(Sericobonia ignea). Sie hat leuchtend carmoiſinrothe Blumen und iſt vom 
October bis in den März hinein in Blüthe. 

Dieſe ſchönen Sträucher lieben ein kräſtiges, aus Raſen-, Laub- und Tünger- 
erde gemiſchtes Erdreich und verlangen im Sommer ein mehrmaliges Verpflanzen 
und einen 5 ſonnigen Standort. Im Winter unterhält man ſie im temperirten 
Raume, vom Erſcheinen der Knospen an im Wohnzimmer, wo ſie einen Platz im 
Doppelſenſter erhalten müſſen, da fie gegen directe Ofenwärme empfindlich find. 
Die Baſtardform iſt, abgeſehen von ihrem reicheren, brillanteren Flor, inſofern 
der Stammart vorzuziehen, als ſie nicht wie dieſe die Unart beſitzt, in trockener 
Luft die Blätter abzuwerfen. 


LIGULARIA Cuss. - Bandbinme. 


Syngenesia Superflua. — Compositae-Senecionideae. 


Namenserklärung. — Aus dem Lateiniſchen, von ligula (kleine Zunge), 
wegen der Form der Strahlblümchen. RR 

Gattungsmerkmale. — Blüthenköpfchen geſtrahlt. Kelch glockenförmig, 
mit einer einzigen Reihe von Schuppen. Fruchtboden flach, nackt. Samen. 
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ungeſchnäbelt, gefuuät, ſtielrund, ungeflügelt, ohne Wimpern. Samenkrone aus 
uiebrreihigen gleichförmigen Haaren bestehend. 


I. Ligularia sibiriea Cas., Sibiriſche Bandblume. 


Französisch. — Ligulaire de Siberie. 
Englisch, — Siberian Ligularia. 
Sibirien, Böhmen, Ungarn, Pyrenäen. — Aus dauernd. — Pflanze 


behaart. Stengel einfach, gegen 1 m hoch. Wurzelblätter geſtielt, herz- oder 
feilförmig, gekerbt; Stengelblätter abwechſelnd. 
"end nach oben immer kleiner. Blüthenköpfchen 
mit dunkelgelbem Strahl, nicht ſehr zahlreich, 
in langer Traube. — Blüthezeit von Juni bis 
Auguſt. . 

Dieſe Ligularie und die folgende Art er: 
fordern einen en und friſchen, aber 
lockeren Boden; ſie ſind zur Ausſchmückung 
maleriſcher Gärten vortrefflich geeignete Ge⸗ 
wächſe. Die zweite Art macht wegen ihrer 
ſchönen bläulich⸗grünen Belaubung auf dein 
GSartenraſen einen vorzüglichen Effekt. Beide 

aber laſſen ſich aus Schößlingen im Herbſt oder 

3 im Frühjahr vermehren. Man pflanzt fie 40 
bis 50 cm weit von einander. Samen giebt es 

r ae en 15 15 5 ah bis Juni 
Sibiri f in Näpfe mit ſandiger Haideerde; die jungen 
N Pflänzchen piquirt man in's freie Land, von Der 
erſten Art in leichten Boden und im Schatten, von der . in Töpfe mit mooriger 
Haideerde und in ſchattiger Lage; ſind ſie hinlänglich entwickelt, ſo pflanzt man 
ſie an die für ſie beſtimmten Stellen. 


2. Ligularia maerophylla e., Großblätterige Ligularie. 
Lat. Syn Cineraria macrophylla Ledeb. 

Französisch. — Ligulaire à grandes feuilles. 

Englisch. — Great-leaved Ligularia. 


Altai, Kaukaſus. — Ausdauernd. — Pflanze glatt. Stengel einfach, 
über 1 m hoch. Blätter abwechſelnd, bläulich⸗grün, aufrecht, eirund⸗lauzettförmig. 
gezähnt. Blumen gelb, die Köpfchen zahlreicher, in längerer und dichterer Traube, 
als bei der vorigen. — Blüthezeit von Juni bis Auguſt. 

3. Ligularia Kaempferi Sieb. et Zuce., Kümpfer's Bandblume. 

Lat. Syn. — Tussilago japonica TL. fi. 

China, Japan. — Ausdauernd. — Von dieſer Pflanze wird in den 
Gärten nur die wahrhaft prächtige Form var. aureo-maculata Seh. er Zucc. unter 
dem Namen Farfugium grande kultivirt. Der Werth dieſer wunderbar ſchönen 
Pflanze beruht in der Belaubung. Die Blätter ſind wurzelſtändig und bilden einen 
dichten, niedrigen Buſch; ſie ſiehen auf etwa 30 em langen Stielen, ſind herzförmig. 
von unregelmäßig⸗eckigem Umriſſe und können einen Umfang von 60 cm erreichen. 
Ihre obere Fläche hat auf lebhaft ſmaragdgrünem Grunde mehr oder weniger 
zahlreiche unregelmäßige größere und kleinere gelbe, hellgrün 17 Flecken. 
Den Blüthenſtengel Ihn te man, da die gelben Blumen nicht beſonders hübſch ind, 
zum Vortheil der Blätter zeitig unterdrücken. 

Vermehrung durch Stocktheilung. 

Dieſe Pflanze iſt für Gruppen im Raſen, wie als Einfaſſung von Beeten 
aus Scharlachpelargonien und anderen leuchtenden Blumen Bd wirkſam. Sie 
gedeiht auch in Steingruppen vortrefflich. Als a iſt fie unſchätzbar und 
kann als 99 5 nicht nur zur Ausſchmückung von Wohnräumen, deren Unbilden 
ſie mit großer 3 widerſteht, ſondern auch zur Decoration von Hallen, Veſtibules. 
Corridors u. ſ. w. verwendet werden. 


Ligusticum. — Lilium. Ä 601 


Sie erfordert gefunden, friſchen und nahrhaften Boden und eine etwas ge⸗ 
ſchützte Lage, in der ſie den Winter überſteht. In weniger günſtigen Lagen hebt 
man ſie im Herbſt aus, um ſie froſtfrei zu überwintern, und pflanzt ſie im Früh⸗ 
jahr wieder aus. N 


- LISUSTICUM IL. — Liebſtöckel. 


Pentandria Digynia. — Umbelliferae. 


Namenserklärung. — Aus dem Lateiniſchen, von Liguria, Ligurien, wo— 
ſelbſt einige Arten wildwachſend vorkommen. 

Gattungsmerkmale. — Kelch mit fünfzähnigem Rande. Blätter der 
Blumenkrone lanzettförmig, ganz, ſehr lang gahpitt, mit aufſteigender Spitze. 
Frucht von der Seite zuſammengezogen. Samen fünfjochig, die Joche häutig⸗ 
geflügelt, die rückenſtändigen ſcharf, ie zwei ſeitlichen randſtändig, doppelt kürzer: 
die Thälchen mit einer braunen Oelſtrieme. 


Ligustieum peloponnesiacum I., Schierlingartiges Liebſtöckel. 
Lat. Syn. — Molospermum cicutarium DC. 
Französisch — Livèche du P£loponnöse. 
Englisch. — Water-Hemlock-like Bladder-Seed. 


Europa. — Ausdauernd. — Wurzel feige äſtig. Stengel röhrig, ge: 
furcht, oben veräſtelt, 12 m hoch und darüber. Blätter abwechſelnd, groß, oben 
freudig-⸗grün, dreifach-fiedertheilig, mit lanzett⸗ 
förmigen, unregelmäßig gezähnten Läppchen. 
Blüthen unbedeutend, klein, e e 
in regelmäßigen, kugeligen Dolden. 

3 exiſtirt auch eine Varietät mit weiß: 
bunten Blättern. 

Die ſchlanke und maleriſche Haltung dieſer 
Pflanze, ſowie ihre Belaubung ſind ihr 175 1 5 
verdienſt, rückſichtlich deſſen ſie mit Vortheil 
ur Ausſchmückung une Raſenplätze, haupt⸗ 
ſächlich der Ufer der Teiche und Bäche ver⸗ 
wendet werden kann, da ſie es liebt dem Waſſer 
ſo nahe wie möglich zu ſtehen. Sie blüht im 
Juli und ihr Laub hält e bis zum 

uli und ſelbſt noch länger. Man ſäe ſie von 
April bis Juni in Schalen mit gewöhnlicher 
Gartenerde oder auch in's freie Land an eine 
friſche und faſt feuchte Stelle. Eine fette, tiefe, 
mehr friſche, als trockene Erde bekommt dieſer 
Liebſtöckel-Art am beiten. Man kann fie im 
Frühjahr leicht durch Theilung des Wurzelſtockes vermehren. = 

Die Samen dieſer Doldenpflanze, wie die faſt aller Umbelliferen, gehen 
ziemlich unregelmäßig auf; man darf deshalb die Saat nicht ſtören, und Tele 
man ein Jahr lang warten müſſen. 


Peloponneſiſches Liebſtöckel. 


LILIUM L. — Lilie. 


Hexandria Monogynia. — Liliaceae. 


Namenserklärung. — Von leirion, dem griechiſchen Namen der gewöhn⸗ 
lichen weißen Lilie, oder von dem keltiſchen Worte li, welches weiß bezeichnet. 

Gattungsmerkmale. — Blüthenhülle ſechsblätterig, trichter⸗glockenförmig. 
Kronblätter mit einer Nectarfurche, mit der Spitze nbftebenb oder zurückgerollt. 
Griffel faſt keulenförmig. Narbe dreilappig. Kapſel oberſtändig, dreiſeitig. 
dreifächerig, dreiklappig, vielſamig. | 
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I. Lilinm Martagen I., Türfenbund⸗Lilie. 
Deutsch. Syn. — Goldwurz, rothe Berglilie, Krull-Lilie, Goldlilie. 
Französisch. — Lis Martagon. 
Englisch. — Martagon, Many-flowered Lily, Turk's Cap. 

Einheimiſch. — Ausdauernd. — Zwiebel mittelgroß, mit wenigen 
fleiſchigen, ſpitz-lanzettlichen, auf beiden Seiten citrongelben Schuppen. Stengel 
glatt, ſchwarz punktirt, 40—60 em hoch und darüber; 
er iſt mit quirlig geordneten oder abwechſelnden, ſpitz⸗ 
lanzettlich ⸗elliptiſchen Blättern beſetzt und trägt in 
einer lockeren Traube 3—7, bisweilen bis 20 nach 
unten gekehrte Blumen. Letztere oft wohlriechend, 
mit nach außen umgerollten Blättern, roſaviolett, 
innen am Grunde ſtark mit Carmin punktirt. Griffel 
mit purpur⸗roſenrother Narbe. Blüthenſtaub 
braunroth. 

Man hat hiervon mehrere Varietäten, von denen 
folgende am meiſten kultivirt werden: 

Var. purpureum Hort., mit purpurviolett⸗ 
rothen Blumen; 

Var. album Hort., mit weißen Blumen, etwas 
empfindlich und deshalb im Handel ziemlich ſelten: 

Var. flore pleno Hort., mit bald mehr, bald 
f weniger gefüllten Blumen. 

Türkenbund⸗vilie. ie Dalmatiniſche Türkenbundlilie (var. 

dalmaticum Mo/y — Martagou Catanii Vis.) iſt durch 

doppelt jo große Blumen mit ſehr ſubſtanzreichen Blumenblättern von unge: 
wöhnlich dunkler Purpur-Färbung ausgezeichnet. . 

Die Türkenbund⸗Lilien blühen von Mai bis Juni und ſind hart. Ihre 
Kultur iſt leicht und weicht von der gewöhnlichen Lilie wenig ab. Sie gedeihen 
in allen ſandig⸗lehmigen, etwas friſchen Bodenarten und in halbſchattiger Lage. 

Ihre Vermehrung läßt ſich leicht durch abgelöſte Brutzwiebeln und durch 
Ausſaat bewirken. Für die erſtgenannte Vermehrungsweiſe it die beſte Zeit der 
Auguſt, wenn die Stengel abgeftorben ſind; ſpäter, wenn die Vegetation ſchon 
wieder begonnen hat, wird die Abtrennung der Brutzwiebeln ſchon ſchwieriger. 
Die ausgehobenen Zwiebeln kann man 3 bis 4 Monate lang im Keller, in 
trockenem Sande, für die Herbſtpflanzung aufbewahren, ohne daß dadurch die Zahl 
und Schönheit der Blumen weſentlich vermindert wird. 

Die Vermehrung durch Ausſaat iſt, da die Sämlinge erſt im vierten oder 
fünften Jahre zu blühen beginnen, nicht zu empfehlen. 

Auf ihren natürlichen Standorten 1 75 die Zwiebeln der Türkenbund Lilie 
ziemlich tief in der Erde; wenn man hierin der Natur folgt, fo erhält man blüthen⸗ 
reichere Rispen und größere Blumen. Die mittlere Tiefe für die Zwiebeln tt 
15—20 oder 25 em und der Abſtand zwiſchen den Pflanzen muß ebenſo viel 
betragen. 

te Türkenbund⸗Lilie und ihre Abarten eignen ſich zur Ausſchmückung der 
Rabatten und der Gruppen; man kann ſie auch benutzen, um offene Stellen und 
den Rand der Bosquets zu beſetzen. 


2. Lilium canadense I., Canadiſche Lilie. 
Lat. Syn. — Lilium penduliflorum Red. 
Deutsch. Syn. — Gelber Türkenbund. 
Französisch, Lis du Canada, Martagon du Canada. 
Englisch, — Canadian Lily, Great yellow Martagon Lily. 

Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Zwiebel der der vorigen Art ähn— 
lich, aber kleiner und mehr weiß. Blätter zahlreich, fait quirlig, geadert, lanzett⸗ 
lich⸗eirund, aufrecht oder ausgebreitet. Blumen geruchlos, einer breiten Glace 
ähnlich, 1-10 an der Zahl in etwas doldiger Anordnung, mit nach außen bloß 
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etwas umgebogenen lanzettförmigen Blättern, 
die an der Spitze orangegelb, in der Mitte 
gelb und purpurn gefleckt ſind. Staubgefäße 
mit blaßgelben Fäden und ſchwarzen Staub⸗ 
benteln; Griffel gelb und roth. Blüthezeit 
Juni-Juli. 

Dieſe Lilie iſt ziemlich hart und erträgt 
leicht den Winter im Freien, wenn man ſte 
mit Laub, Moos u. dgl. deckt. Will man ſie 
im ſreien Lande kultiviren, fo u man fie 
20—25 cm tief vo N in eine ſehr ſandige 
Haideerde und in 15 bſchattiger Lage pflanzen; 
indeſſen gedeiht ſie im Allgemeinen ganz wohl 
in jeder geſunden, tiefen und leichten Erde. 
Diele Lilie wird oft zur Ausſchmückung der 
Haidebeete verwendet und ſcheint hier in der 
That die ihrer Entwickelung günſtigſten Be⸗ * 
dingungen vorzufinden. Man pflanzt ſie hier Canadiſche Lilie. 
20—25 cm tieß damit ſie mehrere Jahre lang 
ungeſtört bleiben können, und erhält in dieſem Falle ſehr kräftige Pflanzen und 
einen bewundernswürdigen Flor. Die zur Fortpflanzung zu benutzenden Brut⸗ 
zwiebeln ſitzen immer auf einem Ausläufer, mittelſt deſſen ſie mit der alten, 
abgelebten Zwiebel verbunden In Man hüte ſich, fie abzutrennen, vielmehr ver: 
pflanze man ſie in dieſer Verbindung, ohne die alte Zwiebel oder den Ausläufer 
in verletzen, da beide zum Gedeihen der jungen Zwiebel unerläßlich ſind. Man 
ann dieſe Art auch durch Zwiebelſchuppen vermehren, welche man, wenn die 
Stengel abgeſtorben ſind, mit einem Stückchen des en. ablöft, etwas 
anwelken läßt und in eine Schale mit leichter Erde pflanzt und a hält. Da 
aber die jungen Pflanzen nur felten vor dem 4. oder 5. Jahre blühbar werden, 
ſo iſt dieſe Vermehrungsart nicht zu empfehlen. 


3. Lilium superbum I., Stolze Lilie. 
Französisch. — Lis superbe. 
Englisch. — Superb Lily. 

Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Eine der vorigen ſehr naheſtehende 
Art. Zwiebel weiß oder weißlich, ziemlich dick, mit ſehr zahlreichen Schuppen. 
Nach der Blüthe ſtirbt die Hauptzwiebel ab, 
während an der Spitze einiger Centimeter langer 
Ausläufer junge Zwiebeln erzeugt werden. Stengel 
glatt, violett, hauptſächlich am Grunde, 1m 
Be. Blätter zahlreich, aufrecht oder ausge⸗ 
breitet, lineal⸗lanzettförmig, die unteren in Quirlen 
oder faſt quirlig. Blumen ſehr zahlreich, auf 
Anfangs aufrechten, dann ſchiefen und vom Auf- 
blühen an ausgebreiteten Stielen, in Quirlen 
oder faft quirlig, zu 10—30 oder 40, bald eine 
Art von Dolde oder Strauß, bald eine lange py⸗ 
ramidale Traube bildend, ocker-roth oder hell- 
mahagonibraun, außen bisweilen 8 
oder capucinerroth, in Gelb übergehend und 
innen mit Violettpurpur gefleckt. Staub⸗ 


geſäße mit blaßgelben Fäden und braun⸗ © = 
rothen Staubbeuteln; a gelb und röthlich. SErtonzze vilie. 
Blüthezeit Juli und Augu t. 


In ge ihrer Vegetalionsweiſe verändern die Zwiebeln dieſer Lilie. wenn 
ſie nicht in Töpfen oder Käſten kultivirt werden, leicht ihren Platz, weshalb man 
bei der Benutzung des benachbarten Bodens, ſowie beim Ausheben und Verpflanzen 
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im Herbſt einige Vorſicht anwenden muß. Sie find immer von einem Rhizom be- 
gleitet, welches ſie mit der Mutterzwiebel verbindet; man muß ſich hüten, ſie da⸗ 
von zu trennen, wenn man ſie nicht darum bringen will. Der Boden muß im 
Winter mit Laub oder Moss gedeckt werden. Nicht genug kann man eine Pflanzung 
dieſer Art mitten in einer Haidebeetgruppe empfehlen, da ſie hier ganz ausgezeichnet 
gedeiht. Die Zwiebeln müſſen 30 cm weit von einander ſtehen. 


4. Lilium pomponium I., Scharlach⸗Lilie. 


Lat. Syn. — Lilium rubrum TLam., L. chalcedonicum major Hort. 
Deutsch. Syn. — Pompon-Lilie. 
Französisch. — Lis de Pompone, Lis turban, Martagon de Pompone. 


Englisch. — Scarlet Lily. 


Sibirien. — Ausdauernd. — Zwiebel von der Größe einer großen Wall: 
nuß, mit ahlreichen. Wel Schuppen. Stengel ſteif, 30 —60 cm hoch, mit zer⸗ 
ſtreueten, zahlreichen, dreinervigen Blättern, die unteren lineal-lanzettförmig, ſpitz. 
die oberen lineal, dicht und faſt quirlig. Blumen dem 
Boden zugekehrt, zu 4—6 und bisweilen mehr, aber oft 
einzeln, mit turbanförmig nach außen umgerollten Zipteln, 
roth, etwas mit Orangegelb und Zinnober ge⸗ 
miſcht innen ſchwarz warzig-punktirt. Staubbeutel mit 
reichlichem purpurrothen oder röthlichen Blüthen⸗ 
ſtaube. — Blüht von Mai bis Inni. 

a Die Abart var. luteum (franz.: Martagon à fleurs 
jaunes, Due jaune) hat gelbe Blumen mit ſtarkem, ziem⸗ 
lich unangenehmem Geruch. 

L. pomponium iſt etwas empfindlich, bedarf aber 
nur bei eintretendem ſtarken Froſte einiger Bedeckung. 
Sollen ſie ſich zur vollſten Schönheit entwickeln, ſo muß 
man ſie Ken 20—25 cm tief und mit einem ebeniv 

t 


a AL. roßen and pflanzen und zwar in einen ſandig⸗ 
e ehmigen und etwas friſchen, aber geſunden Boden. 
Scharlach⸗vilie. In Betreff der Kultur verhält ſie ſich wie L. mona- 
delphum. 


Zwiſchen dem Ziergehölz auf den Haidebeeten gedeiht ſie ebenfalls vor— 
trefflich. 

5. Lilium pyrenaicum 60%, Pyrenäen⸗Lilie. 
Lat. Syn. — Lilium flavum Lam. 
Französisch. — Lis des Pyrénées. 
Englisch. — Pyrenean Lily. 

Einheimiſch. — Aus dauernd. — Zwiebeln 
ziemlich groß, mitgelblich-weißen Schuppen. Stengel 
50—60 cm hoch. Blätter zahlreich, linien⸗lanzett⸗ 
förmig, die unteren zerſtreut, die oberen gegen— 
ſtändig, die der unfruchtbaren Stengel größer und 
breiter. Blumen zu 2—8 in Dolden, geneigt, 
ſtark duftend, mit nach außen umgerollten, gelben, 
faſt auf ihrerganzen Fläche roth punktirten Blättern. 
Blüthenſtaub roth. — Blüht von Mai bis Juni. 

Kultur wie bei L. monadelphum, doch iſt 
I.. pyrenaicum gegen Feuchtigkeit ſehr empfindlich. 

Man kann ſie zur Ausſtattung der Rabatten, 
wie auch zur Verzierung der künſtlichen Felſen 
verwenden, auf denen ſie ſich gewöhnlich beſſer Le. 
fällt, als im freien Lande oder in Töpfen. Die 
Zwiebeln müſſen gegen 20—25 cm weit von ein 
ander entfernt und ebenſo tief in der Erde ſtehen. 
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6. Lilium chalcedonicum I., Scharlach⸗Türkenbund. 


Französisch. — Lis de Chalcédoine, Lis turban, Lis de Constantinople. 
Englisch. — Chalcedonian Lily, Scarlet Martagon. 


Orient. — Ausdauernd. — Zwiebel groß, rund, mit aufrechten, innen 
weißen, außen gelblichen Schuppen. Stengel rauh, bis 1 m hoch und darüber. 
Blätter glatt, gedreht, lineal-lanzettförmig, an EN 


der Spitze ſtumpf, dreinervig, an den Rändern fein 
gerandet, behaart, rauh, gegen die Mitte des 
Stengels plötzlich ſchmaler, an der Spitze deſſelben 
angedrückt. Blumen dem Boden zugekehrt, zu 
1—6 in doldiger Anordnung, ladroth, von der 
Farbe des Liebesapfels, mit ſchon am Grunde 
umgekrümmten, roth oder en ſchwärzlich ge: 
warzten Blättern. Staubbeutel reichlich mit rothem 
us — Blüht von Ende Juni bis 
Juli. 

Der Scharlach-Türkenbund entwickelt ſic und 
blüht am reichſten und beſten in gewöhnlichem 
Gartenboden. Er eignet ſich vorzugsweiſe zur : 
Ausſtattung der Rabatten und der Gruppen. 9 
Die abgeſchnittenen Blumen nehmen 55 in Vaſen e 
und Bouquets vortrefflich aus. — Man ſehe in Scharlach⸗Türkenbund. 
Betreff der Kultur L. monadelphum nach. 


7. Lilium temuifolium Fisch., Zartblätterige Lilie. 
Lat. Syn. — Lilium linifolium Hornem. 
Französisch. — Lis à petites feuilles, 
Englisch. — Tender-leaved Lily. 


Sibirien, Amurland. — Ausdanernd — Zwiebel birnförmig, von 
der Größe einer Wallnuß, mit dichten weißen Schuppen. 
Stengel 30—50 cm hoch. Blätter al linienförmig, 
faſt grasartig, an der Spitze der Stengel verſchwindend. 
Stengel mit 1—6 nickenden, ſehr lebhaft dunkel⸗ 
ſcharlachrothen, etwas umgerollten Zipfeln; Staubfäden 

elbroth, Staubbeutel mit ziegelrothem Blüthenſtaube. 
1 Mai⸗Juni. 

Obwohl dieſe Art etwas zart iſt, ſo gedeiht ſie doch 
ziemlich gut, wenn man ſie in reiner und gut drainirter 
Haideerde kultivirt. Gegen Froſt deckt man fie mit etwas 
Laub. Man wird fie in 1 wo Froſt häufig mit 
Thauwetter wechſelt, froſtfrei überwintern, ſich alſo auf die 
Topfkultur beſchränken müſſen. 

In einen größeren Topf kann man mehrere Zwiebeln 


pflanzen. Als Einfaſſung für Gruppen in Haideerde ge⸗ * 
5 0 dfiätige bei der Kultur Scharlach⸗Türkenbund. 


deiht ſie vortrefflich. an berü 
auch das, was bei L. monadelphum und pyrenaicum be- 
merkt iſt. 


8. Lilium speciosum 7%bg., Japaniſche Prachtlilie. 
Lat. Syn. — Lilium lancifolium Hort., L. superbum T7%dg. 
Französisch. — Lis à feuilles lanceolées, Lis brillant. 
Englisch. — Japanese Lily. 
Corea, Japan. — Ausdaunernd. — Zwiebel ziemlich groß, mit ſehr 
fleiſchigen, lockeren, blutrothen Schuppen. Stengel hin- und hergebogen, oben ver: 
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äftelt, mit ſparrigen Aeſten, gegen 60—80 cm, 
bisweilen noch 15 er. Blätter zerſtreut oder ab⸗ 
wechſelnd, ausgebreitet oder 5 en, glänzend, 
oval oder länglich; in eine Spitze verſchmälert und 
rundlich an der Baſis, die in einen kurzen Stiel 
zuſammengezogen iſt, mit 5—7 Nerven. Blumen 
groß, je nach der Stärke der Zwiebeln und nach 
der Kultur bis 12 und bisweilen noch mehr, 
10—15 cm breit und darüber, hängend oder 
ſchief, ſehr angenehm duftend, mit nach 
außen gebogenen und Ken umgerollten, läng⸗ 
lich⸗lanzettförmigen, welligen Blättern, roſa⸗ 
weiß, mit carmin- oder purpurroſenrothen 
Flecken, Punkten und arzen verziert. — 
Die Blüthezeit fällt hauptſächlich in die Monate 


2 Auguſt⸗ September; aber nicht ſelten tritt fie 
sei ne früher ein, und oft verlängert ſich der Flor 
Weines ee bis zum Anfang des Oktobers. Dieſe Lilie ge⸗ 


deiht außerordentlich gut in Töpfen. Man kulti⸗ 
virt ſie auch bisweilen in Käſten, in die man je nach der Dimenſion derſelben, 
fünf bis zehn Zwiebeln einpflanzt; ſolche mit Blumen beſetzte Käſten nehmen ſich 
auf Treppenſtufen, Terraſſen u. ſ. w. 15 gut aus. Für 10 — 15 Zwiebeln 
genügt ein auf jeder Seite 50 em breiter Kaſten, und wenn man denſelben mit 
einer geeigneten Erde füllt und eine reichliche Bewäſſerung — zeitweiſe auch mit 
aufgelöſtem Dünger — eintreten läßt, ſo kann jede Zwiebel 6 —8 bis 10— 12 
Blumen hervorbringen. 

Dieſe Lilie, bekannter als Lilium lancifolium, iſt ſehr wohlriechend und ſicher 
eine der ſchönſten ihres Geſchlechts. Aus Samen hat man in den Gärten mehrere 
ganz e ſchöne Varietäten erzogen, unter denen folgende im Handel 
iemlich allgemein verbreitet ſind. Diejenige, welche wir in Vorſtehendem beſchrieben 
haben iſt var. roseum. 

Var. Schrymakersii Hort. hat eine Zwiebel mit roſenrothen Schuppen. 
Stengel gegen Um hoch mit 8—12 Blumen mit nach außen umgerollten, purpur⸗ 
roſenrothen, mit dunkler gewarzten Zipfeln; Staubgefäße mit roſenrothen 
Fäden und bräunlichen Staubbeuteln. 

Var. rubrum Hort. beſitzt große roſenrothe, mit Carmin verwaſchene Blumen 
mit purpurnen Warzen. 

ar. Kaempferi Zucc., wahrſcheinlich aus japaniſchen Gärten nach Europa 

gekommen und vielleicht die ſchönſte Abart des L. speciosnm. Sie unkerſcheidet 

Nic durch ſchmalere Blätter und faſt bis zur Spitze roſenroth gefärbte Blumen— 
ätter. 

Var. grandiflorum rubrum Hort. hat eine ſehr große, etwas birnförmige 

wiebel mit ſehr fleiſchigen, blutrothen Schuppen. Blumen über 15 em im 
Durchmeſſer, mit ſehr breiten und etwas umgerollten, ſtark mit Purpur ver⸗ 
a und punktirten Zipfeln. Außerdem iſt ſie niedriger und hat breitere 

ätter. 

Var. menstruosum rubrum Hort. Zwiebel ziemlich groß, mit roſenrothen 
Schuppen. Blumen groß, weiß, mit Carmin verwaſchen und dunkler gefleckt. 
Bu Uebrigen iſt diese Form urch die Neigung gekennzeichnet, bandartig ver— 
reiterte Stengel und rieſige, dichte, pyramidale Blüthenſträuße zu erzeugen, welche, 
nn fin e ſtark und in guter Kultur find, aus 30 60 Blumen zuſammen— 
geſetzt ſind. 

f Var. unctatum Hort., Blumen fleiſchfarbig- weiß, mit zartroſarothen 
Flecken und Warzen und großen und elegant umgerollten Blättern. - 

Var. album Hort., Blumen reinweiß oben und violett angehaucht unten: 
auch die Warzen weiß. Dieſe Varietät iſt ſehr kräftig und die beſte zur Kultur 
in Töpfen und Käſten. 
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Var. corymbiflorum album Hort., Zwiebel ziemlich groß, mit roſenrothen 
Schuppen. Stamm kräftig, 1 m hoch und darüber. Blumen zahlreicher, als bei 
den vorhergehenden Varietäten, in doldentraubigen, faſt candelaberförmigen Rispen: 
ſie ſind lang geſtielt und haben ſchmalere Blätter, die bisweilen auf die Zahl 4 
reducirt, etwas gedreht, wellig, nach außen gerollt oder gebogen und weiß und 
mit weißen Warzen beſetzt ſind. 

Var. corymbiflorum roseum Hort., Abart der vorigen und nur durch weiße, 
mit Roſa verwaſchene und punktirte Blumen mit carmin-roſenrothen Warzen 
unterſchieden. 

Var. corymbiflorum rubrum Hort. hat Blumen, deren weißer Grund mit 
Roſa 0 en, carminroth punktirt und mit purpurnen Warzen und 
Flecken verziert iſt. 

Lilium lancifolium und ſeine Varietäten können unter geeigneter Behandlung 
den Winter im freien Lande aushalten, doch iſt es gerathen, ſie gegen eine 
Bedeckung mit Laub, Moos oder ähnlichem Material in der Weiſe zu ſchützen, 
wie dies für die unter Nr. 11 beſchriebene Art angezeigt iſt. Sie gedeihen in 
allen leichten und ſandigen Böden, vorzugsweiſe in reiner oder zur Hälfte mit 
Lauberde gemiſchter Haideerde, aber auch in gewöhnlichem Gartenboden. Sie laſſen 
ie durch Brutzwiebeln, wie durch Zwiebelſchuppen vermehren, welche man Ende 
März bis Ende April in ſandige Erde pflanzt, oder auch wohl durch die Zwiebel⸗ 
chen, welche ſich bisweilen in den Achſeln der Blätter entwickeln und die, auf 
eine Rabatte gepflanzt, ziemlich raſch wachſen und ſchon im dritten oder vierten 
Jahre blühbar ſind. 

Die Vermehrung durch Ausſaat kann nur den Zweck haben, neue Varietäten 
zu erziehen, iſt aber im Uebrigen nicht vortheilhaft. 

Man bereitet aus den japaniſchen Lilien kleine Gruppen von ausgezeichnetem 
Effekt; eingeſtreut in Gruppen aus Haideſträuchern und ſich ſelbſt überlaſſen, 
werden ſie zu ausnehmend kräftigen und reichhlühenden Pflanzen. Man braucht 
die Zwiebeln nur alle drei oder vier Jahre, im Oktober-November, aufzunehmen, 
um fie zu reinigen, fie von ihrer Brut zu befreien, ihnen einen anderen Stand: 
ort anzuweiſen oder den erſchöpften Boden zu erneuern; die Zwiebeln ſollten ſobald 
wie möglich wieder eingepflanzt oder wie oben bemerkt mit Sand zuſammen⸗ 
geſchichtet und in dieſem Falle im Frühjahre weiſung werden. Uebrigens iſt die 
für L. monadelphum angegebene Kulturanweiſung auch auf dieſe Art an— 
wendbar. 

9. Lilium tigrinum Gaui., Tigerlilie. 
Lat. Syn. — Lilium superbum Audr. 
Französisch. — Lis tigré. 
Englisch. — Tiger-Lily. 

China und Japan. — Ausdauernd. — Zwiebel ziemlich groß, birn— 
förmig, mit dicht gedrängten, weißen Schuppen. 
Stengel behaart, wollig, 1m hoch und darüber, bis 
oben beblättert, am Grunde röthlich oder bräunlich, 
in den Achſeln der Blätter ſchwärzliche, glänzende 
Zwiebelchen erzeugend. Blätter ahwechſelnd oder 
zerſtreut, linien-lanzettförmig, dunkelgrün; die 
oberen, in der Nähe des Blüthenſtandes, eirund- 
heratörmig, alle mehrnervig. Blumen 2—7. ja 

isweilen bis 20, zu einem Strauße geordnet, 
orange⸗-ſcharlachroth, innen ſchwarzpurpurn 
punktirt, die 0 nach außen umgerollt und 
mit bräunlichen Warzen beſetzt; taubgefäße 
oran ie 

lüht im Juli. 

Var. Fortunei Hort. iſt eine bis 1.30 m hohe 
Pflanze von ſehr edlem Anſehen; die unteren 
Blumenſtiele breiten ſich weit aus, ſo daß der 
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Blüthenſtand hierdurch einen pyramidalen Umriß erhält. Die Blumen find zahl- 
reich, reich-dunkelſcharlachroth, ſchwarz gefleckt. 

Var. splendens Van. iſt von ſehr 
kräftigem Wuchſe und der Stamm von 
unten auf dicht mit lanzettförmigen Blättern 
beſetzt; Blumen leuchtend⸗orange⸗ſchar⸗ 
lachroth, mit dichten dunkelbraunen Flecken. 
Wahrſcheinlich die ſchönſte unter ihres Gleichen 
und ſo außerordentlich reichblühend, daß man 
an einem Stengel oft mehr als 2 Tugend 
Blumen zählt. 

Var. flore pleno Hort. hat gefüllte 
Blumen von leuchtendem Orange-Scharl ach; 
die Blumenhüllblätter find dicht mit dun kel⸗ 
braunen Flecken beſetzt, mit Ausnahme der 
zurückgekrümmten Spitzen. 

Die Tigerlilie gedeiht in e ewöhn⸗ 
lichen leichten ſandigen oder lehmig⸗ſandigen 
und etwas friſchen Boden. Man kultivirt ſie 
auf Rabatten und in kleinen Gruppen, wo 
man ſie drei bis vier Jahre ungeſtört auf ihrem 
Platze laſſen kann. Sie iſt auch eine der⸗ 
. jenigen Lilien, welche am beſten in einge⸗ 
EN enen und kleinen Stadtgärten und an beſchatteten, dabei luftigen Stellen 
gedeihen. 

Vermehrung Ende Sommers und im Herbſt durch Brutzwiebeln oder auch 
durch Luftzwiebeln, welche, reif geworden, zur 
Erde fallen und ſich 1155 raſch einwurzeln. 
Wenn man dieſe Zwiebelchen (Bulbillen) ſammelt 
und auf ein beſonderes Beet pflanzt, ſo können 
ſie ſchon nach drei oder vier Jahren blühbar 
ſein. Die ausgewachſenen Zwiebeln müſſen etwa 
20 bis 25 em tief und 30 em weit von einander 
gepflanzt werden. 


Lilium tigrinum splendens. 


10. Lilium Pseudotigrinum Carr, 
Falſche Tigerlilie. 

China. — Ausdauernd. — Dem Lilium 
tigrinum naheſtehend, nichts deſtoweniger aber 
von ihm verſchieden. Schaft cylindriſch, düſter 
grün, leicht getigert, weiß behaart, beſonders in 
der Jugend, ohne Luftzwiebeln. Blätter ſehr 
genähert, lang⸗linienförmig, am Grunde faſt bis 
zu einem Punkte verſchmälert, glatt, oben 

Lillum tigrinum flore pleno. länzend, mit einem einzigen Nerven, während 

L. tigrinum 5—7 ſtark markirte Nerven beſitzt. 

Blumen Anfangs geneigt, dann horizontal, mit ausgebreiteten, dann zurückgelegten 

Blättern, mattroth, dunkelbraun gefiedt und punktirt, am Grunde warzig. Blüthe⸗ 
zeit Juli. Kultur wie bei der vorigen Art. N 


11. Lilium Humboldti Leicht. Humboldt⸗Lilie. 
Lat. Syn. — Lilium Bloomerianum Tell. 
Französisch. — Lis de Humboldt. 
Englisch. — Humboldt's Lily. 
Californien, Sierra Nevada. — Ausdauernd. — Zwiebel roß, faſt 
kugelrund, dachziegelig⸗ſchuppig, die Schuppen am Grunde nicht verſchmälert. 
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Stengel bis 2m hoch, an kräftigen Pflanzen 30—40 Blumen in pyramidaler 
Rispe tragend. Blätter meiſt quirlſtändig, länglich-lanzettförmig, ſpitz, wellig, 
einnervig. Blumen orangefarben mit braun gefleckten, zurückgeſchlagenen 
Blumendlättern. ö 

Dieſe prächtige, noch ziemlich ſeltene Art iſt eine Waldbewohnerin und ver— 
langt deshalb eine halbſchattige Lage und einen tiefen, humusreichen Lehmboden. 
Die Zwiebeln müſſen 10—12 em tief im Boden ſtehen. 


12. Lilium Leichtlini Hool, Leichtlin's Lilie. 


Französisch. — Las de Leichtlin. 
Englischh — Leichtlin's Lily. 
Japan. — Ausdauernd. — Aus der Zwiebel entwickelt ſich ein unter der 


Erde kriechender Sproß, von deſſen Spitze ſich der Stengel erhebt. Stengel 
70 em bis Im hoch, kahl, einblumig, mit zerſtreuten, linien-lanzettförmigen, 
ſpitzen, ſitzenden, der Nerven faſt ganz entbehrenden Blättern beſetzt. Blumen 
nickend, faſt 10 em im Durchmeſſer, ihre Blätter länglich-lanzettlich, zurückgerollt, 
ſtumpf, e dunkel⸗purpurn gefleckt, die äußeren etwas ſchmäler, die 
inneren am Grunde mit zwei kammartigen, weich behaarten Leiſten; Staubfäden 
ſtrohgelb, Staubbeutel braun. 

Dieſe ſchöne Lilie iſt im Wuchs der Tigerlilie nahe verwandt und nur durch 
die gedachten Leiſten und das Colorit der Blumen von ihr unterſchieden. Auch in 
der Kultur ſchließt fie ſich dieſer Art au. 


13. Lilium Maximowiezii %, Maximowicz's Lilie. 
Französischh — Lis de Maximowicez. 
Englisch, — Maximowicz's Lily. 

1 — Ausdauernd. — Stengel ſtielrund, bis Um hoch, etwas rauh 
anzufühlen. Blätter abwechſelnd, linienförmig, in eine lange, ſcharfe Spitze aus⸗ 
önnen dreinervig, hellgrün, zurückgekrümmt⸗abſtehend, mit ſchärflichem Rande. 
> lumen groß, leuchtend-ſcharlach-orangeroth; Blumenblätter lanzettförmig, 
Sem lang, zurückgebogen, am Rande wellig, ſpäter an der Spitze gedreht, innen 
am Grunde mit einer Nektarfurche, von unten bis zur Mitte mit ſchwarz— 
purpurnen, elliptiſchen Punkten beſetzt. In guter Kultur ſtehende Stöcke tragen 
3—4 Blumen an jedem Stengel einzeln in den Achſeln der Stengelblätter. Diele 
Art ſteht dem L. tenuifolium ziemlich nahe. 

Eine ausgezeichnete Form iſt var. tigrinum 9 l., welche ſich von der Art 
durch eine um 4—6 Wochen frühere Blüthezeit und durch eine bis zur Spitze der 
Blumenblätter reichende Punktirung, wie auch durch die nach der Spitze des 
Stengels breiter werdenden Blätter unterſcheidet. 


14. Liliun testaceum Lind, Nanking⸗Lilie. 
Lat, Syn. — Lilium excelsum Hort., L. isabellinum Tunze, L. peregrinum Hort, 
Französisch, — Lis Isabelle, L. à couleur de brique. 
Englisch. — Light-brown Lily. 

Japan. — Ausdauernd. — Die Zwiebel treibt 
ihen im Herbſt, iſt groß, mehr rund, als birnförmig, 
mit länglichen, verkehrt-eirunden oder länglichen, Nite 
dachziegeligen, fleiſchfarbigen Schuppen von gleicher 
Höhe. Stengel gerade, cylindriſch, am Grunde braun, 
bis 2m hoch. Blätter glänzend, etwas wellig, an den 
Rändern weißflaumig, die unteren lanzettförmig, die 
oberen linien-lanzettlich, etwas aufgerichtet und faſt an 
den Stengel angedrückt. Blumen 1—5 und mehr, im 
Knospenzuſtaude gewöhnlich aufrecht, beim Aufblühen 


nickend oder gegen die Erde gekehrt, lang geſtielt, die 2 . 
Kronenzipfel umgebogen, nankingfarbig oder ſehr E 
hell-wachsgelb, mit undeutlichen orangerothen m 7 8 — 
Punkten und mit einigen kammförmigen Warzen; Staub— Nanking vilie. 


Nilmorin. 2. Aufl. . 39 
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gefäße mit blaßgelben Fäden und orangerothen Staubbeuteln. Blüthezsei: 
uli und Auguſt. 

Die Kultur iſt dieſelbe, wie bei der vorigen. Vermehrung durch Brutzwiebeln 
und Zwiebelſchuppen. Die Zwiebeln müſſen 30 cm weit von einander entfernt 
ſtehen. Im Allgemeinen ſchließt ſie ſich in Betreff der Kultur am meiſten der 
verwandten weißen Lilie an. In gewöhnlichem Gartenboden gedeiht ſie vortrefflick. 
Ya er nur durchlaſſend und etwas gegen heftigen Wind und heiße Sonne ac: 

ützt iſt. 


15. Lilium monadelphum Z:ierst., Kaukaſus⸗Lilie. 


Lat. Syn. — Lilium colchieum Host. 
Französisch. — Lis monadelphe. 
Englisch — Caucasian Lily. 


Kaukaſus. — Ausdauernd. — Zwiebel ziemlich groß, am Grunde ſchiei. 
birnförmig oder länglich-oval, mit bis zum 
Grunde freien, zahlreichen, gelblich-weißen oder 
roſa⸗fleiſchfarbenen Schuppen, ziemlich von der⸗ 
ſelben Conſiſtenz, wie die der weißen Lilie. 
Stengel ſtark, gerade, bis 1,50 m hoch. Blatter 
e den ganzen Stengel bekleidend, linien 
anzettförmig, allmälig in den Grund und in die 
Kane Spitze verſchmälert, feſt und dick, am 

ande deutlich gewimpert. Blumen ziemlich 
groß, bei guter Kultur 12—30 an der Zahl. in 
einem langen, vispenartigen Strauße, nickend. 
Mace breit, dane laßgelb, gegen die 


Mitte röthlich. Kronzipfel unten eine trichter 
förmige Röhre bildend, mit feinen rothbraunen 
Tüpfelchen, in der voll entwickelten Blume nur 
ER in dem äußerſten Drittel ſichelförmig gebogen. 
Kaukaſus Lilie. verkehrt-⸗lanzettförmig, ſtumpf. 


Die Blüthe beginnt ſchon Ende Mai und dauert bis in den Juni. Kultur 
wie bei der vorigen Art, doch iſt dieſe Pflanze etwas empfindlicher, und muß gegen 
ſtarken Froſt geſchützt werden, vielleicht durch einen aufgeſetzten Kaſten mit Glas⸗ 
fenſtern oder, was noch beſſer, durch Glasfenſter, welche auf Pfählen Dergeitalt 
angebracht ſind, daß ſie ein Dach bilden, unter dem die Luft frei circuliren kann. 
Am zuträglichſten ſind dieſer Pflanze lockere, ſandige Bodenarten, hauptſächlich 
Haideerde, doch gedeiht ſie auch in jedem geſunden, in alter Kraft ſtehenden oder 
wenigſteus nicht friſch gedüngten Boden. 

Für dieſe Art, wie für alle übrigen, welche ſich im freien Lande nicht unter 
allen Umſtänden hart erweiſen und im Winter oder Frühjahr gern eingehen, em 
pfehlen wie die Topfkultur oder auch folgende Kulturweiſe. Die Lilien werden 
nämlich im Herbſt oder im Frühjahre, je nach ihrer Art, in ebenſo hohe, als breite, 
mit Coaks oder gut ausgeglüheter Holzkohle drainirte Töpfe mit einer Miſchung 
a dr Theilen Haide- und einem Theile e er Gartenerde gepflanzi, 
der man etwa den zwanzigſten Theil ganz vererdeten Rinderdünger und ebenic 
viel Holzaſche zugeſetzt hat. Da die Mehrzahl der Lilien am Grunde des Stengels 
und über der ice mehrere Reihen von Wurzeln erzeugen, welche für die Ent 
wickelung der Zwiebel ſowohl, wie der Blumen von Wichtigkeit ſind, I kommt viel 
darauf an,- pie Entſtehung zung Ernährung dieſer Wurzeln zu befördern; aus 
uh Grunde muß man dien ishel seg dief jqufſetzen, daß . dem Zwiebel 
ſtuhl und dem Waſſerabzug ur) eine, ſchmachg agg, der angegebenen Erdmiſchung 
ſich befindet. Im Winter, hält man „ben. deu nin Herbſi, gepflanzten Arten die 
Töpfe in einem kalten Kaſten, aber ‚gegen, Froſh, ge chat, oder auch auf den hellen 
Tabletten der Orangerie, wo jedoch das“ Therſnomeſer, nicht, unſer Null fallen 
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und nicht mehr als 3—4 Grad über Null ſteigen darf; zugleich hält man ſie 
mäßig feucht. Was diejenigen Arten betrifft, welche erſt im Frühjahr gepflanzt 
zu werden pflegen, ſo können ſie doch ebenfalls in der angegebenen geit und Weiſe 
eingetopft und in einem nach Norden gelegenen und mit Laub gefüllten Kaſten 
froſtfrei überwintert werden. Doch kann man die Zwiebeln auch in einem trockenen 
Keller mit Sand zuſammengeſchichtet aufbewahren und im Frühjahr in Töpfe 
pflanzen, die man dann aber in ein altes Miſtbeet oder in eine Rabatte des 
Gartens einſenkt, worauf man den Boden mit Laub oder ſtrohloſem Dünger bedeckt. 


16. Lilium Szowitsianum Fisch. et Tall., 
Szowits' Kaukaſus⸗Lilie. 


Kaukaſus. — Ausdauernd. — Diele 
ſchöne Lilie wird von Manchen für einer Form 
der vorigen Art gehalten. Blüthenſtengel 1 m 
hoch und darüber, mit einer Traube hängender 
Blumen mit 1 ekrümmten, gelben, innen 
mit rothen Flecken bezeichneten Blumenblättern. 
Die Blumen haben faſt die Größe wie die der 
weißen Lilie. 

L. Szowitsianum verhält ſich in der Kultur, 
wie L. monadelphum. 


Lilium Szowitsianum. & 


17. Lilium candidum I., Weiße Lilie. 


Französischh — Lis blanc comun. 
Englisch. — White Lily. 


Süd⸗ Europa, Orient. — Ausdauernd. 


— Allgemein bekannte Art. Die Zwiebeln treiben SU: 1 
War N . Fr (che r 

ſchon im Herbſt indem ihre oberen Schuppen ſich SS 25 * 

zu kleinen Blättern entwickeln, die eine Art von 2 r 0 

Roſette bilden. Die größeren Blätter, wie der e e 

Stengel werden erſt im Frühjahr erzeugt. Die 3 5 N 

ſtark duftenden, blendend weißen, glockenförmigen „ 8 

Blumen erſcheinen im Juni-Juli und bilden — N . N 

2 20 an der Zahl — eine rispige Traube. $ NIV 
Von den Spielarten der weißen Lilie ſind 4 Wr 

folgende die beſſeren. J. 
Var. rubro-lineatum Hort. (var. striatum VE 

Hort., purpureo-variegatum), in allen Theilen * 

etwas kleiner, als die Stammart. Zwiebel cben- 2 


falls kleiner, mit weißen, purpurn punktirten und . SR 
geftreiften Schuppen. a und Stengelblätter 25 

purpurn punktirt und angelaufen, wie auch die 
Kronenzipfel, welche etwas kleiner ſind, wie bei 
der Stammart. 

Var. foliis variegatis Hort., Blätter gelb- * 
lich-weiß oder reinweiß geſtreift. Blumen Linum candidum. 
von denen der Stammart nicht verſchieden. 

Var. monstruosum Hort. (var. More pleno Hort.), mehr auffallende, als 
ſchöne Varietät, von merkwürdiger Blüthenbildung, indem der verlängerte Blumen: 
ſtiel eine große Jahl kleiner, ährenförmig 1 Blumeublätter von meiſt 
grünlich⸗weißer Farbe trägt; die Zwiebel iſt etwas kleiner, als die der 
Stammart. | 

34° 
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Die weiße Lilie und ihre Varietäten ſind 
ſo robuſt, daß ſie in jedem nicht zu feuchten oder 
zu ſtark beſchatteten Boden gedeihen. 

Man vermehrt ſie leicht durch die abgetrennten 
Brutzwiebeln, die man nur alle vier oder fünf 
Jahre ablöſt. Der geeignetſte . für dieſe 

peration kommt gegen Ende Juli und im Au⸗ 
guſt, wenn die Stengel gelb zu werden beginnen 
und die Pflanze in die für dieſe Art ziemlich 
kurze Ruhezeit eintritt. Man pflanzt die Zwiebeln 
unmittelbar nach der Theilung. Pflanzt man 
dieſe Lilie, wenn ſchon die Zwiebel ausgetrieben 
hat, ſo geht der nächſte Flor gewöhnlich verloren. 

Die weiße Lilie iſt zum Schneiden und zur 


6: : N, 2 Ausftattung der Vaſen vorzüglich gut geeignet, 
TE N: > indem fie Na im Waſſer lange friſch erhält und 
Gefüllte weiße vilie. die entwickelten Blumen nach und nach aufblühen. 


Die Larve des Lilienblattkäfers (Lema merdigera Fabr.) geht die Blätter 
und Blumen der weißen Lilie an, zerſtört ſie und beſchmutzt ſie mit ihrem Kothe. 
Dagegen giebt es kein anderes Mittel, als das Auſſammeln der Käfer und Larven 
in der Morgenfrühe. | 

18. Lilium Washingtonianum Ari, Waſhington⸗Lilie. 
Französisch. — Lis de Washington. 
Englisch. — Washington’s Lily. 

Kalifornien, Sierra-Nevada. — Ausdauernd. — Stengel bis 1,60 m 
hoch, ſteif, aufrecht, ſtielrund, ganz glatt. Blätter zu 10—12 in mehreren Wirteln, 
auſſteigend, verkehrt⸗lanzettförmig, ſpitz, von der Mitte zum Grunde allmälig ver⸗ 
ſchmälert, glatt, nur die Mittelrippe deutlich markirt, die oberen Wirteln nicht 
ſelten unterbrochen. Blumen weiß, purpurn oder lila n wohlriechend. 
bei guter Kultur 12—18, in langen und ſtarken Trauben; Blüthenſtiele ſteif-auf⸗ 
recht⸗abſtehend, an der Spitze nickend, lang, am Grunde mit einem lanzettlichen 
Deckblatte. N 

Dieſe prächtige Lilie, welche in Kalifornien Waſſerlilie genannt wird, ſchließt 
ſich in der Kultur dem Lilium longiflorum an, erfordert aber einen recht friſchen 
Boden und eignet ſich beſonders zur Dekoration der Waſſerränder, hauptſächlich. 
wenn ſie dort zwiſchen weitläufig gepflanztem, nicht zu ſtarken Schatten werfendem 
Gebüſch gepflanzt werden kann. 

19. Lilium Brownii Hor:., Brown's Lilie. 


Lat. Sy». — I. ilium japonieum verum Hort. 
Französisch. — Lis de Brown. 
Englisch. — Brown's Lily. 

Vaterland ungewiß wahrſcheinlich Korea oder 
Japan). — Aus dauernd. — Zwiebel ziemlich groß. 
kreiſelförmig, mit zahlreichen, ſpitz-lanzettförmigen, locker⸗ 
dachziegeligen Schuppen, alle. von gleicher Höhe, auf der 
Iimen eite roſenroth. Stengel gerade, purpurn gefleckt, 
e am Grunde, bis 1,20 m hoch. Stengel 
blätter zurückgebogen, die oberen größer und lanzettförmig. 
Blumen 1—4, glockenförmig, hängend oder ſchief, ſehr groß 
und lang, mit ſubſtanzreichen, lanzettlich-⸗länglichen Zipfeln. 
innen reinweiß, außen mit purpurnen Strichen be⸗ 
zeichnet oder violett angelaufen; Blüthenſtaub braun: 
roth. — Blüthezeit Juni-Juli. Die Knospen ſind ab— 
9 wärts geneigt, besonders in der erſten Jugend. 
ee e N Dieſe Lilie, obſchon ſie in Deutſchland im freien Lande 

Arown's Lilie. aushalten kann, zeigt bisweilen die unangenehme Eigen— 
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ſchaft, in voller Vegetation zurück zu gehen. Um dieſem Uebel vorzubeugen, muß 
man ſie in lockere, leichte, durchlaſſende Erde pflanzen, vorzugsweiſe in bad. 
mit Sand oder Kohlenſtaub, oder einzeln zwiſchen Gehölzgruppen in Haideerde 
15 bis 25 cm tief. Einige Freunde dieſes Pflanzengeſ lechtes halten dieſe Art 
beſtändig in Töpfen und ſtellen ſie im Winter in einen Kaſten mit Glasfenſtern: 
anfänglich pflanzt man die Zwiebeln in kleine und, wenn ſie in kräftiges Wachs⸗ 
thum ven zwei bis drei Mal in immer größere 28 ale ohne den Ballen 
E an etzen oder die Wurzeln zu berühren und giebt jedes Mal eine nahrhaftere 
rde. 


Dieſe Art läßt ſich nur durch Abtrennung der Brutzwiebeln und mittelſt der 
Luftzwiebeln (Bulbillen) vermehren, die ſich bisweilen in den Achſeln der unteren 
Stengelblätter entwickeln. 


20. Lilium auratum Lindl., Goldband⸗Lilie. 

Französisch. — Lis à bandes dorées, Lis doré du Japon. 

Englisch. — Golden-rayed Lily. 

Japan oder Korea. — Ausdauernd. — Zwiebel der der vorigen Art ähnlich, 
aber mit ach ⸗weißen, bisweilen violett angelaufenen Schuppen. Stengel glatt, 
dünn, cylindriſch, bis 1% m hoch und darüber, an der Spitze meiſt mit 1 oder 2, 
ſeltener mit 3 bis 5 Blumen, je nach der Stärke der Zwiebeln. Dieſelben 
ſtehen auf Stielen, die gewöhnlich von einem ziemlich kräftig entwickelten 
Blatte begleitet ſind. Blätter dreinervig, ſchmal, ſpitz, eirund⸗lanzettförmig, kur 
geſtielt, am Grunde des Stengels kleiner und dichter; Blumen außerordentli 
groß, etwas unregelmäßig, ſehr e e 
abſtehend oder etwas hängend, langröhrig-glocken⸗ n 
förmig oder breit⸗ trichterförmig. Dieſe Blumen u SR. 
find aus 6 etwas fleiſchigen, breit lanzettförmigen, N 
nach außen umgekrümmten, ſelbſt umgerollten, an den KEN 2) 7 
Rändern faltig⸗welligen Blumenblättern zuſammen⸗ Bl NS dd m 
geſetzt; letztere weiß, auf der ganzen inneren Fläche a 
mit purpurbraunen oder e 1 
Warzen, Flecken oder ovalen Punkten bezeichnet, N 88 
jedes in der Mitte mit einem goldgelben Längs⸗ AN 
bande. Staubgefäße mit orangegelben, dann * 
purpurnen oder roſtbraunen Staubbeuteln. S 

Blüthezeit Juni und Juli, doch tritt ſie je 
nach Kultur, Lage, Stärke der Zwiebeln und Pflanz⸗ 
it 18 ſchon Mai ein, bisweilen erſt im 

uguſt. 
Durch Ausſaat find außerordentlich viele Garten- 
varietäten entſtanden, die aber nur wenig von der 
Stammart abweichen; die kulturwürdigſten unter ihnen ſcheinen folgende zu fein: 

Var. rubro-vittatum Bull. hat rothe Bänder, während die Flecken ſehr groß 
und leuchtend carminroth find. 

Bei Var. ochroleucum Bull. ſind die Blumen auf der ganzen inneren. Fläche 
V Flecken beſetzt, die Bänder aber ſind vom reinſten 

oldgelb. N 8 

Var virginale B/ l., die Blumen find reinweiß, mit Ausnahme der lebhaft 
gelben Bänder und einiger blaßcitronengelber Fleckchen. 

Dieſe Varietäten können mit der Stammart zuſammen gruppirt immerhin 
einiges Intereſſe gewähren. 

Lilium auratum iſt vielleicht die ſchönſte der Gattung, ſowohl wegen der 
Größe und des köſtlichen Duftes der Blumen, wie wegen ihrer ausgezeichneten 
Bildung und Färbung. Ueberdies ift fie ebenſo hart, wie die übrigen japaniſchen 
Arten, und läßt ſich in derſelben Weiſe kultiviren, wie Lilium speciosum. Will 
man die Goldbandlilie in a fultiviren, fo muß dies ge 62 wie bei 
L. Maximowiczii angezeigt. Manche Lilienfreunde halten für dieſe Arten bei 
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Topfkultur eine Miſchung aus Haideerde und verweſetem Rinderdünger für beſſer. 
als jede andere Erde. Man halt die Zwiebeln froſtfrei und mit trockener Erde 
oder mit Sand zuſammen geſchichtet, pflanzt ſie zu Ende des Winters oder zeitig 
im Frühjahre ein, ſchützt ſie gegen Spätfröſte und pflanzt ſie ſpäter, wenn der 
Blüthenſtengel zu treiben beginnt, ohne den Erdballen oder die Wurzeln zu ver— 
letzen, in größere Töpfe. Yertere ſenkt man in die Erde ein und deckt die ber: 
flache des Bodens mit Moss. 

Die Vermehrung des Lilium auratum wird durch Brutzwiebeln oder auch 
wohl durch gelegentlich auftretende Luſtzwiebeln bewirkt. Bisweilen theilen ſich 
auch alte, ſtarke Zwiebeln. 


21. Lilium longiflorum T19., Langblumige Lilie. 
Franæösisch. — Lis a longues fleurs. 
Englisch. — Long-flowered Lily. 

Japan. — Ausdauernd. — Zwiebel mittelgroß, kreiſelförmig, mit 
fleiſchigen, länglichen, ſpitz-lanzettförmigen Schuppen, die äußeren kürzer, als die 
inneren, alle gelblich weiß. Stengel bis 10 em boch. 
mit zerſtreuten, ſpit-lanzettförmigen, in den Blattſtiel 
verſchmälerten, ausgebreiteten oder zurückgebogenen, oft 
ſchiefen, hellgrünen Blättern. Blumen ſchief aufgerichtet, 
jaft horizontal, meiſt zu 2 bis 3, bisweilen bis zu 5. 
weiß, ſehr wohlriechend, trichterförmig, mit 10 bis 
12 em langer Röhre und an der Spitze mit ausge: 
breiteten und zurückgebogenen Zipfeln. — Blüht im 
Juni⸗-Juli. 

Die intereſſante var. foliis albo-marginatis ort. 
it erſt vor wenigen Jahren aus Japan eingeführt 
worden und tee ſich von der Stammart nur 
durch die weißgerandeten Blätter. 

Man kultivirt dieſe Art wie L. Brownii, aber fie 
ö it gegen Froſt und Feuchtigkeit ſehr empfindlich. Man 
Langblumige vilie. muß ſie deshalb im Winter durch trockenes Laub oder 
durch Strohdecken ſchützen, wenn man es nicht vorztebt, 
über die Stelle, auf welcher die Zwiebeln gepflanzt ſind, einen Kaſten mit Fenſtern 
zu ſetzen. 

N Abgeſchnitten und in's Waſſer geſtellt, halten ſich die Stengel längere Zeit 
friſch und die etwas vorgerückten Knospen öffnen ſich nach und nach und können 
acht bis zehn Tage dauern. 


22. Lillum eximium Cour’., Ausgezeichnete Lilie. 
Lat. Syn. — Lilium longiflorum var. eximium Hort. 
Französisch, — IJ. is remarquable, Lis à grandes fleurs. 
Englisch. — Eximious Lily. 

Japan. — Ausdauernd. — Zwiebel e birnförmig, mit blaß⸗ 
gelben Schuppen. Unterſcheidet ſich von der vorigen Art durch weniger beblätterte, 
unterſetztere Stengel und größere Blumen mit längerer, dünnerer und um 
5—6 Grade unter die Horizontale geneigter Röhre. Die Zipfel der Blumen 
ſind zwar breiter, als bei Lilium longiflorum, aber etwas weniger ausgebreitet, 
ſubſtanzreicher, durchſichtig-weiß, faſt ſeidenartig. Blüht Juni und Juli. 

Kultur wie bei der vorigen. 


23. Lilium Liu-kiu, Liu⸗Kiu⸗Lilie. 


apan. — Ausdauernd. — Zwiebel der des Lilium longiflorum ähnlich. 
Die Pflanze ſteht zwiſchen dieſem und Lilium eximium. In der Jugend iſt dieſe 
Art an ihren Blättern zu erkennen, welche gelb gerandet ſind, ein Merkmal, das 
58 verſchwindet. — Blüthezeit Juni-Juli. — Kultur wie bei L. lopgiflorum. 
Man hat davon eine Varietät, welche frühzeitiger iſt, als die Stammart. 
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24. Lilium eroceum (7/7. Safran⸗ilie. 
Lat. Syn. — Lilium bulbiferum var. croceum Pers. 
Französisch. — Lis orange, Lis safrane. 
Englisch. — Orange-coloured Lily. 

Oeſterreich, Italien, Frankreich. — Ausdauernd. — Zwiebel ziemlich 
groß, rund, breiter als hoch, mit fleiſchigen, am Grunde verwachſenen, innen 
weißen, außen etwas roſenrothen Schuppen, an 
unterirdiſchen Ausläufern Zwiebelchen bildend. 
Stengel Nine bis 60 em hoch und bisweilen 
höher. Blätter zerſtreut, zahlreich, ausgebreitet 
oder gebogen, ſelten aufrecht, lanzettlich-lineal, mit 
3 Hauptnerven. Blumen aufrecht, aus einem 
Wirtel von 3—5 Blättern entſpringend, welche 
größer ſind, als die unteren. Blumenſtiele 3—15, 
in Afterdolden oder in einer Art Rispe oder Traube 
ſtehend, jeder mit einer ſchönen und großen Blume 
von ſafran-gelber oder orange-rother, an der 
Spitze dunklerer Farbe. Die Oberfläche derſelben 
iſt von zahlreichen Rippen oder Furchen durch⸗ 
zogen, welche mit Wärzchen beſetzt ſind; der untere 
Theil iſt außerdem purpurn punktirt, während 
der a 10 und ohne HE as it. a 
taub rotbbraun. — Dieſe Art mit ihren Ab- Jouauet aus verſchiedenen Evi 
arten blühen Juni und Juli. Unter den letzteren N der eee 
ſind vorzugsweiſe folgende von Intereſfe: 

Var. umbellatum Hort., Zwiebel kleiner, als bei der Stammart, mit ſpitz⸗ 
lanzettblätterigen, auswendig mehr roſenrothen Schuppen. Blumen 7—12 an der 
Zahl, in Afterdolden, die Zipfel mit Purpur kaum punktirt, etwas breiter und 
napfförmiger ausgebreitet, als bei der Stammart. 

Var. fulgidum Zort., Blumen in afterdoldigen Blüthenſtänden, dunkel- 
orangeroth, etwas weniger mit Warzen und Punkten verziert, als jene. 

ar. fulgidum magnificum Hort., Blumen in Afterdolden, Colorit etwas 
heller, als bei der Stammart, mehr gelblich-roth, etwas weniger gewarzt und 
punktirt. Blätter klein, ſehr 1b hellgrün, 
an der . mit einem kleinen braunen Flecken. 

Die Safranlilie und ihre Varietäten ſind die 
härteſten aller Lilien; ſie aw felt ſo zu ſagen in 
allen Bodenarten und Lagen, ſelbſt im Schatten 
der Bäume, und wenn ſie nur alle drei oder vier 
Jahre verpflanzt werden, ſo bilden ſie Büſche 
von Se Schönheit. 

ie Vermehrung dieſer Art iſt ſehr leicht 
und wird zu Ende des Sommers, im Herbſt oder 
im zeitigen Frühjahr nn Abtrennung der in 
Menge m entwickelnden Brutzwiebeln bewirkt; 
letztere pflanzt man unmittelbar nach dieſer Ope⸗ 
ration wieder ein, 20—25 em tief und gegen . 
40 cm von einander; man könnte auch wohl die 5 
Zwiebeln und die Brutzwiebeln nach dem Heraus⸗ Doldenblüthige Safranlilie. 
nehmen eine Zeit lang aufbewahren, aber man 
müßte ſie dann im Keller und mit Sand oder Erde zuſammen geſchichtet halten. 
In Gegenden, wo die Lilien den Unbilden des Winters leicht unterliegen, kultivirt 
man ſie lieber im Topfe, wie L. monadelphum. 

25. Lilium haematochroum ., Blutlilie. 


Französisch. — Lis à fleur rouge de sang. 
Englisch. — Haematochrous Lily. 


Japan. — Ausdauernd. — Angeblich ein Baſtard, welcher eine gewiſſe 
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Verwandtſchaft mit einigen japaniſchen Arten, z. B. mit L. fulgens und I. 
Thunbergianum erkennen läßt. Blumen ſehr groß, 15—17 em im Durchmeſſer. 
feurig⸗dunkelblutroͤth, von prächtigem Anſehen. Diele Baſtardform iſt bar 
und erfordert kaum mehr, als die allgemeinſte Pflege. Blüthezeit im Juni. 


26. Lilium sinicum I/ n., Chinalilie. 
Lat. Syn. — Lilium concolor Salish., 
Französisch, — Lis de la Chine. 
Englisch. — Chinese Lily. 

China. — Ausd auernd. — Stengel nur 30 cm hoch, ſchwach filzig. 
Blätter faſt kahl, entfernt, abwechſelnd. ie Blätter des Blütheuſtandes zu 
im Quirl. Blumen mittelgroß, aufrecht, mit zurückgeſchlagenen Blumenblättern. 
u orangeroth, ohne Flecken; Blüthenſtiele oben mit einem blattartigen 

eckblatte. 


2%. Lilium Takesima “., Takeſima⸗Lilie. 
Lat. Syn. — Lilium japonicum TAdrg. var. purpureo-vittatum Steh. 
Französisch. — Lis Takesima, Lis Jama-juri. 
Englisch. — Takesima Lily. 

Japan. — Ausdauernd. — Zwiebel mittelgroß, etwa wie die von I. 
testaceum, aber alle Schuppen gleichlang. Die Mflanze ſteht zwiſchen Lilium 
longiflorum und eximinm, jedoch der letzteren näher als der erſteren, aber der 
Flor iſt etwas reicher und tritt einige Tage ſpäter ein. Stengel und Blatter 
haben ein mehr gelbliches Grün. Die Stengel tragen 2 —3 und mehr abitehende, 
in gleicher Höhe angeſetzte Blumen; die Knospen ſind außen etwas violett an: 
gelaufen. — Blüthezeit Juni-Juli. Kultur wie bei L. longiflorum. 


28 Lilium bulbiferum I., Luftzwiebeln tragende Lilie. 
Deutsch. Syn. — Feuerlilie, Donnerlilie, Brandlilie, Pommeranzenlilie. 
Französisch. — Lis bulbifeère. 

Englisch. — Bulb-bearing Lily, Common Orange Lily. 

Süd⸗Europa. — Ausdauernd. — Zwiebel groß, birnförmig, mit 
ſehr fleiſchigen, dichten, außen weißen, innen roſigen Schuppen. Dieſe Art wird 
bis 80 cm hoch und unterſcheidet ſich von der Safran-Lilie durch mehr eckige 
Stengel und glatte Blätter, hauptſächlich aber durch die glänzend-ſchwarzen Luft 
zwiebeln. Blumen in einer Art von rispiger Dolde, 2—10 an der Zahl, mit 
genagelten Blättern, ſafrangelb, orangeroth oder lebhaft ockergelb, jedes 
Blatt mit einem blaſſeren Flecken und mit braunen Punkten; Blüthenſtaub roth. 
— Blüthezeit Mai-Juni oder von Juni bis Anfangs Juli. 

Außer einer Abart mit kleineren purpur-ſafrangelben Blumen hat man in 
den Gärten eine Abart Var. phoeniceum Baul., die durch die Größe, Zahl und 
Feuer ihrer Blumen einen bedeutenden Effekt macht. 

Die Vermehrung dieſer hauptſächlich zur Ausſtattung ſonnenloſer Gartenpartbien 
geeignete Art wird zu Ende des Sommers, im Herbſt und im zeitigen Frühjahre 
durch Brutzwiebeln bewirkt. Dieſelben blühen vom 3. Jahre an und müſſen 30 em 
weit von einander gepflanzt werden. 


29. Lilium fulgens Morr., Leuchtende Lilie. 


Lat. Syn. — Lilium sanguineum Hort., L. atrosanguineum Hort. 
Französisch, — Lis eclatant. 
Englisch. — Blood- coloured Lily. 
Japan. — Ausdauernd. — Zwiebel von der Größe einer Wallnuß, 


kreiſelförmig, mit dicken ziemlich dichten, innen weißen, außen roſigen Schuppen. 
Stengel 50—70 cm hoch, am Grunde bräunlich. Untere Blätter eirund⸗ lanzettlich, 
obere kleiner und pat alle an den Rändern behaart. Blumen aufrecht, 1—6 an 
der Zahl, in Afterdolden, lebhaft dunkel roth; Staubgefäße mit blaßgelben 
Fäden und purpurnen Staubbeuteln. — Blüthezeit Juni-⸗Juli. g 
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Von dieſer Art finden ſich in den Gärten zwei Varietäten, Var. atrosanguineum 
Jlort., mit dunkelrothen und Var. atrosanguineum maculatum Hort, mit eben 
ſolchen, aber gefleckten Blumen, gleich der Stammart ganz prächtige Pflanzen, 
welche in cd nchen Boden, wenn er nur leicht, ſandig und friſch iſt, vortrefflich 
gedeihen. Vermehrung durch Brutzwiebeln. Die Abtrennung derſelben kann, 
wenn man will, jedes Jahr vorgenommen werden. 

Mit Vortheil verwendet man ſie zur Ausſtattung der Rabatten, großer und 
kleiner Gruppen u. ſ. w., wo ſie herrliche Büſche bilden, wenn man ſie nicht 
öfter, als alle drei oder vier Jahre aufnimmt. Man ſollte ſie, nach dem Ausheben 
im Herbſt ſofort wieder einpflanzen oder die Zwiebeln im Keller mit Sand oder 
trockener Erde zuſammengeſchichtet aufbewahren, bis ſie eingepflanzt werden 
können, was wohl noch im Frühjahr geſchehen kann, wenn auch nicht ohne Be: 
nachtheiligung des Flors. Dieſe Bemerkung kann auf alle Lilien Anwendung 
finden. 


30. Lilium Thunbergianum Roem. et Schult., Thunberg's Lilie. 
Lat, Syn. — Lilium aurantiacum Thunbergianum Hort. 


Japan. — Ausdauernd. — Zwiebel klein, kegelförmig, mit wenig fleiſchigen, 
innen roſigen, außen rothen Schuppen. Stengel 50—60 cm hoch. Blätter eirund— 
lanzettlich. Blumen aufrecht, zu 1—3, orangeroth, in der unteren Hälfte mit 
kleinen, purpurnen Punkten beſetzt. Blüthenſtaub purpurn. 

Von den Varietäten dieſer Art ſind folgende die bemerkenswertheſten: 

Var. bicolor Se., aus Japan eingeführt. Stengel etwas höher; Blumen 
aufrecht, ausgebreitet, an der Spitze der Blüthenhüllblätter e leuchtend 
orangeroth, in der Mitte mit einer orangefarbenen Flamme, alle am Grunde 
mit einer behaarten Nectarfurche, die inneren mit kleinen dunklen Fleckchen. 

Var. aureum nigro-maculatum Sie., ſtammt ebenfalls aus Japan. Stengel 
etwa 30 cm hoch; bei ſtarken 1 5 oder mehr große, aufrechte Blumen von 
eigenthümlicher hellorangegelber Farbe, auf der unteren Hälfte innen mit 
zerſtreuten ſchwarzen Punkten. 

Var. marmoratum S7. hat dunkel-orangerothe durch ed 
lohbraune Flecken buntſcheckige Blumen, deren Blätter ſtark und glattrandig 
und in der Nähe der etwas behaarten Nectarfurchen mit einigen faſt ſchwarzen 
Flecken bezeichnet ſind. Die drei äußeren Blätter genagelt. 

Var. punctatum Zort., hat etwa 25 em hohe Stengel. Blumen aufrecht, 
reich⸗dunkelcarmoiſin, mit Orange und Gelb gefleckt, in der Mitte dunkler. 

Var. flore pleno Fort., Stengel 30 em hoch, bisweilen höher, mit zwei Blumen 
an der Spitze. Blumen dunkelfeuerroth, theilweiſe mit ſchwarzen Flecken ver: 
ziert, 15 em breit, die Blätter zurückgekrümmt, in der Mitte der Blumen an der 
Stelle der Staubgefäße ſechs tief-zweitheilige blumenblattartige Gebilde, in deren 
Spalt der „ angeheſtet iſt. 

Dieſe Art ſammt ihren Varietäten ſind harte Pflanzen und blühen von Ende 
Mai bis Juni. Die Kultur iſt dieſelbe, wie bei der vorigen. — Man ſehe auch 
die für L. monadelphum angezeigte Kultur. 


31. Lilium venustum Hort. Ber., Schön⸗Lilie. 
Lat. Syn. — Lilium Thunbergianum Morr. 
Franæösisch. — Lis brillant. 
Englisch. — Beautiful Lily. 

Japan. — Ausdauernd. — Zwiebel klein, etwas kegelförmig, mit dichten, 
außen roſigen, innen weißen oder leicht fleiſchfarbigen Schuppen. 

Dieſe Art unterſcheidet ſich von der vorigen durch oben mehr behaarte Stengel, 
ſchmalere Blätter und zahlreichere aufrechte Blumen. Letztere bilden eine pyra⸗ 
midale Traube, ſind glockenförmig, weit geöffnet und ihre Blumenblätter ji ge: 
nagelt und etwas nach außen gebogen, röthlich-ockergelb, lachsgelb oder 
orange-chamois; Staubgefäße mit gelblich-rothen Fäden und purpurnen 
Staubbeuteln. Blüht im Juli. 
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Kultur und Verwendung wie bei den vorigen Arten, wenn nöthig, wie bei 
L. monadelphum. 


32. Lilium Catesbaei Walt, Catesby - Lilie. 
Lat. Syn. — Lilium Carolinianum Catesd., L. speetable Satis. 
Französisch. — ]J;is de Catesby. 
Englisch. — Showy Lily. 

Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Stengel bis 50 cm hoch, dünn, 
ſchlank, glatt, graugrün, etwas röthlich angelaufen. Blätter lineal oder eirund⸗ 
lanzettförmig, in die Spitze verſchmälert, glatt und graugrün, die des Grundes zu 
Schuppen reducirt; etwas höher ſieht man zwei 
oder mehr normale und abwechſelnde Blätter; 
von der Mitte des Stengels an bis zur Spitze 
tehen die Blätter in ente weitläufigen Cuirlen. 

lumen ziemlich groß, glockenförmig, aufrecht, 
aus einem und demſelben Punkte an der Spitze 
des Stengels entſpringend und in der Stellung 
der Arme eines Candelabers, mit genagelten, an 
der Spitze auswärts gebogenen Blättern, orange⸗ 
ſcharlachroth, weniger leuchtend in der Mitte 
und am Grunde, wo ſie mit purpurnen Flecken 


775 bezeichnet ſind; Staubgefäße mit gelblichen 
2 und gelben Staubbeuteln. — Blüht im 

uni. 
He, Dieſe Lilie iſt zwar elegant, aber etwas empfind⸗ 
— lliich und gedeiht nur in reiner Haideerde und ih 
Catesby⸗Lilie. gut drainirten Töpfen, die man im kalten Kaſten 


überwintert und im Sommer im Freien an einem 
halbſchattigen und Ba Dan Wind en Platze aufſtellt. 

Man vermehrt dieſe Art durch Zwiebelbrut und durch die abgelöſten Schuppen. 
Sie iſt im Winter gegen Feuchtigkeit empfindlich. Man kann fie in ihren Töpfen 
zur Einfaſſung von Gruppen in 5 verwenden, indem man ſie nur ſo tief 
in die Erde einſenkt, daß die Ränder der Töpfe eben bedeckt ſind. 


33. Lilium Thomsonianum Lind., Thomſon's Lilie. 
Lat. Syn. — Fritillaria Thomsoniana Royl. 


Französischh — Lis de Thomson, Lis rose, 
Englisch. — Thomson's Lily. 
Himalaya. — Ausdauernd. — Pflanze von einem unter den Lilien un⸗ 


gewöhnlichen Habitus, mit einfachen oder am Grunde getheilten Stengeln, von 
denen der ren bisweilen 60 cm und 
darüber hoch wird. Blätter lang⸗linienförmig: 
die wurzelſtändigen bis 40 em lang, weich, auf 
der Erde liegend, die ſtengelſtändigen ſchmaler, 
faſt aufrecht, an der Spitze 1 8 en. Der 
Hauptſtengel kann 115 als 40 Blumen er⸗ 
zeugen, welche nach und nach von Ende März 
is zum Mai aufblühen. Blumen geſtielt, halb 
aufrecht, en in den Achſeln an Größe ab: 
nehmender Blätter, zuſammen eine lange Aehre 
bildend, blaß⸗fleiſchfarbig-roſa, der Länge 
nach geſtreift, bisweilen an den Rändern etwas 
geſchlitzt; Staubgefäße mit roſtrothen Fäden 
und braunrothen, ſchaukelnden Staubbeuteln. 

Wegen ihrer eigenthümlichen Tracht und 
U Farbe verdient dieſe Art einen Platz in den 
Thomſon's Lilie. Pflanzenſammlungen der Blumenfreunde. Sie 
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muß in einem ſandigen mit Haide- und Lauberde gemiſchten Boden kultivirt werden. 
Hält man ſie im freien Lande, ſo muß ſie in ſüdlicher Lage gegen eine Mauer ge⸗ 
pflanzt werden, doch wird es gerathen ſein, ſie für den Winter mit Laub au decken. 
In Rückſicht auf die frühe Blüthezeit iſt es vortheilhaft, ſie in Töpfen zu kultiviren 
und in einer Orangerie oder einem temperirten Zimmer zu überwintern. 


34. Lilium giganteum Wal., Nieſenlilie. 
Lat. Syn. — Lilium cordifolium Don non Thdrg. 


Französisch. — Lis gigantesque. 

Englisch. — Giant Lily. 
Nepaul. — Ausdauernd. — Zwiebel ſehr dci kegelförmig, aus am 
Grunde ſehr breiten, oben ſpitzen, ſehr fleiſchigen, ziemlich lockeren, grünlich-weißen 


Schuppen gebildet. Stengel ſtark, hohl, gerade, 14-3 m hoch. Blätter groß, die 
Wurzel- und die unteren Stengelblätter lang geſtielt, eirund, ſpitz⸗herzförmig, die 
oberen faſt ſitzend, am Grunde rund und von unten nach oben an Größe ab⸗ 
nehmend. Blumen gewöhnlich 10-15 an der Zahl, wohlriechend, nickend, 
bis 18 em lang, trichter- oder glocken⸗ 
jörmig und mit etwas zurückge⸗ 
krümmten Blüthenhüllblättern, außen 
grünlich-weiß, innen violett ver⸗ 
waſchen. — Blüthezeit Juli-Auguſt. 
Die Rieſenlilie iſt hart genug, 
um unter nicht gar zu ungünſtigen 
Verhältniſſen im Freien den Winter 
zu ertragen, doch verlangt ſie während 
des Winters ausreichenden Schutz, in⸗ 
dem man die Zwiebeln ſorgfältig 
entweder mit Stroh oder trockenem 
Laube, oder mit einer Glocke oder 
einem umgekehrten Zuber umgiebt, 
den man mit Laub ausfüllt und mit 
demſelben Material umgiebt. Letzteres 
iſt vorzuziehen, indem durch dieſes 
Verfahren die Zwiebel auch gegen 
. geſchützt wird. Das der 
Rieſenlilie am meiſten zuſagende Erd⸗ 
reich iſt moorige Haideerde, der man 
eine gleiche Menge guter Lauberde 
und etwa ein Sechſtel Gartenerde zu⸗ 
ſetzt; indeſſen ſcheint ſie ſich auch mit 
ſandiger, doch nahrhafter, im Sommer 
friſcher Gartenerde zu begnügen. Außer⸗ 
dem muß dieſes Erdrei urchlaſſend 
ſein und darf keine nördliche und ſüd⸗ n en 
ige Lage haben. Will man dieſe Rieſenlilie. 
Lilie in das freie Land pflanzen, ſo 
muß man eine Grube von 1 Quadratmeter auswerfen und den Boden derſelben 
mit einer Schicht von Kieſelſteinen, Schutt, umgekehrten Raſenſtücken, a oder 
beim Sieben der Haideerde zurückgebliebenen groben Brocken bedecken; auf dieſe 
Unterlage kommt die oben angegebene Crdmiſchung. a u 
Die Pflanzung iſt vorzugsweiſe im Mai und Juni vorzunehmen, in Rückſicht 
darauf, daß die Zwiebel nicht vollſtändig mit Erde bedeckt werden darf; nur der 
Boden der Zwiebel (Zwiebelſtuhl) und die Baſis der Schuppen darf in der Erde 
ſtehen und der obere Theil der Schuppen muß frei bleiben. 
Die Vermehrung der Rieſenlilie kann bewirkt werden durch Abtrennung der 
Zwiebelbrut im Frühjahr oder durch Theilung der Mutterzwiebel, die ſich bisweilen 
von ſelbſt vollzieht. Brut wird von dieſer Art nicht fehr reichlich erzeugt; doch 
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kann fie ſchon vom zweiten oder dritten Jahre an blühbar ſein. Es iſt nicht un— 
erläßlich, die Brutzwiebeln unmittelbar nach ihrer Abtrennung von der Mutter: 
neo u pflanzen; man kann fie vielmehr, wenn man ſonſt will, einige Zeit 
ang 5 Tabletten abwelken laſſen, wie man es bei anderen Arten dieſer 
Gattung thut. 

Die Anzucht aus Samen iſt nicht vortheilhaft; auch wird Samen nur nach 
vorauf gegangener künſtlicher Befruchtung erzeugt. 

Der Habitus dieſer Pflanze iſt wahrhaft ausgezeichnet und unter den Lilien 
ungewöhnlich; die Breite ihrer Blätter, die Größe und der herrliche Duft ihrer 
Blumen, ſowie die Eleganz derſelben find Eigenſchaften, die ihr für die Aus: 
ſtattung maleriſcher Gärten und für die Dekoration des Gartenraſens hohen 
Werth verleihen. 
| ieſe Prachtlilie hat ſchon vielfach den Beweis geliefert, daß fie im freien 
Lande ebenſo ſchön zur Entwickelung gelangt, wie andere Lilienarten. So hat ſie 
in den Jahren 1861, 1862 und 1863 im Bielagrunde bei Königſtein (Sachſen; 
prächtig geblüht und Samen getragen. 


LIMNANTHES R. Br. — Sumpfblume. 


Decandria Monogynia. — Limnanthcae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von limne (Sumpf und 
anthos (Blume), Andeutung der natürlichen Standorte der Pflanzen dieſer Gattung. 

Gattungsmerkmale. — Kelch fünfblätterig. Blumenkrone fünfblätterig. 
Staubgefäße 10, halb ſo lang, wie die Blumenkrone, mit länglichen, beweglichen 
Staubbeuteln. Griffel aufrecht, mit kurzer, fünfſpaltiger Narbe. Die 5 rundlich⸗ 
eiförmigen, 1 Schließfrüchtchen ſtehen im Kreiſe auf dem Fruchtboden und 
fallen bei der Reife ab. 


1. Limnanthes Douglasii k. Y., Douglas’ Sumpfblume. 


Kalifornien. — Einjährig. — Pflanze glatt, freudig⸗grün, auf dem 
Boden ausgebreitet, bis 20 em hoch. Blätter geſtielt, etwas dick, fiedertheilig, 
mit länglich-eirunden Lappen, von denen der 
obere größer, alle ungleich gezähnt. Blumen 
zahlreich, einzeln, auf achſelſtändigen, auf⸗ 
ſteigenden, nach der Blüthe ausgebreiteten 
Stielen, an der Spitze der Blumenblätter durch 
ſichtig-weiß, auf der oberen Hälfte a 
verwaſchen und geftreift, am Grunde gelb. 

Var. grandiflora Hort. hat größere, faſt 
3 cm breite Blumen. 

Dieſe Pflanze und ihre Abart eignen ſich 
155 Bildung von Einfaſſungen, zur Ausſtattung 
leiner Blumengruppen und zur Verzierung 
von Steingruppen. Man ſäet ſie im Apri 
an den Platz, die aufgegangenen Pflanzen ver⸗ 
. zieht man bis auf einen allſeitigen Abſtand 

%%% von etwa 20 cm. Blüthezeit Juni bis ee 

Douglas“ Sumpfblume. Ende Juni in AA Lage an den Platz 

. geſäet, blüht die Sumpfblume noch im Sep: 

tember und Oktober. Die aus nakürlichem Samenausfall ſtammenden Pflanzen 
werden, wenn der Winter milde iſt, ganz beſonders kräftig und reichblühend. 


2. Limnanthes alba Hartw., Weißblühende Sumpſblume. 


Französischh — Limnanthe à fleurs blanches. 
Englisch. — White- flowered Limnanthes. 


Kalifornien. — Einjährig. — Aus ſchwacher und faſt einfacher Pfahl— 
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wurzel entwickelt ſich eine Roſette glatter, fiedertheiliger Blätter mit ſchmalen, 
ſpitzen und ſtachelſpitzigen Läppchen. Stengel achſelſtändig, beblättert, ausgebreitet, 
ſpäter aufrecht, bis 20 em hoch. Blumen zahlreich, auf ſchwachen, bis 10 em 
langen Stielen, mit regelmäßigen, lanzettförmigen, weißen, an der Spitze roſen⸗ 
roth behauchten Blättern. Dieſe Art iſt ziemlich reichblühend und von gutem 
Effekt. Man kultivirt und benutzt ſie, gleich der vorigen. 


LINARIA Ton. — Fraueuflachs. 


Didynamia Angiospermia. — Serophularineae. 
Namenserklärung. — Von linum (Flachs), wegen der Form der Blätter, 
die denen des Flachſes ähnlich ſind. 


Gattungsmerkmale. — Kelch fünftheilig. Blumenkrone maskirt, 
geſpornt, mit zweitheiligem Saume. Frucht eine eiförmige, zweifächerige, an 
der Spitze vielklappige, vielſamige Kapſel. 


1. Linaria bipartita Willa., Zweitheiliger Frauenflachs. 
Lat. Syn. — Linaria elegans Hort. 


Französisch. — Linaire pourpre, Linaire à fleur d'Orchis. 
Englisch. — Purple Toadflax, Snapdragon. 
Algerien. — Einjährig. — Stengel einfah oder von Grund an veräftelt. 


Blätter abwechſelnd, 5 lineal⸗ lanzettlich. Blumen kurz geſtielt, in Aehren, 
die ſich während der Blüthe verlängern, rothviolett 

bis purpurroſa, dunkler 0 und geſtreift, 
der Gaumen weißlich und mit Purpur oder 
Roſa gefleckt. 

Der zweitheilige Frauenflachs iſt eine reizende, 
doch ſehr vernachläſſigte Pflanze; ſie eignet ſich ganz 
beſonders für Handbouquets. 

Var. flore albo Hort. hat gelblich⸗ oder 
grünlich⸗weiße Blumen mit weißem Schlunde. 

Aus dieſer Linaria und ihrer Varietät laſſen 
ſich elegante Gruppen bilden; auch kann man mit 
ihnen Rabatten ausſchmücken und große Gruppen ein⸗ 
faſſen. In der Bonquetbinderei leiſten ſie ganz 
5 Dienſte. Sie blühen von Juni bis September. 

an ſäe ſie im April oder Anfangs Mai am 
Platze und laſſe beim Verziehen zwiſchen den Stöcken | 
einen Zwiſchenraum von 10—15cm. Da diele Iweitheiliger Frauenflachs. 
Pflanze etwas mager iſt, ſo wird man wohl thun, 
ſie auf der Rabatte in Trupps zu ſäen oder zu pflanzen. Man kultivirt ſie auch 
in Töpfen; zu dieſem Zwecke ſiet man fie entweder im September und über— 
wintert ſie froſtfrei, oder vom zeitigen Frühjahr an bis zum Juni. 

Jeder Gartenboden, wenn er nur geſund, locker und gut gelegen iſt, genügt 
dieſer Pflanze, doch zieht ſie leichte und ſandige Bodenarten vor. 


2. Linaria triornithophora W'illd., Dreivogelblume. 


Französisch — Linaire à grosses fleurs. 
Englisch. — Three-birds’ Toadflax. 
Portugal. — Zweijährig und ausdauernd. — Pflanze äſtig, etwas 


weitſchweifig, graugrün, 60 em hoch. Blätter quirlig, lanzettförmig, ſpitz, grau: 


— 


622 Linaria. 


i un Blumen groß, weitläufig, mit ſtark entwickeltem 
6 porn, röthlich-violett, mit Ausnahme der Unter— 
5 lippe, welche deutlich gewarzt und auf gelbem Grunde 
mit purpurnen Streifen bezeichnet iſt. Sie ſtehen 
zu drei um einen Stiel und bilden ährenförmige 
Trauben. ö 


Man findet in den Gärten auch eine fleiſchfarbig 
blühende Abart (var. carnea). 


Dieſer ſchöne e blüht gewöhnlich von 
Juni bis September. Er liebt trockenen und ſteinigen 
Boden und fürchtet Schatten und Feuchtigkeit. Man ſäet 
die Pflanze im Juli in einen Topf, piquirt ſie, überwintert 
je unter Glas und pflanzt. jie im Frühjahr in's freie 

and. Im Winter muß man ſie mäßig begießen, bei 
milder Witterung deſto reichlicher lüften. 


Dreivogelblume. 


3. Linaria Cymbalaria 4:l., Cymbel kraut. 


Deutsch. Syn. — Eckiges Leinkraut, Löwenkraut, kriechendes Nabelkraut. 
Französisch, — Cymbalaire, Lierre fleuri, Lierre des murailles. 
Englisch. — Cymbalaria Toadflax, Coliseum Jvy. 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Pflanze krautig, glatt. Stengel faden— 

förmig, am Boden er weitſchweiſig, bisweilen gend mittelſt der ſich 

verlängernden Fruchtſtiele windend. Blätter abwechſelnd, geſtielt, herz-nierenförmig, 
mit 5 oder 7 breiten, ſtumpfen oder ſpitzen 

A Lappen, oben freudig-grün, unten röthlich. 
Yo | Blüthen lang geftielt, einzeln in den Blatt⸗ 

* achſeln, hell-lila, mit gelbem Gaumen. 

? Fe Das Cymbelkraut liebt ſteinige Orte, 
PERS Mauern, Ruinen u. ſ. w. wo es ſich von ſelbſt 
ns SANT ausſäet; alle Lagen ſcheinen ihm günſtig, 

Ir STR ey Schatten jedoch zu feinem Gedeihen erforderlich 

zu fen. Es wächſt zwar auch in ſüdlicher 

\ 85 age, doch werden 555 die Blätter weniger 

üppig, die Blüthen dagegen viel zahlreicher. 

Man kann es zur Ausſchmückung von Stein⸗ 

gruppen verwenden. Blüthezeit je nach der 

Lage von April-Mai bis Oktober. 

Das Cymbelkraut iſt auch zur Ausſtattung 
5 der Hänge-Ampeln nützlich zu verwenden; ſeine 

Cymbeltraut. Zweige, welche graziös über den Rand derſelben 
hinabfallen oder ſich um benachbarte Pflanzen 
ſchlingen, machen einen höchſt angenehmen Eindruck. 

Man ſäet dieſe Art im März-April oder ſpäter in gut drainirte Töpfe mit 
leichter, ſandiger Erde. Mau vermehrt ſie außerdem leicht durch Theilung der 
Stöcke. Auch kann man ſie in jeder Lage an den Platz ſäen, wobei man die 
Samen nur ganz ſchwach bedeckt. 


4. Linaria alpina Le., Alpen-⸗Frauenflachs. 


Deutsch. Syn. — Alpen-Leinkraut, Unserer Frauen Haar. 
Französisch. — J. inaire des Alpes. 
Englisch. — Alpine Toadflax. 
Alpen. — ZJweijährig und ausdauernd. — Pflanze graugrün: Stengel 


zahlreich, auf dem Boden ausgebreitet, kaum 10 em hoch. Blätter lineal, meiſtens 


Lindheimera. — Linnaca. 623 


in vierblätterigen Quirlen. Blumen ziemlich 
groß, in kurzen, dichten Trauben, dunkelblau 
oder blau-violett und amethyſtblau, mit 
ſafran- oder goldgelbem Gaumen. 

Dieſe reizende, von Albrecht v. Haller 
in vier Verſen voller Naturtreue geſchilderte 
Pflanze bildet elegante Polſter und nimmt ſich 
vorzüglich gut aus auf künſtlichen Felſen, auf 
Steingruppen und geneigten Flächen. Sie ver⸗ 
langt eine nördliche Lage und leichten, recht 
ſandigen und durchlaſſenden Boden. Man kann 
ſie durch Theilung der Stöcke, aber auch aus 
Samen vermehren. Ausſaat von April bis 
Juli in Töpfe mit Haideerde; die Sämlinge 
piquirt man in Töpfe mit gutem Waſſerabzuge, 
überwintert ſie froſtfrei und hell bei ſehr mäßi⸗ 

»ger Bewäſſerung und pflanzt ſie im Frühjahr Alpen⸗Frauenflachs. 

aus. Man kann ſie a im N ausſäen auf 

eine Lage Schnee, mit der man die Erde des Topfes bedeckt hat. Man ſtellt 
denſelben an einem ſchattigen, froſtſicheren Orte auf und bedeckt, wenn der Schnee 
nach und nach geſchmolzen iſt, die aufgequollenen Samen ſchwach mit einer recht 
leichten Erde. 


LINDHEIMERA Gr. ct Engelm. — Lindheimera. 


Syngenesia Necessaria. — Compositae-Senecionideae. 


Namenserklärung. — Nach dem deutſchen Botaniker und Reiſenden 
Dr. Ferdinand Lindheimer benannt. 

Gattungsmerkmale. — Hülle doppelt, die äußeren Blättchen ſchmal⸗ 
lanzettförmig, abſtehend, gewimpert, die äußeren ungleich, anliegend, glatt, läng⸗ 
lich-eirund, genervt. Strahlblümchen 5, an der Spitze dreizähnig, die röhrigen 
Scheibenblümchen fünfzähnig. Fruchtboden klein, nackt. Samen zuſammen— 
gedrückt, häutig gerändert, oben zweiſpitzig, ohne Samenkrone. 

Lindheimera texana 4. Gr. et Engelm,, 4 u, 
Texaniſche Lindheimera. RR 


N: 
Französisch. — Lindheimera du Texas. RA e 
Englisch. — Texan Lindheimera. n 


Texas. — Einjährig. — Alban ſteif⸗ 
haarig⸗rauh. Stengel un gabeltheilig, bis 
40 em hoch. Blätter länglich⸗eirund, gesähtt, 
die ſtengelſtändigen gegenſtändig, ſitzend. ie 
Blumen hauchen bei warmer Witterung einen 


% N | 


ſchwachen Vanilleduft aus und find goldgelb. r h | 
Eine intereſſante, zur Bildung großer oder NW 

kleiner Gruppen ſehr geeignete Pflanze. Man . 

ſäe fie an den Platz im April-Mai; fie wird als⸗ — LER 


dann von Juli-Auguſt bis September blühen. 


Texaniſche Lindbeimera. 


LINNAEA Gronor. — Linnäe. 


Didynamia Angiospermia. — Caprifoliacene. 
Namenserklärung. — So benannt zu Ehren des großen Linne. 
Gattungs merkmale. — Kelch mit eiförmiger Röhre und fünftheiligem 


Rande, deſſen lanzett⸗pfriemenförmige Zipfel abfallend. Blumenkrone glockig— 
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kreiſelförmig, fünflappig. Narbe kugelig. Frucht eine faſt trockene, eiförmig— 
kugelrunde, dreifächerige Beere. 


Linnaea borealis Gronov., Nordiſche Linnäe. 
Französischh — Linnte boréale. 
Englisch. — Northern Linnaea. 

Nördliches Europa, Sibirien, Canada. — Ausdauernd, halb: 
ſtrauchig. — Immergrüne Pflanze mit fadenförmigen, äſtigen, am Boden liegenden 
und Wurzel ſchlagenden Aeſten. Blätter klein. 
gegenſtändig, rundlich⸗ oval, etwas behaart, geferbt, 
gewimpert, kurz geſtielt. Blüthenäſte achſelſtändig, 
aufrecht, zweiblumig. Blumen hängend, glockig, 
1 angenehm duftend. 

Die Linnaea borealis gedeiht nur in friſcher, 
etwas mooriger Haideerde, mit der eine etwa 


8 30 cm tiefe Grube ausgefüllt wird, und im Schatten 
2 8 höherer Nadelhölzer; doch darf ihr Standort nicht 
n von dichtem Gebüſch eingeengt ſein. Iſt der Boden 


N eee umher mit Moss bedeckt, fo iſt dies dem Ge⸗ 
N 8 dess deihen dieſer Pflanze um fo felt aaf anderen⸗ 
Te 


— e falls muß aber die Pflanzſtelle ſelbſt mit lebendem 
2 MùMMooſe bedeckt werden. Man vermehrt fie leicht 
r u ee fla 1 Zweigen, 
rt welche na em Einpflanzen ſorgfältig gepflegt 
eee und bis zum Anwachſen ſchattig gallen werden 


müſſen. 
Dieſe Pflanze geht im Winter leicht zurück; es tft deshalb zu empfehlen, 
einige Stöcke in Töpfen mit gutem Abzug zu unterhalten und ſie im kalten Kaſten 
oder ſonſt wie froſtfrei zu überwintern. ö 


LINOSYRIS Lob. — Leingewächs. 


Syngenesia Aequalis. — Compositae-Asteroideae. 
Namenserklä rung — Aus dem Griechiſchen, von Linon und 1 8 wegen 
mancher Aehnlichkeit der Pflanzen dieſer Gattung mit dem Flachs und der Oſpris. 
Gattungsmerkmale. — Blüthenköpfchen aus vielen gelben Scheiben⸗ 
blümchen beſtehend. Fruchtboden flach, grubig. Kelch aus wenigen nahen 
blätteriger Schuppen beſtehend. Frucht länglich, zuſammengedrückt, ſeidenartig be: 
haart, mit haariger Samenkrone. 


Linosyris vulgaris Cass., Gemeines 


Leingewächs. 
Lat. Syn. — Chrysocoma Linosyris I. 
Französisch. — Linosyris vulgaire, Dorelle. 
Englisch. — Common Linosyris. 


Einheimiſch. — Ausdanernd. — Pflanze 
glatt. Stengel einfach, fteif, gerade, bis 50 cm 
hoch. Blätter abwechſelnd, lineal, an beiden 
Enden verſchmälert. Blüthenköpfchen gelblich. 
zahlreich, in flachen, dichten Doldentrauben. 

Dieſe harte Pflanze hat den Habitus der 
Galatellen und kann gleich dieſen zur Aus- 
ſtattung der Rabatten und der Staudengruppen 
SI dienen. Sie blüht von Juni bis Juli und läßt 
— ſich im Herbſt oder im Srühlabr leicht aus Wurzel: 
Gemeines Leingewächs. ſchößlingen vermehren, we che man mit einem all⸗ 
ſeitigen Abſtande von etwa 50 em ſtecken muß. 
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Die Linoſyris liebt hauptſächlich Abhänge und Hügel und gedeiht beſonders 
gut in nördlicher und öſtlicher Lage und ſelbſt zwiſchen licht ene äumen 
und Sträuchern. 


LINUM I. Flachs. 


Pentandria Pentagynia. — Lineae. 


Namenserklärung. — Von dem keltiſchen Worte llin (Faden) oder von 
linon, dem bei den Griechen für alle Arten von Fäden N Namen. 
Gattungsmerkmale. — Kelch und Blumenkrone fünf-, bisweilen 
drei- oder vierblätterig; Kronblätter mit den Staubgefäßen am Grunde, bisweilen 
auch unter ſig faſt verbunden. Unfruchtbare Staubfäden mit den fruchtbaren 
abwechſelnd. Kapſel kugelig, mit 10 einſamigen Fächern, fünfklappig. 


1. Linum grandiflorum Desf., Prachtlein. 

Lat. Syn. — Linum grandiflorum rubrum Hort. 

Deutsch. Syn. — Scharlachflachs. 

Französisch, — Lin à grandes fleurs, 

Englisch. — Large-flowered Flax, Crimson Flax. 
Algerien. — Einjährig. — Stengel vom Grunde an veräſtelt, mit dünnen, 
feſten, 30 em hohen Aeſten. Blätter abwechſelnd, aufrecht, ſpitz⸗lineal, graugrün. 
Blumen ae. leuchtendroth, am Grunde 
fahl, ſo daß ſie geäugelt erſcheinen, in Rispen 
oder in rispigen, lockeren Doldentrauben, auf 
kurzen, hängenden, beim Aufblühen I auf⸗ 
richtenden, je einem Blatte gegenüber ſtehenden 
Stielen. Staubgefäße purpurviolett. 

Wegen der großen Menge ihrer Blumen, 
ihrer Schönheit, ihres reichen Colorits, und 
hauptſächlich wegen der Dauer ihres Flors iſt 
dieſe Pflanze hochgeſchätzt und eine der beſten 
Zierpflanzen, welche ſich uns für die Ausſtattung 
unſerer Gärten darbieten. Man benutzt ſie zur 
Bildung von e für große und kleine 
Gruppen, zur Bepflanzung der Rabatten, zur 
Topfkultur u. ſ. w. an ſäet dieſen Flachs im 
e an den a 111 die bis auf N 
zu dicht aufgegangen, ſo verzieht man ſie bis au „ 

15—20 1 alſſetigen Abſtand, die Blüthezeit enen 
tritt im Juni⸗Juli ein und dauert bis September⸗ 
Oktober. 

Bei dieſer Pflanze hat man die eigenthümliche Er 3 gemacht, daß die 
in unſerem Klima geernteten Samen im erſten Jahre ſchwer oder wohl gar nicht, 
dagegen im en Jahre vollkommen gut keimen. Die aus Algerien eingeführten 
oder im ſüdlichen Europa geernteten Samen aber gehen wahrſcheinlich wegen ihrer 
vollkommeneren Reife auch im erſten Jahre gut 97 Hier und da weicht man die 
friſchen Samen vor der Ausſaat 24 Stunden lang in kaltem oder lauwarmem 
a auf. Das ae löſt den Schleim auf, der in den Samendecken reichlich 
vorhanden iſt; man reibt dann den Samen zwiſchen einem Tuch ab, trocknet ihn 
etwas und ſäet ihn in der angegebenen Weiſe aus. 


2. Linum campanulatum I., Glodenblüthiger Flachs. 
Lat, Syn. — Linum flavum J. 
Französisch. — Lin à fleurs campanulsées. 
Englisch. — Bell-shaped Flax. 
Mittelmeerländer. — Ausdauernd. — Graugrüne Pflanze mit holzigem, 
am Grunde ſtark veräfteltem Stocke, mit aufrechten, ſteifen, bis 30 cm hohen 
Vilmorin. 2. Aufl. 40 


Glockenblüthiger Flachs. 


Englisch. — Perennial Flax. 


r 
di 


Linum. 


Aeſten. Blätter läuglich⸗ſpatelförmig, oft lanzettlich. 
Blumen etwas glodig, goldgelb, in doldenför⸗ 


migen Sträußen. Kelch mit linealen, drüſig-be⸗ 


haarten oder kahlen Zipfeln. 

Dieſer Flachs b übt im nu Er ver: 
langt leichten, ſandigen, trockenen oder nur wenig 
friſchen Boden in warmer und recht luftiger Lage 
und im Winter eine trockene Bedeckung. In weniger 
ünſtigen Lagen überwintert man ihn in Töpfen 
Proftiicer und pflanzt ihn im Frühjahre aus. Man 
vermehrt ihn im Auguſt⸗September aus Stecklingen, 
überwintert letztere froſtfrei und pflanzt ſie zum 
Bleiben im April. Man kann dieſe Art auch von 
April bis Juli in Töpfe oder Schalen ſäen, die 
Pflänzchen piquiren und behandeln, wie die Stecklinge. 


3. Linum perenne J., Ausdauernder Lein. 
Lat. Syn. — Linum montanum Hos. 
Französisch. — Lin vivace. 


Ausdauernder Lein. 


Sibirien. — Aus dauernd. — Wurzel 
dünn und zaſerig. Stengel hin und her gebogen. 
aufrecht, gegen 30—50 em hoch, oben äſtig und 
mit abwechſelnden, linealen, ausgebreiteten und 
zurückgebogenen Blättern. Blumen himmelblau, 
dunkler geadert und geſtreift, im Grunde weißlich, 
in rispigen Doldentrauben. 

Blüthezeit Mai bis Juli. — Kultur wie bei 
der folgenden Art. 

Der ausdauernde Lein iſt nicht eigentlich eine 
ſchöne Pflanze zu neunen, aber doch immer recht 
übſch und in den Gärten gern geſehen. Seine 

lumen, obwohl von ſehr kurzer Dauer, ſind 
ſehr 1 und erneuern ſich lange Zeit hin⸗ 
durch jeden Tag, zumal wenn man ihn mindeſteus 
alle zwei Jahre durch Ausſaat verjüngt. 


Var, albiflorum Hort., Abart mit weißen Blumen. 


Dieſe Abart iſt ziemlich elegant und unterſcheidet ſich von der Art nur durch 
die Farbe der Blumen, welche zwar weniger effektvoll find, aber zu Farben— 


— . 
tr 


Sibiriſcher Flachs. 


kontraſten benutzt werden können. 

Linum sibiricum Ait. (L. Lewisii tra. 
unterſcheidet ſich von dieſer Art durch höhere Sten⸗ 
gel und größere, aufrechte oder abſtehende, aber nicht 
zurückgebogene Blätter. Blüthezeit Mai bis J 

Dieſe beiden Flachsarten ſäet man im Mai⸗Juni 
oder ſpäter in Töpfe, piquirt ſie und pflanzt ſie 
im Herbſt oder im Frühjahr mit einem allſeitigen 
Abſtande von 50 em an den für ſie beſtimmten 


Platz. 

Sie laſſen ſich auch durch Theilung der Stöcke 
zu Ende des Sommers oder im Frühjahr ver⸗ 
mehren, doch iſt die Ausſaat ten: indem 
fie ſtärkere, blüthenreichere Stöcke liefert. Man 
empfiehlt die jährliche Umpflanzung der Stöcke 
nach der Blüthe. 
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LIPPIA IL. Lippie. 


Didynamia Angiospermia. — Verbenaceae. 
Namenserklärung. — Nach Dr. Auguſtin Lippi, franzöſiſchem Arzt, 
Naturforſcher und Reiſenden in Abyſſinien, den 1713. 
Gattungsmerkmale. — Kelch vier- bis fünfzähnig, ſpäter zweiklappig. 
Blumenkrone zweilippig, mit zweiſpaltiger Ober- und dreiſpaltiger Unterlippe. 
Staubgefäße einnetdhkoffen. Frucht eine trockene, eis riger zweiſamige, 
vom zweiklappigen Kelche umſchloſſene Frucht. 


Lipp ia canescens A., Greisgraue Lippie. 
Lat. Syn. — Lippia filiformis Schrad., L. repens Hort. non Spr. 
Französisch. — Lippie blanchätre. 
Englisch. — Whitish Lippia. 
Peru. — Ausdauernd. — Weißlich⸗-grüne, mit kleinen Striegelhaaren 
beſetzte Pflanze. Stengel niederliegend, ſehr veräſtelt, wurzelſchlagend, nicht über 
10 cm 115 Blätter gegenſtändig, verkehrt⸗ei⸗ 


rund, länglich⸗lanzettförmig, in ihrer oberen 


Hälfte gegähnt. lüthenſtiele ſehr zahlreich, 2 ; 
ſtändig, fadenförmig, mit einer rund⸗ . 1 


blattwinke 
lichen Traube ſehr kleiner hell-lilafarbiger 
Blüthen. 

Wegen ihrer Wachsthumsweiſe, ihrer geringen 
Dith und ihrer Fähigkeit, der Hitze und der 
Dürre pu widerſtehen, kaun diefe Pflanze mit 
Vortheil zur Bildung von Einfaſſungen und 
Teppichen in geringem Boden, zur Aus⸗ 
ſchmückung und Befeſtigung von Abhängen, 
Geröllen u. ſ. w. benutzt werden. In Deutſch⸗ 
land leidet ſie von der Kälte und Feuchtigkeit 
des Winters und muß daher gegen beide ge- 
ſchützt werden, während ſie im ſüdlichen Europa 
eines Schutzes nicht bedarf. Die kleinen, zier⸗ 
lichen Blüthen erſcheinen im Juni-Juli und Greisgraue Lippie. 
in ununterbrochener Folge bis zum Einſetzen : . 
der Fröſte. Sie gedeiht faſt in allen Bodenarten in guter Lage. Die Stöcke 
Reisen egen 30 em weit von einander entfernt ſtehen und in zwei oder mehr 
Reihen Hintereinanbee im Verband der werden. Vermehrung durch "Face 


0 


der Stöcke im Frühjahr und Herbſt oder durch Abtrennung bewurzelter Zweige. 
Man wird wohl thun, einige Stöcke froſtfrei zu durchwintern. Uebrigens ſind die 
jedes Jahr neu aus Stecklingen angezogenen Pflanzen immer kräftiger und blüthen⸗ 
reicher, als die im freien Lande ge 1 Stöcke. 


LITHOSPERMUM Journ. Steinſame. 


Pentandria Monogynia. — Boragineae. 
Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von lithos (Stein) und 


sperma (Samen), wegen der Härte der Samen. 

Gattungs merkmale. — Kelch fünftheilig. Blumenkrone trichterförmig, 
Schlund verengt, ohne Wölbſchuppen. Staubgefäße eingeſchloſſen. Spalt⸗ 
früchte glänzend, hart, eirund. N 


1. Lithospermum purpureo-coeruleum I., Purpurblauer 
Steinſame. 
Französisch. — Grémil bleu et pourpre, Grémil violet. 
Englisch. — Purple-blue Gromwell, Gromil. 
Einheimiſch. — Ausdauernd. — Pflanze rauh anzufühlen. Unfruchtbare 
40* 


628. Livistonn. 


Stengel ſchlank, niederliegend, an der Spitze 
oft wurzelſchlagend, m aufrecht. Blätter 
abwechſelnd, ſpitz⸗lanzettförmig. Blumen tpar: 
ſam, Anfangs violett, dann bläulich oder 
indigoblau mit purpurnen Reflexen, in end⸗ 
ſtändigen, kurzen Trauben. Blüthezeit im Mai⸗ 
Juni, oft bis Juli-Auguſt. 

Wenig effektvolle, aber harte, in jedem be: 
ſchatteten Boden wachſende Pflanze; ſie eignet 
ſich auch zur Ausſchmückung der Abhänge und 
Steingruppen. Man ſäet ſie von April bis 

uli in Töpfe, piquirt ſie und pflanzt ſie zum 

leiben im Spätherbſt oder im Frühjahre. Sie 
läßt ſich im Frühjahre leicht auch durch die 
Theilung der Stöcke vermehren. 


Purpurblauer Steinſame. 


2. Lithospermum canescens Le., Grauweißlicher Steinſame. 
Lat. Syn. — Lithospermum conspicuum Spreng. 
Französisch. — Gremil blanchätre. 
Englisch. — Whitish Gromwell. 

Nord-Amerika. — Ausdauern d. — Wurzel ſtark, lang, färbend. Stengel 
gerade, 2—25 cm hoch, mit weichen Zottenhaaren beſetzt. Blätter ſitzend, länglich, 
ſtumpf, weißlich behaart. Blumen auf blattwinkelſtändigen Stielen, goldgelb. 

Dieſe ſchöne Art iſt hart, wie die vorige, liebt einen tieflockeren, mäßig 
friſchen, nahrhaften Sandboden. Vermehrung und Verwendungsweſſe wie bei 
der vorigen. 


LIVISTONA R. Br. Liviſtone. 


Dioecia Monadelphia. — Palmae. 

Namenserklärung. — Nach Patrik Murray Baron von Liviſtone, 
Freund Balfour's, der einen eigenen botaniſchen Garten beſaß, den damals 
angelegten Edinburger Garten reich beſchenkte, ganz Fankreich in botaniſchem 
Inlereſſe bereiſte und daſelbſt am Fieber ſtarb. 

e — Mehrere Blüthenſcheiden am Grunde des 
Kolbens. Blüthen zwitterig, ſitzend, mit Deckblättern. Kelch dreiſpaltig: 
Krone dreitheilig. Staubgefäße 6, der unterſtändigen Scheibe angeheftet, mit 
herzförmig⸗-länglichen Staubbeuteln. Griffel verwachſen, Narben entweder ebenſo 
oder frei. Frucht eine meiſt einfache, einſamige Beere. 


1. Livistona australis . Br., Auſtraliſche Schirmpalme. 
Lat. Syn. — Corypha australis R. Br. 
Französisch. — Livistone de la Nouvelle-Hollande. 
Englisch. — Austral IJ. ivistona. 

Neuholland. — Baum. — Stamm ſäulenartig, glatt, bis 10 m hoch und 
darüber, im Alter an der Baſis ſtark angeſchwollen. Blätter faſt kreisrund, 
ſchirmförmig, am Rande mit zahlreichen NEN von einem Durchmeſſer von 
1.50—2 m; Blattſtiele dick und kräftig, auf beiden Seiten wie bei Chamaerops 
Dunn mit Starten Stacheln bewaffnet. Blüthen zweihäuſig, ſehr klein, grün⸗ 
lich gelb. 

N Dieſe Palme iſt unter allen Schirmpalmen die für Stubenkultur dankbarſte, 
indem ſie nicht nur, wenn ſie 5 bis zu einem gewiſſen Grade entwickelt bat, 
eine der 92 Pflanzen ihrer Gattung iſt, ſondern auch in Wohnräumen von 
gewöhnlicher Temperatur eine ziemlich lange Dauer hat.. Ja ſie begnügt ſich 
ſogar mit einem bloß temperirten Nebenzimmer, doch verträgt ſie keine Zugluft 
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D. Livistoma sinensis Xart., Chineſiſche Schirmpalme, 
Lat. Syn. — Latania borbonica Lam. 
Französisch. — Latanie de Bourbon. 
Englisch, — Chinese Livistona. 

Inſel Bourbon. — Baum. — In ihrer Heimath wird dieſe Palme über 
10 m hoch mit einer Krone von 7—8 m Durchmeſſer. Blätter gefaltet-fächer⸗ 
förmig, ausgebreitet, in der Mitte des Umkreiſes etwas verlängert, glänzend⸗ 
dunkelgrün, auf langen, kräftigen Stielen, welche auf beiden Rändern mit ſtarken, 
etwas zurückgebogenen Stacheln beſetzt ſind; Blättchen ganzrandig, glatt, an der 
Mittelrippe ſchwach⸗filzig. 

Dieſe wie die vorige Art ſind gar prächtige Pflanzen, welche, wie alle übrigen 
Palmen, in hohen und hellen bis auf 12— 15“ R. erwärmten Zimmern gedeihen. 
Sie müſſen geräumige, namentlich ziemlich hohe Kübel oder Töpfe mit einer 
Erdmiſchung, die aus gleichen Theilen Lauberde, Raſenerde und grobem Flußſand 
zuſammengeſetzt iſt, und einen recht guten 5 e erſchlagenen Ziegelſteinen 
mit einer Schicht Holzkohlen erhalten, da die? une n leicht von ftagnivender 
Näſſe leiden. Im Sommer erfordern ſie, wie alle Palmen, reichliche Bewäſſerung, 
können aber auch im Winter nicht ganz des Waſſers entbehren. Iſt die Erde 
ausgenutzt, was man am Stillſtande des Wachsthums erkennt, ſo muß man zur 
Umpflanzung ſchreiten. Das Schneiden an den Wurzeln muß man, falls ſie nicht 
etwa krank ſind, ganz unterlaſſen. Beim Verpflanzen ſollte die Pflanze im Boden 
immer etwas tiefer zu ſtehen kommen, als vorher. 

Dieſe Palmen laſſen ſich zwar ohne große Schwierigkeit aus Samen erziehen, 
doch kauft man lieber, da junge Sämlinge kein beſonders us Anſehen haben, 
ſchon etwas entwickelte Pflanzen in Handelsgärtnereien, welche aus der Anzucht 
1 eine Specialität gemacht haben, wie die von Haage & Schmidt 
in Erfurt. | 


LOASA Adans. — Roafe.. 


Polyadelphia Polyandria. — Loasene. 


Namenserklärung. — Südamerikaniſcher Name. 
Gattungsmerkmale. — Kelch fünfblätterig, bleibend. Blätter mit 
buchtig⸗fiederſpaltigen oder eingeſchnitten⸗geſägten Lappen. Blumenkrone aus⸗ 
gebreitet, fünfblätterig; Kronblätter vorn kappenförmig, mit gekieltem, borſtigem 
ücken. 5 Nectarſchuppen, mit den Staubfadenbündeln abwechſelnd. Kapſel 
cylindriſch, ſpiralig gedreht, dreifächerig, dreiklappig, der Länge nach aufſpringend, 
on die Klappen unten und oben zuſammenhängend, mit dem bleibenden Kelche 
gekrönt. a 


Loasa aurantiaca Hoos., Orangefarbene Loaſe. 


Lat. Syn. — Cajophora lateritia Presl., Loasa 
lateritia Hook. 

Französisch, — Loasa orange. 

Englisch. — Orange-coloured Loasa. 


Chili. — Einjährig, im ee 
ausdauernd. — Kletternde, mit Brennhaaren 
bedeckte Pflanze, welche ſich 2—3 m und darüber 
erheben kann. Die unteren Blätter halbgefiedert, 
am Grunde gefiedert, bis 25 cm lang, geſtielt, mit 
lanzettförmigen, ungleich geſägt⸗gezähnten Lappen; 
die oberen Blätter oft mit herzförmigem Grunde, 

elappt, Lappen eirund oder etwas i 
ee gezähnt. Blumen vorangesziegel- 
roth, auf einblüthigen, achſelſtändigen Stielen, 
mit zahlreichen a und purpurnen Staub: 
gefäßen in zwei Reihen. Orangenfarbene Loaſe. 

\ 
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Var. Herberti Hort. zeichnet ſich durch größere Blumen von dunklerer Für: 
bung aus. 

Wet en ihres ungemein raſchen Wachsthums, ihrer reichen und lange dauernden 
Blüthe, der eigenthümlichen Bildung und ſeltenen Farbe der Blumen wird die 
vrangenfarbige Loaſe mit ihrer Varietät als eine unſerer beſten Kletter⸗ 
pflanzen geſchätzt. Man ſäet ſie im März und April in das Miſtbeet und 
iquirt ſie in Töpfe, die man bis zum Auspflanzen in der zweiten Hälfte des 
Mai im Miſtbeete hält. Die Blumen erſcheinen dann von Auguſt bis October. 
Man ſäet fie auch wohl im Juli auf ein Gartenbeet, piquirt die Pflanzen 
in Töpfe und überwintert ſie froſtfrei, worauf man ſie Ende Mai auspflanzt. 
Die Blüthezeit tritt dann im Juni ein. 

Obſchon dieſe Loaſen hart ſind und in allen Lagen gedeihen, ſo wachſen ſie 
doch am üppigſten, wenn man ſie vor einer Wand am Spalier erzieht, gegen 
Abend oder Morgen. 


LOBELIA L. — Lobelie. 


Pentandria Monogynia. — Lobelieae. 


nun — Nach dem flandriſchen Botaniker Matthias v. Yobel. 

Gattungsmerkmale. — Kelch e Blumenkrone der Länge nach 
oben geſpalten, die Oberlippe oft kleiner, aufrecht, Unterlippe meiſt 
abſtehend, entwickelter, dreiſpaltig, bisweilen bloß dreizähnig. Staubgefäße 
unten zuſammenhängend, 1 untere an der Spitze bärtig. Frucht eine zwei⸗ 
fächerige, vielſamige Kapſel. 


1. Lobelia Erinus I., Laugſtielige Lobelie. 


Französischh — Lobelie Erine. 
Englisch. — Erinus-like J,obelia. 
Süd⸗Afrika. — Einjährig, im Gewächshauſe ausdauernd. — 


Pflanze krautig, kahl oder leicht behaart. Stengel ſehr veräſtelt, dünn, ausge⸗ 
breitet, buſchig, ſich bisweilen ſtark 
verlängernd, aber nicht über 10 bis 
15 cm hoch. Blätter abwechſelnd. 
klein, freudig⸗grün, eirund⸗ lanzettlich, 
gezähnt, die oberen lineal. Blüthen⸗ 
ſtiele ſchwach, achſelſtändig, gegen 3 em 
lang, nach der Blüthe geneigt. Blumen 
in verlängerten Trauben, kleinen 
Schmetterlingen oder anderen ge: 
flügelten Insekten ähnlich, mit 5 un: 
deem been Lappen, von denen die 
TEE [ Zu beiden oberen klein, gerade, blaßblau, 
r die 3 unteren größer, ausgebreitet, 
wi bläulich, mit 2 kleinen weißen 
Flecken am gewöhnlich gefalteten und 
mit kleinen purpurnen Punkten verzierten Schlunde. 

Von dieſer eleganten kleinen Pflanze hat man mehrere Varietäten. 

Var. speciosa Hort. (Crystal Palace) hat große, hellazurblaue Blumen 
mit weißem Schlunde. Stengel niederliegend, weitſchweifig, ſpäter aufrecht. 
Dieſe Varietät hat die Stammart aus den Gärten beinahe ſchon verdrängt. 

Ihre dichtbuſchige Form (var. compacta) hat im Habitus Vieles von var. erecta und 
ihr Wuchs iſt ſo kräftig, daß ſie weniger, als andere Varietäten, von Sturm und 
Schlagregen leidet. Zugleich iſt ſie ungemein reichblühend und die großen 
Blumen find tiefultramarinblau. Lange Zeit konnte fie wegen ihrer Unbe⸗ 
ſtändigkeit nicht durch Ausſaat, ſondern nur durch Stecklinge vermehrt werden, doch 
iſt es endlich gelungen, dieſe Pflanze zu faſt vollkommener Samenbeſtändigkeit zu 
erheben. Wegen ihres niedrigen und dichten Wuchſes, ſowie wegen ihres ſtrahlen⸗ 
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l.obella Erinus. 
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den Colorits iſt dieſe Varietät hauptſächlich für Einfaſſungen, Teppichbeete und 
Topfkultur zu verwenden. 

Eine verwandte Form, welche den Namen Kaiser Wilhelm führt, hat faſt 
denſelben Wuchs, aber einfarbig-laſurblaue Blumen. 

Var. grandiflora superba Hort. ji niedrig und hat unten etwas röthlich⸗ 
grüne, ve man gezähnte Blätter. Blüthenſtiele violett. Blumen groß, mit i n⸗ 
tenſiv blauem Saume, der Schlund mit Weiß und mit kleinen bläulichen 
Punkten bezeichnet; die unteren Saumlappen ziemlich groß. Dieſe Varietät hat 
von allen das kräftigſte Blau und iſt deshalb als Einfaſſung von vorzüglicher 
Wirkung, hauptſächlich für Gruppen in Haideerde. Auch in Töpfen macht fie ch 
ſehr gut, wie als Blumenteppich unter gewiſſen Pflanzen mit mageren oder hohen 
und kahlen Stengeln, wie unter licht gepflanzten Sträuchern. 

Var. marmorata Hort. Vilm. (Var. Paxtoni Hort.) iſt eine kräftige, reich 
veräſtelte Pflanze. Blumen ec inwendig bläulich weiß, unten dunkler, mit 
Blaugrau oder mit dunklerem Blau eingefaßt, das mehr oder weniger in den 
hellen und weißen Grund in der Mitte der Blumen 
nch herunter zieht; Schlund weiß, ungefleckt und 
ſiur mit einigen kleinen blauen Punkten. 

Var. Lindleyana Hort. hat violett-roſen⸗ 
rothe Blumen mit weißem, ungeflecktem Schlunde. 
a Weitem geſehen, erſcheinen fie ganz rvofen= 
roth. 

Var. kermesina Hort. iſt von kräftigem 
Wuchſe und bringt große purpur-carmoiſin⸗ 0 Tr 
rothe Blumen. . A 

Var. gracilis erecta Hort. iſt eine unter: 
ſetzte, niedrige 1 mit zahlreichen, ſteifen 
Stengeln, welche elegante, kleine Büſche bilden. Blumen klein; Saum hellblau, 
Schlund weiß mit kleinen dunkelblauen Punkten. Eine Varietät führt den Namen 
erecta alba; bei ihr iſt der Saum der 


Var. gracilis erecta. 


Blumen violett-weiß, ihr Schlund M . a 
rein⸗weiß, purpurn punktirt. Von sid; We A, 
Weitem erſcheint dieſe Varietät lilaroja RR Ne 
oder ſehr hell- lila. DER RUN > 
Var. strieta multiflora Film. iſt DT ER 


im Wuchs der Var. gracilis erecta ähn⸗ 
lich, aber um vieles reichblüthiger. 

Var alba compacta Hort., die 
Pflanze bildet einen dichten und reich⸗ 
blühenden Buſch und die Blumen ſind 
reinweiß. Die Samen dieſer Varietät 
geben immer eine größere Anzahl rein⸗ 
weißer Blumen, welche man durch Steck— 
linge beliebig vermehren kann. 

Die Lobelien haben ſehr feine Samen, | - 
welche in Schalen mit ſorgſältig bereitetem Lobelia Erinus strieta multiflora. 
Waſſerabzug und leichter ſandiger Erde ge= 
ſäet und nur angedrückt werden. Die Lobelien werden geſäet: — 1. Gegen 
Ende Auguſt, die Pflänzchen piquirt man in Töpfe, 4 oder 5 in einen Topf von 
10 em Durchmeſſer, und überwintert ſie unter Glas oder im temperirten Gewächs⸗ 
hauſe. Zu Anſane des März theilt man die Topfballen, piquirt die Pflanzen von 
Neuem aber einzeln in Töpfe von derſelben Größe und hält ſie im Kaſten oder 
Gewächshauſe bis Ende April oder Mitte Mai; man pflanzt ſie dann mit etwa 
30—40 em Pflanzung in das freie Land oder noch enger, wenn es ſich um eine 
einſtweilige Pflanzung handelt. — 2. Im März und April in das Miſtbeet; man 
piquirt die jungen Pflanzen in Schalen und hält ſie bis zum Auspflanzen Ende 
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Mai unter Glas. — 3. Man kann fie 
Ende April auch auf ein Gartenbeet 
in guter Lage ſäen, die jungen Pflanzen 
auf ein ähnliches, recht klar bearbeitetes 
Beet piquiren und ſie im Juni zum 
Bleiben pflanzen. Durch dieſe zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten bewerkſtelligten Aus: 
ſaaten kann man ſich einen ununter⸗ 
brochenen Flor vom Mai an bis zum 
Einſetzen der Herbſtfröſte verſchaffen 
und ſelbſt tief in den Winter hinein 
verlängern, wenn man die Pflanzen 
in Töpfe ſetzt und in mäßig erwärmte 
Wohnräume oder in das Gewächs— 
haus nimmt. Man kann die Lobelien 
vorzugsweiſe im Herbſt auch durck 
Stecklinge vermehren und froſtfrer 
überwintern, oder im Frühjahr aus 
den jungen Trieben überwinterter 
Pflanzen; die Stecklinge müſſen auf 
dem Warmbeete unter Glasglocken ge⸗ 
halten werden, wo ſie ſich raſch 12 
wurzeln. Man piquirt fie dann in 
Glu kleine Töpfe, läßt ſie unter dem 
x laſe und gewöhnt fie ganz allmählig 
7 an die Luft, bis man ſie im Mai 

. auspflanzt. 

Zu Einfaſſungen benutzt, ſind die 
. Lobelien von überraſchender Wirkung. 
iu Töpfen erzogen und in den Fenſtern oder auf Balkons aufgeſtellt, im Sommer 
lange Zeit eine unvergleichliche Zierde derſelben; einzeln auf künſtlichen Felſen 
und auf Steingruppen entweder im Freien oder im Gewächshauſe nehmen ſie ſich 
gleichfalls vortrefflich aus. In Hängeampeln endlich machen ſie, * die 
Stan ner und einige Varietäten, mit ihren ſchwachen und biegſamen Zweigen 
einen ausgezeichneten Effekt, da ſich letztere mehr und mehr verlängern, über den 
Rand der Ampel hinweghängen und während eines großen Theils des Sommers 
mit Blumen bedeckt find, unter der Vorausſetzung, das die Ampel an einem tem: 
perirten, hellen, aber nicht der vollen Sonne ausgeſetzten Orte angebracht iſt. 
Schneidet man fie nach der erſten Blüthe 1 oder 2 cm über dem Boden ab, ſo 
treiben die Stengel wieder aus und entwickeln noch einen reichen Flor. 


2. Lobelia ramosa Benth., Aeſtige Lobelie. 
Französisch. — Lobe&lie rameuse. 
Englisch, — Branching Lobelia. 

Neu⸗Holland. — Einjährig, — Pflanze ſtark 
veräſtelt, mit ſchwachen, ausgebreiteten, dann aufrechten, 
15—25 em hohen Zweigen. Blätter abwechſelnd, 

klein, die unteren e gezähnt, in den 
Blattſtiel verſchmälert, die oberen lineal⸗lanzettlich. 
Blumen mit ſtark entwickeltem, gerundetem, ſtachel⸗ 
ſpitzigen Mittellappen der Unterlippe, intenſiv blau, 
am Schlunde mit einem weißen Flecken, in lockeren, 
langgeſtielten Trauben; Blüthenſtiele ee oben 
gebogen, mit einem ganz kleinen Blatte. Eine Varie— 
2 i tät hat roſenrothe, eine andere weiße Blumen. 

Aeſtige Lobelie. Var. nana Sr ſich durch eine vollkommen 
regelmäßige Veräſtelung aus und bildet ſehr dichte 

Büſche von 10—15 cm Höhe. Blumen intenſiv⸗blau mit weißem Schlunde. 


Lobelie mit marmorirten Blumen. 
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Dieſe reizende Art blüht von Mai bis Ende Pai wenn man ſie im Herbſt 
ausſäet, und ihre Blüthezeit verlängert ſich bisweilen bis Auguſt und September, 
wenn man ſie im Mai an den Platz ſäet. Sie erfordert einen leichten, lockeren 
Boden, der aber ſelbſt in voller Sonne etwas friſch bleibt. In Maſſen zuſammen⸗ 

epflanzt, aber beſſer in Einfaſſungen, macht dieſe Lobelie einen ſehr guten Effekt. 
Man ſäet ſie im März und April in das Miſtbeet, piquirt die jungen Pflanzen 
in . Lauberde in Töpfe, die man in das Miſtbeet zurückſtellt, und pflanzt ſie 
Ende Mai aus in einen leichten und nahrhaften Boden in guter Lage. Die ſehr 
feinen Samen dürfen ganz nur ſchwach mit ganz fein geſiebter Erde bedeckt werden. 
Man erzieht aus 18 auch niedliche Topfpflanzen, aber für dieſe Kultur iſt eine 
mit Lauberde gemiſchte Haideerde faſt unerläßlich. 


3. Lobelia fulgens Wilid., Leuchtende Lobelie. 
Lat. Syn. — Rapuntium fulgens Presi, 
Französisch. — Lobelie brillante. 
Englisch. — Fulgent Tiobelie. 

Mexiko. — Ausdauernd. — Pflanze behaart, 
beſonders in der Jugend. Stengel ul: gerade, 
oben äſtig, zuletzt 1 m hoch und darüber. Blätter ab- 
wechſelnd, ſitzend, lanzettförmig, zurückgebogen, un⸗ 
deutlich gezähnt und röthlich gefleckt. Blumen ſammet⸗ 
artig leuchtendroth, zahlreich, auf achſelſtändigen, 
einblumigen Stielen, in einer langen, dichten und 
ſchönen Traube. Der untere Lappen des Saumes der 
Blumenkrone ſtark⸗dreilappig. Staubgefäße und Piſtill 
roth und behaart. 

Blüht von Juni bis Oktober. — Kultur wie bei 
L. cardinalis. 


4. Lobelia splendens Willd,, Glänzende Lobelie. 
Lat. Syn. — Rapuntium splendens Presl. 
Französisch. — Lobelie éclatante. 
Englisch. — Splendent Lobelia. 
Mexiko. — Ausdauernd. — Pflanze glatt. Stengel gerade, einfach, bis 
80 em hoch, bisweilen höher. Blätter abwechſelnd, ſpitz⸗lanzettförmig, gezähnt. 
Blumen in ſehr langer ährenförmiger Traube. Dieſe Blumen ſind größer, als 
die der vorigen Art, j jede mit einem ebenſo ge- 
färbten, ſpitz⸗lanzettlichen, gezähnten Deckblättchen; Kelch mit halbfugeliger Röhre 
und mit ſpitz⸗linealen Kelchzipfeln. 
Blüht von Juni bis Oktober. — Kultur wie bei L. cardinalis. 


5. Lobelia cardinalis I., Scharlach⸗Lobelie. 


Lat. Syn. — Rapuntium cardinale PHresl. & 
Deutsch. Syn. — Cardinalblume. 


— * 


Leuchtende Lobelie. 


Französisch. — Lobelie cardinale. EA 8 
Englisch. — Scarlet Lobelia. 1 N 
Carolina. — Ausdauernd. — Liter: . 


ſcheidet ſich von der vorigen, mit der ſie an Schön⸗ 
heit rivaliſirt, durch einen weniger heben, einfachen 
und faſt glatten Stengel, durch länglich-lanzett⸗ 
liche, freudig⸗grüne, kaum behaarte Blätter und 
durch kleinere ſcharlachrothe Blumen. — Blüht 
von Juli bis Oktober. 

Var. Queen Victoria Hort. iſt in allen ihren 
en ößer, als die Art; ihre Stengel und 
Blätter find dunkel purpurroth und die Blumen 
groß, ſtrahlend⸗ roth. 

Dieſe Lobelien machen einen ausgezeichneten 


ZA 2 BET 
Effekt, wenn ſie in Maſſen oder in kleineren 5 
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Gruppen auf den Gartenraſen gepflanzt werden. Sie lieben einen lehmigen und 
ſriſchen, etwas ſandigen Boden, vorzugsweiſe aber, wie die folgende, Haideerde und 
on chattige Lage. Sie erfordern Ueberwinterung an einem an trodnen, 

oſtfreien Orte bei ſpärlichem Begießen am Topfrande herum. Man ſäet ſie von 
April bis Juni in Töpfe mit Haideerde und im Schatten; den Samen läßt man 
am beiten unbedeckt und drückt ihn nur etwas an; die jungen Pflanzen piquirt 
man in Haideerde und pflanzt 15 im Frug aht aus. Man kann auch bald nach 
der Samenreife zur Ausſaat ſchreiten und ſich hierzu eines Kaſtens mit Glas⸗ 
fenſtern oder einer Glasglocke bedienen. 


Außerdem vermehrt man dieſe Lobelien auch durch Theilung der Stöcke im 
Herbſt, aber beſſer im Frühjahr, und aus Wurzelſtecklingen im Miſtbeete im Früb⸗ 
jahre oder bei Gelegenheit der Theilung der Stöcke. 


6. Lobelia syphilitica I., Gemeine Lobelie. 
Lat. Syn. — Rapuntium speciosum Presl., R. syphiliticum Mill. 
Deutsch. Syn. — Blaue Cardinalblume. 
Französisch. — Lobelie syphilitique, Cardinal bleu. 
Englisch. — Syphilitic Lobelia. 


Nord-Amerika, Carolina. — Ausdauernd. — Pflanze fait glatt. 
Stengel 60— 70 em hoch. Blätter abwechſelnd, oval-lanzettlich, die wurzelſtändigen 
in den Blattſtiel verſchmälert, die ſtengelſtändigen 
ſitzend, alle gezähnt. Blumen in ziemlich dichter, 
beblätterter Traube; Blumenkrone hellblau. 
Dieſe Art blüht von Auguſt bis Oktober. 
Man beſitzt von ihr mehrere Varietäten, welche ſich 
von der Stammart durch kräftigeren Wuchs und 
durch größere und mit den verſchiedenſten Nüancen 
des Blau, Weiß, Roth und Violett ausgeſtatteten 
Blumen unterſcheiden. — Kultur wie bei L. car- 
dinalis. Da die Varietäten nicht ganz ſamenbe⸗ 
ſtändig ſind, ſo vermehrt man ſie meiſtens durch 
Theilung der Stöcke. 
Durch Kreuzungen zwiſchen dieſer und anderen 
— Arten hat man eine ganze Reihe von Zwiſchen⸗ 
ö ſormen erhalten, welche unter dem Namen der 
Gemeine Lobelie. Baſtard⸗Lobelien zuſammengefaßt werden, deren jede 
in der Weiſe der modernen Blumiſtik einen eigenen 
Namen empfangen hat. Man hat unter dieſen verſchiedene Farben, violette, ama⸗ 
ranthrothe, granatrothe u. ſ. w. Diejenigen Varietäten, welche man zu conſer⸗ 
viren wünſcht, müſſen im kalten Kaſten überwintert und im Frühjahre durch 
Stecklinge vermehrt werden. 


LONICERA JL. — Heckenkirſche. 


Pentandria Monogynia — Caprifoliaceae. 


Namenserklärung: Nach Adam Lonicer, geboren 1528 zu Marburg. 
Nice Stadtphyſikus in Frankfurt a. M., verfaßte ein ſeiner Zeit berühmtes 
räuterbuch. 


Gattungsmerkmale. — Blüthen quirlig in Köpfen oder paarig, zwei⸗ 
lippig, bisweilen von feinen Deckblättchen umgeben. Kelchröhre fünfzähnig. 
Krone röhrig, glocken- oder e mit fünfſpaltigem, gewöhnlich unregel⸗ 
mäßigem Saume. Beeren einzeln, vom bleibenden Kelche gekrönt, oder zuſammen⸗ 
hängend oder mit einander verwachſen, ein-, aber meiſtens dreifächerig. Samen 
mit kruſtiger Schale. 
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Lonicera tatarica In., Tatariſche Heckenkirſche. 


Französisch. — Chövrefeuille de Tartarie, Chamerisier. 
Englisch. — Tartarian Honeysuckle. 
Tartarei, Sibirien. — Strauch. — Einer unſerer ſchönſten Blüthen⸗ 


ſträucher, von 2—3 m Höhe. Blätter faſt herzförmig, am Ende ſtumpflich, kurz ge⸗ 

ſtielt, kahl. Blüthenſtiele kürzer als die Blätter, er mit zwei borſten⸗ 

un en Deckblättchen. Blüthen blaßroth, mit unregelmäßigem Saume, im 
ai⸗Juni. 

AN den verſchiedenen Gartenformen dieſes ſchönen Strauches ſind vorzugs:- 
weiſe zu empfehlen: 

Var. speciosa Curr., blüthenreicher, mit größeren, außen dunkelcarmoiſinrothen, 
innen lebhaft roſenrothen, an den Rändern des Saumes b e Blumen 

Var. ruberrima Carr. mit noch größeren und dunkleren Blüthen. 

Var. elegans Carr. mit fleiſchfarbigen, außen roſenrothen, mit Carmin ge— 
ſtreiften Blumen. g 

Var. gracilis Curr. mit reinweißen Blumen. 

Dieſe vielbeliebte Art gedeiht am beſten in etwas ſtrengem Erdreich und in 
fonniger Lage. Sie bedarf von Zeit zu Zeit eine Verjüngung; dieſelbe wird er⸗ 
zielt, wenn man alte, kahle Aeſte aushaut. Das Zurückſchneiden der jährigen Triebe 
auf die Hälfte iſt einer reicheren Blüthe förderlich. 


- LOPEZIA (av. — Lopezie. 


Monandria Monogynia. — Onagrariae. 
Namenserklärung: Nach dem ſpaniſchen Naturforſcher Franciscus 


Lopez. 

Gattu ngsmerkmale — Kelch e vierblätterig, hinfällig. Blumen⸗ 
krone ſünfblätterig, unregelmäßig; zwei ſeitliche Kronblätter ſpatelformig, das 
untere kappenförmig, gefaltet, die beiden oberen am Grunde drüſig. 


Lopezia coronata Andr., Kronenblüthige Lopezie. 
Lat. Syn. — Lopezia racemosa Cav. 
Französisch, — Lopézie en couronne. 
Englisch. — Coronary Lopezia. 

Mexiko. — Einjährig, im Gewächshauſe aus dauernd. — Glatte 
Pflanze mit ſtark veräſtelten, 60 cm und darüber hohen Stengeln. Blätter zahl⸗ 
reich, oval, zugeſpitzt, glänzend 1 0 Blumen klein, auf achſelſtändigen, 
jadenförmigen Stielen in langen beblätterten Trauben, von ſehr langer Blüthen⸗ 
daner, roſa-weiß, purpurn SL Staubgefäße zwei, das vordere unfrucht⸗ 
bar, in eine Heine, blumenblattärtige, weiße Platte 
ausgehend. a 

Dieſe Pflanze gewinnt an e wenn 
man ſſch Blumen in der Nähe betrachtet. Sie 
eignet ſich En Bildung kleiner und großer Gruppen 
und zur Ausſtattung der Blumenbeete. Sie ver⸗ 
langt im Sommer reichliches Begießen und blüht 
von Ende Juli bis Ende Oktober. Die ab⸗ 
geſchnittenen Zweige halten ſich im Waſſer lange 
Zeit friſch, ja ſie fahren darin fort zu wachſen und 
zu blühen, 0 daß dieſe Pflanze für die Bouquet⸗ 

inderei ſehr zu empfehlen iſt. 

Man vermehrt die kronenblüthige Lopezie durch 
Ausſaat in das Miſtbeet im März und April; 
die in Töpfe piquirten Pflanzen hält man im | 
Beete bis zum Auspflanzen im Mai; die Pflanz⸗ Kronenblüthige Lopezie. 


* 
4 
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weite muß etwa 40—50 em betragen. Man kann ſie auch Anfangs Mai auf ein 
Gartenbeet in guter Lage ausſäen oder auch gleich an den Platz, in leichten, aber 
nahrhaften Boden in ſüdlicher Lage. 


2. Lopezia miniata De, Mennigrothe Lopezie. 


Lat. Syn. — Lopezia frutescens R. et Sch., L. fruticosa Schrauck. 
Französisch. — Lopézie à fleurs rouges minium. 
Englisch. — Minium coloured Lopezia. 


Neuſpanien. — Strauch. — Stengel glatt, rund. Blätter abwechſelnd, 
ei⸗lanzettförmig, geſägt. Blumen mennigroth, am Grunde der Blumenblätter mit 
einem dunklen Flecken, faſt zu jeder Jahreszeit. Man hat von ihr eine roſenrotb 
und eine weißblühende Varietät. 

Obgleich die Blumen ziemlich klein ſind, 0 wird doch dieſer Mangel durch 
die reiche Fülle, in der ſie faſt das ganze Jahr hindurch erſcheinen, ſowie durch 
die Leichtigkeit der Kultur reichlich ret Sie begnügt ſich mit jeder nicht zu 
ſchweren Erde und läßt ſich leicht aus Stecklingen im Auguſt erziehen. Will man 
ſie während des Winters blühend haben, ſo bewahrt man einige Stöcke im tempe⸗ 
rirten Zimmer (5—8 R.) auf und bringt fie erſt ſpäter in das wärmere Wobn: 
zimmer. Man kann dieſe Art, wenn man will, Ende Mai iu das freie Land 
pflanzen und zu Gruppen verwenden. 


LOPHOSPERMUM Don Kammſame. 


Didynamia Angiospermia. — Scrophularineae. 
Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von lophos Kamm“ und 
sperma (Same), Andeutung der Form der Samen. 


Gattungsmerkmale. — Kelch fünftheilig. Blumenkrone glockig, mit 
fünflappigem, nahezu zweilippigem Rande. Frucht eine zweijährige, unregel⸗ 
mäßig aufſpringende Kapſel. Sokeu dachziegelig gelagert, am Rande häutig 
geflügelt, mit kammförmig aneinander gereiheten Höckern. 


Lophospermum scandens Don, Kletternder Kammſame. 
Lat. Syn. — Lophospermum erubescens Zucc. 
Französisch. — Lophosperme grimpant. 
Englisch. — Climbing Lophospermum. 

Mexiko. — Einjährig, im Gewächshauſe ausdauernd. — Pflanze 

drüſig, behaart. Stengel mittelſt der Blatt- und Blüthenſtiele windend und 
. 2—3 m hoch. Blätter abwechſelnd, weich, herz⸗ 
8 Bae faſt dreieckig und unregelmäßig gekerbt. 
lumen faſt 4 cm lang, röhrig, en etwas weich⸗ 
haarig, roſa, oft weiß oder gelblich gefleckt, auf 
einblüthigen, achſelſtändigen Stielen gegen das 
Ende der rebenartigen Qweige. Der untere Saum: 
Lappen ift mit zwei goldgelben gebarteten Länge: 
Streifen geziert. 

Die gegenwärtig al3 Lophospermum scandens 
kultivirte Pflanze iſt nicht mehr die Stammform, 
ſondern wohl die Varietät magnificum, welche ſich 
von ER un größere, blaſſere, innen lebhaft⸗roſa 

eſtrichelte Blumen unterſcheidet. Zwei hellere 
tinien begrenzen den oberen Lappen inwendig und 
E. bis zum Grunde der Röhre, während zwei Leiſten 

—ſteifer, gelber Haare den unteren gleichſalls auf 
Kletternder Kammſame. beiden Seiten bis zum Grunde der Röhre markiren. 


* 
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Var. Andersonii Hort. unterſcheidet ſich von der Stammform nur durch die 
lebhaftere Färbung der Blumen; dieſe find lebhaft roſa, ervas purpurn, bis⸗ 
weilen ſchwach mit kleinen weißen Strichen und länglichen Flecken bezeichnet. Die 
Röhre hat innen 1 5 Leiſten ſteifer, gelber Haare, welche ſich von den beiden 
9 des Mittellappens der Unterlippe bis zum Grunde der Röhre hinab— 
ziehen. 

Man ſäet die Lophospermum- Arten im Alan und Juli auf ein Gartenbeet, 
in leichte Erde und halbſchattig; die jungen Pflanzen piquirt man in Töpfe und 
überwintert ſie im Gewächshauſe oder im kalten Kaſten, um ſie gegen Mitte 
Mai auszupflanzen; ſie blühen dann von Juli bis Oktober. Man ſäet ſie aber auch 
im Februar⸗März in das Miſtbeet; man piquirt ſie in Töpfe, die man im Miſtbeete 
hält, bis man ſie Ende Mai auspflanzt; in dieſem Falle erſcheinen die Blumen 
im Auguſt und September, ſelbſt noch im Oktober. Die Samen dürfen nur ganz 
ſchwach bedeckt werden. 


Die Lophospermum-Arten ſind Kletterpflanzen erſten Ranges und haupt⸗ 
ſächlich zur Bekleidung von Spalieren und Bogen zu empfehlen, wie auch gun 
Bildung von Guirlanden, um nackte Baumſtämme zu maskiren oder den kahlen 
Fuß mancher Zierſträucher oder auch zur Deckung von Wänden und Mauern. Sie 
ieben einen 5 Sweiſe leichten Boden und gute Lage; indeſſen gedeihen ſie 
ſehr gut an nörd ic und öſtlich gelegenen Wandſpalieren. Man kann 5 auch aus 
krautigen Stecklingen im Frühjahre im Warmbeete und unter Glocken, auch im 
Sommer im Schatten und unter Glocken erziehen. 


LUFFA (ur. — Schwammkürbis. 


Monocein. — Cucurbitaceae. 


en un — Der alrabiſche 
Name dieſer Pflanze iſt Louff. 

Gattungsmerkmale. — Einhäuſig. 
Männliche Blüthen in rispigen Trauben, 
Kelchzipfel ſo lang oder länger, als die halb⸗ 
kugelige Röhre; weibliche einzeln, Kelchzipfel 
kürzer als die Röhre. Frucht cylindriſch, ſtatt 
des Fruchtmarkes mit einem trocknen, faſerigen, 
zähen Gewebe erfüllt. 


1. Luffa cylindrica I., 
Cylinderfrüchtiger Schwammküurbis. 
Lat. Syn. — Poppia Fabiana Hort, 

Französisch. — Luffa à fruits cylindriques, Pa- 


ponge, Melon torchon. Eponge végétale. 
Englisch. — Cylindrical-fruited Luffa. 


Indien. — Einjährig. — Pflanze mit 
edigem, mittels äſtiger Ranken 5—6 m hoch kletterndem Stengel. Blätter ab- 
wechſelnd, etwas u: ie herzförmig, mit 5—7 ſpitzen, geſägten Lappen, 
der oberſte größer, alle dunkelgrün. Blüthen 4—5 em und darüber breit (die 
weiblichen kleiner), Fe mit 5 bis zum Grunde freien, verkehrt-herzförmigen, 
gegäbnten oder geld itzten Blumenblättern; 5 freie eee mit 1 
Staubbeuteln. Narbe nierenförmig. Frucht cylindriſch, läng 10 grün, em 
lang, 6—8 cm dick, erſt behaart, dann kahl, aber nicht vollkommen glatt 
oder glänzend. Das Fruchtmark wird in den Haushaltungen als Schwamm benutzt. 


Kultur und Verwendung wie bei Nr. 2. 


Cylinderfrüchtiger Schwammkürbis. 
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2. Luffa acutangula S.., Scharffantiger Schwammkürbis. 


Lat. Syn. — Luffa foetida Car., Cucumis acutangulus Ser. 
Französisch. — Luffa à fruits anguleux, und die oben angegebenen Benennungen. 
Englisch. — Strainer- vine. 


ndien. — Ein MR — Hat mit der vorigen Art Habitus und Größen⸗ 
verhältniſſe gemein, unter he ſich aber von ihr durch weniger ſpitze Blattlappen 
und hauptfächlich durch ihre keulenförmige, ſcharfkantige Frucht. Dieſe beiden 
Schwammkürbiſſe können zur Bekleidung von 
en En Spalieren in warmen und luftigen Lagen ver: 
f N wendet werden; auch kann man ſie an Reiſern 
und Stangen erziehen. Die Samen ſäet man im 
Frühjahre in Töpfe, die man in das Meiftbeer 
ſtellt, und die Pflanzen ſetzt man Ende Mai zum 
Bleiben in leichte, humusreiche Erde in möglichſt 
warmer Lage, doch muß der Boden durch häufiges 
Gießen und durch Bedeckung mit kurzem Stroh⸗ 
miſt friſch erhalten werden; im Uebrigen iſt die 
Kultur dieſelbe wie bei Gurken, Kürbiſſen und 
anderen Cucurbitaceen. Die Pflanzen blühen ge⸗ 
wöhnlich im Juli und ſchon zu Ende des Auguſt 
und September find ſchon viele Früchte vollkommen 
entwickelt und ſogar reif geworden. 

Das friſche Grün und die Schönheit der Be⸗ 
laubung charakteriſiren dieſe Schwammkürbiſſe als 
ſehr elegante Kletterpflanzen, die ſelbſt in Klimaten 
kultivirt zu werden verdienen, wo man kaum hoffen 
darf, die ſchönen Früchte zur vollkommenen Entwickelung gelangen zu ſehen. 


Scharfkantiger Schwammkürbis. 


LUNARIA L. — Mondviole. 


Tetradynamia Siliculosa. — Cruciferae. 


Namenserklärung. — Aus dem Lateiniſchen, von luna (Mond), wegen 
der glänzend ſilberweißen Farbe der bleibenden Scheidewand der Schötchen. 

Gattungsmerkmale. — Kelchblättchen taſchenförmig. Staubblätter 
ungezähnt. Kapſel ganz platt, mehrſamig, au e e Fruchtträger; Samen⸗ 
träger mit der Scheidewand verwachſen. Same ſtark geflügelt. 


1. Lunaria biennis Moench, Zweijährige Mondviole. 


Lat. Syn. — Lunaria annun T., L. inodora Lam. 
Deutsch. Syn. — Atlasblume, Judas- Silberlinge, Peterspfennige. 
Französisch. — Lunaire annuelle, Clef de montre, Grande Lunaire, Herbe aux dus, 
Monnayere, Passe-satin, Satinée. 
Englisch, — Annual Moon-wort, Biennal M., Satin-Flower. 
Europa. — Zweijährig. — Stengel oben veräftelt, 50 —80 cm, ja jelbit 
bis 1 m hoch. Blätter abwechſelnd, geſtielt, herzförmig⸗oval, unregelmäßig⸗ge⸗ 


ähnt, die oberen ſitzend. Blumen zahlreich, purpurviolett, in endſtändigen, 
to eren Trauben, welche zuſammen eine mächtige Rispe bilden. Staugeli 
dunkelgelb. Frucht eine ſiache, ſehr breit⸗elliptiſche, an beiden Enden abgerundete 
Kapſel mit . Scheidewand. 

Von dieſer Mondviole hat man eine weißblühende Abart. 


Wegen ihres hohen Wuchſes, ihres e Habitus, der Farbe und 
der Größe ihrer Blumen kann dieſe Pflanze als eine der ſchönſten der Familie 
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der Kreuzblüthler betrachtet werden. Sie bildet auf Rabatten und in Gruppen 
eine große Zierde von Mai bis Juni. Sie gedeiht faſt überall, zieht jedoch einen 


Zweijährige Mondviole. 


leichten und friſchen Gartenboden vor. Man muß, ſie im Mai⸗Juni auf ein 
Gartenbeet ſäen, die jungen Pflanzen piquiren und ſie im Frühjahre in allſeitigem 
Abſtande von etwa 50 cm an die für fie beſtimmten Stellen pflanzen. Sie ge: 
deiht ſo zu ſagen um ſo beſſer, je weniger man ſich um ſie bekümmert und oft 
ſäet ſie ſch von ſelbſt aus. Die Schnecken find auf dieſe Pflanzen ſehr begierig. 
Unter den Sämlingen findet man bisweilen Pflanzen mit blaſſeren, faſt weißen, 
beſi 1 geſtreiften Blumen; aber dieſe can ſind nicht recht ſamen⸗ 
eſtändig. 


2. Lunaria rediviva I. Ausdauernde Mondviole. 


Lat. Syn. — Lunaria odorata La. 

Deutsch. Syn. — Flittern, spitzfrüchtiger Mondveil, wohlriechende Mondviole. 
Französisch. — Lunaire vivace. 

Englisch. — Revived Moon-wort 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Stengel 
einfach, bis 60 cm hoch, mit abwechſelnden, geſtielten, 
SE e behaarten, runzeligen Blättern. 
lumen klein, flachsgrau⸗blau oder blaß⸗vio⸗ 
lett, wohlriechend, in ziemlich er end⸗ 
ſtändigen Trauben. Frucht kleiner, als bei der 
vorigen Art und ſpitzer. 

Dieſe Pflanze blüht von Mai bis Juni. Weit 
weniger elegant, als die vorige Art, macht fie doch 
auf den Blumenbeeten immer 70 einen ganz guten 
Effekt. Man ſäet ſie im April⸗Mai auf ein gut 
bereitetes Gartenbett, piquirt ſie und pflanzt ſie im 
Frühjahre mit etwa 50 cm Abſtand an den für fie 
beſtimmten Platz. Man vermehrt dieſe Art auch 
durch Theilung der Stöcke im Herbſt oder im März. 


Ausdauernder Mondveil. 


6-40 Lupinus. 
LUPINUS Zourn. Lupine. 


Diadelphia Decandria. — Leguminosae. 


Namenserklärung. — Abſtammung des Gattungsnamens zweifelhaft. 
Gattungsmerkmale. — Kelch e Von den 10 Staubbeuteln 
ſind 5 länglich und 5 rundlich. Fahne der Schmetterlingsblume an den Seiten 
zurückgeſchlagen, Schiffchen lang geſpitzt. Hülſe lederartig, aufgeſchwollen, zu— 
ſammengedrückt. 
1. Lupinus nanus Douyl., Zwerg⸗Lupine. 
Französisch. — Lupin nain. 
Englisch. — Dwarf Lupinus, Lupine. 
I: Kalifornien. — Einjährig. — Stengel 
i Anfangs roſettenartig ausgebreitet, dann aufrecht 
und 20 bis 30 em hoch und mit abwechſelnden, ge⸗ 
ſtielten, fingerförmigen Blättern, letztere mit lineal— 
lanzettlichen Blättchen, welche von linienförmigen 
Aſterblättchen geſtützt ſind. Blumen mit weißer, 
hellblau punktirter und dunkelblau gerandeter 
Fahne, bläulichen Flügeln, bräunlich-weißem 
Schiffchen und oraugegelben Staubbeuteln, in zahl⸗ 
reichen unregelmäßig oder wirtelig geordneten 
Trauben. 


Var. flore albo Hort., Abart mit weißen Blumen. 


Hübſche Varietät mit weißen, lila überhauchten 
Blumen. Samen weiß. Aus Samen erhält man 
jtets einige Pflanzen mit blauen Blumen und andere, welche zu gleicher Zeit 
Zweige mit weißen und ſolche mit blauen Blumen haben. 

ie Zwerg⸗Lupine iſt eine reizende Art, ſehr reichblühend und in Maſſen, als 
Einfaſſungen oder Gruppen, oder auch truppweiſe auf den Rabatten u. ſ. w. von 
ausgezeichneter Wirkung. Sie blüht im Juni und Juli. Kultur dieſer und der 
0 enden Arten, wie bei L. venustus angegeben. In der a. Hälfte des Juni 


Zwerg⸗Lupine. 


albſchattig an den Platz geſäet, giebt ſie oft noch im September-Oktober einen 
übſchen Flor. 
2. Lupinus hirsutus I., Nauhbehaarte Lupine. 

Lat. Syn. — Lupinus pilosus J. 

Französisch, — Lupin grand bleu, L. hérissé. 

Englisch. — Hairy Lupine, Large blue Lupine. 

Südliches Europa. — Ein jährig. — Pflanze ſtark behaart. Stengel 

| gewöhnlich einfach, 30.60 cm 1155 Blätter 

abwechſelnd, lang geſtielt, fingerförmig mit 5. 

7 oder 9 länglichen Blättchen. Blumen groß. 
abwechſelnd oder quirlig, in 10—12 em langen 
Aehren; Fahne ſtark entwickelt, mit nach hinten 
gebogenen Rändern, azurb lau; Flügel gegen 
das Schiffchen gedrückt, von derſelben Farbe. 
Samen ſehr dick, etwas flach, nierenförmig, 
genarbt, gelblich, röthlich-hellbraun marmorirt. 

Eine Varietät hat weiße und eine andere 
roſenrothe Blumen. 

Dieſe ſchöne Art und ihre Varietäten 
blühen im Juli und Auguſt und können mit 
Vortheil zur Ausſtattung der Rabatten und 
Ei“ =. Sur verwendet werden. — Auch hier giebt 
— — die Ausſaat in der zweiten Hälfte des Juni 

Lupinus hirsutus. bisweilen noch recht gute Reſultate. 
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3. Lupinus varius I., Bunte Lupine. 
Französisch. — Lupin bigarre, Lüpin varié, L. petit bleu. 
Englisch. — Various Lupine, Small blue Lupine. 

Süd⸗Europa. — Einjährig. — Pflanze ſchwach veräſtelt, bis 50 cm 
peer ſilberweiß behaart. Blätter abwechſelnd, geſtielt, fingerförmig, mit linealen, 
änglichen oder re Blättchen. Blumen abwechſelnd oder halb: quirlig, 
ſchön blau, weiß panachirt, in langen Trauben. Samen mittelgroß, rundlich⸗ 
nierenförmig, grau, fahl marmorirt und weiß punktirt. 

Dieſe de iſt eine der eleganteſten Arten; die Blumen ſind theilweiſe im 
Laube verborgen. Sie blüht gewöhnlich im Juli und iſt für kleine Gruppen, zur 
Ausſchmückung der Blumenbeete und zur Bildung von Einfaſſungen in 11 85 
Gärten geeignet. Auch hier iſt eine Ausſaat in der zweiten Hälfte des Juni oft 
von den beſten Erfolgen begleitet. 

4. Lupinus luteus I. Gelbblühende Lupine. 


Französisch — Lupin jaune odorant. 
Englisch. — Yellow Lupine. 

Süd⸗Europa. — Einjährig. — Pflanze glatt, äſtig, mit aufrechten 50 em 
5 Zweigen. Blätter abwechſelnd, geſtielt, fingerförmig, aus 7 bis 9 länglich⸗ 
keilförmigen Blättchen zuſammengeſetzt. Blumen quirlig, faſt ſitzend, von verkehrt⸗ 
eirunden Deckblättchen begleitet, in . gelb und ſehr wohlriechend. Samen 
mittelgroß, rundlich⸗nierenförmig und etwas flach, weiß, purpurſchwarz gefleckt 
und punktirt, beſonders um den Nabel herum. Man hat auch eine Varietät mit 
ganz weißen Samen (var. leucospermus). 

Die gelbblühende Lupine macht wegen ihrer Blüthenfarbe mit anderen Lupinen 
einen ganz angenehmen Kontraſt. Sie blüht von Juni-Juli bis Auguſt. — 


5. Lupinus sulphureus Hort., Schwefelgelbe Lupine. 

Lat. Syn. — Lupinus Menziesii Agardh., L. sulphureus superbus Hort. 

Französisch — Lupin jaune soufre. 

Englisch. — Sulphur- coloured Lupine. 

Kalifornien. — uns — Pflanze behaart, etwas wollig. Stengel 
7 7 cr aufrecht oder gebogen, 40—60 em hoch und darüber, am Grunde 
kahl, angeſchwollen und oben faſt quirlig ver⸗ 
äſtelt. Blätter abwechſelnd etielt mit 9—11 
länglich⸗lanzettförmigen 8 ättchen. Blumen 
leicht eb auirlig, ſchwefel⸗ 
ſpäter orangegelb, compakte 15 —20 cm 
lange Aehren bildend. Hülſe kurz, ein⸗ oder 
aweilamig, mit langen, weichen, A 
Haaren a Samen unter Mittelgröße, 
hell⸗wachsgelb, mit bräunlichen Marmorflecken. 

Dieſe ausgezeichnete Art iſt zur Aus⸗ 
ſchmückung großer und kleiner Gruppen und 
der Rabatten geeignet und blüht von Juni bis 
gegen Ende Auguſt. 

Var. bruneo-sulphureus Hort. unterſcheidet 
ſich allein durch das Colorit der Blumen, die, 
wenn ſie älter werden, eine ziemlich auffallende 
bräunliche Färbung annehmen. Samen wie er 
Die der Stammart. Schweſelgelbe Lupine. 


6. Lupinus subcarnosus Bot. Mag., VMeiſchige Lupine. 
Lat. Syn. — Lupinus subcarneus HooA., L. subramosus Hort. 
Französisch. — Lupin charnu, L. subrameux. 
Englisch. Carnous Lupine. 
Texas. — Einjährig. — Pflanze ſilberweiß, und weich behaart. Stengel 
Lilmorin. 2. Aufl. 41 
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mit 7—9 ovalen Blättchen. men in zahlreichen dichten Trauben; Fahne ſchön 
blau, in der Mitte mit einem purpurnen Flecken; Flügel blau, Schiffchen 
weiß, an der Spitze dunkelbraun. Bei jungen Blumen iſt der Flecken auf 
dem Schiffchen ſtrohgelb und EN punktirt. amen klein, faſt viereckig, mit 
abgerundeten Ecken (Nabel auf einer der Ecken hervortretend), mit Marmorflecken von 
grauer, nn oder weniger hellwachsgelber Farbe, bisweilen gelblich-weiß punktirt. 

Dieſe farbenreichſte aller Lupinen iſt ſehr elegant und blüht reich von Juli 
bis September; in Maſſen beiſammen ſtehend macht fie groben Effekt und fie eignet 
ſich deshalb vorzüglich zur Bildung von Gruppen und Einfaſſungen. 


1. Lupinus tricolor elegans Ho:rt., Dreifarbige Lupine. 
Französisch. — Lupin tricolor dlegant. 
Englisch. — Three-coloured Lupine. 


Einjährig. — Stengel einfach, ſchwach 
behaart, gegen 50 cm hoch. Blätter ab: 
wechſelnd, geſtielt, fingerförmig, mit 7—9 an den 
Spitze verbreiterten, unten behaarten Blättchen. 
Blumen abwechſelnd, in langen Aehren; Fahne 
dunkelviolett, ſpäter purpurn, Flügel weiß. 
an ihrem oberen Theile verwachſen und den eben⸗ 
falls weißen Kiel verbergend. Samen klein, läng⸗ 
lich⸗nierenſörmig, etwas eckig, mit hervor 
tretendem Nabel, glänzend rahmweiß, hellbräunlich 
punklirt, darüber dunkler marmorirt. 

Eine hübſche Pflanze von zweifelhaftem Ur⸗ 
ſehr e ſie blüht von Juli bis Auguſt. Sie iſt 
ehr geeignet zur Ausſtattung der Rabatten, großer 
oder kleiner Gruppen und bietet der Bouquer⸗ 
binderei ein ſchätzbares Material. n 

Dreifarbige Lupine. Lupinus speciosus Hort., der ſich in den 
Garten zu verbreiten beginnt, iſt eine reizende 

Gartenvarietät, welche eine ziemlich ausgeſprochene Aehnlichkeit mit den Arten 
Nr. 7, 10, 11, 12, beſitzt, aber niedriger iſt und um 10 bis 15 Tage früher blüht. 


8. Lupimus mutabilis 8%, Veränderliche Lnpine. 

Französisch. — Lupin changeant, L. à fleurs de 

couleur changeante. 

Englisch. — Changeable Lupine. 

Bogota, Columbien. — Einjährig. — 
Pflanze glatt, graugrün. Stengel oben äſtig, 1 m 
hoch und darüber. Blätter abwechſelnd geftielt, 
etwas did, fingerförmig, mit 7—9 länglich ovalen 
ſpitzen Blättchen. Blumen wohlriechend, ab⸗ 
wechſelnd, kurz geſtielt, in lockeren langen Aehren: 
15 ind veränderlich in der Farbe, die am Grunde 
tehenden violettblau mit gelblich-weißer, 
in der Mitte roth punktirter Fahne, die der Spitze 
— — viel heller und faſt weiß. Hülſen lang, behaart. 
— —— ° en a mittler lien kreisrund Gli rund⸗ 

. ich⸗nierenförmig, glänzend weiß. — Blüht von 

Veränderliche euvine. Ende Juni 9955 don Juli bis Oktober. 
Var. Cruickshanskli Hort., Cruickſchauski's Abart. 
Lat. Syn. — Lupinus Cruickshanskii Asa Gr. 
Französisch. — Lupin & fleurs blanches de la halle de Paris. 
Englisch. — Cruickshanski’s Lupine. 


Peru. — Einjährig. — Sehr ſchöne Abart mit wohlriechenden, weißen 


äſtig, aufrecht, 30—40 cın 8 Blätter abwechſelnd, lang geſtielt, ohe e 
u 
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Blumen, mit gelblich⸗roſarother Fahne, welche in mehr oder weniger dunkles 
Violett übergeht. Samen ähnlich dem der Stammart. 

Dieſe Art und ihre Varietät ſind die ſchönſten in der Gattung; wegen ihres 
deff Wuchſes ſind ſie 8 Ausſtattung der Rabatten und großer Gruppen vor⸗ 
trefflich geeignet. Die abgeſchnittenen . halten ſich im Waſſer ziemlich 
lange friſch und können daher zu Sträußen und bei der Ausſtattung der Blumen⸗ 
vaſen im Zimmer Verwendung finden. Blüthezeit von Anfangs Juni bis Oktober. 


9. Lupinus hybridns Hort. Tilm., Lupin en⸗ Hybride. 
Einjährig. — Pflanze graugrün, glatt 
oder angedrückt behaart. Stengel feſt, aufrecht, 
röthlich oder violett angelaufen, veräſtelt, 1 bis 
1% m hoch. Blätter abwechſelnd, geſtielt, 
gene weitläufig, mit 8 oder 9 länglich⸗ 
eirunden Blättchen. Blüthentrauben na: 
zwiſchen 30 und 60 cm lang. Blumen geſtielt, 
wohlriechend, am Grunde der Trauben zer⸗ 
ſtreut, oft einzeln, oben in fünfblüthigen Wirteln. 
Dieſe Blumen, von veränderlicher Färbung, 
falt meiſt ſchön blau; ſie haben eine ge⸗ 
altete Fahne mit zurückgeſchlagenen Rändern, 
die Falten mit veränderlicher Farbe, Anfangs 
weiß, gelb, roſa, ſpäter violett, meiſtens 
ſammtig⸗ſchwarz purpurn. Samen ziem⸗ 
lich klein, unregelmäßig, graulich, mit Braun 
fein „ oder marmorirt. 
lüthezeit von Juli bis September⸗Oktober. 
Dieſe Art oder Varietät iſt eine der ſchönſten und empfehlenswertheſten, ebenſo 
ut zur Ausſtattung der Gärten geeignet, wie zur Bouquetbinderei und zur Aus⸗ 
ſchmückung der Blumenvaſen in Wohnräumen. 


Cruickſchanski's Lupinen⸗Hybride⸗ 


10. Lupinns hybridus iusignis Hort., Ausgezeichnete Lupinen⸗Oybride. 


Einjährig. — Sehr ſchöne Pflanze ungewiſſen Urſprungs, der vorigen ſehr 
ähnlich, aber mehr an ſehr kräftig. Blumen purpurviolett, lilafarbig 
und weiß oder gelblich, gemiſcht, in langen Trauben. Samen klein, länglich⸗ 
nierenförmig, glänzend, ar hellem Grunde mit vielen gelblich-braunen Marmor: 
flecken und Punkten. — Blüht im Juni⸗Juli. 


11. Lupinus Dunmetti superbus Hort., Dunnett's prächtige Lupine. 
Lat. Syn. — Lupinus hybridus superbus Hort. ’ 
Französisch. Lupin superbe de Dunnett. 81 
Englisch. — Dunnett's Showy Lupine. 

Kalifornien. — Einjährig. — Gegen 
80 cm hoch, mit gemiſchten purpurnen, vio⸗ 
letten, weißen, und gelben Blumen in ſehr 
langen Trauben. Samen klein, länglich⸗oval oder 
länglich ⸗nierenförmig, glänzend rahmweiß, ſehr 
blaß⸗wachsgelb punkkirt. — Blüht im Juni⸗Juli. Nn 


12. Lupinus pubescens Benth., 
Weichhaarige Lupine. 

Französisch. — Lupin pubescent. 

Englisch. — Downy Lupine. 
.., Mexiko, Guatemala, Quito. — Ein: 2 
jährig. — Pflanze äſtig, 60 —70 cm hoch, wollig ER, 
behaart. Blätter bg ed geſtielt, fingerförmig, n un 
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mit 7—9 lanzettlichen, auf beiden Seiten behaarten und gewimperten Blättchen. 
Blumen zu ſechs in Quirlen, in langen Trauben, violettblau mit weißer 
Mitte, ſpäter purpurroth. Hülſe ſtark behaart. Samen unter Mittelgröße, 
unregelmäßig, gewöhnlich länglich-nierenförmig, ſchwach höckerig, eckig, grau oder 
hellgelblich, mit braunen Punkten und Marmorflecken, mit einem ſtärker hervor⸗ 
tretenden Längsflecken auf jeder Seite. 


Reichblühende und harte, zur Ausſtattung der Rabatten und großer Gruppen 
wohl geeignete Art. Sie blüht von Juli bis Oktober. 


13. Lupinus venustus Hort, Anmuthige Lupine. 


Französisch. — Lupin gracieux. 
Englisch. — Venust Lupine. 


Kalifornien. — Einjährig. — Pflanze behaart, aufrecht, äſtig, 50 bis 60 em 
hoch. Blätter abwechſelnd, geſtielt, fingerförmig, mit 9—11 verkehrt⸗eirund⸗lanzett⸗ 
ichen Blättchen. Blumen in ziemlich kurzen Trauben, mit purpurnedunfel 
blauer in der Mitte weißer Fahne, in Purpurlila übergehend; Flügel dunkel⸗ 
violettblau. Samen klein, rhomboidal, etwas unregelmäßig, höckerig und eckig. 
glänzend hellbraun, mit dunkleren Punkten und Marmorflecken. 

Alle einjährige Lupinen können das Verpflanzen nicht vertragen; ſie müſſen 
deshalb gegen Ende Mai an den Platz geſäet werden, in derſelben Zeit, wie die 
Sartenbohmen. Die Lupinen werden auf den Rabatten kultivirt oder fur Bildun 
von Gruppen und Einfaſſungen verwendet. Die abgeſchnittenen Blüthenſtenge 
einiger Arten leiſten in der Bouquetbinderei und beim Garniren der Bluſmnenvaſen 
ſehr Pie Dienſte. 

Die Lupinen find wenig empfindlich und gedeihen in gefunden, vorzugsweiſe 
le Gartenboden. Des Begießens muß man ſich bei ihnen ſoviel wie möglich 
enthalten. 


14. Lupinns Hartwegii 2. Br., Hartweg's Lupine. 


Französischh — Lupin de Hartweg. 
Englisch. — Hartweg’s Lupine. 


Mexiko. — Einjährig, ausdauernd. — Pflanze behaart. Stengel ver: 
äſtelt, 50—60 em hoch und darüber. Blätter abmeetnd, fingerfürmtg, lang: 
gefiel, mit 7—9 länglich⸗lanzettlichen Blättchen. 

lumen kurz geſtielt, etwas wirtelig, in einer 
langen Traube, ſchön blau mit weißlicher, ſpäter 
in der Mitte röthlicher Fahne. Samen klein, 
glänzend, nierenförmig, mit graulichen Flecken 
und einer braunen Linie auf jeder Seite. 


Schöne Art, zur eee von Gruppen 
und Rabatten geeignet und in Blüthe von Jul 
bis Oktober. Bisweilen variirt ſie mit roten: 
rothen und mit weißen Blumen. 


Dieſe Art iſt ausdauernd, aber nicht ganz 
winterhart und kann daher nur als Einjährige 
kultivirt werden. Da aber ihre Blüthe immer 
1 eintritt, als bei den eigentlichen annuellen 

rten, ſo müſſen die Samen ſchon vom März 
an einzeln oder zu zweien in kleine Töpfe A0 
ſäet und in das Miſtbeet gebracht werden. Die 
jungen Pflanzen werden Mitte Mai mit un⸗ 
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N Ballen ausgepflanzt. 
ie Blüthezeit dauert von Juli-Auguſt bis Oktober. 
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15. Lupinus polyphyllus %., Vielblätterige Lupine. 
Französisch, — Lupin polyphylle, Lupin vivace. 
Englisch. — Many-leaved Lupine. 

Nord-Amerika, Columbien. — Ausdauernd. — Buſchige Pflanze mit 
1—1%, m hohen, bisweilen noch höheren, von unten auf beblätterten Stengeln. 
Blätter abwechſelnd, fingerförmig, zum großen 
Theile wurzelſtändig, lang geſtielt, mit 11—15 
lanzettlichen, oben N grünen, unten ſchwach 
behaarten Blättchen. Blumen ſchön blau, wir: N 
telig geordnet, in prächtigen einfachen Trauben 
von oft 50 em Länge. Samen klein, glänzend, 
rundlich⸗nierenförmig, hellgrau bis ſchwärzlich⸗grau, 
und hell⸗wachsgelb bis dunkelbraun. as Korn 
iſt ganz mit dunkleren Marmorflecken bedeckt. 

Dieſe ſchöne Art hat eine Menge der ſchönſten 
Farbenvorieläten erzeugt, welche jedoch dem größten 
Theile nach nicht ſamenbeſtändig ſind. 

Sie blüht von Anfangs Juni bis Juli und 
bisweilen ſpäter und macht auf den Blumenbeeten 
einen a ichen Effekt. Sie liebt einen un N 
tiefen Gartenboden und volle Sonne; indeſſen ge⸗ RER ET IE Iran 
deiht ſie auch im Halbſchatten und in ſandigem Vielblätterige Lupine. 
Boden, ſelbſt in reiner Haideerde. 

Man muß dieſe Art von April bis Juni an den Platz ſäen oder je einen 
oder zwei Samen in kleine Töpfe und ſie im Frühjahre mit dem Ballen an die 
für ſie beſtimmten Stellen pflanzen. 


16. Lnpinus macrophyllus Zentı., Großblätterige Lupine. 
Franzòsisch. — Lupin à grandes feuilles. 
8 Englisch. — Large-leaved Lupine. 

Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Der vorigen Art ähnlich, von dem— 
ſelben Habitus und gleicher Schönheit. Blumen braunroth, in langen, eu: 
fachen Trauben. Samen denen des Lupinus polyphyllus ähnlich, aber gewöhnlich 
bräunlich oder dunkel⸗kaſtanienbraun. 

Dieſe Lupinus-Art blüht ebenfalls von Anfangs Juni bis Juli und kann in 
derſelben Weiſe kultivirt werden, wie die vorige. 


LYCHNIS L. — Lichtnelke. 
Decandria Pentagynia. — Caryophyllenc. 
Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von Iychnis (kleine Lampe“: 
die Griechen G die Blätter einer Lychnis genannten Pflanze, die indeſſen 
der jetzigen Gattung Verbascum angehört, als Lampendochte. Oder vielleicht von 
dem non Colorit der Blumen einiger Arten? . 
attungs merkmale. — Kelch röhrig, cylindriſch⸗keulenförmig, fünfzähnig, 
erippt. Blumenblätter 5, mit Kranzſchuppen am Schlunde. Kapſel an der 
8 mit Zähnen aufſpringend. Narben einwärts mit Papillen beſetzt, un⸗ 
ehaart. 


1. Lychnis chalcedonica J., Chaleedoniſche Lichtnelke. 


Deutsch. Syn. — Feuernelke, Jerusalemskreuz, Brennende Liebe. 
Französisch. — Lychnide Croix de Jerusalem, Croix de Malte, Lychnide de Chal- 
cédoine. 


Englisch. — Chalcedonian Lychnis. 
Südliches Rußland, Klein-Aſien, Japan. — Ausdauernd. — 


\ 
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Stengel ſteifhaarig, einfach, ſteif, SO em bis Im hoch. Blätter gegenjtändig, 
lanzett⸗ oder herzförmig, ſchwach behaart und gezähnt; 
Wurzelblätter länglich⸗oval, in den Blattſtiel ver⸗ 
ſchmälert, Stengelblätter Ka Blumen an der 
Spitze der 1 büſchelig gehäuft, leuchtend 
roth oder ſcharlach, mit ausgerandeten Blumen⸗ 
blättern. — Blüthezeit Juni-Juli. 


Eine ſchöne und gute, jetzt allzu ſehr vernach⸗ 
läſſigte Pflanze, die in jedem Garten mit lehmig⸗ 
ſandigem, an in trockener Zeit noch etwas friſchem 
Boden ee Man hat von dieſer Art eine weiß 
und eine fleiſchfarbig blühende Varietät. 


Viel ſchöner aber iſt Var. plena mit großen, 
dichtgefüllten, ſcharlachrothen Blumen, welche, der 
Stolz unſerer Gärten von Juni bis Auguſt, in großen 
halbkugeligen Bouquets ſtehen. Weniger effectvoll 
iſt var. alba plena mit gefüllten weißen Blumen. 


Die Chalcedoniſche Lichtnelke iſt eine der ſchönſten 
Stauden des freien Landes für Rabatten oder Gruppen. 
Man vermehrt ſie gewöhnlich aus Samen, den man 

im Mai⸗Juni 1195 ein gut bereitetes Gartenbeet, oder 
im März in das Miſtbeet ſäet. Die jungen Pflanzen 
werden, ſobald 0 die nöthige Stärke erreicht haben, 
an die für ſie beſtimmten Stellen gepflanzt. Man 
könnte ſie auch durch Theilung der Stöcke ver: 
mehren, doch iſt dieſes Verfahren blos bei den 
9 1 0 0 Varietäten gebräuchlich, welche keinen 
Samen geben. 

Die Theilung der Stöcke wird im Frühjahr 
e Da die gefüllten Varietäten etwas 
empfindlich ſind, ſo wird man in rauheren Lagen 
wohlthun, ſie durch eine Laubdecke gegen Froſt 
zu ſchützen. Hauptſächlich iſt es Näſſe, an der ſie 
zu Grunde gehen; man ſollte ſie deshalb auch nur 

= VERS in recht durchlaſſenden, ſandigen Bodenarten an: 
— — pflanzen. Die Stöcke dürfen nicht öfter, als alle 
Gefüllte Chalcedoniſche Lichtnelke. drei Fahre getheilt werden. 


2. Lychnis Viscaria I., Klebnelke. 
Deutsch. Syn. — Pechnelke, Mückenfang, Marienröschen. 


Französisch. — Lychnide visqueuse, Bourbonnaise, Oeillet de Janscniste. 
Englisch. — Clammy Lychnis. 
Europa. — Aus dauernd. — Raſen bildende Pflanze. Stengel knotig. 


einfach, röthlich, an den Knoten kleberig, 30 — 50 em hoch. Blätter gegenſtändig; 


Stengelblätter lanzettlich⸗linienförmig, ien länglich, in den Blattſtiel 


verſchmälert, in Roſetten. Blumen in Büſcheln, auf gefärbten und kleberigen 
Stielen, in wirteligen e roſa oder n Kelch röhrig, kleberig, 
röthlich. Blüthezeit von Mai bis Juni-⸗Juli. 

Var. splendens Hort. hat etwas leuchtendere Blumen. 


Art und Abart werden durch Samen vermehrt, welche von April bis Juni 
auf ein Gartenbeet geſäet werden, auch durch Theilung der Stöcke zu Ende des 
Sommers oder im Frühjahr. | 
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Var. plena Hort. mit dicht gefüllten rothen 
oder weißen, in großen VBouquets beiſammen 
ſtehenden Blumen iſt eine reizende Pflanze, welche, 
da ſie keinen Samen giebt, nur durch Theilung 
der Stöcke vermehrt werden kann. 

Die Klebnelke und ihre Varietäten können 
in großen Gärten zur Bildung recht hübſcher Ein⸗ 
ſaſſungen verwendet werden; auch in der Vorder⸗ N 
reihe auf Rabatten und in Gruppen und einzeln 62 
A fie einen guten Effekt. Die Stöcke \ 
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müſſen 40 —50 em von einander gepflanzt wer: 
den. Sie erfordern leichten, aber nahrhaften und 
friſchen Boden, gedeihen jedoch auch in trockenem 
Boden. In feuchten und kalten Klimaten iſt es 
gerathen, dieſe Pflanzen im Winter durch eine gute 
Laubdecke zu ſchützen. 
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Gefüllte Klebnelke. 


3. Lychnis alpina J., Alpen⸗ichtuelke. 
Lat. Syn. — Viscaria alpina Fries. d 
Französisch. — Lychnide des Alpes. 

Englisch. — Alpine Lychnis. 

Alpen. — Ausdauernd. — Pflanze glatt, 
Roſetten bildend, bis 12 em hoch, einen kurzen und 
dichten Raſen bildend. Blätter gegenſtändig, lineal⸗ 
d e Blumen klein, ſchön roſa, in dichten, 
doldenförmigen Trauben. en 

Tiefe elegante Miniaturpflanze läßt ſich ſehr 
leicht aus Samen erziehen, die man von April bis 
Juni in Töpfe oder Schalen mit gutem Waſſerabzuge 
und mit Haldeerde ausſäet. Man piquirt die 
Pflänzchen ſo früh wie möglich in Schalen und über⸗ 
wintert ſie im kalten Kaſten. Blüthezeit von März 
bis Mai. Man kann dieſe Pflanze im Frühjahre 
auch aus Wurzelſproſſen vermehren. 


4. Lychnis fulgens Fisch, Leuchtende Lichtnelke. 


r 


Französisch. — Lychnide éclatante. 
Englisch. — Shining Lychnis. 
Sibirien. — Ausdauernd. — Pflanze ſteif— 


behaart, graulich. Stengel einfach, zwiſchen 20 und 30 em 
hoch, mit gegenſtändigen, ſtengelumfaſſenden, oval⸗lanzett⸗ 
lichen Blättern; die wurzelſtändigen länglich-eirund, in 
den Blattſtiel verſchmälert. Blumen 7 bis 10, in lockeren 
Doldentrauben, ſcharlachroth oder ſammtig⸗ 
. Kronblätter etwas tief-zweiſpaltig, etwas 
gezähnt. 

Dieſe Art blüht von Juni bis Auguſt und trägt . — b 
gern Samen. Man muß . im Mai⸗Juni in 5 
gut drainirte Schalen mit Haideerde ſäen und ſchattig Leuchtende Lichmelke. 


alten; die jungen Pflanzen piquirt man in Töpfe und pflanzt ſie im Herbſt oder 
auch im nächſten Frühjahre aus. Vermehrung im en ed auch aus Stecklingen 
im Miſteete und unter Glocken oder aus Wurzelſproſſen. Die Stöcke müſſen etwa 
25 cm weit auseinander gepflanzt werden. 

Der beſte Platz für dieſe prächtige Art iſt die Rabatte. Sie iſt etwas zart 
und man thut deshalb wohl, auf ihre Kultur im freien Lande zu verzichten, wenn 
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man für fie nicht einen recht durchläſſigen Boden in guter Lage hat; am beiten 
bekommt ihr ein guter Gartenboden, dem man zur Hälfte moorige Haideerde bei⸗ 
gemengt. Im Winter wird ſie durch eine Decke aus Laub, Stroh, Farnkraut 
u. ſ. w. geſchüitzt. 


5. Lychnis Haageama Le., Haage's Lichtuelke. 
Lat. Syn. — Lychnis Bungeana Fisch., L. fulgens bybrida Hort., I.. Sieboldii 
fulgens Hort. 

Garten-Hybride. — Aus dauernd. — Pflanze 1 behaart, äſtig. 
30—50 cm hoch. Blätter ſitzend, oval, etwas ſpitz zulaufend. lumen zu 2 bis 
3 ur ſtark behaarten Stielen, orange oder zinnoberroth, mit breit⸗verkehrt⸗ 
eirunden, tief ausgerandeten Blumenblättern. Blüthezeit von Juni bis Juli, bis⸗ 
weilen früher oder ſpäter. 

Bei Var. flore albo Fort. find die Blumen weiß, gelblich- oder grünlich⸗ 
weiß oder fleiſchfarig⸗weiß. 

Var. nana Hort. iſt eine in Erfurt erzogene ganz niedrige Form mit den 
innoberrothen Blumen der Stammart, in Bau und Färbung ganz ſamenbeſtändig. 
Daſſelbe gilt von einer weißen und einer fleiſchfarbigen Varietät. 

Lychnis Haageana iſt ein Baſtard zwiſchen Lychnis Sieboldii und L. fulgens. 
Sie iſt ziemlich veränderlich und hat eine 11 Zahl von Farbenvarietäten er⸗ 
zeugt, Nuancen von Weiß, Salmroth, Ro ſa oder Roth bis zum leuchtenden 
und dunklen Zinnober⸗ und Scharlachroth. Tiefe Varietäten find jedoch 
noch nicht ſamenbeſtändig genug, um mit Sicherheit durch Ausſaat vermebrt 
werden zu können. 

Es iſt dieſe Lychnis eine ganz ausgezeichnete Art, welche man mit Vortheil 
ur Ausſtattung der Rabatten benutzen kann. Sie gedeiht auch in gewöhnlicher 
Gartenerde iemlich gut, noch beſſer aber in Haideerde, und man kann ſie deshalb 
dazu verwenden, Rhododendron-Gruppen oder Gruppen anderer Sträucher, welche in 
Haideerde kultivirt werden, damit 
einzufaſſen. Die Stöcke müſſen 25 
bis 30cm weit von einander gepflanzt 
werden. Was dieſe Pflanze fürchtet. 
iſt weniger die Kälte, als die 
Näſſe und der 255 Wechſel 
zwiſchen Froſt und Thauwetter. 

Die Vermehrung kann durck 
Wurzelſproſſen und durch Steck⸗ 
linge bewirkt werden und macht 
lan hauptſächlich bei den nicht 

amenbeſtändigen Varietäten noth⸗ 

wendig. Man vermehrt ſie aber 
auch und 5 am häufigſten aus 
Samen gleich nach der Ernte oder 
auch im Mai und Juni. Man 
ſäet die Samen in gut drainirte 
Schalen mit leichter und friſcher 
Erde, piquirt die jungen Pflan zen 
und ſetzt ſie an die für ſie be⸗ 
ſtimmten Stellen, ſobald ſie hin 
länglich ſtark geworden ſind. Ge⸗ 
rathen iſt es, einige Stöcke hell und 
froſtfrei zu überwintern und auch 
| die im Freien bleibenden Exem 
Haage's Lichtnelke. plare mit Laub, Farnkraut u. ſ. w. 

zu decken. 

Endlich kann man dieſe Art auch ſchon im Februar und März in Schalen 

und unter Glas ausſäen; die aufgegangenen Pflänzchen verſtopft man in Töpfe, 


. 


der Blüthenſtiele, ziegel-,ocker-zinnober- 
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die man in das Miſtbeet ſtellt, und pflanzt ſie im Mai in das freie Land, wo ſie 
noch in demſelben Jahre einen ziemlich reichen Spätflor entwickeln werden. 


6. Lychnis grandiflora Jacq., Großblumige Lichtnelke. 
Lat. Syn. — Lychnis coronata TIñOg. 
Französisch. — Lychnide a grandes fleurs. 
Englisch. — Large-flowered Lychnis, 

China — Ausdauernd. — Stengel äftig, bis 30 cm hoch. Blätter faſt 
ſitzend, gegenſtändig, glatt, oval, ſpitz, zart grün. Blumen zu 1—3 an der Spitze 
oder mennigroth: Saum auf das Ele⸗ D 
uk geſchlitzt, ausgebreitet; die ganze Blume NEE 
hat faſt Lem im Durchmeſſer. Kelch aufgetrieben, ext NN 
mit Yängsftreifen. Schöne, leider etwas zarte 3 
Pflanze, die man meiſtens in Töpfen zieht; ſie 
verlangt Haideerde. Man vermehrt ſie im 
Frühjahr oder beſſer noch im Herbſt aus Wurzel⸗ 
ſproſſen oder Stecklingen, die man unter Glas 
überwintert. Im Frühjahre pflanzt man ſie 
mit etwa 25 cm. Zwiſchenraum aus. Die 
Blüthezeit beginnt im Juni und dauert bis 
Auguſt. Bisweilen ſieht man einige Stöcke 
den Winter im Freien ohne Bedeckung ohne — T 


2 


Nachtheil überſtehen, im Frühjahr aber zurück⸗ 
gehen; man ſollte deshalb immer einige Exem⸗ . 
plare im Kalthauſe, im kalten Kaſten, auf den Gropblumige Lichtnelke. 

Tabletten der Orangerie oder in einem ſonſtigen froſtfreien Raume überwintern. 


7. Lychnis Sieboldii Yanı., Siebold's Lichtuelke. 
Lat. Syn. — Lychnis grandiflora alba Hort. 
Französisch. — Lychnide de Siebold. 
Englisch. — Siebold’s Lychnis. 

Japan — Ausdauernd — Dieſe Pflanze hat den Wuchs der vorigen, tft 
aber von ihr durch ihre Behaarung, durch die ſchärſer ausgeſprochenen Rippen des 
Kelches und durch die etwas größeren reinweißen Blumen unterſchieden. Blüthe⸗ 
zeit Juli-Auguſt. | 

Dieſelbe Kultur und Verwendung wie bei der vorigen. 

8. Lychnis Flos Cuculi I., Kuckucksblume. 
Deutsch. Syn. — Gauchblume, Kuckuckspeichel, Pechblume. 
Französisch. — Liychuide fleur de Coucou, Mignonette, Oeillet de pres. 
Englisch. — Cuckow-flower, Meadow-Companion, Meadow-Lychnis. 

Einheimiſch. — Ausdauernd. — NE 
Pflanze glatt, freudig grün, auf dem ' 
Boden liegend, mit vielen aufrechten, 35 
bis 40 cm hohen Stengeln. Blätter ſchmal, 
die wurzelſtändigen in einer Roſette, die ſtengel⸗ 
ſtändigen gegenſtändig. Blumen roſenroth, 
mit 5 tief geſchlitzten Blumenblättern. Dieſe 
Art hat einige Gartenvarietäten erzeugt, von 
denen die gefüllte 1 und die gefüllte weiße 


die kulturwürdigeren ſind. 

Dieſe Lychvis liebt lehmig⸗moorigen, friſchen 
und beſchatteten Boden. Sie blüht von Juni 
bis Auguſt und kann zur Ausſtattung der 
Rabatten und der Bloßſtellen in Gehölzen oder 
auch der Ränder der Waſſerläufe u. ſ. w. benutzt 
werden. Die abgeſchnittenen Blumen können ſür 
Bouquets Verwendung finden. — Die Varietäten Gefüllte Kuckucksblume. 
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mit gefüllten Blumen, welche faſt allein in Gärten kultivirt werden, kann man nur 
durch Theilung der Stöcke im Herbſt und Frühjahr vermehren. Die Stammart 
vermehrt man hee durch Ausſaat von April bis Juni auf ein friſches 
Gartenbeet von dem man die Pflanzen im Herbſt oder im Frühjahr auf den für ſie 
And ür Standort verſetzt. Sie iſt eine 15 Gartenraſen mit feuchtem Boden 


und für ſumpfige Stellen ſehr werthvolle Pflanze. 
9. Lychnis dioica J., Zweihäufige 
Lichtnelke. 
Französisch — Compagnon blanc, Jace, 


Robinet. 
Englisch. — Bachelor's Button. 


. —.Ausdauern d. — Pflanze 
rauh-behaart, ſehr äſtig, gegen 50 em. hoch und 
al in den Gärten nur in ihrer gefüllt- 
lühenden Form kultivirt. Blätter gegenſtändig, 
länglich⸗elliptiſch, die oberen ſpitz⸗ lan etlich 
etwas behaart, die unteren in den Blattſtiel 
verſchmälert. Blumen ſchwach era al 
weiß, gefüllt, zu einer gabeltheiligen, lockeren 
IT _ Afterdolde vereinigt; Kelch behaart, mit drei— 
er eckigen, ſtumpfen Zähnen. 


Gefülltes Waldröschen. 

10. Lychnis sylvestris Hop». Wald⸗Lichtnelke. 

Deutsch. Syn. Marienröschen, Sammetröschen, Morgenröschen. 
Französisch. — Compagnon rose, Compagnon rouge, Ivrogne. 
Englisch. — Double day-flowering Lychnis. 

Einheimiſch — Ausdauernd. — In 
den Gärten nur in der gefülltblühenden 
Form vorkommend. anfang mit langen weichen, 
nicht drüſigen Haaren. Blätter gegenjtändig, 
die unteren verkehrt⸗eirund, ſpatelförmig. die 

mittleren oval⸗elliptiſch, ſpitz, die oberen lanzett⸗ 
lich. Blumen purpur⸗-roſenroth; Kelch 
ſtark behaart. 

Eine Varietät hat gefüllte weiße 
Blumen. 

Dieſe Art und u Varietiſit ſind ziemlich 
reichblühend; ihre Blumen erſcheinen von 
Mai⸗Juni bis Juli. Sie lieben lehmigen, 
friſchen Boden und gedeihen beſſer in halb⸗ 
ſchattigen, als in zu offenen Lagen. Man ver⸗ 

n wendet ſie als Vorpflanzung für Gehölze oder 
SS trauchgruppen, un Ausstattung der Rabatten 
Gefüllte Wald⸗Lichtnelke. oder hügeliger und bewaldeter Parthien land⸗ 
. m ſchaftlicher Gärten. Sie laſſen 1 im Herbſt 
oder im Frühjahr leicht durch Wurzelſproſſen vermehren. Die Blumen ſind in 
der Bouquetbinderei gut zu gebrauchen. 


11. Lychnis Preslii SI. Presl's Lichtnelke. 
Polen. — Ausdanernd. — Pflanze bee . fe gan latt. Stengel 
Y 


30—50 cm hoch, knotig, von Grund an äſtig, aufrecht, ſtark beblättert, an der 
Spitze röthlich. Wurzelblätter 1 geftrelt oder lang in den Blattſtiel ver: 
ſchmälert, lanzettlich⸗eirund, oder verkehrt⸗eirund und lang zugeſpitzt, in einer 
Roſette; Stengelblätter oval, kurz zugeſpitzt, alle ganzrandig und kräftig 
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genervt. Blumen zweihäuſig, geruchlos; am Tage geöffnet, purpur- oder carmin⸗ 
roſa, in au Gabeltrauben, am Grunde mit 

röthlichen Deckblättern. Blumenblätter mit einem 
weißlichen oder fleiſchfarbigen Nagel. Kelch ſehr auf: 
getrieben, röthlich. 

Dieſe noch wenig verbreitete Art fällt durch 
ihre Reichblüthigkeit in das Auge. Blüthezeit Juni⸗ 
Juli bis Auguſt, bei alten Stöcken in warmer und 
geſchützter Lage bisweilen ſchon von Mitte Mai an. 
Sie gedeiht am beſten in einem tiefen und etwas 
friſchen Erdreiche. Man kann ſie zur Ausſtattung 
von Rabatten und halbſchatti a Steingruppen 
verwenden. Die Stöcke müſſen —50 em weit von 
einander gepflanzt werden. Man vermehrt ſie im 
Herbſt und Frühjahre leicht aus Wurzelſproſſen, aber 
auch aus Samen, den man von April bis Juni auf 
ein Gartenbeet ſäet; die Pflanzen werden piquirt 
und zum Bleiben gepflanzt, ſobald ſie hinlänglich 
ſtark geworden ſind. 


Presl's Lichtnelke. 


LYSIMACHIA I. — Gelbweiderich. 


Pentandria Monogynia. — Primulaceae. 


Namenserklärung. — Nach dem Lyſimachus, Feldherrn Alexanders des 
Großen, der Plinius zufolge eine Pflanze dieſes Namens, jetzt Lythrum Salicaria, 
entdeckt haben ſoll. 


j „Gattungsmerfmale. — Kelch fünftheilig. Blumenkrone vadfürmig, 
. Staubfäden am Grunde unter ſich verwachſen. Kapſel fünfklappig. 
Samen eckig. 


1. Lysimachia vulgaris I., Gemeiner Gelbweiderich. 
Deutsch. Syn. — Grosser Weiderich, Gelbes Weidenkraut, Esswurzel. 
Französisch. — Lysimaque commune, Chasse-bosses, Corneille. 

Englisch. — Common Loosestrife. 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Wurzel 
tief und weit gehend. Stengel weichhaarig, 1—1%m 
hoch, dd an der Spitze oft vierkantig. Blätter 
gegenttän ig oder quirlig, ee oval, ſpitz, 
laßgrün, unten behaart. umen faſt ſitzend, 
ge b, in mächtigen Rispen; Kelch mit 5 lanzett⸗ 
ichen, ſpitzen, IR Dean Kelchblättern. 

Tiefe P a gefällt ſich beſonders am Ufer 
der Gewäſſer. Man decorirt mit ihr die Ränder 
der Waſſerbehälter, der Teiche, Bäche u. ſ. w.; man 
kann ſie aber auch in maleriſchen Gärten überall 
da pflanzen, wo der Boden lehmig und feucht iſt. 
Sie blüht von Mai bis Er Anfang des Juli. 
Man vermehrt ſie durch Theilung der Wurzeln 
im Faulen und durch Ausſaat von April bis 
Juni auf ein ſchattiges Gartenbeet. 


Ge 
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2. Lysimachia Nummularia J., Nundblätteriger Gelbweiderich. 
Deutsch, Syn. — Egelkraut, Goldkraut, Münzkraut, Pfennigkraut. 
Französisch. — Nummulaire, Herbe aux (cus. 
Englisch. — Buck-weed, Creeping Lysimachia. 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Pflanze dicht an den Boden geichmiegt, 

glatt, dunkelgrün, mit viereckigen, weit kriechenden. 

einfachen oder äſtigen Zweigen. Blätter gegen⸗ 

Va zu ſtändig, kurz geſtielt, rund, ſtumpf, ganzrandig. 

TR 9 11 oder am Grunde herzförmig. Blüthen gold: 

ö 3 gelb, zahlreich, einzeln in den Blattachſeln, an 
r 


— 
1 


1 vierkantigen Stielen, welche kürzer als die Blätter: 
8 Kelch mit ſpitz-eirunden, am Grunde herzförmigen 
Zipfeln; Krone innen mit gelben Drüſen beſetzt. 

Eine ausgezeichnete Varietät dieſer Pflanze 
iſt Var. aurea Hort., mit goldgelben Blättern. 
welche an das Colorit der Matricaria Parthenium 
aurea (Golden Feather) erinnern. 

Das Pfennigkraut blüht im Juni und Juli. 
Es eignet ſich vor Allem zur Ausſchmückung 
ſchattig gelegener Steingruppen, Böſchungen und 
feuchter und abhängiger Plate, wie zur Beſetzung 
von Ampeln für ſeuchte⸗ ſchattige Stellen. Ein 
lehmiger und nahrhafter, aber lockerer und feuchter, 
wenigſtens friſcher Boden iſt für das Gedeihen dieſer Pflanze unerläßlich. Man ver⸗ 
mehrt ſie außerordentlich leicht aus Wurzelſproſſen im Herbſt oder im Frühjabr. 


Rundblätteriger Gelbweiderich. 


3. Lysimachia Ephemerum J., Eintägige yſimachie. 
Lat. Syn. — Lysimachia salicifolia M:ll., L. glauea Moench. 


Französisch. — Lysimaque Ephemere, L. à feuilles de Saule. 
Englisch. — Transient Lysimachia. 
Süd⸗Europa. — Ausdauernd — Pflanze graugrün. Stengel gerade, 


bis Im hoch und darüber. Wurzelblätter oval, lanzettlich, in den Blattſtiel ver⸗ 
ſchmälert; Stengelblätter gegenſtändig, umfaſſend, 
ſpitz⸗lanzettförmig, an Größe abnehmend. Blumen 
milchweiß, in ſehr eleganten ährenförmigen, langen 
Trauben. Staubbeutel kugelig, ſchwärzlich. 

Dieſe Lyſimachie iſt ziemlich empfindlich; ſie 
verlangt einen friſchen, tieſen und leichten Boden, 
vorzugsweiſe in öſtlicher und weſtlicher Lage, und 
iſt eine ſtattliche Rabattenpflanze. Man vermehrt 
ie im Frühjahre aus Wurzel 9 0 oder auch durch 

usſaat unmittelbar nach der Samenernte. Man 
ſäet fie in leichte Erde im Schatten; oft geht ſie 
erſt im nächſten Frühjahr auf. Man piquirt die 
jungen Pflanzen an einer etwas gegen die Sonne 
geschlitzten Stelle und pflanzt ſie zum Bleiben im 
Frühjahr mit 50 oder 60 em Abſtand. Die Blütde 
beginnt im Juni-Juli und dauert bisweilen bis 
Auguſt-September. 


Eintägige Lyſimachie. 


4. Lysimachia Lechenaultii Dub», Lechenault's Lyſimachie. 
Französisch. — Lysimaque de Lechenault. 
Englisch, — Lechenault’s Lysimachia. 
‚Malabar. — Ausdauernd. — Stengel krautig, äſtig, gegen & cm hoch. 
Blätter lanzettlich, ſpitz, bald gegenſtändig oder dreizählig, bald abwechſelnd. Blumen 
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leuchtend⸗carminroth, lang geſtielt, ziemlich 
klein, aber in dichten, pyramidalen Trauben. 

Dieſe Art giebt ſelten und wenige Samen. 
Kann man deſſen erhalten, ſo ſäe man ihn im 
März in das Miſtbeet, verſtopfe die Pflanzen in 
Schalen, die man in das Miſtbeet zurückſtellt, und 
pflanze ſie zum Bleiben im Mai. Blüthezeit von 

uguſt bis Oktober. Man kann ſie auch aus 
Stecklingen u die man zu Ende des 
Sommers aus halbreifen Zweigen macht. 

Dieſe Pflanze iſt hübſch und intereſſant, doch 
muß ſie im Winter unter Glas und froſtfrei ge⸗ 
halten werden. Auch bildet ſie in unſerem Klima 
keinen ſchön und dicht belaubten in eutſchädigt 
aber dafür durch ihre reizenden und ſich ſehr lange 
in voller Schönheit alen Blüthentrauben. 


Lechenault's Lyſimachie. 


LYTHRUM I. — Weiderich, Blutkraut. 


Dodecandria Monogynia. — Lythrarieae. 

Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von Iythron (das aus den 
Wunden fließende Blut), Andeutung der Blüthenfarbe. 

Gattungsmerkmale. — Kelch röhrig, 4—6 zähnig, zuweilen noch mit 
einem 4—6 ühnigen Hüllkelche, auf dem Rande einer röhrigen, perigyniſchen Scheibe. 
Blumenkrone 4—6 blätterig, mit den Staubfäden verſchmolzen und der Röhren⸗ 
ſcheibe eingefügt. Kapſel zweifächerig. 


1. Lythrum Salicaria I., Gemeines Blutkraut. 


Lat. Syn. — Salicaria vulgaris Moeneli. 
Deutsch. Syn. — Pupur-Weiderich, blauer Fuchsschwanz, 
Französisch. — Salicaire eommune. 


Englisch. — Willow-Herb. 

ee — Ausdauernd, amphibiſch. — Stengel ſteif, eckig, oft 
roſa angelaufen, von 80 em bis 1 m hoch und bisweilen noch weit höher. Blätter 
glatt, gegenſtändig oder quirlig, den Weidenblättern ähnlich. Blumen purpurn, 
n Häuschen, die zuſammen eine dichte, lange Aehre bilden, an deren Grunde kleine 
Nebenähren entſpringen, welche dem Blüthenſtande 
eine pyramidale Form verleihen. Dieſe Pflanze SrX. 
iſt eine der ſchönſten und härteſten, welche man Tin x 
zur Decoration der Ufer von Weihern, Bächen 2 
u. ſ. w. auswählen kann. 

Var. roseum superbum Hort. iſt noch ſchöner 
und trägt große Aehren dunkel-purpur⸗roſen⸗ 
rother Blumen. * 
Der Weiderich iſt eine der ſchönſten Zierden 3 
der Waſſerſtücke in den Gärten, wenn er an den Vi 
Rändern derſelben angepflanzt wird; er gedeiht auch 
ſehr gut an feuchten, nicht aber dard e 
Stellen und bildet hier prächtige und ſehr reich⸗ 
blühende Stöcke. Er blüht von Juli bis Sep⸗ 
tember und verlangt einen etwas compakten Boden. 8 
Man joe ihn mit ſehr ſchwacher Bedeckung von W 
April bis Juli auf ein halbſchattiges Gartenbeet, Win 
in friſchen Boden, oder in Toͤpfe mit Unterſetzern, 8 
die mit Waſſer gefüllt erhalten werden, piquirt 
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die jungen Pflanzen auf ein friſches Beet und pflanzt ſie an die für ſie be⸗ 
ſtimmten Stellen, entweder unmittelbar in den Grund flacher Gewäſſer oder in 
Körbe, welche man in das a einſenkt. Am häufigſten jedoch wird der Wei: 
derich im Frühjahre durch Theilung der Stöcke vermehrt, da dieſe Vermehrungs⸗ 
weiſe am ſchnellſten zum Ziele führt. 


2. Lythrum virgatum I., Nuthenförmiges Blutkraut. 
Lat, Syn. — Lythrum austriacum Jucg., Salicaria virgata Moench. 
Französisch. — Salicaire effilee. 
Englisch. — Rod-like Lythrum, 


Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Stengel 
bis 1 m hoch und höher, mit ed dünnen und 
aufrechten Aeſten. Blätter a a nd, ſpitz⸗lanzett⸗ 
förmig, freudig⸗grün. Blumen zahlreich, in dünnen, 
rispigen Aehren elegant gruppirt; ſie ſind kleiner, 
als bei der vorigen Art, purpur⸗roſenroth. 

Dieſe Art iſt wegen des leichten Baues ſowie der 
rispenartigen Anordnung und der friſchen Färbung 
ihrer Blumen, welche von Juni bis Auguſt erſcheinen, 


dc»Lᷓ„õeleine ausgezeichnete Zierde unſerer Blumenbeete. Ein 
SEEN leichter, etwas lehmiger Boden und im Sommer 
SON reichliche Bewäſſerung genügt ihr vollkommen; jie 

N edeiht auch in friſchem, aber nicht unter Waſſer 


— "2 les tehendem Erdreich. Man vermehrt fie mit Leichtig⸗ 
Ruthenförmiges Blutkraut. keit durch Wurzelſproſſen im Frühjahr. 


MACHAERANTHERA Nees. — Machaeranthera. 


Syngenesia Superflua. — Compositae-Asteroideae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von machaira (Meſſer und 
Anbüngf F wegen des unter den Gattungsmerkmalen gedachten 

nhängſels. 

Gattungs merkmale. — Köpfchen geſtrahlt; Strahlblümchen linienförmig. 
dreinervig. Hüllkelch mehrreihig-dachziegelig, mit krautigen an der Spitze ab: 
ſtehenden Schuppen. Staubbeutel an der Spitze mit einem meſſerformigen 
Anhängſel. Schließfrüchte zuſammengedrückt, ſeidenartig-rauhhaarig; Pappus 
aus ſcharfen Haaren beſtehend. 


Machaeranthera tanacetifolia Kcehlch., Nainfarnblätterige 


Machaeranthera. 
Lat. Syn. — Aster tanacctifolius H. B. et R., A. chrysanthemoides Wild. 
Französisch. — Machaerenthera à feuilles de Tanaisie. 


Englisch. — Tansy-leaved Machaeranthera. 


Mexiko. — Einjährig. — Pflanze krautig. 
kurz und Woher behaart; Stengel von Grund an 
veräſtelt, mit röth 5 ausgebreiteten, dann aufrechten 
Zweigen. Blätter ſitzend, abwechſelnd, halbgefiedert. 
von der Baſis an in Ipibe, gefpreiste Yappen getbeilt. 
Blüthenköpſchen mit hellblauem, bisweilen lila 
farbigem Strahl und gelber Scheibe, kurz geitielt. 

Dieſe Pflanze ſcheint leichtes und geſundes Erd⸗ 
reich und eine gute Lage zu lieben. Man ſäe ſie im 
April⸗Mai in das Miſtbeet und pflanze fie aus, te: 
bald fie dazu kräftig genug; man hat fie dann ver. 
Anfang Auguſt bis zum Herbſt in Blüthe. Die 
an müſſen einen Abſtand von 30—40 cm er: 
halten. 


Rainfarnblätterige Machaeranthera. 


N 


MAGNOLIA IL. — Magnolie. 


Polyandria Polygynia — Magnoliacene, 


a — Von Plumier ſeinem Freunde Pierre Magnol 
gewidmet, der 1715 in Montpellier als Profeſſor der Botanik ſtarb. 

Gattungsmerkmale. — Kelch dreiblätterig, mit blumenblattartigen, ab⸗ 
fallenden Blättern. Krone 6—12blätterig, die Blumenblätter in mehreren Reihen. 
Staubgefäße und * zahlreich. Bal; A dicht um einen länglichen 
Träger geordnet, etwas holzig, am äußeren Winkel aufſpringend, ein- bis zwei⸗ 
ſamig, bleibend. Samen nach dem Aufſpringen der Kapſeln an einem langen, 
weißen Faden heraushängend. 


1. Magnolia acamimata L., Spitz blätterige Magnolie. 
Französisch. — Magnolier a feuilles acuminées. 
Englisch. — Blue Magnolia, Cucumber Tree. 

Nordamerika. — Baum. — In der Heimath 20— 25 m hoch, bei uns 
viel niedriger. Stamm gerade, mit vielen regelmäßig vertheilten Aeſten und 
grauer, glatter, im Alter villiger Rinde. Blätter abfallend, oval, lang zugeſpitzt, 
unten weichhaarig. Blumen bis 10 cm breit, innen weiß, außen etwas bläulich, 
mit drei großen Kelch- und 6—9 länglichen Blumenblättern im Juni. Auch zur 
Zeit der Fruchtreife nimmt ſich der Banm mit ſeinen ſcharlachrothen, fleiſchigen, 
an der langen Nabelſchnur herabhängenden Samen vortrefflich aus. 

Dieſe Art iſt in jeder Hinſicht zu empfehlen, häuptſächlich wegen ihrer 
Winterhärte. 
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2. Magnolia glauca /, Blaugrüne Magnolie. 

Lat. Syn. — Magnolia fragrans Salisb. 

Deutsch. Syn. — Bieber-Baum, Sumpf-Magnolie. 

Französisch. — Magnolier glauque, Arbre de Castor. 

Englisch. — Glaucous-leaved Magnolia, Beaver Wood, Swamp Magnolia. 

Nordamerika. — Strauch. — Stamm glatt, mit glatten Aeſten. Blätter 

meiſt abfallend, elliptiſch, ſtumpf, unten bläulich-grün. Blumen mit 9— 12 eirund⸗ 
länglichen Blättern, weiß, ſehr angenehm duftend, im Juni, nicht ſelten bis zum 
September. 


Magnolia tripetala. 
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3. Magnolia tripetala I., Dreiblatt⸗Magnolie. 
Lat. Syn. — Magnolia Umbrella Lam. 
Deutsch. Syn. — Schirm-Magnolie. 
Französisch, — Magnolier parasol, Arbre parasol. 
Englisch. — Three-petaled Magnolia, Umbrella Tree, Elkwood. 

Nordamerika. — Baum — Bei uns höchſtens 10 m hoch, mit elliptifch- 
keilförmigen, Anfangs unten behaarten, ſpäter auf beiden Flächen ganz glatten, 
nach den Enden der Zweige gerückten, gedrängten, ſchirmarti ansnebreiteten Blättern 
Blumen weiß, groß, mit 9 Blumen- und 3 gesch agen Kelchblättern, im 
Mai und Juni. 

Wegen ihrer großen Blätter muß dieſe Art ein gegen Wind geſchützter Stand— 
ort angewieſen werden. 1 . 


4. Magnolia Yulan Desy., Lilien⸗Magnolie. 
Lat. Syn. — Magnolia conspicua Salisb. 
Französisch. — Magnolier Yulan. 
Englisch. — Lily-flowered-Magnolia. 


Japan, China. — Strauch. — Einerderihöniten 
Blüthenſträucher, der aber leider in Nordoſten Deutſch⸗ 
lands nur unter Verdeckung aushält und deſſen Blüthe 
nur zu häufig durch Spätfröfte zerſtört wird. Die 
Blätter erſcheinen erſt nach den Blumen und ſind läng⸗ 
lich-verkehrt⸗eirund, mit breiter und kurzer Spitze, dunkel⸗ 
grün, in der Jugend behaart. Blumen aufrecht, bis 
12 em breit, vor dem völligen Aufblühen von etwas 
lilienartiger Form, mit 3 Kelch- und 6 Blumenblättern, 
weiß, angenehm duftend, im April. 


Magnolia Yulan. 


5. Magnolia purpurea Sins, Purpur Magnolie. 
Lat. Syn. — Magnolia obovata 7%dg., M. discolor Ten. 
Französisch. — Magnolier discolore. 
Englisch. — Purple- flowered Magnolia. 

Japan. — Strauch. — 0 veräſtelt, 1 m hoch und darüber. Blätter 
mit den Blüthen erſcheinend, verkehrt⸗eirund oder rundlich mit aufgeſetzter Spitze. 
in der Jugend unten weichhaarig. Blumen aufrecht, mit 3 Kelch- und 6 um das 
Doppelte größeren Blumenblättern, innen weiß, außen purpurn, mit etwas Violett. 
geruchlos, im Mai. 3 

ar. Lennea, ein aus Mailand eingeführter Blendling dieſer und der vorigen 
Art, von kräftigerem Wuchs, mit größeren Blättern und wohlriechenden, außen 
reicher colorirten Blumen, verdient ganz beſondere Beachtung. 

Auch dieſe Art iſt, wie die vorige, empfindlich und muß im nordöſtlichen 
Deutſchland eingebunden oder in nicht ſonniger Lage gegen eine Wand gepflanzt 
werden, wo ſie Nach vorgeſtellte Strohdecken leicht geſchützt werden kann. 


6. Magnolia pumila 4 r., Niedrige Magnolie. 
Lat. Syn. — Talaua pumila Blume. 
Französisch. — Magnolier nain. 
Englisch. — Dwarf Magnolia. 

China. — Strauch. — Nur 35—40 cm hoch, einen rundlichen Buſch bil- 
dend. Blätter elliptiſch, lan augelpipt, lederartig, dauernd. Blumen geneigt, 
weiß, mit dicken, fleiſchigen Blumenblättern, ſehr angenehm duftend, im Frühling 
und Sommer. 
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Eine vortreffliche, immergrüne Zimmerpflanze. Auch Magnolia fuscata Andr. 
iſt als ſolche wegen ihres niedrigen Wuchſes von 1,50 em Höhe und ihrer köſtlich 
duftenden, wiewohl unſcheinbaren bräunlich gelben Blumen zu empfehlen. Dieſe 
beiden Magnolien ſind zu behandeln wie Jasminum odoratissimum. 

Die Magnolien verlangen im Allgemeinen einen nahrhaften, tiefen, am beſten 
lehmigen Boden mit ee ede Feuchtigkeit und einen etwas beſchatteten Stand: 
ort, M. glauca Moorboden in ſchattiger Lage. 

Da die Vermehrung aus Samen, welcher unmittelbar nach der Reife geſäet 
werden muß, nur langſam zum Ziele führt, und die künſtliche Vermehrung durch 
Ableger u. ſ. w. ziemlich ſchwierig iſt, ſo beſchränkt ſich der Gartenfreund lieber 
auf den Ankauf dieſer prächtigen Ziergehölze in einer Handelsgärtnerei. 


MAHERNIA 1. Mahernie. 


Pentandria Pentagynia — Buettneriacene, 


Namenserklärung. — Mahernia iſt ein Anagramm von Herrmannia, 
dem Namen einer nahe verwandten Gattung. Die letztgenannte on aber 
8 ſich auf Paul Hermann, geb. 1646 in Halle, von 1671 —79 Arzt in Ceylon 
und botaniſcher Schriftſteller, ſtarb 1695 als Profeſſor der Medizin. | 

Gattungsmerkmale. — Kelch fünfzähnig. Kronblätter 5, ſpiralig um 
einander gelegt. Staubfäden 5, faſt unverwachſen, mit 5 ihnen am Grunde an- 
geſetzten, verkehrt-herzförmigen Nectarien. Frucht eine fünffächerige Kapſel. 


1. Mahernia glabrata («r., Glatte Mahernie. 
Lat. Syn. — Mahernia odorata Andır. 
Französisch. — Mahernie glabre. 
Englisch. — Smooth Mahernia. 

Cap. — Halbſtrauch. — Ganz glatte Planze mit aufrechtem Stengel und 
zahlreichen Blüthenäſtchen. Blätter . am Grunde ſchmaler und ganz⸗ 
randig, nach der Spitze hin tief geſägt. — Blumen hängend, gelb, auf zwei⸗ 
au Stielen, angenehm duftend, faſt wie Jouquillen, von Mai-Juni bis 
September. 


2. Mahernia imcisa Jg., Eingeſchnittene Mahernie. 
kranzösischh — Mahernie à feuilles incisdes. 
Englisch. — Incised Mahernia. 

Cap. — Halbſtrauch. — Erreicht höchſtens die Höhe von 20 cm. Stengel 
aufrecht, ſcharf, äſtig. Blätter fiederförmig⸗-eingeſchnitten oder bloß eingeſchnitten⸗ 
gezähnt, kurz⸗ſternhaarig. Blumen hängend, halbgeſchloſſen, roth, 2—4 auf einem 
Stiele, fait das ganze Fahr hindurch. 

Die Mahernien, ſowie die ihnen naheſtehenden Hermannien (Herrmannia 
fragrans LA. und andere) ſind ſehr beliebte und leicht zu kultivirende Stubenpflanzen, 
wenn man ihnen im Winter einen hellen, luftigen Standort in einem Zimmer an— 
weiſen kann, welches eine Temperatur von 4— 6% R hat. Im Winter dürfen fie 
nur ſehr mäßig bewäſſert, im Sommer aber im Freien oder in einem offenen Fenſter 
aufgeſtellt werden. Sie erfordern eine gute, reichlich mit Sand gemiſchte Laub— 
erde in verhältnißmäßig kleinen Töpfen. Stecklinge bewurzeln ſich im Sommer 
leicht unter Glocken bei mäßiger Wärme. 


MAHONIA Nut. -- Mahonie. 


Hexundria Monogynia — Berberidene. 
Namenserklärung. — Von Nuttal ſo benannt zu Ehren des Bernard 


M'Mahon, Samenhändlers in Philadelphia, der mit ganzer Hingebung Botanik 
trieb und das Buch American Gardener's Calendar ſchrieb. 
Vilmorin. 2. Aufl. 42 
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Gattungsmerkmale. — Kelch ſechsblätterig, außen mit drei Deckſchuppen: 
Blumenkrone ſechsblätterig, ohne Drüſen auf der Innenſeite. Staubfäden 
auf beiden Seiten mit einem Zahne an der Spitze. Frucht eine drei bis neun: 
ſamige Beere. 


1. Mahonia Aquifolium Axt. Stechpalmen⸗Mahonie. 

Lat. Syn. — Berberis Aquifolium Zbr. et Gr. 

Französischh — Mahonia à feuilles de Houx. 

Englisch. — Holly-leaved Ash Berberry. 

Neuengland. — Strauch. — 2 m hoch und darüber. Blätter gefiedert 

mit vier Paar Fiederblättchen und einem endſtändigen, das untere Paar von der 
Baſis des Blattſtiels abſtehend. Fiederblättchen oval, genähert, mit herzförmigem 
Grunde, einnervig, dornig gezähnt, mit 9 oder 6 Zähnen en jeder Seite. Blütben 
gelb, dicht in 1 Trauben an der Spitze der Zweige. Blüthezeit April 
und Mai. Beeren purpurn. 


2. Mahonia repens 6. Don., Kriechende Mahonie. 
Lat. Syn. — Berberis Aquifolium Lindl., B. Aquifolium var. repens Tor. et Er. 
Französisch. — Mahonia rampant. 
Englisch. — Creeping Ash Berberry. 
Weſtküſte Nordamerika's. — Strauch. — Nur 30 bis 60 cm hoch, mit 
kriechender Wurzel und faſt auf der Erde liegenden Zweigen. Blätter gefiedert, 
mit 2—3 Paar Fiederblättern und dem endſtändigen. Fiederblätter oval, dunkel- 
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Kriechende Mahonie. 


grün, dornig-gezähnt. Blüthen gelb, in aufrechten, dicken Trauben. Blütbezeit 
April-Mai. Beeren ſind vieleicht dir im September reif, an der Spitze der Zweige. 

Die Mahonien ſind vielleicht die ſchönſten immergrünen Sträucher, die wir be: 
ſitzen und hart genug, um in den Gärten an der Bildung von Gehölzgruppen 
Theil zu nehmen oder in iſolirter Stellung zur Ausſtattung der Raſenplätze ver⸗ 
wendet zu werden. In rauhen Gegenden wird es nicht „ Mühe ſein. 
fie durch Umkleidung mit Fichtenreiſig oder ähnlichen Materialien gegen die Ein: 
wirkung des Froſtes zu ſchützen. 
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Man kann aber die Mahonien auch in geräumigen Töpfen in 1 Erde 
kultiviren und ſie im Winter froſtfrei, zur Noth auch in einem Keller überwintern. 
Sie können daun zur Ausſchmückung kühler Räume oder des Balkons dienen. 
ö Man vermehrt ſie durch Ableger, aus Schößlingen oder aus Samen, die man 
im Herbſt in Käſtchen ſäet und froſtfrei überwintert. 

Mit den beiden oben beſchriebenen Arten kann man auch die Mahonia fas- 
un DC., vielleicht die ſchönſte Art ihrer Gattung, ſowie M. nervosa Nur. 
ultiviren. 


MALOPE L. — Malope. 


Monadelphia Polyandria — Malvaccae. 

Namenserklärung. Wahrſcheinlich durch Veränderung aus dem griechiſchen 
Malache Malve entſtanden. . N 
Gattungsmerkmale. — Kelch doppelt, der äußere dreib lätterig, der 
innere fünfſpaltig. Kapſeln einſamig, ohne merkliche Ordnung knäuelförmig gehäuft. 


1. Malope trifida Car., Dreilappige Malope. 


Lat. Syn. — Malopa trifida Tem. 

Französisch — Malope à trois lobes, Fausse 
Mauve. 

Englisch. — Three-lobed Malope. 


. 1 26 | ng >, 
0. — Einjährig. — Pflanze 1 » | 
glatt, glänzend grün. Stengel vom Grunde 8 X ‚My 

an äſtig, aufrecht bis 1 m hoch und oft höher. 2 e N 


Blätter abwechſelnd, rundlich⸗oval, gekerbt, die LEN n 5 2 
oberen dreilappig, alle mit zwei kleinen Neben S e ** 
blättern am Grunde. Blumen einzeln, auf 2% 5 ie 
achſelſtändigen Stielen, roſa, dunkler geadert, | ar 


. . 2 Bar RR 3 ir 
mit einem purpurnen Flecken am Nagel. a Afe We * f 
A ee s 
Von dieſer Art beſitzen die Gärten zwei S 
vorzüglich ſchöne, großblumige Abarten: Var. n |. 
grandiflora purpurea und alba, mit pur⸗ ar 


purrothen und weißen Blumen. Dreilappige Malope. 


Die Malope iſt eine ſchöne Pflanze und ſehr geeignet zur Ausſtattung der 
Rabatten und Gruppen; ſie gedeiht in allen Erdarten und in allen luftigen Lagen. 
Meiſtens ſäet man fie im April und Mai an 
den Platz, bisweilen auch auf ein beſonderes 
Saatbeet, doch muß man ſie alsdann ganz 
jung verpflanzen oder ſie in Töpfen erziehen, 
da fie ſpäter das Verpflanzen nur ſchwer ver: 
tragen. Im Sommer muß man ſi häufig 
begießen, wie faſt alle malvenartigen Gewächſe. 
Hier und da ſäet man die Samen ganz einzeln 
in größere Töpfe, entſernt die zu dicht auf⸗ 
gegangenen, und erhält ſo recht hübſche Topf— 
pflanzen. 


2. Malope malacoides J., Malven⸗ 
artige Malope. 
Französisch. — Malope u port de mauve, 
Englisch. — Mallow-like Malope. 
Südeuropa. — a — Te 
Hauptſtengel von unten bis oben mit Aeſten 
beſetzt, die unteren ſtark verzweigt, über den 


Malvenartige Malope. 
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Boden ausgebreitet, ſpäter aufgerichtet in der Form eines Korbes von &) cm. 
und darüber. Die oberen Arten neigen ſich, um ſich an der Spitze Tandelaber: 
artig zu erheben. Blume groß, ſchön vofa, in langer Aufeinanderfolge von Juli 
bis zum Spätherbſt. 


Dieſe Art eignet ſich wegen ihres intereſſauten Baues vorzugsweiſe für einen 
iſolirten Standort. In der Kultur verhält ſie ſich wie die vorige Art; noch mehr 
wie dieſe, verlangt ſie tiefen, gefunden Boden und volle Sonne. Es iſt dies 
wahrſcheinlich diejenige Pflanze, welche in den Samenkatalogen als Malope grandi— 
flora rosea aufgeführt wird. 


MALVA L. — Malve. 


Monadelphia Polyandria — Malvaceae. 


Namenserklärung: Aus dem Griechiſchen, von malache, und dies von 
malakos (weich abzuleiten; Andeutung der erweichenden Eigenſchaften dieſer Pflanze. 


Gattungsmerkmale. — Hüllkelch dreiblätterig. Kelch fünſſpaltig. 
Theilfrüchte kreisförmig geſtellt. 


1. Malva moschata I., Moſchusmalve. 


Lat. Syn. — Malva trifida Car. 
Französisch. — Mauve musquce, M. musqude rose. 
Englisch. — Musk Mallow. 


Einheimiſch. — Aus dauernd. — Pflanze mit ſchwachem Biſamduft. 
wenig veräſtelt, 60 cm. hoch, rauhhaarig. Blätter abwechſelnd, die unteren faſt 
| rund, eingeſchnitten, Stengelblätter faſt viel 

theilig, mit linealen, gezähnten Läppchen. 

2 Blumen ſchwach wohlriechend, achſelſtändig. 
FR 8 öfter in endſtändiger Afterdolde. Blumen⸗ 
2 3% blätter ſchwach genagelt, hellroſenrotb, 
* zart gut Staubfäden roſenroth, hängend. 
4 Bei var. alba iſt der Stengel niedriger, 


7 2 


r 
2 


Moſchusmalve. 


als bei der Stammart, weniger äſtig: die 
Blumen ſtehen gewöhnlich an der Spitze der 
Stengel und Zweige in Bouquets und ſind 
durchſichti 8 weiß, die Staubfäden roſeurotb. 

te Abart mit weißen Blumen iſt die 
ſchönere und am meiſten kultivirte. Buſchiger 
und unterſetzter Wuchs und ſtattliche Bouquets 
machen dieſe Art zu einer vortrefflichen Zier⸗ 
pflanze für Rabatten und Gruppen; Blüthbe⸗ 
zeit gewöhnlich von Juni-Juli bis Auguſt. Die 
Samen ſäet man im Auguſt-September auf 
ein Gartenbeet; man verſtopft die Pflänzchen 
in guter Lage und pflanzt ſie im März an den 


für ſie beſtimmten Platz. Man ſäet ſie auch, um ſie ſchon in demſelben Jahre 
in Blüthe zu haben, im März⸗April im das Miſtbeet und pflanzt fie zum Bleiben 


im Mai. 


ie Stöcke müſſen einen Abſtand von 40 —50 cm. haben. 


2. Malva mauritiana I., Algier⸗Malve. 
Lat. Syn. Malva mauritanica Syreng., M. zebrina Hort. 


Deutsch. Syn., Zebra-Malve. 
Französischh — Mauve d’A 


Englisch. — Mauritanian 


ier, Mauve de l'ile de France. 
allow. 


Süd⸗Europa, Nord-Afrita, China. — Ein: und zweijährig. — 
Stengel aufrecht, äftig, pyramidal, über I m hoch. Blätter abwechſelnd, groß. 
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lang geſtielt, mit 5 runden, gezähnten Lappen; . 
Blattſtiele am Grunde mit zwei kleinen Neben: I. 

blättern. Blumen groß, gewöhnlich roſa-weiß, N 7 
mit purpurnen oder violetten Adern und Strichen, f ! 
bisweilen lila oder hellviolett mit dunkleren BR TH 
Strichen, ſehr veränderlich in der Farbe, achſel⸗ AS ler 
ſtändig, in Büſcheln, die zuſammen eine große, | 


beblätterte Traube bilden. Staubgefäße weiß 75 ae 2 

oder purpurn. Rane 
Eine für Gruppen und Rabatten in großen, e 

wenig gepflegten Gärten geeignete Pflanze. Man 1 n 

ſäe fe im April⸗Mai an den Platz und dünne die u NS | 

aufgegangenen Pflanzen bis auf etwa 50 cm. r 

ec end aus. bie und da pflanzt fie ſich e 

durch Samenausfall fort. Sie blüht von Juli bis Ki) % 

Auguſt⸗September, aber wenn ſie ſich ſelbſt ausſäet, ME * 

von Juni bis Auguſt. Algier-Malve 


3. Malva crispa I., Rrausmalve. 
Französisch. — Mauve frisée, Mauve à feuilles crispees. 
Englisch. — Curled Mallow. 

Syrien. — Einjährig. — Stengel 
einſach, gerade, u 2 m hoch, bis zur 
Spitze beblättert. Blätter geſtielt, abwechſelnd, 
ſehr groß, rund, faſt ſchildförmig, mit 7 ſtumpfen, 
engen krausrandigen Lappen. 

er ornamentale Werth dieſer Pflanze 
liegt nur in ihrem Wuchs und ihrer Be: 
laubung; ſie liebt Schatten und einen gut 
70 Boden und dient zur Ausſtattung 
andſchaftlicher Gärten. Man ſäet fie im 
April und Mai an den Platz. 


4. Malva miniata Car., Mennigrothe 


Malve. 
Lat. Syn. — Sphaeralcea miniata Spach. 
Französisch. — Mauve rouge, Mauve ä fleur 


cinabre. 
Englisch. — Vermilion Mallow. 


Mexiko. — ee im Gewächs— 
hauſe ausdauernd. — Kleiner Halbſtrauch 
mit aufrechten, holzigen, ſehr äſtigen, 60 em hohen 
Stengeln mit ausgebreiteten und pyramidenförmig 
nach oben ſich abſtufenden Heften. Blätter ab- 
wechſelnd, geſtielt, oval, dreilappig, gezähnt, etwas 
wollig behaart. Blumen achſelſtändig, klein, mennig⸗ 
roth, bisweilen ziegel- oder zinnoberroth in 
lockeren Trauben. 

Dieſe Malve macht in Gruppen und auf Ra⸗ 
batten einen recht guten Effekt. Sie wird am beſten 
als Einjährige behandelt. Man ſäet ſie im März 
und April in das Warmbeet, piquirt ſie in Töpfe 
und hält ſie warm, bis man fie im Mai mit 50 cm 
in das Freie D kann. Die Blüthezeit beginnt 
im Juli und dauert bis September und Oktober. 


* y [und 


Mennigrotbe Malve. 
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MARICA Schreh.— Sumpflilie. 
Triandria Monogynia — Irideae. 

Namenserklärung. — Der Name ſoll durch Abänderung des Wortes 
America entſtanden ſein, weil die Pflanzen dieſer Gattung im tropiſchen Amerika 
einheimiſch ſind. | 

Gattungsmerkmale. Corolle ſechstheilig, die inneren Theile meiſt 
um Vieles kleiner, als die äußeren, und gegeneinander geneigt. Griffel fun. 
Narbe dreiſpaltig, die Abſchnitte groß, blumenblattartig, mit den Staubgefaßen 
abwechſelnd. Frucht eine dreifächerige, dreiklappige Kapſel. 


1. Marica Northiana ker, North's Sumpflilie. 
Lat. Syn. — Moraea Northiann DC., Iris Northiana Pers. 


Französisch. — Morde engaincée. 
Englisch. — North’s Marica. 
Braſilien. — Perennirend. — Wurzel faſerig. Blätter denen der 


Schwertlilie ähnlich, das obere den Schaft ſcheidenartig umfaſſend. Die äußeren 
Abſchnitte der Blumen groß, ausgebreitet, milchweiß, am Grunde gelb und 
purpurn punktirt, die inneren kleiner, blau, zurückgebogen, unten und an den 
Rändern gelb, braun gefleckt. Blüthezeit von April bis Juni. 


2. Maries coerulea en., Blaue Sumpflilie. 


Französisch, — Morce à fleurs bleues. 
Englisch. — Sky-blue Marica. 


Braſilien. — Perennirend. — Blätter gleich denen der vorigen, aber länger, 
das obere den Schaft ſcheidenartig einhüllend. Blüthenſcheiden vielblumig. 
Blumen in langer Aufeinanderfolge, die äußeren Blumentheile concav, 5 cm lang. 
himmelblau, ſpäter lilafarbig, am Grunde gelb, dunkelpurpurn gefleckt, die 
inneren an der Spitze zurückgerollt, blaßblau, dunkler i purpurroth gefleckt, 
eine bewundernswürdig reiche Farbencombination. Blüthezeit von Frühling bis 
Sommer. 


Dieſe und andere Marica-Arten ſind vortreffliche, leicht zu kultivirende Stuben— 
pflanzen. Letztere verlangt ſandige Haide-, erſtere ſandige Lauberde, beide aber 
eine ſtarke Unterlage aus Ziegelſteinbrocken und einen mehr breiten, als 
tieſen Topf. 

Sie werden das ganze 162 hindurch im Wohnzimmer gehalten, wo man ſie 
zur iſolirten Aufſtellung auf Conſolen oder auf Tiſchen an ſonnigen Wänden 


— 


verwendet. Sie werden durch die abgetrennten Wurzelſchoſſen vermehrt. 


MARTYNIA L. — Gemſenhorn. 


Didynamia Angiospermia — Bignoniaceae. 


Namenserklärung: Nach dem engliſchen Botaniker John Martyn 
1 1708). 

Gattungsmerkmale. — Kelch ungleich-fünfſpaltig. Blumenkrone mit 
bauchiger Röhre und weitem, rachenförmigem, e e Rande mit 
zurückgeſchlagenen oberen Lappen. 4 Staubfäden fruchtbar, 1 ſehlſchlagend. Frucht 
eine holzige, mit einer etwas fleiſchigen Rinde überzogene, rüſſelförmig geſchnäbelte, 
jiveilappigt, vierfächerige Kapſel, die ſich zwiſchen den Hörnern öffnet. Samen 
runzelig. 
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1. Martynia proboscidea I., Langgeſchnäbeltes Gemſenhorn. 
Lat. Syn. — Martynia annua T., M. alter- 
nifolia Lam. u 
Deutsch. Syn. — Elephantenrüssel. „ 
Französisch. — Martynia à trompe, Bicorne Pe 
trompe d'éléphant. Cornaret, Cornes du — . 
diable, Ongles du diable. 
Englisch. — Proboscis Martynia. 


Braſilien, Yuifiana.— Einjährig. — 


Pflanze krautig, drüſig⸗weichhaarig, unangenehm e 

duftend. Stengel dick, mit one ten en SZ: le FE 
bis 50 cem hoch. Blätter gegenſtändig, geitielt, Ri „ REN 
drüſig, groß, herzförmig, ganzrandig oder etwas e r 
gezähnt. Blumen groß, kurz geſtielt, angenehm Y 8 n 7 
duftend, in Trauben an den Knoten der Zweige. 0 l TE STAY 
0 der Krone am Grunde gelblich- weiße 2 
und mit Roth verwaſchen, die zwei oberen m a —— — 


purpurn punktirt; die Unterlippe am Schlunde 
gelb, mit einigen purpurnen Strichen auf 
dem Mittellappen. 

Man hat in den Gärten eine Abart mit dunkelpurpurnen (var. atropurpurea) 
und eine andere mit roſenrothen Blumen (var. rosea). 

Das Gemſenhorn blüht im Juli oder auch im Auguſt und September und 
die Früchte reifen im Herbſt. 


Elephantenrüſſel. 


2. Martynia fragrans Lind, Duftendes Gemſenhorn. 
Lat. Syn. — Craniolaria fragrans Desxe,, 
Martynia formosa. Dietr. 
Französisch. — Martynia odorant. 
Englisch. — Fragrant Martynia. 

Mexiko. — Einjährig. — Gleich der 
vorigen Art in allen grünen Theilen unangenehm 
riechend. Blätter gegenſtändig, kleberig, groß, ei⸗ 
rundlich, gezähnt, oft mit drei flach 10 nittenen 
Lappen. Blumen weniger zahlreich, als bei der 
vorigen, aber größer, violett, auf den zwei 
oberen Lappen purpurn und auf der Unterlippe 
und im Schlunde gelb, nach Vanille duftend. 
Früchte is als bei der vorigen Art und ihr 
Schnabel länger als der Hauptkörper. 


Duſtendes Gemſenhorn. 


3. Martiynia lutea Lindl., Gelbes Gemſenhorn. 
Französisch. — Martynia à fleurs jaunes. N 8 
Englisch. — Yellow-flowered Martynia. 

Braſilien. — Einjährig. — Blätter gegenſtändig, drüſig, kleiner als die 
der vorigen Arten, rundlich, meiſtens aufrecht. Blumen in geſtielten Trauben an 
den Knoten der Aeſte, goldgelb, kleiner. Früchte zahlreich, ſehr dick, der Schnabel 
länger als der Hauptkörper. 

Die Martynien ſind ausgezeichnet durch Habitus, große Blätter und ſchöne 
Blumen, welche in der Form einige Aehnlichkeit mit denen der Glorinien 
. Außerdem ſind ſie höchſt intereſſant durch die ungewöhnliche und ander 

are Bildung der Frucht. 

Dieſe 1 gedeihen nur in ſehr warmen Lagen und in leichtem und 
gut gedüngtem Boden. Im Sommer verlangen fie reichliches Gießen am Fuße 
mit geſtandenem Waſſer. Man ſäet ſie in das Miſtbeet im März und Aprile 
piquirt ſie in ein ähnliches Beet und pflanzt ſie zum Bleiben, ſobald die 
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Temperatur günſtig. Im Allgemeinen kann man dieſe Pflanze wie Melonen 
oder Gurken behandeln. Doch müſſen wir bemerken, daß die Samen wegen der 


Gelbblühendes Gemſenhorn. 


knochigen Beſchaffenheit ihrer Hülle oft langſam keimen und daß es deshalb 
gerathen iſt, 105 vor der Ausſaat zwölf bis vierundzwanzig Stunden in warmem 
Waſſer zu halten. 

Die Blüthe dauert ſpen Frost von Juli⸗Auguſt bis September. Frucht 
zeitig beim Eintritt der erſten Fröſte. Die Stöcke erfordern untereinander einen 
Abſtand von etwa 60 em. 


MATRICARIA L. Mutterkraut. 


Syngenesia Superflua. — Compositae-Senecionideae. 


Namenserklärung. — Aus dem Lateiniſchen, von mater (Mutter), An 
deutung der arzneilichen Eigenſchaften einiger Arten, beſonders der Matricaria 
Parthenium. 

Gattungsmerkmale. — Hülle dachziegelig, tellerförmig oder dr elig. 
Randblüthen zungenförmig, am Grunde zuſammengedrückt⸗röhrig. lütben- 
boden kegel-wa enn N 
1. Matricaria parthenioides Des/., Partheniumartiges Mutterkraut. 

Lat. Syn. — Matricaria capensis Hort. 
Französisch. — Matricaire Mandiane, 
Englisch. — Parthenium-like Matricaria. 
Vaterland unbekannt, vielleicht Süd-Europa. — Zweijährig und 
ausdauernd. — Pflanze von durchdringendem Geruche. Stengel aufrecht, äſtig. 
50 cm hoch und darüber, graugrün. Blätter ab- 
wechſelnd, fiedertheilig, mit unregelmäßig gezähnten 
FTiederläppchen. Blüthenköpfchen mit weißem 
Strahl und verlängerten, nach Form und Farbe 
den Strahlblüthen ähnlichen Scheibenblümchen. 
zahlreich, in doldentraubigen, lockeren Rispen. 

Das Partheniumartige Mutterkraut iſt eine 
derjenigen Pflanzen, die faſt ohne alle Pflege ge 
deihen. Es iſt nicht nur durch die Eleganz a 
Blumen, ſondern auch durch die lange Dauer ſeines 
Flors (vom Juni bis Oktober) ausgezeichnet. Man 
kann es zur Ausſchmückung faſt aller freien und 
hellen Parthien des Ziergartens verwenden. 

Wenn dieſe Pflanze vollkommen gefüllt iſt, wenn 

1 a 10 81 der an zungenförmig ge 

worden, ſo giebt jie wenig Samen, ausgenommen 
R die letzten, weniger gefüllten Blumen, welche deſſen 
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ziemlich reichlich erzeugen. Man ſäet diefe Art im 125 und Mai auf ein Garten- 

eet, piquirt die Pflänzchen und pflanzt ſie, wenn ſie hinreichend entwickelt, mit 
etwa 60 cm Abſtand an den für fie beſtimmten Platz, wo fie ſchon im Herbſt 
blühen können. Pflanzen aus einer Ausſaat im Sommer werden erſt im Früh⸗ 
jahr an den ihnen zugedachten Platz geſetzt. Man kann dieſe Mutterkraut⸗Art 
auch im September an den Platz ſäen in warmer, trockener und geſchützter Lage. 
Hier und da pflegt man im Herbſt einige Wurzelſchößlinge, Pflanzen oder Stecklinge 
von dieſem Mutterkraute in Töpfe zu pflanzen und bis un Pflanzzeit froftfrei 
8 überwintern. Dieſes . empfiehlt ſich hauptſächlich für Stöcke, deren 
Blumen dicht gefüllt und recht weiß ſind und gar keinen Samen geben. 


2. Matricaria eximia Hort. Ausgezeichnetes Mutterkraut. 
Französisch. — Matricaire remarquable. 
Englisch. — Eximious Matricaria. 
Abſtammung unbekannt. — Einjährig und ausdauernd. — Pflanze 
buſchig, mit aufrechten, faſt gleich hohen und 0 in derſelben Höhe blühenden 
Aeſten. Blüthenköpfchen ſehr zahlreich, in ziemlich regelmäßigen Doldentrauben, 


Ausgezeichnetes Mutterkraut. Großblumige Avart 


rein weiß und gefüllt, d. h. im Umfange mit einer oder zwei Reihen ausgebrei⸗ 
teter Strahlblümchen, in der Mitte mit einer großen Menge ſehr entwickelter 
Röhrenblümchen niche die eine gewölbte und ſehr volle Scheibe bilden. 

Dieſe Art, entſchiedener einjährig, als die vorige und die nächſte Art, hat den 
Vorzug eines niedrigeren und unterſetzteren Wuchſes. Sie iſt eine reizende Pflanze, 
welche zur Ausſtattung der Rabatten, der Gruppen, dur Topfkultur u. ſ. w. ge⸗ 
eignet iſt. Ihre Blumen welche vom Juni bis zum Oktober aufeinander folgen, 
geben er vortreffliches Bonquetmaterial. Die gebräuchlichſte Vermehrungsweiſe iſt 
die Ausſaat. 

Var. grandiflora Vim. iſt eine ſehr beliebte vervollkommnete Gartenvarietät 
mit viel größeren und ſo zu ſagen gefüllteren Blumen. Die Pflanze iſt weniger 
al achblahe ar verzweigt, mit mehr ausgebreiteten Aeſten und außerordent⸗ 

ich reichblühend. 
8 Eine andere Varietät (Var. nana Hort.) iſt ebenfalls großblumig, doch von 
niedrigerem Wuchs eignet ſich vorzugsweiſe zur Gruppenbildung. 


3. Matricaria Parthenium I., Metterich. 
Lat. Syn. — Chrysanthemum Parthenium Sm., Pyrethrum Parthenium Fers. 
Deutsch. Syn. — Fieberkraut, Jungfernkraut, Mä chenblume, Mutterkamille. 
Französisch. — Matricaire double, Chrysanthème Matricaire. 
Englisch. — Common Feverfew, Common Pellitory. 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Stengel bis 50 em hoch. Blätter ab: 
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wechſelnd, geſtielt, fiedertheilig, mit halbgefiederten Lappen. Blüthenköpfchen mit 
weißem Strahl und einer mit weißen Röhrenblüt en gefüllten Scheibe, in lockeren 
Doldentrauben. Hüllkelch aus ungleich⸗großen Blättchen gebildet. 

Obſchon dieſe Kane ausdauernd iſt, ſo kann man fie doch als Einjährige 
behandeln. Sie blüht gleich den beiden vorigen von Juni bis Oktober und eignet 
ſich zur Ausſchmückung der Gruppen und Rabatten. Man vermehrt ſie durch 
I im Herbſt und im Frühjahr, aber auch durch Ausſaat vom April bis 
Juni. f 

Var. aurea Hort., Goldfeder (Golden feather). Unter dieſem Namen findet 
ſich in den Gärten eine Abart mit gelbgrünen Blättern, welche hauptſächlich zu 
Einfaſſungen und zur Mitwirkung bei der Herſtellung von Farbenkontraſten benutzt 
wird. Die einfachen Blüthenköpfſchen werden zu Gunſten der Entwickelung der 
Blätter gewöhnlich unterdrückt. Die Ausſaat reproducirt dieſe Varietät ziemlich 
treu; will man aber die junge Anzucht recht ſchön haben, ſo vermehrt man die 
beſten Exemplare durch Wurzelſproſſen und Stecklinge aus beblätterten Trieben. 

Von dieſer Abart ſind neuerdings zwei Unterformen bekannt geworden: Golden 
Gem mit dichtgefüllten weißen Blumen und var. foliis laciniatis, noch niedriger 
als var. aurea und mit zierlich geſchlitzten Blättern. 


4. Matricaria inodora I., Geruchloſes Mutterkraut. 
Lat. Syn. — Chrysanthemum inodorum I., Matricaria grandiflora Hort. 
Französisch. — Natricaire inodore. 

Englisch. — Scentless Matricaria. 

Einheimiſch. — 1580 0 und ausdauernd. — Stengel geſtreckt, dann 
aufrecht geſtreift, am Grunde oft röthlich gefleckt, äſtig, buſchig, bis 50 em hoch. 
Blätter abwechſelnd, 2—3⸗-fach⸗fiederſpaltig, mit linealen, ſadenförmigen Zipfeln. 
Blüthenköpſchen mit weißem Strahl und gewölbter Scheibe, in lockeren Dolden— 
trauben. Kelch mit ungleich-großen Blättchen. Die Kulturform dieſer Art var. 
multiplex) iſt blos 20—30 cm hoch, und ihre 
Blüthenköpfchen haben mit denen der Artpflanze 
nicht die mindeſte Aehnlichkeit, indem die Röb⸗ 
renblüthen der Scheibe faſt alle in zungen⸗ 
Kun Blümchen umgewandelt find, ſo daß 
die Blumen dicht gefüllt erſcheinen; die Blüm⸗ 
chen im Centrum ſind ſchmaler, kürzer, en 
tal⸗ausgebreitet, alle rein=-weiß. Die Blüthe⸗ 
N dauert von Ende Mai oder Anfang Juni 
is Ende Sommers oder bis zum erſten Preſte 

Dieſe Varietät iſt von ausgezeichneter 
Eleganz; man kann aus ihr reizende Einfaſſungen 
bilden und fie zur Ausſtattung der Rabatten. 
der Gruppen u. ſ. w. in nördlicher, wie in 
ſüdlicher Lage, vorzugsweiſe in 1 aber 
eſundem Boden verwenden. Man vermehrt 

En 2 fie aus Mangel an Samen alljährlich neu aus 

Geſülltes geruchloſes DMuttertraut. Stecklingen und benutzt hierzu im Herbſt Zwei ge. 

Schößlinge und Ausläufer und überwintert ſie 

froſtfrei, bis ſie im März oder April zum Bleiben gepflanzt werden können. Es 

iſt wichtig, dieſe Pflanze alle Jahre wieder zu vermehren RL zu über: 

1 wenn man nicht Gefahr laufen will, ſie in ungünſtigen Wintern ein⸗ 
zubüßen. 


MAURANDIA Ort. — Maurandie. 


Didynamia Angiospermia. — Scrophularineae, 


Namenserklärung. — Nach Maurandvy, einer Pflanzenkennerin in 
Carthagena. 
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Gattungsmerkmale. — Kelch fünftheilig. Blumenkrone glockenförmig, 
ungleich, mit ſtumpf-fünflappigem Saume. Staubfäden am Grunde ſchwielig. 
Frucht aus zwei an der Spitze fünfklappigen Kapſeln beſtehend. 


1. Mauramdia Barclayana Id“. Barclay’s Maurandie. 


Mexiko. — Einjährig. — Pflanze glatt, äſtig, mittelſt der Blattſtiele und 
der windenden Stengel 3—4 m hoch. Blätter abwechſelnd, glänzend grün, breit⸗ 
dreieckig, herzförmig, bisweilen ſpießförmig. Blüthen⸗ 
ſtiele achſelſtändig, einblüthig, länger als die Blatt⸗ 
ſtiele. Blumen dunkelviolett, auf achſelſtändigen, 
einblumigen Stielen, gewöhnlich hängend, masken⸗ 
oder rachenförmig, buckelig und außen etwas be— 
haart, am Grunde der Röhre undeutlich geſpornt. 
Lelchzipfel der Kapſel bis zur Reifezeit angedrückt. 
Frucht Häntig, glatt, eiförnng=fugelig, etwas beulig 
und unregelmäßig, am Grunde ſchief, oben zu: 
ſammengedrückt, durch den bleibenden Griffel Lang: 
e 

Var. lilacina Film, eine Jen kräftige und reich⸗ 
blühende Pflanze, hat bläulich-lilaſarbige Blumen; 
var. coccinea Hort. blüht lebhaft roſa, var. La- 
ceyana Hort. hellroſa und var. purpurea grandi- 
flora bringt größere, purpurne Blumen. 


Barclay's Maurandie. 


2. Maurandia alba Hort, Weißblumige Maurandie. 
Lat, Syn. — Maurandia albiflora Hort. 
Französisch — Maurandie blanche. 
Englisch. — White-flowered Maurandia. 


Diele ar hat im Allgemeinen ein helleres Grün, und iſt hieran leicht zu 
erkennen. e iſt ſie etwas empfindlicher, ſchlanker und niedriger als die 
vorige. Die Blätter ſind oft ganzrandig und lanzettförmig, bisweilen dreieckig, 
bisweilen drei- oder fünflappig, aber am Grunde nicht e Blumen 


etwas kleiner, als bei der vorigen Art, rein weiß. Kapſel ſehr lang⸗-ſtachelſpitzig. 
3. Maurandia antirrhiniflora Wild, Löwenmaulblüthige Maurandie. 
Lat. Syn. — Usteria antirrhiniflora Poir. 
Französisch. — Maurandie à fleur de Mutlier. 
Englisch. — Snap-dragon-flowered Maurandia. 


Mexiko. — Einjährig, im Gewächshauſe ausdauernd. — Stengel 
dünn, windend, bis 2 oder 3 m hoch. Blätter kleiner als bei den vorigen, dreieckig⸗ 
e die unteren Lappen am Grunde innen mit einem ſeachelſpiti⸗ en 
Zahne. Blumen kleiner, als bei den übrigen Arten, purpurroſa, bisweilen 
violett; Schlund durch eine leiſtenartige Anſchwellung der behaarten, gelblichen 
Unterlippe faſt fadtoſten. Kapſel faſt kugelrund, kleiner, als bei den übrigen, 
glatt, ſchief⸗ſtachelſpitzig. 


4. Maurandia semperflorens 0,/, Immerblühende Maurandie. 
Lat. Syn. — Maurandia scandens Pers., Usteria scandens Cav. 


Französisch. — Maurandie toujours fleurie. 
Englisch. — Ever-flowering Maurandia. 
Mexiko. — Einjährig, im sonne ausdauernd. — Stengel 
chzipfel etwas dick, glatt oder 


3 m buch und darüber. Blätter 9 ſpitz. Ke 
ſaſt glatt. Blumen mit ausgerandeten Saumlappen, violettroth. a 
Die Maurandien ſind Kletterpflanzen erſten Ranges. Sie gedeihen 
jaft in jedem mehr leichten, als ſchweren Boden. Sie find 0 elegant 
und blühen ungemein reich von Juni bis Ende September und ſogar bis 
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Zweigen überkleiden fie Mauern und Wände dicht und glei mäßig, am beſten in 
öſtlicher, aber auch in ſüdlicher und weſtlicher Lage; in nördlicher Lage blühen ſie 


zum Eintritt der Fröſte. Mit ihren langen, dünnen und ee: 
weniger reich. In ſüdlicher Lage dicht an einer Wand, verbrennen ſie leicht. 


ieſem 


Uebelſtande begegnet man leicht, indem man ſie in einiger Entfernung von der 
Wand an einem Spaliere zieht, ſo daß die Luft dazwiſchen hindurchſtreichen kann. 
Man kann ſie auch an N 


eiſern in die Höhe ſteigen laſſen, die von den Zweigen 
in kurzer Zeit 0 überkleidet werden: 
ihre herabhängenden, mit Blüthen und elegantem 
Laube bedeckten Sweige machen dann einen höchit 
graziöſen Effekt. Man kann ſie aber auch be⸗ 
nutzen, um Säulen, ländliche Bauwerke, den 
Stamm von Bäumen und kahlſtämmige Sträucher 
zu a. Balcons und Fenſter auszuſchmücken 
u. ſ. w. 

In der Regel füet man ſie im März in 
das Miſtbeet und piquirt die Pflänzchen in 
Töpfe, die man bis zum Mai im Miſtbeete hält: 
ſie ſind dann ziemlich ſtark und können an den 
für ſie beſtimmten Platz gepflanzt werden, wo⸗ 
bei man auf Zwiſchenräume von 60—65 em 
hält. Die Samen dürfen nur ganz ſchwach be: 
deckt werden. 
an Dieſe Pflanzen laſſen ſich leicht durch Steck⸗ 
Verſchiedene zu einem Bouquet vereinigte linge vermehren im Miſtbeete und unter Glocken 

e im Frühjahre oder Herbſt; im letzteren Falle 
überwintert man ſie unter Glas. Die Maurandien ſind im Glashauſe ausdauernd 
und man kann fie hier benutzen, wie andere kletternde Gewächſe. In ausnahms⸗ 
weiſe milden Wintern dauern ſie auch bisweilen er Bedeckung im Freien und 
in beſonders günſtigen Lagen könnte man mit Ausſicht auf Erfolg verſuchen, ſie 
durch eine gute Laubdecke gegen den Einfluß der Kälte und ſtockender Feuchtig⸗ 
keit zu ſchützen. 


MEL Al EUCA I. Cajeputbaum. 


Polyadel phia Polyandria. — Myrtaceae. 


„Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von melas (ſchwarz) und leukos 
(weiß), weil der Stamm ſchwarz, die Aeſte uud Blätter weiß find. 

Gattungsmerkmale. — Kelch mit faft halbkugeliger Röhre und füni⸗ 
theiligem Saume. Blumenkrone mit fünf kleinen Blättern. Staubgefäße 
zahlreich, zu fünf Bündeln verwachſen. Frucht eine dreifächerige, vielſamige. 
von der verdickten Kelchröhre umſchloſſene Kapſel. 


I. Melaleuca pulchella R. B.., Zierlicher Cajeputbaum. 
Französisch. — Melaleuque gentil. 
Englisch. — Pretty Melaleuca. 

Neuholland. — Strauch. — Immergrün, 1 m hoch und darüber, mit 
ausgebreiteten, dünnen, gelblich⸗grünen Aeſten. Blätter eiförmig, ftumpf, gan; 
randig, glatt, graulich⸗grün, fait ſitzend, abwechſelnd. Blüthen zierlich, röthlich 
a. in den Blatkachſeln, mit violetten Staubfadenbündeln. Von Juni dis 
September. 


2. Melaleuca sprengelioides Vc., Sprengelienartiger Cajeputbaum. 


Lat. Syn. — Melaleuca rotundifolia Hort., M. ovalifolia Hort. 
Französisch. — Melaleuque à port de Sprengelie. 
Englisch. — Sprengelia-like Melaleuca. 


Neuholland. — Strauch. — Aeſte in der Jugend röthlich, ſpäter brauu. 
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hin und hergebogen. Blätter meergrün, gegenſtändig⸗kreuzförmig, eirund oder 
rundlich ellip tiſch, kurz geſpitzt, dreinervig, ſaſt ſitend. Blumen xoſalila, in Aehrchen 
am Grunde der Aeſtchen, von Juni bis Auguſt. Dieſe Art iſt hauptſächlich wegen 
ihres angenehmen, buſchigen Wuchſes zu empfehlen. Bu 

Diese und audere Arten ſind leicht zu kultivirende, zur Zeit leider ſehr ver⸗ 
nachläſſigte Topf⸗Zierſträucher, welche in einem hellen, luftigen Zimmer (bei- 3—5 R.) 
überwinkert werden. Im Winter müſſen ſie ſparſam, aber doch ſo bewäſſert werden, 
daß der Ballen nie ganz trocken wird, was gewöhnlich den Untergang der Pflanze 
zur Folge hat. Gegen das Ende des Monats Mai ſtellt man ſie im Freien auf 
einer Stelle auf, die nur bis 10 oder 11 Uhr Vormittags Sonne hat; hat man 
keinen ſolchen Platz, ſo muß mau zur Mittagszeit für Beſchattung ſorgen. Im 
Sommer begieße man ſie reichlich. Wenn ſtarke Bewurzelung das Verpflanzen 
nöthig macht, ſo muß daſſelbe im Frühjahr vorgenommen werden. 1 bedient 
man ſich nicht zu großer Töpfe mit ſandiger Haide⸗ und gut verweſeter Yauberde ' 
zu gleichen Theilen oder mit etwas Moorerde. Man vermehrt ſie durch Stecklinge 
aus jährigen Trieben, die man in kleine mit Flußſand gefüllte Töpfchen pflanzt, 
mit Glocken deckt und warm hält. 


MELI AN TH US L. — Honigblume. 


Didynamia Angiospermin, — Rutaceae. 

Namenserklärung: Aus dem Griechiſchen, von meli Honig) und anthos 
1 weil die Blumen eine zuckerige, honigartige Feuchtigkeit in Menge aus: 
ſchwitzen. 1 a . 

Gattungsmerkmale. — Kelch fünfblätterig, das untere Blättchen höckerig. 
Blumenblätter vier, zwiſchen den unteren derſelben ein Nectarium. Frucht 
eine vierfächerige Kapſel. 

Melianthus major I., Große Honigblume. 
Französisch. — Meclianthe pyramidal, Pimpernelle d' Afrique. 
Engliseh. — Greater Honey Flower. 

Cap. — Ausdauernd und ſtrauchartig. — Stengel 1 bis 2½ m hoch 
und buſchig. Blätter ſehr groß und elegant, am Grunde ſtark geöhrt, unpaar- 
gefiedert, gezähnt, graugrün und 
ausgebreitet, 30 — 40 cm lang 
und darüber, 20 bis 30 cm breit, 
zwiſchen den Fingern gerieben 
einen eigenthümlich ſcharfen Ge— 
ruch aushauchend. Die Blumen, N E r 
welche ſich im e e N W 
normal entwickeln, ſind un: N 


bedeutend, roth, in endſtändigen, - n 
dichten Trauben. Die Samen I TEE | 
rverjen nur im ſüdlichen Europa. EN A FEN: 

2 un ur Bez 2 7 ARTEN. 
Im Februar und März in Töpfe . . Nn 
für das Miſtbeet ausgeſäet, ent⸗ e ge: EN 


wickelt ſich dieſe Art noch in 
demſelben Jahre zu einer ftatt- N 
lichen Pflanze. Man vermehrt LETTER 
ſie meiſteus aus Wurzelſchöß⸗ AR 
lingen oder aus Stecklingen von 
alten in temperirten, hellen Räu⸗ 
men überwinterten Stöcken, die . 
man im Frühjahr in dem Warm⸗ ET FE 
beete ſich bewurzeln läßt. Um e 8 
ſtärkere Pflanzen zu erhalten, Große Honigblume. 
iſt es zweckmäßig, junge Stöcke 

in Töpfen von einem Jahre zum anderen froſtſicher aufzubewahren. 
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Melianthus major iſt eine der ſchönſten maleriſchen, hoch ornamentalen Pflanzen 
und zugleich eine der eleganteſten zur Ausſchmückung des Gartenraſens, auf welchem 
die Stöcke einzeln oder gruppirt aufzuſtellen find. Man könnte mit ihr auch breite 
Rabatten ausſtatten und aus ihr Gruppen bilden entweder für ſich oder in Ver 
bindung mit anderen ſchön belaubten oder ſchön blühenden Gewächſen. Ein lockerer, 

eſunder, reich gedüngter Boden und volle Sonne iſt erforderlich, wenn ſich die 
Pflanze recht ſchön entwickeln ſoll. 


MELITTIS L. — Honig⸗Meliſſe. 


Didynamia Gymnospermia. — L,abiatae. 
Namenserklärung: Aus dem Griechiſchen, von melitta (Biene); der Name 
bedeutet eine Pflanze, welche die Bienen anlockt. 
Gattungsmerkmale. — Kelch weiter, als die Kronröhre. Blumenkronue 
mit flacher Ober- und gekerbter Unterlippe. Staubbeutel kreuzförmig. 


Melittis Melissophyllum I., Immenblatt. 
Lat. Syn, — Melittis speciosa Hort. 
Deutsche Syn. — Bienenkraut, Bergmelisse, Waldmelisse, Waldnessel. 
Französisch. — Melitte des bois, Melitte à feuilles de Melisse. 
Englisch. — Wood Bastard Balm. 

Einheimiſch. — Ausdauernd. — Pflanze ſchwach veräſtelt, wollig behaart, 

20 —30 em hoch. Blätter gegenſtändig, breit-eirund ſpitz, gekerbt oder gezähnt. 

Blumen zu 2 bis; in den Achſeln der Blätter. 
zuſammen eine lange Traube bildend, weiß. 
auf der Unterlippe mehr oder weniger purpur— 
violett gefleckt. Oberlippe ganzrandig, kapuzen 
förmig, Unterlippe mit drei ausgebreiteten 
Lappen. 

Sehr hübſche, aber etwas anſpruchsvolle 
Pflanze; ſie liebt Schatten und eine Miſchung 
aus Haide-, Lehm- und Laub- oder Walderde. 
Man kann ſie zur Ausſchmückung der Part 
ehölze, der Steingruppen, friiher und halb⸗ 
ſchattiger Stellen der Landſchaftsgärten ver: 
wenden. Blüthezeit von Mai bis Juni 

Man ſäet fie von April bis Juli in Schalen 
mit mooriger Haideerde. Sind die jungen 
Pflanzen ſtark genug, ſo pflanzt man ſie un 

tente mittelbar an die für ſie geeigneten Stellen. 
Sie läßt ſich auch im Herbſt oder Frühjahr aus Wurzelſchößlingen vermebren. 


MEN THA I. — Minze. 


Didynamia Gymnospermia — Labiutae. 

Namenserklärung: Aus dem Griechiſchen, von Minthe, eine Nympbe 
die Tochter des Cocytus, welche von der Proſerpina aus Eiferſucht in eine Pflanze 
verwandelt wurde. ö 

Gattungsmerkmale. — Kelch fünfzähnig. Blumenkxrone trichterförmig. 
vierſpaltig, Zipfel aufrecht-abſtehend, der obere ausgerandet. Staubgefäße ver 
einander entfernt, aufwärts divergirend, gerade: Antherenfächer parallel. 


1. Mentha rotundifolia variegata Hort, Bunte rundblätterige 


Minze. 
Französisch, — Baume sauvage à feuilles panachces. 
Englisch. — Variegated round-leaved Mint. 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Stark aromatiſch duftende Pflanze 
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Wurzelſtock ſehr kriechend. Stengel gerade, am Grunde ſtark veräſtelt, gegen 30 em 
hoch, weißlich behaart. Blätter gegeuftändig, ſitzend, elegant mit Et blichem 
Weiß gefleckt und geſtreift. Die kleinen, weißlichen, unbedeutenden Blumen ſind 
ſehr zahlreich und in dichten, cylindriſchen Aehren geordnet. 

Wegen ihrer hübſchen, bunten Belaubung verdient dieſe Pflanze in den Land— 
ſchaftsgärten verbreitet zu werden, entweder um ſie 1 Faber zu benutzen, 
oder um aus 11 elegante und dauerhafte Gan gen zu bilden oder Stein: 
gruppen auszuſchmücken. Ihre Buntlaubigkeit iſt auffalleud, ziemlich un und 
noch auf ziemlich beträchtliche Entfernungen hin effektvoll. Die Vermehrung dieſer 
Pflanze läßt ſich im Herbſt oder im Frühjahr ſehr leicht aus Wurzelſchößlingen 
Baie welche man in jeden Gartenboden pflanzen kann, ſelbſt auf friſche, aber 
frei liegende Stellen. In etwas trockenem Boden iſt die Buntlaubigkeit beſtändiger 
als in feuchtem. 


2. Mentha gracilis variegata Hort., Bunte ſchlankzweigige Minze. 
Französisch. — Menthe a ranmıeaux gröles A feuilles panachtes. 
Englisch. — Variegated slender-branched Mint. 


Eine niedliche, kleine, aromatische und wuchernde Staude mit kleinen, bunten 
Blättern, die ſich ſehr gut zur Ausſchmückung und Bekleidung der Steingruppen, 
künſtlichen Fünen, Abhänge und zur Bildung von e in voller Sonne 
verwenden läßt. Die Vermehrung läßt ſich im Frühjahr eicht durch Ausläufer 
und Wurzelſtücke bewirken. 


MENYANTHES Tour. — Zottenblume. 


Pentandria Monogynia. — Gentianeae. 


Namenserklärung: Aus dem Griechiſchen, von mene (Mond, Monat! 
und anthos (Blume), alſo Monatsblume, Anſpielung auf die angeblich emmena⸗ 
gogiſchen Eigenſchaften dieſer Pflanze. 


Gattungs merkmale. — Kelch füoſſen id Blumenkrone trichterförmig, 
innen zottig-faſerig; Saum ſünftheilig, offen. Fruchtknoten einfächerig. Zwei 
wandſtändige Samenträger. 


Menyanthes trifoliata I., Kleeblätterige Zottenblume. 
Deutsche Syn. — Fieberklec, Bitterklee, Dreikohl, Lungenklee, Monatsblume. 
Französisch. — Menyanthe Trefle d’eau Tröfle des marais. 

Englisch, — Bog Bean, Marsh Rocket, Marsh-Trefoil, Water-Trefoil. 

Einheimiſch. — Ausdauernde Waſſer— 
pflanze. — Stock gegliedert, kriechend, Wurzel 
ſchlagend. Blätter abwechſelnd, ſich mehr oder 
weniger über das Waſſer erhebend, lang ge— 
ſtielt, mit verbreiterten, ſcheidenartigen Blatt: 
ſtielen, aus 3 länglich-eirunden oder verfehrt: 
eirunden Blättchen zuſammengeſetzt. Blumen 
hellroſenroth, in Trauben auf achſelſtändigen 
Schäften. Blüthezeit je nach den Umſtänden 
von April-Mai bis Juni-⸗Juli. 

Dieſe Art iſt eine wirklich ſchöne Waſſer— 
pflanze. Man vermehrt ſie aus Wurzelſchöß⸗ 
lingen im Herbſt oder im Frühjahr (Samen 
ſind ſelten) und pflanzt dieſe in rn Schalen, 
Körbe oder due ez die man dicht unter 
die Oberfläche des Waſſers ſtellt; man kann fie | 
auch direkt in den Boden des Loafferbehälters Kleeblätterige Zottenblume. 
pflanzen, wenn das darüber ſtehende Waſſer 
nicht über 25—30 cm hoch iſt. 
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Der Fieberklee kann aber auch ebenſo gut am Rande der Sümpfe, der Gräben 
und Bäche, ſelbſt in das freie Land gepflanzt werden, wenn dies beſtändig feucht 
iſt. Im letzteren Falle werden die Stengel zwar weniger hoch, aber dafür ſind 
die Blüthen zahlreicher. 


MERENDERA Kun. -- Merendera. 


llexandria Monogynia. — Colchicaceae. 
en — Von Quita meriendas, dem ſpaniſchen Namen des 


Colchicum autumnale. Zur Gattung Merendera zählen Arten, welche früher zu 
Colchieum gehörten. 


Gattungsmerkmale. — Dieſelben wie bei Colchicum. 
Merendera Bulbocodium a., Herbſt⸗ Uchtblume. 
Lat. Syn. — Bulbocodium autumnale. 
Französisch. — Merendere Bulbocode. 
Fuglisch. — Autumnal Bulbocodium. 
Pyrenäen. — Ausdauerndes Zwiebelgewächs. — Es iſt das eine 


Herbſt⸗Zeitloſe im Kleinen, mit violett⸗roſigen oder purpurnen Blumen. 
welche ſich Ende Auguſt oder im September dicht über dem Boden entwickeln. 
Sie iſt eine reizende kleine Pflauze, welche zwar leicht vergänglich iſt, die man 
aber gern im Gartenraſen oder in Einfaſſungen, auch in Steingruppen und auf 
Felſen erſcheinen ſieht. Vermehrung und b ee muß im Jul und Auguſt 


ſtattfinden, wenn ſich die Pflanze im Zuſtande der Ruhe befindet. 


MESEMBRIANTHEMUM IL. — Mittagsblume. 


Icosandria Pentagynea. — Ficoideae. 
Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von mesembria Mittag 


und anthos (Blume), weil die Blumen meiſt nur in voller Sonne aufblühen. 

Gattungsmerkmale. — Kelch fünf, ſelten zwei- bis achttheilig. Kron⸗ 
blätter ſchmal, linienförmig, am Grunde zuſammenbängend. Frucht eine 5—10 
De unterſtändige, vielſamige, an der Spitze ſternförmig aufſpringende 
Kapſel. 


1. Mesembrianthemun tricolor Wild. Dreifarbige Mittagsblume. 
Französischh — Ficoide tricolore. 
Englisch. — Three- coloured Fig Marigold. 

Cap. — Einjährig. — Stengel am Grunde veräſtelt, mit roſettenartig 
ausgebreiteten, mit kwſtallhellen Bläschen beſetzten Aeſten. Blätter gegenſtändig. 
fleiſchig, lineal, am Grunde röthlich, an der Spitze dunkelgrün, oben concav, unten 
convex. Blumen hell-carminroth in der Mitte 
weiß, am Grunde dunkelpurpurn, einzeln auf 
achſelſtändigen, fleiſchigen Stielen, zahlreich. Staud— 
gefäße zahlreich, dunkelviolett, carminrotbe 
Narben umgebend. Dieſe Alan nimmt ji vor: 
le aus, wenn fie in voller Sonne aufge 
blüht iſt. 

Eine Abart var. flore albo) hat weiße Blumen. 

Die dreifarbige Mittagsblume wird im März 
in das Miſtbeet geſäet; man piquirt die Pflanzen 
in das Miſtbeet und pflanzt ſie zum Bleiben mu 
20—25 cm Abſtand unter ſich; die Blüthezeit fällt 
in die Monate Juni und Juli. 

Dreifarbige Mittagsblume. Aus dieſer Art laſſen ſich reizende Einfaſſungen 
und nicht minder ſchöne kleine Gruppen bereiten, 
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die aber nur bei ſchöner, ſonniger Witterung zur Geltung kommen. Ihre Blumen 
blühen nur in voller Sonne auf, von 11 bis 2 Uhr. 


2. Mesembrianthemum pomeridianum I., Nachmittagsblume. 


Französisch. — Ficoide de l’apres-midi. 
Fuglisch. — In-the-afternoon-flowering Fig 
Marigold. 


Cap. — Einjährig. — Stengel am Grunde 
veräſtelt, cylindriſch, ſchwach behaart und röthlich, 
am Boden ausgebreitet. Blätter gegenſtändig, 
dick, länglich⸗lanzettförmig, in den Blattſtiel ver⸗ 
ſchmälert und an den Rändern fein gewimpert. 
Blumen groß, goldgelb, erſt gegen das Ende des 
Tages aufblühend. Kelch knorpelig, undeutlich⸗ 
eckig, mit 3—6 nes großen 5 de 
5 Kultur und Blüthezeit wie bei der vorigen 
Art. 


Nachmittagsblume. 


3. Mesembrianthemum capitatum Haw., Kopfförmige Mittagsblume. 


Französisch. — Ficoide à fleurs capitees. 
Englisch. — Capitate Fig Marigold. 


Cap. — Einjährig. — Pflanze graugrün. 
Stengel am Grunde veräſtelt, mit niedergeſtreckten, 
ſtrahlig⸗roſettenförmig am Boden liegenden, dann 
mit der Spitze aufrechten Zweigen. Blätter in 
großen Roſetten, die der Mitte aufrecht, alle ſehr 
ang, dreieckig, bisweilen pfriemenförmig gebogen. 
Blumen Sich, mit linealen, ſehr ab eben, 
ſeidenartigen, goldgelben Blumenblättern, auf 

iemlich langen Blüthenſtielen. Kelch mit fünf 
fan en, am Grunde verbreiterten, blattartigen, 
an der Spitze ni Zipfeln, welche länger 
ſind, als die Blumenblätter. — - 

Blüthezeit, Anwendung, Kultur und Ber: Kopfförmige Mittagsblume. 

mehrung wie bei M. tricolor. 


4. Mesembrianthemum crystallinum 7. Eispflanze. 


Französisch. — Ficoide cristalline, Glaciale, Herbe à la glace. 
Englisch. — Crystalline, Ice Plant. 


Cap, N — Einjährig. — Pflanze fleiſchig, in allen 
ihren Theilen mit zahlreichen durchſichtigen Bläschen beſetzt, ſo daß ſie wie mit Eis⸗ 
tropfen bedeckt erſcheint. Stengel veräſtelt, mit ausgebreiteten, weitſchweifigen, dann 
aufrechten Aeſten. Blätter gegenſtändig oder abwechſelnd, breit⸗eirund, wellig, in 
den Blattſtiel verſchmälert und faſt ſtengelumfaſſend. Blumen achſelſtändig, ſitzend, 
weiß, bisweilen etwas roſa. 

Das Eiskraut iſt eine mehr intereſſante, als ſchöne Pflanze. Es blüht von 
von Juni bis Juli und ſeine ſehr gewöhnlich i lumen öffnen ſich nur in der 
heißeſten Sonne. Man kultivirt es gewöhnlich in Töpfen behufs der Aufitellung 
in Wohnräumen. Es gedeiht aber ebenſo gut im freien Lande, am beſten vor 
ſüdlich gelegenen Mauern. Vorzugsweiſe aber wird es zur Ausſchmückung von 
Steingruppen oder Hänge⸗Ampeln verwendet, oder auch um die Ränder der Orangen⸗ 
kübel zu beſetzen, über welche ſeine Zweige hinabhängen, was einen ganz eigen— 
thümlichen Effekt macht. 
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Eispflanze. Herzblätterige Mittagsblume. 


Kultur und Vermehrung wie bei M. tricolor. Sie wird bisweilen für die 
wärmſten Sommermonate als Erſatzpflanze für Spinat benutzt. 


5.Mesembrianthemum cordifolium variegatum Hort., Serzblätterige 
Mittagsblume mit bunten Blättern. 


Eine am Boden hingeſtreckte Pflanze, welche außerordentlich gut für Teppich⸗ 
beete . aber auch vortreffich für Ampeln in temperirten Räumen 
geeignet iſt. 

Die Stengel und Zweige ſind dicht mit flachen, fleiſchigen, herzförmigen 
Blättern beſetzt, welche rahmweiß eingefaßt ſind und eine gelbliche Laubmaſſe 
bilden, welche den Boden vollkommen deckt. Eine prächtige Einfaffungs: und 
Gruppenpflanze. j 

Man vermehrt fie im Herbſt aus Stecklingen, die man im Kalthauſe oder 
temperirten Zimmer überwintert. 


6. Mesembrianthemum aurantiacum Ha., Pommeranzen farbige 
Mittagsblume. 
Französisch — Ficoide orangee. 
Englisch. — Orange-coloured Fig Marigold. 
Cap. — Halbſtrauch. — Stengel 60 em bis 1 m hoch. Blätter fleiſchig. 
ſtumpf⸗dreikantig, graugrün, heller punktirt. Blumen leuchtend pommeranzen 
farbig, von Juni bis September. 


7. Mesembrianthemum eoceineum Haw., Scharlachrothe Mittags blume. 
Lat. Syn. — Mesembrianthemum bicolorum var. coccineum . 
Französisch. — Ficoide à fleurs eoccindes. 
Englisch. — Scarlet-coloured Fig Marigold. 
Gap. — Halbſtrauch. — Stengel bis 1 m hoch. Blätter jtielrund - Drei: 
kantig, ein wenig zuſammengedrückt, grau⸗grünlich. Blumen zahlreich, oben mi: 
unten glänzend ſcharlachroth, von Mai bis September. 


8. Mesembrianthemum faleatum I., Sichelblätterige Mittagsblume. 
Französisch. — Ficoide a feuilles en faux. 
Englisch. — Falcated Fig Marigold. 

Cap. — Halbſtrauch. — Stengel aufrecht, rispig⸗ veräftelt, Blätter ſehr 
klein, zuſammen „ ſichelförmig, etwas graugrün. Blumen geſtielt, 
klein, zahlreich, blaßroth, woh a von Juli bis September. 

Dieſe und viele andere capiſche Arten, unter denen vorzugsweiſe M. bicolorum. 
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conspicuum, edule (Hottentottenfeige, mit feigenartiger, wohlſchmeckender Frucht), 
fragrans, inclaudens, lacerum, micans Beachtung verdienen, überwintert man in 
einem temperirten, ſounenreichen Zimmer bei + 3—6˙ R. nahe am Fenſter. Da 
ſie nur in voller Sonne aufblühen, ſo müſſen ſie einen dem entſprechenden Stand— 
ort erhalten. Häufige Lüftung, bei milder Witterung auch im Winter, iſt eine 
der erſten Bedingungen ihres Gedeihens. Im Winter muß man mit dem Be— 
gießen ſehr vorſichtig ſein, beſonders bei trüber Witterung, im Sommer dagegen 
giebt man reichlich Waſſer Sie laſſen ſich mit Leichtigkeit aus Stecklingen er— 
sieben, ohne dabei Glocken nöthig zu haben. Man giebt ihnen eine Miſchung aus 
Laub- und Miſtbeeterde mit dem vierten Theile Flußſand. 


MICHAUXIA Kerit. -—- Michauxie.“) 


Octandria Monogynia. — Campanulaceae. 

Namenserklärung. — Nach dem franzöſiſchen Botaniker und Reiſenden 
André Michaux ( 1804). 

Gattungsmerkmale. — Kelch 8—10-fpaltig, die Einſchnitte von den An— 
hängſeln der Zipfel bedeckt. Krone 8—10:theilig, radförmig. Staubgefäße 
8-10, frei: Staubfäden ſehr breit, mit kurz geſpitzten Staubbeuteln. Griffel 
behaart, mit 8—10 fadenförmigen Narben. pin cht eine hängende, 8— 10 klappige, 
am Grunde aufſpringende, Be Kapſel. 


Michauxia campanuloides Juss., Glockenblumenblüthige Michauxie. 


Französisch. — Michauxie à fleurs de Campanule. 
Englisch. — Bellflower-like Michauxia, 
Orient, Syrien. — Zweijährig. — Stengel aufrecht, einfach, gegen 


2 m hoch, an der Spitze in rispige Blüthenäſte getheilt, ſteifhaarig. Wurzel- 
blätter lanzettförmig, gelappt, gezähnt, ſteifhaarig, Stengelblätter el 
förmig, fait ſtengelumfaſſend, rauh. Blumen groß, weiß, hellviolett oder röthlich 
ſchattirt, hängend, mit gedrehten oder welligen, nach oben geſchlagenen Kron— 
jibteln, zahlreich, in einer pyramidalen Rispe. — Die Blüthezeit dauert gewöhn— 
ich von Juli bis September. 

Dieſe Pflanze liebt einen lehmig-ſandigen und geſunden, mehr trockenen als 
friſchen Boden und recht freie Lage. Die Samen werden bald nach der Reife in 
Schalen mit gutem Waſſerabzuge geſäet und unter Glas überwintert; die Pflanzen 
ſetzt man gewöhnlich im Mai in möglichſt guter Lage aus. Am beſten aber iſt 
Topfkultur und Ueberwinterung bei + 1—5 R., reichlichem Licht und mäßiger 
Bewäſſerung. 


MIKANIA Wild. — Mikanie. 


Syugenesia Aequalis — Compositae-Eupatorineae. 
Namenserklärung. — Nach J. C. Mikan, Profeſſor der Botanik in Prag; 
er bereite Braſilien und ſtarb 1844. 
Gattungsmerkmale. — Blüthenköpfchen . Fruchtboden 
nackt, ſchmal. Hülle vierblätterig. Blumenkrone mit kurzer Röhre und 
erweitertem Schlunde. Samenkrone aus einer Reihe ſcharfer 90 beſtehend. 


Mikania scandens Wilid., Kletternde Mikanie. 
Lat. Syn. — Eupatorium scandens L., Dulairen scandens Lem. — Senecio mika- 
noides Otto. 
D:utsch. Syn. — Sommer-Epheu, Schnell-Epheu. 


Französisch, — Senecon de Mikan, Lierre d’“te. 
Englisch. — Climbing Mikınia, 
Nordamerika. — Ausdauernd. — Stengel ſchwach, ſtark veräſtelt, 


8—12 m hoch kletternd und mit feinem angenehmen Laubwerk raſch große Flächen 
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überkleidend. Blätter etwas fleiſchig, eckig, dicht, glatt und glänzend, in Etwas 
dem Epheu ähnlich. Die Blüthen find unanſehnlich, gelb, in kleinen Köpfchen, 
welche zuſammen eine Art von Doldentraube bilden. Man kultivirt dieſe 
. blos wegen ihres raſchen und üppigen Wuchſes und ihrer hübſchen 
Belaubung. 

Ein würdiges Seitenſtück zu Pilogyne suavis und Cephalandra quinqueloba. 
Man kann dieſe Kletterpflanze wie jene zur Bekleidung von Lauben und Spalieren 
verwenden, insbeſondere nn zum Bestehen von Schirmen. Sie bedarf nur froſt⸗ 
freier Ueberwinterung und läßt ſich mit großer Leichtigkeit aus Stecklingen und 
Wurzeltheilen Peine eil Ju günſtigen Lagen ſoll ſie unter guter Bedeckung den 
Winter im Freien aushalten. 


MIMO SA Adans. — Mimoſe. 


Octandria Monogynia — Mimoscae. 


Namenserklärung: Aus dem Griechiſchen, von mimein eine Bewegung 
machen), Auſpielung auf die Erſcheinung, daß die Blätter einiger Arten dieſer 
Gattung ſich bewegen, wenn ſie berührt werden. 

Gattungsmerkmale. — Blumen vielehig. Kelch 4— 5 zähnig. Blumen⸗ 
krone 4—5zähnig, oder fehlend. Staubfäden J, 8 oder 10. Frucht eine 
Gliederhülſe mit einſamigen Gliedern. 


Mimosa pudica J., Schamhafte Sinnpflanze. 
Deutsche Syn. — Schampflanze, Sensitive. 
Französisch. — Sensitive pudique, Herbe sensible, Mimeuse pudique. 
Englisch. — Chaste Mimosa. 

Braſilien. — Einjährig, im Gewächshauſe ausdauernd. — Stengel 
wenig veräſtelt, wenn man die Pflanze als Einjährige behandelt, 30—40 em hoch, 
in den folgenden Jahren aber im Gewächshauſe zwei bis drei Mal ſo hoch. Stengel 
ſtachelig und mehr oder weniger behaart, wie auch die 
Blatt- und Blüthenſtiele. Blätter abwechſelnd, 
doppelt gefiedert, etwas fingerförmig, mit vier 
Fiederblättern, deren jedes aus zahlreichen, paarigen, 
egen Blättchen zuſammengeſetzt iſt, welche 
mit der untergehenden Sonne ſich eee 
und die ganze Nacht hindurch in dieſer Schlaſ⸗ 
ſtellung verharren. Dieſe Erſcheinung kann zu 
jeder Zeit beliebig hervorgerufen werden, im 
Freien durch den Wind, durch eine vor der Sonne 
hinwegziehende Wolke, durch die leiſeſte Berührung 
u. ſ. w. Blüthen klein, roſaweiß, in Köpſchen 
an der Spitze der Blüthenſtiele. 

Die Senſitive iſt nicht eigentlich eine ſchöne 
. 0 und ebenſo wenig eine harte Pflanze, und wenn 
Ka Sony >. — wir bier I gedenken, fo tft es nur deswegen, 

Schamhafte Sinnpflanze. weil ihre Anzucht und Pflege wenig Mühe macht 

und ſie wie die meiſten Einjährigen kultivirt 

werden kann, und weil es vielen Pflanzenfreunden intereſſant fein wird, bei dieſer 

Pflanze die Erſcheinungen der Empfindlichkeit gegen äußere Einwirkungen aller 
Art 1 ja zu können. 


Bald falten ſich in Folge einer n alle Blättchen gleichzeitig und 
plötzlich zuſammen und ſchmiegen ſich der Spindel an, als wäre ſie gebrochen und 
die Pflanze zuſammengewelkt, bald ſind es nur die Blättchen alle oder theilweiſe. 
Durch die leiſeſte ee etwa mit der Spitze einer Nadel, oder auch mit 
der genäherten Lichtflamme kann man die boeh Reſultate erzielen, das 
Zuſammenſchlagen eines Blättchens nach dem anderen oder das plötzliche Sinken 
eines ganzen Blattes und ſeiner einzelnen Theile für ſich herbeiführen, während 
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alle übrigen unbeweglich bleiben u. ſ. w. Doch bleiben die Stiele und Blätter 
nicht lange in dieſer Ruheſtellung und wenn der Reiz aufgehört hat, ſo genügen 
einige Minuten der Ruhe, um den normalen Zuſtand wieder herbeizuführen. 

In demſelben Zuſtande der Erſchlaffung, die man in angegebener Weiſe 
bei Tage hervorrufen kann, befindet ſich die Pflanze von Sonnenuntergang bis 
Sonnenaufgang. 

Dieſe Pflanze kann in einem recht hellen Warmhauſe mehrere Jahre leben, 
aber es iſt beſſer, ſie in jedem 9 8 auszuſäen, da ſie in der Jugend ſchöner 
iſt. Die Samen müſſen im Laufe des April in das Miſtbeet geſäet werden; man 
piquirt die Pflänzchen noch ganz jung in Töpfe, die man noch einige Zeit im 
Miſtbeete hält, und pflanzt He dann in das freie Land, in eine geſchützte, warme 
und luftige Lage; meiſtens aber läßt man dieſe Pflanzen in den Töpfen, um ſie 
nach Belieben in das Wohnzimmer, dicht an das Fenſter oder vor das Fenſter, 
auf die Balkons, Terraſſen u. ſ. w. ſtellen zu können. Auch läßt man gern 
einige Exemplare unter dem Glaſe ſtehen, entweder im Glasbeete oder auf den 
Tabletten des Gewächshauſes oder der Orangerie. Eine ſehr leichte und nahrhafte 
Erde iſt der Senſitive am gedeihlichſten; beim Begießen vermeide man es, die 
Blätter zu benetzen. | 


MIMULUS IL. — Affenblume, Maskenblume. 


Didynamia Angiospermia. — Scrophularineac. 
Namenserklärung: Von dem griechiſchen Worte mimos (Pantomimiſt,, 
weil die Blume in der Form eine gewiſſe Aehnlichkeit mit einer antiken Theater- 
maske hat. 


* 


1. Mimulus cardinalis I. Scharlachrothe Maskenblume. 
Französisch. — Mimule &carlate, Mimule cardinal. 
Englisch. — Scarlet Monkey-Flower, Maidenwort, Cardinal Mimulus. 
Nord Amerika. — Ausdauernd. — Pflanze kleberig-weichhaarig, etwas 
nach Moſchus duftend. Stengel einjach oder von Grund an veräſtelt, on 


Scharlachrothe Maskenblume. 


bis 60 cm hoch. Blätter gegenſtändig, ſtengelumfaſſend, eirund, gekerbt, ſtark 

eadert, faſt runzelig. Blumen auf achſelſtändigen, langen, vielblüthigen Stielen, 
in den verſchiedenſten Nuancen des Scharlach und Orange, mit gelbem oder 
orangefarbigem, purpurn geflecktem oder geſtreiftem Schlunde und gelb gebarteter 
Unterlippe. Narbe zweilappig, mit reizbaren, bei der geringſten Berührung ein— 
ander ſich nähernden Lappen. 
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Dieſe Mimulus-Art iſt in 5 der Färbung von u veränderlicher Natur; 
durch die Kultur hat man mehrere Abarten ill, von denen folgende die tn: 
tereſſanteſten ſind: 

Var. Hudsonii Hor. Blumenkrone hellcarmoiſinroth; Schlund mit 
gelbem, purpurn geſtreiften Flecken; Staubgefäße und Piſtill rein weiß. 

Var. aurantiacus Hort. (engl. Orange Perfection), Blumen mit bald mehr, 
bald minder feurigem orangeroth, bisweilen mit Roth oder Carmin. 

Var. roseus Hor. (engl. Rose Queen) mit größeren roſenrothen, mehr 
oder weniger reich mit dunklen Punkten verzierten Blumen. 

Durch ſorgfältige Auswahl der Samenträger find dieſe Varietäten mehr oder 
weniger ſamenbeſtändig geworden. Die Stecklinge macht man zu Ende des Sommers 
in Töpfe oder Schalen und deckt ſie mit Glocken; fie müſſen unter Glas über⸗ 
wintert werden. Auch kann man ſie im Frühjahr aus Trieben überwinterter 
ä bereiten und in das Miſtbeet oder unter Glocken ſtecken. 

ieſe Mimulus- Art iſt eine reizende und, wiewohl etwas empfindlich, zur 
Ausſtattung der Rabatten, ſowie für Gruppen ſehr geeignete Pflanze. Die außer⸗ 
ordentlich 85 Samen werden am beſten gar nicht mit Erde bedeckt. Man kann 
ſie Anfangs September auf ein Gartenbeet mit leichtem, lockerem und ſehr feinem 
Erdreich ſäen; haben die jungen Pflanzen zwei oder drei Blätter entwickelt, ſo 
piquirt man ſie je 2—4 in einen Topf von 10 em Durchmeſſer und überwintert 
ſie im . Im Februar oder März theilt man die Ballen, pflanzt jedes 
Exemplar einzeln in einen Topf von derſelben Größe und hält. die Töpfe noch 
unter Glas, bis die Zeit zum Auspflanzen gekommen iſt; den Stöcken giebt 
man einen allſeitigen Abſtand von 30—40 cm. Gebräuchlicher aber iſt es, Diele 
Art im März und April in das Miſtbeet zu ſäen; man piquirt die Pflänzchen in 
das Miſtbeet und pflanzt ſie im Mai aus. Im erſten Falle blühen ſie von Mai 
bis Juli, im zweiten von Juni bis Ende September. en 

Mimulus cardinalis iſt ausdauernd und kann in Töpfen an einem froſtfreien 
und luftigen Orte durchwintert werden; er liebt ziemlich leichten, geſunden und 
nahrhaften, aber ſich etwas friſch haltenden Boden. In einzelnen Exemplaren in 
Gruppen in Haideerde zerſtreut oder als Einfaſfung ſolcher Gruppen gedeiht er 
vortrefflich und macht einen guten Effekt. Er widerſteht ſogar bisweilen den Winter, 
doch iſt es immer vorzuziehen, ihn froſtfrei zu überwintern oder ihn jedes Jahr ans 
Samen zu erziehen. 


3. Mimulus luteus J., Gelbe Masfenblume. 


Lat, Syn. — Mimulus guttatus DC., M. punctatus Hort. 
Französisch. — Mimule jaune, Mimule ponctué. 
Englisch. — Yellow Monkey-Flower. 


Kalifornien. — Ausdauernd. — 
Pflanze hellgrün, ſchwach und kurz behaart. 
Stengel fleiſchig, etwas knotig, undeutlich⸗vier⸗ 
kantig, am Grunde veräſtelt, 30— 40 cm hoch. 
Blätter gegenſtändig, die wurzelſtändigen leier⸗ 
förmig, mit verbreitertem Blattſtiel, die unteren 
Stengelblätter herzförmig⸗eirund, in den Blatt⸗ 
ſtiel verſchmälert, die oberen ſitzend, alle unregel⸗ 
mäßig gezähnt, bisweilen faſt ausgebiſſen. Blu⸗ 
men gelb, mit drüſig⸗behaartem, ede faſt 
geſchloſſenem, purpurn punktirtem Schlunde, auf 
achſel⸗ undendſtändigen, einblumigen Stielen. 
5 Die Blüthe dieſer und der folgenden Arten 

n folgt je u er Kulturweiſe von Mai = Juni 
ä en ſe al: 8 n und September. — 
. se Kultur wie bei M. hybridus. 

N Die gelbe Maskenblume, welche durchaus 
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ſamenbeſtändig iſt, wird von Einigen für die Stammart gehalten, von welcher 
die verſchiedenen Racen, die wir nach der Zeit ihrer Entſtehung aufzählen wollen, 
ausgegangen find. Gleichwohl ſind dieſe neuen Arten oder Varietäten in Be: 
laubung, Tracht, Färbung und Größe der Blumen von Mimulus luteus jo ſehr 
verſchieden, daß man nur ſchwer an eine ſo nahe Verwandſchaft glaubt. 


3. Mimulus speciosus Hort., Anſehnliche Maskenblume. 
Lat. Syn. — Mimulus quinquevulnerus Hort. 
Französisch. — Mimule maculé, M à grandes fleurs. 
Englisch. — Showy Mimulus. 

Einjährig und ausdauernd. — Nur eine 
Gartenform mit großen gelben Blumen mit weit ge— 
öffnetem Schlunde und einer mit dunkel-purpur⸗ 
rothen Pünktchen und behaarten Falten beſetzten Unter— 
lippe, an jedem Saumlappen mit einem ſehr großen 
e Flecken und kleinen zer⸗ 
ſtreuten Punkten bezeichnet. Die Blätter, hauptſächlich 
der jungen Triebe, ſind braun angelaufen und gefleckt. 

Dieſe Race iſt unter den Johttech zu der Gat⸗ 
tung Mimulus gehörigen Varietäten eine der ſchönſten; 
man findet ſie unter den Sämlingen des Mimulus hy- 
bridus wieder. 


Anſebnliche Maskenblume. 


4. Mimwulus rubinus Hort, Nubiurothe Maskfenblume. 
Lat. Syn. — Mimulus quinquevulnerus maximus Hort. 

Eeinjährig und ausdauernd. — Mit großen, offenen Blumen, deren 
ganze Röhre, wie der Schlund, bis zum Grunde der Saumlappeu lebhaft gelb 
und mit kaſtanienbraun⸗purpurrothen Punkten bezeichnet iſt; der Saum iſt 
mit einem carmoiſin-purpurrothen, mordoré- braunen oder violett-pur⸗ 
purbraunen Bande eingefaßt. 


5. Mimulus variegatus Hort, Bunte Maskenblume. 
Französisch. — Mimule varie, M. arlequin. 
Englisch. — Variegated Monkey-Flower. 


Blumen groß, offen, mit lebhaft gelber 
oder mit weißer Grundfarbe; der Schlund und 
die Leiſten der Unterlippe ſind carmoiſin⸗— 
purpurroth punktirt, die Saumlappen mit 
dunklem Carmoiſin-Purpurroth mehr oder 
e breit gefleckt. Blätter oft braun ge= 
leckt. 


6. Mimulus cupreus Iook. Kupfer⸗ 
braune Maskenblume. 
Französischh — Mimule rouge cuivre. 

Englisch. — Copper-coloured Mimulus. 

Andes in Chili. — Einjährig und n 
ausdauernd. — Pflanze niedrig, fr veräſtelt, r 
20—30 em hoch, bisweilen höher. Blätter ge⸗ Aunte Maskenblume. 
genſtändig, röthlich angelaufen, die unteren in 
den Blattſtiel verſchmälert, lanzettlich eirund, 
gezähnt, die oberen a Blumen gegenftändig, in den Achſeln der Blätter am 
oberen Theil der Aeſte, außen wie innen kupferig⸗röthlich⸗gelb, kapuziner⸗ 
oder mordoré⸗- braun, etwas in's Carmoiſinrothe bare und mit ſammet⸗ 
artigen Reflexen, mit gelbem, purpurn punktirtem Schlunde. 
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Dieſe Art iſt härter und blüthenreicher, als die vorigen; ſie bildet ziemlich 
dichte Büſche und ihre Blumen, welche frei über dem Laube ſtehen, erſcheinen in 
reicher Folge von Mai-Juni bis Juli-Auguſt. 

Eine ausgezeichnet ſchöne Form iſt: 

Var. nanus Hort.; dieſelbe bildet knappe, dichte Büſche von nicht mehr, als 
10 em Höhe, bedeckt mit Blumen vom leuchtendſten Colorit und mit zierlicher, 

länzend dunkelgrüner, dichter Belaubung. Dieſe Zwergform iſt hauptſächlich für 
Einfaſſungen und zur Topfkultur zu empfehlen. 

Var. duplex Hort., eine Form, bei welcher auch der Kelch die Form und das 
Colorit der Krone annimmt. 

Schon einige Jahre nach der Einführung obiger Art erlitt ſie durch die Kultur 
bedeutende Veränderungen; nicht nur iſt ſie bedeutend niedriger, bloß ſpannenlang 
eworden, fondern hat auch eine fo große Menge von Varietäten erzeugt, daß man 
aum zwei Exemplare findet, welche nach Größe und Farbe übereinſtimmen; man 
findet unter dieſen ſogar die meiſten der vorigen Racen und Varietäten wieder. 
Alle dieſe Blendlinge werden unter Mimulus hybridus zuſammengefaßt. 


9. Mimulus hybridus Hort., Baſtard⸗Maskenblume. 
Lat. Syn. — Mimulus cupreus tigrinus Hort., M. maculosus Hort., M. tigrioides ort.. 
M. pardinus Hor“. M. hybridus tigrinus H. t. 
Französisch, — Mimule cuivr@ hybride. 
Englisch. — Bastard Mimulus. 
Wie bereits bemerkt, iſt die Zahl der Varietäten ſehr groß und die neuen 
Formen und Färbungen nicht durchaus ſamenbeſtändig. Die Vermehrung be: 
| ſonders ſchöner Varietäten wird man deshalb durch 
Wurzelſchößlinge und Stecklinge bewirken müſſen. 
wie weiter unten gelehrt werden wird. 1 0 
die aus Samen von Varietäten der Baſtard-Masken⸗ 
blume erzogen werden, zeigen die verſchieden⸗ 
artigſten Farben, Orangegelb, Carmoiſin⸗ 
roth, helles Purpur-Kaſtanienbraun, leb— 
haftes Gelb, Blaßgelb. Chamois, Iſabell⸗ 
gelb, Mattweiß, bisweilen Roſa, Nanking⸗ 
gelb. Auf dieſen Grundfarben kommen die eigen⸗ 
. Zeichnungen und i 
erbindungen von Punkten, Tüpfeln, Flecken ver, 
die ſchwer zu beſchreiben ſind. Einige der hier⸗ 
50 gehörigen Varietäten ſind zu einer gewiſſen 
onſtanz erhoben worden. Unter dieſen verdienen 
beſondere Erwähnung: 
Bee Var. cinnabarina Hort., ausgezeichnet durch 
ard⸗Maskenblume. Reichblüthigkeit und große, auf ockerrothem 
Grunde intenſiv⸗zinnoberrothe Blumen. 
Var. purpureo-coceinea Hort., init großen, auf e Grunde pur: 
pur⸗ſcharlachrothen oder mordoré- braunen Blumen. Bisweilen iſt der 
Grund chamois oder ſehr hell roſagelb, auch roſa-lachsgelb oder fehr 
roſa-nankinggelb. 

Var. duplex Zort.. zeigt alle bei den hier beſchriebenen Mimulus-Arten und 
Formen vorkommenden Farben und Zeichnungen, iſt aber noch beſonders durch die 
merkwürdige Entwickelung des Kelches ausgezeichnet, welcher meiſtens die Bildung. 
die Größe und die Färbung der Blumenkrone annimmt, ſo daß dieſe Blumen 
aus zwei in einander geſteckten Kronen (bose in hose) zu lee iheinen. Aus 
dieſer abnormen Entwickelung entſtehen höchſt intereſſante Farben- und Formen 
verhältniſſe. In jedem Falle kann man dieſe Form aus Wurzelſchößlingen und 
Stecklingen in Form und Colorit ächt erziehen, doch iſt ſie in einem befriedigenden 
Grade ſamenbeſtändig. 


—. — 


Baſt 
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Was das Verdienſt dieſer Varietät vermehrt, 
iſt der Umſtand, daß die Blumen eine weit 
längere Dauer haben und daß, wenn die eigent- 
liche Blumenkroue abgewelkt oder abgefallen iſt, 
der zur Krone gewordene Kelch noch längere 
Zeit Heine Friſche und fein Colorit behält. 

Die Maskenblumen gedeihen faſt in jedem 
gewöhnlichen Gartenboden und ebenſo gut in der 
Sonne, wie im Schatten, wenn auch nicht unter 
Bäumen. Da jedoch der Wind die Blumen 
leicht abwirft, ſo ſollte man ſie, um ſich ihres 
Anblickes längere Zeit erfreuen zu können, nur 
an ſolchen Stellen anpflanzen, wo ſie gegen die 
Gewalt des Windes geſchützt ſind. 

Wegen ihres niedrigen Wuchſes und ihrer 
reichen Blüthe find fie geeignet, prächtige Ein- 
faſſungen und ausnehmend ſchöne Gruppen zu rr 
bilden. Auch kann man mit ihnen Töpfe und Doppelte Baſtard⸗Maskenblume 
Schalen beſetzen, indem man die Pflanzen hierzu 
entweder aus Stecklingen zu Ende des Sommers oder aus Samen im Herbſt erzieht, 
froſtfrei durchwintert und mehrmals in immer um Etwas 1 Töpfe verpflanzt. 
Eine nahrhafte, locker und friſch erhaltene Haideerde iſt erforderlich, wenn man ſie 
gedeihen ſehen will. 

Die Pflanzen lieben einen friſchen Boden, obwohl fie auch in jedem ge— 
wöhnlichen Gartenboden wachſen. In Betreff der Ausſaat und der Vermehrung 
iſt außerdem die bei M. cardinalis gegebene Anweiſung maßgebend. Man hat die 
Erfahrung gemacht, daß die aus einer Herbſtſaat ſtammenden a ſich durch 
einen reicheren Flor, durch größere Blumen und lebhafteres Colorit vor den 
Frühjahrs⸗Sämlingen anszeichnen; man ſollte mithin der Herbſtausſaat den Vor⸗ 
gun eben. Je nach Kultur und Saatzeit folgt die Blüthe von Mai-Inni bis 
Auguſt⸗September. 


10. Mimulus Neuberti Hort., Neubert's gefüllte Maskenblume. 


Pflanze niedrig und dem Mimulus cupreus ähnlich, dicht belaubte Büſche 
bildend. Blumen frei über dem Laube ſtehend, reingelb, hell- oder dunkel⸗ 
gelb mit dunkelſcharlachrothen Punkten und Mamorflecken in den ver: 
ſchiedenſten Verbindungen oder auch mit dichten, feinen, carmoiſin-roſenrothen 
Punkten, immer aber im Schlunde mit mehreren wahren Blumenblättern, alſo ge⸗ 
füllt. Dieſe gefüllten Blumen ſind von feſterer Subſtanz und conſerviren ſich länger 
in Form und Farbe, als bei anderen Mimulus-Varietäten. Leider erzeugen ſie 
nur wenig Samen und man wird ſich deshalb meiſtens auf die Vermehrung durch 
Wurzelſchößlinge und Stecklinge angewieſen ſehen. 


11. Mimulus Roezlii Hort., Noezl's Maskenblume. 


Sierra Nevada in Kalifornien. — Pflanze nur 10—12 cm hoch und 
ganz undgar dem Mimulus cupreus ähnlich, aber mit leuchtend goldgelben, nach dem 
Schlunde hin roth punktirten Blumen. Dieſe Art iſt vollkommen hart, gedeiht 
auch in ſonnigen Lagen gut und macht mit ihren leuchtenden, ſtets in Maſſe ent⸗ 
wickelten Blumen einen vorzüglichen Effekt. Sie kann für ſich wie in Verbindung 
mit Mimulus cupreus zu herrlichen Teppichbeeten verwendet werden und eignet 
ſich auch zur Topfkultur. 

12. Mimulus Tiliugi Zg., Tiling's Maskenblume. 

Kalifornien. — Einjährig oder ausdauernd. — Pflanze 60 cm hoch, 
mit zahlreichen, reich veräſtelten, aufrechten Stengeln. Die unteren Blätter läng⸗ 
lich⸗rund, ſtumpf, geſtielt, die oberen gegenüberſtehend, ſtengelumfaſſend, alle ge⸗ 
zähnt und glänzend, lebhaft grasgrün, herzförmig, zugeſpitzt. Stehen die Pflanzen 
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dicht beiſammen, ſo bilden ſie einen mehr ſäulenartigen Blüthenſtand, einzeln 
aber eine ſchöne aus breitem Grunde ſich erhebende Blumenpyramide. Die Farbe 
der den ganzen Sommer hindurch in Maſſe auftretenden Blumen iſt ein reines. 
leuchtendes Goldgel b. Die Pflanze beſitzt die werthvolle Eigenſchaft, in ſonniger 
Lage und in der heißeſten Jahreszeit zu gedeihen und ſich ſtets frisch und in 
vollem Flor zu erhalten. In recht guten Lagen dürfte dieſe Staude den Winter 
im Freien ohne allen Nachtheil ertragen, doch kann man ſie auch als Einjährige 
kultiviren, denn fie blüht ſchon im erſten Jahre reich und ſchön. Ihr Platz ist 
hauptſächlich auf der Rabatte und in Gruppen. 


13. Mimulus moschatus I., Moſchns⸗Mimulus. 
Französisch — Mimule musqué“, Herbe au muse. 
Englisch. — Musk-plant. 

Nordamerika. — Ausdauernd. — Kleine behaarte und kleberige Pflanze. 
zu gewiſſen Zeiten einen ſtarken Moſchusduft aushauchend. Stengel wurzelſchla⸗ 
gend, weitſchweifig, 10—15 cm hoch. Blätter gegenſtändig, klein, ſpitz⸗eirund, ge: 

zähnt. Blumen blaßgelb, die drei unteren 

n Saumlappen mit kleinen gelblichen Haaren 

8 beſetzt und orangegelb geſtreift. 
I 


>» Blüthezeit von Mai bis Oktober. Dieſe 
Art wird hauptſächlich ihres Duftes wegen ge⸗ 
ſucht; die Blumen an ſich ſind unbedeutend. 


2 Sie gefällt ſich im Schatten und liebt 
X N BR 999” Haideerde; man könnte ſie alſo dazu verwen: 
d den, den Boden der Haidebeetgruppen zu decken. 
TB Sie läßt In aber vorzugsweiſe zur Bildung 
* von Einfaſſungen um Gehölz oder ſchattig ge⸗ 
llegene Gruppen benutzen. Sie wächſt kaum 
x | 2 minder gut in jedem guten Gartenboden. Man kul⸗ 
tttiṽirt fe häufig in Töpfen in den Fenſtern 
Se oder in Wohnräumen. Man ſäet fie Ende 
Moſchus⸗Mimulus. Auguſt oder in den erſten Tagen des Sep⸗ 
tember in guter Lage in leichten, ſandigen 
Boden; die jungen Pflanzen werden in Töpfe piquirt, unter Glas überwintert 
und im Mai ausgepflanzt. Gewöhnlich aber wird fie März-April in das Mitt: 
beet geſäet, um im Mai gepflanzt zu werden. Hier und da iſt auch die Ausſaat 
im Mai⸗Juni an den Platz gebräuchlich. Die ſehr feinen Samen brauchen nur an⸗ 
gedrückt zu werden. 

Es iſt leicht, dieſe Art mehrere Jahre lang im Freien zu erhalten, wenn 
man ihr eine leichte Laubdecke giebt. Ja ſie widerſteht dem Winter oft auch ohne 
eine ſolche Decke, wenn man fie in der Nähe von immergrünen Gehölzen anpflanzt, 
durch die ſie gegen die Kälte geſchützt wird. 


MIRABILIS L. — Wuunderblume. 


Pentandria Monogynia. — Nyctagineae, 


Namenserklärung. — Von dem Lateiniſchen mirabilis (wunderbar), weil 
ſich die Blumen nur Abends öffnen und dann 1 angenehm duften. 

Gattungsmerkmale. — Hülle kelchartig; Kelch kronenartig, trichterförmig. 
außen behaart. Die Blumen nächtlich. Früchte frei im Grunde der kugeligen 
Röhre ruhend, die aus den Kelchblättern gebildet iſt. 


1. Mirabilis Jalapa I., Gemeine Wunderblume. 
Lat, Syn. — Nyctago Jalapa DC., N. hortensis Jus. 
Deutsch. Syn. — Falsche Jalappe, Schweizerhöschen. 
Französisch. — Belle-de-nuit des jardins, Faux Jalap, Fleur admirable, Herbe triste, 
Merveille du Pérou, Nyctage. 
Englisch. — Jalap Flower. 


Peru. — Einjährig und ausdauernd. — Wurzel rübenförmig, ſchwärzlich. 


— 
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1 m hohen Buſch bildend. Blätter abwechſelnd, ſpitz⸗eirund, am Grunde ſtumpf 
oder fait herzförmig. Blumen roth, gelb, gelb mit Roth geſtreift, weiß 
mit Roth geſtreift, drei- oder vierfarbig u. ſ. w., nur von Sonnenunter: 


u: knotig, an den Knoten röthlich angelaufen, äſtig, einen rundlichen, bis 
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Gemeine Wunderblume. Mirabllis Jala pa, Bouquet. 


gang bis zum andern Morgen geöffnet, zu 3—6 in Endbüſcheln. Die kelchartige 
Hülle mit fünf Zipfeln, nach der Blüthe noch fortwachſend und dauernd. — Blüthe⸗ 
zeit von Juni-Juli bis Oktober. 

Die Varietäten find ſamenbeſtändig. 


2. Mirabilis longiflora DC., Langblumige Wunderblume. 
Lat. Syn. — Nyctago longiflora DC, 

Deutsch. Syn. — Mexicanische Nachtviole. 

Französisch. — Belle-de-nuit odorante, à longues fleurs, Jalape du Mexique. 
Englisch. — Long-flowered Marvel of Peru. 

Mexiko. — Einjährig und aus dau⸗ 
erud. — Wurzel rübenförmig, ſchwärzlich. 
Stengel ſehr äſtig, fait kleberig⸗weichhaarig, 
1 m hoch, en gekniet, oft niederge⸗ 
ſtreckt, dann aufſteigend. Blätter abwechſelnd, 
breit⸗herzförmig, ſpitz, kleberig, die oberen fait 
ſitzend. Blumen weiß, innen roſa angehaucht, 
nur in der Dunkelheit geöffnet und dann ſehr 
wohlriechend, mit i 10—12 cm 
langer Röhre, behaart. Narbe roſenroth 
und warzig. Samenkörner länglich, dicker, als 
bei der vorigen Art, grau, ſchwarz gefleckt. 
— Blüthe im Juli-⸗Auguſt. 

Var. violacea Hort. unterſcheidet U von 
der Stammart nur durch die Farbe der Blumen, 
welche zart⸗ violett find. Sie iſt etwas ſpäter, f 
niedriger und weniger reichblühend. Laugblumige Wunderblume. 


3. Mirabilis hybrida L- pell., Baſtard⸗Wunderblume. 


Dieſer Blendling ſteht im Allgemeinen zwiſchen den beiden vorigen, durch 
deren Kreuzung er entſtanden iſt; er hat die Blätter der erſteren und nähert ſich 
der zweiten durch die ziemlich lang geröhrten Blumen. . 

Mirabilis bybrida hat mehrere fruchtbare und ſamenbeſtändige Varietäten 
hervorgebracht. Die conſtanteſten darunter ſind: 1 arbig (gelb, ſcharlach, car⸗ 
moiſinſ, weiß, gelb geſtreift, lila (mit ſehr langer Röhre). 
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Im Gegenſatze zur dreifarbigen Winde {Convolvulus tricolor) blüht die 
Wunderblume vom Abend bis zum Morgen und wenn die Blumen von der heißen 
Sonne getroffen werden, ſo ſchließen ſie ſich, um nie wieder aufzublühen: aber 
jeden Abend werden fie bis zum Eintritt der Froſtzeit durch neu aufgeblühte eviegt. 
Man bildet aus ihnen kleine Gruppen für ſich und pflanzt ſie auf die Rabatten 
und bisweilen auf Bloßſtellen in Gehölzgruppen. Auch zu Einſaſſungen für 
Wen eignet ſich die Wunderblume und zwar in der hinteren Reihe, ſelbſt ohne 

umen. 

Die langblumige Wunderblume ſollte man vorzugsweiſe in der Nähe der 
Wohnungen anpflanzen; wenn ihre Blumen auch nicht ſchön und farbenreich ſind, 
ſo hauchen ſie doch den köſtlichſten, an Orangeduft erinnernden Wohlgeruch aus. 

Der Wurzelſtock der Wunderblume iſt dic, fleiſchig, langen Rüben ähnlich: 
die Haut iſt ſchwarz, riſſig und runzelig, das Fleiſch weiß und enthält gleich 
den Samen ein reichliches Stärkemehl, das für gewerbliche Zwecke nutzbar gemacht 
werden könnte. Die Wurzelſtöcke gelten für purgirend, ſind aber für Heilzwecke 
nicht gebräuchlich.] Sie können gleich den Georgineuknollen in trocknem Sande 
aufbewahrt und im Frühjahr Wieder eingepflanzt werden und blühen dann reich— 
licher und früher und tragen mehr Samen, als bei der Kultur der Mirabilis als 
Einjährige. e iſt dieſes Verfahren nur bei einigen beſonders ſchönen und 
ihrem Farbencharakter nach wandelbaren Varietäten oder auch in dem Fall ge— 
bräuchlich, daß man an einem früheren Flor Intereſſe hätte. 

Man ſäet den Samen im April-Mai auf ein Saatbeet in guter Lage; die 
feen Pflanzen piquirt man auf ein Beet und pflanzt fie Ende Mai an den tin 
fie beſtimmten Platz mit 40—60 cm Abſtand. Auch ſäet mau fie bund daß iſt 
die gebräuchlichere Ausſaatweiſe) im Mai an den Platz. In dem einen, wie in 
dem anderen Falle dauert die Blüthe von Juli bis Oktober. 

Ein gewöhnlicher, etwas lehmiger, lockerer und tiefer Boden iſt dieſen Pflanzen 
vorzugsweiſe gedeihlich. Im Sommer verlangen ſie häufige Bewäſſerung. Sie 
wachſen jedoch auch in jedem anderen guten Gartenboden, wenn er unr eine freie 
und ſonnige Lage hat. 


MOLINIA MIV, — Pfeifengras. 


Triandria Digynia — Graminene. 
Namenserkläru 900 — Nach dem ſpaniſchen Botaniker und Miſſionar Igna zie 
Giovanni Battiſta Molino. 

Gattungsmerkmale. — Aehrchen zwei- bis vielblüthig, entfernt, kegel— 
förmig mit einwärts bauchigem Grunde; Rücken halbwalzenförmig, unbegrannt 
oder an der e mit gerader Granne. Innere Blüthenſpelze geſpalten; Hull 
ſpelzen kurz, ungleich. 


Molinia coerulea uc, Blaues Pfeifeugras. 


Lat. Syn. — Aira coerulea J. 
Deutsche Syn. — Blaugras, Blaue Schmiele. 


Französisch. — Canche bleuätre à feuilles rubanndes. 
Englisch. — Blue Molinia. 
Ein heimiſch. — Ausdauernd. — Ein raſenbildendes Gras, von dem nur 


die bunte Form in Kultur ſich befindet, Wurzeln faſerig, zahlreich, ſehr zübe: 
Halme gerade, 40—50 em hoch. Blätter aufſteigend, 15—25 em lang, grün mit 
blaßgelben Längsſtreifen. Aerchen grün, gelblich und violett panachirt, in 
dünnen, langen, dichten Rispen. 

Dieſe Pflanze iſt wegen ihrer bunten Blätter zur Ausſchmückung der Stein— 
gruppen und zur Bildung von Einfaſſungen in Landſchaftsgärten geſucht. Sie 
wächſt gut in voller Sonne und in friſchem und ſandigem Boden; noch beſſer je— 
doch gedeiht ſie in einer halbſchattigen Lage und in mooriger Haideerde. 

Vermehrung durch Wurzelſtöcke im Frühjahr oder im Herbſt. 
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MOMORDICA I. — Balſamapfel. 


Monoecia Monadelphia. — Cucurbitaceae. 


Namenserklärung — Von dem Lateiniſchen momordi (ich habe gebiſſen), 
Anſpielung auf die Samen, welche angefreſſen zu ſein ſcheinen, oder auch auf die 
Form der reifgewordenen und aufgeſprungenen Frucht, welche ſich einem zum Beißen 
geöffneten Rachen vergleichen läßt. 


Gattungsmerkuale, — Kelch und Blumenkrone bei der männlichen 
und der weiblichen er gleich, jener fünfſpaltig, dieſe fünftheilig. Staubfäden 3. 
al. un Elaſtiſch aufſpringende Kürbisfrucht mit einer Reihe Samen 
in jedem Fache. 


1. Momordica Charantia I., Rebenblätteriger Balſamapfel. 
Lat. Syn. — Mormordica muricata Villd. 

Deutsche Syn. — Bitterer Balsamapfel, Indianischer Gurkenapfel, Papari. 
Französisch, — Momordique à feuilles de Vigne, M. Paparch, Pandipare. 
Englisch. — Balsam-Pear, Bitter Momordica. 

f — Einjährig. — Pflanze etwas rauh und gerieben einen eigen⸗ 
thümlichen Geruch aushauchend. Stengel kletternd, ſehr äſtig, mit gewöhnlich ein⸗ 
fachen Wickelranken, bis 2 m hoch. Blätter abwechſelnd, ſiebenlappig⸗handtheilig. 
Blüthen gelblich, die männlichen in Gruppen oder einzeln auf langen Stielen, 
größer als die weiblichen, in Form einer weiten Schale, die weiblichen einzeln, 


Rebenblätteriger Balſamapfel. 


etwas kleiner, auf kürzeren, von einem nieren⸗herzförmigen Deckblättchen begleiteten 
Stielen. Frucht lang herabhängend, länglich, ſpitz, an beiden Enden verſchmälert 
eckig und beſetzt mit in Reihen geordneten Höckern, Anfangs grün, bei der Reife 
ſchön orangegelb; die dicke und fleischige Rinde öffnet ſich dann mit drei Klappen 
und läßt das blut⸗ oder ſcharlachrothe Fruchtmark erkennen. Letzteres umgiebt 
flache, bunte und an beiden Enden n ausgebiſſene Samen, deren beide 
Seiten erhabene Zeichnungen eigenthümlicher Art zeigen. 


2. Momordiea Balsamina I., Wunderapfel. 
Deutsche Syn. — Balsamapfel, Balsamgurke, Balsam-Springkürbis. 
Französisch. — Pomme de merveille, Momordique Balsamine. 
Englisch. — Balm Momordica, Balsam Apple. 
Indien. — Einjährig. — Pflanze glatt, glänzend grün, in allen Theilen 
kleiner, als die vorige Art, zwiſchen den Fingern gerieben ebenfalls eigenthümlich 
riechend. Blätter a wechſelnd, fünflappig⸗handtheilig. Frucht rundlich ⸗ eiförmig 
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oder an beiden Enden dünner, kleiner als die Frucht der vorigen Art, mit um- 
leichen, in Längsreihen geſetzten Zähnen oder 
Spitzen beſetzt, erſt grün, dann orange 
elb. Das blutrothe Fruchtmark ſchließt 
fahle oder bräunliche Samen ein, die kleiner ſind, 
als bei der vorigen Art. 

Dieſe beiden Arten eignen ſich zur Be: 
kleidung von Wänden in öſtlicher oder ſüd 
licher Lage und zur Ausſchmückung von Gitter⸗ 
werk, Lauben u. ſ. w.; man kann ſie auch an 
Reiſig in die Höhe ſteigen laſſen. Sie ver: 
langen einen leichten humusreichen Boden 
und eine ſehr warme Lage. Mit der Eleganz 
der Belaubung verbindet ſich die Wirkung der 
Früchte, welche von Auguſt bis Oktober reifen. 

Man ſäet fie Ende April in das Miit⸗ 
beet und in Töpfe, piquirt ſie in Töpfe, die 
man in das Miſtbeet zurückſtellt, und pflanzt 
Wunderapfel. ſie zum Bleiben noch Mitte Mai in recht warmer 

Lage. Im Sommer muß man ſie oft und reich⸗ 
lich begießen. | 


3. Momeordica Elaterium I., Spritzgurte. 
Lat. Syn. — Eeballium agreste Rehd., Ecballium Elaterium Rich. 
Deutsch. Syn. — Eselsgurke, Vexirgurke, Hundskürbis, Igelkürbis. 
Französisch. — Momordique (lastique, Concombre d'attrape. 
Englisch. — Wild squirting Cucumber. 


Süd-Europa. — Einjährig. — Pflanze ſteif aarıy und ohne Widelranten. 
Stengel ſaftig, ſchlaff, ſehr äſtig, bis 40 cm hoch. lätter abwechſelnd, aufrecht, 
lang geſtielt, herz⸗eiförmig, runzelig, un: 
gleich ⸗gezähnt, graulich⸗grün. Blüthen grün⸗ 
i ch, die männlichen in Afterdolden gruppirt, 
die weiblichen einzeln auf geraden ſich all⸗ 
mählig ſtreckenden Stielen. Die Frucht iſt 
länglich⸗eirund, hängend, ſteifborſtig, von 
der Größe eines Taubeneies, bei der Reife 
mit großer Elaſticität nn und ihre 
Samen mit dem dieſelben umgebenden Waſſer 
weit ausſpritzend. 

Dieſe Art wird im März⸗April oder im 
Herbſt in gewöhnliches Erdreich an den Platz 
geſäet. Sie wächſt in allen hellen und warmen 
Lagen und in jedem leichten und geſunden 
Boden. Der Fruchtbrei iſt bitter und bejiet 
heftig purgirende Eigenſchaften. 

Srritzaurke. Dieſe Pflanze iſt durchaus nicht orna⸗ 
mental und nur die Elaſticität der reifen 
Früchte ſichert ihr einen Platz in den Gärten. 

Sind dieſe zeitig, was man an ihrer gelblichen Farbe erkennt, fo iſt die ge⸗ 

ringſte Berührung hinreichend, um das angegebene Phänomen herbeizuführen. 


MONARDA L. Monarde. 


Diandria Monogynia. — J.abiatae. 


Namenserklärung. — Nach Nicolaus Monardes, im 16. Jahrhundert 
Arzt in Sevilla. 
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Gattungs merkmale. — Kelch röhrig, 
fünfzähnig. Krone rachenförmig, mit linea⸗ 
ler, die Staubgefäße umhüllender Oberlippe. 
Samen vier. 


I. Monarda didyma I., Zwillings⸗Mo⸗ 
narde. 


Lat. Syn. — Monarda coccinea Mehr. 
Französisch. — Monarde &carlate, pourpre, 
The d'Oswego. 

Englisch. — Oswego-tea, Twin Monarda, 

Nordamerika. — Ausdauernd. — 
Pflanze borſtig⸗behaart, gewürzhaft duftend. 
Stengel an der Spitze äſtig, bis 60 cm hoch 
und darüber. Blätter gegenſtändig, hellgrün, 
ſpitz-eirund, am Grunde Birnen i die 2 N 
Blüthenhüllblätter gefärbt. Blumen zablreich | * 
in zwei oder drei übereinander ſtehenden Köpſen, Zwillings- Monarde. 
ponceauroth. — Blüht im Juni: Juli. " 

2. Monarda fistulosa I., Röhrige Monarde. 


Lat. Syn. — Monarda varians Bart., M. fistulosa Desf. 
Französisch. — Monarde fistuleuse, M. veluc. 
Englisch. — Tubular Monarda. 


Nord: Amerika. — Aus dauernd. — Pflanze bis 80 cm hoch, aromatiſch 
duftend. Blätter länglich⸗lanzettförmig, ſpitz, zottig oder weichhaarig. Kelch 
ungefärbt, behaart; Blumenkrone außen weißhaarig, purpurroſa. 

Dieſe Art iſt ſehr wandelbar, zumal in der lüthenfarbe Man hat Varie⸗ 
täten mit weißen, blaßroſenrothen, violletten, und purpurnen Blumen, 
welche aber nicht durchweg ſamenbeſtändig find. 

Die Monarden ſind Schöne und barte Stauden von leichter Kultur; wegen 
ihrer in hübſchen Farben prangenden und in ſchönen Köpfen geordneten Blumen 
ſind fie zur Ausſtattung der Rabatten und Gruppen ſehr un Sie lieben 
einen lehmigen und 1 Boden in halbſchattiger Lage. Da amen ziemlich 
ſelten ſind, ſo vermehrt mau dieſe Pflanzen gewöhnlich durch Schößlinge oder 
durch die Theilung des Wurzelftodes und durch Ausläufer im ne Hat 
man einigen Samen erlangen können, jo muß man ihn von April bis Juni auf 
ein Beet des freien Landes ſäen; die piquirten Pflanzen bringt man im Oktober 
oder März an die für ſie beſtimmte Stelle und hält hierbei auf einen allſeitigen 
Abſtand von 50—60 cm. 


— 2 
* > 


MONTANOA Liar. et Lex. — Montanoa. 


Syngenesia Frustranea. — Compositae-Senecionideae. 


Namenserklärung. — Nach Montano, einem mexikaniſchen Staatsmanne. 

Gattungsmerkmale. — Strahl der Blüthenköpchen aus 5—10 band⸗ 
förmigen Blümchen beſtehend. Hülle mit zwei Reihen von Schuppen. Frucht⸗ 
boden erhaben, ſpreublätterig; Spreublättchen am Grunde breit, oben ſtachelſpitzig, 
die Früchtchen einhüllend, letztere zuſammengedrückt, verkehrt⸗eirund, keilförmig, 
kahl, ohne Pappus. 


Montanoa heracleifelia Brongn., Heilkrautblätterige Montanoa. 
Französisch. - Montanoa à feuille de Berce. 
Englisch, — Cow-Parsnip-foliaged Montanoa. 
Mexiko. — Halbſtrauch. — Der faſt einfache, halbſtrauchige Stamm 
pen 2 m hoch, vierfantig und wie die Blattſtiele mit weißen, etwas erhabenen 
Flecken bedeckt. Die ſehr eleganten Blätter ſind gegenſtändig und in's Kreuz 
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geſtellt, oben rauh und unten filzig, in der Jugend weißflaumig, mit den Blatt- 
ſtielen 70 em lang, buchtig, gelappt, mit großen regelmäßig eingeſchnittenen 
Lappen. Die Blüthen haben einen weißen Strahl und entwickeln ſich während 
des Winters in einer großen, endſtändigen Doldentraube. 

Dieſe Blattpflanze verdient inſofern einigen anderen ähnlichen Arten, z. B. 
der Ferdinanda eminens vor zogen zu werden, als die Blätter von derberer 
Subſtanz ſind und der heftigſten Angriffe des Windes ſpotten; aber auch ohne 
dieſen nicht unwichtigen Vorzug verdient ſie die Beachtung aller Bewunderer 
tropiſcher Pflanzenformen, denn ſie vereinigt in ſich Originalität, Kraft, Eleganz. 
adelige Einfachheit und klare Linien, wozu noch raſches Wachsthum und Leichtigkeit 
der Vermehrung kommen. | 

Die Montanoa heracleifolia muß im Gewächshauſe überwintert werden, 
kann alſo nur von Ende Mai an im freien Lande einen Platz finden, als 
welcher ſich hauptſächlich ein von allen Seiten freier Standort im Gartenraſen 
eignet. Sie erfordert außerdem ein leichtes und dabei ſehr nahrhaftes Erdreich. 
das aus guter Gartenerde, Miſtbeeterde und Sand gemiſcht iſt. Die einfachſte 
Weiſe, ſie zu vermehren, würde die Ausſaat ſein; leider ſind Samen im Handel 
fehr ſelten und man wird ſich deshalb meiſt auſ die Vermehrung aus Stecklingen 
angewieſen ſehen. Der Stamm iſt zwar einfach, wenn die Pflanze ihrem natür⸗ 
lichen Wachsthum überlaſſen bleibt, verzweigt ſich aber bald, wenn man ihm die 
Spitze nimmt. Die jungen krautigen Triebe, dicht am Stamme abgenommen und 
unter Glasglocken eſtellt bewurzeln ſich leicht. Bisweilen ſchlägt die abgeſchnittene 
Pflanze, nachdem ſie in das Gewächshaus genommen wurde, wieder aus und 
liefert das Material für eine Menge junger Pflanzen, welche im Frühjahre vaich 
ſich entwickeln und im freien Land die oben angegebene Höhe erreichen. 


MORAEA IL. — Moräe. 


Triandria Monogynia. — Iridene. 


Namenserklärung. — Nach Joh. Moraeus, Medizinal-Affeffor und Arzt 
zu Fahlun in Schweden, Schwiegervater Linne 8. 

Gattungsmerkmale. — Perit on ſechstheilig, radförmig ausgebreitet, mit 
ne Röhre, alle Theile gleich. Staubgefäße zufammen gerollt. Griffel 
keulenförmig mit drei ſaſt blattartig verbreiterten Narben. Frucht eine drei⸗ 
fächerige Kapſel. Samen beerenartig, kugelig, ſcharlachroth. 

Moraea chinensis 7%bg., Chineſiſche Moräe. 
Lat. Syn. — Pardanthus chinensis Ter. 
Deutsch. Syn. — Chinesische Pantherblume. 
China. — Ausdauernd. — Stengel Ace DELL, etwa 60 em hoch, am 
Grunde mit werde en Irisblättern ähnlichen. 
aber kleineren, weniger fteifen und mehr hellgrünen 
Blättern. Blumen zahlreich, geſtielt, ſaf rangelb, 
pupurroth gefleckt. 

Es exiſtirt eine noch wenig bekannte Art oder 
Abart, die ſich nur durch etwas größere reingelbe 
Blumen unterſcheidet. 

Dieſe Pflanze blüht von Juli bis Auguſt. Sie 
erträgt an einer geſchützten Stelle in einem nur 
friſchen, nicht feuchten, lockeren und lehmig⸗ſandigen 
Boden und unter einer Laubdecke unſeren Winter im 
freien Lande und blüht dann um Vieles ſchöner als 
im Topfe. Es iſt jedoch gerathen, einige Exemplare 
im Topfe zu unterhalten und froſtfrei zu überwintern. 
Den Töpfen giebt man eine gute, fandige Lauberde 
und eine ſtarke Unterlage aus zerſtoßenen Scherben 
| und gießt ſie im Winter nur mäßig. Man kann die 
Ebineſiſche Vantbertlume. Moraea chinensis durch Ausſaat in Haideerde ven 
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April bis Juli a vortheilhafter aber iſt die Vermehrung durch Schöß⸗ 
linge und durch Thei ung der Stöcke im Srühjeht. In Norddeutſchland wird 
man ſich wohl meiſt auf die Kultur im Topfe beſchränken müſſen. 


MORICANDIA DC. — Moricandia. 


Tetradynamia Siliquosa. — Cruciferae. 
Namenserklärung. — Nach dem italieniſchen Botaniker Stephauo Mo— 


ricandi. 
Morieandia arvensis DC. Feld⸗Moricandie. 


Tut. Syn. — Brassica arvensis J., B. purpurea Mill., Crantzia frutescens Lag., Tur- 


ritis arvensis R. Br. . . 
Französisch. — Moricandie des champs, M. à fleurs de Julienne. 
Englisch. — Cabbage flowered Moricandia, Field Moricandia. 


Süd⸗Europa. — Einjährig. — Pflanze 
graugrün. Stengel äſtig, mit aufrechten, 10 bis N 
50 em hohen Aeſten. Blätter abwechſelnd, ver: 95 


kehrt⸗eirund, in den Blattſtiel verſchmälert, die AN * 
Stengelblätter eirund, herzförmig, ſtengelum⸗ N „ 
Ste 8 8 ) ö * N \Y A 
faſſend. Blüthen hellviolett, mit dunkleren ya, NN 

Nerven oder Streifen. Staubgefäße grünlich⸗ 55 28 Y 


Die Moricandia arvensis iſt intereſſant fo- 
wohl durch ihre Belaubung, wie durch ihre | 
Blumen, deren Farbe bei den Pflanzen dieſer N 
Familie FR ungewöhnlich iſt. Man ſäe fie N 
im März⸗April; ſie entwickelt ſich raſch und 
blüht von Ende Juni bis Auguſt. Man kann 
ſie zur Bildung kleiner Gruppen und zur Aus— 
ſtattung der Rabatten verwenden. 


gelb. Schote undeutlich viereckig. N \ 5 


Feld⸗Moricandie. 


MORINA Journ. — Morina. 


Didynamia Angiospermia. — Dipsaceae. 


R — Nach Louis Morin, geboren 1635, Arzt, Demon⸗ 
ſtrator am botaniſchen Garten zu Paris, geſtorben 1715. 

Gattungsmerkmale. — Hülle einblätterig, röhrig⸗glockenförmig, am Rande 
dornig gezähnt. Kelch mit eiförmiger Röhre und zweiſpaltigem, blätterigem Rande, 
die Lappen ganz oder zweiſpaltig. Blumenkrone mit langer Röhre und zwei⸗ 
lippig⸗rachenförmigem Saume mit zweiſpaltiger Ober- und dreiſpaltiger Unterlippe. 
Staubgefäße 4, zweimächti ‚ entweder frei oder zu zwei verbunden. Narbe 
ee Samen (Frucht) mit den Kelchlappen gekrönt, von der Hülle 
umgeben. . 


Morina longifolia Wail., Zangblätterige Morina. 


Französisch. — Morine à longues feuilles. 
Englisch. — Long-leaved Morina. 


Nepaul. — Ausdauernd. — Freudig⸗grün, auf den erſten Anblick größeren 
Diſtelarten ähnlich. Stengel einſach, bis 60 em hoch. Blätter fiederfpaltig, buchtig, 
in den Blattſtiel verſchmälert. Wurzelblätter büſchelförmig, Stengelblätter gegen⸗ 
ſtändig oder in drei- bis vierzähligen Wirteln ſitzend, alle am Rande gedornt. 
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Blumen Anfangs weiß, ſpäter roſenroth, end— 
lich carminroth, in Wirteln in der ganzen 
Länge des Stengels vertheilt, in den Achſeln 
blattartiger, an der Spitze gezähnter Deckblätter. 
Blüthezeit von Juli bis September. 

Die langblätterige Morina iſt zur Verzierung 
von Rabatten und Pflanzengruppen ſehr geeignet, 
leider etwas empfindlich. Eine friſche und tiefe, 
aber gut drainirte Erde iſt ihr günſtig; jedoch 
h ſie auch ziemlich gut in jeder guten 


artenerde. Sie wird meiſtens durch Ausſaal 
vermehrt. Am liebſten ſäet man die Samen, iv: 
bald ſie reif ſind, ſonſt aber von April bis Juni 
in a oder andere leichte und ſandige Erde 
in Töpfe, die man froſtfrei durchwintert. Die 
in Töpfe piquirten jungen e welche 
. mit den Töpfen auf einem Beet in die Erde ein— 
Langblätterige Morina. eſenkt werden können, bleiben ſo bis zum zweiten 
Fahre und werden erſt dann mit äußerſter Schonung 
der Wurzeln an Ort und Stelle geſetzt. In etwas ſüdlicheren Gegenden verträgt 
die langblätterige Morina ſehr gut den Winter im freien Lande, dagegen iſt es 
in Norddeutſchland ſehr 1 ſie gehörig zu bedecken, aber am hen zuerſt 
mit einer Glasglocke, denn ſie fürchtet noch mehr als die Kälte ſelbſt die Feuchtig— 
keit und den plötzlichen Temperaturwechſel. 


MULGEDIUM Cass. — Milchlattich. 


Syngenesia Acqualis. — Compositac-Cichoraceac. 
Namenserklärung. — Vom lateiniſchen mulgere (melken), weil die Pflanze 
Milchſaft enthält. 
Gattungsmerkmale. — Hülle gestielt 4 Strahlen Blüthen viel: 
reihig. Federkelch ſitzend oder kurz geſtielt. Strahlen haarig. Schließ— 
früchtchen ſtark zuſammengedrückt, an der Spitze von kurzen Borſten gekrönt. 


Mulgedilum alpinum ZLcs. Alpen⸗Milchlattich. 

Lat, Syn. — Sonchus alpinus L. 
Französisch. — Mulgedium des Alpes, Laiteron des Alpes. 
Englisch. — Alpine Mulgedium. 
Einheimiſch. — Ausdauernd. — Stengel 

erieft, ungefähr Um hoch. Blätter abwechſelnd: 
Wurzelblätter leierförmig-gezähnt, lang las: 
mit am Grunde verbreitertem Blattſtiele. Blumen 
dunkelblau, in Doldentrauben. Schuppen des 
Hüllkelches mit Drüſenhaaren beſetzt. 

Wegen feines üppigen, ſchönen Laubes eignet 
ſich der Alpen-Milchlattich beſonders dazu, die 
Raſenplätze und die hügeligen Parthien in land⸗ 
ſchaftlichen Gärten auszuſchmücken. Er entwickel! 
ſich ſehr kräftig, wenn man ihn an etwas ſchattige 
Orte und in lehmige und ſehr friſche Erde pflanzt. 
Er blüht im Juli und Auguſt und läßt ſich durch 
Sproſſen im Herbſt oder im Frühling leicht ver⸗ 
mehren. 

Dieſe Pflanze iſt eigentlich nur für die 
Ausſtattung von Abhängen in gutem Boden 
und an friſchen und an ſchattigen, aber nich: 
bedeckten Orten zu empſehlen. 
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MUSA L. — Banane. 


Hexandria Monogynia (Polygamia Monoecia). — Musucene. 

Namenserklärung. — Nach Muſa, dem Yerbarzte des Kaiſers Auguſtus, 
Verſaſſer der Schrift: de Betonica. 

Gattungsmerkmale. — Vielblumige, oft ſchön gefärbte Blüthenſcheide. 
Blüthenhülle tief-zweitheilig oder zweiblätterig, das obere Blättchen gewölbt, 
klein, das untere gaſpelen an der Spitze fünflappig, oberſtändig. Staub— 

efäße 6, davon 5 fruchtbare in den oberen und 5 unfruchtbare in den unteren 
Blühen. Griffel trichter-keulenförmig, mit kurzer, ſechslappiger Narbe. Frucht 
eine längliche, dreieckige, dreifächerige Beere, in der die zahlreichen Samen in 
Fruchtbrei eingebettet ſind. 


1. Musa Caveudishii Hook, Cavendiſh's Banane. 


Lat. Syn. — Musa”chinensis Sweet. 
Deutsch. Syn. — Zwergbanane, Zwerg-Zuckerbanane. 
Französisch, — Bananier de la Chine. 
Englisch. — Chinese Plantain-tree, 
China. — Baumartig. — Sehr kräftige Pflanze mit niedrigem, unter— 


ſetztem Stamme von 130m Höhe. Blätter 1,30 m lang und 65 em breit, am 
Grunde abgerundet, auf kurzem, dickem, am Grunde ſcheidigem Stiele. Im 
Centrum der Blattkrone entſpringt, wenn die Pflanze ausgewachſen iſt, ein 
enormer Kolben mit gelblichen, röhrigen, in Quirlen, die durch braunrothe Scheiden 
getrennt ſind, beiſammen ſtehenden Blüthen. Dieſer Kolben krümmt ſich und 
wendet ſich nach unten. Die Blüthen an der Spitze abortiren, die der unteren 
Quirle geben 120—140 bis 10 em lange Früchte, welche, wenn gut reif geworden, 
delikat zu eſſen ſind. 


2. Musa coccinea Andr., Scharlachrothe Banane. 
Französisch — Bananier A spathes dcarlates. 
Englisch. — Scarlet-sheathed Plantain-trec. 

China. — Baumartig. — Bis 2m hoch. Blätter 45 em bis 75 em lang 
bei 20—25 cm Breite, gleich 10 länglich, auf rinnenförmigen Stielen. Blüthen— 
kolben aufrecht, mit ſcharlach-roſenrothen, abfallenden Scheiden beſetzt, von großem 
Effekt. Blüthen gelb. Dieſe Art blüht ſehr gern und reich. 


3. Musa zebriua a., Zebraſtreiſige Banane. 


Französisch, — Bananier à feuilles strices en Zèbre. 
Englisch. — Zebra-striped Plantain-tree. 
Java. — Baumartig. — Dieſe höchſt decorative Pflanze wird nur 2 m 


hoch oder doch nur wenig darüber. Ihr Verdienſt beſchränkt ſich nicht auf den 
impoſanten Wuchs, den ſie mit ihren Gattungsverwandten theilt, ſondern wird 
durch die großen unten röthlichen, auf der oberen Fläche ſchwarzbraun geſtreiften 
und N Blätter weſentlich erhöht. 

tefe pittoresken Blattpflanzen halten ſich in geräumigen und hellen Wohn— 
zimmern, in denen die Temperatur des Nachts nicht viel unter -+ 12° R. herab⸗ 
as lange Zeit ziemlich gut. Die Hauptbedingung ihres Gedeihens iſt einige 
Bodenwärme und jederzeit reichliche Bewiſſerung; dieſen Anſprüchen entſpricht 
man dadurch, daß man fie durch geräumige Unterſetzer mit warmem Waſſer 
tränkt. Die Zeit der Verpflanzung iſt das Frühjahr; hierzu wählt man einen 
Topf von etwa 36 cm oberem Durchmeſſer und eine Miſchung aus Lehm-, Laub— 
und Düngererde mit hinreichendem Sand. Ein von Zeit zu Zeit dargereichter 
Düngerguß befördert die Größe der Blätter. Iſt die alte Pflanze nach der Blüthe 
oder aus anderen Urſachen unſcheinbar geworden, ſo ſchneidet man den Stamm 
am Grunde ab und erſetzt ihn durch einen der oft in größerer Zahl auftretenden 
Wurzeltriebe, die zuglerch das Material zur Vervielfältigung der Pflanze darbieten. 
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MUSCARI Tourn. — Traubenhyazinthe. 


Hexandria Monogynia. — Liliaceae. 
Namenserklärung. — Vom griechiſchen moschos Moſchns), weil die 
Blumen einiger Arten moſchusartig duften. 3 3 

Gattungsmerkmale. — Perigon kugelig⸗ eiförmig oder cylindriſch, am 


Schlunde zuſammengezogen, mit ſechszähnigem Rande, unterſtändig. Kapſel 
dreiſächerig. 
1. Muscari racemosum Willd., Gemeine Traubenhyazinthe. 


Französisch. — Muscari à grappe. 
Englisch. — Clustered Grape Hyacintb, Starch 
Hyacinth. 


Einheimiſch. — Au3danernd. — Zwiebel erför: 
mig, weißlich. Blätter lineal, binfenartig, ausge: 
breitet, deutlich rinnig, bis 25 em lang. Blüthen⸗ 
ſchaft 10 —20 em hoch, aufrecht, blaßgrün, braun⸗ violett 
punktirt und an ſeiner Spitze eine walzenförmige 
Traube zahlreicher, ſehr kurz geſtielter, dicht geſtellter, 
dunkelblauer, au der Spitze weißlicher Blumen 
tragend. Sie duften nach Pflaumen. 

Blüthezeit März und April. 


Gemeine Traubenhyazinthe. 


2. Muscari botryeides Mill., Steifblätterige Trauben ⸗Hyazinthe. 
Deutsch. Syn. — Strausshyacinthe. 

Französisch — Muscari raisin. 

Englisch. — Botrys Hyacinth. 


. Einheimiſch. — Ausdauernd. — Zwiebel ahn⸗ 
lich wie bei der vorhergehenden Art. Blätter freudig 
grün, aufrecht. Blüthentraube weniger gedrängt. Blu⸗ 
men mehr kugelförmig, länger geſtielt, himmelblau. 
weißlich bereift, vollſtändig geruchlos. 
| Von dieſer Art giebt es zwei allerliebſte Abarten, 

75 die eine weiß, die andere perlgrau. 

5 K Blüthezeit März und April. 


— 


Steifblätterige Traubenhvazinthe. 


3. Muscari monstruosum Ml., Schopf⸗Syazinthe. 


Lat. Syn. — Muscari comosum Z. var, 
Französisch. — Faux Muscari, Jacinthe & toupet, Jacinthe de Sienne, Lilas de terre. 
Englisch. — Monstrous-flowered Hyacinth. 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Eine 
Abart des in Süddeutſchland wildwachſenden 
M. comosum. Sie hat eine mittelgroße Zwiebel 
mit außen fleiſchfarbener oder röthlicher Haut. 
Blüthenſchaft 30—40 em hoch. Blätter lineal, 
breit, graugrün, rinnenförmig, ausgebreitet, länger 
als der an Blumen in großen eiförmigen 
Trauben, welche aus einer Anhäufung von faden⸗ 
förmig⸗ſchuppigen, e hin und her⸗ 
gebogenen und krauſen Verzweigungen beſtehen 
und zuſammen einem violettblauen oder 
amethyſtfarbenen Federbuſch ähnlich ſind. 

Blüthezeit Mai und Juni. . 

Var plumosum Fort., die Federhvazinthe, 
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unterſcheidet ſich von ihr nur durch die noch feiner zertheilten Veräſtelungen des 
Blüthenſtandes. 

Die Schopfhyazinthe iſt höchſt intereſſant durch die Bildung ihrer Blüthen— 
trauben, die ſo umfangreich und Wader ſind, daß der Schaft oft umknickt, den man 
deshalb immer aufbinden ſollte. Wenn mau Sorge trägt, die Zwiebeln gruppen— 
weiſe zu pflanzen, und wenn der Boden ihnen gefällt, ſo machen die Pflanzen einen 
ſehr hübſchen Effekt. Die Blüthentrauben eignen ſich ganz beſonders zur Anfer— 
tigung von a und für Vaſen, indem te, wenn ſie abgeſchnitten find, jich 
lange friſch erhalten. | 


4. Muscari moschatum ., Wohlriechende Trauben⸗Hyazinthe. 


Lat. Syn. — Hyacinthus Muscari L., M. ambrosiacum Moench. 
Deutsch. Syn. — Moschus-Traubenhyazinthe, Muscat-Uyazinthe. 
Französisch. — Jacinthe mustjude, Muscari odorant. 


Englisch. — Musky Hyacinth. 

Orient. — Ausdauernd. — Mittelgroße, längliche, gelbe Zwiebel. Blätter 
lang, lineal, rinnenförmig, am Boden ausgebreitet, matt-grün. Blumenſchaft bis 
25 em hoch. Blumen von ſehr angenehmem | 
Geruch, grünlich⸗gelb, mit einem Anflug von 
Violett, in ziemlich gedrängten, walzenförmigen, 
etwas ſpitz zulaufenden Trauben. 

Die Form var. major iſt in allen Theilen 
üppiger entwickelt. 

Die wohlriechende Traubenhyazinthe blüht 
im März: April. Ihre Blumen find wenig elegant 
und ſogar wenig in die Augen fallend, aber ſie 
geben einen ſo lieblichen Duft von ſich, daß dieſe 
Art mit großer Vorliebe in der Nähe der Woh⸗ 
nungen auf Rabatten, in Gruppen und in Töpfen 
kultivirt wird. 

Die Traubenhyazinthen bilden ſehr niedliche 
Einfaſſungen, an denen nur ihre kurze Dauer . 
auszufegen iſt. Jeder nicht zu feuchte Boden it Wohlriechende Traubenbyazinthe. 
ihnen angenehm. Man vermehrt fie von Juli bis 
September durch die Theilung der Brutzwiebeln. Es iſt nicht nöthig, ſie alle 
Jahre herauszunehmen, man erhält ſogar einen üppigeren Flor, wenn man ſie 
nur alle drei bis vier Jahre aufhebt. Man pflanzt dann die größten Zwiebeln 
wieder, entweder ſogleich oder im Oktober und November für die auf den Tabletten 
oder in trockenem Sande aufbewahrten Zwiebeln. Man pflanzt ſie lieber gruppen⸗ 
weiſe, weil die Pflanzen ein etwas mageres Anſehen haben. Die Brutzwiebeln 
werden, bis ſie ſtark genug ſind, um Blumen zu treiben, auf ein eigenes Beet 
gepflanzt. Die Zwiebeln müſſen ungefähr 20—25 cm von einander gepflanzt 
werden. 


MVOPORUM Bis. — Mäuſefraß. 
Didynamia Angiospermia — Polygalaccae. 
Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von mys (Maus) und poros 
Se wegen der durchſichtig punktirten, gegen das Licht gehalten wie durchlöcherten 
Blätter. ; 
Gattungsmerkmale. — Kelch fünftheilig. Blumenkrone mit kurzer 
Röhre und faſt gleichem, F Narbe ſtumpf. Frucht eine 
beerenartige, zwei bis vierfächerige Steinfrucht mit 1—2 hängenden Samen. 
Myoporum parviſolium K. B.., Kleinblätteriger Mäuſefraß. 
Französisch. — Myopore A petites feuilles. 
Englisch. — Small-leaved Mxoporum. 
Neuholland. — Strauch. — Stengel weitſchweifig, 70 cm bis 1 m hoch. 
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Blätter lineal⸗ſpatelförmig, etwas fleiſchig, wie die jungen Zweige mit warzigen 
Drüſen beſetzt, ſaſt den ganzen Sommer hindurch mit ſehr zahlreichen, weinen, 
1 . geſtielten, paarweiſe oder zu dreien in den Blattachſeln ſitzen⸗ 
en Blüthen. 

5 Aehnlich find Myoporum ellipticum X. Br., M. oppositifolium X. Br. und 
andere. 

Dieſer zierliche Strauch verlangt eine lockere, ſandige, doch nahrhafte Erde, 
welche man aus ſandiger Haide- und Lauberde miſchen kann. Man durchwintert 
a in einem luftigen, temperirten Zimmer (+ 1—5˙ R.). Er iſt vortrefflich zur 

eſetzung von Ampeln geſchickt. Auch giebt es wenige Pflanzen, welche zum 
Auspflanzen für den Sommer und wegen ihres großen Blüthenreichthums und 
ſchönen Habitus zur Mitwirkung bei Gruppen fo gut geeignet waren, wie Myo- 
porum parvifolium. Vermehrung aus Stecklingen warm nnd unter Glocken. 


MYOSOTIS Line — Vergißmeinnicht. 
Pentandria Monogynia. — Boragineae, 


Gattungsmerkmale. — Blumenkrone präſentirtellerförmig, mit fünf: 
lappigem Saume und durch kahle Wölbſchuppen verengertem Schlunde. Theil⸗ 
früchtchen 4, der hypogyniſchen Scheibe eingefügt, glänzend, glatt. 

Vom griechiſchen mys, Gen. myos (Maus) und us, Gen. otos Ohr) wegen 
der Form der Blätter. 


1. Myosotis palustris %., Sumpf⸗Vergißmeinnicht. 

Tut. Syn. — Myosotis scorpioides I. 

Deutsch. Syn. Sumpf-Mauseohr, Gemeines Vergissmeinnicht. 

Französisch. — Myosotis des marais, Souvenez-vous de moi, Ne-m’oublicz-pas, 
Oreille-de-souris, 

Englisch. — Marsh Forget-me-not, Mouse Scorpion grass. 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Mit kleinen, weichen, am Grunde des 
Stengels mit längeren Haaren bedeckt. Stengel kriechend, dann aufrecht oder 
fluthend, nicht leicht über 25 cm hoch. Blätter 
abwechſelnd, länglich-lanzettlich, gegen den Blatt: 
ſtiel verſchmälert. Blumen wickelſchwanzförmig. 
auf kurzen Anfangs aufrechten, dann herab⸗ 
gebogenen Stielen, himmelblau, mit weißem, 
ſpäter gelbem Schuppenkranze und gelblichen 


Staubbeuteln. 
N nn ca Im wilden Zuſtande an Bächen, in Gräben 
und auf ſeuchten Wieſen findet man mehr oder 
N AS, weniger aufrechte Formen, deren Blumen 
TER REN wiſchen Azurblau, Perlgrau und Weiß vartiren 
e . | 


2 ‚Var. alba Hort. iſt nur wegen ihrer 
weißen Blüthenfarbe intereſſant, unterſcheidet 
be re an ſſich aber ſonſt in Nichts von der Stammart. 


Sumpf⸗Vergißmeinnicht. Var. major Hor. (grandiflora) iſt durch 
n größere, hellblaue Blumen ausgezeichnet. Dieſe 
iſt es, die vorzugsweiſe kultivirt und auf den Blumenmarkt gebracht wird. 

Man ſäet das Sumpf⸗Vergißmeinnicht und feine Abarten von April bis 
Mai auf ein Beet im Schatten und in einen friſchen und leichten Boden; man 
piquirt es auf daſſelbe Beet und pflanzt es im Juli oder Auguſt an Ort und 
Stelle. Die Blumen erſcheinen im Mai und Juni und dauern bis Oktober. 
Die Vermehrung läßt ſich auch ſehr leicht im Herbſt oder Frühling durch Stocktheilung 
oder durch Stecklinge bewirken, die ſich ſehr leicht bewurzeln. Pflanzweite 25 cm. 

Man kann ſie an den Rand der Baſſins, der Teiche u. ſ. w. pflanzen. Will 
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man aber zu einem guten Reſultate gelangen, ſo muß man ſie nicht zu tief in's 
Waſſer ſetzen, ſondern den Grund des Stengels ungefähr den Waſſerſpiegel 
erreichen laſſen. Auch in etwas feuchter Erde im Schatten kultivirt, entwickeln 
ſie ſich gut und ihre Zweige, die alsdann weniger lang ſind und nicht über 20 em 
Höhe erreichen, ſind feſter und blühen viel eicher Sie gedeihen aber auch ſehr 
gut auf Beeten oder als Einfaſſung, wenn man ſie recht fleißig begießt. 

Die Blumen des Vergißmeinnichts ſind für die Anfertigung von Bouquets 
ſehr geſucht. Die abgeſchnittenen und in's Waſſer geſtellten Zweige halten ſich 
darin ſehr lange Zeit, fahren fort zu wachſen und machen ſogar recht häufig 
Wurzeln. Aus abgeſchnittenen Zweigen gebundene kleine Bonquets oder Kränze 
e in eine Schale mit Waſſer oder auf feuchtes Moos oder Erde gelegt, 
ange Zeit. 


2. Myosotis alpestris Schmidt, Alpen⸗Vergißmeinnicht. 
Französisch. — Myosotis de Alpes, Oreille de souris. 
Englisch. — Alpine Forget-me- not. 

Einheimiſch. — Zweijährig, ausdauernd. — Eine borſtig⸗ behaarte, 
äftige, ſchön buſchige Pflanze von etwa 30 em Höhe. Blätter abwechſelnd, ſitzend, 
oval⸗ lanzettlich. Hi men etwas kleiner, als bei der vorigen, hellblau, mit 
gelblichem Schlundkranze, von dem 5—10 weiße Strahlen ausgehen. Bis⸗ 
weilen ſind die Blumenknospen und die jungen Blumen zuerſt lila röthlich 
und werden erſt blau, wenn ſie ganz aufgeblüht ſind. Sie hat folgende Varietäten 
erzeugt: var. atrocoerulea Hort. mit dunkelblauen Blumen, var. atrorosea Fort., 
mit roſenrothen Blumen, var. alba Hort. mit weißen Blumen. 

Var. nana Zort., Zwerg-Alpen-Vergißmeinnicht, ſehr niedliche und zu ganz. 
„ Gruppen und Einfaſſungen geeignete Form mit blauen und mit weißen 
Blumen. 

Var. compacta Hort. Wegen des dichteren zo rücken die Blumen näher 
zuſammen und änßern deshalb eine kräftigere Farbenwirkung. Für Frühlings⸗ 

eete verdient deshalb dieſe Form beſondere 1 . 

Dieſe reizende Art und ihre Abarten ſpielen bei der Frühjahrsdecoration der 
Gärten eine große Rolle. Wegen ihrer frühen Vegetation und 1555 niedrigen, 
buſchigen Form eignen ſie ſich ſehr gut zur Bildung von Einfaſſungen, von 
Pflanzengruppen, für Rabatten und Steingruppen. Blüthezeit von April bis 
Juni. an vermehrt fie leicht durch Ausſaat im Juni und Juli in halb⸗ 
ſchattiger Lage. Man piquirt ſie auf daſſelbe Beet und pflanzt ſie im Herbſt 
vorzugsweiſe im Halbſchatten 25—30 em von ein: 
ander; die Blüthe tritt dann im April ein. Man | 
kann ſie auch im Frühling ſäen, aber die Büſche 
ſind dann kleiner und der Flor iſt weniger reich, 
als wenn man fie im Herbſt ſäet. Im Topfe nimmt 
ſie ſich vortrefflich aus. | 

3. Myosotis dissitinora Hort, Entfernt: 
blüthiges Vergißmeinnicht. 


Gartenvaxietät. — „Zweijährig, aus⸗ 
dauernd. — Es iſt dies eine Form, die in den 


Gärten Englands ſeit Jahren mit Recht hochgeſchätzt EN! 
wird und die ſich von Myosotis alpestris, von der ihre 
Abſtammung abgeleitet wird, ſchon auf den erſten * | 
Blick unterſcheidet. Die ganze Pflanze iſt kräftiger C 
entwickelt, beſonders in der Breite, die Blätter e 
haben ein friſcheres Grün, ſind größer, rauher, aber weniger borſtie behaart, 
wie bei jener; auch die Stengel ſind weniger behaart und nicht gerieft, wie die 
der Myosotis alpestris, ſondern bloß etwas kantig. Die Blüthen chen weiter von 
einander ab, ſind um ein Anſehnliches größer und von ſtrahlenderem Blau und 
wirken dadurch, wie auch wegen ihrer Größe und ihrer intenſiveren Färbung, ſchon 
aus der Ferne. Dieſe Form iſt ſonach ſehr zu empfehlen. 
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4. Myosotis sylvatica Hofm., Wald⸗Vergißmeinnicht. 
Französisch. — Myosotis des bois. 
Englisch. — Wood-Forget-me- not. 

Europa, Mittelaſien. — Zweijährig. — Dieſe Art, welche zu den 
zierlichſten Frühlingsblumen zählt, unterſcheidet 80 von den übrigen hier auf: 
eführten durch die ſtark angedrückten Haare der Blüthenſtielchen und die hakigen 
Kelchborſten. Die ſchönen himmelblauen Blumen ſtehen in einer verlängerten 
Traube. 

Myosotis sylvatica iſt hart und eignet ſich zur Kultur im freiem Lande in 
lockerer, humusreicher Erde und auf halbſchattigem Standorte. Man ſäet fie 
zeitig im Frühjahr in Töpfe, doch ſäet ſie ſich auch durch ausgefallenen Samen 
von ſelbſt aus. Sie giebt aber auch niedliche Topfpflanzen ab. Zu dieſem Behufe 
überwintert man aus der Frühjahrszeit ſtammende, in Töpfe gelebte Pflanzen in 
einem temperirten Zimmer. Schon im März und April erhält man einen lieb- 
lichen Flor. 

5. Myosotis azorica Wats., Azoriſches Vergißmeinnicht. 

Azoren. — Ausdauernd. — Eine ſehr verzweigte, behaarte net i die 
durch verhältnißmäßig große, prächtig⸗dunkelblaue Blumen ausgezeichnet iſt, eine 
herrliche Art! Sie liebt feuchten Boden, z. 
torfige Haideerde und eine friſche, ſchattige Lage. 

Die Samen dieſer 1 werden im Juni 
und Juli auf etwas ſchattig gelegene Beete oder in 
Schaalen geſäet, die man in die Erde ſenkt. Man 
iquirt die Pflänzchen in Schalen mit gröblich zer: 
usa, toßener Haideerde, durchwintert ſie froſtf ei und 
9 r pflanzt ſie im Frühen vorzugsweiſe in halbſchattiger 
5 . Lage mit einem Abſtande von 25 — 30 cm aus. 

N Während ſich die Pflanzen im kalten Kaſten befinden, 
muß man 0 mäßig e nun ihnen ſo oſt wie 
möglich Luft geben. an kann dieſe Art im Früh⸗ 
ling auch durch bewurzelte Sproſſen vermehren, die 
unter Glasglocken gehalten bald anwachſen. 

„ 5 m e 19 die 9 0 5 
iſche Beraißmeinnicht. azoriſchen Vergißmeinnichts in Töpfen oder auch als 
ee ee Einjährige etwa in der Weiſe der Jobelien 

Myosotis semperflorens bybrida, in den K. K. Gärten in Schönbrunn 
erzogen, hat Blumen vom ſchönſten Azurblau und ſoll eine Hybride von M. 
alpestris und M. azorica ſein. Sie blüht vom Frühjahr bis Herbſt ununterbrochen. 

Wenn dieſe Vergißmeinnicht-Arten ſo nahe Wannen gepflanzt werden, daß 
ſie einander beeinfluſſen, ſo erzeugen ſie mehr oder weniger fruchtbare Zwiſchen⸗ 
formen, die man nicht gut anders feſthalten kann, als wenn man ſie im Frühjabr 
oder Ende Sommers aus Sproſſen vermehrt, die man als Stecklinge behandelt. 


MYRTUS I. — Myrte. 


Icosandria Monogynia — Myrtaccae. 


Namenserklärung. — Von dem Griechiſchen myrtis, abgeleitet von myron 
Balſam), wegen des balſamiſchen Geruches der Blätter und Früchte. 
Gattungsmerkmale. — Kelch oberſtändig, fünfſpaltig. Kronblätter 
fünf. Frucht eine 2—3⸗fächerige, faſt kugelrund, mit den Kelchzipfeln gekrönte 
Beere mit mehrſamigen Fächern. & 

Myrtus communis I., Gemeine Muyrte. 


Französisch. — Myrte commun. 
Englisch. — Common Myrtle. 


Südeuropa, Aſien, Afrika. — Strauch. — Allgemein bekannt und 
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beliebt, wie wohl oft falſch kultivirt und deshalb nicht immer ſchön. Sie hat 
mehrere Varietäten: 

Var. een Hort. (Myrtus minima Mi.), die ſogenaunte Brautmyrte, 
hat kleine, linien⸗ N lang geſpitzte Blätter. 

Var romana, römiſche Myrte, mit eirunden breiteren Blättern und länger 
geſtielten Blumen. 

Var. belgica Mill., mit breiten lanzettförmigen, lang geſpitzten Blättern; von 
ihr hat man eine e blühende Form (Var. flore pleno). 

Var. italica Mill., italieniſche Myrte, mit geraden oder aufrechten Aeſten und 
kleinen, eilanzettförmigen, zugeſpitzten Blättern. 

Var. tarentina Mill., tarentiniſche Myrte, mit eirunden, etwas ſpitzen Blättern, 
welche kreuzweiſe vierzeilig geordnet ſind. | 

Var. floribunda Hort., von dichtbuſchigem Wuchs und ſehr reichblühend. Man 
hat auch einige weiß- und gelbbunte Untervarietäten. 

Man kultivirt die Myrten entweder in temperirten (+ 1—5 R.) oder im 
Wohnzimmer; es iſt jedoch nicht gerathen, den Kulturraum zu wechſeln, da die 
Myrten hierdurch leiden. In warmen Räumen werden fie oft ſehr langgliederig 
und unſchön, und 9 dann ſtark zurückgeſchnitten werden, was auch geſchehen 
muß, wenn ſich Schildläuſe eingefunden haben. Man kann die Myrte rundbuſchig 
oder pyramidal erziehen und muß ſchon in der Jugend durch Schneiden und Ent: 
ſpitzen auf die einmal gewählte Form hinarbeiten. Auch ſpäter kann man alle 
zwei Jahre zu einer Zeit ſchneiden, in welcher der vom Juni ab eintretende Flor 
nicht benachtheiligt wird. Im Winter erfordern die Myrten reichliche Luft und nur 
mäßiges Begießen; im Sommer müſſen ſie reichlich Waſſer erhalten. Unregel⸗ 
derbe in der Bewäſſerung oder gar Ballentrockniß verurſacht das Abfallen 
der Blätter. Im Sommer thut man wohl, ſie im Freien, an einem nicht von 
der Mittagsſonne getroffenen Platze aufzuſtellen. Im April jeden Jahres müſſen 
ſie verpflanzt und der Erdballen bei dieſer Gelegenheit etwas beſchnitten werden. 
Sie verlangen eine nahrhafte, humusreiche Erde, der man, wenn man ſie im 
warmen Zimmer unterhält, etwas lehmige Gartenerde beimiſchen kann. 

Bu vermehrt die Myrte mit Leichtigkeit aus Stecklingen unter einer Glas— 
glocke. 


NARCISSUS IL. — Narziſſe. 


Hexandria Monogynia. — Amaryllideue. 


Namenserklärung. — Nach dem Narcissus benannt, einem ſchönen 
griechiſchen Jünglinge, welcher nach der Mythe in dieſe Blume verwandelt wurde. 
Gattungsmerkmale. — Schaft hohl, zweiſchneidig. Blu menſcheide 
einklappig. Blüthenhülle (Perigon) präſentirtellerförmig, mit gerader, faſt 
cylindriſcher Röhre und regelmäßig⸗ſechstheiligem, ausgebreitetem oder zurückge⸗ 
chlagenem Saume. Den Schlund der Röhre umgiebt ein Krönchen (Becher), 
welcher die ſechs, an der Spitze der eien befeſtigten, ungleich langen Staubfäden 
umſchließt. N eine häutige, dreiſeitige, dreifächerige, dreiklappige, mehr: 
ſamige Kapſel. Samen ſchwarz, runzelig. 


1. Narcissus Tazzetia I., Bouquetnarziſſe. 


Lat. Syn. — Hermione Tazzetta Haw., Narcissus orientalis Hort, 
Deutsch. Syn. — Tross-Narzisse, Tazzette. | 
Französisch — Narcisse à bouquets, de Constantinople. 


Englisch. — Tazzetta. 

Süd⸗Europa. — Aus dauerndes Zwiebelgewächs. — Zwiebel ziemlich 
roß, birnförmig⸗rundlich, mit dünnen, kaſtanienbraunen Häuten. Blätter flach, lineal, 
umpf. Schaft aufrecht, walzenförmig, zuſammengedrückt, bis 40 em hoch, an der 

Spitze mit einer Dolde von 8—10 ven Bon, gelblich weißen 
Blumen von etwa 3 em Durchmeſſer. Die drei inneren Blätter des Saumes 
ſind ſchmaler und am Rande wellig. Becher glockig, ganzrandig, etwas gefaltet, 
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von hellerem oder dunklerem Gelb. Im Mittelpunkt befindet ſich ein kleiner, 
ſchalenförmig ausgehöhlter Kranz, eine Art Nebenkrone, der am Grunde des 


Dolden⸗Narziſſe. 

Saumes angeſetzt iſt; das Ganze iſt gelblich weiß. Die intenſiver gelb ge: 
färbten Staubgefäße ſtehen in der Mitte des Kranzes, überragen dieſen aber nicht. 

Var. flore pleno Hort. hat ſehr wohlriechende, in Folge der Umbildung 
der Staubgefäße und des Kranzes gefüllte Blumen. Die Blumenblätter in der 
Mitte ſind orangegelb, die des Umkreiſes gelblich weiß. Dieſe Abart iſt 
faſt die einzige, die man heute noch kultivirt, mit Ausnahme der Stammpflanze 
mit einfachen Blumen. 

Var. totus albus Horl., Hermione papyracea Haie., N. polyanthos Liv. 
mit birnförmig abgerundeter, eiförmiger, ſchwärzlicher, dünnhäutiger Zwiebel. 


Var, totus albus. Var. aureus. 


Blumen ſehr wohlriechend, 8—10 auf jedem Blüthenſchaft, mit durchſichtig 
weißer Blüthenhülle und eben ſolchem Becher, Staubgefäße gelb. Tiefe Abarı 
iſt vorzugsweiſe für die Bouquetbinderei geſucht. 

Var. aureus Zoisl. (Lal. Hermione cupularis Bert. — Frans. Nareisse 
Soleil d'or) mit großer, verlängert⸗birnförmiger, hellbrauner, dickhäutiger Zwiebel. 
Blumen ſehr wohlriechend, 5—12 auf jedem Schaft. Blüthenhülle mit aus⸗ 
gebreiteten Blättchen, ſchwefelgelb; Becher dick, orange-gelb, halb ſo groß 
wie die Blüthenhülle. 

Var. concolor Hort. (Lat. Hermione concolor. — Fraus. Grand Primo: 
mit ſehr großer birnförmiger, rundlicher, kaſtanienbrauner, dickhäutiger Zwiebel. 
ae kürzer als die Blätter, mit 8 — 10 unregelmäßig angeordneten Blumen. 
Blüthenhülle gelblich weiß; Becher hellgelb. 
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Grand monarque iſt eine Spielart mit weißlicher Blüthenhülle. 

Die Bouquet Narziſſen ſind für 393 norddeutſche Klima leider für die 
Kultur im freien Lande zu empfindlich. an thut deshalb beſſer, ſie in der Weiſe 
der Hyazinthen im Treibhauſe oder im Zimmer zu erziehen. In ſüdlichen Ge⸗ 
genden dagegen gedeihen ſie ſehr gut im freien Lande und ſind alsdann wie die 
Hyazinthen zu onde Die Zwiebeln müſſen 15—20 em weit von einander 
ausgepflanzt werden. 

Je nach der Zeit der dis Marg oder des Beginnens des 1 
kann man ſie vom Januar bis März und April in Blüthe haben. Man pflanzt 
die Zwiebeln im Oktober oder November; pflanzt man ſie ſpäter, ſo iſt der Erfolg 
ganz und gar zweifelhaft. 


2. Nareissus calathinus I., Korbkelchige Narziſſe. 
Französischh — N. à couronne en godet. f 
Enylisch. — Basket Nareissus. 

Portugal und Glenans⸗Inſeln. — Zwiebel ſehr klein, rundlich oder 
birnförmig, gleichförmig ſchwarzbraun, mit dünnen Häuten. Schaft walzenförmig, 
20 40 em hoch, meiſt mit 2—3 Blumen. Blätter dünn, oft gerollt, ſchmal, 
linienförmig, länger als der Blüthenſchaft, oben RC unten mit 
zwei Nerven, die einen Kiel mit einer Rippe bilden. Blumen überhängend, ohne 
Wohlgeruch, mit ſechs weißen ee eee Blättchen, von denen die drei 
iußeren breiter. Becher ſehr ſtark entwickelt, lang⸗glockenförmig, etwas unregel⸗ 
mäßig, gekerbelt, rahm weiß. 

ieſe kleine Art iſt eine der niedlichſten der 
Gattung. Man muß ſie in drainirten Töpfen 
und ausſchließlich in ſandiger Haideerde kultiviren. 
Blüthezeit April. In Gegenden, wo die Bonquet⸗ 
Narziſſen den Winter im Freien überdauern, kann 
man auch dieſe Art im Garten unterhalten, aber 
immer in ſandiger Haideerde. Bei uns muß man 
ſie hell und froſtfrei überwintern. Da ſie im 
Handel noch ſehr en verbreitet ıft, ſo iſt es 
gerathen, ſie nicht allein durch Brutzwiebeln, 
ſondern auch durch Ausſaat zu vermehren. Man 
ſäet ſie unmittelbar nach der Samenreife in Töpfe 
oder Schalen mit ſandiger Haideerde, welche man 
den Winter über unter Glas hält und im Sommer 
in's Freie ſtellt. Die 190 Ausſaat erzielten RE 
Zwiebeln blühen im dritten oder vierten Jahre. Korblelchige Narziſſe. 
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3. Nareissus minor I., Kleine Narziſſe. 
Französisch. — Nareisse petit. 
Englisch. — Smaller Narcissus. 
Süd⸗Europa. — Ausdauerndes Zwiebel- 
gewächs. — Zwiebel ſehr klein, rundlich, ſchwarz⸗ 
rann, glatt, mit dünnen Häuten. Schaft 10—15 cm hoch, 
mit nur einer Blume. Blätter etwas graugrün, auf⸗ 
recht, etwa 10 em. Die aufblühende Blume iſt zur 
Seite gebogen und die Blättchen der Blüthenhülle ſind 
ſchwefelgelb. Der Becher iſt ſehr entwickelt, walzen⸗ 
förmig, am Rande geknittert, kraus und gewimpert, 
erange⸗gelb, viel länger als die Blättchen der 
Blüthenhülle. | 
Tiefe hübſche kleine Art blüht im März und April 
und kann zu 1 dienen, die aber eine gewiſſe 
Breite haben miiſſen, um einigen Effekt zu machen. 
Kultur wie bei Nr. 10. 
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4. Nareissus Pseudo-Nareissus I., Gemeine Narziſſe. 
Lat. Syn. — Nareisaus (Ajax) bicolor Hort. 
Deutsch. Syn. — Gelbe Märzblume Märzbecher, Osterblume. 
Französisch, — Narcisse faux-Narcisse, N. Aiault, N. des pres. 
Englisch, — Bastard Nareissus. 

Einheimiſch — Ausdauerndes Zwiebelgewächs. — Nur die gefüllt 
Abart wird kultivirt. Zwiebel mittelgroß, länglich-birnförmig, fahl. Blätter 
dunkelgrün, von der Länge des einblumigen Schaftes. Blumen e 
Die Blüthenhülle beſteht aus einer großen Anzahl von Blättchen verſchiedener 


Pböuix⸗Narziſſe. 


Größe, die im Innern der Blumen und am Grunde orangegelb, am Rande 
und an der Spitze heller ſind. 

Es giebt nicht leicht etwas Schöneres, als ſolche Narziſſen-Gruppen mitten 
auf Raſenplätzen oder in Gehölzgruppen, beſonders an den Rändern derſelben. 
Kultur wie bei Nr. 10. 

Unter dem Namen Orange phenix wird eine Form mit wohlriechenden 
Blumen kultivirt, welche folgende Merkmale beſitzt: 

Blüthenhülle doppelt, mit gelblich-weißen Blättern, die des Umkereiſes 
oval und ſehr entwickelt, die der Mitte geknittert, mit orange-gelben, zungen: 
förmigen Läppchen untermiſcht. 

Eine kräftige und harte Were mit hübſchen, n Blumen. Sie 
kann eben jo wie die vorhergehenden verwendet werden. Das Verpflanzen ge: 
ſchieht gewöhnlich nur alle vier oder fünf Jahr, aber man kann ſie auch nach dem 
Abwelken ausheben und im Herbſt wieder pflanzen. 


5. Narcissus incomparabilis M.., Unvergleichliche Narziſſe. 


Französisch. — Nareisse incomparable. 
Englisch. — Incomparable Narcissus. 


Europa. — Ausdauerndes Zwiebel gewächs. — Mittelgroße birnförmige 
His mit dicken, hellbraunen Häuten. Schaft fait walzenförmig, 3 — 40 em 
och. Blätter kürzer als der Schaft. Blumen einzeln, etwas geneig‘, w obl⸗ 
riechend, mit ausgebreiteten, gelblichweißen Blüthenhüllblättern. Beche. roßer 
als 55 10 tark ausgebaucht, am Rande gewimpert, dunkelgelb. Kult 
wie Nr. 10. | 
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6. Narcissus major Bot. Mag., Große Narziſſe. 
Französisch, — Nareisse grand, Ajax. 

Vaterland? — Ausdauerndes Zwiebelge⸗ 
wächs. — Kommt nur gefüllt vor. Zwiebel mittel- 
groß, länglich, hellbraun. Blüthenhülle mit gefalteten, 
zerknitterten Blättern, vou denen die des Umtreiſes 

elb und unterhalb etwas grünlich, die übrigen 
ıntenfiv gelb find. 

Tiefe Narziſſe iſt wahrſcheinlich aus der gemeinen 
Narziſſe hervorgegangen. Sie iſt den beiden vorher 
gehenden Formen ähulich, aber größer und kräftiger 
und kann in derſelben Weiſe verwendet werden. 


J. Narcissus Jonquilla I. Jonquille. 


Franzüsisch. — Nareisse Jonquille, Jonquille. 
Englisch. — Jonquil Nareissus, 


Süd⸗ Europa. — Ausdauerndes Zwiebel: ——— = 

gewächs. — Zwiebel ſehr klein, von veränderlicher Gefüllte große Narziſſe. 
orm, ſchwärzlich-braun. Blätter binſenförmig, rinnig, 

kürzer als der 9 1 Letzterer wird 30—35 em hoch und trägt 2—5 gold⸗ 
gelbe, ſehr angenehm nach Orangen duftende Blumen. Die Blätter der Blüthen— 
bie find ſternförmig ausgebreitet; der Becher iſt zwar klein, aber deutlich ent- 
wickelt. 

Var. flore pleno Hort. hat gefüllte, ſehr wohlriechende, goldgelbe, 
innen etwas dunklere Blumen. ö 

Die Jonquillen find beſſer zur Topfkultur, als zur Anpflanzung im freien 


Jonquille. Gefüllte Jonquillen-Narziſſe. 


Lande geeignet, zumal die empfindlichere gefüllte Varietät. Man pflanzt im 
September 4—5 Zwiebeln zuſammen in einen Topf, den man froſtſicher über⸗ 
wintert. Dieſe Art läßt ſich auch recht gut treiben und wird hierzu gleich den 
Hyazinthen und Tulpen vorbereitet, iſt aber gegen höhere Temperaturen, wie 
gegen Lichtmangel empfindlicher als dieſe. =. 
Die Blumen entwickeln ſich ſchon bei einer Treibwärme von + 10—12 R. 
Von den gewöhnlichen Narziſſen iſt Narcissus minor die geeignetſte Art. 


8. Narcissus odorus HWilld., Wohlriechende Narziſſe, Campernelle. 
Lat. Syn. — Philogyne odora Haw. 


Französisch. — Campernelle, Grande Jonquille. 
Englisch. — Sweet-scented Nareissus. 


Süd⸗Europa. — Ausdauerndes Zwiebelgewächs. — Zwiebel mittelgroß, 
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länglich, unregelmäßig, mit dunkelbraunen Bauten. 
Dieſe Art iſt der Jonquille ähnlich, aber in auen 
Theilen größer. Ihre Blumen ſind freilich aut 
wohlriechend, aber doch in geringerem Grade, und 
ihre Farbe iſt weniger intenſiv gelb. Sie blüht 
im April und Mai. Kultur wie bei Nr. 10. 


Dieſe Art gehört zu denen, welche am meiſten 
dazu geeignet ſind, hier und da auf Raſenplaten 
oder in Gehölzgruppen gepflanzt zu werden. Sie 
wächſt dort ſehr kräftig und bildet im Früblinz 
reizende Büſche. Für alle harten Arten und Ab 
arten dieſer Gattung iſt dieſe Art der Kultur zu. 
empfehlen. 


Dar. 
.. 8 R . 
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9. Narcissus poeticus I. Nothrandige Narziſſe. 


Deutsch. Syn. — Dichter-Nareisse, Josephstift, weisse Sternblume. 
Französisch. — Narcisse des pottes, Claudinette, Vachette, Jeanette. 
Englisch. — Poet's Nareissus. 


Einheimiſch. — Ausdauerndes Zwiebel: 
gewächs. — Zwiebel birnförmig, fahlbraun. Blatter 
dunkelgrün, jo lang wie der Blüthenſchaft oder ei 
was länger. Derselbe wird 30—35 cm hoch und 
— trägt in der Regel nur eine einzige, überhängend. 
Blume mit unter ſich faſt gleichen, durchſichtig 
weißen, am Grunde gelblichen Blätter. Becher 
ausgebreitet, kurz, gelblich oder orangegelb mit 
einem ſehr lebhaft rothgefärbten Rande. 

Var. flore pleno Hort. hat eine ziemlich m: 
regelmäßige, länglich-birnförmige Zwiebel von fab: 
brauner Farbe. Blumen ganz weiß und milch 
ER weiß, mit 3—4 Reihen von Blättern. 

N g „ Dieſe hübſche Art iſt ſehr gemein in den Gärten, 

e wo man ſie zur Bildung von Gruppen auf den 

Rabatten oder zu prächtigen Einfaſſungen bemiet. 

Ihre Blumen eignen ſich ganz beſonders zu Blumenſträußen und für Blumenvaſen. 
Kultur wie bei Nr. 10. 


10. Narcissus biflorus Cırt., Zweiblumige Narziſſe. 


Franzüsisch. — Narcisse biflore. 
Englisch. — Two: flowered Narcissus. 


Süd⸗Europa. — Aus dauerndes Zwiebelgewächs. — Zwiebel länglich 
birnförmig, hellbraun. Blätter dunkelgrün, faſt graugrün. Schaft 30 — f em 
Ban mit zwei oder drei, ſelten mit 4 rahmweißen Blumen mit gelblichen 
Becher. . 

Dieſe Art blüht gleich der vorigen im April und Mai. Sie macht in Gruprer 
einen hübſchen Effekt und gedeiht ſehr gut im Schatten. Die Blumen eignen pi 
ganz beſonders gut zu Bouquets und für Vaſen. 


Die Kultur dieſer Narziſſen, mit Ausnahme der Arten 1, 2 und 7, iſt einſac 
und leicht. Sie find harte Pflanzen, die in jedem gewöhnlichen, leichten, med. 
trockenen als friſchen Boden wachſen. Man vermehrt ſie mit Leichtigkeit dure 
abgetrennte Brutzwiebeln. Dieſe Theilung des Zwiebelſtockes kann man alljabr 
lich zur Zeit der Vegetationsruhe, von Juli bis Ende October vornehmen: abe: 


. 


Nemesiiu. 


man kann auch die Zwiebeln nur alle vier bis 
fünf Jahre herausnehmen. Die Vermehrung 
könnte auch durch Ausſaat bewirkt werden, aber 
dieſes Verfahren iſt, da es nur ſehr langſam zum 
Ziele führt, faſt gar nicht gebräuchlich. Die Samen 
keimen oft erſt zwei oder drei Jahre nach der Aus⸗ 
ſaat und geben dann en die erſt nach Ver⸗ 
lauf von fünf bis zehn oder mehr Jahren blüh⸗ 
bar werden. 

Die beſte Zeit für die Fl ung der herausge⸗ 
nommenen und trocken au 11 118 Zwiebeln ſind 
die Monate September und October. Iſt dieſer 
Zeitpunkt einmal vorüber, ſo iſt der Erfolg 
der Pflanzung ungewiß. Die Zwiebeln pflanzt 
man 20—25 cm auseinander. 

Alle Narziſſen bilden im zeitigen Frühling — 
den ſchönſten, faſt den einzigen Schmuck unſerer Zweiblumige Narziſſe. 
Gartenbeete. Man verwendet ſie mit Vortheil zu | 
Einfaſſungen, zu größeren oder kleineren Gruppen oder auch zur Ausſchmückung 
von Böſchungen, Hügeln oder anderen abſchlüſſigen Parthien. Eie ſind außerdem 
zur Vorpflanzung für Bosquets, für Lichtungen in Gehölzen u. ſ. w. ſehr geeignet. 
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NEMESIA fen. — Nemeſie. 


Didynamia Angiosper mia. — Scrophularineae. 


»Namenserklärung. — Nemesia iſt der Name, welchen Dioscorides einer 
Löwenmaul-Art gegeben hatte. 


Gattungsmerkmale. — Kelch fünfblätterig oder fünftheilig. Blumen⸗ 
krone maskenförmig, geſpornt. Frucht eine zweifächerige, zweiklappige, zuſammen⸗ 
gedrückte Kapſel. Samen gerandet, 91511 geordnet. 


1. Nemesia floribunda Lehm., Reichblüthige Nemeſie. 


Lat. Syn, — Nemesia affinis var. Benth. 
Französisch. — Nemesie floribonde. 
Englisch. — Bundle-flowered Nemesia. 


Kap. — Einjährig. — Stengel dünn, In äſtig, ſchon am Grunde aus⸗ 
gebreitet, ſpäter aufſteigend, 30—40 cm hoch. lätter gegenſtändig, die unteren 
oval, gesähnt, die oberen lineal. Blumen klein, zahlreich, kurz geſtielt, in dichten 
Gipfeltrauben ; Kelch mit 5 kleinen Zähnen; Oberlippe der Blumenkrone dreilappig, 
mit an der Spitze ausgeſchnittenem und nach hinten zurückgeſchlagenem Mittel⸗ 
lappen. Unterlippe ganzrandig oder undeutlich zweizähnig und fein gewimpert, an 
ihrem oberen Theile mit zwei kleinen Höckern. Alle Theile der Blumenkrone ſind 
innen milchweiß und außen blaß- violett verwaſchen und geftreift. 


Blüthe je nach der Art der Kultur von Mai bis Juni oder von Juli bis 
Auguſt. 


2. Nemesia versicolor . Mey. Bunte Nemeſie. 
Französisch. — Némeèésie versicolore. 
Englisch. — Versicoloured Nemesia. 

Süd-Afrifa. — Einjährig. — Stengel aufrecht, bis 45 em hoch, ſchon 
von unten au ſtark veräſtelt, dünner und ſchlanker, als bei der vorigen, und mit 
dichteren Blüthenäſtchen, die von ziemlich gleicher Döhe (15—20 em) ſind. Die 
Blumen ſind kleiner und zahlreicher, violett oder blaß roth, und ſtehen traubig. 
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Var. compacta Hor“. iſt wegen ihres dichten, 
knappen und niedrigeren Wuchſes der Stammart vor⸗ 
uziehen, insbeſondere für Gruppen im Gartenraſen. 
Man hat von ihr mehrere Farbenvarietäten, von denen 
die mit blauen und mit weißen Blumen var. 
coerulea und var. alba) ziemlich Iomenbeftindig iind. 

Wegen ihrer zahlreichen und zierlichen kleinen 
Blumen können dieſe Pflanzen zu Einfaſſungen ver⸗ 
wendet werden; auch eignen de ſich aut Ausſchmückung 
der Felſen und Steingruppen. Man kann ſie im Sep⸗ 
tember auf ein Gartenbeet in leichtem Boden ſäen, die 
Pflanzen in Käſten piquiren und im kalten Kaſten 
überwintern; Anfang März piquirt man ſie von Neuem 
in ein gut gelegenes Beet und ſetzt ſie im April an 
Ort und Stelle in allſeitiger Entfernung von etwa 
25—30 cm. Im erſten Falle folgen ſich die Blumen 
von Mai bis zum Juni und im anderen beginnt die 
Blüthezeit im Juli und dauert bis Auguſt. 
Gebräuchlicher aber iſt es, ſie im April in ein 5 iſtbeet zu ſäen 
und im Mai auszupflanzen. Auch kann man fie Ende April an den Platz 
ſäen und die zu dicht aufgegangenen Pflanzen bis auf eine allſeitige Entfernung 
von 15—20 cm lichten. ei der Herbitfaat hat man die Blumen im Mai und 
Juni, bei der Ausſaat an den Platz im Juli und Auguſt. 

Nemesia versicolor, vorzugsweiſe aber die Form compacta iſt zur Topf: 
kultur geeignet. 


Bunte Nemeſie 


NEMOPHILA Bent. — Hainblume. 


Pentandria Monogynia. — IIydrophylleae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen von nemos Hain) und phi- 
lein (lieben), alſo eine Pflanze, die die Gehölze liebt. 
Gattungsmerkmale. — Kelch Ei die Zipfel abwechſelnd zurüd: 
geſchlagen. Blumenkrone vadjürmig, fünfſpaltig. Griffel zweiſpa tg. Frucht 
eine einfächerige, ein- bis vierſamige, mit den Griffeln gekrönte Kapſel. 


1. Nemophila insignis Berth., Ausgezeichuete Hainblume. 
N >> — Französischh — Némophile re- 
\ Sa marquable. 
2 Inglischh — Remarkable Ne- 
i 2 mophila. 

Kalifornien. —Einjährig.— 
Eine kleine ſehr f rauhhaarige 
Pflanze mit ſehr äſtigen, 1 
breiteten, ſpäter aufrechten, 15 bis 
20 em hohen Stengeln. Blätter 
yegenftändig, e den mit 
8—9 ganzrandigen, ſpitzen Läpr⸗ 
chen, freudig grün, bisweilen 
mit kleinen weißen Fleckchen ge⸗ 
1 Blüthenſtiele achſelſtändig. 
änger als die Blätter und ein⸗ 
blumig, ſchön himmelblau, in 
der Mitte weiß, im Schlunde mit 
kleinen behaarten Schüppchen be⸗ 
ſetzt. Fünf Staubgefäße mit dünnen. 
ra N weißen Staubfäden, welche etwas 
Ausgezeichnete Hainblume über die Blumenkrone hinausgehen. 
Griffel mit kopfförmiger Narbe. 
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Die compakten Büſche, welche dieſe Pflanze bildet und fe reicher Flor, wenn 
ſie ſich in günſtigen Verhältniſſen befindet, machen dieſe Pflanze ganz beſonders 
dazu . Teppiche von dem reizendſten che zu bilden. 

au hat von dieſer Art mehrere hübſche Farbenvarietäten, var. alba mit 
meien var. lilacina mit lilafarbigen, var. marginata mit weißen, blau ge⸗ 
randeten, var. purpureo-rubra mit vofaslilafarbigen und var. striata mit bunten 
Blumen. Die letztere iſt reizend, aber veränderlich. Die Blumen find weiß, bis⸗ 
weilen 1 geſtreift oder geflammt. Man trifft nicht ſelten an der⸗ 
ſelben Pflanze ang weiße, ganz blaue, jo wie halb weiße und halb blaue Blumen. 
Anwendung und Kultur wie bei Nr. 4. 


2. Nemophila atomaria Fisch. e' e., Punktirte Hainblume. 


Französisch. — Nemophile ponct- 

uce, 

Englisch. — Atomed Nemophila. 

Kalifornien. —Einjährig. 
— Stengel weit ausgebreitet, kaum 
20 cm hoch. Blätter gegenſtändig, 
klein, mit faſt ganzrandigen Lappen. 
Blumen es ſchwarz punktirt, 
am Grunde flark behaart. Die 
ſeine Punktirung der Blumen iſt 
nur nahebei ſichkbar. Selbſt aus 
geringer Entfernung geſehen, ſchei⸗ 
nen dieſe Blumen weiß und ſogar 
ziemlich lebhaft weiß. 

Dieſe Hainblume iſt keines⸗ 
wegs eine a Zier⸗ 
pflanze, indeſſen kann man ſie 
wegen ihres hübſchen, compakten 
Wuchſes und ihrer Reichblüthig⸗ 
keit zur Ausſchmückung der Gärten 
entweder für Kae en oder für 
größere oder kleinere Gruppen 
verwenden. 


3. Nemophila erambeoides Hort., Crambeartige Hainblume. 
Französisch. — Némophile à port du Crambe. 
Englisch. — Crambe-like Nemophila. 

Neucalifornien. — Einj agen — Vielleicht eine Baſtardform der beiden 
vorigen Arten und ihnen ähnlich. Blätter halbgefiedert, gewimpert, mit ſchiefen, 
verkehrt⸗eirunden, ſtumpfen, ganzrandigen Lappen. Blumen blaß-himmelblau, 
die weiße Mitte wie bei N. atomaria ſchwarz punktirt. 

Von dieſer hübſchen Form ſind in den Gärten mehrere ſamenbeſtändige Va⸗ 
rietäten erzogen worden, wie var. albo-nigra, die Blumen in der Mitte ſchwarz⸗ 
braun, ſonſt weiß, und var. oculata, die Blumen in der Mitte ebenſo gezeichnet, 
ſonſt blaßblau. N 

Dieſe Art mit ihren Varietäten ſchließt ſich nach Kultur und Verwendung den 
übrigen Arten an. 


4. Nemophila discoidalis Hort., Scheibenblüthige Hainblume. 
Lat. Syn. — Nemophila auriculaeflora Hort. 
Französisch. — Nümophile à disque noir. 
Englisch. — Disk-flowered Nemophila. 
Kalifornien. — Einjährig. — Blumen klein, ſammetartig-ſchwarz— 
45 


Vilmorin. 2. Aufl. 


Punktirte Hainblume. 
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purpurroth, mit weißem Rande und weiße: 

Mitte. Eine niederliegende, ſehr äſtige, ziemlich 
. veihblühende, aber wegen der düſteren Farbe der 

Blumen mehr intereſſante, als ſchöne Pflanze. 


Man kultivirt auch einige Farbenvarietäten, 
welche jedoch keine beſondere Bedeutung haben. 
B. var. elegans mit rothbraunen, weiß ae: 
ane var. marmorata mit weiß marmorirten 

und var. vittata mit dunkelſchwarzbraunen, mit 
breitem weißen Bande eingefaßten Blumen. 


Dieſe Varietäten ſind noch nicht recht ſamen 
beſtändig und treten häufig in Miſchung auf. 


Scheibenblüthige Haiablume. 


5. Nemophila maculata 50%. Gefleckte Hainblume. 


Französisch. — Nemophile maculce 
Englisch. — Spotted Nemophila. 
ne a Kalifornien. — Einjährig — 


Eine ſtark behaarte Pflanze von 15 dis 
2) cm Höhe, mit nie rerliegenden. 
ſpäter aufrechten Stengeln. Blatter 
gegenſtändig, mit länglich ovalen 
Lappen, unterhalb hellgrün. Blumen 
rate in der Mitte der Blumen 
lätter reinweiß und an der Zrik 
mit einem violett- oder azurblauen 
Flecken. 
Von geringer Erheblichkeit find di— 
Varietäten grandiflora und purpurea. 
Die Hainblumen ſind kleine, ir 
dichten Büſchen wachſende Pflanzen. 
die in gedrängtem Stande bübid: 
Teppiche bilden, welche ſich mit un 
zähligen Blumen bedecken. Sie eigner 
ſich ganz beſonders für Eintr 
ſungen, Teppichbeete oder größere 
Blumengruppen. Wenn man die Arten 
und Abarten in geeigneter Weiſe com 
a WA binirt oder wenn man ſie in getrennter 
Gefleckte Sainblunte⸗ Farben anpflanzt, ſo erzielt man rei 
* a 1 zende Effekte. Außerdem eignen m 
ih noch ganz beſonders für die Topfkultur und zur Auſſtellung in Wohnräumen. 
Man ſäet fie am beſten von März bis Juni an Ort und Stelle und bil: 
beim Auslichten auf Zwiſchenräume von 15—20 cm. Die erſte Pflanzung iſt un 
Mai und Juni, die zweite von Juni bis Auguſt in Blüthe. Wenn man gegen 
Ende Juni an Ort und Stelle oder in Töpfe ausſäet und zwar im Halbſchatten 
und in leichte Erde, je darf man hoffen, davon noch im September und Oktobe: 
einen recht guten Flor zu erhalten. 


NEPETA L. Katzenkraut. 


Didynamia Gymnospermia. — Labiatae. 
Namenserklärung. — Von Nepe (Nepete, jetzt Nepi), einer von Plinius 


erwähnten etruriſchen Stadt, wo eine Pflanze dieſer Gattung häufig wild wär. 
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Gattungsmerkmale. — Kelch röhrig, fünfzähnig. Blüthenröhre in— 
wendig ohne Haarring. Unterlippe der Blumenkrone ſehr concav. Staub— 
getäße genähert, parallel unter der flachen, ausgerandeten Oberlippe, nach dem 
Verblühen auswärts gekehrt. Vier Theilfrüchte. . 


1. Nepeta macrantha Fisch., Großblumiges Katzenkraut. 


Französisch. — Ntpete à grandes fleurs, Dracocéphale de Siberie. 
Englisch, — Large-flowered Cat Mint. 


Altai. — Ausdauernd. — Schwach behaarte Pflanze von durchdringendem 
Geruch. Stengel aufrecht, äſtig, buſchig, etwa 1 m hoch. Blätter gegenſtändig, 
kurz geſtielt, odal-lanzettlich, gezähnt. Blumen 
groß, zu 1—8 in lockeren Knäulen, zart-blau, 
auf dem mittleren Lappen der Unterlippe be— 
haart und dunkelblau punktirt. Kelch lang: 
röhrig, ſchief. Blumenkrone 3—4 em lang, 
mit dünner Röhre. Oberlippe mit zwei ur 
rechten, anliegenden Lappen; Unterlippe drei⸗ 
lappig, oie Seitenlappen ausgebreitet und der 
mittlere mehr entwickelte zweiſpaltig mit ab— 
gerundeten und zurückgeſchlagenen Läppchen. 

Dieſe Pflanze blüht im Juni und Juli; 
ſie iſt auf Blumenbeeten und in Pflanzen- 

ruppen durch ihren üppigen und lange dauernden 

Flor von guter Wirkung. Man vermehrt ſie 
ſehr leicht durch Stockſproſſen im Herbſt oder 
im Frühjahr, welche man in Zwiſchenräumen 
von ungefähr 60 —70 em pflanzt. Man ver⸗ 
mehrt ſie auch durch Ausſaat, im März auf's 
Miſtbeet von dem man die Sämlinge an Ort 
und Stelle pflanzt, ſobald ſie genügend kräftig 5 
ſind; die Blüthe tritt bisweilen im 15 und Auguſt deſſelben Jahres ein. Mau 
kann die Samen auch von Mai bis Juli auf ein Gartenbeet ſäen, die Pflänzchen im 
Herbſt piquiren und im Frühjahr an den ihnen zugedachten Platz ſetzen. 


Großblumiges Katzenkraut. 


2. Nepeta Wussini Donnersm., Muſſin's Katzenkraut. 
Französisch. — Ncpete de Mussin. 
Englisch. — Mussin's Cat Mint. 

Kaukaſus. — Ausdauernd. — Etwas behaarte, e eee ſtark und 
aromatiſch riechende Pflanze. Stengel äſtig, ausgebreitet, nicht über 30 em hoch. 
Blätter gegenſtändig, geſtielt, anne pal gekerbt. Blumen klein, kurz e 
in lockeren Knäueln, welche zuſammen eine längliche Traube bilden. Kelch behaart 
und violett gefärbt. Blumen azurblau, mit dunkelblau punktirter Unterlippe. 


Tiefe Art blüht von Ende Mai oder Anfang Juni bis zum Juli; man kann 
aus ihr zierliche Einfaſſungen um Gehölzgruppen bilden und ſie außerdem zur Be— 
pflanzung von Böſchungen und ſteinigen Orten verwenden. — Ihre Kultur iſt 
dieſelbe, wie die der vorhergehenden. Die einzelnen Pflanzen müſſen etwa 
40—50 em auseinander ſtehen. 


3. Nepeta Meyeri Beuth., Meyer's Katzenkraut. 
Lat. Syn. — Nepeta micrantha Nees non Bye. 
Französisch. — Népòte de Meyer. 
Englisch. — Small-flowered Cat Mint. 
Georgien. — Ausdauernd. — Behaarte, graugrüne Pflanze, welche 
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Nerium. 


zwiſchen den Fingern gerieben, einen ſtarken aroma— 
tiſchen Geruch von ſich giebt. Stengel ſebr aſtig. 
ausgebreitet, aufſteigend, bis 30 em doch. Blätter 
gegenſtändig, geſtielt, klein, ſtumpf⸗oval, am Grunde 
herzförmig, gekerbt. Blumen kleiner, als bei der 
vorhergehenden Art, zu vielblüthigen Trugdolden 
vereinigt, die in ihrer Geſammtheit eine ſehr lange 
Traube bilden. Kelch behaart, roſenroth, verwaſchen, 
etwas gekrümmt, die Länge der Kronenröhre 
erreichend. Blumen hell- himmelblau, behaart am 
Grunde des mittleren Lappens der Unterlippe und 
fein punktirt auf der Linie, welche die beiden Zeiten: 
lappen derſelben trennt. 

Dieſe Art blüht von Juni-Juli bis Auguſt 
und September. — Kultur, Verwendung und Ver⸗ 
mehrung wie bei Nr. 1. Die einzelnen Pflanzen 
müſſen 40 —50 cm auseinander ſtehen. 


NERIUM I. — Lorbeerroſe, Oleander. 
Pentandria Monogynia — Apocyneae. 
Namenserklärung. — Von dem Griechiſchen neros feucht, wegen des 
feuchten Standortes, den Gewächſe dieſer un lieben. 


Gefüllter Oleander. 


attungs merkmale. — Kelch 
fünftheilig. Blumenkrone trichter 
förmig, in der Knospenlage gedreht, 
mit Ku ſchiefen Saumlappen, am 
Grunde mit einem zerſchlitzten Nectar⸗ 
kranze. Staubbeutel pfeilförmig, 
zuſammenhängend, an der Spitze 
fadig. Narbe abgeſtutzt. Frucht 
zwei aufrechte Balgkapſeln. Samen 
mit einem Haarſchopfe. 


1. Nerium Oleander I., 
Gemeiner Oleander. 


Französisch — Laurier - Rox 
ordinaire. 
Englisch. — Common Oleander. 
Südeuropa. — Baumartiger 


Strauch. Blätter lanzettförmig oder 
lilien-lanzettlich, zugeſpitzt, lederartig⸗ 
derb, unten geadert, gegenſtändig oder 
zu dreien. Blumen roth oder roſeu⸗ 
roth, ſaſt doldentraubig auf der 
epi der Zweige; Nectarkranz az 
der Mündung der Kronenröhre, füm 
heilig, kurz ein b Kelch 
zipfel ſparrig abſte end. Blüthe zeit 


Inni bis September. 


Unter den Varietäten dieſer Art ſind vorzugsweiſe folgende beliebt: 

Var. atropurpureum Hort., Blumen roth, groß, einfach, dunkelroth; 

Var. flore rubro pleno Hort.. Blumen roth, gefüllt; 

Var. flore albo pleno Fort., Blumen weiß, gefüllt; 

Var. multiflorum Vlort., Blumen groß, gefüllt, roth, ſehr zahlreich, in große: 


Bouqnets. 


Var. striatum flore pleno Hort.. Blumen gefüllt, roth, weiß geſtreift. 
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2. Nerium odorum A:i., Wohlriechende Lorbeerroſe. 
Lat. dyn. — Nerium indieum Mill. 


Französisch. — Laurier-Rose de l' Inde. 
Eiylisch. — Sweet-scented Oleander. 
Oſtindien. — Strauch. — Blätter linien -lanzettförmig, ſpitz, von 


friſcherem Grün, länger und ſchmaler, als die der vorigen, unten gerippt, meiſt 
zu dreien um den Zweig herum, die unteren abſtehend, die oberen aufrecht. 
Blumen ſehr angenehm duftend, größer, als beim gemeinen Oleander, weiß, 
roſa oder fleiſchfarbig, die Röhre mit 15 purpurnen Linien bezeichnet. Nectar⸗ 
kranz lang und fein eingeſchnitten. Kelchzipfel aufrecht. Blüthezeit von Juni bis 
September. 

Von dieſer im Allgemeinen dem ſüdeuropäiſchen Oleander vorgezogenen Art 
unterhält mau in den Gärten außer anderen folgende Varietäten: 

Var. aurantiacum H., Blumen orangegelb; Kronenröhre dunkler mit 
purpurnen Linien. 

Var. splendens 70%. Blumen prächtig, groß, ſchön, roſenroth, geſüllt; 

Var. splendens Hacvillii Boy., noch ſchöner als Var. splendens, mit größeren 
und leuchtenderen Blumen. 

Var. Mabiri Hort. (Rose Jeanne d'Arc), Blumen weiß, in pyramidalen 
Doldentrauben. 

Var. Ragonoti 40,7, Blumen gefüllt, dunkelroth, in der- Weiſe der Band— 
nelken weiß geſtreift. 

Beide Arten werden häufig in Kübeln oder großen Töpfen unterhalten, die 
man mit einer Erdmiſchung füllt, welche aus 2 Theilen Raſenerde, je einem 
Theile Lauberde und Miſterde und einem halben Theile Sand beſteht. 
Beide vertragen einen von Zeit zu Zeit dargereichten Düngerguß vortrefflich. Im 
Sommer müſſen ſie an warmen Ta en täglich zweimal weichlich begoſſen werden. 
Der gemeine Oleander mit den einfachblü henden Varietäten braucht bloß froſtfrei 
überwintert zu werden und iſt in wärmeren Ueberwinterungslokalen den An— 
griffen der Oleander⸗Schildlaus ausgeſetzt. Die gefüllten Varietäten dagegen, 
ſowie die indiſche Lorbeerroſe verlangen ein etwas wärmeres Winterquartier, am 
beiten ein etwa um 5—6° erwärmtes Zimmer. Im Sommer kann man ihnen 
einen ſonnenreichen, gegen heftige und rauhe Winde geſchützten Standort anweiſen. 

Alle aus den eln eder dem Wurzelhalſe kommenden Triebe müſſen 
alljährlich weggeſchnitten werden, da ſie den Stock erſchöpfen und die Blüthe 
beeinträchtigen. Dagegen darf man die alten Blüthenſtände, ſo lange ſie nicht 
abgeſtorben, nicht entfernen, da fie mehrere Jahre nacheinander Blumen zu 
bringen pflegen. 

Dieſe prächtigen Blüthenſträucher ſind ſehr leicht zu vermehren. Größere 
Zweige ringelt man und umgiebt die verwundete Stelle mit einem mit fetter, 
feucht zu haltender Erde gefüllten Anhänger. Jüngere Triebe, die man in ein 
kuner en. mit Waſſer gefülltes Glas ſteckt und warm hält, bewurzeln ſich in 
urzer Zeit. 


NICANDRA Aduns. — Nicandra. 


Pentandria Monogynla. — Solancae. 
Namenserklärung: Dem Nicander, einem griechiſchen Arzte aus Golo: 
phon, gewidmet, der 160 v. Chr. lebte. . | 
Gattungsmerkmale. — Kelch fünfſpaltig, eckig. Blumenkrone gloden: 
fünf Staubfäden an ihrer Baſis ausgebreitet. Frucht eine vier- oder 
ünffächerige Beere mit den Samenboden zwiſchen den Scheidewänden. 
Nicandra physaleides Gaer!., Schluttenartige Nicandra. 
Französisch. — Nicandre faux Coqueret, N, de Pérou. 
Englisch. — Winter-cherry-like Nicandra, 


Peru. — Einjährig. — Glatte Pflanze. Stengel aufrecht, nach oben zu 
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äſtig, eckig, 1 m und darüber hoch. Blätter geſtielt, abwechſelnd, mit länglich 
ovaler Spreite, buchtig, am Blattſtiel berab: 
laufend. Blüthenſtiele dünn, einblumig. Saum 


der Blumenkrone gefaltet, mit 5 wenig herror— 
iietenden Lappen, hellblau, im Grunde weiß. 
Die Beere hängend, rund, zur Zeit der Reife 
A nicht fleiſchig, vom Kelch umhüllt, der nach der 

„ ER s N; Blüthe noch fortwächſt. . n 
* N N Diceſe Art iſt benſo durch ihren Habitus und 
PN ihr ſchnelles Wachsthum, wie durch die Farbe der 
e Blumen und die ſchön grüne Belaubung intereſſant. 
E 1 Sie eignet ſich für Beete und weitläufig gepflanzte 
„ Gehölzgruppen. Ihre anſehnlichen Dimenſionen 
7 e laſſen ſie auch zur Ausſchmückung von landſchaft⸗ 
n lichen Gärten, von Raſenplätzen oder Ausſichts⸗ 

"BET punkten u. ſ. w. geeignet erſcheinen. 

. Dieſe Pflanze iſt äußerſt hart; ſie wächſt ſaſt 
Schluttenartige Nicandra. ohne alle es ſogar auf Schutthaufen, und 


ſäet ſich von ſelbſt aus, jo daß es, wenn man fie 
einmal im Garten hat, nicht leicht vorkommt, daß man ſie wieder verliert, ſofern 
der Boden nur irgend geeignet iſt. Man muß ſie im April und Mai entweder 
auf ein beſonderes Beet oder gleich an Ort und Stelle ſäen und ſpäter beim 
Auslichten zwiſchen den einzelnen Pflanzen Zwiſchenräume von 60— 75 em laſſen. 
Will man die Vegetation beſchleunigen, ſo kann man ſie auch im März in's 
Miſtbeet ſäen. 


NICO TIANA Turn. — Tabak. 


Pentandria Monogynia. — Solaneae. 

Namenserklärung. — Nach Jean Nicot, geb. 1530 zu Nimes, geit. 17 
in Paris, franzöſiſchem Geſandten am portugieſiſchen Hofe, der 1560 die Samen 
dieſer Pflanze nach Frankreich brachte und 1564 das Rauchen der Blatter ein— 
führte. | 

Gattungsmerkmale. — Kelch röhrig, fünfſpaltig. Ulumenfrone widter 
förmig, mit gefaltetem Rande. Frucht eine an der Spitze vierzähnige, zweifächerige. 
vielſamige Kapſel. 


1. Nicotiana Tabacum I., Gemeiner oder Havanah⸗Tabak. 


Lat. Syn. — Nicotiana havanensis Zug. 
Französisch. — Tabac commun, T. de la Havane. 
Englisch. — True Tabacco. 
Südliches Nordamerika. — Einjährig. — 


Eine in allen ihren Theilen von kleberigen Druien— 
haaren bedeckte Pflanze. Stengel kräftig, ein 
ſach oder im oberen Theile etwas äſtig, 2 
und darüber hoch, undeutlich geflügelt. Blatt 
ſehr groß, abwechſelnd, ſitzend, länglich lanzettlis 
Blumen mehr oder weniger dunkel- roſenrotb. 1. 
Gipfeltrauben geen bende die in ihrer Geſamm: 
heit eine umfangreiche Rispe bilden. 

Der Tabak blüht von Juli bis Oktober. 

Es giebt davon mehrere Abarten oder Racer. 
die mehr oder minder üppig ſind, mehr oder minde— 
große, mehr oder weniger lange oder ſpitze Blaug 
haben und Blumen von mehr oder weniger inient 
| fleiſch- oder roſenrother Farbe tragen, aber ſie zeige: 
e fnnicht ſolche Verſchiedenheiten, die durchgreiſend gene: 
Gemeiner Tabak. wären, um ſie von einander zu unterſcheiden. 
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Eine Varietät des gemeinen Tabaks tft wegen der alünzend grünen, weiß 
geſtreiften Blätter intereſſant und kulturwürdig. 

Der Tabak wächſt ſehr ſchnell. Sein majeſtätiſcher Habitus, die Fülle und 
Ueppigkeit ſeines Lanbes und ſeine ſchönen Blumenrispen machen ihn für die Aus⸗ 
ſchmückung der Beete und der Pflanzengruppen, beſonders aber für die Dekoration 
von Raſenplätzen, abhängigen Parthieen, Ufern und andern in's Auge fallenden 
Punkten landſchaftlicher Gärten ſehr geeignet, wobei man indeſſen Sorge tragen 
muß, nur ſolche Punkte zu wählen, die vor heftigen Winden geſchützt ſind. In 
dieſen verſchiedenen Verwendungsweiſen ſteht der Tabak an Schönheit und Effekt 
keiner anderen der ſogenannten hochornamentalen und Blattpflanzen nach, mag 
man fie einzeln pflanzen, oder mehrere Individnen 3—5. zu einer Gruppe ver— 
einigen. ö 
Der Tabak liebt tieſen, geſunden, leichten, humusreichen Boden und häufiges 
Begießen während des Sommers. Wird er hin und wieder mit friſchem Dünger 
begoſſen und am Grunde der Stengel mit kurzem Dünger bedeckt, jo entwickelt 
er ſich mite merkwürdiger Ueppigkeit. ö 

Die Samen müſſen im April in's Miſtbeet geſäet werden; man piquirt die 
jungen Pflänzchen in's Miſtbeet und ſetzt fie im Mai mit 80 cm allſeitigen Ab— 
ſtand an Ort und Stelle. Man kann ſie auch im April und Mai anf ein gut 
gelegenes und reichlich mit Lauberde verſehenes Beet ausſäſen. Da der Same 
ſehr fein iſt, fo darf er kaum mit Erde bedeckt werden (höchſtens 2—5 mm), am 
beſten aber iſt es, wenn man ihn nur mit ſehr leichter vauberde überſtreut. Die 
Pflanzen müſſen ſo jung wie möglich piquirt werden, denn die Verpflanzung ſetzt 
tie ſehr zurück, wenn ſie ſchon zu ſtark ſind. Wenn man im jungen Alter die 
Spitze des Stengels abkneipt, ſo wird die Pflanze äſtig und niedrig. 

2. Nicotiana macrophylla Sp:e,y., Großblätteriger Tabak. 
Lut. Syn. — Nicotiana Tabacum var. 2 

macrophylla Schrank. 

Französisch, — Tabac du Maryland, 

T. à larges fenilles. 

Englisch. — Large-leaved Tobacco. 


Südliches Nord-Amerika. — 
Einjährig. — Dieſe Pflanze unter— 
ſcheidet ſich von der vorhergehenden, 
von der ſie aller Wahrſcheinlichkeit 
nach nur eine Abart iſt, allein durch 
einen kräftigeren Stamm, durch 
größere und wolligere Blätter, die 
breit-oval und zugeſpitzt herzförmig, 
bald ſitzend, bald geſtielt ſind, und 
durch etwas größere, blaßrothe 
Blumen mit weniger ſtumpfen oder 
kaum zugeſpitzten Zipfeln. 

Sie blüht von Juli bis Oktober. 
Kultur und Verwendung wie bei 
Nr. 1. | 

Unter dem Namen Rieſentaback 
mit purpurnen Blumen hat man 
ſeit einigen Jahren eine Pflanze in 
die Gärten eingeführt, die wahr— 
ſcheinlich nur eine Form der vorigen 
iſt und ſich durch eine bedeutendere 
Entwickelung aller ihrer Theile aus- 
zeichnet. Ter Stamm mit ſeiner 
ſtark veräſtelten Inflorescenz erreicht 


Rieſentatack mit greßen purpurnen Blumen. 
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eine Höhe von über 2m. Ihre außerordentlich großen Blätter haben 30—10 cm 
Länge und darüber, bei 25—30 cm Breite. Ihre Blumen, die bedeutend größer 
und lebhafter gefärbt ſind, als bei der Stammpflanze, find purpurn-roſenrotb 
oder carminroth; ſie folgen von Juli bis Oktober. 5 

Dieſer Tabak iſt eine der größten einjährigen Pflanzen, die man in unſeren 
Gärten kultivirt. Wegen ſeines Habitus, nr Dimenſionen kann man ihn auf 
dieſelbe Weiſe wie den Ricinus, die Sonnenblume u. ſ. w. zur Dekoration von 
m... und Hügeln in den landſchaftlichen Gärten benutzen: man kann ibu 
auch zur Ausſtattung von Beeten verwenden, welche gegen den Wind geſchüst find. 

Kultur und Verwendung wie bei Nr. 1. 


3. Nicotiana virginica Ho-, Virginiſcher Tabak. 


Nord-Amerika. — Einjährig. — Stengel kaum über 1 m hoch. Blätter 
abwechſelnd, viel kleiner, als bei den vorigen Arten, oval⸗ lanzettlich, an der 
Spitze ſchief zugeſpitzt, mit einem bisweilen geflügelten und am Grunde geöhrten 
Blattſtiel N Blumen roſenroth, in wenig zahlreichen zu Rispen ver: 
einigten Trauben. Saum ausgebreitet, mit zugeſpitzten Lappen. 

Blüht von Juli bis Oktober. — Kultur und Verwendung wie bei Nr. 1. 


4. Niee tina lengiflera Car., Langblumiger Tabak. 
Lat. Syn. — Nicotin angustifolia R. et Par. 
Französisch. — Tabac a longues fleurs. 
Englisch. — Long-flowered Tobacco. 

Chili. — Einjährig. — Stengel zahlreich, rauhhaarig, aufrecht, äſtig. mit 
zahlreichen, dünnen Zweigen, bis 1 m hoch. Wurzelblätter breit, länglich⸗ oval. 
25 —30 cm lang, 12—15 em breit, als Roſette ausgebreitet, freudig grün, glatt, 
runzelig, netzförmig geadert auf der Oberſeite, unterhalb weichhaarig. Stengel: 
blätter abwechſelnd, ſpitz⸗oval⸗ lanzettlich, am Rande wellig. Blumen ziemlich groß. 
mit faſt 10 em langer, dünner, ſadenförmiger, außen drüſig behaarter Röbre, im 
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Langblumiger Tabak. Ganerntabak. 


Innern weiß, außen gelblich; Saum ausgebreitet, mit ſpis-ovalen Zipfeln, die 
vor dem Aufblühen an der Spitze zuſammengefaltet ſind. 

Wenn dieſe Art nicht den Habitus und den ſchönen Blätterſchmuck der vor 
hergehenden beſitzt, ſo bringt ſie dagegen im Ueberfluß und während langer Zei: 
größere Blumen hervor und aus diesem Grunde iſt ihr der Zutritt in die Gärten 
geſtattet worden. Sie eignet fih, wie der Bauerntaback (N. rustica L.) zur Bil- 
dung von Pflanzengruppen, zur Ausſchmückung der Rabatten u. ſ. w. 

Sie blüht von Juli bis Oktober. Ihre Kultur iſt dieſelbe, wie die der 
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übrigen Arten, indeſſen kann man ſie ihrer geringeren Dimenſionen und ihres 
beſonderen Habitus wegen nicht anders als zur Ausſtattung der Rabatten oder 
kleiner Raſenplätze verwenden. Die einzelnen Pflanzen müſſen 50—60 em aus: 
einander ſtehen. 


5. Nicotiama glauca Gral., Graugrüner Tabak. 
Französisch. — Tabac glauque, 
Englisch. — Milky-green Tobacco. 
Süd-Amerifa. — 1 — Stengel krautartig, graugrün, ſpäter 
holzig, ſtark verzweigt und bis 3m hoch. Blätter abwechſelnd, lang geſtielt, ſehr 


ockenf 


ebreiteten und oft überhängenden Endrispe. Kel 
ang geröhrt, grünlich⸗gelb, ſpäter hellgelb. 
Saum kurz, mit ſpitzen 1 
Bei uns blüht dieſe Art von Auguſt bis 
Oktober, aber in ſüdlicheren Gegenden beginnt der 
Flor früher und dauert länger. . 
Daurch rieſenhafte Dimenſionen, zierliches 
Laubwerk und il Aeſte, die ſich unter dem 
Gewichte der langen Blumenrispen beugen, iſt 
der graugrüne Tabak auf Raſenplätzen von aus⸗ 
gezeichneter Wirkung. Er eignet ſich auch dazu, 
ontraſte hervorzurufen, neu gepflanzte, noch lichte 
Gehölzgruppen t oder unangenehm 
in das Auge fallende Winkel zu maskiren. 
Man ſäet den graugrünen Tabak in der⸗ 
ſelben Weiſe und zu derſelben Zeit, wie die an- 


nig. Blumen 


graugrün, ſpitz⸗oval. Blumen ſehr zahlreich, wal . in einer aus⸗ 
0 kurz, g ri 


deren Arten. Die Pflanzen, die den Sommer e 
über im freien Lande zugebracht haben und die 1 
man aufbewahren möchte, können im Herbſt heraus⸗ Grangrüner Tabak. 


genommen, in Töpfe aclett, egen Froſt geſchützt 

und im nächſten Frühling wieder a a werden. Es iſt jedoch vorzuziehen, 
immer einige junge Pflanzen aus Samen oder aus Stecklingen in Töpfen zu 
erziehen, die man von einem Jahre zum anderen im Treibhauſe, in der Orangerie 
oder nur froftjicher überwintert. an kann dieſen Tabak auch durch Stecklinge 
im dall und Auguſt vermehren. Dieſe Stecklinge werden in einem froſtfreien 
Lokale überwintert und im Frühling, Ende April und im Mai, in's freie Land 
En Derartige Pflanzen entwickeln ſich weit üppiger und blühen früher und 
reichlicher. 5 


6. Nicotiana Wigandieides Hort., Wigandiablätteriger Tabak. 


Französisch. — Tabac à feuille de Wigandia. 
Englisch. — Wigandia-leaved Tabacco. 


Vaterland? — Einjährig, im Gewächshauſe ausdauernd und ſtrauchig. — 
Stamm aufrecht, 1—2 m hoch. Blätter 80 em lang bei 40 cm Breite, ausge: 
breitet, oval, ganzrandig, weich behaart. Blumen röhrig, am Schlunde einge: 
ſchnürt, gelblichweiß. 

Eine grandioſe Pflanze, die im Februar und März in das warme Miſtbeet 
. iſt. Die jungen Pflänzchen werden in Töpfe piquirt, die man in das 

iſtbeet zurückſtellt, bis man ſie Ende Mai oder Aufangs Juni in's freie Land 
ſetzen kann. Man kann ſie ſpäter für große Pflanzengruppen verwenden. Am 
beſten aber nimmt ſie ſich in der Einzelſtellung auf Raſenplätzen aus. Im Herbſt 
kann man dieſen Tabak in das temperirte Haus nehmen, wo ſie ſich noch weiter 
entwickelt und ihre großen Blüthenrispen bringt. Sie läßt ſich auch aus Steck⸗ 
lingen von dieſen überwinterten Pflanzen erziehen. 
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NIDULARIUM Lew. — Vogelneſt⸗Bromelie. 


Hexandria Monogynia — Bromeliaceae. 
Namenserklärung. — Von dem lateiniſchen nidus (Vogelneſtt, wegen den 


dichten vogelneſtartig-roſettenförmigen Stellung der Blätter, welche die Inflorescen; 
einſchließen. 

Gattungsmerkmale. — Kelch einblätterig, dreiſpaltig, mit aufrechten 
Zipfeln. Blumenkrone einblätterig, röhrig, dreitheilig, mit aufrechten Saum— 
zipfeln. Fruchtknoten unterſtändig. Staubgefäße . Kronenröhre angeheftet. 
Narbe kopfförmig, mit ſpiralig gedrehten Lappen. 


Nidularium fulgens Ic, Leuchtende Vogelneſt Bromelie. 


Lat. Syn. — Guzmannia pieta Hort. 
Französisch, — Guzmannie à feuilles maculces. 
Englisch. — Fulgent Nidulurium. 
Südamerika. — Aus dauernd. — Blätter dicht im Kreiſe ſtehend, regel— 


mäßig-roſettenförmig, elegant gebogen, 20—30 em lang, rinnenförmig, an der 
Spitze abgerundet und in eine ſcharfe Spitze vorgezogen, an den Rändern gezaknt, 
grün, dunkel gefleckt, die inneren Blätter der Roſette leuchtend-carminroth. Blütben— 
ſchaft von der Länge der Blätter, eine Aehre blauer, weiß geſtreifter, in der Achtel 
ſchön gefärbter Deckblätter ſtehender Blüthen tragend. Die Deckblätter haben eine 
faſt dreimonatliche Dauer. 

Dieſe durch Farbenpracht und Originalität ausgezeichnete Pflanze läßt ſich in 
Stuben ſehr leicht kultiviren. Man pflanzt ſie in 185 Töpfe mit grobbrockiger 
Haideerde, der man Holzkohlen und gehacktes Moos oder Laub beimiſcht. Sie 
läßt ſich eben ſo leicht aus den oft ſehr zahlreichen Seitentrieben erzieden. 
Wenn die Pflanze nach der Blüthe an Auſehen verloren hat, To ſchneidet man 
den Stamm ab, und verſchoͤnt mit dem Meſſer nur einen der Nebentriebe, der 
nun die Stelle des alten Stockes vertreten ſoll. 

Eine der oben beſchriebenen Nidularium-Art verwandte Pflanze iſt Guzmanu!a 
tricolor X. et Zaw.. welche in ganz derſelben Weiſe behandelt werden kaun. 
Sie hat mehr die Tracht einer Ananas und beſitzt ſchwärzliche Deckſchuppen, langs 
geſtreifte Blätter und ſcharlachrothe Blumen. N 


NIEREMBERGIA E. „ Prr. — Nierembergie. 


Pentandria Monogynia. — Solaneae 
Namenserklärung. — Dem ſpauiſchen Jeſuiten Joh. Euſeb. Aterem: 
berg gewidmet, der 1590 in Madrid geboren, dort Profeſſor der Naturgeſchichte 
war und im Jahre 16063 ſtarb. 

Gattungsmerkmale. — Kelch röhrig oder glockenförmig, fünfſpaltig. 
Blu menkroue lang geröhrt, mit breit-trichterförmigem, fünfſpaltigem Saume. 
Frucht eine zweifächerige, zweiklappige Kapſel mit dreikantigen Samen. 


1. Nierembergia gracilis Hool, Schlanke Nierembergie. 


Französisch. — Nierembergie grele, N. gracieuse. 
Euglisch. — Slender Nierembergin. 
Buenos-Ayres. — Einjährig, im Gewächshauſe ausdauernd. — 


Stengel ſehr äſtig, ſchlank, niederliegend, kleine, ſehr dichte bis 30 em hohe Büſche 
bildend. Blätter ſitzend, lineal. Blumen hell- lila, im Schlunde mit einem duntleren 


Nigella. 


a] 
— 
or 


fünfſtrahligen Stern gezeichnet, der einen kleinen 
gez 


gelblich-weißen Kranz umgiebt. ** #- 

Man ſäet Diele Pflanze im März auf's Miſt— ES 
beet; nachdem man in's Miſtbeet oder in Töpfe VI BAR 
piquirt hat, ſetzt man die jungen Pflänzchen Ende * | 
Mai an Ort und Stelle mit 40 bis 50 em all 


ſeitigem Abſtand. Sollten die jungen Zweige . 
zu lang werden, ſo könnte man ſie etwas ent— 
ſpitzen. Man kann ſie auch im Auguſt ſäen 
und im September und Oktober in Töpfe piquiren, 
die man unter Glas oder im temperirten Gewächs— 
hauſe überwintert. Dieſe Pflanze vermehrt man 
auch ſehr leicht aus Stecklingen, die man im 
Herbſt unter Glocken oder im Frühling auſ's 
Miſtbeet mit oder ohne Glocken ſetzt. 
Die Nierembergie iſt eine reizende, ſehr Schlanke Nierembergie. 
reich blühende Pflanze, aus welcher man ſchöne 
Einfaſſungen bereiten kann. Sie eignet ſich auch für die Ausſtattung von Rabatten 
und Pflanzengruppen. Man muß ihr gefunden, vorzugsweiſe ſandigen Boden und 
eine gute Lage anweiſen. Sie giebt auch recht hübſche Topfpflanzen; außerdem iſt 
ſie eine der beiten und niedlichſten Pflanzen für Ampeln. Je nach der Zeit der 
Ausſaat blüht ſie von Mai und Juni bis Oktober. 


2. Nierembergia rrutescens Durieu, Strauchige Nierembergie. 


Französisch. — Nierembergie frutescente. 
Englisch. — Shrubby Nierembergia, 
Anden von Chili. — Einjährig, im Gewächshanſe ausdauernd. — 


Dieſe Art unterſcheidet ſich von der vorigen beſonders durch Habitus, größere 
Dimenſionen und höhere Hauptſtengel, die ſich 


nach oben zu in's Unendliche verzweigen und einen he 

ausgebreiteten, faſt hängenden VBuſch bilden, wel: N 
cher ſich mit größeren, glockig-napfförmigen * * * 
Blumen bedeckt. Letztere ſind heller gefärbt und JE ba SER | 


ſtechen beſſer gegen die Blätter ab. Die Samen 
ſind größer, als bei der Nierembergia gracilis. 

Blüthezeit von Mai und Juni bis zum 
Herbſt. — Kultur und Verwendung wie bei der 
vorigen Art. Für dieſe Art iſt jedoch die Ver— 
mehrung durch Stecklinge vorzuziehen, wenn man 
niedrige und recht reich blühende Individuen er— 
ziehen will. Man ſteckt die Stecklinge zu Ende 
des Sommers oder im Herbſt in Töpfe oder 
Schalen unter Glas oder bereitet ſie im zeitigen 
Frühjahr aus von jungen, überwinterten Pflanzen ͤ—— 
genommenen Trieben, und hält ſie unter Glocken. Stranchige Nierembergie. 

In milden Wintern bringt dieſe Art ohne Nachtheil im Freien Zu, aber 
man wird wohlthun, immer einige Pflanzen im Kalthauſe, in der Orangerie 
oder unter Glas aufzubewahren. Man verwendet fie, wie bei Nierembergia gracilis. 


NIGELLA Te. — Nigelle, Schwarzkümmel. 


Polyandria Pentagynia. — Ranunculacene. 
Namenserklärung. — Vom lateinischen nigellus (ſchwärzlich) wegen der 
ſchwarzen Farbe der Samen. | | u 

Sattungsmerfmale — Kelch blumenkronenartig, fünſblätterig. Kronen- 


blätter (Nectarien, 5— 10, zweilappig, am Nagel mit einer Nectargrube. Frucht 
aus 5—10 verwachſenen, geſchnäbelten, vielſamigen Carpellen beſtehend. 
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1. Nigella damascena I., Damaszener Nigelle. 


Deutsch. Syn. — Mädchen im Busch, Braut 
in Haaren, Jungfrau im Grünen. 

Französisch. — Nigelle de Damas, Barbeau, 

Barbe-de-capucin, Cheveu de Venus, Herbe 

: Al’araignce, Nigelle bleue, Patte-d'araignée. 


Nielle. 
Englisch. — Love-in-a-mist, Devil in a bush. 
Barbarei. — Einjährig. — Stengel 


äſtig, aufrecht, 50 em hoch. Blätter abwechſelnd. 
in viele fadenförmige Zipfel zertheilt. Blumen 
ewöhnlich halbgefüllt, bläulich⸗weiß oder 
hellblau; ſie ſind von einem grünen Hüllkelch 
oder einer fein zertheilten, aus haarförmigen 
Zipfeln beſtehenden Krauſe eingehüllt. Frucht 
einem umgekehrten Topfe ähnlich, deſſen Beine 
nach oben gekehrt ſind. Blüthezeit . nach der 

Damaszener Nigelle. Kultur von Ende Mai bis Juni-Juli oder von 

Juli bis September. 

Var. nana Hort. unterſcheidet ſich von der Stammart nur durch ſehr äſtige, 
nicht über 20 — 25 em hohe Stengel. Bei dieſer Abart iſt die größere Zahl der 
kronblattartigen Kelchblättchen, welche die Blumen bilden, gewöhnlich bedeutend 
größer. . 


2. Nigella hispanica I., Spaniſche Nigelle. 
Französisch. — Nigelle d’Espagne. 
Englisch. — Spanish Fennel-Flower. 


Süd⸗Europa. — Einjährig. — Ver⸗ 
äſtelte, ſtarre, 50—60 cm hohe Stengel. Blätter 
mattgrün, fiederſpaltig, mit linealen Zipfeln, 
die weniger fein ſind, als die der vorigen Art. 
Blumen von einer weniger fein zertheilten Krauſe 
eingehüllt, oben lilablau oder purpurn, 
unten grünlich und geadert. Die Nectarien 
find grünlich-⸗blau und mit zwei kleinen, 
nebeneinander liegenden weißen und blauen 
Querlinien gezeichnet und ſtehen wie ein Kranz 
um die zahlreichen purpurnen Staubgefäße 
herum. Die Griffel, 8 — 10 und bisweilen 
r darüber, ſind länger, als die Staubgefäße und 

n von derſelben Farbe. 
Spaniſche Nigelle. Eine intereſſante Abart (Var. atropurpurea 
hat purpurne Blumen. 

Die Nigellen ſind hübſche, ſehr harte Pflanzen. Ihr Laub iſt zierlich zer⸗ 
theilt; ihre Blumen ſind reizend, 5 ſonderbarer ah und folgen je nach der 
Zeit der Ausſaat von Juni und Juli bis September faſt unausgeſetzt auf ein: 
ander. Man kann daraus ſchöne Einfaſſungen in landſchaftlichen Gärten bereiten 
und die Rabatten und Pflanzengruppen damit ausſtatten. Die Blumen ſind auch 
au Blumenſträußen und für Vaſen ehr 0 Man ſäet die Samen gewöhn⸗ 
ich an Ort und Stelle von März bis Mai in leichten, geſunden Boden und läßt 
zwiſchen den einzelnen Pflanzen einen Abſtand von 20 cm. In ſüdlicheren Ge: 
genden ſäen ſich dieſe Pflanzen, beſonders die Damaszener Nigelle, von ſelbſt aus 
und keimen im Herbſt, ſo daß man auf dieſe Weiſe Pflanzen von früherer Vege 
tation erlangt, die ſchon Ende Mai zu blühen beginnen. 
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NOLANA L. — Nolane. 


Pentandria Monogynia. — Solaneae. 
Namenserklärung. — Vom lateiniſchen nola (Glocke) wegen der Form 
der Blume. 
Gattungsmerkmale. — Kelch glockenförmig, e an der reifenden 
Frucht URN Blumenkrone glockenförmig, fünfſpaltige. 4—5 trockene, drei: 
bis ſünffächerige Steinfrüchte. 


1. Nolana paradoxa Lidl,, Sonderbare Nolane. 
Französisch, — Nolane paradoxale. 
Englisch. — Paradoxical Nolana. 

Chili. — Einjährig. — Stengel niederliegend, ausgebreitet, bis 15—20 cm 
hoch. Blätter etwas fleiſchig, abwechſelnd, zu zwei beiſammenſtehend, von denen 
eines kürzer, alle ſtumpf⸗oval, faſt ſpatelförmig, ſchwach behaart. Blüthenſtiele 
achſelſtändig, einblumig, ſo lang wie die Blätter. Blumen trichterförmig, mit 
kleinen, rundlichen Zipfeln, mit gelber Röhre, weißem Schlunde und vio— 
lettem Saume. 


2. Nolana lamceolata Alters, Lanzettblätterige Nolane. 


Französisch. — Nolane à feuilles lanc6olees. 
Englisch. — Lanceolate Nolana. 


Chili. — Einjährig. — Aus einer dünnen Pfahlwurzel erhebt 10 eine 
Roſette etwas fleiſchiger, gestielte Blätter, zwiſchen denen glatte, etwas fleiſchige, 
auf dem Boden ausgebreitete, hellgrüne, äſtige und in Folge des Herablaufens 
der Blätter etwas eckige Stengel hervorkommen. Die Stengelblätter haben die— 
ſelbe Form, ſind aber kleiner und faſt immer zu zweien, wobei eins größer iſt. 
Sie find lanzettlich⸗ſpatelſörmig. etwas dick, gelblich⸗grün, oben glatt, unten und 
am Rande etwas rauh, undeutlich en mit weitläufig ſtehenden und 
ungleichen weißen Haaren beſetzt. Die Blumen gleichen denen der dreifarbigen 
Winde und find himmelblau; Röhre weiß, Schlund grünlich⸗gelb gefleckt und 
mit einer bläulich-purpurnen Kreislinie gezeichnet. 


3. Nolana atriplicifolia D. Don., Meldeblätterige Nolane. 
Lat. Syn. — Nolana grandiflora Hort. e 
Französischh — Nolane à feuilles d' Arroche, N 

N. à grandes fleurs. 
Englisch. — Orach-leaved Nolana. 

Peru. — Einjährig. — Blätter blaßgrün, 
etwas dick, oval⸗ ſpatelförmig, die unteren größer 
und länger geſtielt. Blumen groß, faſt 4 cm im 
Durchmeſſer, weiß in der Röhre und im Schlunde, 
mit zart blauem oder bläulichem Saume. 

Eine hierher gehörige Abart (Var. grandi- 
flora alba Hort.) hat größere weiße Blumen. 

Dieſe Nolana-Art und ihre Abart find in 
tereſſante und ſogar hübſche Pflanzen, deren Kultur 
mehr in on kommen follte, beſonders für 
dem vollen Sonnenſchein ausgeſetzte Böſchungen. 


Meldeblätterige Nolane. 


4. Nolana prestrata I., Niederliegende Nolane. 


* 


Französisch. — Nolane couchee. 
Englisch. — Prostrate Nolana. 
Peru. — Bun — Sie iſt den beiden vorigen 1 00 ähnlich, unter- 
ſcheidet ſich aber von denſelben durch ihre etwas kleineren blaßblauen Blumen, 


die im Grunde der Kronenröhre ſchwärzlich violett-blau geſtreift ſind, und 
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durch einen pyramidenförmigen Kelch mit > gleichen, dreieckig-pfeilförmigen Zipfeln. 
Sie iſt weniger hübſch. | 

Die Nelanen ſind recht hübſche Pflanzen, welche einige Aehnlichkeit mit Con- 
volvulus tricolor haben. Man kultivirt fie in Gruppen und als Einfaſſung. 
Einige Pflanzen auf Felsgruppen machen einen guten Effekt. Sie blühen von 
Juni und Juli bis in den September und lieben einen leichten, nahrhaften Boden 
und eine warme Lage. Bei trockener Witterung und leichtem Boden darf man 
das Begießen nicht verſäumen. Man vermehrt ſie durch Ausſaat im April und 
Mai auf ein beſonderes Beet oder vielleicht beſſer gleich an Ort und Stelle, da 
die Verpflanzung dieſe Pflanzen ſehr zurückbringt. Es iſt zu empfehlen, die Samen 
einzeln in kleine Töpfe zu ſäen; haben ſich die Sämlinge genügend entwickelt, iv 
nimmt man ſie mit dem Ballen aus den Töpſen und pflanzt ſie den einen von 
dem andern 40—50 em entfernt: Wenn man fie in der zweiten Hälfte des Juli 
au Ort und Stelle ſäet, ſo erhält man oft noch einen Spätflor im September und 
Oktober. 


NYCTERINIA Zentn. — Nycterinie. 


Didynamia Angiospermia. — Serophulurineac. 
Namenserklärung. — Vom Griechiſchen nyeterinos (nädhtlich‘, weil die 
Blumen ſich nur bei Nacht öffnen. 
Gattungs merkmale. — Kelch fünſtheilig. Blumenkrone mit langer 
Röhre und mit fünflappigem, ſternförmig ausgebreitetem Saume und ſtark aus— 
gerandeten Lappen. Frucht eine zweifächerige Kapſel. 


1. Nycterinia selaginoides Ren!ı., Selagoartige Nyeterinie. 
Lat. Syn. — Erinus selaginoides 70g. 


Französisch, — Nycterinie ü feuilles de Sclagine, N. a port de Sclagine. 
Englisch. — Selago-like Nyeterinia. 
Süd⸗Afrika. — Einjährig und zweijä rig. — Eine buſchige, weißlich 


behaarte Pflanze. Stengel ſtart 
veräſtelt, 10—15 em hoch. Die 
unteren Blätter abwechſelnd, die 
oberen gegenſtändig, alle lanzett- 
lich, ſpatelförmig, gezähnt. Blumen 
wohlriechend, ſitzend, in achſel 
ſtändigen, beblätterten, Anfangs 
dichten und doldenartigen, während 
der Blüthezeit ſich aber bedeutend 
verlängernden Trauben. Krone rein- 
weiß, hellröthlich oder vio— 
lett, im Schlunde mit kleinen 
hellgelben Wimpern, welche et 
was über den Saum hervortreten. 
Tiefe Pflanze iſt für Einfaſſungen 
oder kleine Pflanzen ruppen warm 
zu empſehlen. Sie blüht ſehr reich 
und giebt mit ihren kleinen 
ſternförmigen Blumen reizende 
8 f f Teppiche. Man ſäe dieſe Art im 
Nyvcterinia selaginoides. Mär: in's Miſtbeet und ſetze ſie 
im Mai an Ort und Stelle. Die 


Blumen erſcheinen von Juli bis September. 


In Töpfen kultivirt dient ſie zur Ausſtattung der Blumenbreter und Wobn- 
räume. 


Nymplaca. 1719 


2. Nycterinia capensis Beutl., Kapiſche Nycterinie. 
Lat. Syn. — Erinus capensis Z. — E. Iychnidea H. Humb. 
Französisch. — Nycterinie du Cap. 
Englisch. — Cape Nycterinia. 

Ziid-Wivrifaa — Einjährig und aus: 
dauernd — Stengel äſtig, mit rauhhaarigen, dünnen 
aufrechten, bis 35 em hohen Aeſten. Blätter weich— 
haarig, lineal. Blumen ſehr wohlriechend, in 
Anfangs dichten, ſpäter verlängerten Aehren, in den 
Achſeln von Deckblättchen. Der Saum der Blumen 
krone iſt von Abends bis Morgens ausgebreitet, während 
des Tages aber eingerollt. Die Blumen ſind oben 
weißlich, am Schlunde grünlich-gelb, unten aber 
violett-braun. 

Von nur geringem Effekt, aber der nächtlicher 
Weile einen ſtarken Vanilleduft aushauchenden Blumen 
wegen intereſſant. Die Blüthe tritt bei dem oben 
angezeigten Kulturverfahren im Juli ein und dauert 
bis September. Man ſollte dieſe Art vorzugsweiſe 
in der Nähe der Wohnungen pflanzen oder in Töpfen 
erziehen. Zwiſchen den einzelnen Pflanzen iſt auf 
Zwiſchenräume von 30 bis 40 cm zu halten. 


Kapiſche Nycterinie. 


NYMPHAEA L. — Seeroſe, Teichroſe. 


Polyandrin Monogynia. — Nymphacarcene. 
Namenserklärung. — Von Nymphe, wegen des Vorkommens dieſer Pflanzen 
im Waſſer. Der alten Fabel zufolge wäre dieſe Pflanze aus einer vor Eiferſucht 
über Herkules geſtorbenen Nymphe entſtanden. 
Gattungsmerkmale. — Kelch vierblätterig. Blumenblätter zahlreich, 
in mehrere Kreiſe geſtellt, ohne Honigbehälter. Narbe vielſtrahlig. Samen mit 
Samenmantel. 


1. Nympha alba J., Weiße Seeroſe. 
Deutsche Syn. — Nixblume, Wassertulipane, Tolllilie, Bieneumörder. Keulwurz 
Französischh — Nenupbar blanc, Lis d’eau, Lis des dtanges. 
Englisch. — White Water Lily. 

Einheimiſch. — Ausdauernde Waſſerpflanze. — Wurzelſtock fleiſchig 
und dick, im Schlamme ſtehender Gewäſſer, kriechend, äſtig, genarbt. Anfaugs Mai 
erheben ſich ſehr langgeſtielte Blätter mit breiter, 
herzförmiger, faſt kreisrunder Blattſpreite, von 
denen die einen untergetaucht bleiben und röth— 
lich gefärbt ſind, die anderen, größeren, auf der 
Oberfläche des Waſſers, ſchwimmen und ſich 
auf der oberen Seite glänzend grün färben. 
Auch die langen, walzenförmigen Blüthenſtiele 
ſind ſtockſtändig; jeder trägt eine große Blume, 
die ſich an der Oberfläche des Waſſers oder 
etwas darüber entfaltet. Die Blumen haben 
etwa 6—8 em im Durchmeſſer und find vom 
reinſten Weiß. Von deu zahlreichen Staub⸗ 
gefäßen ſind die äußeren den Kronblättern ſehr 
ähnlich, die inneren haben einen breiten weißen 
Staubfaden und einem goldgelben Staub— N = 
beutel. Die Frucht, welche einem Mohnkopf Kapiſche Nycterinie. 
ziemlich ähnlich ſieht, iſt fleiſchig. Wenn die 
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Blüthe vorüber iſt, ſo ſenkt ſich die Frucht unter das Waſſer und reift dort ihren 
Samen. 

Blüthe von Juni bis Auguſt oder September. 

Dieſer Art ähnlich ſind Nymphaea odorata .di.. wohlriechend, aus Nord⸗ 
amerika, und N. nitida %s, aus Sibirien ſtammend. 


2. Nymphaea lutea I., Gelbe Seeroſe. 
Lat. Syn. — Nuphar luteum Sn. 


Deutsche Syn. — Gelbe Nixblume, grosses Butterfass, gelbe Kannenblume. 
Französisch. — Nénuphar jaune, Plateau, Aillout d'eau. 
Fnglisch. — Common yellow Water Lily. 

Einheimiſch. — Ausdauernde Waſſerpflanze. — Blätter oval herz: 


förmig; die ſchwimmenden lederartig, dunkelgrün, am Grunde bis zur Einfügung 

des Blattſtiels geſpalten, mit abgerundeten 

8 Lappen, die untergetauchten groß, abgerundet. 

| weich, häutig, hellgrün, durchſichtig, faſt kreis⸗ 

rund, gewellt. Blumen kleiner als bei der 

vorigen Art, ſchwach wohlriechend, mit 5 dicken, 

faſt runden, i Kelchblättchen und 

10—12 viel kleineren und abgeſtutzten Kren⸗ 

blättchen. Die Frucht iſt eine bauchige, oben 
in einen Hals zuſammengezogene Kapſel. 

Andere ebenſo un und für Deutſchland 
zur Kultur geeignete Arten ſind Nuphar pumilum 
Sn... in allen Theilen kleiner, und J. adrenum 
Ait. aus Nordamerika, mit großen goldgelben 
Blumen und rothen Staubgefäßen. 

Unter den harten Waſſerpflanzen ſind die 
beiden hier beſchriebenen Seeroſen-Arten für 
5 die Ausſchmückung von Seen, Waſſerbehältern. 
ee Baſſins, die paſſendſten. Die weiße Seeroſe 
zieht die ganz ſtill ſtehenden Gewäſſer vor, die 
gelbe, obgleich ſie unter denſelben Bedingungen gedeiht, fließende Gewäſſer. Blüthe⸗ 
zeit von Juni bis September. Sie erfordern auf dem Grunde der Gewäſſer Schlamm 
und vermehren ſich von ſelbſt durch natürliche Ausſaat, aber man vermehrt ſie auch 
häufig durch Theilung der Wurzelſtöcke im Frühjahr oder durch Ausſaat im Juni 
und Juli und bis zum die ei Die Schale mit den Samen ſenkt man in das 
Waſſer fo weit ein, daß fie einige Centimeter unter der Oberfläche deſſelben jtebt 
Beſſer aber iſt es, die Samen unmittelbar nach ihrer Reiſe zu ſäen. Wenn die 
59 Pflanzen kräſtig genug ſind, ſo piquirt man ſie einzeln in Töpfe, die man 
wieder unter das Waſſer ſetzt, und pflanzt ſie im folgenden Sa an Ort und 
Stelle, entweder in den Schlamm der Gewäſſer ſelbſt oder in große Töpfe, Körbe, 
Kübel oder Kiſten, die man in beliebiger Tiefe, von Dreifüßen unterſtützt, oder 
in ſonſtiger Weiſe in's Waſſer hineinſetzt. 


OCIMUM I. — Baſilienkraut, Bafılifum. 


Didynamia Gymnospermia. — Labiatae. 
Namenserklärung. — Das griechiſche okimon von ozein \jtarf riechen. 
weil die ganze Pflanze einen ſehr ſtark aromatiſchen Geruch hat. 

Gattungs merkmale. — Kelch mit einer runden Ober- und einer vier: 
zähnigen Unterlippe. Blumenkrone mit vierſpaltiger Ober⸗ und ungetheilter 
Unter ippe. Staubgeſäße der Unterlippe aufliegend. Die äußeren Staubfäden 
am Grunde mit einem Fortſatze. 


a] 
1 
— 


Heimum. 


I. Ocimum Basilicum J. Gemeines Baſi⸗ 


likum. 
Deutsche Syn. — Polnischer Balsam, Presilgenkraut, 
Königsbalsam. 
Franzüsischh — Basilic commun, D. grand vert, 
Herbe royale. 
Englisch. — Common Basil. 44 1 
Indien. — Ein jährig. — Eine vom Grunde 41.13 
an ſehr äſtige, buſchige Pflanze von etwa 30 cm a 
Höhe. Blätter gegenſtändig, geſtielt, ſpitz-oval oder n 
länglich, unregelmäßig gezähnt. Blumen unbedeutend, 8 RE VEN 72 
weiß oder blaßroth, zu 5—6 in achſelſtändigen W 
Knäueln, die eine längliche Aehre bilden. Jeden 2 n 
Knäuel begleiten zwei kleine bracteenartige Blättchen. N Z 8 
Var. bullatum Hort. hat große, blaſig auf: en 
getriebene und ſehr aromatiſche Blätter und weiße EN WR, 
Blüthen. * 
Bei var. erispum Hor!. ſind die Blätter Gemeines Baſilikum. 


groß, oft bräunlich gefleckt, krausrandig, wohlriechend, 
die Blüthen röthlich. 
Var. violaceum Hort. (var. purpureum) unterſcheidet ſich von der Stammart 
nur durch die allgemeine purpurne Färbung und durch purpurviolette Blüthen. 


Var. anisatum Hort. hat in allen Theilen einen anisartigen Geruch und 
Geſchmack. 


2. Oeimum minimum I., Kleinſtes Baſilikum. 


Französisch. — Basilie petit, B. fin vert. 
Englisch. — Least Basil. 


Chili. — Ein jährig. — a nicht über 25 em hoch, mit ſehr zahlreichen 
und gedrängten Aeſten. Blätter oval, lang geſtielt, 

ſehr klein. Auch dieſe Art variirt mit krauſen und 
mit violetten Blättern. 

Obgleich die Balſilikum-Arten eher Würz- als 
Zierpflanzen ſind, ſo werden ſie doch wegen ihres 
chen Geruches gern in Gärten gezogen, 
beſonders häufig aber in Töpfen und im Zimmer 
kultivirt. Es gilt dies vorzugsweiſe von O. minimum. 

Will man recht ſchöne, buſchige und kugelrunde 
Exemplare davon erziehen, ſo muß man die Samen 
im April auf's Miſtbeet ausſäen, mit 15—20 cm 
Zwiſchenraum in das Miſtbeet piquiren und ſpäter 
in Töpfe von 12 em Durchmeſſer pflanzen. 


Bei der Kultur im freien Lande müſſen die 
einzelnen Pflanzen 25—30 cm auseinander gepflanzt 
werden. 


In den Gärten pflanzt man das Baſilikum ſeines Geruches wegen gern in 
der Nähe der Wohnungen. Man kann ſich deſſelben auch zur Einfaſſung von 
Gruppen blühender Pflanzen bedienen. Es liebt eine gute Lage und einen leichten 
humusreichen Boden. Die ganz unbedeutende Blüthe tritt gewöhnlich im Juni ein 
und dauert bis Oktober. 5 

Früher zur Gattung Oeimum gerechnet und von ih abgetrennt wurde Mo- 
schosma poly tachyum Benth., eine häufig kultivirte Einjährige mit zarten, ſchlanken, 
langen Blüthenährchen vom feinſten Biſamgeruche. 
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ONO THERA IL. — Nachtkerze. 


Octandria Monogynia. - Onagrarieae. 


. Namenserklärung: Von dem Griechiſchen oinotheras, und dies zuſammen⸗ 
geſetzt aus oinos (Wein) und ther (Wild, wildes Thier). Die Wurzel riecht 
nämlich nach Angabe der alten Schriſtſteller nach Wein und die mit Wein beſprengte 
Pflanze zähmt die Wildheit aller Thiere. Die Alten verſtanden aber unter Oino— 
theras unſer heutiges Epilobium hirsutum. 

Gattungs merkmale. — Kelch vierblätterig, wie die vier Blumenblätter 
oberſtändig, auf dem Rande einer langröhrigen Scheibe ſtehend. Fruchtknoten 
unterſtändig, länglich, vierfächerig. Samen ohne Anhängſel. 


1. Oenothera taraxacifolia S., Löwenzahnblätterige Nachtterze. 


Lat. Syn. — Oenothera acaulis Cav., Lavauzia mutica Spach. 
Französisch, — Enothöre à feuilles de Pissenlit, E. acaule. 
Englisch. — Taraxacum-leaved Evening Primrose. 


Chili. — Zweijährig. — Eine leicht behaarte, faſt ſtengelloſe Pflanze, 
deren Stengel ſehr kurz, dick, wenig äſtig, röthlich, meiſtens auf dem Erdboden 
* ausgebreitet find und nur etwa 20 em hoch werden. 
Blätter abwechſelnd, roſettenartig, geſtielt, ſchrot⸗ 
ſägezähnig, mit oval⸗lanzettlichen Läppchen. 
Blumen ſitzend, wohlriechend. Kelch röhren⸗ 
förmig, 10—15 cm Lang, von röthlichen Streifen 
durchzogen, mit ſpitz-lanzettförmigen, gelblich: 
1 Blättchen. Die Blumen haben 8—10 cm 
Durchmeſſer und ſind innen weiß, fleiſchrotb 
überhaucht, außen roſenroth. Die am Grunde 
der Kronenblättchen angehefteten Staubgefäße 
haben horizontale Staubbeutel. Griffel mit 
4 linealen in's Kreuz N Narben. Die 
Blumen find offen vom Abend bis zum Morgen. 
Dieſe Nachtkerze eignet ſich zur Mitwirkung 
bei kleinen Pflanzengruppen und für Gartenbeete, 
wo ihre Blumen, die in einer langen Folge auftreten, einen recht guten Effekt machen. 
Man ſäet ſie im März und April in das Miſtbeet und ſetzt ſie an Ort und 
Stelle im Mai. Die Blumen erſcheinen von September bis Oktober. 


2. Oenothera tetraptera Car., Vierflügelige Nachtkerze. 


Löwenzahnblätterige Nachtkerze. 


Lat. Syn. — Hartmannia macrantha Spac /i. 
Französisch. — Enothire blanche, E. à quatre ailes. 
Englisch, — Four-winged Evening Primrose. 


Mexiko. — Einjährig. — Bene behaart, vom Grunde an ältig, mi 
ausgebreiteten, ſpäter di aufrichtenden eſten, die eine Höhe von 25-30 cm 
erteichen. Blätter fiedertheilig, mit e Läppchen. Blumen ſehr wohl: 
riechend, offen vom Abend bis zum Morgen, 8—10 cm im Durchmeſſer, zuerſt 
weiß, ſpäter röthlich. Staubgefäße und Griffel kürzer als die Kronenblätter. 
Frucht weich behaart, oval, mit 8 Kanten. . | 

Für Einfaſſungen und kleinere und größere Pflanzengruppen, wie für Rabatten 
geeignet. Ihre ſchönen Blumen entfalten ſich im Juli und Auguſt. Da fie weniz 
empfindlich iſt, ſo kann man ſie von April bis Juni an Ort und Stelle ſäen. 
man kann aber auch verfahren, wie bei der vorhergehenden Art angegeben worden 
iſt. Die Entfernung der Pflanzen von einander muß 20—25 cm betragen. 


3. Oenothera macrocarpa !ursh., Großfrüchtige Nachtkerze. 
Lat. Syn. — Megapterium Nuttalii Spach. 

Französisch. — Euothere à gros fruits. 

Enulisch., — Large fruited Evening Primrose. 


Nord-Amerika, Miſſouri. — Ausdauernd. — Faſt glatte Pflanze 


Oenothera. 
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mit 1 00 ausgebreiteten Zweigen. Blätter 
abwechſelnd, oval⸗lanzettlich, an den Enden zu⸗ 
geſpitzt. Blumenblätter umgekehrt-herzförmig, ſehr 
groß, ſo daß die ganze Blume einen Durchmeſſer 
von 10 —12 cm hat, am Rande etwas 4 Jaſch⸗ 
goldgelb. Früchte faſt ſitzend, vierkantig, aſch⸗ 
ſarbig-grün. Die Blumen ſind vom Abend bis 
zum Morgen geöffnet. 

Dieſe ſchöne Art blüht von Juli bis Oktober. 
Sie liebt leichten Boden und eine gute Lage und 
eignet ſich zur Ausſchmückung von Böſchungen, 
Rabatten und ſteinigen Orten. Sie giebt ſelten 
keimfähige Samen, weshalb man ſie gewöhnlich 
durch Sproſſen, vorzugsweiſe im Frühling, oder 
durch Stecklinge 9819 5 die man ien April und i ER 
Mai oder im Auguſt und September macht. R 
Pflanzweite 40—50 em. Wenn man fie jung Großfrüchtige Nachtkerze. 
entſpitzt, ſo bekommt man mehr unterſetzte Pflanzen. 


4. Oenothera speciosa /., Prächtige Nachtkerze. 
Lat. Syn. — Xylopleurum Nuttalii Spach, 


Französisch. — Enothère élégante, E pompeuse, E. de Nuttal. 
Englisch. — Showy Evening Primrose. 


Luiſiana. — Ausdauernd — Stark riechende Pflanze mit horizontalen, 
beblätterten und röthlichen Sproſſen. Stengel 
etwas weichhaarig, gewöhnlich einfach, die blumen— 
tragenden äſtig, buſchig, höchſtens 50 —60 cm 
Hach Blätter mattgrün, oval-lanzettlich, gezähnt, 
an beiden Enden zugeſpitzt. Blumen il 
duftend, über 8 cm breit, vor dem Aufblühen 
geneigt, von einem Abend bis zum anderen geöffnet, 
zuerſt rein weiß, ſpäter röthlich, mit grünlich⸗ 
gelben Adern am Grunde. 

Dieſe Nachtkerze gedeiht faſt in jedem Boden 
und in jeder Lage, vorzugsweiſe aber in geſundem 
Boden und in freier Lage. Ihre Blumen folgen 

von u und Juli bis zum Oktober. Sie iſt 
für Gartenbeete eine der ſchönſten Pflanzen. 
Wenn man Zweige davon abſchneidet und in's 
Waſſer ſetzt, ſo entfalten ſich ihre Knospen nach 
einander. Dieſe Art giebt gewöhnlich keinen 
Samen, doch vermehrt man ſie ſehr leicht durch 
Sproſſen im Herbſt oder im Frühling, oder durch = 
Wurzelſtecklinge, die man im Frühjahr in lockere Erde ſteckt. Dieſe Nachtkerzenart 
nimmt ſich auch in Töpfen vortrefflich aus, zumal wenn man durch frühzeitiges 
Entſpitzen eine reiche Veräſtelung berbeiführt 


5. Oenothera serotina Sw., Späte Nachtkerze. 


Französisch. — Enothere tardive, E. d'automne. 
Englisch. — Autumnal Evening Primrose. 
Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Stengel ſteif, nach der Spitze äſtig, 


40—50 em hoch. Wurzelblätter in einer Roſette, oval-lanzettlich, Stengelblätter 
abwechſelnd, ſpitzlanzettlich, alle friſch-grün, bisweilen roth punktirt. Blumen leuch⸗ 
tend gelb, in rispigen Doldentrauben. Kelch mit grünlich-gelben Blättchen. 
Staubgefäße gelb, kürzer als der Griffel. 
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Dieſe Art blüht ſehr reich, bisweilen ſchen 
von Juni an, gewöhnlich aber im Juli und Au— 
guſt und bis in den Herbſt hinein. Sie eignet 
ſich ganz beſonders zur Ausſchmückung der Rabatten 
und größerer Pflanzengruppen. Man vermehrt 
fie durch Sproſſen im Herbſt oder im Frühjahr. 
oder auch durch Samen, die man von April bis 


RAY Juni auf ein Gartenbeet ſäet; man piquirt die 
Ws Ne Pflänzchen und pflanzt fie im Herbſt oder im Früb— 
N jahr mit Zwiſchenräumen von 4)—50 cm an Ort 
. 85 N und Stelle. Die Blumen bleiben von einem 
Ne Abend bis zum anderen geöffnet. 
AND 5 1 5 Dieſe Art, ſowie die beiden folgenden ſind 
e ſehr nahe verwandt und werden oft unter dem 


gemeinſchaftlichen Namen Oenothera fruticosa 
verkauft. 


Späte Nachtkerze. 

6. Oenothera glauca ., Graugrüne Nachtkerze. 

Französisch, — Hnothère glauque. 

85 Englisch. — Glaucous Evening Primrose. 

tz e — Ausdauernd. — Stengel glatt, etwas holzig, ſteif, ditig. 
bis 50 em hoch. Blätter abwechſelnd, grangrün, ſitzend, breit⸗eirund⸗lanzettförmig, 

gezähnt. Blumen gelb, über 4 cm im Durchmeſſer, von einem Abend zum an: 

dern offen. Kronblätter umgekehrt herzförmig. Kapſeln dick, oval-vierkantig. — 

Dieſe Art blüht von Juli bis Auguſt und eignet ſich zur Ausſchmückung der 
‚Rabatten. Man vermehrt fie leicht durch Sproſſen alle zwei oder drei Jahre im 

Herhſt-oder im Frühjahr und ſetzt die Pflanzen 40—50 em auseinander. Hat 
man Samen, ſo ſäet man ſie, wie bei der vorhergehenden Art angegeben worden. 
1. Oenothera Fraseri Pursh., Fraſer's Nachtkerze. g 
Französisch, — Enothère de Fraser. 
Englisch. — Fraser's Evening Primrose. 

Nord-Amerika. — Aus dauernd. — Unterſcheidet ſich von der vorkber— 
gehenden Art nur durch oval-lanzettliche, kurzgeſtielte, nicht graugrüne Blätter. 
Die Blüthe findet im Juli und Auguſt ſtatt und die Blumen bleiben von einem 
Abend bis zum anderen offen. Vielleicht nur eine Forn der Oenothera grandiflora. 

Kultur und Verwendung, wie bei O0. glauca. 

8. Oenothera Drummeondi Hooi., Drummond's Nachtkerze. 

Französisch. — Enothtre de Drummond. 
Englisch. — Drummond’s Evening Primrose. 
Texas. — Ein- und zweijährig. — Schwach behaart, graugrün. Stengel 
N niederliegend, äſtig, 50—60 em hoch. Blätter 
abwechſelnd, oval⸗-lanzettlich, wellig, die Stengel: 
blätter ſitzend. Kelch länger als der Frucht 
knoten, mit zurückgeſchlagenen Blättchen. Blu⸗ 
men geruchlos, mit umgekehrt-herzförmigen,. 
ausgebreiteten, ſtrohgelben, am Grunde } rün⸗ 
lichen Blättern. Staubgefäße kürzer als die 
Kronblätter, mit gelben Staubfäden und Staub⸗ 
beuteln. 

Var. nana Hort. hat die Stammart bei 
nahe verdrängt; fie wird nicht über 3)—10 cm 
hoch, blüht ſehr reich und ihre Blumen ſind 
größer, als die der erſteren. 

Drummond's Nachtkerze eignet ſich ſowohl 
* für die Rabatte, wie für große und kleine 
Drummond's Nachtkerze. Pflanzengruppen. Die zwergartige Abart dient 
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auch zur Bildung ſchöner Einfaſſungen, deren Schönheit durch das Entſpitzen 
der jungen Zweige noch weſentlich erhöht werden kann. Die Blüthezeit dauert 
von Juni bis Oktober. Die Blumen bleiben von einem Nachmittage bis zur 
Mitte des nächſten Tages offen. 

Man ſäet ſie Ende März oder April in das Miſtbeet, piquirt ſie und pflanzt 
ſie im Mai mit 50—60 em Zwiſchenraum; die Blumen erſcheinen von Juli bis 
Oktober. Man kann ſie aber auch im September ausſäen, in a pflanzen, 
froſtſicher überwintern und Ende April auspflanzen; die Blüthezeit dauert dann 
von Juni bis Oktober. 


9. Oenothera versicolor Hort., Verſchieden farbige Nachtkerze. 
Lat. Syn. — Oenothera campylocarpa Hort., Oenothera campylocalyx C. Koch. 


Französisch. — Enothère multicolore, E. à calice combé. 
Englisch, — Versicoloured Evening Primrose. 


Nord⸗Amerika. — Ein- und zweijährig. — Stengel walzenförmig, 
behaart, dick, hellgrün, 60— 70 cm hoch, mit ausgebreiteten, ſpäter aufgerichteten 
Aeſten. Blätter abwechſelnd, lanzettlich, etwas behaart, mit weißen Nerven, unter⸗ 
ſeits blaſſer. Blumen 900 in den Achſeln der oberen Blätter, blaß zinnober-⸗ 
roth, an den Rändern gelb. Kelch mit e ee röthlichen Läppchen. 
Staubgefäße mit carminrothen Staubfäden und gelben Staubbeuteln. 

Dieſe Art iſt wenig ornamental und ihre Blumen, die vom Abend bis zum 
han it offen bleiben, ſind eher auffallend als hübſch. Man ſäet dieſe Art im 
April entweder an den Platz oder auf ein beſonderes Beet. Im letzteren Falle 
pflanzt man fie an Ort und Stelle im Mai, mit Zwiſchenräumen von 30—40 cm, 
und hat ſie dann von Juli bis September in Blüthe. Säet man ſie im Sep— 
tember, piquirt ſie in guter Lage und pflanzt ſie im April, ſo hat man den Flor 
von Juni bis Auguſt. 


10. Oenothera grandiflora Willa., Großblumige Nachtkerze. 


Lat. Syn. — Oenothera suaveolens Des., 
Französisch. — Enothère à grandes fleurs, E. odorante, Herbe aux änues. 
Englisch, — Large-flowered Evening Primrose. 


Nord-Amerika. — Ein- und . 
rig. — Die ſchlanken, äſtigen Stengel erreichen 
eine Höhe von über 1 m. Blätter abwechſelnd, 
die Wurzelblätter geſtielt, oval-lanzettlich, gezähnt. 
Blumen ſehr groß, gelb und wohlriechend, 
in langen Gipfeltrauben. Staubgefäße gelb. 


Dieſe Nachtkerze macht einen guten Effekt auf 
den Beeten und in größeren fenen gp 
Man kann ſie auch zur Ausſtattung neu gepflanzter 
Boskets benutzen. Ihre Blumen, die vom Abend 
bis zum Morgen offen bleiben, folgen von Juni 
bis September aufeinander. Schneidet man die. 
Blüthenzweige ab und ſetzt ſie in's Waſſer, ſo 
fahren ſie fort zu vegetiren und ihre Blumen: 
knospen blühen nach einander auf. In Betreff 
der Anzucht verhält ſich dieſe Art, wie die vorige. Tree 
Bei einer frühzeitigen Saat tritt der Flor meift . Großblumige Nachtkerze. 
ſchon im Herbſt ein. 


II. Oenothera Lamarckiana Ser., Lamarck's Nachtkerze. 
Lat. Syn. — Oenothera grandiflora Lam. 
Nord-Amerika. — Ein- und zweijährig. — Der vorhergehenden Art 
ſehr nahe verwandt. Stengel vom Grunde au äſtig, mit armleuchterförmig ſich 
erhebenden Aeſten, buſchig, ſtark belaubt, bis 90 em hoch, der mittlere Stengel 
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höher als die übrigen. Blätter abwechſelnd. 
oval⸗lanzettlich, die Wurzelblätter in einen Blan⸗ 
ſtiel ſich derſchmälernd, in einer Roſette. Blumen 
groß, gelb, ſchwach wohlriechend, vom Abend 
is zum Morgen geöffnet, in langen Gipfeltrauben. 
Kronblättchen ganzrandig. Kapſel glatt, ziemlich 
kurz, abgerundet, undeutlich vierkautig. 

Bei guter Kultur wird dieſe ſchöne Art vom 
Juni bis zum September und Oktober zu einem 
ſehr großen und äußerſt reichblühenden Buſche. 
Sie eignet ſich beſonders für die Ausſtattung der 
Rabatten und der Pflanzengruppen größerer Gärten 
und erfordert eine luftige und helle Lage und 
einen tiefen, nahrhaften Boden und im Sommer 
häufiges Begießen. Pflanzweite 75— 80 cm. 

Kultur wie bei der vorigen Art. 


Lamarck's Nachtkerze. 


12. Oenothera Sellowii IX. et Otto, Sellow's Nachtkerze. 

Chili. — Einjährig. — Stengel weichhaarig, 
aufrecht, einfach are 00 veräſtelt, etwa 60 — 70 eu 
hoch. Blätter abwechſelnd, weichhaarig, oval-lanzett⸗ 
lich. Blumen gelb, im Grunde ſafrangelb, 
8—10 em im Durchmeſſer, in einer ſehr langen 
Gipfeltraube, vom Abend bis zum Morgen geöffnet. 

Dieſe Art iſt für Rabatten und größere FI anzen⸗ 
gruppen geeignet. Man ſäet ſie im April an Ort 
und Stelle und der Flor tritt dann im Juli und 
Auguſt ein. Wenn man ſie in der erſten Häfte des 
Juni in leichten Boden an den Platz ſäet, ſo kommt 
man noch zu einem ganz erträglichen Flor im Sep- 
tember und Oktober. 

Man kultivirt unter dem Namen Oenothera 
macraotha eine der O. Sellowii verwandte ſchöne 
Art mit großen gelben Blumen. 


13. Oenothera biennis I., Zweijährige Nachtkerze. 
Deutsch. Syn. — Nachtschlüsselblume, Garten-Rapunzel, Weinblume. 
Französisch. — Enothère bisanuelle, Herbe aux änes, Jambon des jardiniers. 
Englisch. — Biennal Evening Primrose, Tree-Primrose. 

Nord-Amerika. — Zweijährig. — Stengel 1% m und darüber hoch, bis⸗ 
weilen einfach, aber meiſtens äſtig, pyramidenförmig und behaart. Blätter ab 
wechſelnd, oval-lanzettlich, in den Blattſtiel verſchmälert, kaum behaart, Wurzel— 
blätter in Roſetten, umgekehrt-eiſörmig⸗-elliptiſch, länglich, auf dem Boden aus: 
gebreitet. Blumen groß, wohlriechend, gelb, in langen beblätterten Endtrauben. 
offen vom Abend bis zum Morgen. Kronenblätter umgekehrt-herzförmig. Kapie! 
ſitzend, walzenförmig. 

Tiefe Pflanze blüht von Juni bis September. Sie eignet ſich beſonders zur 
Ausſchmückung grasbewachſener, ſteiniger oder wenig gepflegter Gartenparthien 
Sie nimmt mit jedem Boden fürlieb und wächſt ſogar auf Schutt; beſonders aber 
elo lie ſandigen Boden, ſogar den reinen Dünenſand und ſäet fi dort von 
ſelbſt aus. - 


14. Oenothera gigantea Hort. Rieſen⸗Nachtkerze. 
Französisch. — Enotbtre Geante. 
Englisch. — Giant-Evening Primrose. 
Mexiko. — Ein jade g — Dieſe Art oder Form erreicht trotz ihrer kurzer 
Lebensdauer verhältnißmäßig bedeutende Dimenſionen. Stengel aufrecht, 2 m bed. 
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von der Stärke eines Fingers. Blüthen groß, gelb, in einer enormen Aehre. 
Sie blüht im Juli und Auguſt. 


15. Oenothera Veitchiana Hort., Veitch's Nachtkerze. 
Lat. Syn. — Sphaerostigma Bottae Spach. 
Französisch. — Bistorte de Veitch. 
Englisch. — Veitch's Evening Primrose. 

Kalifornien. — Einjährig. — Krautartig, ſchwach drüſenhaarig. Stengel 
vom Grunde an ſehr äſtig, mit ausgebreiteten, ſpäter auſſteigenden Aeſten, bis 
30 em G. und darüber. Blätter abwechſelnd, 
lanzettlich, wellig, weichhaarig. Blumen klein, 
aber ſehr zahlreich, vom Abend bis zum Morgen 
geöffnet, lebhaft gelb, oft am Grunde jedes 
Kronenblattes. mit einem purpurfarbenen 
Flecken verziert, in e Trauben. Griffel 
mit einer abgerundeten Narbe. 

Dieſe reizende, kleine Pflanze iſt ſehr reich— 
blühend und macht auf den Rabatten und in kleineren 
Pflanzengruppen einen recht guten Effekt, beſonders 
wenn man ſie entſpitzt, ſo lange ſie noch jung iſt. 
Sie blüht von Juli bis September. Man ſäet 
ſie Ende April an den Platz. Säet man ſie in 
der zweiten Hälfte des Juni im Halbſchatten oder 
in Töpfe aus, ſo erhält man im September und 
Oktober noch einen erträglichen Flor. 


OLEA L. -- Oelbaum. 


Diandria Monogynia. — Oleineae. 
Namenserklärung. — Schon bei den Alten für den Oelbaum des Südens 
gebrauchter Name. . . | | 
Gattungsmerkmale. — Kelch vierzähnig. Blumenkrone vierſpaltig, 


mit faſt eirunden Saumzipfeln. Frucht eine ein- bis zweifächerige, ein- bis zwei 
ſamige Steinfrucht. 
Oles fragrans In., Wohlriechender Oelbaum. 
Lat. Syn. — Osmanthus fragrans Lour. 
Französisch. — Olivier odorant, Osmanthe odorant. 
Englisch. -- Fragrant Olive. 

China, Japan. — Strauch. — Immergrün, im Vaterlande 1,50 bis 2 m 
hoch. Blätter länglich⸗oval, gezähnt, lederartig, glatt. Blumen klein, gelblich, 
unanſehnlich, gehäuft an Spitzen der Zweige, nl einblumigen Stielen faſt das 
ganze Jahr hindurch, ſehr fein und lieblich duftend, von den Chineſen zum Par— 
fümiren des Thees benutzt. a 

Dieſer zwar nicht ſehr prunkende, aber durch einen hübſchen, buſchigen Wuchs, 
noch mehr durch den kräftigen Wohlgeruch ſeiner Blüthen ne Strauch 
gedeiht vortrefflich in einem ſonnigen Fenſter des Wohnzimmers. Man giebt ihm 
einen verhältnißmäßig kleinen Topf mit einer lehmigen mit Lauberde gemiſchten 
Garten- oder lieber Raſenerde und begießt ihn fo oft es nöthig Dach deen 
Wenn die Blätter fleckig werden, ſo iſt dies das Anzeichen der N einer 
Schildlaus. Man muß dann die Blätter 1 mit einem trockenem Tuche 
abreiben. Beſſer aber iſt es, dem Auftreten dieſes Schmarotzers dadurch vorzu— 
bleiſpr daß man Stamm und Blätter recht reinlich hält und von Zeit zu Zeit 

üerſpritzt. 

an vermehrt dieſe vortreffliche Zimmerpflanze durch Schößlinge oder aus 
Stecklingen unter Glocken in einem Warmhauſe, endlich auch aus Samen, den 
An gleich nach der Reife warm ausſäet und der nach Verlauf eines Jahres 
aufgeht. 
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ONOCLEA IL. — Fühlfarn, Roßfarn. 


Cryptogamia. — Filices. 
Namenserklärung. — Das veränderte griechiſche Onocheitlos, zuſammen— 


geſetzt aus onos Eſel) und chilos (Futter). Unter obigem Namen aber verſtanden 
die alten Schriftſteller kein Farnkraut, ſondern Echium rubrum. 


Onoclea sensibilis I., Empfindlicher Fühlfarn. 


Französisch. — Onoclée sensible. 
Iinglisch. — Sensible Onoclea. 
Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Aeſtiger und ſehr kriechender Wurzel 


ſtock. Die etwa 50 em hohen unfruchtbaren Wedel (Blätter) ſind gefiedert und 
haben geterbte Fiederblättchen, von denen die unteren länger ſind. Die frucht 
tragenden Wedel find nichts Anderes, als etwo 
N Mar 30 em Ent Blattſtiele, die zu beiden Seiten eine 
Ne Reihe rundlicher Körper tragen, welche die Sporen— 
RN | NE: NE, früchte ſind. 3 j es 
RE RA HN 9 Der Fühlfarn iſt eines unſerer zierlichſten 
e SAMEN, Farnkräuter. Er eignet ſich weniger zur Aus 
IN IN — ſchmückung der Raſenplätze, als zur Verzierung 
i von Steingruppen, Felſen, Waſſerfällen und Ute 
der Gewäſſer. Er liebt vorzugsweiſe einen leichten 
und torfigen, friſchen und ſogar naſſen Boden. 
Der Fühlları it faſt eine Waſſerpflanze, aber es 
genügt, ihn recht häufig zu begießen, wenn er Wedel 
von 60—70 cm Höhe hervorbringen ſoll. Man 
b ihn ſehr leicht durch Sproſſen im Fru 
jahr. 


ONOPORDON . — Krebsdiſtel. 


Syngenesia Acqualis. — Compositae-Cynarene. 

Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von onos Eſel) und pordor 
(Furz), weil der Genuß dieſer Pflanze der Angabe des Plinius zufolge den Eſelr 
die Winde abtreibt. 

Gattungs merkmale. — Stengel durch die breit an ihnen herablaufen. 
den Blätter geflügelt. Hüllkelch der großen i aus zahlreichen. 
sachztegeltg gereiheten, in eine Scharfe Spitze auslaufenden Schuppen gebildet. 
Fruchtboden mit bienenzellenartigen Gruben, in welche die Fruchtknoten einge— 
ſenkt ſind, eigentlich durch die kurzen, bürſtenartigen Spreublättchen gebildet. 


Onopordon Acanthium I., Acauthusblätterige Krebsdiſtel. 


N 
. 37 bi 
N, W 


Empfindlicher Füblfarn. 


* 0 * ” 
8 4 Te, „ Deutsch, Syn. — Wilde Artischocke, Krampi- 
„INN distel, Wolldistel. 
Französisch. — Onopordon à feuilles d’Acantkı. 


Chardon aux änes, Pet d’äne. 
Englisch. — Common Spear, thistle, Cotton This!!“ 
Einheimiſch. — Zweijährig. — Eine 
dornige Pflanze, die an allen ihren Theilen. 
namentlich am Stengel und an den Blätter. 
mit langen finn mebartinen, weißlichen oder 
grauen Haaren bedeckt iſt. Stengel kräftig. 
aufrecht, äſtig, buſchig, oft über 12 m hoch. 
ſtark geflügelt durch die herablaufenden Blar- 
5 AR ter, und dieſe blattartigen Flügel wellig 
GER Don | ir VD oder kraus und dornig. Blätter groß, buchtig. 
ER Er A 1 . . D 8 8 
. gezähnt und ſehr dornig. Die Wurzelblätter 
Acanthus blätterige Krebsdiſtel. in einen Blattſtiel verſchmälert, die Stengel: 
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blätter abwechſelnd, kleiner und am Stengel herablaufend. Blüthen purpurn, in 
großen, gipfelſtändigen Köpfchen. Blüthezeit Juni, Juli und Auguſt. 

Die vorſtehende Figur kann ebenſo gut auf die Arten O. illvricam Z. und O. 
arabicum Z. bezogen werden, da die Zeichnung in dieſem ſehr beſchränkten Maßſtabe 
die wenig bedeutenden Unterſchiede nicht anzugeben im Stande iſt. 

Dieſe Krebsdiſteln, einſchließlich Onopordou Alexandrinum Hort, ſind Pflanzen 
von weſentlich maleriſchem Habitus, welche in großen Gärten einen Platz verdienen. 
Man pflanzt ſie vorzugsweiſe, einzeln oder gruppenweiſe, auf Raſenplätzen oder 
Hügeln an. 

Dieſe Pflanzen ſind wenig empfindlich und wachſen in jedem durchlaſſenden 
Boden, ſelbſt in ſolchem von mittelmäßiger Güte, und ſäen ſich dort von ſelbſt wieder 
aus. Am vortheilhafteften iſt es, den Samen recht weitläufig an den Platz zu 
ſäen, im Auguſt oder im September, wenn man will auch im Frühjahr, und von 
den aufgegangenen Pflanzen nur die beſten ſtehen zu laſſen. Man kann auch im 
Herbſt einen oder zwei Samen in kleine Töpfe ſäen und die Pflänzchen, wenn 
fie einige Blätter entwickelt haben, mit dem Erdballen auspflanzen. 


OPHIOPOGON Curt. — Schlangenbart. 


* Wexandria Monogynia. — Smilacineae. 


Namenserklärung. — Vom Griechiſchen ophis (Schlange, und pogon 
(Bart). Es iſt das die Ueberſetzung des Namens Rjuno fige, den die Pflanze in 
X 2 * 2 
Japan führt. N 

Gattungsmerkmale. — Blumenkrone umſtändig, krugförmig, bleibend. 
Staubbeutel ſitzend; Narbe einfach. Frucht eine ein- bis dreiſamige Beere. 


Ophiopogon japonicus Ct., Japaniſcher Schlangenbart. 


Französisch. — Ophiopogon du Japon, Herbe aux turquoises. 
Englisch, — Japanese Adder’s beard. 
China und Japan. — Ausdauernd. — Eine kleine, krautartige Pflanze, 


mit ſehr äſtigem Wurzelſtocke, der mit vielen dünnen Wurzelfaſern beſetzt iſt. 
Blätter alle wurzelſtändig, aufrecht, faſt lederartig, von ſehr ſchönem und intenſivem 
Grün, lineal, einen dichten, buſchigen Raſen bildend, und nur 15—20 cm hoch. 
Das immergrüne, manchen Gräſern ähnliche Laub hält ſich im Winter wie im 
Sommer friſch und grün. Zwiſchen den Blättern entwickeln ſich im Juli und 
Auguſt kleine, nur 10—15 cm hohe Blüthenſchäfte mit einer Aehre kleiner lila— 
farbener Blüthen; denſelben folgen erbſengroße Beeren, die, Anſangs grün und 
glänzend, ſich bis zum Frühjahr ultramarin- oder türkisblau färben. 

Dieſe Pflanze kann wegen ihrer empfindlichen Natur in Nord- oder Mittel: 
deutſchland wohl kaum zur Anpflanzung im Freien verwendet werden. Dagegen 
el fie ſich, wenn man ſie froſtſicher überwintern kaun, vortrefflich zur Topf— 
kultur, doch erträgt fie auch ohne Nachtheile eine Temperatur von — 10% R. Ver— 
mehrung aus Sproſſen vorzugsweiſe im Frühjahr oder auch durch Samen, welche 
nach eingetretener Reife ſofort in Schalen geſäet und warm und ſchattig gehalten 
werden müſſen. 

Ophiopogon Jaburan iſt eine der vorhergehenden ſehr nahe verwandte 
Pflanze mit breiteren und längeren, bei einer Abart mit ſcheckigen, gelblich-weiß 
gebänderten Blättern, die recht friſch ausſieht und gleichfalls zur Topfkultur ge— 
eignet iſt. Man überwintert fie in einem Nebenzimmer bei 4—7° Wärme. 

Für denſelben Kulturzweck iſt Ophiopogon spicatus A/. zu empfehlen, welche 
ſich durch eine große Traube violetter Blumen auszeichnet. 

Alle dieſe hübſchen, für Blumentiſche und Terrarien geeigneten Gewächſe ſind 
gegen die Unbilden der Wohnräume faſt unempfindlich zu nennen und nehmen ſo⸗ 
gar mit lichtarmen Standorten fürlieb. Man giebt ihnen eine Miſchung mit vieler 
Laub- oder Haideerde. 
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OPUNTIA DC. Feigencactus. 


Icosandria Monogynia. — Cacteae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von Opus oder Opontus. 
Hauptſtadt des Landes der Opontier in der Nähe von Phocis in Griechenland. 
wo Pflanzen dieſer Gattung häufig vorkommen. 1 

e ale. — Fruchtknoten eiförmig oder länglich, mit Borſten— 
büſcheln und kurzen, blattartigen Kelchſchuppen beſetzt, die allmälig in die Nron: 
blätter übergehen. Kronblätter auf dem Fruchtknoten ſtehend, roſenartig aus: 
gebreitet. Frucht genabelt, feigenförmig, mit Stachel und Borſten beſetzt. 


1. Opuntia vulgaris Ml., Gemeiner Feigencactus. 

Lat. Syn. — Cactus Opuntia I. 

Französisch.h — Opuntia vulgaire, Nopal su. 

gaire, Raquctte, Figue de Barbarie. 

Englisch. — Common Indian tig. 

Süd⸗ Amerika, Mittel-Amerika. — 
Ausdauernd, halbſtrauchig. — Stamm 
äſtig, geſpreizt; Aeſte gegliedert, fleiſchig. grün, 
blattartig-flach, eirund oder verkehrt⸗eirund, mi 
a Erhöhungen, die wit ſehr kurzen Haar⸗ 
oder Borſtenbüſcheln, dazwiſchen mit einzelnen 
langen Stacheln beſetzt ſind. Blumen blaß 

— gelb, ziemlich groß, nur im Sonnenſchein voll 

N kommen geöffnet, radförmig ausgebreitet, auf 
nnn, dem ſtacheligen, oval⸗kreiſelförmigen, an der 

Spitze abgeſtutzten Fruchtknoten an dem oberen 

Rande der blattartigen Aeſte. Die Früchte werden mit der Zeit fleiſchig, rötblick 
oder violett und genießbar und find unter dem Namen der Berberfeigen be— 
kannt. — Im Freien blüht dieſe Pflanze von Juni-Juli bis Auguſt-September. — 


2. Opuntia Rafinesquiana Fugelm., Nafinesque’s Feigencactus. 


Vereinigte Staaten und Mexiko. — Ausdauerd. — Mit niedergeſtreckten, 
veräſtelten Stämmen, gebildet aus grünen Gliedern, die zwar fleiſchig, aber weniger 
dick, und mehr ſpatelförmig verlängert ſind. 
als bei der vorigen Art, zugleich weniger 
ſtachelig. Blumen zahlreich, matt: gelb, von 
Juni⸗Juli bis Auguſt⸗September. Die Frucht 
iſt länger und dünner, als bei der vorigen 
Art, meiſt oval, etwas gebogen und an der 
Spitze abgeſtutzt, röthlich oder purpurroth. 

Es ſind dies die einzigen Opuntien, welche 
hart genug ſind, um den Winter im Freien 
überſtehen zu können, entweder ohne allen 
Schutz, oder nur durch etwas darüber ge— 
r worfenes Laub, oder durch ein kleines Dach 

n aus Reiſig oder Brettern geſchützt. Wicht 
Mafinesque's Feigencactus. iſt es, fie in ein recht durchlaſſendes Erdreich 

zu pflanzen. Den natürlichſten Standort dieſer 

Pflanzen, an dem zugleich ihr eigenartiger Habitus am beſten zur Geltung komm. 
würden Felſen, Steingruppen, Agel trockene Böſchungen und Abhänge bilden 
vorzugsweiſe in voller Sonne, obſchon fie ſich auch in nördlicher Lage ganz gut 
halten, wenn nur der Boden recht durchlaſſend iſt. Die einfachſte Vermehrungs 
weile iſt das Stecken der abgetrennten oder abgefallenen Glieder entweder in Töpfe 
oder unmittelbar an den Platz, nachdem man ſie während einiger Tage an Luft 
und Sonne hat abwelken laſſen, wodurch das Anwachſen erleichtert und beſchleunigt 
wird. Man hat Urſache, mit dieſen Pflanzen vorſichtig umzugehen, da eines der 
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borſteuartigen Haare, mit denen die Glieder büſchelweiſe beſetzt ſind, in das Fleiſch 
eindringend heftige Schmerzen verurſacht. 

Für die Topfkultur erweiſen ſich die zahlreichen Arten der Gattung Opuntia 
viel weniger dankbar, als andere Gattungen der großen Cactusfamilie. 


ORNITHOGALUM I. — Vogelmilch. 


Hexandria Monogynia — Liliaceae. 


A — Aus dem Griechiſchen, von ornis (Vogel) und gala 
„Milch). Wegen der milchweißen oder hühnereiweißen Farbe der Blüthen einiger 
Arten. 

Gattungsmerkmale. — Blüthenhülle kronenartig, ſechsblätterig, unter— 
ſtändig, Blätter ohne Honiggefäß. Staubfäden dem Blütheuboden eingefügt, 
Staubbeutel aufliegend. Griffel dreiſeitig, kurz. 

1. Ornithogalum umbellatum I. Doldenblüthige Vogelmilch. 

Deutsche Syn. — Bethlehemstern, Gemeine Hühnermilch. 
Französisch. — Ornithogale en ombelle, Belle d'onze heures. 
Englisch. — Umbelled Star of Bethlehem, Common Ornithogalum. 

Einheimiſch. — Ausdauernd. — Zwiebel weiß, birnförmig. Blätter lineal, 
rinnig, mit weißem Hauptnerven, anfangs aufrecht, dann abſtehend, nach der Blüthe 
theilweiſe welk und trocken. Schaft 10—30 em 
hoch mit einer Dolde langgeſtielter, unten grüner, 
weiß geſtreifter, oben atlas weißer Blumen. 

Die Blumen dieſer Art beſitzen die Eigen- 
ſchaft, ſich Morgens gegen 11 Uhr zu öffnen (wo⸗ 
her ihr franzöſiſcher Name) und ſich gegen 3 Uhr 
wieder zu ſchließen. 

Dieſe Art blüht im Mai⸗Juni; man kann ſie 
zu Einfaſſungen verwenden, hauptſächlich auf Ab- 
Klingen und an trockenen Stellen, oder fie auch 
truppweiſe auf den Rabatten anpflanzen. Sie läßt 
ſich gegen den Herbſt hin ſehr leicht durch ab— 
getrennte Brutzwiebeln vermehren. Was ihre 
ſonſtige Kultur anlangt, ſo iſt ſie dieſelbe wie die 5 
der Hyazinthen im freien Lande. e st 1 

3 genügt jedoch, fie nur alle drei oder vier . 
Jahre aufzunehmen, um ſie an einer anderen Stelle oder in friſches Erdreich zu 
pflanzen. Pflanzweite 20 em. 


2. Ornithogalum pyramidale J., Pyramidaltraubige Vogelmilch. 
RR N 


[7 


Französisch. — Ornithogale pyramidale, Epi de | 


- 


la Vierge, Etoile de Bethl&em. 
Englisch. — Pyramidal clustered Star of Bethlehem. 


Süd⸗Europa. — A usdauernd.— Zwiebel 
ziemlich groß, weiß, rundlich-birnförmig, etwas 
flach. Schaft 50—60 em hoch. Blätter flach, 
lineal, hellgrün. Blumen zahlreich, in einer fegel- 
förmigen, 20 em langen Traube, rein weiß, 
auf der Rückſeite grün geſtreift. Blüht im Juni 
oder Juli. b _ 
Dieſe hübſche Pflanze verliert dadurch, daß 
die Blätter von dem Aufblühen der Blumen an 
welk und trocken werden. Man kann ſie trupp⸗ 
weiſe auf den Rabatten anpflanzen; ſie en 0 
im Schatten und unter licht gepflanztem Gehölz „„ 
ziemlich gut. Pyramidaltraubige Vogelmilch. 
Kultur wie bei der vorigen Art. Pflanzweite 25 em. 
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3. Ornithogalum pyrenaicum J., Pyrenäen⸗Vogelmilch. 


Französisch. — Ornithogale des Pyrences, 
Englisch. — Spanish Star of Bethlehem. 
Europa. — Ausdauernd. — Zwiebel weißlich, mittelgroß, birnförmig. 


Blätter linienſörmig, rinnig, kürzer als der 70 cm hohe, gerade Schaft. Die 
zahlreichen, u) geſtielten Blumen bilden zuſammen eine 30—40 cm lange Aehre. 
Sie ſind gelblich-grün oder „ jedes Blumenblatt iſt auf der 
unteren Seite mit einem dunkelgrünen Mittelſtreiſen bezeichnet. | 

Dieſe Art blüht in derſelben Zeit, wie die vorige, und befitt kein anderes 
Verdienſt, als das, daß ſie im Schatten wächſt und zur Dekoration weitläufig 
gepflanzter Gehölze, Boskets, Waldränder u. ſ. w., beſonders auch aller Parthieen 
b Gartens benutzt werden kann, welche tiefen, friſchen oder gar feuchten Boden 
aben. 

Man vermehrt dieſe Art durch die Abtrennung der Brutzwiebeln, wie die 
vorige, und durch Ausſaat von April bis Juni in Töpfe, die man halbſchattig 
hält. Wenn die Blätter vertrocknet ſind, ſo hebt man die jungen Zwiebeln aus 
und pflanzt fie in das Reſervebeet, welches ſie exit verlaſſen, wenn fie blühfähig 
geworden ſind; man pflanzt ſie dann gegen 25 em weit aus einander. Von der 
Ausſaat macht man wenig Gebrauch, weil ſie nur langſam zum Ziel führt. 


4. Ornithogalum arabicum I., Arabiſche Vogelmilch. 


Französisch. — Ornithogale d'Arabie. 
Englisch. — Star of Arabia. 


Portugal, Arabien. — Aus dauernd. — Zwiebel groß, weißlich, rundlich 
birnförmig und etwas platt. Blätter etwas dick, 
lineal, rinnig, die oberen ſchmaler. Stengel 
30—40 cm hoch, gerade, ſteif, gefurcht. Blumen 
zahlreich, groß, offen, ſchön weiß, mit ovalen. 
ſtumpfen Blüthenhüllblättern. Der dunkelgrüne. 
rundlich⸗-ſechseckige, glänzende Fruchtknoten bildet 
mit dem weißen Grunde der lumen einen ſedr 
hübſchen Contraſt. Staubbeutel gelb. Die Blumen 
ſtehen auf ziemlich langen Blüthenſtielen und bil⸗ 
den zuſammen eine breite, ziemlich dichte, dolden⸗ 
förmige Traube. 

ieſe Pflanze iſt nicht hart genug, um im 
freien Lande kultivirt werden zu können. Wenn 
wir hier ihrer Erwähnung gethan haben, ſo iſt dies 

— deshalb geſchehen, weil ſie ſich vortrefflich zur Kultur 
in Caraffen und für das Wohnzimmer eignet. Sie 
blüht von Januar-Februar⸗März bis zum Mai, je 

nach Kultur und Pflanzzeit. Mit Erfolg läßt ſie ſich auch in Töpfen mit gutem 

Waſſerabzuge kultiviren, die man an ein helles Fenſter ſtellt. 


. 
Ban 


Arabiſche Vogelmilch 


OROBUS 7% n. — Walderbſe. 


Diadelphia De candria. — Papilionacene. 


Namenserklärung: Von orobos, welchen Namen die Griechen einer auf 
den Gebirgen wachſenden ange vicia Ervilia) beilegten, welche als ein gutes 


Futter für das Rindvieh geſchätzt wurde, worauf auch der Name deutet. 
Gattungsmerkmale. — Kelch fünſſpaltig oder fünfzähnig. Griffel 
lineal, nicht gedreht, an der Spitze rund und zottig. Die Achſe der Blätter nicht 
in eine Wickelranke, ſondern meiſt in ein ſchmales, ſpitzes Blättchen aus⸗ 
laufend. Blüthentrauben achſelſtändig. Hülſe ſchmal, zweiklappig, vielſamig. 
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I. Orobus vernus J., Frühlings⸗Walderbſe. 
Deutsch. Syn. — Frühlings-Fasanenkraut, Rosswicke, Waldkicher. 
Französisch. — Orobe printanier. 
Englisch. — Spring Bitter Vetch. 

Einheimiſch. — Ausdauernd. — Pflanze glatt, mit zahlreichen, eckigen, 
buſchigen, 20—25 cm hohen Stengeln, welche ab: 
wechſelnde, aus 2 — 4 Paaren eirunder, ſpitzer, 
glänzend grüner Blättchen zuſammengeſetzte 
Blätter mit halbpfeilförmigen Afterblättern kragen. 
Blumenſtiele oben gefärbt, mit 5—7 in Trauben 
geſtellten blauvioletten Blumen. Kelch glockig, mit 


„ungleichen Zähnen. Eine Abart mit weißen deere 
2 i 5 ſchs ö 0 S 
Blumen tft beſonders ſchön und zu empfehlen. In rc eee 
den Gärten befindet ſich auch eine gefüllt-blühende ee 
Form. | AR I . 
Die Frühlings⸗Walderbſe iſt eine hübſche, N 
durch frühzeitigen Flor April⸗Mais, wie auch durch AS Te 
ihre nicht eben häufige Blüthenfarbe ee TEN 7 
an Schneidet man nach dem Flor die Blüthen⸗ e 
ſtengel ab, ſo erhält man oft einen zweiten. Zur e 
Bildung von Einfaſſungen in großen Gärten, zur Früblinge⸗Waldertſe. 


Ausſtattung der Rabatten und zur Ausſchmückunt 
lichter Gehölzgruppen iſt dieſe Pflanze vorzüglich 
geeignet. Sie gedeiht in leichtem, etwas friſchem Boden und vor allem in einer 
halbſchattigen Lage, ja ſogar in vollem Schatten, wie auch die folgenden Arten. 
Man ſäet ſie von April bis Juni in das freie Land, piquirt die jungen 
Pflanzen auf ein beſonderes Beet und pflanzt ſie im Herbſt oder im Frühjahr in 
friſchen, lockeren und tiefen Boden, wobei man ihnen einen 1 Abſtand 
von etwa 30 em giebt. Es kommt bisweilen vor, daß die Samen erſt im zweiten 
Jahre auflaufen. ; ern 
Man kann die Frühlings⸗Walderbſe auch durch Theilung der Stöcke im Herbſt 
jedes dritten oder vierten Jahres vermehren. 
2. Orobus flaceidus Valdst. et Kit, Schlaffe Walderbſe. 
Französisch. — Orobe mou, Orobe A feuilles flasques. 
Englisch. — Flaccid Bitter Vetch. 
Ungarn. — Ausdauernd. — Unterſcheidet ſich von der Frühlings⸗Wald⸗ 
erbſe durch höheren Wuchs und lange, ſchmale, ſchlaffe und biegſame Blätter. Dieſe 


Schlaffe Walderbſe. Bunte Walderbſe. 
Art blüht in derſelben Zeit und kann in derſelben Weiſe benutzt werden, wie die 
vorige. Man vermehrt ſie durch Ausſaat und durch Stocktheilung. 
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3. Orobus variegatus 7%, Bunte Walderbſe. 
Lat. Syn. — Orobus pyrenaicus Scop. 


Französisch. — Orobe panaché. 
Englisch. — Variegated Bitter Vetch. 
Italien. — Ausdauernd. — Pflanze krautig, etwas behaart. Stengel 


einfach, gebogen, bis 30 em hoch. Blätter abwechſelnd, mit 2 bis 3 Paaren zu⸗ 
geſpitzt⸗obaler Blättchen; Afterblätter oval, halb⸗pfeilförmig. Blüthenſtiele achſel⸗ 
ſtändig, jeder mit 5—10 5 Blumen, welche kleiner ſind, als bei O. ver- 
nus, und in einer ziemlich dichten Traube ſtehen; fie find roſaweiß, auf den 
Flügeln mit Violett und auf dem Schiffchen mit Grün gemiſcht. 


Dieſe Pflanze blüht von April bis Mai. 


* 
4. Orobus atropurpureus Des., Duntelpurpurne Walderbſe. 
Französisch. — Orobe pourpre noire, Orobe à fleur pourpe fonce. 


Englisch. — Dark purple- coloured Bitter Vetch. 


Algerien. — Ausdauernd. — Stengel ſchwach, aufrecht, einfach oder ver⸗ 
äſtelt, bis 40 cm, in wärmeren Ländern Z— 1 m hoch. Blätter abwechſelnd, mit 
2—3 Paaren linealer, ſpitzer Blättchen; Afterblätter halbpfeilfürmig, klein und 
ſehr ſchmal. Blumen purpurroſa, dunkelviolett und purpurviolett, hängend, 
einſeitig, in einfachen, lockeren Trauben auf ſehr langen, fadenſörmigen Stielen. 

Blüthezeit von April bis Juni. Dieſe Pflanze iſt unſtreitig eine der ele: 
ganteſten Arten der Gattung. Es iſt gerathen, einige Exemplare froſtſicher zu 
überwintern und die im ee Lande ſtehenden mit trockenem Laube zu decken. 
Kultur wie bei Nr. 1. Pflanzung mit Zwiſchenräumen von etwa 40 em. Man 
hat dieſe Art mit Erfolg auch als Einjährige behandelt. Zu dieſem Behufe werden 
die Samen im April an einer warmen Stelle in's freie Land geſäet. 


5. Orobus lathyroides J., Platterbſen⸗ 
artige Walderbſe. 


Französisch. — Orobe à feuilles de Gesse. 
Englisch. — Lathvrus-like Bitter Vetch. 
Sibirien. — Ausdauernd. — Stengel 


ſchlank, 40—50 cm hoch, mit 3 —5 lanzettlich⸗ 
eirunden, ſpitzen, dunkelgrünen Blättchen. Blumen 
klein und zahlreich, ſchön violettblau, kurzge⸗ 
ſtielt, auf 1—5 em langen Stielen. 

Dieſe Art blüht von Juni bis Juli. Sie 
eignet ſich zur Ausſtattung der Rabatten, vor: 
ugsweiſe im Schatten. an vermehrt ſie durch 
Ausſaat und Wurzelſproſſen wie Nr. 1. 


Platterbſenartige Walderbſe. 


6. Orobus luteus I., Gelbe Walderbſe. 


Lat. Syn. — Lathyrus montanus Eren., Orobus montanus Scop. 
Französisch. — Orobe jaune. 
Englischh — Yellow Bitter Vetch, 
Frankreich, Italien, Schweiz, Sibirien. — Ausdauernd. — 


Stengel eckig, bis 60 cm hoch. Blätter abwechſelnd, mit 6—8 Paaren oval⸗elliptiſcher, 
ſpitzer Blättchen. Blüthenſtiele aufrecht, 8 bis 12 em lang, mit zahlreichen und 
and on hellgelben, dann orangefarbenen Blumen in ährenförmiger 
Traube. 


Osmunda, 135 


Blüthezeit April-Mai. Man kann ſie zur 
Ausſtattung der Rabatten und der künſtlichen 
Felſen verwenden. Sie gedeiht ſehr gut im 
Schatten. — Kultur wie bei Nr. 4. Der Zwiſchen— 
raum zwiſchen den Stöcken muß 40 cm betragen. 


J. Orobus aureus Ster., Gold⸗Walderbſe. 


Französisch. — Orobe doré. 
Englisch. — Golden Bitter Vetch. 
Taurien. — Ausdauernd. — Stengel 


bis 60 em hoch. Blätter groß, gelblich⸗grün. 
Blumen ziemlich groß, ockergelb, ſpäter fahl⸗ 
gelb, in einſeitigen, etwas dürftigen Trauben. 

Dieſe ſchöne Art erfordert Haide- oder friſche 
Walderde und wird im übrigen wie O. vernus 
behandelt und verwendet. 


8. Orobus niger IJ. Schwarze Walderbſe. 

Lat. Syn. Lathyrus niger Minmain. 

Deutsch. Syn. — Schwarzes Fasanenkraut, 

falsches Süssholz, schwarze Erven. 
Französisch, — Orobe noir. 
Englisch. — Black Bitter Vetch. 

Nördliches Europa. — Ausdauernd.— 
Stengel dünn, biegſam und äſtig, 0,80 m hoch. 
Blätter abwechſelnd, aufrecht, mit 8 Paaren 
kleiner, geſtielter, länglich-ovaler, graugrüner 
Blättchen. Blüthenſtiele aufrecht, länger, als 
die Blätter, mit 8—12 kleinen, violettrothen 
Blumen in dichter und kurzer Traube. 

Dieſe Pflanze iſt durch leichte, e 
Belaubung an eichnet, die beim Vertrocknen 
ſchwarz wird. Blüthezeit Juni⸗Juli. 

Sie iſt zur Ausſtattung der Rabatten, der 8 
Gruppen und der Boskets großer Gärten wohl 8 n 
geeignet und gedeiht ſehr gut im Schatten. Kultur Schwarze Walderbſe. 
wie bei Nr. 1. 


OSMUNDA IL. — Traubenfarn. 


Cryptogamia. — Filices-Osmundaceae. 

. — Von Osmunder (Kraft), einem der Namen des 
Thor, des Donnergottes der germaniſchen Völker, wegen der angeblich kräftigenden 
Eigenſchaften dieſer Pflanzen. 

Gattungsmerkmale. — Früchte auf eee e Wedeln, ſo 
daß die Blattſubſtanz derſelben ſchwindet und ſie als freie Aehren erſcheinen. Sie 
eigen einen breiten, ſenkrechten Ring, öffnen ſich oben und das Laub rollt ſich mit 
talen Entwickelung auf. 


Osmunda regalis L., Königlicher Traubenfarn. 
Deutsch. Syn. — Königs-Mondraute, Walpurgiskraut. 
Französisch. — Osmonde royale, Fougere fleurie, Fougere royal. 
Englisch. — Royal Moonwort. 
Einheimiſch. — Ausdauernd. — Stock ausgebreitet und raſenartig; die 
ihm entſpringenden Wedel (Blätter) werden über 1 m hoch und ſind doppelt ge⸗ 
fiedert, die Fiederblätter faſt gegenſtändig, mit länglich-lanzettförmigen, kurz ge: 
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ſtielten, undeutlich eien Fiederchen. Die Fortpflanzungsorgane, in Geſtalt 
gelblicher Kügelchen, bilden eine große Rispe an der Spitze der Wedel und ver— 
eihen dieſem Farnkraut ein ganz originelles Anſehen. Von Mai bis September 
iſt dieſer Farn in ſeiner vollen Schönheit 

Wegen der Größe ſeiner Blätter und der Eleganz ſeiner Haltung kann der 
Königliche Traubenfarn als eine hochornamentale Pflanze bezeichnet werden. Will 
man ihn ſchön haben, ſo muß man ihm einen Standort anweiſen, der ſeinem 
natürlichen Vorkommen entſpricht, einen moorigen, tiefen, feuchten Boden und eine 


Königlicher Traubenfarn. 


halbſchattige Lage. Am beſten gedeiht er in feuchten, mit Büſchen beſetzten Thal⸗ 
fentungen, el noch in naſſem Boden. Wir empfehlen ihn derbe den 
Gartenfreunden zur Dekoration des Gartenraſens und der Waſſerläufe. Dieſe 
1 gedeiht ſehr gut in reiner Haideerde, vor einer nach Norden gelegenen 
Mauer chn Oberſchatten, aber auch in voller Sonne, wenn nur die Wurzeln in 
einem beſtändig friſchen, lockeren und moosbedeckten Boden vegetiren und bie a 
heftigem Winde nicht ausgeſetzt iſt. 

kan vermehrt die Osmunda regalis im Frühjahr aus den kleinen Sproſſen, 
welche ſich bisweilen am Grunde ſtarker Stöcke entwickeln. Die Vermehrung durch 
Ausſaat der Sporen erfordert viel Sachkenntniß und Erfahrung und führt nur 
langſam zum Ziele. 


OTHONNA I. Othonna. 


Syngenesin Necessaria — Compositae-Cynareae. 


Namenserklärung. — Yinne entlehnt dieſen Namen von einer Pflanze, 
die nach Dioskorides und Plinius fein durchlöcherte Blätter hatte. 

Gattungsmerkmale. — Blüthenköpfchen geſtrahlt. — Fruchtboden 
gewölbt oder ſaſt kegelförmig, grubig, bisweilen fein behaart. Kelch aus einer 
Reihe von Blättchen gebildet, welche mit den Rändern mehr oder weniger ver— 
wachſen find. Samen (Schließfrucht) des Strahls oval, blatterig, mit einer viel— 
reihigen Haarkrone, Samen der Scheibe fehlſchlagend, mit einer einreihigen Haar— 
krone, glatt, cylindriſch. 


Othonna crassifolia Harv., Fettblätterige Othonna. 


Französisch, — Othonne à feuilles charnues, 
Englisch. — Thick-leaved Ragwort. 
Südafrika. — Ausdauernd. — Stengel hängend, gabeltheilig. Blätter 


fleiſchig, cylindriſch, um ein Vielfaches verkleinerten Hülſen 1 Erbſenſorten ver— 
gleichbar. Blüthen gelb, in kleinen, zerſtreut ſtehenden Köpfchen. Blüthezeit Juni-Julı. 


— 
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Dieſe ſehr ſelten gewordene, neuerdings wieder von England aus verbreitete 
W iſt ein ſehr elegantes Ampelgewächs, deſſen radienartig ausſtrahlende, bis Im 
ange Zweige in graziöſer Weiſe über den Rand des Topfes herabhängen. Auch 
laſſen ſich die Zweige vortheilhaft für die Bouquetbinderei, insbeſondere zur Her⸗ 
ſtellung von Ballcoiffuren enutzen. Sie kann in einem auf 5—6 R. erwärmten 
hellen Raume, aber auch im Wohnzimmer überwintert werden und verträgt die 
Stubenluft und andere Unbilden bewohnter Räume vortrefflich. 

Dieſe Othonna-Art verlangt eine recht nahrhafte Erde in verhältnißmäßi 
kleinen Töpfen und einen mehr ſchattigen, als ſonnigen Standort. Sie wäh, 
leicht aus Stecklingen, wie aus Samen. 


OX ALIS I. — Sauerklee. 


Decandria Pentagynia. — Oxalideae. 
Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von oxys (ſauer) und als 
Salz, alſo Hindeutung auf den ſaueren Geſchmack der Blätter. 

Gattungsmerkmale. — Kelch füuftheilig oder wie die Blumenkrone 


fünfblätterig. Staubfäden am Grunde zu einer Röhre verwachſen. Frucht- 
knoten oberſtändig. Frucht eine fünfkantige, an den Kanten aufſpringende Kapſel. 
Samen länglich-gerippt. 


1. Oxalis roses Jacg., Noſenrother Sauerklee. 
Französich. — Oxalide à fleurs roses, Surelle à fleurs roses. 
Englisch. — Rose- coloured Wood -Sorrel. 

Chili. — Einjährig. — Pflanze glatt, ſaftig, brüchig, hellgrün, vom Grunde 
an veräſtelt, mit abſtehenden, dann aufrechten, 15—25 em hohen Aeſten. Blätter 
abwechſelnd, mit 3 kleinen, verkehrt-eirunden, ausge- 
randeten Blättchen. Blüthenſtiele achſelſtändig, auf- 
recht, nackt, mit geſpreizten Aeſten, auf deren Spitze 
die Blumen in lockeren Voldentrauben ſtehen. Blumen 
ſchön roſenroth und am Grunde mit einem grün: 
lichen Flecken bezeichnet, nur im vollen Sonnen⸗ 
ſchein e 

Man ſäet dieſe hübſche Pflanze im April und 
Mai an den Platz und hält beim Lichten zu dicht auf⸗ 
N a Pflanzen auf einen Zwiſchenraum von 15 
bis 0 cm. 80 Juli und Auguſt. Man kann 
Pie im April in Töpfe ſäen, die man in das 
Miſtbeet ſenkt, und erhält dann einen Flor im Juni 


und Juli. Von einer Ausſaat in der zweiten Hälfte II: 
des Juni in Töpfe, die man halbſchattig hält, erhält — 


Flo im September und Oktober einen annehmbaren Roſenrotber Sauertlee. 
or. 


Im September erzogene Pflanzen, die man hell, bei 1—6“ Wärme, bei 
mäßiger Bewäſſerung und reichlicher Lüftung überwintert, zu Ausgang des Winters 
aber umtopft, geben im April und Mai einen ſehr werthvollen Flor im Wohnzimmer. 
Wegen ihres Wuchſes und der eigenthümlichen Eleganz ihrer Blumen und 
ihres Laubes eignet ſich dieſe Pflanze vorzugsweiſe zur Bildung von Einfaſſungen 
und kleinen Gruppen für ſich, kann aber auch zur Ausſtattung künſtlicher Felſen 
und der Rabatten dienen. 


2. Oxalis tropaeoloides Hook. Purpur⸗Sauerklee. 


Lat. Syn. — Oxalis corniculata I. foliis atropurpureis Hort. 
Französisch. — Oxalide corniculée & feuilles pourpres, Surelle corniculce ü feuilles 
pourpres. 
Englisch. — Dark-purple Wood-Sorrel. 
Einheimiſch. — Einjährig, ausdauernd. — Stengel wurzelſchlagend, 
Vilmorin. 2. Aufl. 47 
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ſehr veräſtelt, einen dichten, 10 cm hohen Raſen bildend. Blätter dreizählig, mit 
verkehrt⸗herzſörmigen, bräunlich⸗purpurn marmorirten, oft ganz purpurnen 
Blättchen. Blüthen klein, lebhaft goldgelb; Staubgefäße und Griffel gelblich 
weiß. 

Mit dieſer Pflanze von ganz ungewöhn⸗ 
licher Laubfärbung laſſen ſich abend Sade 
contraſte erzielen, und dieſem Umſtande allein 
verdankt ſie ihre Einführung in die Gärten, 
wo man fie zur Bildung von Teppichbeeten. 
ur Ausſchmückung von Steingruppen, dürren 
Bodenflächen, von Grotten und Ruinen, ſowie 
zur Herſtellung ſehr eleganter Einfaſſungen be⸗ 
nutzen kann, die man alljährlich oder mindeſtens 
alle zwei Jahre erneuern muß, da dieſe Pflanze 
auf der Erde hinwurzelt und raſch ihren Platz 
verändert. Man benutzt ſie bisweilen auch zur 
Deckung des Bodens der in Töpfen oder Kübeln 
kultivirten Pflanzen und miſcht ſie nicht ſelten 
auch mit den Menzer, mit denen man die 
Plaß im Dea eſetzt. Man ſäet ſie an den 
Platz im Mai⸗Juni; ſie blüht im nächſten 
Jahre von Juni bis Oktober und vermehrt ſich 
leicht von ſelbſt durch bewurzelte Stengel und 
durch Samen, die in Folge der Elaſticität der Kapſeln on ausgeſtreut werden 
und überall ſchnell aufgehen, oft beſſer, als wenn man ſie mit Fleiß ausſäet. 
Man kann ſie auch ſchon im März-April in das freie Land ſäen, entweder auf 
ein beſonderes Beet oder gleich an den Platz und hat fie dann ſchon vom Sommer 
deſſelben Jahres an in Blüthe. Die Samen dürfen nur ganz wenig bedeckt 
werden. Sie gedeiht auch im Schatten und in etwas feuchtem Boden und wird 
hier nur etwas höher. 


Purpur Sauerklee. 


3. Oxalis Valdiviensis Barncoud, Valdivia⸗Sauerklee. 
Französisch. — Oxulide de Valdivie. 
Englisch. — Valdivian Wood-Sorrel. 
Chili. — Einjährig, im Gewächshauſe ausdauernd. — Pflanze Frautig, 
Ihn brüchig, glatt, graugrün. Stengel am Boden zu einem niedrigen, gegen 20 em 
ohen Buſche verzweigt. Blätter dreizählig, mit verkehrt⸗herzförmigen, zartgrünen, lang 
eſtielten Blättchen. Blüthenſtengel achſelſtändig, am Grunde gegliedert, cylindriſch, 
änger als die Blätter. Die seihielten Blumen Anfangs 111800 oder abftebend, 
dann auf den ſich merklich verlängernden und 
8 roth anlaufenden Blüthenſtiel zurückgebogen: 
N & jeder der beiden Aeſte der Aſterdolden trägt 
Wen 12—15 Blumen, die ſich nach und nach öffnen, 
Na EEE ſoo daß die Blüthezeit eine en lange Dauer 
Nene hat. Sie ſind lebhaft dunkelgelb, nur bei 
Sonnenſchein geöffnet. Die Kapſeln ſpringen 
Nr n bei der Reife elaſtiſch auf und ſtreuen die 
e Samen weit umher aus. 

n 2 Dieſe Pflanze iſt ausgezeichnet durch ſchöne 
> Belaubung und durch die Zahl ihrer Blüthen⸗ 
ſtengel, deren manche Stöcke bei guter Kultur 
oft mehrere Sa erzeugen, ſowie durch die 
Zug „ u EL er an bis zum 
erg Tintritt der Fröſte ohne Unterbrechung. Sie 
F iſt jedenfalls eine vorzügliche Einfalfnngsptlanse 
Man ſäet die Samen im März: April in leichte, durchlaſſende Erde in Schalen. 
bedeckt fie nur ganz wenig und hält fie im Miſtbeete. Aus dem Samen, welche 


en 
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dieſe Pflanze im Sommer rund umher ausſtreut, kommen ziemlich kräftige Pflanzen, 
welche zu Ende des Sommers und im Herbſt blühen; man wird mithin die 
Samen im Frühjahr auch auf ein Saatbeet im Freien oder unmittelbar an den 
Platz ſäen können. 


4. Oxalis Deppei S., Deppe's Sauerklee. 


Französisch. — Oxaulide de Deppe. 
Englisch. — Deppe's Wood-Sorrel. 


Mexiko. — Ausdauernd. — Dieſe Art hat eine fleiſchige, rübenartige, 
weißliche, ſaſt durchſichtige Pfahlwurzel mit zahlreichen, kurzen, weißen Aeſten, 
welche ſich in eben jo viele kleine, runde, oben in eine Spitze ausgezogene Zwiebeln 
endigen; dieſelben ſind mit röthlichen, netzförmigen, wolligen Fasern bedeckt; an 
ihrem Grunde und zwiſchen ihren Schuppen kommen faſt 20 cm lange Blattſtiele 
mit vier verkehrt⸗herzförmigen, an der Spitze dhe B ausgerandeten, hellgrünen 
Blättchen. Wurzelſtändige, nackte, bis 30 em hohe Blüthenſtengel tragen dolden— 
artig geordnete, geftielte, kupferrothe, am Grunde grünlich-gelbe Blumen. 

Die Oxalis Deppei liebt vorzugsweiſe leichten 
ſandigen Gartenboden in guter Lage. Sie iſt 
nicht nur eine gute Einfaſſungspflanze, ſondern 
kann auch zur Ausſchmückung von Böſchungen, 
Anhöhen und trockenen Stellen dienen; ſie 
gedeiht auch ſehr gut im Schatten und ſelbſt in 
e wodurch ſie noch beſonderen Werth 
erhält. 

Die Vermehrung der Oxalis Deppei wird 
mit Leichtigkeit durch Abtrenung der jungen Zwie⸗ 
beln bewirkt. Man nimmt ſie im Oktober aus 
dem Lande, läßt fie etwas abtrocknen und be⸗ 
wahrt fie auf einein Tiſche an einem trockenen, 
froſtfreien Orte auf, bis ſie im Mai gepflanzt 
werden können. Pflanzweite von 20 bis 25 cm. 
Dieſe Art, wie auch die folgende, können im 
Nothfall über Winter im freien Lande gelaſſen, ur 
müſſen dann aber mit Laub oder Stroh gut ge: Deppe's Sauerklet. 
deckt werden; doch muß der Boden recht durch— 
laſſend ſein. Die fleiſchigen Wurzeln hat man früher als Nahrungsmittel empfehlen 
wollen, aber ſie haben wegen ihres faden Geſchmacks nicht den geringſten Werth. 

Blüthezeit von Mat⸗Juni bis Auguſt. Die Blumen ſind wie bei ſaſt allen 
Sauerklee-Arten während der Nacht geſchloſſen und öffuen ſich erſt mit Sonnen— 
aufgang wieder. 
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5. Oxalis tetraphylla Ca., Vierblätteri ger 


Sauerklee. 
Französisch. — Oxalide à quatre feuilles. 
Englisch. — Four-foliate Wood-Sorrel. 
Mexiko. — Ausdauernd. — Wie die 


vorige Art mit Zwiebelknöllchen. Blätter wurzel: 
ſtändig, mit verkehrt herzförmigen, glatten, meiſt 
vier hellviolett- purpurnen oder violett⸗ 
Lilafarbigen, nur bei Sonnenſchein geöffneten 2 7 %%% 
Blumen; Griffel aus der Blume heraustretend. Bü 7. ar * 


Wie die vorige eine reizende und zur Bil⸗ — 
dung von Einfaſſungen u. ſ. w. ſehr zu empfehlende n 
Art. — Kultur dieſelbe. ee 

Bowie's Sauerkiee. 
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740 Oxypetalum. 


6. Oxalis floribunda Ichn., Neichblüthiger Sauerklee. 


Französisch. — Oxalide floribond. 
Englisch. — Flowery Wood -Sorrel. 

Braſilien. — Halbſtrauchig — Wurzelſtock dick, holzig, über der Erde 
ſich erhebend, mit kurzen Nebenäſten. Blätter gleich den übrigen grünen Theilen 
weichbehaart, dreizählig, auf 15 em langen Stielen, mit erlegt herzſörmig zwei⸗ 
lappigen, zart gewimperten, unten röthlichen Blättchen. Blumen lebhaft roſenrotb, 
in vielblumigen Dolden auf zahlreichen, 30 em hohen Schäften. Kronblätter 
keilförmig, etwas ausgerandet. 


J. Oxalis speciosa Jacq., Prächtiger Sauerklee. 
Französisch. — Oxalide remarquable. 
Englisch. — Remarkable Wood-Sorrel. 

Cap. — Ausdanerd. — Blätter dreizählig, mit verkehrt-herzförmigen, zart 
Gia unten blutrothen, gelb punktirten Blättchen auf rothen Stielen. 
Nöhre. einzeln, groß, auf rothen Stielen, mit purpurrothen Saume und gelber 

öhre. 
8. Oxalis Bowiei Lind., Bowie's Sauerklee. 

Cap. — Ausdauernd. — Blätter mit drei verkehrt⸗herzförmigen Blättchen. 
Blüthenſchäfte 30—40 em hoch, mit je 6—10 lebhaft roſenrothen, im Schlunde 
gelben Blumen von Herbſt bis Wintersanfang. 

Die zuletzt beſchriebenen drei Arten find mit O. versicolor (mit weißen, roth 
gerandeten, mit rothen und blaßrothen Blumen) für den Stubenflor ganz aus: 
gezeichnete Pflanzen, vor allen die faſt das ganze Jahr hindurch blühende O. flori- 
bunda. Sie erfordern eine ſandgemiſchte Lauberde. Nach dem Verblühen begießt 
man ſie mit großer Zurückhaltung und ſtellt ſie im Sommer in's Freie, an einen 
ſonnigen, aber bedeckten Ort. Da ſie Samen tragen, ſo vermehtt man ſie wie 
O. valdiviensis. 


OXYPETALUM R. Br. — Spitzkrönchen. 


Pentandria Digynia. — Asclepiadeae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von oxys ſpitz) und petalon 
(Blumenblatt), Hindeutung auf die Form der Blumenblätter. . 
Gattungsmerkmale. — Kelch fünſtheilig. Blumenkrone fünftbeilig. 


mit faſt cylindriſcher, kurzer Röhre und abſtehenden Saumzipfeln, mit 5 auf dem 
Grunde der Kronenröhre ſtehenden, faſt . die Fortpflanzungsorgane 
umgebenden, cylinderförmig geſchloſſenen Nectarſchuppen. Narbe zweitheilig. 


Oxypetalum coeruleum Dose., Blaues Spitzkrönchen. 
Lat. Syn. — Tweedia coerulea G. Don. Tweedia 
versicolor Hook. 
Französisch. — Oxypetalum bleu. 
Englisch. — Blue Oxypetalum. 
Braſilien. — e im Gewächs 
hauſe ausdauernd. — Eine etwas magere. 
mit einem zottigen, grauen Filz bedeckte Pflanze. 
Stengel ſchwach veräſtelt, 30—40 cm hoch, etwas 
windend. Blätter gegenſtändig, länglich-herz⸗ 
förmig oder ſpitzeirund-lanzettförmig. Blumen 
auf achſelſtändigen Stielen, ausgebreitet, azur 
blau, mit dunkelblauen Nectarſchuppen. 
Dieſe Pflanze muß auf Rabatteu in guter, 
vorzugsweiſe Südlicher Lage kultivirt werden. 
Man ſäet fie von Mai bis Juni in Schalen, 
. piquirt ſie in Töpfe, die man unter Glas über⸗ 
Alaues Spitzkrönchen. wintert und pflanzt ſie im Frühjahr in's Freie 
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Die Blüthe tritt im Juni⸗Juli ein und dauert bis September. Man kann fie 


auch nur in Töpfen kultiviren und im Winter in das Gewächshaus nehmen, wo 
ſie bisweilen fortfährt zu blühen. g 


OXYURA DC. — Spitzſchwanz. 


Syngenesia Superflua. — Compositae. 
Nameuserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von oxys (ſpitz' und ura 


(Schwanz), von der ſchwanzartigen Form der Narben. 

Gattungsmerkmale. — Blüthenköpfchen mit 10—12 Strahlblümchen und 
röhrigen, fünfzähnigen Scheibenblümchen. Kelch mit einer Reihe von am Grunde 
anliegenden, ſteif gewimperten, einwärts gerollten, oben blattartig verlängerten, 
linealen, abſtehenden Schuppen. Fruchtboden flach, ſpreublätterig. Samen 
(Früchtchen) zuſammengedrückt, verkehrt⸗einförmig, im Strahl kahl, in der Scheibe 
behaart, mit ungleicher, borſtiger, einfacher Samenkrone. 


Oxyura chrysanthemoides Lind., Chryſanthemum Spitzſchwanz. 
Lat. Syn. — Callichroa Douglasii Zorr. et Gray. 


Französisch. — Oxyure à feuilles de Chrysanthème. 
Englisch. — Chrysanthemum-leaved Oxyura. 
Kalifornien. — Einjährig. — Der 


ſchwachen Pfahlwurzel entſpringt meiſt ein 
einziger bis 30 em hoher, glatter, am Grunde 
etwas röthlicher Stengel. Wurzelblätter weiß— 
lich⸗grünn, halbgefiedert, mit ganzrandigen 
Lappen, in einer Roſette; Stengelblätter ab- 
wechſelnd, kleiner. Blumen ausgebreitet, gelb, 
weißgerandet, mit bräunlichen Staubgefäßen, 
in einer rispigen Aehre. 

Dieſe Pflanze macht auf den Blumen— 
beeten einen ziemlich guten Effekt. Man ſäet 
ſie im April an den Platz und ſie blüht dann 
im Juni und Juli; beim Lichten der zu dicht 
aufgegangenen Saat läßt man zwiſchen je zwei 
Pflanzen einen Zwiſchenraum von 15 bis 20 cm. 
Eine Ausſaat in der zweiten Hälfte des Juni 
an den Platz oder in Töpfe giebt bisweilen im Wucherblumenartiger Spitzſchwanz. 
September-Oktober noch einen recht guten Flor. 


PACHYPHYTUM L., K. et Otto. — Dickpflanze. 


Decandria Pentagynia. — Crassulaceae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, zuſammengeſetzt aus pachys 
dick) und phyton (Gewächs), wegen der dickfleiſchigen Beſchaffenheit der Pflanzen 
dieſer Gattung. 

Gattungsmerkmale. — Kelch fünftheilig, atedig, mit ungleichen, blatt: 
artigen Zipfeln, welche länger ſind, als die Krone. Blumenkrone fünftheilig, 
präſentirtellerförmig, mit abſtehenden Saumlappen. Ohne Nectarſchuppen. 
Fruchtknoten fünf, frei, einfächerig. Fünf Balgkapſeln, in den pfriemen— 
förmigen Griffel übergehend, geſpreizt-abſtehend, vielſamig. 


Pachyphytum bracteosum II., Kl. et Otto, Deckblätterige Dickpflanze. 
Mexiko. — Halbſtrauch. — Fleiſchige Pflanze mit einem 7 cu langen 
und eben ſo dicken Stamme, der wie die Blätter, Bracteen und Kelche von meer⸗ 
grün⸗weißlicher Färbung. Blätter 7½ em lang, gegen 4 em breit, dickfleiſchig, ver: 
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kehrt⸗-eirund⸗keilförmig, ſtumpf-ſpitz, beinahe eine Roſette bildend. Die Stengel 
25—35 em lang, walzenförmig, weißlich bereift, achſelſtändig, unterhalb der Aehre 
fleiſchfarben und mit zungenförmigen, kurz zugeſpitzten, ſitzenden, am Grunde ſpitz⸗ 
pfeilförmigen Bracteen beſetzt, welche vor dem Verblühen der Aehre abfallen und 
einen ſtumpfen Höcker zurück laſſen. Die Aehre iſt nicht über 7½ em lang, dem 
Lichte zugewendet, herabhängend, nach vorn mit 10—18 kurzgeſtielten, abwechſelnd 
in zwei Reihen geſtellten carminrothen Blumen, deren jede von einem rundlichen, 
am Grunde ſpitzpfeilförmigen Deckblatte geſtützt wird. Dieſer ebenfalls weißlichen 
Deckblätter wegen hat dieſe Pflanze in England, wo ſie bei der Anlage von 
ER vielfach verwendet und ſehr geſchätzt wird, den Namen Silverbract 
erhalten. 


Diele eigenthümliche, ſehr zierende Pflanze iſt eben fo gut für das Kaltbaus 
und für das Blumenfenſter des Wohnzimmers, wie zur Decoration des Gartens im 
Sommer geeignet. In der zuletztgenannten Verwendungsweiſe nimmt ſie ſich ganz 
beſonders reizend aus, wenn man ſie entweder mit anderen Succulenten gruppirt 
oder zur Bereitung förmlicher Teppiche oder als Einfaſſung kleiner, mit niedrigen 
Pflanzen beſetzten Beete benutzt. 

Am leichteſten und ſchnellſten vermehrt man dieſe Art durch Ausſaat im 
Herbſt, ſobald die Samen reif geworden ſind. Haben letztere erſt längere Zeit 
gelegen, dann gehen ſie ziemlich ſchlecht und ungleich auf. Zur Ausſaat bereitet 
man Schalen in der Weiſe, daß man ſie 5 em hoch mit Scherben füllt und hierauf 
mit einer ſandigen Gartenerde, die man mit ganz klein geſchlagenen Topfſcherben 
gemiſcht hat. Man ſtreut die Samen gleichmäßig und möglichſt dünn aus, bedeckt 
ſie nur ganz ſchwach mit fein geſiebter Erde und die Schale mit einer Glasſcheibe. 
Man ſtellt die Samennäpfe in ein lauwarmes Haus, dem Lichte möglichſt nabe. 
und beſchattet ſie, bis die Samen keimen, worauf man die jungen Pflanzen nach 
und nach an das Licht gewöhnt; man hebt auch die Glasſcheibe etwas und nach 
und nach immer mehr, bis man fie endlich ganz weg nimmt. Haben die Sam— 
linge die erſten Blätter gemacht, ſo werden ſie in andere Schalen piquirt und 
zuletzt einzeln in kleine Töpfe gepflanzt. Hat man die Samen im Herbſt aus— 
geſäet, fo thut man wohl, die Sämlinge ohne fie zu piquiren bis zum Frübjabre 
zu durchwintern. Bei der Frühjahrs-Ausſaat aber piquirt man die Sämlinge, 
ſobald ſie ſich behandeln laſſen. 

Wir haben ein gewölbtes, kreisrundes, aus lauter Succulenten bereitetes 
Teppichbeet geſehen, für welches Pachyphytum bracteosum mit zur Verwendung 
gekommen war, und das einen ſehr guten Eindruck machte. In der Mitte des— 
ſelben ſtand Echeveria metallica, für dieſen Platz wegen ihrer großen, regelmäßig 
geordneten Blätter wie geſchaffen; das Beet war dicht mit der eben beſchriebenen 
Pflanze beſetzt und bildete den ſchönſten Teppich, den man ſehen konnte; die Ein— 
faſſung aber war hergeſtellt aus Echeveria secunda. Natürlich ſind unter Be— 
5 5 dieſer und ähnlicher Gewächſe die verſchiedendſten Combinationen aus— 
führbar. 


PAEONIA Tourn. — Päonie. 


Polyandria Digynia — Ranuneculaceae, 


Namenserklärung. — Nach dem Päon, einem mpthiſchen griechiſchen 
Arzte, der nach Homer dieſe Pflanze benutzte, um den Pluto von einer ihm vom 
Herkules geſchlagene Wunde zu heilen. Annehmbarer ſcheint die Ableitung von 
der macedoniſchen Landſchaft Päonia, wo dieſe Pflanze wild wächſt. 


Gattungsmerkmale. — Kelch fünfblätterig, ungleich, krautartig, bleibend. 
Blumenblätter unregelmäßig, 5 oder mehr, ohne Honigbehälter, flach. Frucht 
knoten 2—5, auf einer fleiſchigen Scheibe; 2—5 Balgkapſeln, nach innen auf: 
ſpringend. 
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I. Paeonia oflleinalis Re:. Offieinelle Päonie. 


Lat. Syn. — Paeonia foemina L. | 

Deutsch. Syn. — Pfingstrose, Putennie, Gichtrose, Benedictenrose, Keuschrose, 
Königsrose, Marienrose. 

Französisch. — Pivoine offieinale, P£one, Pivoine de jardins, Pivoine femelle, Rose 


de Notre-Dame. 
Englisch. — Shop- Pacony. 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Wurzel ſpindelförmig, i Die 
trautigen Stengel einfach, bis 80 em 1 Blätter abwechſelnd, groß, doppelt⸗ 
dreizählig; Blättchen oval⸗ lanzettlich, kahl, beiderſeits grün, das endſtändige breit, 
eingeſchnitten. Blumen geruchlos, immer einzeln an der Spitze der Stengel, 
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Gefüllte Pfingſtroſe. Paeonia offleinalls flore pleno, Bouquet. 


10 em breit und darüber, Dunfelpurpurrvotb, wildwachſend mit 5—8 concaven 
Blumenblättern, in den Gärten meiſtens gefüllt. Staubgefäße roſenroth. Narben 
zurückgekrümmt; Kapſeln 1 Blüthezeit Mai⸗Juni. 

Die Pfingſtroſe iſt eine der älteſten Garten⸗ Zierpflanzen. Durch die Kultur 
hat ſie ſich in ſehr merklicher Weiſe verändert. Obſchon die einfachblühende 
Pfingſtroſe eine ſehr ornamentale Pflanze iſt, jo werden jetzt doch nur die Varietäten 
mit mehr oder weniger gefüllten Blumen geſchätzt, welche eine etwas längere 
Dauer beſitzen. 

Man kultivirt in den Gärten vorzugsweiſe folgende Abarten: 

Var. purpurea plena Hort. Ihre im arlach-purpur-rothen Blumen find 
dicht gefüllt und gewölbt, die inneren Blumenblätter, u oder weniger ſchmal 
oder bandartig, füllen die Blumen vollſtändig aus und ſind ebenſo lang, wie die 
ſehr breiten äußeren Blätter. 

Var. anemonaeflora plena Hort. Dieſe Varietät iſt ſchön und ſehr in- 
tereſſant. Die Blumenblätter der Mitte ſind zu einer Quaſte vereinigt, die 
niedriger iſt, als die großen, concaven Blätter des Umfanges. 

ar. maxima rosea plena Hort. Die Blumen dieſer Abart ſind gefüllt, 
gewölbt und ſehr groß. 

Var. striata elegans Hort. Blumen zart⸗roſa mit dunkleren Streifen. 

Var. incarnata plena Hort. Das Colorit dieſer ſchönen Varietät geht 
allmählig in Weiß über. 

Var. flore albo pleno Zort. Dieſe ſehr hübſche Varietät iſt noch nicht lange 
im Handel; ſie macht mit ihren weißen, dicht gefüllten Blumen einen aus⸗ 
gezeichneten Effekt. 

Die Pfingſtroſen ſind von grandiöſer Wirkung, entſchieden hart und für große 
und kleine Gärten höchſt werthvoll. 
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Man kann mit ihr Rabatten ausſtatten, aus ihr ein- oder mehrfarbige Gruppen 
bilden, ſie truppweiſe oder einzeln in den Gartenraſen pflanzen, lange und breite 
Wege und Gruppen damit einfaſſen oder ſie zwiſchen licht gehaltene Sträucher 
pflanzen. Endlich iſt ſie auch zur Fernwirkung in landſchaftlichen Gärten geeignet. 
Die Stöcke müſſen mit 60— 70 cm Zwiſchenraum gepflanzt werden. 

Dieſe Päonien gedeihen in allen Bodenarten und allen Lagen und fürchten 
weder Dürre, noch die heißeſte Sonne; doch gewöhnen ſie ſich gern an reichliche 
Bewäſſerung während der Wachsthumszeit. Wenn man fie in nördlicher Lage 
pflanzt, ſo ſind ihre Blumen dem Verbleichen weniger unterworfen und haben 
eine längere Dauer, als in voller Sonne. Im Schatten der Bäume halten ſie 
ſich zwar, aber ſie vergeilen und blühen wenig und ſchlecht. a 


Die Kultur der Pfingſtroſe iſt einfach und leicht. Man vermehrt ſie durch 
Wurzelſchößlinge oder durch abgetrennte Knollenwurzeln, denen man am Halſe 
mindeſtens ein Auge oder einen Trieb laſſen muß. Dieſe Operation wird vor- 
zugsweiſe im Herbſt (ſelbſt ſchon zu Anfang des Auguſt) on da man in 
dieſem Falle ſchon im nächſten Frühjahre einen hübſchen Flor erhält. Viel ſtartere 
Büſche und einen reicheren Flor erhält man, wenn man die Stöcke nur alle fünf oder 
ſechs Jahre theilt. Man kaun fie ohne Nachtheil ſogar ungeſtört vegetiren laſſen, 
und wenn dann auch die Blumen bisweilen etwas tteiner ſind, ſo entſchädigt doch 
dafür eine anſehnlichere Menge derſelben. 

Da der Päonienflor ſehr vergänglich iſt und die blumenloſen Stöcke keines- 
wegs eine Zierde des Gartens ſind, 0 iſt man darauf gekommen, die Stengel 
und Blätter abzuſchneiden, wenn fie gelb werden; man behackt dann den Boten 
um die Stöcke leicht und pflanzt auf dieſe Stelle Ziergewächſe für den Sommer 
und den Herbſt. Dieſe Praxis ſcheint den Päonien nicht nachtheilig zu ſein. Die 
Anzucht der Päonien aus Samen iſt ungebräuchlich und unvortheilhaft. 

Man ſäet die Samen von April-Mai bis Juni⸗Juli in das freie Land, beſſer 
aber in 7 mit leichter, nahrhafter Erde, die man mit Moos bedeckt; die Torte 
müſſen halbſchattig gehalten werden. Man kann ſie auch wohl bald nach der 
Samenreife auf ein Gartenbeet ſäen, das man im Winter etwas mit Laub deckt. 
Die Samen liegen oft ein Jahr ehe ſie keimen. 


2. Paconia paradoxa And:., Seltſame Päonie. 
Lat. Syn. — Paconia peregrina Mill. | 
Französisch, — Pivoine paradoxale, Rose de Serune. 
Englisch. — Puradoxical Pacony. 

Süd⸗Europa. — Ausdauernd. — Stengel 60—80 cm hoch, einblumig. 
Blätter abwechſelnd, doppelt- oder dreifach-dreizählig; Blättchen vieltheilig. oben 
dunkelgrün, unten graugrün und behaart. Die wildwachſende Pflanze hat einfache. 
10 em und darüber breite, dunkelrothe Blumen mit rundlich-eiſörmigen, am 
Grunde verſchmälerten Blättern. 


Auch dieſe Art hat ſich unter den Einflüſſen der Kultur bedeutend verändert: 
man beſitzt von ihr Varietäten mit vollkommen gefüllten, gewölbten Blumen von 
ſehr ſchönen Farben. Bei einigen Varietäten fallen die Blumen durch die Unregel⸗ 
mäßigkeit in der Entwickelung 5 Theile auf; bald verſchmälern ſich die Blumen⸗ 
blätter vom Umfange nach der Mitte hin, bald ſind — und das iſt der häufigere 
Fall — die äußeren ſehr groß und zu einer Schale geordnet, wie bei der einſach 
blühenden Stammart, und die inneren faſt fadenförmig, ganzraudig oder in ver- 
ſchiedener Weiſe gefranzt. In Betreff der Sortenwahl müſſen wir auf die Handels 
verzeichniſſe verweiſen. 

Bei den von Paeonia paradoxa ſtammenden Varietäten ſind die Blumen im 
Allgemeinen kleiner und oft gewölbter und gefüllter, als bei denen der officinellen 
Päonie; außerdem erkennt man ſie leicht an der ſtark-graugrünen Belaubung. 


Dieſe Art mit ihren Varietäten iſt ebenſo hart, wie Paeonia officinalis und 
wird in derſelben Weiſe kultivirt. 
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3. Paeonia tenuifolia J., Feinblätterige Päonie. 


Französisch. — Pivoine ü feuilles menues, P. Adonis. 
Englisch. — Slender-leaved Paeony. 
Sibirien. — Aus dauernd. — Stengel 


40-50 cm hoch, einblumig. Blätter abwechſelnd, 
glatt, doppelt⸗dreizählig, Blättchen viertheilig, De 
Läppchen fein, linien⸗pfriemenförmig. Blumen ein⸗ 
fach, purpurrroth oder dunkelcarmoiſin, 
ſchalenförmig; Blumenblätter in veränderlicher Zahl, r 
5—10, länglich⸗eiförmig. Staubgefäße zahlreich, „ 
mit gelben Staubbeuteln und purpurnen SE 
Fäden. Balgkapſeln ſtark behaart, dunkel purpurn. 
Dieſe Päonie hat einige Varietäten erzeugt, 


fe 


Kar 


deren eine vollkommen gefüllte, gewölbte, dunklere „ 
an F 
oder ponceauscarmoiſinrothe Blumen hat. „ 
Blüht im Mai⸗Juni. — Die Stöcke ſollten, l 
da ſie am unenalı eine geringere Zahl von — 1 el er 
Trieben entwickeln, wie die gemeine Pfingſtroſe, * 
nicht ſo oft getheilt werden, wie dieſe. Feinblätterige Päonie. 


4. Paeonia humilis Re, Niedrige Päonie. 
Französischh — Pivoine humble. 
Englisch. — Low Paeony. 

Sibirien. — Ausdauernd. — Stengel 30—10 cm hoch, einblumig. 
Blätter abwechſelnd, ziemlich tief gelappt, mit 3—5 länglichen, ganzrandigen, oben 
etwas gelblich⸗-grünen, unten weißlichen und behaarten Lappen. Blumen doppelt 
oder halbgefüllt, röthlich⸗ violett, 8—9 cm breit, die äußeren Blumenblätter 
größer, bisweilen an der Spitze ausgerandet, ſehr zahlreiche, kleinere Blätter von 
derſelben Farbe umgebend. Balgkapſeln ſchwach mit roſtfarbenem Filz überkleidet. 

Hübſche und auffallende im Mai blühende Art. 


5. Paeonia anomala I., Abweichende Päonie. 
Lat. Syn. — Paeonia laciniata Pati. 
Französisch. — Pivoine anomale. 
Englisch. — Anomalous Paeony. 

Sibirien. — Ausdauernd. — Pflanze glatt. Stengel 60 —80 cm hoch, 
einblumig. Blätter glatt, ziemlich tief gelappt, mit ſpitz⸗lanzettförmigen Lappen. 
Blumen einfach, hellroſa oder lilaroth, mit 5—9 unregelmäßigen, an der 
Spitze gezähnten oder gefranſten Blumenblättern. Staubgefäße mit weißen Fäden 
und gelben Staubbeuteln. Balgkapſel klein, 3—5 an der Zahl, an der Spitze 
mit einem violetten Blättchen. 

Blüht im Mai, gewöhnlich unter allen Arten am früheſten. 


6. Paeonia lobata Des/., Gelappte Päonie. 
Französisch. — Pivoine lobece. 
Englisch, — Lobed Paeony. 

Portugal. — Ausdauernd. — Stengel 50—60 em hoch, einblumig. 
Blätter glatt, abwechſelnd, mit ungleichen, unregelmäßig eee am Grunde 
keilförmigen, an der Spitze faſt immer getheilten Lappen. Blumen aufrecht, ein⸗ 
fach, kugelig, johannis beerroth, duftend; Blumenblätter 5—8 an der Faul 
concav. Staubgefäße mit weißen, am Grunde etwas lilafarbigen Fäden. Balg⸗ 
kapſel faft aufrecht, mit vielen langen roſtfarbenen Haaren beſetzt. 

Dieſe Päonie blüht im Juni; ſie iſt beſonders auffallend durch die Form 
und die Farbe ihrer Blumen. 
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I. Paeonia corallina R/ r., Korallenrothe Päonie. 
Lat. Syn. — Paeonia mascula IL. 
Französisch. — Pivoine corail, Pivoine mäle. 
Englisch. — Coralline Paeony. 

Süd⸗Europa. — Ausdauernd. — Stengel 60—70 cm hoch, einblumig. 
Blätter doppelt⸗dreizählig, mit ganzrandigen, länglich⸗eirunden oder elliptiſchen 
Lappen. Blumen einfach, 8—10 cm breit, korallen-roſenroth oder purpur⸗ 
roth, mit etwas wellig gerandeten Blumenblättern; Staubgefäße mit carmin⸗ 
roſenrothen Fäden und gelben Staubbeuteln. Balgkapſeln weißfilzig. 

Dieſe hübſche Art blüht im Juni. — Kultur wie bei Nr. 1. 


8. Paeonia Wittmanniana Bot. Reg, Wittmann's Päonie. 
Französisch. — Pivoine de Wittmann. 
Englisch. — Wittmann's Paeony. 

Kaukaſus. — Ausdauernd. — Stengel 
etwa 60 cm hoch, einblumig. Blätter abwechſelnd. 
dreifach⸗dreizählig, mit geſtielten, länglich⸗eirunden 
oder ſpitzen, oben glatten, unten behaarten, ſtark ge⸗ 
nervten Lappen. Blumen groß, einfach, kugelig. 
bis 10 cm breit, durchſichtig-hell⸗ſtrob⸗ 

elb, mit mehr aufrechten, als ausgebreiteten 
Blumenblättern. Staubgefäße mit rothen Fäden 
und gelben Staubbeuteln. Balgkapſel aufrecht. 
mit einem gedrehten, die Narbe tragenden, vio⸗ 
lett-purpurnen Blättchen. 

Auffallende, von anderen in jedem Betracht 
verſchiedene Art und bis daher die einzige, welche 
wildwachſend eine gelbe Blüthenfarbe beſitzt. Sie 
blüht im Mai. 

Dieſe Pflanze iſt in den Gärten wenig ver⸗ 
breitet und hat ſich auch durch die Kultur bis 
daher wenig verändert. 


9. Paeonia albiflora Pa., Weißblühende Päonie, Chineſiſche Päonie. 
Lat. Syn. — Paeonia edulis Sulisd., P. fragrans Anders., P. sinensis Port. 
Französisch. — Pivoine blanche de la Chine, P. a odeur de Rose, P. hybride. 
Englisch. — White-flowered Paeony, Chinese Paeony. 

China. — Ausdauernd. — Pflanze glatt, hellgrün, mit dickem Wurzel 
ſtocke und mit büſcheligen, fleiſchigen Wurzeln. Stengel an der Spitze veräftelt, 
etwa 70 em bis 1 m hoch, oft violett angelaufen, mehrblumig. Blätter abwechſelnd, 
dreizählig oder e reub in mit unregelmäßigen, länglich⸗lanzettförmigen. 
oben glänzend⸗dunkelgrünen Blättern. Blumen einfach, nach Roſen duftend. mit 
einer oder zwei Reihen von Blättern, 1—7 an jedem Stengel, die endſtändige 
größer, bis 12 em breit, vor dem Aufblühen unten fleiſchfarbig⸗roſa, dann 
reinweiß; Staubgefäße mit orange-gelben Staubbeuteln. Balgkapſeln 3—5. 
9 Ka gebogen, mit dunkelrothen Blättchen an der Spitze. Blütbezeit 

uni und Juli. 

Obige Beſchreibung bezieht ſich auf die Pflanze mit einfacher weißer, ſebr 
wohlriechender Blume, die man als Stammart betrachtet, von welcher wahrſchein⸗ 
lich in Folge häufig wiederholter Ausſaat und intelligenter Kultur die zahlreicher 
Varietäten an en Päonien ausgegangen find, die man gewöhnlich Chineſiſche 
Päonien, bisweilen Hybriden nennt. 

Die Zahl der Varietäten, welche dieſer Art entiprungen zu fein ſcheinen, in 
ziemlich groß; man hat von ihnen ſehr ausgedehnte Sammlungen. Dieſe Pflanze 
ſcheint jedoch weiterer Vervollkommnung tab zu jein, denn noch alljährlich werden 
einige in Form, Größe oder Dan der Blumen neue Varietäten aus Samen 
erzogen und in den Handel gebracht; ſomit iſt der Beſtand der Sammlungen rer: 


Wittmann's Päonie. 


— 
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änderlich und vor 10 Jahren geſchätzte Varietäten ſucht man heute in denſelben 
oft vergebens. 


Obbchon dieſe Pflanze in der Bildung der Blumen und der einzelnen Theile, 
wie auch in der Färbung derſelben bedeutende Veränderungen erfahren hat, ſo 
ſind doch die auf den Wuchs bezüglichen Merk⸗ 
male bei allen Varietäten ziemlich unverändert 
geblieben. 

Die e in der Form und Ju: 
ſammenſetzung der Blumen ſind durch mehrere 
Urſachen hervorgebracht worden, welche bald einzeln, 
bald gleichzeitig eingewirkt haben. Bald haben 
ſich die Blumenblätter vervielfältigt, verdoppelt, 
verbreitert, verſchmälert oder in verſchiedener 
Weiſe getheilt; bald 9 die Staubgefäße mehr 
oder weniger vollſtändig in Blumenblätter um- 
gebildet worden; in einigen Fällen hat die Um— 
wandlung blos die Fäden, in anderen die Staub- 
beutel betroffen, bisweilen beide Organe zu 
gleicher Zeit. Aus allen dieſen Umbildungs⸗ 
momenten ſind ſehr verſchiedenartige Formen dieſer 
blumenblattartigen Gebilde hervorgegangen; bald 
ſind ſie mehr oder weniger ſchmal, länger oder Chineſiſche Päonie. 
kürzer, gerade, gedreht, ganzrandig, gefranſt oder n 
gezackt und füllen mehr oder weniger das Innere der Blumen aus. Endlich ſind 
die verſchiedenen Theile der weiblichen Befruchtungswerkzeuge bisweilen Modi— 
ficationen und mehr oder weniger vollſtändigen Umbildungen unterworfen geweſen 
und meiſtens zu Blumenblättern geworden, welche in Form, Länge und Stellung 
ſehr verſchieden und meiſt auch anders gefärbt ſind, als die übrigen Theile der 
Blumen, gewöhnlich in einer carminrokhen oder violetten Nuance. 


Die Farben der chineſiſchen Päonien ſind ein mehr oder weniger reines 
Weiß, Gelb (gewöhnlich blaß und mit anderen Nuancen verbunden), Chamois, 
Incarnat, durch Roſa und Violett in Carmin roth, Amaranth und ſelbſt 
in Purpurroth übergehend. Bald find die Blumen einfarbig, bald zeigen fie 
zwei verſchiedene Farben, mit denen ſich Reflexe und verſchiedene Schattirungen 
verbinden, die ihre Schönheit erhöhen und ſehr e Contraſte hervorbringen. 
Bei den hellfarbigen und nicht ganz gefüllten Blumen ſtechen Se die 
carmin- oder violett⸗rothen Narben von der Farbe der Blumenblätter ab; 
die Narben befinden ſich bisweilen auch auf den Blumenblättern der Mitte als 
Flecken, Ränder oder Punkte an der Spitze. 

Auch hier müſſen wir, da die Collectionen der Handelsgärtner in ihrem 
Sortenbeſtande ſehr ſchwankend ſind, auf die Kataloge derſelben verweiſen. 

Dieſe Päonien blühen in Deutſchland gewöhnlich im Juni-Juli. Sie ſind 
ſehr hart und reichblühend und werden wie Paeonia officinalis vermehrt und ver⸗ 
wendet. Sie eignen ſich auch für die Kultur in Töpfen. 


10. Paeonia arborea Don., Baumpäonie. 


Lat. Syn. — Paeonia Moutan Sins., P. fruticosa Daum., P. papaveracea Andr. 
Französisch. — Pivoine eu arbre. 
Englisch. — Shrub Paeony, Tree Paeony. 


China. — Strauch. — Veräſtelt, 1—1 m hoch. Blätter ſehr groß, ungleich 
ee eee mit glatten, ungleich eingeſchnittenen, etwas dicken, unten grau⸗ 
grünen Blättchen. Blumen endſtändig, von enormer Größe, gefüllt oder halb 
gefüllt, in verſchiedenen Farben, welche von den goldgelben Staubgefäßen angenehm 
abſtehen, im Mai-Juni. 
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RE Schon 1803 in 
N Frankreich eingeführt, 
begann dieſer Strauch 
doch erſt von 18222 an 
Samen zu tragen und 
ſeit dieser Zeit in 
Folge vielfach wieder⸗ 
olter Ausſaaten eine 
enge von Varie— 
täten zu erzeugen. Er 
gedeiht in jedem tie⸗ 
fen und etwas friſchen 
Boden und in allen 
Lagen, vorzugsweiſe 
in einer geſchützten, 
etwas ſonnigen. 
Im Klima Deutſchlauds leidet er nicht ſelten unter der Einwirkung des 
. und es iſt deshalb gerathen, bei Eintritt des Winters die Wurzeln mit 
'aub zu decken und den Strauch ſelbſt durch eine leichte Umhüllung aus Nadel: 
henäämeigen, Farnkrautwedeln, Rohr u. |. w. zu ſchützen. In einem milden Winter 
ilden ſich unter der Decke nicht ſelten verfrühete Knospen; man muß deshalb, ſe 
oft die Temperatur es geſtattet, durch theilweiſe Entfernung der Umhüllung der 
Luft freien Zutritt achat Spätfröſte aber durch Vorhängen von Strobdecken 
u. ſ. w. abzuhalten ſuchen. Bei trockener Witterung darf das Begießen nicht ver: 
ſäumt werden. 
Die Vermehrung aus Samen iſt nicht vortheilhaft, da die Sämlinge nicht 
vor dem ſiebenten oder achten Jahre blühbar werden. Dieſe Vermehrungsart kanu 
ſomit nur für diejenigen von 
Intereſſe ſein, welche neu: 
Barietäten zu erziehen di. 
Abſicht haben. 

Man erzieht die Baum 
päonie auch aus Ablegern. 
Zu dieſem Zwecke kerbt man 
einen zwei- bis dreijähriger 
Zweig unterhalb eines Auge: 
ein oder ringelt ihn und 
umgiebt ihn mit einem An: 
hängetöpfchen, das man mi: 
einer nahrhaften, feucht zu 
erhaltenden Erde füllt und 
in Moos einhüllt. Nach Jabı 
und Tag haben ſich in den 
Anhängern Wurzeln gebildet 
und der bewurzelte Zme:: 
wird nun unter Dentelbe: 
nach und nach abgeſchnitten und endlich in einen größeren Topf gepflanzt. 

Beſſer aber iſt das Ablegen der Nebenſchoſſen. Es geſchieht dies im Aus 
ange des Herbſtes. Zu dieſem Behufe lockert man die Erde um den im freier 
ande ſtehenden Strauch herum ſorgfältig auf und ſpaltet den Nebenſchoß 8 bis 
10 em der Länge nach und ſchiebt ein Steinchen oder Aehnliches in den Spalt. 
worauf man den unteren Theil des Schufjes bis über die Wunde hinaus mit 
feucht zu erhaltender Erde umgiebt. Nach einem Jahre iſt die Bewurzelung ein 

getreten. 

Aber vielleicht die vortheilhafteſte Vermehrungsmethode iſt das Pfropfen in 

den Spalt im Juli, wozu man die Knollen der gemeinen Päonie als Unterlage 
benutzt. Das Verfahren iſt folgendes: 


Halbgefüllte Baumpäonie. 


Gefüllte Baumpäonie. 
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Man ſchneidet oben von der Knolle ein Stückchen horizontal ab, nimmt 
einen jungen Trieb mit einigen Augen, bereitet ihn wie ein gewöhnliches Pfropf⸗ 
reis zu, ſpaltet die Knolle an einer Seite und ſteckt das Reis hinein, worauf man 
die Pfropfftelle mit einem wollenen Faden verbindet und die Wunde mit Baum⸗ 
wachs bedeckt. Wird nun der Pfropfling in einen Topf ſo tief gepflanzt, daß die 
Pfropſſtelle mit Erde bedeckt wird, und an einer ſchattigen Stelle unter einer 
Glasglocke gehalten, ſo hat ſich die Verwachſung im Herbſt vollzogen. 

In Betreff der Sortenwahl müſſen wir auf die handelsgärtneriſchen Ber: 
zeichniſſe verweiſen. ö 


PALAFOXIA L. — Palafoxie. 
Syngenesia Aequalis. — Compositae-Eupatoriaceac. 


Namenserklärung. — Nach Palafox, einem im Jahre 1780 geborenen 
berühmten ſpaniſchen Patrioten und General. 

Gattungsmerkmale. — Vielblumige Blüthentöpfhen. Hülle aus 8—14 
Blättchen. Die fruchtbaren Blüthen ſternförmig. Fruchtboden nackt. Samen 
eckig. Samenkrone aus 8—12 geſtreiften Spreublättchen beſtehend.“ 


Palafoxia texana DC. Texaniſche Palafoxie. 


Teras, Mexiko. — Einjährig. — Stengel aufſteigend, äſtig, bis 60 cm 
hoch. Blätter abwechſelnd, eirund⸗ lanzettlich, ſchwach gezähnt, matt⸗grün. Hüllkelch 
aus 1— 2 Reihen linealer, angedrückter, behaarter und an der Spitze dürrer 
Schuppen beſtehend. Alle Blümchen des Blüthenköpfchen röhrig, mit 5-6 Zipfeln, 
. violett-roſa, dann fleiſchfarbig-roſa; Narben matt-purpur⸗ 
roſa. 

Die Blumen der Palafoxie ähneln kleinen aufrechten T.uajten; ſie nehmen 
ſich in kleinen und großen Gruppen recht gut aus und erſcheinen von Juli bis 


Texaniſche Palafoxie. Hooker's Palafoxie. 


Oktober in reicher Folge. Man ſäe dieſe Pflanze im April in das lauwarme 
Miſtbeet, piquire ſie in Töpfe, ſtelle ſie in das Miſtbeet zurück und pflanze ſie 
im Mai mit einem allſeitigen Abſtande von 30 cm aus. 

Palafoxia Hookerlana unterſcheidet ſich von der vorhergehenden durch 
etwas ſtärkere Blüthenköpſchen von carmin⸗roſenrother oder purpurner 
Färbung und durch etwas größere Blätter. Sie ſcheint empfindlicher zu ſein 
und zum Gedeihen einer ſorgfältigeren Pflege zu bedürfen, als die Palafoxia 
texana. 


750 Palavu. — Pancratium. 
PALAVA Cav. — Palava. 
Monadelphia Polvandria. — Malvaccae. 
Namenserklärung. — Nach Dr. Antonio Palau v Verdera, Profeſſor 


an der Univerſität zu Madrid. 

Gattungsmerkmale. — Kelch fünfſpaltig. Blumenkrone fünftheilig. 
Griffel an der Spitze vielſpaltig. Karpelle einſamig, zu einem Knäul zu 
ſammengedrängt, wie bei der Maulbeere. 


Palava flexuosa Mast., Bogenſtengelige Palava. 


Französisch. — Palavce flexueuse. 
j Englisch. — Flexuous Paluva. 
Ä Vaterland? — Einjährig. — Stark 


verzweigt und ſehr reichblühend, gegen 10 cm 
9000 Stengel aufſteigend, ſehr zart und gebogen. 
Blätter an allen Theilen der Pflanze gleich. 
geſtielt, häufig zu zwei und dann mit zwei 
Blumen in den Blattachſeln; Stengelblät— 
ter halb- oder doppelt⸗halb⸗gefiedert. Blu⸗ 
men auf ziemlich langen, faden-förmigen 
Stielen, ſchalenförmig, roſa-lila, auf weißem 
Grunde und in der Mitte mit einem dunklen 
Auge; Staubgefäße zu einer purpur⸗roſen 
rothen Säule vereinigt. 

Eine reizende Pflanze für Einfaſſungen, 
Blumenbeete und Gruppen. Man ſäe ſie im 
März⸗April in das Miſtbeet und pflanze ſie ſe 
zeitig, als es nur immer die Witterung erlauben will, an einen ſonnigen Standort 
und nicht zu dicht. Die Blüthezeit dauert von Mai-Juni bis zu Ende des Sommers. 


PANCRATIUM L. — Trichterlilie. 


Hexandria Monogynia. — Amaryllidceae. 
Nameunserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von pan kratos ganze 
Kraft), Auſpielung auf Heilkräfte, die einigen Pflanzen dieſer Gattung zugeſchrieben 
wurden. 

Gattungsmerkmale. — Scheide vielklappig. Blüthenhülle mit einer 
langen, zarten Röhre, die ſich zu einem Trichter erweitert und von da in led: 
lange Zipfel ausgeht. Auf der Kronenröhre 12 eine Nectarkrone (Becher, die 
am Naude gezähnt iſt und mit den Zähnen abwechſelnd die Staubgeſäße trägt. 
Frucht eine dreifächerige, vielſamige, unterſtändige Kapſel. 


1. Paneratium maritimum I., Meerſtrand⸗Trichterlilie. 
9 Deutsch. Syn. — Meerlilie, Meernarzisse. 
— Französisch. — Lis de Matthiole, Lis Nar- 
a eisse maritime. 
Englisch. — Sea-side Pancratium Lily. 

Süd⸗Europa. — Ausdauernd. — 
Zwiebel groß, länglidh:birnförmig, mit dichten. 
unter einander zuſammenhängenden, rothbraunen 
Häuten. Blätter lineal⸗lanzettſörmig, gran 
rün. Schaft etwa 30 em hoch, graugrün, zu 
ammengedrückt, mit 4 —8 großen, kaum geſtielten. 
ua weißen und wohlriechenden 
Blumen. — Blüthezeit von Juni⸗Juli bi: 
Auguſt⸗ September. Einen befriedigenden Flor 
erhält man gewöhnlich nur von ſtarken Zwiebeln. 

a = die man direkt aus dem Süden bezogen bat. 
Neerſtrand-Trichterlilie. Aber auch dieſe blühen ſehr ſelten zum zweiten 


Bogenſtengelige Palava. 


>. sy. 5 — 
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Male. Pancratium maritimum wächſt wild im ÜUferſande des Meeres, ſoweit 
derſelbe vom Wellenſchlage beeinflußt wird, zuweilen auch an ſolchen Orten, welche 
von jeder Hochfluth erreicht werden. Die Schwierigkeit, ihr etwas dieſen natür⸗ 
lichen Bedingungen Aehnliches zu ſichern, iſt es jedenfalls, warum man dieſe Art 
in den Gärten ſo ſelten blühen ſieht. 


2. Pancratium illyricum I., Illyriſche Trichterlilie. 
Französisch. — Lis d’Illyrie. 
Englisch. — Illyrian Pancratium Lily. 

Süd⸗Europa. — Ausdauernd. — Zwiebel jehr groß, birnförmig, mit 
ſehr langem Halſe, mit vielen zuſammenhängenden, geſtreiften, glänzend⸗ſchwarzbraunen 
Häuten. Schaft faſt 40 em hoch, graugrün, 
zuſammengedrückt. Blätter b grau⸗ N 
grün. Blüthenſcheide zweiklappig. lumen \ _ 
weiß, ſehr wohlriechend, kleiner als bei 
der vorigen, aber zahlreicher (6— 12); Röhre 

rünlich⸗gelb; die Zipfel des Saumes viel 
änger, als die Schlundkrone, ausgebreitet, 
lanzettförmig; Krone kurz, innen gelblich. 

Dieſe Art iſt für die Inlandsgärten 
Deutſchlands jedenfalls vorzuziehen und blüht 
iemlich regelmäßig in jedem Jahre, im Mai und 
Juni. 

In der Allgem. Gartenzeitung von Otto 
und Dietrich 1837 wird für dieſe Art folgende 
Kulturweiſe empfohlen. An einer warmen, 
ſonnenreichen Stelle wird der Boden 30 em 2 
tief ausgeworfen und durch eine Miſchung aus Jupriſche Trichterlilie 
2 Theilen Laub-, 2 Th. Haide⸗, 1 Th. Miſt⸗ 
beeterde und 2 Th. ſcharfem Flußſande erſetzt. Die Zwiebel wird nur ſo tief 
eingepflanzt, daß der Hals aus der Erde hervorſteht. Beim Eintritt des Winters 
deckt man 15 em hoch Laub darüber, welches liegen bleibt, bis keine Fröſte mehr 
zu fürchten ſind. Die Zwiebel wird nur alle drei Jahre a September) 


herausgenommen, auf vier Wochen trocken gelegt und im Oktober in friſch bereiteten 
Boden wieder eingepflanzt. Hauptſache hierbei iſt, daß der Boden hoch und trocken 
liegt und vom Grundwaſſer nicht erreicht wird. Iſt der Standort gegen Norden 
Eee und gegen Süden gelegen, ſo wird dieſe Pflanze um fi beſſer ge: 
deihen. 

Vermehrung im September durch Brutzwiebeln, die man ſofort an einer in 
der angegebenen Weiſe vorbereiteten Stelle einpflanzt und hier ungeſtört vegetiren 
läßt, bis ſie die zum Blühen nöthige Stärke erreicht haben. 

Aus Samen erzogene Zwiebeln werden erſt nach 7—10 Jahren blühbar. 


3. Paneratilum speciosum Satis. Prächtige Trichterlilie. 
Lat. Syn. — Hymeno callis speciosa Kerb. 


Französisch. — Lis-narcisse remarquable 
Englisch, — Magnificent Pancratium Lily. 
Weftindten. — Ausdauernd. — Zwiebel von der Größe eines Trut⸗ 


ennen⸗Eies, rund. Die geſtielten, lanzettlich⸗ovalen Blätter bis 1 m lang, bei 

bis 10 em Breite. Auf dem 45 em hohen Schafte ſtehen zahlreiche geſtielte, 
roße, ſchneeweiße, ſehr wohlriechende Blumen im Herbſt, aber ud zu anderen 
Jahreszeiten. Die Nectarkrone hat zwiſchen den Staubfäden ſechs einfache, pfriemliche 


ähne. 
Dieſe Art iſt vielleicht die dankbarſte für die Kultur im Wohnzimmer. Man 
giebt ihr immer mit lehmiger Raſenerde gemiſchte Haideerde und verpflanzt ſie 
im Frühjahr mit ſorgfältiger Schonung der Wurzeln. Bei dieſer Gelegenheit 
nimmt man die zur een dienenden Brutzwiebeln. 


Panicum. 


PANICUM L. Fennich. 


Triandria Digynia. — Gramineae. 


Namenserkläru en Aus dem Lateiniſchen, von panis Brot) wegen der 
nährenden Eigenſchaften der Samen der gemeinen Hirſe-Art. Das Panicum des 
Plinius war aber unſer ug? Sorghum. 

Gattungsmerkmale. — Rispe Anfangs aufrecht, nach der Blüthe cin: 
eitswendig herabhängend. Grasährchen grannen- und borſtenlos, mit drei 
lüthenſpelzen, von denen die dritte der Reſt einer verkümmerten Blüthe iſt. 
Körner durch die verhärteten Kelchſpelzen beſchalt und glänzend. 


1. Panicum capillare 6, %e, Haarftieliger Fennich. 
Lat. Syn. — Eragrostis elegans Hort. 


1 
St 
N 


Französisch. — Panic capillaire, 
Englisch. — Hair-stalked Panic-Grass. 
Nord-Amerika. — Eiujährig. — Halm am Grunde veräſtelt, aufrecht, 
4-50 cm hoch. Blätter flach, ! em breit 2 dm lang und länger, die Blatt 
Nb, EN ſcheide ſtark mit abſtehenden weißen Haaren 


beſetzt; Blatthäutchen gewimpert, trodenbäntig, 
undeutlich. Die Spreite am unteren Theile 
mit langen, weichen, weißen Haaren beſetzt. 
Blüthen ſehr klein, in großen aufrechten, pyra 
midalen Rispen. Blüthenäſtchen ſchwach, faden⸗ 
förmig, aber ſteif, zeigen meiſtens keine 
regelmäßige Anordnung; der Punkt, an welchem 
ſie am gemeinſchaftlichen Stiele ſtehen, bildet 
ein kleines behaartes Polſter. 

Dieſe Pflanze iſt kräftig, aber wenig 
ornamental, kann jedoch mit Vortheil in der 
Bouquetbinderei verwendet merden, zur Aus- 
ſtattung der Vaſen, der Ampeln u. ſ. w. Man 
ſäet fie April-Mai an den Platz; ihre Aebrer 


m — * entwickeln ſich dann von Juli bis September 
Haarſtieliger Fennich. Oktober; die Stöcke müſſen unter ſich 2 bis 


40 em Abſtand haben. Sehr häufig ſäet ſich dieſe Art von ſelbſt aus. 


2. Panicum virgatum L., Nuthenhalmiger Fennich. 
Französisch. — Panic effilé. 
Englisch. — Rod-stemmed Panic-Urass. 

Nord-Amerika. — Ausdauernd, — Glatte, mit dem heiterſten Grün ge- 

ſchmückte Pflanze mit etwas kriechendem Wurzelſtocke. Die Halme werden in guter 

1 Boden 1 m hoch und darüber; fie bilden zuſammer 
einen großen, eleganten, mit flachen 30 cm langen 
Blättern bekleideten Buſch und tragen von Juli an 
bis zum Eintrittt des Froſtes eine Anfangs Schlank: 
Rispe, die ſich ſpäter mächtig ausbreitet und aus 
einer großen Menge zweiblüthiger Aehrchen mi: 
ovalen, zugeſpitzten, unbegrannten Spelzen gebilde: 
wird. Blatthäutchen behaart. 

Dieſe Art iſt eine ſchöne, ausdauernde Pflanze. 
aus welcher Gruppen im Gartenraſen gebildet werder 
können; indeß beſteht ihr Hauptverdienſt wobl is 
ihren beblätterten und mit Rispen geſchmückter 
Halmen, die zur Dekoration der Wohnzimmer ver 
theilhaft zu verwenden ſind. Man ſollte Desbal: 
immer einige Stöcke unterhalten, um Halme zum 

ee Schneiden vorräthig zu haben. 
Muthenhalmiger Fennich. Man vermehrt diese Pflanze entweder am 
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e e im Frühjahre oder durch Ausſaat. Die Samen ſäet man im 
März⸗April auf ein gut gelegenes Gartenbeet oder auch in ein 1 Miſt⸗ 
beet oder in Töpfe; die i piquirt man entweder erſt auf ein Reſervebeet, 
bis ſie ſtark geworden ſind, oder man pflanzt ſie gleich an Ort und Stelle. 


3. Panicum altissimum Desf., Guineagras. 
Lat. Syn. — Panicum lacve Zam., P. maximum Jarg., P. jumentorum Pers, ° 
Deutuche Syn. — Mohar, Riesenschwaden. 
Französisch. — Panic (leve, Panic Herbe de Guinde. 
Englisch. — Guinea-Grass. 


Weſtliches Afrikat — Aus dauernd. — Halme aufrecht, zwiſchen 50 cm 
und 2 m hoch je nach Klima, Boden u. ſ. w., glatt, an den Knoten ſeidenartig 
behaart. Blätter lineal, an den Rändern fein gezähnt, lang und zurückfallend. 
Rispen endſtändig, zuſammengeſetzt aus quirligen, langen, dünnen, rauh anzu⸗ 
fühlenden, viel verzweigten Aeſten. Aehrchen klein, glatt, oval und lang zugeſpitzt, 
im Alter dunkelroth, faſt kaſtanienbraun. 

Das Guineagras hat große Aehnlichkeit mit der vorigen Art. Was von der 
einen in Bezug auf Verwendung und Kultur geſagt wurde, kann auch auf die 
andere Anwendung finden. Indeß iſt das Guineagras noch eleganter. Da es bis 
weilen vom Froſt leidet, f muß es durch eine gute Laubdecke geſchützt werden. 
Will man dieſe beiden Pflanzen ſich zu ihrer anzen Vollkommenheit entwickeln 
ſehen, ſo muß man ſie in einem guten, tiefen Boden und in voller Sonne kul— 


tiviren. 
4. Panicum plicatum Ian. Fennich mit gefalteten Blättern. 


Französisch. — Panic à feuille plissce. 
Englisch. — Folden Panic-grass. 


Oſtindien. — Ausdauernd. — Blätter groß, in eleganter Weiſe in der 
Längsrichtung gefaltet, ſmaragdgrün, ſehr ornamentale Büſche bildend. 

Dieſe Art iſt eine der 
hübſcheſten und dauerhafteſten 
Stubenpflanzen, gegen alle Un⸗ 
bilden N pohnte mmer ziem⸗ 
lich unempfindlich, mit Aus 8 
nahme des, Staubes, der ſich 
leicht in den Falten der Blätter 
feſtſetzt; letzterer muß da⸗ 
er, wenn die Pflanze ſchön 
leiben ſoll, recht oft mit einem 
weichen Pinſel abgekehrt wer⸗ 


en. 
Es giebt von dieſer Pflanze 
einige Formen, von denen var. 
foliis niveo-vittatis Hort. die 
. iſt. Ihre langen graziös 
überhängenden Blätter find von 
büſcheligen Streifen und breiten 
Bändern von ſchneeigem Weiß 
durchzogen und zwiſchen grün 
belaubten Gewächſen von vor⸗ 
trefflicher Wirkung. 
Panicum plicatum mit | Panlcum plicatum. 
ſeinen Varietäten bewahrt fein 
friſches Ausſehen unverändert N 
das ganze Jahr hindurch. Man giebt ihm eine Miſchung aus Haide- und etwas 
Yanberde und vermehrt es aus Schößlingen im Frühjahre. 
Nilmorin. 2. Aufl. 
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PAPAVER Toum. — Mohn. 


Polyandria Monogynia. — Papaveraccae. 


Namenserklärung. — Von dem keltiſchen Worte papa (Brei,, Auſpielung 
auf den alten Gebrauch, Samen dieſer Pflanze oder ihren Saſt unter den Ninder: 
brei zu miſchen, um Kindern Schlaf zu verſchaffen. 

Gattungsmerkmale. — Kelch zweiblätterig, abfälig. Blumenkrone 
e Narbe ſtrahlenförmig; 4—20 Strahlen. Frucht eine Lapſel, die 
durch unvollſtändige Scheidewände 4—20 fächerig iſt und unter der Narbe mit 
Löchern auffpringt. 


1. Papaver somniferum I., Gartenmohn. 


Französisch. — Pavot somnifère, Pavot des jardins. 
Englisch. — Garden-Poppy. 
Perſien. — Einjährig. — Die ganze Pflanze graugrün. Steugel ſteif. 


gerade, einfach, 80 em hoch und darüber. Blätter breit⸗buchkig⸗gezähnt, Stengel. 
blätter abwechſelnd, ſtengelumfaſſend. Blüthenſtengel lang und kahl, einblumig. 
die Blumenknospen vor dem Aufblühen hängend. 


& Die Blumen find mit den verſchiedenſten weißen, 
> de violetten, rothen oder roſenrothen Nuancen ausge: 
K N ſtattet und ihre Blätter haben am Stengel oft 
c einen dunkleren Flecken. . 
PR I Der Gartenmohn iſt zu ſehr bekannt, als daß 
ET wir uns über feine Bedeutung für die Gärten zu 
N verbreiten veranlaßt ſehen könnten. Leider iſt die 
Ne Dauer ſeines Flors im Vergleich zu der Zeit, die 
ne er zu ſeiner Entwickelung beanſprucht, allzu kurz. 
D und dies iſt vielleicht eine der Urſachen, welche 
N vielfach zum Aufgeben der Kultur dieſer prächtigen 
u N Zierpflanze geführt haben. Nichtsdeſtoweniger in 
re der Mohn für trockene oder wenig gepflegte Gärten 
n eine unſchätzbare Pflanze und ganz beſonders dann 
r . zu empfehlen, wenn es ſich darum handelt, in 
ER => Landſchaftsgärten aus der Ferne wirkende Blumen 
Gartenmohn. maſſen zu ſchaffen. 


a der Mohn das Verpflanzen nicht verträgt, 

ſo ſäet man ihn im Spätherbſt oder im März 

April an den Platz; der im Herbſt geſäete blüht im Mai-Juni, der andere im 

Juni-Juli. Um recht ſchöne Pflanzen zu haben, iſt es von Wichtigkeit, daß die 

Pflanzen ſchon in der Jugendzeit hinlänglich gelichtet werden; gewöhnlich läßt man 
zwiſchen den Stöcken einen Zwiſchenraum vom 25 bis 30 cm. 

Bei dem gefüllten Mohn (Gartenmohn) — und dieſer allein kann bier in 
Betracht kommen — ſind faſt keine Staubgefäße mehr wahrzunehmen, da die meiſten 
in mehr oder weniger vollkommene, lineal-lanzettliche, ang oder an ibrer 
Spitze gefranfte Blumenblätter ſich umgewandelt haben. Bei den gefüllten Blumen 
bildet dieſe Maſſe von Blumenblättern eine große Kugel. 

Je nach der Form oder Stellung der Blumenblätter wird der gefüllte Garten 
mohn in folgende zwei Hauptklaſſen gebracht: 

Päonienmohn — Pavots A fleur de Pivoine, Paeony flowered Poppy — 
mit ganzrandigen Blumenblättern, und Schlitz- oder Federmohn — Paxots 
frangés, Fringed Poppy — mit zerſchlitzten oder gefranſten Blumenblättern. 

Zu der erſten Klaſſe iſt auch Papaver Mursellii Hort., der chineſiſche Garten 
mohn, zu rechnen. Von dieſer ven hat man mehrere Farbenvarietäten, nämlich 
Weiß, roth geſprengt und gerandet, Lila, roth geſpreugt (Iilacina), Leuchtendes 
Roſa mit Weiß (splendens). 


Papaver. 
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D. Papaver Rhoeas I., Klatſchmohn. 
Deutsch. Syn. — Feldmohn, Feuorblume, Kornrose, Ranunkelmohn. 
Französisch. — Pavot Coquelicot, Coquelicot, Pavot cogq. 
Englisch. — Corn Poppy, Cup Rose, Knap-Bott!e, Ranunculus Poppy. 

Einheimiſch. — Einjährig. — Pflanze ſteifhaarig, am Grunde äftig, buſchig, 
50—60 em hoch. Blätter abwechſelnd, halb⸗gefiedert mit eingefchnitten=gezähnten 
Lappen. Blumenſtengel lang und kahl, einblumig; Kelchblätter behaart; Blumen⸗ 
blätter ſchön ponceauroth, mit einem ſchwarzen Flecken am Nagel, gegen 3 em 
lang. Fruchtknoten glatt, von einer großen Zahl von Staubgefäßen mit ſchwärz⸗ 
lichen Staubbeuteln umgeben. 

Wie der Mohn, ſo hat auch der e u 
eine Anzahl mehr oder weniger dicht gefüllter 
Farbenvarietäten erzeugt, die jedoch vd voll⸗ 
kommen ſamenbeſtändig ſind. Neuerdings hat man 
auch eine dicht gefüllte weiße Varietät gewonnen, 
ſowie eine zwergwüchſige, jedoch in ihrem Far: 
bencharakter noch nicht durchweg conſtante Form. 
Die Blumen find bald ein- bald mehrfarbig; bald 
iſt der untere Theil der Blumenblätter anders ge⸗ 
färbt, als der obere, bald ſind die Blumenblätter 
geſtreift, gerändert, verwaſchen oder nuancirt. Alle 
dieſe verſchiedenen Varietäten aber werden nur in 
Miſchung kultivirt. 

Der Ranunkelmohn, wie man die Varietäten 
mit dicht gefüllten Blumen nennt, iſt eine der 5 
effektvollſten Pflanzen, die man nicht genug em REN 
pfehlen kann. Er iſt ganz hart, ſehr reichblühend . 


und feine außerordentlich mannichfaltigen Farben Ranunkelmohn. 
ſind bald leuchtend, bald ungemein zart, fallen N N 
aber immer angenehm in das Auge. — Die Blüthezeit fällt in den Mai und 


Juni und dauert unter Umſtänden bis zu Anfang des Juli. 

Der Ranunkelmohn iſt in kleinen und großen Gruppen von hoher Schönheit. 
Man könnte ihn in den Parks und großen Gärten auch als Einfaſſung oder in 
ganzen Maſſen kultiviren. 

Man ſäet ihn zu drei verſchiedenen Zeiten an den Platz, gegen die Mitte des 
Septembers, zu Anfang des Oktobers und im zeitigen Frühjahr, von Februar bis 
April und Mai. Wenn man die bd dicht aufgegangenen Pflanzen lichtet, ſo müſſen 
die bleibenden unter ſich einen allſeitigen Abſtand von 20 —25 cm erhalten. 


3. Papaver commutatum Fisch., Abgeänderter Klatſchmohn. 


Französisch. — Coquelicot change. 
Engl sch. — Changed Poppy. 
Georgien. — Einjährig. — Dieſe Art hat immer einfache Blumen; fie 


iſt dem gemeinen rothen Klatſchmohn unſerer Getreidefelder ſehr ähnlich und unter⸗ 
ſcheidet ſich von ihm nur dadurch, daß der bei dieſem am Nagel befindliche ſchwarze 
Flecken in die Mitte die Blumenblätter gerückt iſt. 

Dieſe Art iſt ſehr reichblüthig, von 37 leuchtender Farbe und beſonders daun 
am Platze, wenn man in großen Gärten Farbenkontraſte hervorrufen will. 


4. Papaver orientale I., Morgenländifcher Mohn. 
Französisch. — Puvot de Tournefort, Pavot d' Orient, Pavot du Levant. 
Englisch. — Oriental Poppy. ’ 

Armenien. — Ausdauernd. — Stengel einfach, ſtark behaart, borſtig, rauh, 
1—1,0 m hoch, einblumig. Blätter borſtig behaart, die wurzelſtändigen einen 
Buſch bildend, aufrecht, in den Blattſtiel verſchmälert, die ſtengelſtändigen ab⸗ 
wechſelnd, faſt ſitzend, alle halbgefiedert, mit unree n gezähnten Lappen. Kelch 
blätter behaart, bisweilen von 1—3 kleinen Blättern begleitet, welche die Rolle 
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von Dedblättern ſpielen. Blumen ſehr groß, bis 15 cm im Durchmeſſer, zinuober: 
ziegelroth, am Nagel der Blumenblätter mit einem großen ſchwarzen Flecken 
bezeichnet, bisweilen aber auch nicht. Kapſel glatt, mit ſtark entwickelter Narben: 
1 von blänlich-violetter Farbe und von Staubgefäßen derſelben Farbe 
umgeben. 


5. Papaver bracteatum Lind., Deckblätteriger Mohn. 


Französisch. — Pavot ü bractdes, Pavot involuere. 
Englisch. — Bracted Poppy. 
Sibirien, Rußland. — Ausdauernd — Dieſe Art iſt kräftiger, als 


die vorige. Stengel einfach, ſteifhaarig, rauh, 1—1,40 m hoch, eine einzige Blume 
tragend. Blätter ſteifhaarig, länger, als bei der DE von dunklerem Grün. 
Blumen um Vieles größer, dunkelroth oder ſtrahlend ponceauroth, am 
Grunde eines jeden Blumenblattes mit einem großen ſchwarzen Flecken bezeichnet 
und von 2 oder 3 mehr oder weniger ungleichen, bisweilen gleich den Wurzel⸗ 
blättern geſchlitzten, deckblattartigen Blättern de 
gleitet. Bisweilen nehmen auch die Kelch 
blätter die Form kleiner Blätter an. 

Dieſe beiden Stauden ſind Pflanzen von 
bedeutender Wirkung und erſten Ranges, wenn 
es ſich um die Ausſtattung der Blumenbeete 
und der Gruppen großer Gärten, oder auch um 
die Dekoration des Gartenraſens und der Aus⸗ 
ſichtspunkte landſchaftlicher Anlagen handelt. 
Sie blühen Mai-Juni und bisweilen im Herbſt 
noch ein Mal, hauptſächlich P. orientale, und 
gedeihen vollkommen gut in allen Bodenarten, 
nn jedoch einen Boden mit vorherrſchendem 

alk vor. Man ſäe fie Mai ⸗Juni in leichte 
Erde und piquire die jungen Pflanzen einzeln 
in kleine Töpfe, um ſie im Oktober oder im 
März mit 50 oder 60 em allſeitigem Abſtande 
mit dem vollen Ballen aus zu pflanzen. Aus e e e laſſen ſie ſich 
nur ziemlich ſchwierig vermehren; es muß dies bald nach der Blüthe, ſpäteſtens 
nach der Samenreife geſchehen. Sicherer aber iſt es, fie aus Wurzelſtecklingen zu 
erziehen; dieſe Operation muß nach der Blüthe oder im September vorgenommen 
und müſſen die Stecklinge in Töpfe mit Haideerde geſteckt und unter Glas oder 
unter Glocken gehalten werden. 

Die in Töpfen erzogenen Stöcke können zu jeder Zeit in das freie Land 
e werden, vorzugsweiſe aber im Frühjahre oder gegen das Ende des 
Sommers. 

Werden der morgenländiſche und der deckblätterige Mohn nahe bei einander 
kultivirt, ſo befruchten ſie ſich gegenſeitig und aus den von ihnen gewonnenen 
Samen können Pflanzen entſtehen, welche nach Belaubung, Habitus, Größe und 
Blüthenfarbe zwiſchen beiden Arten ſtehen, alſo Baſtarde ſind Papaver orientale 
hybridum Hort. V..). 


Deckblätteriger Mohn. 


6. Papaver eroceum Jedeb., Safranfarbiger Mohn. 


Französisch. — Pavot safranc, Coquelicot a fleurs orungòes. 
Englisch. — Saffron- coloured Poppy. 
Altai, Sibirien. — Ausdauernd. — Pflanze graugrün, ſteifhaarig⸗ 


ſtehenden oder angedrückten Haaren rauh. Kelchblätter ſchwärzlich behaart. Blumen 
orangegelb, bisweilen ſafrangelb, die Blumenblätter an den Rändern etwas 
wellig oder zerknittert. Kapſel mit abſtehenden oder angedrückten Haaren be- 
ſetzt. —— Blüthezeit von Mai-Juni bis Juli und bisweilen bis Auguſt. 


borſtig. Blätter alle wurzelſtändig. Stamm nackt, die ganze a von ab- 
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Papaver croceum iſt eine ſo hübſche Pflanze, daß 
man ſie häufiger kultiviren ſollte, als es zur Zeit noch 
geſchieht. 

Man pflanzt ſie in geſundes, leichtes Erdreich in 
offener, aber etwas gegen Luftzug geſchützter Lage; ſie ge⸗ 
deiht ziemlich gut in Haideerde und in ſchattiger Lage. 
Man ſäet fie im April an den Platz. und hat dann die 
Blüthe ſchon im erſten Jahre, oder von Mai bis Juli 
auf ein Beet, von dem man die Sämlinge mit möglichſter 
Schonung der Wurzeln im Frühjahre au den für ſie be— 
ſtimmten Standort verpflanzt, mit einem allſeitigen Ab⸗ 
ſtande von 25—30 cm; die Blüthe tritt dann im Mai 


oder Juni des nächſten Jahres ein. Die Ausſaat ver⸗ Ar SEEN —— 
dient den Vorzug vor jeder anderen Vermehrungsweiſe. Safranfarbiger Mohn. 
PASSIFLORA uss. Paſſionsblume. 
Monadelphiu Pentandria. — Pussiflorene. 


Namenserklärung. — Zuſammengeſetzt aus passio (Leiden) und ftos (Blume); 
die katholiſirende Phantaſie einiger Botaniker des 17. Jahrhunderts glaubte in den 
Befruchtungswerkzeugen und im 5 der Blume der Passiflora incarnata 
das Leiden Chriſti dargeſtellt zu ſehen. 

Gattungsmerkmale. — Kelch fünf- (ſelten vier-) oder zehntheilig, auf 
der Innenſeite blumenkronartig, mit ſehr kurzer, am Grunde mit einem Faden— 
kranze beſetzter Röhre. Frucht eine mit ſaftigem Fruchtbrei erfüllte, ſeltener eine 
mehr häutige Beere. 

1. Passi flora coerulea I., Blaue Paſſiousblume. 
Französisch. — Grenadille bleue, Fleur do la Passion, 
Englisch. — Blue Passion Vine. 

Braſilien, Peru. — Strauch. — Stengel kletternd, eckig geſtreift. Blätter 
glatt, fünf- bis ſiebenlappig, die Stiele oben mit 2 oder 4 Drüſen beſetzt; i 
änglich, ganzrandig; Afterblätter faſt nierenförmig, fein geſpitzt, gekerbt. Hüll⸗ 
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Blaue Paſſionsblume. 
blätter eirund, ganzrandig. Blumen weiß; Fadenkrauz kürzer, als der Kelch, am 


Grunde purpurn, in der Mitte blaßblau, an den Spitzen lebhaft blau. Beere 
von der Größe eines Hühnereies, eiförmig, oraugegelb. Blüthe von Juli bis Herbſt. 
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2. Passiflora coerulee-racemosa Sa., Violette Paſſionsblume. 


Französisch. — Grenadille violette. 
Englisch. — Violet Passion Vine. 
Baſtardform. — Kletterſtrauch. — In der Form der Blätter und der 


Corolle nähert ſich dieſe Baſtardform mehr der vorigen, während Blüthenſtand 
und Fadenkranz auf P. racemosa deuten. Blätter fünf- (ſeltener drei-) lappig, 
glatt; Lappen länglich, lanzettförmig, wellig, am Grunde mehr oder weniger ge— 
zähnt; Blattſtiele mit 2 oder 4 geſtielten Drüſen. Blumen mit zehntheiligem 
Kelche, inwendig violett, mit viel kürzerem, ſchwarzviolettem, weiß oder bläulich 
geflecktem Fadenkranze. 

Blüthezeit Sommer und Herbſt. b 

Auch die aus der Befruchtung der P. alata durch P. coerulea erzeugte 
Baſtardform P. alato-coerulea Zora. iſt zu empfehlen, beſonders auch wegen ihres 
wohlriechenden Fadenkranzes. 


3. Passiſlora kermesina II., Carmoiſinrothe Paſſionsblume. 


Französisch, — Grenadille pourpre. 

Englisch. — Purple-flowered Passion Vine. 
Braſilien. — Kletterſtrauch. — Stengel I uam) Blätter faſt 
ſchildförmig, mit zwei ovalen Lappen, unten violett-purpurn. Blattſtiel mit zwei 


geſtielten Drüſen, am Grunde mit drei großen, nierenförmigen Afterblättern. 
Blumen ſeitenſtändig, 1 00 leuchtend, purpurn, mit ſehr kurzem, azurblauem 
Fadenkranze. Blüht im Mai-Juni und im September. 


4. Passiflora Londoni Sı., Loudon's Paſſionsblume. 
Französisch. — Grenadille de Loudon. 
Englisch — Loudon's Passion Vine. 

Baſtardform. — Kletterſtrauch. — Blätter dreilappig, in der Aus: 
buchtung gezähnt; Blattſtiel mit vier geſtielten Drüſen; die 99896 Afterblatter 
faſt nierenförmig, eingeſchnitten. Blumen groß, violett-purpurn, mit kurzem, 
ſchwarz⸗ violettem Fadenkranze. | 

Die beiden legten Paſſionsblumeu eignen ſich vortrefflich für das Wohnzimmer 
und blühen ſchon als junge Pflanzen bei einer Höhe von z—1 m reichlich. Im 
Winter dürfen ſie nur ganz mäßig begoſſen werden und überhaupt, da ſie gegen 
Näſſe ſehr empfindlich ſind, einen ſehr (Bi fältigen Waſſerabzug erhalten. 

Auch die unter No. 2 aufgeführte Baſtardform eignet ſich für Wohnräume 
und kann in einem nur um ein Weniges erwärmten Zimmer überwintert werden. 
wogegen jene nicht unter . 8° R. haben dürfen. 

Passiflora coerulea kann in einem nur froſtfreien Zimmer oder auch in einem 
hellen, trockenen Keller überwintert, im Sommer aber zur Bekleidung von Mauern. 
Geländern u. ſ. w. im Freien benutzt werden. In beſſer klimatiſirten Gegenden er— 
trägt fie einen nicht zu harten Winter ohne Schaden, wenn fie eine geeignete Deckung 
erhält. Eine ſolchen ſtellt man in der Weiſe her, daß man die Stengel zwiſchen 
Haidekraut einlegt und bei eintretendem Froſte mit trockenem Eichen- oder Buchen— 
laub und dieſe Dede durch ein aus Bretern oder Strohmatten gebildetes Tat 
gegen das Eindringen der Näſſe ſchützt. In freiem Land blüht fie ſelbſtver— 
fiändlicher viel reicher als im Topfe. 

Die Paſſifloren erfordern eine recht nahrhafte, mit vieler Lauberde und bin— 
reichendem Sande gemiſchte Erde und müſſen alljährlich im Frühjahr mit größte: 
Schonung der Wurzeln in größere Gefäße umgepflanzt werden. Sie laſſen ſick 
im Sommer leicht aus Ablegern vermehren, die man gleich den Nelkenſenkern 
behandelt, oder aus Stecklingen, wozu man ſchwache, kurze Triebe wählt. Ir 
Spätherbſt ſchneidet man die langen Zweige ziemlich ſtark zurück, wodurch die Er 
zeugung recht kräftiger Triebe gefördert wird. 

Es giebt noch eine große Anzahl von Arten und Formen, die in der Be 
handlung meiſtens den beiden letzten Arten ſich anſchließen. Jedoch die härten. 
von allen iſt P. coerulea. 
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PAULOWNIA Sieb. et Zuce. — Paulowuie. 
Didynamia Angiospermia — Scrophularinear. 
Namenserklärung. — Nach Anna Paulowna, Gemahlin des Prinzen 


Friedrich der Niederlande, benannt. 

Gattungsmerkmale. — Kelch glockig, fünftheilig, bleibend. Krone röhrig⸗ 
glockenförmig, mit fa en de zweilippigem Saume. Staubgefäße 4, aufſteigend, 
didynamiſch. Griffel fadenförmig, mit abgeftugter Narbe. Frucht eine holzige, 
zweifächerige, zweiklappige, vielſamige, wandtheilige Kapſel. 


Paulewnia imperialis Sid. et Zucc , Kaiſerliche Paulownie. 
Französisch. — Paulownie impcrial. 
Englisch. — Imperial Paulownia. 


Südliches Japan. — Kleiner Baum. — Aeſte nicht zahlreich, aber 
oft ſtark, abſtehend und wellig gebogen. Blätter groß, eirund, am Grunde herz⸗ 
förmig, ſpitz, ungetheilt, bisweilen dreilappig, unten 
dicht und weich behaart. Die Blüthen ſind chen zu 
Ende des Sommers vorgebildet, entfalten ſich aber 
erſt im nächſten Frühjahr; fie ſind hellblau⸗roſen⸗ 
roth, immer braun punktirt und mit zweigelben Linien 
bezeichnet, in großen, oft 70 em langen, aufrechten 
Endrispen mit gegenſtändigen Aeſten; Kelch mit 
roſtfarbigem Filz überkleidet. 

Die ſchönen, ſüßduftenden Blumen fallen oft 
dem Froſt zum Opfer, ja nicht ſelten friert der 
noch junge Baum bis zur Wurzel ab, welche dann 
lange Schoſſen mit enorm großen Blättern treibt. 
In rauhen Lagen wird deßhalb die Paulownie mit 
Vortheil als Blattpflanze benutzt, indem man 
immer auf einen au Stockausſchlag hinwirkt. 
Will man aber einen Baum erziehen, ſo muß man 
Stamm und Aeſte mit Stroh einbinden oder mit 


Fichtenreiſig einhüllen. In jedem Falle müſſen die | 
Wurzeln durch Bedeckung mit Laub, Nadeln oder Paulownie. 
Erde gegen die Kälte geſchützt werden. 


Die Paulownie verlangt einen tiefen, kräftigen, lockeren etwas friſchen Boden 
und einen gegen rauhe Luft geſchützten Standort. Sie eignet ſich nur u Einzel: 
ſtellun au dem Gartenraſen. Man vermehrt ſie durch Wurzelausläufer und 
Wurzelſtücke, aber auch aus Samen, die man in einen Kaſten ſäet und mit Erde 
bedeckt. Die jungen Pflänzchen erzieht man in Töpfen, die froſtfrei zu durch— 
wintern find. Aus Stecklingen erzogene Pflanzen haben einen ſchöneren Wuchs. 


PELARGONIUM Herit. — Pelargonie, Storchſchnabel. 


Monadelphia Heptandria — Geranicueae. 


Namenserklärung. — Von pelargos (Storch), wegen des langen ſchnabel⸗ 
förmigen Aufſatzes auf der Frucht. e 
attungsmerkmale. — Kelch fünftheilig, der obere Zipſel breiter, mit 
einem längs des Blüthenſtiels herablaufenden und mit dieſem verwachſenen 
röhrigen Sporn. Blumenkrone fünfblätterig, oft nur vierblätterig, unregel⸗ 
mäßig, die zwei oberen Kronblätter meiſt breiter, von lebhafterer Färbung und 
dunkler geadert nnd gefleckt. Staub ſeilige 10, ungleich; von ihnen ſind gewöhnlich 
drei unfruchtbar. Frucht eine fünftheilige Spalifrucht mit ſpiraligen, auf der 
Innenſeite bärtige Grannen. Das Vaterland der Pelargonen iſt Südafrika und 
Die Blüthezeit dauert vom Mai bis zum Spätherbſt. 
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1. Pelargenium peltatum 
Ait., Epheu⸗Melargonie. 
Französisch. — Pelagonium 3 
feuilles peltées, P. à feuilles 
de Lierre. 


Englisch. — Jvy-leaved Pelar- 
gonium. 


Stengel niederliegend, gegliedert. 
Blätter ſchildförmig, ſünſlappig, ſehr 
glatt, fleiſchig und ſaftig, oft 
mit einem dunkelbraunen Gürtel. 
Blüthen roſenroth, zu 2—5 in 
Dolden. 

Man hat von dieſer hübſchen 
Art mehrere für die Stubenkultur 
ſehr beliebte Formen, welche vorzugs. 
weiſe zur Beſetzung der Ampeln und 
zum Beziehen kleiner Fenſterſpaliere 
Bede ſind. Unter dieſen verdienen 
eſondere Beachtung einige Spiel⸗ 
arten mit bunten Blättern, wie 
L'Elégante und Duke of Edinburgh. 
und einige mit t Blumen. 
wie Elfrida (Bl. lilaroſa) und 
König Albert, welche ganz beſonders 
zu empfehlen ſind. 


Var. I. Elèegaute. 


D. Pelargonium capitatum 4::., Kopfblüthige Pelargonie. 


Französisch. -- Pélargonium à fleurs en töte, Geranium rosat. 
Englisch. — Head-flowering Pelargonium. 


Blätter herzſörmig, ge: 
lappt, gebuchtet, weich und 
flaumig, nach Roſen duftend, 
deßhalb ſie auch zur Be⸗ 
reitung einer in der Par⸗ 
fümerie ſehr geſuchten Eſſenz 
benutzt. Blumen purpurrotb, 
dicht gedrängt in Dolden. In 
Wohnſtuben ganz hart und 
deßhalb in manchen Gegenden 
allgemein im Fenſter unter 
halten. : 
3. Pelargenium odo- 
ratissimum A:., Ei⸗ 
tronen-Geranium. 
Französisch. Pelargoni- 
um citronnd 
Englisch. — Lemon scen- 
ted Pelargonium. 


Strauchartig. — Sten- 
gel und Zweige fehr kurz. 
fleiſchig. Blumenſtengel lang, 
* krautig, weich, niederliegend 

0 Blätter nach Citronen duf 
Ampel mit Pelargonlum peltatum var. König Albert. tend, lang geitielt, rundlich 
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herzförmig, kraus gekerbt, weich, hellgrün. Blüthen klein, weiß, meiſt zu fünf 
cuf einem gemeinſchaftlichen Blüt enſtiele 
Gleich der vorigen eine weit verbreitete Stubenpflanze. 


4. Pelargonium roseum Hort., Noſengeranium. 
Lat. Syn. — Pelargonium radula roseum Willd., P. rosodorum Hoi’. 
Französisch. — Pe’largonium à odeur de Centfeuille. 
Englisch. — Rose scented Pelargonium. 

Strauchartig. — Stengel bis 1,60 m hoch, behaart. Blätter handförmig, 
doppelt⸗halbgefiedert, ſcharf, am Rande zurückgerollt, mit breit-lanzettförmigen Läpp⸗ 
chen, ſehr angenehm nach Roſen duftend. Blumen zu drei oder vier in Dolden, hellroth. 
die oberen Blumenblätter etwas größer, als die unteren, am Grunde dunkler geadert. 

Eine ſchon ſeit langen Jahren viel beliebte Stubenpflanze. 

Zu den eben aufgeführten drei Arten geſellen ſich noch andere durch balſamiſchen 
Geruch der Blätter ausgezeichnete Pflanzen, z. B. Pelargonium crispum mit einer 
buntblättrigen Spielart, P. quercifolium, P. tomentosum, nach Pfefferminze 
duftend, P. denticulatum, P. balsameum u. a. m. 


5. Pelargonium zonale Willa., Gegürtelte Pelargonie. 
Deutsch. Syn. — Zonalpelargonie. 
Französisch. — Peélargonium à feuilles zondes. 
Englisch. — Zoned Pelargonium. 


Stengel äſtig, faft halbholzig. Blätter rundlich, am Grunde herzförmig, mit 
unregelmäßigen Be hervortretenden Lappen oben mit einem bräunlichen Bande, 
welches dem Umriſſe des Blattes folgt. Blumen in geſtielten Dolden, ſchön car⸗ 
minroth, je nach den Sorten in Roſa und reines Weiß übergehend, mit ſchmalen, 
faſt zweilippig geordneten Blumenblättern. 


6. Pelargenium inquinans At., Beſchmutzende Pelargonie. 
Deutsche Syn. — Scharlach pelargonie. 

Französich. — Pelargonium à feuilles tachantes. 

Englisch. — Inquinating Pelargonium. | 

Stengel dick, etwas fleiſchig. Blätter Freisrundsnierenfürmig, etwas ein⸗ 

geſchnitten, gekerbt, gleich den Stengeln 
lzig- ſchmierig. Blumen leuchtend 
ſcharlachroth, mit keilförmigen, faſt 
gleich geſtalteten Blumenblättern, in 
lang eſtielten Dolden. 
ie beiden hier beſchriebenen 
Arten finden nur deßhalb Erwähnung, 
weil ſie als Stammeltern einer großen 
Zahl von Varietäten und Blendlingen 
zu betrachten ſind, in denen die 
charakteriſtiſchen Merkmale der Mütter 
bis zu einem gewiſſen Grade ver: 
wiſcht und verändert erſcheinen. 

Man unterſcheidet unter den⸗ 
ſelben folgende Gruppen: 1. Einfach 
blühende Scharlachpelargonien, 
2. Gefülltblühende Scharlach— 
pelargonien 3. Noſegaies oder 
Bouquet-Pelargonien 4. Bunt⸗ 
blätterige Pelargonien. 

Jede dieſer a umfaßt eine 
große Anzahl von Sorten, die ent— 
weder nur zur Kultur in Töpfen oder 
zugleich 1 für die Freilandkultur 
geeignet ſind. Ich ſtelle von 155 

er verſchiedenen Raſſen von Pe 
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gonien unter Berückſichtigung ihrer Farben einige der beſten Varietäten zuſam⸗ 
men. Zunächſt einfach blühende Scharlachpelargonian. 

Scharlachrothe: Omega — Jean Sisley — Vesuvins — Payne’s Perpetual 
— Warrior — Awabilis. 

Orange-ſcharlachrothe: Exellent — Lucius. 

Scharlachrothe mit Roſa: 
Crystal Palace Gem — Hector— 
Aestival — Emilie Morland. 

Salmrothe: Gloire de 
Corbeny — Sensation — Gloire 
de St. Lonis. 

Roſa⸗fleiſchfarbige: Ma- 
genta Christine — Adrancer — 
Dante. 

Weiße: Purity — White 
Perfection. 

Die erſte gefüllte Schar⸗ 
lachpelargonie kam 1883 
unter dem Namen Gloire de 
Clermont in den Handel. Seit 
dieſer Zeit ſind ſo viele nach 
und nach immer vollkommenere 
Varietäten gezüchtet worden, 
daß die älteren nur noch ein 
hiſtoriſches Intereſſe haben, 
während die neueren ſich durch 
Mannigfaltigkeit der Färbung. 
dichte, faſt ranunkelartig ae: 
füllte, an Lychnis chalcedonica 
flore pleno erinnernde Blumen 
und durch den Umfang der 
Bouquets auszeichnen. 

5 Unter den älteren Sorten 
\ 5 ö ſind die vorzüglicheren: 

u Victoire de Lyon, Bl. leuch 

> tend carmoiſin, violett ſchattirt — 

Madame Lemoine, Bl. rein car 
/ minroth — Vesuve, Bl. ſtrab⸗ 
lend, ſcharlachroth. 

Unter den neueren ſind auer 
kannt gute Sorten: 

Lucie Lemoine, Bl. weiß, im Verblühen matt roſenroth — Emile Lemoine. 
Bl. dunkel chamoisgelb — Victor Hugo, Bl. aurora-orangeroth — Leuchtthrum, 
Bl. orange,ziegelroth. 

Der Name Nosegay heißt ſoviel wie Strauß, Bouquet, und ſoll eine beſonders 
anſehnliche Entwickelung der Blüthendolden bezeichnen. Die auffallendſte Ar 
weichung von den Scharlachpelargonien zeigen die Nosegay- Varietäten im Ber 
der Blumen, indem dieſelben weit längere und ſchmalere Blumenblätter Haben 
Aber auch das Colorit hat etwas Eigenthümliches, indem es meiſtens in der 
ſanſteren Nuancen des Roth variirt, in Roſa, Carmin, Carmoiſin und Purpur. 
So tritt uns, wenn wir alle dieſe Züge zuſammenfaſſen, in den Nosegay- Kelar- 
gonien der Typus des Pelargonium zonale deutlich erkennbar entgegen. 

Die einzige Ausſtellung, die man an dieſen Varietäten machen könnte, iſt die 
Neigung, die welkenden Blumenblätter nicht abzuſtoßen, ſondern feſtzuhalten, was 
ihrem ſonſt ſo guten Anſehen Eintrag thut. 

Alle 8 gehörigen Varietäten eignen ſich wegen ihres hübſchen buſchigen 
Baues und ihrer Reichblüthigkeit vorzüglich gut ſür Gruppen. Es iſt aber ken 
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Zweifel, daß ſich in dem letzten Jahrzehnt auch in dieſer Klaſſe von Pelargonien 
ein feht weſentlicher Fortſchritt 10 5 hat — die Färbungen find mannid)- 
faltiger und reicher, die Blumen und der ganze Bläthenſtand größer, die Haltung 
der Dolden iſt beſſer geworden. | 

Unter den NJosegay-Pelargonien haben wir eine anſehnliche Menge von Varie⸗ 
täten erſten Ranges in den verſchiedenſten Nuancen, welche zur Bepflanzung der 
Beete von außerordentlichem Nutzen ſind. 

Eine Auswahl der beſten iſt in folgenden Sorten gegeben: 

Charley Casbon, Bl. leuchtend ſcharlach — Star of Fire, Bl. brillant orauge⸗ 
ſcharlach — Violet Hill, Bl. purpurſalmroth — Douglas Pearson, Bl. carmoiſiu, 
ſcharlachroth ſchattirt — Waltham Seedling, Bl. ee e — Cora, 
Bl. orangeſcharlach, gelb ſchattirt — Memnon, Bl. magenta-roſa — Lady Kirk- 
land, Bl. dunkel⸗purpurroſa — Wellington, Bl. dunkelcarmoiſin. — Triomphe 
de Stella, Bl. hellorangeſcharlach — Harry Hieover, Bl. orangeſcharlach — 
Wiltshire Lass, Bl. dunkelroth. 

Die e Zonalpelargonien find in ihren beſſeren Varie⸗ 
t wahrhaft prächtige Pflanzen, bei denen jedoch der Flor oft mehr oder weniger 
zurücktritt. 

Die Varietäten mit gelb- oder weißbunten Blättern eignen ſich im Ganzen 
ziemlich gut für Gruppen des freien Landes, während die ſogenannten Tricolors 
dreifarbigen) und Quadricolors (vierfarbigen) nur hinter Glos ſich vollkommen 
entwickeln und die Unbilden der Wohnräume längere Zeit ohne merklichen Nach- 
theil ertragen. Die bunten Farben legen ſich um den dunklen Gürtel der Blätter 
herum in mehr oder weniger gleichmäßigen Bändern an. 

Neuerdings ſind die bronzeblätterigen Pelargonien ſehr beliebt geworden, 
welche in leuchtend-braunen oder rothbraunen Farben prangen. 

Die Beete, auf welche die e ausgepflanzt werden, dürfen keine zu 
kräftige Erde haben; magerer und ſelbſt etwas ſteiniger Boden iſt dem Flor för⸗ 
derlich, wogegen ſehr kräftiges, ſettes Erdreich die Entwickelung der Blätter und 
Triebe begünſtigt. Beſonders muß man, wenn man auf einen reichen Flor rechnet, 
düngende Subſtanzen, wie Pferdemiſt oder Miſtbeeterde vermeiden. Gewöhnliche 
Gartenerde, die man mit etwas Lauberde und Saud vermiſcht, wird bei reichlicher 
Bewäſſerung immer von günſtiger Wirkung ſein. Das Auspflanzen erfolgt in 
der zweiten Hälfte des Mai, und je kräftiger die ff in den Töpfen ſich 
entwickelt haben, deſto früher bedeckt ſich das Beet mit Blumen. | 

Bei den buntblätterigen Pelargonien aber, welche die Rolle von Blattpflanzen 
übernehmen, ſtellt ſich die Sache etwas anders. Bei dieſen können wir keine 
magere Erde anwenden, weil dieſelbe der Ausbildung der Blätter entgegen ſein, 
aber auch keine ſehr fette, weil ſonſt eine Art von Maſtkultur eintreten und das 
Farbenſpiel der Blätter weſentlich beeinträchtigt werden würde. Man erreicht 
aber Beides, ein voll entwickeltes Blatt und reiche Laubfarben durch Anwendung 
eines alten, lange der Luft ausgeſetzt geweſenen, völlig verweſeten Kuhdüngers. 
Der beſte Compoſt für Beet-Pelargonien dieſer Art ſollte beſtehen aus drei Theilen 
guter Raſenerde, einem Theile alten Kuhdüngers, einem halben Theile ſandiger 
Moorerde und, wenn man 100 haben kann, einem halben Theile zerſtoßener Auſtern— 

ſchalen. In Betreff der letztgenannten Beimiſchung hat man die Erfahrung ge⸗ 
macht, daß dadurch Wuchs und Färbung auffallend verbeſſert werden. ee 
lich aber können die Auſternſchalen recht gut durch einen gleichen Antheil von 
Kalkſchutt erſetzt werden. Die Raſenerde bereitet man, indem man alten, mit 
feinen Gräſern beſtandenen Triftraſen abſchält und die Schollen unter zeitweiligem 
Fortarbeiten ſo lange im Haufen liegen läßt, bis der Raſen gänzlich verweſt iſt, 
worauf er in Stücke zerſchlagen wird. 

Hat man die Lage des Veetes feſtgeſtellt (wo möglich muß dieſes volle Sonne 
haben und gegen Norden und Oſten geſchützt fein), jo räumt man den alten 
Boden 60 em tief hinweg. Die dadurch entſtandene Grube füllt man zunächſt 
15 em hoch mit Steinen, Ziegelſtücken und Aehnlichem (die größten Stücke unten 
hin), um auf dieſe Weiſe einen guten Waſſerabzug herzuſtellen. Hierüber bringt 
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man eine Lage von Raſenſchollen, das Gras nach unten gewendet, oder wo dieſe 
fehlen, eine dünne Lage Reiſigholz oder kurzes Rapsſtroh u. ſ. w., ſodann die 
8 Rückſtände vom Erdeſieben und zuletzt, 5 em höher, als die beabſichtigte 
Beethöhe, die oben empfohlene Erdmiſchung oder eine ihr möglichſt nahe kommende, 
bei der z. B. der Kuhdünger durch ausgeworſene Miſtbeeterde erſetzt werden kann. 

Die Kultur der Pelargonie für das freie Land iſt ziemlich einfach und macht, 
gegen andere Pflanzengattungen gehalten, nur geringe Schwierigkeiten. Die Haupt- 
1 beſteht darin, daß man ſtets genügend entwickelte, kräftige und geſunde 
Exemplare zum Auspflanzen vorräthig hat. Am beiten find überwinterte Steck 
Bae 

Stecklinge kann man von Pelargonien vom Frühjahr bis zum Herbſt erziehen. 
Jeder dweig, der an ſeinem Grunde hart zu werden beginnt, iſt als Steckling 
geeignet. Den Vorzug aber verdienen die Monate Juli und Auguſt, denn dann 
gewinnt die Stecklingspflanze Zeit, vor dem Eintritt des Winters ihren Topf 
ausreichend zu durchwurzeln und iſt dann um ſo mehr geſchickt, die ungünſtigen 
Einflüſſe des Winters zu ertragen. Die Stecklinge läßt man beim 1 0 
etwas lang, ſchneidet ſie dicht unter einem Blatte ab und nimmt das unterſte 
Blatt mit ſeinem Stiele weg. Man kann mehrere zugleich in mit ſandgemiſchter 
Laubeerde gefüllte Töpfe oder auch in ein Gurken- oder Melonenbeet, wenn die 
Ernte abgenommen iſt, ſtecken. Doch müſſen die Stecklinge unter Glas, ſchattig 
und gleichmäßig feucht gehalten werden. 

Die Pelargonienſtecklinge gedeihen ſogar auf einem ſchattig gelegenen 
Gartenbeete recht gut, wenn man fie bis dahin, wo die Bewurzelung ſich vol 
zogen hat, mit Glasglocken bedeckt und ihnen eine gleichmäßige Feuchtigkeit ſichert. 

Sind die Stecklinge gegen den September hin bewurzelt, ſo pflanzt man ſie 
einzeln in kleine Töpfe und verwendet hierzu eine Miſchung aus Laub-, Haide. 
Miſtbeeterde und Sand zu gleichen Theilen. Sie werden dann unter Fenſte: 
geſtellt, die man bis dahin, wo die Pflanzen angewurzelt ſind, geſchloſſen und be- 
ſchattei hält. Nach dieſer Zeit gewöhnt man fie allmälig an Luft und Sonne 
und nimmt endlich bei Tag die Fenſter ganz hinweg und legt ſie nur Abends 
zum Schutz gegen etwa einfallende Kälte wieder auf. 

Tritt endlich anhaltende rauhe Witterung ein, jo bringt man die Pelargonien 
in ein Kalthaus oder in ein Zimmer, wo fie einen den Fenſtern möglichſt nabeu. 
hellen luftigen Platz erhalten müſſen und bei einer Wärme von 2—4˙ R. und ber 
ſparſamer Bewirthung überwintert werden. Selbſtverſtändlich muß man ihnen, 
jo oft milde, warme Witterung eintritt, vornehmlich in den Mittagſtunden, friſche 
Luft fade mit der Bewäſſerung richtet man ſich ſo ſparſam ein, wie möglich. 
Zu gleicher Zeit überwacht man die jungen Pflanzen, um jedes modernde Blau 
oder etwa ſich einfindende Blattläuſe ſofort zu entfernen. 

Iſt der Februar herangekommen, ſo verpflanzt man die Pelargonien mit dem 
vollen Ballen in größere Töpfe und verwendet hierzu gewöhnliche Gartenerde, die 
man mit etwas ſandiger Laub- und Miſtbeeterde vermiſcht. Bei dieſer Gelegen— 
heit kürzt man die Pflanzen auf etwa drei bis vier Augen ein, giebt ibnen ie 
länger deſto mehr friſche Yuft und in dem Maße des fortſchreitenden Wachstbums 
ein immer reichlicheres Maaß von Waſſer. f 

Wenn ſich die neuen Triebe entwickeln, ſo werden fie, ſobald ſich das vier: 
Blatt zeigt, auf zwei Augen entſpitzt, wodurch man recht ſtämmige Pflanzen er 
hält. Hat man einen Kaſten mit Glasfenſtern zur Verfügung, jo iſt es von Vor 
theil, die jungen Pflanzen von Mitte März ab, falls die Witterung ſich güne 
geſtaltet, in demſelben aufzuſtellen. Sie nehmen hier ungemein an Kraft und 
Schönheit zu und ſtehen, wenn die Zeit zum Auspflanzen gekommen, oft Icon ir 
Kr Nur darf man nicht verſäumen, den Kalten bei Tage fleißig zu lüften 
und ſich ſo einzurichten, daß er gegen plötzlich eintretende Nälte geſchützt werde. 
kann. | 

In der Regel ſorgt man jedes Jahr für junge Stecklingspflanzen und iiber 
läßt dann die im freien Lande ſtehenden Stöcke ihrem Schickſal. Will man ſis 
aber noch für ein oder ſelbſt mehrere Jahre für irgend welche Decorationszwecke 
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J. B. zur Ausſtattung von Wohuräumen, zum Bepflanzen von Vaſen u. ſ. w. be⸗ 
untzen, ſo muß man ſie ſchon zu Anfang des Septembers wieder einpflanzen, muß 
dann aber vorher die Beete gut durchgießen, damit die Pflanzen Ballen halten. 
Man nimmt für dieſe Pelargonien möglichſt kleine Töpfe mit ſtarkſandiger, feuchter 
Erde und bringt fie in einen Kalten, deſſen Fenſter man geſchloſſen hält 
und beſchattet, und ſpritzt ſie häufig. Wenn die Anfangs welken jungen Triebe 
und Blätter ſich wieder aufrichten, die Pflanzen ſomit iich eingewurzelt haben, fo 
ſpritzt man allmählich immer weniger, gießt ſie aber dafür deſto reichlicher und 
giebt ihnen mehr und mehr Luft. Abſterbende und modernde Blätter müſſen 
immer ſorgfältig, wie bei den jungen Stecklingspflanzen, weggenommen werden. 
Sind die Verhältniſſe nicht Ag ti geweſen und haben ſich die Pflanzen vor 
Eintritt des Winters von der Störung erholt, jo überſtehen fie die Unbilden des- 
ſelben in der Regel ohne Nachtheil, wenn ſie ſo behandelt werden, wie bei den 
Stecklingspflanzen angezeigt wurde. 

Die Pelargonien gehören neben den Fuchſien zu den vorzüglichſten Zimmer— 
pflanzen. 


PENNISE TUM Beau. Federborſteugras. 


Triandria Monogynia. — Gramineae. 
Namenserklärung. — Aus dem Lateiniſchen, von penna (Feder) und 


scta Borſte), wegen der Form und Eleganz der Blüthenähren. 


Penniseinm longistylum Hochst., Langgriffeliges Federborſtengras. 
Lat. Syn. — Pennisetum villosum Hort., P. angustifolium Hort, 
Französisch. — Pennisetum à long style. 
Englisch. - Long-styled Pennisetum. 

Abyſſinien. — Einjährig. — Aus dem Blätterbuſche kommen zahlreiche, 
flache, ausgebreitetete, dann aufrechte, 50 —75 cm hohe Halme. Blätter gebogen 
und an der Spitze zurückfallend, liueal-lanzettlich, mit etwas rauhen Rändern, 
mit behaartem Blatthäutchen und glatten Scheiden. Die Halme tragen große, 
wollige, nicht ovale oder cylindriſche, gewöhnlich 
gekrümmte und geneigte Aehren. Die Blüthen 
werden von eleganten und ſehr langen wimperigen, 
federigen und am Grunde weißlichen, faden— | 1 
artigen und in der Jugend an der Spitze roſen— NIN 
rothen Borſten umgeben. Ni 

Dieſe Art iſt eins unſerer eleganteſten harten 
Gräſer. M zahlreichen Aehren treten mitten 
aus dem Blätterbuſche heraus, erheben ſich in 
einer graziöſen Bogenlinie etwas über denſelben 
und machen dieſe Art hauptſächlich entweder in 
iſolirter Stellung oder in ganzen Gruppen zur 
Dekoration des Garteuraſens geeignet; die ab⸗ 
geſchnittenen Aehren laſſen ſich friſch oder getrocknet 
mit Vortheil zur Bereitung von Vouquets unnin!lsd?d?8sssss 
zur Ausſchmückung von Vasen in Wohnzimmern — ade 
verwenden. Das Wachsthum dieſer Pflanze ift vanggriffeliges Federborſtengras. 
au am beiten behagt ihr eine leichte 
und humusreiche Erde. Sie verlangt bei warmer und trockner Witterung eine 
reichliche Bewäſſerung. \ 

Man ſäet das Federborſtengros im März⸗April in das Miſtbeet und pflanzt 
es mit 40—50 em allſeitigem Abſtand im April-Mai. Seine volle Schönheit 
erreicht es im Auguſt und bewahrt ſein gutes Anſehen bis zum Eintritt des 
Froſtes. 
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PENTASTEMUM (PENTSTEMUM) Her. --- Fünffaden, Bartfaden 


Didynamia Angiospermia. — Serophularineae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von pente (fünf, und 
stemon (Faden, Staubfaden), weil in den Blüthen dieſer Pflanzengattung zu vie 
fruchtbaren Staubfäden ein fünfter unfruchtbarer kommt. 

Gattungsmerkmale. — Kelch fünftheilig. Blumenkrone mit an' 
geblaſenem oder bauchigem Schlunde und zweilippigem Saume; Oberlippe zwei. 
Unterlippe dreilappig. Ein fünfter, oft bärtiger Staubfaden unfruchtbar. Narbe 
undeutlich zweilappig. Frucht eine zweifächerige, vierklappige, vielſamige Kapſel. 
Samen eckig, ungeflügelt. 


1. Pentastemum gentianeides 6. Don.. Enzianartiger Bartfaden. 
Lat. Syn. — Chelone gentianoides H. B. et N. 
Französisch. — Penstémon gentianoide. 
Englisch. — Gentian-like Pentastemum. 

Mexiko. — Einjährig. — Pflanze glatt, mit einem halbholzigen und am 
Grunde ſtark veräftelten, ausgebreiteten, ſpäter aufrechten, 40—60 em hohen, an 
der Spitze leicht behaarten, beblätterten Stengel. Blätter 
gegenſtändig, ſitzend, ſpitz-lanzettförmig, die oberen 
breit-oval, ſpitz, alle freudig-grün und glänzend. Die 
Stengel tragen ſchöne Trauben kurz geſtielter, grazıöz 
hängender, oft einſeitswendiger, violett = carminrotber, 
innen purpurn geaderter und etwas weiß gefleckter 
Blumen. Blumenkrone röhrig, leicht behaart. 

Der Enzianartige Bartfaden iſt eine derjenigen 
Arten, welche am meiſten zur Entſtehung der prächtigen 
Baſtard⸗Pentſtemons beigetragen haben, von dencn 
unter Nr. 3 die Rede ſein 1189 

Von den Varietäten dieſer Art, ſoweit fie jamen: 
beſtändig ſind, verdienen folgende Erwähnung. 
SEN — Var. coceineum Hort., mit offenem, weißem. 

R purpurn geadertem Schlunde und innen weiß— 

Enzianartiger Bartfaden. licher Röhre. 

Var. coccineum majus Hort., Blumen größer, als 
bei der vorigen Varietät, etwas dunkler und ohne Weiß, die drei Zipfel der 
Unterlippe ſind innen am Grunde purpurn gefleckt und geadert, mit helleren 
1 Die Blüthentrauben ſind von ausgezeichneter Schönheit und oft über 
30 em lang. 

Var. roseum Fort., mit röthlich-roſenrothen Blumen; Schlund offen. 
weiß gefleckt, wie auch das Innere der Röhre, das bis zum Grunde der drei 
unteren Lappen des Saumes carminroth geadert iſt. 

Var. album Fort., zwiſchen anderen von vorzüglichem Effekt, aber etwas 
empfindlich. Da dieſe Varietät ſehr ſelten Samen erzeugt, jo vermehrt man fie 
gewöhnlich durch Wurzelſchößlinge oder Stecklinge. 


2. Pentastemum Hartwegi „enth., Hartweg's Bartfaden. 


Lat. Syn. — Pentastemum coeruleum Hort., P. gentianoides coeruleum Hort. 
Französisch. — Pentstemon de Hartweg. 
Englisch. — Hartweg's Pentstemum. 

Mexiko. — Einjährig, im Gewächshauſe ausdauernd. — Dieſe 


Art unterſcheidet ſich von der vorigen durch etwas kleinere Blumen und 
eine etwas kürzere und bauchigere Röhre. Die Färbung iſt ein purpurnes 
Violett mit indigoblauen Reflexen außen und oben; unten iſt ſie blaſſer und 
faſt weiß im Innern der Röhre, das mit kleinen violett-purpurnen Streifen 
bezeichnet iſt. Man hat von ihr eine Varietät, welche ſich von ihr durch etwas 
größere Blumen und durch eine auf der ganzen äußeren Oberfläche gleichförmige 
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dunklere blau-violette Farbe unterſcheidet; auch der Schlund und das Innere 
der Röhre iſt dunkler. 


Die prächtigen Trauben graziös hängender Blumen, durch welche ſich dieſe 
beiden Arten auszeichnen, ſind 195 Blumenbeeten, in großen und kleinen Gruppen 
von vorzüglicher Wirkung; man kann aus ihnen auch Einfaſſungen für Gehölz- 
gruppen bereiten. Durch rechtzeitig und mit Sachkenntniß ausgeführtes Entſpitzen 
erhält man niedrige und beſonders reichblühende Pflanzen. Eins der großen 
Verdienſte dieſer Pentſtemon beſteht darin, daß ihr reicher Flor von Mal -Juni 
bis zum Eintritt der Fröſte dauert, zumal wenn man die abgeblühten Zweige 
immer abſchneidet. 


2. Pentastemun hybridum Hor. Penta ſtemum⸗Hybride. 
Fransörisch. — Pentstémons hybrides, 

P. gentianoides grandiflores. 
Englisch. — Bastard Pentstemums. 


Unter dieſem Namen faſſen wir 
eine große Menge von Blendlingen 
zuſammen, welche von den beiden 
vorigen Arten abſtammen. 

Durch Kreuzung und umſichtige 
Zuchtwahl iſt man in neuerer Zeit 
u dem Ziele gelangt, aus Samen 
Varietäten zu erziehen, die ſich bald 
durch Dimenſionen der Stengel, 
Reichthum des Flors, mehr oder 
weniger aufrechte oder geneigt: Stellung 
der Blumen, bald durch das Colorit 
und die Größe der Blumenkrone, durch 
den weit geöffneten Schlund und den 
ſaſt regelmäßigen, gloxinienartigen 
Saum auszeichnen. Die meiſten dieſer 
Varietäten (man zählt in den Handels⸗ 
verzeichniſſen eine große Anzahl be— 
nannter Sorten) geben wenig oder 

ar keinen Samen oder reproduciren 
ſich doch nicht immer aus Samen und 
müſſen deshalb aus Stecklingen ver: 
mehrt werden. Für die Auswahl 
muß man die jährlich neu ausge⸗ 
gebenen Stauden-Kataloge zu Rathe 
ziehen. Wenn man indeſſen Samen 
von vorzüglichen Sorten bekommen 
kann, ſo darf man darauf rechnen, 
immerhin eine gewiſſe Anzahl ſchöner 
und guter Pflanzen daraus zu er— Peutſtemon Hybride. 
ziehen. 5 

Alle die genannten Arten und Varietäten lieben reichen, leichten und humus— 
reichen Boden; ſie gedeihen auch in reiner Haideerde. Sie leiden zwar nicht durch 
Trockniß; kann man fie aber bei großer Wärme reichlich gießen, fo erhält man deſto 
kräftigere, reicher blühende Stöcke. ö 

Die Pentaſtemums, von welchen man Samen erhalten kann, ſäet man aus 
entweder im Juli und Auguſt, auf ein halbſchattig gelegenes Beet mit leichter 
Erde; die jungen Pflanzen piquirt man in Schalen, überwintert ſie froſtfrei unter 
Glas uud pflanzt fie im April mit etwa 50 cm allſeitigen Abſtande aus, — oder 
im März in das Miſtbeet; man piquirt die Pflänzchen in Töpfe und hält ſie warm, 
um ihr Wachsthum zu beſchleunigen und pflanzt ſie zum Bleiben im Mai. Im 
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erſten Falle beginnen ſie im Mai-Juni, im zweiten im Auguſt zu blühen; in jedem 
Falle aber blühen fie fort bis zum Eintritt des Froites.. 

Man kann aber die Pentaſtemums auch aus Wurzelſchößlingen und Steck⸗ 
lingen erziehen. Letztere bereitet man aus jungen Zweigen oder ſchwach ent⸗ 
wickelten Trieben von Juni bis Auguſt in Schalen mit gutem Waſſerabzuge. 
überwintert ſie in einem froſtfreien, hellen Lokale und pflanzt ſie im Frühjahre aus. 
Die Stecklinge, die man im Frühjahre aus jungen Trieben bereitet und im Miſt— 
beete und unter Glocken zum Anwachſen bringt, blühen ſchon in demſelben Jahre. 
Dieſe Pflanzen eignen ſich auch vortrefflich zur Topfkultur. 


4. Pentastemum campanulatum Wild. Glodenblüthiger Bartfaden. 


Lat. Syn. — Chelone campanulata. Car. 
Fe f Französisch. — Pentstemon campanul£. 
7 * Englisch. — Bell-sbaped Pentstemum. 
She Mexiko. — Ausdauernd. — Pflanze 


buſchig, reich belaubt. Stengel am Grunde 

| äftig, ſchlank, 40—60 cm hoch und darüber. 
KR Blätter gegenſtändig, ſitzend, Lineal=lanzettlich 
2 oder ſpitz, geſägt, glatt oder behaart, die oberen 


2 N 1 f | h ! 
ar x NR etwas weihhantig und kleberig. Blumen ein⸗ 
u‘ N ſeitswendig; zu 2—3 an achſelſtändigen Stiel⸗ 


chen, und gu ährenförmigen Rispen vereinigt; 
Blumen röhrig, bauchig, etwas behaart, zwei 
lippig, hellroſa, außen etwas matt und innen 
| fleiſchfarbig-weiß, violett⸗carmin ge- 
ä adert; die Unterlippe am Schlunde mit einigen 
Ne St zerſtreuten Barthaaren. a 
„ Var. purpureum Hort., Blumen außen 
violett-carminroth oder purpurn, im Innern der Röhre weißlich, pur: 
pursviolett geadert. 

Var. atroviolaceum FHori., hübſch und reich blühende Varietät; Blumen ziemlich 
groß, dunkelviolett, innen weißlich; Schlund etwas gebartet, ſtark mit Purpur— 
violett geadert. 

Var. pulchellum Hort., veränderlich aber ſehr hübſch und reichblühend. Man 
hat von dieſer Varietät einige zur Zeit noch unbeſtändige Untervarietäten, deren Fär⸗ 
bung in Hell-lilablau, Dunkelviolett, Violett-carmin oder Purpur 
darımt. 

Var. elegans roseum Zort., ſehr reichhlühend; Blumen zartroſa und fleiſch⸗ 
farbig-weiß, die Röhre innen weißlich und auf der der Unterlippe entſprechenden 
Seite violett⸗carmin geſtrichelt und geadert. 

Var. Richardsonii Zlort., hübſche Pflanze mit ſehr langen, roth angelaufenen 
Blüthenzweigen. Blumen zahlreich, kürzer, weniger breit und bauchig, als bei den 
vorigen Varietäten, wein⸗purpurroth oder röthlich-violett, innen heller; 
Schlund bärtig. Blätter ſchmal und lang, ſtark gezähnt. 

Der glockenblüthige Bartfaden und ſeine Varietäten ſind ſehr elegant und reich⸗ 
1 8 außerdem härter als die vorhergehenden Arten, und kommen ziemlich oft 
ohne Bedeckung durch den Winter. Man kann ſie in derſelben Weiſe verwenden, 
wie jene, mit denen man ſie zu Gruppirungen miſchen kann. A Pflanzen 
eignen ſich auch zur Topfkultur vortrefflich, und durch wohlverſtandenes Ent⸗ 
ſpitzen werden ſie niedriger, buſchiger und blüthenreicher. Man kann ſie zu drei 
verſchiedenen Zeiten ausſäen: Ende März oder Anfangs April auf ein Miſtbeet: 
man piquirt die Sämlinge auf ein gut gelegenes Gartenbeet und pflanzt ſie zum 
Bleiben im Mai; — im April in das freie Land, in eine warme Lage; das Ver⸗ 
pflanzen findet im Mai ſtatt; — Ende Auguſt in das freie Land; die jungen Pflanzen 
piquirt man in Töpfe, überwintert ſie froſtfrei und hell und pflanzt ſi im April 
mit etwa 50 em allſeitigem Abſtande aus. Die aus dieſer Ausſaat ſtammenden 
Pflanzen beginnen im Mai und Juni zu blühen, die aus den beiden erſten im 


4 
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Juli; in jedem Falle aber dauert die Blüthe bis zum Eintritt des Froſtes. Die 
verſchiedenen Varietäten laſſen ſich auch leicht aus Stecklingen vermehren, die man 
im Juli oder Anfangs Auguſt in Schalen mit gutem Achduge in einer Miſchung 
aus Haide⸗, Laub⸗ und gewöhnlicher Gartenerde zu . Theilen erzieht. 
Sind die Stecklinge bewurzelt, jo werden fie einzeln in Töpfe von 10 em Durch⸗ 
meſſer gepflanzt und froſtfrei überwintert; ſo lange noch die Pflanzen jung ſind, 
wendet man das Entſpitzen an, im Oktober oder im März, und während des 
Winters begießt man ſie mäßig und giebt ihnen möglichſt viel Luft und Licht. 
Die ee ee die man im warmen Beete und unter Glocken erzieht, 
blühen noch in demſelben Jahre. 


5. Pentastemum Jaffrayanum Hool. Jaffray's Bartfaden. 
Französisch. — Pentstémon de Jaffray. 
Englisch. — Jaffray’s Pentstemum. 

Kalifornien. — Ausdauernd. — ne äftig, abſtehend, dann auf: 
recht, 30—40 em hoch, röthlich angelaufen. Blätter gegenftändig, grau⸗grün, 
e e e die unteren in den Blatt⸗ | 
jtiel verſchmälert, die oberen ſtengelumfaſſend und N 
größer. Blumen kurz geſtielt, an jedem Stiele 
1 oder 2, zuſammen eine unterbrochene, 10 bis 
12cm lange Traube bildend; Blumen mit ſtark 
erweiterter Röhre, Aden ſchön blau, 
mit durchſcheinenden und aan lauen Reflexen; 
Saum mit nach außen umgebogenen Lappen; der 
mittlere Lappen der Unterlippe kleiner und auf 
beiden Seiten mit weißlichen Haaren beſetzt. 
Staubgefäße mit purpurnen Staubbeuteln. 

Dieſe hübſche, leider etwas empfindliche Art 
blüht von Juli bis Auguſt; ſie liebt vorzugsweiſe 
leichten und friſchen Boden und eignet ſich zur AAN 
Ausſtattung der Blumenbeete oder zur Topfkultur. 5 
Man ſäet ſie von April bis Juli in Schalen und Jaffrap's Bartfaden. 
überwintert ſie wie bei Nr. 1 angegeben. Man . 
kann ſie auch aus Skecklingen erziehen, die faſt zu jeder Zeit anwachſen. 


6. Pentastemum Lobbii Hort. Ang., Lobb's Bartfaden. 
Lat. Sn. — Lepidostemum pentastemoides Pen. 
Französisch. — Pentstémon de Lobb. 
Englisch. — Lobb's Pentstemum. 

Kalifornien. — Ausdauernd, halbſtrauchig. — Stengel ſteif und 
behaart, äſtig, mit ſchwachen, brüchigen, buſchigen Aeſten, 30—40 em hoch. Blätter 
klein, glänzend, oval oder elliptiſch⸗kanzettlich lumenſtiele kurz, einblumig. 
Blumen hell⸗orangegelb, kurzröhrig, glockig; Oberlippe kapuzenförmig gewölbt, 
zweitheilig, gelb, roth verwaſchen, außen behaart, Unterlippe mit 3 tief ein⸗ 
geſchnittenen, gleichen und hängenden Lappen; die fruchtbaren Staubgefäße unter 
der Oberlippe kreisförmig gebogen, mit gelben Fäden und purpurnen Staub- 
beuteln, das unfruchtbare Staubgefäß an den Mittellappen der Unterlippe ange⸗ 
drückt, gelb, an der Spitze gebartet, kaum aus dem Schlunde der Krone heraus⸗ 
tretend. — Blüthezeit von Juli bis September. . 

Die Pflanze it auffallend durch ihre Belaubung und die Bildung der Blumen 
krone. — Die Kultur iſt dieſelbe, wie bei der vorigen Art. 
7. Pentastemum Cobaea Nut, Texauiſcher Bartfaden. 
Französisch. — Pentstémon du Texas. 
Englisch. — Cobaea-flowered Pentstemum. 

Arkanſas. — Ausdauernd. — Stengel jejt, aufrecht, wenig veräſtelt, bis 
80 cm hoch. Blätter etwas lederartig und geſägt, die wurzelſtändigen geſtielt, 

länglich, in einer Roſette, die ſtengelſtändigen umfaſſend, oval oder lanzettlich. 
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Blumen weißlich, denen der Cobaea scandens ähnlich gebildet, in rispigen 
Trauben; Blumenſtiele gerade, jeder mit 3—5 Blumen; Kelch mit länglichen. 
lanzettförmigen Zipfeln; Krone mit aufgetriebener, faſt glockiger Röhre. 
Blüht von Juni und Juli bis Auguſt. — Kultur und Verwendung wie 
bei Nr. 8. 
S. Pentastemum pubescens Soland., Behaarter Bartfaden. 
Lat. Syn. — Chelone Pentstemum J., P. hir- 


sutum Pilid. 
Französisch. — Pentstémon pubescent. 
Englisch. — Hairy Pentastemum. 
5 Nord-Amerika. — Ausdauernd. — 
5 . lan gewöhnlich mit kurzen und ſteifen 1 
. N e bedeckt. Stengel 25 — 30 em hoch. Blätter 
ea ARD AN gegenſtändig, verkehrt⸗eirund oder länglich, die 
N e wurzelſtändigen in einer Roſette, die ſtengel⸗ 
TOR 0 A RS 1 ſtändigen oval, lanzettlich, ſpitz. Blumen iu 
l 8 i rispigen Trauben, bläulich-violett. Blüthe 
. EN RAN EN zeit von Juni bis auul | 
EZ HE 8 ‚Die Arten Nr. 7, 8 und 9 ſäet man von 
W April bis Juni in Töpfe; man piquirt die Sam 
r linge und pflanzt ſie im Frühjahre an den für 
Behaarter Bartfaden. ſie beſtimmten Platt. 


9. Pentastemum Digitalis Nut, Fingerhutblüthiger Bartfaden. 
Lat. Syn. — Chelone Digitalis Sto. 


Französisch. — Pentstémon à fleurs de Digitale, P. a port de Digitale. 
Englisch. — Digitalis-like Pentstemum. 


Louiſiana. — Ausdauernd. — Stengel 60—c0 em hoch. Blätter gegen 
ſtändig, glatt, die wurzelſtändigen geſtielt, breit oval⸗elliptiſch, die ſtengelſtändigen 
oval⸗lanzettlich. Blumen ziemlich groß, weiß, violett angehaucht, in großen, 
lockeren Rispen. Blüthezeit Juni-Juli bis Auguſt. 


Fingerhutblüthiger Bartfaden. Ovalblätteriger Bartfaden. 

Man kann die letztgenannten drei Arten im Februar und März durch Wurzel 
ſchößlinge vermehren. Sie gedeihen ſehr gut in gewöhnlichem Boden, wenn er 
nur locker und friſch, dabei durchlaſſend iſt. 

Sie dauern wie die meiſten anderen Arten in trockenem Boden unter 
einer guten Laubdecke im freien Lande aus, find aber gegen Feuchtigkeit jch 
empfindlich und müſſen daher noch beſonders durch einen darüber geſtülpten großer 
Topf geſchützt werden, ehe man ſie mit Laub deckt. Auch in Töpfen überwinten 
verlangen fie, da ſie leicht modern, einen möglichſt hellen, trockenen, kühlen Stand 
ort und nur mäßige Vewäſſerung, leiden aber durch die Benetzung der Blätter. 
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10. Pentastenun ovatum Dougl., Ovalblätteriger Bartfaden. 
Französisch. — Penstémon à feuilles ovales. 
Englisch, — Oval-leaved Pentastemum. ö | 
Oregon. — Aus dauernd. — Stengel äſtig, aufrecht, 5U--70 em hoch, 
mit zahlreichen Blumen in pyramidalen Rispen. Blätter gegenſtändig, weichhaarig, 
die wurzelſtändigen lang geſtielt, oval⸗ lanzettlich, die ſtengelſtändigen ſtengelum⸗ 
faſſend, herzförmig⸗eirund, alle unregelmäßig gezähnt, freudig-grün. Blumen 
bläulich, gegen 2 em lang, mit bauchiger Röhre und weit geöffnetem Schlunde. 
Blüthezeit Juni bis September. Man vermehrt ſie wie Nr. 8 und kann ſie 
bei der Anlage von Blumenbeeten, Gruppen u. ſ. w. mit verwenden. 


11. Pentastemum diffnsum Dorgl., Weitſchweifiger Bartfaden. 
Französisch. — Pentstémon diffus. 
Englisch, — Diffuse Pentastemum. 

Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Pflanze glatt, freudig⸗grün. Stengel 
brüchig, äſtig, weitſchweifig, 40 —50 em hoch. Blätter gegenftändig, oval-lanzett- 
lich, tief gezähnt. Blumen violett⸗ roth, in | 
einer mächtigen, verzweigten Rispe, mit glo⸗ 
ckiger, an der Spitze ſtark erweiterter Röhre; 
die Zipfel der Oberlippe bläulich, die der 
Unterlippe ausgebreitet und gleich groß. 
| Dieſe Art iſt eine der ſchönſten und reich⸗ 

blühendſten der ganzen Gattung, eine Pflanze 
von wahrhaft grandioſem Effekt, deren Kultur 
nicht genug empfohlen werden kann. Die ſtatt⸗ 
a Blüthentrauben halten ſich, abgefchnitten 
und in's Waſſer geſtellt, längere Zeit in un⸗ 
veränderter Schönheit. Läßt man es den Stöcken 
in trockener Zeit nicht an Waſſer fehlen, ſo iſt 
der Flor von längerer Dauer, als bei irgend 
einer andern Art. 


Vorzugsweiſe gedeiht ſie in einem lockeren, . 
leichten und ſandigen Boden, und ihr Wuchs — aan 
iſt in einem ſolchen um fo kräftiger und üppiger, Weitſchweifiger Bartfaden. 


ihr Flor um ſo reicher und ſchöner. 
Blüthezeit Mai-Juni bis Auguſt-September, bisweilen bis zum Eintritt des 
Froſtes. — Kultur und Verwendung wie bei Nr. 3 und 8. 

Var. Tbemisterii Hort. iſt zwar nicht von beſonders angenehmer Haltung, 
aber durch großen Reichthum hellroſa-lilafarbiger, hellſchlundiger Blumen 
ausgezeichnet. Sie wird hauptſächlich durch Stecklinge vermehrt. 

12. Pentastemum procerum Do., Hoher Bartfaden. 
Lat. Syn. — Pentastemum mieranthum Nu 't., 
P. Tolmiei Hook, 


Französisch. — Penstémon dlevc. 
Englisch. — Aspiring Pentastemum. 


Oregon. — Ausdauernd. — Pflanze 
glatt, frendig⸗grün. Blätter gegenſtändig, die 
wurzelſtändigen geſtielt, länglich⸗lanzettförmig, 
die ſtengelſtändigen ſtengelumfaſſend, länglich. 
Stengel etwa 30 em hoch, mit zahlreichen, kleinen, 
violett-blauen Blumen in dichten, faſt cylin- 
driſchen Trauben. Sonderbar iſt es, daß dieſe 
Pflanze gerade das Gegentheil von dem iſt, 
was ihr Name bezeichnet, da nicht nur die Stengel 
kürzer, ſondern auch die Blumen kleiner find, 
als bei vielen anderen Arten. Blüht Mai⸗ 
Juni. — Kultur wie bei der folgenden. 
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13. Pentastemum confer tan Dongl. Dichtblüthiger Bartfaden. 


Französisch. — Pentstemon ü fleurs serrees. 9 
Englisch. — Compaet-elustered Pentastemum. 
— Oregon. — Ausdauernd. — Pflanze 
a IL glatt. Blätter gegenſtändig, ganzrandig, die 
nN Wurzelblätterlänglich⸗ſpatelförmig, die Stengel: 
＋ N 2 : : 35 
M. blätter umfaſſend, eirund-lanzettförmig. Stengel 
12 N 0 gegen 40 em hoch. Blumen in dichten, fast 
Nr cylindriſchen Trauben, ſchwefelgelb, klein, 
9 | zahlreich, die unteren etwas länger geſtielt, als 
. die oberen. | 
| Bu 9 Blüht im Mai⸗Juni. 
2 n Wegen ihrer geringen Dimenſionen kann 
* N & — dieſe wie die vorige Art zur Bildung von Ein⸗ 
1 Ne faſſungen oder zur Ausſchmückung von Stein- 
eee gruppen in ſchattiger Lage benutzt werden. 


ti 8 Beide verlangen ein ſandiges und friſches Erd⸗ 
— reich. Man vermehrt ſie mit großer Leichtig⸗ 
Spee keit aus Wurzelſchößlingen, entweder zu Ende 
des Sommers oder im Frühjahre. In einer 
Sammlung guter Zierſtanden dürfen ſie nicht fehlen. 


14. Pentastemum Richardsonii D., Richardſon's Bartfaden. 


Dichtblumiger Vartfaden. 


Französisch. — Pentstömon de Richardson. 
Englisch. — Richardson’s Pentastemum. 
Oregon. — Ausdauernd. — Stengel augen 30 cm hoch, veräftelt, mit 
geſpreizten, dünnen Aeſten. Blätter gegenſtändig, Wurzelblätter faſt nicht vorhanden. 


die unteren Stengelblätter geſtielt, eirund- lanzettlich, eingeſchnitten⸗fiederſpaltig. 
die oberen ſitzend, von derſelben Form, aber kleiner. Blumen hell⸗- violett. 
mit oben erweiterter Röhre, wenig zahlreich, zu 2—3 an ſchwachen Stielchen, 
zuſammen eine lockere Traube bildend. . 
Etwas empfindliche Pflanze, die leichten, ſandigen und friſchen Boden liebt. 
Man ſäe die Samen im Juni⸗Juli in Schalen mit Haideerde. Die Pflanzen 
werden piquirt und hell und froſtfrei durchwintert. Man vermehrt jedoch dieſe 
Art meiſtens durch Stecklinge im Herbſt oder auch im Frühjahre unter Glocken. 


15. Pentastenun Wrightii Hooi., Wright's Bartfaden. 
Lat. Syn. —. Chelone Wrightii Hort. 
Französisch. — Penstémon de Wrigbt, Galaue de Wright. 
Inglia eh. — Wright's Pentstemum. 

' Texas. — Ausdauernd. — Graugrüne, etwas 

= magere Pflanze. Stengel einfach oder ſchwach veräitelt 

N ſchlank, beblättert, beſonders am Grunde, 1 — 1,60 m 
hoch und darüber. Blätter gegenſtändig, dick, eirund⸗ 
lanzettförmig, gan 8 die wurzelſtändigen in den 
Blattſtiel verſchmälert, die ſtengelſtändigen umfaſſend. 
Blumen elegant, roth oder hell-roſa⸗-zinnoberroth. 
zu 5—8 Seen alle zu einer ſehr dünnen Traube 
geordnet. Staubgefäße eingeſchloſſen, mit gebogenen, 
ſchön e Fäden; Piſtill in ſeiner ganzen 
Länge mit langen, gelben, abwärts gerichteten Haaren 
beſetzt. Blüthezeit von Ende Mai⸗Juni bis He 

Dieſe Art iſt etwas empfindlich, leiſtet jedoch an 

einem geſchützten Standorte und in einem leichten durch⸗ 
laſſenden Boden dem Froſt Widerſtand; indeſſen wird 

r es nicht überflüſſig fein, einige Stöcke in Töpfen froft: 
Wrigbt's Bartfaden. frei zu überwintern oder die im freien Lande ſtehenden 
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Stöcke mit einem umgeſtürzten, etwas geräumigen und mit Laub gefüllten Topfe 
zu bedecken und den letzteren mit Laub zu umhüllen. 

Die Vermehrung dieſer Art läßt ſich leicht durch Wurzelſchößlinge im Herbſt 
bewerkſtelligen; man pflanzt dieſelben in Töpfe und Schalen, überwintert ſie hell, 
trocken und froſtfrei und pflanzt fie im Frühjahre aus. 


16. Pentastemum Gordeni var. glandnlosum Ho:t., Drüſiger 
Gordon⸗Bartfaden. 


Kalifornien. — Ausdauernd. — Die Stammart wird als eine 60 em hohe, 
dem Pentastemum speciosum Dowgl. ähnliche Pflanze mit lanzettſörmigen Stengel: 
blättern und ſchönen, hell⸗amethyſtfarbenen, in einer verlängerten Nispe ſtehen⸗ 
den Blumen beſchrieben. 

Dieſe reizende, erſt neuerdings 1 Varietät hat ſchmalere Blätter 
und Blumen von dunklerem Blau, welche auf der Unterlippe, wie im Schlunde 
mit purpurnen Adern bezeichnet und in traubenförmigen Rispen geordnet 5 
Außerdem unterſcheidet ſte ſich von der Stammart durch die Drüſen, mit welchen 
Kelch und Blüthenſtiele beſetzt ſind. Wahrſcheinlich iſt ſie in etwas geſchützten 
Lagen vollkommen winterhart, doch würde es ſich immerhin empfehlen, ſie durch 
eine leichte Laubdecke etwas zu ſchützen. Man vermehrt ſie durch Samen, wie 
auch durch Wurzeltriebe, welche ſich nach dem Verblühen entwickeln. 


17. Pentastemum heterophyllum in., Berſchiedenblättriger Bartfaden. 

Französisch, — Pentstémon hetérophylle. 

Englisch, — Various-lenvedl Pentstemon. 5 

Nordweſtliches Amerika. — Halbſtrauchig. — Faſt raſenartig, mit ſtark 

veräſtelten Stengeln. Blätter 
ganzrandig, dick, . 
ſitzend, ſehr lang- und ſchma 
linienförmig, in eine Spitze zu: 
laufend. Blumen an achſel. 
ſtändigen kurzen Aeſtchen, lange 
ährenfönnige Trauben bildend. 
Knospen violettroſa; Blumen: 
krone lang geröhrt, Saumlappen 
ungleich, ſchmal und roſenroth 
am Grunde, ſich raſch verbreiternd 
und himmelblau, mit roſigem 
Schiller. Blüht von Inni bis 
zum Eintritt des Froſtes. 

Der Name dieſer prächtigen 
Art iſt durchaus unpaſſend, da 
die Blätter wohl in der Größe, 
keineswegs aber in der Form 
verſchieden ſind. * x 

Pentastemon heterophyllum Pentastemum hotorophyllum. 
erfordert einen freien, offenen 
Standort, nimmt aber mit jedem 
Erdreich fürlieb, das nicht thonig, ſchwer und kalt iſt; jungen Pflanzen muß man 
ein lockeres, mit Haideerde gemischtes Erdreich geben. Obwohl dieſe Art in gün⸗ 
ſtigen Lagen im Freien aushalten wird, ſo möchte es doch gerathen ſein, einige 
Stöcke in Töpfen für das Blumenbret zu kultiviren und froſtſicher zu überwintern. 

Vermehrung durch Stocktheilung nach der erſten nen und durch Steck⸗ 
linge unter Glasglocken und im Schatten im Spätſommer. Die Samen ſäet man 
im Juli in's freie Land auf ein beſonderes hierzu hergerichtetes Beet im Schatten. 
Man piquirt die Pflanzen und überwintert fie hell und froftfrei. 
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PEPEROMIA Ruiz et Pav. — Pfeffergewächs. 


Diandria Monogynia — Piperaceae. 


Namenserklärung. — Abänderung des Griechiſchen peperi (Pfeffer), um 
die nahe Verwandtſchaft dieſer Pflanzengattung mit der . Piper anzudeuten. 

Gattungsmerkmale. — obe ede eee Blüthen in Kätzchen 
oder auf langen, ſaftigen Spindeln, die in den Blattachſeln ſtehen. Deckblättchen 
ſchildförmig, kürzer oder länger geſtielt, blattartig, dauernd oder abfallend. Stau b⸗ 
fäden zwei, ſeitlich an der Baſis des Fruchtknotens. Narbe einfächerig. Frucht 
eine faſt ſitzende Beere. 


1. Peperomia argyreia Ho, /, Silberblättriges Pfeffergewächs. 
Lat. Syn. — Peperomia arifolia Mig. var. argyreia, P. marmorata Hook. 
Französisch. — Peperomia & feuilles argentces. 

Englich. — Silvery-foliaged Peperomia. 

Südbraſilien. — Ausdauernd. — Blätter alle wurzelſtändig, lang ge: 
ſtielt, ſchildförmig, am Grunde mit rundlichen, am Rande ſich deckenden Lappen, 
ſiebennervig, bis 13 cm lang, glatt, etwas fleiſchig, ſilberweiß mit Perlmutter— 
glanz, in der Richtung der Längsnerven von friſch-grünen Bändern durchzogen. 
dcn bilden ſie einen hübſchen Buſch, der mit der Zeit den Topf vollſtändig 
edeckt. 


2. Peperomia Verschaffelti Ci. Len., Verſchaffelt's Pfeffergewächs. 


Oberer Amazonenftrom. — Ausdauernd. — Stärker verzweigt, als die 
vorige, aber ihr nahe verwandt. Stengel, Aeſte, Blatt- und Blüthenſtiele länger. 
ſaftiger, durchſcheinend, blaßroſa. Blätter mit fein gekörnter Oberfläche, am Grunde 
mit rundlichen, ſich nicht deckenden Lappen, fünfnervig, zwiſchen den Nerven mit 
ſilberweißen, etwas unterbrochenen Bändern, unten blaßgrün. 

Sehr dekorative Pflanzen, welche die Unbilden der Wohnräume ohne Nach 
theil ertragen, doch wollen ſie immer warm haben und dürfen nicht durch Nach 
läſſigkeit im Begießen leiden. Man giebt ihnen nur ſandige Lauberde und ver— 
mehrt ſie leicht aus Stecklingen. 


PERILLA I. Perille. 


Didynamia Gymnospermia. — Labiatue. 


e — Die Abſtammung des Namens iſt unbekannt, wahr: 
ſcheinlich iſt er indiſchen Urſprunges. 

Gattungsmerkmale. — Kelch glockenförmig, Anfangs ziemlich gleich⸗fünf⸗ 
ſpaltig, ſpäter f zweilippig, mit ausgebreiteter, dreiſpaltiger Ober- und 
zweiſpaltiger Unterlippe und mit nacktem Schlunde. Blumenkrone ſchief⸗glocken⸗ 
förmig, mit kurz⸗fünfſpaltigem Saume. Staubgefäße faſt gleich groß. 


Perilla nankinensis Dec., Chinefiſche Perille. 
Französisch. — Perille de Nankin. 
Englisch. — Chinese Perilla, 

China. — Einjährig. — Pyramidale, ſtark balſamiſch duftende Pflanze. 
Stengel eckig, äſtig, aufrecht, purpurn, etwas behaart, gegen 60 — 80 om hoch. 
Blätter gegenſtändig, geftielt, ſpitz-eirund, leicht behaart, ſtark genervt, blaſig, wellig 
gerandet, ee oder gezähnt, unten purpur-ſchwarz oder violett: 
purpurn, oben broncirt-purpurfarbig, in der Jugend bisweilen faſt kraus. 
Blüthen unanſehnlich, röthlich-roſa, in Trauben an der Spitze der Stengel 
und Diete zuſammen eine Art beblätterter, rispiger Traube bildend. 

ieſe Pflanze iſt durch die Farbe der Blätter in hohem Grade ornamental. 
Man pflanzt fie zerſtreut auf Blumenbeeten und Rabatten an, auf dem Garten- 
raſen, 119 en Gehölzgruppen u. ſ. w. Mit Sachkenntniß vertheilt oder mit 
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anderen nach Wuchs und Färbung geſchickt ausge: 
wählten, beſonders weißen, roſenrothen, gelben, 
orangegelben oder ſcharlachrothen Pflanzen zuſammen⸗ 
geſtellt, bringt ſie eine unübertreffliche Contraſt⸗ 
wirkung hervor, beſonders von Juni an. Für allerlei 
Dekorationszwecke im freien Lande iſt dieſe Pflanze 
um ſo nützlicher, als ſie einen dichtbuſchigen Wuchs 
beſitzt und das Einſtutzen gut verträgt, das man 
behufs der Formgebung anwenden muß. Durch 
dieſe Operation kann man fie auf 30—40 cm Höhe 
erhalten, während ſie ſich ſelbſt überlaſſen 60 — 75 em 
hoch wird. 


Var. atropurpurea foliis laciniatis Hort. hae 
eine intenſivere Farbe und tief eingeſchnittene, fein⸗ 
geſchlitzte, faſt gefrauſte Blätter. Var. foliis varie- Cbineſiſche Perille. 
gatis beſitzt dunkelrothe, weiß panachirte 
Blätter. 


Man ſäet die Perilla nankinensis Ende Märzoder im Laufe des April in 
Töpfe, die man in das lauwarme Miſtbeet ſtellt; die jungen Pflanzen werden in 
Töpfe piquirt und bis zum Auspflanzen in der zweiten Hälfte des Mai im Miſt⸗ 
beete gehalten. Man pflanzt fie mit 40—60 em allſeitigem Abſtande. Dieſe Pflanze 
iſt hauptſächlich für Gärten mit magerem, trockenem Boden, die wenig gepflegt 
werden können, höchſt werthvoll. 


PETUNIA uss. Petunie. 


Pentandria Monogynia. — Solaneae. 
Namenserklärung. — Wegen der nahen Verwandtſchaft der Arten dieſer 
Gattung mit dem Taback (lateiniſch petum, flu ih petun). 
Gattungsmerkmale. — Kelch fünftheilig. Blumenkrone trichterförmig 
oder präſentirtellerförmig, mit fünfſpaltigem Saume. Frucht eine zweifächerige, 
zweiklappige, vielſamige Kapſel. Samen klein, rundlich. 


1. Petunia nyctaginiflora Juss., Wohlriechende Petunie. 
Lat. Syn. — Nicotiana nyctaginiflora Lehm. 
Französisch. — Petunia odorant, Pétunia blanche. 
Fngliseh. — White flowering Petunia. 

Süd⸗ Amerika. — Ein jährig, im Gewähshanfe ausdauernd. — Pflanze 
behaart, drüſig, etwas kleberig, zeitweiſe unan⸗ 
Jo duftend, hauptſächlich Abends und bei 
ſtürmiſcher Witterung. Stengel am Grunde 
halbholzig, äſtig, weit weifig, aufſteigend, 6Ucm 
55 und darüber. Blätter abwechſelnd, läng⸗ 
ich⸗eirund, die oberen paarweiſe oder nil 


ſtändig, ſitzend, herz eirund. Blüthenſtiele Vr. 
achſelſtändig, länger als die Blätter, mit einer N‘ AL 
ſchönen und großen Blume auf achſelſtändigem e 


Stiele, weiß, ſehr wohlriechend, mit aus⸗ 
gebreitetem, flach⸗fünflappigem Saume, manchen 
Winden ähnlich. 

Dieſe Art blüht vom Mai au den ganzen 
Sommer und Herbſt hindurch. Die Stöcke müſſen nn 
in Einfaſſungen 40—50 em, in Gruppen 50 bis Woblriechende Petnnie. 

em weit von einander entſernt ſtehen. 
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3. Petunia violacea Lindl., Violette Petunie. 
Lat, Syn. — Petunia phoenicea Lindl., Petunia mirabilis Rchbeh. 
Französisch. — P6tunia à fleurs violettes. 
Englisch. — Purple-coloured Petunia. 


Süd-Amerika, Braſilien. — 1 im Gewächshauſe aus: 
dauernd. — Pflanze noch veröäſtelter und blüthenreicher, als die vorige, von der 
15 ſich außerdem durch etwas ſchmalere, ſpitz⸗eirunde oder eirund⸗lanzettliche 

lätter, durch lineale eee und endlich durch die kleinere, behaarte, außen 
kleberige, Abends ſchwach wohlriechende Blumenkrone mit etwas bauchiger Röhre 
und rundem, o oder carmoiſinrothem Saume 
unterſcheidet. Kapſel klein, fait im Kelche verborgen. 

Var. oculata Hort. (Franz. Gloire de Segrez — Engl. Countess of Elles- 
mere) iſt ſehr elegant und hat mittelgroße Blumen mit Bel-Kilarofenrothem 
Saume und weißem Schlunde. Dieſe Anordnung der Farben macht einen aus 
gezeichneten Effekt, ſelbſt in der Ferne, und charakteriſirt dieſe Abart als eine der 
reizendſten Pflanzen zur Ausſtattung der Blumenbeete, zur Bildung von Gruppen 
und Einfaſſungen, zur Ausfüllung licht gepflanzter Gehölzgruppen oder zwiſchen 
hochſtämmigen Roſen. 

Sie iſt vollkommen ſamenbeſtändig. 

Var. rubra lilaceo-marginata Hort., ſtammt von der vorigen ab. Kronen 
röhre weiß, Schlund graulich-lilacarmin umringt und der Saum an den 
Rändern heller, weißlich. Die Blumen ſind kleiner, als die der vorigen. 

Var. maculata Hort. (Franz. Inimitable); unter dieſem Namen faßt man 
mehrere intereſſante kleinblumige Varietäten zuſammen, deren Blumen in der ver 

ſchiedenartigſten Weiſe panachirt und marmorirt find und die jetzt im Allgemeinen 
aus Samen ziemlich treu ſich wieder erzeugen. 

Art und Varietäten blühen den ganzen Sommer hindurch. 


3. Petunia hybrida Hort., Petunia⸗ Hybriden. 


Dieſen Namen legt man allen Varietäten bei, welche nicht einfarbig find, 
wie die vorigen Arten, aus deren geſchlechtlicher Vermiſchung ſie hervorgegangen 
u ſein ſcheinen. Durch wohl verſtandene Wahl der Samenträger und künſtliche 

efruchtung hat man eine Menge ſchöner Varietäten erzielt, deren Zahl durch 
Ausſaat noch jährlich vermehrt wird. So oft man von einer ſchönen Collection 
gewonnene Samen ausſäet, darf man auf kulturwürdige und auch wohl aui 
manches Neue rechnen. Leider aber pflegen Petunien um ſo weniger Samen zu 
geben, je ſchöner fie find, und überdies erzeugen ſich ſchöne Varietäten aus 
Samen nicht immer treu wieder. So oft man allo Samen von Petunia-Hybriden 
ausſäet, ſelbſt wenn er von einer ausgezeichneten 
Collection geerntet ſein ſollte, wird man nur eine 
ne beſchränkte Anzahl großblumiger und mit 
ebhaften und dunklen Farben ausgeſtatteter Pflanzen 
erhalten. Die meiſten Sämlinge haben weiße. 
weißgrundige oder helle Blumen, welche auf die 
Stammart nyetaginiflora, andere kleine, violette 
Blumen, die auf die Stammart violacea hin- 
deuten. 

Die Farben der Petunien variiren außer 
ordentlich, vom reinen Weiß durch Roſa und 
Violett in lebhaftes e oft ſind die 
Blumen einfarbig, dunkler geadert und im Innern 
der Röhre und am Schlunde bis gegen die Mine 
des Saumes purpurroth; bisweilen iſt der Schlund 
N a und der Saum roſa, roch violett oder purpurn. 
Betunia-Hubriden jo daß die Blume geäugelt erſcheint; bisweilen 
ſind die Blumen weiß geſtreift und bandirt, und 
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endlich hat man ſternförmig geftreifte, gefledte, punktirte, jaspisartig gezeichnete 
Blumen von höchſt eigenthümlichem Anſehen. 

Obwohl die Petunien, wie bereits bemerkt, ſtark variiren und auch die bis 
u einem gewiſſen Grade a! gewordenen Sorten aus Samen nur theilweiſe 
ſich wieder erzeugen, ſo werden doch die Samen meiſtens ſortenweiſe geſammelt 
und die bisherigen Erfahrungen laſſen hoffen, daß es mit der Zeit gelingen werde, 
ſie zu derſelben Beſtändigkeik zu erheben, wie die Varietät Countess of Ellesmere. 


Bereits ſind von den Hybriden einige Farbenvarietäten zu einem ziem⸗ 
lichen Grad von Beſtändigkeit gelangt. ie ſchönſten Formen und Varietäten 
ſind folgende: 


Var. flore pleno Zort.. intereſſante Varietäten, bei denen die Fortpflanzungs⸗ 
organe zum groben Theile in Blumenblätter umgebildet find, welche mehr oder 
weniger die Blume ausfüllen. Bisweilen ſind die Blumen IK groß, ſehr gefüllt 
und oft zerknittert oder wellenförmig; fie zeigen gleich den einfachen Blumen zahl: 
reiche und ausgezeichnete Farben. Dieſe | 
Varietäten geben gewöhnlich keinen 
Samen; aber einige nicht mit den 
anderen umgebildete Staubbeutel 
ſchließen einigen fruchtbaren Blüthen⸗ 
ſtaub ein, mit welchem eigens hierfür 
ausgewählte einſache Petunien künſtlich 
befruchtet werden. Die von fo be⸗ 
fruchteten, einfachen Blumen gewonne⸗ 
nen Samen find es, welche neben ein⸗ 
ſach blühenden Fe eine gewiſſe 
Anzahl gell Blumen erzeugen, 
unter welchen man immer einige gute 
oder ſehr gute findet. Auf eine größere 
Menge Ane und ausgezeichneter 
Sorten kann man jedoch nur dann 

en wenn man große Ausſaaten 
macht. 


Var. viridi-marginata Hort. hat 
eine purpurne oder violett-pur⸗ 
purne, von re Adern durch⸗ 
zogene Grundfarbe und einen mehr 
oder weniger dunkel-, papagei⸗ 
oder ſchmutzig⸗grünen Rand. 


Var. grandiflora Hort. Diele zefüllt blühend ie: 
allgemein geſchätzte Form umfaßt ahl n 
reiche 1 9 15 e Farbenvarietäten, . 
welche zum Theil ſamenbeſtändig geworden jind, mit weißen, carmoiſin⸗purpur⸗ 
violettrothen, carmoiſin⸗purpurnen, rothen oder roſenrothen, dabei dunkel geaderten 
(var. venosa) und auf verſchiedenſarbigem Grunde weiß gefledten oder au weißem 
Grunde violett oder purpurn panachirten Blumen (Inimitable). 

Neuerdings haben folgende Untervarietäten von Petunia grandiflora allge- 
meine Anerkennung gefunden: a 

Var. superbissima Hort., die Färbung des Schlundes iſt weiß, meiſtens 
elegant geadert, und erſtreckt ſich bis zur Hälfte der Blumenkrone, während die 
andere Hälfte mit den ſchönſten Nuancen des Roſa, Carmoiſin oder Purpur 
colorirt iſt. Sie führt auch den Namen Graf Tettenbach. 

Var. fimbriata Hor. ausgezeichnet durch den gewimperten und gefranſten 
Rand der großen Blumen. 

Var. fimbriata flore pleno Hort., Blumen gefranſt, dichtgefüllt, nach dem 
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Wortlante mancher Handelsver⸗ 
zeichniſſe in Bezug auf Größe 
und dichte Füllung den Blumen 
des Gartenmohns, in Reichthum 
und Zartheit der Farbenſchattirung 
den beſten Nelken vergleichbar. 
Dieſe Varietät iſt jedoch noch 
nicht vollkommen ſamenbeſtändig. 

Var. compacta elegantissima 
Hort. iſt die neueſte Erſcheinung 
auf dieſem blumiſtiſchen Gebiete. 
Sie bildet einen dichten, halb⸗ 
kugeligen Buſch von 26 —28 cm 
Höhe, überkleidet mit ſaftig⸗ 
ee 
edeckt, welche in den ſchönſten 

arben der Petunien prangen. 
Sie iſt für Gruppen, wie für 
Blumenbeete, vorzugsweiſe aber 
zur Topfkultur geeignet. 

Die Petunien gehören zu den 
ſchönſten und werthvollſten Pflan⸗ 
zen, die uns für die Ausſtattung 

er Gärten zu Gebote ſtehen. 

| Die unendliche Mannidhfaltigkeit 
Petunia var. grandirlora superbissima. und der Glanz der Farben, die 
ſeit einigen Jahren erzielt worden. 
die ſchöne Bildung, der Reichthum, die Größe der Blumen und ihr angenehmer 
Duft wie auch die Härte dieſer Pflanzen, welche Trockniß ertragen und in jedem 
Boden gedeihen, — alle dieſe Vorzüge weiſen den Petunien unter den Zier: 
gewächſen des freien Landes eine ausgezeichnete Stelle an. 

Sich ſelbſt überlaſſen, bilden die Petunien einen ſtark veräſtelten Buſch, deſſen 
Une ſich auf dem Boden ausbreiten, ſich dann wieder aufrichten und mit 
Blumen bedecken, deren heitere Farben ſich vortrefflich von dem Laubgrunde abheben. 
In dieſer Weiſe kultivirt, ſind die Petunien ſehr geeignet, iſolirte, kleine Gruppen. 
in großen Gärten Einfaſſungen zu bilden oder auch in großen Maſſen (Maſſifs 
den zu werden, welche ſich um ſo ſchöner ausnehmen, je beſſer die 
Farben gemiſcht und mit Geſchmack ausgewählt ſind. 

Die Neigung der Stengel, ſich rankenartig zu „ oder unter Umſtänden 
nieder zu hängen, macht die Petunie für maleriſche Dekorationen mancherlei Art 
geſchickt, und ſie ſind dann immer von unvergleichlicher Wirkung. 

Handelt es ſich darum, einen Raſenplatz zu verzieren, im Freien aufgeſtellte 
Vaſen zu beſetzen, einen Balcon auszuſtatten, auf geneigten Flächen maſſige Gruppen 
zu bilden oder eine dauernde Fernwirkung zu erzielen, ſo ſind die Petunien allen 
anderen Pflanzen überlegen. Ueberdies eignen ſie ſich in ausgezeichneter Weiſe 
zur Topfkultur, beſonders wenn man fie mit Sachkenntniß und wiederholt entfpigt. 

Die Arten Nr. 1 und 2 und ihre Varietäten werden in ausgewählten Farben, 
wenn ſie beſtändig ſind, in landſchaftlichen Gärten mit Vortheil angewendet, um 
aus ihnen einfarbige Gruppen, Maſſenpflanzungen, Einfaſſungen zu bilden oder 
mit rothen Pelargonien, Anthemis frutescens, Ringelblumen, Strauch⸗Calceolarien 
u. a. m. ſehr wirkſame Farbenkontraſte zu erzielen. Auch bedient man ſich ihrer 
gar nicht ſelten zur Deckung des Bodens in hohen Pflanzengruppen, zur Anlage 
von Teppichbeeten, um den Fuß licht gepflanzter Sträucher oder nacktſtämmiger 
Pflanzen zu verdecken; hier und da ſenkt man die Petunien mit ihren Töpſen in 
das Land, in Folge deſſen die Pflanzen weniger in das Kraut treiben und einen 
üppigeren Flor entwickeln. 

Die Kultur der Petunien iſt ungemein einfach. Man ſäet fie im März⸗-April 
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in das Miſtbeet in Schalen mit leichter und map Erde, und piquirt die 
jungen Pflanzen in Töpfe oder in das freie Land ſo früh, als die Witterung 
erlaubt, gewöhnlich nach Mitte Mai. — Man ſäet ſie auch wohl in das freie 
Land auf ein gut bereitetes Gartenbeet im April⸗Mai und pflanzt ſie an Ort und 
Stelle, wenn ſie hinlänglich ſtark geworden. Da die Samenkörner ſehr klein find, 
ſo dürfen ſie nur ganz ſchwach bedeckt und müſſen in leichte, feine und vorher 
etwas niedergedrückte Erde geſäet werden. = 

Die Varietäten mit ſehr großen, zerknüllten Blumen, welche keinen oder ſehr 
wenigen Samen geben, die mit ſtark gefüllten Blumen, von denen man oft 
nicht ein Korn erhält, ſowie die Pflanzen mit panachirten, geſtreiften, grünen oder 
grünrandigen Blumen, welche nicht immer ſamenbeſtändig ſind, vermehrt man 
durch Stecklinge. Es kann dies faſt das ganze Jahr hindurch geſchehen, vorzugs⸗ 
weiſe aber im Frühjahr; man benutzt dazu krautige Zweige oder gut gebildete 
junge Triebe von Stöcken, welche aus der e und die 
man in kleinen Töpfen hell und froſtfrei und bei mäßiger Bewäſſerung über⸗ 
wintert hat. Die Stecklinge hält man in Schalen unter Glocken und im Warm⸗ 
beete oder im Gewächshauſe und halbſchattig. Mit dem Begießen hat man alle 
Urſache ſich in Acht zu nehmen, damit nicht die Stecklinge modern, und wenn ihr 
Anwachſen geſichert iſt, giebt man ihnen ſo viel Luft, 2 no Jeder 
bewurzelte Steckling wird einzeln in einen Topf gepflanzt und im Miſtbeete und 
unter Glas gehalten, bis man ihn auspflanzen kann. Fur dieſe Topfkultur iſt 
eine Miſchung aus alter oder friſcher Haideerde, Miſtbeeterde und feinem Fluß— 
ſande zu gleichen Theilen zu empfehlen. 


PHACELIA Juss. — Phacelie. 


Pentandria Monogynia. — Hydrophylleae. 


ang Aus dem Griechiſchen, von phakelos, Büſchel), An⸗ 
deutung der Anordnung der Blumen. 


Gattungsmerkmale. — Kelch fünftheilig. Blumenkroue faſt glocken⸗ 
förmig, fünfſpaltig, im Schlunde mit 5 —10 kleinen Schuppen beſetzt. Stau bge⸗ 
täße weit aus der Blume hervorragend. Griffel mit zweiſpaltiger Narbe. 
Frucht eine zweifächerige, zweiklappige, vierſamige Kapſel. 


1. Phacelia bipinnatifidum Mel, Doppeltſiederſpaltige Phacelie. 
Lat. Syn. — Phaecelia congesta Hook. 
Französich. — Thacélie bipennée, Phacelie à fleurs serrées. 
Englisch. — Bipinatifid Phacelia. 
Nord-Amerika, Nordcarolina. — Ein: 
jährig.— Pflanze mit kurzen, jteifen Haaren bedeckt. 
Stengel am Grunde veräſtelt, buſchig, 30 em hoch. 
Blätter ziemlich lang geſtielt, oben ſchön grün, 
fiederſpaltig, mit unregelmäßig eingeſchnittenen und 
gezähnten Lappen, der obere größer und mehr ganz⸗ 
randig. Blumen aufrecht, zahlreich, in zwei Reihen, 
faſt wie beiden Heliotropien in ährenförmigen Wickel⸗ 
trauben; die letzteren ſind doldig geordnet. Blumen 
ſchönblau, in der Knospe weiß. 

Dieſe Pflanze blüht vom Juli bis in den Septem⸗ 
ber hinein und noch länger, wenn man ſie nach dem 
erſten Flor zurückſchneidet oder wenigſtens immer 
die el Zweige wegnimmt. Sie eignet 
ſich für Rabatten, Blumenbeete und Gruppen. . 5 a 
Ihre hübſchen Blumen leiſten in der Bonuquet⸗ Doppeltfiederſpaltige Phacelie. 
binderei gute Dienſte. 5 
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DS. Phacelia tanacetifelia Bent, Rainfarnblätterige Phacelie. 


Französisch. — Phacélie à feuilles de Tanaisie.] 
Englisch. — Tansy-leaved Phacelia. 


Kalifornien. — Einjäh rig. — Pflanze glatt, behaart oder borſtig. Stengel 
ſchlank, oben veräſtelt, 10 — 70 cm hoch. Blätter abwechſelnd, ale ee mit 
tief eingeſchnittenen, zahlreichen, unregelmäßig 
gebuchteten und gezähnten Lappen, der obere 
größer und weniger tief getheilt. Blüthenſtengel 
vom Grund an divergirend, äſtig und an der 
Spitze gebüſchelt, aufrechte, zweireihig geordnete 
Blüthen tragend, in langen und wie Wickel 
trauben nach außen eingerollten Aehren, die fich 
in dem Maße verlängern, in welchem der Fler 
vorſchreitet; zuſammen bilden ſie eine Art 
Doldentraube. Die Blumen ſind kurz geſtielt 
und hellblau oder graulich- lila. Sie 
machen nur durch ihre große Zahl und durch 
die fadenförmigen, weit über die Blumen bin: 
ausgehenden Staubgefäße einigen Effekt. 

Dieſe Art blüht von Juli bis September 
auf das Reichlichſte, iſt aber von geringer 
Wirkung; ſie will in der Nähe betrachtet werden. 
um zu gefallen. Man kann fie zur Ausſtattung 
der Rabatten benutzen, hauptſächlich in großen Gärten; ihre abgeſchnittenen Blumen 
eignen ſich für Vaſen. 

Man ſäe die Samen beider Arten im April und Mai vorzugsweiſe an den 
Platz, oder auch etwas früher auf ein Gartenbeet, von welchem man ſie, wenn ſie 
noch ganz jung ſind, zum Bleiben pflanzt; der Abſtand der Pflanzen unter ſich 
ſollte nicht unter 30 em betragen. Oſt ſäen ſie ſich von ſelbſt aus und blühen 
dann faft um einen Monat früher. In guten Lagen kann man ſie auch im Herbſt 
ausſäen, entweder an den Platz oder auf ein sondere Beet: im zweiten Falle 
piquirt man fie auf eine recht geſchützte Stelle des Gartens. 


Rainfarnblätterige Phacelie. 


PHALANGIUM Town. — Zannlilie. 


Hexandria Monogynia — Asphodeleae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von phalangion giftige 
Spinne); es iſt dies der Name, den Dioscorides einer lilienartigen Pflanze bei: 
legte, welche den Biß der Tarantel heilen ſollte. 

Gattungsmerkmale. — Blüthenhülle kronenartig, ſechsblätterig, unter 
ſtändig, ohne Hon gefäß, auf einem gegliederten Stielchen, mit abſtehenden Blättern. 
Staubfäden pfriemlich. Antheren aufliegend. Griffel niedergebogen. 
Samen eckig. 


1. Phalangium Liliastrum ILan., Unächte Zaunlilie. 
Tat. Syn. — Czackia Liliastrum Andr., Paradisia Liliastrum Bertol., Hemerocalli- 
Liliastrum L. 
Deutsch. Syn. — Weisse Affodillilie. 
Französisch. — Phalangtre faux Lis, Lis de Suint- Bruno, Lis de Allobroges. 
Englisch. — Spurious Spieder wort. 


Schweiz, Oberitalien, Frankreich. — Ausdauernd. — Wurzelſtock 
dem e ähnlich. Blätter faſt ſo lang wie der Schaft, lineal, rinnig. 
Schaft einfach, gerade, ſtark gefurcht, etwa 30 em hoch. Blumen weiß, trichter 
förmig, an der pitze der Blätter mit einem grünen Flecken bezeichnet, faſt einſeits⸗ 
wendig, in Aehren, im Juni. . 

Dieſe Art kann zur Ausſtattung der Rabatten verwendet werden; einige auf 
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Steingruppen vertheilte Exemplare ſind von guter Wirkung. Ihre weitglocken⸗ 
förmigen Blumen find ſehr wohlriechend. Sie gedeiht nur in einer etwas moorigen 
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Unächte Zaunlilie. Achte Zaunlilie. 


Haideerde. Man vermehrt fie durch Wurzelſproſſen oder durch Theilung der 
Wurzeln, wie den Spargel, im Herbſt und Frühjahr; die Stöcke erhalten unter 
ſich einen Abſtand von 20—25 cm. 


2. Phalangium Liliage Schreb., Aechte Zauulilie. 
Lat. Syn. — Anthericum Liliago L. 
Deutsch. Syn. — Graslilie, Lilien-Zaunblume, Sand-Zaunblume. 
Französisch. — Phalangère fleur de Lis, Phalangère simple. 
Englisch. — Lily Spiderwort. 

Einheimiſch. — Ausdauernd. — Blätter lineal, rinnig. Schaft gerade, 
einfach, 30 em hoch und darüber. Blumen klein, in einfacher Traube, ausgebreitet, 
mit 6 weißen, durchſichtig genervten Blättern. Blüthezeit Juni⸗Juli. 

Die Stöcke erhalten unter ſich einen Abſtand von etwa 30 cm. 


3. Phalangium ramosum Ja..., Aeſtige Graslilie. 

Lat. Syn. — Anthericum ramosum I. 

Deutsch. Syn. — Erdspinnenkraut, Kleine Sandlilie, Weisser Widerthon. 

Französisch. — Phalangere rameuse, Herbe ü l’araignee. 

Englisch. — Branchy Spiderwort. 

Einheimiſch. — Aus dauernd. — Blätter lineal, flach, ſchwach⸗rinnig. 

Schaft 50—80 em hoch und darüber, an der Spitze 
äſtig. Blumen kleiner wie bei den vorigen Arten, N 
aber zahlreicher, weiß, mit erhabenen Nerven, in u Mr 
rispigen Trauben. 

ieſe Art unterſcheidet id von den vorigen 
hauptſächlich durch den gewöhnlich veräſtelten Stengel 
und den immer aufrechten Griffel. — Blüthezeit 
Juni⸗Juli und Auguſt. | 

Die beiden letztgenannten Arten find zur Aus⸗ 

ſchmückung des Gartenraſens oder der trockenen 
Abhänge maleriſcher Gärten wohl geeignet; ſie 
lieben Sonne und leichten Boden. Man vermehrt 
ſie gewöhnlich aus Wurzelſchößlingen im Frühjahr 
oder im Herbſt und bisweilen durch Ausſaat; die⸗ 8 
ſelbe iſt aber wenig gebräuchlich, da die Sämlinge ,,. a 
erſt nach vier oder fünf Jahren blühbar werden. Aeſtige Graslilie. 


182 Phalarıs,. — Pbascolus. 


Dieſe Pflanzen ſind von Natur etwas mager und müſſen recht buſchig sein, 
wenn ſie Effekt machen ſollen; man darf ſie deshalb nur alle vier oder fün! 
Jahre theilen. 


PHALARIS L. Glanzgras. 


Triandria Digynia — Gramineae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von phalos, pbaleros glänzend, 
weiß) wegen der ſilberweißen oder glänzenden Samen. 

Gattungsmerkmale. — Aehrchen auf den Zähnen der Spindel, einblüthig. 
von der Seite her zuſammengedrückt. Hüllſpelzen 2. Blüthe mit a grannen 
loſen, ſchuppenförmigen Blättchen am Grunde. Blüthenſpelzen knorpelig, un 
begrannt, kleiner als die Hüllſpelzen, deren untere ſchmal, mit einfachem Kielrüden. 


Phalaris arundinacea 7. var. picta, Buntes Glanzgras. 

Drutsch. Syn. — Bandgras, Mariengras, buntes Rohr-Glanzgras. 

Französisch. — Roseau a rubans, Rosenau panaché, Roseau rubanné, Ruban de bergerr. 

Englisch. — Various-lenved Canary Grass. 
Einheimiſch. — Ausdauernd. — Wurzelſtock Ausläufer treibend. Halme 
aufrecht, 80 cm bis 1,,, m hoch, mit Blättern, welche 
in verſchiedener Weiſe und auf das Angenehmſte in 
der Jugend roſaweiß, ſpäter gelblich weiß oder rein⸗ 
weiß bandirt ſind; dieſe Blätter ſind etwa 20 em 
lang und an den Rändern rauh. Die Halme endigen 
in eine ährenförmige, lange, auf der Schattenſeite 
weißliche, auf der Sonnenſeite roſenrothen Aehre mit 
ganz unanſehnlichen Blüthen. 

Dieſe Pflanze gedeiht faſt in allen Lagen und 
Bodenarten; ganz beſonders ſchön aber wird ſie in 
feuchtem Boden, im Schatten und in nördlicher Lage. 
Am ſchönſten iſt das Blattwerk von Juni bis Augun. 
Wenn man ſich die Mühe nimmt, die alten Halme 
abzuſchneiden, jo treiben in kurzer Zeit neue aus, 
welche ſich bis zum Herbſt halten. 
| Man benutzt das Mariengras zur Einfaffung der 

Bandgras. Gruppen und des Gartenraſens und zur Ausſtattung ver 

Gruppen, Steingruppen, Grotten, Waſſerrändern u. ſ. w. 

Seine beblätterten Stengel nehmen ic in Vaſen vor 

züglich gut aus, entweder für ſich oder mit Blumen, wie Gladiolen u. ſ. w. 
gemiſcht. Man pflanzt es häufig auch vor Bosquets. 

Die Vermehrung läßt ſich unter Benutzung der Wurzelſchößlinge, Sprofen 
oder Wurzelſtücke im Herbſt oder Frühjahr ſehr leicht bewerkſtelligen; die Stöcke 
erfordern einen Abſtand von 30 bis 50 em. Das Bandgras giebt bis weile: 
Samen, aber abgeſehen davon, daß aus dieſen nicht durchweg die buntblätterige 
Varietät erzogen wird, ſo iſt auch die angegebene Vermehrungsweiſe ſo leicht und 
fördernd, daß man auf die Ausſaat Verzicht leiſten kann. 

Im Handel kommt eine Varietät vor unter dem Namen Phalarıs arund- 
nacea picta aurea, welche ſich aber von der vorigen wenig unterſcheidet; böchften: 
iſt ſie etwas reicher bandirt. * 


PHASEOLUS IL. — Faſel. 


Diadelphia Decandria. — Papilionaceae. 


Namenserklärung: — Aus dem Griechiſchen, von phaselos ein kleine: 
Nachen), Andeutung der Form der Samen. . n 

Gattungsmerkmale. — Kelch zweilippig, mit zwei an er Ober- und 
dreizähniger Unterlippe. Griffel weich behaart oder 19 0155 b der Spitze aui 
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der äußeren Seite bärtig, ſammt den Staubgefäßen und dem Schiffchen ſchrauben⸗ 
förmig gedreht. Hülſe durch zellige Leiſten der Klappen ſaſt fächerig. 


Phaseolus multiferus J., Vielblumige Faſel. 
Lat. Syn. — Phaseolus coceineus Lam. 
Deutachi. Syn. — Türkische Bohne, Feuerbohne Scharlach bohne. 
Französisch. — Haricot d’Espagne, Haricot a bouquets 
Englisch. — Scarlet Runner Bean. 

Süd-Amerifa. — Einjährig. — Stengel windend, veräſtelt, bis 3 in hoch 
und darüber, leicht behaart, wie 10 die Blätter: letztere abwechſelnd, dreizählig 
mit geſtielten, zugeſpitzt⸗eirunden, dunkelgrünen 
Blättchen. Blumen zahlreich, leuchtend ſchar⸗ 
lachroth, paarweiſe auf Stielen mit Ded- 
blättchen, in geſtielten Trauben, welche länger 
ſind, als die Blätter. Hülſen fleiſchig, rauh, 
wulſtig, hängende Trauben bildend; Samen dick 
weinroth-roſa, braun marmorirt. 


Dieſe Bohne iſt ſehr ornamental und eine 
der beſten Kletterpflanzen für unſer Klima. 


Var. albiflorus Lam., Ei weiße Blüthen 
und Samen, var. bicolor Hort. rothe Blumen 
mit weißen Flügeln und eben ſolchem Schiffchen, 
die Samen ſind blaſſer, als bei der Stammart. 


Die Feuerbohne iſt in den Gärten weit ver: 
breitet und dient hier nicht nur als elde Ge⸗ 
müſepflanze, ſondern auch zur Bekleidung von 
allerlei Gitterwerk, Lauben, Mauern u. ſ. w.; 
ihr raſches Wachsthum macht ſie auch dazu ge⸗ 
ſchickt, um gewiſſe Parthieen der Gärten in kurzer Zeit zu decken; 1 wird 
ſie häufig zur Dekoration der Fenſter, Terraſſen, Balcons, Veranden u. ſ. w. benutzt: 
aber man kann aus ihr mit Hülfe großer in geeigneter Weiſe zuſammengeſtellter 
mi auf den Raſenplätzen ſehr effektvolle Säulen, Pyramiden oder Büſche bilden, 


Vielblumige Faſel. 


mit ihr nackte Baumſtämme ausſchmücken oder ſie an kleinen Bäumen emporklettern 

und ihre laub⸗ und blumenreichen Zweige in Feſtons oder Guirlanden herabhängen 

Hin was unvergleichlich ſchön ſich ausnimmt. Blüthezeit von Juni bis September. 
an ſäe ſie am Platze in der erſten 1 des Mai (unter ſehr günſtigen Ver⸗ 

ältniſſen ſchon Ende April); ſie gedeiht in jedem Boden und in jeder Lage, am 
ſten aber in einem tiefen und recht nahrhaften Erdreich. 


PHILADELPHUS L. Pfeifeuſtrauch. 


Icosandria Monogynia — Philadelpheae. 


Namenserklärung. — Mit dem Namen Philadelphus belegten ſchon die 
Griechen einen Strauch mit wohlriechenden Blüthen. Ob das aber unſer gemeiner 
Pfeifenſtrauch geweſen, iſt ee 

Gattungsmerkmale. — Kelch mit eirund⸗kreiſelförmiger Röhre und vier: 
bis fünftheiligem Saume. Blumenkrone vier⸗ bis fünfblätterig, in der Knospen⸗ 
lage dachziegelig. Staubgefäße 2—40, frei, kürzer als die Blumenblätter. 
Griffel 4—5, mehr oder weniger zuſammen gewachſen. Frucht eine vier⸗ bis 
fünffächerige, vielſamige Kapſel. Samen mit einem häutigen, theilweiſe gewim⸗ 
perten Samenmantel. 

1. Philadelphus coronarius I., Wohlriechender Pfeifenſtrauch. 
Deutsch. Syn. — Antoniblüh, wilder Jasmin, Kranzjasmin. 


Französisch. — Seringat odorant, Seringa des jardins. 
Englisch. — Garland Philadelphus, Common Mock Orange. 


Mandſchurei, China, Japan. — Strauch. — Pyraknidaler Buſch von 
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3—4 m Höhe, wegen des ſtarken, doch angenehmen Duftes ſeiner großen Blumen 
gern in den Garten angepflanzt. Blätter eirund, zugeſpitzt, entfernt geſägt⸗gezähnt, 
auf beiden Flächen kahl, bisweilen aber unten auf den Nerven behaart. lüthen 
weiß oder etwas gelblich, endſtändig, oder in den Achſeln der oberen Blätter. 
Kelch mit ſpitzen Zipfeln. Blüthezeit Mai⸗Juni. 

Var. nanus M. /l., der Zwerg-Pfeifenſtrauch, nur 60 em hoch, dicht⸗ und 
rundbuſchig, zwar ſelten blühend, aber wegen des hübſchen, knappen Wuchſes einzeln 
auf dem Gartenraſen recht hübſch. 

Var. flore pleno Hurt., viel niedriger, als die Stammart; Blumen halb⸗ 
oder ganz gefüllt. 


2. Philadelphus speciosus Schrad., Prächtiger Pfeifen ſtrauch. 

Lat. Syn. — Philadelphus grandiflorus Hort., P. grandiflorus speeiosissimus Ho,. 
P. grandiflorus laxus Hort. 

Französisch. — Seringat magnifique. 

Englisch. — Showy-flowered Philadelphus. 

Vaterland? — Strauch. — Etwas höher als der gemeine Pfeifenſtrauch, 
von kräftigem Wuchſe, mit elegant aufſteigenden, mit der Spitze abwärts geneigten, 
mit Blumen beladenen Zweigen. Blätter eirund, ſeltener oval-eirund, lang zu⸗ 

0 ſcharf geſägt-gezähnt, auf der unteren Fläche flaum⸗ 


N aarig. Blumen einzeln oder zu dreien, ſchneeweiß, | 
8 groß, geruchlos; Griffel tief vierſpaltig, länger als die Staub⸗ 
N gefäße; Kelchzipfel ſehr lang zugeſpitzt. Blüthezeit Juni. 

1.28 Durch dichte Blüthentrauben, zahlreiche, zarte Seitentriebe 
FAN: und hängenden Habitus ift Philadelphus Gordonianus Lud. 


characteriſirt. 

Viele andere Arten und Formen find ebenfalls zur An- 
pflanzung in Gärten geeignet, werden jedoch von der gemeinen 
| Art, mehr noch durch Philadelphus speciosus übertroffen. 

| W Ä Die Pfeifenſträucher gedeihen in jedem nahrhaften Boden, 
| W A vorzugsweiſe im Lehmboden, wiewohl fie auch noch mit Sand⸗ 

* boden fürlieb nehmen, und blühen am ſchönſten auf einem ſonnigen 
Prächtige Pfeiſen⸗ Standorte mit friſchem Boden. Die gemeine Art darf man 
trau. des zu ſtarken Blüthenduftes wegen nicht in der unmittel: 
baren Nähe der Wohnungen aupflanzen. Die aus der Mitte des 
Buſches herauswachſenden hohen und en Triebe ſchneidet man weg, wenn 
der Strauch noch lebenskräftig iſt und reich blüht, im andern Falle benutzt man ſie 
zur Verjüngung, indem man ſie nur an der Spitze etwas beſchneidet und dafür 
altes Holz wegnimmt. Das Beſchneiden findet zeitig im Frühjahr ſtatt. Die Ver⸗ 
mehrung bietet keinerlei Schwierigkeit. Die Sträucher erzeugen in lockerem Boden 
reichlichen Wurzelausſchlag, welcher abgetrennt und für dich gepflanzt wird. Aus 
dieſem Grunde giebt auch die Theilung der Stöcke eine reiche Vermehrung. Aber 
auch Stecklinge aus vorjährigem Holze wachſen gern und leicht. Die Vermehrung 
aus Samen hat mithin keinen Zweck. 


PHILODENDRON Schott. — Philodendron. 


Monoecia Polyandria — Aroidene. 


Namenserklärung. — Ans dem Griechiſchen, zuſammengeſetzt aus philein 
(lieben) und dendron (Baum); der Wurzel ſtock iſt in einen langen, klimmenden, faſt 
baumartigen Stengel umgewandelt. 

Gattungsmerkmale. — Scheide am Grunde zuſammengerollt, gerade, 
ſpäter geöffnet. Blüthenkolben, Staubgefäße und Stempel in fert ede 
Reihen. Staubbeutel zweifächerig, getrennt, die Fächer im Mittelbande ver⸗ 
borgen, an der Spitze geöffnet. Griffel ſehr kurz oder fehlend. Narbe kopf⸗ 
förmig, abgeſtutzt oder ſtrahlig, faſt gelappt. Beeren vielſamig. 
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Philodendron Selloum. 


I. Philodendron pertusum %, Durchbrochenes Philodendron. 


Lat. Syn. — Monstera Lennea C. Koch, M. delieiosa Liehm. 
Französisch. — Philodendron à feuille perece, 
Englisch. — Pearced Philodendron. 


Guatemala. — 
Straud.— Sten: 
gel wurzelnd, dick, 
mit genäherten Kno— 
ten. Blätter an⸗ 
fänglich herzförmig, 
ganzrandig, faum 
30 em lang, die 
ſpäteren faſt 90 cm 
lang, herzförmig— 
eirund umriſſen, 
halbgefiedert oder 
fiederlappig, mit 
breit = linienförmi— 
gen, von län 95 15 
Biden durchbroche— 
nen Lappen, glän⸗ 

end grün. Blüthen⸗ 
4 155 15 em lang, 
weiß, länglich-kahn- 
förmig, dick, leder— 
artig. Eine der 
beſten ornamentalen 
Stubenpflanzen. 
Vilmorin. 2. Aufl. 50 


Philodendron pertusum. 
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2. Philodendron Selloum (C. Koch, Sello's Philodendron. 


Braſilien. — Strauch. — Blätter dick, lederartig, glänzend-dunkelgrün. 
an gut entwickelten Exemplaren von 60 em Durchmeſſer und darüber, länglich⸗ 
oval, fiedertheilig, die unteren Lappen wieder fiederförmig eingeſchnitten; Blatt 
ſtiele 1 m lang und darüber, rund, oben rinnenförmig, am Grunde augeſchwollen. 
bei der Cutwickelung des Blattes mit einer langen zugeſpitzten, gelblichen, ab 
fallenden Scheide. Die Hauptnerven treten auf der unteren Fläche ſtark hervor. 
ſind platt und oben etwas ausgehöhlt; die Seitennerven treten auf beiden Flächen 
hervor, aber unten etwas ſtärker; beide aber ſind bei den jungen Blättern unten 
roſenroth und erhalten nach und nach dieſelbe weißliche Färbung, mit der das 
ganze Blatt eingefaßt iſt. Blüthenſcheide 20—22 em lang, kapuzenförmig, mit 
aufgeſetzter Spitze, außen dunkelgrün, weiß gerandet, innen milchweiß. 

Dieſe prächtigen Blattpflanzen, denen andere verwandte Arten an Schönbeit 
kaum nachſtehen, eignen ſich vortrefflich zur Kultur in Wohnſtuben, wo ſie ſelbſt 
noch bei nicht ſehr reichlichem Lichte vortrefflich gedeihen. Die ihr zuträgliche 
Erde iſt Lauberde mit etwas Sand. Beſchattung gegen heiße Sonnenſtrahlen in 
unerläßlich, wie auch fader f Ueberſpritzen und reichliches Begießen. Ein vor 
züglicher Platz für ſie findet ſich auf einer etwas weit vorſpringenden Conſole. 
welche in der Nähe der Fenfter an der Wand angebracht iſt. Ueberhaupt kommt 
die Schönheit dieſer Gewächſe nur in der Einzelſtellung voll zur Geltung. Ver 
mehrung durch Nebenſproſſen, wie aus Stecklingen und Samen. Die zweite Art 
läßt ſich, da der kurze Stamm ſich nicht veräſtelt, abgeſehen von der Ausſaat, nur 
durch, den abgeſchnittenen Kopf (Spitzentrieb) vermehren. Die Mutterpflanze er— 
geugt in den Achſeln der ihr noch gelaſſenen Blätter einen neuen Trieb zum Eriug 

es verlorenen, muß aber bis dahin mehr trocken, als feucht gehalten werden. 

Bekannt iſt, daß die am Kolben dicht beiſammen ſtehenden Beeren von großem 
Wohlgeſchmack ſind. 


PHLOMIS L. — Löwenſchwanz. 


Didynamia Gymnospermia. — Labiatae. 


Namenserklärung. — Von phlomis, dem griechiſchen Namen der Verbas- 
cum-Arten (Nachtkerzen, Wollkräuter), wegen der Aehnlichkeit der filzigen Blatter 
mancher Phlomis-Arten mit denen mancher Verbascum-Arten, welche nach Plinius 
zur Bereitung von Lampendochten benutzt worden ſein ſollen. 

Gattungsmerkmale. — Kelch fünfeckig,. 
u un), Blumenkrone mit gewölbter Ober 
lippe, welche ſich der faſt gleich langen Unterlippe 
anflegt und einen größeren Mittellappen bat. 


I. Phlomis ä Ledeh., Acker⸗Lönen⸗ 


chwanz. 
Französisch. — Phlomide agraıre, Ph. des champ-. 
Englisch. — Field P’hlomis. 
Sibirien, Altai. — Ausdauernd. — 


Pflanze behaart. Wurzelſtock etwas auslaufend. 
Stengel vierkantig, ſchlank, wenig veräſtelt, gegen 
Im hoch. Wurzelblätter lang geſtielt, herz-eiförmig. 
enervt und ſaſt blaſig, ſtark gezahnt; die dlütben⸗ 
u Sue ſtändigen Blätter gegenſtändig und faſt ſisend. 
Acker Lowenſchwanz. Blumen roſenroth quirlig gehäuft. Körſchen 

eine unterbrochene, 50 em lange Traube bildend. 
Dieſe Pflanze blüht von Juni-Juli bis Auguſt. 


. 
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2. Phlomis tuberosa I., Knolliger 
Löwenſchwanz. 

Französisch. — Phlomide tubereuse. 

Englisch. — Tuberous Phlomis. 

Oeſtliches Europa — Ausdauernd. — 
Wurzelſtock knollig, ſchwach auslaufend. Stengel 
60 em bis 1 m 155 und darüber, aufrecht, be- 
haart und ſchwach veräſtelt. Blätter hellgrün, 
oval, ſtumpf, am Grunde tiefherzförmig, ſpieß 
förmig, gekerbt, runzelig; die blüthenſtändi zen 
Blätter länglich⸗lanzettförmig. Blumen pur: 
purroſa oder röthlich-violett, mit weit 
geöffnetem und behaartem Schlunde, zahlreich 
in Knäulen, die zuſammen eine lange, unter: 
brochene Traube bilden. 


Blüht von Inni bis Juli. Lnolliger Löwenſchwanz. 
3. Phlomis Samia I., Samiſcher Löwenſchwanz. 

Französisch. — Phlomide de Samos. 

Englisch. — Samian Phlomis. 


Kleinaſien. — Ausdauernd. — Steif: 
haarige Pflanze. Stengel vierkantig, har meift 
Aach 60-80 cm. hoch. Blätter geſtielt, herz⸗ 
förmig⸗eirund, gezähnt; die blüthenſtändigen gegen⸗ 
ſtändig, kurz geſtielt. Blumen gelb, von linealen, 
ſtacheligen Deckblättern umgeben, zahlreich in 
weitläufigen Knäulen, welche zuſammen eine lange, 
unterbrochene Traube bilden. 

Dieſe Art blüht im Juni⸗Juli. 

Die Pnlomis Samia und die beiden vor- | DIN 
hergehenden Arten find harte Stauden, wenn fie er 7 
in mehr trockenem als friſchem Boden ſtehen, und 8 
in Gartenparthieen, die weder gepflegt, noch ge⸗ 1 DWEQ — 
goſſen werden; außerdem gedeihen ſie auch an P 
den Rändern der Gehölzgruppen gut und nehmen Samiſcher Löwenſchwanz. 
ſich hier vortrefflich aus. 


4. Phlomis Herba venti I., Windkraut. 


Französisch. — Phlomide Herbe au vent. 
Englisch. — French Phlomis. 

Südliches Frankreich. — Ausdauernd. 
Pflanze graugrün, weichhaarig. Stengel vier⸗ 
Se! 5 äſtig, buſchig, 40 em hoch. Blätter 
eirund⸗lanzettlich, gezähnt, unten weißlich, die 
blüthenſtändigen faſt ſitzend. Blumen röthlich⸗ 
roſa von Nee ee Deckblättern ge⸗ 
ſtützt, in quirligen Knäueln. Kelch weich behaart. 

Dieſe Art blüht im Juli. 

Alle dieſe Pflanzen lieben eine warme und 
luftige Lage; die letzte in der Reihe verlangt im 
Winker Bedeckung mit Laub. Sie können mit 
zur Ausſtattung der Gruppen und Rabatten ver⸗ 
wendet werden. Man vermehrt fie durch Thei: 
lung der Stöcke im Herbſt oder Frühjahr, aber 
auch durch Ausſaat von April bis Juni. 2 3 

Pflanzweite 40-50 cm. Windkraut. 

50˙ 
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PHLOX IL. Flammenblume. 


Pentandria Monogynia. — Polemoniaceae. 
Namenserklärung. — Das griechiſche phlox (Flamme“, wegen der leuchten: 
den Farbe der Blumen oder auch wohl wegen der pyramidalen Form der Blüthen⸗ 
ſtände. Die Phlox der Alten waren feuerrothe Nelken. 
Gattungsmerkmale. — Kelch fünfſpaltig, cylindriſch⸗prismatiſch, bleibend. 
Blumenkrone präſentirtellerförmig. Staubfäden ungleich. Narbe dreiſpaltig. 
Frucht eine dreifächerige Kapſel mit einſamigen Fächern. 


I. Phlox Drummondii Hooi., Drummond's Flammenblume. 
Französisch. — Phlox de Drummond. 
Englisch. — Drummond's Phlox. 

Texas. — Einjährig. — Pflanze ſteifhaarig. Stengel äſtig, gabeltheilig. 
ausgebreitet, daun aufrecht, 30—50 em hoch. Blätter länglich oder lanzettförmig, 
die unteren gewöhnlich gegenſtändig, die oberen abwechſelnd, faſt ſtengelumfaſſend. 
herzförmig oval. Blumen roſenroth oder pur: 
purn, unten blaſſer, auf achſelſtändigen Stielen 
in nicht ſehr dichten Doldentrauben. Ar Zeit der 
Reife ſpringen die Kapſeln mit Heftigkeit auf und 
werfen die Samen aus, ſo daß mau, wenn man 
nicht die Beete ſorgfältig überwacht, um einen 
großen Theil der Samenernte kommen kann. 

Drummond's Flammenblume hat zahlreiche 
Gartenvarietäten erzeugt, alle ausgezeichnet durch 
die Schönheit und den Glanz der Farben. Man 
findet in denſelben außer dem reinen Weiß die 
verſchiedenſten Nuancen von Ro ſa, Roth, Pur: 
pur vertreten. In einigen Varietäten erſcheinen 
auch gelbe und blaue Schattirungen. Man bat 
unter ihnen einfarbige, geäugelte, geſternte, mar⸗ 

* morirte, geſtreifte u. ſ. w. Die meiſten ſind 
Drummond's Flammenblume. ziemlich non und werden deshalb 

meiſtens als getrennte Sorten kultivirt; auch die 
noch wenig conſtanten Sorten darf man — anus den bisherigen Erfahrungen zu 
ſchließen — zu einer befriedigenden Beſtändigkeit zu erheben hoffen. Aus den ver⸗ 
ſchiedenen Varietäten bereitet man in gemiſchten oder in getrennten Farben Ein- 
faſſungen, Teppiche oder Gruppen von außerordentlicher Schönheit. 
i Die 1 Farbenvarietäten von Drummond's Flammenblume gruppiren 
ſich, wie folgt: 

Varietäten mit Blumen gewöhnlicher Größe. Blumen weiß, iſabell⸗ 
gelb, roſenroth, purpurroth, violett, ſchieferblau, einfarbig oder geſtreit, marmorirt 
oder im Centrum mit einem andersſarbigen Auge oder Stern. Die beliebteſten 
darunter ſind var. alba und coccinea (die alte Scharlach-Flammenblume). 

Großblumige Varietäten, auf dem beſten a die ältereu, klein⸗ 
blumigen Varietäten zu verdrängen; auch hier treten die verſchiedenartigſteu Farben, 
ſowie ein geäugeltes Centrum und Marmorſtreiſen auf. Beſonders ſchön iſt var. 
»culata superba mit großen, ſchneeweißen, mit einem großen carmoiſinrothen, oft 
ſtrahlig verlaufenden Auge verzierten Blumen. 

Scharlach-Varietäten; die Stammform iſt var. Heinholdi, von dicht: 
buſchigem Wuchſe mit rein ſcharlachrothen Blumen, vorzugsweiſe zur Topfkultur 
geeignet. Aus ihr ſind andere Sorten entſtanden z. 8. var. cardinalis, von 
robuſterem Wuchſe und mit noch leuchtenderem Colorit und var. robusta, von 
größerer Härte als die Stammform und deshalb beſſer zur Freilandkultur geeignet. 

Zwerg-Varietäten, von niedrigem, dichtbuſchigem Wuchſe. Beſonders 
empfohlen ſind in neueſter Zeit: Feuerball und feurig-rothen, Schneeball mit 
blendend weißen Blumen. 
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In Betreff der außerordentlich zahlreichen Farbenvarietäten muß ich die 
Gartenfreunde auf die Samenverzeichniſſe der Handelsgärtner verweiſen. 

Die Varietäten der Phlox Drummondi, welche in Schönheit des Farbenſpiels 
und in Reichblüthigkeit mit den Verbenen concurriren, können zur Dekoration der 
Rabatten, zur Bildung kleiner und großer Gruppen oder zu Einfaſſungen ver⸗ 
wendet werden, welche man von Mai und Juni bis zum Herbſt in Blüthe haben 
kann, wenn man für periodiſch auf einanderfolgende Ausſaaten ſorgt. Auch zur 
Vorpflanzung für raarıppen find fie geeignet; die abgeſchnittenen Blumen 
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ſind für Bouquets höchſt werthvoll; auch kann 5 


man aus den Flammenblumen herrliche Topf- . 6 N — 
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pflanzen bilden zur Ausſchmückung von Fenſtern 
und Balcons. 

Die Phlox Drummondi vermehrt man aus 
Samen. Man ſäet dieſelben hauptſächlich im 
März⸗April in das Miſtbeet oder in nr und 
pflanzt die Sämlinge zum Bleiben, ſobald fie 
einige Blätter gemacht haben; die Pflanzweite 
beträgt 25—30 cm. Man ſäet fie auch wohl im 
April⸗Mai breitwürfig oder truppweiſe in das 
ſreie Land und zieht die aufgegangenen Pflanzen 
ſoweit aus, daß die bleibenden 15—20 em Zwiſchen⸗ 
raum haben. 

Die Phlox Drummondi läßt ſich auch aus 
Stecklingen vermehren, doch iſt dies Verfahren N 
nur dann vortheilhaft, wenn man beſonders Drummond's Flammenblume. 
ſchöne und aus Samen nicht conſtant kommende . N 
Farbenvarietäten zu conſerviren wünſcht. Man macht die Stecklinge zu Ende 
des Sommers und im Herbſt und benutzt dazu die noch krautig-weichen Triebe; 
man ſteckt ſie in Töpfe und hält ſie im Warmbeete und unter Glocken; haben ſie 
Wurzeln gemacht, I pflanzt man fie in kleine Töpfe mit gutem mu dag und über⸗ 
wintert ſie bei nothdürftiger Bewäſſerung (ſo daß ſie eben nur am Leben bleiben 
hell und ſroſtfrei. In dieſer N kultivirt, kann die Flammenblume, obgleich 
nur einjährig, mehrere Jahre am Leben bleiben. 


2. Phlox hybrida Hort., Stauden⸗Flammenblume. 


Unter dieſem Namen faßt man alle Blendlingsformen zuſammen, die ihre Exiſtenz 
einer Kreuzung zwiſchen Phlox paniculata und decussata (acuminata) verdanken. 
In Folge forte e ter wohlberechneter 2 en we 
bejigen wir jetzt, während die beiden hier abgebil- 0 
deten Grundformen nur noch hiſtoriſches Intereſſe 
haben, zahlreiche und ausgezeichnete e 
mit den ſchönſten Farben, ehe durch Roſa, Lila 
und Violett ns gone Farbenſkala vom reinſten 
Weiß bis zum dunkelſten Roth und Purpur durch- 
laufen. an hat auch unter dieſen Stauden⸗ 
Flammenblumen einfarbige, geſtreifte, geſternte, 

eäugelte und in verſchiedener Weiſe nüancirte 

lumen, ferner höhere und niedrigere Sorten, 
ſolche mit mehr oder weniger zahlreichen und ver⸗ 
äſtelten Stengeln, mit sieh oder weniger großen 
und dichten Rispen, von verſchiedener Blüthezeit; 
einige blühen ſchon von Ende Juni an, andere 
erſt im Auguſt und September, während die a 2 NA 
har der Sorten im Juli und Auguft in Er 5 
voller Blüthe ſteht. Endlich hat man wohl⸗ n 
riechende und geruchloſe Varietäten, glatte und behaarte. 
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Unter den deutſchen Blumiſten ſind vor allen die Herren Hock und Pfitzer 
in der Anzucht neuer Blendlinge glücklich geweſen. 
Die Stauden: Flammenblumen ſind ſehr leicht 
i zu kultiviren, denn ſie ſind durchaus harte Pflanzen, 
welche auch in dem trockenſten Boden gedeihen, wenn 
je auch kalkhaltigen und etwas friſchen Bodenarten 
en Vorzug geben. Auch iſt ihre Vermehrung ſehr 
einfach und wird durch Ausſaat, durch Wurzelſchöß⸗ 
linge oder Theilung der Stöcke und durch Stecklinge 
bewirkt. 

Die Kapſeln der Flammenblumen ſpringen mit 
einiger Gewalt auf und werfen die Samen weit um⸗ 
her; man muß ſie deshalb etwas vor der Vollreife 
abnehmen. Die eingeſammelten Kapſeln bewahrt 
man in einem zugebundenen Säckchen auf, bis die 
Zeit En Ausſaat gekommen iſt. 

tan ſäet die Samen unmittelbar nach der Reiſe 
aus, im Oktober und November; eine ſpätere Aus⸗ 
ſaat iſt von ſehr zweifelhaftem Erfolg. Man ſäet fie 
auf Gartenbeete oder in Schalen. Dieſe Samen 
gehen langſam und ſchwer auf und keimen bisweilen 
erſt im nächſten Jahre; man muß deshalb bis zum 
Aufgehen die Erde von Moos und Unkraut rein und 
mit etwas kurzem Dünger bedeckt halten. Vorzugs⸗ 
weiſe zu empfehlen iſt die Ausſaat in Schalen oder 
auf Beete, auf die man Käſten mit Glasfenſtern 
ſetzt; auf dieſe Weiſe erzielt man ein ziemlich 
| ſicheres und reichliches Keimen vom nächſten Frühjabre 
B an. Sobald die Pflanzen einige Blätter gewonnen 
haben, piquirt man ſie auf ein Gartenbeet mit einem 
allſeitigen Abſtande von 15—20 em. Hier läßt man fie bis zur Blüthe, die bis- 
weilen ſchon im Jahre der Pflanzung öfter aber im nächſten Jahre eintritt; man 
zeichnet dann die beiten Varietäten aus, welche vermehrt und im nächſten Früb⸗ 
jahre an den für ſie beſtimmten Platz gepflanzt werden ſollen; beim Verpflanzen 
kommen die Stöcke 50—60 cm weit von einander zu ſtehen. Zur Ausſaat Ichreiter 
man nur in dem Falle, daß man neue Varietäten zu erziehen wünſcht. 

Am häufigſten werden die Stauden-Flammenblumen durch Wurzelſchößlinge 
oder durch Theilung der Stöcke im Frühjahre vervielfältigt. Tiefe Operation 
kann jedes Jahr wiederholt, ſollte aber nur in jedem zweiten oder dritten \abr: 
ausgeführt werden. Länger aber ſollte die Theilung der Stöcke nicht aufgeſchoben 
werden, da ſonſt der Boden ſich erſchöpfen und der Flor von Jahr zu Jabr 
geringer werden würde. Wenn man recht ſtarke Rispen und große Blumen haben 
will, jo foll man von jedem Stocke nur eine mäßige Zahl von Stengeln durch 
gehen laſſen. Die abgetrennten Wurzelſchößlinge können ſofort in das freie Land 
gepflanzt werden oder auch auf ein Reſervebeet in geeigneten Abſtänden; von hier 
braucht man ſie, wenn man will, erſt kurz vor der Blüthe zu pflanzen. Pflanz 
man die junge Vermehrung vorläufig auf ein beſonderes Beet de ode 
werden die Stöcke überhaupt eng gepflanzt, fo empfiehlt es ſich, den Boden mu 
kurzem, fettem Dünger zu bedecken und in trockener Zeit reichlich zu begießen. 

Die Anzucht aus Stecklingen iſt hauptſächlich dann gebräuchlich, wenn mar 
von gewiſſen Varietäten raſch eine große Anzahl junger Pflanzen zu haben wünichr 
Die Stecklingszucht iſt faſt das ganze Jahr hindurch ausſührbas; am leichteites 
aber wachſen die Stecklinge im Frühjahre aus jungen Trieben mit vier oder füni 
Blättern; man ſteckt ſie in recht feinen Flußſand, deckt ſie mit einer Glocke und 
hält ſie ſchattig, bis ſie bewurzelt ſind; man hebt ſie dann aus, um ſie auf das 
Reſervebeet zu bringen, oder man läßt fie in den Stecklingstöpfen ſtehen bis fie zum 
Bleiben 59 1 werden können. 
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Schließlich empfehlen wir das Entſpitzen der jungen Stengel und Zweige 
ein oder zwei Mal, das erſte Mal, wenn die Stengel 10— 15 em hoch geworden find, 
das zweite Mal einen Monat ſpäter. 

Die Stauden-Flammenblumen ſind zur Ausſtattung der Rabatten und der 
Blumengruppen zu empfehlen; auch kann man aus ihnen allein ganz große Maſſen 
oder ſchöne ein- oder mehrfarbige Linien anlegen, wobei man, je nach den Um⸗ 
ſtänden, eine Pflanzweite von 40—60 em annimmt. Einige Stöcke in den Blos⸗ 
ſtellen oder am Rande der Gehölzgruppen machen einen ſehr guten Effekt. Die 
abgeſchnittenen Blüthenſtengel nehmen ſich in Vaſen und Bouquets vorzüglich gut 
aus. In Töpfen kann man dieſe Pflanze zur Ausſchmückung der Freitreppen, 
Terraſſen, Balcons u. ſ. w. verwenden. 

3. Phlox ovata I., Ovalblätterige Flammenblume. 
Französisch. — Phlox d feuilles ovales. 
Englisch. — Ovate Phlox. 

Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Glatte, dunkelgrüne Pflanze. Stengel 
gerade oder niedergeſtreckt, dann aufrecht, ſchwach veräſtelt, gegen 30 em hoch. 
Ulätter gegenſtändig, breit⸗eirund⸗zugeſpitzt, ſpitz, ſelten am Grunde herzförmig, 
bisweilen roth angelaufen. Blumen groß, nicht ſehr zahlreich, ſchön roſa, mit 
kurzer Röhre. 

Dieſe Art blüht von Juli bis Auguſt. Sie iſt etwas empfindlich und ver— 
trägt insbeſondere keinen ſchweren und feuchten Boden; ſie gedeiht hingegen recht 
gut als Einfaſſung von Haideerde-Gruppen. Sie läßt ſich durch Wurzelſchößlinge 
oder Stecklinge, wie auch durch Ausſaat vermehren; Samen erhält man jedoch 
immer nur ſelten. Die Kultur iſt alſo ziemlich dieſelbe, wie ſie für die Baſtard⸗ 
Flammenblume angegeben wurde. Die Stöcke müſſen 30— 40 em weit von ein: 
ander abſtehen. 

4. Phlox verna Sv., Frühlings⸗Flammenblume. 
Franzüsisch. — Phlox printanier. 
Englisch. — Vernal Phlox. 

Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Etwas behaarte Pflanze. Wurzel: 
ſtock kriechend, mit fadenförmigen, dünnen, röthlichen 
Ausläufern. Blätter Roſetten bildend, verkehrt— 
eirund, faſt ſitzend, behaart, zumal am Grunde, 
die ſtengelſtändigen lineal - lanzettlich. Stengel 
10-15 em hoch, an der Spitze mit 6-8 Blumen; 
letztere ſind Anfangs geneigt, dann aufrecht, ſchön 
roſa mit dunklerer Mitte, und erzeugen gewöhnlich 
keinen Samen. Blüthezeit April und Mai. 

Dieſe Flammenblume iſt ziemlich hart. Sie 
giebt reizende Einfaſſungen und iſt in Tuffſtein⸗ 
gruppen von ausgezeichneter Wirkung. Man ver: 
mehrt ſie leicht durch Theilung der Stöcke im Früh— 
jahr und pflanzt die Theilſtücke 25— 30 cm weit 
fich 1 11 Auen ae nn ET IRRE N 
friſchen Boden; Halbſchatten und Haideerde ſagen marine 
ihr vorzugsweiſe zu. Auch eignet ſie ſich vortrefflich M 
zur Topfkultur. 

Phlox reptans Mehx. und Phlox divaricata L. ſind der vorigen verwandte 
Arten, von derſelben Vegetation und derſelben Kultur; die erſte hat violettrothe, 
die zweite blaßblaue oder lilafarbige Blumen. Sie ſcheinen jed och etwas empfind⸗ 
licher zu ſein und verlangen eine gegen heftigen Wind und heiße Sonne geſchützte, 
aber oben offene und etwas friſche Lage hauptſächlich in Haideerde. 


5. Phlox setacea I., Borftenblätterige Flammenblume. 
Französisch. — Phlox à feuilles sétiformes. 
Englisch. — Bristle-leaved Pulox. 


Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Stengel am Grunde halbholzig, 
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auf der Erde liegend und ſtark veräftelt, ſchwach 
behaart, 8— 10 cm hoch. Blätter neee 
ſpitz-linienförmig, glänzend hellgrün. Blüthenftie e 
8 em lang, hängend, mit 3—6 blaßroſenrothen, 
in der Mitte mit einem purpurnen Kranze ge: 
zeichneten Blumen; Kelch mit linealen, gebogenen 
pipfeln von der halben Länge der Röhre. Saum: 
appen der Blumenkrone ausgerandet. Dieſe Art 
.. bringt keinen Samen. — Blüthezeit April-Mai. 
. Von dieſer Art beſitzt man eine reizende 
ni E Varietät mit weißen oder lilafarbig angehauchten 
Blumen (var. flore albo). 

e Die borſtenblätterige Flammenblume 

Borſtenartige Flammenblume. und ihre weißblumige Abart ſollten in keinem 

Garten fehlen; ſie verlangen Nichts, als ein geſundes, 

lockeres, durchlaſſendes Erdreich und Raum, ſich auszubreiten. 


6. Phlox subuluta Z., Pfriemen förmige Flammenblume. 

Lat. Syn. — Phlox frondosa Hort. 

Französisch, — Phlox à feuilles subulées.] 

Englisch. — Awl-shape-leaved Phlox 
Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Der vorigen Art ähnlich, aber die 
Blätter ſind gewimpert, die Kronröhre gebogen, die 
Saumlappen größer und an den Rändern faſt gefranſt, 
hellroſa, am Schlunde dunkler. Auch dieſe Art 
erzeugt in der Regel keinen Samen. 

Aus dieſer, wie der vorigen Art bildet man 
reizende Teppiche, welche ſich im April und Mai 
mit Blüthen bedecken, unter denen das Laubwerk 
völlig verſchwindet. Sie verlangen einen ſehr leichten 
Boden (Haideerde), den man etwas friſch hält. Für 
den Winter iſt eine Laubdecke nicht wohl entbehrlich. 
Es giebt nichts Eleganteres, als eine aus der einen 
oder der anderen dieſer Pflanzen gebildete Einfaſſung: 
1 ſind außerdem zur Ausſchmückung der Felſen 
ehr geeignet. Die Stöcke müſſen gegen 25—30 cm 
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ö weit von einander abſtehen. 
Pfriemenblätterige Flammenblume. Man vermehrt ſie durch Wurzelſchößlinge oder 

Theilung der Stöcke zu Ende des Sommers oder im 
Herbſt und pflanzt ſie in gut drainirte Töpfe behufs der Ueberwinterung im kalten 
Kaſten. Man kann aber auch die Theilung im Frühjahre vornehmen und daun. 
wenn man will, die Theilſtücke ſofort zum Bleiben pflanzen oder die Vermehrung 
erſt in kleinen Töpfen unter Glocken anwachſen laſſen. 


PHOENIX L. — Dattelpalme. 


Hexandria Trigynia (Dioecia Triandria) — Palmae-Corypheae. 

Namenserklärung. — Das griechiſche Phoinix, zunächſt wohl nach dem 
Lande Phoenicien (Syrien) benannt, wo die Griechen die Dattelpalme kennen 
lernten. 

Gattungsmerkmale. — Ganz getrennte Geſchlechter. Kelch dreizähnig. 
Blüthen dreiblätterig; Narben hakenförmig. Frucht eine einſamige Steinßrucht. 
Wedel geſiedert. 

I. Phoenix daetylifera I., Gemeine Dattelpalme. 
Französisch. — Dattier. 
Englisch. — Date Palm. 


Orient, Nordafrika. — Baum. — In ihrer Heimath 15 m hoch und 
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darüber, bleibt dieſe Palme in Gewächshäuſern weit niedriger. Wedel bei aus- 
5 Individnen ziemlich aufrecht, bei jüngeren mehr abſtehend, in langem 
Bogen leicht und graziös überhängend, mit ſchmal⸗linienförmigen, fende metalliſch⸗ 
en. an der Spitze zweitheiligen Fiederblättchen. Blüthenkolben in den 

n ſich entwickelnd, oft von bedeutendem Umfange, die männlichen ſtark 
veräſtelt. 


2. Phoenix reclinata Mar., Dattelpalme mit zurückgebogenen Wedeln. 


Französischh — Dattier à feuilles reclinées. 


Cap. — Baumartig. — Blos 1--1,50 m hoch, mit zweizeiligen, gegen 
die Spitze in einem graziös geſchwungenen Bogen zurückgeneigt. Fiederblättchen 
ſteif, genähert, 30 cm lang bei 2½ cm Breite, lanzettförmig, lang zugeſpitzt, 
ſtechend, bisweilen am Rande mit einigen abgelöſten Fäden. 


3. Phoenix sylvestris Ro“, Hain⸗Dattelpalme. 


Lat. Syn, — Elate sylvestris L. 
Französisch, — Dattier sylvestre. 
Englisch. — Wood-Date Palm. 


Oſtindien. — Baumartig. — Dieſe Art, die oſtindiſche Dattelpalme, 
bildet weniger lange Wedel, als die gemeine, dagegen alljährlich eine viel größere 
Anzahl derſelben, ſo daß ihre Krone in Folge deſſen weit dichter und reicher erſcheint. 
Sie entwickelt auch viel früher einen Schaft, an deſſen Grunde Stockknospen auf— 
zutreten pflegen. Die Fiederblättchen find mit feinen, ſich leicht ablöſenden Fäden 
beſetzt, welche der Pflanze zu nicht geringer Zierde gereichen. Eine der beſten 
Palmen für die Kultur in Wohnräumen. 5 n 

Sehr zierende und für die Ausſtellung der Wohnräume geeignete Arten ſind 
auch Phoenix spinosa ZAonn. (P. leonensis Zodd. — Fulchironia senegalensis 
ZLestib.), Ph. farinifera Ko., die Mehl gebende, und Ph. tenuis Hort., die zarte 
Dattelpalme. 

Alle dieſe prächtigen Gewächſe gedeihen in Wohnſtuben, in denen ungefähr 
eine Temperatur von + 10—12° R. unterhalten wird, ganz vortrefflich, ja fie 
können im Sommer an einer ſonnigen und gegen Luftzug Sail telle, 
während der wärmeren Monate im Freien aufgeſtellt werden. Man giebt ihnen 
ziemlich geräumige Kübel oder große Töpfe mit nahrhaftem, aus vegetabiliſchen 
Subſtanzen entſtandenem, mit dem achten Theile Raſenerde und einem Sechſtel 
Sand gemiſchtem Erdreich und gießt ſie im Sommer reichlich, im Winter ſehr 
mäßig. 


PHORMIUM Tberst.— Flachslilie. 


Hexandria Monogynia — Asphodeleae. 
Namenserklärung. — Das griechiſche phormion, (Decke, Matte), weil 
die zähen Blattfaſern zur Verfertigung von Decken u. ſ. w. verwendet werden. 
Gattungsmerkmale. — Blüthenhülle ſechsblätterig, die äußeren Blätter 
kelchartig, kürzer, die inneren gegen einander geneigt. Staubgefäße auf dem 
Fruchtboden ſtehend, länger als die Blüthenhülle. Frucht eine verlängerte, ge: 
drehte, faſt dreiflügelige, dreifächerige Kapſel. Samen kugelig. 


1. Phormium tenax Focrst., Zähe Flachslilie. 
Deutsch. Syn. — Neuseeländischer Flachs oder Hanf. 


Französischh — Phormium tenace, Lin de la Nouvelle-Zelande. 
Englisch. — Tough Flax Lily, New-Zenland Flax. 
Neuſeeland. — Ausdauernd. — Diele Pflanze wird gewöhnlich in 


Kübeln gehalten und froſtfrei überwintert, doch hält ſie hier und da in Deutſchland 
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aus und iſt in dieſem Fall eine der ſchönſten dekorativen Pflanzen für den Garten⸗ 
raſen und für die Ufer der Waſſerſtücke in Landſchaftsgärten, wo ſie ſich nicht allein an 
ſonnige Lagen gewöhnt, ſondern auch 
und ganz beſonders in ſchattigen und 
bedeckten Lagen gedeiht, in welchen 
nur wenige Pflanzen für die Dauer 
ſich gefallen würden. 

Ihre langen, lederartigen, glän⸗ 
zenden, breit-bandförmigen, grazıcz 
gebogenen Blätter können 1'/, ja lo: 
gar 2 m hoch werden. Starke 

remplare bilden umfangreiche 
Büſche von Blättern, welche, obſchon 
zweizeilig, ſich nach allen Seiten 
abwärts biegen und einen ſehr an⸗ 
genehmen Effekt machen. Unter 
günſtigen Umſtänden bildet ſich ein 
2 m und darüber hoher Schaft mit 
einer Rispe röhriger, ockergelber 
Blumen. 

Var. variegatum Hort. iſt eine 
reich panachirte höchſt effe krvolle 
Pflanze. Die Blätter ſind mit einem 
2 eden weißt un 
Neuſeeländiſcher Flachs. ge b oder weißli andirt, während 

nen die Mitte wie bei Yucca quadri- 
Ä color, ſehr häufig gelblich ge 
färbt erſcheint. Wegen ihrer etwas ſchwierigen Vermehrung iſt dieſe Pflanze immer 
verhältnißmäßig ſelten. a . . 

Einige andere Arten oder Formen unterſcheiden ſich nicht weſentlich ver 
Phormium tenax und ſeiner Abart oder haben doch wenig oder gar Nichts vor 
dieſen voraus. 

Man kann be wie ſchon erwähnt, in Töpfen oder Käſten halten und im Winte: 
zur Dekoration der Wohnräume, un und Wintergärten benutzen, im Som⸗ 
mer aber im Freien aufſtellen oder in die Erde einſenken. Sie eignet ſich auc 
zur Beſetzung großer Vaſen für Thorpfeiler, Rampen, Balkons u. ſ. w. Da die 
Vermehrung aus Samen ziemlich ſchwierig iſt und nur langſam zum Ziele führt. 
ſo vermehrt man ſie meiſtens durch Theilung der Stöcke im Frühjahr oder im 
Sommer; jeder bewurzelte Trieb wird in einen Topf gepflanzt und in ein Min 
beet eingeſenkt, wo er in ſehr kurzer Zeit anwächſt. 


PHILYREA L. — Steinlinde. 


Diandria Monogynia. — Oleineae. 
. Namenserflärung. — Das griechiſche philyra (Linde), wegen einige 
Aehnlichkeit der Blätter mit denen dieſes Baumes. : 
Gattungsmerkmale. — Kelch vierzähnig. Krone furz = glodenjärmiz 
vierſpaltig. Frucht eine kugelige, zweifächerige, meiſt nur einſamige Beere. 


1. Philyrea latifolia I., Breitblätterige Steinlinde. 
Französisch. — Filaria & larges feuilles, 
Englisch. — Broad-leaved Mock-Privet. 

Süd-Europa. — Strauch. — Stark veräſtelt, 1,30 m hoch, etwas ppra 
midal, immergrün, wie auch die folgenden. Blätter eirund, ſtumpf, gejägt, am 
kurzen Stielen. Blüthen grünlich⸗weiß, achſelſtändig, zahlreich, Mhanſehnlich in 
März. Beeren ſchwarz. 
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2. Philyrea media I., Mittlere Steinlinde. 
Französisch. — Filaria à feuilles moyennes. 5 
Englisch. — Intermediate Mock Privet. 

Süd⸗Europa. — Strauch. — Höher als die vorige Art, in der Größe 
der Blätter zwiſchen dieſer und der folgenden ſtehend. Blätter länglich⸗lanzett⸗ 
förmig, faſt ganzrandig. Blüthen und Früchte wie bei P. latifolia. Wenig ver⸗ 
ſchiedene Varietäten ſind Philyrea pendula, buxifolia, ligustrifolia und oleaefolia. 


3. Phllyrea angustifolia I., Schmalblättrige Steinlinde. 


Französisch. — Filaria à feuilles etroites. 
Englisch. — Small-leaved Mock-Privet. 


Süd⸗Europa. — Strauch. — 2—3 m hoch, mit grau marmorirter Rinde. 
Blätter linien-lanzettförmig, ganzrandig. Blüthen weiß, im Mai. Beeren ſchwarz. 
Die Steinlinden ſind wegen ihrer immergrünen, meiſt glänzenden Belaubung 
wohlgeeignet, an den Gruppirungen auf Blumentiſchen u. ſ. w. Theil zu nehmen. 
Sie werden wie Aucuba froſtfrei durchwintert und im Allgemeinen gleich dieſen 
Sgößling Man vermehrt ſie durch Ableger oder Stecklinge, gelegentlich auch durch 
Schößlinge. | 


.PHYGELIUS E. hee r : PBhygelins. 


Didynamia Angiospermia. — Scrophularineae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von phengein (fliehen) und 
helios (Sonne), weil die Gattung einen ſchattigen Standort liebt. 


Gattungsmerkmale. — Kelch mit kurzer, am Grunde ſtumpfer Röhre, 
fünfſpaltig. lumenkrone röhrig, gekrümmt, am Grunde erweitert und ange— 
ſchwollen, mit ſehr ſchiefem, fünflappigem, ausgebreitetem Saume. Staubgefäße 
mit der Röhre verwachſen und erſt etwas unterhalb der Mündung frei. Griffel 
gebogen, mit ſtumpfer Narbe. 


Phygelius capensis E. Meyer — Capiſcher Phygelius. 


Französisch. — Phygelius du Cap. 
Englisch. — Cape Phygelius. 


Kap. — Ausdauernd und halbſtrauchig. — Stengel durch die herab⸗ 
laufenden Blätter kantig, oben röthlich und drüſig, gegen 50 em hoch. Blätter 
unten ln eee glatt, unten . 
blaß. lumen matt⸗corallenroth, im 
Schlunde ſchwefelgelb, mit carminrothen Staub: 
fäden und violetten Staubbeuteln; Kelch mit 
rü dee fan abſtehenden Zipfeln. 

Dieſe Pflanze iſt beſonders intereſſant durch 
die Anordnung der Blumen, welche, immer je 
u an einem Blüthenäſtchen nach unten hän⸗ 
gend, eine lockere pyramidale Rispe bilden. 

Var. atropurpurea Hart. beſitzt kräſtiger 
colorirte, wirkungsvollere Blumen. 

Dieſe Art iſt zwar nicht jo prächtig, wie die 
erſten Beſchreibungen und Abbildungen erwar⸗ 
ten ließen, dennoch aber ſchön und kulturwürdig. 
Sie blüht von Juli bis November und iſt zur 
Ausſtattung der Rabatten, wie zur Mitwirkung 
bei Gruppen ſehr beliebt. Phygelius capensıs 
läßt ſich leicht aus Samen vermehren, die man 
von Mai-Juni bis Juli in Schalen mit leichter und ſandiger Erde ſäet; die jungen 


— 
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Pflanzen piquirt man in Töpfe, überwintert ſie froſtfrei und recht hell und pflanzt 
ſie im Mai aus. Ueberhaupt eignet ſich Phygelius capensis, da fie durch Froſt 
leicht zu Grunde gerichtet wird, beſſer zur Kultur in Töpfen, als im freien Lande. 
Man 15 ſie im Sommer auch aus Stecklingen vermehren und in dieſem Falle 
unter Glas überwintern, oder im Frühjahre aus den jungen Trieben alter über— 
winterter Pflanzen; dieſe Stecklinge hält man im Miſtbeet und unter Glocken. 
Uebrigens kann man von dieſer Pflanze während eines großen Theils des Jabres 
Stecklinge machen. In ſüdlicheren Gegenden fallen die Samen oft von ſelbſt aus 
und geben dann beſonders ſchöne und kräftige Exemplare. 


PHYLICA Lin. — Phylica. 


Pentandria Monogynia — Rhamneac. 
Namenserklärung. — Theophraſt's philike iſt eine verwandte Rhamuee, 
Rhamnus Alaternus L. a 
Gattungsmerkmale. — Blüthenhülle corolliniſch, mit cylindriſcher 


Röhre und fünſſpaltigem Saume. 5 kappenſörmige Nectarſchuppen umgeben die 
Staubgefäße. Frucht eine dreiknopfige, faſt beerenartige, dreiſamige Kapſel. 


1. Phylica ericoides I., Haideartige Phylica. 


Deutsch. Syn. — Haidemyrte. 
Französisch. — Phylique à feuilles de Bruvere 
Englisch. — Heuth-like Phylica. 


Cap. — Strauch. — Bloß 60—80 cm hoch, veräſtelt, mit Hülfe des 
Meſſers leicht als hübſches Kronbäumchen zu erziehen. Blätter klein, ähnlich denen 
mancher Erica-Arten, dicht, linien-lanzettförmig, ſtumpflich, abſtehend, glatt, mu 
umgerolltem Rande, unten filzig. Blüthen klein, weiß, nach Mandeln duftend, 
im endſtändigen Köpfchen. Blüthezeit Frühling und Herbſt. 


2. Phylica paniculata end., Nispenblüthige Phylica. 
Lat. Syn. — Phylica myrtifolia Poir. 
Französisch, — Phylique à feuilles du Myrte. 
Englisch, — Panicle-flowered Phylica. 


Cap. — Strauch. — Aeſte ausgebreitet, mit weißlichem Filz bekleidet. 
Blätter eirund-lanzettförmig, lang geſpitzt, oben glänzend grün, unten weiß filzig. 
Blüthen gelblich, in endſtändigen beblätterten Trauben, die zu Rispen zuſammen— 
treten. Blüthezeit Herbſt und Frühjahr. 

Dieſe und andere Phylica-Arten ſind nette, immergrüne Sträucher, welcke 
mit den Arten der Gattung Diosma in Wohnräumen ebe e und ebenſo kul tiv 
werden können. Sie erfordern eine Miſchung aus Haide- und Lauberde und Sand. 
Man vermehrt ſie aus Stecklingen im Herbst: letztere werden unter Glocken in 
einem mäßig erwärmten Zimmer überwintert. 


PHYSOSTEGIA Bentk. — Phyſoſtegie. 


Didynamia Gymnospermia. — Labiatae. 
Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von phisa (Blaſe, und Stegos 
(Decke), Beziehung auf den aufgeblaſenen Kelch. 


Gattungs merkmale. — Wie bei Dracocepbalum, aber der Kelch zur Zeit 
der Reife aufgeblaſen. 


Phytolacen. 797 


I. Physostegia virginiana Be. / ., Virginiſche Phyſoſtegie. 
Lat, Syn. — Dracocephalum virginianum J. | 
Französisch. — Cataleptique de Virginie. 
Englisch. — Virginian Physostegia. 
Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Wurzeln 
Ausläufer bildend. Stengel gerade, einfach, viereckig, 
ſchlank, 1 m hoch. Wurzelblätter roſettenartig aus⸗ 
gebreitet, eirund⸗lanzettlich, gezähnt, unten röthlich; 
Stengelblätter gegeuſtändig, ſitzend, e 
Blumen hell-lilaroſa, auf dem Mittellappen der 
Unterlippe purpurn punktirt, vierreihig, in endſtän⸗ 
digen, 20— 30 em langen Trauben; dieſelben ſind 
oft am Grunde veräſtelt und bilden dann eine ſehr 
hübſche Rispe. — Die Blumen dieſer Pflanze haben 
die auffallende Eigenſchaft, daß ſie, wenn ſie von der 
Seite gedrückt werden, ihre frühere Stellung nicht 


wieder einnehmen. Hierauf bezieht ſich auch der PE 
franzöſiſche Name Cataleptique d. h. ſtarrſüchtig. Birginiſche Phyſoſtegie. 


Var. nana Fiori. (Dracocephalum Regelii Hort.) wird nicht über 30 em 
hoch und hat gerade, äſtige Stengel, welche zahlreiche und elegante Blüthentrauben 
von lebhaft-roſenrother Farbe tragen. 

Die Blüthezeit dieſer beiden Pflanzen dauert gewöhnlich von Juli bis Auguſt, 
bisweilen länger. Die Stammart verlangt eine Pflanzweite von 40—50 cm, die 
Abart von 30—40 cm. 

N Var. speciosa Hort. (Physostegia speciosa Benth.), iſt gleichfalls nur eine 
Abart und unterſcheidet ſich von der Stammart durch etwas höhere Stengel, 
ſowie durch größere Blumen von hellpurpurner oder roſenrother Farbe. 


2. Physostegia imbricata Hook. Dachziegelblumige Phyſoſtegie. 
Französisch. — Physostéegie imbriquee, Cataleptique imbriqude. 
Englisch. — Imbricated Physostegia. 

Texas. — Ausdauernd. — Dieſe Art unterſcheidet ſich von der vorigen 
durch höhere, ſchwächere Stengel, breitere, glänzendere Blätter und größere, 
zahlreichere, etwas dunklere Blumen. Krone weiter geöffnet, mit gewölbartig 
ausgetiefter Oberlippe. Kelch kugelig, nicht eirund. 4 

Dieſe Pflanzen lieben einen friſchen und leichten, vorzugsweiſe lehmig⸗ſandigen 
Boden. Ihre Vlumen, welche von Juli bis Auguſt auf einander folgen, ſind 
eine der größten Zierden der Rabatten; es iſt jedoch 5 ich, ſie in den wärmſten 
Monaten reichlich zu begießen; unterläßt man das, ſo werfen die Stengel die 
Blätter ab und die Blüthentrauben entwickeln ſich nicht zu ihrer ganzen Voll⸗ 
kommenheit. Auch iſt es nöthig, ſie gegen ſtarken Froſt mit Laub zu decken. Dieſe 
Pflanzen geben gewöhnlich wenig Samen. Am häufigſten vermehrt man ſie aus 
Wurzelſchößlingen und durch Thellung der Wurzelſtöcke, wie durch abgelöſte 
Wurzeln, vorzugsweiſe im Frühjahr; man pflanzt die Theilſtücke gegen 40—50 cm 
weit aus einander. Den Samen ſäet man im Mai oder Juni in Schalen; die 
Pflanzen piquirt man und pflanzt man zum Bleiben im Herbſt oder im Früh⸗ 
jahr; im letzten Falle überwintert man ſie froſtfrei unter Glas. Da dieſe beiden 
Arten ſehr auslaufen und raſch ihren Standort verändern, ſo müſſen ſie alle zwei 


Jahre umgepflanzt werden. 


PHYTOLACCA Tours. — Kermesbeere. 


Decandria Decagynia. — Phytolacceae. 
Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von pbyton (Pflanze) und 
lakka (Lack), Andentung der Farbe der Früchte. 
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‚ Sattungsmerfmale — Kelch fehlt. Kronenblätter 5, radförmig, feld: 
artig. Frucht eine oberſtändige, zehnfächerige, zehnſamige Beere. 


Phytolacca decandra IL. Gemeine Kermesbeere. 
Französisch. — Phytolacca raisin d'Amérique, Laque, Morelle en grappes, Morell 


des Indes. 
Englisch. — Ten-stamened Foxglove, Virginian Poke-weed. 
Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Aus den ſtarken, pfahlförmigen 


Wurzeln entſpringen kräftige, an der Spitze verzweigte, 2 oder 3m hohe, gleit 
den Aeſten, Blatt- und Blüthenſtielen rott 
angelaufene Stengel. Blätter abwechſelnd, 
ſpitz⸗eirund, mit röthlichen Nerven. Blüthen 
zahlreich, weißlich, dann zartroſa, ſpate: 
dunkler, auf achſel⸗ und endſtändigen hin- und 
hergebogenen, roth gefärbten Stielen, in colin 
driſchen Trauben. — Die Blüthe beginnt im 
Juli und dauert bis zum Eintritt des Froſtes 
Dieſe Art kann mit Vortheil zur Aus 
ſtattung maleriſcher Gärten verwendet werden. 
Sie nimmt ſich in großen Gruppen und unte: 
Sträuchern vortrefflich aus, beſonders wert) 
voll aber und zu empfehlen iſt ſie zur Aus 
ſchmückung des Gartenraſens; im Herbſt nehmen 
Laub, Blumen und ſelbſt die ganz junger 
“INN Triebe eine röthliche Färbung an, deren ver 
in! 2 treffliche Wirkung durch zahlreiche, hübſche un‘ 
Gemeine Kermesbeere. faſt hängende Trauben fleiſchiger, ſaftige: 
purpur⸗-violetter Beeren verſtärkt wird. 
Die Phytolacca decandra gedeiht fait überall faſt ohne alle Pflege, den 
dürfte nirgends in Deutſchland eine gute Laubdecke im Winter überflüſſig ieır. 
Man vermehrt fie im Frühjahre durch Theilung des Wurzelſtockes dergejtalt, das 
jedes Theilſtück einen Wurzelhals (die Stelle, aus der ſich die Triebe entwickelt 
behält; am ſicherſten und häufigſten aber vermehrt man ſie durch Ausſaat in 
April⸗Mai in Töpfe; man piquirt die Pflänzchen und pflanzt ſie zum Bleiben ir 
nächſten e wobei man auf einen allſeitigen Abſtand der Pflanzen ver 
etwa Im hält. 


PILOGYNE Schrad. -- Bilogyne. 


Monoecia Polyadelphia. — Cucurbitaceae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von pilos (Hut, Kugel ur 
gyne (Weib, weibliches or e 04 weil die Lappen der Narbe kopi 
förmig ſind und ſich gegen einander neigen oder fächerartig auseinander ſtehen. 


Pilogyne suavis Schrad., Duftende Pilogyne. 
Lat. Syn. — Zehneria suavis Walp. 

Südafrika. — Ausdauerndes Knollengewächs. — Eine höchſt grazie 
Liane mit ſchwachen Stengeln, welche jährlich neu aus den Knollen ſich entwickele 
von überaus raſchem Wachsthum. Blätter glänzend dunkelgrün, herzförmigz 
lünßappig und gezähnt, den Blättern mancher Epheu-Arten nicht unähnlich. 
4—5 cm lang und breit und auf der Oberfläche mit runden Schuppen beſetzt. 

Schon gegen das Ende des Mai erſcheinen die kleinen weißen Blütben 
trauben, welche einen ſehr angenehmen Duft verbreiten, ſonſt aber ziemlich unde 
deutend find. Der Hauptwerth dieſer Pflanze beſteht in ihrem graziöſen Wuchi⸗ 
und in ihrer ſchönen, glänzenden Belaubung, die gegen das Grün anderer Gemäti- 
angenehm abſticht. Sie überzieht ſchon in kurzer Jeit Spaliere und Wände un 
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bildet ebenſo ſchnell reizende Guirlanden und Feſtons. Ganz vorzügliche Dienfte 
leiftet fie, wenn man fie vor gewiſſen Zierſträuchern anpflanzt, die nach dem Flor 
im Frühjahr alle e e verlieren, die aber dadurch, daß ſie von den 
zarten, üppig belaubten Ranken überzogen werden, einen neuen Reiz erhalten. 
Dieſe Pflanze iſt zweihäuſig, und da ſich in den Gärten nur männliche Judi⸗ 
viduen finden, Samen dagegen in den RS nicht zu haben find, jo 
inuß man ſie aus Stecklingen erziehen, die aber mit Leichtigkeit Wurzeln machen. 
Die in Töpfen gehaltenen Exemplare, die zur Vermehrung dienen, bewahrt man 
trocken unter der Stellage eines temperirten Gewächshauſes auf. Im Sommer iſt 
dieſe reizende Liane gegen Witlerungseinflüſſe ganz und gar nicht empfindlich. 
In Töpfen gehalten, eignet ſie ſich trefflich zur Ausſchmückung von Balkous 
und zur Umrahmung der Fenſter außen oder innen. 


PIRUS I. — Birubaum, Apfelbaum. 


„ Icosandria Di-Pentagynia. — Pomaceae. 


Namenserklärung. — Diefer Name wurde ſchon von den alten Römern 
für den Birnbaum gebraucht. Die falſche Schreibweiſe Pyrus kam erſt im 
16. Jahrhundert auf. € 

Gattungsmerkmale. — Fünf Fruchtknoten, im Fruchtbecher mit der 
Wand deſſelben und unter ſich verwachſen Kelch mit 5 aufrechten Zipfeln. Die 
Scheibe ſchließt die Oeffnung des Fruchtbechers und bildet mit dieſem zuſammen 
eine Apfelfrucht, deren Waͤnde haut- oder pergamentartig ſind. 


Pirus spectabilis 4:i:., Prachtapfelbaum. 
Lat. Syn. — Malus spectabilis Bor., M. sinensis Cours. 
Französisch. — Pommier fleurie, P. de la Chine, P. a bouquet. 
Englisch. — Showy-flowered Apple Tree, Chinese Crab Tree. 

China, Japan. — Strauch oder kleiner Baum. — Als Baum oft 
6—7 m hoch und ſelbſt darüber. Blätter oval, länglich, gekerbt⸗geſägt, kahl, 
glänzend. Blüthen groß, ſehr elegant, Anfangs lebhaft roſa, ſpäter blaſſer, auch 
weiß, in der Knospe hochpurpurroth, faſt dunkelroth, bald einfach, bald mehr 
oder weniger gefüllt, wohlriechend, in doldigen Blüthenſtänden. Blüthenſtiele, 
Kelch und Blattſtiele weich behaart. Griffel am Grunde wollig, kürzer als die 
Staubgefäße (bisweilen 40). Frucht von Kirſchengröße, mit einer meiſt undeut— 
lichen Stielhöhle, grünlich-gelb. Blüthezeit Mai. 

Einer unſerer ſchönſten Blüthenſträucher, der auch ſchon durch ſeine Belaubung 
und feine niedlichen Früchte von guter Wirkung iſt. Von dieſer Art find ver: 
ſchiedene japaniſche Gartenformen bekannt geworden — var. Kaido, var. Riugo, 
var. Riversii, alle drei von Sieboldt eingeführt. Die weitaus ſchönſte aber iſt 
die folgende: 

Var. floribunda S.. Reichblühender Prachtapfelbaum. Zweige 
horizontal abſtehend und ſelbſt etwas abwärts geneigt. Die im Aufblühen begriffenen 
Knospen friſch carminroth, die Blätter der Bean In Blumen aber A der 
einen Seite weiß, auf der anderen roſenroth. Die Menge der Blumen aber 
iſt ſo groß, daß Holz und Laub faſt ganz darunter verſchwinden. Selbſt ganz 
junge Individuen blühen verhältnißmäßig reich. 

Dieſe und audere Pirus-Arten erfordern einen ſandigen Lehmboden, gedeihen 
aber auch in gewöhnlichem Gartenboden; ein freier ſonniger Standort iſt der 
Schönheit des Flors förderlich. Der Prachtapfelbaum und feine Formen eignen 
ſich vorzugsweiſe für eine iſolirte Stellung im Gartenraſen. | 

Man kürzt im Frühjahr die langen vorjährigen Triebe etwa um ein Drittel 
ihrer Länge, um die unteren Augen zum Austreiben zu bringen. Im Uebrigen 
lichtet man die Krone nach Bedürfniß und wirkt auf Verjüngung hin. Wurzel⸗ 
ächte Individuen kann man, wenn man ſie verjüngen will, bis zum Wurzelhalſe ab⸗ 
ſchneiden. Die gebräuchlichſte underfolgreichſte Vermehrung iſt das Oculiren und 
Pfropfen auf Apfelwildlinge. 
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: PITTOSPORUM Soland. — Klebſame. 
Pentandria Monogynia. — Pittosporene. 
Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, zuſammengeſetzt aus pin! 


(Harz) und spora (Same); die Samen find ſchmierig⸗harzig. | 

Gattungsmerkmale. — Kelch fünfblätterig, hinfällig. 5 Kronblätte. 
deren Nägel zu einer Röhre ja zuſammenſchließen. Frucht eine zwei: bis 
dreiklappige, einfächerige Kapſel. Samen von einem ſchmierig-harzigen Saſte 
umgeben. ö 


Pittosporum Tobira 4%, Chineſiſcher Klebſame. 
Lat. Syn. — Pittosporum chinense Don., Evonymus Tobira TAby. 
Französisch. — Pittosporum de la Chine. 
Englisch. — Chinese Pittosporum. 

China, Japan. — Strauch. — Unter günſtigen Verhältniſſen bisweilen 
2—3 m hoch, meiſtens aber um Vieles niedriger. Zweige kurz und gedrängt, in 
der Jugend en Blätter immergrün, glänzend, lederartig, oval, ſtachel⸗ 
ſpitzig, in einen, kurzen Stiel verſchmälert. Blumen weiß, in Dolden, mit feinem 

rangenduft, faſt den ganzen Sommer hindurch. 

ine ausgezeichnete Stubenpflanze, welche ſich in einem um einige Grade 
erwärmten Zimmer bei mäßiger Bewäſſerung, aber auch im Wohnzimmer leit 
überwintern läßt. Mau giebt ihr eine aus Laub- und Miſtbeeterde und Sard 
gemiſchte Erde und im Sommer reichliches Waſſer, und behandelt ſie im Uebrigen 
wie die Myrte. Sie verträgt auch ein kräftiges Zurückſchneiden, wenn ſie durch 
ihre Dimenſionen unbequem wird. Werden die Pflanzen älter, fo giebt man der 
obigen Erdmiſchung einen überwiegenden Antheil von Raſenerde bei. Man vermebrt 
P. Tobira aus Samen, der gleich nach der Reife geſäet und warm geſtellt wid. 
oder durch Ableger mittelſt kleiner Anhängetöpfe oder auch durch Pfropfen auf 
P. undulatum. 

Andere hübſche Arten find P. revolutum 474. mit gelben, ſehr wohlriechenden. 
P. coriaceum 44. mit weißen, jasminduftigen, P viridıflorum Spas. mit grünlich— 
gelben, ebenfalls wohlriechenden Blumen in ſaſt kugeligen Endrispen. Die zuletzt 
1 Arten aber müſſen etwas wärmer ibis — 4—6 R.) durchwintert 
werden. 


PLUMBAGO Torn. — Bleiwurz. 


Pentandria Monogynia. — Plumbagineae. 

Namenserklärung. — Der Name iſt von dem lateiniſchen Worte plum- 
bum (Blei) gebildet, wegen der bleifarbigen Flecken, welche beim Trocknen der 
Blätter auf dem Papiere entſtehen, oder auch wohl wegen der bleigrauen Farbe 
der Blätter der gemeinen Art. 

Gattungsmerkmale. — Kelch gefaltet, fünfzähnig. Blumenkrone prae- 
ſentirtellerförmig, mit fünfſpaltigem Saume. Staubfäden unterhalb des Frucht- 
knotens den am Grunde der Kronröhre ſtehenden Nectarſchuppen angeheftet. Griffel 
fadenförmig; Narbe ſpitz. Ein länglicher, häutiger Same. 


Plumbago Larpentae L/ id., Larpent's Bleiwurz. 
Lat. Syn. — Valoradia Larpentae und V. plumbaginoides Boxss. 
Französisch. — Dentelaire de Lady Larpent, D. de Chine. 
Englisch. — Lady Larpent's Leadwort. 

China. — Ausdauernd. — Wurzeln Ausläufer bildend. Stengel ſchwach. 
äſtig, auffteigend, buſchig, 30—35 em hoch; violett geſtreift. Blätter ers 
freudig-grün, buchtig⸗eirund, regelmäßig gerandet, gezähnt. Blumen kobaltblau, 
ſpäter in Violett übergehend, in dichten end- und achſelſtändigen Büſcheln. Kelch 
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mit violettrothen Kelchblättern, begleitet 
von ſpitzen, gewimperten und röthlichen Deck— 
blättern. 

Blüht von September au. Sie gedeiht 
ſaſt in allen Bodenarten, zieht jedoch einen 
lehmig-ſandigen Boden oder Haideerde allen 
anderen vor; außerdem liebt ſie einen ſonnigen 
Standort. In Deutſchland erfordert ſie im 
Winter eine gute Laubdecke. 

Dieſe Pflanze iſt zur Ausſchmückung der 
Rabatten, der Abhänge, der Steingruppen 
u. ſ. w. geeignet. Auch ſchickt ſie ſich vor⸗ 
trefflich zur Bildung von Einfaſſungen großer 
N b e leich 5 0 Theil agen. 8 EEE + 
Man vermehrt fie leicht durch Theilung der F 
Stöcke im Frühjahre oder durch Ausläufer. F 
Will man ſie jedoch ſchön haben, ſo ſollte man ſie nicht öfter als alle zwei oder 
ſelbſt drei Jahre theilen; man ſchneidet vielmehr im Frühjahr nur die Stengel 
ab, reinigt die Stöcke und bedeckt ſie mit etwas guter Erde. 


N 


POA IL. — Rispengras. 


Triandria Digynia — Gramineae. 

Namenserklärung. — Das griechiſche poa (von paein, weiden), der all: 
gemeine Name der Griechen und Römer für Gras, Futter. 

Gattungs merkmale. — Aehrchen rispenſtändig, drei- oder mehrblüthig, 
mit meiſt verkümmerter Endblüthe. lüthen eiförmig, flach gedrückt⸗gekielt, 
grannenlos. Hüllſpelzen kurz; n gleichſeitig, drei- oder mehrnervig, 
Innenſpelze hautartig, zweinervig. Blüthen nach der Samenreife abfallend. 


Poa trivialis ffellis variegatis Hort., Buntes Nispengras. 

Europa. — Ausdauernd. — Die durch ganz Europa auf feuchten Wieſen 
gemeine Stammart iſt ein niedriges Gras mit ſchmalen Blättern und ohne Stod- 
ſproſſen. Die hier genannte Varietät iſt durch weiß geſtreifte Blätter ausgezeichnet 
und für Einſaſſungen ſehr werthvoll. Ja es wird von Vielen für das beſte aller 
niedrigen bunten Grasarten gehalten und der bunten Form von Aira caespitosa, 
Dactylis glomerata u. ſ. w. weit vorgezogen. Eine hübſchere weiße Gras⸗Ein⸗ 
jaſſung würde in der That kaum gefunden werden können, indem das Grün der 

lätter 100 ganz verſchwindet und letztere ſelbſt in ſehr nahrhaftem Boden nicht 
hoch werden und duich die Scheere kurz gehalten werden können. 

Soll aber dieſes reizende kleine Gras die gewünſchte Wirkung haben, ſo muß 
man für den nöthigen Farben⸗Gegenſatz forgen, es alſo mit Raſen, mit dunkel⸗ 
grünen Blattpflanzen oder mit rothblätterigen Pflanzen in Verbindung bringen. 

Dieſe Pflanze gehört zu den harten Ziergewächſen Man kann ſie durch 
Theilung der Stöcke in kurzer Zeit in großer Menge anziehen. Auch für die 
Kultur in Töpfen für Wohnräume iſt dieſes bunte Gras ausgezeichnet; doch muß 
es 5 wo möglich in jedem Jahre durch Theilung verjüngt und feucht gehalten 
werden. 


PODALYRIA Lan. — Podalyrie. 


Decandria Monogynia — Papilionacca«. 


Namenserklärung. — Nach Podalyrios benannt, einem alten griechiſchen 
Arzte, angeblich einem Sohne des Aesculap. 

Gattungsmerkmale. — Kelch fünſſpaltig, mit 1 Zähnen. Blumen: 
krone mit aufrechter, oben ausgerandeter, an den Rändern zurückgeſchlagener 
Fahne und von dem Flügeln bedecktem Kiele. Hülſe bauchig, vielſamig. 


Bilmorin. 2. Aufl. 31 
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Podalyria australis Lan., Südliche Podalyrie. 
Lat. Syn. — Baptisia australis R. Br., Podalyria coerulen Pursh. 
Deutsch Syn. — Wilder Indigo. 
Französich. — Podalyre de la Caroline. 
Englisch. — Southern Wild Indigo. 

Nord-Amerika, Karolina. — Ausdauernd. — Etwas metalliichgran: 
grüne Pflanze mit zähen Pfahlwurzeln. Stengel bis 1 m hoch und darüber, an 
der Spitze veräſtelt, ſtarke Büſche bildend, 
welche in günſtigen Bodenverhältniſſen, einen 
Durchmeſſer von 1 — 2 m erreichen können. 
Blätter dreizählig, abwechſelnd, geſtielt, mit 
3 ſtumpfen, länglichen Blättchen und langen 
linealen Nebenblättern. Blumen faſt ſitzend. 
e mit grünlich⸗weißen Flügeln, in 
angen, geraden Trauben. 

Dieſe Pflanze iſt auf Raſenplätzen in te 
lirter Stellung oder auch auf den Rabatten 
und in Gruppen von recht guter Wirkung: fi 
liebt einen gewöhnlichen, durchlaſſenden, tiefen 
und vorzugsweiſe ſandigen oder lehmig⸗ſandigen 
Boden. In nicht ganz günſtigen Lagen tbut 
man wohl, dieſe Pflanze im Winter durch eine 
gute Laubdecke gegen Froſt zu ſchützen. Blütbe⸗ 
3 zeit Juni⸗Juli. 

Südliche Podalvrie. Man ſäet die Samen von April bis Juni 
a in Näpfe, piquirt die Pflänzchen ſchon in de: 
erſten Jugend, überwintert ſie froſtfrei und pflanzt ſie im nächſten Frühjahr zun 
Bleiben. Einfacher aber iſt es, ſie aus den Samennäpfen noch ganz jung an der 
für ſie beſtimmten Platz zu bringen; blühbar wird dieſe Pflanze erſt drei ode: 
vier Jahre nach der Ausſaat. Die Vermehrung durch Wurzelſproſſen gedeibt um 
ſelten und iſt deshalb nicht gebräuchlich. 
- Baptısıa exaltata und alba find ebenfalls ſchöne, der vorigen nahe verwandt. 
Ka auch fie bilden große 1—1& m hohe und breite Büſche. Die Kulm 
iſt dieſelbe. 


D 
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PODOLEPIS Labill. — Stielſchuppe. 


Syngenesia Superflua. — Compositae-Senevionideae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von pus, podos Fuß und 
lepis (Schuppe), Andeutung der Form der Schuppen des Hüllkelches. 

Gattungsmerkmale. — Blüthenköpfchen geſtrahlt. Fruchtboder 
ſpreublätterig. Kelch glockig, mit dachziegeligen, trockenen, durchſcheinende 
Schuppen, deren inneren mit einem linealen Nagel verſehen und gleichſam geitiel: 
ſind. Samenkrone aus ſcharfen, am Grunde fat zu einem Ringe vereinigten 
ſteifen Haaren beſtehend. 


1. Podolepis gracilis Gral. Schlanke Stielſchuppe. 
Lat. Syn. — Podolepis angustifolia Hort. 
Französisch. — Podolépis & fleurs carnées. 
Englisch. — Gracile Podolepis. 


Neu⸗ Holland. — Einjährig. — Stengel glatt, röthlich, bis Gem hoch. 
äſtig, mit zahlreichen, ſchlanken und brüchigen Aeſten. Blätter abwechſelnd, figent. 
ſpitzʒ⸗lanzettlich, geöhrt. Blumen einzeln an der Spitze der Stengel und Zweige. 

roſa⸗fleiſchfarbig, Scheibe purpurn. Strahlblümchen bei Sonnenſchein aus 

gebreitet, bandartig, zwei- oder dreizähnig. 
Var. alba ort. hat perlmutterweiße, bisweilen etwas fleiſchfarbig. 

Blumen. Sie iſt ſamenbeſtändig. 
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Var. superba Aor/. hat vor der Stammart den Vorzug einer friſcheren 
Blüthenfärbung. 
Dieſe Art mit ihren Varietäten blüht von Juli bis September. Die Stöcke 
müſſen gegen 30 — 40 em weit von einander entſernt ſtehen. 
D. Podolepis chrysantha Enai., Goldgelb blühende Stielſchuppe. 
Lat. Syn. — Podolepis auriculata Hort. 
Französisch. - Podolépis à fleurs jaunes d'or. 
Englisch. — Golden Podolepis. 
Neu Holland. — h — Pflanze glatt, kräftiger und unterſetzter, 
als die vorige, mit Anfangs einfachem, dann am Grunde vielfach veräſteltem 


1 =.“ 


Schlanke Stielſchuppe. Goldgelb blühende Stielſchuppe. 


Stengel, reich mit abwechſelnden, ſpitz-lanzettlichen, ſehr langen, ſitzenden, gläu— 
zenden, unten grünen Blättern beſetzt. Blüthenköpfchen goldgelb. Hüllkelch mit 
röthlichen Schuppen. 

Dieſe Art blüht von Auguſt-September bis Oktober. Abſtand der Stöcke 
von einander 40—50 em. 

Podol-pis auricnlata DC., welche mit dieſer Art oft verwechſelt wird, ſteht 
ihr zwar ziemlich nahe, unterſcheidet ſich aber von ihr, abgeſehen von ihrer zarteren 
Conſtitution und ſpäteren Entwickelung, durch die etwas filzige Behaarung der 
Stengel und Blätter, hauptſächlich aber der Blüthenſtiele und der jungen Triebe. 


3. Podolepis affinis Hort., Großblumige Stielſchuppe. 


Französisch. — Podolepis ä ndes fleurs. 
Englisch. — Large-flowered Podolepis. 


Neu: Seeland. — Einjährig. — Stengel 
einfach oder am Grunde ſchwach veräjtelt, auf: 
recht, 50 - 60 em hoch. Blätter abwechſelnd, 
fait alle wurzelſtändig, in einer Roſette, linien— 
lanzettförmig, die se kleiner, ſtengel⸗ 
umfaſſend, zart grün, glänzend. Blüthenköpfchen 
groß, lang geſtielt, vor dem Aufblühen hängend, 
goldgelb; Hüllkelch kreiſelförmig, mit 6—8 
Reihen röthlicher Schuppen. Röhrblümchen ſehr 

ahlreich, regelmäßig, die Röhre von weißen, 
ide a en Haaren umgeben. — Blüht von 
Juli bis Oktober., 

Die Podolepis⸗Arten ſind ſehr elegante 
Pflanzen mit zahlreichen und leichten Blumen, u a 
welche von Juli bis Oktober anf einander Groſiblumige Stielſchuvve. 

1* 
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folgen. Sie lieben das Licht und ein geſundes, leichtes und warmes Erdreich: 
Feuchtigkeit iſt ihnen nachtheilig. Man ſäet ſie im April in das Miſtbeet, piquirt 
ſie in ein eben ſolches Beet oder in guter Lage in das freie Land. Sind im 
erſten Falle die Pflanzen an die Luft gewöhnt, ſo ſetzt man ſie im Mai in Ab⸗ 
ſtänden von 30—40 em an den für fie beſtimmten Platz. Man kann ſie auch 
Ende April und Mai in guter Lage in's Freie ſäen, im Mai piquiren und 
Anfangs Juni pflanzen, fie endlich im Mai an den Platz ſäen und beim Durch⸗ 
raufen zwiſchen den Pflanzen 20—25 em Abſtand laſſen. 

Dieſe Pflanzen eignen ſich e zur Ausſtattung der Rabatten und 
der Gruppen in voller Sonne; fie gedeihen recht gut auch in Töpfen mit geſichertem 
Waſſerabzuge. 


PODOPHYLLUM I. — Fußblatt. 


Polyandria Monogynia. — Podophyllacene. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von pus. podos Fuß' und 
phyllon (Blatt), wegen der fußförmig getheilten Blätter. 

Gattungsmerkmale. — Kelch dreiblätterig. Blumenkrone neunblätterig. 
Frucht eine einfächerige, von der Narbe gekrönte Beere. 


Podophyllum peltatum I., Schildförmiges Fußblatt. 

Französisch. — Podophylle à feuilles peltcen. 

Englisch. — Shield-leaved Duck’s-foot, May Apple. 
Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Aus dem horizontalen, weißen 
Wurzelſtocke entſpringen lang geſtielte, ſchild— 
förmige Blätter mit nierenförmigen, in 5—7 
Lappen ungleich OLSEN Blättchen. Blumen 
weiß, ſchwach wohlriechend, hängend, einzeln. 
unter den Blättern verſteckt, napfförmig. Staub⸗ 
gefäße 6, 12 oder 18; Griffel kurz, mit ſchild 
förmiger Narbe. — Blüthezeit Mai. 


f Dieſe Pflanze iſt durch die Form der Blätter 
NR * und die Stellung der Blumen auffallend: fe 
NN geſällt ſich in ſchattigen Lagen und in leichtem 
R und friſchem Boden und eignet ſich zur Aus: 
I az er * uw t 


ſtattung der Felſengärten, zun, Bepflanzung nord 
licher Abhänge und zur Einfaſſung der Haide⸗ 
erde⸗Gruppen. — Mau vermehrt fie leicht durch 
Theilung des Wurzelſtockes im Frühjahre. Die 


— Säoiöck müſſen gegen 20—25 cm weit von ein— 
Schildförmiges Fußdblatt. ander ſtehen. 


POLEMONIUM 1. — Sperrkrant. 


Pentandria Monogynia. — Polemoniaceae. 


Nameuserklärung. — Nach Polemon, König von Pontus. 

Gattungsmerkmale. — Kelch krugförmig, halb⸗fünſſpaltig, bleibend. 
Blumenkrone glockig-radförmig, fünftheilig, im Grunde durch fünf Klappen 
geſchloſſen, auf welchen die Staubgefäße ſtehen. Narbe dreitheilig. Frucht eine 
dreifächerige, etwas dreieckige, wandbrüchige Kapſel. 


1. Polemonium coeruieum J. Blaues Sperrkraut. 


Deutsch. Syn. — Griechischer Baldrian, Jakobsleiter. 
Französisch. — Polemoine bleue, Valeriane grecque. 
Englisch. — Blue Jacob’s Ladder. 


Europa, bis in den höchſten Norden hinauf. — Ausdauernd. — 
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Pflanze buſchig, glatt, zart grün. Stengel einfach, aufrecht, beblättert, 30—60 em 
och. Blätter abwechſelnd, aufrecht, e mit ovalen oder ſpitz⸗ 
e ganzrandigen oder getheilten Lappen. Blumen blau, in dichten 
Doldentrauben. 

Man hat von dieſer Pflanze eine Abart mit weißen Vlumen, auch eine 
buntblätätterige (var. foliis variegatis). Letztere iſt mit ihren weißen Blumen 
und mit ihrer dunkelgrünen, gelblich- weiß 


panachirten Belaubung eine höchſt elegante N, 
Pflanze. Man thut wohl, die Blüthenſtengel ; Ge 
ſchon im Entſtehen zu unterdrücken, weil dann \ e 


die Blätter ſchöner, zahlreicher und dauerhafter N N u tr 
ind. Sie muß alljährlich umgepflanzt und durch 3 127 x 
Theilung der Stöcke verjüngt werden. a 

Dieſe Pflanzen können mit Vortheil zur 
Ausſtattung der Rabatten und zur Mitwirkung 
bei Gruppen, wie auch zur Bildung von Ein— 
faſſungen verwendet werden. Für den zuletzt 
angedeuteten Gebrauch iſt vornehmlich die bunt— 
blätterige Varietät geeignet. Das blaue Sperr: 
kraut blüht von Ende Mai oder Anfangs Juni 


bis Juli. Man muß es im April oder Mai RER 5 . 
in das freie Land ſäen, dann piquiren und im r 
Herbſt oder im Frühjahr zum Bleiben pflanzen, N 
wobei man auf einen allſeitigen Abſtand von Blaues Sperrkraut. 


40—50 cm hält. Obſchon dieſe Pflanze aus: 

dauernd iſt, ſo fultivirt man fie doch n nur als zweijährige, da ältere 
Stöcke meiſtens unſchön ſind. Ans Nen runde muß man ſie auch in jedem 
Jahre verjüngen, indem man die Stöcke im 0 oder im Frühjahr theilt. 
Beſſer aber noch iſt die wiederholte Ausſaat, weil man auf dieſem Wege kräftigere 
Pflanzen erhält. 


D. Polemonium reptans I., Kriechendes Sperrkraut. 


Französisch. — Pol&moine rampante. 
Englisch. — Creeping Jacob's Ladder. 
Nord⸗Amerika. — Ausdauernd. — Stengel 2 


wurzelſchlagend, mit ausgebreiteten oder aufrechten, 
gebogenen, 15— 25 cm hohen Stengeln. Blumen 
lilablau mit weißer Röhre, in lockeren, hängen⸗ 
den Trauben. 

Wegen ihres Reichthums an zahlreichen, kleinen 
Blumen, welche von Juni bis Juli aufeinander 
folgen, kann dieſe Art zur Bildung eleganter Ein⸗ 
18 dienen. Sie liebt einen etwas com— 
pakten, aber lockeren Boden und eine halbſchattige 
Lage. Auch in einzelnen Exemplaren auf den 
Steingruppen angebracht iſt ſie von gutem Effekt. 

Sie läßt ſich im Herbſt oder im Frühjahr 
mit Leichtigkeit aus Wurzelſchößlingen vermehren. 
Gewöhnlich erhält man von ihr nur wenig oder e f 
gar keinen Samen. Kriechendes Sperrkraut. 


POLIANTHES L. — Tuberoſe. 
Hexandria Monogynia. — Hemerocallideae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von polis (Stadt) und anthos 
Blume) alſo Stadtblume, Anſpielung auf den alten Gebrauch, dieſe Pflanzen 
vor den Fenſtern oder auf den Terraſſen aufzuſtellen. 
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Gattungsmerkmale. — Blumenkrone trichterförmig, gekrümmt, mit ſechs 
gleichen Zipfeln. Staubfäden im Grunde befeſtigt, der den Fruchtknoten umgiebt. 


Polianthes tuberosa L, Gemeine Tuberoſe. 


Französisch. — Tubcreusce des Jardins, Jncinthe des Inder. 
Englisch. — Tuberose. 
Mexiko. — Ausdauerndes Zwiebelgewächs. — Wurzelſtock knollig. 


fleiſchig, feſt, außen fahlbraun, mit gelblichem Fleiſche. Dieſer ſenkrechte oder 
ſchiefe Stock, an welchem ſich die Wurzeln und zahlreiche Brutzwiebeln bilden, 
endigt ſich in eine ziemlich große, lang-birnförmige Zwiebel, deren äußere Schalen 
etwas häutig und hell⸗fahlgelb ſind. Blätter glatt, die e ee lang. 
5 rinnig, gewöhnlich roſettenartig ausgebreitet, die ſtengelſtändigen 
ſchmaler, weitläufig, ſtengelumſaſſend. Stengel glatt, einfach, voll, aufrecht, gegen 
Um hoch und darüber, röthlich angelaufen und punktirt, wie auch die Kuospen. 
hauptſächlich auf der Sonnenſeite. Blumen dei 
der Stammart, welche in Südfrankreich zu Zwecken 
der Parfümerie häufig gebaut wird, einfach, aber 
gefüllt bei der Gartenvarietät, welche in der 
Bönguel binde wie für den Markt und den 
Zimmergarten ſo hoch geſchätzt wird. Dieſe mit 
einem höchſt angenehmen und durchdringenden 
Dufte ausgeſtatteten Blumen find iunen rein: 
weiß, außen etwas ſleiſchfarbig, fait ſiceend. 
bald einzeln in der Achſel eines ſchuppigen Deck 
blattes, bald paarweiſe auf einem Zweige oder 
ſehr kurzem Stiele, der gewöhnlich durch Tas 
Hauptdeckblatt bedeckt wird, jede aber am Grunde 
mit einem Deckblättchen; ſie ſind mehr ode: 
weniger zahlreich, mehr oder weniger genäbert. 
in einer 15—20 em langen ährenförmigen Traude. 
3 von ziemlich langer Dauer. 

Gemeine Tuberoſe. Die Tuberoſe kann nicht eine harte Pflanze 
im eigentlichen Sinne des Wortes genannt werden. 
denn ihre Zwiebel erfriert im Winter, wenn man 
ſie im ſreien Lande läßt, und erfordert eine etwas künſtliche Behandlung 
wenn man fie zur Blüthe bringen will. Nichts deſto weniger iſt ſie allgeme 
beliebt, und ihre Kultur im Ganzen ziemlich leicht und einfach, wenn man übe. 
einen Kaſten mit Glasfenſtern verfügen kann und ſich in jedem Jahre Zwiebeln 
von hinreichender Stärke, d. h. blühbare Zwiebeln verſchafft. 

n Deutſchland kann man bei der Kultur der Tuberoſe nur dann auf Ertcl: 
rechnen, wenn man ſich in jedem Jahre Zwiebeln allererſter Größe verſchafft, die 
noch nicht geblüht haben, ſie im März in kleine Töpfe von 12—15 em Durchmefe. 
in leichte, aber nahrhaſte Erde pflanzt und in ein Beet mit Glasfenſtern ein. 
ſenkt, das nur wenig oder gar nicht erwärmt zu ſein braucht, wenn es nur bir 
reichend gegen Spätfröſte geſchützt wird; nur Muß man ſo oft und fo reichlich eri 
geben, wie nur möglich. Hierzu kann man alte Miſtbeete benutzen, die im Februr 
oder Anfangs März zur Aussaat benutzt wurden. Die Fenſter läßt man übe 
den Pflanzen liegen, jo lange noch kalte Regengüſſe oder ein ſchroffer Tenperaum 
wechſel zu befürchten, alſo bis Ende Mai oder Anfangs Juni. Um dieſe Ja 
oder auch wohl ſchon früher bilden ſich in der Mitte der Blattroſette die junge: 
Blüthenſtengel und die Fenſter können dann abgenommen werden; doch läßt mer 
die Töpfe immer noch in der Erde des Beetes ſtehen, falls man die Pflanze 
nicht etwa austopfen und in das freie Land an einer warmen und luftigen Sten 
pflanzen will. Eine Verpflanzung in größere Töpfe, wenn der Blüthenſtengel ſie 
zu entwickeln beginnt, iſt von ausgezeichnetem Erfolg, wenn es mit möglichne 
Schonung der Wurzeln geſchieht. Auch ein bisweilen dargereichter Düngergr 
befördert die Schönheit des Flors. | 
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Die Blüthezeit der Tuberoſen tritt nicht ſehr regelmäßig ein; fie vartirt je 
nach Kultur, Temperatur und anderen Umſtänden, die man nicht in der Gewalt 
hat. Bisweilen beginnt ſie im Juni und im Juli zu blühen und der volle Flor 
tritt gegen den September hin oder im Herbſt ein. f 

Außerdem iſt der Flor der Tuberoſen ziemlich eigenſinnig und es läßt ſich 
mit Sicherheit auch nicht einmal durch eine genaue Unterſuchung der 1 ein 
Schluß auf das Verhalten derſelben ziehen. Die Zwiebeln der Tuberoſen bringen 
gewöhnlich nur einen einzigen Blüthenſtengel, doch ſind zwei, ja ſogar drei Stengel 
nichts Seltenes; niemals aber blüht dieſelbe p mehr, als ein Mal. Da 
der Blüthenſtengel durch den Wind oder durch die Schwere der Blumen leicht ab— 
1 wird, ſo iſt es nothwendig, ihn an einem Stäbchen aufzubinden, der 

is zur Hälfte des Blüthenſtandes reicht. 

Die Tuberoſe wird durch die abgetrennten Brutzwiebeln vermehrt, die ſich 
am Wurzelſtocke und um die Hauptzwiebel herum in Menge erzeugen. Aber 
dieſe Vermehrungsweiſe iſt in Deutschland, da die Brut nicht in das freie Land 
gepflanzt werden kann, nicht ausführbar. 


POLYGALA L. — Krenzblume. 


Diadelpbia Octandria. — Polygalene. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von (poly) viel und gala 
(Milch), weil man von dieſen Pflanzen glaubte, daß ſie, in der Form eines Thee's 
genommen, den Ammen die Milch vermehrten. 

Gattungsmerkmale. — Hüllkelch dreiblätterig, krautartig, bleibend. 
Kelchblätter 2, flügelförmig, blumenblattartig. Blumenblätter 3—5, mit 
den Staubfäden verſchmolzen; unteres Blumenblatt kielförmig. Staubfäden 
in ein oder zwei Bündel verwachſen. Samen mit lockerem Oberhäutchen. 


1. Polygala Chamaebuxus I., Unächter Buxbaum. 
Französisch. — Polygala faux Buis. 
Englisch. — Pastard- box Milkwort. 

Alpen. — Ausdauernd. — Wurzelſtock holzig, 1 Stengel zu 
Boden geſtreckt, tels wenig veräſtelt, bis 20 em hoch. Blätter abwechſelnd, 
ſitzend, oval, ſtachelſpitzig, lederartig und 
dick. Blumen ziemlich groß, gelblich und 
an der Spitze roth gefleckt, in rundlichen 
Trauben. 

Dieſe Pflanze blüht von Mai bis Juni. 
Es iſt ziemlich ſchwierig, ſie im freien Lande 
zu kultiviren, wo ſie leicht zurückgeht; wenn 
man aber einige Stöcke in Töpfe pflanzt, 
tie froſtfrei und hell überwintert und im 
Frühjahr mit den Töpfen in die Erde ein— 
läßt, ſo erhält man faſt ſicher ein gutes 
Reſultat. Die Polygala Chamaebuxus ge⸗ 
fällt ſich in ſchattigen Lagen und leichter 
Haideerde, beſonders wenn ſie etwas moorig 
iſt. Man kann ſie zur Ausſchmückung des 
Felſengartens verwenden und auch wohl 
Haideerdegruppen damit einfaſſen. | Sen 

Der unächte Buxbaum wird durch Aus: Unächter Buxbaum. 
jaat von April⸗Mai bis Juni⸗Juli ver⸗ n N 
mehrt, ja ſelbſt im Herbſt und im Winter; man ſäet die Samen in Näpfe, die 
man im Freien in geſchützter, halbſchattiger, aber nicht bedeckter Lage hält. Da 
jedoch die Samen im Aufgehen eigenſinnig ſind, ſo vermehrt man ihn meiſtens 
durch Wurzelſchößlinge im Frühjahr, die man unter Glasfenſtern ſchattig oder 
gegen Norden und kühl hält. 
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2. Polygala latifolia Bot. Cad., Breitblätterige Kreuzblume. 
Französisch. — Polygula à larges feuilles. 
Englisch. -— Broad-leaved Milkwort. 
Gartenform. — Strauch. — Im hoch oder nur wenig darüber. Blätter 
gegenftändig, herzförmig, blaugrün, ſpitz, glatt. Blumen groß, kammförmig ge: 
artet, ſchön purpurroth, in endſtändigen Trauben. Blüht im Frühjahr und faſi 
den ganzen Sommer hindurch, unter Umſtänden ſelbſt im Winter. 


3. Polygala cordifelia 109., Herzblätterige Kreuzblume. 


Französisch. — Polygala à feuilles en coeur. 
Englisch. — Heart-leuved Milkwort. 
Cap. — Strauch. — Stamm gegen Um hoch, mit wenig zahlreichen, einan⸗ 


der entgegengeſetzten, weichhaarigen Aeſten. Blätter kreuzweis⸗gegenſtändig, faſt 
1 2½ em lang, aus dem ee Grunde nach der Spitze ſtark ver⸗ 
chmälert, glatt, etwas ſtachelſpitzig, blaugrün. Die ſchönen Blumen purpurvioleti, 
e e BO in endſtändigen Doldentrauben. | 

Diefe beiden und andere Arten find zur Kultur in Wohnräumen vortrefflich 
geeignet, wenn man ſie in einem kühlen Nebenzimmer bei einer Temperatur von 
＋ 4-6 R. überwintern kann. Sie verlangen 1 in verhältnißmäßig 
kleinen Töpfen und nur mäßige Bewäſſerung, beſonders im Winter, im Sommer 
aber einen gegen die Mittagsſonne geſchützten Standort im Freien. Ein zeitwer- 
liger Düngerguß iſt ihnen 5 gedeihlich. Beim Verpflanzen muß man jede Ver: 
letzung der Wurzeln zu verhüten ſuchen. Da die Vermehrung aus Stecklingen 
mit Schwierigkeiten verknüpft ſind, welche ohne die nöthigen Kulturvorrichtungen 
1 leicht zu überwinden ſind, ſo iſt es gerathen, in Handelsgärtnereien ſchon 
hübſch gezogene Pflanzen zu kaufen. 


POLYGONATUM Adu. Gelenkwurz. 


Hexandria Monogynia — Smilacinene. N 
Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, zuſammengeſetzt von polvs 
(viel) und gony (Knoten, Knie), weil das Rhizom zahlreiche Knoten hat. 
Gattungs merkmale. — Blüthenhülle he ache mit kurzem. 
aufrechtem, ſechszähnigem Saume. Staubgefäße in der Mitte der Röhre ein: 
gefügt, eingeſchloſſen; Staubbeutel aufrecht, am Grunde pfeilförmig. Griffel 
mit kopfförmiger Narbe. Beeren dreifächerig, mit einſamigen Fächern, oder 
neh e dean 
1. Polygonatum vulgare Des., Weißwurz. 
Lat. Syn. — Convallaria Polygonatum L. 


Deutsch Syn. — Schminkwurz, Salomonssiegel. 
Französisch. — Muguct Sceau-de-Salomon, Genouillet. 
Englisch. — Salomon’s Seal. 
Einheimiſch. — Ausdauernd. — 


Wurzelſtock horizontal, dickfleiſchig, knotig. 
Stengel einfach, eckig, aufrecht, 30 em hoch, 
an der Spitze ſtark gebogen, unten mit 
Blattſcheiden, an der oberen Hälfte mit Blät⸗ 
tern. Blätter abwechſelnd, ſitzend, zweireihig, 
elliptiſch. Blüthen achſelſtändig, einſeits⸗wendig,. 
hängend, paarweiſe, weiß, am Schlunde grün 
gefleckt. Beeren kugelig, ſchwarzblau. Blüthe⸗ 
zeit Mai-Juni. 

Außer einer roſenroth blühenden kultivirt 
man vorzugsweiſe die mandelduftige gefüllte 
Varietät, welche bisweilen unter dem Namen 
Polygonatum latifolium flore pleno Hort. 
vorkommt. Letztere läßt ſich nur durch Theilung 
des Wurzelſtockes vermehren und gedeiht am 


Weißwurz. 
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beſten in ſandiger Haideerde mit durchlaſſendem Untergrunde und auf einem halb— 
ſchattigen Standorte, z. B. zwiſchen lichtem Gebüſch. 


2. Polygenatum multifiorum 4%/., Vielblüthige Gelenkwurz. 


Lat. Syn. — Convallaria multiflora L. 
Französisch. — Sceau multiflore. 
Englisch. — Manyflowered Salomon's Seal. 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Von der vorigen Art nur durch höheren 
Stengel (50 em), durch Di Blätter und kleinere, zahlveichere, zu 3—5 cm 
an nn Stielen beſeſtigte Blumen unterſchieden. Beeren roth. 

Beide Gelenkwurz-Arten find ſehr empfehlenswerthe Stauden. Sie lieben 
ſandigen Boden und ſchattige, hügelige Lagen und eignen ſich zur Ausſtattung von 
Gartenparthien dieſes Characters. Es giebt Wege lanzen, deren abgeſchnittene 
Blüthenſtengel im Waſſer ſo lange friſch und ſchön ſich erhalten, wie die Stengel 
dieſer Arten, was ſie zur Benutzung für Vaſen empfiehlt. 

Beide Arten, wie auch die kulturwürdigen Polygonatum verticillatum De. 
und latifolium Desf. werden zu Ende des Sommers oder im Frühjahr mit Leichtig— 
keit durch Theilung des Wurzelſtockes vermehrt. Die Vermehrung durch Ausſaat 
iſt, weil langwierig, ganz ungebräuchlich. Den Abſtand der Pflanzen nehme man 
zu 25—30 em an. 


POLYGONUM I. — Kuöterich. 


Octandria Trigynia. — Polygoneae. 
Nameuserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von poly (viel) und gony 
(Knie) wegen der knotigen Stengel. . 

Gattungsmerkmale. — Blumenkrone fehlt. Kelch kronenartig, meiſtens 
fünftheilig, gefärbt Staubgefäße 8, dech auch 3, 5, 6 und 9. Griffel 2—3; 
Narben bepfförmig. Frucht eine von der Blüthenhülle bedeckte Schließfrucht. 


1. Polygonum orientale I., Morgeuländiſcher Knöterich. 
Lat. Syn. — Persicaria orientalis Journ. 
Französisch. — Persieaire du Levant, Renouce du Levant. 
Englisch. — Eastern Kuot-Grass. 

Orient. — Einjährig. — Stengel 1—3 m hoch, knotig, behaart, an der 
Spitze veräſtelt. Blätter abwechſelnd, ſpitz⸗eirund, weichhaarig, mit ſcheidigen 
Blattſtielen. Blüthen zahlreich, roſa oder carminroth, in Kätzchen oder cylin⸗ 
driſchen Aehren, welche zuſammen geneigte und ſelbſt hängende äſtige Rispen 
bilden. Staubgefäße roſa weiß, 7 an der gal 2 viel kürzere und bis zur Mitte 
verwachſene Griffel. Samen zuſammengedrückt, glänzend, ſchwärzlich. 

Var. flore albo Hort. beſitzt weiße Blüthen. 

Var. pumilum Hort. (var. speciosum Hort.) iſt ſtärker veräſtelt, 8 
und nur etwa halb ſo hoch, als die Stammart, wodurch ſie geeignet wird, der 
letzteren vorgepflanzt zu werden oder diejenigen Stellen einzunehmen, für welche 
dieſe zu hoch ſein ide ; außerdem iſt es auch vortheilhaft, die niedrige Varietät 
mit der Stammart — nicht allzueng — gemiſcht zu pflanzen, und auf dieſe Weiſe 
den oft kahlen Stamm der letzteren zu verbergen. Sie blüht eben ſo früh wie 
dieſe, ſchon vom Juli an. 

Dieſe Art iſt eine ausgezeichnete Zierpflanze, welche zur Ausſtattung der 
Parke und großen Gärten 15 empfohlen werden kann und ſich hier zu ganzen 
großen Gruppen oder einzeln zwiſchen licht gepflanztem Gehölz, auf Rabatten 
oder auf dem Gartenraſen, an den Rändern von Gewäſſern verwenden läßt. Dieſe 
Pflanze gedeiht in faſt allen Bodenarten, zieht aber nahrhaftes und friſches 
Erdreich vor. Begießt man ſie im Sommer häufig, ſo erhält man ſtärkere, 
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höhere, reicher veräſtelte Pflanzen, breitere. 
dauerndere Blätter von friſcherem Grün und 
zahlreichere Blüthen. 

Man ſäet fie im April an den Platz und 
läßt beim Ausdünnen der Saat zwiſchen den 
einzelnen Pflanzen nach allen Seiten einen 
Zwiſchenraum von etwa 40 cm. Sie wird häufig 
auch im April auf ein Saatbeet geſäet; beim 
Verſetzen in der zweiten Hälfte des Mai giebt 
man den Pſtanzen einen allſeitigen Abſtand ven 
etwa 60 cm. 

Dieſe Pflanze ſäet ſich auch von ſelkſt 
aus und erneuert ſich ſomit ohne unſer Zu: 
thun. Ausgefallenem Samen entſtammende 
Individuen Kind kräftiger und blühen früher. 
als die aus der Frühjahrsſaat gewonnenen 
Pflanzen. 


2. Pelygonum cuspidatum Sieb. et Zucc., Spitzblätteriger Kuöterich. 
Lat. Syn. — Polygonum Sieboldii Hort. 
Franzüsisch. — Persicaire -& feuilles cuspidees. 
Englisch, — Cuspidate Knot-Grass. 
Japan. — Ausdauernd. — Freudig⸗grüne Pflanze mit ſtark auslaufendem 
Wurzelſtocke. Stengel 1—1 m hoch und darüber, mit etagenartig über einander 
ſtehenden, veräſtelten. gebogenen und gegen die Spitze hin horizontal ausgebreiteten. 
wie die Blattſtiele röthlich geſtreiſten und angelauſenen Stengeln. Blätter 
abwechſelnd, zweizeilig, geſtielt, breit-eirund oder 
länglich ⸗eirund, ſpitz, am Grunde abgeſtust 
Blüthen weiß, in achſelſtändigen, dünnen 
Trauden, 1 9 aufrecht, abſtehende, hängende 
oder rispige Büſchel bilden. Auf die Blütken 
folgen telaneikt, ſehr elegante, gewöhnlich 
nicht keimfähige Früchte. 
Blüthezeit von Juli bis Auguſt. 
a Der einzige Fehler dieſer Art beſteht darin. 
daß ſie zu ae wuchert. Wo man ſie ungehindert 
vegetiren laſſen kann, bilden ſie prächtige Büſcke. 
die von Jagr zu Jahr an Schönheit. zunehmen. 
Sie kann bei der Ausſtattung landschaftliche 
Gärten Verwendung finden. 91 Art iſt ferner 
ER 75 wegen ihrer großen Härte werthvoll, in Folge 
Spitzblätteriger Kuöterich. deren ſie in allen Bodenarten und Lagen gedeidt, 
ſelbſt im Schatten unter weitläufig gepflanzten 
Gehölz, wo ſie von herrlicher Wirkung iſt. Endlich iſt ſie zur Ausſchmückung des 
Gartenraſens, der Abhänge, der Grotten und der Waſſerränder zu empfehlen. 
Man vermehrt ſie leicht durch Theilung der Stöcke im Frühjahr. 2 
Kann man dieſe Pflanze nicht nach Gefallen wuchern agen ſo muß man die 
Ausläufer unterdrücken, welche den Boden in jeder Richtung und in geringer 
Tiefe horizontal durchziehen; alle Nahrung wird dann den Hauptſtengeln zugeführt 
und die Büſche erreichen eine Höhe und einen Durchmeſſer von 3—4 m. 


3. Polygonum sachalinense F. Schmidt, Sachalin⸗Kuöterich. 
Franzôsisch. — Persicaire de l’ile de Sachalin. 
Englisch. — Sachalin Knot-Grass. 
Inſel Sachalin. — Ausdauernd. — Tiefe vor etwa 10 Jahren ein: 
geführte Art unterſcheidet ſich von der vorigen durch viel breitere, längere und 
am Grunde herzförmige, unten ſtark blaugrüne Blätter, wie auch durch ein noch 
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üppigeres Wachsthum. Gleich jener ift fie eine höchſt werthvolle Decorations⸗ 
pflanze für den Gartenraſen, für die Ränder von Gewäſſern, für aße Gruppen 
u. ſ. w. Sie iſt vollkommen hart, blüht im September und läßt ſich durch 
Wurzelausläufer ohne alt e vermehren. 

Im Uebrigen verhält ſie ſich ganz ſo wie Polygonum cuspidatum. 

4. Polygonum amplexicaule Don, Stengelumfaſſender Knöterich. 
Lat. Syn. — Polygonum petiolatum Don, P. ambiguum Meissn. 
Französisch. — Persicaire amplexicaule. 
Englisch. — Clasping Knot-Grass. 

Nepaul. — Ausdauernd — Stock knollig, 
dick, fleiſchig, gelblich. Stengel aufrecht, zahlreich, 
wenig veräſtelt, 60—80 em hoch. Blätter oval 
oder läuglich⸗oval, bisweilen zugeſpitzt und herz 
förmig, oben faſt ganz glatt, unten beſtäubt, mit 
umgerollten, gekerbten, welligen Rändern; Stengel: 
blätter ſaſt ſitzend, länglich-lanzettlich, ſtengelum⸗ 
ſaſſend. Blüthen ſehr za leich, blutroth, mit 
zugeſpitzten Deckblättern, in dichten, aufrechten, 
cylindriſchen Aehren. 

Dieſer Knöterich blüht im Juni-Juli. — Kultur, 
Verwendung und Vermehrung, wie bei der vorigen 


Art; doch wird es wohlgethan ſein, die Stöcke im r 
Winter mit Laub oder Stroh zu bedecken. Stengelumfaſſender Kuöterich. 
5. Polygonum vaccinifolium Wall, Bärtraubenblätteriger Knöterich. 
Französisch. — Persicaire à feuilles de raisin d'ours. 
Englisch. — Bear-berry-leaved Knot-(irass. 
n — Ausdauernd. — Stengel niederliegend, wurzelnd, durch 
einander geflochten, dicht beſetzt mit kleinen, ovalen Blättern, welche denen des 


Arctostaphylos uva ursi ähnlich ſind. Auf der Spitze der zahlreichen Aeſte erheben 
ſich gegen den Herbſt hin die ſchönen lebhaftrothen Blüthenähren. Dieſe reizende 
Pflanze wächſt in jedem Boden, am beſten aber in Steingruppen in öſtlicher Lage, 
die fie den ganzen Sommer hindurch mit einem eleganten Laubteppich überzieht. 
Vermehrung leicht aus bewurzelten Zweigen. 
Dieſe noch wenig verbreitete, außerordentlich reizende Pflanze iſt um fo mehr 
zu empfehlen, als ſie vollkommen hart iſt. 


POLYPODIUM I. Tüpfelfaru. 


Cryptogamia. — Filices. 
Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von poly wiel) und pus, 
9 95 (Fuß), Anſpielung auf die Fiederblättchen der Wedel einiger Arten, welche 
o dicht beifammenſtehen, daß fie Tauſendfüßen ähnlich ſehen. 
Gattungsmerkmale. — Blätter (Wedel) ſtengel⸗ oder ſtockſtändig. 
Fruchthaufen faſt rund, zerſtreut, längs der Mittelrippe des Blattes oder Blatk— 
abſchnittes, ſeltener längs der Seitenrippen. ö 


Polypodium vulgare I., Gemeiner Tupfelfarn. 


Deutsch. Syn. — Eichenfarn, Engelsüss, Süssfarn, Rossfarn. 
Französisch. — Polypode commun, Polypode du Chöne. 
Englisch. — Common Male-Fern. 


Einheimiſch. — Ausdanernd. — Wurzelſtöcke ſtark wuchernd, ſchwärzlich 
und ſchuppig, 20 —40 cm Bene Blätter tragend; letztere fiedertheilig, mit abwechſeln⸗ 
den, ſpitz⸗eirunden oder länglichen, undeutlich gezähnten Fiederlappen. Die Frucht⸗ 
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häuſchen auf der Rückſeite der fruchtbaren Wedel zweireihig und dem Mittelnerven 
der Fiederlappen parallel. Dieſe niedliche Art, welche au Mauern, an den Ufern 


Gemeiner Tüpfelfarn. Var. cambrieum. 


der Waldbäche, am Fuße alter Eichenſtumpfe häufig vorkommt, hat mehrere 
Formen und Varietäten erzeugt, welche man durch Theilung der Stöcke und 
Rhizome mit Leichtigkeit 9 Vorzüglich ſchön iſt var. cambricum. 

Dieſer Tüpfelfarn kann bei der Ausſchmückung der Felſen, der Steingruppen. 
der Ruinen und alten Gemäuers Verwendung finden. Er leidet zwar nicht durch 
Dürre, gedeiht aber beſſer in einer halbſchatkigen Lage; die Blätter, welche ſich 
das ganze Jahr hindurch grün erhalten, werden dann größer und gewinnen eine 
längere Dauer. Jede leichte und ſandige Erde iſt ihm gedeihlich. Man vennebit 
ihn leicht durch Theilung der Rhizome im Frühjahr. 


POLYSTICHUM Rotr. — Pnnuktfarn. 


Cryptogamia. — Filices. 


5 — Aus dem Griechiſchen von poly (viel) und stichos 
(Reihe), Andeutung der Anordnung der Fruchthäuſchen in linienförmigen Reiben. 


Polystichum Filix mas Ro, Farnkrautmäunchen. 
Lat. Syn. — Aspidium (Lastraea Pr-sl., Polypodium L.) Filix mas Ste. 
Deutsch Syn. — Johanneshand, Johannes wurzel, Waldfarn. 
Französisch. — Polystie Fougère mäle. 
Englisch. — Sealed male Shield-Fern. 

Einheimiſch. — Ausdauernd. — Den ſtarken, kriechenden Wurzelſtocke 
entſpringen Wedel von 60 em bis 1 m Höhe, auf Stielen, die in ihrer ganzen 
Länge mit Schuppen beſetzt ſind. Wedel doppelt gefiedert, mit abwechſelnden und 
tief gelappten Fiederlappen, letztere rundlich oder länglich und ungleich geferbt 
oder gezähnt. Die Fruchthäufchen find dick, rundlich und auf jedem Lappen in 
zwei dicht nebeneinander laufenden Reihen geordnet. 

Bei var. cristatum Hor, ſtehen die Fiederſtücke dichter gedrängt, als bei der 
Stammart, verſchmälern ſich vom Grunde an allmälig und verbreitern ſich am 
Ende ihrer Länge plötzlich, indem ſie ſich unregelmäßig und in der Form eines 
Kammes zertheilen. 

Außer dieſer Varietät hat das Farnkrautmännchen gleich den meiſten anderen 
Farnen in der Kultur verſchiedene intereſſante, ſchöne oder auffallende Formen 
und Varietäten hervorgebracht. Wir geben hier die Abbildung einer der origi⸗— 
nellſten dieſer Varietäten, des Polystichum Filix mas cristatum angustat um. 
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Das Farnkrautmännchen“) kann bei der Ausſchmückung des Gartenraſens 
und der Ausſichtspunkte Verwendung finden und iſt von beſſerer Wirkung, wenn 


Farnkrautmäunchen. Polystichum Filix mas eristatum angustatum. 


es in einzelnen Büſchen, als wenn es in großen Gruppen beiſammen ſteht. Auch 
auf Steingruppen, in Grotten, an den Rändern ſchattiger Parkwege, in Winter⸗ 
gärten u. 10 w. iſt dieſe Art von außerordentlichem Effekt. Am gedeihlichſten iſt 
ihr gewöhnlicher, nahrhafter Boden. Sie gedeiht auch in voller Sonne, wenn man 
fie hier. immer reichlich gießt, in dieſem Falle aber werden die Wedel weder ſo 
groß, noch ſo grün und feiſch wie in halbſchattiger und ſelbſt ganz ſchattiger Lage. 


PORTULACA Zourn. — Portulak. 


Dodecandria Monogynia. — Portulaceae. 
Namenserklärung. — Aus dem Lateiniſchen von portula (kleine Thin), 
Anſpielung auf die Art des Aufſpringens der Kapſel. 
Gattungsmerkmale. — Kelch zweitheilig, am Grunde ringförmig ſich 


löſend und abfallend. Kronblätter 4—6, gleich, am Rande des Kelches ſtehend, 
am Grunde verwachſen. Staubgefäße 8—15. Frucht eine einfächerige, mit 
einem Deckelchen aufſpringende Kapſel. 


Portulaca grandiflora Lixdi., Portulak. 


Französisch. — Pourpier à grandes fleurs, Pourpier tleuri. 
Englisch. — Large- flowered Pourslane. 


Süd-Amerika. — Einjährig. — ale krautig, ſaftig⸗fleiſchig, nur 
12--20 cm hoch. Stengel kurz, dick, cylindriſch, ſtark veräſtelt und ausgebreitet, 
Da oder röthlich. Blätter abwechfelnd, fleiſchig, cylindriſch, glatt oder 
ehaart. Blumen ſehr groß und ſchön, im Sonnenſchein geöffnet, leuchtend⸗ 
violettroth, innen mit einem dreieckigen weißen Flecken bezeichnet. Dieſe 
Blumen ſind endſtändig und entſpringen nach und nach in den Achſeln der Blätter, 
welche mit borſtenartigen Haaren vermiſcht an der Spitze aller Zweige ſtehen. 
Die Staubgefäße ſind von unbeſtimmter Dal jtehen am Grunde der Blumen: 
blätter und haben goldgelbe Staubbeutel; Griffel fünftheilig. . 
Dieſe Art hat in den Kulturen viele hübſche Varietäten erzeugt, deren einige 
von mehreren Autoren zum Range von Arten erhoben worden ſind; wir führen 
hier nur die vorzüglichſten an, welche zugleich ſamenbeſtändig ſind. Außerdem 


) Die alten Botaniker, welche die Fortpflanzungsweiſe der Cryptogamen nicht ver⸗ 
nn hielten dieſe Pflanze für das Männchen und Cystopteris Filıx foemina für das 
Weibchen. Die Bezeichnungen Farnkrautmaͤnnchen und Farnkrautweibchen haben ſomit 
bloß hiſtoriſchen Werth. 
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giebt es noch einige hübſche Zwiſchenfarben, die ſich jedoch von den obigen nicht 
genug unterſcheiden, um als „Sorten“ gelten zu können. 


Groftblumiger Portnlak. 


Var. alba roseo-striata Fort, init gelblich-grünen Stengeln und Blattern. 
und reinweißen, bisweilen mit einzelaen carmin-roſenrothen Streifen oder 
Bändern gezeichneten Blumen. 

Var. variegata Hort. (Portulaca caryopbylloides Hort., Franz. var. panachee. 
Engl. Carnation-like striped Purslane). Blumen zart roſenroth, mit Dunkel- 
roſa und Weiß reich geſtrichelt und geſtreift. Bisweilen finden ſich ganz roſen 
rothe Blumen und andere, bei denen die eine Hälfte zartroſa, die andere weir 
oder auch wohl dunkelroſa iſt. 

Var. alba aureo-striata Hurt. Blumen blaßgelb und weiß. 

Var. Thellusonii Hort., (Portulaca Thellusonli Hort.), Blumen ſcharlach. 
mit weißer Mitte. 

Var. splendens Hort., Blumen groß, leuchtend roth. 

Var. Thorburnii Hort. (Portulaca grandıflora aurea), Blumen dunkelgelk. 
im Grunde roth geſtrichelt und gefleckt. 

Var. aurantiaca Hort., Blumen faft 6 em breit, orange- oder ſafrangeld. 
etwas lachs farbig. 

Var. rosea pallida Hort. Blumen blaßroſenroth; Stengel und Blätter 
gelblich-grün. 

Var. plena Hort., Großblumiger Portulak mit gefüllten Blumen 
Alle oben aufgeführten Portulak-Varietäten haben die Neigung gefüllt zu werden. 
und man beſitzt jetzt halb- und ganzgefüllte Varietäten, welche ſich theilweiſe aus 
ee erzeugen und, wenn im Sonnenſchein geöffnet, von großer Schön 

eit ſind. 

Bei dieſer Race findet man faſt alle Farben der Varietäten mit einfachen 
Blumen wieder. Samen gewinnt man nur von e oder von einfachen. 
welche mit dem Blüthenſtaub einiger Staubbeutel, die man bisweilen in dicht 
gefüllten Blumen findet, künſtlich befruchtet worden. Hiervon kommt es, daß am 
der Ausſaat nur eine geringe Anzahl ſehr gefüllt blühender Pflanzen hervorgebt: 
wollte man alſo nur dicht gefüllte Blumen haben, ſo würde man warten müſſen. 
bis die Sämlinge ihre erſten Blumen oder Knospen zeigen, welche kürzer und 
dicker ſind, als die der einfachen Blumen; man wählt dann unter ihnen die 
jenigen aus, welche man behalten will, und vermehrt ſie aus Stecklingen ent 
weder im Warmbeete, wenn die Temperatur es erheiſcht, oder in Töpfen im Freien. 
oder auf einem gut gelegenen Beete des freien Landes mit leichter Erde, unter Glocken 
und ſelbſt ohne Glocken. Man bewirkt dieſe Vermehrung gegen Ende Mai ode 
au Juni; die Stecklinge wachſen mit großer Leichtigkeit. 

an kann ſich kaum etwas Eleganteres vorſtellen, als eine etwas gewölbt 
angelegte, mit Stecklingen oder Sämlingen des großblumigen Portulak bepflanzte 
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Gruppe. Wenn man mit den 
Farben zu wechſeln verſteht ünd 
für regelmäßig aufeinander fol- 
gende Ausſaaten jorat, jo erhält 
man von Juni⸗Juli bis zum Sep: 
tember Blumenteppiche von außer⸗ 
ordentlicher Schönheit. Man kann 
auch durch Anwendung getrennter 
Varietäten Farbenkontraſte von 
dem beſten Effekt hervorbringen. 
Die Blumen blühen nur im voll 
ſten Sonnenſchein auf, und einige 
arben ſind dann ſo lebhaft und 
trahlend, daß das Auge ſie kaum 
erträgt. Der Portulak gedeiht aus: 
gezeichnet in Töpfen und im tro⸗ 
ckenſten Boden und kann ſomit 
auf Terraſſen, Balcons, Abhän⸗ 


gen, Felſen, am Fuße ſüdlich ge— — 
legener Mauern, ja ſogar im e N 
ſter der in vollſter Sonne liegenden Ve EDEL 
Höfe angeſäet werden. Schließlich 7 * ‚a‘ = 
iſt der Portulak als eine der beften W N 


Pflanzen zu empfehlen, mit welchen . 5 

der Boden der Gruppen oder unter Gefüllter großbinmiger Portulak. 
nacktſtämmigen Pflanzen gedeckt wer⸗ | 

den kann. Man kann für dieſen Zweck einfache, halb- und ganz gefüllte miteinander 
miſchen und wird hiermit die prächtigſten Teppiche erzielen. 

Die Samen des großblumigen Portulak dürfen kaum mit Erde bedeckt 
werden. Man ſäet ſie von Ende April bis Mai oder nur in der zweiten Hälſte 
des Mai an den Platz und läßt zwiſchen den ſtehenbleibenden nach allen Seiten einen 
Zwiſchenraum von etwa 15—20 em. Aber auch die Ausſaat auf ein Gartenbeet 
Anfangs Mai iſt thunlich; die Sämlinge pflanzt man, ſobald ſie einige Blätter 
haben, mit einem allſeitigen Abſtand von 25—30 cm zum Bleiben. — Endlich 
ſäet man den Portulak in das Miſtbeet im März-April; man piquirt die Jungen 
Pflanzen in Käſten, ſtellt ſie in das Miſtbeet zurück und pflanzt le zum &lei en 
im Mai in möglichſt warmer und heller Lage. In leichtem, ſandigem Boden 
kömmt es häufig vor, daß der Portulak ſich ſelbſt ausſäet. 


POTENTILLA IL. Fingerkraut. 


Icosandria Polygynia. — Rosaceae. 


Namenserklärung. — Aus dem Lateiniſchen, von potens (kräftig), An⸗ 
deutung der arzneilichen Eigenſchaften einer Art dieſer Gattung. 

Gattungs merkmale. — Kreiſe der Blüthendecken vier- bis fünfzählig. 
Fruchtknotenträger gewölbt oder kegelförmig, ſaftlos. Schließfrüchte 
grannenlos. 


1. Potentilla atresanguinea Lodd., Duukelblutrothes Fingerkraut. 
Französisch, — Potentille noir pourpre. 
Englisch. — Dark-blood- coloured Cinqueſoil. 
Nepaul. — Ausdauernd. — Pflanze nn behaart, mit 50 bis 
60 em hohen, äſtigen, weitſchweifigen Stengeln. Blätter abwechſelnd, der Stiel 
am Grunde geöhrt, die Spreite mit 3 weitläufigen, breit⸗eirunden und regelmäßig 
gezähnten, unten weißwolligen Lappen, die Stengelblätter faſt ſitzend. Blumen 
955 dünnen Stielen, dunlelroth, mit 4—5 ausgebreiteten, verkehrt⸗herzförmigen 
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Saumlappen und purpurnen Staubgefäßen. Kelch mit 4—5 ſpitz⸗lanzettlichen 
Zipfeln, von einem Hüllkelch derſelben Form begleitet. Staubgefäße zahlreich. 
„ Eine ſehr ſchöne Abart iſt var. Mac-Nabiana, mit brillant rothen 
Blumen. 

Dieſes hübſche Fingerkraut blüht im Juni⸗Juli; es iſt zur Ausſtattung der 
Rabatten und Gruppen geeignet. Allſeitiger Zwiſchenraum zwiſchen den Stöcken 
40-50 cm. N 

2. Potentilla hybrida Hor:., Fiugerkraut⸗ Hybriden. 


Seit einigen Jahren hat die eben beſprochene Art unter der Einwirkung der 
Kultur und in Folge der Kreuzung mit anderen Arten mehrere Sorten erzeugt. 
welche durch die Größe der Blumen ausgezeichnet 
ſind. Einige derſelben ſind mehr oder weniger 
gefüllt und mit verſchiedenen Farben ausgeſtattet. 
Indeſſen ſind dieſe Varietäten ziemlich empfind— 
„lich, und da fie nicht immer Samen geben und 
auch nicht immer ſamenbeſtändig ſind, ſo muß 
man ſie im Frühjahr durch Theilung der Stöcke 
vermehren. 

Einige dieſer Varietäten jedoch mit cin: 
fachen oder halb- oder ganz gefüllten Blumen 
erzeugen einigen Samen und aus dieſem geben 
ziemlich kräftige und reichblühende Pflanzen ber: 
vor, hauptſächlich in einem geſunden, lehmig—⸗ 
ſandigen, etwas friſchen und geſchützten, doch nicht 
von oben beſchatteten Boden. 

Var. nana multiflora Hort. wird nicht 
über 30 cm hoch und iſt vollkommen ſamenbe⸗ 
ſtändig, bis ſpät in den Herbſt hinein mit Blumen 
8 f . bedeckt, welche halbgefüllt und ſcharlach⸗blut⸗ 
15 ſind und einen breiten hell - orangefarbenen Rand haben. Dieſe ſebr 
empfohlene Form blüht bei zeitiger Ausſaat ſchon im erſten Sommer. 


3. Potentilla nepalens is II., Nepaul'ſches Fingerkraut. 
Nepaul. — Ausdauernd. — Pflanze leicht behaart. Stengel äſtig, buſchig. 
40-60 em hoch. Blätter abwechſelnd, finger: 
förmig, auf geöhrtem Stiele. Die Wurzelblätter 
mit 5—7 lanzettlich-eirunden, gezähnten, dunkel 
grünen Blättchen, die oberen Stengelblätte: 
bisweilen bloß dreiblätterig. Blumen ſchön 


Ka carminroth oder hell-lackroſa, roſa geaden. 
g noch ein Mal ſo lang, wie der Kelch, deſſen 
7 | Hüllkelch ſelbſt noch nach der Blüthe ausgebreite: 
8 J. iſt. Staubgefäße mit roſenrothen Fäden und 
E albnee n ſchwärzlichen Staubbeuteln. 
Ceed I „Dieſe Art iſt ſehr reichblühend und von 
3 ͤͥ ᷑ Mai ⸗Juni bis Juli ein vortrefflicher Schmuck 
. oder Rabatten und Gruppen; die Blüthe wieder: 
RT. Fe holt fich bisweilen zum zweiten Mal im Herten 
8 — und dauert bis zum Eintritt des Froſtes. Der 
S Raum zwiſchen den Pflanzen muß nach allen 
Nepanl'ſches Fingerkraut. Seiten hin 30—40 cm betragen. 
Potentilla grandiflora I., Großblumiges Fingerkraut. 
Französisch. — Potentille à grandes fleurs. 
Englisch. — Great-flowered Cinqueſoil. 


Schweiz, Pyrenäen, Frankreich, Sibirien. — Ausdauernd — Stengel 
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behaart, ſchwach veräſtelt, 25—30 em hoch. Blätter abwechſelnd, geſtielt. Blatt— 
ſtiel am Grunde geöhrt, Blattſpreite handtheilig, mit verkehrt⸗eirunden, keilförmigen, 
Va gleich den Stielen ſparſam mit Haaren beſetzten Blättchen, Blumen 
ſchöu gelb. 

Dieſe Art iſt zur Ausſchmückung ſteiniger Parthieen geeignet. Sie blüht 
im Juli und erfordert eine etwas moorige Haideerde. Sie gedeiht auch in ſandiger 
Haideerde, wenn ſich dieſe etwas friſch hält. 

Pflauzweite 40--50 cm. 

Alle dieſe Potentillen, ſoweit ſie Samen geben, müſſen im Mai-Juni in milde 
und leichte Erde halbſchattig ausgeſäet werden; man piquirt die jungen Pflanzen 
an einer ſchattigen Stelle des Gartens und pflanzt ſie im Ottober oder im März 
je nach den Arten mit 30—40 cm allſeitigem Abſtand an den Platz. 

Die Vermehrung durch Theilung der Stöcke wird am beſten im Frühjahr 
ausgeführt. 


PRIMULA L. — Primel, Schlüſſelblume. 


Pentundria Monogynia. — Primulaccae. 

Namenserklärung. — Aus dem Lateiniſchen von primus (der Erjte,, An— 
deutung der frühzeitigen Entwickelung der Blumen. 

Gattungsmerkmale. — Kelch röhrig oder glockig, glatt oder fünfkantig, 
fünfzähnig. Blumenkrone präſentirtellerförmig; Röhre walzen- oder feulen- 
HR Staubgefäße am Grunde mit der Blumenröhre verwachſen. Samen 
zahlreich. 


1. Primula elatior Hort., Gartenprimel. 
Lat. Syn. — Primula veris « officinalis und 8 elatior J., P. polyantha Mill, 
Deutsch. Syn. — Himmelsschlüssel, Waldschlüsselblume, ILerchenblume. 
Französisch. — Primevère des jardins, Printanière. 
Englisch. — Oxlip, True Cow’s lip, Taller Primrose. 

Einheimiſch. — Ausdauernd. — In den Gärten ſehr veränderlich. 
Wurzelſtock äſtig und runzelig, von eigenthümlich-aromatiſchem Geruch. Wurzeln 
faſerig. Blätter alle wurzelſtändig, unmittelbar dem Wurzelſtocke entſpringend, in 
einer mehr oder weniger ausgebreiteten Roſette, länglich-oval, wellig, gekerbt, in den 
geflügelten, gezähnten Blattſtiel verſchmälert, 
runzelig, unterſeits kurzhaarig. Schaft gerade, 
gegen 10 em hoch und höher, mehr oder weniger 
filzig behaart, mit einem doldenartigen Bouquet 
von 8—12 oder mehr gewöhnlich wohl— 
riechenden, geſtielten, bisweilen geneigten, 
meiſtens aber aufrechten Blumen. Die Blüthen— 
ſtiele ſind gewöhnlich ungleich groß, verlängern 
ſich allmälig und ſind häufig am Grunde mit 
violettlichen, Pe oder weniger linealen, ſpitzen 
Deckblättchen beſetzt, welche eine Art Hülle bil- 
den. Saum der Blumenkrone mehr oder 
weniger ausgebreitet, bei den Sortimentsblumen 
ganz flach, bisweilen concav, in 5 berziürmig 
ausgerandete, glattrandige, aber bisweilen fein 
und ſchwach gezähnelte Lappen getheilt. 

Die Farbe der Blumen iſt ſehr verſchieden. Gartenprimel. 
Bald ſind ſie einfarbig, bald haben ſie zwei, 

Drei und ſelbſt vier Farben in verſchiedenen . 

Obſchon dieſe Nuancen ſich außerordentlich vervielf 


fältigt haben, ſo bewegen 

ſie ſich doch in einem beſchränkten Farbenkreiſe, der zwiſchen gelblichem Weiß 

oder Gelb, Roth oder Violett variirt; durch die Vermiſchung dieſer Farben 
Vilmorin. 2. Aufl. 52 
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entſtehen kupferfarbige, mordorée-braune, ziegelrothe, lachsrotbe. 
mahagonibraune, kaſtanienbraune, ſammetartig⸗purpurne und tar 
ſchwarze, ſcharlachrothe, amaranthrothe, lilafarbige u. ſ. w. Nuancen: 
außen oder unten iſt die Blume gewöhnlich einfarbig und dunkel und entipridt 
der des mittleren Theils des Saumes. 

Die Farben find bei den Blumen der Gartenprimel in folgender Art ver: 
theilt. Im Centrum befindet ſich ein gelbes Auge, das ſich gewöhnlich über das 
unterſte Drittel des Saumes ausbreitet und mit orangefarbigen Flecken verziert 
iſt. Dieſes Auge iſt bald mehr bald weniger regelmäßig und ſtrahlt bisweilen 
ſternförmig bis zum Rande der Saumlappen aus. Bisweilen nimmt dieſe gelbe 
Farbe die ganze Breite des Saumes ein, aber ſolche Blumen werden wenig ge: 
ſchätzt; der Reſt des Saumes, um das Auge herum, iſt gewöhnlich einfarbig dunkel 
und gut abgeſetzt. Mitunter iſt die Contour der Saumlappen mit einer weiß⸗ 
lichen, gelben, oder ſonſtigen hellen Nuance eingefaßt; ein anderes Mal bildet dieie 
helle Farbe ſtatt eines einfachen Bandes kleine Streifen, welche ſtrahlenartig nat 
dem Umfange des Saumes laufen. In anderen Fällen wieder iſt nur der Rand 
der Saumlappen durch einen kleinen hellen Punkt markirt, welcher bisweilen bis 
zum Auge ſich ausbreitet und dann eine Linie bildet, welche jeden Saumlapren 
halbirt. In einigen Fällen find derartig charakteriſirte Varietäten mehr Tonderbar, 
als ſchön und werden nicht ſonderlich geſchätzt. 

Wie aus dieſen Gehe den hervorgeht, bat die Primel unter den Einflünen der 
Kultur eine große Veränderung erfahren, die ſoweit geht, das man ſogar im Zweifel dar— 
über iſt, aus welcher botaniſchen Art unſere Gartenprimel hervorgegangen ſein möchte 

Sie hat noch nicht wie die folgende, gefüllte Blumen erzeugt, aber dafür ſind 
dieſe in einigen Fällen in einer ganz eigenthümlichen Weise doppelt geworden. 
indem der Kelch ſich vergrößert und ſaſt die Dimenſionen, die Form und die Färbunz 
einer Krone angenommen hat, jo daß zwei Kronen in einander geſteckt zu ſein 
ſcheinen. Eine ſolche kelchblüthige Gartenprimel iſt unter dem Namen Primus 
elatior calycantha oder Triomphe de Gand im Handel. In anderen Fällen bat 
ſich der Kelch ſelbſt nicht verändert, aber eine Verdoppelung hat ſich in der Weit: 
vollzogen, daß in der urſprünglichen Krone eine zweite (bisweilen ſogar eine dritt: 
und vierte) ſich entwickelt hat, welche in die erſte hineingeſteckt erſcheint, was Zam 
bn ausſieht (Primula elatior var. duplex Hort.), wie aus der untenſtehende: 
Abbildung erſichtlich iſt. 

Wie ſaſt bei allen anderen Pflanzen, bei welchen mar 
durch Ausſaat zahlreiche N alt, haben die Liebhaber 
auch bei der Gartenprimel gewiſſe Merkmale aufgeſtellt, Durd 
welche die Sortimentsfähigkeit neuer Varietäten bedingt wird 
Soll eine Primel eines Platzes in den Collectionen würdiz 
05 ſo muß der Schaft gerade und kräftig, mit einem großen 
Bouquet von Blumen gekrönt fein, eine gute Haltung haber 
und nicht über 20 cm hoch werden. Die Blumen müſſen ziem 
lich kurz geſtielt ſein und ſich in der Weiſe halten, daß die 
Blumen von vorn geſehen werden; die Kelchzipfel dürfen nit: 
über die Kronröhre hinausreichen; der Saum der Krone maß 
breit, flach und vollkommen eben ſein, die Lappen gleich groß. 
rundlich geſchnitten. Was die Farbe betrifft, ſo müſſen derer 
mindeſtens zwei vorhanden, an von einander abgeſetzt und ner 
angeordnet fein Die Staubbeutel und die Narbe dürfen nick! 

4 aus dem Schlunde heraustreten; das Auge muß rund um 
Primula elatior var. durchaus von einem Kranze einer ee glänzenden, von den 

duplex. Colorit des Saumes abſtechenden Farbe umgeben ſein. Diek 

Forderungen ſind indeß nur conventionell und nur für die 
höchſte Vollkommenheit anſtrebenden Sammler von Bedeutung. Im Allgemeine 
kultivirt man alle hübſch gebauten und gefärbten oder durch irgend einen amd: 
gezeichneten Zug aus der Menge hervorragenden Varietäten. 

Die Gartenprimel iſt eine der erſten Frühlingsblumen und erhält dadurt 
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ganz beſonderen Werth. Ihre Blumen 11 5 zwar keinen großen Effekt und 
müſſen in der Nähe betrachtet werden, wenn ſie gefallen ſollen; aber ſie ſind zahl⸗ 
reich, haben einen angenehmen Sun (wie Honig oder Safran) und erſcheinen von 
März bis Mai; einige zeigen ſich bisweilen zu Ende des Sommers. 

Dieſe Pflanze it ungemein hart und gedeiht faſt in allen mäßig friſchen 
Bodenarten. Auch alle Lagen ſind ihr genehm, ſelbſt volle Sonne; indeſſen giebt 
ſie einer halbſchattigen Lage den Vorzug. Die Gartenprimel iſt hauptſächlich zur 

nlage von Einfaſſungen geeignet; man kann ſie auf die es Parthien er 
Steingruppen 9 vor Hecken, den Fuß von Gehölzgruppen damit aus⸗ 
ſchmücken und ſie ſelbſt in die Lichtungen weitläufig gepflanzter Bouquets pflanzen. 

Die Vermehrung der Gartenprimel iſt ſehr leicht. Gewöhnlich wird ſie durch 
ner ung der Stöcke in jedem dritten oder vierten Jahre von Juni bis September 

ewirkt. 

Die zweite Vermehrungsart iſt die Ausſaat, zu der man hauptſächlich dann 
ſeine Zuflucht nimmt, wenn man die Abſicht hat, ſeine Collection zu verjüngen 
und neue Varietäten zu erziehen. Wir dürfen aber nicht ungeſagt laſſen, daß die 
Samen im Keimen ſehr unzuverläſſig ſind, und daß aus einer Ausſaat immer eine 
gewiſſe Anzahl mittelmäßiger Pflanzen mit mangelhaft colorirten Blumen und 
darunter on Pflanzen hervorgehen, welche gleich der Wieſen⸗Schlüſſelblume 
einen aufgeblaſenen Kelch und eine kleine, concabe Krone haben. Wie die meiſten 
Staudengewächſe des freien Landes kann die Gartenprimel im April-Mai auf ein 
Gartenbeet in . Lage und mit leichtem friſchem Boden geliet werden; 
die Samen darf man nur ſehr wenig bedecken, entweder mit etwas Lauberde, oder 
mit feingehacktem Mooſe. Haben ſich die Sämlinge Beschaffen entwickelt, ſo 
piquirt man ſie auf ein anderes Beet von derſelben Beſchaffenheit, wobei man 
zwiſchen den Pflanzen nach allen Seiten hin einen Raum von 8—12 cm läßt; 
vorzugsweiſe im Herbſt pflanzt man ſie an den für ſie beſtimmten Platz, indem 
man ſie mit dem Ballen aushebt und 20—25 em weit aus einander pflanzt. 
Man kann ſie auch — und das iſt die beſte Zeit — von Dezember bis März aus⸗ 
ſäen, um im nächſten Frühjahre ſtärkere und blüthenreichere Stöcke zu haben. 


2. Primula grandiflora Lam., Großblumige Primel. 
Lat. Syn. — Primula acaulis Jaeg., P. veris y acaulis L. 
Französisch. — Primevere à grandes fleurs, Primevere des jardins sans tige. 
Englisch, — Common Cowslip, Spring Cowslip, Polyanthus. 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Blätter alle wurzelſtändig, gewöhnlich 
ausgebreitet, länglich oval, in den Blattſtiel ver⸗ 
ſchmälert, unten behaart, netzförmig genervt und 
mit gezähnten Rändern. Schaft meiſt nicht vor⸗ 
handen oder wenigſtens kaum ſichtbar, bisweilen 
jedoch erhebt ſich der Schaft ſehr merklich. Blüthen⸗ 
ſtiele fadenförmig, wollig behaart, zwiſchen den 
Blättern hervorkommend, meiſtens aufrecht, gegen 
10 em lang und einblumig. Blumen bei der 
wildwachſenden Pflanze hellgelb, am Grunde des 
Saumes mit orangefarbenen Flecken, auch 
ee orangegelb, De dunkel⸗ 
roth, hellroſa, blauviolett, roſalila, weiß 
u. ſ. w. Aus der Vermiſchung dieſer Farben ſind 
e e entſtanden, fo daß man bräunliche, 

achsrothe, kupferige, purpurne u. ſ. w. ö 7 

Blumen No Die meiſten Blumen, „ Großblumige Primel. 
die einfachen, ſo weit ſie nicht gelb ſind, haben in f 
der Mitte ein gelbes oder orangegelbes Auge; gewöhnlich aber ſelche ſich bei 
ihnen nicht die verſchiedenartige Anordnung der Farben, wie wir ſolche bei der 
vorigen Art angedeutet haben. Indeſſen exiſtirt doch eine kleine Zahl von 
Varietäten mit 3 Farben, auch gerandete, geſtreifte und buntſchäckige. 
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Die großblumige oder ſtengelloſe Primel hat auch, gleich der vorigen, 
Varietäten erzeugt, bei denen der Kelch die Natur einer Blumenkrone angenommen 
hat, und andere, bei denen zwei oder mehrere 
Kronen übereinander ſtehen, die alle das Colorit 
der urſprünglichen Krone beſitzen; Mer es ſind 
aus der Stammart auch wirklich gefüllte Varie⸗ 
täten hervorgegangen. In der Regel ſind die 
gefüllten Blumen einfarbig, ſelten zwei- oder drei— 


Bun 

Die einfachen Varietäten find baupt: 
ſächlich zur Ausſchmückung von Bosquets urd 
licht gepflanztem Gehölze geſucht; ganz beſonders 
gefallen ſie ſich au etwas ſriſchen Stellen und 
an den Rändern der Bäche, wo fie ſich von ſelbi 
vermehren und ohne alle Pflege gedeihen. 

Die gefüllten Varietäten zieht man fur 
Einfaſſungen und zur Ausſtattung der Rabatten 
6— n vor, aber fie erzeugen keinen Samen. Die einen 
Großblumige Primel mit gefüllten Blumen. und die anderen können zur Ausſchmückung der 

Steingruppen, Grotten u. ſ. w. verwendet werden. 

Dieſe Art blüht ſehr reich und iſt ſehr hübſch; ihre Blumen ſolgen je nach Klima 
und Lage von Februar-März an bis Mai aufeinander und nicht ſelten zum 
zweiten Mal im Herbſt. Kultur, Vermehrung und Anwendung wie bei der 
vorigen. Die Stöcke müſſen 20—25 em weit von einander ſtehen. 


3. Primula Auricula J., Aurikel. 
Französischh — Primevtre Auricule, Auricule, Oreille d’ours. 
Englisch. — Garden Auricula. 
Alpen. — Ausdanernd — Wurzelſtock ſehr kurz, fleiſchig, dick: Blätter 
abwechſelnd, kurz, etwas dick, in einer Roſette, aus 
gebreitet oder aufrecht, länglich oder verkehrt-eirund. 
bisweilen zuſammengerollt, ganzrandig, oder gred 
gegähnt, glatt, bisweilen mit einem reichlichen Met! 
edeckt. Stengel feſt, mit einem Bouquet ans 
8—20 Blumen, mitunter noch mehr, bei der wild— 
wachſenden Pflanze gelb, wohlriechend, kurz 
geſtielt, mit einblüthigen, ungleich langen, art 
Grunde von Deckblättchen umgebenen Blüthenſtielen. 
Kelch kurz, aufgetrieben, mit 5 — 10 Zähnen. Blumen⸗ 
krone trichterförmig, mit ziemlich offenem, beſtänbtem, 
bisweilen faltigem und gezähntem Schlunde ur! 
ausgebreitetem, meiſtens ebenem Saume. Saum 


—— — lappen rund, herzförmig ausgerandet, mit der 
er. en Rändern ſich deckend. Blüthe gewöhnlich im April und 
Garten Aurzkel Mai, bisweilen im Herbſt noch einmal. 


Es giebt nicht viele Pflanzen, welche ſo allge 

| mein beliebt geweſen und fultivirt worden find, :oı: 

die Aurikeln; lange Zeit hindurch zählte ſie zahlreiche und enthuſiaſtiſche Yerekre:. 

Daraus erklärt es nd), daß man eine ſo beträchtliche Anzahl von Varietäten 

erzogen, ſie ſorgfältig klaſſifizirt und daß man einen Maßſtab aufgeſtellt hat, nach 
denen man neu gewonnene Sorten beurtheilte. 

Dieſe Art hat nicht allein in der Belaubung und den Farben ee at: 
änderungen ad ſondern auch in der Stellung der Blumen, in der Form 
derſelben, in der Größe und Zahl der Kronenlappen u. ſ. w. 

. an hat die Aurikeln in vier Abtheilungen oder Hauptklaſſen gebracht, 
nämlich: 

1. Gewöhnliche Aurikeln, deren Blumen nur eine einzige Farbe und 
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gewöhnlich ein mattweißes Auge haben. Die geſchätzteſten Nuancen ſind Blau— 
Sammet-Schwarzbraun und Feuerroth. Dieſe Aurikeln ſind die dauer— 
hafteſten, die ſich auch am häufigſten unter den Sämlingen einſtellen. 

2. Schattirte oder Lütticher (Luiker) Aurikeln; bei dieſem haben die 
Blumen außer dem Auge, das gelb oder olivenſarbig u. ſ. w. oder auch wohl 
weiß ſein ſoll, mindeſtens zwei deutlich verſchiedene Hauptfarben oder eine einzige 
Farbe, welche aber um das Auge herum dunkler und an den Rändern heller ſein 
muß. Die Blumen dieſer Abtheilung werden am meiſten kultivirt und von ihnen 
findet man auch die größte Anzahl der Varietäten. Die geſchätzteſten Farben ſind: 
Sammet- Dunkelbraun, Olivenbraun, Purpur, Purpur mit Weiß 
Ah Sammet-Feuerroth, Orangegelb, Chamois, Amnaranth, 
Blau u. ſ. w. 

3. Engliſche oder gepuderte Aurikeln, ausgezeichnet durch den weiß— 
lichen, körnigen Staub, der die Pflanze bedeckt, hauptſächlich den Schaft, die 
Blüthenſtiele, den Kelch, den Schlund und ſelbſt die Blumenkrone; ſie ſind neben 
den gefüllten Sorten die empfindlichſten und ſeltenſten. Die Beſtäubung der 
Blätter aber iſt kein ſicheres Unterſcheidungszeichen dieſer Race, denn fie findet 
ſich auch bei den zu anderen Abtheilungen gehörigen Sorten und fehlt bisweilen 
bei manchen gepuderten Varietäten. Die Blumen der engliſchen Aurikeln ſind 
gewöhnlich geſtreift, ſelten aber ſchattirt; die am meiſten geſuchten Farben ſind 
Olivengrün, Purpurbraun, Hellchamois. Bei den Blumen dieſer Ab— 
tbeilung iſt das Auge weiß, weniger regelmäßig, als bei den vorigen, fünfeckig 
und breitet ſich mehr oder weniger über den Saum aus, welcher bisweilen in der 
genannten Farbe bunt geſtreift und oft mit einer dritten abſtechenden Nuance 
regelmäßig gerandet iſt. Die geſchätzteſten Varietäten haben eine ſehr große Blume 
mit ebenem, ſehr regelmäßigem Saume, der folgende Anordnung der Farben 
zeigt: der Schlund oder die Röhre der Blumenkrone iſt gelb und von einem 
weißen Ringe umgeben, der ſeinerſeits wieder purpurn, braun, kaſtanien, 
braun oder mit einer anderen dunklen Farbe umzirkelt iſt, welche faſt den ganzen 
mittleren Theil des Saumes einnimmt. Hierauf folgt ein breites, gewöhnlich 
grünes Band, das faſt bis zum Rande reicht, der reinweiß eingefaßt iſt. Dieſe 
Blumen mit 5 verſchiedenen Bändern oder Farben werden als die vollkommenſten 
ihrer Art betrachtet. 
4.᷑. Die Abtheilung der gefüllten Aurikeln umfaßt alle Varietäten, deren 
Blumen aus wenigſtens zwei oder mehr ineinander ſteckenden Blumenkronen ge— 
bildet ſind. Aber die Pflanzen mit gefüllten Blumen ſind wenig geſchätzt und 
werden in die Collectionen nur als Curioſitäten aufgenommen. Die Zahl der 
zugelaſſenen Varietäten beſchränkt ſich auf drei oder vier, nämlich: Gelb, Sam— 
met-Mordorée, Purpurbraun, Schwarz. Die gefüllten Varietäten, welche 
keinen Samen erzeugen, laſſen ſich nur durch Theilung der Stöcke, durch Steck— 
linge oder durch Senker vermehren. 

Die Merkmale einer guten Aurikel ſind faſt dieſelben, wie wir ſie bei den 
Gartenprimeln angegeben haben; nur müſſen hier die Blumen um ein Anſehn— 
liches größer ſein, das Auge umfangreicher, regelmäßiger, mehr rund. Wie bei 
den vorigen iſt die Rückſeite der Blumen gewöhnlich gleichförmig, dunkel, und 
entſpricht der Farbe, in welcher die obere Fläche am Rande colorirt iſt. 

Die Kultur der Aurikeln iſt ziemlich einſach. Vor Allem muß die Erde mehr 
conſiſtent ſein, als leicht, lieber ſtrenger Lehm und ſelbſt Kalt, als gar zu ſandig, 
mit einem Worte ein geſundes, festes aber durchlaſſendes, etwas friſches, aber 
nicht etwa feuchtes Erdreich; die Lage halbſchattig und ſelbſt ſchattig, aber nicht 
von obenher bedeckt, ſondern vielmehr luftig; eine nach Norden oder auch nach 
Oſten geneigte Fläche; Schutz gegen heiße Sonne am Fuße einer nach Norden 
oder Oſten gelegenen Mauer. Es genügt, wenn die Pflanzen zwei bis vier 
Stunden lang Morgenſonne genießen: allſeitiger Abſtand der Stöcke von einander 
ctwa 20—25 cm. 

Die Aurikel will keinen ſehr nahrhaften Boden; insbeſondere darf derſelbe 
teinen thieriſchen Dünger enthalten oder dieſer muß vollſtändig zu Erde geworden 
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ſein und in dieſem Falle iſt ganz veralteter Rindermiſt noch der beſſere. “ Aber 
vorzuziehen iſt es immer, den Boden mit Lauberde (aber nicht aus Blättern gerd⸗ 
ſtoffteicher Gehölze entitanden), mit verweſetem Raſen, ganz zerſetzten Meinträbern, 
verweſetem Holze u. ſ. w. zu düngen. Vor der Pflanzung muß der Boden gut 
durchgearbeitet und Va werden. 

Wäre man in der Lage, zur Pflanzung ſeuchten Boden benutzen zu müſſen. 
ſo wird man für einen raſcheren Waſſerabzug Sorge zu tragen haben. Man mu! 
die Beete beträchtlich höher legen, als die Wege, und ſie nach den Seiten bin 
etwas abſchrägen müſſen. Wäre das Erdreich 75 compakt, fo würde man es 
mit gewaſchenem Flußſand, mit Lauberde, mit Abfall von Holzkohlen u. ſ. w. zu 
miſchen haben. Die Aurikel fürchtet auch die härteſten Fröſte nicht, deſto mett 
aber den Wechſel von Froſt und Thauwetter, plötzliche Temperaturveränderungey. 
heiße und austrocknende Luft, anhaltenden Regen im Frühjahre, und zeigt fit 
hierin als das wahre Kind der Alpen, denn an ihren natürlichen Standorten it 
fie gegen alle dieſe Unzuträglichkeiten durch einen Schneemantel geibügt, bis 
ſchöne und beſtändige Witterung eintritt. 

Aus dieſem Grunde wird ſie von den Aurikelfreunden Aurikuliſten' in 
Töpfen kultivirt. Dieſe Kulturweiſe iſt unter allen Umſtänden für die gefüllten 
und die gepuderten Aurikeln, welche empfindlicher ſind, als die anderen, geradezu 
unerläßlich; man thut ſogar wohl daran, ſie froſtfrei zu überwintern, ſie mu 
einem Worte in derſelben Weiſe zu behandeln, wie die Topfnelken, aber mit dem 
Unterſchiede, das ſie ſchot on ſtehen müſſen, hauptſächlich im Sommer, und das 
man ihnen im Winter ſo viel Luft auler hat, als nur immer möglich. Man 
könnte ſich unter Umſtänden damit begnügen, ſie für den Winter in einem offenen, 
dem Winde von allen Seiten zugänglichen Schuppen, oder auf überdachten Tafeln 
an einer gegen Morgen gelegenen Wand aufzuſtellen, oder an irgend einem luf— 
tigen, aber gegen heftigen und anhaltenden Regen geſchützten Orte. In nicht 
allzu ungünſtigen Lagen reicht man auch damit aus, die bpfe auf der Süd- oder 
Nordſeite einer Mauer aufzuſtellen und fie bei eintretendem Regenwetter To um: 
ulegen, daß der Boden gegen Süd oder Weſt gekehrt iſt, und bei ſtarkem Freſt 
ie Töpfe in Laub einzuhüllen, wodurch die Wurzeln gegen die ſtarke Kälte gr: 
ſchützt und das Auseinanderfrieren der Töpſe verhütet wird. Dieſes Verfahren 
bezweckt den Schutz der Pflanzen gegen ein Uebermaß von Feuchtigkeit, wie gegen 
die verderblichen Wirkungen des Witterungswechſels. Außerdem verharren die ie 
. Pflanzen in einem Ruhezuſtande, der ihnen ſehr günſtig iſt. Sind Froſt und 
kalte Frühlingsregen vorüber, fo muß man die Töpfe auf ihren gewöbnlicken 
Standort bringen, auf Stellagen oder Breter, oder man ſenkt ſie in eine nach 
Norden oder Oſten gelegene Rabatte ein und giebt ihnen hierbei als Unterlage 
eine Schicht Kieſelſteine. Die Aurikel iſt eine Fenſterpflanze ohne Gleichen und 
man erblickt in Flandern, Belgien und England in den Fenſtern kein Gewächs 
häufiger an, als ſie. In dieſen Ländern erzieht man ſie gewöhnlich in Töpfen 
oder in Käſten und gebraucht zu dieſer Kultur bald eine Erde, welche derjenigen 
ähnlich iſt, wie wir ſie für die Freilandkultur vorgeſchrieben haben, bald eine 
Erdmiſchung, wie ſolche für Orangenbäume gebräuchlich iſt, bald eine gqemohn: 
liche Gartenerde oder auch wohl eine Mischung aus Gartenerde, ſandiger 
Haideerde, alter Miſtbeeterde oder, wenn dieſe fehlt, alter Lohe, vollkommen ver: 
rottetem Rinder: oder Schafdünger, Erde aus Weidenſtämmen, Raſenerde u. ſ. w. 
Die zur Aurikelkultur verwendeten Töpfe dürfen nicht größer ſein, als unten 10 ew, 
oben 15cm weit und 20 em hoch. In Töpfen dieſer Größe nehmen 5 die 
Aurikeln am beſten aus und gedeihen am ſicherſten. Der Waſſerabzug wird durch 
eine größere Scherbe und eine kleine Lage von Kieſelſteinen, un Kas enſtaub und 
erſchlagenen Topfſcherben befördert; hält man die Aurikeln in Käſten, ſo muß 
er Boden derſelben mehrere Abzugslöcher erhalten, darüber eine Lage Torfſcherden 


— 


Manche Aurikelzüchter wollen jedoch von der Anwendung eines jeweiligen Guſſes 
mit Waſſer, welches man einige Tage lang über halbverweſetem Taubenmiſt hatte ſteben 
laſſen, vorzügliche Erfolge geſehen haben. 


Primula. 823 
und eine höchſtens 20—25 cm hohe Erdſchicht. In ſolchen Käſten giebt man den 
Pflanzen nach allen Seiten hin einen Zwiſchenraum von 15—20 em. Auf die 
Bewällerung u man große Aufmerkſamkeit verwenden; man darf nicht eher 
gießen, als bis die Erde wirklich trocken geworden iſt und die Blätter welk zu 
werden beginnen. Ferner muß man die Erde häufig auflockern und im Sommer 
dann und wann — immer in längeren Zwiſchenräumen — mit Waller gießen, 
das einige Tage in Luft und Sonne über Rübkuchen oder Rindermiſt geſtanden 
hat, oder auch wohl mit Jauche aus Rindviehſtällen, die man mit vielem Waſſer 
gemiſcht hat. Das zum Begießen nöthige Waſſer darf nicht unmittelbar aus dem 
Brunnen verwendet werden. 

Das Umtopfen der Aurikeln darf nur alle drei Jahr vorgenommen werden, 
und En nach dem Sommerflor; in der Zwiſchenzeit genügt es (wenigſtens bei 
geſunden Pflanzen), die alte Erde oben 1 oder 2 em tief abzuräumen und durch 
friſche zu erſetzen. Vor dem Umtopfen ſollte man die Pflanze zwei oder drei 
Tage Durſt leiden laſſen, weil ſie dann durch das Verſetzen weniger leidet. Je 
ſeuchter 110 Luft iſt, deſto weniger darf man gießen, und während des Winters 
faſt gar nicht. 

ei der Kultur im freien Lande erhalten die Pflanzen höchſtens 15—20 cm 
Zwiſchenraum nach allen Seiten hin. Gelbe oder dürre Blätter müſſen entfernt 
werden, damit nicht Stengel oder Herzblätter von Moder ergriffen werden. Dieſe 
Blätter dürſen nicht etwa abgeriſſen, ſondern müſſen durch eine Drehung abgelöſt 
11 0 endlich iſt es von Wichtigkeit, die Beete wie die Pflanzen recht ſauber 
zu halten. 

Alle Aurikeln, hauptſächlich aber die gefüllten, werden durch Theilung 
der Stöcke oder durch die abgelöſten jungen Triebe des Wurzelſtockes oder des 
Hauptſtammes vermehrt, welche ſich entweder von ſelbſt bewurzeln, oder deren Be— 
wurzelung man dadurch befördert, daß man ſie mit Erde umgiebt. Man kann 
ſogar die Erzeugung ſolcher Triebe herbeiführen, wenn man ſoviel Boden heran: 
zieht, daß die Stöcke bis faſt zu den Blättern in der Erde 5 10 man hat aber 
hierbei ſich davor in Acht zu nehmen, daß die Blätter mit der Erde in Berührung 
kommen, da dieſe ſonſt leicht faulen und die Fäulniß auf die Stämme übertragen. 
Die Theilung der Stöcke kann im Frühjahr vorgenommen werden, aber es iſt 
gebräuchlicher, dieſe Operation im Herbſt nach der Zeitigung der Samen oder 
was jedenfalls vorzuziehen) zu Ende des Sommers, nach der erſten Blüthezeit, 
auszuführen, da die junge Vermehrung dann mehr Zeit gewinnt, vor dem Eintritt 
der ſchlechten Jahreszeit neue Wurzeln zu bilden. Zu Ende des Sommers löſt 
man auch die jungen bereits bewurzelten Triebe ab; es 5 das hauptſächlich 
bei den in Töpfen kultivirten Pflanzen, die man dadurch verhindert, ſich Ei ſehr 
zu veräſteln, weil man dann ſtärkere Schäfte und zahlreichere und ſchönere Blumen 
erhält. Die Theilung der Stöcke und die Abtrennung der jungen Triebe muß 
mit großer Vorſicht und ohne gewaltſame Zerreißung geſchehen und folglich mit 
einem recht ſcharfen Meſſer. Die Vermehrung wird 190 entweder in das freie 
Land oder in Käſten, Schalen oder Töpfe gepflanzt, ſchattig gehalten und ſpärlich 
bewäſſert; hat man unbewurzelte Triebe, ſo behandelt man ſie wie Stecklinge, 
läßt ſie aber vor dem Einpflanzen etwas abwelken, was das Anwachſen befördert. 

ie Aurikeln laſſen ſich auch durch Ausſaat vermehren, wenn es ſich um 
einfache oder blos halbgefüllte han delt. Die gefüllten Blumen erzeugen gar keinen 
Samen und können folglich nur in der oben angegebenen Weiſe vermehrt werden. 
Samen ſollte nur von den ſchönſten und vollkommenſten Sorten genommen werden; 
zwar wird man aus ſolchen immer noch mittelmäßige und ſelbſt geringe Blumen 
erziehen, hat aber doch Ausſicht, auch eine Anzahl vorzüglicher Varietäten zu ge⸗ 
winnen. Man ſchneidet die Samenſtengel ab, ſteckt ſie in Papierbeutel und hängt 
ſie an einem trockenen Orte auf, bis die Zeit zur Ausſaat gekommen iſt. 

Man ſäet die Aurikeln aus: 1. im Winter vom Dezember an (und auf Schnee, 
wenn es möglich iſt), damit die Samen zeitig im Frühjahr auflaufen, 2. im März, 
die Samen laufen dann bisweilen ſchon nach 14 Tagen auf, aber Ia erſt 
im Herbſt oder gar erſt im nächſten Frühjahr, 3. von April bis Juli. Im letzten 
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Falle laufen die Samen mitunter im erſten Jahre und bisweilen im Herbſt, aber 
neiſtens erſt im nächſten Frühjahr auf, 

Man ſäet die Samen in Töpfe, Näpfe, in Käſtchen oder auch auf ein ſchattiges 
Gartenbeet und in leichte, ſandige, durchlaſſende Erde, vorzugsweiſe Haideerde, 
der man etwas Gartenerde und zerſchlagene, faſt gepulverte Holzkohle beimiſcht. 

Die Samen müſſen ganz ſchwach, kaum 1 oder 2 mm boch, mit ſehr feiner 
Erde oder mit gehacktem Moos bedeckt werden; beſſer aber iſt es, ſie gar nicht zu 
bedecken und ſie nur au die vorher leicht angefeuchtete Erde anzudrücken. Damit 
die Samen nicht aus ihrer Lage kommen, muß man beim Begießen immer mit 
der größten Vorſicht verfahren und ſich hierbei nur einer ganz fein durchlöcherten 
Brauſe bedienen; es iſt jedoch vorzuziehen, die Samentöpfe von unten zu tranken. 
Um zu verhüten, daß die Erde durch Regen u. ſ. w. feſt geſchlagen werde, bedeckt 
man die Töpfe mit einer Glasſcheibe, die man nach dem Maße der Entwickelung 
der jungen Pflauzen hebt. 

Haben die Sämlinge vier bis ſechs Blätter gewonnen, fo piquirt man ſie aut 

ein beſonderes Beet, in Töpfe, Näpfe, Käſtchen unter denſelben Bedingungen, wie 
ſie für die Topfkultur angezeigt wurden, bis ſie ſtark genug geworden ſind, einzeln 
und jede mit einem Bällchen in Töpfe gepflanzt zu werden. 
Die Aurikeln kultivirt man im Freien am beiten auf beſonderen Florbeeden. 
Kultivirt man ſie in Töpfen, To gruppirt man fie auf Blumengeſtellen in ent: 
ſprechender Weiſe, ſtellt ſie in Fernſtern auf, auf Balcons, Teraſſen, in Wohn: 
räumen u. ſ. w. 


4. Primula villosa I %., Behaarte Primel. 
Lat. Syn. — Primula viscosa Al, P. hirsuta AU. 
Französisch. — Primevere velue, P. visqueuse. 
Englisch. — Villous Primrose. 

Alpen. — Ausdauernd. — Stamm halbholzig. Blätter abwechſelnd, etwas 
dick, roſettenartig ausgebreitet, breit-länglich, ſpatelförmig, gezähnt, mit Druſen— 
haaren beſetzt. Schaft 6—8 em hoch, mit einem Bouquet carmin-roſenrotber 
oder purpurner Blumen mit ausgerandeten Saumlappen. 

Blüht von März bis Ende Juni. — Kultur die der Topf-Aurikeln. 

Mit dieſer Art hat die alpine Primula carniolica % 9. Aehnlichkeit, nur daß 
ſie durchaus kahl und die verkehrt-eirunden Blätter ſchwach gekerbt oder ganzrandig 
ſind. Auch die Blumen zeigen große Uebereinſtimmung und die Kultur-Erforder— 
niſſe ſind die nämlichen; auch ſie wird am beſten als Topfſtaude zu hehandeln 
und froſtfrei zu überwintern ſein. 


5. Primula integrifolia J., Primel mit ganzrandigen Blättern. 
Lat. Syn, — Primula Candolleana Rehbeh, 


Französisch. — Primevere à feuilles entières. 
Englisch. — Entire-leaved Primrose. 
Pyrenäen. — Ausdauernd. — Mit kurzem, faſt holzigem und wenig 


veräſteltem Wurzelſtocke. Aus ihm entwickelt ſich eine Roſette ausgezogen-länglicher, 
etwas lederartiger, ganzrandiger Blätter; in den Achſeln einiger dieſer Blatter: 
eutſpringt ein ſehr kurzer Schaft mit 1—3 ſelten mehr) ſehr kurzen, drüſigbe⸗ 
baarten Blüthenſtielen mit ſchön roſenrothen Blumen. Die Blüthenbülle iſt 
aus linealen Blättchen gebildet; Kelch mit ovalen, drüſig behaarten Zähnen; Saum 
der Blumenkrone ausgebreitet, die Lappen zweitheilig. — Blüht im Juui-Juli. 
— Kultur die der Topf-Aurikeln. 


6. Primula marginata I., Weißgerandete Primel. 


Französisch. — Primevire à feuilles marginges. 
Englisch, — Mealy-edged Primrose. 


Alpen. — Ausdauernd. — Stengel halbholzig, fleiſchig. Blätter abwechlelid, 
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Primel mit ganzrandigen Blättern. Primel mit weißrandigen Blättern. 


glatt, dick, oval-elliptiſch, mit gezähnten und weißgepuderten Rändern. Schaft 
5—8 cm hoch. Blumen in einem Bouquet, violett-roſa oder violett-lila, 
mit verkehrt-herzförmigen und etwas ausgerandeten Saumlappen. 


Blüht von März bis Ende Juni. — Kultur die der Topf-Aurikeln. 


J. Primula farinosa J., Gepuderte Primel. 


Französisch. — Primeveère farineuse. 
Englisch. — Mealy Primrose. 


Alpen. — Ausdauernd. — Stamm faſt fehlend. Blätter in einer Roſette, 
ovalselliptiſch, lanzettförmig, gezähnelt, unten mit weißlichem Puder bedeckt. Schäfte 
S—15 em hoch, mit einer Dolde von etwa 29 kleinen, mehr oder weniger dunkel- 
roſenrothen Blumen mit ausgerandeten 
Saumlappen. — Blüthezeit Juni⸗Juli. 

Dieſe Art iſt eine der reizendſten Miniatur⸗ 
pflanzen. Sie liebt Friſche, ſogar Feuchtigkeit 
und ae nur in Haideerde. Sie eignet ſich 
zur Ausſchmückung friiher Stellen der Stein: 
gruppen, Grotten u. |. w. Bei einiger Auf: 
merkſamkeit kann man ſie auch zu schönen. 
Topfpflanzen erziehen. — Kultur der Alpen- 
pflanzen, doch ift zu bemerken, daß dieſe Art 
ſich hauptſächlich in einem Boden gefällt, der 
durch auffallendes oder durchſickerndes, aber 
nicht ſtagnirendes Waſſer feucht erhalten wird. 

Man vermehrt ſie durch Samen, den man 
behandelt wie den der Aurikeln; aber man kann reli 
ihn auch im April-Mai oder im Juni⸗Juli in Gepuderte Primel. 
Töpfe mit Haideerde und im Halbſchatten ſäen. . 5 
Im erſten Jahre thut man wohl, die Pflanzen froſtfrei und hell zu überwintern 
und ſie erſt im Frühjahr an den Platz zu pflanzen. Man kann ſie auch durch 
Theilung der Stöcke vermehren, doch iſt die Ausſaat vorzuziehen. 


8. Primula iuvolucrata Wall, Hüllblätterige Primel. 


Französisch. — Prime vòère & involuere. 
Englisch. — Involucrate Primrose. 


Nepaul. — Ausdauernd. — Stamm faſt fehlend. Blätter etwas weich, 
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EN aufrecht, roſettenartig 5 länglich⸗lanzett⸗ 
Sr lich, in den Blattſtiel verſchmälert, glatt und 
* freudig⸗grün. Schaft 20— 25 cm boch. an der 
{ Nr Spitze mit einer häutigen, vieltheiligen Hülle 


und einer Dolde rein weißer Blumen mit 
runden, ausgerandeten Saumlappen. 

- Eine 87 reichblühende und hübſche Pflanze. 
Man kultivirt ſie in gröblich zerdrückter Haide⸗ 
erde und benutzt fie zur Dekoration der Felſen. 
wo ſie von Mai bis Juni blüht. Man kann 
ſie aber auch in Töpfen mit gutem Waſſerab⸗ 
zuge unterhalten. Die gewöhnlichſte Vermeb⸗ 
"u rungsweiſe iſt die Theilung der Stöcke im 
S zeitigen Herbſt oder im Frühjahre. Hat man 
en Samen, fo ſäet man ihn im April: Mai in 
Primel. Schalen mit Haideerde und hält dieſe im Salt: 
ſchatten und im Winter froſtfrei. 


Hüllblätterige 


9. Primula cortusoides I., Cortuſa⸗Primel. 
Französisch. — Primevère à feuilles de Cortuse. 
Englisch. — Cortusa-like Primrose. 

„Sibirien. — Ausdauernd. — Stamm fehlt. Blätter raſenartig, behaan. 
geſtielt, mehr oder weniger aufrecht, rundlich-oval, gekerbt. Schaft gerade, gegen 
15—25 cm hoch, mit einer Dolde von 5—12 kleinen, kurz geſtielten, purpur⸗ 
roſenrothen Blumen. 

Von dieſer Art hat man folgende zum Theil aus Japan eingeführte, zum 
Theil in europäiſchen Gärten erzogene ieh: ſchöne Abarten: 

Var. amoena Hort., Blumen von friſchem Roſa, mit reinweißem Auge. 
Var. amoena grandiflora ort., Unterart mit größeren fait dunkel⸗car⸗ 
moiſin- oder magentarothen Blumen. 


Var. amoena lilacina Hort., Blumen ebenſo groß, wie bei der vorigen, ater 
blaßlila, innen weiß geſtreift. 

‚Var. amoena alba Hort., mit blendend weißen Blumen, ſehr hübſch, abe: 
weniger hart, als die vorhergehenden. ö 


Cortuſa- Primel. Primula cortusoides amoena. 


Dieſe reizende Art mit ihren Abkömmlingen verdient den Enthuſiasmus, ır. 
dem ſie aufgenommen wurde. Sie et in lockerer, humusreicher Erde, rei 
zugsweiſe in etwas mooriger Haideerde. Zwar kommt ſie in voller Sonne te 
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aber weit gedeihlicher iſt ihr eine halbſchattige Lage, und man hat die een 
gemacht, daß diejenigen Pflanzen am ſchönſten werden, welche durch Samenausfa 
zwiſchen anderen nicht allzu dichten Pflanzen entſtehen. Man ſollte alſo einige 
Stöcke zwiſchen dem weitläufig ene ehölz der Haidebeetgruppen anpflanzen 
oder fie zu Einfaſſungen für ſolche Gruppen verwenden. Sie ſchickt ſich auch recht 
gut zur Ausſtattung der Steingruppen und gedeiht im Halbſchatten in Schalen mit 
gutem ede Primel b . a 

Dieſe Primel blüht von Anfang Mai bis zum Juni, bisweilen zum zweiten 
Male im Herbſt. Man kann ſie aus Wurzelſproſſen zu Ende des Sommers und 
im Frühſahre vermehren, doch iſt die Ausſaat ſicherer; man bewirkt dieſelbe im 
April⸗Mai und benutzt hierzu drainirte Töpfe mit Haideerde. Will man ſie in dieſen 
Töpfen blühen laſſen, ſo lichtet man die Pflanzen, oder man piquirt ſie auch in 
drainirte Töpfe oder Schalen mit mooriger Haideerde, mit welcher man etwas Holz⸗ 
kohlenpulver oder Lauberde gemiſcht hat; man kann die Pflanzen aber auch in 
das freie Land in geeigneten Boden piquiren. 


10. Primula denticulata Sm., Gezähnelte Primel. 
Französisch. — Primevère à feuilles denticulées. 
Englisch. — Denticulated Primrose. 

Nepaul. — Ausdauernd. — Blätter eirund⸗ lanzettlich, runzelig, kahl, mit 
fein gezähnelten, auf der Unterſeite bisweilen mehlig⸗weiß gepuderten Rändern. 
Schaſt mit einer dichten Dolde roſenrother Blumen an kurzen, von den Hüll⸗ 
blättchen überragten Blüthenſtielchen. Die Blumen find denen der Primula farinos a 
ähnlich und haben ebenſo ausgerandete Saumlappen. Dieſe Art blüht im März 
und April und iſt wie die eben genannte Art zu kultiviren und zu verwenden. 
Sie re die auch vorzüglich gut zum Frühtreiben und iſt Alles in Allem eine 
vortreffliche Zier 1 der man Seitens der Freunde ſchöner Alpengewächſe mehr 
Aufmerkſamkeit ſchenken ſollte, als bisher. 


11. Primula Japoniea 4% Gray, Japauiſche Primel. 


Japan. — Ausdauernd. — Dieſe Art kam 1871 zum erſten Mal nach 
Europa und wurde auf einer Ausſtellung in London mit Enthuſiasmus begrüßt. 
Sie iſt glatt und nicht gepudert. Blätter ſaſt ſitzend, 8— 15 cm lang, verkehrt⸗ 
eirund, fait ſpatelförmig, Humpf, fein gezähnt, oben convex, runzelig und geadert. 
Schaft 30—45 em hoch, ſtark, gerade, 
ſteif, in 3—6 horizontalen Quirlen 
hellpurpurne, gelb geäugelte Blumen 
tragend, 6— 18 in jedem Quirl. Blüthen⸗ 
ſtiele von der Länge der Blumen. Kelch⸗ 
röhre faſt halbkugelig, gelblich über⸗ 
ſtäubt, mit dreieckig = pfriemlichen 
Zipfeln. Kronenſaum mit verkehrt⸗ 
Danger Lappen. Staubgefäße 
gelb. Bereits ſind mehrere Farben⸗ 
varietäten entſtanden. 

Nach den bisherigen e 
iſt dieſe ſchöne Staude vollkommen 
hart und erfordert keine andere Kultur, 
als unſere gewöhnliche Gartenprimel 
oder Primula cortusoides. Man ful- 
tivirt ſie jedoch meiſtens nur in Töpſen. 

Man ſäet die Samen unmittelbar 
200 ihrer Reife aus in Schalen oder 
Käſtchen, die man im Freien, beſſer 
aber — der Ueberwachung wegen — 

im Gewächshauſe aufſtellt. Im zweiten Japaniſche Primel. 
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Falle kann man fie im Frühjahre, um das Aufgehen zu beſchleunigen, einige N. 
mit lauwarmem Waſſer überſpritzen. 

Die Primula japonica verwendet man in den Gärten ebenſo, wie gewöbnlis. 
Gartenprimeln. 


12. Primula nivalis Pl., Schnee⸗Primel. 


Französisch. — Primevere de Sibèrie. 
Englisch. — Nival Primrose. * 
Sibirien. — Ausdauernd. — Blätter lanzettförmig, flach, am Rar. 


ſcharf gezähnt, glatt. Blumen hellviolett, in einer vielblüthigen Dolde. Hus 
blättchen am Grunde verwachſen. Blüthezeit das zeitige Frühjahr. 

Eine höhere Bedeutung als die Stammart wird, wie zu hoffen ſteht, de 
neuerdings eingeführte 

Var. turkestanica X“. erhalten, vielleicht die ſchönſte Primel Centre: 
aſiens. Sie kommt auf Höhen von 2500-3000 m über dem Meeresſpiegel ven. 
iſt von kräftigem Wuchs und beſitzt länglich-runde, auf der oberen lit: 
weiß gepuderte Blätter. Der kräftig entwickelte faſt in derſelben Weite wie de 
P. japonica quirlig-etagenartig geordnete Blüthenſtand zählt zahlreiche leuchten 
violette Blumen. Da auf den heimathlichen Standorten gar nicht ſelten Farker 
varietäten vorkommen, jo darf man erwarten, daß man binnen wenigen Jabrer 
in den Gärten eine ganze Reihe von Sorten erhalten werde. 

Die Turkeſtan-Primel wurde von Haage & Schmidt in Erfurt eingefübr. 


13. Primula chinensis IL. ndl. Chineſiſche Primel. 
Lat. Syn. — Primula praenitens Her. | 
Französisch. — Primevtre de Chine, P. Candelabre. 
Englisch, — Chinese Primrose. 

Einjährig, im e ausdauernd. — Tiefe ſchöne Primel 7 
ſo allgemein verbreitet, daß es vergebliche Mühe ſein würde, die ſpecifiſchen Mert 
male aufzuführen, die ohnedies in den zahlreichen Gartenformen mehr oder wenig 
verwiſcht erſcheinen. Letztere ſind theilweiſe ſamenbeſtändig geworden. 

Die Stammart hat roſenrothe, gelblich x 
äugelte Blumen. Var. alba unterſcheidet nt 
von ihr nur durch das reine Weiß ihrer Blumer. 
b durch ein gelbes, n ode. 
räunliches Auge, und, durch gelblich - gra 
Blätter. Die Blumen von var. cupreata 
ein röthliches Roſa mit metalliſchem Schimmer 

Eine in jedem Betracht vorzuziehende Abt 
der chineſiſchen Primel iſt Primula fimbrim 
Hort. Dieſelbe iſt in allen Theilen kräftiger 
entwickelt und hat in characteriſtiſcher Weiſe ge 
aasee Blätter, einen in höherem Grade uf 
blaſenen, höckerigen Kelch mit einer größere: 
Zahl von Zähnen, eine größere Blume mt 
breiteren, am vorderen Rande zernagten, x: 
franzten oder gezähnten Saumlappen und m: 

Chineſiſche Primel. größerem, oft ſternförmigem, gelbem, grünlich 
dunkelgelb ſchattirtem Auge. Dieſe Abart erzeust 
viel weniger Samen, als die Stammart mit den ſchon angeführten Varietäten 
und iſt in geringerem Grade e ee 
501 5 in ihren Merkmalen mit dieſer Abart übereinſtimmenden Varietäten find 
olgende: 

Var. rubra mit rothen, var. alba mit weißen Blumen, var. kermesina splendes: 
mit ſehr großen, leuchtend carmoiſinrothen Blumen mit gelbem Schlunde, auf den 
ein rothbrauner Stern liegt, var. striata mit weißen, roth geſtreiften, var. lila- 
cina albo-margina mit weiß gerandeten Blumen, var. punctata elegantiss ima 
Blumen dunkelcarmoiſin mit ſammetartigem Lüſtre, am Rande weiß punktirt und 
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mit kräftig entwickelten Franſen. So unbedeutend dieſe zahnartigen Anhängſel 
am Saume der Blumen an ſich zu ſein ſcheinen, ſo verleihen ſie doch denſelden 
eine gewiſſe Eleganz, durch die ſie vorzugsweiſe beliebt geworden ſind. 

Zu der Abart fimbriata ſind auch folgende Varietäten zu zählen, welche durch 
beſondere Merkmale in Wuchs und Blattbildung 1 ſind: 
Var. globosa bildet dichte rundliche Büſche und hat große weiße oder rothe 
Blumen. 

Var. erecta superba beſitzt ſteife Blattſtiele 


und Blüthenſchäfte, die zuſammen einen aufrechten, N 
compakten Buſch bilden; die Blattflächen ſtehen Ar 
faſt horizontal und find etwas concav, die Blumen 2 


lebhaft-dunkelroſenroth mit metalliſch-kupferigem 
Schimmer. 

Var. filicifolia oder macropbylla, die Blätter 
ſind ſehr groß, länger als breit, zu einem Theile 
aufgerichtet oder ſchief, die Blumen e oder 
weiß. Die Varietäten dieſer Form, welche ſpärlichen, 
oft gar keinen Samen erzeugen, ſcheinen zarterer 
Natur zu ſein, als die übrigen. . 

Endlich haben wir noch diejenigen Varietäten 
zu erwähnen, bei welchen eine Vermehrung der Zahl 
der Blumenblätter eingetreten iſt: * 

Var. semiplena, die halbgefüllte China-Primel, Var. erecta superba. 
die Blumen haben in der Mitte ein kleines Bouquet 
mehr oder weniger entwickelter blumenblattartiger Gebilde und entweder gefranſte 
oder glattrandige Blumenblätter von weißer, roſenrother oder carmoiſinrother 
Farbe (var. alba, rosea und kermesina), 

Var. plena, gefüllte China-Primel, mit regelmäßig gefüllten weißen, roſen⸗ 
rothen oder carmoiſinrothen, gefranſten oder ungefranſten Blumen. 

Dieſe und die vorige Varietät erzeugen nur wenige Samen, durch welche ſich 
aber meiſtens ächt wieder erzengen laſſen. Zu 

Die China-Primel iſt eins unſerer be— 8 
liebteſten Topfgewächſe und ſo allgemein 
bekannt, daß es überflüſſig ſein würde, 
ihren hohen Werth noch beſonders hevorzu— 
heben. Ueberall iſt ſie willkommen, zumal 
in den Gewächshäuſern, von Ende Winters 
bis zum Eintritt der ſchönen Jahreszeit, 
und immer denkt man an ſie, wenn man 
eine Hängeampel, einen Blumentiſch, das 
Fenſter des Wohnzimmers, irgend ein 
Möbel u. ſ. w. zu dekoriren wünſcht. 
Sie tft ungemein graziös und friſch, wenn 
ſie aus Samen und unter Glas erzogen 
wurde und in ihrer beſten Jugend ſteht. 

Die Kultur der chineſiſchen Primeln 
iſt ziemlich einfach. Man ſäet ſie von 
Mai bis Juli in Schalen oder Käſtchen 
mit leichter, lockerer Erde und im Halb— 
ſchatten, wobei man die Samen nur ganz 
wenig mit feiner Erde bedeckt, oder im 
Juni-Inli und hält die Saatnäpfe ent- 
weder im Freien oder im Gewächshauſe 
oder in einem Kaſten unter Glas; ſobald 
die Pflänzchen einige Blättchen gemacht 
haben, piquirt man ſie einzeln in ganz 
kleine Töpfchen und verpflanzt ſie, ſo oft Gefranſte China Primel. 
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es nöthig wird. Wenn Herbſtkühle und regneriſche Witterung eintreten, die ihnen 
nachtheilig ſind, ſo muß man ſie in einen mit Glasfenſtern bedeckten Kaſten bringen. 
den man zum Schutz gegen ſtarke Kälte mit einem Umſchlag verſieht; hier werden 
die Pflanzen gewöhnlich am ſchönſten. Bei der Kultur der chineſiſchen Primeln 
verdienen kleine Töpfe den Vorzug, da ſie nur in beſchränktem Topfraume gut 
blühen und außerdem am beſten ausſehen. Die auf einen engen Raum zuſammen— 
gedrängten Wurzeln bilden eine Art von Drainage, welche den Abzug des Walter: 
und die Luftcirculation erleichtert. Uebrigens darf man dieſe Primeln nur markt: 
gießen, muß aber nichts deſto weniger für eine regelmäßige Friſche des Erdreiche 
orgen. Eine Benetzung des Laubes ſollte man thunlichſt vermeiden; alle geld 
gewordenen und abgeſtorbenen Blätter ſollte man wegnehmen, um Faulniß zu 
verhüten, und ſo oft friſche Luft zuführen, als es ſich ohne Gefahr thun laßt. | 

Am beiten bekommt dieſen Primeln eine Miſchung aus der Hälfte ſandiger 
Gartenerde, einem Viertel Haideerde und einem Viertel Lauberde. Statt dieſer 
hat fich gut verweſete Düngererde als zuträglich bewährt. 

Einige Gärtner geben den Rath, der Miſchung etwas gut ausgeglühete und 
klein geſtoßene, nicht pulveriſirte Holzkohle 1 Andere empfehlen ein zeit 
weiliges, nicht zu häufiges Begießen mit einer ſtark verdünnten Löſung don 
e 

Wie oben erwähnt, blüht dieſe Pflanze fo zu Tagen das ganze Jahr; bierdur? 
eben wird fie für die verſchiedenſten Dekorationszwecke fo außerordentlich wertbdell. 
hauptſächlich jedoch von Anfangs November an, wenn andere Blumen noch ſellen 
ſind. Um dieſes Reſultat zu erreichen, genügt es, die Schäfte abzuſchneiden, wenn 
fie abgeblüht haben, und dieſe alten Stöcke im Sommer ruhen zu laſſen bis zum 
Auguſt- September. Diejenigen Pflanzen die man erhalten will, topft man err 
oder zweimal um und gießt fie gut; fie vegetiren dann kräftig, blüben reichte? 
und können unter dieſer Behandlung zwei Jahre und länger dauern. Die Blumer 
alter Stöfe ſind gewöhnlich kleiner und im Colorit weniger friſch, als die de 
jungen, aber ſie ſind doch nicht ohne Werth. 

Die halb- oder ganzgefüllten und manche der anderen Varietäten geber 
wenig oder keinen Samen und müſſen durch Theilung alter Stöcke, durch Wurzel 
ſchoſſen oder durch Stecklinge aus beblätterten Stengeln vermehrt werden, die mr 
von alten Stöcken nach dem Frühlingsflor abnimmt und in kleine Töpfe tell. 
es iſt gut, vor dieſer Operation die Stöcke einige Tage lang Durſt leiden ı 
laſſen. Die Vermehrung hält man geſchützt, im Gewichshauſe, unter Glocken ede 
unter Glasfenſtern und halbſchattig, bis fie angewachſen iſt. 


PRITCHARDIA Seen. — Pritchardie. 


Hexandria Monogynia. — Palmae-Corypheae. 


Namenserklärung. — Von Berthold Seemann nach W. Pritchard benarz. 
der Polyneſien bereiſte und die Polynesian reminiscences ſchrieb. 

Gattungsmerkmale. — Blüthen zwitterig, ſitzend. Blüthenſcherde: 
cylindriſch, faſt vollſtändig. Aeußere Blüthenhülle dee e dreizäbnig, inge 
dreiblätterig, die Blätter am Grunde abgeſtutzt-herzförmig, mit der Staubiader 
röhre verwachſen, abfallend, in der Knospenlage klappig. Staubgefäße 6, d. 
Fäden zu einer kurzen Röhre verwachſen; Staubbeutel länglich-lanzettio nm. 
am Rücken augeheftet. nn dreifächerig, Frucht eine beerenform:: 
einſamige Steinfrucht. edel ſächerförmig. 


Pritchardia fllifera Lindl., Fadentragende Pritchardie. 
Lat. Syn. — Brahea filamentosa Hart. 
Französisch. — Pritchardia filifere. 
Englisch. — Filiferous Pritchardia. 


Californien. — Baumartig. — Die nördlichſte aller Palmen der nere: 
Welt, an den Ufern des Colorado, wo die Temperatur in jedem Winter mebren 
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Grade unter dem Gefrierpunkt hin— 
abgeht. Ihr Wachsthum iſt ein unge- 
mein raſches und ſchon nach zwei 
Jug he kann eine Samenpflanze zwei 
Fuß hoch geworden ſein. Ihr Wuchs 
iſt höchſt graziös und ihre ſchönen, 
handförmig getheilten Blätter, von 
der Größe derer der Latania bor- 
bonica, ſind an den Rändern mit 
langen weißen, haarartigen Fäden 
beſetzt, durch welche ſie ſich von 
anderen Arten ihrer Gattung in 
auffallender Weiſe unterſcheidet. Die 
Blätter werden von langen, mit 
bräunlich-gelben Stacheln beſetzten 
Stielen getragen. Dieſe prächtige 
Palme eignet ſich vortrefflich für die 
Stubenkultur und iſt ſehr geeignet, 
die Latania borbonica, die Chamae— 
rops- und Phoenix-Arten zu erſetzen, 
an der ſich Viele ſchon ſatt geſehen 
haben. 

Im Allgemeinen iſt bei ihr die 
für Latania borbonica angegebene 
Kultur anwendbar. 


Pritebardia filifera, 


PRUNELLA L. — Brunelle, Braunheil. 


Didynamia Gymnospermia. — Labiatae. 


Namenserklärung. — Dieſe Pflanze wurde früher als Wundkraut und 
als Heilmittel gegen Halsbräune angewendet. 

Gattungsmerkmale. — Kelch zweilippig, zur Fruchtzeit zuſammen gedrückt 
geſchloſſen. Blumenröhre unter der Einfügungsſtelle der Staubgefäße mit 
einem Haarringe. Oberlippe der Blumenkrone concav; Zipfel der Unterlippe 
ſtumpf. Staubgefäße genähert, mit der Oberlippe parallel. Staubfäden an 
der Spitze gezähnt. 

Prunella grandiflora Jacguin., Großblumige Brunelle. 
Deutsch. Syn. — Grossblumiges Antoniuskraut, Halskraut, Selbstheil. 
Französisch. — Brunelle à grandes fleurs. 
Englisch. — Large-flowered Self Heal. 
Einheimiſch. — Ausdauernd. — Wurzel- 
ſtock wuchernd. Stengel nicht über 20 em hoch. 
Blätter weichhaarig, die wurzelſtändigen geſtielt, 
oval - lanzettlich, ganzrandig oder federſpaltig. 
mit lineal -lanzettlichen Fiederläppchen. die 
blüthenſtändigen dauernd, ſo lang wie der Kelch. 
Blumen purpurviolett, zu 6 oder 8 in dichten, 
enäherten äulchen, welche zuſammen eine 
ange, dichte Aehre bilden. Var. alba Hort. iſt 
ſehr hübſch, Ric en d mit ee ee 
etwas grünlichen und lilafarbigen Blumen. 
a Dieſe Brunelle und ihre Varietät werden 
955 zur Bildung von Einfaſſungen und zur 
ekoration ſteiniger Orte benutzt. Sie gedeiht 
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ohne Unterſchied in allen trockenen Bodenarten, hauptſächlich in kalkhaltigen; *. 


Blumen folgen von Juli bis September auf einander. 

Man ſäet die Samen von April bis Juli in Töpfe, die man halbſchar 
hält, und pflanzt die hinlänglich ſtark gewordenen Pflanzen im Herbſt oder 'r 
Frühjahr an den Platz mit 20 oder 25 em allſeitigem Abſtand. Man kann die 
Pflanze auch leicht aus Wurzelſchoſſen im Oktober oder im März vermehren; die 


Vermehrungsweiſe eignet ſich beſonders für die weißblumige Abart, welche nicht ger: 


ſamenbeſtändig iſt. 


PULMONARIA L. — Lungenkraut. 


Pentandria Monogynia, — Boragineae. 

Namenserklärung: Von dem lateiniſchen Worte pulmo (Lunge), weil ma- 
früher eine Art dieſer Gattung, die Pulmonaria officinalis, gegen Lungenkras: 
heiten anwendete. 

Gattungsmerkmale. — Kelch prismatiſch-fünfkantig, fünfſpaltig. Bla 
menkrone trichterförmig; Schlund offen, mit fünf Haarbüſcheln. Theilfrücht, 
chen 4, der unterſtändigen Scheibe eingefügt. 


1. Pulmonaria virginica I., Virginiſches Lungenkraut. 


Lat. Syn. — Mertensia virginiea DC, Steenhammera virginica Achbeh. 
Französisch, — Pulmonaire de Virginie, 
Englisch. — Virginian Lungwort. 

Virginien. — Ausdauernd. — Pflanze krautig, graugrün, mit fnoliazı 


ſchwarzen Wurzeln. Stengel 25—30 em hoch, bisweilen höher. Blätter abwechdelnk, 
die wurzelſtändigen lang geſtielt, verkehrt eirunt, 
elliptiſch, ſtumpf, die ſtengelſtändigen Tanzetit:s 
eirund, fol Blumen bläulich, Anfangs hangerk. 
beim Aufblühen aufrecht in Doldentrauben: Net. 
violett; Kronenſaum mit fünf runden Lappen. Schlun 
nackt, mit fünf Falten zwiſchen den Staubgefaßer 
Die Pulmonaria virginica blüht je nach &. 
Witterung von März bis Mai-Juni, kurze Zeit nı: 
dem Austreiben, und zieht nach derſelben ein, u. 
erſt im nächſten Jahre wieder zu erſcheinen. Sie 
auffallend durch ihre Belaubung und durch die den 
tere Farbe ihrer Blumen. Man vermehrt fie u.: 
durch Theilung der Wurzelſtöcke zu Ende des Som 
mers und pflanzt die junge Vermehrung 30—41 er. 
weit auseinander. Dieſe Pflanze gedeiht fat 
r jedem Gartenboden, indeſſen zieht fie ein frac: 
W und leichtes Erdreich und eine halbſchattige Lage rer 
RR Man kann fie zur Ausſchmückung der Raban 
| und der Steingruppen verwenden; auch nimmt ik 
ſich einzeln zwiſchen den weitläufig gepflanzten Sträuchern der Bosquets vortreñ⸗ 
lich aus und als Vorpflanzung für Haidebeetgruppen. Leider iſt ihre Dauer ich 
kurz, weshalb man fie in diejenigen Theile des Gartens verweiſen muß, wo ik 
das ganze Jahr hindurch nicht beunruhigt wird. 


2. Pulmonaria sibirica 6. Den, Sibiriſches Lungenkraut. 


Französisch. — Pulmonaire de Sibcric. 
Englisch. — Siberian Lungwort. 
Altaigebirge. — Ausdauernd. — Stengel aufrecht. Blätter graugrür. 


häutig, zugeſpitzt, ſtachelſpitzig, ganzrandig, die e geſtielt, ſaſt her: 
förmig⸗eirund, die ſtengelſtändigen ungeſtielt, oval. Blumen in der Bildung denen 
der vorigen Art ähnlich, ſchön blau, in aufrechten Doldentrauben. 


| 
| 
| 
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Dieſe Art verhält ſich ganz ſo, wie das Virginiſche Lungenkraut und muß in 
derſelben Weiſe vermehrt und verwendet werden. Ganz beſonders ſchön gedeiht 
ſie in Steingruppen, namentlich an halbſchattigen Stellen derſelben. 


PUNICA L. — Granatbaum. 


Icosandria Monogynia. — Granatene. 

Namenserklärung. — Von punicus (puniſch, carthaginenſiſch), wegen des 
häufigen Vorkommens dieſes Baumes im e e Gebiete von Carthago (jetzt 
Tunis), wenn der Name nicht etwa die rothe Farbe der Blüthen und Früchte an- 
deuten ſoll, denn punicens heißt hochroth. . 

Gattungsmerkmale. — Kelch fünfſpaltig, oberſtändig, gefärbt, lederartig. 
Krone fünfblätterig. Frucht eine vierfächerige, vielſamige, mit dem Kelche ge- 
krönte Apfelfrucht. 

1. Punica Granatum I. flore pleno, Gefüllter Granatbaum. 

Französisch. — Grenadier à fleurs doubles. 
Englisch. — Double-flowered Pome granate. 

Eine ſchöne. Varietät des in Südeuropa, Perſien u. ſ. w. allgemein angebauten 
Granatbaumes. Sweige viereckig, am Ende ſtechend. Blätter gegenſtändig, elliptifdh- 
lanzettförmig, ganzrandig, glatt, glänzend, 
abfallend. Blumen ſchön hochroth. 

Von den zahlreichen Gartenvarietäten 
ſind die kulturwürdigſten: 

Var. prolifera Hort, fälſchlicher Weiſe 
ſo genannt, mit einer ſo großen Zahl von 
Blumenblättern, daß in Folge deren die 
Blumen noch drei Mal größer erſcheinen, 
als die des gewöhnlichen gefüllt blühenden 
Granatbaums; ſie ſind san: hochroth 
und erhalten ſich faſt 6 Wochen lang in 
ihrer Farbenpracht. 

Var. flore pleno latifolia Hort. mit 
Has rothen Blumen und breiteren 
Blättern. Dieſe Varietät ſoll zum Treiben 
die beſſere ſein. 

Dieſer ſeit Langem hochgeſchätzte Zier⸗ 
baum wird in Kübeln gehalten und froſt⸗ 
frei, zur Noth in einem trockenen Keller 
1 Um ſich einen reichen Flor 
u ſichern, muß man vor Allem darauf 
Dakten, daß er nicht zu früh in das Win⸗ 
terquartier gebracht werde, was ohnehin un⸗ 
nöthig iſt, da ihm einige Kältegrade keinen 
Schaden bringen. Ein zu langer Aufent- 
halt im Ueberwinterungslokale veranlaßt 
die Erzeugung von geilen Trieben und 
vorzeitige Entwickelung der Blumen, die Gefüllter Granatbaum. 
dann gern abfallen. Aus demſelben Grunde 
muß man den Granatbaum nach den letz⸗ 
ten Fröſten ſo bald wie möglich wieder im Freien aufſtellen, ſich dabei aber ſo 
einrichten, daß er beim Eintreten ſtärkeren Froſtes in ein wenn auch nur noth- 
N geſchütztes Lokal gebracht werden kann. N 

Wenn man zur Vermehrung Wurzelaufſchlag benutzt, ſo blühen die daraus 
erzogenen Individuen ſelten oder doch nur ſehr dei, während die Pflanzen, welche 
man aus Ablegern oder Stecklingen von zum Blühen geneigten Zweigen erzogen 
hat, ſich ſchon in den erſten Jab ten mit Blumen zu bedecken pflegen. Auch in 
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verhältnißmäßig kleinen Gefäßen blüht der Granatbaum früher und reicher, als 
in größeren, namentlich dann, wenn beim Verſetzen der Wurzelballen rundum ſtark 
beſchnitten wird, was er ziemlich gut verträgt. Die ihm am meiſten zuſagende 
Erde iſt eine Miſchung aus 5 Theilen kräftiger Lehm-, 4 Theilen Dünger, 2 
Theilen Lauberde und einem Theile Sand. Im Frühjahr vor dem Austreiben 
giebt man dem Granatbaum eine Kopfdüngung aus halbverweſetem Rindermiſt 
und ſpäter öfters einen Düngerguß. Jüngere Exemplare müſſen alljährlich zeitig 
im März, ältere blos alle drei Jahre verpflanzt werden. Ja man kann ſich dieſe 
Mühe für längere Jahre erſparen, wenn man es nicht au flüſſigem Dünger 
fehlen läßt. 

Man vermehrt den Granatbaum aus Stecklingen, am ſicherſten im Frühjahre 
vor dem Austreiben, die Varietäten durch Pfropfen und Copuliren auf die 
gemeine Art. 

Will man den Granatbaum treiben, fo darf er nicht vor dem Februar in das 
warme Zimmer gebracht und muß dann öfters mit lauwarmem Waſſer überſpritzt 
werden. | 


2. Punica nana I., Zwerg⸗Granatbaum. 


Französisch. — Grenadier nain. 
Englisch. — Dwarf Pome granate. 
Antillen, Südamerika. — Strauch. — Mit ſchwachen, abſtebenden 


Zweigen und lineal-lanzettförmigen, ſpitzen und glatten Blättern. Blumen leuch— 
tend roth, vom Juli bis zum September. 

Von dem Zwerg -Granatbaume, den man für eine bloße Abart der vorigen 
hält, kultivirt man vorzugsweiſe die gefüllt blühende Varietät. 

Eine der hervorragendſten Formen iſt Punica Legrellei (Grenadier du Japon.. 
Sie bringt ſehr zahlreiche, halbgefüllte Blumen, welche häufig zu drei und vier 
an der Spitze kurzer Blüthenzweige ſtehen und von ſalm-roſenrother Farbung 
ſind, weiß Wr oder geſtreift, an den Rändern der Blumenblätter oft zerknittert, 
faſt kraus. Ihr Flor tritt früher ein, als bei allen übrigen Formen und geb: 
erſt ſpät im Herbſt zu Ende. 

Der eigentliche Zwerg-Granatbaum muß im temperirten Zimmer bei — 4 
bis 60 R. überwintert und in naſſen und kühlen Sommern gegen die Ungun‘ 
der Witterung geſchützt werden. Er blüht ſchon als junge Stecklingspflanze und 
auf die gemeine Art gepfropft ſehr reich. 


PYRETHRUM DC. — Bertramwurz. 


Syngenesia Superflua. — Compositae-Senecionideae. 


Namenserklärung: Aus dem Griechiſchen, von Pyrethron, dem griechiſchen 
Namen für eine Kamillenart. 

Gattungsmerkmale. — Blüthenköpfſchen geſtrahlt. Kelch dachziegelts, 
glockenförmig, die Schuppen am Rande rauſchend. Fruchtboden flach eder 
convex, nackt oder bisweilen, wenn er flach, mit kleinen Bracteen beſetzt. Griffel 
der Scheibenblümchen an den Aeſten ohne Anhängſel. Same (Frucht) ungeflugelt. 
gleichförmig, eckig. Samenkrone kranzförmig, oft gezähnt. 


1. Pyrethrum rosen Lindi. Noſenrothe Bertramwurz. 


Lat. Syn. — Pyrethrum carneum Biel., Chrysanthemum roseum Lindl., Ch. cocen- 
> neum Sins, Ch. carneum Sfeud, 

Franz. — Pyrethre rose. 

Englisch. — Rose-tlowered Fewerfew. 


Kaukaſus. — Ausdauernd. — Stengel wenig veräftelt, aufrecht, Blatter 
abwechſelnd, doppelt⸗fiedertheilig. Blüthenköpfchen mit einer vder mit zwei Reibe 
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roſenrother Strahlblümchen; Scheibe gelb. 
Hüllkelch mit grünen, häutig und ſchwärz⸗ 
lich gerandeten Schuppen. 

Nicht mit Unrecht iſt dieſe Art in 
den Gärten beliebt geworden, denn bereits 
einige Volg nach ihrer Einführung hat 
ſie in Folge der Gartenkultur niedrige 
Varietäten erzeugt und andere, welche 
ebenſowohl durch Größe der Blumen, 
wie durch ihr Colorit ause G1 net ſind, 
das zwiſchen Reinweiß, Fleiſ farbroſa, 
lebhaftem Carminroth und Purpurroth 
variirt. Man beſitzt ſelbſt mehr oder 
weniger gefüllte Blumen, in denen alſo 
nach der Weiſe der Compoſiten die Röh⸗ 
renblümchen der Scheibe ſich verlängert 
oder auch wohl blumenblattartig verbrei- 
tert haben; ſo iſt bei dieſen Blumen 
die Scheibe merklich gewölbt und mit 
kleinen bald blumenartigen, bald cylin⸗ 
driſch⸗röhrigen, bald linienförmigen flachen 
und in der Weiſe der Dachziegeln über⸗ Gefüllte roſenrothe Bertramwurz. 
einander liegenden Blümchen beſetzt und Var. Mr. Barral. 
erinnern an mauche Aſtern-Varietäten. 

Solche gefüllte Varietäten pflegen wenig oder gar keinen Samen zu geben, 
und man muß ſie ſomit Ende Sommers oder im Frühjahr aus Schößlingen ver⸗ 
mehren. Es iſt dies überhaupt der Weg, den man fiche muß, wenn man 
eine e Samen gezogene Varietät in ihren blumiſtiſchen Merkmalen conſer⸗ 
viren will. 

Einer der größten Vorzüge dieſer Art iſt der, daß ſie ſchon im Mai blüht. Wenn 
man nicht verſäumt, die abgeblühten Stengel abzuſchneiden und die Pflanzen zu 
begießen, ſo kann man 915 im September und Oktober einige Blumen 5 1 55 
Sie iſt hart, ſehr reich blühend und von einem ziemlich angenehmen Habitus und 
eignet ſich beſonders zur Beſetzung von Rabatten und Gruppen und in großen 
Gärten zu Einfaſſungen. | 

Man vermehrt fie durch Ausſaat. Will man neue oder gefüllt blühende Va⸗ 
rietäten erziehen, ſo muß man dazu Samen von den gefüllteſten Blumen nehmen 
oder, wenn ſolche keinen n von denjenigen, welche eine deutliche Neigung zum 
Gefülltwerden erkennen al Man ſäet die Samen in Schalen im April und 
Mai oder auch ſpäter. Sind die jungen Pflanzen ee entwickelt, ſo piquirt 
man ſie im Herbſt in Töpfe, die man froſtfrei überwintert, worauf man ſie im 
März oder April in Abſtänden von 40 cm unter ſich an die für ſie beſtimmten 
Plätze pflanzt. Wenn man aber die Samen im März in's Miſtbeet ſäet und die 
Sämlinge im April und Mai auspflanzt, ſo kann der erſte Flor ſchon im Sommer 
deſſelben Jahres eintreten. Endlich vermehrt man dieſe Art auch aus Wurzel⸗ 
ſchößlingen im Frühjahre oder zu Ende des Sommers. In der Florzeit mit einem 
guten Ballen ausgehoben, begoſſen und einige Tage im Schatten gehalten, verträgt 
ſie das Verpflanzen vollkommen gut. 


2. Pyrethrum Tchihatchewii Bois., Tchihatchew's Bertramwurz. 
Französisch. — Pyrèthre gazonnant. 
Englisch. — Lawn-Pyrethrum. 

Klein-Aſien. — Ausdauernd. — Stengel lehr zahlreich, wurzelſchlagend, 
gegen 6 em hoch und einen ſehr dichten Raſen bildend. Blätter elegant geſ ß 
init linealen Zipfeln, ſchön grün, dauernd, ſelbſt im Winter. Blumen einzeln, 
auf achſelſtändigen Stielen mit weißem Strahl und gelber Scheibe. Hüllkelch 
xund, aus einer Reihe angedrückter, an den Rändern häutiger Schuppen gebildet. 
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7 ſeiner Wachsthumsweiie. 
wegen der Eleganz, wie wegen der 
Dauer ſeines Laubwerkes, von wel⸗ 
chem im Mai und Juni zahlreiche 
weiße Blumen angenehm ſich ab⸗ 
heben, kann dieſes Pyrethrum zur 
Bildung niedriger Einfaſſungen, zur 
Ausftattung von Abhängen, ſelbſt zur 
Anlage kleiner Raſenteppiche an 
Stelle des Graſes benutzt wer⸗ 
den. Es iſt eine ſehr harte Panic 
welche in allen Bodenarten gedeiht. 
ſelbſt in den dürrſten. Es läßt ſich 
. im Frühjahr 9 20 0 1 0 
f 1 8 Leichtigkeit durch Theilung der Stöcke 
Pyrethrum Tehihatehewii. 551 Bin Ablöfung Nei 
Stengel eee welche den Bo⸗ 
den in jeder Richtung durchziehen und ihn raſch mit einem dichten und ſehr ele⸗ 
ganten Raſen überkleiden. Sollte dieſe Pflanze läſtig werden und ſich zu ſehr 
ausbreiten, ſo genügt es, ſie mit der Hacke nach der Schnur in ihre Grenzen zu— 
rückzuweiſen. 


RAMONDIA Rich. — Ramondia. 


Pentandria Monogynia — Cyrtandraceae. 


Namenserklärung. — Dem franzöſiſchen Naturforſcher von Ramond de 
Carbonnières ( 1827) gewidmet. en 

Sattungsmerkfmale — Kelch fünfſpaltig. Blumenkrone radförmisg, 
fünftheilig. Staubbeutel der Länge nach aufſpringend. Frucht eine einfächerige. 
zweiklappige, vielſamige Kapſel. 


Ramondia pyrenaica R., Pyrenäen⸗Namondia. 

Lat. Syn. — Chaixia Myconi Lap., Myconia boraginea Zap., Verbascum Mycon: T 

Französisch. — Ramondie des Pyrénées. 

Englisch. — Pyrenean Ramondia, 

Pyrenäen. — Ausdauernd. — Faſt ohne Stamm. Blätter in 
dichten auf dem Boden ausgebreiteten oder etwas aufgerichteten Roſetten, 
oval, gekerbt, auf der unteren Seite und an den Rändern der Blattſtiele mit langen 
rothen, borſtigen, auf der oberen mit kürzeren. 
weißlichen Haaren beſetzt. In den Achſeln dieſer Blär⸗ 
ter entſpringen 8-15 em hohe, lang behaarte Schäſte. 
die eine kleine, unregelmäßige Dolde geneigter. 
violettpurpurner Blumen tragen. Im Schlunde 
der Blumenkrone ſteht vor jedem der 5 Staub 
fäden ein kleiner Büſchel kurzer orangegelber 
Haare; Griffel einfach. Blüthezeit gewöhnlich 
Mai⸗Juni. 

Die Kultur der Ramondia erfordert einige 
Aufmerkſamkeit. Im wilden Zuſtande bewohnt 
ie das Hochgebirge und wächſt hier im Mooſe 
feuchter Felsſpalten. In einem gewiſſen Punkte 
muß man die Natur copiren, das heißt die Pflanze 
auf abſchüſſigen Stellen der Steingruppen in aut 
2 drainirte, mehr moorige als ſandige Haideerde in 

Pyrenden⸗Mamendia. einer luftigen, aber ſchattigen Lage pflanzen 
u und fie häufig begießen, ohne indeſſen die Blätter 
zu benetzen. Vei dieſer Pflege kann ſie im Freien mehrere Jahre dauern. 
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Die Kultur der Ramondia in Näpfen erfordert weniger Vorſicht und wird 
immer gelingen, wenn man fie in moorige Haideerde pflanzt, die vielleicht mit 
einem Fünftel ſandiger Gartenerde und einem Fünftel Kohlenſtaub oder zerſtoße⸗ 
nen Schiefers gemiſcht iſt; das weſentlichſte Erforderniß aber beſteht darin, daß man 
dem Topfe einen raſchen Abzug des Waſſers ſichert und die Ramondia ganz flach 
pflanzt, ſo daß die Blätter alle frei über der Erde ſtehen; ferner muß man den 
Topf halbſchattig oder in nördlicher Lage halten, ihn Tag für Tag gießen und 
hierbei nach Möglichkeit die Benetzung der Blätter vermeiden, und endlich den 
Topf zur Hälfte oder zu zwei Dritteln in die Erde einlaſſen, um das zu raſche 
Austrocknen des Wurzelballens zu verhüten, das allzu häufiges Gießen erforderlich 
machen würde. Man durchwintert ſie in einem kalten Kaſten oder in einem froſt— 
freien, hellen und trockenem Zimmer bei reichlicher Lüftung und ſehr mäßiger Be⸗ 
wäſſerung. Was die im Freien gelaſſenen Exemplare betrifft, ſo ſind ſie mit 
Moos, Farnkrautblättern oder leichtem Reiſig zu decken. Das Deckmaterial hat 
man wegzuräumen, ſo oft milde Witterung eintritt. 

Man kann die Ramondie in e Weiſe vermehren, durch Wurzelſproſſen 
von Mai bis Auguſt und durch Ausſaat. 

Die Samen miſſen, ſowie ſie reif geworden ſind, in Schalen mit Haideerde 
geſäet werden, wie denn auch die abgenommenen Wurzelſproſſen in dieſe Erdart 

epflanzt werden müſſen. Da die Samen ſehr fein ſind, ſo dürfen ſie kaum be— 
eckt werden und nur mit ganz ſein geſiebter Erde, oder lieber gar nicht oder mit 
ein wenig gehackten Mooſes. Die Samen keimen gewöhnlich erſt im nächſten 
Frühjahr. Im Laufe des erſten Jahres nehmen die jungen Pflanzen nur wenig 
an Größe zu und man darf fie erſt im Frühjahr des zweiten Jahres auseinander 
pflanzen. 


RANUNCULUS L. — Ranunkel. 


Polyandria Polygynia. — Ranunculaceae. 

Nameuserklärung. — Aus dem Lateiniſchen, von rana (Froſch), Andeutung 
des natürlichen Standortes einiger Arten dieſer Gattung, welche an ſumpfigen 
feuchten Orten wachſen. 

Gattungs merkmale. — Kelch drei- bis fünfblätterig. Blumenkrone 
fünf⸗ und mebrblätterig‘ Nagel der Blumenkrone kürzer als die Platte oder fehr 
kurz, mit einer Honiggrube. Fruchtknoten zahlreich, einfächerig. Schließfrüchtchen 
auf einem Kegelboden. 


21. Ranunculus asiaticus I., Garten⸗Nanunkel. 


Lat. Syn. — Ranunculus hortensis Pers., R. orientalis Hort., R. sanguineus Aıll. 
Französisch. — Renoncule des fleuristes, R. des jardins. 
Englisch. — Common Garden Crowfoot, Garden Ranunculus. 


Orient. — Ausdauernd. — Der Wurzelſtock (Klaue) beſteht aus kurzen, 
fleiſchigen, ſpindelförmigen, gebüſchelten, außen fahlen oder bräunlichen Knöllchen. 
Anf denſelben ſitzen einige filzige, ſchuppige Augen. Blätter theils ausgebreitet. 
theils aufrecht, glatt, bisweilen weiß marmorirt, von verſchiedener Form, die 
wurzelſtändigen geſtielt, gewöhnlich rundlich oder eirund-lanzettlich, eingeſchnitten⸗ 
gezähnt, bisweilen tief getheilt, die Stengelblätter in geringer Anzahl, faſt ſitzend 
und zwei- oder dreifach fiedertheilig. Stengel etwas behaart, wollig, hauptſächlich 
an der Spitze, aufrecht, einfach oder wenig veräftelt, gegen 30 em hoch. Blumen- 
krone mit 5 großen, kaum genagelten, concaven, radförmig geſtellten Blumenblättern 
von verſchießener Farbe. Die zahlreichen Staubgefäße mit purpurnen Staubbeuteln 
umgeben eine kegelförmige Säule (Fruchtboden), welche die Früchtchen trägt. Kelch 
mit 5 concaven, Anfangs abſtehenden, dann zurückgebogenen Zipfeln. 

Durch die Kultur haben ſich die Blumenbätter vervielfältigt, die Staubgefäße 
mehr oder weniger in Blätter umgewandelt; ſelbſt die Fruchtknoten nehmen an 
dieſer Umbildung Theil und in e Falle iſt der Fruchtboden faſt gänzlich ver⸗ 
ſchwunden. Somit haben wir es hier mit dichtgefüllten Blumen zu thun, in 
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denen man keine Spur mehr von Fortpflanzungsorganen findet, ſo daß bei ihnen: 
von einer Fortpflanzung durch Samen nicht die Rede ſein kann. In dieſem Falle 
ſind die Blumenblätter außerordentlich zahlreich, dichtgedrängt und regelmäßig 
dachziegelig geordnet und fo, daß fie nach innen allmälig an Größe abnehmen und- 
ſich vom Centrum nach dem Umfange mehr und mehr zuſammendrängen. 

Bei den halbgefüllten Blumen dagegen, welche eine kleinere Anzahl von 
Blumenblattreihen beſitzen, finden ſich 109 einige Fortpflanzungsorgane vor und 


durch dieſe iſt dann die Erzeugung von Samen hinlänglich ie Bei den ſo⸗ 
genannten ee igen Varietäten haben ſich gewöhn 
gefäße in blumenb 


ich nur die Staub⸗ 
attartige Gebilde umgewandelt, während die weiblichen Organe. 
welche eben den ſchwarzen Knopf bilden, unver⸗ 
ändert geblieben ſind, 0 daß ſie alſo mit dem 
Blüthenſtaube von blos halbgefüllten Blumen 
künſtlich befruchtet werden können und dann keim⸗ 
„ 2 fübige Samen erzeugen, aus denen viele gefüllte 
ö T Blumen hervorgehen. 
> nn einigen Da wurden ſchon 
I. unter Muhamed IV. viele Varietäten kultivirt. 
AAN Die rothe und die gelbe Varietät waren die Stamm: 
REINE pflanzen und beſaßen nur fünf Blumenblätter. 
S n der Zeit, in welcher die Ranunkeln aus 
/ 2 Da dem Orient (wahrſcheinlich aus Gonjtantinopel; 
Fa: VE zuerſt in Frankreich e wurden, hielt man 
6 allein die halbgefüllten Varietäten der Kultur wertb 
N und alle dichtgefüllten Blumen wurden verworfen, 
2 92 es e N gelitten Hyazintben 
no . geſchah; ſie verbreiteten ſich raſch in alle Länder. 
RR an ſoll damals Collectionen von mehreren 
. a Hunderten von Farben- und Formenverſchieden⸗ 
heiten gehabt haben; ſpäter wendeten ſich Geſchmack und Mode den ganz gefüllten 
Varietäten zu und die halbgefüllten wurden vernachläſſigt und werden eutigen 
Tages nur als Samenträger kultivirt; I find kräftig und blühen ungemein reich. 
zeigen viele ſehr effektvolle Farben und ſind in Maſſen auf Beeten oder in Gruppen 
e t wahrhaft prächtige Gewächſe. 

Nachdem ſich die Mode einmal für die gefüllten und dichtgefüllten Sorten 
ausgeſprochen hatte, entwickelten die Liebhaber in dieſer Richtung eine unglaubliche 
Rührigkeit und bald zählte man Varietäten ſolcher Arten nach Hunderten. Voll⸗ 
kommenheit der Form waren ng die Anforderungen, die man an einen guten 
Collections⸗Ranunkel ſtellte; als dann die Zahl der Varietäten ſich mehrte und 
man die Nothwendigkeit erkannte, ſie zu beſchränken, ſo wurden die Anforderungen 
Adam Die Färbung wurde dann zu einem neuen Kennzeichen eines Elıte: 
Ranunkel. Die einfarbigen Blumen wurden für allein zuläſſig erachtet, haupt: 
De Weiß, Roth, Feuerroth, Orangegelb, Jonquillengelb, Schwefel: 
ge b, Olivenbraun, Braun und 1 Lange Zeit blieben die einfar⸗ 
igen Blumen in der Mode. Als ſpäter die Vervollkommnung in dieſer Art, wie 
auch in der Form der Blumen ihren höchſten Grad erreicht hatte, ſuchten die 
Sammler den Kreis ihrer Blumenluſt zu erweitern und zu verändern, und man 
fand dann die Blumen mit grünem Herzen und die ganz grünen annehmbar und 
ſchön. Als ſich endlich die Unurbglihtei herausſtellte, neue Varietäten anders, als 
durch Zulaſſung einer größeren Menge verſchiedener Farben zu en, verfielen 
die Liebhaber auf geſtreiſte und in verſchiedener Weiſe nuancirte Blumen und man 
hat noch heute eine Anzahl ausgezeichneter Varietäten dieſer Art, geftreifte, ge⸗ 
flammte, marmorirte u. ſ. w. 

Wir haben den Entwickelungsgang der Ranunkeln in ſeinen einzelnen Mo⸗ 
menten dargeſtellt, weil er derjenige Et meiſten Florblumen iſt und zeigt, wie 
die Anforderungen geſteigert wurden, 5 die Natur auf die Adfichren 
der Blumiſten einging, welche Rolle Mode und Spekulation hierbei ſpielten, wie 
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die höchſte Vollkommenheit Ueberdruß erzeugte, wie man dann an Auffallendem 
und Barockem Gefallen fand, wie ſchließlich das ſo hoch verehrte Blumengeſchlecht 
in der öffentlichen nn fiel und endlich aufgegeben wurde. Zeugen . 
Glückwechſels, wenn dieſer Ausdruck erlaubt iſt, ſind in neuerer Zeit Nelken, Be⸗ 
gonien, Caladien und andere Pflanzen geweſen. R 

Ein Ranunkel, wenn er würdig ſein ſoll, collektionirt zu werden, muß fol⸗ 
ende Eigenſchaften beſitzen: Ein elegantes und gut geſchlitztes Laubwerk (ſolche 
zarietäten find ſelten und ſchwer zu gewinnen und führen deshalb in Frankreich 
den Namen hasard, Zufall, Glück), einen ſtarken, über die Blätter herausgehenden 
Stengel mit einer mindeſtens 15 oder 16 em hoch ſtehenden Blume; letztere muß 
eine gute Haltung haben, dicht gefüllt und ohne Staubgefäße und Fruchtknoten, 
Walen und rund gebaut und 5 bis 5% Centimeter breit fein. on den 
Blumenblättern verlangt man, daß fie etwas nach innen gebogen, concav und 
aufrecht und leicht gegen einander gelehnt ſeien. Außerdem müſſen dieſe Blumen⸗ 
blätter ganzrandig ſein, von Außen nach Innen, wo ſie in dichtem Stande das 
Centrum ausfüllen, bei der eben aufgeblüheten Blume eine ebene, bisweilen linſen⸗ 
ſörmige und im Colorit von dem Reſte der Blumen abſtechende Scheibe bilden, 


regelmäßig und unmerklich an Größe abnehmen. 


2. Ranunculus africanus Hort., Türkiſcher Nanunkel. 
Französisch. — Renoncule Pivoine, R. d' Afrique, R. d' Alger, R. turque, Rouma, 


Turban. 
Englisch. — African Crowfoot, Turkish Ranunculus. 


Dieſe Race ſcheint aus Mauritanien zu ſtammen, von wo ſie nach einigen 
Autoren ſchon in den älteſten Zeiten in Europa eingeführt wurde. Die Original: 
pflanze hatte, wie behauptet wird, gefüllte Blumen und ſoll die noch heute unter 
dem Namen Pivoine rouge bekannte und kultivirte ur Varietät ſein. 

Tiefe Race unterſcheidet ſich von dem Aſiatiſchen Ranunkel oder dem Garten 
Ranunkel durch größere, breitere, gelblich oder graugrüne, faſt immer ausge⸗ 
breitete, gewöhnlich einfach-dreizählige und nicht in demſelben Maße eingeſchnittene 
Blätter, durch ſtärkere, gewöhnlich mehr veräſtelte Stengel, hauptſächlich aber durch 
größere Blumen mit längeren, breiteren, bisweilen welligen und knitterigen Blumen: 
blättern mit undeutlich abgeſtutztem, bisweilen gewimpertem oder undeutlich ge- 
zähntem Rande. Dieſe Blumenblätter, anſtatt ſich in dachziegeliger Anordnung 
auszubreiten, ſtehen aufrecht und etwas nach innen gebogen, ſo daß die Blumen 
faſt halbkugelig nach Art einer Päonie, und, wenn ſie noch nicht vollſtändig auf⸗ 
geblüht ſind, an der Spitze wie abgeſtutzt erſcheinen. Im Allgemeinen ſind die 
Klauen der türkiſchen Ranunkeln brauner und die Zehen ſtärker als bei denen der 
gemeinen Garten-Ranunkeln. | 

Die türkiſchen Ranunkeln find außer: 
dem härter und frühzeitiger, als jene. Die 
Blumen ſind durchweg gefüllt und wenn ſie 
gelegentlich in feuchtem Boden ausarten, 
halbgefüllt oder einfach werden und Samen 
tragen, ſo erweiſen ſich dieſe als unkeimfähig. 
Hieraus erklärt ſich nicht nur, warum Sorten 
mit einfachen oder halbgefüllten Blumen 
Telten find, ſondern auch die geringe Zahl 
von Varietäten dieſer Race, obgleich man 
nn ebenſo viele und vielleicht noch mehr 

ufmerkſamkeit und Pflege geſchenkt hat, wie 
den Aſiatiſchen Ranunkeln. 

Wir führen hier die hauptſächlichſten 
dieſer Varietäten an, darunter einige aus 
dem Aſiatiſchen Ranunkel entſprungene Sor⸗ 
ten, welche aber nach Laubwerk, Blumenbau 
und Härte beſſer zu den türkiſchen Ranunkeln gezählt werden. 


Türkiſcher Ranunkel. 
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Pivoine rouge oder Romano, ſehr große, kugelrunde Blumen von penteus 
rother Farbe. — Pivoine jaune (Seraphique d' Alger). ſehr große kugelige, citronen: 
gelbe oder jonqnillengelbe, bisweilen ganz rothe oder halb rothe, halb gelbe Blumen. — 
Souci doré, große kugelige Blumen, braun oder olivenbraun, mit Roth geflammt. 
oder röthlich-orangegelb, mit Braunroth geflammt. — Turban doré, große fuaclız 


rothe, mit Gelb geflammte Blumen (eine Pivoine- Varietät). — Turban la Mer 
veilleuse, Blumen kugelig, groß, röthlich-orangegelb, bisweilen ganz roth. — Turbaz 
blanc (Hercule), ſehr große, faſt kugelige, ganz weiße Blume. — Turban carmın. 


die Blume nähert ſich in Größe und Bau denen des Aſiatiſchen Ranunkels und 
iſt einfarbig roſa. — Turban grandiflora, Blume ſehr groß, offen, weniger kugelig, alz 
bei den fünf erſten Varietäten dieſer Race, roſenroth oder carminroth, gelblich genen 
oder verwaſchen. — Turban noir, eine Pivoine rouge von dunkler Zinnoberfarbe. — 
Prince Galitzin (Prince Eugene), Blumen dick, faſt kugelförmig, citronengelb, braun 
roth gerandet. — Cedo nulli, orangefeuerroth oder dunkelgranatroth; dieſe Varietan i“ 
weniger gewölbt, als die ächten Pivoine-Sorten, hat aber eine längere Dauer. 

Es giebt wenige an über die man ſo viel geſchrieben hat, wie über 
den Ranunkel; Jeder hat ſeine eigene Methode vorgeſchlagen und durch zahlreic. 
ſpecielle Angaben den Glauben an Schwierigkeiten aufkommen laſſen, welche dur 
aus nicht vorhanden find. Nichts aber iſt einfacher, als die Kultur der Ranunkelz, 
und Jeder, der einen Garten beſitzt, kann fie gedeihen zu ſehen hoffen, wenn e 
folgenden Vorſchriften Beachtung ſchenkt. 

Dem Rauunkel iſt jeder Gartenboden gedeihlich, der geſund, tiefgründig, bumus 
reich, gut vorbereitet und gelockert, von etwaigen Steinen gereinigt und eber elwe 
friſch und derb, als trocken und leicht iſt. So zum Beiſpiel gedeihen ſie vol 
kommen gut in einem in alter Kultur ſtehenden Gemüſegarten, in lehmig⸗ſandige. 
Erde. Liegt der Boden tief und feucht, ſo muß man die Naſſe abzuleiten ſuchen 
und die Beete erhöhen. Iſt er kalt und ſchwer, jo muß man ihn durchlafer: 
machen und verbeſſern dadurch, daß man ihn mit magerem Sande, mit Lauberde mi 
Holzkohlenſtaub vermiſcht. Zu leichten Boden giebt mau durch Beimengung eiges 
kräftigen Erdreichs, gut verweſeten fetten Rindermiſtes u. ſ. w. (aber nicht mieı 
Strohmiſtes mehr Conſiſtenz. Fehlt es endlich dem Boden an Fruchtbarkeit, it 
würde es leicht fein, ihn durch alte Miſtbeeterde, Lauberde u. ſ. w. zufräftigen. 
Der Ranunkel liebt eine offene Lage; bedeckte und ſchattige Standorte iu! 
ihm verderblich. Er gedeiht vollkommen gut in voller Sonne und in den wärmſe— 
Lagen, zieht jedoch eine Lage nach Morgen vor, in der er die Sonne blos bis gere 
Mittag genießt; in dieſer ihm anſcheinend günſtigſten Lage halten ſich die Pflanze: 
beſſer, ſind die Blumen ſchöner und haben eine längere Dauer; ihre Farben je 
lebhafter und bleichen weniger ſchnell. 

Man kann die Ranunkeln auf Beeten mitten im Garten anpflanzen: wem 
man aber die Klauen vor Winters legt, um zeitig im Frühjahre Blaine zu baden. 
ſo iſt es vorzuziehen, eine geſchützte, an der Südſeite einer Wand gelegene Raban 
zu wählen und ihr eine leichte Neigung zu geben, damit die Sonnenſtrahlen hatt 
wirken; der untere Rand muß etwas über der Sohle des Weges liegen. Det 
Flor kann man dadurch beſchleunigen, daß man über die Rabatte Kaſten ur 
Fenſtern ſetzt oder daß man fie einfach mit Fenſtern bedeckt, welche auf eingeſchlagene 
Pfählen oder auf umgekehrten Töpfen ruhen. 

Die Zeit der Pflanzung richtet ſich nach dem Klima, nach der Natur des Veden: 
und nach ſeiner Lage. In kalten und feuchten Klimaten, in Gegenden mit ſtrenges 
lang andauernden und regenreichen Wintern, in den meiſten Gegenden Tut 
lands zum Beiſpiel, ſollte man die Ranunkeln nur im Frühjahr, im Marz pflanzen 
in milderen Gegenden und in leichtem, geſundem und gut gelegenen Boden 
könnte man die Pflanzung im Herbſt, im Septemter-Oktober, ausführen und uni! 
Umſtänden bis zum Februar damit fortfahren. Mit einem Worte, man ſollte ur 
0 früher pflanzen, je günſtiger das Klima und je trockener das Erdreich iſt: de 
Pflanzen werden um ſo ſchöner, je länger fie vor der Blüthe in Vegetation ge 
weſen ſind. “ 

Die Varietäten des unter dem Namen Pivoine (Päonien-Ranunkeln im Hande 
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befindlichen Ranunkels ſind härter als die des Garten-Ranunkels und können früher, 
als dieſe gepflanzt werden; im Uebrigen erreichen fie nur dann ihre Vollkommen— 
beit und ſind nur dann gut charakteriſirt, wo fie vor Winters gepflanzt werden; man 
ſollte ſie deshalb immer in eine warme und geſchützte Lage bringen. 

Nachdem man das Erdreich recht gut gelockert, von allen Steinen befreit, und 
recht klar geharkt hat, giebt man den Beeten oder Gruppen eine gewölbte Ober— 
fläche, damit ſpäter alle Blumen gut in das Auge fallen. Die Beete können von 
verſchiedener Breite ſein, aber am Beſten iſt es, ſie wegen der bequemeren Arbeit 
nicht breiter zu machen, als 1,15—1,30 m und wenn mau ein ganzes Quartier 
init Klauen beſetzt, 11 man für Wege von 50 cm Breite zu ſorgen. 

Die Liebhaber geben denjenigen Klauen den Vorzug, welche ausgeruht ſind, 
d. h. ein Jahr lang außer der Erde aufbewahrt wurden; dieſelbe ſollen der Aus— 
artung weniger unterworfen ſein und einen vollkommneren und ſichereren Flor er: 
zeugen, als die friſch geernteten. 

Beim Pflanzen muß man darauf achten, daß das Auge nach oben zu ſtehen 
kommt, und das Abbrechen der Zehen zu vermeiden ſuchen. Der Abſtand der Klauen 
iſt vom Klima abhängig zu machen, von der Fruchtbarkeit des Bodens, von der 
Pflanzzeit, von der Kraft der einzelnen Varietäten, ſowie von der Stärke der Klauen 
ſelbſt; man muß dabei ſtets die Nothwendigkeit im Auge behalten, daß die Blätter 
den Boden faſt vollſtändig decken, ohne daß ſie einander in der Entwickelung hin— 
derlich find. Der Abſtand der Reihen kann 10—12—16 cm, und der der Klauen 
in den Reihen 8—16 cm betragen. Im Allgemeinen können die halbgefüllten 
Varietäten und die Päonien-Ranunkeln, welche kräftiger ſind, etwas weiter aus— 
einander und etwas tiefer ſtehen, als die übrigen. 

Was die Tiefe anlangt, in welcher die Klauen zu pflanzen ſind, ſo muß man 
hierbei nicht allein den eben angeführten Bedingungen, ſonderu auch der mehr oder 
weniger compakten Beſchaffenheit des Bodens, ſeiner Friſche u. ſ. w. Rechnung 
tragen. In warmen Klimaten ſollte man die Klauen tiefer legen, als im Norden, 
tiefer auch bei frühen, als bei ſpäten Pflanzungen, dagegen weniger tief in feſten 
und friſchen, als in leichten und trocknen Bodenarten; gewöhnlich werden fie 5—8, 
höchſtens 9 cm hoch bedeckt (in einigen Fällen genügen 4 em), und es wird gut 
ſein, die oberſte Schicht dieſer Decke aus reiner und durchgeſiebter Lauberde zu be— 
reiten. Hat man zur Hälfte verweſetes Laub, ſo wird eine gute Deckſchicht daraus 
von ſehr gutem Erfolg ſein. 

Die hellen Farben müſſen neben die lebhaften und dunklen gepflanzt werden und 
je beſſer man die Nuancen in harmoniſche 1 zu ſetzen, je beſſer man die 
Farbe zu combiniren verſteht, deſto prächtiger wird der Blumenteppich ausfallen. 

Die halbgefüllten Sorten, die ſogenannkten Samenträger, pflanzt man gewöhn— 
lich für ſich ohne Rückſicht auf die Farben durcheinander. . 

Was die Pflanzung vor Winters oder im Laufe deſſelben betrifft, ſo iſt es 
gerathen, die Klauen gegen Froſt oder Schnee durch eine Bedeckung zu ſchützen. 
die weggenommen oder wieder übergebreitet wird, je nachdem die Witterung ſich 
geſtaltet; denn wenn die Klauen einmal in's Wachſen gekommen ſind, ſo 8 075 
ſie vom Froſt leicht Schaden. Kommen die Blätter aus der Erde, ſo muß man 
ein aufmerkſames Auge auf manche Inſekten haben, welche ihnen begierig nach— 
gehen. Beſonders die Larve der Garten-Haarmücke (Bibio hortulanus Melg.) 
richtet auf den Blumenbeeten oft große Verheerungen an; das beſte Mittel, ſie 
fernzuhalten, beſteht darin, daß man die Erde in jedem Herbſt erneuert. Sind 
die Fröſte vorüber, ſo nimmt man das Deckmaterial ganz weg und behackt das 
Erdreich vorſichtig und leicht mit einem ſchmalen Häckchen, ohne die Wurzeln zu 
berühren, hält das Beet weiterhin von allem Unkraut rein und unterhält durch 
öfteres leichtes Begießen eine mäßige Feuchtigkeit bis dahin, wo die Samenträger 
zu blühen beginnen und die gefüllten Varietäten zu blühen aufgehört haben. 

Die Holländer, welche dieſer Kultur Meiſter find, gießen ihre Pflanzen zeit⸗ 
weiſe mit einer Auflöſung von Rindermiſt in Waſſer, wodurch dieſe an Kraft 
gewinnen; es geſchieht dieſes hauptſächlich in der Zeit, in welcher ſich die Knospen 
bilden und kurz vor der Blüthe. 
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Die normale Blüthezeit der Ranunkeln hängt vom Klima, vom Boden und 
von der Pflanzzeit ab; gewöhnlich tritt ſie von Mai bis Juli ein, aber ihre Dauer 
verlängert ſich, wenn man nicht verſäumt, die abgeblüheten Stengel immer abzu— 
ſchneiden und die Blumen während der heißen Mittagssonne zu beſchatten. 

Da es leicht iſt, die Klauen von einem Jahre zum anderen aufzubewahren 
und zu jeder Jahreszeit „ausgeruhete“ zu haben, ſo hat man es in der Hand, 
von Monat n Monat Felgepftanzunger anzulegen, vom März bis zum Augufſt. 
ſo daß man 155 ganzen Sommer hindurch bis zum Eintritt des Froſtes Blumen 

aben kann. Doch iſt die Blüthe dieſer Folgepflanzungen, beſchleunigt durch 
höhere Temperatur, ehe noch die Pflanze Zeit gehabt, recht kräftig zu werden, 
weniger ſchön, als diejenige, welche man in der normalen Jahreszeit erzielt, ſelbit 
wenn man die Pflanzung an friſchen, gegen Norden gelegenen Stellen anlegen 
oder gegen die heiße Sonne ſchützen wollte. Auch ſind die Klauen, welche man 
zur ungewöhnlichen Zeit gepflanzt, für die Folge als verloren zu betrachten. 

Wenn man die Ranunkeln vom Auguſt bis zum November pflanzt und der 
Treibkultur unterwirft, hauptſächlich in Käſten mit Glas, jo kann man den ganzen 
Winter hindurch Blumen haben. Hierfür wählt man die Päonien-Ranunkeln vor 
Allem Turban doré) und die kräftigſten und blüthenreichſten Varietäten des 
gewöhnlichen Gartenranunkels. 

Einige Zeit nach dem Verblühen der Ranunkeln vertrocknen ihre Stengel 
und Blätter, ein Zeichen, daß die Klauen reif find. Man geht dann daran, ſie 
vorſichtig aus der Erde zu nehmen und wählt hierfür einen trocknen, aber trüben 
Tag aus. Man ſchüttelt die Erde von den Klauen ab, ſchneidet vorſichtig die 
Stengel und Blätter ein wenig über dem in der Mitte Da Auge weg und 
breitet die Klauen an einem bedeckten, ſchattigen und recht luftigen Orte aus, wo 
ſie trocken und dürr werden. Sind die Wurzeln etwas abgewelkt und weich 
geworden, ſo ſchreitet man zum Ausputzen der Klauen; man nimmt die alten 
Klauen weg, welche ganz zuſammengeſchrumpft und abgeſtorben ſind und ſich unter 
den jungen befinden, und trennt letztere von einander, wobei man die kleinen 
allein legt; dieſe Operation muß mit großer Behutſamkeit und ohne Brechen und 
Reißen ausgeführt werden. Nach einigen Tagen legt man die Klauen um und 
bewahrt ſie ſpäter in Kiſten, Säcken, Körben u. ſ. w. auf oder mit Sand ein— 
geſchichtet in Käſten. 

Sind die Klauen einmal trocken, fo können fie ſich ein oder zwei Jahre ları 
halten, wenn man fie in einem trockenen und froſtſicheren Raume aufbewahrt. Ber 
Thauwetter u. ſ. w. ziehen fie bisweilen einige Feuchtigkeit an und man muß fe 
dann für ein oder zwei Stunden an der Sonne ausbreiten. 

Obſchon die Ranunkeln unter Anwendung einer guten Winterdecke im freies 
Lande bleiben und zwei oder drei Jahre lang dauern können, ſo iſt es der 
Gebrauch, die Klauen alljährlich aufzunehmen, da fie, in der Erde gelaſſen, ır 
8185 Jahre ſelten eine befriedigende Blüthe entwickeln. Was die ſeparat aui— 

ewahrten kleinen jungen Klauen betrifft, ſo werden ſie für ſich, aber etwas dichte: 
und flacher gepflanzt, als die größeren. 

Die Anzucht von Ranunkeln aus Samen iſt blos denen von Nutzen, welcher 
daran gelegen iſt, noch neue Sorten zu gewinnen. Häufiger aber macht man ver 
der Ausſaat Gebrauch bei den halbgefüllten, weil die aus Samen erzcgenc 
Knöllchen kräftiger find, reicher blühen, Blumen mit lebhafteren Farben bervor— 
en und weil in dem Falle, daß man Maſſenpflanzungen anzulegen mwiünttı 
die Ausſaat das beſte Mittel iſt, in kurzer Zeit eine große Menge von Knollcker 
zu erziehen. Neuerdings befinden ſich unter dem Namen Ranunculus asiatic.. 
superbissimus Samen einer Abart des Gartenranunkels im Handel. 

Die zur Ausſaat beſtimmten Samen wählt man gewöhnlich von den bald 
gefüllten Blumen. Um einen möglichſt befriedigenden Erfolg zu erzielen, mare: 
man während der Blüthe diejenigen Pflanzen, welche die ſtärkſten, höchſten Blütter 
ſtengel und ſubſtanzreiche, breite und rund geſchnittene Blumenblätter haben. N: 
Betreff des Colorits ſieht man nur daranf, daß es rein und lebhaft zei: 17 
Allgemeinen macht man ſich Nichts aus dunklen und düſteren Farben. 
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Eind die Samen NED reif, fo ſammelt man fie an einem 
trockenen Tage, indem man die Stengel abſchueidet, in Büſchel bindet und an 
einem trockenen, luftigen Orte, die 1 nach unten, aufhängt, damit 
ſie vollends trocken werden. Will man ſie ſogleich ausſäen, ſo reibt man die 
Samenköpſchen zwiſchen den Händen, ſo daß die Samen ausfallen; wollte man. 
ſie aber erſt ſpäter ausſäen, was im Allgemeinen 1 iſt, ſo läßt man die 
Büſchel zuſammen, ſteckt die Köpfe in Papierbeutel und bewahrt ſie in einem 
luftigen, trockenen, froſtfreien Raume auf und reibt erſt kurz vor der Ausſaat die⸗ 
9975 5 aus, nachdem man ſie eine oder zwei Stunden lang der Sonne aus— 
geſetzt hat. 

Vollſtändig reif eingeſammelt und gut aufbewahrt, bleiben die Samen drei 
und ſelbſt vier Jahre lang feimfähig. Die Ranunkelzüchter ziehen alten Samen 
dem friſchen vor, weil ſie aus Erfahrung wiſſen, daß ein ſolcher nicht nur beſſer 
keimt, ſondern daß ſie aus ihm auch eine größere Menge gefüllter Blumen erziehen. 

Unter den geernteten Samen giebt es immer eine ziemlich große Menge 
tauber; die vollen, keimkräftigen erkennt man an einem kleinen, dicken, dunklen, 
linſenförmigen Flecken. Man ſollte deshalb ſtets mehr oder weniger dicht aus— 
ſäen, 1 nach dem Ausſehen der Samen. 

tan ſäet die Samen von Auguſt bis Oktober in Schalen mit geſichertem 
Waſſerabzuge, in leichte, nahrhafte, ſeingeſiebte Erde und deckt ſie nur ſchwach. 
Die Schalen müſſen im Halbſchatten gehalten und gegen Inſekten geſchützt werden 
und das Erdreich hält man durch leichtes Ueberſpritzen friſch; die Samen laufen 
noch vor Winters auf. Die Schalen überwintert man unter Glas oder in der 
Orangerie dem Lichte möglichſt nahe, ſtellt ſie im Fruhjahre im Freien gegen 
Morgen auf und pflegt ſie ordnungsmäßig, bis die Blätter gelb und trocken werden. 
Man nimmt dann die jungen, ſehr kleinen Knöllchen vorſichtig heraus und 
behandelt ſie in der Weiſe, wie ſie für die ausgewachſenen angegeben wurde. 
Man kann die Samen aber auch im Frühjahr und ſelbſt das ganze Jahr hindurch 
in Schalen ſäen und verfährt dabei, wie wir eben angezeigt haben, wobei zu 
bemerken iſt, daß man ſie froſtſicher überwintern muß, wenn auch die Samen 
beim Eintritt des Froſtes noch nicht aufgegangen ſein ſollen. Die aus Samen 
erzogenen Knöllchen blühen vom zweiten Jahre an, aber die erſten Blumen find 
oft nicht viel werth, erſt nach drei Jahren entwickeln die Sämlinge eine normale 
Blüthe. Man geht dann an das Auszeichnen der guten Blumen, wobei man die 
gefüllten Pflanzen ganz bei Seite läßt, deren Werth ſich erſt bei der zweiten oder 
dritten Blüthe beurtheilen läßt; wenn ſie dann nicht ausgeartet ſind und die 
erforderlichen Eigenſchaften beſitzen, ſo werden ſie in die Collection aufgenommen. 

Die Ranunkeln haben ihre Glanzperiode Kan längſt hinter ſich und werden 
in unſerer Zeit nicht ſo häufig mehr kultivirt. Es iſt das zu bedauern, denn es 
giebt nicht allzuviele Pflanzen, welche ſich an Schönheit mit ihnen meſſen können 
und die auf ſie verwendete Pflege ſo reichlich lohnen. 


3. Ranunculus aconitifolius J., Sturmhutblätteriger Hahnenfuß. 
Deutsch. Syn. — Berg-Hahnenfuss, Weisser Ranunkel, Rückkehrzu. 
Französischh — Renoncule à feuilles d' Aconit. 
Englisch. — Aconite-leaved Crowfoot. 

e — Ausdauernd. — Wurzelſtock faſerig, den Spargelwurzeln 
in Etwas ähnlich; ihm entſpringen mehrere äſtige, 20—40 cm hohe, blaßgrüne 
Stengel. Blätter abwechſelnd, die unteren geftielt, handtheilig, mit 3—7 ovalen, 
lanzettlichen, unregelmäßig gezähnten Lappen, die oberen Stengelblätter ſitzend. 
Knospen röthlich gleich den Blüthenſtielen und etwas behaart. Blumen ziemlich 
zahlreich, mit 5 ovalen, ausgebreiteten Blättern, reinweiß, in der Mitte derſelben 
ein Büſchel von Staubgefäßen, welche länger ſind, als die Balgkapſeln. 

Var. flore pleno Hort., Gefülltblühende Abart. 
Deutsch. Syn. — Silberknöpfchen. 
Französisch. — Belle Pucelle de France, Bouton d'argent. 
Englisch. — Silver Button. 
Blumen vollkommen gefüllt, ſilberweiß. Dieſe Varietät erzeugt keinen 
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Samen und läßt fih nur durch Theilung der Stöcke im Herbſt oder im Arük- 
jahr vermehren. 3 

Dieſer e und ſeine Varietät blühen von Mai bis Juni und können 
zur Ausſtattung der Steingruppen, zur Bildung von e und zur Tele: 
ration der Rabatten an ſchattigen und feuchter 
Stellen benutzt werden. Sie erfordern moorige 
zur Hälfte mit gewöhnlicher Gartenerde ge: 
miſchte Haideerde. Das kräftigere Silber. 
knöpfchen gedeiht in allen gewöhnlichen leichten 
und friſchen Bodenarten; es iſt hauptſächlich 
in der Bouquetbinderei geſucht. Die Stamm⸗ 
art und die vier folgenden Arten werden von 
April-⸗Juli ausgeſäet, auf ein ſchattiges 
Gartenbeet oder beſſer in Schalen mit mehr 
mooriger als ſandiger Haideerde; man piquirt 
die Pflanzen in Töpfe oder auf Gartenbeete 
und pflanzt fie zum Bleiben im Frühjabre. 
Es kommt ziemlich häufig vor, daß die Samen 


8 e 2 unregelmäßig keimen und erſt im nächſten Jrüb- 
RER jahre aufgehen. oz 
Silberknöpfchen. Man kann dieſe Hahnenfuß-Arten im Früb⸗ 


jahr auch aus Wurzelſproſſen vermehren. Die 
Stöcke können gegen 25—30 cm weit von einander ſtehen. 

Ranunculus platanifolius Z. (Platanenblätteriger Hahnenfuß, Renoncule ı 
feuilles de Platane, Plane-tree-leaved Crowfoot) iſt eine ſchöne Gebirgspflanze 
und der vorigen nahe verwandt, mit einfachen Blumen, mehr aufrecht und bis zu 
einem gewiſſen Punkte kräftiger und in allen ihren Theilen größer; fie erwein 
ſich 10 härter und wächſt lebhafter, als Ranunculus aconitifolius. — Erforden 
dieſelbe Kultur, aber weniger Feuchtigkeit. 


4. Ranunculus parnassiaefolius I., Parnaſſiablätteriger Hahnenfuß. 


Französisch, — Renoncule ù feuilles de Parnassie. 
Englisch. — Parnassia-leaved Crowfoot. 


Alpen. — Ausdauernd. — Wurzeln faſerig, ſehr lang. Blätter wurzel⸗ 
ſtändig, dick, herzförmig⸗eirund, oben glänzend⸗grun. 
unten behaart, faſt roſettenartig. Stengel 6—10 em 
och etwas äſtig. Blumen mit 5, 6 und felbi 
7 Blnumenblättern, reinweiß, am Grunde der 
Blumenblätter etwas grünlich; Kelch mit etwas 
röthlichen oder roſenrothen Zipfeln. Die Blumen 
ſtehen faſt in einer lockeren Doldentraube. 

Ihre natürlichen Standorte hat dieſe Pflanze 
in der Region des ewigen Schnees. Sie blüht in 
unſeren Gärten von Mai bis Juni und kann dei 
der Ausſchmückung halbſchattiger und ſteiniger 
Stellen mit Verwendung finden. Sie verlangt reine 
und moorige Haideerde, welcher der vollkommenſte 
Waſſerabzug geſichert iſt; indeſſen gedeiht ſie auch 
recht gut in einer leichten, ganz durchlä 


äſſigen Garten: 
erde, wenn fie hier ſich ſelbſt überlaſſeu bleibt. 
Die Stöcke müſſen gegen 20 em weit von einander entfernt ſtehen. 

Man vermehrt ſie, wie den Gartenranunkel. 


5. Ranunculus gramineus I., Großblätteriger Hahnenfuß. 
Französisch. — Renoncule à feuilles de Gramince, Gouette. 
Englisch. — Grassy Crowfoot. 


Alpen. — Aus dauernd. — Wurzeln gebüſchelt. Blätter aufrecht, linien⸗ 


Parnaſſinblätteriger Hahnenfuß. 
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e graugrün. Stengel ſchwach veräſtelt, 10 — 20 cm hoch, mit leuchtend⸗ 
gelben Blumen. Sind die Stöcke ſtark, ſo bilden ſie einen ganz anmuthigen 
Schmuck der Felſen. Dieſe Art erfordert eine leichte und ſandige Erde und eine 
halbſchattige Lage. Man vermehrt ſie wie den Garten-Ranunkel. Die Stöcke 
müſſen unter ſich einen Abſtand von ungefähr 15 — 20 em erhalten und im 
Winter mit Laub gedeckt werden. j 

6. Ranunculus repens J. fore pleno Hort, Goldknüpfchen. 

Französisch. — Renoncule rampante à fleurs pleines, Bouton d'or, Clair bassin. 

Englisch. — (iolden button, Double-flowered Creeping Crowfoot. 

Einheimiſch. — Ausdauernd. — Pflanze frautig, ſehr kriechend. Wurzel⸗ 
ſtock abgeſtutzt, mit langen Faſerwurzeln. Blätter 
abwechſelnd, ang geftielt, faſt oval, fiedertheilig, 
dreilappig, die Lappen wieder in drei ungleich 
eingeſchnitten⸗gezähnte Läppchen getheilt. Die 
kriechenden und beblätterten Zweige unfruchtbar: 
die fruchtbaren aufrecht, veräſtelt, 15 — 20 em 
hoch, mit leuchtend gelben, vollkommen 
und regelmäßig gefüllten, kugelig-knopfförmigen 
Blumen. 

Das Goldknöpfchen eignet ſich zur Bildung 
von Einfaſſungen, zur Ausſtattung von Rabatten, 
halbſchattigen Böſchungen u. ſ. w. Es liebt 
lehmigen und etwas feuchten Boden. Seine 
Blüthezeit dauert von Mai bis Juli. Es erzeugt 
keine Samen. Vermehrung leicht aus Ausläufern 
im Herbſt oder im Frühjahr. Goldknöpfchen. 


7. Ranunculus acer Z. flore pleno Hor, Kleines Goldknöpfchen. 
Deutsch. Syn. — Gefülltes Spiegelblümchen, gefüllte kleine Butterblume. 
Französisch. — Renoncule äcre à fleurs pleines, Bassin d'or. 

Englisch. — Double-flowered Upright Meadow Crowfoot. 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Wurzel⸗ --- = 
jto horizontal, faferig. Stengel alle fruchtbar, AS 3 
50 —60 cm boch, veräſtelt, mit dünnen, aufrechten Mm - 
Heften. Kelch mit ausgebreiteten, nicht zurück— u (NR, 
gebogenen Zipfeln. Blumen gelb, kleiner, als Ye 
die der vorigen Art, mehr oder weniger gefüllt f 
und gewölbt. | 
ieſe Pflanze blüht von Mai-Juni bis | 
Juli und oft ſogar noch einmal im Herbſt. 
Sie eignet ſich zur Beſetzung der Rabatten und 
en Gleich der vorigen giebt 


auch dieſe Varietät keinen Samen; man muß 
ſie deshalb im Herbſt oder im Scühjaht aus 
Wurzelſproſſen vermehren und die Stöcke 25 bis 
30 cm weit von einander pflanzen. — Dieſer 
Varietät iſt ein derber und friſcher, aber nicht 5 Ee 
feuchter Boden zuträglicher. Kleines Goldknöpſchen. 


8. Ranunculus bulbosus L., flore pleno Hort, Gefüllter Knollen⸗ 
ahnenfuß. 
Französisch. — Renoncule bulbeuse à fleurs pleines. 
Englisch. — Double flowered Cock spur, Globe Crowfoot. 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Unterſcheidet ſich von der vorigen Art 
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durch einen knolligen Wurzelſtock, durch aufrechte und 
aa Blätter, wie durch 30—35 cm hohe Stengel 
und endlich durch die größeren und weniger leuchtenden 
gelben, in der Mitte oft etwas grünlichen Blumen 

Sehr oft ſieht man aus dem Centrum der 
Blumen einen Blüthenſtiel mit einer zweiten Blume 
ſich erheben; aus dieſer kommt eine dritte und nad 
und nach kann man bis vier oder fünf übereinander 
geſtellte Blumen zählen. 

Dieſe Pflanze verträgt beſſer, als die beider 
vorigen, leichten Boden: man verwendet ſie mi: 
Vortheil zur Ausstattung der Rabatten. Sie blübt 
von Mai bis Juli und läßt ſich in derſelben Weiſe 

. vermehren. Die Stöcke müſſen gegen 30 em weit 
Gefüllter Knollen-Hahnenfuß. auseinander gepflanzt werden. 


9. Ranunculus illyricus J., Illyriſcher Hahnenfuß. 


Lat. Syn. — Ranunculus sericeus Russ. 
Französicsh. — Renoncule d' IIlyrie. 
Englisch. — Illyrian Crowfoot. 


Illyrien, Oeſtreich, Taurien. — Ausdauernd. — ee 
Pflanze. Wurzelſtock büſchelknollig. Stengel vielblumig, aufrecht, bis 40 em hoch. 
Blätter lineal-lanzettlich, die unteren ganzrandig, die folgenden dreitheilig, mit 
linealen oder wiederum dreitheiligen Lappen. Blumen ſchön, in recht 51 
Boden bis 4% em breit, glänzendcitrongelb, wie lackirt. 

Dieſe ſchöne Art wird wie Ranunculus gramineus kultivirt und vermehrt 
Sie kann auch in Töpfen gehalten, muß dann aber froſifrei durchwintert werden. 


10. Ranunculus aquatilis I., Waſſer⸗Hahnenfuß. 
Deutsch. Syn. — Wasserlocke, Flusshähnchen, Queissfenchel, Wasserfenchel. 
Französisch. — Renoncule aquatique, Grenouilette, 

Englisch. — Water-Crowfoot. 


Einheimiſch. — Ausdauernde Waſſerpflanze. — Stengel ſtark ver: 
äſtelt; fie können ſich aus einer Tiefe von 1 m bis zur Oberfläche des Waſſers 
f erheben und ſind dann ſchwimmend. Blätter 
abwechſelnd, die untergetauchten ſind faſt alle 
haarſörmig⸗ vierſpaltig, die oberen von der 
änderlicher fünfte ſchwimmend, bald handtheilig. 
drei⸗ oder l bald in haarfeine Riem: 
chen zerſchnitten. üthen zahlreich, reinweiß. 
ſchwimmend oder ſich kaum über das Waſſer 
erhebend. Man kennt von dieſer Pflanze 
mehrere Formen und Varietäten 
Dieſes Gewächs iſt zur Ausſchmückung 
der Waſſerſpiegel im Garten ſehr geeignet, wie 
auch für das Zimmer⸗Aquarium. Es blüdt 
von April⸗Mai bis Juni und unter günſtigen 
Verhältniſſen bis zum Auguſt. 
Er Man kann dieſe Pflanze von April dis 
I GERT uli ausſäen entweder an den Platz, oder i: 
18 aide⸗ oder gewöhnliche Gartenerde; die 
aſſer⸗Hahnenfuß. amentöpfe muß man täglich gießen oder mi: 
. BEER dem Boden in Waſſer ſtellen. Haben ſich die 
Pflänzchen hinlänglich entwickelt, jo piquirt man fie entweder in Töpfe, die man 
unter Waſſer ſtellt, oder gleich zum Bleiben in den Grund des Waſſers. Max 
kann dieſe Art auch durch Theilung der Stöcke oder auch aus Stengelſtücken ver⸗ 
mehren, die an den Knoten leicht Wurzel ſchlagen. 


* 
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REHMANNIA Libosch. — Rehmannie. 


Didynamia Angiospermia. — Cyrtandrene. 
Namenserklärung. — Nach Joſeph Rehmann, einem geborenen Ba⸗ 
denſer, in Rußland Kaif Leibarzt und Vorſtand des ruſſiſchen Medizinalweſens 
e 


(T 1838). 

Gattungs merkmale. — Kelch glockenförmig, aufgeblasen, fünfſpaltig. 
Blumenkrone faſt lippenförmig mit 5 breiten, ausgerandeten Lappen, röhrig. 
Staubgefäße in der Kronenröhre befeſtigt. Griffelz lang; Narbe mit zwei 
Platten. Fruchtknoten einfächerig, mit zwei entgegengeſetzten, wandſtändigen, 
fleiſchigen, zweiſpaltigen Samenträgern. ö 


Rehmannia glutinosa Libosch., Kleberige Nehmannie. 


Lat. Syn. — Rehmannia sinensis Fisch., Gerardia glutinosa Bge. 
Französisch. — Rehmannie glutineuse. 
Englisch. — Glutinous Rehmannia. 


a — Ausdauernd. — Pflanze kriechend, drüſig-behaart, von den 
Dimenſionen und dem Wuchs eines Pentaſtemon. Stengel aufrecht, röthlich an- 
gelaufen 20—30 em hoch. Untere Blätter gegenſtändig, verkehrt-eirund, obere 
abwechſelud, von derſelben Form und alle ungleich und grob-gezähnt. Blumen 
bräunlich-weinroth oder chocoladenfarbig, weißgerandet, wenigfzahlreich, 
in Trauben, die oberen faſt ſitzend, die unteren ziemlich lang geſtielt. 

Dieſe Pflanze iſt nicht ganz leicht zu kultiviren; 
aber ihre Blumen, deren Bildung an die des Finger⸗ 
hutes eriunern, haben ein nicht ſehr häufig vorkom⸗ 
mendes Colorit. Sie erſcheinen vom Jun bis zum 
Juli. Obſchon dieſe Pflanze einem etwas wärmeren 
Klima entſtammt, ſo hält ſie doch unſern Winter aus, 
wenn ſie mit etwas Laub, Stroh u. ſ. w. gedeckt 
wird; nichtsdeſtoweniger verlangt ſie einen geſchützten 
Standort und guten, gefunden, nicht feuchten Boden. 
Sie eignet ſich auch zur Topfkultur und verlangt . 
dann eine Miſchung aus jandiger Lehm- und Haide⸗ gleberige Rehmannie. 
erde und froſtfreie Durchwinterung in einem recht 
hellen Lokale oder in einem auf 4—6 OR. erwärmten 
Zimmer. Man vermehrt ſie im Frühjahr durch die unterirdiſchen Ausläufer, welche 
ſchon von ſelbſt Wurzeln gemacht haben. 


RESEDA — I. Reſeda. 


Dodecandria Trigynia. — Resedaceae. 


Namenserklärung. — Aus dem Lateiniſchen, von resedare (beruhigen), 
Anſpielung auf die angeblichen Wundſchmerz ſtillenden Eigenſchaften der einen oder 
der anderen Art dieſer Gattung. . 

Gattungsmerkmale. — Kelch vier- bis neuntheilig. Blumenblätter 
unregelmäßig zerſchlitzt. Sta ubgefäße 12 und mehr, in 2—3 Kreiſen auf einer 
hypogyniſchen, ſchiefen, en Scheibe. Frucht eine drei- bis ſechsſeitige, ein⸗ 
fächerige, oben offene Kapſel. 


Reseda odeorata I., Garten⸗Neſede. 
Franzüsisch. — Résédu odorant, Herbe d'amour, Herbe maure, Mignonnette, 
Englisch. — Scented-Mignonette. 

Aegypten. — e im Gewächs hauſe ausdauernd. — Krautige, 
kahle Pflanze mit äſtigen, auf dem Boden liegenden, dann aufgerichteten, gegen 
25 cm hohen Aeſten. Blätter abwechſelnd, länglich, ganzrandig oder dreilappig. 
Blumen ſehr wohlriechend, grünlich oder grünlich⸗gelb, in ei- oder kegel⸗ 
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förmigen Endtrauben, die ſich während der Blüthe verlängern. Letztere hat em: 
ſehr lange Dauer und ſchreitet von unten nach oben vor. 

Var. major Hort. (var. grandiflora Zlort 
Die gewöhnliche Bezeichnung dieſer Varietat 
als großbumige iſt durchaus unpaſſend, da 
es nicht größere Blüthen find, durch welche ſich 
dieſe Varietät von der Stammart unterſcheidet. 
ſondern vielmehr ſtärkere, längere und dichtere 
Blüthentrauben, höhere, ſtärkere Stengel be: 
onders im Herbſt), eile und etwas glockig: 

lätter, größere und mehr hoͤckerige Napſeln, 
überhaupt eine in allen Theilen ausgeſprochene 
kräftigere Entwickelung. Wenn man, wie & 
immer geſchehen ſollte, die zur Fortzüchtung 
tauglichſten Exemplare auswählt, ſo erzeugt die 
Ausfaat faſt immer Pflanzen mit den ange: 
gebenen Merkmalen. 

Var. maxima Fort. (Var. ameliorata Hort. 
e Dieſe Varietät iſt in allen Theilen noch üppiger 

Wehen en entwickelt, als die vorige, und zeichnet ſich außer⸗ 
dem durch ein leuchtendes Roth der Ztaut- 
beutel aus. 

Von dieſer Varietät wurden in der Handelsgärtnerei von Gebhardt n 
Quedlinburg mehrere Formen erzogen, welche als eine ſehr annehmbare Bereicherung 
unſerer Blumengärten zu bezeichnen find: Var. wultiflora compacta hat einen 
niedrigen, knapp⸗rundbuſchigen Wuchs und die Blüthentrauben find lang, dict. 
dicht und oben angerundet und treten in großer Menge über das üppige. dichte 
Laubwerk hinaus. Bei var. pyramidalis ſind die Blüthentrauben vollkommen 
pyramidal. 

Var. eximia (Parson's white) hat weißliche, wenig anſehnliche, aber fein und 
durchdringend duftende Blüthen. 

Sicher iſt es nicht e der Erſcheinung, welche der Reſeda einen To aus: 
gezeichneten Platz in den Reihen unſerer Gartenzierpflanzen verſchafft hat, ſonderr 

nur ihr angenehmer Duft, den Linn 
einen ambroſiſchen nennt. Es gied: 
in der That wenige Pflanzen, welche 
im Volke ſo pupulär geworden, in 
den Gärten jo weit verbreitet, fur 
Bouquets ſo geſucht und im Salen. 
in den Fenſtern der Wohnzimmer. 
in Wintergärten ſo beliebt ſind, als 
die Reſede. 

Sie wächſt faſt in jedem Boden 
und in allen Lagen, zieht jedoch ge 
ſundes und mehr trockenes, als feuchtes 
Erdreich vor; ſie gedeiht im Schatter 
und zwiſchen weitläufig gepflanzten 
Gehölz, wenn ihr auch Sonne und 
eine luftige Lage gedeihlicher ſind. 

Die Reſeda wird am beiten ız 
der zweiten Hälfte des Mai an den 
Platz geſäet. Sie beginnt dann ım 
Juni zu blühen und blüht bis zum 
Eintritt des Froſtes, und um * 

Var. pyramidalis Hort. reicher, wenn man ſich die Müde 
iebt, die abgeblüheten Stengel af 
zuſchneiden und dadurch die Entwickelung der Samen zu verhindern. Oft fäet fe 
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ſich von ſelbſt aus und die Pflanzen werden in dieſem Falle kräftiger und blüthen⸗ 
reicher. Um ſchöne Topfreſeda zu erziehen, ſäet man zeitig im Frühjahr nur 
wenige, aber recht vollkommene Körner in Töpfe und verzieht die aufgegangenen 
Pflänzchen, wenn fie zu dicht ftehen, bis auf auge wenige; eine andere Ausſaat 
macht man noch im Auguſt und September. Haben die Pflanzen einige Blätter 
gemacht, ſo werden ſie ganz jung denn ſpäter vertragen ſie das Verpflanzen nicht 
mehr) zu vier bis ſechs in Töpfe von 15— 20 em gepflanzt und in einem Kaſten 
dicht unter dem Glaſe und unter möglichſt reichlicher Lüftung überwintert. Sie 
blühen dann im April⸗-Mai. Für dieſe Kultur gebraucht man alte Miſtbeeterde 
für ſich oder mit guter Gartenerde gemiſcht. In der zweiten Hälfte des Juni an 
den Platz geſäet erhält man oft im September-Oktober einen gar nicht zu ver: 
achtenden Flor. g 

Obſchon die Reſeda einjährig iſt, To kann man ſie doch in Töpfen mehrere 
Jahre lang erhalten, wenn man ſie im Winter nur ganz mäßig gießt. In Eng⸗ 
land, wo die Reſeda faſt noch mehr geſchätzt wird, als bei uns, erzieht man ſie 
durch Schnitt und angemeſſene Kultur zu kleinen Büſchen oder Bäumchen von 
verſchiedener Form, welche 5 —6 Jahre und vielleicht noch länger dauern; man 
belegt ſolche Exemplare mit dem Namen der Baumreſeda. Um dieſe zu erziehen, 
darf man nur eine einzige Pflanze im Topfe laſſen, an der man alle Blüthen und 
Triebe ſchon im Entſtehen unterdrückt, wodurch die ſenkrechte Entwickelung nur 
eines Stengels befördert wird. Hat dieſer Stengel die gewünſchte Höhe erreicht, 
ſo läßt man die Bildung mehrerer Zweige an der Spitze zu, welche die Krone 
bilden ſollen, und unterdrückt auch an dieſen die Blüthenknospen, um dadurch 
reichere Veräſtelung herbeizuführen. Man leiſtet ſomit auf die Blumen Verzicht, 
ſo lange man noch mit der Formgebung der Pflanze zu thun hat, oft ein Jahr, 
bisweilen auch zwei oder drei Jahre lang, und läßt ſie erſt, nachdem die Form 
vollendet iſt, frei Ir entwickeln und blühen, wobei man fid nur die Mühe nimmt, 
alle e lüthentrauben zu entfernen und zu dicht ſtehende Zweige aus— 


zuſchneiden. 


RHAPIS I. Mhapis. 
Hexandria Trigynia — Palmae-Corypheae. 
Namenserklärung. — Das griechiſche rhapis (Ruthe), weil die Arten dieſer 
Palmengattung nur ruthenartige Stämme bilden.“ 
Gattungsmerkmale. — Blüthen polygamiſch. — Kelch dreiſpaltig. 
Blumenkrone dreiblätterig. Frucht eine einſamige Beere. 


Rhapis flabelliformis 4:., Japaniſche Fächerpalme. 


Französisch, — Rhapis en éventail. 
Englisch. — Fan-shaped Rhapis. 


an — Baumartig. — Mit mehreren 1—1,50 m hohen dünnen 
Stämmen. Wedel handſörmig⸗- fächerförmig getheilt, mit 4—7 der Länge nach 
gefalteten, erhaben und ſchärflich gerandeten, gleichbreiten, etwa 30 em langen, 
an der a tief gezähnten, am Rande feindornig geſägten Abſchnitten, glatt, 
glänzend, lederartig, auf ſchlanken, zuſammengedrückten Stielen. Blüthen gelb, in 
rispigen Kolben, welche zwiſchen den Wedeln hervorbrechen. 

ar. variegata Hort. iſt wegen ihrer mit Goldgelb ſchön geſtreiften Wedel 
ebenſo originell als decorativ und kaum weniger hart, als die Artpflanze. 

Beide Palmen, die Art ſowohl, wie die Abart, gehören zu den härteſten 
Stubenpflanzen, welche ſogar mit einem nur mäßig erhellten Standorte fürlieb 
nehmen, ſie ſind jedoch gegen Zugluft empfindlich, aber für einen Sommeraufenthalt 
im Freien deſto dankbarer. Man giebt ihnen geräumige Töpfe mit einer Miſchung 
aus Miſt-⸗ und lehmhaltiger Dammerde und Sand. Man vermehrt fie aus dem 
oft zahlreichen Stockausſchlag. 
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RHAPONTICUM Less. — Rapunzel, Flockendiſtel. 


Syngenesia Aequalis. — Compositae-Cynareae. 

Namenserklärung. — Name einer Rhabarberart, mit welcher die Wurzel 
einer . früher verwechſelt wurde; er iſt abgeleitet von dem Worte 
Rha (der u und pouticus (pontiſch), d. h. die Pflanze wächſt an der 
Wolga, im Sinne der Griechen 117 des Pontus. 

Gattungsmerkmale — Kelch mit dachziegeligen, angedrückten, am Rande 
mit trockenen ale beſetzten Schuppen. Fruchtboden mit linienförmigen 
an bedeckt. Blümchen alle gleich, zahlreich, faſt regelmäßig⸗fünſſpaltig. 
Samen länglich, zweiſeitig zuſammengedrückt, glatt, am Grunde mit einem ſehr 
ſchieſen Plättchen. Samenkrone gelbbräunlich, aus vielen Reihen ſcharſer, 
ſteifer Borſten beſtehend. 


1. Rhaponticum scariesum Lan, Gemeine Napunzel. 
Lat. Syn. — Centaurea rhapontıca I. 
Französisch. — Rhapontic commun, Rh. scarieux. 
Englisch. — Common Rhapontic. 
Alpen. — Ausdauernd. — Stengel 
einfach, kräftig, bis 1 m hoch und darüber. 
Blätter abwechſelnd, die wurzelſtändigen lang 
4, geſtielt, oval⸗lanzettlich, unten mattgrün, die 
2 ſtengelſtändigen länglich⸗oval. Blüthen⸗ 
| köpfſchen purpurn, nicht ſehr zahlreich. 
Dieſe Pflanze blüht von Juni-Juli bis 
Auguſt und iſt durch Habitus und Größe der 
Blüthenköpſchen ausgezeichnet. Man kann ſie 
ur Ausſchmückung des Gartenraſens, der 
usſichtspunkte, der großen Steingruppen. 
der Abhänge u. ſ. w. benutzen. Man jäeı 
ſie von April bis Juli in Schalen oder in 
Töpfe und in milde, ſandige Erde; die jun 
gen Pflanzen piguirt man auf ein Gartenbeet 
und pflanzt ſie im Frühjahre an die für ſie 
beſtimmten Stellen. Sie brauchen aber 
1 Jahre, ehe ſie blühen. Die Stöcke 
müſſen nach allen Seiten hin 60—75 cm 
weit von einander ſtehen. 
Auf ihren bleibenden Standorten liebt dieſe Pflanze compakteres und ſelbſt 
kalkiges, tiefes und durchlaſſendes Erdreich. 


2. Rhaponticum pulchrum Fisch ct Me., Schöne Napunzel. 
Französisch. — Rhapontic elegant. 
Englisch. — Beautiful Rhapontic. 

Kaukaſus. — Ausdanernd. — Stengel 45—60 cm hoch. Blätter chen, 
groß, tief fiedertheilig, oben grün, ſchwach behaart, (in der Jugend faft ſpinnwed 
artig, unten filzig, die wurzelſtändigen geſtielt, 30—45 cm lang, die ſtengelſtändigen 
ſitzend; Fiederlappen 1 etwas ſchief⸗eirund oder länglich⸗eirund, ſtumpflich, 
gezähnt, oder glattrandig. Blumenköpfe einzeln, groß, lilafarbig; die Schuppen 
des Hüllkelches oben ſtumpf, rund, zerriſſen, rauſchend. 

Dieſe ſchöne Art verhält ſich in Betreff der Vermehrung und Verwendung 

anz ſo, wie die vorige Art, un aber im Winter eine leichte Laubdecke. Beide 
Arten kann man auch durch Wurzeltheilung im Frühjahr vermehren. 


RHEUM L. — Rhabarber. 


Euneandria Trigynia. — Polygoneae. 


Namenserklärung. — Rba oder rheon, der griechiſche Name einer Wurzel, 
welche an den Ufern der Rha (Wolga) gegraben wurde. 


Gemeine Rapunzel. 
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Gattungsmerkmale. — V ſechstheilig, hinwelkend. Staub⸗ 
eſäße am Grunde des Kelches befeftigt; Staubbeutel oval, zweifächerig. 
Narben zurückgebogen. Samen (Früchte einzeln, dreiſeitig, geflügelt. 


1. Rheum australe Don., Oſtindiſcher Nhabarber. 


Französisch. — Rhubarbre australe. 
Englisch. — Southern Rhuharb. 
Tartarei,. Nepaul. — Ausdauernd. — Wurzel dick, veräſtelt, außen 


ſchwarz, innen gelb. Stengel dick und kräftig, gleich den Aeſten und jungen Blüthen⸗ 
ſtänden röthlich, etwa 1½ m hoch, ſchwach veräſtelt, röhrig, 1 Blätter ab 


Südlicher Rhabarber. Well iger Rhabarber. 


wechſelnd, etwas bronze- oder ee die wurzelſtändigen ſehr groß, ſtark 


und lang geftielt 30—450 cm). Blattſtiele röthlich, aufrecht oder etwas ſchief, mit 
herz⸗eirunder, 40—50 em und darüber breiter, auf der Oberfläche ſchwach ge⸗ 
runzelter und etwas welliger Spreite, die ſtengelſtändigen an Größe abnehmend. 
Blüthen ſehr zahlreich, klein, gelblich-weiß, ganz unanſehnlich, in langen, ver: 
äſtelten, dünnen, aufrechten Trauben. 

Die Blüthen, welche ſich erſt gegen das Ende des Juli oder im Juli ent- 
wickeln, fallen meiſtens ab, ohne Frucht zu hinterlaſſen, folglich erzeugt dieſe Art 
wenig Samen, weshalb Al; gewöhnlich durch Theilung der Stöcke vervielfältigt wird. 

Rneum Emodi all., aus der Tartarei, ift dem Rheum australe nahe 


verwandt. 
2. Rheum undulatum I., Welliger Rhabarber. 
Französisch. — Rhubarbe à feuilles ondulces. 
Englisch. — Undulate Rhubarb. 
Tartarei. — Ausdauernd. — Ganz harte und ſehr zu empfehlende Art. 


Stengel über 2m hoch. Blätter abwechſelnd, die wurzelſtändigen ſehr groß, mit 
langem, oben rinnenförmig ausgetieftem Blattſtiele, gratt, oval, ſpitz, mit herz⸗ 
förmigem Grunde und welligem Rande, faſt zwei Mal ſo lang als breit. 


3. Rheum palmatum I., Handblätteriger Rhabarber. 
Französisch. — Rhubarbe à feuilles palmées. 
Englisch. -- Hand- lea ved Rhubarb. 

Tartarei. — Ausdauernd. — Stengel fait 3m hoch. Blätter abwechſelnd, 
die wurzelſtändigen ſehr 19 mit rundem Blattſtiele, 5—7 lappig⸗handtheilig; 
Lappen ſpitz, gezähnt, ſo daß die Blätter von Weitem denen des Rieinus oder 
vergrößerten Platanen-Blättern ähneln. 

enige Pflanzen ſind ſo ornamental, wie die Rhabarberarten, wenn ſie einzeln 
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auf dem Raſen oder auf Anhöhen, in der Nähe von Waſſerſpiegeln, auf offenen 
Plätzen angepflanzt werden. Die Belaubung iſt das Schönſte an ihnen, doch ſind 
auch die Blüthenſtengel nicht ganz ohne Verdienſt. Iſt die Blüte vorüber, ſo 
muß man die Stengel abſchneiden, wenn man das Laubwerk in ſeiner Friſche 
erhalten will. Von Mai bis Auguſt bilden dieſe Pflanzen dicht auf dem Boden 
aufliegende Büſche, welche bisweilen 2m im Durchmeſſer erreichen; fie halten ſich 
ſogar noch länger ſchön, wenn man die Stengel ſchon im Entſtehen unterdrückt 
oder wenigſtens ehe ſich Samen bilden. g 

Die Rhabarberarten verlangen einen tieſen, lehmig-ſandigen und ſehr friſchen 

Boden; indeſſen gedeihen ſie in jedem guten Gartenboden, der nicht allzuflach und 
trocken iſt. In England, neuerdings auch in Deutſchland, kultivirt man dieſe 
Pflanzen auch um der dicken Blattſtiele willen, welche man in Stücke zerſchneidet 
und in verſchiedener Weiſe für die Küche zubereitet. 
Die Kultur dieſer Pflanzen iſt leicht. Man ſäet ſie von April bis Juni auf 
ein Gartenbeet mit leichtem und friſchem Boden, piquirt die jungen Pflanzen auf 
ein ähnliches Beet und bringt fie an den für fie ausgewählten Platz im Frübjabr, 
mit einem allſeitigen Abſtaude von 1%—2m. Man kann dieſe Pflanze auch durch 
Theilung der Stöcke vermehren; dies ſollte aber nicht öfter als alle 4 oder 5 Jabr 
und vorzugsweiſe im Frühjahre geſchehen, wenn ſie eben austreiben. 

Von anderen Rhabarber-Arten und Varietäten verdienen auch folgende 
empfohlen zu werden: Rbeum Ribes Groz.. aus dem öſtlichen Theile Perſiens, 
mit fajt runden oder nierenförmigen und auf der unteren Fläche rauhen Blattern: 
Rheum compactum Z., aus Oſtſibirien, mit großen, breit-eirunden, wellig gelappten 
Blättern; Rheum Rhaponticum Z., aus Sibirien und Taurien, von dem ver: 
wandten Rheum undulatum durch faſt kreisförmige, am Grunde herzförmige 
Blätter unterſchieden; Rheum bybridum Mur., ungewiſſen Urſprungs, hauptſächlich 
gekennzeichnet durch breit-eiförmige und eingeſchnitten-gezähnte Blätter; Rbeun 
rugosum Desf., mit lederartigen, etwas eee und blaſigen Blättern: und 
endlich mehrere ſchöne und kräſtige Garten-Varietäten, die man in England fur 
die Küche benutzt, unter anderen Vietoria, Mxatt's Linnaeus, Prince Albert u. ſ. w. 
welche auch prächtige Zierpflanzen ſind. 


RHEXIA Nur. — Rhexie, Ankerblume. 


Octandria Monogynia. — Melastomaceae. 

Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von rhexis Bruch), Andeutunsz 
der zuſammenziehenden Eigenſchaften einer Art dieſer Gattung. 
Gattungsmerkmale. — Kelch mit eiförmig-bauchiger, oben zu einem 
Halſe zuſammengezogener Röhre und mit vierſpaltigem, bleibendem Rande. Kron⸗ 
blätter vier, verkehrt⸗eirund. Staubbeutel 8, mit weder deutlich ſichtbarem. 
noch geöhrtem Mittelbande. Kapſel frei im Bauche des Kelches, vierfächerig. 
mit mondſörmigem, geſtieltem Samenträger. 


Rhexia virginica I., Virginiſche Nhexie. 


Französisch. — Rhexie de Virginie. 
Englisch. — Virginian Rhexia. 
Vereinigte Staaten. — Ausdauernd. — Wurzelſtock 51 Stengel 
3050 cm hoch, viereckig, röthlich geſtreift, aufrecht, im oberen Theile veräftelt 


mit gegenſtändigen, gewöhnlich ſitzenden, ovalen, etwas lanzettförmigen, oben 
behaarten, unten glatken und an den Rändern gewimperten Blättern. Blumen 
purpur⸗-roſa, in endſtändigen Trugdolden, welche zuſammen eine Rispe bilden. 
Staubbeutel orangegelb. 

Dieſe [aka iſt die einzige aus der Familie der Melaſtomaceen, welche in 
Europa im freien Lande kultivirt wird. Obſchon in den wärmeren Theilen der ver⸗ 
einigten Staaten einheimiſch, ſo iſt ſie doch hart genng, um in nicht zu ſtrengen 
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Wintern bei uns auszuhalten. Indeſſen wird 
es gerathen 285 He eine Laubdecke zu geben. 
dc aber iſt es, fie in Töpfe zu pflanzen und 
froſtfrei und bei mäßiger Bewäſſerung zu über⸗ 
wintern. 

Die Rhexia virginica gedeiht nur an etwas 
ſchattigen und friſchen Stellen und in leichter 
und ſehr humusreicher Erde, zum Beiſpiel grob⸗ 
brockiger Haideerde, mit der man ebenſo viele 
Laub⸗ oder Holzerde miſcht. 

eue von Juni bis Auguſt. Die lebhaft 
gefärbten Blumen contraſtiren auf das Ange⸗ 
nehmſte mit dem Orangegelb der eigenthümlich 
gebildeten Staubbeutel. Man vermehrt ſie ge⸗ 
wöhnlich durch Theilung der Stöcke oder aus 
Wurzelfragmenten, welche man im Herbſt ab⸗ 

trennt und in einem Kaſten unter Glas über⸗ Virginiſche Rhexie. 
wintert, oder auch im den dee durch Stecklinge 
aus jungen, noch weichen Trieben, welche man von eigens hierzu kultivirten und 
in der Orangerie oder im kalten Kaſten überwinterten Stöcken nimmt und in der 
Wärme, unter Glas oder unter Glocken zur Bewurzelung bringt. Man kann die 
Rhexia virginica auch aus Samen von Auguſt bis Juli erziehen. Die Pflänzchen 
werden piquirt und wie die Stecklinge überwintert. 


RHODAN THE Lindi. — Rhodanthe, Roſenblume. 


c Syngenesia Aequalis. — Compositae-Senecionideae. 

Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von rhodon (Roſe) und anthos 
(Blume) wegen der Farbe der Blüthenköpfchen. 

Gattungsmerkmale. — Blüthenköpfchen mit gleichen, gelben Röhren⸗ 
blümchen. Kelch kreiſelförmig, dachziegelig; Kelchſchuppen häutig, eirund, zuge⸗ 
ſpitzt, die äußeren ſilberweiß, die mittleren angedrückt, die inneren ſtrahlig aus⸗ 
en glänzend, rojenroth. Fruchtboden nackt. Blüthenkrone fünſſpaltig. 

amen ungeſchnäbelt, wellig, mit einreihig⸗federiger Krone. 


1. Rhodanthe Manglesii Lixd!., Mangles’ Nhodanthe. 
Fransösischh — Rhodanthe de Mangles. Ä 
Englisch, — Mangles’ Rhodanthe. 

Anſtralien. — Einjährig. — Stengel ſtark 
veräſtelt, mit dünnen, brüchigen, aufrechten, 20—30 cm 

ohen Aeſten. Blätter graugrün, länglich, ſtumpf, 
j Elan Blüthenköpſchen auf fadenförmigen, 
brüchigen, Anfangs geneigten, im Aufblühen ſich 
aufrichtenden Stielen, die in der Weiſe eines Strahls 
ausgebreiteten Kelchſchuppen ſchön roſa, am Grunde 
mit einem kleinen, dunkleren Flecken. Die eigent⸗ 
lichen Blümchen goldgelb. 

Var. maculata Fort.; dieſe auſtraliſche Abart 
iſt in allen ihren Theilen etwas kräftiger, als die 
Stammart, und kann bis 50 cm hoch werden; ihre 
Blüthenköpfchen ſind größer und lebhaft gefärbt, 
atlasglänzend, purpur⸗ oder carminroſa; die 
Blümchen ſind lebhaft 1 von einem in der 
vollkommen geöffneten Blume ſehr in das Auge 
fallenden lebhaft⸗roſa oder dunkel⸗carmin⸗ angles“ Nbedanthe. 


rothen Ringe umgeben. 
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Var. maculata alba Hori., hat etwas weniger zahlreiche, aber größere nnd 
rundlichere Blüthenköpfchen mit ganz weißen Hüllkelchſchuppen. Die krautigen 
Theile ſind gelbgrün. 


Rbodanthe Manglesil var. maculata. Rhodanthe Manglesii var. maculata. Bouquet. 


Var. major Hort., iſt in allen Theilen entwickelter, als die Stammart, ins⸗ 
beſondere mit viel größeren Blumen, aber in der Färbung ihr ähnlich. 

Var. pleno Hort. (Fürst Bismarck), mehr oder weniger vollkommen conſtant. 
recht hübſch und intereſſant. Von M. Grashoff in Quedlinburg erzogen. 


2. Rhodanthe atrosanguinea Hort., Dunkelbluthrothe Nhodauthe. 


Lat. Syn. — Rhodanthe atropurpurea Hort. 
Französisch — Rhodanthe ensanglantce. 
Englisch. — Dark-blood-red Rhodanthe. 


Auſtralien. — Einjährig. — Von der vorigen gut unterſchiedene Art. 
30—40 cm hoch. Stengel von Grund an etwas ſtark veräſtelt, mit ſteiſen, dünnen. 
aufrechten, deutlich zweireihigen, etwas fächerförmigen Aeſten. Blätter gegenſtändig. 
zweizeilig, ziemlich lang, länglich, ſtumpf, ſtengelumfaſſend, am Grunde geöbtt, 
graugrün. Blüthenköpſchen etwas kleiner, als bei der Rodanthe Manglesii, aber 
zahlreicher; Hüllkelchſchuppen lebhafter car minroſa oder purpurroth und am 
Grunde nicht gefleckt. Die röhrigen Blümchen roth oder braun. 

Dieſe Art iſt in Betreff der Kultur etwas ſpröder, als die vorigen; auch ſind 
die Blumen weniger hübſch, von geringerer Dauer und eignen ſich weniger gut 
zum Trockenen. 

Die Rhodanthen ſind reizende, leider aber etwas empfindliche Gewächſe. Man 
ſäe ſie im März auf das Miſtbeet in ee die jungen Pflanzen find gleich⸗ 
falls in Haideerde entweder in ein ähnliches Beet oder in kleine Töpfe zu piquiren 
und nach Mitte Mai n Im Sommer begießt man fie häufig. Hat 
man keine Haideerde, ſo kann man gut ER: Lauberde anwenden. 

Man bildet aus dieſer Pflanze reizende kleine Gruppen; am beſten verwendet 
man hierzu in Töpfen erzegene und bis zum Eintritt der Blüthe, Ende Mai bis 
Anfang Juni, bei ſpäterer Ausſaat von Auguſt bis September, unter Glas ge⸗ 
haltene Pflanzen. 

In Töpfen kultivirt, iſt die Rhodanthe eine ausgezeichnete Zierde für die 
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Fenſter und Wohnräume. Man muß jedoch hierbei für einen recht guten Waſſer⸗ 
abzug Sorge tragen, wie für ein recht durchläſſiges Erdreich. Für die Kultur 
unter Glas eignen ſich die Rhodanthen vortrefflich, wenn man ihnen immer reich⸗ 
lich Luft führen kann. 

Die Pariſer Marktgärtner ſäen den Samen der Rhodanthen im März⸗April 
in ſandige Haideerde und in den kalten Kaſten. Sie piquiren die noch ganz jungen 
na in Töpſe mit ſandiger Haideerde, bringen fie in den falten Kaſten zu— 
rück, bis ſie vollſtändig augewachſen find, und jtellen fie dann an einem luftigen 
und recht hellen Orte auf. Für dieſe Kultur verwenden ſie Töpfe von 15—25 cm 
oberem Durchmeſſer, die ſie mit 12, 25 oder 50 Pflanzen beſetzen; in dieſer 
Weiſe erhalten ſie unterſetzte und dichte Büſche von reizendem Anſehen. 

Wir halten es nicht für unnütz, hierbei zu bemerken, daß das in Paris zum 
Gießen verwendete Waſſer ſehr kalkhaltig iſt und daß der Gebrauch eines hierzu 
eigens präparirten Gießwaſſers da vielleicht von Vortheil ſein würde, wo bisher 
die eben angezeigte Topfkultur noch nicht hat gelingen wollen. 

Die Blumen der Rhodanuthen abgeſchnitten, ehe fie vollkommen aufgeblüht 
ſind, laſſen ſich wie Immortellen verwenden und leiſten friſch oder getrocknet in 
der Bouquetbinderei die beiten Dienſte. 


| ö 
RHODODENDRON IL. — Alpenroſe. 
ö Penta-Decandria Monogynia — Ericaceae. 
Namensklärung. — Was die Griechen unter dem Namen Rhododendron 


verſtanden, der Roſenba um bedeutet, iſt ſehr zweifelhaft. Linné benutzte dieſen 
Namen in Rückſicht auf die in Endbüſcheln ſtehenden meiſt rothen oder roſenrothen 
Blumen dieſer Gattung. 

Gattungsmerkmale. — Kelch meiſt ſehr klein, fünftheilig. Krone prä— 
ſentirtellerförmig oder gledig, mit ſünſſpaltigem, E Saume, 
die Oberlippe am breiteſten und meiſtens gefleckt. Staubgefäße 5—10 oder 
mehr, auf dem Blüthenboden ſtehend und der Kronröhre angeheſtet, abwärts ge— 
bogen; Staubbeutel oben in zwei Löchern aufſpringend. Frucht eine meiſt fünf- 
fächerige, fünfklappige, vielſamige Kapſel. 


1. Rhododendron ponticum D. Don., Pontiſche Alpenroſe. 
Französisch. — Rhododendron pontiquc, R. d' Orient, Rosage pontique. 
Englisch. — Pontie Rhodendron, Pontic Rose Bay. 

Kleinaſien. — Strauch. — Bis 3 m hoch. Blätter lanzettförmig, ſpitz, 
in der Form ſehr veränderlich. Blumen violettpurpurn, groß, die Staub⸗ 
gefäße länger, als bei R. maximum. Die Blumen zeigen bei den zahlreichen 
Gartenformen und Blendlingen die verſchiedenſten Nuancen von Purpur, Roſen⸗ 
roth, Fleiſchfarbe u. ſ. w., immer mit dunkleren Flecken und Punkten, in reichen 
Doldentrauben an der Spitze der Zweige. Blüthezeit Mai⸗-Juni. 


2. Rhododendron Catawbiense AMch:., Catawba⸗Alpeuroſe. 
Französisch. — Rosage de Catawba. 
Englisch. — Catawba Rose Bay. f 
Virginien, Carolina, an den Quellen des Catawbafluſſes. — Strauch 
1.30 m hoch. Blätter kurz⸗oval, abgerundet, an beiden Enden ſtumpf, glatt, unten 
mattgrün, in der Jugend behaart. Blumen ſehr groß, zart roſa, ſehr ſchön, in 
großen Doldentrauben; Kelchzipfel Au verlängert. Blüthezeit Mai⸗Juni. 
Dieſer Strauch iſt etwas härter, als R. ponticum und maximum. Er ſteht 
in anderer Beziehung zwiſchen beiden und hat mit ihnen viele Blendlinge erzeugt. 


3. Rhododendron maximum I., Große Alpenroſe. 
Französisch. — Grand Rhododendron. 
Englisch. — American Rose Bay. 


Nordamerika, von Canada bis Carolina. — Strauch. — In ihrer Heimath 
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ſtellt dieſe Art einen kleinen Baum dar und erreicht eine Höhe von 6—7 m. 
Blätter 9. dick, lederartig⸗derb, 10— 15 cm lang, länglich, zugeſpitzt, am Grunde 
ſtumpflich, kahl, an den Rändern etwas umgerollt, bei Blendlingen, bei deren Er⸗ 
eugung R. arboreum mitgewirkt, auf der unteren Fläche mehr oder weniger roſt⸗ 
far ig. Blumen blaßroth, innen mit gelben, grünen oder purpurnen Flecken, 
in reichen Doldentrauben; Krone glockig, mit rundlichen Lappen. Kelch klein, mit 
ovalen, ſtumpfen Zipfeln. Blüthezeit Juni⸗Juli. 

Man hat von dieſer Art zahlreiche Gartenformen und Blendlinge. 

Außer dieſen und vielen anderen Arten, welche letztere in Deutſchland zur 
Kultur im freien Lande nicht geeignet find, giebt es eine große Anzahl von Blend: 
lingen, welche die Stammarten an Schönheit der Färbung und Zeichnung tbeil⸗ 
weiſe übertreffen und je nach ihrer Abſtammung wie obige im Freien kultivirt 
werden können oder in Töpfen gehalten und in hellen, froſtfreien Localen über: 
wintert werden müſſen. Sie werden in den Katalogen der Pflanzenhandkungen unter 
dem Namen R. hybridum geführt und alljährlich durch neu gezüchtete vermehrt. 
Am beiten werden fie alle in Töpfen unterhalten. 

Die oben beſchriebenen Arten gehören zu unſeren ſchönſten Blüthenſträuchern 
und verbinden einen prachtvollen Flor mit einer glänzenden, dunklen, immergrünen 
lich nie: Leider find fie in Betreff der klimatiſchen und Bodenverhältniſſe ziem- 
i wierig. | 

Sie verlangen vor Allem einen feuchten, humusreichen, jtarf mit Sand ae: 
miſchten Boden; doch darf der Humus nur vegetabiliſchen Urſprungs ſein, muß 
alſo dem entſprechen, was wir Haide- und Moorerde nennen. Um dieſem Erfor— 
derniſſe zu genügen, hebt man an den betreffenden Pflanzſtellen den Boden bis zu 
einer Tiefe und Weite von 75 em aus, bringt auf den Grund der Grube eine 
etwa 15 cm ſtarke Steinlage und füllt fie mit Haide- oder Moorerde aus, der 
man einen Theil ſandiger Lauberde und etwas Raſenerde zuſetzen kann. Iſt der 
1 9 Natur ſandig, ſo genügt es, ihn ſtark mit Haide- und Moorerde zu 
vermiſchen. 

Nur in den Küſtengegenden der Nord- und Oſtſee, in Süddeutſchland und in 
der Rheinniederung tr) man es 0 die Alpenroſen den Einflüſſen des Win⸗ 
ters ohne Schutz auszuſetzen. In Mitteldeutſchland dagegen verlangen ſie gebie⸗ 
teriſch einen guten Winterſchutz. Zunächſt iſt es nothwendig, die Wurzeln etwa 
30 em hoch mit trockenem Laube zu decken, zum Schutze der oberirdiſchen Tbeile 
aber errichtet man über den Alpenroſen oder aus ihnen bereiteten Gruppen dach⸗ 
artige Gerüſte aus Pfählen und Stangen, die man mit Schilf oder Fichtenreiſig 
deckt, ſo daß die Sträucher darunter hohl ſtehen. 

Einzeln auf dem Raſen ſtehende Stöcke aber kann man im Herbſt mit dem 
Ballen ausheben, froſtſicher überwintern und im Frühjahr wieder an den vorigen 
Standpunkt bringen. Sind ſie erſt an dieſe Behandlung gewöhnt, jo ertragen fie 
dieſelbe ohne nachtheiligen Einfluß auf ihr Gedeihen. 

Wenn möglich, gebe man den Alpenroſen einen Standort, auf dem ſie ſich 
des Einfluſſes der Morgen- und Abendſonne zu erfreuen haben, gegen die Mit 
tagsſonne dagegen durch Gebäude geſchiitzt ſind. 

Die Winterdecke 119 im Frühjahre nur bei trübem Himmel weggeräumt 
werden, damit die Sträucher allmälig an Luft und Licht gewöhnt werden. 

Wo die örtlichen Verhältniſſe der Kultur der Alpenroſen im freien Lande 
entgegen ſind, da iſt die Topfkultur am Platze. Bedingung derſelben iſt ein froſt 
freies (nicht warmes), luftiges Ueberwinterungslokal. In der Zeit zwiſchen den 
letzten Frühjahrs- und den erſten Herbſtfroſten ſtellt man die Töpfe an einer ge 
ſchützten, etwas ſchattigen Stelle des Gartens oder auf einem entſprechenden Balkon, 
einer Terraſſe u. ſ. w., auf. Man pflanzt die Alpenroſen im zeitigen Frühjahr 
noch vor dem Austreiben um, wobei man, um zu großer Töpfe entrathen zu 
können, den Wurzelballen jedesmal etwas beſchneidet. Im Winter und nach dem 
Umpflanzen begießt man mäßig, im Sommer reichlich. 

Die beſte Vermehrungsweiſe iſt das Pfropfen in die Seite (Anſpitzen' im 
Auguſt und September, wobei man die Blätter am Edelreiſe läßt, durch Spalt: 
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pfropfen und Copuliren im Frühjahre und durch Oculiren. Die Wildlinge mit 
dem aufgeſetzten e werden in ein kaltes Miſtbeet geſtellt und mit geſchloſſen 
gehaltenen Fenſtern bis dahin bedeckt, wo die i ſich vollzogen hat. 
Schon deswegen iſt es gerathen, die jungen Wildlinge in Töpfen heranzuziehen. 
Beim Anſpitzen und Oculiren ſchneidet man nach der Verwachſung die Krone des 
Wildlings bis auf einen Stumpf über der Veredelungsſtelle zurück, der erſt im 
nächſten Frühjahre vollſtändig entfernt wird. 

Die Anzucht aus Samen empfiehlt ſich nur zum Zwecke der Wildlingszucht, 
zu der man im Allgemeinen Samen des Rhododendron ponticum und maximum 
enutzt. Am beſten iſt es, die Samen gleich nach der Reife in Holzkäſtchen zu 
ſäen, die man mit Haideerde gefüllt hat, und nach der Saat halbſchattig und Ei 
unter Glas hält. Haben die Keimlinge die erſten Blättchen gemacht, fo pflanzt 
man ſie in Käſten mit derſelben Erde und ſpäter, wenn ſie gehörig erſtarkt ſind, 
einzeln in Töpfe, die man, wie vorher die Käſten, in einem froſtfreien Lokale 
überwintert. 

Der bloße Gartenfreund wird ſeinen begreiflicher Weiſe geringen Bedarf an 
Alpenroſen lieber durch Ankauf ſchon veredelter und blühbarer Pflanzen in wohl 
aſſortirten Handelsgärtnereien decken.] / 


U 


RHYNCHOCARPA Schrad. — Schuabelfrucht. 


Monoecin Polyadelphia. — Cucurbitaceae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von rhynchos (Schnabel) 
und karpos (Frucht), wegen der in eine gekrümmte Spitze ausgehenden Frucht. 

Gattungsmerkmale. — Dieſelben wie bei Bryonia, nur mit demjenigen 
Unterſchiede, der in der angedeuteten Bildung der Frucht begründet iſt. 


Rhynchocarpa dissecta Naud., Schlitzblätterige Schnabelfrucht. 
Lat. Syn. — Coniandra dissecta Schrad., Bryonia dissecta 7’%dg., B. africana 7Ahdg. 
Französisch. — Rhynchocarpa à feuilles découpées. 
Englisch. — Cut-leaved Rhynchocarpa. 

Süd⸗ Afrika. — Ausdauernd. — Wurzel dick, weiß, fleiſchig, ſehr sch 
und brüchig. Stengel mittelſt einfacher Ranken kletternd, ſich ſtark veräſtelnd, 
5—6 m lang und darüber. Blätter weich, glatt, 
kurz geſtielt, im Umriß 5 drei- bis fünf⸗ 4 
lappig. Blüthen klein, grün lich, mit ſpitzen 1 — 
Blumenblättern, die männlichen zu 5—15 in 92 N 
Trauben, die weiblichen einzeln unter denfelben, IKT 
kurz geſtielt. Frucht eirundlich⸗kegelförmigů, 
kurz zugeſpitzt, ſehr glatt, Anfangs blaßgrün BE A 
geftreift, Später einfarbig-orangeroth, von er 
der Größe einer kleinen Olive 

Wie andere kletternde Cucurbitaceen an 
Spalieren zu erziehen. Wegen ihres elegant 
zerſchnittenen, zart⸗grünen Laubes, von welchem 
die rothe Farbe zahlreicher Früchte ſich ange⸗ 
nehm abhebt, i dieſe Pflanze nicht nur 
intereſſant und auffallend, ſondern auch wirklich 
Fc und N „ Juli, reiche 

ichte im Auguſt und September. | „ ; 

Der dicke Wurzelſtock kann lange Jahre RR 
dauern, muß aber beim Herannahen des 
Winters in Töpfe gepflanzt und in einem warmen und trockenen Raume ohne ihn 
öfter An begießen, als ein Mal in jedem Monat, überwintert werden. Gegen 
Ende Mai pflanzt man die Wurzeln vor eine Wand mit Spalier und bindet die 
vald erſcheinenden jungen Triebe auf. 
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Auch aus Samen zu vermehren. Man ſäet die Körner im Frühjahr in Töpie 
für das Miſtbeet, piquirt die jungen Pflanzen in Töpfe und pflanzt ſie Ende Mai 
an den für fie gewählten Platz oder hält ſie in Töpfen, um fie erſt im zweiten 
a in das freie Land zu pflanzen; in dieſer Weiſe erhält man eine kräftigere 

egetation. 


RIBES IL. — Johannisbeerſtrauch. 


Pentandria Monogynia. — Grossularieae. 


Namenserklärung. — Ribes war bei den arabiſchen Aerzten ein ſäuerlick⸗ 
ſchmeckendes, kühlendes Amte Früher hielt man dafür, daß daſſelbe aus 
den Früchten des Johannisbeerſtrauches bereitet werde, und legte daher demſelben 
dieſen Namen bei. Jetzt aber weiß man, daß jene Arzeneipflanzd eine Rhabarber: 
art, Rheum Ribes, iſt. 

Gattungsmerkmale. — Kelch fünflappig, mit der fünfblätterigen Blumen— 
krone und den Staubgefäßen dem Rande des unterſtändigen Scheibenfruchtknotens 
eingefügt; Blumenblätter genagelt. Beere vielſamig: 


1. Ribes sanguineum Pursr., Blut⸗Johanunisbeerſtrauch. 
Lat. Syn. — Calobotrya sanguinea Spach. 
Französisch, — Groseiller sanguin, Groseiller a fleurs rouges. 
Englisch. — Red flowered Currant. 


Californien. — Strauch. — Staik 
veräftelt, bis 2 m hoch. Blätter ber: 
förmig, gekerbt, n oben 
glättlich, unten filzig behaart. Blütben 
roth, in hängenden, weichhaarigen 
Trauben, welche zwei Mal ſo lang ſind 

als die Blätter; Kelch vöhrig-gloden- 

förmig, mit langen, ſtumpfen, ausge⸗ 
breiteten Zipfeln, welche gene ſind als 
die Blumenblätter. Deckblätter umge 
kehrt⸗eirund⸗ſpatelförmig, länger als die 
Blüthenſtiele. Beeren kereiſelförmig. 
A ſchwarz, blaugrau bereit. 
Blüthezeit April. 

Var. atrosanguineum Hort.. Alu 
then, wie Trauben etwas kleiner, abel 
von dunklerer a 

Var. carneum Art.. mit flerid 
farbigen Blumen. 

ar. flore pleno Fort. mit ſchrr 
rothen, gefüllten Blüthen. 

Einer unſerer ſchönſten Frühlings 
ſträucher, der in kleinen Gruppen wie 
einzeln auf dem Raſen von vortreffliche: 
Wirkung iſt. Für den Winter brand” 
er nur leicht eingebunden zu werden. 
doch leidet der Flor nicht ſelten dure 

Ribes sanguincum. Spätfröſte. 


. 2. Ribes aureum Pursi., Gold⸗Johannisbeerſtrauch. 
Lat. Syn. — Ribes palmatum Desf., R. fragrans Lodd., Chrysobotrya revoluta Spec! 
Deutsch. Syn. — Chokoladestrauch. ee = 
Französisch. — Groseiller dore. 
Englisch. — Golden flowered Currant. 


Californien. — Strauch. — Kahl, 2-3 m hoch, mit aufrechten, braunen 
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Zweigen. Blätter dreilappig, mit abſtehenden, ſchwach gezähnten Lappen, glatt, 
glänzend, mit behaarten Stielen. Blüthen goldgelb, ſehr angenehm duftend, 
in endſtändigen Trauben, im April-Mai; Kelch mit langer dünner Röhre und 
zurückgeſchlagenen, länglichen, ſtumpfen Zipfeln; Blüthenblätter linienförmig, an 
er Spitze etwas geröthet, viel kürzer als die Kelchzipfel; Griffel ganz, mit kopf⸗ 
N Narbe. Beeren ſchwarz. | 
ie Johannisbeerſträucher ziehen leichtere Bodenarten den ſchweren vor und 
vertragen einen beſchatteten Standort, wenn fie gleich in ſonnigen Lagen ſchöner 
werden. Das Beſchneiden im Frühjahr erſtreckt 0 nur auf die langen vor⸗ 
jährigen Triebe. Wird eine Verjüngung durch Auslichten und 1 auf 
altes Holz nothwendig, ſo darf dies erſt nach der Blüthe geſchehen. Im Uebrigen 
braucht man bei dem Zurückſetzen alter Holzparthien nicht mit zu hab Zurück⸗ 
haltung zu verfahren, da die Johannisbeerſträucher die Eigenſchaft aben, aus 
dem alten Holze willig und reichlich auszutreiben. 
Dieſe Ziergehölze wachſen ſehr leicht aus Stecklingen von vorjährigem Holze, 
ebenſo aus Ablegern, welche nur einer ganz flachen Bedeckung mit Erde bedürfen. 
Man vermehrt ſie mit Leichtigkeit auch durch Ausſaat im Herbſt. 


RICINUS I. — Wunderbanm. 


Monoecia Monadelphia. — Euphorbiaceae, 

Namenserflärung. — Von der Aehnlichkeit der Samen mit den Zecken 
(lateiniſch ricinus), jenen auf Schafen u. ſ. w. lebenden Schmarotzerinſekten. 

Gattungsmerkmale. — Männliche Blüthe: Kelch fünftheilig. Blumen⸗ 
krone fehlt. Staubfäden zahlreich. Weibliche Blüthe: Kelch dreitheilig. 
Blumenkrone fehlt. Griffel 3, zweiſpaltig. Frucht eine dreifächerige Kapſel 
mit ein-ſamigen Fächern. Samen glatt⸗-glänzend, marmorirt. 

I. Rieinus major Hort, Gemeiner Wunderb⸗ um. 
Lat. Syn. — Ricinus africanus Hort., R. communis T., R. tunicensis Desf. 


Französisch. — Ricin grand, Palma Christi, Ricin commun. 
Englisch. — Common Oil-nut-tree, Palma Christi, Castor-oil-plant. 


Indien. — Einjährig, im Gewächshauſe ausdauernd. — Pflanze 
einhäuſig, bisweilen zwitterig. Stamm je nach 
Klima und Kultur 2—3 m hoch und darüber, ſtark, 
röhrig, graugrün, hauptſächlich an der Spitze ver⸗ 
äſtelt, wie die Blätter und die Früchte mit Dh 
lichem Reif bedeckt. Blätter 1 ſehr 
groß, lang geſtielt, ſchildförmig, handtheilig, 
ungleich 5, 7 oder 9 lappig. Blüthen unbedeutend, 
in Rispen, die männlichen am Grunde des 
Blüthenſtandes, die weiblichen an der Spitze. 
Die Frucht iſt eine dicke und ſtachelige dreieckige 
Kapſel mit 3 Fächern, deren jedes ein glänzendes, 
braun, purpurn, oder ſchwärzlich grundirtes, weiß⸗ 
ae marmorirtes und fein mit Braun punktirtes 
Samenkorn von der Größe einer Bohne einſchließt. 
Die Stöcke müſſen wegen ihrer anſehnlichen 
Dimenſionen gegen 2 m weit von einander ftehen. EEE - 

Der Wunderbaum, dieſer Rieſe unter den N e 
einjährigen Gewächſen, hat mehrere intereſſante Gemeiner Wunderbaum. 
und ſamenbeſtändige Formen erzeugt, welche von . 
einigen Schriftſtellern als wirkliche Arten betrachtet werden. Sie unterſcheiden ſich 
von einander nur 9 Wuchs, durch die Farbe der Stämme und der Blätter, 
bisweilen auch durch das Colorit der Blühtenſtände und die Beſchaffenheit der 


te. 
Die bemerkenswertheſten dieſer Formen ſind: 
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2. Rieinus minor Hort. Kleiner Wunderbaum. 


Pflanze gewöhnlich niedriger und in allen Theilen kleiner, im Mittel etwa 1% = 
hoch, ſchon am Grunde veräſtelt, durchweg von graugrüner Farbe. Kapſeln zabl 
reich, grün oder graugrün, mit weichen Stacheln beſetzt. Samenkörner klein. 
glänzend, mit ſahlbrauner Grundfarbe, fait vollſtändig mit weißgrauen Marmor— 
flecken bedeckt. Pflanzweite 1 m. 


3. Rieinus albidus Ho,, Weißlicher Wunderbaum. 


Ausgezeichnet durch die ſilberweiß⸗grüne Ba des Stammes, der Weite, der 
Blattſtiele, Blätter und Früchte. Letztere find nur ſpärlich mit Stacheln beſest. 
die aber dicker ſind, als bei den meiſten übrigen Varietäten. — Pflanzweite 1% w. 


4. Ricinus coerulescens Hort., Bläulicher Wunderbaum. 


Dieſe neue Einführung wird über 2 m hoch und hat blaugrüne bereite 
Stengel, Blätter und Fruchtrispen. Pflauzweite 1% m. 


5. Ricinus purpureus Hort., Purpurner Wunderbaum. 


Von der vorigen nur durch die röthlich-grüne und glänzende Färbung der 
Stämme, Aeſte, Blattſtiele und Blattnerven, ſowie durch die bisweilen oben trud— 
rothen unten glänzend grünen Blätter unterſchieden. Narben roth, Kapſeln dick, grun. 
glängenb, mit röthlich-grünen oder trübrotben Stacheln. Samenkörner bald dick, 

ald klein, braun grünlich-gelb oder olivenbraun, mit bleigrauen Marmorflecken. — 
Pflanzweite 1% m. 


6. Ricinus sanguimeus Hort., Blutrother Wunderbaum. 
Lat. Syn. — Ricinus Obermannii Hort, 
Französisch. — Ricin sanguin. 
Englisch. — Blood-coloured Palma-Christi. 

Ausgezeichnet durch die hellpurpurue Farbe der jungen Blätter, der Stengel. 
Blattſtiele und der Hauptnerven der Blätter, ſowie durch die enormen Trauben 
großer, mit langen, weichen, blutrothen Stacheln beſetzter Früchte. Dieſe Varietat. 
obgleich ſie ſich nicht ſtark veräftelt, iſt dennoch in jedem Betracht die ſchönſte. Da⸗ 
Samenkorn iſt dick, röthlichbraun, kaſtanien- oder chocoladenbraun, mit ſehr hellen. 
fahlen Marmorflecken und fein mit Kaſtauienbraun punktirt. 


J. Ricinus viridis ill., Grüner Wunderbaum. 

Oſtindien. — Einjährig. — Ganz glatt und glänzend in allen ibrer 
Theilen; die Früchte haben 3, 4, ſelten 5, Fächer und find gewöhnlich nicht ſtachelig, 
ſondern blos höckerig; Narben federig-warzig, ausgebreitet, roth. Leider entwickel: 
ſich dieſer Ricinus auffallend ſpäter, als die vorigen Arten und Varietäten un 
bringt bei uns ſeine Früchte nicht zur Reife. Man erzieht ihn ſomit blos in 
Räckſicht auf feinen Habitus und ſein Laubwerk, das während der ſchönen Jabres 
G ſich mächtig entwickelt, je das dieſe Pflanze eins der prächtigſten und maleriſchen 

ewächſe iſt, die man zur iſolirten Aufſtellung im Gartenraſen wählen kann. Die 
kräftigen 60—70 cm langen Blattſtiele tragen ſchirmförmig-handtheilige, 9= oder 
10:lappige Blätter von 75—80 em Durchmeſſer, die Lappen ungerechnet. Es 
Wunderbaum im wahren Sinne des Wortes. 

In den gärtneriſchen Büchern und Handelsverzeichniſſen ſind noch andere 
Formen aufgeführt, aber fie unterſcheiden ſich von den eben beſchriebenen nur wenig. 
ſind auch wohl in ihren Merkmalen nicht hinreichend befeftigt. Sind doch aut 
die oben beſchriebenen Formen nur allzu ſehr geneigt zu variiren, wenn man nick: 
die Samenträger der einzelnen Sorten für ſich weit von einander entſernt kultiom 
Wie dem auch ſei, alle dieſe Pflanzen nehmen wegen ihres majeſtätiſchen Habitus. 
wegen der Größe und der Schönheit ihrer Blätter unter den hochornamentalen 
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Pflanzen eine ausgezeichnete Stelle ein und liefern ein höchſt werthvolles 
Material zur Decoration des Gartenraſens, der Ausſichtspunkte und der großen 
1 maleriſcher Gärten, entweder in iſolirter Stellung oder in Gruppen. 
u. ſ. w. 

In warmen Ländern entwickeln die Ricinus- Arten ein jo erſtaunlich raſches. 
Wachsthum, daß fie ſchon im vierten oder fünften Monat nach der Ausſaat reife 
Samen geben. Auch ſind ſie dort ausdauernd, werden nach und nach holzig und können 
einen bis 10 m hohen Baum bilden. Obgleich man in unſerem Klima ein gleiches. 
Reſultat im Freien auch nicht im Entfernteften zu erzielen im Stande iſt, jo iſt 
es doch leicht, ihn mehrere Jahre am Leben zu erhalten, wenn man ihn beim 
Herannahen des Winters in einem trockenen Warmhauſe aufſtellt. Er veräſtelt ſich 
dann ſtark, und kann ziemlich anſehnliche Dimenſionen erreichen, aber ſeine Blätter 
ſind dann weniger groß und ſchön. 

Man ſäet den Wunderbaum im April-Mai in das Miſtbeet entweder un— 
mittelbar, oder in Schalen, die man in das Miſtbeet ſtellt, und pflanzt ihn an den 
Platz Ende Mai. Wenn die Pflanzen, ehe man ihnen einen Platz im Freien an: 
weiſen kann, zu ſtark 1 ſind, ſo pflanzt man ſie im Mai in Töpfe, um 
ihr Wachsthum aufzuhalten und ſie neue Wurzeln bilden zu laſſen, und pflanzt 
ſie aus, wenn die Witterun dauernd ſchön geworden iſt. Man kann ſie in der 
Zeit, in der man Bohnen legt, an den Platz ſäen, und dieſes Verfahren iſt hier 
und da das gebräuchlichſte. ö 

Im Sommer iſt reichliches Begießen bei dieſen Pflanzen unerläßlich. Je 
nahrhafter der Boden iſt, in dem ſie ſtehen, und je wärmer die Lage, deſto kräſtiger 
entwickeln ſie ſich. 


ROBINIA 2. — Robinie, Schotendorn. 


= Diadelphia Decandria — Papilionaccae. 


Namenserklärung. — Nach Vespaſian Robin, der im 17. Jahrhundert 
im jardin des plantes in Paris die erſte Robinia Pseudacacia pflanzte, deren 
Samen er aus Amerika erhalten hatte. 

Gattungs merkmale. — Kelch fünfzähnig, die Zähne lanzettlich, zweilippig, 
die beiden oberen kürzer und einander nähert Fahne a an den Seiten 
ſchließlich umgeſchlagen; Kiel groß, ſtumpf; Griffel vorn . Hülſe flach, 
al ſitzend, vielſamig, mit dünnen, flachen, an der ſamentragenden Naht geränderten 

appen. 


Kleberige Akazie. 
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1. Robinia.viscosa %., Stieberige Akazie. 
Lat. Syn. — Robinia glutinosa L. 
Deutsche Syn. — Klebakazie, Pechakazie. 
Französisch, — Robinier visqueux. 
Englisch. — Clammy-barked Robinia, Rose flowering Lokust. 


Nordamerika. — Baum. — In der Heimath gegen 16 m hoch, bei uns 
um Vieles kleiner, mit dunkelbraunen, drüſig kleberigen Aaeigen, Blattſtielen und 
Hülſen. Blätter gefiedert, mit 13—15 kurz geſtielten, eirunden, unten grau⸗grünen, 
mit kurzen grauen Haaren beſetzten Blättchen. Blüthen gedrängt, in kurzen, ſchwach 
hängenden Trauben, hellroſenroth oder fleiſchfarbig, zuweilen dunkler; die 
drei unteren Zähne des Kelches zugeſpitzt; Blüthezeit Inli-Auguſt. Das Holz 
iſt ſehr brüchig und leiſtet dem Winde wenig Widerſtand. 


2. Robinia hispida J, Borſtige Akazie. 
Lat. Syn. — Robinia Pseudacacia var. hispida Mönch., R. rosea Lois. 
Deutsch. Syn. — Rosenakazie. 
Französisch. — l!obinier rose. — 
Englisch. — Hispid Robinia, Rose Acacia. 

Carolina. — Strauch oder kleiner Baum. — Allerhöchſtens 6 m bed, 
mit rundlicher Laubkrone von oft 2 m Durchmeſſer. Zweige, wie Blüthenſtiele. 
Kelch und Hülſen mit rothen Borſtenhaaren dicht beſetzt. Blätter mit 9 oder 11 
großen, ae un, an der Spitze weichſtacheligen, glänzend grünen Fieder⸗ 

lättchen. Blüthen groß, dunkelroſen roth, geruchlos, in lockeren, hängenden 
Trauben. Blüthezeit vom Juni an, oft bis in den 
4 September hinein. 
22 Ein prächtiger Blüthenſtrauch, der aber leider in 
1 ungeſchützten Lagen durch Windoruß leicht Schaden 
7 leidet. Sehr beliebt ſind beſonders die auf die ge: 
meine Akazie veredelten Kronbäumchen, welche glei 
der vorigen einzeln auf dem Gartenraſen von vor 
trefflicher Wirkung ſind. 

Beide erfordern einen nahrhaften, etwas lehmigen 
Sandboden, nehmen aber, auf die gemeine Akazie ver 
edelt, auch mit ſchlechtem Boden fürlieb. Sie vertragen 
das Verpflanzen in höherem Alter recht gut, wenn es 
im Fan ausgeführt wird. R. hispida wird all⸗ 
jährlich im Frühjahr an den langen Trieben beichnitten, 
wodurch die Blüthe wenig beeinträchtigt wird. 

Moſenakazie. Robinia viscosa wird durch Ausſaat vermehrt; die 

Samen werden im April oder Mai auf ein warm ge 

legenes Beet dünn ausgeſäet. R. hbispida vervielfältigt man durch Ausläufer vor 

wurzelächten Stämmen und durch Gopuliven auf junge Pflanzen der gemeinen 

Akazie; R. viscosa kann man pfropfen. Die Veredlungen ſind aber ſorgfältig zu 

überwachen, damit ſie nicht durch die Triebe des Wildlings überwuchert werden 
Wegen des brüchigen Holzes erzieht man in der Regel nur 1 

Da die Roſenakazie ſchon als ganz junge Pflanze blüht, jo hält man ſie auch 
im Topfe, um ſie im Zimmer oder auf dem Blumenbrete zu unterhalten. 


ROSA T. — Roſe. 


Icosandria Polygynia — Rosaceae. 


Namenserklärung. — Von Einigen vom griechiſchen rbodon, von Anderen 
vom keltiſchen rhodd oder rhudd abgeleitet, was roth bedeutet. 

Gattungsmerkmale. — Ohne Hüllkelch. Kelch und Blumenkrone 
fünſblätterig, mit den Staubgefäßen dem Rande einer ne an der Spie 
mit dem Griffelfuße geihlohenen Scheibe eingefügt. Fruchtknoten zahlreich. 
im Innern des Scheibenbechers frei. 
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Zu dem Beſtande unſerer Gärten an Edelroſen haben die verſchiedenſten Arten 
ihr Contingent geſtellt. Die hieraus hervorgegangenen Formen alla in zwei 
Klaſſen, deren eine diejenigen Roſen begreift, welche nur ein Mal im it 
im Mai, Juni und Juli, blühen, die Sommerroſen. Die zweite Klaſſe umfaßt 
Roſen, welche mit jenen zugleich, dann aber auch im Hochſommer bis zum ſpäten 
Herbſt blühen; ſie werden Herbſtroſen genannt. 

Die wichtigeren Gruppen von Sommerroſen ſind folgende: 

Die Alpenroſe Rosa alpina Z., hat wahrſcheinlich durch Kreuzung mit 
Rosa multiflora 7g. oder Rosa bengalensis Fers. eine Gruppe von Garten⸗ 
roſen erzeugt, welche wir unter dem Namen der Bourſault⸗Roſen zuſammen⸗ 
faſſen. Sie ſind durch lange, glatte, blaßgrün und röthlich gefärbte Triebe cha⸗ 
rakteriſirt, wie durch die in großen Büſcheln ſtehenden Blumen. Werden dieſe 
Triebe mit Hülfe von Fäden mit der Spitze nach dem Boden gezogen, ſo erhalten 
die Stöcke das Anſehen von Trauerroſen. Die Blumen ſind meiſtens purpur⸗ 
carmoiſinroth colorirt. Außerdem laſſen fie ſich auch als Säulenroſen erziehen 
und zur Bekleidung nach Norden gelegener Wände benutzen. Die Bourſault⸗ 
Roſen ſind vollkommmen hart. Die beſten Sorten ſind Amadis (Crimson) mit 
purpurcarmoiſinrothen Blumen, Blush Boursault mit blaß roſenrothen, in der 
Mitte e großen und ſtark gefüllten Blumen, Old red Boursault, 
Blumen Anfangs kirſchroth, dann blaſſer. . 

Die Schwefelroſe, Rosa sulphurea Ai, gekennzeichnet durch glatte, grau⸗ 
rüne Blättter und kräftige, aufrechte, mit langen, dünnen Stacheln beſetzte Triebe. 
n den Gärten findet ſich nicht ſelten var. sulphurea plena mit prächtig gelben, 
ie gebaueten und dicht gefüllten Blumen, die leider nicht immer gut 
aufblühen. 

Die Pimpinellroſe, Rosa spinosissima Z., 1 m hoher, ſehr buſchiger 
Strauch mit vielen Stacheln und kleinen rundlichen Blättchen. Sie laſſen dh 
vortrefflich zur Bildung niedriger Strauchgruppen, Hecken u. |. w. verwenden. 
Die kleinen, kugelförmigen Blumen ſtehen meiſt in Büſcheln. Die in Gärten noch 
kultivirten Varietäten werden ſchottiſche Roſen genannt. 

Die Damaszener Roſe, Rosa dımascena Mill,, unterſcheidet fi von anderen 
Gartenroſen durch ſtarken Wuchs, rauhe, dornige Triebe und flaumige, lederartige, 
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hellgrüne Blätter. Die Blumen find meiſt ſchön gebaut und groß. Sehr gute 
Varietäten find: Bouvet. mit leuchtenden purpurrothen Blumen. — Deesse Flore, 
Blumen weiß, in der Mitte roſa. — Eudoxii, Blumen lebhaft roſa, am Rande 
lila. — La Negresse, die dunkelſte aller Damaszener Roſen. — La ville de 
Bruxelles, Blumen prächtig, in der Mitte lebhaft roſa, nach den Rändern immer 
blaſſer. — Madame Soëtmans, Blumen zartfleiſchfarbig, in Weiß übergehend. — 
Franklin, Blumen hellroth, marmorirt und weiß punktirt. 

Die Gentifofienvofe, Rosa centifolia Z., in ihrer Hauptform in den Gärten 
hinreichend bekannt. Schön und intereſſant ſind die Cristata (Crested moss) mit 
kammartig eingeſchnittenen Kelchblättern. — New Cab- 
bage Rose, die Blumen dunkler und größer, als die 
der gewöhnlichen Centifolie. — Unica, die bekannte 
ſchöne, weiße Centifolie. — Unique Panachee Superbe, 
Blumen weiß, blaßroth geſtreift, bisweilen einzelne 
Blumen ganz weiß oder ganz roth. Eine der edlſten 
Formen der Centifolienroſe iſt Des Peintres. 

Die Pomponroſe, var. pomponia ZIndl., von der 
das Burgunder⸗Röschen, das Dijon⸗ Röschen und das 
weiße Dijon: Röschen die beliebteſten find. Die dunkel- 
rothe Pomponroſe bildet robuſte, niedrige, compakte 
Büſche von kaum 30 em Höhe mit ſehr dunklen, dicht 
Blühender Zweig der duntelrothen gedrängten Blättern; die dichtgefüllten kleinen Blumen 

Pomponroſe. ſind lebhaft dunkel⸗carmoiſinroth, ſtehen an der Spitze 

8 a kurzer Zweige und bilden dichte Bang Bouquets. 

Die Moosroſe, Centifolia muscosa Se., gekennzeichnet durch den moos⸗ 
artigen Beſatz der Kelchblätter, des Fruchtknotens und des Blumenſtiels. Eine 
der beſten Sorten iſt die gewöhnliche alte Moosroſe. 

Die franzöſiſche Roſe, Rosa gallica Z., in manchem Betracht der Centi⸗ 
ſolie ähnlich, nur von mehr gedrungenem Wuchſe, mit kleineren, ſparſameren, unter 
ſich mehr gleichen Stacheln, mehr lederartigen Blättern und nur ſchwach wohl⸗ 
riechenden, bisweilen geſtreiften, marmorirten und gefleckten Blumen. 

Die franzöſiſche Hybride (Rose de Provence). Im Wuchs etwas ſchwächer, 
als die vorige, das Holz gewöhnlich blaßgrün, die Augen an den Zweigen nahe 
bei einander, die Blumen meiſt hell, auffallend durch reine, ſchöne Formen. 
Die chineſiſche Hybride. Die hier eingeordneten Varietäten ſind den 
franzöſiſchen und Centiſolienroſen ähnlicher, als den Chineſer Roſen, und jeden⸗ 
falls wie die vorige zu Rosa gallica zu ziehen, zumal ſie nur ein Mal im Jahre, 
nämlich im Juni und Juli, während die Chineſer Roſen vom Juni bis in den 
Spätherbſt blühen. Ihr Laub iſt meiſt glatt, mehr oder minder glänzend und 
länger am Stocke haftend, die Blumen in größeren Büſcheln, die Blumenblätter 
made ſtraffer und dauerhafter, ſonſt aber der franzöſiſchen Roſe ſehr 
naheſtehend. 

Die Noiſette⸗Hybride. Sie iſt ebenfalls auf Rosa gallica zu beziehen und 
verdankt ihre Entſtehung wahrſcheinlich einer Kreuzung zwiſchen der franzöſiſchen 
Roſe und der Noiſette-Roſe. Sie ſteht der Chineſer Hybride ſehr nahe und unter⸗ 
ſcheidet ſich von ihr nur durch kleinere, zu großen Büſcheln vereinigte Blumen. 

Die Bourbon⸗ Hybride, ein Kreuzungsprodukt aus der franzöſiſchen oder 
der Centiſolienroſe und der Bourbonroſe, ſtärker im Wuchs, als die Chineſer⸗ 
Hybride, und von ihr durch breite, ſtarke Blätter und ſtumpfere Blättchen unter: 
ſchieden; die Blumen ſind meiſtens ſchön gebaut und groß. Viel beliebt ſind 
Coupe d’Hebe, Great Western. Paul Perras. 

Die weiße Roſe, Rosa alba L., Blätter kräftig grün, mit weißlichem Schein. 
Triebe oft ohne alle Dornen, Blumen meiſtens weiß oder hellfarbig. 

Die gelbe Roſe (Rosa lutea Will. — Rosa eglanteria), auch Kapuzinerroſe, 
gekennzeichnet durch chocalodenfarbene Rinde, kleine Blättchen und einzeln ſtehende 
gelbe Blumen. Viel beliebt ſind Bicolor, die türkiſche Roſe, Blumen einfach, 
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außen gelb, innen feuerroth, und Persian 
yellow, Blumen hochgelb, dicht gefüllt, kugelig. 

Die Ayrſhire-Roſe, Rosa arvensis 
Schrank., die härteſte der Kletterroſen, mit 
ſchlanken Trieben, liefert herrliche Trauer⸗ 
roſen und iſt ſehr geeignet, den Boden der 
hügeligen und unfruchtbaren Stellen des 
Parkes zu decken. 

Die Ini ergrüne Roſe, Rosa semper- 
virens Z. mit ihren zahlreichen Sorten, 
ebenfalls eine gute Kletterroſe, aber die 
Blumen in Büſcheln bringend, mit dunkel- 
Biete bis in den Winter hinein dauernden 
Blättern. 

Die Prairie-Roſe, Rosa rubifolia 
Bro, kletternd wie die vorigen, hat ur: 
ſprünglich einzeln ſtehende Blumen, während 
bee Varietäten büſchelblüthig find, ſo daß 
ſich jedenfalls der Einfluß einer anderen 
Art, vielleicht der Rosa multiflora geltend 
gemacht hat. Auf eine Auswahl guter 
Sorten dürſen wir um ſo mehr verzichten, 
als die Roſengärtner kein Intereſſe daran 
haben, ſchlechte oder mittelmäßige Sorten 
zu conſerviren. 

Die Sommerroſen werden in neuerer 
Zeit leider ſehr vernachläſſigt. Es iſt zwar 
nicht zu läugnen, daß die Remontante— 
roſen Blumen von vollkommener Form und 
von meiſt herrlicher 8 erzeugen, 
in einer langen faſt bis in den Winter 
hinein dauernden Folge. Aber an Schönheit des Baues, wie an Friſche und 
Zartheit des Colorits kommt doch kaum eine der mehrmals blühenden Racen den 
Sommerroſen gleich. Die Blumen, welche bei den Herbſtroſen auf eine lange 
Periode vertheilt ſind, drängen ſich bei jenen auf eine kurze Zeit zuſammen, und 
wenn ſie gezählt würden, Blume für Blume durch die ganze Saiſon, ſo fragt es 
ſich, ob nicht die Rechnung ji Gunſten der Sommerroſen ausfiele. Es kann ſich 
hier alſo nur um die Wahl handeln, ob wir die reiche Blumengabe auf ein Mal 
oder in Friſten zu erlangen wünſchen. Aber gewiß iſt es, daß der Garten ſeiner 
heiterſten Scenerien, ſeines glänzendſten Schmuckes beraubt fein würde, wenn man 
die Roſen des Juni ganz verbannen wollte. Gleichwohl giebt es viele Gärten, 
welche kaum eine andere Roſe auſzuweiſen haben, als Herbſtroſen, und das iſt 
ebenſo gut eine fehlerhafte Dispoſition, als wenn wir den Garten mit lauter 
Sommerroſen füllen wollten. 

Der Ausgangspunkt eines großen Theils der Herbſtroſen it die Damascener— 
Roſe, im zweiten Gliede die Vierjahreszeiten-Roſe (Rose des Quatre- 
Saisons), welche ſich kaum mehr in Kultur befindet. Die Merkmale der aus der— 
ſelben hervorgegangenen Gruppen von Varietäten ſind mehr oder weniger verwiſcht 
und fallen erſt bei unausgeſetztem Verkehr mit ihnen in das Auge. 

Die Trianon-Roſe wurde von den mehrmals blühenden Damaszener-Roſen 
abgezweigt. Die hierher gehörigen Varietäten ſind einzig in Form, Farbe und 
Stellung der Blumen und im Wuchs weit kräftiger, als jene. Im Sommer 
treten die Blumen meiſt in kleinen, doldigen Blüthenſtänden (im Herbſt mehr 
einzeln) und die Blätter in kleinen Büſcheln nahe der Spitze der Triebe auf. 
Der Herbſtflor zeichnet ſich durch eine größere Vollkommenheit der Blumen aus. 
Die Grundform iſt die ſchöne de Trianon. 

Die mehrmals blühende Damaszener-Roſe Rose perpetuelle), aus- 
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gezeichnet mehr durch kräftigen Wohlgeruch, als durch den Bau und die Größe 
der Blumen. Die Grundform iſt die Du Roi, mit prächtigen, carmoiſinrothen, 
bisweilen purpurnen Blumen, noch immer kulturwürdig. 

Die mehrmals blühende Hybride, Remontante-Roſe Hybride in- 
certaine remontante). Ihre Entſtehung iſt ziemlich ungewiß. Wahrſcheinlich 
ſtammt der größere Theil der En gehörigen Varietäten von der mehrmals 
blühenden Damaszener-Roſe, von der Ehmneſer⸗ Opbride und von der Bourbon⸗ 
Hybride ab. Von den Bourbonhybriden ſind ſie durch die lange, trichterförmige 
Kelchröhre unterſchieden, die bei jenen rundlich iſt. N 

Wenn wir uns hier der Zuſammenſtellung einer kleinen Collection der beſten 
unter den äußerſt zahlreichen Sorten enthalten, ſo thun wir dies aus Rückſicht 
auf die verſchiedene Geſchmacksrichtung, die ſich bald für die Kugel-, Schalen⸗ 
oder Becherform, bald für den flachen oder compakten Bau ansſpricht. 

Die mehrmals blühende Bourbon-Hybride. Unter dieſem Namen 
begreift man diejenigen mehrmals blühenden Hybriden, in denen der Charakter 
der Bourbonroſe unverkennbar ausgeſprochen iſt. Sie find von niedrigem und 
. Wuchſe und im Allgemeinen für Hochſtämme nicht wohl verwendbar. 
Die Blumen ſind zwar nicht groß, aber gewöhnlich vorzüglich ſchön gebaut und 
ſtehen meiſt in Büſcheln. 

Die Roſomène-Roſe. Der Ausgangspunkt dieſer Gruppe von Roſen iſt 
die Gloire de Rosomene, welche von Vibert erzogen wurde. Wie dieſe entſtanden, 
iſt mit Sicherheit nicht zu ermitteln geweſen. Wahrſcheinlich aber hat ſie einige 
Beziehungen zur Rosa indica. Die Urform tft ziemlich empfindlich, ihre Nach 
kommenſchaft aber hart. Dieſe Gruppe zählt mehrere durch Farbenſchmelz aus 
gezeichnete Varietäten. Wir erwähnen nur den vielbeliebten Geant des Batailles. 

Die hochrothe Chineſer Roſe (Rosa semperflorens Cyrt., Rose bengale). 
Die Stammform wurde ſchon im 
vorigen Jahrhundert aus China eın- 
geführt. Alle hierher gehörigen Ba: 
rietäten find von mäßigem und äftı- 
gem Wuchſe und erzeugen den ganzen 
Sommer und Herbſt hindurch eine 
reiche Folge von Blumen. Zu 
niedrigen Gruppen ſind ſie beſſer 
geeignet, als alle übrigen Roſen. 

Die Chineſer- oder Monats: 
roſe. Diese Gruppe wird gewöhnlich 
mit der vorigen unter dem Namen 
der Bengalroſen vereinigt aufgeführt, 
während die meiſten ihrer Varietäten 
offenbar von der Rosa indica ab- 
ſtammen. Sie ſind im Wuchs ſtärker, 
als die vorigen. Die erſte chineſiſche 
Roſe wurde gegen das Ende des 
vorigen Jahrhunderts in Europa 
eingeführt. — 

Die Lawrence- oder Liliput 
roſe. Dieſe Gruppe iſt ebenfalls 
zu Rosa indica zu rechnen. Die 
hierher gehörigen Varietäten ſind 
Bengalroſe. den Semperflorens-Roſen im Wuchs 
8 ähnlich, aber in allen Theilen 
ſchwächer entwickelt und zierlicher. In Töpfen werden ſie nur ſelten über 30 em 
hoch und die Blumen ſtellen niedliche Miniaturroſen dar. Die Stammform ſoll 
im Jahre 1810 durch Miss Lawrence aus China eingeführt worden ſein. Es 
exiſtiren davon etwa 15—20 nur durch die Farbe der lieblichen Röschen unter- 
ſchiedene Sorten. 
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Die Theeroſe, Rosa indica Z. Ros fraxrans Kd. einige gekennzeichnet 
en aber feinen 


durch große, dicke Blumenblätter, andere durch einen eigenthümli 
und höchſt angenehmen Theegeruch, 

wieder andere durch zarte, meiſt Ne 
Blumenfarben. In der Regel iſt der 
Herbſtflor reicher, als der Sommerflor. 

Die Bourbonroſe. Die Urſorm 
dieſer ebenfalls zur Rosa in lica zu 
ählenden Gruppe wurde 1817 auf der 
Iuſel Bourbon unter Sämlingen ver— 
ſchiedener Sorten entdeckt. Wahrſchein⸗ 
lich iſt ſie aus einer Kreuzung der 
Chineſer- und der Bier: Jahreszeiten: 
Roſe entſtanden; aus Samen erzogene 
Nachkommen ſind bald von kräftigem, 
bald von mäßigem Wuchſe, haben ſchön 
. Blumen mit reinen und friſchen 
Farben und großen, glatten Blumen: 
blättern und ſchönes, rund geſchnittenes 
Laub. Unter ihnen finden ſich auch 
viele Hybriden zwiſchen der Bourbon— 
und der Noiſette-Roſe. 

Die Noiſette-Roſe. Die ur— 
ſprüngliche Form fiel wahrſcheinlich in 
Folge einer zufälligen Kreuzung der f 
Chineſer- und der Moſchusroſe und Thoceroſe var. Mélanie Villermoz. 
wurde von dem Gärtner Philipp 
Noiſette in Nord-Amerika 1817 in Frankreich eingeführt. Ihre Nachkommenſchaft 
zeichnet ſich durch freien Wuchs und durch die ren, erſt ſpät ſich entwickelnden 
Blumenbüſchel aus. Leider hat man den Härtegrad dieſer Race durch Krenzung 
mit der weicheren Theeroſe verringert. 

Wie man für die Beurtheilung der Aurikeln, der Nelken oder anderer Flor— 
blumen einen Maßſtab aufgeſtellt hat, nach welchem die einzelnen Varietäten zu 
beurtheilen ſind, ſo kann die 1 in manchem Betracht die wichtigſte aller Flor⸗ 
blumen, eines ſolchen nicht entbehren, um ſo weniger, als von ihr jährlich neue 
Varietäten in Menge in den Handel kommen, deren Kulturwürdigkeit der Prüfung 
unterworfen werden muß. 

An eine gute Roſe ſtellt man folgende Anforderungen: 1) Die Blume muß 
correcte Umriſſe beſitzen; 2) voll fein bis in die Mitte hinein; 3) feſte und ſubſtanz— 
reiche Blumenblätter haben; 4) die Stellung der Blumenblätter muß möglichſt 
regelmäßig ſein, abgeſehen von der allgemeinen Form der Blume; 5) die Blumen— 
blätter müſſen rund und glatt geſchnitten, breit fein und dürfen nur einen kurzen 
Nagel haben; 6) die Farbe ſei erleſen, rein und beſtändig; 7) der Blumenſtiel ſei 
feſt und erhebe ſich frei über das Laub. Aber eine mindeſtens eben ſo An. 
Bedeutung haben die allgemeinen Eigenſchaften der Roſe, ohne welche ſie, ſelbſt 
wenn die Blume an ſich ein Wunder an Schöuheit wäre, nicht kulturwürdig ſein 
würde, nämlich: 8) ein reicher und williger Flor; 9; leichte Entfaltung der 
Blumen; 10) kräſtiges und friſches Laub; 11) kraftvoller oder wenigſtens nicht 
geradezu ſchwächlicher Wuchs und 12) ein hinreichender Grad von Härte, wenn es 
ſich um Roſen des freien Landes handelt. 

f Auf manche der geſtellten Forderungen aber darf mau bei ſolchen Varietäten 

verzichten, welche man Effektroſen nennt und die beſtimmt find, au geeigneten 
Stellen des Gartens bei ebeumäßig entwickelter Krone und Belaubung durch⸗ 
brillante Färbung und außergewöhnliche Reichblüthigkeit zu wirken. Als Effekt 
roſen werden wir alſo alle Sorten anzuſprechen haben, welche durch das Feuer 
des Colorits und durch eine große Zahl von Blumen die Aufmerkſamkeit ſchon 
von Weitem auf ſich lenken. 
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Da die Efſektroſen nicht ſelten in einigen Stücken mangelhaft ſind, z. B. eine 
unzulängliche Anzahl von Blumenblattreihen beſitzen, und bei genauerer Betrachtung 
verlieren, ſo eignen ſie ſich im Allgemeinen nicht zur Bildung von Alleen an den 
Seiten der Gartenwege, ſondern erfordern einen Standort, von dem aus fie in 
der Ferne wirken können, ohne in Gefahr zu kommen, bemängelt zu werden. 

Ls giebt jedoch auch Sorten, in welchen feuriges Colorit mit reizender Form 
und guter Füllung der Blumen vereinigt auftritt, und dieſe ſind darum doppelt 
werthvoll und viel begehrt. N 

Als Effektroſen ſtehen in erſter Linie General Jacqueminot, Paxton. Jules 
Margottin, Triomphe du l’Exposition und viele von ihnen abſtammende Sorten. 
Im Allgemeinen gehören in dieſe Kategorie alle ſcharlachrothe, hellpurpurne, 
carmoiſinrothe Blumen, beſonders wenn ſie büſchelweiſe auftreten. Diejenigen 
Blumen aber, bei denen dieſe kräftigen Färbungen während des Flors wechſeln 
und violette, dunkelpurpurne oder ſchwärzliche Schattirungen erhalten, verlieren 
dadurch an Feuer und ſind daher nicht mehr zu den Effektroſen zu rechnen. 

Auch Gelb, entweder rein oder als Gold- oder Orangegelb, gehört zu 
den kräftig wirkenden Farben. Doch beſitzen wir nur zwei oder drei gelbe Roſen, 
welche zu den Effektroſen zählen, die Persian yellow, die Noiſetteroſe Marechal 
Niel und, wenn wir ſie zu den gelben Blumen rechnen wollen, die einſach blühende 
zweifarbige Kapuzinerroſe (Rosa lutea bicolor). 

Wenn aber von dieſen Effektroſen allein feurige, mithin leuchtende Farben 
und Reichblüthigkeit neben ebenmäßiger Entwickelung der Krone verlangt werden, 
ſo machen wir an das Colorit der Varietäten einer Muſtercollection viel weiter— 
gehende Anſprüche. Sei die Schattirung auch, welche fie wolle, zart oder kräftig, 
einfach oder nuancirt, immer muß ſie voll und rein ſein, womöglich auch die 
Farbe der Rückſeite der Blumenblätter. Blumen mit ſehr ſubſtanzreichen Blättern 
ſcheinen mit einer größeren Klarheit des Colorits verbunden zu ſein. 

Von nicht minder hoher Bedeutung für die Blumen einer Muſtercollection 
iſt eine edle oder wenigſtens gefällige Form. Von dem Bau der Blumen kann bei 
den ſogenannten Effektroſen, wie breits bemerkt, bis zu einem gewiſſen Grade 
abgeſehen werden, da es ſich bei dieſen hauptſächlich nur um Fernwirkung handelt. 
Bei den Eliteroſen dagegen, die das Vollkommenſte ihrer Art darſtellen ſollen, 
kann um ſo weniger auf eine mehr oder weniger vollendete Modellirung der 
Blumen verzichtet werden, als ja ein engerer Verkehr zwiſchen ihnen und ihrem 
Pfleger ſtattfindet. 

Unter den Edelroſen ſind in der Blume hauptſäch vier verſchiedene Grund— 
ſormen entwickelt. Die in der Centifolie vielleicht am vollkommenſten entwickelte 
Blumengeſtalt iſt die Kugelform. Sie entſteht, indem die äuſteren Blumen— 
blätter ſeitlich ſich deckend mit bald mehr, bald weniger umgebogenen Rändern 
die inneren zuſammengeſchloſſenen umſaſſen. So ſtellt ſich die Blume wenigſtens 
in ihrer Jugend dar, während ſie ſpäter bis zu einem gewiſſen Grade in andere 
Formen übergeht, ſich dem Schalen-, compacten oder flachen Bau nähert. Außer 
in der Centifolie iſt der Kugelbau am reinſten in der Bourbon-Hybride Great 
Western entwickelt. Gewöhnlich bewahren Blumen dieſer Art ihre jugendlich— 
weichen und abgerundeten Formen weit länger, als andere. 

Die Schalenform entſteht in der Weile, daß die äußeren, größeren, in der 
Regel etwas ausgebauchten und mehr oder weniger zurückgelehnten Blumenblätter 
die kleineren entweder dachziegelig geordneten oder aufrechten in der Weiſe um— 
geben, daß dadurch eine bald engere, bald weitere Schale gebildet wird. Je nach— 
dem der Rand der Blätter des Umfangs bald eingezogen, bald gerade, bald zurück— 
gekrümmt iſt, entſtehen verſchiedene Modificationen dieſer Stylart, im zweiten 
Falle die Becherſorm. Unter den in dieſer Weiſe modellirten Blumen beſitzen wir 
viele Roſen-Kleinode, die ſich meiſt auch durch ſehr ſubſtanzreiche, ſtraffe Blumen: 
blätter und demgemäß durch lauge Dauer auszeichnen. Als Muſter gelten in 
dieſem Betracht die Bourbon-Hpbride Coupe d’Hebe und die Remontanroſe La 
Reine. Dieſe herrliche Blumenform in Verbindung mit einem angenehmen Colorit 
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iſt es hauptſächlich, wegen welcher man gern einzelne Mängel in anderer Beziehung 
mit in den Kauf nimmt. 

Bei dem ſogenannten compacten Ban ſtehen die äußeren Blumenblätter 
aufrecht, während die inneren in der Regel ebenſo groß ſind, als die äußeren, ja 
wohl gar noch über dieſelben hinausragen. Da dieſem Bauſtple die fein ge— 
ſchwungenen Linien der vorigen Formen abgehen, ſo iſt zum Erſatz dafür au ſolche 
Blumen wenigſtens die Forderung zu Stellen, daß die Blumenblätter recht dicht 
ſtehen und entweder eine ebene oder ſanft gewölbte Fläche bilden. Die ſchöuſten 
Repräſentanten dieſer Form ſind vielleicht die franzöſiſchen Roſen Fanny Bias 
und Boule de Nanteuil. 

Bei dem Flachbau ſtehen die äußeren Blumenblätter nicht, wie bei der 
eompacten Form aufrecht, ſondern ihre Richtung nähert ſich mehr der horizontalen 
odec k biegen ſich auch wohl, wenn fie älter werden, auf den Blumenſtiel zurück. 
Bei dieſer Blumenform ſind die Blumenblätter des Centrums bisweilen par— 
thieenweiſe zuſammengekräuſelt und es entſteht dadurch dasjenige Gebilde, das 
man als Roſette bezeichnet. Eine in dieſem Betracht muſterhafte Roſe iſt die 
Bourbonxoſe Souvenir de la Malmaison.. 

Alle dieſe Stylarten kommen in vielfachen Abänderungen und Combinationen 
vor und geſtalten ſich bisweilen individuell, indem fie den Bauſtyl anderer ge— 
füllter Blumenarten nachahmen, den der Päonie zum Beiſpiel die Remontante— 
roſen Henrion de Pansey, den des Ranunkel die franzöſiſche Roſe Due de Nemours, 
den der Camellie die Bourbonroſe Manteau de Jeanne d'Arc. 

Die Vermehrung der Roſen aus Samen zu dem Zwecke, neue Spielarten 
zu erziehen, kann hier nicht in Betracht kommen. Sie hat ohnedies für Deutſch— 
land einen ziemlich zweifelhaften Werth, da ſie, ſelbſt unter der Vorausſetzung 
günſtigerer Reſultate, als bis daher erzielt worden, nicht lohnend genug iſt, um 
zu einer Concurrenz mit den Franzoſen einzuladen. Nur dann iſt die Vermeh— 
rung der Roſen aus Samen in Betracht zu ziehen, wenn es ſich darum handelt, 
gewiſſe Stammformen in größerem Maßſtabe zu vervielfältigen, um fie als Grund— 
ſtämme (Unterlagen) behufs einer Ueberpflanzung edler Noten zu benutzen. Für 
dieſen Zweck iſt unter den im mittleren Europa wildwachſenden Roſen die Hunds— 
roſe, Rosa canina L., erfahrungsmäßig die brauchbarſte. Dieſelbe bringt ihre 
Samen im September zur Reiſe, wenn die geſchloſſenen Fruchtböden (Hagebutten) 
ſich ſcharlachroth geſärbt haben. 

Bekanntlich gehören Roſenſamen zu den langſam keimenden, da ihre ſtein— 
harten Hüllen von äußeren Agentien ſchwer angegriffen werden. Ohne beſondere 
Hülfsmittel keimen ſie erſt im zweiten Jahre. Will man die natürliche Ent— 
wickelung der Saat befördern, was immer das rathſamſte iſt, ſo reinigt man den 
Samen unmittelbar nach der Ernte, läßt ihn während des Winters frei auf einem 
luftigen Boden liegen und bringt ihn im nächſten Frühjahre auf ein ſogenauntes 
Lager. Dieſe Manipulation wird in folgender Weiſe ausgeführt. An einer feuch— 
ten, jedoch der Luft und der Sonne ausgeſetzten Stelle des Gartens hebt man ein 
Beet 15 cm tief aus, faßt die ſo gebildete Grube ringsum mit Bretern ein, 
ſchichtet den vorzubereitenden Samen mit Sand ein und bedeckt endlich das Ganze 
mit einer 2½ cm ſtarken Schicht Sandes und oben auf mit Moos. Sorgfältig 
muß man darauf achten, daß dieſes Lager während der wärmeren Monate nicht 
austrockene. Im nächſten Herbſt werden die Samen mit dem ihnen vermiſchten 
5 aufgenommen und auf gut zubereitete, tief gelockerte Beete in Rillen 

eſäet. 
8 Soll jedoch ein beſchleunigtes Verfahren angewendet werden, ſo erntet mau 
den Samen ſo zeitig wie möglich, ſchichtet ihn ſogleich mit ſehr feucht zu erhal⸗ 
tendem Sand ein und ſetzt ihn der vollen Einwirkung der Sonne aus. Ende 
Oktobers ſäet man ihn reihenweiſe in's freie Land. Im Laufe des April ſchickt er 
ſich an, zu keimen, Ueber die weitere Behandlung der Sämlinge wird ſpäter aus— 
ſührlicher gehandelt werden. 

Um die edlen Gartenroſen zu vervielfältigen, benutzt man ihre Ausläufer und 


Zweige oder von den letzteren die Augen. 


870 Rosa. 


Die meiſten Arten und Formen der Gartenxoſen beſitzen die Neigung, aus 
dem Wurzelſtocke Triebe zu erzeugen. Dieſelben pflegen bald Wurzeln zu bilden 
und werden dann mit dem Namen Ausläufer bezeichnet. In reicherem Maße 
treten dieſe Ausläufer bei der Pimpinell-, Kapuziner-, der franzöſiſchen, 
Damaszener, weißen (Rosa alba Z.) und Centifolien-Roſe auf. Will 
man ſich dieſer Verjüngungungsgebilde zur Vermehrung bedienen, Yo löſt man fie 
im Herbſt oder im Frühjahre unterhalb der von ihnen gebildeten Wurzeln vom 
Mutterſtocke ab, um ſie als ſelbſtändige Pflanzen zu behandeln. Vorausſetzung iſt, 
daß die Pflanze wurzelächt iſt. 

Wir nennen die Ausläufer mit Recht Verjüngungsgebilde, weil ſie beſonders 
dann in Menge erſcheinen, wenn alternde, ſtarke Exemplare in ihren oberirdiſchen 
Theilen den durch die Wurzeln aufgenommenen Saft nicht mehr vollſtändig ver— 
wenden können. Es entwickeln ſich dann am Wurzelhalſe ſchlafend gebliebene 
Augen und wachſen zu Trieben aus, welche beſtimmt ſind, an die Stelle des dem 
Ende nahen Mutterſtockes zu treten. Erſcheint es vortheilhaft, von einer Roſen— 
varietät möglichſt viele Ausläufer zu erziehen, ſo darf man nur den edlen Stamm 
während der Ruheperiode etwa 30 em über dem Boden abſchneiden. 

Aus Stecklingen laſſen ſich am leichteſten Roſenarten mit weicherem Holze 
vermehren. Je härter und hartholziger aber die Art oder Varietät, deſto ſchwie— 
riger das Gelingen. Dafür erzeugen leutere deſto mehr Ausläufer, und der 
Gartner, wie der Roſenſreund kann eigentlich nie in die Verlegenheit kommen, 
alle Wege bei dem Vermehrungsgeſchäfte verlegt zu finden. 

Die geeignetſte Zeit zur Anzucht von Roſen aus Stecklingen ſind die Monate 
Juni bis September und, wenn man mit getriebenen Roſen operirt, die Monate 
Februar bis Mai. Die von getriebenen Roſen genommenen Stecklinge bewurzeln 
ſich leichter, als die Sommerſtecklinge, jedoch ſind hierzu beſondere Vorrichtungen 
erforderlich, ein Vermehrungshaus oder warme Miſtbeetkäſten, während jene ohne 
alle Bodenwärme in abgetragenen Käſten, ja ſelbſt ganz im Freien erzogen werden 
können, wenn man hierfür ein kleines Beet mit geneigter Fläche vor einer gegen 
Oſten oder Norden gelegenen Mauer anlegen kann. Für die erſtgenannten iſt 
die natürliche Temperatur ausreichend und ſie auf gleicher Höhe zu erhalten, iſt 
die einzige Sorge des Vermehrers, der die Temperatur bald durch das Schließen 
der Fenſter, bald durch ausreichende Beſchattung zu regeln weiß. 

Die Stecklinge werden von jungem, aber hinreichend reif gewordenem Holze 
genommen; es müſſen alſo die oberſten Augen des Zweiges unmittelbar unter 
der Blumenknospe gut entwickelt ſein. Von weicheren Roſen, wie Lawreuce-, 
Thee- und Bengalroſen, kann man anch älteres Holz zur Stecklingszucht ver— 
wenden. 

Die Stecklinge müſſen zur Zeit des Morgenthaues geſchnitten oder, ſalls 
dies zu einer anderen Zeit ſollte geſchehen müſſen, im Schatten in Waſſer ge— 
ſtellt und in feuchtes Linnen gehüllt werden. Das Schneiden ſelbſt iſt eine ſehr 
einfache Arbeit. Man hat nur darauf zu ſehen, daß der Steckling zwei bis drei 
gute Augen habe, und führe den Schnitt mittelſt eines feinen, ſcharfen Meſſers 
napp unter dem unterſten Auge von der ihm entgegengeſetzten Seite etwas 
ſchräg nach unten. 

Zur ſchnellen und ſicheren Bewurzelung iſt das Vorhandenſein von Blättern 


erforderlich. Vei jeder Neubildung — und dieſem Falle ſollen Wurzeln gebildet 
werden — müſſen die Blätter die Vermittelung übernehmen. Vom unterſten 


Blatte läßt man nur ein kurzes Stück des Blattſtiels ſtehen. Von den über der 
Erde bleibenden Blättern entfernt man nur die oberſten 1 — 3 Fiederblättchen, 
damit der Conſum an Nahrungsſaft etwas beſchränkt werde. Die Stecklinge werden 
ziemlich enge und nicht tiefer als 2% em eingeſetzt. 

Zur frühzeitigen Stecklingszucht, für welche man angetriebene Pflanzen benutzt, 
muß im Vermehrungshauſe ein Beet aus gut ausgewaſcheuem, nicht zu feinem 
Quarzſande bereitet werden. Hier handelt es ſich hauptſächlich darum, alle zur 
Fäulniß disponirenden Stoffe ſern zu halten. Für Sommerſtecklinge iſt eine gute 
alte Haideerde, zur Hälſte mit reinem Quarzſande vermiſcht, vorzuziehen. Hat 
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man verrottete Raſenerde zur Hand, ſo kann man von dieſer etwas beimengen 
und wird dann die Stecklinge um ſo kräftiger ſich entwickeln ſehen. 

Die ſo bereitete Bodenmiſchung wird im Stecklingsbeete des Vermehrungs— 
banies oder in einem Miſtbeete etwa 3 em hoch aufgeſchichtet und mäßig feſtge— 
drückt. Viele ziehen flache Näpfe oder Holzkäſten vor, weil dieſe ſich transportiren 
laſſen. Ein Hauptaugenmerk muß der Vermehrer auf einen guten Waſſerabzug 
richten. Iſt ein ſolcher ſchon für vollbewurzelte Topfgewächſe nothwendig, wie vie 
mehr nicht für Pflanzeutheile, welche erſt den Callus und aus dieſem die feinen 
Wurzeln bilden ſollen. 

Sind die e mit einem Abſtande von 29 — 4 em unter ſich eingeſetzt, 
ſo gießt man ſie mittelſt einer feinen Brauſe an und hält die Fenſter wahrend 
der erſten acht Tage geſchloſſen. Stecklinge von hartholzigen Roſen bedürſen ge— 
ſchloſſener Luft noch viel länger. Bei hellem Himmel und trockener Luft werden 
ſie täglich ein bis zwei Mal geſpritzt; bei trüber, feuchter Witterung wird das 
Spritzen verderblich. Nach 8—14 Tagen tft die Bewurzelung eingeleitet; an der 
in der Erde befindlichen Wundfläche bildet ſich jene knorpelige, Callus genannte 
Schwiele, welche innerhalb weiterer 14 Tage an Ausdehnung zunimmt. Die vor— 
ſchreitende Callusbildung erkennt man leicht an dem kräftigen Ausſehen des in 
den erſten Tagen ſchlafſen Stecklings und daran, daß die Blättchen gelb werden 
und abfallen. Den Beginn der eigentlichen Wurzelbildung aber erkennt man 
daran, daß die Augen ſchwellen und endlich austreiben. Mau pflanzt ſie dann ge— 
ſondert in Töpfchen von 5 em oberer Weite. 

Haben die Stecklinge Callus gebildet, dann iſt ihnen etwas friſche Luft zu— 
träglich, beſonders in milden Nächten; am Tage wirkt ſie oft austrocknend, und 
in dieſem Falle müſſen Urtheil und Erfahrung die Frage entſcheiden, ob gelüftet 
werden darf oder nicht. Je weiter aber die Entwickelung des Wachsthums vor— 
ſchreitet, deſto häufiger und reichlicher muß Luft zugeführt werden. Weichholzige 
Roſenſtecklinge bewurzeln ſich unter günſtigen Umſtänden ſchon binnen drei Wochen.“ 
Je härter aber die Roſen, deſto längere Zeit gebrauchen ſie, um durch eigenes 
Wurzelvermögen ſelbſtändig zu werden. Auf den Warmbeeten im Frühjahre geht 
die Bewurzelung raſcher von Statten, als im Sommer, dagegen ſind die Som— 
merſtecklinge kräftiger. Sind die Stecklinge verpflanzt, ſo werden ſie wieder 
6—8 Tage geſchloſſen gehalten, bis fie die Störung ihres Wachsthums überwun— 
den haben, und dann ganz allmählig an Luft und Sonne gewöhnt. 

Durch Ableger vermehrt man diejenigen. Roſenarten, welche ſehr hartholzig 
ſind und deshalb aus Stecklingen nicht leicht wachſen. In dieſer Abſicht muß 
man die Mutterpflanzen niedrig und buſchig zu erziehen ſich bemühen. Dieſe Art 
der Vermehrung iſt hauptſächlich für die Moosroſe zu empfehlen, deren Varie— 
täten der Mehrzahl nach nur wenige Ausläufer erzeugen. 

Die beſte Zeit, dieſe Art von Vermehrung vorzunehmen, jmd die Monate 
Juli und Auguſt, ſobald die Triebe reif geworden ſind. Zunächſt wird das Erd— 
reich um den Mutterſtock etwas gelockert und mit guter, mit einigem Sande ge— 
mengter Compoſterde gemiſcht. Zum Ablegen wählt man junge kräftige Triebe 
von 45— 60 em Länge und dreht denjenigen Theil derſelben, welcher in die Erde 
zu liegen kommt, dergeſtalt, daß die Rinde reißt und dadurch eine Verwundung 
herbeigeführt wird, oder man ſchneidet mit einem ſcharfen Meſſer unter einem 
Auge ſchräg nach oben bis in die Mitte des Zweiges und fährt dann mindeſtens 
23 cm aufwärts, damit eine nach unten gewendete Zunge entſteht, wie man fie 
beim Senten der Nelken bildet. Nun legt man den vorſichtig abwärts gebogenen 
Zweig mit ſeiner Wundſtelle 5 em tief in die gelockerte Erde und befeſtigt ihn 
hier mit einem hölzernen Haken. Die Spitze des abgeſenkten Zweiges aber bindet 
man an einem dabei geſteckten Stäbchen auf, damit er nicht vom Winde bewegt 
und die Wurzelbildung unterbrochen werde. Zur Beförderung derſelben trägt 
öfteres Begießen und Auflockern des etwa durch Regengüſſe feſt gewordenen Erd— 
reichs weſentlich bei. Unter nicht allzu ungünſtigen Verhältniſſen werden ſich bis 
zum Herbſt die Ableger ſoweit bewurzelt haben, daß ſie aus der Verbindung mit 
den Mutterſtöcken gelön und als ſelbſtſtändige Pflanzen behandelt werden können. 
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Für dieſe Art der Vermehrung find neben der Moosroſe auch die Centi— 
ſolie, die weiße Roſe, die Damaszener, die galliſche und die meiſten 
rankenden Roſen in erſter Linie, in zweiter die Remoutanteroſen, ſowie die 
Bourbon- und Noiſett-Hybriden geeignet. 

Die Vermehrung aus Wurzelſchnittlingen gelingt am beſten bei den— 
jenigen Roſen, bei welchen die Neigung, Ausläufer zu erzeugen, am entſchiedenſten 
ausgeſprochen iſt. Dennoch findet ſie nur wenig Anwendung, weil man behufs 
einer ſolchen Vermehrung die Pflanzen ganz oder theilweiſe zu opfern genöthigt 
iſt. Sie iſt eigentlich nur dann von Vortheil, wenn man bei einer etwa nothwendig 
gewordenen Umpflanzung alter, kräftiger Exemplare die Wurzeln zu ſchneiden Ber: 
anlaſſung hat. Die beſte Zeit für dieſe Art der Vermehrung iſt das Frühjahr. Man 
ſchneidet die Wurzeln in 28—5 em lange Stücke und legt ſie in Käſten, Schalen oder 
auch in das Miſtbeet, im Nothfalle auch in das freie Land, wenn der Boden gut iſt, 
in etwas ſchräger Richtung dergeſtalt ein, daß ſie am oberen ſtärkeren Ende etwas 
über 1 cm hoch mit Erde bedeckt ſind. Schon im erſten Sommer bilden ſich 
ſchöne, kräftige Pflanzen, welche vom Herbſt an als ſelbſtändige Pflanzen behandelt 
werden können. 

Die wichtigſte Art der Vermehrung iſt jedoch die Veredelung. 

Dieſe Art der Vermehrung iſt wegen der hierdurch erzielten gefälligeren Form 
leiſtungsfähigerer Pflanzen als die zweckmäßigſte zu bezeichnen. Sind die Formen 
der Veredelung auch ſehr verſchiedener Art, ſo kommen ſie doch darin überein, daß 
ein Auge oder ein mit mehreren Augen beſetzter Zweig einer edlen Noſe auf 
einen weniger edlen Grundſtamm übergepflanzt wird. Beide Theile behalten in 
dieſem Falle ihre botaniſchen und ſonſtigen Merkmale. 

Wie bereits erwähnt, iſt die bei uns wildwachſende Hundsroſe die beſte 
aller Unterlagen (Grundſtämme!; fie kann bis jetzt durch keine andere noch To 
warm empfohlene Art erſetzt werden. Die in England gebräuchliche Manetti— 
Roſe, welche durch Stecklinge vermehrt wird, wird bei uns wegen ihrer Empfind— 
lichkeit und wegen ſonſtiger Unzuträglichkeiten niemals allgemein Anwendung 
finden. Die in Holland häufig zu hochſtämmigen Unterlagen erzogene Zimmet— 
roſe iſt wegen der Sprödigkeit ihres Holzes, in Folge deren die Stämme im Herbſt, 
wenn ſie behufs des Winterſchutzes zur Erde niedergebogen werden, ſplittern oder 
brechen, und weil ſie höhere Kältegrade nicht gut aushält, für uns unbrauchbar. 
Hier oder da beuutzt man als Unterlage auch wohl die Alpenroſe und die Wein— 
roſe (Rosa rubiginosa I.) 

Die Hundsroſe iſt eine dauerhafte, ſchön wachſende, kräftig treibende und in 
faſt allen Bodenarten gedeihende Unterlage, auf welcher alle edlen Roſenſorten 
8 Doch ſind aus Samen erzogene Pflanzen den Ausläufern vorzu— 
ziehen. 

Durch die Ueberpflanzung einer edlen Roſe auf einen Grundſtamm gewinnen 
wir folgende Vortheile: 1. Wir kommen ſchneller, als auf irgend welchem anderen 
Wege, in den Beſitz vollkommen entwickelter Pflanzen; 2. wir machen durch die 
robuſtere Unterlage die zarteren Edelroſen geſchickt, in allerlei Boden und Klima 
zu wachſen; 3. wir haben es in der Gewalt, die verſchiedenen Stammformen zu 

eſtimmen; 4. wir ſorgen durch den kräftiger arbeitenden Unterſtamm für eine 
kräftigere Entwickelung des zarteren Edelholzes und befördern ſomit 5. einen nach 
Größe, Füllung und Menge der Blumen vollkommeneren Flor. 

Alle dieſe Vortheile jedoch können nur dann erreicht werden, wenn die Unter— 
lage geſund iſt und reich an Wurzeln. Eine ſchwächliche und ſchlecht bewurzelte 
Unterlage zieht jederzeit auch das Edelholz in Mitleidenſchaft. 

Viele Roſenvermehrer verwerfen alle Unterlagen (Grund- oder Wilditänme , 
welche wie gewöhnlich aus Feldern und Wäldern zuſammengetragen werden, jene 
verkrüppelten, ſchon zu verſchiedenen Malen abgeholzten Sterblinge, welche ihr 
Leben kaum noch einige Jahre friſten und das ihnen anvertraute Edelholz ver— 
kommen An 

Wer jener Roſenſammlung eine verhältnißmäßig lange Dauer ſichern und 
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Freude an ihr erleben will, der benutze zur Veredelung nur Roſenſämlinge, 
d. h. Pflanzen, welche aus Samen der wilden Hundsroſe eigens erzogen ſind. 
Sind die Verhältniſſe nicht gar zu ungünſtig, ſo kann ſchon nach zwei Jahren das 
Edelholz auf den ſo erzogenen a en vollkommen etablirt ſein. 

Wie die Roſenkerne vorbereitet und geſäet werden, iſt Schon weiter oben an— 
gegeben worden. 

Sobald man ſieht, daß die Samen keimen, ſorgt man für ein gut zu bereitetes 
für die erſte Verpflanzung beſtimmtes Beet. Mit dem Verpflanzen geht man vor, 
ſobald die Samenblättchen entwickelt ſind. Hat man Pflänzchen mit möglichſter, 
Schonung dem Samenbeete enthoben, fo wird die Pfahlwurzel mit einem ſcharfen 
Meſſer bis auf 22 em Länge gekürzt, worauf man die Sämlinge vermittelſt eines 
Pflanzholzes in Reihen ſetzt, welche 30—45 em weit von einander entfernt find, 
während man den Pflanzen unter ſich ſelbſt einen Abſtand von 15 cm giebt. 
Nach dem Verpflanzen gießt man das Beet tüchtig ein und läßt es auch fernerhin 
nicht an der nöthigen Feuchtigkeit mangeln, da hiervon zum großen Theile der 
ae! abhängig iſt. Bald werden die Pflänzchen kräftig zu wachſen anfangen, 
denn durch das Einſtutzen der Wurzeln in der erſten Jugend wird die Bildung 
zahlreicher Nebenwurzeln veranlaßt, welche nun wieder ihrerſeits in unglaublich 
raſcher Weiſe die Entwickelung des oberirdiſchen Stockes fördern. Sind die Roſen 
etwa 5—6 cm hoch geworden, jo wird man an dem Wurzelhalſe ſchon einige ſehr 
kräftige Augen auftreten ſehen. Sobald dies der Fall iſt, darf man nicht ſäumen, 
den oberen Theil des jungen Stammes auf das kräftigſte der neu entwickelten 
Augen zurück zu ſchneiden. Dieſes Auge entwickelt ſich nun mit außerordentlicher 
Energie und wird bis Ende Auguſt oder etwas ſpäter zu einem kräftigen, ver— 
edelungsfähigem Triebe geworden ſein. 

Das Veredeln mit dem Propfreiſe. Es kann zu jeder Jahreszeit, außer 
im Winter, angewendet werden. Hierbei ſichert man das auf: oder eingeſetzte 
Edelholz durch eine übergeſtülpte Glasbaude gegen die Einflüſſe der Luft, der 
Sonne, der Feuchtigkeit und anderer Schädlichkeiten. Für gewöhnlich möchte dieſe 
Weiſe der Veredelung nur im März und April von Nutzen ſein. Hierzu wählt 
man vollkommen reif gewordenes Edelholz, das im Spätherbſt geſchnitten und 
während des Winters im Keller aufbewahrt wurde. Mit gleichem Erfolge iſt aber 
das Trianguliren, das Copuliren und das Anplatten anwendbar, das Spalt— 
pfropfen aber wegen des bedeutenden, zur Heilung der großen Wundſtelle erforder— 
lichen Kraftaufwandes überall unzweckmäßig, doppelt unzweckmäßig bei der ſo 
markreichen Roſe. Das Edelreis ſchneidet man blos ein Auge lang, weil dieſes 
kräftiger austreibt, als ein Reis mit zwei Augen, und die Anzahl der Augen 
foeder auf das Anwachſen, noch auf die Bildung der Krone einigen Einfluß hat. 
Sowie das Reis aufgeſetzt iſt, ſtülpt man ein ſogenanntes Probiergläschen“) 
von etwa 12 em Länge und 22 cm Durchmeſſer darüber, deſſen Mündungsrand 
noch etwas über den Wildling reicht; die nach unten gerichtete Oeffnung verſtopft 
man mit zartem Moos oder mit Werg. Das iſt alſo ein Gewächshaus im 
Kleinen und erſetzt ein ſolches in der That auf das Vollſtändigſte. Aber ein 
Gewächshaus erfordert auch eine Vorrichtung zum Beſchatten, um die Einwirkun 
ſengender Sonnenſtrahlen abzuhalten. Man fertigt für dieſen Zweck mit Oe 
getränkte, mit einem Deckel verſehene Papiercylinder an, welche einen etwas 
größeren Durchmeſſer haben, als die Probirgläschen, ſo daß ſie bequem aufgeſetzt 
und abgenommen werden können, letzteres entweder, um das e des Edel⸗ 
reiſes zu controliren oder um ihm den größeren Einfluß der Morgen- und der 
Abendſonne zu ſichern. Nach 14 Tagen bis 3 Wochen, je nach der Witterung, iſt 
die Verwachſung beendigt und man nimmt nun die Beſchattung, wie die Glas— 
haube weg oder läßt nach Umſtänden jene allein noch für einige Tage an 
ihrem Platze. 

*) Solche Probiergläschen erhält man zu einem billigen Preiſe in allen Hand— 
lungen, in denen phyſikaliſche Inſtrumente feilgehalten werden, oder auch in Glas- 
Handlungen. a 
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Dieſe Methode kann wenigſtens denjenigen, welche Roſen nicht in Maſſen zu 
vermehren pflegen, auf das Wärmſte empfohlen werden. So veredelte Stämme 
liefern ſchon im Laufe deſſelben Jahres beſſere Kronen, als alte Oculanten, ver: 
wachſen dabei ganz glatt und blühen ebenſo reich, wie ältere Stämme. 

Die Veredelung durch Oculation iſt im Roſengarten die gebränchlichſte. 
Hierzu wählt man hinlänglich gereifte und verholzte junge Zweige, an welchen 
die Augen kräftig entwickelt ſind. Doch dürfen ſich dieſelben noch nicht geſtreckt 
haben. Man ſetzt das fein geſchliffene Oculirmeſſer etwa’ 1% em unter dem 
Auge an und ſchneidet daſſelbe mit einem recht glatten Schnitte aus, der bis auf 
dieſelbe Entfernung über dem Auge geführt wird. Dieſer mit einer ganz dünnen 
Schicht Holz abgenommenen Rindentheil wird Schildchen genannt. Vom Glatte 
läßt man nur den etwas über 3 em langen Blattſtiel ſtehen. An derjenigen 
Stelle der Unterlage, an welcher man das Schildchen einſetzen will, macht man 
in die Rinde einen bis auf den Splint reichenden Querſchnitt und zieht von der 
Mitte deſſelben einen 25 em langen Längsſchnitt nach unten, hebt beiderſeits die 
Rinde vom Holze ab und ſchiebt das Schildchen dergeſtalt ein, daß ſein oberer 
Rand an den oberen Wundrand des Wildlings ſtößt und das Auge ſich gerade in 
der Mitte des Längsſchnittes befindet. Dieſe Operation geht nur dann ſchnell 
und ſicher von ſtatten, wenn die Unterlage vollſaftig iſt. Löſt ſich die Rinde nicht 
glatt ab, ſo wähle man eine andere beſſer dazu geſchickte Pflanze oder verſchiebe. 
wenn wegen kühler Witterung oder längerer Trockniß der Saftſtrom nicht lebhaft 
ee ſollte, die Arbeit auf eine günſtigere Zeit. 1 

ie beſte Zeit zum Oculiren ſind die Monate Juli und Auguſt, je nach der 
Witterung. Eine geübte Hand wird ſich leicht überzeugen können, ob ſich die 
Rinde am Wildlinge und am Edelholze leicht heben läßt; indeſſen kann man auch, 
wenn dies in trockener Zeit nur mangelhaft ausführbar ſein ſollte, mit dem 
beholzten Schilde oculiren und daſſelbe anplatten, daß heißt ein flaches, 
der Größe des Schildchens entſprechendes Stück aus der Rinde und dem Splinte 
des Wildlings ausſchueiden, das Schildchen fo auflegen, daß die Ränder auf ein⸗ 
ander paſſen, und die Veredelungsſtelle ebenſo verbinden, als wäre das Schildchen 
unter die Rinde geſchoben worden. Benutzt man als Unterlage Wildſtämme aus 
dem Walde, die man hochſtämmig veredeln will, jo ſchneidet man im Frühfabre 
alle Zweige weg, bis auf drei, welche nahe beiſammen in derjenigen Höhe ſtehen, 
in welcher man das Auge einzuſetzen beabſichtigt. Von dieſen können ſpäter die 
beiden unterſten, womöglich gegenüber ſtehenden oculirt werden, während der 
oberſte weggeſchnitten wird, wenn die eee Augen ſich entwickelt haben. 
Die Wundſtelle wird unmittelbar nach dem Einſetzen der Augen mit Baumwollen, 
garn gut verbunden. 

Dieſes Oculiren nach dem Eintritte des ſogenannten zweiten Saftes nennt 
man das Oculiren auf das ſchlafende Auge, weil . im ruhenden Juſtande 
bis zum nächſten Frühjahre verharrt. Das Oculiren im Frühjahre auf das 
treibende Auge, wie man es nennt, iſt weniger gebräuchlich, da der demſelben ent— 
wachſene Trieb oft nicht gehörig reift und im nächſten Winter durch Froſt oder 
Näſſe zu Grunde gerichtet wird. Alle oculirten Stämmchen werden im Herbſt 
niedergelegt und mit Erde gedeckt. 

Die jungen aus Samen erzogenen Pflanzen werden an dem neu erzeugten 
Triebe in der Regel niedrig oculirt. Man veredelt am beſten mit dem Auge, 
dem man eine kleine Holzſchicht gelaſſen hat. Wer aber mit dieſer Operation 
nicht recht vertraut iſt, platte das Auge an, ſtatt es in die Rinde einzuſchieben, 
verbinde die Veredelungsſtelle mit Garn und verſtreiche die Wunde mit kalt— 
flüſſigem Baumwachs. Das angewachſene Edelauge wird Ende Oktobers von dem 
Verbande befreit, die Oculanten aber im November mit Erde bebäufelt, je daß 
Fr se Auge etwa 5—6 cm damit bedeckt und gegen das Erfrieren ge: 
ſchützt iſt. 

Sobald im Frühjahre die Witterung gelinder wird, räumt man die Erde mit 
der nöthigen Behutſamkeit weg, jo daß das Auge nicht beſchädigt wird, und ſchneidet 
den Wildſtamm ziemlich dicht über demſelben weg, beſeitige auch im Laufe des 
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Sommers alle hervorbrechenden wilden Triebe. Die Vegetation des edlen Triebes 
ſchreitet nun rüſtig vorwärts. Ein Mal blühende Roſen werden im erſten Jahre 
nur ſelten blühbar werden, jedoch Remontante-, Roſomène-, Bourbon-, Thee- und 
e können uns ſchon im erſten Jahre mit vollkommenen Blumen er: 
reuen. 

In engſter Verbindung mit der Ver— 
mehrungsweiſe und dem Schnitte Ki die 
Form des Roſenſtrauches. Die einfachſte 
und natürlichſte iſt die Buſchform. Wel— 
chen Weg man auch zur Anzucht der in 
dieſe Form zu bringenden Hole einſchlage, 
die Vermehrung aus Stecklingen oder Ab— 
legern (wurzelächt) oder die Veredelung auf 
den Wurzelhals des Wildlings, die cm 
des Buſches bleibt, wenn man nicht verab— 
ſäumt, ihn in ſachgemäßer Weiſe zu ſchnei— 
den, im Ganzen dieſelbe. Höchſtens variirt 
die Form des Strauches nach dem Maße 
der Kraft des Wuchſes in ſeinen Dimen— 
ſionen oder in dem bald mehr rundlichen, bald 
mehr pyramidalen oder kegelförmigen Um— 5 
riſſe. Wie min bei der Formgebung über— Vuſchroſe. 
haupt dem Wuchs und der Kraft der Sor— 
ten Rechnung zu tragen hat, ſo wähle man 
zur Bildung von Roſenbüſchen in der Regel Sorten von ſchwachem oder doch 
mäßigem Wuchſe und ſolche findet man, abgeſehen von den rankenden Roſen, faſt 
in allen Gruppen der Sommer- und der Herbſtroſen. en hat man aber auch 
auf die e der Blumen zu ſehen, denn da wir den Buſch von oben oder 
von der Seite betrachten, ſo würden bei einer Sorte, deren Blumen eine geneigte 
oder gar hängende Stellung 
haben, wie dies bei den ſonſt 
ganz hübſchen Remontante— 
roſen Amiral Gravina, Ge- 
néral d’Haupoult u. a. m. der 
Fall iſt, die letzteren nur von 
der meiſt wenig intereſſan— 
ten und mangelhaft colorirten 
Kehrſeite geſehen werden. Die 
obenſtehende Abbildung zeigt 
uns eine Buſchroſe in ihrer 
Vollendung. 

Die in unſeren Gärten 
beliebteſte und gebräuchlichſte 
Form iſt der Kronenbaum 
(Stammroſe) und ſie verdient 
in manchem Betracht den Vor— 
ug, den man ihr in neuerer 
Be eingeräumt hat. Ein ſol— 
cher Kronenbaum it immer 
auf einen Grundſtamm ver— 
edelt, der bald höher, bald 
niedriger iſt, und man unter— 
ſcheidet hiernach Hoch ſtämme, 
wenn derſelbe 1,70 —2m, Mit— 
telſtämme, wenn er gegen | 
1 m, Niederſtämme, wenn Mittelſtamm Rose. 
er 50-57 em hoch iſt. Die 
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beiden Abbildungen geben eine ziemlich gute Vorſtellung von einer Mittelſtamm— 
und einer Niederſtamm-⸗Roſe. 

Bei der Wahl des Grundſtammes muß man ſich in Anſehung ſeiner Höhe 
auch von dem Wuchs der auf ihn zu veredelnden Varietät leiten laſſen, damit 
zwiſchen der Stammhöhe und der Entwickelung der Krone nach Höhe und Breite 
das rechte Verhältniß herrſche. Eine ſchwachwachſende und kleinblumige Sorte 
würde auf einem Stamme von 2 m Höhe einen ebenſo ſchlechten Effekt machen, 
wie eine ſtarkwüchſige auf einem niedrigen Grundſtamme. 

Da die kahlen und nicht ſelten durch 
Wundnarben entſtellten Hochſtämme kein be: 
ſonders gutes Anſehen haben, ſo werden ſie 
oft mit nicht zu üppigen Schlingpflanzen 
decorirt, z. B. mit Thunbergia alata, Scy- 
phantus elegans, Loasa lateritia, Lathyrus 
odoratus, Ipomoea purpurea oder auch nur 
mit Epheu. 

Weniger häufig, als die Kronenform, 
find die Pyramide und die Säule; gleich⸗ 
wohl find beide nicht nur an ſich außeror— 
dentlich ſchön, ſondern fie helfen auch der 
Einförmigkeit der Roſengärten gewöhnlicher 
Art im Weſentlichen ab. 

Der Heranbildung dieſer Formen ſtehen 
beſondere Schwierigkeiten uicht entgegen, ja 
es giebt nicht wenige Roſenſorten, deren 
Vegetation weit beſſer der Pyramiden- und 
: Säulenform, als Tem entſpricht, was wir 
eine Krone nennen. Aber trotzdem iſt ihre Anwendung in Deutſchland noch ſehr 
beſchränkt, und es giebt eifrige Roſenliebhaber, welche dieſe Form kaum dem 
Namen nach kennen. 

Man erzieht die Säulenroſen in verſchiedener Höhe bis zu 4 m je nach 
dem Grade der Kraft des Wuchſes. Zur Bildung dieſer Form find diejenigen 
Sorten am geeignetſten, die wegen der allzu üppigen Entwickelung ihrer Schoſſen 
als Buſchroſe einen ungefälligen Eindruck machen, als Stammroſen gar nicht ver— 
wendbar ſein würden. 

Die Grundlage für die Säulenform iſt bei den kräſtig wachſenden Sorten 
oft ſchon nach dem erſten Jahre fertig. Nehmen wir an, es hätten ſich an der 
Roſe, die wir zu pflanzen gedenken, drei unmittelbar vom Wurzelhalſe ausgehende 
Schoſſen gebildet. Wir ſchneiden dieſelben dicht über dem kräftigſten der unterſten 
Augen hinweg, um zur Erzeugung neuer Schoſſen von noch kräftigerem Wuchſe 
anzuregen. Wir nehmen ferner an, daß ſich deren im Laufe des Sommers fünf 
neue gebildet hätten. Von dieſen ſchneidet man drei ganz aus, kürzt die Bon 
etwas, legt fie ihrer ganzen Länge nach auf den Boden und befeſtigt ſie daſelbſt 
mittelſt einiger Haken. Dieſe Vorkehrung iſt nothwendig, um alle Augen, vom 
oberſten bis zum unterſten, zum Austreiben zu bringen. Denn gerade den ſehr 
kräftig wachſenden Sorten iſt es eigen, daß bei natürlicher Stellung der Triebe 
die unteren Augen unentwickelt bleiben, was unſerem Zwecke, eine vom Boden 
bis zur Spitze gleichmäßig mit Zweigen und Blättern bekleidete Säule darzu— 
ſtellen, durchaus entgegen fein würde. N 

Sind nun die Augen alle in voller Entwickelung begriffen, ſo bindet man 
die Schoſſen an dem beigeſetzten Pfahle auf. 

Im nächſten Jahre wird die Säulenform im Allgemeinen fertig ſein; aber 
wir wollen fie zur größten Vollkommenheit entwickeln. In dieſer Abſicht ſchneidet 
man an der Baſis die Nebenſchoſſen bis auf die zwei kräftigſten aus. Weiter 
oben ſucht man ſich wieder zwei der kräftigſten Triebe aus, welche die Verlänge⸗ 
rung der Säule bilden ſollen, nimmt die übrigen hinweg und kürzt auch die Hei: 
nen beſtgeſtellten Seitenäſtchen bis auf 3—4 Augen ein. Sollte aber an irgend 
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einer Stelle eine Vermehrung des Holzes wünſchenswerth erſcheinen, ſo muß man 
letztere bis auf ein oder zwei Augen zurückſchneiden. N 

Die Roſe iſt jetzt, von dem Verpflanzen an gerechnet, ein Jahr lang gezogen 
worden und würde im zweiten ſchon eine entſprechende Menge von Blumen brin— 
gen. Aber wir opfern ſie lieber dem höheren Zwecke, den wir im Auge haben, 
und ſchneiden die Knospen weg, ſo wie ſie ſich zu entwickeln beginnen. 

Im Anfange des dritten und jedes folgenden Jahres arbeiten wir an der 
Bildung der Säule weiter, indem wir zur Verlängerung abermals zwei der 
ſtärkſten Nebenſchoſſen als Leitzweige ſtehen laſſen und die übrigen We cdl 
bis die beabſichtigte Höhe erreicht und das ganze Holzgerüſt mit einer ent— 
ſprechenden Anzahl kurzer, gedrungener Seitentriebe bedeckt iſt, welche auf 4 bis 
6 Augen eingekürzt werden. 

Schließlich haben wir noch der Neigung der ſäulenartig gezogenen Roſen zu 
gedenken, aun der Baſis, wie auch in der Mitte der Säule ſtarke, maſtige Triebe 
hervorzubringen. Dieſe ſchneidet man ohne Weiteres weg, ſie mögen ſich während 
des Sommers oder im Herbſt zeigen, da ſie zum Nachtheile der eigentlichen Leit— 
weige die Nahrung vorweg nehmen und durch ihre Verlängerung die ganze müh— 
fat u Stande gebrachte Form in Verwirrung bringen würden. Erſt dann, wenn 
die Säulenroſe einige Jahre in der Glanzperiode ihrer Vegetation geſtanden, läßt 
man einen oder zwei jener Triebe ſtehen, damit man in ihnen hinreichendes 
Material zur Verjüngung der Säule habe, wenn die bisherigen Leitzweige oder 
einer derſelben eine Abnahme in der Kraſt ſeiner Vegetation erkennen laſſen ſollte. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß der 999 5 die einzige Stütze der ſo unge— 
wöhnlich verlängerten Zweige, in jedem Jahre unterſucht werden müſſe, damit 
nicht die Säule, vielleicht gar in voller Blüthe, durch den Wind umgeworfen und 
zerſtört werde. Man bindet die Zweige locker in ſenkrechter Richtung auf. 

In derſelben Weiſe wird die Pyramide erzogen. Der einzige Unterſchied 
zwiſchen dieſer und der Säule beſteht in der Art der Leitung der Schoſſen. Für 
die Pyramide nämlich ſchlägt man einen ſtarken Pfahl von Am Länge neben der 
Pflanzſtelle der Roſe ein. Rund um denſelben in einem Kreiſe von 60 em Halb— 
meſſer werden 6—8 Stück 45 em lange Pflöcke nach außen geneigt fo tief in den 
Boden getrieben, daß fie nur gegen 3 cm über der Erde ſtehen. An dieſe Pflöcke 
befeſtigt man galvaniſirten Eiſendraht. Man zieht denſelben über den Pfahl hin⸗ 
weg, ſchlingt ihn um einen an der Spitze deſſelben eingeſchlagenen ſtarken Nagel 
und ſührt ihn auf der entgegengeſetzten Seite wieder herunter, wo man u an 
dem entſprechenden Pflocke . In ſolcher Weiſe zeichnet man den Umriß 
der Pyramide durch ſtraff angezogene Drähte vor, und es iſt nun kaum nöthig 
zu ſagen, daß an dieſes Drahtgerüſt die langen Zweige, die durch das Meſſer nur 
ihre unreifen Spitzen verlieren Diirfen, gleichmäßig vertheilt und mit Baſt angeheftet 
werden, welche Arbeit nach dem Monat Juni, wenn die Blüthe vorüber iſt, jede 
Woche wiederholt werden muß. Eine ſolche Pyramide gewährt einen herrlichen 
Anblick, da ſie ſich vom Grunde bis zur Spitze gleichmäßig mit Laub und Blumen 
überkleidet. Ein a Gerüſt bildet man durch fünf lange, an der Spitze 
n Bohnenſtangen, doch fällt dieſe Vorrichtung etwas zu ſehr in 
as Auge. 

Unter den Remontante-Roſen iſt eine der für dieſe Formen geeignetſten Sorten 
Jules Margottin, nächſt dieſer Triomphe de I' Exposition und einige andere, wie 
Louis Bonaparte, Elégante, Reine des Violettes u. ſ. w. 

Bon Bourbonroſen können zur Bildung von Säulen und Pyramiden folgende 
Sorten gewählt werden: Baron Gonella, Catherine Guillot, Giulietta, Louise 
Odier, Madame Schmidt, Madame Elise Raynaud, Marie Joly, Paxton, Tous- 
F Beauté Seduisante, Louise Margottin, Reverend H. Dom- 

rain. 

Die Gruppe der Noiſetteroſen bietet, da die meiſten Sorten derſelben lange, 
kräftige Zweige machen, für den gedachten Zweck eine Fülle des ſchätzbarſten 
Materials, z. B.: Chromatella, Desprez, Gloire de Dijon, Maréchal Niel, La- 
marque, Solfatare, Céline Forrestier. 
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Ein noch reicheres Material für Pyramiden- und Säuleuroſen findet ſich in 
den rankenden oder Kletterroſen, in der harten Gruppe der Rost arvensis 
unter anderen Dundee Rambler, Ruga, Splen lens; aus der ebenfalls harten 
Gruppe der Rosa alpina (Bourſaultroſe) Amadis, Blush, Elegaus; aus der nicht 
minder harten Gruppe der Rosa rubifolia (Prairieroſe / Beauty of the Prairies. 
Lea Corinna und endlich von Sempervirens-Roſen, die im Winter einige Deckung 
erfordern, Donna M ria, Felicitee Perpétuée, Princesse Marie und Rampaut. 

Schließlich wollen wir die unvergleichliche gelbe Roſe Persian vellow und 
die einfache, aber prächtige Bicolor, die Wiener oder türkiſche Roſe, als zur 
Säulen i- und Ppramidenbildung geeignet erwähnen. 

Die Kletterroſen finden in deutſchen Gärten trotz der durch ihre Anwendung 
leicht zu erzielenden maleriſchen Effekte leider weniger Beachtung, als ſie ver— 
dienen. In England weiß man ſie für pittoreske Scenerien weit beſſer zu ver— 
werthen und verwendet ſie dort zur Bekleidung der Wände, Mauern und Stackete, 
der Säulen und Baumſtämme, zur Deckung geneigter und unfruchtbarer Boden⸗ 
flächen, der u. u. ſ. w. 

Für alle dieſe Zwecke iſt vielleicht die nützlichſte aller Kletterroſen die Prairie— 
roſe, weil fie jeden Grad von Kälte aushält und ihr Wachsthum ein ungemein 
üppiges iſt. Gegen eine Wand gepflanzt überziehen ſie dieſelbe binnen einigen 
Jabren vollſtändig ſelbſt bis zu einer Höhe von 12 bis 15 m. Durch ibre 
leppigkeit zeichnet ſich hauptſächlich die Varietät Beauty of the Prairies aus, 
welche mit ihrer kräftigen, maſſigen, dunkelgrünen Belaubung und mit ihren zu 
mächtigen Büſcheln vereinigten Blumen von kugeliger, halbgeſchloſſener Form und 
lebhaft roſiger Färbung einen herrlichen Eifekt macht. Wo die Roſen etwas 
gedeckt werden können, paſſen auch einige Varietäten der Rosa arvensis. vor allen 
anderen die Varietät Virginalis superbissim? mit üppigem, glänzendem Laube 
und weißen Blumen. Ein Haupterſorderniß für dieſe und alle übrigen? Varietäten 
der Prairieroſe iſt ein kräftiger Lehmboden und Verzicht auf allen Schnitt der 
Zweige, wenn ſie ein Mal ihre volle Länge erreicht haben, da man ſich ſonſt um 
den beiten Theil der Blüthe bringen würde. Nur das gelegentliche Ausſchneiden 
alten und unkräftigen Holzes iſt von Nutzen und ſogar nothwendig. Mochten 
aber dieſe Zeilen dazu beitragen, daß die Kletterroſen recht häufig angepflanzt 
werden. 

Weit häufiger als zur Deckung von Wänden, Baumſtämmen und Boden 
benutzt man in Deutſchland die Kletterroſe zur Bildung von Trauerroſen, d. h. 
Roſen, welche auf e 2—3 m hohen Ge lange bis zur Erde nieder: 
hängende und mit Laub und Blumen überkleidete Zweige tragen. Wenn dieſe 
blühenden Zweige die Erde erreicht haben und im Gartenraſen noch eine Strecke 
fortkriechen, dann . eine ſolche Trauerroſe einen wahrhaft reizenden Anblick. 

Die Bildung von Trauerroſen iſt ziemlich einfach. Die Hauptſache iſt, daß 
die aus den eingeſetzten Augen hervorgegangenen Triebe beim erſten Schnitt kurz 
gehalten werden, wodurch ein kräftiges Wachsthum eingeleitet wird. Beim zweiten 
Schnitte werden nur die ſtärkſten, die Haupttriebe un verkürzt gelaſſen, alles 
ſchwache Holz aber aus- und die Seitentriebe nach der Blüthe auf zwei Augen 
zurückgeſchnitken. Man muß außerdem dahin trachten, daß der obere Theil der 
Krone eine angenehme, abgerundete Form erhalte. 

Im zweiten oder dritten Jahre tritt die Nothwendigkeit ein, die langen 
Zweige ſowohl gegen die Gewalt des Windes zu ſichern, als ſie zu ordnen und 
gleichmäßig zu vertheilen. Zu dieſem Behufe obringt man unter den Zweigen, 
dicht über den unterſten zwei Dritteln ihrer Länge einen Reif in horizontaler 
Richtung an, den man auf zwei gegen einander über in die Erde geſchlagenen 
Pfählen befeſtigt; an dieſen Reif werden die Zweige rund herum angebunden. 

Wird das Holz alt und ſchwach, ſo ſchneidet man es ſcharf zurück, um dadurch 
die Bildung junger Triebe zu befördern. 

Am beſten ſind für Trauerroſen diejenigen Kletterroſen geeignet, welche recht 
ſchlanke, dünne Zweige erzeugen. In die Zahl derſelben gehört von den Prairie 
roſen nur die Varietät Eva Corinna. Vollkommen gut aber iſt die Rosa arvensis 
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wegen ihrer dünnen Zeige und ihres graziöſen Wuchſes zur Bildung von Trauer— 
roſen geſchickt. Ihre Zweige gehen oft ſchon im erſten Jahre bis auf die Erde 
nieder und kriechen dann in den nächſten Jahren oft weit auf dem Boden hin. 
In ſonniger Lage leiden fie im Winter leicht von Froſt und man giebt ihnen des: 
balb gern einen der Sonne weniger ausgeſetzten Standort. | 
Allerliebſt ſind aus ſolchen Kletterroſen gebildete Schirme, wobei die langen 
zweige über ein aus ſtarkem Eiſendraht etwas licht gearbeitetes ſchirmartiges 
Geſtell gezogen werden. Die Höhe des Grundſtammes ſollte nicht unter 22 m 
betragen und dient der Schaft des Geſtells zugleich zum Anbinden deſſelben; er 
kann mit höher gehenden Kletterpflanzen z. B. Tropaeolum Lobbianum oder 
Pilogyne sua vis decorirt werden. 

Das Schneiden der Roſe iſt eine ſehr wichtige Operation und hat den 
doppelten Zweck, dem Roſenſtocke Form zu geben und durch Regulirung des Flors 
ſeine Kraft zu erhalten. Die Roſenſcheere iſt hierzu das geeignetſte Werkzeug. 

Das meiſte Kopfzerbrechen macht Roſenfreunden die Frage: Soll die Roſe 
kurz oder lang geſchnitten d. h. ſollen wenige oder viele Augen geſchont werden? 
Im Allgemeinen kann man ſich bei der Beantwortung dieſer Frage auf folgende 
Prinzipien ſtützen: 

1) Ein kurzer Schnitt begünſtigt die Entwickelung des Holzes und ver— 

mindert die Zahl der Blumen. 

2 Ein langer Schnitt ſchwacht die Vegetation und fördert den Reichthum 

des Flors. | 

Von dieſen Prinzipien ausgehend, wendet man den kurzen Schnitt, auf 
2 Augen etwa, bei zarten, ſchwachwüchſigen, und den langen Schnitt, auf 6 bis 
8 Augen, bei kräftigen Sorten an. Aber die Reſultate ſind nicht immer die vor— 
ausgeſetzten. Indem man nämlich ſehr kurz ſchneidet, häuft ſich oft der nicht zur 
Verwendung kommende Saft am Fuße des Stockes an, wo er einen Ausgang 
ſucht und Ausläufer bildet, die trotz aller Mühe, die man auf ihre Unterdrückung 
verwendet, die Haushatlung des Stockes merklich in Unordnung bringen und oft 
ſeinen Untergang herbeiführen. 

Ein langer Schnitt dagegen (oder wenn man die 
Noſen ganz ungeſchnitten ließe) würde einen zu reichen 
Flor herbeiführen und den Stock raſch entkräfteu; außer— 
dem bleiben die Augen an der Baſis der Zweige unent— 
wickelt und dieſe ſelbſt bleiben in Folge deſſen in ihrem 
unteren Theile kahl, was das Ausſehen der Krone beein— 
trächtigt und der Circulation des Saftes hinderlich iſt. 

Im Allgemeinen iſt alſo ebeuſo wenig dem langen, 
wie dem kurzen Schnitte das Wort zu reden. 

Aber ein mäßiger Schnitt auf vier gut entwickelte 
Augen verdient den Vorzug, wobei man ſich jedoch nicht 
ſowohl nach der Länge der Zweige, als nach der Kraft 
des Wuchſes, wie überhaupt nach der Natur der Sorten 
richtet. 
Soviel über den langen und den kurzen Schnitt. 

Nicht minder wichtig iſt die allgemeine Form 
der Krone. 

Nehmen wir an, daß dem Roſenwildlinge im 
Sommer je ein Edelauge auf zwei nahe bei einander 
ſtehende Zweigen eingeſetzt wurde. Sind die härteſten 
Fröſte vorüber, So löſt man den Verband, welcher noch 
die veredelte Stelle umgiebt. Man ſchneidet nun die 
Wildzweige auf ein Auge über der Veredelung (Fig. 1. 
A. 7770 Dieſes wilde Auge wird austreiben und als 
Saftleiter dienen, da es ſich weit raſcher und kräftiger 
entwickelt, als das Edelauge. Es iſt überhaupt Regel, 
bei den Roſen nicht zu dicht auf das Auge zu ede 
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weil bei dieſen Sträuchern die Schnittwunde nicht vernarbt, ſondern der Schluß 
der Wunde durch die Vertrocknung des Holzes bis zu einer gewiſſen Länge ver- 
mittelt wird. Aus dem nämlichen Grunde wird der Stamm des Wildlings in 
B geſchnitten, etwa 28 —3 em über den veredelten Zweigen, und der Zapfen erſt 
dann entfernt, wenn die e kräftig entwickelt find. Zu gleicher Zeit nimmt 
man die wilden Zweige C am Stamme weg. 

Haben ſich die Edelaugen zu Trieben von etwa 30 em Länge (je nach der Xraft 
des Stockes) entwickelt (Fig. 2, D), jo werden fie mit Hülfe eines am Stamme be= 
feſtigten Stäbchens E in nahezu vertikaler Richtung erhalten. Schon vorher unter- 
drückt man die wilden Triebe F, die man bisher als Saftleiter benutzt hat, weil 
ſie nun die Entwickelung des edlen Holzes nicht weiter fördern können. Uebrigens 
nennen wir (damit wir uns ein für alle Mal über dieſen Punkt verſtändigen“, 
wenn die Krone während eines Zeitraums von drei Jahren vollſtändig etablirt 
iſt, jene erſten Edelzweige Grundäſte, das daraus erwachſende Holz Mutter⸗ 
zweige und die denſelben entſpringenden Zweige Tochterzweige. Die aus den 
Edelaugen entſtandenen Zweige, 
alſo die ſpäteren Grundäſte, ent⸗ 
wickeln ſich, wenn ſonſt die Varie⸗ 
tät zu den kräftig wachſenden ge⸗ 
hört, zu einer anſehnlichen Länge 
und werden dann leicht vom Winde 
abgebrochen. Iſt die Varietät von 
weniger kräftigem Wuchſe, ſo brin⸗ 
gen die Edelzweige, wenn ſie die 
Länge von etwa 35 cm erreicht 
haben, ein kleines Bouquet, das 
jedoch den Stock ſehr merklich 
ſchmächt. 

Um dieſen Nachtheilen vorzu⸗ 
beugen, ſchneidet man die Edel⸗ 
triebe, wenn ſie 30 em lang ge⸗ 
worden, auf 20 cm zurück. In 
Folge dieſer Einkürzung entwickeln 
ſich die ſeitlichen Augen und es 
wird dadurch Schon im erſten Jahre 
eine kleine Krone gebildet, welche 
im nächſten Frühjahre, wenn man 
an das Schneiden geht, die Form 
hat, wie bei Fig. 3. 

Theeroſen aber dürſen nicht 

— — Eee ſo behandelt werden, da ſich bei 
f = ihnen die ſeitlichen Augen des 
Fig. 2. Fig. 3. Haupttriebes kräftig zu einer kleinen 
Krone entwickeln, anch ohne daß ſie durch Schneiden hervorgelockt werden. 

Vortheilhaft iſt es, die Blumen im erſten Jahre sand zu unterdrücken. 
hauptſächtlich bei denjenigen Sorten, welche wie Du Roi ſchon an ganz kurzen 
Trieben Anl und jomit eine ſchöne Krone bilden. Doch muß man ſich beim 
Abſchneiden der Blumen hüten, auch Holz mit weg zu nehmen. 

Alle Schößlinge und Ausläufer des Wildlings, welche ſich unglaublich raſch 
entwickeln, find ſofort nach ihrem Erſcheinen zu unterdrücken. Auch ein öfteres 
oberflächliches Behacken darf nicht verſäumt werden, ſchon des Unkrautes wegen. 

Im Spätherbſt werden die „einjährig veredelten“ Roſen an den für ſie be⸗ 
ſtimmten dauernden Standort gepflanzt, 

Iſt einmal der Roſenſtock zum Bleiben gepflanzt, ſo ſchneidet man ihn jedes 
Jahr, um der Krone eine paſſende Form zu ſichern. Eine ſchöne Krone muß auf 
dem Stamme eine Laubkugel bilden, auf der die Blumen regelmäßig vertheilt 
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ſind. Es handelt ſich alſo darum, alljährlich im Bereich der Krone eine aus⸗ 
reichende Anzahl junger blühender Zweige zu erzeugen, welche zuſammen ein 
regelmäßiges, Walch pyramidales Enſemble bilden. 

Um dieſes Reſultat pn erzielen, verfahre man nach folgenden Grundſätzen: 
Eine Krone entwickelt ſich bei der Roſe, wie wir ſahen, in der Weiſe, daß 
jeder en zwei Tochterzweige erzeugt. Im eriten N alſo haben wir 
den Stamm mit den eingeſetzten Augen, im . Jahre bilden ſich die beiden 
Grundäſte und auf jedem derſelben zwei Mutterzweige; im dritten Jahre 
treten auf jedem Mutterzweige zwei Tochterzweige auf, ſo daß wir deren im 
ganzen acht beſitzen. Iſt man bei dieſer Zahl angekommen, ſo vermehrt man ſie 
nicht weiter, wenn nicht der Stock beſonders kräftig iſt. Meiſtens aber iſt dieſe 
Jahl ausreichend, denn jeder dieſer acht Tochterzweige erzeugt mehrere, bisweilen 
3—4 Blüthenzweige, jo daß auf einen Stock von mitteler Kraft jährlich gegen 25 
Blüthenzweige kommen. 

Nehmen wir alſo an, es habe der Roſenſtock auf den Grundäſten je zwei 
Mutterzweige 5 Letztere würden im Juni auf 20 cm geſchnitten (Fig 4), 
5 fie zur Entwickelung neuer Triebe anzuregen. Wir haben nunmehr 4 
Zweige. 
Im nächſten Jahre entwickelt jeder dieſer vier Zweige wieder eine mehr oder 
weniger große Zahl von Zweigen jüngerer Ordnung, von denen man aber jedem 
nur zwei läßt, was zuſammen 8 giebt (Fig. 5). 

Dieſe acht Zweige werden weiterhin, wie ſchon bemerkt, nicht vermehrt. Bei 
jedem Schnitte ſchont man nur diejenigen e e, welche am kräftigſten ſind 
und die beſte Stellung haben, insbeſondere der Baſis ihres Mutterzweiges am 


Fig. 1. Fig. 5. Fig. 6. 
nächſten ſtehen Fig. 6), wobei man den Vortheil erhält, bei jedem weiteren Schnitte 
die Länge der Mutterzweige reduciren zu können. . 
Indeſſen iſt es nicht rathſam, auf eine N weit gehende 5 der 


Mutterzweige hinzuarbeiten und etwa über zwei Jahre altes Holz weg zu nehmen, 
weil dadurch zu bedeutende Verwundungen entſtehen würden. Man ſchneidet 
auch über den Räuberzweigen an der Baſis ſtarker Aeſte, um aus ihnen die 
Krone zu verjüngen, das alte Holz nur in dem Falle weg, daß dieſes ſchlecht, 
unkräftig und zu lang, eine Verjüngung der Krone mithin nothwendi ee 

Es wird nicht unnütz ſein, den Gang zu wiederholen, den die Bi dung der 
Krone nimmt. Im erſten Jahre der Stamm mit den edlen Augen, im zweiten 
zwei Grundäſte und auf Nen vier Mutterzweige, im dritten acht Tochterzweige, 
mit welchen die Krone 1 iſt, ſo daß die ſich jährlich neu erzeugende 
Generation immer nur aus acht Tochterzweigen beſteht. 

Eine buchſtäbliche Ausführung dieſer Methode iſt jedoch nicht immer mög⸗ 
lich. Manche ſchon veredelt gekaufte Roſen find bereits im Schnitt verdorben und 
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ihre Vegetation iſt ſchwer wieder in Ordnung zu bringen. Aber doch muß man 
beim Schneiden, wie ſehr man auch der Nothwendigkeit zu individualiſiren Rech⸗ 
nung tragen möge, das Geſagte ſo viel wie möglich im Auge behalten, wenn 
man eine möglichſt regelmäßige Krone erhalten will. 

Will man nun fernerhin ſchneiden, fo unterſucht man vorher den Beſtand 
an Tochterzweigen (letzten Productionen. Aus dieſem wählt man eine hinreichende 
Anzahl kräftiger Zweige, welche zugleich jo geſtellt find, daß fie einen regelmäßigen, 
innnen lichten Kopf bilden, ſchneidet alles über ihrem Anheftungspunkte ſtehende 
alte Holz weg und entfernt auch alle unnützen, zu ſchwachen, ſchlecht geſtellten 


Fig. 7. 


Zweige Fig. 7, wenn man nicht letztere dazu braucht, entjtandene Lücken auszu⸗ 
füllen. Gleichfalls unterdrückt man alle Zweige, welche in das Innere der Krone 
bineingewachſen find, die erdwärts gerichteten, Knorren alten Holzes und ſteril ge⸗ 
wordene Zweige. Endlich entierne man 
auch die „Räuberzweige“, welche ſich am 


8 5 Grunde der Aeſte und am Veredelungs⸗ 
wulſte gebildet haben (Fig. 7. a a,, dann 
6 wenigſtens, wenn man ſie nicht zum Er: 
\ Yo; 
. 7 


ſatz alten, zu ſehr verlängerten Holzes 

nöthig hat. 
J 7 / Häufig gründet man die Krone auf 
; die Baſis der Grundäſte und jeder 
neue Schnitt je auf fie zurück; man er: 
zielt dadurch keine Vortheile, wohl aber 
führen die zahlreichen zuſammenge⸗ 
drängten Narben bald den Ruin der 
Krone herbei, was aus Fig. 8 erſichtlich 
iſt. Nur zu häufig ſieht man an Stelle 
einer laubreichen Krone ungeheuere 
Knorren, auf welchen einige ſchwache 
Triebe kümmerlich vegetiren. Kommen 
ſolche Mißbildungen in Handelsgärten 
vor, ſo hat das darin ſeinen Grund. 
daß hier geſchnitten wird, um Holz; 
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au Vermehrung zu erhalten, und ohne beſondere Rückſicht auf die Form— 
ebung. 
5 Nicht nur bei Obſtbäumen, ſondern auch bei Roſen muß man es vermeiden, 
die erſte Theilung der Zweige aus der Baſis des Edelreiſes entſpringen zu laſſen. 
Man wählt hierfür an denſelben lieber einen höheren Punkt. In der That 1115 
ſchon die Veredelung an ſich die freie Circulation des Saftes auf; die Ur⸗ 
ſprungsſtelle der zweiten Generation iſt wieder ein Punkt, an welchem der Saft 
anhält, um ſich gewaltſam durchzuarbeiten. Es iſt ſomit leicht begreiflich, daß 
der Saft, wenn dieſe zwei Punkte und vielleicht noch ein dritter Anhaltspunkt 
unmittelbar übereinander liegen, in ſeinem 
Vorſchreiten doppelt und dreiſach gehemmt ſein 
muß. Darum hat man ſtets darauf Bedacht 
zu nehmen, daß der erſte Theilungspunkt 10 bis 
15 em über der Veredelungsſtelle liege Fig. 90. 
Dieſe Praxis gewährt den Vortheil einer leich⸗ 
teren Circulation des Saftes und günſtige Ge— 
legenheit, die Krone nöthigenfalls zu verbeſſern 
oder zu verjüngen. Ein Grund mehr, am Ver: 
edelungswulſte oder auch unterhalb des erſten 
Theilungspunktes unnachſichtlich alle Räuber⸗ 
zweige zu unterdrücken. 

Aus dem Bisherigen wird dem Leſer auch 
erſichtlich ſein, daß es vortheilhafter iſt, ein— 
Jährige veredelte Roſen anzukaufen, als ſolche 
mit bereits entwickelter Krone, da man in dem 
RE der erſteren die beſten An: 
haltspunkte für den Schnitt wird gewinnen 
können. 

Ein wurzelächter Roſenſtock muß, 8 
wie leicht einzuſehen, in ganz verſchiedener 105 
Weiſe geſchnitten werden. Ein ſolcher muß N 
hart über der Erde einen ſchön abgerundeten Fig. 9. 
und je nach der Kraft des Stockes mehr oder 
weniger ſtarken Buſch bilden. Bei dieſer Roſenuform entwickeln ſich alljährlich 
neue Zweige aus der Wurzel, dem Wurzelhalſe oder an der Baſis der älteren 
Zweige und man benutzt ſie, um erſchöpftes oder ſchlecht geſtelltes Holz zu er- 
ſetzen. 

Eine ſolche Erneuerung findet bei Roſen von ſchwachem oder mäßigem Wuchſe, 
bei Centifolien-, Remontante⸗, zwergwüchſigen Beugalroſen, alle Jahre oder doch 
wenigſtens alle zwei Jahre ſtatt. Bei gewiſſen träftigen Sorten kann man, wenn 
man lang ſchneidet, dieſelben Zweige länger beibehalten. 
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Im Allgemeinen giebt man der wurzelächten Roſe eine rundliche Form, in⸗ 
dem man die Zweige eine kreisrunde Stellung nehmen läßt. Die Mitte hält man 
recht locker und licht und behält hier nur einige Zweige bei. 

Die wurzelächte Roſe ſchneidet man im Allgemeinen länger, als die veredelte, 
da die kräftigſten Angen, aus denen ſich in den meiſten Fällen kräftige Blüthen⸗ 
zweige entwickeln, von der Baſis der Stämme ziemlich entfernt ſtehen. Auch 
würde ein zu kurzer Schnitt Zweige und kräftige Ausläufer an der Baſis des 
Stockes zur Entwickelung kommen laſſen und den Flor dadurch beeinträchtigen. 

Alle Ausläuferzweige und an der Baſis des Stockes entſtandene ſtarke Stämme 
werden im Mittel auf 30 em Länge geſchnitten bei kräftigen Exemplaren, bei 
ſchwächeren auf 15 em; bei einigen außergewöhnlich ſtarkwüchſigen Sorten dagegen 
ſchneidet man auf 1 m. 

Die einjährige wurzelächte Roſe iſt durch Fig. 10 dargeſtellt. Der junge, aus 
einem Stecklinge oder Ableger gewonnene Stock beſitzt einen oder mehrere ziemlich 
ſchwache, an einem kleinen Stamme ſtehende Triebe. Man behält zwei bis drei 
dieſer Zweige bei und ſchneidet ſie N Im zweiten Jahre ſchneidet man den 
Buſch hart über der Erde 05 In Folge dieſes Schnittes erzeugen ſich mehrere 
ſchöne Triebe aus dem Wurzelhalſe, welche ſchon einen hübſchen Buſch ſormiren 
(Fig. 11). Im dritten Jahre wählt man aus dieſen die beſten Zweige aus und 
ſchneidet ſie auf etwa 15 em, um von jedem 2—3 Blüthenzweige zu erhalten. 
Die übrigen aber ſchneidet man 9555 über der Erde weg. 

Iſt ſo der Stock ſertig, ſo behält man immer die kräftigſten Triebe bei und 


wählt unter dieſen liczen Dusch an d wen (8 1 1 genug geſtellt ſind, um 
uſch zu bilden (Fig. 12). N 


den geforderten rundlichen 


Wie aus dieſer Abbildung erſichtlich, ſchneidet man die erſchöpften und abge⸗ 
blüheten Zweige hart über dem Boden weg, wenn man ſie durch junge, gerade 
und kräftige Zweige erſetzen kann, die ſich an ihrer Baſis oder unmittelbar aus der 
Wurzel gebildet haben. Auch alle ſchwache Nebenzweige werden entfernt. 

f ſt einmal der Buſch fertig, fo ſchneidet man die conſervirten Zweige in 
ziemlich gleicher Höhe, mehr oder minder hoch je nach der Kraft der Sorte, bei 
Stöcken von mittler Kräftigkeit auf 15 — 50 cm. 
Jedes Jahr aber wird der Schnitt in derſelben Weiſe ausgeführt, um fo 
immer den Stock auf's Neue zu verjüngen und kräftig zu erhalten. 

Die indiſchen Roſen, welche zu den kräftigeren Varietäten gehören, müſſen 
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gleichfalls einen rundlichen Buſch formiren, aber die Zahl der zu ſchonenden Triebe 
iſt beträchtlicher und der Schnitt weit länger. 

Von den Kletterroſen verlangt man, daß ſie den ihnen zugewieſenen Raum 
mit Laub und Blumen garniren. Man muß alſo den Schnitt ſo einrichten, daß 
man einen reichen Flor erhält, ohne daß die Baſis der Zweige kahl wird. Wir 
wählen nämlich unter den kräftigſten Zweigen eine gewiſſe, möglichſt gleichmäßig 
vertheilte Zahl derſelben, welche man ſehr lang, auf 50 em bis 1 m ſchneidet, 
während man bei anderen einen mäßigen Schnitt anwendet, um die Mitte zu 
garniren, und den Reſt kurz hält, um die Entwickelung neuer Zweige an der Basis 
zu befördern. ä _ 

Die Sommerroſen ni geſchnitten werden, ſobald der Flor vorüber iſt, 
alſo im Juni; das junge Holz entwickelt ſich den ganzen Sommer hindurch und 
wird ſich im Frühſahr mit Blumen bedecken. Wenn man bei ihnen außerdem zu 
Ende des Winters einen halben Schnitt anwendet, indem man ein Drittel oder 
die Hälfte der ſtärkſten Zweige unterdrückt, ſo vermindert man zwar die Menge 
der Blumen, vermehrt aber die Größe derſelben. 

Die remontirenden Roſen werden geſchnitten, ſobald Froſt nicht mehr zu 
befürchten iſt, da derſelbe dem markigen Holze ſehr nachtheilig wird. Man fängt 
mit den harten Sorten an und wartet mit den empfindlicheren Varietäten, bis die 
kalten, austrocknenden Winde vorüber ſind, denn dieſe ſchaden den jungen Trieben 
am meiſten. 

Das ſind ungefähr die Grundzüge des Schnittes. Aber die Hauptſache tft, 
die Roſen der verſchiedenen Arten und Sorten und ihre Natur kennen zu lernen 
und den Schnitt ihren Bedürfniſſen anzupaſſen. 

Einige Bemerkungen über Anlage von Roſengruppen werden an dieſer 
Stelle nicht überflüſſig ſein. Wer eine Roſengruppe anlegen will, darf nicht ver— 
geſſen, daß der Effekt einer ſolchen allein durch guten Wuchs und reichen Flor ge— 
ſichert iſt. In dieſer Abſicht muß der Boden gut drainirt, tief umgegraben und 
reichlich mit altem Dünger verſehen werden. Bei trockener Witterung darf man 
nicht verſäumen, Waſſer zu geben, und auch ein von Zeit zu Zeit wiederholter 
Düngerguß bekommt den Roſen vortrefflich. Die Lage aber muß unter allen 
Umſtänden eine ſonnige und luftige und das Erdreich ebenſo weit von zu großer 
Bindigkeit, als von zu großer Trockenheit entfernt ſein. Am beſten gedeiht die 
Roſe in einem reichen und nicht zu compakten Lehmboden. | 

Wir haben geglaubt, Diele einfachen, von Meiſtern der Roſenkultur aner— 
kannten Vorſchriften vorausſchicken zu müſſen, weil man unr zu häufig die Er: 
fahrung macht, daß Anfänger die Roſe mit den Schwarzdorn und dem Hollunder 
in eine Linie ſtellen, in der Meinung, für ſie ſei jeder Platz gut genug, und wenn 
ſie einmal ſtünden, dann brauche man ſich nicht weiter um ſie zu kümmern. 

Am meiſten aber wird es bei Roſengruppen darin verſehen, daß man zu— 
ſammenpflanzt, was man eben hat oder um ein Billiges bekommen kann. Aber 
es giebt nicht allzuviele Roſen, welche zur Aufitellung in Gruppen vollkommen 
gut geeignet find, und es gehört ſchon eine lange und genaue Bekanntſchaft mit 
dem ganzen großen Roſenſortimente dazu, um nicht fehl zu greifen. Vor Allem 
muß man von einer Gruppenroſe fordern, daß fie möglichſt fehlerfreie Blumen 
habe, reich und willig blühe und ein üppiges und geſundes Laubwerk beſitze. Alle 
Roſenſorten, welche man zu Gruppen vereinigen will, müſſen in allen dieſen 
Eigenſchaften nahezu übereinſtimmen. Varietäten, welche keinen beſtändigen Cha— 
rakter haben, oder ſolche, deren Blumen ſich nicht frei und vollkommen entwickeln, 
mitffen verworfen werden, wenn fie ſich auch durch andere gute Eigenſchaften aus: 
zeichnen ſollten. Dahin gehören z. B. Général Washington, Soeur des Anges, 

isweilen auch La Reine, Souvenir de la Reine d'Angleterre und andere Roſen 
dieſer Klaſſe, welche zwar Roſen erſten Ranges ſind, wenn ſie ſich eben norwal 
entwickeln, auf die aber doch nicht unter allen Umſtänden gerechnet werden darf. 
Eine Roſengruppe, zumal im Gartenraſen, muß während der ganzen Saiſon ſchön 
ſein, alſo mindeſtens durch 5 Monate im Jahre. 

Viele Gartenfreunde ſind der Anſicht, es handle ſich bei einer Roſengruppe 
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um eine möglichſt große Mannigfaltigkeit. Hierbei liegt aber die Verſuchung nahe, 
manche Roſe in die Gruppe aufzunehmen, welche für dieſen Zweck wenig geeignet 
iſt und deren Gegenwart ſomit die Einheit des Ganzen ſtören muß. 

Will man eine Roſengruppe im Gartenraſen anlegen, ſo muß die Lage, die 
Größe und Form des Beetes bei dem Arrangement in Betracht gezogen werden. 
Iſt das Beet ein kleines, kreisförmiges, ovales oder rechtwinkeliges — und ein— 
fache Umriſſe verdienen immer den Vorzug —, ſo ſollten die ausgewählten Varie— 
täten ganz gleiche Wachsthumsverhältniſſe haben. Am beſten machen ſich hier kurz— 
wachſende und compacte Sorten. 

Iſt das Beet groß und iſt es nicht erforderlich, daß man es mit einem 
Blicke überſchaue, ſo pflanze man die ſtark wachſenden Sorten in die Mitte und 
die ſchwächeren nach außen hin. Iſt das Beet nur von einer Seite zu ſehen, ſo 
bringe man die kräftigen Sorten in den Hintergrund und die weniger kräftigen 
in die Front. Ebenſo verfährt man mit der Stammhöhe; die Roſen mit höheren 
Grundſtämmen pflanzt man ſtets in den Hintergrund oder, wenn das Beet nach 
allen Seiten hin gleichmäßig abfällt, in die Mitte und niedrigere nach außen hin. 

Hat man mehrere correſpondirende kleinere Beete zu bepflanzen, je ſollte für 
jedes derſelben eine einzige Varietät gewählt werden. Hierzu ganz beſouders ge: 
eignete Sorten ſind: Charles Lefevbre. Senateur Vaisse, Cecile Chabrillant, Jules 
Margottin, Caroline de Sansal, Gloire de Dijon, Souvenir de la Malmaison 
und Effektroſen, wie Général Jaqueminot, Duchesse d’Orleans, Marechal Vaillant, 
Prince Camille de Rohan, Madame Boutin. 

Bei der Anlage einer Roſenpflanzung ſollte man weit mehr, als es zu ge— 
ſchehen pflegt, auf die Lage des Grundſtückes Rückſicht nehmen. Bei einer 
nach Süden geneigten Lage iſt es nicht gerathen, andere als vollkommen harte, 
jedem Kältegrade Trotz bietende Roſen zu wählen, franzöſiſche, weiße (Rosa alba, 
Centifolien-, Moos-Roſen, Hybriden von Bengal-, Bourbon- und Noiſette-Roſen, 
gelbe Roſen u. ſ. w. 

Feineren Roſen, wie Bourbon-, Noiſette-, Thee-, Bengalroſen, und dem 
größeren Theile der Remontanteroſen wird eine ſüdliche Lage zu Ausgang des 
Winters, wenn ſonnige Tage mit Nachtfröſten wechſeln, oft verderblich, indem die 
Sonne den Schnee wegſchmilzt und die Wurzeln der Einwirkung der Kälte blos: 
legt. In dieſer Lage iſt auch die bloße Erddecke für das Edelholz der Roſen 
durchaus unzulänglich und man thut wohl, wenn man über die Erddecke noch 
Fichtennadeln, Laub, Stroh oder langſtrohigen Dünger ausbreitet, wodurch dem 
Eindringen ſtarker Fröſte meiſtens gewehrt wird. 

Iſt das Gartengrundſtück eben oder nach Norden geneigt, dann bleibt der 
Schnee länger liegen und verharrt die Vegetation im Winter im Schlafe, bis die 
durch ihre Natur W Zeit gekommen iſt, und hier iſt denn auch für die Re— 
montanteroſe eine Bedeckung mit Erde ausreichend. Für die empfindlicheren in- 
diſchen Roſen jedoch, mit Ausnahme der Bourbonroſen, dürfte man unter allen 
Umſtänden einer Bedeckung aus den oben angezeigten Wärme haltenden Materialien 
nicht entbehren können. 

Bei Stammroſen werden in der Regel nur die zur Erde niedergelegten 
Kronen gedeckt. Aber auch die Wildſtämme, die aufrecht und in Hecken nicht von 
der Kälte zu leiden pflegen, verlangen wegen der durch dies Niederbiegen verur⸗ 
ſachten Spannung des Baſt- und Rindentheils, vielleicht auch wegen ihrer iſolirten 
Stellung einen paſſenden Winterſchutz, entweder eine Bedeckung mit Erde oder 
das Ueberſtreuen mit Stroh oder mit Gartenabraum. Junge Stämme beſonders 
mit grüner noch lebhaft vegetirender Rinde gehen oft zu Grunde, während das 
en wohl erhalten bleibt. 

Bei feineren Roſen muß man weiterhin dafür Sorge tragen, daß fie mit 
gut ausgereiften Trieben in den Winter eintreten. Fangen ſie noch ſpät zu 
treiben an, ſo halten ſie keine Kälte aus. 

Faſt ganz hart und einer Bedeckung kaum benöthigt ſind viele Portlandroſen 
mehrmals blühende Damaszener-Hybriden). Es könnte auch wohl manche Re: 
montante-Roſe ungedeckt bleiben, doch ſind viele derſelben, namentlich wenn an 
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ihrer Erzeugung Bourbon- und Bengalroſen Antheil gehabt, gegen Froſt ſehr em— 
pfindlich und man thut deshalb ſehr wohl, ſie alle ohne Unterſchied zu decken, des⸗ 
gleichen Bourbon- und Noiſetteroſen. Die eigentlichen Roſoméne-Roſen verlangen 
außer der Erddecke noch den oben gedachten beſonderen Schutz. 

Unter den Kletterroſen ſind Prairie-, Ayrſhire- (mit Ausnahme der Virginalis 
superbissima) und Bourſault-Roſen als hart zu bezeichnen. 

Ganz beſonders nach einem recht harten Winter lernt man den Werth der 
Sommerroſen nach Gebühr ſchätzen, denn ſie ſind durchaus hart. Leider ſind 
ſie von der tyranniſchen Mode in den Hintergrund gedrängt worden, und wenn 
die Remontante- und Bourbonroſen wegen ihres Herbſtflores unſchätzbar ſind, ſo 
bieten doch die Sommerroſen für die eigentlichen Roſenmonate einen Schatz von 
Schönheit und blumiſtiſcher Vollkommenheit, der uns wünſchen läßt, es möchten 
die ſo lange vernachläſſigten bald wieder zu Ehren kommen. | 

Die Ueberwinterung von Thee- und Bengalroſen im freien Lande würde 
eine Vernachläſſigung fein, welche über lang oder kurz ihre Strafe empfangen 
würde, wenn man nicht durch zweckmäßige Vorrichtungen einen 1 Winter⸗ 
au herzuſtellen weiß; denn Diele, wie überhaupt alle zarteren Roſen (auch manche 
Noiſette- und Bourbonroſen) entſtammen wärmeren Klimaten. Dieſe Roſen 
werden mehr durch den Einfluß der Trockenheit, als der Kälte in den Ruhezuſtand 
verſetzt. Wenn wir vorausſehen könnten, daß der Winter ein trockener ſein werde, 
ſo würden wir in Betreff dieſer Roſen Nichts weiter zu thun nöthig haben, als 
ſie einfach mit Erde zu bedecken. Da aber eine ſolche Vorausſicht Sterblichen 
verſagt iſt, ſo müſſen wir darauf denken, dieſe Roſen nicht nur gegen Kälte, ſon— 
dern auch — und mit noch größerer Sorgfalt — gegen Näſſe zu ſchützen. Hierzu 
dient aber folgende Vorrichtung, wobei bemerkt werden muß, daß ſie nur in po— 
röſem, tief lockerem und in guter Kultur ſtehendem Boden ſich bewährt. 

Man giebt den Roſenbeeten eine Breite von 1,60 m. Neupflanzungen nimmt 
man im April vor. Man hält auf einen gegenſeitigen Abſtand der Pflanzen von 
45 em und darauf, daß ſie nicht zu tief zu ſtehen kommen. Die Beete werden 
während des Sommers mehrmals behackt, von Unkraut rein gehalten und gelegent— 
lich gegoſſen. Von Mitte September ab werden alle neu erſcheinenden Triebe 
unterdrückt, um dadurch das ältere Holz zur Reife zu bringen und den Ruheſtand 
einzuleiten. Anſangs November werden die Roſenbeete nochmals gut aufgelockert 
und von Unkraut gereinigt. Darauf zieht man an jede Pflanze ziemlich viel Erde 
heran, gleicht die hierdurch entſtandenen Vertiefungen mit Compoſterde aus und 
faßt die Beete mit Bretern ein, dergeſtalt, daß ſie auf der nach Norden gerichteten 
Längsſeite 30—35 em, auf der Südſeite 20—25 em über der Oberfläche des 
Bodens ſtehen. Die Roſenzweige werden niedergelegt und durch hölzerne Haken 
in der Höhe der Einfaſſung erhalten. Sobald ſtärkere Kälte eintritt oder der 
Winter anhaltende Regengüſſe bringt, wird jedes Beet gut mit Bretern gedeckt 
und 15 cm hoch trockenes Laub darüber ausgebreitet. Dieſer Winterſchutz wird 
in der Regel ausreichen. Treten aber milde, ſonnige Tage ein, jo darſ man nicht 
verſäumen, reichlich 1515 zu geben. Findet man die Koſten dieſer Vorrichtung zu 
hoch, fo würde ſich folgendes Verfahren empfehlen, das freilich nicht unter allen 
Umſtänden gegen Schaden ſicher ſtellen wird. Man biegt nämlich, nachdem man 
Erde an die Pflanzen herangezogen hat, die Sweige zum Boden nieder und hält 
ſie durch Haken in dieſer Lage ſeſt. Ueber jede Roſe aber ſtellt man einen um⸗ 
gekehrten größeren Blumentopf von entſprechender Größe, deſſen Abzugsloch verſtopft 
wird, und bedeckt das Ganze mit einer 30—45 em hohen Schicht Erde. Dadurch wird 
dem Eindringen des Froſtes hinreichend gewehrt und verhütet, daß die Ba mit 
Stamm und Wurzeln in unmittelbare Berührung kommt. Bei dieſem Verfahren 
müſſen jedoch die Pflanzen einen allſeitigen Abſtand von mindeſtens 60 cm 9 0 ten. 

Man unterhält die Roſe auch in Töpfen und 15 eignet ſich für dieſe Kultur 
vortrefflich. Die Hauptaufgabe iſt hierbei, eine möglichſt kräſtige Bewurzelung zu 
erzielen, und dies kann allein durch Benutzung junger Sämlinge der Hundsroſe 
als Unterlage bewirkt werden. Für den an der Topfkultur verwendet man 
Pflanzen, welche im Februar und März veredelt wurden. Man nimmt ſie Mitte 
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oder Ende April aus den Töpfen und pflanzt fie 60 cm weit von einander ent: 
ſernt auf ein tief bearbeitetes, mit Düngererde gemiſchtes Beet. Anfangs iſt 
reichliches Gießen nothwendig, ſpäter nicht unnütz, allgemeine Pflege, wie Behaden 
und Jäten, unerläßlich. Junge Triebe müſſen, wenn die Augen zu treiben be: 
innen, auf 3—4 Augen zurückgeſchnitten werden. Alle Zweige werden an 
eigeſteckten Stäbchen regelmäßig aufgebunden, ſchlecht gerichtete, wenn ſie ſich 
nicht ziehen laſſen, unterdrückt. 

Vom Auguſt an unterläßt man alles Schneiden, dagegen bindet man die 
jungen Triebe nach; bilden ſich im Herbſt Blüthenknospen, ſo läßt man ſie nicht 
zur Entwickelung gelangen. Für den nächſtjährigen Flor iſt es von Wichtigkeit, 
daß der letzte Trieb gehörig reif werde. Etwa f. Anfang des November werden 
die Roſen mit möglichſter Schonung der Wurzeln aus dem Boden gehoben und 
in einem bereit gehaltenen Miſtbeetkaſten ſoweit eingeſchlagen, daß blos die Spitzen 
des Edelholzes frei bleiben. Bei ſtrenger Kälte wird der Kaſten gut gedeckt. An⸗ 
fangs März werden die Roſen in Töpfe von 8—10 em Durchmeſſer gepflanzt, 
nachdem die Wurzeln etwas gekürzt worden. Die letzten Triebe ſchneidet man je 
nach der Kraft des Wuchſes auf 4—8 Augen zurück und ſtellt die Töpfe unter die 
Fenſter eines Kaltbeetes und gießt ſie gut an. Das Kaltbeet wird 8—14 Tage 
e gehalten und die Roſen bei milder Witterung täglich mit laulichem 
Waſſer überſpritzt, bei ſtarkem Sonnenſchein beſchattet. Bemerkt man, daß die 
Roſen austreiben, ſo giebt man mehr Luft, damit ſie ſich an dieſelbe gewöhnen. 

Nach Mitte Mai nimmt man die zweite Verpflanzung vor, zu welcher die 
Töpfe 3—5 em weiter genommen werden. Auch die jetzt ſich entwickelnden 
Blüthenknospen werden unterdrückt. 

Die für e paſſende Erde beſteht in folgender Miſchung: Gut ver⸗ 
rottete Miſterde, ſandige Schlammerde, gut abgelagert und mindeſtens 3 Jahre alt, 
gute Raſen⸗ oder Gartenerde, Laub- oder kräftige Haideerde, gebrannter Lehm und 
Sand, Alles zu gleichen Theilen. Grob durchgeſiebt und a gemiſcht, iſt dieſe 

Erde 0 m ſofortigen Gebrauche fertig. Eine 


V.. bis 29 em hohe Schicht Holzkohlen oder 
N Coaksabfall über der Scherbenlage iſt an⸗ 


N zurathen. 

Beim zweiten Verpflanzen darf der 
Wurzelballen durchaus nicht beſchädigt wer⸗ 
den. Nun können die Töpfe in ein Beet 
des freien Landes eingeſenkt werden oder, 
noch beſſer, in eine mit Coaksabfall über⸗ 
ſchüttete gegen Südoſt gelegene Rabatte. 
Kann man den Töpfen dieſe Lage nicht 
geben, ſo muß man für die heißeſten 
Stunden für eine Schattenvorrichtung ſorgen, 
zu welcher am beſten grobe Leinewand be⸗ 
nutzt wird. Auch jetzt müſſen die Triebe 
an Stäbchen aendern und in ſymme⸗ 
triſcher Form gezogen, die unteren aber an 
einem unter dem Topfrande befeſtigten 
Drahte nieder gebunden werden. 

Die im zweiten Triebe ſich bildenden 
| Ey Knospen läßt man ungehindert ſich ent: 
a wickeln, wo ihrer nicht zu viele auftreten. 

Das Niederbinden der unteren ;jwelge. Bei beſonders reichblühenden Sorten aber 
breche man einen Theil derſelben aus, 

damit die bleibenden an Größe und Füllung gewinnen. n 
Das Begießen der Topfroſen erfordert große Vorſicht. Bei trockener Witterung 
iſt eine reichliche Bewäſſerung nothwendig und von beſonderem Erfolg das üftere 
Ueberſpritzen mit temperirtem Waſſer am Abende warmer Tage. Dahingegen 
ſuche man bei feuchtem Wetter die Roſen gegen einen zu hohen Grad von Feuchtigkeit 
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ſchützen. Bis zum Culminationspunkte ihrer Vegetation iſt ihnen eine ſchwache 
uanolöſung, einen Tag um den andern, ſehr zuträglich. 

Der Herbſtflor wird ſich ſchon in verhältnißmäßiger Vollkommenheit entwickeln 
nd alle bisher aufgewendete Mühe reichlich lohnen. Die Friſche des Colorits, 
e Reinheit der Form, die Größe und Menge der Blumen, wie die Ueppigkeit 


Vollſtändig aufgebundene Topfroſe. Topf-Kletterroſe. 


des Laubes wird auch den Laien überzeugen, daß er hier das Reſultat einer 18 
merkſamen Behandlung vor ſich 1255 Von einer ſchön ge hide und gut au 
gebundenen Topfroſe giebt obenſtehende Abbildung eine Vorſe ung. 

Aber erſt vom dritten Jahre ab leiſtet die Roſe das Höchſte, was wir von 
ihr erwarten dürfen. Das ihr anzuweiſende Winterlokal muß froſtfrei, hell und 
luftig ſein. Bei längerer Zeit hindurch bedeckt geweſenem Himmel ſehe man 
fleißig nach Moder und Schimmel aus und entferne angegriffene Blätter und 
Zweige ſofort. Im Winter gieße man nur jur höchſten Nothdurft. Im Februar 
geht man an das Schneiden. Schwach wachſende Sorten ſchneide man auf 3—4, 
ſtarkwüchſige dagegen auf 6—10 Augen. 8 

Die Topfroſenkultur bietet dem Blumenfreunde den Vortheil, daß er ſeine 
Roſen an jedem beliebigen Platze, ſei es, um ihnen beſonders günſtige lokale 
Einwirkungen zuzuwenden, ſei es, um dieſe oder jene Stelle damit auszuſchmücken, 
aufſtellen kann. 

Es laſſen ſich auch mehrere kletternde Roſen zur Topfkultur verwenden, nicht 
jene ſtarkwachſenden Kletterroſen, aus welchen man Säulen und Pyramiden von 
5—6 m Höhe erzieht, ſondern edle Sorten mit langen, ſchwachen Trieben, und 
dieſe zieht man in der Weiſe, wie in der vorſtehenden Abbildung angedeutet iſt. 
Aus dieſer Figur iſt zugleich erſichtlich, daß man blos 2 oder 3 Hauptzweige ſich 
entwickeln laſſen darf. Man wählt hierfür am liebſten wurzelächte Exemplare. 
Hierzu eignen ſich vor allen anderen die Noiſetteroſen Lamarque, Solfatare, Jaune 
Desprez u. a. m. Bei ihnen iſt nur wenig Schneiden erforderlich. 
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Zur Topfkultur überhaupt findet man vorzüglich geeignete Sorten faſt in 
allen Klaſſen der Roſe. 

Ob in Wohnräumen ein ſicheres und erfreuliches Gedeihen der Topfroſen 
erzielt werden könne, hängt zum großen Theile von der Beſchaffenheit dieſer 
Localitäten und anderen äußeren Verhältniſſen ab. Das Zimmer, in welchem 
Roſen ſich wohl befinden ſollen, muß hoch, trocken, luftig und gegen Süden oder 
beſſer noch gegen Südoſten gelegen ſein. Staub und Ofenwärme verträgt die 
Roſe ſchwer. In Folge dieſer Einflüſſe werden in der Regel ſchwächliche, ſpindelige 
Triebe erzeugt, von welchen ein geſunder Flor nicht erwartet werden kann. Noten: 
freunde, welche allein auf die Kultur im Zimmer angewieſen ſind, thun wohl, ſich 
mit einjährigen Veredelungen zu verſorgen. Die Töpfe müſſen öfters gedreht 
werden, damit das Wachthum nicht einſeitig werde.“) 

Von der ziemlich großen Zahl von Inſekten, deren Angriffen der Roſen— 
ſtrauch ausgeſetzt iſt, wollen wir nur die ſchädlichſten anführen, ohne uns auf die 
Beſchreibung derſelben einzulaſſen. 

1) Sehr verderblich ſür Roſenpflanzungen find die Maikäfer und der ihm 
verwandte aber um Vieles kleinere Garten-Laubkäfer (Melolontha horticola 
Fabr.), der letztere hauptſächlich durch das Abnagen der Blumenblätter und 
Staubgefäße, der erſtere vielfach dadurch, daß ſeine Larven (Engerlinge) die 
Wurzeln benagen, ſo daß die Stöcke gewöhnlich zu Grunde gehen. 

Wenn man den Garten-Laubkäfer in merklicher Zahl in = Roſenpflanzungen 
bemerkt, ſo muß man ihn bei Tagesgrauen in untergehaltene Schirme abflopfen. 
Sieht man zur Zeit eines Engerlingsfraßes einen Roſenſtock (zuerſt die Blumen) 
welk werden, ſo bleibt Nichts weiter übrig, als den Stamm auszuheben, die 
Zweige etwas zu beſchneiden und ihn an einer anderen Stelle wieder einzupflanzen. 
Hierdurch wird er meiſtens gerettet. 

2) Tritt der Pflaumen-Rüſſelkäfer (Magdalis pruni Gen.) in großer 
Menge auf, ſo ſchadet er den Roſen ſehr merklich durch das Benagen der Blätter 
und dadurch, daß ſeine Larven unter der Rinde leben und das Abgehen der 
Stämme verurſachen. Das beſte Mittel gegen dieſe ungebetenen Gäſte iſt das 
Abklopfen der Käfer und die Entfernung der von den Larven bewohnten Stämme, 
um der Vermehrung dieſes Käfers entgegen zu treten. 

3) Wenn im Juni⸗Juli und zum zweiten Male im September-Oktober die 
jungen Triebe der Roſen ſich krümmen und verkrüppeln oder wohl ſchwarz werden, 
o iſt dies ein Zeichen, daß die Roſen-Bürſthornwespe (Hylotoma rosea 4.) 
ihre Brut in dieſelben abgeſetzt hat. Die angegriffenen Triebe müſſen ſofort ent: 
fernt und ſpäter im Frühjahr bis Ende Mai die etwa ausgekommenen 18füßigen 
bläulich grünen Larven dieſer Wespe, welche das Laub zerſtören, in untergehaltene 
Schirme abgeklopft werden. 

4) Die 22 füßige beinfarbige Larve der bohrenden Roſenblattwespe., 
(Tenthredo bipunctata A7.) nährt ſich vom Marke der jungen Triebe, deren 
Blätter bald abwelken. Bemerkt man dieſe Wespen Ende April oder Anfangs 
Mai in größerer Menge, ſo muß man ſie am frühen Morgen, wo ſie noch wenig 
beweglich ſind, in einen untergehaltenen Schirm abklopfen und tödten. Verrathen 
welkende Blätter der Triebe die Gegenwart ihrer Larven, ſo müſſen ſolche Triebe 
in einer Länge von 5 em abgeſchnitten werden. Die Larven verwandter Arten 
leben auf Roſenblättern, unter anderen die der kleinſten Roſenblattwespe 
(Tenthredo pusilla “.); ſie leben im Juni⸗Juli in den zuſammengerollten Roſen⸗ 
blättern, die von ihnen zerfreſſen werden. Gerollte Blätter müſſen daher abge 
ſchnitten und zertreten werden. 

5) Der goldgelbe Roſenwickler (Tortrix Bergmanniana IL.) umſchwärmt 
den Roſenſtock im Juni-Juli oft in großen Mengen. Die 16füßige grüne Raupe 


) Das Treiben der Roſen iſt eine zu ſchwierige Spezialität, als daß den Roſen. 
freunden mit allgemeinen Bemerkungen gedient fein könnte. Für eine eingehende Be 
handlung dieſes Gegenſtandes aber iſt uns der Rahmen zu enge gezogen und wir ſind 
deshalb genöthigt, auf eine Darſtellung des Treibverfahrens zu verzichten. 
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tritt mit den Blättern der Roſe gleichzeitig auf und hält ſich meiſt au der Spitze 
der Zweige in einem zuſammengeſponnenen Blätterbüſchel auf. Sie ſchädigt die 
Roſen durch das Abweiden der Blätter und benagt auch die Blumenknospen. 
Das beſte Gegenmittel beſteht darin, daß man, ſo oft man zuſammengeſponnene 
Blätter wahrnimmt, die dazwiſchen ſitzende Raupe mit den Fingern zerdrückt. In 
ähnlicher Weiſe iſt der bisweilen nicht minder ſchädliche Gartenroſenwickler 
(Tortrix Forskaeleana L.) unſchädlich zu machen. 

6) Die Roſenſchabe (Tinea gryphipenella Z.), ein kleiner Nachtſchmetterling, 
legt im Mai-Juni die Eier an die Augen der Roſenſtöcke. Die anskommenden 
14füßigen gelbbraunen Räupchen benagen die Blätter und fertigen aus Blatt— 
ſtückchen breitgedrückte Säckchen, unter deren Schutze ſie während des Sommers 
leben und freſſen, ohne jedoch merklichen Schaden zu thun. Im Herbſt ſpinnen 
ſie ſich am Fuße der Stöcke ein, kommen aber im zeitigen Frühjahre ne um 
das junge Laub zu zerſtören, und werden nun ſehr ſchädlich. Am beſten ſucht 
man Schon im Februar die Säckchen auf, um ſie zu vernichten. 

7) Der Roſen-Schildträger (Coccus rosae 1 lebt in Menge an 
Stämmen und Zweigen älterer Roſenſtöcke, welche dadurch ſehr entſtellt und aus— 
gezehrt werden, und erſcheinen als eine Art weißen Schorfes. Wenn man den— 
ſelben wahrnimmt, ſo entfernt man ihn mittelſt einer recht ſcharfen Bürſte. 

8) Sehr empfindlich werden vom Mai ab die Roſen durch die Roſenblatt— 
(aus (Aphis resae) geſchädigt. Sobald man fie in größerer Zahl auftreten ſieht, 
muß man ſie mit allen gegen Blattläuſe empfohlenen Mitteln zu vertilgen ſuchen. 
Wenn man in der Lage iſt, ſeinen Roſen Zeit zu widmen, ſo geſchieht dies am 
beſten dadurch, daß man die Blattlaus-Colonien mit einem übergezogenen alten 
Handſchuh zerdrückt. 

Andere Inſekten treten ſeltener auf, wiewohl dann nicht ohne allen Nachtheil 
für die von ihnen angegangenen Stöcke. Wer mit ſeinen Roſen in beſtändigem 
Verkehr ſteht und ſie aufmerkſam beobachtet, wird bald dieſen oder jenen nagenden 
oder bohrenden Feind entdecken und ihm auf die eine oder die andere Art zu 
Leibe zu gehen wiſſen. 

Gegen das Auftreten des Roſenpilzes oder Mehlthaues (Erysiphe pan— 
nosa) — um auch einen oft ſehr verheerenden pflanzlichen Schmarotzer zu erwähnen 
— ſchützt im Allgemeinen eine ſonnige und zugleich luftige Lage. Iſt er trotzdem, 
vielleicht in Folge eines raſchen Temperaturwechſels aufgetreten, fo iſt das Ueber— 
pudern der bejallenen Theile mit Schweſelblüthe noch das wirkſamſte Mittel. 
Die günſtigſte Zeit hierzu iſt die Morgenfrühe, wenn der Thau noch auf den 
Blätttern liegt. a 


RUBUS IL. Himbeerſtrauch, Brombeerſtrauch. 


Icosandria Polygynia. — Rosaceae. 
Namenserklärung. — Von dem lateiniſchen Worte ruber roth) wegen der 
Farbe der Früchte einiger Arten. 
Gattungsmerkmale. — Kelch fünfſpaltig. Kronblätter fünf. Auf 
dem gemeinſchaftlichen, nicht fleiſchigen Blüthenboden zahlreiche einſamige, zu einen 
Kopfe vereinigte Beeren. 


I. Rubus odoratus I., Wohlriechender Himbeerſtrauch. 


Französisch. — Framboisier du Canada. 
Englisch, — Sweet-seented Rasp-berry. 
Nord-Amerika. — Halbſtrauchig. — Stämme aufrecht, hals, wenig 
ver äſtelt, bis 12 —2 m hoch, unbewehrt, aber drüſenhaarig. Blätter abwechſelnd hand— 


förmig gelappt, mit ſpitzen, gezähnten Lappen. Blumen roſenroth, in h 
Rispen. Kelch mit 5 langzugeſpitzten und mit kleberigen, röthlichen Drüſenhaaren 
bekleideten Zipfeln: Blumenblätter eirund, radförmig ausgebreitet. 
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Eine Varietät (Var. flore albo) unter- 
ſcheidet ſich von der Stammart nur durch 
helleres Laub, durch nicht röthliche Drüſenhaare 
und endlich durch reinweiße Blumen. 

Dieſer Strauch blüht von Juni bis Auguſt. 
Seine Blumen haben einen zwar ſchwachen, 
aber angenehmen Fruchtgeruch. Man vermehrt 
ihn leicht aus Ausläufern oder durch Theilung 
der Stöcke im Herbſt oder Frühjahre. Dieſe 
Pflanze erreicht große Dimenſionen nur in 
einer etwas ſchattigen Lage und in einem 
lehmigen und friſchen Boden. Sie eignet ſich 
hauptſächlich zur Ausſchmückung großer Gärten 
und iſt auch zwiſchen weitläufig gepflanztem 
Gehölz der Bosquets von ausgezeichneter Wir— 
kung, zumal in nördlicher und öſtlicher Lage, wo 

Se fie prächtige und ebenſo wohl durch ihre Be⸗ 
Woblriechender Brombeerſtrauch. laubung, wie durch ihre Blumen ausgezeichnete 
Büſche bildet. 


RUDBECKIA L. — Rubbeckie. 


Sygencsia Frustranea. — Compositae-Senecionideue. 


Namenserklärung. — Nach Claus Rudbeck, Profeſſor der Botanik in 
Upſala; geb. 1630, 7 1702. 

Gattungs merkmale. — Blüthenköpfchen bandförmig geſtrahlt, auf 
langen, nakten, einblumigen Stielen. Kelch mit zwei Reihen abſtehender, blatt⸗ 
artiger Schuppen. Fruchtboden kegelförmig, ſpreublätterig. Samen Schließ⸗ 
ud un umgekehrt⸗pyramidal, mit ſeitlichen Feldchen, theils faſt kabl, 
theils mit ſehr kurzer ungleich gezähnter Samenkrone. 


1. Rudbeckia amplexicaulis al., Stengelumfaſſende Nudbeckie. 


Lat. Syn. — Dracopis amplexicaulis Cass, 
8 Rudbeckia amplexifolia Jarg., R. peri- 
* — FF foliata Car. 
aD . € AM. 2 Fa, Französisch. — Rudbeckie ä feuilles amplexi- 
NN u. oaules | j 
IS ** EN 958 . Englisch. — Stem-elasping Rudbeckia. 
IR re AN A . I 
5 f RAN n Mexiko. — Ein jährig — Ganz glatte, 
Bay Ve EP graulich-grüne Pflanze. Stengel ſtark veräſtelt, 
ME. aufrecht, 1 m hoch. Blätter abwechſelnd, ſtengel⸗ 


y 7 
772 2 umfaſſend, länglich-oval. Blumen mit orange⸗ 
55 elben Strahl und purpurner Scheibe. Strahl- 
lümchen 6—8, erſt ausgebreitet, dann zurück⸗ 
ebogen; Scheibe kegelförmig, während der 
Blüthe ſich verlängernd, 
- Dieſe Rubeckie blüht ſehr reich und macht 
. in großen Gärten viel Effekt, entweder mit 
Stengelumfaſſende Rudbeckie. anderen Gewächſen gruppirt, oder einzeln auf 
den Rabatten. 
Mau ſäet ſie im März-April in das Miſtbeet und pflanzt ſie zum Bleiben 
im Mai. — Blüthezeit Juli und Auguſt. 


2. Rudbeckia bicolor Axtt., Zweifarbige Nudbeckie. 
Texas. — Einjährig. — Niedrig, nur etwa 50 cm hoch, ſtark veräjtelt 
und ſehr reich blühend. Blumen ſehr groß, nicht ſelten mit einem Durchmeſſer 
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von Sem, mit leuchtend gelbem Strahl und purpinmer Scheibe. Ebenſo 


zu behandeln und zu vermehren wie die vorige Art. 


3. Rudbeckia Drummondi Hool. Drummond's Nudbeckie. 

Lat. Syn. — Lapachys columnaris Torr. et Gray, Obeliscaria pulcherrima DC, Rud- 
beckia columnaris Pursh. 

Französischh — Rudeckie de Drummond. 

Englisch. — Drummond's Rudbeckia. 

Mexiko. — Ausdauernd. — Pflanze behaart, glatt, aſchgrün. Stengel 
äſtig, mit aufrechten, 10—60 cm hoben Zweigen. Blätter abwechſelnd, fiedertheilig, 
mit linealen und gezähnten Läppchen, die wurzelſtändigen weniger tief getheilt. 
Blumen mit citrongelben in der Mitte purpurnen, nach unten geſchlagenen, 
etwas gedrehten Strahlblümchen und dunkelgefärbter, ſäulenförmiger Scheibe. 
Die Rudbeckia Drummondi iſt eine ſehr orna⸗ 
mentale Pflanze, die eine warme Lage und einen 
nahrhaften, aber durchlaſſenden Boden verlangt. 
Wäre das Erdreich compakt und feucht, ſo würde 
man es gut entwäſſern müſſen, wenn nicht die 
Pflanzen im beſten Wachsthum zurückgehen ſollen. 

Man ſäet ſie im Auguſt-September auf ein 4 
Gartenbeet; find die jungen Pflanzen hinlänglich % Fanart, u 

5 . 355 5 . are a} Gil 18 1 
entwickelt, o piquirt man ſie in Töpfe, überwintert K* 
fie froſtſicher und pflanzt fie im Mai mit 40 —50 cm W in 
allſeitigem Abſtande in das freie Land. Man N 
kann ſie auch im März in das Miſtbeet ſäen, dann : 
in Töpfe piquiren, fie in das Miſtbeet zurückſtellen 
und gegen Ende Mai auspflanzen. Die aus der 
erſten Ausſaat ſtammenden Pflanzen blühen von * 
Juni bis Auguſt, die aus der zweiten von Juli Drummond's Nudbeckie. 
bis September. Da dieſe Pflanze wenig Samen | 
erzeugt, ſo muß man ſie bisweilen durch Theilung der Stöcke im Frühjahre 


vermehren. 


4. Rudbeckia purpurea I., Purpurne Nudbeckie. 
Lat. Syn. — Echinacen purpurea Moench, E. serotina De Cand,, Rudbeckia hispida 
Hofm,, R. speciosa Link. 
Französisch. — Rudbeckie pourpre. 
Englich. — Purple Rudbeckia. 

Louiſana. — Ausdauernd. — Pflanze 
glatt oder mehr oder weniger rauh Echinacea 
serotina PC.), mit horizontalem Wurzelſtock. 
Stengel bisweilen Um hoch und darüber, ſteif, 
diinn, oben etwas veräſtelt. Blätter rauh, die 
wurzelſtändigen lang geſtielt, zugeſpitzt⸗oval, 
auf röthlichen Stielen, die ſtengelſtändigen ab⸗ 
wechſelnd, lanzettlich-oval, fait ſizend. Blumen 
auf langen, oben angeſchwollenen Stielen, mit 
roſenrothen, rothen aber purpurnen, 
zwei- oder dreizähnigen, ausgebreiteten, ſpäter 
nach innen gebogenen Strahlblümchen und 
großer, kugeliger oder eirunder purpurner Scheibe. 

Dieſe Art verbindet mit der Schönheit N 
ihrer großen Blumen einen aus „ ER 
Habitus und iſt von Auguſt bis Oktober in Purpurne Nudbeckie. 
Blüthe. Sie erfordert einen nahrhaften, tiefen, 
aber leichten Boden; am beſten gedeiht ſie in halbſchattigen Lagen. 
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Man ſäet ſie entweder im März-April in das Miſtbeet oder in Schalen unter 
Glas, oder auch wohl im Mai und Juni auf ein Gartenbeet, piquirt die jungen 
Pflanzen halbſchattig und pflanzt ſie zum Bleiben im Herbſt oder im Frühjahr 
mit einem allſeitigen Abſtand von 50 — 60 cm. Von der erſten Ausſaat erhält 
man bisweilen noch in demſelben Jahre einen Flor. Uebrigens vermehrt man 
dieſe Art meiſtens durch Theilung der Stöcke im Herbſt oder Frühjahr. 


5. Rudbeckia laciniata L. Geſchlitztblätterige Nudbeckie. 


Deutsch, Syn. — Zwerg- Sonnenblume, geschlitztblätterige Kupferblume. 
Französisch. — Rudbeckie à feuilles laciniées. 
Englisch, — Laciniated Rudbeckia, Dwarf Sun-flower. 


Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Pflanze glatt, freudig grün. Stengel 
0 cm bis 1 m hoch, wenig veräſtelt. Blätter abwechſelnd, geſchlitzt, mit breit: 
ovalen, ſpitzen und ungleich gezähnten Lappen. Blumen mit blaßgelben, oval⸗ 
lanzettförmigen, W oder zweizähnigen Strahlblümchen; Scheibe faſt rund, 
grün und gelblich. 

Dieſe Art, die von Juli bis September blüht, eignet ſich zur Ausſtattung 
der Gruppen und der Rabatten großer, wenig gepflegter Gärten; ſie liebt einen 
ſriſchen Standort und ein compaktes, aber durchlaſſendes Erdreich. 

Vermehrung leicht durch Wurzelſproſſen im Herbſt oder Frühjahr. Die Stöcke 
verlangen unter ſich einen Abſtand von 50-60 em. Ausſaat wie bei Rudbeckia 
purpurea. 


6. Rudbeck ia digitata ½%/., Fingerförmige Nudbeckie. 

Lat. Syn. — Rudbeckia laciniata 8 angustifolia Pers., R. laevis Hofm., R. Neu- 
mannii Hort. 

Französisch. — Rudbeckie à feuilles digitdes, 

Englisch. — Digitated Rudbeckia. 


Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Pflanze dunkelgrün. Stengel glatt, 
(0 cm bis I m hoch, an der Spitze äſtig. Blätter abwechſelnd, die wurzelſtändigen 
gefiedert, mit halbgefiederten Blättchen, die unteren ſtengelſtändigen fiedertheilig. 
die oberen dreitheilig. Blumen denen der vorigen Art ähnlich. 


. Rudbeckia speciosa Wend!., Schöne Nudbedie. 
Französisch. — Rudbeckie eltgante. 
Englisch. — Showy Rudbeckia. 
Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Stengel 
| behaart, an der Spitze äſtig, bis 40 em hoch. 
N Blätter fe die Wurzelblätter geſtielt, oval, zu⸗ 
F geſpitzt, fünfnervig, die Stengelblätter ſitzend, lan⸗ 
1 | zettlich⸗lineal, grob gezähnt. Blüthenköpfchen mit 
AR oben hellgelben, unten dunkelorangegelben, aus⸗ 
A A gebreiteten oder nach unten geneigten, zwei- oder 
„ dreizähligen Strahlblümchen und kegelförmiger, 
5 purpurſchwarzer Scheibe. 
ME NE Diele hübſche Art blüht ſehr reich und wird 
N . häufig zur Ausſtattung der Rabatten und in land: 
N ſchaftlichen Gärten zur Bildung von Gruppen be: 
% nutzt. Sie blüht von Juli bis Oktober. Man 
e | vermehrt ſie im Herbſt oder im Frühjahr aus 
Wurzelſproſſen. Hat man Samen, ſo muß er 
nn | behandelt werden, wie bei Rudbeckia purpurea 
Schöne Rudbeckie. angegeben. 
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8. Rudbeckia hirta I., Nauhhaarige RNudbeckie. 


Französisch, — Rudbeckie herissce, 
Englisch. — Hairy Rudbeckia. 
Florida. Ausdauernd. — 


Sehr a Pflanze. Stengel 
40—50 cm hoch und höher, ſchwach ver⸗ 
äſtelt. Blätter abwechſelnd, eirund oder 
verkehrt⸗eirund, die oberen ſchmaler. Blu⸗ 
men mit goldgelben Strahl und pur: 
purner Scheibe. Hüllkelch mit ungleichen 
linealen, ſteifhaarigen, abſtehenden, dann 
zurückgebogenen Blättchen. 

Tiefe Art blüht von Auguſt bis 
September und macht auf den Rabatten 
und in den Gruppen großer Gärten einen 
recht guten Effekt. — Kultur wie bei 
R. speciosa, nur mit dem Unterſchiede, 
daß ſie den Winter über mit Laub be— 
deckt werden muß. 


Rudbeckia hirta. 


9. Rudbeckia fulgida A:., Leuchtende Nudbeckie. 
Lat. Syn. — Rudbeckia aspera Desf., R. chrysomela Mehr., R. scabra Hort. 
Französisch. — Rudbeckie (elatante. 
Englisch. — Shining Rudbeckia. 

Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Stengel ſteifhaarig, röthlich, Ac 
60—70 cm hoch. Blätter abwechſelnd, rauhhaarig, die wurzelſtändigen länglich— 
lanzettförmig, die unteren Stengelblätter Beben die oberen ganzrandig und 
faſt un. Blüthenköpfchen mit orangegelben, ausgebreiteten, rezzahnigen 
Strahlblümchen und purpurner Scheibe. 


RUELLIA L. — Ruellie. 


Didynamia Angiospermia. — Acanthaceae. 
Namensertlärung. — Nach Jean de la Ruelle, Leibarzt des Königs 
Franz J. zu Paris, ſpäter Kloſtergeiſtlicher. T 1537. Er gab den Dioscorides und 
andere mediziniſche Klaſſiker heraus und ſchrieb de natura stirpium. 
Gattungsmerkmale. — Kelch fünftheilig, gleichmäßig. Krone trichter— 
förmig, mit fünfſpaltigem, faſt gleichem, abſtehendem Rande. Staubbeutel zwei— 
Kapſel zweifächerig, vielſamig, mit angewachſener Scheidewand. 


fächerig. 
Ruellia superba Die“ r., Stolze Nuellie. 
Lat. Syn. — Ruellia formosa Andr., R. élegans Poir., Arrhostoxylum formosum Nees. 
Französisch. — Ruellia magnifique. 


Englisch. — Superb Spirit- Weed. 
Braſilien. Halbſtrauch. — Gegen 1½ m. hoch, mit viereckigen, auf: 
rechten, behaarten krautigen Stengeln. Blätter kurz geſtielt, eirund oder länglich 
ganzrandig, mit feinen Haaren bekleidet. Blumen zu 2 oder 4 auf langen, adıfel. 
oder endſtändigen Stielen, groß, leuchtend roth, faſt während des ganzen Jahres. 

Dieſe prächtige, für die Stubenkultur vortreffliche Art erfordert eine recht nahr- 
hafte Erde, einen ſehr ſonnigen Standort und während der Wachsthumszeit häufiges 
und reichliches Begießen. Die ſchwachen Zweige müſſen ſorgfältig aufgebunden, 
alte Stöcke beim Beginn der neuen Vegetation zurückgeſchnitten werden. Am beſten 
aber iſt es, in jedem Sommer Stecklinge zu machen, wenn man ſchöne und reich— 


blühende Pflanzen haben will. N 
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2. Ruellia maculata Wal. Gefleckte Nuellie. 
Lat. Syn, — Strobilanthes maculatus PDC. 
Französisch. — Ruellia à feuilles maculces. 
Englisch. — Spotted Ruellia. 

Oſtindien. — Strauch. — Stengel holzig, glatt, etwa Im hoch. Blätter 
lang geſtielt, oval oder länglich-lanzettförmig, an zugeſpitzt, ſtumpf geſagt, an 
beiden Enden verſchmälert, oben dunkelgrün, auf beißen Seiten des Mittelnervos 
mit einem aus ſilberweißen Flecken gebildeten Längsbande. Blumen blau, in achiel: 
und endſtändigen, weich behaarten Aehren, in den Achſeln länglich -keilförmiger, 
ſitzender Bracteen. 

Dieſe Art blüht zwar nicht ſo leicht, wie die vorige, iſt aber auch ohne Blume 
eine interreſſante und ſchöne Pflanze. Sie verträgt keinen ſonnigen, ſondern nur 
einen mäßig hellen Standort. Auch ſie muß durch Zurückſchneiden knapp und buſchig 
erhalten und womöglich alljährlich durch junge Stecklingspflanzen erſetzt werden. 
Man giebt ihr eine durch Laub- und Miſterde bereicherte Gartenerde und von 
Zeit zu Zeit einen Düngerguß. Beſonders dankbar erweiſt ſie ſich für einen oft 
wiederholten Spritzguß. 


RUSCUS L. — Mäuſedorn. 


Dioecia Monadelphia (Monadelphia Triandria). — Smilaceae, 


Namenserklärung. — Aus dem Lateiniſchen von rus Land) und scopa 
Beſen); nach Plinius bedienten ſich in Italien die Landleute aus Ruscus- Zweigen 
gebundener Beſen. Der deutſche Name ſchreibt ſich von dem Gebrauche her, Zweige 
des Ruscus aculeatus in die Mäuſelöcher zu ſtecken, um durch die ſtechenden Blätter 
den Mäuſen den Ausgang zu verlegen. 

Gattungsmerkmale. — Blüthen zweihäuſig. Kelch unterſtändig, ſechs⸗ 
theilig, die inneren Kelchzipfel kronenartig. Die drei ae verwachſen, 
auch bei den weiblichen Blüthen, wo nur die Staubbeutel fehlen. Beere kugelig. 
dreifächerig. Die Blätter ſind nur blattartig gewordene Blüthenſtiele, weshalb 
ſie auch auf der Mittelrippe die Blüthe tragen. 


Ruscus aculeatus I., Gemeiner Mäuſedorn. 
Deutsche Syn. — Myrtendorn, Hockerblatt. 


Französisch. — Houx-frelon, Petit houx, Buis piquant. 
Englisch. — Prickly butcher’s broom. 
England, Südeuropa. — Strauch. — Immergrün, ſteif, mit vielen 


Stengeln, 50— & em hoch, mit lederartigen, eiförmigen, ſcharf zugeſpitzten, ſtechenden 
Scheinblättern. Blüthen nackt, klein, grünlich-weiß, auf der Unterſeite der Blätter. 
Frucht eine kugelige, rothe Beere. 

Dieſer intereſſante Strauch findet nur deshalb hier Erwähnung, weil er gegen 
alle Unbilden der Wohnräume geradezu empfindlich iſt und deshalb auf Stand— 
orten aushält, die den meiſten übrigen Gewächſen verderblich werden würden. Ins⸗ 
beſondere verträgt er die Aufſtellung im Halbdunkel, doch verlangt er im Früh⸗ 
un wenn er auszutreiben beginnt, einen helleren und warmen Platz. Eine 
Impflanzung iſt kaum alle 3—4 Jahre erforderlich. 


RUSSELIA Juss. — Ruſſelie. 


Didynamia Angiospermia — Scrophularineae. 
Namenserlärnng — Nach Alexander Ruſſel, einem engliſchen Arzte, 
der den Orient bereiſte und 1756 ein Werk über Aleppo und ſeine Umgebungen 
herausgab. 
Gattungsmerkmale. — Kelch fünftheilig. Krone röhrig, oben erweitert, 
im Schlunde bärtig, zweilippig, Oberlippe ausgerandet, Unterlippe dreiſpaltig. 
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Narbe ſtumpf. Kapſel geſchnäbelt, zweiklappig, die Klappen zweiſpaltig. Samen 
ungeflügelt. 


Russelia Juncea Zucc., Binſenförmige Nuſſelie. 
Französisch. — Russelià jonciforme. 
Englisch. — Rush-like Russelia. 

Mexiko. — Strauch. — Mit zahlreichen, ſchwachen, hängenden Stengeln, 
welche ganz blattlos oder nur mit gan kleinen Blättern beſetzt find. Blumen 
quirlig geordnet, prächtig ſcharlachroth, an der Spitze der Stengel in Rispen, den 
ganzen Sommer hindurch. 

Dieſe eigenartige und ſehr intereſſante Pflanze eignet ſich zur Beſetzung von Ampeln 
und Conſolen vortrefflich, auch wohl für kleine Spaliere und muß im warmen 
Wohnzimmer durchwintert werden, verlangt aber, was leider in derartigen Räumen 
nicht immer vorhanden, reichliches Licht. In der wärmſten Zeit des Sommers 
ſtellt man ſie in's Freie und giebt ihr reichliches Waſſer. Soll ſie recht reich— 
lich blühen, jo muß man fie in verhältnißmäßig kleine Töpfe pflanzen. Im Früh⸗ 
jahr iſt fie zu verſeten. Die ihr darzureichende Erde ſei eine Miſchung aus Miſt— 
und Allende Man vermehrt ſie ziemlich leicht aus Stecklingen unter Glas— 
glocken, aber auch aus Schößlingen und durch Ausſaat. 

Aehnlich kultivirt man Russelia sarmentosa Jary. (R. multiflora Curi.), 
doch verlangt ſie Haideerde. Sie hat ſcharlachrothe rispenſtändige Blumen und 
ovale, ſpitze, gezähnte Blätter und blüht im Juni-Juli. 


SAGINA L. — Maſtkraut. 


Decandrin Pentagynia. — Alsineae. 
Namenserklärung. — Das lateiniſche sagina (Maſtfutter) wegen der 
angeblichen Nahrhaftigkeit einiger Arten dieſer Gattung als Viehfutter. 
Gattungsmerkmale. — Kelch und Blumenkrone vier -bis fünfblätterig; 
Blumenblätter ungetheilt. Fruchtknoten oberſtändig. Kapſeln vier- bis fünf 
klappig, mehrſamig. Samen nierenförmig, glatt. 


Sagina subulata Winn., Pfriemenblätteriges Maſtkrant. 


Lat. Syn. — Arenaria enespitosa Hort., Spergula pilifera Hort., S. subulata Sto. 
Französisch, — Sagine à feuilles subulées, Spergule pilifere. 
Englisch, — AwI-leaved Pearl-Plant, Pearl-wort. 

Einheimiſch. — Ausdauernd. — Stengel raſenartig, aus Blattroſetten 


entſpringend, ſehr veräſtelt, nicht über 4—8 em hoch, zartgrün. Blätter gegen— 
ſtändig, ſpitz-lineal. Blüthenſtiele dünn, faden- 
förmig, aufrecht, dann nickend, länger, als die 
Blätter. Blumen klein, weiß, mit 5 Blumen— 
blättern; Staubgefäße 5 — 10. 

Die Miniaturpflanze wird erſt ſeit einigen 
Jahren häufiger zur Ausſchmückung der Gärten 
benutzt. Ihr fein⸗raſenartiger und dichter Wuchs 
verleiht ihr das Anſehen eines Mooſes, ſo daß 
man aus ihr einen niedlichen, durch das heitere 
Grün der Blätter ſehr angenehm wirkenden 
Teppich bereiten kann, über welchen ſich vom 
Mai ab bis zum Augnſt unzählige kleine ſtern— 
artige Blumen erheben. Man kann aus ihr 
auch niedliche Einfaſſungen, kleine Raſen bilden 
und Felſen, Böſchungen u. ſ. w. damit aus: ee 
ſchmücken. Pfriemenblätteriges Maſtkraut. 

Dieſe Pflanze iſt ſehr hart und gedeiht in 
jedem tiefen, leichten und friſchen Boden. Am ſchönſten entwickelt ſie ſich und 
bewährt ſie ihr friſches Anſehen am längſteu, wenn ſie in öſtlicher und nördlicher 
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Lage angepflanzt wird; in jedem Falle aber wird es gut ſein, fie von 1 zu 
eit mit Tretbretern niederzudrücken oder eine Walze darüber hinwegzuführen. 
m Winter nimmt dieſe Miniaturpflanze zwar eine röthliche Farbe an, als wäre 

ſie verbrannt, aber gegen das Ende des April gewinnt ſie gewöhnlich ihre ſchönes 

Grün wieder. | 

Die Vermehrung dieſer Pflanze iſt im Frühjahr ſehr leicht durch Theilung 
der Stöcke zu bewirken, die man ins Unendliche ſortſetzen kann; das kleinſte Frag⸗ 
ment kann binnen Jahresfriſt einen breiten Buſch bilden. Den Samen ſäet man 
vom April in Schalen und drückt ſie nur etwas an; man bemäſſert ſie mittelſt 
eines feinen Spritzkopfes und hält ſie ſchattig. 

Das pfriemenblätterige Maſtkraut, aus dem man Raſen bilden will, 
muß mit einem allſeitigen Abſtande von 10—15 cm gepflanzt werden. 


SAGITTARIA L. Pfeilkraut. 


Monoecia Polyandria. — Alismaccae. 


Namenserklärung. — Vom Lateiniſchen sagitta (Pfeil), wegen der Form 
des Blattes. 

Gattungsmerkmale. — Einhäuſige Pflanzen mit vielen Staubgefäßen. 
Blüthen ir einem Schafte. Kelch und Blu mentrone dreiblätterig. 


1. Sagittaria sagittifolia J., Gemeines Pfeilkraut. 


Französisch. — Fléchière commune. 
Englisch, — Common Arrow-head. 

Einheimiſch. — Ausdauernde Waſſerpflanze. — Nußgroßer, fleiſchiger 
Wurzelſtock. Die unteren untergetauchten oder ſchwimmenden Blätter ſind band: 
förmig, andere erheben ſich auf langen Blatt: 
ſtielen über das Waſſer und ſind oval. Die 
oberſten endlich ſind in ihrer Form einer Pfeil⸗ 
ſpitze ähnlich und haben am Grunde zwei ſpitze, 
auseinander laufende Lappen. Der bis 1 m, 
bisweilen blos halb ſo hohe Schaft trägt eine 
lange aufrechte Traube, weißer, etwas röthlich 
ee Blumen. 

ei var. flore pleno Hort. (Sagittaria ja- 
ponica Hort.) haben die durch Umbildung der 
Staubgefäße entſtandenen gefüllten Blumen einige 
N mit denen des Ranunculus aconiti- 
olius. 

Das Pfeilkraut macht in Teichen, Waſſer 
behältern und Flüſſen einen recht guten Effekt. 
= und blüht von Juni bis Auguſt. Die gefüllt: 
Gefüllt blühendes Pfeiltraut. blumige Abart giebt keine Samen und läßt ſich 
nur durch Theilung der Pflanzen vermehren. 
Auch die Stammart wird meiſtens nur durch 
Theilung der Wurzelſtöcke im Frühjahr vermehrt. Samen muß man unmittelbar 
nach der Reife auf Beete oder in Schalen und im Schatten ſäen, wobei die Töpfe 
mit ihrem Fuße im Waſſer ſtehen und von unten getränkt werden, und pflanzt fie im 
Frühjahr aus, wobei Sorge zu tragen iſt, daß der Wurzelhals etwas untergetaucht ſei. 


2. Sagittaria sinensis Bor. Mag., Chineſiſches Pfeilkraut. 
Lat. Syn. — Sagittaria gigantea Hort., S. lancifolia Hort. a 
Französisch. — Fléchière de la Chine. 

Englisch. — Chinese Arrow-head. 
China. — Ausdauernde Waſſerpflanze. — Dieſe ſchöne Art 5 ſehr 
lang geftielte und in günſtigem Boden über 1 m ſich erhebende, länglich-lanzett⸗ 
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förmige oder ſpatelförmige Blätter. Der Schaft 
erreicht bisweilen eine Höhe von 1% m und darüber 
und trägt an der Spitze 6—8 Blüthenquirle aus 
je drei bisweilen aus mehr Blumen. Letztere 
reinweiß, durchſcheinend: Kelchblätter grünlich, 
rothverwaſchen. g 

Das Chineſiſche Pfeilkraut iſt eine unſerer 
ſchönſten Waſſerpflanzen. In einem etwas ſüd— 
lichen Klima dürfte es wohl den Winter im 
Freien aushalten, vorausgeſetzt, daß es hinreichend 
tief gepflanzt wird. In kleinen Waſſerbehältern 
dürfte es während der ſtrengen Kälte dadurch zu 
ſchützen ſein, daß man Breter oder Zweige über 
dieſe Behälter legt und ſie mit langem Stroh 
oder Laub überdeckt, oder daß man ſie, wenn 
dies möglich iſt, während des Froſtes bis auf den 
Boden des Waſſers einſenkt. Dieſe Pflanze iſt 
um ſo kräftiger und ſchöner, je tiefer ſie unterge— 
taucht iſt; dennoch aber darf der Wurzelhals nicht“ 
über 50 em unter Waſſer ſtehen. Sie blüht von Juni bis Anfangs Auguſt. Man 
vermehrt ſie vorzugsweiſe durch Sproſſen im Frühjahr. 


SALPIGLOSSIS Ruiz et Pavon. — Salpigloſſis. 


Didynamia Angiospermia. — Scrophularineae. 


Namenserktlärung. — Von dem Griechiſchen salpinx (Trompete) und 
glossa Zunge), der Griſſel hat die Form einer röhrigen Zunge. 8 a 

Gattungsmerkmale. — Kelch fünftheilig. Blumenkrone trichterförmig, 
oben ſehr erweitert, fünflappig. Ein fünfter Staubfaden unfruchtbar. Griffel 
oben verdickt, mit undeutlich zweilippiger Narbe. Kapſel zweiklappig, vielſamig; 
Klappen zweiſpaltig. Samen eckig, braun. 


Salpiglossis sinuata E, et Pavon, Buchtige Salpigloſſis. 
Lat. Syn. — Salpiglossis atropurpurea Grah. S. coceinea Jur., S. straminea Hook, 
Französisch. — Lalpie leni a feuilles sinuces. 
Englisch. — Sinuous Salpiglossis. 

Chili. — Einjährig. — Kleberige, drüſig behaarte Pflanze mit äſtigem, 
aufrechtem 70 em und darüber hohem Stengel. 
Blätter abwechſelnd, länglich-elliptiſch, buchtig— 
gezähnt oder fiederſpaltig, die oberen ſitzend, ge— 
wöhnlich ganz, mehr oder weniger lineal-lanzett— 
lich. Die lang geſtielten trichterförmigen Blumen 
zeichnen ſich durch die Eigenthümlichkeit der Zeich— 
nung im Innern der Krone aus. Den weißlichen, 
gelben, mordoré6- und dunkelbraunen, 
carminrothen, ſcharlachrothen, roſenro— 
then, chamoisgelben, violetten, purpur— 
ſchiefergrauen Grund durchziehen federartige 
e von bläulicher, gelber, gold⸗ 
gelber oder bräunlicher Farbe, die bisweilen 
ſammetartig ſchimmern und dieſen Blumen den 
Reiz der Originalität verleihen. Einige Spiel— 
arten exſcheinen aus einiger Entfernung beinahe 
einfarbig in gelben, nankingfarbenen, orange— 
rothen, zinnoberrothen, bläulich-violetten 
und braunſammetartigen Tönen, aber faſt 
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immer ſind ſie mit Zeichnungen einer intenſiveren oder beſonderen Farbe verſehen 
und im Grunde der Kronenröhre durch eine hellere Tinte aufgehellt. 

Var. nana Hort. umfaßt gleich der Stammart höchſt verſchiedenartig gefärbte 
Spielarten und unterſcheidet ſich von dieſer nur durch geringere Höhe, indem ſie 
kaum über 40—50 cm hoch wird. n 

Salpiglossis iſt ausgezeichnet durch Reichthum und Mannigfaltigkeit des 
Colorits ihrer Blumen, welche Tinten und Zeichnungen darbieten, die man ſelten 

| bei anderen ie findet. Aus dieſem Grunde 
gewinnen dieſe Blumen ſehr, wenn man ſie in 
der Nähe betrachtet. 

Die Blüthezeit der Salpigloſſis dauert 
von Ende Juni bis Auguſt. Sie eignet ſich 
vortrefflich zur Bildung von Gruppen, zur Aus⸗ 
ftattung der Rabatten u. ſ. w. Da I Spiel⸗ 
arten zur Ausartung ſehr geneigt ſind und ſich 
nicht leicht fixiren laſſen, ſo kultivirt man ſie 
gewöhnlich gemiſcht. Nichtsdeſtoweniger iſt man 
durch eine aufmerkſame Wahl der Samenträger 
und durch künſtliche Befruchtung dazu gelangt, 
gewiſſe Farben einigermaßen ſamenbeſtändig zu 
machen. 

Da die Salpigloſſis das Verpflanzen nicht 
gut N jo iſt es Gebrauch, fie Ende April 
Verſchledene Salpigloffis-Barieräten.  mmd im Mai in warmer, luftiger Lage und 

geſunder, leichter aber humusreicher Erde an 
den Platz zu ſäen. Die ſehr feinen Samen dürfen nur ſehr wenig mit Erde bedeckt 
und müſſen mäßig Segeln werden. Nach dem Aufgehen werden die Pflanzen 
gelichtet, wenn ſie zu dicht ſtehen, wobei jedoch nicht außer Acht zu laſſen iſt, daß 
dieſe Pflanze etwas ſchlank und mager if und einen beſſeren Effekt macht, wenn 
ſie maſſenweiſe kultivirt wird. Aus demſelben Grunde iſt es gerathen, zwiſchen 
den einzelnen Pflanzen nicht mehr als 15—20 em Zwiſchenraum zu laſſen. 


SALVIA I. Salbei. 


Diandria Monogynia. — Labiatae. 


Namenserklärung. — Vom Lateiniſchen salvare heilen“, in Bezug auf die 
mediziniſchen Kräfte einiger Arten. 
Gattungsmerkmale. — Kelch faſt glockenförmig, zweilippig; Oberlippe 


ganz oder zwei⸗ bis dreizähnig, Unterlippe zweiſpaltig. Blumenkrone zweilippig: 
Oberlippe ſichelförmig, ufntmtengefaliet, Unterlippe . Aude en ein: 
fächerig, mit fadenförmigem Mittelbande; Träger kurz, ohne Nebenftaubfadein. 


1. Salvia Horminum I., Scharlach⸗Salbei. 


Lat. Syn. — Horminum coloratunı Moench, Salvia colorata Tore. 
Deutsch. Syn. — Scharlei, Scharlachkraut. 

Französisch. — Sauge Hormin. 

Englisch. — Horminum. 


Süd⸗Europa. — Ein- oder zweijährig. — Weißbehaarte Pflanze. 
Stengel aufrecht, am Grunde äſtig, 30—50 em hoch, bisweilen höher. Alätter 
gerentändg, länglich-vval, unrege mäßig geferbt, die oberen herz-eiförmig; die 
lüthenſtändigen, d. h. die, in deren chſeln ſich die Blumen entwickeln, ſind 
gewöhnlich noch Eu aber len. welche am Gipfel der Blüthentraube 
ſtehen und einen Schopf bilden, haben in ihren Achſeln keine entwickelungsfähigen 
Blumen mehr und ſind gewöhnlich breit und lebhaft violettblau, mit dunkler 
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gefärbten Adern. Dieſe Bracteen ſind es, 
welche den ornamentalen Theil des Scharlach⸗ ; 2 
krauts ausmachen. Blumen helllila oder blaß⸗ 7 % 82 1 
violett, ſehr klein, zu 5 bis 6 in den Achſeln RR 1 & * 2 
grüner blattartiger Deckblättchen ſtehend. 2 92 PAR >: £ 
Var. flore purpureo Hort., hat carmin- oder 1 1 FT 
purpurrothe, dunkler geaderte Bracteen. TE RE 
Dieſe Abart hat Anlaß zum deutſchen Namen De 5 
gegeben. N V 
Var. flore albo Hort., von der vorigen nur e 


ir 
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durch die weiße Färbung der Bracteen, ſowie 
durch ein helleres Grün der Stengel und der 
Blätter unterſchieden. 

Die Scharlach-Salbei und ihre Abart blühen 
von Juni bis Auguſt und machen einen guten — 
Effekt, beſonders wenn ſie gruppenweiſe in leichtem . 

Boden und in guter Lage kultivirt werden. Scharlach⸗Saldei. 

Man ſäet ſie im April und Mai auf ein Gartenbeet oder unmittelbar an 
den Platz. Im erſten Falle werden die jungen Pflänzchen piquirt und endlich, 
wenn ſie ſich hinreichend entwickelt haben, auf die ihnen zugedachten Stellen 
gepflanzt. Häufiges Begießen im Sommer und eine Düngung mit kurzem Dünger 
tragen viel zu ihrer Schönheit bei. Das Scharlachkraut wird aber am beſten 
einjährig kultivirt. 


2. Salvia coccinea I., Scharlachrothe Salbei. 
Lat. Syn. — Salvia glaucescens Pohl, S. rosea Vahl, S. pseudo-coceinen J. 


Französisch. — Sauge (Ccarlate, S. coccince. 
Englisch. — Scarlet Sage. 
Florida. — Einjährig, im Treibhauſe ausdauernd. — Eine weich— 


behaarte, äftige, buſchige Pflanze von etwa 1m Höhe. Blätter gegenſtändig, herz: 
förmig⸗oval, ungleich gekerbt, unten weißlich; die 

Bracteen ſpitz⸗ oval. Numen ſcharlachroth, zu 
8 —10 in entfernten Scheinquirlen und zuſammen 
lange Aehren bildend. 

Var. punicea Hort. (Salvia coccinea splendens 
Hort.) unterſcheidet fi von der Stammart durch 
die leuchtendere Farbe der Blumen. Die Pflanze 
iſt außerdem üppiger, etwas ſchlanker, etwas weniger 
früh und minder blüthenreich; dagegen find ihre 
Blumen einander mehr genähert, als bei der 
Stammart. Die Knospen derſelben ſind Anfangs 
von kleinen weißen Bracteen begleitet, welche 
während der Blüthe abfallen. 

Var. punicea nana Fort., ſtark veräſtelt, mit 
ausgebreiteten, dann aufrechten, buſchigen nicht 
über 50—60 cm hohen Aeſten. 

Var. bicolor Hort., Blätter weißbunt, Blumen n 
mit weißer Ober- und leuchtend-carminrother Scharlachrothe Salbei. 
Unterlippe. 

Dieſe Salbei und ihre Abarten ſäet man im März auf's Miſtbeet; man 
piquirt die Sämlinge und pflanzt fie gegen Ende Mai mit 50 —60 cm Abſtand aus. 
Mit ihren leuchtenden Blumen, die von Juni bis Oktober auf einander folgen, 
machen ſie auf den Beeten einen recht guten Effekt. Sie lieben eine warme Lage, 
einen leichten mit Humuserde gemiſchten Boden und bedürfen im Sommer 
1 90 Begießens. Man kann ſie behufs Ausſchmückung der temperirten Räume 
in Töpfen kultiviren und können in ſolchen, mit Sorgfalt behandelt und durch 
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Entſpitzen zu einer reicheren Veräſtelung gebracht, mehrere Jahre leben. Man 
vermehrt ſie anch durch Stecklinge. 


3. Salvia Roemeriana Scheele, Nömer's Salbei. 
Lat. Syn. — Salvia porphyrantha Desne. 
Französisch. — Sauge à fleurs pourpres. 
Englisch. — Purple-flowered Sage. 

Texas, Braſilien. — Einjährig, im Treibhauſe ausdauernd. — 
Stengel vierkantig, vom Grunde an ſehr äſtig, mit ken buſchigen 
Heften, die nicht über 50 em hoch werden. Blätter geſtielt, mit einer kurzen, 
weichen Behaarung, die unteren nierenförmig-oval, gezähnt. Blumen ſammetartig⸗ 

ponceauroth, kurz geſtielt, zu 2 bis 4 in 151515 
förmigen Knäueln, die zuſammen eine 10—15 cm 
lange Aehre bilden. 

Man kann dieſe Salbei einjährig kultiviren. 
Sie wird in dieſem Falle im März auf's Miſt⸗ 
beet geſäet, piquirt, und im Mai mit Zwiſchen⸗ 
räumen von 40—50 cm ausgepflanzt. Die Blüthe⸗ 
eit dauert von Auguſt bis Oktober. Da dieſe 
Pflan e ſtrauchartig iſt, ſo iſt es leicht, ſie durch 
Stecklinge zu vermehren. Man bereitet dieſelben 
entweder im Herbſt aus Zweigen, die man den 
Gartenbeeten entnommen hat, und überwintert 
ſie unter Glas oder macht ſie im Frühling aus 
Zweigen von den unter Glas aufbewahrten 
Pflanzen. Dieſe Stecklinge werden, wenn ſie ſich 
bewurzelt haben, im Mai in's freie Land geſetzt. 
Durch dies Verfahren kann man die Blüthezeit 
um einen Monat verfrühen. Wenn man einige 
Pflanzen davon im Herbſt in Töpfe ſetzt, ſo f ſie noch während einer längeren 
115 fort zu blühen und können zur Ausſchmückung mäßig warmer Räume dienen. 

Römer's Salbei kann mit Vortheil zur Ausſchmücküne von Beeten oder am 
Fuße ſüdlich gelegener Mauer-Rabatten, vorzugsweiſe aber zur Bildung von 
Gruppen verwendet werden. Auch als Topfpflanze macht ſie ſich ſehr gut. 


4. Salvia Sclarea I., Muscateller Salbei. 
Deutsch. Syn. — Grosses Scharleikraut, Muskatellerkraut, Römische Salbei. 
Französisch. — Sauge Sclarée, Orvale Sclarée, Toute- bonne. 
Englisch. — Fetid Clary Sage. 

Einheimiſch. — e — Behaarte Pflanze von durchdringendem 
Geruch. Stengel vierkantig, Im und darüber hoch. Blätter gegenſtändig, groß, 
netzaderig, länglich⸗oval oder herzförmig, gekerbt. Blumen hell- lila, zu 2—4 in 
der Achſel von Bracteen ſtehend, in äſtigen Trauben, die eine große Rispe bilden. 
Krone ſehr groß, mit weit offenem, e Saume; Oberlippe aufrecht 
und nach innen gebogen, in 3 ziemlich kurze Abſchnitte getheilt, die Unterlippe 
aus zwei in Grannen auslaufenden Theilen beſtehend. — 

Die Muscateller Salbei iſt eine recht maleriſche Pflanze für Raſenplätze und 
Ausſichtspunkte. Sie verlangt einen leichten ſteinigen Boden. Blüthezeit Juli 
und Auguſt. Man ſäet ſie von April und Mai und ſpäter auf ein Gartenbeet, 
piquirt die Pflänzchen und ſetzt ſie im Herbſt oder im Frühjahr an Ort und Stelle 
mit Abſtänden von ungefähr 1 m. 


5. Salvia argentea I., Silber⸗ Salbei. 


Lat. Syn. — Salvia Aethiopis Brot., S. candidissima Guss., S. patula Desf, 
Französisch. — Sauge argentee, 
Englisch. — Silver Sage. 


Spanien. — Zweijährig. — Eine reichlich mit langem, zottigem, ſeiden⸗ 


—— =, 
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artigem, ſilberweißem Filze bedeckte 9 Stengel 0 0 50— 70 em hoch, 
aufrecht, äſtig, mit ausgebreiteten Aeſten. Blätter gegenſtändig, die wurzelſtändigen 
ſehr groß, geſtielt, zu einer Roſette ausgebreitet, breit⸗oval⸗keilförmig, buchtig 
gelappt oder ausgebiſſen. Blumen weiß, zu 6—10 in Scheinquirlen, welche in 
ihrer Geſammtheit eine große ſparrige Rispe bilden. Dieſe blüht erſt im zweiten 
Jahre im Juli und Auguſt. 

Der Habitus dieſer Pflanze, ihre Dimenſionen, die Größe und Farbe ihrer 
Blumen machen ſie zur Ausſchmückung von Rabatten und größeren Pflanzengruppen 
geſchickt. Ihr Hauptwerth aber liegt in den ſilberweißen Blättern, wegen der ſie 
zu den beſten ein⸗ und zweijährigen Einfaſſungs⸗ 
und Contraſtpflanzen für größere Gärten zu e en . 


iſt; bei einer derartigen Verwendungsweiſe hat ., 4 

man auf einen allſeitigen Abſtand der Pflanzen 3 dir ; 

von 50 bis 80 em zu halten. ie: 
Man bereitet auch aus ihr auf Raſenplätzen X ei! 

prächtige Gruppen. Kultur wie bei Salvia Sclarea. AN RE „% 

Es iſt aber vorzuziehen, die Samen im Herbſt 11 8 7 b 

auf ein Gartenbeet oder in Schalen zu ſäen, die e N, 1. 

Pflänzchen in ganz kleine Töpfchen zu ſetzen und N „. 

ſie im kalten Kaſten zu überwintern, wobei man 49 . 5 

ſo viel wie möglich Luft giebt und ſehr mäßig > Per 


gießt. Man kann fie auch im 1 und März 


auf's Miſtbeet ſäen und ſie in Töpfchen piquiren. 


In dem einen wie im anderen Falle gelangt man =. 43 \ 
zu Pflanzen, die, wenn man fie im April aus- E i 
pflanzt, ihr ſchönes Laub vollſtändig entwickeln und EEE AR Me 
bis zum Eintritt des Froſtes ſchöne flache Ein⸗ Silberweiße Salbei. 


faſſungen geben. Wenn man Sorge trägt, die 

Blüthenſtengel zu unterdrücken ſobald ſie anfangen ſich zu entwickeln, ſo kann man 
dadurch wahren des ganzen Jahres den Blättern ihre Friſche und ihre ſchöne 
weiße Farbe wahren. 


6. Salvia pratensis J., Wieſen⸗ Salbei. 
Lat Syn. — Salvia Tenorei Spr., S. virgata 5 


Savi. 
Deutsch. Syn. — Wilde Scharlei, Musca- 
tellerkraut. 
Französisch. — Sauge des pres, S. sauvage. 
Englisch. — Meadow Sage. 
Einheimiſch. — Ausdauernd. — 
Stengel vierkantig, gegen die Spitze zu drüſen⸗ 


haarig, aufrecht oder aufſteigend, 40—50 cm 
hoch. Blätter gegenſtändig, runzelig, die wur⸗ 
zelſtändigen ausgebreitet, geſtielt, oval⸗lanzett⸗ 
lich, am Grunde herzförmig; die oberen ſitzend, 
ſtengelumfaſſend, alle ungleich gekerbt. Blumen 
groß, ſchön blau, zu 2—3 in quirlförmigen 

äueln, welche enen eine 20-30 cm 
lange Traube bilden. 


Wieſen⸗ Salbei. 


7. Salvia azurea Lan., Schmalblätterige Salbei. 
Lat. Syn. — Salvia acuminata J’rs., S. angustifolia Mel. 
Französisch. — Sauge azurce. 
Englisch. — Azure Sage. 
Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Eine glatte, W Pflanze. 
Stengel vierkantig, aufrecht, einfach oder ſchwach veräſtelt, 60 em bis 1 m hoch, 
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bisweilen aber auch um Vieles höher. Blätter gegenſtändig, geſtielt, oval-lanzett⸗ 
lich oder lineal-lanzettlich, die oberen ſtengel⸗ 

2 ſtändigen ſchmaler, alle i oder un⸗ 
D gleich gezähnt. Blumen blau, in quirlförmi⸗ 

* gen Knäueln, welche zuſammen eine lange Traube 
bilden. In den Achſeln der oberen Blätter 
entwickeln ſich bisweilen Zweige, welche mit der 
Haupt⸗Blüthenachſe ſehr hübſche rispenartige 
Trauben bilden. Griffel gebartet, weiß, ber: 
vortretend; Staubgefäße mit gelblichen 
Staubbeuteln. 

Dieſe Art iſt in den Gärten wenig ver- 
breitet, indeſſen iſt ſie ſehr ſchön und ihre Kultur 
erheiſcht keine beſondere Sorgfalt. Die Blüthe 
je fällt in den Juli und Auguſt und dauert 
bisweilen bis in den Oktober. Man kann fie 
unmittelbar nach der Samenreiſe durch Aus⸗ 
ſaat in Schalen vermehren, die man unter 
a Glas überwintert. Gegen das Frühjahr, wenn 
die Pflänzchen hinreichend entwickelt ſind, piquirt man ſie in Töpfe und ſetzt ſie 
dann ſpäter ins freie Land, mit Zwiſchenräumen von 50—70 em. Da aber die 
Salvia azurea nur ſehr wenige oder gar keine Samen liefert, ſo vermehrt man 
dieſe Art meiſtens durch Theilung im Frühjahr oder auch durch Stecklinge, die 
man im Frühjahr in feinen Sand auf's Miſtbeet oder unter eine Glocke ftedt, 
wenn die Zweige ziemlich reif geworden find. 

Obgleich die Salvia azurea in einem etwas milderen Klima als bei uns zu 
Freie iſt, ſo erträgt ſie doch im ſüdlicheren Deutſchland den Winter recht gut im 

reien. Dennoch aber iſt zu rathen, fie im Winter mit Stroh oder dürrem Yaub- 
werk zu bedecken oder einige Exemplare in Töpfen froſtfrei, hell und ohne zu gießen 
u durchwintern. Dieſe Pflanze ſcheint lehmig-ſandigen und ſriſchen, aber geſunden 
oden einem zu leichten, trockenen und warmen vorziehen. 


Schmalblätterige Salbei. 


8. Salvia of fleinalis I. var. tricolor Hort., Drei farbige Garten: Salbei. 
Lat. Syn. — Salvia tricolor Hort. 
Französisch, — Sauge officinale tricolore. 
Englisch. — Three-coloured Shop Sage. 

Ein heimiſch. — Ausdauernd undetwas 
ſtrauchartig. — Eine weichhaarige Pflanze von 
aromatiſchem und durchdringendem Geruch Stengel 
etwas holzig, röthlich, ſehr äſtig, 30 bis 40 em 
hoch und darüber. Blätter geſtielt, länglich⸗ oval, 
am Grunde zuſammengezogen und abgerundet, grau— 
grün, fein⸗netzaderig, oft weiß⸗ gelblich oder 
fleiſchfarben gefärbt und ſpäter roſenroth oder 
tiefroth werdend. Blumen unanjehulih, bläu⸗ 
lich-roſenroth oder weißlich, zu 4—6 in ziem⸗ 
lich genäherten Knäueln, welche zuſammen eine 
einfache Traube bilden. 

Die dreifarbige Garten-Salbei iſt geſucht zu 
Einfaſſungen in trockenen und unfruchtbaren Theilen 
großer Gärten oder zur Ausſchmückung von Stein— 

ruppen, Grotten, Böſchungen u. ſ. w. Sie zieht 
eichten, ſandigen und ſogar ſehr 10 se Boden 
Dreifarbige Garten Salbei. vor, auf welchem außerdem ihr Colorit ſich beſſer 
entwickelt. Man vermehrt dieſe Pflanze leicht 
durch Sproſſen oder Stecklinge von Zweigen, die man vorzugsweiſe im Frühjahr 
in's freie Land pflanzen Muß Die Anpflanzung von Einfaſſungen muß alle drei 
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oder vier Jahre vorgenommen werden. Wenn die onen ſich inzwiſchen zu ſehr 
entwickelt haben, ſo iſt es nothwendig, ſie im Frühjahr zu beſchneiden. Die einzelnen 
Stöcke müſſen 10 —50 cm auseinander ſtehen. 


9. Salvia patens Benth., Offenblüthige Salbei. 
Französisch. — Sauge à fleur large. 
Englisch. — Large flowered Sage. 

Mexiko. — Halbſtrauchig. — Weich behaart, 60 cm bis Um hoch. Blätter 
geſtielt, ſpießförmig⸗dreieckig, gekerbt, unten bisweilen röthlich angelaufen. Blumen 
gegenſtändig, in langen Endrispen, groß, prächtig dunkelblau, von Auguſt bis 
Oktober. Leider find die Blumen ſehr hinfällig. 


0 


10. Salvia splendens Sci., Leuchtende Salbei. 
Lat. Syn. — Salvia brasiliensis Syr. 
Französisch. — Sauge telatante. 
Englisch. — Splendent Sage. 

Braſilien. — Strauch. — Stengel 1— 1 m hoch, jtumpfsvierfantig, mit 
acht Furchen, glatt, an den Gelenken dunkelviolett. Blätter geſtielt, glatt, oval— 
zugeſpitzt, gekerbt. Blumen prächtig, in langen Trauben, ſammt dem Blüthenſtiele, 
dem Kelche und den Bracteen leuchtend ponceauroth, fait den ganzen Sommer bis 
December. Dieſe beiden Arten ſind die ſchönſten der Gattung. Man erzieht ſie 
aus Stecklingen; ſie ſind eben ſo ausgezeichnet zur Gruppenbildung, wie zur Kultur 
in Wohnräumen geeignet. Erſtere wird bei 5—8, letztere bei 10—12 Wärme 
und ſehr ſpärlicher Bewäſſerung durchwintert. Sie erfordern eine ſehr nahrhafte, 
aber leichte Erde und im Sommer viel Waſſer. 


f SANGUINARIA L. — Blutkraut. 


Polyandria Monogynia. — Papaveracenc. 


Namenserklärung. — Vom lateiniſchen sanguis Blut), weil dieſe Pflanze 
einen gelbrothen Milchſaft enthält. 

Gattungs merkmale. — Kelch zweiblätterig, hinfällig. Acht Kronblätter, 
von denen vier abwechſclud kleiner. Narbe kopfförmig, gefurcht. Frucht eine 
länglich⸗eiförmige, einfächerige, zweiklappige, vielſamige Kapſel. | 


Sanguinaria canadensis I., Canadiſches Blutkraut. 


Französisch, — Sanguinaire du Canada. 
Englisch. — Canadian Buccoon, Redroot, Turmeric. 

Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Stengelloſe Pflanze mit einem unterir— 
diſchen, kriechenden Wurzelſtocke, welchem ein 10—15 cm hoher Blüthenſchaft entſpringt. 
Die Blume beſteht aus 8—12 in zwei Reihen geordneten durchſichtig-weißen, 
ovalen, in der inneren Reihe etwas breiteren Blumenblättern. Staubgefäße zahl— 
reich, hell- orange, angenehm von der weißen Farbe der Blumenblätter ubſserhend 
Bemerkenswerth iſt die Form des einzigen Blattes, welches auf einem dem Blüthen— 
ſchaft an Höhe gleichkommenden Stiele ſitzt, mit zuerſt verbreiterter, daun nieren— 
förmiger, lappiger und gezähnter Spreite, deren obere Fläche von rothen Adern 
durchzogen iſt. 

zieſe intereſſante und hübſche Pflanze eignet ſich ganz beſonders zur Aus— 
ſchmückung von Felsparthieen, Steingruppen und ſchattigen aber luftigen Pflanzen- 
ruppen; fie liebt friſche und etwas torfige Haideerde und blüht von April bis 
Mai. Sie wird im Frühling durch Theilung des Wurzelſtockes vermehrt, Pflanz 
weite 20 cm. 

Wenn man im Beſitz von Samen iſt (welche ſelten ſind und langſam und 
ungleich aufgehen), ſo muß man ſie in Haideerde ſäen und die Töpfe oder Schalen 
in ſchattiger Lage aufſtellen. Die jungen Pflanzen muß man piquiren, ſobald die 
Blättchen derſelben anfangen gelb zu werden, ein Zeichen, daß die Pflanze in den 
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Ruheſtand eintritt. Gewöhnlich bringen die jungen aus Samen gezogenen Pflänz⸗ 
Sn al nach mehrjähriger (zuweilen erſt nach 5 oder 6 Jahren) Entwickelung 
üthen. 


SANTOLINA Torn. — Heiligenpflanze. 


Syngenesia Aequalis. — Compositae- Senecionideae. 


Namenserklärung. — inge aus dem Lateiniſchen sanctus (heilig) 
und linum (eine Pflanze mit leinähnlichen Blättern). Eine Art dieſer Gattung 
wurde ehedem ihrer arzneilichen Kräfte een ſehr 1 eſchätzt. 

Gattungsmerkmale. — Fruchtboden erhaben, ſaſt halbkugelig, ſpreu⸗ 
blätterig. Kelch ee mit dachziegelich angeordneten, angedrückten Schuppen. 
Samen länglich, faſt vierkantig, glatt, ohne Samenkrone. 


Santolina Chamaecyparissus IJ. Cypreſſenartige Heiligenpflanze. 


Deutsch. Syn. — Unächte Cypresse, Garteneypresse, Cypressenkraut, Cypressen-Stab- 
wurz, Meerwermuth. 


Französisch. — Santoline commune, Petit Cypr£ss. 
= Englisch. — Dwarf Cypress Santolina, Common Lavender Cotton. 


Süd Frankreich. — Ausdauernd und halbſtrauchig. — Eine mit 
dichtem, ſilberweißem Filz bedeckte, immergrüne Pflanze, von ſtark aromatiſchem 


4 1 53 8 5 e 8 
Cypreſſenartige Heiligenpflanze. Heiligenpflanze (beblätterte Zweige). 


Geruch. Stengel ſehr äſtig, mit brüchigen, dicht belaubten, 50—60 cm hohen Aeſten, 
von denen nur die jährigen beblättert find. Blätter abwechſelnd, etwas fleiſchig, 
walzenförmig gezähnt; die Zähne ſtumpf, in vier Reihen. a 

Blüthenköpſchen gelb, einzeln auf langen, ſtarren, nackten Stielen. Hüll⸗ 
kelch mit mehreren Reihen linealer Schuppen, weichhaarig. | 

Andere Arten, wie Santolina viridis Wild., ſind weniger hübſch. Alle aber 
erfordern leichtes Erdreich und warme Lage und Ueberwinterung bei 1—6“ 
Wärme. Sie blühen vom Juli bis in den Herbſt hinein. Vermehrung den ganzen 
Sommer hindurch ohne Bodenwärme. 8 . 

Die oben beſchriebene Art iſt in Betracht ſowohl ihres buſchigen Wuchſes als 
ihres eee Colorits eine empfehlenswerthe Topfpflanze für Wohnräume; ſie 
würde ſich aber auch als Einfaſſung für blühende Gruppen vortrefflich ausnehmen. 


SANVITALIA Lam. — Sanvitalie. 


Syngenesia Superflua. — Compositae. Senecionideae. 
Namenserklärung. — Dem Sanvital, einem ſpaniſchen Botaniker, gewidmet. 
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Gattungsmerkmale. — Blüthenköpfchen mit einem bleibenden Strahl. 
Kelchſchuppen zwei- bis dreireihig, dachziegelig, angedrückt. e kegel⸗ 
förmig oder etwas gewölbt, ſpreublätterig. Die Samen (Schließfrüchte) der 
Strahlblümchen dreikantig, glatt, mit drei grannenartigen Spitzen, die der Scheiben: 
blümchen zuſammengedrückt, theils kurzſtachelig, faſt kahl, theils am Rande geflügelt, 
gewimpert, oben mit zwei kleinen Grannen. 


Sanvitalia procumbens Lan., Niederliegende Sanvitalie. 


Lat. Syn. — Sanvitalia villosa Cavan. 
Französisch. — Sanvitalie rampante. 
Englisch. — Procumbent Sanvitalia. . 


Mexiko. — Einjährig. — Stengel etwas rauh behaart, ſehr äftig, auf dem 
Boden ausgebreitet, 20—25 cm hoch. Blätter abwechſelnd, lanzettlich-oval, etwas 
gewimpert, beſonders am Grunde, aſchfarben-grün. Blumen kurz geſtielt, mit 
vrangegelbem Strahl und purpurbrauner Scheibe. Strahlblümchen am Grunde 
grün geftreift. 

Var. flore pleno Hort. unterſcheidet ſich von der Stammart dadurch, 
daß die Blüthenköpfchen nicht mehr die dunkelgefärbte Scheibe zeigen, ſondern daß 


Niederliegende Zanvitalie, Gefülltblumige Sanvitalie. 


an deren Stelle regelmäßig geſtellte Zungenblümchen von lebhaft „ Farbe 
N find. Bisweilen bleibt in der Mitte noch ein Reſt der Scheibe als dunkles 
uge übrig. 

Man kann dieſe Pflanze zur Anlage von Teppichbeeten oder reizenden Ein⸗ 
jaffungen verwenden. Beſchneidet man fie nach der erſten Blüthe, 0 treibt ſie 
neue Stengel, die reichlich blühen. In dieſer Weiſe kann man die Blüthezeit vom 
Juni bis zu den Herbſtſröſten verlängern. 

Man kann bereits an den Samen erkennen, welche derſelben gefüllte und 
welche einfache Blumen hervorbringen werden. Die kleineren, rundlichen, unregel⸗ 
mäßig gebildeten Samen geben nämlich, wie die Erfahrung gelehrt hat, ſtets ge⸗ 
füllt blühende Pflanzen, die größeren, flachen dagegen ſtets Individuen mit ein⸗ 
fachen Blumen. 

Man ſäet die Samen im April auf's Miſtbeet oder auf ein Gartenbeet. Im 
erſten Falle piquirt man die Pflänzchen und ſetzt ſie im Mai mit 40—50 em Ab⸗ 
ſtanden zum Bleiben; im anderen Falle piquirt man ſie auf ein anderes Beet und 
verſetzt ſie Ende Mai. 


° 
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SAPONARIA L. — Seifeukraut. 


Decandria Digynia. — Sileneae. 
. i — Vom Lateiniſchen sapo (Seife). Die Wurzel des 
ofſicinellen Seifenkrauts kann zum Waſchen benutzt werden. 
Gattungsmerkmale. — Kelch röhrig, fünfzähnig, am Grunde nackt. 
Blumendlätter mit linienförmigem Nagel, hypogyniſch. Frucht eine an der 
Spitze vierklappig aufſpringende Kapſel. Samen kngelig⸗-nierenförmig. 


1. Saponaria calabrica Guss, Calabriſches Seifenkraut. 
Lat. Syn. — Saponaria multiflora Hort. 
Französisch — Saponaire de Calabre. 
Englisch. — Many-flowered Bruise-wort, Soap-wort. 

Calabrien. — Einjährig. — Stengel niederliegend, ſehr äſtig, breite, nich: 

über 20 em hohe Büſche bildend. Blätter klein, gegenſtändig, ſpatelförmig, freudig 

rün. Blumen ſitzend, ſehr zahlreich, lebhaft roſenroth, in gabeligen Rispen, 
ie ſich vielfältig verzweigen. Kelch aufgetrieben, röthlich und kleberig, nach der 
Blüthe gewöhnlich unter den Blättern verſteckt in Folge der ſtetigen Ausbildung 
neuer Verzweigungen, neuer Blätter und neuer Blumen. Kronenblätter kreuz 
weiſe ausgebreitet. 

Var. flore albo Hort. unterſcheidet ſich nur durch weiße Blumen und hellere 
Stengel und Blätter. Einzelne Individuen erzeugen bisweilen leicht roſe nrotb 
geſcheckte oder ganz rothe Blumen. Solche Ab: 
änderungen ſind aber nicht beſtändig und haben 


AN 1 * auch keinen beſonderen Werth. 
NS Das Calabriſche Seifenkraut giebt ſehr 
, Ar hübſche Einfaſſungen; man bildet daraus auch 
N! | Gruppen oder herrliche Blüthenteppiche. Je 
1 nach der Zeit der Ausſaat zeigen ſich die Blumen 


von Mai bis September und Oktober. Es it 
unſtreitig eine der empfehlenswertheſten unter 
den zwergwüchſigen Pflanzen. Man kann ſich 
ſeiner auch dazu bedienen, um in Gruppen hoch— 
ſtämmiger Roſen oder anderer unten kahler 
Sträucher den Boden zu bedecken. 
Man kann das calabriſche Seifenkraut im 
März und April an den Platz ſäen oder auf 
ein Gartenbeet, um es, wenn es einige Blätter 
Calabriſches Seifenkraut. gewonnen hat, mit einem allſeitigen Abſtande 
von 20—30 cm zum Bleiben zu pflanzen. 
Man kann das Seifenkraut auch noch im Mai und Juni und bis zum 
1. Juli in leichten Boden an deu Platz ſäen, um im September und Oktober 
einen Spätflor zu erhalten. 


2. Saponaria ofieinalis I., Gemeines Zeifenfrant. 
Lat. Syn. — Silene Saponaria V. ies. 
Französisch. — Saponaire offieina!e, Savonnitre. 
Englisch. — Shop Soap-wort. 

Einheimiſch. — Ausdauernd. — Eine glatte, freudig grüne Pflanze mit 
weit kriechenden . und knotigen, 80 em hohen Stengeln. Blätter gegen- 
ſtändig, glänzend. Blumen hellroſenroth, bisweilen lebhaft roth, an den 
oberen Aeſten büſchelig gehäuft; Blumenblätter abgeſtutzt, mit Kranzſchuppen; 
Kelch walzenrund, kahl. N 

Var. flore pleno Zort.. eine ſich ſpäter entwickelnde und kräftigere Pflanze 
als die Stammart, mit etwas blaſſeren gefüllten, im Anſehen kleinen Nelken ähn⸗ 
lichen Blumen. 
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Var. purpurea plena Hort. hat gefüllte N 
carmin roſenrothe und purpurrothe Blu— S 
men. 3 

Die geſchecktblätterige Varietät hatkeinen 
beſonderen Werth, zumal da die Buntlaubigkeit 
nur auf trockenem, magerem Boden einigermaßen 
beſtändig iſt. 

Das gemeine Seifenkraut gefällt ſich in 
etwas ſeuchtem oder wenigſtens friſchem Boden. 


Seine Abarten dienen beſonders zur Ausſtattung N 
der Rabatten. Sie leiſten der Trockniß beſſer e 88 
Wiederſtand und blühen ſogar reichlicher in . * S 
trockenem Boden. Ihre Blumen ſolgen auf— e Er aa N 
einander von Juli bis September. Da das ge- 99 L ED N 
meine Seifenkraut und feine Abarten mit gefüllten n 
Blumen immer einigen Samen geben, 0 kann —— —— 
man denſelben zur Vermehrung benutzen. Man Gemeines Seifenkraut mit gefüllten 
ſäet ihn von April bis Juni in das 15 Land, e 


piquirt die Pflänzchen und verſetzt ſie u Bleiben im Fra hann mit 40—60 cm 
Alfeitigem Abſtand. Indeſſen ift die Vermehrung dieſer Planze durch Theilung 
im Frühling oder Herbſt gebräuchlicher. 


3. Saponaria ocimoides J., Baſilikumartiges Seifenkraut. 


Französisch. — Suponaire faux Basilie, S. à feuilles de Basilie. 

Englisch. — Basil-like Bruise-wort. 

Tyrol und Schweiz. — Ausdauernd. — . Stengel mit ſehr 
zahlreichen, ausgebreiteten, niederliegenden Zweigen, die ſich nur wenig über 


den Boden erheben und ihn teppichartig bedecken. Blätter klein, gegenſtändig, 
elliptiſch⸗o val oder länglich, bisweilen ſpitz, mit 
rauhem Rande. Blumen ſehr zahlreich, mehr 
oder weniger lebhaft roſenroth, in Rispen 
ſtehend. Kelch aufgetrieben, behaart, kleberig, 
mit 5 Zähnen, von denen zwei zuweilen größer 
ſind. Kronblättchen am Grunde mit zwei kleinen, 
eee Schüppchen. 

Dieſe Art eignet ſich ganz beſonders dazu, 
Böſchungen und ſeinige Orte, Grotten u. ſ. w. 
auszuſchmücken. Man wendet fie mit Vortheil 
dazu an, den Boden zu decken und den Fuß von 
e die auf Rabatten 10 zu gar⸗ 
niren. Man kann auch hübſche Einfaſſungen 
und Gruppen daraus bilden. Sie blüht vom 
Mai bis Juni und Juli. Mau ſäet fie von 
April bis Juli oder unmittelbar nach der Samen⸗ — 
ernte auf ein Gartenbeet, piquirt die Pflänzchen Baſilikumartiges Seiſenkraut. 
und pflanzt ſie im Herbſt oder im Frühling zum 
Bleiben. Einfacher iſt es, ſie durch Tbeilung im Frühjahr zu vermehren. 


SAURURUS L. — Molchſchwauz. 


Hexandria Trigynia. — Saurureae. 

Namenserklärung. — Vom griechiſchen saurus (Eidechſe) und ura (Schwanz), 
wegen der ſchwanzartigen Form des Blüthenſtandes. 

Gattungsmerkmale. — Kelch und Blumenkrone fehlen, aber der kurze 
Blüthenſtiel am Grunde mit einem Deckblättchen verwachſen. Die 4—6 oder 
mehr Staubgefäße ſtark entwickelt. Fruchtknoten zwei,, drei- bis vierfächerig, 
von 2—4 Narben gekrönt. 
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Saururus cerauus I., Hängender Molchſchwanz. 
Französisch. — Saurure penche. 
Englisch. — Nodding Saururus. 

Virginien. — Ausdauernd, im Waſſer und amphbibiſch wachſend. 
Starkkriechender Wurzelſtock mit knotigen, einfachen oder ſchwach veräſtelten, 50 bis 
60 cm hohen Stengeln. Blätter wechſelſtändig. 

eſtielt, mit Nebeublättchen, herzförmig, oval. 
Die Bluthenſtiele tragen lange, dichte, oben ab: 
wärts gekrümmte, weiße Trauben ſehr kleiner 
Blüthen. 

Der Saururus iſt eine ziemlich hübſche und 
intereſſante Pflanze. Man verwendet ihn zur 
Ausſchmückung von Waſſerbehältern und 18 
ren ſtehenden Wöſſern, beſonders der Bäche und 
kleinen Flüſſe, in denen das Waſſer ſich ſtets 
erneut; man pflanzt ihn dem Ufer nahe und 
an nicht zu tiefe Stellen. Aber er kann auch 
an feuchten und nicht überſchwemmten Orten 
wachſen. Seine Blüthe zeigt ſich im Juli und 
Auguſt. Man vermehrt ihn im Frühjahr leicht 

* — aus den langen, kriechenden Ausläufern, welche 
Hängender Melchſchwanz. in moorige oder lehmig-⸗ſandige Erde in Körbe 
5 gehn. werden müſſen, die man in's Waſſer 

ſetzt. Man kann fie aber auch unmittelbar in den Schlamm der Gewäſſer pflanzen. 


SAXIFRAGA L. — Steinbrech. 


Decandria Digynia. — Saxifrageae. 


Namenserklärung. — Vom Lateiniſchen saxum (Stein, Fels) und fran- 
gere fiber, daß die meiſten Arten lieben kung Standorte und hieraus jchler 
man früher, daß ſie ein gutes Mittel gegen den Blaſenſtein ſeien. 

Gattungsmerkmale. — Kelch fünftheilig, bleibend, am Rande einer flach⸗ 
concaven, perigyniſchen Scheibe. Blumenkrone fünfblätterig. Frucht eine mit 
dem Kelche verwachſene oder freie, zweiſchnäbelige, zweifächerige, zwiſchen den 
Griffeln mit einem Loche aufſpringende Kapſel. 

1. Saxifraga Huetii Boiss., Huet's Steinbrech. 

Kleinaſien. — Einjährig.— 
Niedrige, faſt raſenartige, etwas 
ſaftig-⸗fleiſchige Pflanze, welche 
dichte, höchſtens 10—15 em hobe 
Büſche bildet. Blätter nierenför⸗ 
mig, ſchwach gelappt, von friſchem 
Grün. Blüthen klein, ſternförmig. 
lebhaft gelb, zahlreich, mit der 
Laubfärbung angenehm conſtraſti⸗ 
rend. Blüthezeit Frühjahr. 

Mit dieſer reizenden Pflanze 
beſetzt man Töpfe; auch bildet 
man aus ihr niedrige Einſaſſun⸗ 
gen in Gartenparthien, welche 
Il die heiße Mittagsſonne ge: 


chützt find. Mit Vortheil läßt 
ie ſich auch bei der Ausſtattung 
von Felſen, Grotten, Ruinen und 
geneigten Flächen verwenden, vor⸗ 
zugsweiſe in nördlicher Lage. 

Saxifraga Huetil. Am beſten iſt es, die Samen 
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dieſer hübſchen und intereſſanten Annuelle im September oder Oktober, faſt ohne 
ſie zu bedecken, in Töpfe zu ſäen und dieſe im Kaltbeete dem Fenſter nahe zu über⸗ 
wintern. Man repiquirt die Pflanzen zu 3 oder 5 m in Töpfe, in denen fie blühen 
Be wenn man nicht vorzieht, ſie Anfangs April oder ſpäter in das freie Land 
zu pflanzen. 

Säet man dieſe Steinbrech-Art im Frühjahr auf ein geſchütztes Beet, ſo iſt 
der Erfolg immer noch befriedigend, wenn ſie auch nicht in dem Maße üppig ſich 
entwickelt, als bei der Herbſtſaat. 

Sie wurde gegen 1865 aus dem botaniſchen Garten in Genf in Paris ein: 
geführt und 1873 von dem Haufe Vilmorin-Andrieux & Comp. in Paris in 
den Handel gegeben. 


2. Saxifraga oppositifolia I., Paarblätteriger Steinbrech. 

Französisch. — Saxifrage à feuilles oppostes. 

Englisch. — Opposite-leaved Stone- break. 
Alpen und Pyrenäen. — Aus dauernd. — Aeſtige Pflanze mit nieder: 
liegenden Zweigen, nicht über 3—4 em hoch. Blätter ſehr klein, gegenſtändig, 
in 4 Reihen dachziegelartig angeordnet, ſehr gedrängt, länglich, ſtumpf, ſchwach 
gewimpert. Blumen groß, einzeln ſtehend, ſitzend, violett-roſenroth. Kelch 
glatt, Kronblättchen aufrecht, länglich, ſtumpf. Blüthezeit März und April. Kultur 
wie bei Saxifraga tenella. 5 


3. Saxifraga Cotyledon Lid. Pyramidenförmiger Steinbrech. 
Lat. Syn. — Saxifraga pyramidalis Zapeyr. 


Deutsch. Syn. — Frauenkraut, Frauennabel, 
Gänsczunge. 
Französisch. — Saxifrage Cotylédone, Saxi- 


frage pyramidale. 
Englisch. — Cotyledon Stone- break, Lady's 


Cushion. 
Alpen und Pyrenäen. — Aus dau- 
ernd. — Blätter wie bei einigen Arten von 


Hauswurz in einer dichten, regelmäßigen Ro⸗ 
ſette, weißlich, länglich, lederartig, glatt, 
mit gezähntem und mit kleinen perlen⸗ 
artigen Punkten beſetztem Rande. Die 
Stengel werden 30—70 cm hoch und ſind äſtig, 
kleberig⸗behaart. Blumen groß, weiß, in 7 n 
einer großen, pyramidenförmigen Rispe mit r 


biegſamen Zweigen, welche je nach der Stärke EEE 
der Pflanze eine Höhe von 20—30 cm erreichen Poramidenförmiger Steinbrech. 
kann. 


Var. pyramidalis Hort., Schmalblätterige Abart. 


Blätter ſehr zahlreich, viel ſchmaler, als bei der Stammart, in umfangreicher 
und ne Roſette. Stengel mit einer ſehr langen Blüthenrispe. . 
ieſe Art und ihre Abart blühen im Mai und Juni. — Kultur die der 
folgenden Art. Der eigentliche Platz der S. Cotyledon und ihrer Abart iſt die 
Felſengruppe. Doch kann man ſie auch in Töpfen halten und ſie nimmt ſich in 
ſolchen ganz vortrefflich aus, doch muß man ſie dann mit den Alpenpflanzen in 
einem Kaſten überwintern können. 


4. Saxifraga lingulata Zeil. Zungenblätteriger Steinbrech. 


Lat. Syn. — Saxifraga longifolia Lapeyr. 
Französisch. — Saxifrage à feuilles en languette. 
Englisch. — Long-leaved Stone-break. 


Alpen. — Ausdauernd. — Unterſcheidet jih von der vorhergehenden Art 
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durch längere, ſchmälere, etwas ſpatelförmige, gewöhnlich aufrechte Blätter und 
nn 1 verkehrt⸗eiförmige, fein roth punktirte Kronblättchen. — Sie blüht 
im Juni⸗Juli. 

Die Arten Nr. 2, 3 und 4 gedeihen in ſandigem Boden, beſſer noch in lehınig: 
ſandiger oder lehmig⸗kalkhaltiger Erde. Sie kommen zwar in nördlicher Lage fort. 
ziehen aber eine ſüdliche vor. Man vermehrt ſie durch Theilung der Pflanzen 
oder durch Sproſſen Ende Sommers und im Frühjahr. 

Ganz beſonders ſchön iſt 8. Cotyledor. Die Gärtner ziehen ſie bisweilen in 
kleinen Töpfen mit nahrhafter Erde. Sie blüht nach zwei, drei oder vier Jahren. 
Wenn man ſie aber recht ſchön haben will, ſo darf man nur eine einzige Blattroſette 
ſich entwickeln an und alle etwa auftretende Sproffen forgfältig entfernen. Zum 
zweiten Male blüht dieſelbe Pflanze nicht wieder; deshalb muß man eine Reihe 
von Pflanzen verſchiedenen Alters in Kultur haben, um jedes Jahr Blumen zu 
erhalten. Die einzelnen Pflanzen müſſen etwa 25—30 cm auseinander ſtehen. 
Wenn man Samen hat, die immer a ſelten ſind, ſo muß man ſie ſäen und 
behandeln, wie bei der Art Nr. 10 angegeben. 


5. Saxifraga Aizoon Jacg., Tranbenblüthiger Steinbrech. 


Französisch. — Saxifrage Aizoon. 
Englisch. — Aizoon Stone-break. 
Einheimiſch. — Ausdauernd. — Blätter weißlich, ſpatelförmig, in 


Mee Roſetten, mit knorpeligem Rande, gezähnt, an der Oberſeite perlenartg. 
Blüthenſchaft 10—20 cm hoch, Ben oder weniger behaart. Blumen rein weiß 
oder gelblich-weiß, purpurroth oder gelb punktirt, in rispigen Doldentrauben. 
Kronblättchen umgekehrt⸗eiförmig. 

Blüht im Mai und Juni. — Kultur und Verwendung wie bei Nr. 3. 


6. Saxifraga caespitosa I., Naſenbildender Steinbrech. 
Französisch. — Saxifrage cespiteuse, S. gazonnante. 
Englisch. — Turfy Stone- break. 
Einheimiſch. — Ausdauernd. — Glatte, raſenbildende Pflanze. Stengel 
zahlreich, beblättert, auf dem Boden ausgebreitet, kaum 6 bis 8 em hoch. Blätter 
mit 2—5 Zähnen. Blumen weiß, einzeln auf Sem hohen Stielen. 


Traubenblüthiger Steinbrech. Raſenbildender Steinbrech. 


Man hat in den Gärten auch eine Abart mit breiteren Blättern (Var. lati- 
folia Hori.). 
Dieſer Steinbrech und feine Abart gehören 8 den niedlichſten und härteſten 
unter den zur Ausſtattung der Gärten geeigneten Gewächſen. Man behandelt und 
berwendet ſie wie Nr. 10. ö 
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7. Saxifraga palmata 8%, Haudförmiger Steinbrech. 
Französisch. — Saxifrage à feuilles palmees. 
Englisch, — Hand-leaved Stone break, 

England. — Ausdauernd. — Raſenbildende, mehr oder weniger ine 
kleberige Pflanze. Blätter kurz geſtielt, e gewöhnlich fünflappig, 
der Mittellappen qrüber, als die übrigen. Blumen mweıß-gelblid. Blüht im 
Mai und Juni. Kultur wie bei Nr. 11. 8 


8. Saxifraga ajugaefolia I., Günſelblätteriger Steinbrech. 
Französisch. — Saxifrage à feuilles de Bugle. | 

. Englisch. — Bugle-leaved Stone-break. 

Pyrenäen. — Ausdauernd. — Stengel niederliegend, kriechend, eine große 
Zahl nicht blühender beblätterter Triebe ausſendend. Blätter von verſchiedener 
Form, die unteren faſt immer ganzrandig, die oberen in 3—5 lineale Riemen 
getheilt. Blumen ziemlich klein, grünlich⸗weiß, zu 1—3 auf langen, achſel⸗ 
ſtändigen Blumenſtielen. i 

Vlüht im Mai und Juni. — Kultur wie bei Nr. 11. 


9. Saxifraga geranioides I., Storchſchnabelartiger Steinbrech. 
Französisch. — Saxifrage & feuilles du Geranium. 
Englisch. — Crane’s bill-leaved Stone-break. 

Pyrenäen. — Ausdauernd. — Glatte oder ſchwach weichhaarige Pflanze. 
Stengel ſehr zahlreich, beblättert, faſt weich behaart, 7908 ausgebreitet. Blätter 
dick, ſchön grün, mit einem am Grunde verbreiterten Blattſtiel, kreisförmig oder 
ſchwach herzſörmig, mit lanzettlichen, ganzrandigen oder ungleich gezähnten Lappen. 
Blumen groß, rein⸗weiß; Blumenblätter genagelt. ö 

Dieſe Art blüht im Mai und Juni. Sie iſt kräftig und bildet auf gewöhn⸗ 
lichem oder friſchem Boden Teppiche von ſehr hübſcher Wirkung; man macht aus 
ihr auch hübſche Einfaſſungen. 

Kultur und Verwendung wie bei Nr. 11. 


10. Saxifraga irrigua Bieberst., Feuchtigkeit liebender Steinbrech. 
Französisch. — Saxifrage des lieux humides. 
Englisch. — Irriguous Stone- break. 

Kaukaſus. — Ausdauernd. — Eine ſtark drüſig behaarte Pflanze. Blätter 
geſtielt, auf nierenförmigen und röthlichen Stielen, handförmig⸗dreitheilig, die 
Lappen wieder getheilt. Stengel bis 20 em hoch. Blumen groß, rein-weiß, 
in etwas lockeren Doldentrauben. 

Blüthezeit Mai und Juni. a 

Dieſe Art iſt zierlich, aber ihre Kultur ſchwierig; ſie gedeiht nur in friſcher, 
mooriger ade und ſchattiger Lage. Man vermehrt ſie durch Ausſaat oder 
durch Theilung der Pflanzen zu Ausgang des Sommers oder im Frühling. Man 
könnte wahrſcheinlich dieſe Art in ſehr vortheilhafter Weiſe verwenden, wenn man 
ſie auf Iulia en, an Waſſerfällen, in Grotten, auf Abhängen und ſchattigem 
Terrain an Stellen anpflanzte, welche vermöge ihrer Lage beſtändig feucht ſind. 


11. Saxifraga hypnoides I., Moos ⸗Steinbrech. 
Französisch. Saxifrage mousseuse, Gazon ture. 
Englisch. — Mossy Stone-break. 

Alpen. — Ausdauernd. — Raſenbildende Pflanze mit ſehr zahlreichen, 
fadenförmigen, kriechenden, beblätterten Trieben. Blätter ſchön grün, bald drei⸗ 
bis ſiebentheilig, mit ſpitzen, linealen Lappen, bald ganz, gewimpert, lebhaft grün. 
Blüthenſtiele fadenförmig, bis 12 em hoch, mit wenigen, weißen Blumen; Blumen⸗ 
blätter verkehrt⸗eirund⸗länglich, mit drei grünlichen Nerven bezeichnet. — Blüthe⸗ 
zeit Mai und Juni. Eine 3 werthvolle Pflan e für die Anlage von Einfaſſungen 
und kleinen, grünen Teppichen in ſchattigen und friſchen Parthien der Ziergärten. 
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Sie kann auch zur Ausſtattung von Steingruppen, Grotten, Ruinen, Terraſſen 
und Mauern dienen. Sie gedeiht zwar auch in trockenem, der Sonne ausgeſetztem 
Boden, indeſſen hält ſie ſich da weniger lange und weniger friſch, als unter den 


oben angegebenen Bedingungen. Sie iſt auch als Topfpflanze allerliebſt und 
nimmt ſich beſonders in Ampeln vortrefflich aus. N 


Moos Steinbrech. Moos⸗ Steinbrech (beblätterter Zweig). 


Der Moos Steinbrech läßt ſich äußerſt leicht durch Theilung der Pflanzen 
oder durch Stecklinge von Zweigen zu Ausgang des Sommers oder im Frühjahr 
vermehren. Pflanzweite 15— 20 cm. Die Samen ſäet man von April bis 
Juli in Töpfe, die halbſchattig gehalten werden, und in Haideerde. Da der Same 
ſehr fein iſt, fo darf er nur ſehr wenig bedeckt werden. Einige Moosſtengel 
oder eine Glasſcheibe, ein Bogen geöltes Papier oder durchlöchertes Löſchpapier, 
das man darüber legt, genügen ſchon. 

12. Sa ifraga granulata I., Körniger Steinbrech. 
Deutsch. Sys. — Keilkraut, Hundsrebe. 
Französisch. — Saxifrage granulée, Casse pierre, Sanicle de montagne. 
Englisch. — Grain-rooted Stone-break, Granulated Meadow-St. 

Einheimiſch. — Aus dauernd. — eee Pflanze. Die mit 
zahlreichen, weißlichen Knöllchen a Wurzelſtöcke erneuern ſich jedes Jahr 
oder alle zwei err Blätter nierenförmig, gekerbt, die ſtengelſtändigen herz⸗ 
förmig, mit handförmigen Lappen. Stengel 25—30 cm hoch, oft darüber, ſchwach 
äſtig. Blumen in lockeren Doldentrauben. Kronblättchen umgekehrt⸗ eiförmig, 
aufrecht, rein- weiß, mit grünlichen Nerven. 

. Var. flore pleno Hort. iſt eine ausgezeich⸗ 
nete Abart mit weißen, vollſtändig gefüllten 
Blumen. Die Stengel werden nicht über 20 em 


Der körnige Steinbrech blüht im Mai 
und Juni. Die einfache Stammart iſt etwas 
mager und eignet IE zur Ausſtattung trockener 
und dürrer Raſenplätze, der Lichtungen in Bos⸗ 
quets, auf ſandigem und granitiſchem Boden 
Sie wird durch abgetrennte Knöllchen Ende 
Sommers und im Frühjahr oder durch Samen 
vermehrt, die man von April bis Juni in 
Töpfe mit leichter Erde ausſäet. Die gefüllt 
blühende Abart macht ſich ſehr gut als Ein- 
ſaſſung oder hin und wieder vertheilt auf Ra 
bajten und auf Eteingruppen, beſonders wenn 
fie ſtarke Büſche bildet. Sie giebt natürl i 
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keinen Samen und man kann fie nur durch die abgetrennten Knöllchen ver: 
mehren. 


13. Saxifraga crassifolia I., Dickblätteriger Steinbrech. 
Lat. Syn. — Megasea crassifolia Haw. 

Französisch. — Saxifrage à feuilles &paisses, S. de Sibérie. 

Englisch. — Thick-leaved Stone-break. 


Sibirien. — Aus dauernd. — Fleiſchiger, halbſtrauchiger Stock. Blätter 
ſehr breit, lederförmig, umgekehrt⸗ eiförmig, gezähnt, mit verbreitertem Blattſtiel, 
der an ſeinem Grunde eine Art von deutlich ausgeſprochener Scheide bildet. 
Blumenſchaft walzenförmig, fleiſchig, 15—20 em hoch, röthlich, mit hübſchen 
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Dickblätteriger Steinbrech. Saxifraga ligulata. 


dunkel⸗roſenrothen, ziemlich großen, überhängenden Blumen in dichter Trug⸗ 
dolde. Kelch mit 5 gleichen, mit den Rändern übereinander greifenden, gewim⸗ 
perten, röthlichen Blättchen. Blumenkroue mit verfehrt-eiförmigen Blättchen, die 
ſich mit ihren Rändern decken und eine Art Glocke bilden. 

Kultur wie bei Nr. 15. — Die Blüthezeit beginnt ſchon im zeitigen Frühjahr, 
wenn die erſten ſchönen Tage eintreten. 


14. Saxifraga ligulata Don., Blatthäutiger Steinbrech. 
Lat. Syn. — Megasea ciliata Haw. 
Französisch. — Saxifrage ligulee. 
Englisch. — Nepaul Stone-break, 

Nepaul. — Ausdauernd. — Dem oberirdiſchen fleiſchigen Wurzelſtocke 

entſpringen geſtielte, immergrüne, umgekehrt⸗eirunde, wellige, am Grunde herz⸗ 
förmige, glatte, zähnig⸗gewimperte Blätter von oft 30 cm Länge und darüber. Auf 
der Spitze der 15—20 cm langen, achſelſtändigen, violetten Stengel ſtehen die 
großen F Blüthen in einem dichten Strauße; Kelchzipfel 
an der Spitze gefranſt. Blüthezeit Anfangs März, bisweilen noch einmal gegen 
den Herbſt hin. 
Dieſe ſchöne Art iſt gegen die Unbilden des deutſchen Winters ſehr empfind⸗ 
lich und deshalb als Topfp anze zu behandeln und in einem froſtſicheren Raume 
zu durchwintern. Im Sommer ſtellt man ſie im Freien an einer ſchattigen Stelle 
auf. Sie wird etwa ein Monat vor Eintritt der Blüthe durch Theilung des fleiſchigen 
Wurzelſtockes vermehrt. 


15. Saxifraga cordifolia Haw., Herzblätteriger Steinbrech. 


Lat. Syn. — Megasea cordifolia Haw. 
Französisch. — Saxifrage à feuilles en coeur. 
Englisch. — Heart-leaved Stone-break, ; 


Sibirien. — Ausdauernd. — Wurzelſtock fleiſchig. Blätter groß, abge— 
h8* 
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rundet⸗oval oder herzförmig⸗oval, auf langen, dicken Stielen, wellig, ſehr ſtark 
genervt und grob gezähnt. Blumen hell⸗ro ſenroth, in dichten Trugdolden. 
Die Steinbrecharten Nr. 13 und 15 werden zur Bildung von anne 
verwendet. Sie haben außerdem großen Werth für die Ausſchmückung der Ra⸗ 
batten und der Pflanzengruppen, aber hauptſächlich, wenn man große Steingruppen. 
Grotten, feuchte und von Wäſſerfällen beſpritzte Felſen zu verzieren hat. Außer⸗ 
dem find fie für Wintergärten ſehr gut zu ge— 
brauchen, beſonders die Art Nr. 14. Sie ſind kräftig 
und gedeihen fait in jedem Boden, vorausgeſetzt, 
daß er durchläſſig iſt, und faſt in allen Lagen; 
indeſſen ſcheinen Schatten, friſche und geſchützte 
Stellen dieſen Pflanzen beſſer zuzuſagen, denn ihr 
Laub hält ſich dort friſcher, als wenn ſie der Sonne 
ausgeſetzt ſind, und ihre Blumen, die ſehr zeitig 
im Jahresze erſcheinen, ſind dort der Ungunſt 
der Jahreszeit weniger ausgeſetzt. Wenn man ſie 
mit Arabis alpina und Doronicum caucasicum 
uſammenpflanzt, welche zu derſelben Zeit blühen, 
8 erhält man Gruppen und Kontraſte von ſehr 
gutem Effekt. 
Kr" Die Vermehrung dieſer Steinbrecharten wird 
— r durch Theilung der Pflanzen Ende Sommers oder 
Herzblätteriger Steinbrech. im Frühjahr wenigſtens alle drei Jahre bewirkt. 
Man könnte fie auch durch Wurzelſtecklinge be⸗ 
_ werkſtelligen, die Art Nr. 14 im Sommer ſogar 
durch Blattſtecklinge. Man kann ſie mit dem Erdballen berausheben und verpflanzen 
ſech zur Blüthezeit. Die einzelnen Pflanzen müſſen 30—50 cm auseinandet 
ſtehen. 


16. Saxifraga peltata Tor. Schildblätteriger Steinbrech. 
Deutsch. Syn. — Sonnenschirmpflanze. 

Französisch. — Saxifrage à feuilles peltées. 

Englisch. — Shield-leaved Stone- break. 

Californien. — Ausdauernd — Rhizom dick, fleiſchig. Blüthenſchaft 
vor den Blättern. Blumen blaß,;fleiſchroth, mit blaßfleiſchfarbigen Staubfäden 
und etwas dunkleren Staubbeuteln, in Rispen, die zu einer Doldentraube zu⸗ 
ſammentreten. Auf verhältnißmäßig langen, kräftigen Stielen ſtehen mächtige. 
50—60 cm im Durchmeſſer haltende, kreisrunde, ſchildförmige, gelappte, doppelt 
gezähnte Blätter von glänzendem, freudigem Grün. 

Dieſe ebenſowohl als Blatt, wie als Blüthenpflanze bedeutende Staude ſcheint 
ganz beſonders zur Ausſchmückung ſchattiger Waſſerränder geeignet zu ſein, doch 
kann man ſie auch für die Rabatte verwenden, vorausgeſetzt, daß dieſelbe 
eine ſchattige Lage je und während des Sommers einige Friſche bewahrt. 

Dieſe Pflanze ſcheint unſeren Winter ohne Nachtheil zu ertragen, doch dürfte 
es gerathen ſein, den Boden mit etwas Laub zu decken. 

Die Vermehrung wird bewirkt, wie bei Saxifraga crassifolia. 


17. Saxifraga pensylvaniea I. Penſylvaniſcher Steinbrech. 

Lat. Syn. — Micranthes hieracifolia Hato., Saxifraga Caroliniana Hort. 
Französisch. — Saxifrage de Pensylvanie. 
Englisch. — Pensysvanian Stone-break. 

Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Dem fleiſchigen Wurzelitode ent: 
ſpringen längliche oder umgekehrt⸗eiſörmig⸗ſpatelförmige, in einen Blattſtiel ver⸗ 
ſchmälerte dunkelgrüne, oben glatte, unten ſtark genervte, behaarte und blaſſere 
Blätter. Stengel aufrecht, an der Spitze äſtig, weichhaarig, 50— 70 em hoch, 
mit Al kleinen grünlichen, eine große, verlängerte Rispe bildenden Blumen 
im Mai. 
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Dieſe Art iſt eigentlich mehr 1 als hübſch. 
Ihre Blätter erinnern an die gewiſſer Salatarten 
und ihre Blüthenſtengel ſehen vor dem Aufblühen 
dem Spargel ziemlich ähnlich. Man vermehrt 5 
leicht durch Sproſſen im Herbſt oder im Frühjahr. 
Sie entwickelt ſich vorzugsweiſe gut in einem friſchen, 
lehmig⸗ſandigen Erdreich. Sie eignet ſich zur Aus⸗ 
ſchmückung von Grotten, ſchattigen Steingruppen, 
Cascaden, ſchattigen Böſchungen, Ufern der Gewäſſer 
u. ſ. w. Die einzelnen Pflanzen müſſen etwa 30 em 
auseinander ſtehen. 


18. Saxifraga cuneifeolia I., Keilblätteriger 
Steinbrech. 


Französisch. — Saxifrage à feuilles en coin. 
Englisch. — Wedge-leaved Stone- break. 


Alpen. — Ausdauernd. — Wurzelſtock mit Roſetten und kriechenden Aus⸗ 
läufern, die wieder Roſetten bilden. Blätter verkehrt⸗eirund⸗ keilförmig, kurz 
gelte, gefägt, etwas dick, oberhalb dunkelgrün, unterhalb blaß und röthlich. 

lüthenſtengel 12—15 em hoch. Blumen klein, in kleinen Rispen, weiß, am 
Grunde der Kronblättchen mit einem gelblichen Flecken gezeichnet. f 

Dieſe Pflanze blüht im Mai und Juni. Sie iſt ziemlich robuſt, doch gedeiht 
ſie recht En nur in friiher und ſogar feuchter, mooriger Haideerde. Sie eignet 
ich zur Ausſchmückung von Felſen und Steingruppen. 


19. Saxifraga umbrosa I., Schattenliebender Steinbrech. 
Deutsch. Syn. — Porzellanblümchen. 
Französisch. — Saxifrage ombreuse, Amourette, Mignonette. 
Englisch. — Shady Stone- break, London Pride, None- 
So-Pretty. 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Blätter mehrere 
Jahre dauernd, in großen Roſetten, verkehrt⸗eiförmig, 
keilig⸗gezähnt, mit knorpeligem Rande, in den wollig⸗ 
gewimperten Blattſtiel verſchmälert, dunkelgrün. Blüthen⸗ 
ſchaft 10—20 em hoch. Blumen klein, in dichten Rispen, 
vor dem Aufblühen hängend, weiß, zart⸗roſenroth 
oder gelb geſprenkelt. Blüthenſtiele drüſſig. 

ieſe Art blüht im Mai und Juni. — Kultur wie 
bei Nr. 22. 

Der ſchattenliebende, ſowie der rauhhaarige Stein⸗ 
brech ſind gute und hübſche harte Pflanzen, die faſt in 3 
jeder geſunden Gartenerde gedeihen, und um ſo beſſer, je et — 


weniger man ſich um ſie bekümmert. Schattenliebender Steinbrech 
20. Saxifraga hirsuta I., Nauhhaariger Steinbrech. 
Französisch. — Saxifrage hirsutée. 


Englisch. — Hirsute Stone- break. 

‚Alpen. — Ausdauernd. — Dieſe Art unterſcheidet ſich von der vorigen 
Art nur durch dickere, weniger abgerundete und auf beiden Seiten glatte Blätter 
auf ſtark behaarten Stielen. RE 

Blüht im Mai und Juni. — Kultur wie bei Nr. 22. 


21. Saxifraga Geum I., Nelkeuwurzblätteriger Steinbrech. 


Französisch. — Saxifrage Benoite. 
Englisch. — Bennet-like Stone- break. 


Alpen. — Ausdauernd. — Blätter in Roſetten oder Quirlen, kreisrund, 
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gezähnt, oben behaart, unten glatt und oft röthlich, auf behaarten Stielen. Stengel 
10—15 em hoch und oft darüber. Blumen klein, weiß, etwas fleiſchfarben, 
roſenroth geſprenkelt, in kleinen, aufrechten Rispen. Staubgefäße dünn, 
purpurn. 


22. Saxifraga dentata II., Gezähnter Steinbrech. 
Französisch. — Saxifrage dentée. 
Englisch. — Toothed Stone-break. 

Alpen und Pyrenäen. — Ausdauernd. — Blätter in Roſetten, dick, faſt 
kreisförmig, tief und zierlich gezähnt, unten blaßgrün, auf ſchwach behaarten 
Stielen. Stengel etwa 20 em hoch. Blumen weiß, roſenrokh punktirt, in 
kleinen Rispen. 

Dieſe Pflanze blüht von Mai bis Juni. — Kultur wie bei Nr. 23. 


23. Saxifraga serratifolia Don, Geſägter Steinbrech. 
Lat. Syn. — Saxifraga serruta Hook., S. longiserrata Hort. 
Französisch. — Saxifrage à feuilles dentees en scie. 
Enylisch. — Serrateq Stone-breik. 

Irland. — Ausdauernd. — Blätter in Roſetten, mehr aufrecht als bei 
der vorigen Art, dick, länglich-oval, in den Blattſtiel verſchmälert, an ihrem 
Grunde etwas behaart, im Umkreiſe weißlich, 
am Rande zierlich und tief ſägezähnig. Stengel 
von 25 — 30 cm Höhe. Blumen ziemlich groß, 
weiß, roſenroth punktirt, in geh gedrängten 
Rispen. 

Blüht im Mai und Juni. 

Die Arten Nr. 19—23 find reizende kleine 


Pflanzen. Sie gefallen ſich in ſchattiger, dabei 

e aber luftiger Lage und in einem friſchen und 
NV ſogar feuchten Boden, der indeſſen nicht compakt 
Ne ſein darf und lieber ſandig als lehmig. Sie ge— 
n deihen indeſſen auch in vollem Sonnenſchein und 
NY * er ſogar recht gut in leichtem und trockenem Boden. 
EN 12 Ornamental nicht allein wegen der Form und 

= EDEN SS Anordnung ihres Laubes, ſondern auch wegen der 


Geſägter Steinbrech. 


Eleganz ihrer zahlreichen Trauben hübſcher, kleiner 
Blumen werden fie zur Bodenbedeckung, mit Vor: 
theil zur Ausſchmückung der Rabatten, zur Bildung 


von Einfaſſungen, unter weitläufig ſtehenden Sträuchern gern und viel benutzt. 
Ganz beſonders werthvoll ſind ſie zur Ausſchmückung der Steingruppen, Grotten, 


Terraſſen, Mauern, Ruinen u. ſ. w. | ö i 
Sie laſſen ſich im September oder auch im Frühjahr durch 


daraus erziehen. 


Man kann auch niedliche Topfpflanzen 


Theilung der Pflanzen und durch Sproſſen oder Ausläufer leicht vermehren. 
Letztere werden entweder ſofort zum Bleiben oder in Töpfe gepflanzt. 


24. Saxifraga sarmentosa I., Nankiger Steinbrech. 
Lat. Syn. — Diptera sarmentosa Bor., S. stolonifera Jacg. 


Deutsch Syn. — Judenbart. 


Französisch. — Saxifrage sarmenteuse, S. de la Chine. 
Englisch. — Strawberry Stone-break. 


China und Japan. — Ausdauernd — Eine rauhhaarige Pflanze, die 


zahlreiche und lange fadenförmi 
oſetten rundlich, doppelt gezä 


geadert. 


ge, röthliche Ausläufer bildet. 
Ant, unterhalb röthlich, oberhalb grün, weiß⸗ 
Blumen in pyramidenförmigen, 20—30 cm hohen Rispen, weiß. 


Blätter geſtielt, in 


am Grunde der drei oberen, viel kleineren Kronblättchen gelb gefleckt. Die beiden 
unteren Kronblätter ziemlich groß, hängend. 
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Dieſe Art iſt eine der intereſſanteſten und 
ausgezeichnetſten dieſer ſchönen Gattung, nicht 
allein wegen der Zierlichkeit ihrer Blätter, ſondern 
auch wegen ihrer äußerſt eleganten Blüthenrispen, 
deren einzelne Blumen geflügelten Inſekten nicht 
unähnlich ſind. 

Dieſe Art wird vorzugsweiſe zur Beſetzung 
von Hänge-Ampeln in Zimmern benutzt. Ihre 
langen, röthlichen, fadenförmigen und hen enden 
Ausläufer bringen in gewiſſen Zwiſchenräumen 
kleine Roſetten grüner, auf der Oberſeite weiß 
marmorirter, unterwärts röthlicher Blattroſetten 
hervor, die einen ſehr guten Effekt machen, be— 
ſonders wenn zahlreiche aufrechte Blüthenrispen 
darüber ſtehen. Dieſe Pflanze iſt außerdem ſehr 
geſucht für die Decoration der Wintergärten. . 

Dieſer Steinbrech iſt hart. In nördlicheren Rankiger Steinbrech. 
Gegenden dürfte es aber doch rathſam ſein, ihn gegen ſchnellen Tempera— 
turwechſel zu ſchützen. Blüthezeit Mai-Juni bis Auguſt. Er verlangt 
reine oder etwas moorige Haideerde. In Ermangelung derſelben kann man ſandige 
Erde anwenden, welcher Lauberde beigemiſcht iſt. Wichtig iſt, daß die Erde voll— 
kommen durchlaſſend und der Waſſerabzug geſichert iſt, denn ſo zuträglich der Pflanze 
eine angemeſſene Friſche iſt, ſo ſchädlich kann ihr übermäßige Feuchtigkeit werden. 

Die Vermehrung kann faſt zu jeder Jahreszeit vorgenommen werden; man 
benutzt hierzu die Ausläufer, wie bei den Erdbeeren; auch iſt Theilung der Pflanzen 
im Frühjahr anwendbar. b 

25. Saxifraga Fortunei Hook. Fortune's Steinbrech. 
Lat. Syn. — Saxifraga japonica Sieb. 
Französisch. — Saxifrage de Fortune, 
Englisch. — Fortune’s Saxifraga. 

China, Japan. — Ausdauernd. — Der vorigen Art nahe ſtehend, aber 
von ihr durch ganz weiße Blüthen und durch einfarbig-grüne Blätter unterſchieden. 
Blätter rundlich-nierenförmig, ſiebenlappig, gezähnt. Blumen ziemlich groß, in 
aufrechter 20—25 em hoher Rispe. as untere Blumenblatt hängend, an den 
Seiten mit je 3—4 Zähnen, ſehr lang. 

f Dieſe Pflanze erfordert froſtfreie Ueberwinterung. Vermehrung durch Steck— 
inge. 

Bei Var. tricolor Hort., (Saxi- 
fraga tricolor Hort.) iſt das drei— 
fache Colorit der Blätter be— 
wundernswürdig ſchön und dieſes 
wechſelt überdies an Intenſität 
je nach dem Grade der Ent— 
wickelung des Laubes und geht 
von Roth in Roſa, hierauf in's 
Fleiſchfarbige, endlich in Weiß 
über — Rarben, welche auf 
dem dunklen Grunde doppelt 
effektvoll ſind. Die untere Blatt— 
fläche iſt mit vielen, ſaſt zu— 
ſammenlaufenden fe rollen 
Flecken auf blaſſem Grunde be— 
ja Die Blattſtiele find 

lutroth und mit langen und 
a Haaren dicht be— 
etzt. f 
Vorzugsweiſe die buntblättrige Saxifraga tricolor. 
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Varietät wird zur Beſetzung von Ampeln benutzt und macht mit ihrer heiteren 
Laubfärbung, die an die Pelargonienvarietäten Mistress Pollock und Quadricolor 
erinnert, einen unvergleichlichen Effekt. Wichtig iſt es für dieſe und die vorige Art, 
daß der ihnen angewieſene Standort ſo wenig als möglich verändert werde. 


26. Saxifraga rotundifolia I., Nundblätteriger Steinbrech. 
Französisch. — Saxifrage à feuilles rondes. 
Englisch. — Round-leaved Stone- break. 

Alpen und Pyrenäen. — Ausdauernd. — Pflanze behaart. Blätter 
lang geſtielt, rundlich-⸗nierenförmig, ungleich gezähnt, unterhalb blaßgrün. Stengel 
20—30 em hoch, äſtig. Blumen klein, wein roſenroth punktirt, in einer ele- 
ganten Endrispe. 

Blüht im Mai⸗Juni. — Kultur wie bei Nr. 23. 


2%. Saxifraga aspera I., Nauher Steinbrech. 
Französisch. — Saxifrage rude. 
Englisch. — Rough Stone- break. a 
Alpen und Pyrenäen. — Ausdauernd. — Sehr äſtiger Stock mit nieder⸗ 
liegenden, gedrängten, raſenbildenden Zweigen. Blätter Lineal: lanzettlich, am 
Rande gewimpert; in den Achſeln bilden ſich oft knollenartige Knospen. Stengel 
5—6 cm hoch. Blumen iemlich groß, gel 1 in ſehr lockeren Rispen. 
Dieſe Art blüht ziemlich ſelten; die Blumen erf 
Kultur wie bei Nr. 29. | 


28. Saxifraga bryoides I., Moosartiger Steinbrech. 
Französisch. — Saxifrage bryoide. 
Englisch. — Thread-moss-like Stone-break. 
Alpen und Pyrenäen. — Ausdauernd. — Der vorhergehenden Art 
ſehr nahe verwandt, und von derſelben eigentlich nur durch ihre wenig oder gar 
nicht gewimperten Blätter verſchieden. 


29. Saxifraga tenella /., Zarter Steinbrech. 
Französisch. — Saxifrage délicate. . 
Englisch. — Slender Stone-break. 

Oeſterreichiſche Alpen. — Ausdauernd. — Eine Pflanze mit am Boden 
liegenden, wurzelnden Stengeln. Blätter lineal⸗ſtachelſpitzig, ſehr zahlreich. Stengel 
10—12 em hoch. Blumen gelblich-⸗weiß, in ausgebreiteten Rispen. 

Dieſe Pflanze blüht ſehr reich im April und Mai. 

Die Arten Nr. 2, 27, 28 und 29 können nur in mehr mooriger und friſcher, 
als ſandiger Haideerde und in halbſchattiger Lage gedeihen. Sie werden zur Aus⸗ 
ſchmückung der Felſen, Steingruppen, Böſchun en u. ſ. w. verwendet. Ihre Kultur 
gelingt recht gut auch in Töpfen mit gutem Waſſerabzuge. Man vermehrt fie ge: 
wöhnlich durch die Theilung der Pflanzen im October und im Frühjahr, wie für 
Nr. 11 angegeben iſt. dat man Samen, ſo muß man ſie von April bis Juni 
nen mit Hatdeerde und im Schatten ſäen und darf fie kaum mit Erde 
bedecken. 

Die Samen der zahlreichen Steinbrecharten, wenn man ſich deſſen verſchaffen 
kann, werden von April bis Juni im Schatten auf ein Gartenbeet, aber vorzugs⸗ 
weiſe in Schalen mit gutem Waſſerabzuge und in Haideerde ausgeſäet, welcher 
etwas Kohlenſtaub beigemengt iſt. Da die Samen ſehr fein find, jo dürfen fie 
nur ganz wenig bedeckt werden; es genügt ſogar, ſie nur der Erde anzudrücken 
und mit etwas Moos, einer Glasplatte oder einem durchlöcherten Bogen Löſch⸗ 
papier oder geöltem Kan A zu bedecken. Die Bedeckung hebt man während des 
Keimens, um Luft zuzuführen. Das Begießen muß ſorgfältig ausgeführt werden 
und die Brauſe der dabei gebrauchten Gießkanne en fein durchlöch 
thut ſogar beſſer, der Erde die nöthige Feuchtigkeit 
von Zeit zu Zeit den Boden der Töpfe in Was 


einen im Mai und Juni. 


yert fein; man 
adurch zuzuführen, daß man 
er ſtellt. Sobald die jungen 
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Pflänzchen genügend entwickelt ſind, piquirt man ſie auf ein Gartenbeet oder in 
Töpfe, oder pflanzt ſie zum Bleiben, je nach den Arten. 

Die Vermehrung durch Sproſſen oder durch Theilung wird zeitig im Früh— 
jahr oder gegen Mitte Auguſt vorgenommen. Die Zweige oder kriechenden Stengel 
mehrer Arten können ebenfalls zur Vermehrung dienen; man macht die Stecklinge 
davon gegen Mitte Auguſt und gewöhnlich bewurzeln ſie ſich ſehr raſch. Es iſt 
unerläßlich, die Steinbrecharten wenigſtens alle zwei Jahr umzupflanzen; den 
meiſten dürfte ſogar eine jährliche Wlederbolung dieſer Operation erſprießlich 
ſein. Gewiſſe Arten treiben mit ſolcher Ueppigkeit, daß ihre Aeſte bald zu buſchig 
werden, wodurch der mittlere Theil der Büſche leidet, wenn man nicht zur Umpflanzung 
ſchreitt. Wenn man dieſe Operation im Auguſt ausführt, fo gelingt ſie ſtets; 
die Aeſte bewurzeln ſich leicht und ſchnell und wenn der Winter eintritt, ſind ſie 
genügend mit Wurzeln verſehen. 

Im Allgemeinen verlangen die Saxifragen einen leichten und etwas moorigen, 
friſchen Boden und eine etwas ſchattige Lage; einige gedeihen in gewöynlicher 
Gartenerde, find dort aber gemeinlich weniger hübſch. ill man die Steinbrech— 
arten collectionsweiſe anpflanzen, ſo lege man auf einer gegen Norden gelegenen 
Stelle einen 20—30 em tiefen Graben an und bringe auf den Grund deſſelben 
eine etwa 10 em dicke Schicht gröblich geſtoßener Kohlen. Die Seiten ſetze man 
mit Mauerſteinen oder mit Bretern aus. Sodann fülle man dieſen Graben 
15—20 cm hoch mit mooriger Haideerde auf und ſogar noch etwas höher, damit 
das Niveau des Beetes höher als der des Fußſteiges iſt; endlich gebe man dem 
Beete eine in der Mitte erhöhte, nach beiden Seiten etwas Ahhaledde Form. 
Nach der Anpflanzung hat man nur die Erde durch leichtes Begießen friſch zu er— 
halten, damit ſie nicht zu feſt werde; auch muß man die Erde ſpäter durch Auf— 
lockern locker zu erhalten ſuchen. 


SCABIOSA IL. — Scabioſe. 


Tetrandria Monogynia. — Dipsaceae. 
Namenserklärung: — Vom lateiniſchen scabies (Grind, Krätze), weil einige 
Arten ehedem gegen Hautausſchläge angewendet wurden. 


Gattungsmerkmale. — Blüthenköpſchen mit einer doppelten Reihe 
von Hüllblättern. Blüthenboden ſpreudeckblätterig. Blumenkrone fünfſpaltig. 
Samen vierſeitig, mit einfachen Spreublättchen oder Borſten gekrönt. 


1. Scabiosa atropurpurea Dey, Schwarzpurpurrothe Scabioſe. 
Deutsch. Syn. — Wittwenblume. 


Lat, Syn. — Asterocephalus atropurpureus Spr., Scabiosa major Hort. 
Französisch, — Scabieuse des jardins, Scabieuse Fleur de veuve. 
Englisch. — Sweet Scabious. 


Süd⸗Europa. — Einjährig und zweijährig. — Eine ſchwach behaarte 
Pflanze mit äſtigem, ausgebreitetem, aufrechtem, 50 em, bisweilen doppelt jo hohem 
Stengel. Blätter unregelmäßig gezähnt oder eingeſchnitten; die ſtengelſtändigen 
fi ederſpaltig, mit lineal-lanzettlichen Lappen. Blüthenköpfchen ſammetartig-dunkel 
purpurn, ſchwach moſchusartig duftend, mit Anfangs kugelrundem, während der 
Blüthe ſich verlängerndem Blüthenboden; ſie ſtehen auf 10 bis 30 em langen, 
nackten Stielen und haben unter ſich einen Kranz kleiner, ungleicher, linealer, ge— 
bogener und gewimperter Blättchen, eine Art Krauſe, welche die Blumen umgiebt 
und die Rolle eines gemeinſamen Hüllkelches ſpielt. Die Blüthen des Umkreiſes, 
die ſich zuerſt entfalten, ſind größer und unregelmäßiger, als die der Mitte, die 
ſich in dem Maße entwickeln, indem ſich der Blüthenboͤden verlängert. Alle werden 
von den bartartigen, ſpitzen Kelchzähnen, ſowie von den dunkelpurpurrothen 
Griffeln mit weißlichen Narben überragt. 


422 Scabiosa. 


Dieſe Pflanze hat Spielarten mit mehr oder weniger großen Blumen er⸗ 
zeugt, die ziemlich ſamenbeſtändig geworden ſind. In den Gärten kultivirt man 


Schwarzpurpurrotbe Scabioſe. 


deren ein Dutzend oder noch mehr, mit kupferſarbigen, carminrothen, 
roſenrothen, weißen u. ſ. w. Blumen. 

Var. major compacta Hort. unterſchei⸗ 
det ſich von der Stammart durch geringere 
Höhe und durch buſchigeren, dichteren Wuchs. 

Var. nana Zlort., die 3wergſcabioſe, bil: 
det unterſetztere, äſtigere, Amen eder 
runde, dichte, nicht über 30 em hohe Büſche. 
Sie hat eine Reihe von ſamenbeſtändigen 
Farbenvarietäten hervorgebracht. 

Wegen ihres niedrigen Wuchſes und ihrer 
aufrechten Haltung find dieſe Zwergſcabioſen 
noch beſſer zu Gruppirungen geeignet, als die 
hohe Form. 

Bei Var. nana flore pleno Hort. ſind 
Blumen in der Mitte der Köpſchen rät: 
1 tiger als gewöhnlich und ſaſt in dent: 
Zwerg⸗Scabio ſe. ſelben Maße entwickelt, als die des Im: 

kreiſes; letztere erſcheinen hierdurch voller 

und viel mehr gewölbt, als die der ein— 
fachen Zwergſcabioſe; von einer Füllung im eigentlichen Sinne kann ſomit hier 
iv wenig, wie bei den Compoſiten die Rede fen. Man hat von ihr eine Anzabl 
iemlich ſamenbeſtändiger Farbenvarietäten gewonnen. Beſonders hübſch iſt die 
Form mit geſtreiften Blumen Var. striata) in verſchiedenen Farbenvarietäten. 
die jedoch noch nicht vollkommen ſamenbeſtändig ſind. 
treff de den Formen Var. major compacta und var. nana flore pleno halt 


in Betre | der Höhe Scabiosa minor flore pleno Hort. die Mitte mit ſchönen firich: 
rothen Blumen. 

Die Scabioſe und ihre Formen und Farbenvarietäten ſind für die Ausſtattung 
der Rabatten und Pflanzengruppen in großen und kleinen Gärten wegen ihres 
Wuchſes, ihrer reichen und lange dauernden Blüthe und ihrer Härte ſehr zu 
empfehlen. Sie gedeihen in jedem Boden und jeder Lage. Es verſteht ſich indeſſen 
von ſelbſt, daß die Reſultate günſtiger ſind, wenn man ſie in einer leichten, 
nahrhaften Erde und in warmer, luftiger Lage kultivirt und ſie während der heißen 
Zeit begießt. 
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Es Hatchet oft, daß die Blumen dieſer 
Art proliferiren. Bald iſt es ein zweites 
geſtieltes Köpfchen, welches aus der Mitte 
des erſten hervorkommt, und welches 
wieder eins oder zwei kleinere gleichfalls 
über einander geſtellte hervorbringt; bald 
entſpringen mehrere dieſer kleinen Köpf— 
chen zu gleicher Zeit aus dem Mittelpunkt 
des Hauptköpfchens; recht oft aber ent— 
wickelt ſich um das Hauptköpfchen en 
ein Kranz kleiner Köpfchen, von denen 
jedes mit einem Stiele, einer Krauſe 
u. ſ. w. verſehen iſt und oft ſelbſt wieder 
proliferirt; ein anderes Mal wächſt aus 
dem Hauptköpſchen ein Blätterbüſchel oder 
ein beblätterter Zweig hervor. Endlich 
kommt es gar nicht 'o ſehr ſelten vor, 
daß die Blumen vollſtändig vergrünen. 


Die Gartenſcabioſe wird durch Aus: 
ſaat vermehrt, am beſten im April auf f 
ein Gartenbeet. Man piquirt ſie und pflanzt ſie im Mai zum Bleiben. Man 
kann ſie zwar im April und Mai auch unmittelbar an den Platz ſäen, aber die 
Pflanzen werden dann mager und blühen weniger reich. 


Die Scabioſe verträgt es, zu jeder Zeit verſetzt zu werden, wenn es nur mit 
dem vollen Ballen geschehe Man kann ſie mithin auf dem Reſervebeete ziehen 
und ſie nöthigenfalls ſo lange dort laſſen, bis ihre erſten Blumen erſcheinen. 
Kräftiges Begießen unterſtützt das Anwachſen. Blüthezeit vom Juli bis Oktober. 


Blume der gefüllten Zwerg-Scabioſe— 


2. Scabiosa caucasica Biebrst., Caucaſiſche Seabioſe. 


Lat, Syn. — Asterocephalus caucasicus Spr. 
Französisch. — Scabieuse du Caucuse. 
Englisch. — Caucusian Scabious. 
Kaukaſus. — Ausdauernd. — Eine blaßgrüne Pflanze. Stengel weich— 


haarig, wenig äſtig, 60 em, nicht ſelten 1 m hoch, oben nackt. Blätter gegen— 
ſtändig, die wurzelſtändigen ganz, geſtielt, oval— 

lanzettlich, die ſtengelſtändigen fiederſpaltig oder 
einfach gezähnt und am Grunde behaart. Blü— 
thenſtiele 20—40 em lang, an ihrer Spitze 
mit einer aus ſpitzlanzettlichen, ausgebreiteten 
Blättern beſtehenden Krauſe. Aeußere Blüthen 
des Köpfchens ſehr groß, hell-lilablau, die 
inneren kleiner. Die Köpfchen haben oft bis 
über 6 em Durchmeſſer. 

Dieſe Art blüht von Juni, Juli bis 
Auguſt und September. Sie eignet ſich für 
Rabatten und Gruppen großer Gärten. 

Man kann ſie von April bis Juli auf ein 
beſonderes Beet ſäen, ſpäter piquiren und im 
Herbſt oder im Frutiags mit Zwiſchenräumen 
von 40-50 em. zum Bleiben pflegen. Man PP 
kann ſie auch durch Sproſſen im Herbſt oder Cancafiſche Seablofe. 

im zeitigen Frühjahr vermehren. * 
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3. Scabiosa alpina I., Alpen⸗Scabioſe. 
Lat. Syn. — Cephalaria alpina Sch rad. 
Französisch. — Scabieuse des Alpes. 
Englisch. — Alpine Scabious. 

Alpen. — Aus dauernd. — Stengel gefurcht, etwas behaart, lang, ſchwach 
veräſtelt, 2 m hoch und darüber. Blätter gegenſtändig, e graugrün. 
Wurzelblätter länglich, ungetheilt, Stengelblätter fiedertheilig mit anzettlichen 
Lappen, die oberen größer, gezähnt. Blumen blaßgelb, in runden Köpfchen. 

Eine Pflanze, welche zur Ausſchmückung von Rafenplägen und für Pflanzen⸗ 

ruppen in großen, wenig 8 Gärten beſonders gut geeignet iſt. Die 
lüthezeit iſt im Juni und Juli. Sie will einen tiefen lehmigen und lockeren 
Boden haben. — Kultur wie bei Nr. 2 und 5. Die einzelnen Pflanzen müſſen 
1—2 m aus einander ſtehen. 


4. Scabiosa tatarica Gel., Tartariſche Scabioſe. 
Lat. Syn. — Cephalaria tatarica Schrad, 
Französisch, — Scabieuse de Tartarie. 
Englisch. — Tartarian Scabious. 

Tartarei. — Ausdauernd. — Stengel ſchwach veräftelt, über 2 m hoch. 
am Grunde geſtreift. Blätter gegenſtändig, fiedertheilig, mit am Grunde etwas 
Der Stielen und Berublanlenben, oval lanzettlichen, gezähnten Fiederlappen. 
Blüthenköpfchen gelblich-weiß, von Juni⸗Juli bis zum Herbſt. Dieſe Pflanze 
e ſich durch ihre ungemein harte Natur gleich der vorigen für Gärten, denen 
keine beſondere Pflege gewidmet werden kann. Ihr Habitus und ihre Dimen⸗ 
ſionen machen ſie für große landſchaftliche Gärten ſehr geeignet, beſonders in 
ſolchen Parthieen, denen man keine beſondere Sorgfalt widmen kann. — Kultur 
wie bei Nr. 2 und 5, mit Zwiſchenräumen von 1—2 m. zwiſchen den einzelnen 
Pflanzen. 


5. Scabiosa graminifolia I., Grasblätterige Scabioſe. 
Lat. Syn. — Asterocephalus graminifolius Syr. 
Französisch. — Scabieuse à feuilles de Graminée. 
Englisch. — Gruss-leaved Scabious. 

Einheimiſch, Alpen. — Ausdauernd. — Stengel am Grunde etwas 
hietdigz äſtig, ausgebreitet, meiſtens 30—50 em hoch. Blätter gegenftändig, lanzett⸗ 
ich oder lineal, mit weichen, ſeidenartigen, weißlichen Haaren bedeckt. Blüthen⸗ 
köpfchen hellblau oder röthlich auf 8—15 cm langen Blüthenſtielen. 


Dieſe Art liebt trockenen und dürren Boden. Wegen ihrer Vegetation und 
Härte kann ſie zur Ausſchmückung von Böſchungen, ſteinigen Orten u. ſ. w. ver⸗ 
wendet werden. Die Blumen ſtellen ſich im Juni und Juli ein. Man kann ſie 
von April bis Juni auf ein Gartenbeet oder in Töpfe ſäen, ſpäter piquiren und 
im nächſten Frühjahr zum Bleiben pflanzen mit einem allſeitigen Abſtande von 
25—30 cm. Man vermehrt fie auch durch Sproſſen oder Stecklinge Ende Sommers 
oder im Frühjahr. 


SCHIZANTHUS Ruiz et Par. — Spaltblume. 


Diandria Monogynia. — Scrophularineae. 


Namenserklärun 8 — Aus dem Griechiſchen, von schizein (ſpalten) und an- 
thos (Blume), weil die Blüthentheile mehrſach geſpalten ſind. 


Gattungsmerkmale. — Kelch fünftheilig. Blumenkrone umgedreht, 
zweilippig. Oberlippe fünftheilig, mit vertieftem, ausgerandetem Mittellappen, 

nterlippe dreitheilig. Staubgefäße vier, zwei davon unfruchtbar. Frucht eine 
zweifächerige, zweiklappige, vielſamige Kapſel. Samen runzelig. 
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I. Schizanthus retusus Hook., Abgeſtumpfte Spaltblume. 
Französisch. — Schizanthe &moussee. 
Englisch. — Bitten-of-petaled Shizanthus. 

Chili. — Einjährigundzmweijährig- 
— Stengel vom Grund an veräſtelt, a 
recht, 60—80 cm hoch. Blätter gegenftändig, 
latt, fiederlappig mit ee gezähnten 
appen. Blumen ſehr zierlich, in großen, 
rispenartigen Trugdolden. Unterlippe aufbeiben 
Seitenlappen hellcarminroth, auf dem 
Mittellappen carminroth, in der Mitte 
oldgelb, dunkelpurpurroth geadert, am 
Rande des Grundes roth und in der Mitte 
weiß; Oberlippe carminroth. Kelch röhrig, 
mit ſpitz⸗linealen, außen weichhaarigen, innen 
glatten Zähnen. 


Var. flore albo Hort. hat weiße Blumen, Se 3 * 


mit Ausnahme des gelb gefleckten mittleren AN 2 
Lappens der Oberlippe. r 
Var. nanus Hort.. ausgezeichnet durch n 3 
unterſetzten und compakten Bau, etwas kleinere, 5 
aber viel zahlreichere, gedrängtere und leb⸗ . 
hafter rothe Blumen. Ziemlich famen- En 


bejtändig, giebt aber weniger Samen, als 
die Stammart. 


Schizanthus retusus. 


2. Schizanthus Grahami Hook. et Gill. Graham's Spaltblume. 


Chili. — Ein: und „ — Blumen hübſch purpurroſenroth; 
der Mittellappen der Oberlippe, in Form einer breiten, aufrechten Zunge, iſt mit 
orange⸗gelben, roſenroth gerandeten Flecken gezeichnet und von purpurnen 
und verzweigten Streifen durchzogen. 

Var. lilaceus Hort. mnie ede ſich von der vorhergehenden nur durch die 
lilafarbigen Blumen, welche übrigens dieſelben Zeichnungen und Rebenfarben 
zeigen. 

Var. lilaceus nanus Zort. gleicht der vorigen, iſt aber mehr unterſetzt und 
zwergwüchſig. 3 

Die eben beſchriebenen Arten, ſowie ihre Abarten werden von einigen Bo⸗ 
tanikern als zu derſelben Stammart gehörig betrachtet. Sie ſind in jeder Be⸗ 
un herrliche Pflanzen und die Form der Blumen iſt intereſſant und aufs 
ja end, gleichzeitig aber höchſt elegant. Sie haben einige Aehnlichkeit mit ge— 
wiſſen Inſekten tropiſcher Länder mit offenen Flügeln, oder auch mit den Blumen 
ewiſſer exotiſcher Orchideen. Genau genommen ſind ſie eigentlich nicht ganz harte 
Pflanzen. Nichtsdeſtoweniger iſt ihre Kultur ziemlich leicht, und mit einiger Sorg— 
falt, die nicht die Kraft der meiſten Blumenliebhaber überſteigt, kann man zu ſehr 
guten Reſultaten gelangen. 

Man ſäe ſie im September in etwas ſandige, reichlich mit Lauberde verſetzte 
Erde. Sobald die Pflänzchen drei oder vier Blätter haben, piquirt man ſie 
je 3—4 in einen Topf von 10 cm Weite und überwintert ſie im kalten 
Kaſten. Man darf ſie nur mit großer u begießen und muß fo oft 
als irgend möglich Luft geben. Gegen Ende Februars und Anfang März theilt 
man den Erdballen in ſo viele Theile, als man Pflanzen hat. Alsdann werden 
die Pflanzen mit ihrem Erdballen umgepflanzt, dies Mal aber jede einzeln in einen 
Topf von 10 em. Man läßt ſie noch bis Ende April unter Glas und ſetzt ſie erſt 
dann in's freie Land, indem man zwiſchen den einzelnen Pflanzen Zwiſchenräume 
von etwa 50—60 em läßt. Man ſäet ſie auch im April an den Platz, aber dieſe 
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Ausſaat gelingt in der Regel weniger gut und wenn die Jahreszeit feucht iſt, ſo 
erhält man zwar ſtarke, laubreiche, aber armblüthige Pflanzen. 


3. Schizanthus pinnatus Rui: et Par., Gefiederte Spaltblume. 
Lat. Syn. — Schizanthus porrigens Hook, 
Französisch. — Schizanthe & feuilles pinnées, S. £tale. 
Englisch. — Pinnated Shizanthus. 

Chili. — Einjährig. — Drüfigbehaarte, ſehr 
äſtige, 30—60 cm höhe Pflanze. Blätter gegenftändig, 
fiederlappig, ſehr elegant zerſchnitten. Blumen zahlreich, 
mit dunkelvioletter oder lilafarbiger Unter- und 
blaſſerer Oberlippe, deren tutenförmiger Mittellappen 

elblich, purpurn gefleckt iſt. Die Seitenlappen ſind 
ſpatelförmig, gekrümmt, ſtumpf und ausgeſchnitten. 

Var. pyramidalis nanus Zort. (Tomb Thumb). 
Nur etwa 34 cm hoch, mit purpurnen, ſchwarz geäugel⸗ 
ten Blumen Ne bedeckend, neueſte Einführung, welche 
ganz ſamenbeſtändig ſein ſoll. 

Var. grandiflorus oculatus Hori., mit etwas größe⸗ 
ren Blumen, als die der Stammart, mit gewöhnlich 
lebhafterem Colorit. Die Blumen zeigen am Grunde 
— = der oberen Blättchen einen braun-purpurrothen 
Gefiederte Spaltblume. bisweilen von einem weißpunktirten Rande umgebe, 

benen Fleck. Das Laubwerk iſt reich und feiner zertbeilt: 
Die Ausſaat dieſer Abart bringt ſtets Blumen verſchiedener Nuancen, die mehr. 
oder weniger geäugelt ſind. | 

Var. grandiflorus papilionaceus Hort. Die Blumen find von buuter Färbung, 
purpurn mit Gelb, Orange und 
Carmoiſin. Vor allen anderen For: 
men ſchön und kulturwürdig. 

Var. albus Fort. (Schizanthus 
grandiflorus albus Hort.) hat etwas 
größere Blumen, als die der Stamm⸗ 
art. Sie ſind weiß, etwas gelblich, 
mit einem gelben Fleck an der Ober⸗ 
lippe. Eine ſehr reichblüthige und 
intereſſante Pflanze. 

Je nach der Art der Kultur und 
der Saatzeit kann man dieſe Art und 
ihre Varietäten von Ende April oder 
Anfangs Mai bis zum September in 
Blüthe haben. Sie ſind zur Anlage 
von Pflanzengruppen und zur Aus⸗ 
ſtattung der Rabatten ſehr geeignet; 
man kann ſie auch in Töpfen unterhalten. 

Man ſäet ſie gegen die zweite 
Hälfte Septembers auf ein Gartenbeet 
und piquirt die Pflänzchen in Töpfe, 
die man unter Glas überwintert. Im 
April pflanzt man ſie mit 20—25 em 
Abſtand in den Garten. Man kann 
ſie auch im April und Mai an den 
Platz ſäen. Dieſe Ausſaat gelingt ge⸗ 
wöhnlich recht gut, aber die Blütbe 
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Var. papillonaceus. tritt ſpäter ein und die daraus hervor⸗ 
. . . j gegangenen Pflanzen ſind weniger 
buſchig, als die von der Herbſtausſaat. Es paſſirt auch bisweilen, daß Samen, 
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die im Herbſt durch Zufall in Fußſteige oder auf einen mit den Füßen betretenen 
Boden fallen, dort keimen und ſo ohne weiteres Zuthun Pflanzen bringen, die ohne 
Bedeckung überwintert, ſehr kräftig werden und ſehr reich blühen. Um im Sommer 
gu ſchönen Topfpflanzen a gelangen, ſäet man weitläufig in Töpfe für das Miſt⸗ 
eet im März und April. Man lichtet alsdaun die Pflanzen, wenn fie zu dicht 
e und läßt in jedem Topfe nur ſo viele, als ſich darin normal entwickeln 
önnen. 


SCHIZOPETALUM Hoof. — Spaltblatt. 


Tetradynamia Siliquosa. — Cruciferae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von schizein (ſpalten) und petalon 
(Kronblatt), weil die Kronblätter in zierlicher Weiſe geſchlitzt ſind. 

Gattungs merkmale. — Kelch cylindriſch, geſchloſſen. Kronblätter oval, 
fiederſpaltig. Narben höckerig, genähert. Schote linienförmig, von der ausge— 
breiteten Narbe gekrönt. 


Schizopetalum Walkeri Hook., Walker's Spaltblatt. 

Chili. — Einjährig. — Weichhaarige, äſtige, zwiſchen 20 und 60 cm hohe 
Pflanze. Blätter abwechſelnd, lanzettlich, buchtig gesähnt, die oberen ungetheilt, 
nenn, Blumen angenehm nach Mandeln duftend, weiß, wenn die Kron⸗ 
blätter eingerollt ſind, alſo ihre untere Fläche zeigen, grünlich-gelb, röthlich 
oder bräunlich. 

Die vier kreuzförmig ausgebreiteten Kron⸗ 
blättchen ſind auf das Zierlichſte in ſchmale 
Läppchen zerſchlitzt. Sie blühen meiſtens am 
Abend auf und bleiben während des ganzen 
folgenden Morgens offen. Dieſelbe Blume 
kann ſich mehrmals ſchließen und wieder öffnen. 

Die Samen müſſen in der erſten Hälfte 
Septembers geſäet werden. Sobald die jungen 
Pflänzchen ſich etwas entwickelt haben, piquirt man 
ſie in Töpfe, die man unter Glas überwintert. 
Man muß ſie dem Lichte recht nahe ſtellen 
und recht oft lüften, damit ſie nicht ver— 
eilen. Dieſe Pflanze iſt gegen Feuchtigkeit 
ehr empfindlich beſonders während der Blüthe⸗ 
eit. Man kann ſie, wenn man will, gegen den 

konat April auspflanzen, aber fie wird immer 
ſchöner (wenn auch etwas mager), wenn man 
man ſie unter Glas in Töpfen kultivirt. Im Walker's Spaltblume. 
Allgemeinen hat die Frühlingsſaat wenig Er⸗ 


folg, indem die Sämlinge von Inſekten ſtark | 
beſchädigt oder ganz zerſtört werden. Die Pflanze blüht im Juni und Auguſt, 
während die Blüthezeit der aus der Herbſtausſaat hervorgegangenen ‘Pflanzen von 
April bis Juli dauert. ö 
Um hübſche im Sommer blühende Topfpflanzen zu erlangen, ſäet man dieſe 
intereſſante Art im März und April in Töpfe, die man auf ein lauwarmes 
Miſtbeet unter Glas ſtellt. Im Mai ſtellt man ſie in dem Schatten einer Mauer 
oder ſonſt in geſchützter Lage auf, wo ſie von Juni bis Auguſt ſchön blühen werden. 


SCHIZOSTYLIS Har. — Spaltgriffel. 


Triandria Monogynia — Iridaceac. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von schizein (ſpalten und 
stylis (Säule, Griffel), wegen des fadenförmigen, tief dreitheiligen Griffels. 
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Gattungsmerkmale. — Blüthen zwiſchen je zwei krautigen Deckblättern 
Blüthenhülle kronenartig, becherförmig, mit dünner Röhre und gleichen at: 
ſtehenden Saumlappen. Staubgefäße 3, der Blüthenhülle angeheftet, mi: 
pfriemlichen Fäden und am Grunde zweilappigen Staubbeuteln. Frucht⸗ 
knoten länglich, dreifächerig, mit vielen zweireihig geordneten Samenknospen: 
Griffel fadenförmig, tief dreitheilig, mit pfriemlichen, aufrecht-abſtehenden, ar 
der Spitze etwas eingekrümmten Narben. . 


Schizostylis coccimea Backh. et Harr., Scharlachrother Spaltgriffel. 


Französisch. — Schizostyle &carlate. 
Englisch. — Scarlet-flowered Schizostylis. 


Südafrika (Kaffernland). — Ausdauerndes Knollengewächs. — Pflanze 
von etwa 90 cm Höhe, mit langen, am Grunde ſcheidenartigen, ſchwertförmigen. 
gekielten Blättern, von denen die unterſten die längſten; nach oben hin geben ſie 
allmälig in Bracteen über und bilden eine zweizeilige NR: in der nach und nac 
und von unten nach oben 10—14 Blumen ſich entwickeln. Röhre der Blüthen⸗ 
hülle kürzer, als die Bracteen; der Saum 5 cm im Durchmeſſer, mit 6 ausgebrei⸗ 
teten, gleichförmigen, länglich-eiförmigen, ſehr ſpitzen Lappen, prächtig dunkelfeuer— 
roth; Blüthezeit vom November bis zum Januar. 

Eine ſehr ſchöne und gute Stubenpflanze. Sie verlangt einen geräumigen, 
wenn auch nicht tiefen Topf und eine nahrhafte Erde. Man ſtellt ſie an den 
hellſten Platz der Wohnſtube oder eines kühleren Nebenzimmers und begießt ſie 
reichlich. Im Mai theilt man die Stöcke und pflanzt diese in ein Gartenbeet und 
gegen die Mitte des Septembers in Töpfe. Vermehrung durch Ausläufer. 


SCHORTIA Hort. (richtiger SHORTIA) — Schortie. 


Syngenesia Superffſua. — Compositae-Senecionideae. 

Namenserklärun g. — Nach Dr. Charles Wilkins Short, Profeſſor der 
Medizin und Botanik zu Lexington in Nordamerika, r am 7. März 1862. 

Gattungs merkmale. — Blüthenköpſchen mit einem acht- bis zebr- 
gliederigen Strahl. Hülle mit zwei Reihen angedrückter Schuppen, deren innere 
länger. Fruchtboden ohne Spreublätter, bienenzellig genarbt, mit kleinen Drüſen 
dicht beſetzt. Samen kreiſelförmig, ſehr zottig, von 5—6 ungleichen, oval⸗lanzen⸗ 
förmigen, grannig⸗-langgeſpitzten, aufrechten Spreublättchen gekrönt. 


Schortia californica Hort., Californiſche Schortie. 
Lat. Syn. — Hymenoxis californica DC. 


Französisch. — Schortie de Californie. 
Englisch. — Californian Shortia, 
Kalifornien. — Einjährig. — Vom Grunde aus fehr äſtiger Stamm. 


mit ſehr zahlreichen, beblätterten, ausgebreiteten, aufrechten, 15—25 cm hohen 
Zweigen. Blätter gegenitändig, ſpitz- lanzettlich, mit 4—8 linealen Zipfeln. Blumen 
end mit leuchtend gelbem Strahl und Anfangs platter, dann kegelſör— 
miger, dunkelgelber Scheibe. 

Der niedrige und buſchige Wuchs dieſer lende die Zartheit ihres Laubes 
und die Fülle der Blumen machen jie ganz beſonders für die Anlage von Eın: 
faſſungen, die Ausſtattung der Rabatten u. ſ. w. geeignet. Sie iſt eine der nied⸗ 
lichſten Pflanzen für große und kleine Pflanzengruppen und blüht im April 
und Mai zu gleicher Zeit mit Silene pendula, Nemophila, Myosotis u. ſ. w., 
mit welchen die lebhaft gelbe Farbe ihrer Blumen einen angenehmen Contraſt 
bilden. Man kann ſie auch in Töpfen erziehen. 


— — e 
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Man ſäet fie im September auf ein 
Gartenbeet mit leichtem und nahrhaftem 
Boden und piquirt die Pflänzchen in ein 
Kaltbeet, das man erſt dann mit Fen— 
ſtern bedeckt, wenn die Temperatur bis 
auf — 3—4 R. herabſinkt. Es iſt von Wich⸗ 
tigkeit, dieſe Pflanzen ſo oft als möglich zu 
lüften. Im März piquirt man ſie in's 
freie Land in guter Lage, wobei man den 
Pflänzchen einen Abſtand von 10 — 15 cm 
giebt, damit man ſie leicht mit dem 
Erdballen herausheben kann, wenn ſie im 
April zum Bleiben gepflanzt werden, wo— 
bei man auf einen allſeitigen Abſtand 1 
von 30 — 40 em hält. Blüthezeit von Californiſche Schortie. 

April bis Juni. Man kann ſie auch noch 

von April bis Mai und Juni an den Platz ſäen, wo ſie von Juli bis September 
und länger blühen, aber die Pflanzen ſind weniger buſchig und blühen nicht ſo 
reich. Die zu dicht aufgegangenen Pflanzen verzieht man auf 10 - 15 em Abſtand. 


SCILLA 1. — Meerzwiebel, Blauſteru. 


a IIexandria Monogynia. — Liliaceae. 

Namenserklärung. — Skilla, der Name, den die Griechen der officinellen 
Meerzwiebel gaben. 

Gattungsmerkmale. — Blüthenhülle ſechsblätterig, faſt glockenförmig 
oder radförmig ausgebreitet, abfallend. Staubfäden pfriemenförmig, gleich. 
Frucht eine dreifächerige, dreiklappige, vielſamige Kapſel. 


1. Scilla peruviana I., Peruvianiſcher Blauſtern. 
Lat. Syn. — Hyacinthus peruvianus Hort., Scilla Clusiana Hort. 
Deutsche Syn. — Sternhyazinthe. 
Französisch. — Scille du Pérou, Jaeinthe du Perou. 
Englisch. — Peruvian Squill. 
Süd⸗Europa und Nord-Afrika. — 
Ausdauernd. Zwiebel groß, birnförmig ver— 
längert. Schaft kräftig, 15 —25 em hoch. Blätter 
länger als der Schaft, glänzend dunkelgrün, mit 
fein gewimpertem Rande, in großen Roſetten. 
Blumen ſternförmig, du ntelblan, zahlreich, 
auf fadenförmigen, ausgebreiteten, an ihrem 
Grunde von linienförmigen, ſpitzen Deckblättchen 
„ Stielchen. Dieſe Blüthenſtielchen 
nehmen vom Grunde zur Spitze des Blüthen— 
ſtandes an Länge ab, ſo daß die Blumen in 
ihrer Geſammtheit eine gedrängte, pyramidal— 
Doldenförmige, regelmäßige Traube bilden, die 
ſich während der Blüthe verlängert. Die weißen Be 
Staubgefäße bilden mit dem Alan der Blüthen⸗ r 
Blüthezeit Peruvianiſche Meerzwiebel. 


hülle einen angenehmen Contraſt. 
Mai und Juni. 

Var. albo Fort. mit weißen und var. pallida Hort. mit blaßblauen Blumen 
ſind weniger hübſch, als die Stammart. 

Der peruvianiſche Blauſtern iſt eins der ſchönſteu Zwiebelgewächſe des freien 
Landes. Er leidet indeſſen nicht ſelten von der Strenge des Winters. Dem läßt 
ſich nur dadurch abhelfen, daß man ihn wenigſtens 15—20 em tief in geſunden Boden 
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in warmer Lage pflanzt und im Winter mit Laub deckt. Dennoch erreicht dieſe 
Art ihre volle Schönheit nur in ge Gegenden, wo fie ohne beſonderen Winter: 
aut ſich entwickeln kann. Die Zwiebeln müſſen 25—30 cm aus einandergepflanzt 
werden. 

In Betreff des Bodens iſt der peruvianiſche Blauſtern nicht ſchwierig; er 
muß nur locker, geſund und nahrhaft ſein. Sind die Zwiebeln ſtark, ſo entwickeln 
15 nach 95 nach zwei oder drei Blüthenſchäfte, durch die der Flor fort: 
geſetzt wird. ; 

Man vermehrt diefe Art durch Brutzwiebeln, die man nach dem Abjterben 
der Blätter von den Mutterzwiebeln ablöſt Gewöhnlich hebt man letztere nur alle 
zwei bis drei Jahre aus, aber man kann ſie auch länger laſſen, wodurch die Pflanzen 
um ſo ſchöner werden. Man kann die Zwiebeln unmittelbar nach jener Operation 
wieder einpflanzen oder dieſes Geſchäft bis gegen den Winter hin verſchieben: 
doch iſt Erſteres vorzuziehen. 

Die Vermehrung durch Ausſaat iſt e und unütz, da bei derſelben die 
Ausſicht auf Gewinn neuer Sorten ausgeſchloſſen iſt. 

Er ſchickt ſich vortrefflich zur Topfkultur, wie zum Treiben. Auf Caraffen 
entwickelt er bisweilen von Ende März bis zum Apri 1 und ſogar drei Blumen: 
ſchäfte; das Colorit der Blumen iſt um ſo lebhafter, je luftiger und heller die Zwie— 
beln gehalten werden. 


2. Seilla italica I., Italieniſcher Blauſtern. 


Französisch. — Seille d' Italie, Lis-Jacinthe des jardiniers. 
Englisch. — Italian Squill. a 

Sid-Europa. — Ausdauernd. — Mittelgroße, verkehrt-eiförmige, weiß⸗ 
liche Zwiebel. Blumenſchaft 16 em hoch. Blätter etwas kürzer, rinnenförmig. 
Blumen klein, ausgebreitet, kurz geſtielt, in länglich⸗ 
kegelförmiger und gedrängter Traube, blaßblau: 
die Staubgeſäße dunkelblau. Blüthezeit Mai. 

Man gebraucht dieſe Art zur Ausſtattung der 
Rabatten, ganz beſonders aber zu Einfaſſungen und 
kleinen Gruppen für ſich. 

Sie iſt hart gleich den folgenden Arten und ge: 
deiht faſt in jedem geſunden Boden, zieht jedoch leichten 
und ſandigen Boden vor. Eine ſonnige, warme, Da: 
bei luftige Lage iſt allen Meerzwiebeln gedeihlich, 
dennoch gedeihen einige, namentlich Nr. 5 und 6, 
ſehr gut auch im Halbſchatten und unter Bäumen, die das 
Licht nicht un ſehr abſperren. Sie halten unſere 
a Winter ohne Nachtheil aus. Da dieſe Pflanzen einzeln 
Italieniſcher Vlauſtern. etwas mager ſind und eigentlich nur gruppenweiſe 

Effekt 517 85 ſo iſt es gebräuchlich, ſie nur alle 
drei bis vier Jahre . um ihnen friſchen Boden zu geben und ſie zu 
vermehren. Da aber die Zwiebeln der meiſten von ihnen nur 0 kurze Zei 
außerhalb der Erde aufbewahrt werden können, wenn man ſie nicht ſchichtweiſe in 
Sand verpackt und im Keller oder an einem ſonſtigen 1159 Orte aufbewahrt, ſe 
iſt es üblich, ſie ſofort wieder einzupflanzen, nachdem ſie herausgenommen worden 
ſind, mit Ausnahme der Arten, deren Zwiebeln von trockenen Häuten eingehüll: 
ſind, wie Nr. 3 und 4, die wie die Hyazinthen aufbewahrt und kultivirt werden 
können. Man pflanzt die Zwiebeln je nach ihrer Größe zwiſchen 5 bis 20 cm 
tief und mit Zwiſchenräumen von 15—20 cm. 


3. Seilla amoena I., Angenehmer Blauſtern. 


Lat. Syn. — Hyacinthus stellaris Jacg. 
Französisch. — Seille agréable, Jacinthe £toilee. 
Englisch. — Pleusing Squill. 


Süd- Europa. — Ausdauernd. — Zwiebel ſaſt rund, mit bräunlich-dunkel⸗ 
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violetten Häuten. Schaft höchſtens 20—25 cm hoch, 
von einer Seite abgeplattet, röthlich. Blätter ſo 
lang wie der Schaft, lineal⸗lanzettlich, rinnenförmig. 
Blumen 1—3, ſelten 5, in lockeren, einſeitswendigen 
Trauben, ausgebreitet, indigoblau, mit einer 
dunkleren Linie auf Mitte jedes Perigonzipfels. 
Dieſe reizende Art blüht im April und Mai. 

Kultur wie bei der vorigen oder bei der fol— 
genden Art. 


4. Seilla sibirica Andı:, Sibiriſcher 
Blauſtern. 
Lat. Syn. — Scilla praecox Don., Seilla amoena 8; 
sibirica Bot. Mag. 
Französisch. — Sculle de Sibcrie. Seh —_ \r 
Englisch. — Siberian Squill. Angenehmer Blanſtern. 

Süd⸗Rußland. — Aus dauernd. — Zwiebel klein, faſt rund, mit trockenen, 
ſchwärzlich-violetten Häuten. Blumenſchaft 5—2) em hoch, gerieft und röthlich. 
Blätter 2—4 an der Zahl, freudig grün, länglich, 
ſpitz-lanzettlich, aufrecht oder ſchief, etwas kürzer als 
der Schaft, rinnenförmig. Blumen 1—5, bisweilen 
mehr, glockig⸗ſchellenförmig, in überhängenden, ſpäter 
aufrechten Trauben, tief a melblau oder ame⸗ 
thyſtfarben, mit bis zum Grunde freien Perigon— 
19 Blüthezeit März und April. 

Eine reizende kleine Pflanze, wenn ſie Raſen 
bildet, ſehr empfehlenswerth wegen ihrer Frühzeitig⸗ 
keit und Blüthenfärbung und für Einfaſſungen und 
Gruppen beliebt, für ſich oder in Verbindung mit 
Scilla bifolia oder mit Schneeglöckchen, Crocus, 
frühzeitigen Tulpen u. |. w. Sie eignet ſich ganz 


— 


beſonders zur Kultur in kleinen Töpfen, in kleinen r 
Schalen mit feuchtem Moos oder in ganz kleinen | Sibiriſcher Blauſtern. 
i u. ſ. w. 

Wenn man ſie treibt, ſo beſetzt man einen Topf von 10 cm Durchmeſſer 
mit 4—5 N und behandelt fie in derſelben Weiſe wie die Hyazinthen. 


Bezüglich der Kultur im freien Lande, der ne u. ſ. w. verhält ſich 
dieſe Art wie Nr. 2. In das freie Land müſſen die Zwie eln im Oktober und 


November 10—20 em von einander und 8—12 cm tief in geſunde und lockere 
Erde gelegt, der Boden aber während ſtrenger Winterkälte mit trockenem Laub, 
Stroh, Kiefernadeln, Tannenzweigen u. ſ. w. bedeckt und dadurch die Schneedecke 
erſetzt werden, unter deren Schutz die Zwiebeln in ihrem Heimathlande über: 


wintern. 


5. Scilla bifolia I., Zweiblätteriger Blauſtern. Nr 
Französisch. — Scille & deux feuilles. * 
Englisch. — Two-leaved Squill. 

Einheimiſch. — Aus dauernd. — Kleine runde 

Zwiebel. Schaft höchſtens 10 —20 em hoch, etwas 

violett. Die zwei Blätter rinnenförmig, lineal⸗lanzett⸗ 

lich, faſt gegenſtändig, zart⸗grün, von röthlichen Linien 

durchzogen. Blumen tief 9110 melblau, 6—10 in 

einer Traube, mit ſpitz-lanzettlichen, ausgebreiteten 

Perigonzipfeln. Auch die Staubfäden, und Frucht⸗ 

knoten ſind blau, die Staubbeutel purpurbraun. 1 

Dieſe hübſche kleine Pflanze blüht im 9 und m 

April und liebt vorzugsweiſe leichten, ſandigen oden Zweiblätteriger Blanſtern. 
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gedeiht aber auch in jedem anderen geſunden Erdreich. Man kann aus ihr reizende Ein— 
faſſungen bilden, mit ihr Lichtungen in Bosquets, Raſenplätze u. ſ. w. gruppen⸗ 
weiſe beſetzen, ſie aber auch wie die vorigen zur Topfkultur und zum Treiben be— 
1 Sie zieht eine halbſchattige Lage vor und wird im übrigen wie Nr. 2. 
kultivirt. 


6. Scilla Hyacinthoides I., Hyazinthenartiger Blauſtern. 


Französisch, — Scille fausse Jacinthe, 
Englisch. — Uyaciıth-like Squill. 
Süd⸗-⸗Europa. — Ausdauerud. — Große, länglich-eiförmige Zwiebel mit 


weißlichen Häuten. Blätter lang, lineal- lanzettlich, 30— 40 em lang. Stengel 
glatt, 80 em hoch und darüber. Blumen blau, in 10—20 em langen cvlindriſchen 
Trauben. Blüthenſtielchen ausgebreitet, von einer kleinen, weißen, häutigen Schuppe 
begleitet. Blüthenhülle etwas glockenſörmig, mit ausgebreiteten, länglich-ſtumpfen, 
an der Spitze etwas behaarten Zipfeln. 

Dieſe Art iſt wenig verbreitet, freilich auch weniger hübſch, als die vorigen, 
und von geringer Dauer. Man muß ſie im Winter mit trockenem Laub bedecken. 
Blüthezeik April und Mai. 


J. Scilla nutans Sn. Nickender Blauſtern. 
Lat. Syn. — Agraphis nutans ZRekb., IIyneinthus non seriptus . 
Franzüsisch, — Jacinthe de bois, Petit Jacinthe. 
Englisch. — Nodding Squill. N 
Einheimiſch. — Ausdauernd. — Zwiebe 
mittelgroß, weiß, länglich-birnförmig, oft un— 
regelmäßig, cylindriſch, verkehrt: eiförmig oder 
l. keulenförmig. Schaft 15—25 cm hoch. Blätter 
5 ſchmal, rinnenförmig, glatt, dunkelgrün, etwas 
kürzer, als der Schaft. Blumen zahlreich, wohl— 
riechend, himmelblau oder blauviolett, in 


3 Ne 2 einſeitswendigen, überhängenden Trauben. Zipfel 

ee der Blüthenhülle glockenförmig⸗zuſammen geneigt. 

mr Ir A an der Spitze zurückgebogen. Die kurz geſtielten 

ö Blumen ſtehen in den Achſeln violetter Died: 
| blättchen. 

FAZANVER Man hat von dieſer Art Varietäten mit 
7 FEN weißen, fleiſchfarbigen und roſenrothen 
8 Blumen. 5 . 
A f Dieſe Art iſt geeignet zur Ausſchmückung 

EINER der Bosquets in landſchaftlichen Gärten. Sie 
Nickender Blauſtern. gedeiht aber auch recht gut in vollem Sonnen— 
| ſchein und bildet hübſche Einfaſſungen und ſchöne 
Büſche auf Rabatten und Raſenplätzen. Sie 
blüht im April und Mai. — Kultur und Vermehrung wie Nr. 2. 


8. Scilla cernua /., ueberhängender Blauſtern. 
Lat. Syn. — Hyacinthus belgieus Hort., II. cernuus I., 
Französisch. — Scille a “pi penche. 
Englisch. — llanging-over Squill. 

Süd⸗Europa. — Ausdauernd. — Zwiebel weiß, ziemlich groß, bimen- 
förmig, zuſammengedrückt oder länglich-oval. Blätter etwas breiter, als die der 
Woihe ehedem Art. Blumen kurz geſtielt, in den Achſeln kleiner blaßblauer 
Deckblättchen, aufrecht in einer kegelförmigen, 8—10 em langen, nickenden Traube. 
Die Blättchen des Perigons ſind zu einer länglichen Glocke zuſammengeneigt und 
an der Spitze zurückgebogen. 

Man hat von dieſer Art Varietäten mit weißen und mit roſen rothen Blumen. 
Sie iſt der vorigen Art ähnlich, unterſcheidet ſich aber von ihr durch Stellung der 
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Blumen, welche weder hängen noch einſeitswendig find, und durch die kaum gekrümmte 
Blüthentraube. Blüthezeit April und Mai. Kultur und Verwendung wie bei 
der vorigen. 


9. Seilla patula DC., Ausgebreiteter Blauſtern. 
Lat. Syn. — Agraphis patula Nehb., IIxacinthus patulus Desf. 
Französischh — Scille Ctalee. 
Englisch. — Spreading Squill. 

Einheimiſch. — Ausdauernd. — Zwiebel weiß, länglich-birnſörmig, mitunter 
mißgeformt, breitgedrückt oder ſchief, auch keulenartig. Blätter breit-lineal-lanzett⸗ 
lich. Schaft 25—30 em hoch. Blumen blau, größer als die der vorhergehenden 
Art, hängend, in einer lockeren und aufrechten Traube. Blätter der Blüthenhülle 
glockig zuſammengeſchloſſen, ſtumpf-lanzettlich, an der Spitze zurückgekrümmt. 

Blüht im Mai und Juni. — Kultur und Verwendung wie bei Nr. 2. 


10. Scilla campanulata Ai. Glockenblumiger Blauſtern. 
Lat. Syn. — Ixaeinthus campanulatus Hort. Par., Agraphis campanulata Ren“. 
Französisch, — Seille campanulee. 
Englisch. — Bellflower-shaped Squill. 
Süd⸗Europa. — Ansdauernd. — Zwie⸗ 
bel groß, weiß, rund⸗oval, eiförmig oder länglich, 
die jüngeren breitgedrückt, walzenförmig, läng⸗ 
lich oder keulenförmig. Schaft feſt, 20 —30 em 
hoch. Blätter breit, ſpitz⸗lanzettlich, ebenſo lang 
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als der Schaft und in Rofetten. Blumen zahl: | Th Sl 
reich, in Dimenſionen, wie in der Farbe variirend, Eh 5785 
gewöhnlich weit geöffnet, glockenförmig, hell- Re a 
blau, hängend, kurz geftielt, in der Achſel we iß⸗ N a 
licher Dedblätter und in pyramidenförmigen \ ser 
Trauben. 177700 
Dieſe Art, von der mehrere Abarten mit AN 1 


mehr oder weniger großen Blättern und Blumen 
und von mehr oder weniger intenſiver Farbe 
exiſtiren, eignet ſich zur Ausſchmückung von Ra⸗ 
batten und Raſenplätzen, zu Einfaſſungen, zur 

Verzierung des Randes lichter Gehölze u. ſ. w. Glockenblumiger Blauſtern. 
Kultur wie bei Nr. 2. 


11. Scilla autumnalis Car., Herbſt⸗Blauſtern. 


Französisch. — Seille d'automne. f 
Inglisch. — Autumnal Squill. 
Nordafrika, Südeuropa. — Ausdauerndes Zwiebel gewächs. — 


Blätter ſchmal, linienförmig. Blumen hellpurpurröthlich, in einer Traube auf 
einem bis 10 em hohen Schafte, an nackten Stielen, welche ſo lang ſind als die 
Blumen. Letztere radförmig ausgebreitet. Blüthezeit im Herbſt. Dieſe niedliche 
Blauſtern-Art empfehlen wir hauptſächlich in Betracht ihrer ſpäten Blüthezeit, in 
der es den Gärten ſchon ſehr an Blumen mangelt. Man pflanzt fie zu kleinen 
Gruppen zuſammen und bedeckt ſie gegen den Froſt mit einigem trockenen Laub. 
Für Vid en liefert ſie ein ſehr ſchätzbares Material. 


SCOLOPENDRIUM S,. — Hirſchzunge. 


Cryptogamia. — Filices. 
Namenserklärung. — Vom Griechiſchen skolopendra (Tauſendfuß), die 
en auf der Rückſeite der Wedel zu beiden Seiten der Spindel ſtehenden, 
inienförmig angeordneten Fruchthaufen erinnern an Tauſendfüße. 
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Scolopendrium officinarum S»., Offieinelle Hirſchzunge. 


Lat. Syn. — Asplenium Scolopendrium TL. 
Französisch. — Scolopendre offieinale, Langue-de-cert. 
Englisch. — Officinal Hart's Tongue. 
Einheimiſch. — Ausdauernd. — Wedel in auſrechten Roſetten, 20— 40 em 


lang, lang⸗lanzettlich, ganzrandig, etwas lederartig und dunkelgrün, unten blaſſer, 
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Officinelle Hirſchzunge. 


auf ſchwarzen, ſchuppigen Stielen. Fruchthäufchen linienförmig, auf beiden Seiten 
ae parallel und ſchief in zwei gegenüberftchenden und divergirenden 
Reihen. 

Var. undulatum Hort. unterſcheidet ſich nur durch den mehr oder weniger 
welligen oder krauſen Rand der Wedel. — Var erispum Zort. durch ſchmalere 
Wedel mit ſtark gekrauſtem Rande. — Var macrosporum % durch 10—15 cm 
lange und 2—3 em breite, etwas fleiſchige Wedel 
mit welligem und ſchwach gezähntem Rande. — 
Var. digitatum Hort. durch die fingerförmige 
Veräſtelung der Spitze des Wedels. 

Die Hirſchzungen gehören zu den in unſeren 
en ſeltenen Farnkräutern mit ungetheilten 
Wedeln. Sie gefallen ſich in Felſenritzen und 
werden demgemäß mit A zur Ausſchmückung 
ſchattiger Parthieen, der Felſen, Grotten u. ſ. w. 
benutzt. Sie bedürfen nurſehr weniger Erde und 
Schatten, eine vor Luftzug geſchützte Lage und ver: 
langen Feuchtigkeit. Ihre Wedel dauern von einem 
a ! Jahre bis zum anderen und bilden hübſche Büſche. 
Wir undes tun Die Vermehrung der Farnkräuter läßt ſich leicht im 
Frühjahr durch Sproſſen bewerkſtelligen. 


SCUTELLARIA L. — Helmkraut. 


Didynamia Gymnospermia. — Labiatae. 


Ramenserklärung. — Verkleinerungswort von scutum Schild) wegen der 
Form des Kelches. 


Gattungsmerkmale. — Kelch wear Lippen ungetheilt; eine concave 
Schuppe neben der Oberlippe. Oberlippe der lumenkrone dreiſpaltig, Unter: 
lippe ungetheilt. Staubgefäße genähert, parallel unter der concaven oder ge— 
wölbten Oberlippe, an der Spitze vorwärts gekrümmt. 
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1. Scutellaria macrantha Fisch., Großblumiges Helmkraut. 
Französisch. — Scutellaire à grande fleur, Toque à grande fleur. 
Englisch. — Large-flowered Skull- cap. 

Sibirien. — Aus dauernd. — Stengel äſtig, aufſteigend, 20—30 em hoch. 
Blätter gegenſtändig, ſtumpf-lanzettlich, fein ge⸗ 
wimpert, am Grunde abgerundet, unterhalb blaſſer 
Blumen in ziemlich gedrängten, einſeitswendigen 
Trauben. Blumenkrone ſchön blau. Röhre lang 
hervortretend, nach oben bauchig. 

Eine Pflanze, welche auf Veeten und in Lich⸗ 
tungen der 5 0 und Bosquets, wo ſie von 
Eude Juni bis Auguſt blüht, von recht guter 
Wirkung iſt. 

Vermehrung leicht durch Sproſſen im Früh— 
jahr. Samen dieſer Pflanzen ſind ſelten; wenn 
man aber deren haben kann, ſo kann man ſie von 
April bis Juni auf ein Beet mit leichtem Boden 
und im Schatten pflanzen. Die Pflänzchen werden 
piquirt und wenn fie ſich genügend entwickelt haben, 
mit Zwiſchenräumen von 40—50 cm zum Bleiben 
gepflanzt. 


Großblumiges Helmkraut. 


2. Scutellaria alpina I., Alpen⸗Helmkraut. 


Französisch. — Seutellaire des Alpes. 
Englisch. — Alpine Skull-cap. 
Einheimiſch. — Ausdau ernd. — Eine kaum behaarte, raſenbildende 


Pflanze. Stengel wurzelnd, ſehr äſtig, ungefähr 15 em hoch. Blätter gegenſtändig, 
Nane ount, abgerundet, die oberen ſitzend, ſpitz. Blumen bläulich-purpurn, 
in Anfangs gedrängten, vierſeitigen, während der Blüthe ſich verlängernden Trauben. 
Sie ſind von Deckblättern e die kürzer wie ſie, häng. durchſichtig, purpurn, 
roſen- oder fleiſchroth, lanzettlich und ganzrandig ſind. Kelch drüſig, behaart. 
un = am Grunde gebogener, ſodann gerader und am Schlunde verbreiter— 
ter Röhre. 

Dieſe Pflanze blüht im Juli und Auguſt. Sie iſt hart und kann zur Aus⸗ 
ſchmückung von Felſen, Steingruppen, Hügeln, Böſchungen u. ſ. w. verwendet 
werden; man kann ſich ihrer auch zu Einfaſſungen bedienen. Man vermehrt fie 
mit Leichtigkeit im Frühjahr durch Abtrennung der Stengel, welche am Grunde 
faſt UN. mit Wurzeln verſehen find. Bei der Ausſaat verfährt man, wie oben 
angegeben. 


SCYPHANTHUS Pyesl. — Taſſenblume. 


Polyadelphia Polyaudria. — Loaseae. 


Namenserklärung. — Vom Griechiſcheu skyphos (Taſſe, Napf) und anthos 
Blume) wegen der Form der fünf großen Kronblättchen. 

Gattungsmerkmale. — Kelch mit linienförmiger Röhre, die mit dem 
Fruchtknoten verwachſen iſt. Blumenkrone mit 10 an der Kelchröhre angehef⸗ 
teten Blättern, von denen 5 kapuzenförmig und 5 viel kleiner, an der Spitze mit 
2 Schwielen und 3 Grannen verſehen ſind. Staubgefäße an die Kronblätter 
befeſtigt, die äußeren unfruchtbar, fadenförmig, 590 den kleineren Kronblättern 
gegenüber, die inneren fruchtbar, in 5 Bündeln den großen Kronblättern gegen- 
über. Staubbeutel zweifächerig, mit einer Längsſpalte aufreißend. Frucht⸗ 
knoten unterſtändig. Frucht eine linienförmige, gedrehte, einfächerige, den Kelch⸗ 
rand tragende, der en Länge nach dreiflappige Kapſel. Samen zahlreich an 
den Rändern der Kapſel, kugelig, mit netzartiger Samenſchale. 
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Seuforthia. 


Scyphanthus elegans Don.. Zierliche Taſſenblume. 


Lat. Syn. — Grammatocarpus volubilis Presl, 
Französisch. — Scyphanthe elegant. 
Englisch. — Elegant Scyphanthus. 


Chili. — Einjährig, im Sewähshanfe ausdauernd. — Eine weich⸗ 
haarige, graugrüne Pflanze. Der windende, dünne, äſtige Stengel kann über 2 m 


hoch werden. Blätter gegenſtändig, fiedertheilig, 
mit ſtumpflinealen Läppchen. Blumen geſtielt, 


ee achſelſtändig und einzeln, ſchwefelgelb. 

Mr SIT A Am beſten ſäet man dog e ane Pflanze 
. NE, im März und April in das Miſtbeet und piquirt 
* en. die Pflänzchen in Töpfe, die man bis zur Aus⸗ 
91 pflanzung im Mai im Miſtbeete läßt. Die Blüthe 
* 7 beginnt im Auguſt und dauert bis zum October. 
2 Da der Same 015 fein iſt, jo darf er nur ganz 

RE leicht bedeckt werden. 
N) Die zierliche Taſſenblume eignet ſich zur Aus: 
deten ſchmückung von Gittern, Balkons, e u. ſ. w. 
5 Sie gedeiht ſehr gut an einer gegen Norden ge: 
ER legenen Mauer; gegen Süden verbrennen die 
a Blätter leicht und 1 eine wenig angenehme 


Zierliche Taſſenblume. 


ten, geſunden, gut gelegenen Boden und ſehr mäßiges 


graue Färbung. In Töpfen und in einem tem- 

perirten und hellen Gewächshauſe hält ſie ſich meh⸗ 

rere Jahre lang und blüht reichlich. Wie die Mehr 

ahl der Loaſeen verlangt auch dieſe einen leich— 
Vegießen. 


SEAFORTHIA R. Br. — Seaforthie. 


Palmae — Arecinae, 


Namenserklärung. — Nach Lord Francis von Seaforth, einem 
Freunde und Beförderer der Botanik, benannt. 


Seaforthia elegans N. Br., Zierliche Seaforthie. 


Lat. Syn. — Ptychosperma elegaus Labil. 
Deutsch. Syn. — Australische Cocospalne. 
Französisch. — Seaforthie élégante. 


Englisch. — Elegant Seaforthia. 


Neuholland. — Baum. — Tiefe durch Grazie und Eleganz des Wuchſes 
ausgezeichnete Palme wird in ihrem Vaterlande nicht über 6am hoch und iſt auch 
in den Gewächshäuſern von trägem Wachsthum, ſo daß ſie lange Jahre vegetiren 
kann, ohne unbequem zu werden. Stamm gerade, ſchlank, weitläufig geringelt, 
am Grunde leicht verdickt. Wedel gefiedert, bis 3 m lang und darüber, in elegantem 
Bogen abſtehend; Fiederblättchen ae Tangettörinig. ſchief abgeſtutzt, kurz zwei 
ſpaltig, das endſtändige länger und ausgenagt⸗gezähnt, auf der unteren Seite des 
ittelnervs ſpreuſchuppig. N a 

Dieſes Kleinod unter den Palmen läßt ſich in Wohnſtuben längere Jahre hin⸗ 
durch bei guter Geſundheit erhalten. Es verlangt zum Gedeihen nur mäßige 
Wärme, aber viel Licht und friſche Luft, im Allgemeinen aber dieſelbe Behand⸗ 
lung, wie bei Areca angezeigt. Auf die Anzucht aus Samen hat man um ie 
weniger Urſache, ſich einzulaſſen, als junge Samenpflanzen in manchen Pflanzen: 
Pan aan z. B. bei Haage u. Schmidt in Erfurt, zu ſehr billigen Preiſen zu 
haben ſind. 
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Seaforthia elegans. 


SEDUM L. — Fetthenne. 


Decandria Pentagynia. — Crassulacene. 


Namenserklärung. — Aus dem Lateiniſchen von sedere (ſitzen), wegen der 
dicht auf dem Boden oder Felſen ſitzenden Stengel. Vielleicht auch von sedare 
(ſtillen) wegen der . Eigenſchaften einiger Arten. 

Gattungsmerkmale. — Kelch mit ö fleiſchigen Zipfeln. Blumenkrone 
fünfblätterig. Staubfäden mit 5 ſchuppigen Nebenſtaubfäden. Fruchtknoten 
5, am Grunde zuſammen gewachſen. 


1. Sedum coeruleum V, Blaßblauer Mauerpfeffer. 
Lat. Syn. — Sedum azuereum Desf. 
Französisch. — Sedum à fleur bleue, Orpin bleu. 
Englisch. — Pale-blue Stone- crop. 

Süd⸗Europa. — Einjährig. — Fleiſchige, niedrige, buſchige, röthlich— 
grüne Pflanze. Stengel ſehr äſtig, weitſchweifig, ausgebreitet, dann aufrecht, 5 
bis 15 em hoch. Blätter abwechſelnd, klein, chlindriſch, fleiſchig, linienförmig⸗ 
länglich. Blumen zahlreich, zartblau, dann violettblau. 


938 Sedum. 


Dieſe hübſche Art gedeiht und blüht nur in 
voller Sonne. Je nach der Zeit der Ausſaat be- 
ginnt die Blüthe im Mai und kann bis zum 
September dauern. Das Sedum coeruleum ſchickt 
ſich vorzugsweiſe zur Decoration der Steingruppen, 
der Abhänge, zur Ausſtattung kleiner Gruppen, 
zur Bildung von Einfaſſungen. Man kann mit 
ihr auch die Oberfläche der Erde in größeren 
Töpfen garniren, ganze Töpfe damit beſetzen, um 
damit Blumentiſche und andere Salon-Möbel 
auszuſtatten. Dieſe Pflanze erfordert eine leichte, 
Be amp ge ſehr Gi Erde, viel Luft und Sonne 
ö und mäßiges Gießen. 
n en Die außerordentlich feinen Samen müſſen 
möglichſt dünn auf ſein geſiebte leichte, geebnete 
und leicht zuſammengedrückte Erde (Haideerde) geſäet und angedrückt werden. Am 
gebräuchlichſten iſt die Ausſaat im März und April in das Miſtbeet; die jungen 
Pflan en piquirt man und pflanzt ſie nach Mitte Mai an den Platz; zuläſſig iſt 
au die Ausſaat in Schalen für das Miſtbeet, die man, ſobald die Witterung 
dauernd ſchön geworden, im Freien aufſtellen kann. Man kann dieſes Sedum 
auch im April⸗Mai an den Platz ſäen, doch find die aufkommenden Pflanzen nicht 
beſonders ſchön. Die Blüthe dauert von Juni-Juli bis September. 


N * 2. Sedum dasyphyllum I., 
x Dickblätteriger Mauerpfeffer. 
Lat. Syn. — Sedum glaucum Lam. 
Französisch. — Orpin à feuilles épaisses. 
Englisch. — Thick-leaved Stone-crop. 
Einheimiſch. — Ausdauernd. — Sten⸗ 
gel zahlreich, dünn, niedergeſtreckt, leicht Wurzel 
ſchlagend, 15—16 em 0 in dichten Büſchen. 
Blätter abwechſelnd, klein, cylindriſch, faſt kugelig, 
ſehr graugrün. Blüthen weiß, in drüſig⸗be⸗ 


E aarten. rispigen Trugdolden. — Vlüthezeit 
•lffIJuni⸗Juli bis Auguft. 
* Dieſe Art iſt hauptſächlich zur Ausſchmückung 


der Steingruppen geeignet. 
Kultur wie bei Nr. 12. 


3. Sedum album I., Weiße Fetthenne. 
Lat. Syn, — Sedum teretifolium Lam. 
Deutsch. Syn. — Weisses Knorpelkraut, 

Weisses Steinkorn. 
Französisch. — Sedum blanc, Perruque. 
Englisch. —Taper-leaved Stone-crop, White 
Stone crop. 
Einheimiſch. — Ausdauernd. — Sten: 
el zahlreich, niedergeſtreckt, leicht Wurzel 
e dann aufſteigend und niedrige, dicke, 
bisweilen ſich umlegende Büſche bildend. Blätter 
abwechſelnd, walzenförmig, ſtumpf, freudig grün, 
oft röthlich, abſtehend oder aufrecht. Blüthen 
zahlreich, weiß, mit ſchwärzlichen Staub⸗ 
euteln, in Trugdolden oder Doldentrauben, 
welche ſich 10 - 20 cm über dem Boden erheben. 
r — Blüthezeit Juni⸗Juli. 
Weißblüthige Fetthenne. Dieſe Art bildet reizende Büſche und ſchickt 
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Dickblätteriger Mauerpfeffer. 
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ſich hauptſächlich zur Decoration der Steingruppen, Ruinen, Mauerkrönungen, 
Dachfirſten, Fenſter u. ſ. w. Man beſetzt mit ihr auch Töpfe. — Kultur wie 
bei Nr. 12. 
4. Sedum acre I., Scharfe Fetthenne. 
Deutsch. Syn. — Mauerpfeffer, Kleine Fetthenne, Knorpelkraut, Zappelkraut, Stein- 
pfeffer, Vogelbrot. 
Französisch. — Sedum acre, Pain d’oiseau, Petite Joubarbe. 
Englisch. — Pepper crop, Acrid Stone-crop. 


Einheimiſch — Aus dauernd. — Stengel ſehr zahlreich, niedergeſtxeckt, 
dann aufſteigend, 5 - 10 em hoch, ziemlich dichte 
Büſche bildend. Blätter a5 eld glatt, 
oval, ſtumpf, dick, die der unfruchtbaren Sten= 
gel ſechszeilig. Blüthen lebhaft- gelb, in 
Trugdolden. 

Wer kennt nicht dieſe kleine Fettpflanze, 
welche gewöhnlich auf Dächern ſich anſiedelt, 
auf Gemäuer und Felſen kleine, zierliche Raſen 
bildet, welche in ihrem Blüthenſchmuck im April? „ . 
Mai angenehm in das Auge fallen. Man kann N 5 FRE 

N 
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fie vortheilhaft zur Decoration der Steingruppen, o Es 
der Mauerkrönungen, alten Mauerwerks, der VA 
Gartenvaſen, der Thorpfeiler u. ſ. w. verwen⸗ R 
den, auch Hänge-Ampeln, ländliche Bauwerke, S . 
Hütten damit beſetzen und aus ihr in magerem, 5 
ſandigem Boden kleine Raſen bilden u. ſ. w. ae 
— Kultur wie bei Nr. 12. m 
5. Sedum rupestre J., Felſen⸗Fetthenne. 
Französisch. — Sedum des rochers, Orpin des rochers, Orpin des murs. 


Englisch, -— Rock Stone- crop 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Stengel aufrecht, nicht über 8—12 cm 
hoch. Blätter abwechſelnd, blaßgrün, walzig, ſpitz. Blüthen blaßgelb, in 
Doldentrauben, von Juni bis Juli. 

Var. cristatum Hort. hat bandartig-platte, oft 3 em breite, ſehr blattreiche, 
oben hahnenkammartig-krauſe Stengel. 


6. Sedum pulchellam er., Hübſche Fetthenne. 
Französisch. — Sedum ddlicat. 
Engliech. — Pretty Stone-crop. 

Nord: Amerifar — Ausdauernd. — 
Die unfruchtbaren Stengel liegend, ſtark be- 
blättert, die fruchtbaren aufrecht, 10—20 cm 
feln und darüber. Blätter cylindriſch, abwech⸗ 
elnd, dunkelgrün, bisweilen röthlich. Blüthen 
ſitzend, purpurroſa, in einſeitigen, äſtigen, 
ausgebreiteten, 20 em und darüber langen 
Wickeltrauben. — Blüht von Juli bis Sep— 
tember. 

Dieſe Art iſt hauptfächlich zur Bildung 


von Einfaſſungen, zur Beſetzung der Böſchungen a 
u. ſ. w. geeignet. — 

Obſchon dieſe Art in voller Sonne recht 22 
wohl gedeiht, ſo ſcheint ſie ſich doch haupt⸗ S —— ＋ u 7 a 
ſächlich im Halbſchatten, in einer gegen plötz⸗ — . 
liche Temperaturveränderungen geſchützten Lage Hudſche Wetthenne. 


zu gefallen. 


940 Sedum. 


J. Sedum sarmentosum ge. Nankige Fettheune. 
Lat. Syn. — Sedum carneum variegatum Mort. 


* 


Französisch. — Sedum sarmenteux, S. carné panaché. 
Englisch. — Sarmentous Stone-crop. 


Nord: China. — Ausdauernd. — Stengel rankig, äſtig, ausgebreitet, 
Wurzel ſchlagend, weißlich. Blätter gegenſtändig, öfters dreizählig, ſitzend, Lineal, 
flach, an beiden Enden verſchmälert, zartgrün, weiß gerandet, in der Jugend bis: 
weilen ganz weiß. Blüthen ſternförmig, unanſehnlich, goldgelb, in rispigen 
Trauben, von Juni bis Juli. 

Dieſe Pflanze, welche erſt vor einigen Jahren in die Gärten eingeführt wurde. 
iſt eine in ihren Blättern ſehr elegante Erſcheinung und kann mit Vortheil zur 
Decoration der Felſen, der Steingruppen und der Grotten, wie auch zu Ein— 
faſſungen verwendet werden; auch als kleiner Raſen in Töpfen nimmt ſie ſich vortreit: 
lich aus. Wegen der Bildung ihrer Stengel kann man fie auch zur Beſetzung 
von Hänge Ampeln benutzen. Vermehrung durch Stecklinge zu jeder Zeit. 
Da dieſe hübsche Art im Winter leicht erfriert, ſo thut man wohl, ſie in Töpfen 
froſtfrei und hell zu überwintern. 


8. Sedum Rhodiola DC. Noſenwurz⸗Fetthenne. 
Lat. Syn. — Rhodiola odorata Zam., R. rosea L. 
Französisch, — Sedum odoraut, 8. Rhodiole. 
Englisch. — Rose-scented Stone-crope, Rose-ruot, Rose-wort. 

Einheimiſch, — Ausdauernd. — Wurzelſtock nad) Roſen duftend. Stengel 
einfach, 15—30 em hoch. Blätter abwechſelnd, glatt, graugrün, länglich, an der 
Spitze gezähnt. Blumen wohlriechend, orangegelb, bisweilen etwas roſen— 
roth mit dunklerem Griffel, in endſtändigen Trugdolden. 

Blüthezeit Mai bis Juni. — 


Roſenwurz Fettbenne. Baſtard⸗Fetthenne. 


9. Sedum spurlum Biebret., Ba ſtard⸗Fetthenne. 


Französisch. — Sedum à fleurs roses. 
Englisch, — Spurious Stone-crop. 
Kaukaſus. — Aus dauernd. — Stengel weitſchweifig, niedergeſtreckt, mit 


den Blumen 10 em hoch, ſelten darüber. Blätter abwechſelnd oder gegenſtändig. 
verkehrt⸗eirund oder rundlich ungleich gezähnt, unten blaß und etwas behaart. 
Blüthen zahlreich, in zuſammengeſetzten Doldentrauben, mit ſpitz-lanzettförmigen 
Blumenblättern, blaß-purpurroſa, bisweilen fleiſchfarbig-roſa. 

Var. coccineum Hort., unterſcheidet ſich von der Stammart nur durch die 
lebhaftere, dunkel-carmin-roſenrothe Färbung der Blumen und iſt ihr weit 
vorzuziehen. 

tefe Art und ihre Varietät, wie auch das ihr ſehr naheſtehende Sedum- 


r eee Er 
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oppositifolium ſind wegen ihrer Härte höchſt werthvolle Pflanzen. Sie bleiben 
während der heißen Sommermonate in den trockenſten und ungünſtigſten Lagen 
und ungepflegt vollkommen friſch und im Wachsthum. Man kann ſie ſomit zur 
Verwendung für Steingruppen, Böſchungen und Abhänge, ſowie zur Bildung 
dichter und dauerhafter Einfaſſungen in magerem und trockenem Boden u. ſ. w. 
nicht warm genug empfehlen. 

Blüht von Ende Juni bis Juli und Auguſt. 


10. Sedum Sieboldii S., Siebold's Fetthenne. 

Japan. — Ausdauernd. — Wurzeln etwas fleiſchig. Stengel einfach, in 
groben Roſetten, hin- und hergebogen, mit den Spitzen etwas auſſteigend, 15—20 em 
99 1 Blätter zu dreien in Wirteln, ſaſt rund, 
gi geferbt, graugrün und ſelbſt flachsgrau, 
eicht mit Roſa überhaucht, hauptſächlich im 
Herbſt. Blüthen klein, ſternförmig, zartroſa, 
in dichten, runden Trugdolden. 

Blüthezeit September-Oktober, oder früher. 

Dieſe Art wird häufig in Töpfen kultivirt. 
Sie bildet prächtige Büſche, deren zahlreiche 
Zweige ſich regelmäßig ausbreiten und dann 
unter der Schwere ihrer Blüthendolden nach 
allen Seiten über den Rand des Topfes hin— 
unterhängen. Für Hängeampeln und Conſolen 
kann man kaum eine paſſendere Pflanze finden, 
wie dieſe zwei Abbildungen beweiſen. Sie ? 
ſchickt ſich in ausgezeichneter Weiſe auch zur De— Siebold's Fettbenne. 
koration von Steingruppen, doch muß man ſie 
ſo pflanzen, daß ihre Zweige die Erde nicht berühren. Obſchon ſie einen ziem— 
lichen Grad von Härte beſitzt, ſo wird es doch gut ſein, die Töpfe froſtfrei und 
trocken zu überwintern und die in ihrem Standorte belaſſenen Pflanzen mit etwas 
Laub oder Stroh zu decken. Sedum Sieboldii ſcheint sich beſſer in kleinen, als 
in großen Töpfen zu gefallen. | 
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Sedum Sie boldii variegatum. 


Var. variegatum ort. (var. foliis medio-pietis Hort., iſt eine eben jo inter— 
eſſante, wie ſchöne Varietät, deren Blätter in der Mitte einen mehr oder weniger 
großen ovalen, gelblich- weißen Flecken zeigen. Sie iſt von etwas zarterem 
Naturell als die Stammart. 
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11. Sedum populifolium I., Pappelblätterige Fetthenne. 
Französisch. — Sedum à feuilles de Peuplier. 
Englisch. — Poplar-leaved Stone-crop. 

Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Stengel 
faſt holzig, äſtig, 30—40 cm hoch. Blätter ab- 
wechſelnd, geſtielt, freudig-grün, ſpitz-eirund, 1 
gezähnt. Blüthen klein, roſa-weiß oder gelblich⸗ 
weiß, in endſtändigen Trugdolden, welche zuſammen 
eine doldentraubige Rispe bilden. Staubgefäße mit 
purpurnen Staubbeuteln. 
Blüht von Juni-⸗Juli bis Auguſt oder bis Ser⸗ 
tember-Oktober. 


12. Sedum Anacampseros L, Nund⸗ 
blätterige Fetthenne. 


Lat Syn. — Sedum rotundifolium Lam. 
Französisch, — Sedum à feuilles rondes. 
Englisch. — Anacampseros Stone-srop. 


Pappelblätterige Fetthenne. 


Frankreich, Schweiz. — Ausdauernd. — 

Stengel ausgebreitet, äſtig, 15—25 cm hoch. Blätter abwechſelnd, graugrün, um: 
ekehrt⸗eirund, am Grunde keilförmig, ganzrandig. Blüthen in dichter, endſtändiger 
oldentraube, purpurroſa, etwas lila, im Juni-⸗Juli. 

Die Sedum-Arten find Pflanzen, welche auf Steinen, Felſen, und im Au: 
gemeinen an trockenen und ſelbſt dürren Orten wachſen, an Mauern, Abhängen, 
u. ſ. w. Nur ein wenig Erde genügt, ſie zu ernähren, und was ſie ſuchen, iſt 
meiſtens nicht ſowohl die Erde, als ein Auheſtungspunit, an welchen ſie ſich mit 
Hülfe ihrer dünnen, ſchwachen Wurzeln anklammern können. Sie ſind Fettpflanzen 
und haben wie die meiſten der Gewächſe dieſer Kategorie nur ſehr wenig Nahrung 
und Gießwaſſer nöthig. Dagegen iſt ihnen Luft und volle Sonne ganz beſonders 
gedeihlich. Faſt alle 1 5 e bene Arten leiden nicht vom Froſte 

Sie eignen ſich zur Ausſchmückung der Steingruppen in ſüdlicher Lage, alten 
Mauerwerks u. ſ. w. Einige ſchicken ſich ganz beſonders gut zur Bildung von 
Einfaſſungen und zur Ueberkleidung der Böschungen; andere wieder wachſen und 
blühen dankbar in Töpfen und können ſomit zur Ausſtattung der Fenſter, 
Terraſſen, Balcons, Vaſen, Pfeiler oder auch der Ampeln und Blumentiſche ver: 
wendet werden. 

Man vermehrt ſie zu Ende des Sommers oder im Frühjahr durch Theilung 
der Stöcke oder durch Zweigſtecklinge und ſelbſt durch die Blätter, welche oft Knospen 
entwickeln, wenn man fie einfach am Boden befeſtigt. 

Einige Arten können außerdem durch Ausſaat vermehrt werden; die Samen 
werden vom April bis Juli entweder an den Platz oder auf ein Gartenbeet oder 
in Schalen geſäet, in jedem Falle aber nicht bedeckt, ſondern nur angedrückt. Zur 
Ausſaat wählt man Haide- oder Lauberde. 


13. Sedum maximum Suter, Größte Fetthenne. 
Lat. Syn. — Sedum latifolium Bert., S. Telephium var. 
Französisch, — Herbe à la coupure, Herbe aux charpentiers, Herbe de la Saint- 
Jean, grand Orpin, Reprise. 
Englisch. — Tallest Stone- crop, Common Orpine. 

Mittel⸗Europa. — Ausdauernd. — Wurzeln fleiſchig, Knollen tragend, 
weißlich. Stengel einfach, feltener äſtig, aufrecht, 40 —50 cm hoch. Blätter flach. 
fleiſchig, länglich oder ſtumpf⸗-eirund, gezähnt, gegenftändig oder quirlig, die unteren 
am Grunde Ir breit, herzförmig, geöhrt, die oberen faſt ſtengelumfaſſend. Blüthen 
grünlich-gelb, eine dichte Doldentraube mit gegenſtändigen, zu dreien oder 
wirtelig ende Aeſten bildend. — Blüthezeit Auguſt-September. 

Die buntblätterige Varietät (var. foliis variegatis Hort.) iſt nur zur Te: 
koration der Steingruppen und der Felſen zu empfehlen. 
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Mit Aufmerkſamteit kultivirt, bildet dieſe 
Art recht ornamentale Büſche, welche zur De— 
koration der Rabatten und zu Einfaſſungen in 
trockenem Boden verwendet werden können. 
Man hat von ihr zahlreiche Formen und Varie— 
täten mit verſchiedenen Namen. In einigen 
Gegenden Frankreichs herrſcht der Gebrauch, 
diese Pflauze mit anderen zu Bouquets ge— 
bunden oder kreuzweiſe am Johannistage aber 
Herbe de Saint-Jean und Herbe A la conpure) 
über der Hausthüre anzubringen, und es iſt gar 
nichts Seltenes, dieſe Sedumſtengel austreiben, 
zur gewöhnlichen Zeit blühen und lange Zeit 
Wachen zu ſehen. Dieſe Thatſache zeugt nicht 
nur von der großen Härte der Pflanzen dieſer 
OL, ſondern beweiſt auch, aß ſie ſehr 
wenig Nahrung aus dem Boden nehmen und 
57 8 5 von der atmoſphäriſchen Feuchtig— 
keit leben. 


Größte Fetthenne. 


14. Sedum purpurascens Tausch, Purpurnes Sedum. 


Französisch. — Sedum pourpre. 
Englisch. — Purple Stone-erop. 


Mittel-Europa. — Ausdauernd. — Der vorigen Art ähnlich, und ſicher 
nur eine Form derſelben, mit etwas verlängerten, am Grunde rundlichen Blättern 
und mit purpurnen, weniger regelmäßigen Doldentrauben. 


15. Sedum Fabarium Zen. Bohnenblätteriges Sedum. 
Lat. Syn. — Sedum spectabile Bory. 
Franzüsisch. — Sedum à feuilles de Feve. 
Englisch. — Bean-leaved Stone-crop. 


Vaterland unbekannt. — Ausdauernd. — Durch das weißliche Grau— 
grün der Blätter auffallende Pflanze. Stengel kräftig, gegen 30— 40 cm. hoch, 
an der Spitze veräſtelt. Blätter gegenſtändig, groß, le glatt, blau- oder 
graugrün. Blumen groß, zwiſchen fleiſchfarbigem Roſa und Purpur-carmin— 
ro ſa variirend, zahlreich, in einer ausgebreiteten 
Trugdolde von oft 15 em Durchmeſſer. Staub— 
gefäße hervortretend, die Staubbeutel, ehe ſie ſich 
öffnen, purpurn. | 

Dieſe in Deutſchland vollkommen harte Art 
blüht von Auguſt bis September-Oktober. 

In Belgien und Frankreich kultivirt man Sedum 
Fabarium ebenſo in Töpfen, wie Rochea falcata 
und andere Fettpflanzen. Seine großen, regel- 
mäßigen, dichten Büſche, ſein unterſetzter Wuchs 
und ſeine mächtigen Doldentrauben verleihen ihm 
für die Dekoration der Blumentiſche, der Salon— 
möbeln, der Fenſter, der Balcons hohen Werth. 
Man kann aus ihm auch ſchöne ee und 
Gruppen bereiten und es zur Dekoration der Ra— 
batten verwenden. Es gedeiht ebenſo gut im 
Schatten, wie in voller Sonne. 

Bei var. foliis variegatis Hort. iſt das Laubwerk gelblich-weiß gefleckt. 
Ganz beſonders iſt es dieſe Abart, welche wir zur Kultur in Töpfen oder auf 
Steingruppen empfehlen möchten. 5 r 

Die drei zuletzt aufgeführten Arten find ſehr harte Pflanzen, welche bei der 


Bohnenblätteriges Sedum. 
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Ausstattung der Rabatten mit verwendet werden können; ihre Kultur ſchließt ſich 
im Allgemeinen der für die übrigen empfohlenen Kultur au. Doch gedeihen ſie 
ziemlich gut auch in etwas compakten, ſelbſt friſchen Bodenarten und können ſogar 
in = Lichtungen der Bosquets, am Rande der Gehölzgruppen u. ſ. w. angepflanzt 
werden. 


SEMPERVIVUM I. Hauslauch. 


Dodecandria Dodecagynia. — Craussulaceae. 
Namenserklärung: Aus dem Lateiniſchen, von somper immer und 
vivum lebendig, wegen 123 großen Dauerhaftigkeit dieſer Pflanzen. 
Gattungsmerkmale. — Kelch ſechs- bis zwölftheilig. Blumenblätter 
6—12, mit dem Grunde der Staubfäden zuſammen gewachſen, unterſtändig. 
Kapſeln vielſamig, 6—12, von ſchuppenförmigen Nebenſtaubfäden umgeben. 


1. Sempervivum tectorum J., 


SFr Dach⸗Hauslauch. 
Er Deutsch. Syn. — Dachwurz, Drachwurz, Donner- 
* bart, Wunderbar, Hauslaub. 
1 Französisch, — Joubarbe des toits, Joubarbe com- 
„ mune, Grande Joubarbe. 
N Englisch — Common Houselcek, Barren-privet. 
No Einheimiſch. — Ausdauernd. — Blätter 
N. fleiſchig, flach, verkehrt-eirund-länglich, ſtachel— 
N, ſpitzig, gewimpert, an der Spitze bisweilen rötb— 
UNE, lich, in einer Roſette. Unter derſelben oder in 
NSA den Achſeln der Blätter entſpringen Ausläufer 
. mit kleinen Roſetten an der Spitze. Stengel 
| a ER > 30 em hoch, gerade, gar nicht oder ſchwach ver: 
e äſtelt, mit abwechſelnden, zerſtreuten, anfrechten. 
;˙ iſitzenden Blättern. Blüthen roſa⸗weiß oder pur: 


purn, ſitzend oder kurz geſtielt, auf wickelſchwanz— 
artigen Aeſten, welche zuſammen eine rispige 
Doldentraube bilden. Blüthezeit Ende Juni-Juli. 

Var. rusticum Sc/nzttsp. (S. Requieni Z/ort.) unterſcheidet ſich von der 
Stammart durch große graugrüne Blattroſetten. 

Die Gattung Hauslauch iſt eine der artenreichſten die man kennt; manche 
Collectionen zählen nicht weniger als 70-80 verſchiedene Arten. Dieſelben unter: 
ſcheiden ſich von einander nur durch die Größe der Roſetten, welche mehr oder 
weniger flach oder kugelig ſind, durch die Größe ihrer Blätter, durch Form oder 
Colorit, welches von Dunkelgrün bis Blaugrün 
und bisweilen in's Rothe variirt. Bei manchen 
von ihnen ſind die Blätter der Roſetten glatt, 
bei anderen drüſig-behaart, bisweilen mit weißen, 
wolligen Haaren und Fäden vermiſcht, ſo daß 
ſie mit Spinnweben überzogen zu ſein ſcheinen. 
Andere unterſcheidende Merkmale ſind die Höhe 
der Stengel, der Umfang der Blüthenſtände, 
und die Farbe der Blüthen, welche röthlich, 
roſenroth, roſaweiß, gelb, gelblichweiß oder grün: 
lich ſind. 

Die intereſſanteſten, härteſten und empfeh— 
lenswertheſten Arten und Varietäten des Haus: 
lauchs ſind Sempervivum calcareum or., aver- 
nense Zec. t Zam., Mettenianum Schnittsp.. 
Funkii Braun. 


Dach Hauslauch. 
* 


Spinnewebhaariger Hauslauch. 
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2. Sempervivum arachnoideum I., Spiunwebhaariger Hauslauch. 
Französisch. — Jourbarbe toile d'araignée. 
Englisch. — Cob-webbed Houseleek. 

Alpen, Pyrenäen. — Ausdauernd. — Blätter zahlreich, ſpitz-lanzett— 
förmig, auf beiden Seiten drüſig-behaart, mit langen weißen und wolligen Haaren 
vermiſcht. Stengel 8—15 em hoch. Blüthen ſternförmig, purpurroſa. 

Wenn dieſer Hauslauch in ſchattiger Lage angepflanzt iſt, oder auch im 
Sommer, jo zeigen die Blätter nicht jenen weißen, ſpinnenwebartigen Ueoerzug, 
der dieſe Art ſo intereſſant macht und der um ſo reichlicher auftritt, je trockener 
Lage und Boden ſind. R 


3, Sempervivum globiferum B. A., Kugeltragender Hauslauch. 


Lat. Syn. — Sempervivum soboliferum Süns, 
Deutsch. Syn. — Welbes Feuerkraut. 
Französisch, — Joubarbe sobolifere. 


Englisch. — Globe-bearing Houseleek, Heu and Chickens. 


Alpen. — Ausdauernd. — Die jungen Roſetten kugelrund, die älteren 

ausgebreitet, alle aus glatten, gefranſten, ftahelipikisen, nach der Mitte gekrümmten 

Blattern gebildet, in deren Achſeln zahlreiche, ſadenförmig-dünne, Blattroſetten 

5 entſpringen. Stengel 15 —20 em hoch. Blüthen glockig, 
aßgelb. 

Auffallend durch die rothe Farbe, welche im Herbſt die äußerſten Blätter der 
Roſetten annehmen, hauptſächlich aber durch die erſtaunliche Menge von Aus— 
läufern und kugeligen Roſetten, welche zwiſchen ihnen hervorkommen und welche 
ſich in einer gewiſſen Zeit von ſelbſt ablöſen. 

4. Sempervivam arenarium Roe, Sand:Sauslauch. 
Französisch, — Joubarbe des sables. 
Englisch. — Sand-Houseleek. 

Alpen. — Ausdauernd. — Roſetten viel kleiner, als bei der vorigen Art. 
Blätter ſpitz-lanzettförmig, auſrecht, glatt, gewimpert, an der Spitze roth ange— 
laufen, wie auch auf der unteren Fläche, aber nur im Herbſt. Stengel ſchwach, 
6—8 em hoch. Blüthen glockig, hellgelb. 

Ausgezeichnet durch die Menge der Roſetten tragenden Ausläufer in den 
Achſeln der Blätter.. Dieſe Roſetten löſen ſich ſpäter ab, rollen dann wohl am 
Boden hin und wurzeln ſich an einer gegen den Wind geſchützten Stelle ein. 

5. Sempervivum Heuffelii Schott, Heuffel's Hauslauch. 

Ungarn. — Ausdauernd. — Pflanze keine Ausläufer bildend. Roſetten 
unregelmäßig, nicht rund, aus langen, glatten, nur an der Spitze gewimperten 
Blättern gebildet; letztere behalten auch im Sommer ihre röthliche Färbung, 
hauptſächlich um den gewimperten Rand herum. Stengel 20—25 em hoch, ſelten 
aufrecht. Blüthen glockig, gelb, in ausgebreiteter Doldentraube. 

Die Hauslauch-Arten ſind nicht eben ſchön, aber intereſſant und höchſt werth⸗ 
voll für die Ausſchmückung der trodenjten Theile der Steingruppen und künſt⸗ 
lichen Felſen, auf denen ſie ſo zu ſagen ohne alle Wiege gedeihen. Man ver⸗ 
wendet fie auch zugleich mit einigen Iris-Arten zur Decoration der Dachfirſten, 
ländlichen Hütten, der Ruinen und Mauern. Gewiſſe Arten können ſelbſt dazu 
ie Hänge - Ampeln auszuſchmücken, und alle endlich eignen ſich zur Topf: 
kultur. | 

Man vermehrt ſie mit Leichtigkeit durch die abgelöſten Roſetten, die bei 
einigen Arten oft in großer Menge auftreten. Gewöhnlich genügt es, ſie auf die 
Erde zu legen, um die Bildung der Wurzeln einzuleiten. Will man ſie, was 
aber unvortheilhaft und ungebräuchlich iſt, durch Ausſaat vermehren, ſo ſäe man 
die Samen in Schalen, ohne ihn zu bedecken. Sobald die jungen Pflanzen hin⸗ 
länglich entwickelt ſind, piquirt man ſie in Töpfe mit ſandiger Erde und pflanzt 
ſie im nächſten Frühjahre aus. 

Die Erde, in welcher der Hauslauch gedeihen ſoll, muß mehr leicht und 
trocken, als ſchwer und feucht fein; eine Miſchung aus gleichen Theilen ſchon ge: 

Vilmorin. 2. Aufl. 60 
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brauchter Haideerde und milder Gartenerde genügt den meiſten der oben be 
ſchriebenen Arten; einige jedoch ziehen leichtere und ſandige Erde vor. Je durch⸗ 
laſſender der Boden iſt, deſto mehr darf man die Hauslauche in naſſen Wintern 
zu erhalten hoffen. x 5 

Sie lieben die volle Sonne und es iſt ganz unnütz, ſie zu begießen. 


SENE CIO L. — Greiskraut. 


Syngenesin Superflua. — Compositae-Senecionidene. N 
Namenserklärung. — Von dem Lateiniſchen senex (Greis), wahrſcheinlich 


weil der Fruchtboden nach dem Abfallen der Samen kahl erſcheint, wie das Haupt 
eines Greiſes. PER 

Gattungsmerfmale — Hülle walzenrund oder fegelfürmig, am Grunde 
beſchuppt, Hüllbätter meiſt ſchwarz geſpitzt. Blüthenboden nackt. Randblüthen 
ungenförmig, ſeltener fehlend. Grifſelſchenkel kopfförmig, abgeſchnitten⸗ſtumpf. 
Federkelch haarig. 


1. Senecio elegans I., Schönes Greiskraut (Kreuzkraut). 

Deutsche Syn — Schönes Jakobskraut. 

Französisch. — Senecon elegant, Senecon d’Afrique, S. des Indes. 

Englisch. — Elegant Groundsel, Purple Jacobea. 

Indien. — Einjährig, im Gewächshauſe ausdauernd. — Stengel 
krautig, ſehr äſtig, ausgebreitet, ſpäter aufrecht, 50—60 ecm hoch. Blätter abwechſelnd. 
etwas dick, freudig⸗grün, doppelt-fiedertheilig, mit ſtumpf⸗ovalen, ungleich gezähnten 
Fiederläppchen. Blumen mit dunkel⸗ 
violettem Strahl und gelber Scheibe, in 
großen Doldenſträußen. 

Dieſe Art hat in Folge der Kultur 
eine Anzahl intereſſanter und gefüllter, 
dabei ſamenbeſtändiger Farbenvarietäten 
hervorgebracht. Will man die Race in 
in ihrer Vollkommenheit erhalten, ſo darf 
man nicht verſäumen, die dann und wann 
ſich zeigenden einfach blühenden Pflanzen 
u entfernen und zur Fortzucht nur gefüllte 
Individuen auszuwählen. Man hat Wa: 
rietäten mit weißen, dunkelaſchgrauen, 
braunen, DEN IE kupfer⸗ 
braunen, lilafarbigen, purpurvotben, 
und dunkelrothen Blumen. f 

Var. nanus Hort. iſt blos halb ie 
hoch, meiſtens von ſehr unterſetztem und 

e dichtem Wuchs und ungemein reichblühend: 
fie macht in Gruppen, wie auf Rabatten und als Einfaſſung großen Effekt. Unter 
den Farbenvarietäten findet ſich auch eine ſolche mit blauen Blumen. 

Blüthezeit von Juli bis October. 

Dieſe vielbeliebte Zierpflanze liebt Luft und Licht und iſt deſto ſchöner, je 
wärmer die Witterung iſt. Sie gedeiht faſt in jedem durchlaſſenden Boden, wenn 
man aber das Erdreich düngt und es während des Sommers am Gießen nicht 
nicht fehlen läßt, ſo erzielt man ein um ſo beſſeres Wachsthum. 

Man vermehrt den Senecio elegans ganz allgemein durch Ausſaat. Die ein: 
fach blühenden Pflanzen geben vielen Samen, aber doch gewinnt man deſſen auch 
von den gefüllten. 

Man ſäet dieſe Art aus im April⸗Mai auf ein Gartenbeet und pflanzt zum 
Bleiben im Mai-Juni mit 50—60 cm allſeitigem Abſtand, wobei man vermeiden 
muß, den Wurzelhals mit in die Erde zu bringen, da ſonſt die Pflanzen zurückgehen 
oder wenigſtens ſchlecht blühen. Gewöhnlich aber ſäet man im März⸗ April in 


Senceia elegans flore p’eno. 
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das Miſtbeet, piquirt die Pflanzen in das Miſtbeet oder auf ein Gartenbeet in 
guter Lage und bringt ſie im Mai an den Platz. 

Die abgeſchnittenen Blumen haben, abgeſehen von ihrer eleganten Form und 
ihren hübſchen Farben die gute Eigenſchaft, ſich im Waſſer lange Zeit in voller 
Friſche zu erhalten; fie find deshalb für die Bouquetbinderei ſehr geſucht. 


2. Senecio flammeus Turc:., Dunkelorangerothes Greiskraut. 


Französisch. — Senecon A flaurs orangdes foncçes. 
Englisch. — Dark Orange-coloured Jacoben. | 
Dahurien. — Ausdauernd. — Stengel einfach, bis 60 cm hoch und 


gleich der unteren Seite der Blätter mit ſpinngewebeartigen Haaren bekleidet. 
Blätter ausgeſchweift-gezähnt, die unteren länglich ⸗oval, in den Blattſtiel ver— 
ſchmälert, die oberen länglich, ſitzend. Blüthenköpfchen mit tief- orangerothem 
Strahl mit ſchmal-bandförmigen, am Rande dreizähnigen Blümchen, in einer end— 
ſtändigen Doldentraube. Blüht im Juni. 

Dieſe hübſche Staude gedeiht in Gartenböden jeder Art, iſt vollkommen hart 
und läßt ſich mit Leichtigkeit aus Samen vermehren. 


3. Seneclo aurantiacus 50, Pommeranzen farbiges Greiskraut. 


Französisch. — Senecon A fleurs orangées. 
Enylisch. — Orange-coloured Jarobea. 
Frankreich, Schweiz, Sibirien. — Ausdauernd. — Der vorigen Art 


nahe verwandte, glatte oder weiß-filzig behaarte Pflanze mit aufrechten, einfachen, 
geſtreiften, bis 25 em hohen Stengeln. Blätter ausgeſchweift-gezähnt oder ganz— 
randig, die Wurzelblätter kurz geſtielt, eirundlich, ſtumpf, die unteren Stengel 
blätter verkehrt -eirund, die oberen lanzettförmig. Blumen mit pommeranzenfar— 
bigem Strahl, zu 4—8 in einer einfachen Doldentraube. 

Dieſe Art gedeiht am beſten in einem nur mäßig friſchen, lockeren, etwas 
lehmigen und mit feinem Kalkſchutt lingen Boden und erfordert eine Bedeckung 
gegen Froſt und Winternäſſe; unter Umſtänden wird es gerathen fein, fie im Topfe 
froſtſicher zu überwintern. 

Vermehrung aus Samen oder auch durch Abtrennung der ſpärlichen Wurzel— 
ſchoſſen. 


SERISSA Commiers. — Seriſſe. 


Pentandria Monogynia — Rubiacenc. 
Namenserklärung. — Vielleicht 155 einem gewiſſen Seriſſa, der eine 
vollſtindige Geſchichte der Gartennelke ſchrieb? . 1 
Gattungsmerkmale. — Kelch mit umgekehrt-eiförmiger Röhre und meiſt 


fünffpaltigem Rande. Krone trichterförmig mit meiſt fünflappigem Saume, in der 
Röhre ranh behaart. Meiſt 5 Staubgefäße, mit linienförmigen, herausragenden 
Staubbeuteln. Griffel eingeſchloſſen, mit zweiſpaltiger Narbe. Frucht eine 
faſt kugelige, zweifächerige, zweiſamige, mit dem Kelchrande gekrönte Beere. 


Serissa foetlda Commers., Stinkende Seriſſe. 
Lat. Syn. — Lyeium foctidum L., L. japonicum TAba., Buchozia euprosmoides Herit. 
Französisch. — Serissa a feuilles de Myrte. 
Englisch, — Stinking Serissa. 

China. — Japan. — Strauch. — 60 cm, höchſtens 1 m hoch, äſtig, glatt, 
mit gegenſtändigen, hellfarbigen Aeſten. Blätter immergrün, gegenſtändig, faſt 
fitzend, klein, oval-lanzettſörmig, dunkelgrün, wenn fie gerieben werden unan— 
genehm duftend. Blüthen glockenförmig, achſelſtändig, weiß, vom Juni bis zum 
September, auch zu anderen Zeiten, im warmen Wohnzimmer ſogar im Winter. 

Die gefüllte Varietät, wie man ſie faſt ausſchließlich in den Gärten kultivirt, hat 
etwas kleinere Blumen. Beſonders elegant iſt die Form mit goldgelb gerandeten 
Blättern. 

Dieſe hübſche myrtenartige Zierpflanze wird im Allgemeinen wie die Myrte 
kultivirt, verlangt aber einen ſtets warmen und hellen Standort. Man vermehrt 
ſie mit Leichtigkeit aus Wurzelſtecklingen. 
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Serratula. — Sicyos. 
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SERRATULA DC. — Scharte. 
Syngenesia Aequalis. — Compositac-Üynureac. 
Namenserklärung. — Von dem lateiniſchen serrula kleine Säge) wegen 
der ſtark geſägten Blätter. „ | N 
Battungsmerfmale — Hülle dachziegelig. Blüthen alle röhrig. 
Blüthenboden mit ſpreuigen oder ſpreuborſtigen Deckblättchen beſetzt. Feder— 
kelch haarig, in vielen Kreisen; innerſter Kreis der Strahlen länger. 
Serratnla coronata I., Gekrönte Scharte. 
Französisch. — Serratule couronnee. 
Englisch. — Crowned Sawwort. 
A * Sibirien. — Ausdauernd. — Stengel 
* Rp, einfach oder ſchwach veräſtelt, fteif, 40 — 50 em 
* ar R hoch. Blätter abwechſelnd, glatt, fiedertheilig. 
* * * ei a mit geſägten, am Grunde verwachſenen Fieder⸗ 
N N. 7 OR lappen. Blüthenköpfchen weinroth-roſa, in 
eee Doldentrauben. Hüllkelch faſt verkehrt⸗eirund, 
e. wollig⸗behaart. Staubgefäße mit warzigen 
n Fäden; Griffel mir zwei divergirenden Narben. 
ee Tiefe Pflanze blüht im Juli-Auguſt, giebt 
N aber gewöhnlich keinen Samen, ſo daß man 
NAT 2 ſie im Herbſt oder Frühjahr meiſtens nur aus 
RER 4. Wurzelſchößlingen vermehrt, welche beim Pflan⸗ 
FR a ih zen einen allſeitigen Abſtand von 40 — 50 cm 


Gekrönte Scharte. 


erhalten müſſen. Dieſe Scharte ſchickt ſich zur 
Ausſtattung der Rabatten und Gruppen großer 
Gärten, wo man viele, unter allen Umſtänden 
harte, keiner Pflege bedürftige Pflanzen braucht. 


SICYOS I. — Haargurke. 


Monoeein Monadelphia. — Cucurbitaceae. 


Namense e Von dem griechiſchen Worte sikyos (Gurke). 
e. 


a om 


— Kelch fünfzähnig, Blumenkrone fünftheilig. 


Männliche Blüthen mit 3 Staubgeſäßen, weibliche mit einem Fruchtknoten und 
einem dreiſpaltigen Griffel. Frucht eine kleine, einſamige Kürbisfrucht. 


Sicyos angulata I., Eckige Haargurke. 


Eckige Haargurke. 


Französisch. — Sieyos anguleux. 
Englisch. - Angular-fruited Sieyos. 


Nord⸗Amerika. — Einjährig.— Stengel 
mittelſt äſtiger Ranken kletternd, bis 3 m hoch 
und darüber. Blätter abwechſelnd, geſtielt, raub. 
mit 3—5 ovalen Lappen. Blüthen einhäuſig, un: 
anſehnlich, die männlichen gelblich⸗grün, in 
Doldentrauben, die weiblichen ſitzend, an der 
Spitze der Stiele gehäuft. Dieſen Blüthen 
folgen abgeplattet⸗ovale, ſchwärzliche, mit lan⸗ 
gen, ſtechenden de pft bewaffnete Früchte. 

Man kann dieſe Pflanze für ſich oder in Ge⸗ 
meinſchaft mit anderen Kletterpflanzen verwen⸗ 
den, um Schutzwände und Einfriedigungen zu 
bilden, Mauern zu maskiren, Spaliere zu be: 
kleiden u. |. w. Dieſe Pflanze macht zwar einen 
geringen Effekt, bleibt aber vom Juli bis zum 
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September in gutem Zuſtande. Man vermehrt fie aus Samen, welche im April in 
das Miſtbeet geſäet werden; die jungen Pflanzen piquirt man in das Miſtbeet und 
pflanzt fie an den Platz Ende Mai. Die Stöcke müſſen etwa 1 m weit von 
and ſtehen. Man könnte fie auch im April-Mai an den Platz ſäen. Hierzu 
bereitet man Gruben von etwa 30 [OY em, die man mit Miſterde füllt, und ver⸗ 
fährt dann weiter wie bei der Gurkenkultur. Findet dieſe Pflanze geſunden Boden 
und warme Lage, ſo ſäet ſie ſich oft von ſelbſt aus. 


SILENE L. — Sileue. 


Decandria Trigynia. — Caryophylleae. 


Namenserklärung. — Nach dem mythiſchen Silen, Begleiter des Bacchus, 
der ſtets trunken und begeifert (griechiſch sialon. Geifer) dargeſtellt wird. Mehrere 
Arten dieſer Gattung nämlich ſchwitzen an ihren Stengeln eine kleberige Subſtanz 
aus, an welcher Mücken und andere kleine Inſekten kleben bleiben. 

Gattungsmerkmale. — Kelch röhrig, fünfzähnig. Fünf genagelte Blumen: 
blätter: Schlund mit Kranzſchuppen oder glatt. Fruchtknoten. oberſtändig. 
Kapſel vm Grunde drei bis vierfächerig, mit ſechsſpaltiger Spitze aufſpringend. 


1. Silene Armeria I., Morgenröschen. 
Dteusch. Syn. — Leimnelke, Buschnelke, 
Französisch. — Silöne à bouquets. 
Englisch. — Lobel’s Catchfly, Fleabane. 

Frankreich. — Einjährig. — Pflanze krautig, glatt, graugrün, mit fteifen, 
aufrechten, knotigen, gabeltheiligen, an der Spitze 
etwas klebrigen, 40 — 60 em hohen Stengeln. Blätter 
gegenſtändig, ſitzend, breit, graugrün, die unteren 
verkehrt⸗eiförmig, ſtumpf, in den Blattſtiel ver⸗ 
ſchmälert, die oberen oval oder oval-lanzettlich, ſpitz. 
Blumen zahlreich, aufrecht, zartroſa, in flachen, 
ziemlich dichten und faſt regelmäßigen doldentrau⸗ 
bigen Trugdolden. Kelch keulenförmig, kleberig, zehn: 
rippig. Blüthezeit Juli-Auguſt. 

Von dieſer Pflanze hat man zwei Garten- 
varietäten, eine mit weißen (flore albo Hor.) 
und eine mit fleiſchfarbigen Blumen (flore carneo 
Hort.). 

Silene Armeria iſt eine unſerer beſten an— 
unellen Zierpflanzen. Man verwendet ſie zur Aus⸗ 
ſtattung der Rabatten, zur Bildung von Gruppen 223 
u. ſ. w. Alle Bodenarten, wenn ſie nur Morgenrö ꝛchen. 
durchlaſſend, ſind ihr gedeihlich, und ſelbſt reiner 
Schutt. Am ſchönſten aber wird ſie in einem 
trockenen und nahrhaften Boden und an freien Standorten. Blüthezeit von Juni 
bis Auguſt und länger, wenn man die abgeblüheten Zweige ſofort entfernt. 

Man ſäet dieſe Silene im April-Mai an den Platz aus; die aufgegangenen 
Pflanzen werden auf 15 20 cm Abftand gelichtet. Sie ſäet ſich oft von ſelbſt aus. 
Von einer Ausſaat in der zweiten ol: des Juni an den Platz in leichtes, durch⸗ 
laſſendes Erdreich erhält man im Herbſt bisweilen noch einen leidlichen Flor. 


2. Silene compacta Börst., Dichtblüthige Silene. 
Französisch. — Silène compacte, Silène a fleurs serrées. 
Englisch. — Compact-panicled Catchfly. 
Kankaſus. — Zweijährig. — Pflanze glatt, graugrün. Stengel knotig, 
ſtark, 40— 70 em hoch; an der Spitze und bisweilen am Grunde verzweigt. Blätter 
gegenſtändig, groß, graugrün, dick, die wurzelſtändigen in Roſetten, länglich⸗oval, 
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Sllene compacta. 


Silone. 


die ſtengelſtändigen lanzettförmig. Blu: 
men 155 0 zartroſa, in ſehr ſtar⸗ 
ken Bonquets. Blumenblätter ganzrandig. 
verkehrt⸗eirund. 

Dieſe Art iſt unzeifelhaft die ſchönſte 
der Gattung; leider iſt ſie gegen die Feuch⸗ 
tigkeit unſerer Winter und die wiederhol⸗ 
ten ſchroffen Temperaturveränderungen un: 
ſeres Klimas dermaßen empfindlich, daß 
ſie in vollem Wachsthum leicht zurückgeht: 
es iſt deshalb von e ſie in einem 
recht geſunden und durchläſſigen Boden zu 
kultiviren. Indeſſen iſt ihr ein etwas com- 
pakter, jedoch milder und ſelbſt friſcher 
Boden zuträglicher, als ein leichter und 
ſehr trockener. Außerdem verlangt ſie Luft 
und Licht, aber eine nur ſehr mäßige Be: 
wäſſerung. Man beſetzt mit ihr größere 
Töpfe, deren Boden man durch Kalkſchutt, 
geſtoſener Kohle u. ſ. w drainirt hat. 

Man ſäet dieſe Silene im Monat 
Juni-Juli auf ein Gartenbeet, piquirt ſie 
und pflanzt fie im Herbſt oder im Früb⸗ 
jahr an den Platz. Blüthezeit Juli-Auguſt. 

Es geſchieht bisweilen, daß Pflanzen 
dieſer Art, die zufällig an die Ränder der 
Wege und in einen feſtgetretenen Boden 
gelangen, ohne alle Pflege kräftige und 
prächtig blühende Exemplare geben. Es 
ſcheint alſo, daß die Pflanze ein geringeres 
Maaß von Auſmerkſamkeit verlangt, als 
man im Allgemeinen anzunehmen ge: 
neigt iſt. 


3. Silene pendula J., Hängende Silene. 
Lat. Syn. — Silene barbata Hort., S. graeca Hort., S. rosen Hort. 
Französisch. — Silene à fruits pendants. 
Englisch. — Pendulous-fruited Catchfly. 
Griechenland, Kreta, Sicilien. — Ein- und zweijährig. — Stengel 
ſtark veräſtelt, ausgebreitet, gabeltheilig, 20—25 em hoch, behaart und an der 


Hängende Silene. 


Spitze etwas kleberig. Blätter gegenſtändig, be⸗ 
haart, die unteren verkehrt⸗ eiförmig, die ſtengel⸗ 
ſtändigen länglich⸗lanzettförmig. Blüthen achſel⸗ 
ſtändig, ſehr zahlreich, Anfangs aufrecht, nach dem 
Verblühen un ziemlich groß, zartroſa, in 
gabeltheiligen Trauben. Kelch blaſig- aufgetrieben, 
etwas gefärbt. 

Dieſe Silene iſt eine der hübſcheſten und zur 
Bildung von Gruppen, bandartigen Pflanzungen 
und niedrigen und dichten Einfaſſungen werthvoll⸗ 
ſten Pflanzen, die im Neider fe blühen. 

Var. alba unterſcheidet ſich von der Art nur 
durch die weißen, fleiſchfarbig überhauchten 
Blumen. 

Var. ruberrima Hort. iſt ausgezeichnet durch 
ihre lebhaft roſenrothen und carminrothen 
Blumen, wie durch die bräunliche Färbung der 
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Stengel und Aeſte, zwar etwas weniger dicht und buſchig, als die Stammart, aber 
111 von reicherem Colorit, ſehr reichblühend und der Stammart jedenfalls vor⸗ 
zuziehen. 

Var. nana compacta Hort. von beſonders niedrigem, dichtbuſchigem Wuchs. 

Var. pleno Hort mit ſehr hübſchen, an gefüllte zrimeln erinnernden Blumen 
von der Färbung der Vlumen der Stammart. 

Beide verdienen bei der Anlage kleiner Gruppen berückſichtigt zu werden. 

Durch Wuchs, Habitus und Reich⸗ 

thum des Flors iſt die Silene pen- 
Aula eine für Einfaſſungen, Gruppen 
und für die allgemeine Decora⸗ 
tion regelmäßiger, wie landſchaft⸗ 
lich gehaltener Gärten ſehr geſchätzte 
Pflanze; gan beſonders gut nimmt 
ſie ſich in! taffen im Gartenraſen 
aus. Man jäet fie von Juli bis 
September ſehr weitläufig an den 
Platz oder auch auf ein Gartenbeet, 
im letzteren Falle mit 10 — 15, ſelbſt 
bis 20 em allſeitigem Abſtand, je 
nach der Nahrhaftigkeit des Bodens, 
und pflanzt ſie im Herbſt oder im Früh⸗ 
jahre zum Bleiben, wobei die Stöcke 
unter ſic einen Abſtand von 30—40 cm erhalten müſſen. Bei dieſer Kulturweiſe 
bildet ſie prächtige Büſche, welche ſich ſchon vom Beginn des Mai mit Blüthen 
bedecken. Da jedoch die Pflanzen dieſer Art in harten Wintern, hauptſächlich 
durch den bei uns ſo häufigen 
Wechſel zwiſchen Froſt und 
Thauwetter leicht zu Grunde 
gerichtet werden, ſo iſt es nö⸗ 
thig, ſie durch Strohdecken oder 
durch übergeſtülpte Töpfe zu 
ſchützen, die man mit Laub be⸗ 
deckt. Noch beſſer würde es 
ſein, dieſe Silene Ende Sep⸗ 
tembers in Töpfe zu piquiren 
und im kalten Kaſten zu über⸗ 
wintern, um ſie im rühjahr 
mit dem vollen Ballen in's Freie 
zu pflanzen; im Winter muß 
man ihr reichliche Luft geben 
und ſie dem Lichte ſo nahe wie 
möglich halten, um das Ver⸗ 
geiken zu verhüten. In der 
Regel aber ſäet man dieſe Art 
im März und April an den 
Platz und in dieſem Falle dauert 
die Blüthe von Juli bis Auguſt. 
Die aus der Frühjahrsausſaat 
hervorgehenden Pflanzen ſind 
gewöhnlich viel magerer, als zer — 
die aus der Herbſtausſaat, wes⸗ e 
halb man im Frühjahr etwas 
dichter ſäen muß. Die weiß: 
blühende Varietät wird mit Vortheil neben der Stammart oder braunſtengeligen 
Varietät angepflanzt, um dadurch einen angenehmen Farbenkontraſt hervorzubringen. 


Silene pendlula nana compacta. 
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952 Silene. 
Dieſe Silene gedeiht fait in allen geſunden Bodenarten und beſſer in voller 
Sonne und luftig, als in kaltem und feuchtem Boden. 


4. Silene bipartita De, Zweitheilige Silene. 
Lat. Syn. — Silene rubella Hort, S. vespertina Reiz. 


Französisch. — Silène à fleurs roses, Silöne à feuilles de Päquerette. 
Englisch. — Bipartite Cutchfly. 
Süd-Europa, Mauritanien. — Einjährig. — Mit kurzen Haaren be— 


kleidete Pflanze mit äſtigen, aufrechten, dünnen, 30—50 em hohen Stengeln. 
Blätter gegenſtändig, die unteren umgekehrt⸗ 
oval, kart ſpatelförmig, ſtumpf, die oberen 
ſchmal. Blumen roſa, in einſeitigen, ähren— 
förmigen Trauben. Kelch umgekehrt⸗ kegelförmig: 
Blumenblätter ziemlich tief eingeſchnitten. Mau 
at von dieſer Art eine Varietät mit weißen 
lumen. 

Dieſe Art öffnet ihre Blumen erſt gegen 
Abend und dieſe bleiben geöffnet bis gegen 
9 oder 10 Uhr Morgens; fie folgen von Juni 
bis Auguſt auf einander und ſelbſt noch länger, 
wenn man die Stengel, wenn der beſte Flor 
vorüber iſt, über der Erde abſchneidet. Sie iſt 
zur Ausſchmücknug der Rabatten, zu kleinen 
Gruppen und zu Maſſenpflanzungen geeignet. 

9 — Kultur wie bei Sılene compacta, abgeſeben 
zweitbeilige Silene von der Herbſtſaat. 


5. Silene ornata Ai. Geſchmückte Silene. 
Französisch. — Silene a odeur de Tagüte, S. d’ornement. 
Englisch. — Ornate Catchfly. 

Kap. — Einjährig. — Drüſig⸗-weichhaarige, einen durchdringenden Geruch 
aushauchende Pflanze. Stengel 60—70 cm hoch, oben veräſtelt. Blätter gegen⸗ 
ſtändig, dick, die unteren verkehrt⸗eirund⸗lanzettförmig, die oberen lanzettlich, etwas 
abgeſtumpft. Blumen groß, purpurroſa oder weinroth und ſammetartig, 
in lockeren Trauben; Kelch walzeuförmig, aufgetrieben, geſtreift, gegen die Mitte 
geadert; Blumenblätter mit zweilappigem Saume. 

Dieſe Silene eignet ſich hauptſächlich zur Ausſchmückung der Rabatten großer 
Gärten. Man ſäet fie im September auf ein Gartenbeet, piquirt fie in Töpfe, 
die man im kalten Kaſten überwintert und pflanzt ſie im Frühjahr an den Plat: 
fie blüht dann von Mai bis Auguſt. Man ſäet fie auch wohl an den Platz im 
April⸗Mai; fie beginnt dann im Juni⸗Juli zu blühen und fährt damit fort bis 
zum September. 

Dieſe Art hat mehrere Varietäten mit mehr oder minder dunklen und ſelbſt 
mit faſt weißen Blumen hervorgebracht, die man aber zur Beſtändigkeit zu erheben 
keine Veranlaſſung gehabt. 


6. Silene Atocion Mur., Nagwurzartige Silene. 


Lat. Syn. — Silene orchidea I. 
Französisch. — Silène Atocion. 
Englisch. — Orchis-flowered Catchfiy. 

Orient. — Einjährig. — . kleberig, mit ſchon am Grunde ver- 
äfteltem, 25—50 em. hohem Stengel. Blätter gegenſtändig, ziemlich groß, glatt, 
an den Rändern etwas gewimpert, die wurzelſtändigen ſpatelförmig, die ſtengel⸗ 
ſtändigen rundlich-oval, ſitzend. Blüthen ziemlich zahlreich, carminroſa, in 
doldigen Trauben. 

ieſe Silene iſt ſehr hübſch, aber ihre Blüthe geht raſch vorüber. Sie eignet 
ſich zur Bildung von Einfaſſungen und Gruppen. Man ſäet ſie an den Platz von 
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März bis April und lichtet die jungen Pflanzen ſo weit, daß die bleibenden 20 bis 


25 em von einander ſtehen. — Blüthezeit Juni⸗Juli. 


. Silene Schaf ta Gmel., Schafta⸗Silene. 


Kaukaſus. — Ausdauernd. — Pflanze ſtark veräſtelt, mit niederliegenden, 
dann aufrechten Aeſten, in hübſchen, 10—12 cm hohen Büſchen. Blätter gegenſtändig, 
die unteren länglich, die oberen ſpitz-eirund, hell⸗ ö 
grün. Blumen groß, aufrecht, purpurroſa, in 
veräſtelten und verlängerten Trugdolden. Kelch 
an der Spitze etwas aufgetrieben; Krone breit; 
Blumenblätter mit ausgebreitetem, oval⸗keil⸗ 
förmigem, in der Mitte ausgerandetem Saume 
und einem mit kleinen weißen Schüppchen 
ni Nagel. 

ie Blüthe dieſer ſchönen Art dauert von 
Juli bis September und bisweilen bis zum 
Oktober; für Steingruppen und Felſen, auch 
zur Bildung von Einfaſſungen und na 
vortrefflich geeignet. Sie wird von April⸗N ai 
bis Juli auf ein Gartenbeet ausgeſäet; die 
Pflanzen werden piquirt und kommen im Frühjahr 
mit 25—30 em Abſtand an die ihnen zugedachten wi 
Stellen. Man kann jie auch im Frübjahrund zeitig Schafta⸗Silene. 
im Herbſt durch Theilung der Stöcke vermehren. 

Dieſe Art iſt ſehr hart, wenn man ihr eine 


freie und ſonnige Lage anweiſen kann. 


8. Silene Zawadskii Tall. Zawadski's Silene. 


Galizien. — Ausdauernd. — Wurzelblätter in Roſetten, ſuf dann unt 

am Rande etwas behaart, die Stengelblätter gegenſtändig, an Zahl gering und 

ſchmaler. Stengel dünn, aufrecht, 15—20 cm. hoch. Blumen weiß, in gabel⸗ 

theiligen, rispigen, dichten Trauben. Kelch aufgetrieben, eirundlich, kaum. behaart; 

8 mit faſt kreisförmigem Saume und am Grunde mit zwei linealen 
nhängſeln. 

Diele Silene blüht von Mai bis Juni. Degen ihrer ſchwachen Entwickelung 
und ihrer Vegetationsweiſe eignet ſie ſich zur Bildung von Einfaſſungen und zur 
Ausſchmückung der Felſen, Steingruppen u. ſ. w.; trockene und leichte Bodenarten 
ſind ihr gedeihlicher, als zu lehmiges und friſches Erdreich. Da Samen ſelten 
u hr find, fo wird fie gewöhnlich durch Wurzelſchoſſen im Herbſt oder im 
Fru jahr vermehrt. Sollte man zu etwas Samen kommen, ſo iſt er zu behandeln, 
wie bei Nr. 9 angezeigt. 


9. Silene Saxifraga L., Steinbrechartige 
Silene. 


Französisch. — Silene Saxifrage, Silöne casse- pierre. 
Englisch. — Saxifraga-like Catchfiy. 


Alpen. — Ausdauernd. — Kleine, ganz 
niedrige Pflanze. Stock halbholzig. Stengel dünn, 
äſtig, ausgebreitet, dann aufrecht, 10—15 cm. hoch, 
einem kurzen Raſen ähnlich. Blätter gegenſtändig, 
lineal, zart grün. Blumen aufrecht, einzeln, ſelten 
zu 2—3 auf fadenform c 2—4 cm langen 
Stielen, weiß, unten grün ich oder purpurn; Kelch 
Anfangs wage ae dann an der Spitze 
aufgetrieben; Saum ausgerandet, ausgebreitet, ſich 
zu einer beſtimmten Zeit nach innen umrollend. 


— 
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Aus dieſer Art bildet man niedrige und ſehr elegante Einfaſſungen. Sie 
blüht gewöhnlich im April-Mai, bisweilen im Juni-Auguſt. Ein leichter, friiher Ze: 
den und eine halbſchattige Lage ſind ihr nothwendig, doch gedeiht ſie auch ziemlich 
gut in einem etwas trockenen, leichten Boden und in voller Sonne, doch haben hier 
die Blüthen kürzere Dauer. Sie kann auch zur Dekoration der Steingruppen ver: 
wendet werden. 

Man vermehrt fie gewöhnlich zu Ende des Winters und im Frühfahre 
aus Wurzelſchoſſen und bringt die Stöcke etwa 20—25 cm. weit von einander. 
Man kann ſie aber auch aus Samen erziehen, die man im Juni-Juli auf ein 
Gartenbeet ſäet; die jungen Pflanzen piquirt man mit 10—15 em. allſeitigem 
Abſtand und pflanzt ſie im Frühjahr an den Platz. 

10. Silene acaulis I., Etengelloſe Silene. 
Deutsch. Syn. — Zwerg-Silene. 
Französisch. — Silöne sans tige, Silène à courtes tiges. 
Englisch. — Stemless Catchfly, Dwarf Catchfly. 

Schweiz, Oeſterreich, Alpen. — Ausdauernd. — Ganz zwergwiichſige 
Pflanze mit 15 äſtigen, dichten, nicht über 4—5 cm. hohen Stengeln. Blätter 
klein, ſpitz, lineal⸗lanzettlich, zartgrün; Blüthenſtiele fadenförmig, einblüthig. 
Blumen ſchön roſa. Blumenblätter mit verkehrt-eirundem, ausgerandetem oder 
i em Saume. 

ie Zwerg⸗Silene bildet einen kurzen, dichten, ſchön grünen Raſen, der ſich förm⸗ 
lich mit Blüthen bedeckt. Sie liebt etwas ſchattige und ſteinige Orte und kann deshalb 
zur Dekoration der Felſen oder nördlicher Abhänge benutzt werden; Blüthezeit 
von Mai⸗Juni bis Juli. Man ſäet fie von April bis Juni-Juli in Schalen mit 
Haideerde im Halbſchatten und piquirt die Pflanzen in Töpfe, die man in einem 
froſtſicheren Raume überwintert und im Frühjahr mit 15 oder 20 cm. Abſtand 
auspflanzt. Man kann die Zwerg-Silene auch durch Theilung der Stöcke zeitig im 
Herbſt oder im Frühjahr vermehren. Sie gefällt ſich vorzugsweiſe in mooriger 
und durchlaſſender Haideerde. 

11. Silene maritima With, Gefüllte Meerſtrand⸗Silene. 
Lat. Syn. — Cucubalus Behen var. L., Silene inflata var. Hook. 


Französisch. — Silene maritime à fleurs pleines. 
Englisch. — Double-flowered Sea-side-Catchfly. 
u. — Ausdauernd. — Graugrüne, Raſen bildende Planze mit 
Wurzelſtock; letzterem entſpringen zahlreiche Stengel, die unfruchtbaren 


olzigem 
ſehr dlattreich⸗ ausgebreitet, die fruchtbaren ausgebreitet, dann aufrecht. Blätter 
gegenſtändig, etwas dick, ſpitz, länglich, die unteren in den Grund verſchmälert, alle 
mit kleinen dornigen Zähnen gewimpert. Blumen weiß, gefüllt, wenig zahlreich. 
an der Spitze des Stengels in einer Art lockerer und gabeltheiliger Traube. Kelch 
verkehrt⸗eirund, blaſig, häutig, röthlich geadert, 
fünfzähnig. Blumenkrone mit mehreren Reihen 
von Blumenblättern, welche bisweilen den Kelch 
aufreißen machen. 

Dieſe Silene blüht von Ende Mai oder von 
Juni bis zum Auguſt; wegen der Weiſe ihrer 
Vegetation eignet ſie ſich zur Ausſchmückung ſteini⸗ 
er Böſchungen, der Felſen, der Abhänge u. ſ. w. 
Sie gedeiht in durchlaſſenden, leichten, ſandigen 
Bodenarten, leidet weder durch Hitze, noch durch 
Dürre und ſcheint nur gegen Feuchtigkeit empfind⸗ 
lich zu fein. Man vermehrt fie im Frühjahr 
durch Theilung der Stöcke oder durch ihre zahl⸗ 
reichen Stengel, welche gewöhnlich bewurzelt u 
und die man mit 40—50 cm. allſeitigem Ab: 
ſtande einpflanzt. 


Gefüllte Meerſtrand Silene. 
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SILPHIUM 7. — Silphie. 


Syngenesia Necessaria. — ('ompositae-Senecionideae. 
Namenserklärung. — Sılphi wird eine Art dieſer Gattung im nördlichen 


Afrika genannt. Das Silphion griechiſch) der Alten iſt eine Umbellifere, Thapsia 
Silphium, welche Summibar liefert, folglich eine von dem Linné'ſchen Silphium 
ganz verſchiedene Pflanze. | 

Gattungsmerkmale. — Blüthenköpfchen geſtrahlt. Kelch glockenſörmig, 
dachziegelig, mit angedrückten, ſteifen, oben blattartigen, ſchlaffen, breiten, ſparrig 
abſtehenden Schuppen. Fruchtboden etwas conver, ſpreublätterig. Samen des 
Strahls flach zuſammengedrückt, zweiflügelig, ausgerandet, mit zwei Zähnen oder 
Grannen gekrönt. 


Silphium laciniatum J., Schlitzblätterige Silphie. 
Französisch. — Silphium à feuilles laeinices. 
Englisch. — Jagged Silphium. 
Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Stengel ſtark, bis 2% m hoch, wenig 
veräſtelt, ſparſam beblättert. Blätter gegenſtändig, groß, runzelig, fiedertheilig, 
mit ſpitz-lanzettlichen, weiß gewimperten Fiederlappen, die Wurzelblätter lang, ge— 


Silphium laciniatum. ’ Silphium perfoliatum. 


ſtielt. Blüthenköpſchen einzeln, kurzgeſtielt, abſtehend oder geneigt, meiſt nach 
Oſten gewendet, mit gelbem Strahl und gelber und brauner Scheibe. Hüllkelch 
55 i ſpitzen, gewimperten Blättchen; Strahlblümchen zwei- oder 
reizähnig. 

Vlüht von Juli-Auguſt bis September. 

Gleichfalls zu empfehlen ſind folgende in Laubbildung und Wuchs mehr oder 
weniger abweichende Arten: Silphium perfoliatum Z., trifoliatum Z., integrifolium 
Mehx , terebinthinaceum . 

Wegen ihrer majeſtätiſchen Haltung und ihrer Höhe eignen ſich die Silphien 
häuptſächlich , Decoration großer Gärten und der Parkanlagen. Man kann 
ſie auf dem Gartenraſen, auf Abhängen, in der Nähe von Bächen und Flüſſen 
anbringen, ſie in den Bosquets mit licht gepflanztem Gehölz miſchen, das noch 
nicht zu dichten Schatten wirft. Sie erfordern ein tiefes, lehmig-ſandiges, lockeres 
und durchlaſſendes Erdreich, doch gewöhnen ſie ſich gern an einige Bodenſeuchtig— 
keit, beſonders in warmen Lagen. 

Man vermehrt dieſe Pflanzen gewöhnlich aus Wurzelſchoſſen im Herbſt oder 
Frühjahr. Hat man aber etwas Samen, ſo ſäet man ihn von April bis Juni 
in Töpfe, piquirt die Sämlinge auf ein Gartenbeet und pflanzt ſie im nächſten 
Jahre an den Platz mit 50 bis 75 em allſeitigem Abſtand. Sie blühen gewöhn— 
lich erſt nach dem dritten Jahre. 
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SISYRINCHIUM I. — Rüſſelſchwertel. 


Triandria Monogynia — Irideae. 

Namenserklärung. — Von dem Griechiſchen sys (Schwein; und rhynchos 
(Rüſſel), das heißt eine Pflanze, deren Zwiebel einem Schweinsrüſſel ähnlich ſieht 
oder von Schweinen gern gekeſſen wird. 

Gattungsmerkmale. — Blüthenſcheide zweiblätterig. Blüthenhülle 
ſechstheilig, faſt regelmäßig. Staubgefäße frei. Griffel dreitheilig, mit faden⸗ 
förmigen Theilen. Frucht eine unterſtändige, dreifächerige Kapſel. 


1. Sisyrinchium anceps I., Zweiſchneidiger Nüſſelſchwertel. 


Lat. Syn. — Sisyrinchium gramineum Tan. 
Deutsch. Syn. — Grasäugelchen. 
Französisch. — Sisyrinque graminé. 
Englisch. — Two-edged Sisyrinchium. 
Birginien, Kanada. — Wurzeln faferig; Blätter linien-ſchwertförmig. 


ſchmal, grasartig. Schäfte 15—20 cm hoch, e geflügelt, ſaſt ohne 
Blätter. Aus einer Blüthenſcheide entwickeln ſich 2—4 Blumen; die Scheide in 
länger. Blumen ſchön blau, mit 6 ausgerandeten, ſtachelſpitzigen Blumenblättern. 

Dieſe ſchöne Art dauert im Freien, wächſt in jedem guten, lockeren, durch⸗ 
laſſenden Boden und kann zu Einfaſſungen verwendet werden. 


2. Sisyrinchium Bermudianum I., Bermudiſcher Rüſſelſchwertel. 


Französisch. — Bermudienne à petites fleurs. 
Englisch. — Small- flowered Bermuda flag. 


Bermuda ⸗Inſeln. — Einjährig und ausdauernd. — Wurzeln faſerig. 
Stengel plattgedrückt, an der Spitze äſtig, zwiſchen 15—20 em hoch. Blätter 
zweizeilig, ſcheidig, lineal, ſchwertſörmi, „ im Winter dauernd. Blumen leicht: 
vergänglich, himmelblau, zu vier in Büſcheln, auf Stielen, welche länger ſind, 
als die Scheide. Blüthenhülle ſchwach geröhrt, mit 6 ausgebreiteten, gleichen und 
ſtachelſpitzen Lappen. Blüthezeit Juni und Juli. 

bſchon die Blumen dieſer Pflanze ſchnell 
verblühen, ſo ſind ſie doch wegen ihrer hübſchen 
Farbe und ihrer langen Aufeinanderfolge ſehr an: 
nehmbar. Man ul als Einfaſſung kultiviren, 
in mildem, leichtem Boden, vorzugsweiſe in Haide⸗ 
erde. Froſtſicher durchwintert iſt ſie ausdauernd 
und man kaun ſie dann aus ee im 
Frühjahr vermehren. Gewöhnlich kultivirt man 
ſie aber nur als Einjährige und ſäet ſie dann im 
März⸗April in das Miſtbeet oder in Schalen, die 
man im Warmbeete hält; ſind die Pflänzchen hin⸗ 
reichend entwickelt, ſo pflanzt man ſie an den 
Platz; man kann ſie aber auch im April-Mai an 
1 den Platz ſäen, doch kommt ſie dann ſpäter, erſt 
— im Herbſt, zur Blüthe. Beide Vermehrungsweiſen 


Vermudiſcher Rüſſelſchwertel. ſind auch für S. anceps gebräuchlich. 


SKIMMIA Tz. — Skimmie. 


Tetrandria Monogynia. — Zanthoxvylene. 


Namenserklärung. — Das japaniſche Wort für unten beſchriebenen Arten 
iſt Skimmi. 
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Gattungsmerkmale. — 
Polygamiſch. Kelch vierſpaltig, 
dauernd. Krone mit vier unge: 
nagelten Blumenblättern. Männ- 
liche Blumen mit fleiſchiger, vier⸗ 
lappiger Scheibe, welche ein Reſt 
des fehlgeſchlagenen Fruchtknotens 
umgiebt; weibliche mit den Reſten 
der ſehlgeſchlagenen Staubgefäße 
und einer den Grund des Frucht— 
knotens ringförmig umgebenden 
Scheibe. Frucht eine vierkernige 
Steinfrucht. 


Skimmia japonica Thbg., 
Japaniſche Skimmie. 
Lat. Syn. — Ilex Skimmia Spr. 


Französisch. — Skimmia du 
Japon. 
Englisch. — Japanese Skimmia. 


Japan. — Strau ch. — Immer⸗ 
grün, aromatiſch. Blätter einfach, 
abwechſelnd, ganzrandig, lederartig, 
glänzend, länglich, drüſig— punktirt, 
gegen die Spitze der Ameige ge= 
drängt. Blüthen weißlich, ſehr 
angenehm nach Orangen duftend, in gabeltheiligen, endſtändigen Rispen. Früchte 
von der Größe kleiner Erbſen, corallenroth, am Strauche von langer Dauer. 


Skimmia jap ınica. 


Skimmiafragrantissima.Strrd. 
(S. oblata Stand.) iſ zweihäuſig 
und hat lebhaft gelbe, ſehr 
wohlriechende Blüthen, welche 
ſchon vor Eintritt des Winters 
ſich zeigen, aber erſt im April 
zum Aufblühen gelangen. 

Dieſe halbharten Sträucher 
werden in temperirten Räumen 
oder gar nur froſtſicher über— 
wintert und ſind an ſich ſchön 
und wegen ihrer duftigen B lüthen 
angenehm, aber im Schmuck ihrer 
leuchtend rothen Früchte eine 
Zierde des Blumenfenſters. 

Man erzieht ſie aus den 
Samen, welche man bald nach 
der Reife in eine Schale aus: 
fäet und 2% em hoch bedeckt und 
ſtets feucht erhält. Die jungen 
Pflänzchen müſſen mit einem 
kleinen Ballen einzeln in Töpfe 
mit einer Miſchung aus Sand, 
Lehm und Torf geſetzt werden. 


Skimmia fragrantissima. 
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SOGALGINA Cass. Sogalgiua. 


Syngenesia Aequalis. — Compositae -Senccionidcae. 


Namenserklärung. — Durch Verſetzung der Buchſtaben des Namens Galin- 
soga entſtanden, einer Gattung, welche an dieſe neue Gattung einige Arten abgegeben 
hat. M. M. Galinſoga war erſter Arzt der Königin von Spanien und In— 
tendant des königlichen Gartens zu Madrid. 


Gattungsmerkmale. — Blüthenköpfchen geſtrahlt; Strahlblümchen 
zweilippig, die äußere Lippe groß, an der Spitze gezähnt, die innere aus zwei 
linealen onen gebildet, welche bisweilen en jind. Kelch halbkugelig. 
mit mehreren Reihen faſt häutiger, ovaler, ſtumpfer Schuppen. Fruchtboden 
convex, mit ovalen, lang geſpitzten, die Blümchen umfaſſenden Spreublättchen be 
ſetzt. Samen ſtielrund; Samenkrone aus gleichen, fiederſpaltigen oder federig ac 
franſten Spreublättchen beſtehend. 


Sogalgina trilobata Cass., Dreilappige Sogalgina. 
Lat. Syn. — Galinsoga trilobata Hort. 
Französisch. — Sogulgine trilob6e. 
Englisch — Three-lobed Sogalgina. 


Mexiko. — Einjährig. — Weichhaarige, gegen 50—60 em hohe Pflanze 
mit ſehr äſtigen Stengeln Blätter abwechſelnd, 
dunkelgrün, eirund⸗lanzettlich, die oberen ſchma⸗ 
ler, alle an ihrem Grunde oft mit zwei Zeiten: 
lappen. Blüthenköpfchen zahlreich, endſtändin. 
lang geſtielt, goldgelb. Strahlblümchen keil 
förmig. am Saum dreizähnig: Staubbeutel 
purpurn. 

Dieſe Pflanze iſt recht effektvoll, haupt 
ſächlich durch die Färbung der Blumen, die 
um ſo dunkler wird, je weiter die Jahreszeit 
vorſchreitet. 

Man ſäet die Samen im März-April in 
das Miſtbeet, piquirt die aufgegangenen Pflänz⸗ 
chen warm und pflanzt ſie im Mai mit einen 
Abſtande von 50 bis 60 em unter ſich an den 

Te Platz. Die Blüthe beginnt im Juli-Auguſ: 
Dreilappige Sogalgina. und dauert bis au Eintritt des Froſtes. Man 
kann ſie zur Ausſtattung der Gruppen und 

Rabatten großer Gärten verwenden. 


SOLANUM IL. — Nachtſchatten. 


Pentandria Monogynia. — Solancae. 


Namenserklärung. — Vom Lateiniſchen solanum (Beruhigung, von solari 

in Bezug auf die ſchmerzſtillenden und einſchläfernden Wirkungen mehrerer 
Arten. 
N Gattungs merkmale. — Kelch fünfipaltig, bleibend. Blumenkrone rad: 
förmig, fünſſpaltig. Staubbeutel lang, faſt zuſammenhängend, ſich oben mit 
zwei Löchern öffnend; Staubfäden faſt geſchwunden. Frucht eine ſaftige, zwei— 
fächerige, vielſamige Beere. 


Solunum. 


1. Solanum sisymbrifollum Lann., 
Naukenblätteriger Nachtſchatten. 
Deutsche Syn. — Solanum Balbisii Dun., S. 
decurrens Balb., S. viscosum Tag. 
Französisch. — Morelle à feuilles de Velar, de 
Sisymbre. 
Englisch. — Sisybrium-leaved Solanum. 
Süd-Amerika. — Einjährig. — us 
behaarte, mit langen, hellgrünen oder gelb— 
lichen Stacheln bewehrte Pflanze. Stengel 
äſtig, 50—80 em und darüber, durch die her⸗ 
ablaufenden Blätter kantig. Letztere abwechſelnd, 
ſehr ſtachelig, halbgefiedert, mit 5 oder 7 
ſtumpfen, unregelmäßig gezähnten Lappen. 
Blumen groß, weiß, bisweilen lila oder 
violett angehaucht, in endſtändiger, faſt wickel⸗ 
traubiger Trugdolde. Beeren ſiegellackroth, 
ſchwach kleberig und, wenn reif, ſüßſäuerlich. 
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Raukenblätteriger Nachtſchatten. 


2. Solanum citrullifolium 4. Br., Paſtekenblätteriger Nachtſchatten. 


Französisch. — Morelle à feuilles de Pasteque. 

Englisch. — Citrule-leaved Solanum. 

Texas. — Einjährig. — Stachelige, von 
Grund an äſtige, 50—60 em hohe Pflanze. 
Blätter abwechſelnd, ſtachelig, unten gefiedert, 


halbgefiedert, oben doppelt⸗halbgefiedert, mit; 


buchtig⸗gezähnten Lappen. Blumen ziemlich 
groß, e Staubbeutel orange⸗ 
gelb. Blüthezeit von Juli bis October. 

Die beiden Solanum-Arten ſind ſehr orna— 
mentale Pflanzen und auf Rabatten, in Grup? 
pen und iſolirt auf dem Gartenraſen von aus— 
gezeichneter Wirkung, verlangen aber eine leichte 
und nahrhafte Erde und eine warme Lage. 

Man ſäet ſie Ende März oder Anfangs 
April auf ein warmes Beet, piquirt ſie in ein 
ähnliches Beet und pflanzt fie in der zweiten 
Halfte des Mai zum Bleiben. Pflanzweite 
50-60 cm. 


3. Solanum laciniatum 4¼., 
Schlitzblätteriger Nachtſchatten. 
Franzusisch.h — Morelle à feuilles laeinées. 
Englisch. — Laciniated Solanum. 
Auſtralien, Neuſeeland. — Einjäh— 
rig und ſtrauchig. — Kahle Pflanze von ſehr 
ornamentalem Habitus. Stengel ſchlank, oben 
äſtig, bis 2 m hoch und darüber. Blätter lang, 
abwechſelnd, halbgefiedert, ſeltener ganzrandig, 
mit linealen Lappen, ſchön grün. Blumen 
roß, violettblau, in ſeitlichen Trauben. 
edel länglich, gelblich oder orangegelb. 
Unter dem Namen Solanum piunatifi tum 
Lam. kultivirt man eine nahe verwandte Art 
oder Form mit biegſameren Zweigen und 
ſchmaleren Blättern. 


* 


Schlitzblätteriger Nachtſchatten. 
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4. Solanum ferrugineum %)., Roftfarbener Nachtſchatten. 


Französisch. — Morelle ferrugineuse. 
Englisch. — Ferruginous Solanum. 


Süd-Amerika. — Eıinjährig, ausdauernd und ftraudig im Ge: 
wächshauſe. — Robuſt, an den Stengeln, jungen Blättern, Blüthenſtielen und 
am Kelche mit klebiger, roſtfarbiger Beben Stengel durch die berablauſen⸗ 
den Blätter geflügelt und gleich den letzteren mit zerſtreuten Stacheln bewaffuet. 
Sie iſt äſtig, buſchig und gegen 1 m hoch. Blätter herzförmig- oval oder oval⸗ 
lanzettlich, choc gelappt oder buchtig, ſtark drüſig⸗weichhaarig, unten hellgrün. 
Blumen auf vielblüthigen Stielen, in doldenförmigen Wickeltrauben, purpur—⸗ 
lila, mit 5 tief eingeſchnittenen, lineal-lanzettlichen, ſpitzen Lappen; Staubbeutel 
orangegelb. Beeren klein, kugelig, bei der Reife ſchwärzlich. 


5. Solanum marginatum IL. 


I. Geränderter Nachtſchatten. 
7 Lat. Syn. — Solanum abyssinieum Jacg., S. ca- 
© 225 biliense Hort., S. niveum All, 


Französisch. — Morelle a feuilles marginkes. 
Englisch, — White bordered Solanum. 


Abyſſinien. -- Einjährig, ausdauernd, 
ſtrauchig. — Robuſt, aufrecht, aſtig und buſchig, 
über Um hoch. Stengel weißfilzig, mehlig. 
gleich den Blattnerven mit ſteiſen, ſehr harten 
Stacheln beſetzt. Blätter lederartig, faſt herz⸗ 
förmig, buchtig⸗gelappt, glänzend-grün, glatt und 
oben weiß gerandet, unten ſeidenartig-weißfilzig. 
Blumen weiß, mit 5—6 gefalteten Lappen, in viel: 
blumigen Trauben. Kelch dauernd, weiß⸗ filzig, 
mit Stacheln beſetzt, mit der Frucht fortwachſend 
- und fie im unteren Drittel umfaſſend. Ztaub: 
Geränderter Nachtſchatten. gefäße orange. Beeren groß, rund, etwas platt, 
glatt, erſt glänzend grün, ſpäter gelblich. 


x 3 


6. Solanum pyracanthum Ta., Nothſtacheliger Nachtſchatten. 


Französisch. — Morelle à “pines rouges de feu. 
Englisch. — Red-spined Solanum. 


Madagaskar. — Einjährig, ausdauernd und ſtrauchig im Gewächs⸗ 
hauſe. — Weichhaarige, mattgrüne Pflanze. Stengel gerade, äſtig, 60 em hoch, 
raid) den Blattnerven reichlich mit geraden, laug⸗pfriemlichen, orange⸗, faſt ſchar⸗ 
achrothen Stacheln beſetzt. Blätter geſtielt, länglich, ſpitz, buchtig, fiedertheilig: 
der Mittelnerv hat auf der oberen Blattfläche dieſelbe Farbe, wie die Stacheln. 
Blumen geneigt, ſternförmig, hellblau, weißlich geſtreift, im Schlunde weiß 
geſternt; Kelch behaart und bisweilen ſtachelig. Staubgefäße orange. Beeren 
rund, zur Zeit der Reife gelblich. 

Dieſe Art wirkt hauptſächlich durch die lebhafte Färbung ſeiner zahlreichen 
Stacheln. Sie iſt zur Dekoration der Rabatten, des Gartenraſens und zu Gruppen 
geeignet. Sie verlangt eine leichte, doch nahrhafte Erde und einen hellen, aber 
möglichſt warmen und dabei luftigen Standort. 


J. Solanum robustum Ne,, Kräftiger Nachtſchatten. 


Französisch. — Morelle robuste. 
Englisch. — Robust Solanum. 


Braſilien. — Ein jährig, ausdauernd und ſtrauchig im Gewächs⸗ 
hauſe. — Stengel kräftig, ſehr äſtig, über 1 m hoch, gleich den Blattnerven mit 


’ 
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kräftigen, am Grunde verbreiterten, ſehr ſcharſen 
und ſeſten Stacheln beſetzt. Stamm ſtark ge⸗ 
flügelt und wie die obere Fläche der Blätter mit 
langen, kleberigen, roſtrothen Haaren bedeckt. 
Blätter ſehr groß, oval⸗elliptiſch, ſpitz, buchtig⸗ 
gelappt, mit 8 oder 9 ovalen, ſpitzen Lappen, 
deren oberen dreieckig ſind, alle behaart und unten 
aſchgrün; die jungen Triebe und Blätter ſammet⸗ 
artig⸗roſtfarbig. Blumen weiß, mit ſpitzen, 
ſternförmig ausgebreiteten Lappen von der Länge 
der Kelchzipfel, in Wickeltrauben. Staubgefäße 
orange. Beere rund, braun, von der Größe 
einer kleinen Kirſche. 
Um fie recht vollkommen entwickeln zu können, 
bedarf dieſe Art einer warmen, recht hellen und 
W aber nicht heftigen Winden ausgeſetzten 
age. | 
8. Solanum atropurpureum Hort., Dunkelpurpurner Nachtſchatten. 

Lat. Syn. — Solanum atrosangnineum Sehrad., S. sanguineum Hort. 

Französisch. — Morelle & tige pourpre noir. 

Englisch. — Dark purple-prickly Solanum. 

Süd⸗Amerika. — Einjährig und ſtrauchig. — Pflanze mit langen, 
violetten oder purpurnen, ungleichen, abſtehenden oder einwärts gekrümmten, ſelten 
geraden Stacheln beſetzt. Stamm ſtrauchig, äſtig, 1 bis 14 m hoch. Blätter ab⸗ 
wechſelnd, an den Stielen und auf den beiden Flächen der Spreite ſtachelig, im 
Umriſſe faſt herzförmig, tief gelappt, mit ſpitzen und gezähnten Lappen. Blumen 
klein, gelblich⸗grün oder violett; die Beeren kugelig, gelblich. 


9. Solanum giganteum Jacg., Nieſen⸗Nachtſchatten. 
Lat. Syn. Solanum niveum TAdg. 
Französisch. — Morelle gigantesque. 
Englisch. — Giant Solanum. 
Kap der guten Hoffnung. — Einjährig, ausdauernd und ſtrauchig 
im Gewächshauſe. — Stamm ſtark, gerade, äſtig, buſchig, kurzſtachelig, über 
1.0 m hoch, ſehr filzig, graulich⸗weiß, der Filz auf den jungen Trieben faſt ſilber⸗ 
weiß. Blätter groß, geſtielt, elliptisch, a en ſpitz, oben glatt und intenſiv 
grün, unten weiß⸗filzig; in ihren chſeln ſtehen kleinere Blätter. Blüthen Ka 
ſehr Hein, zahlreich, violett, in dichten, e Trauben; Blüthenſtiele 
und Kelche eng: Staubgefäße orange. Beeren klein, rund, roth. 
Gut entwickelte, durch Entſpitzen kräftig verzweigte Stöcke dieſer Art ſind ein⸗ 
zeln auf einem warmen, ſonnigen Standorte von 
vortrefflicher Wirkung. 2 


Kräftiger Nachtſchatten. 


10. Solauum texanum Del, Texaniſcher 
Nachtſchatten. 


Mexiko und Texas. — Einjährig. — 
Buſchige mehr oder weniger glatte oder behaarte, Bi EINE aa 
meiſtens etwas ſtachelige Pflanze mit gewöhnlich Ar e 
violetten, aufrechten 40—70 em hohen Stengeln. ER 9 ee 
Blätter abwechſelnd, breit, edig-vval, buchtig. | 
Blüthen einzeln in den Achſeln der Blätter und in 
Trugdolden an der Spitze der Aeſte, grünlich⸗ 
weiß, ganz unbedeutend. Um ſo dekorativer iſt die 
Frucht, eine große, runde, abgeplattete, unrege lmäßig 

erippte oder gefurchte Beere von ſchön rother r 
arbe, einem Liebesapfel nicht unähnlich. Dunkelpurpurner Nachtſchatten. 
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Dieſe Art verlangt eine warme Lage. Gewöhnlich im September und Oktober 
erreichen die Früchte ihre volle Schönheit, beſonders dann, wenn man die 0 
etwas entſpitzt und die vor den Früchten ſtehenden Blätter zeitig wegbricht. Da 
die Früchte, ſo lange ſie am Stocke bleiben, ihre ſchöne Farbe lange behalten, 
ſo kann man die Pflanze in Töpfe ſetzen und die Stellagen des Lauwarmhauſes 
bis zum Februar⸗März damit dekoriren. 


II. Solanum Gile add., Gilo⸗Nachtſchatten. 
Französisch. — Morelle Gilo. 
Englisch. — Gilo Solanum. 

Süd-Amerika, Braſilien. — i im Gewächshauſe aus⸗ 
dauernd. — Dieſe Pflanze hat einige Aehnlichkeit mit der ſcharlachfrüchtigen 
Abart von Solanum ovigerum. Stamm purpurn oder grün, glänzend, aufrecht, 
feft, ſtark veräſtelt, an der Spitze leicht behaart, 60— 75 em hoch, mit wenigen, 
ſchwach entwickelten, ſtumpfen Stacheln. Blätter geſtielt, oval elliptiſch, buchtig. 
ſtraubig behaart, unten blaſſer. Blüthen ſehr klein, weiß, roſa überhaucht, 
einzeln oder zu zwei bis drei. Staubgefäße orange. Früchte geſtielt, hängend. 
in den Achſeln der Blätter, glatt und kugelrund, von Kirſchen⸗ bis Wallunßgröße, 
leuchtend roth, im September⸗-Oktober zeitig. 

Das Hauptverdienſt dieſer Art beſteht in der Menge, dem Colorit und in der 
langen Dauer der Früchte, weshalb man ſie zur Dekoration der Rabatten. 
in Töpfen auch zur Ausſchmückung der Gewächshäuſer und der Wintergärten 
benutzen kann. 

Durch einiges Entſpitzen und gelegentlichen Schnitt bewirkt man, daß die oft 
unter dem Laube verſteckten Früchte beſſer in das Auge fallen. 

Alle von Solanum laciniatum an beſchriebenen Arten Mf durch Habitus und 
durch elegante Belaubung ausgezeichnete, hochornamentale Pflanzen, welche einzeln 
im Gartenraſen, auf den Rabatten, oder auch 
wohl in Gruppen vom Juli bis zum Eintritt 
des Froſtes einen guten Effekt machen. Ihr 
Wachsthum iſt ſo ungemein raſch, daß man ſie 
wie die wahren Einjährigen des freien Landes 
kultiviren kann. Man ſäe ſie Ende März in 
das Warmbeet; die jungen Pflanzen werden in 
Töpfe piquirt und noch bis Ende Mai im 
Warmbeete gehalten und dann mit 70— 75 em 
allſeitigem Abſtande ausgepflanzt. Man kann 
ſie aber auch ſchon im Februar in das Warm⸗ 
beet oder in Töpfe im Warmhauſe ſäen. Wenn 
man die Sämlinge mehrmals verpflanzt, ic 
erhält man bis Ende Mai zum Auspflanzen 
kräftige, ſtarke und reichblühende Exemplare. 
Außerdem kann man dieſe wie die meiſten 
8 anderen Solanum-Arten im YAuguft-September 

. durch Stecklinge ne: welche man im 
Texaniſcher Nachtſchatten. Gewächshauſe unter Glocken oder im Warm: 

beete zur Bewurzelung bringt. Aus Samen 
aber erhält man ſchöner gebaute und kräftigere 
Pflanzen. 


12. Solanum Dulcamara I., Bitterfüß. 
Deutsch. S. — Alfranken, Hirschkraut, Wasserranken, Mäuseholz, Stick wur. 
Französisch. — Morelle Douce-amere, Laque, Vigne de Judée. 
Englisch. — Bitter-swcet, Wood-nightshade. Woody Nightshade. 
Einheimiſch. — Strauchig. — Stengel rankig und ſtark äſtig, bis 2 m 
och und darüber. Blätter meiſt abwechſelnd, ganzrandig, oval, ſpitz oder dreilappig. 
lüthen zahlreich, in geſpreizten, lang geſtie ten, oft den Blättern gegenüber 
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ſtehenden Trugdolden, violett, mit lanzett⸗ 
lichen Zipfeln; Staubgefäße und Staubbeutel 
oldgelb. Früchte oder Beeren klein, eirund⸗ 
ſic trugdoldig, ſchön lackro th. 

Das Bitterſüß giebt eine elegante Beklei⸗ 
dung für Spaliere und kann ebenſo verwendet 
werden, wie die meiſten Kletterpflanzen. Vor 
allem iſt es ſehr geeignet zur Ausſchmückung 
von Ruinen, ländlichen Bauwerken, Mauern, 
Grotten, Steingruppen, alten kahlen Baum⸗ 
ſtämmen u. ſ. w. Es gedeiht ſehr gut im 
Schatten an ſeuchten Orten und nimmt ſich 
vorzugsweiſe hübſch zwiſchen Ufergebüſch aus. 
Die Blüthen folgen von Juni bis September, 
ſo daß im Sommer und im Herbſt die Pflanze 
gleichzeitig mit Blüthen, mit grünen und mit BR: 
reifen Früchten bedeckt tft. | Bitterſüß. 


13. Solanum Pseudo-Capsicum I., Korallenkirſche. 


Deutsch. Syn. — Strausskirsche. 
Französisch. — Morelle Faux-Piment, Cerisette, Orange de Savetiers. 
Englisch. — Coral-Cherry-Shrub. 
Madeira. — Strauch. — Kann bis 1 m hoch werden und darüber. Blätter 


lanzettförmig, immergrün. Blumen klein, weiß, von Juni bis September. Beeren 
länzend, gelb oder roth, je nach der Varietät. 


kleinen Lirſchen ähnlich, zahlreich, 

Die Früchte gereichen dem Strauche zur großen Zierde und halten ſich lange in 

unveränderter 1 

Man pflanzt dieſen Strauch in eine gute, mit Miſterde und Sand gemiſchte 

Lauberde und überwintert ihn im temperirten Zimmer. Pflanzt man ihn im Juni 

in das freie Land an einer ſonnigen, warmen Stelle, fo entwickelt er ein üppigeres 

Wachsthum und einen reicheren Flor. Im Herbſt wird er mit einem Ballen wieder 

in den Topf gepflanzt. Vermehrung durch Ausſaat in das Warmbeet. 
Für die Stubenkultur iſt vorzugsweiſe die Zwergform (var. nanum) beliebt, 
welche leicht zu einem kleinen Bäumchen erzogen werden kann. 
Dieſer Art ähnlich und gleichfalls . 
durch leuchtend-ſcharlachrothe, wiewohl N 
etwas kleinere Beeren, ausgezeichnet iſt — 
Solanum Capsicastrum L., der Beiß⸗ { 
beer⸗Nachtſchatten. Soll dieſer aber recht 
ſchön und fruchtbar werden, ſo muß er wre 
auf Stämmchen des S. Pseudo-Capsicum * 
gepfropft werden. Zu dieſem Behufe ſäet ES 
man Samen des letzteren frühzeitig aus; Ir 
die Sämlinge werden bis zum Auguſt 
und September kräftig genug zur Auf- 
nahme eines Edelreiſes. Letzteres wird 
etwa 30 cm über den Wurzeln in einen 
Seitenſpalt eingeſetzt. 

Ich will übrigens nicht unerwähnt 
laſſen, daß die Früchte giftige Eigen 
ſchaften beſitzen. 

Eine neuerdings in den Handel ge⸗ 
kommene, ſehr beliebt gewordene Form 


Des Beißbeer⸗Nachtſchattens iſt Solanum — — 
hy bridum Hendersonii, ein kleiner, von . —— I 
ımten auf veräſtelter, 30 em hoher, dicht a ee 

Solanum Pseudocapsicum. 


belaubter Strauch mit lanzettförmigen, 
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etwas concaven, oben dunkelgrünen, unten ſund reich ſtark gerippten Blättern mit 
welligem Rande. Die zahlreichen Beeren ſind reich erte 
ieſe Form kann bei recht frühzeitiger Ausſaat auch als Einjährige erzogen 
werden, was indeß auch von obigen Arten gilt. 
Man 15 die Samen von April bis Juli in Töpfe und pflauzt die Sämlinge 
im Frühjahr zum Bleiben. Meiſtens aber und mit großer Leichtigkeit wird dieſe 
Pflanze im Frühjahr durch Ableger oder auch durch Wurzelſproſſen und Stecklinge 
ne Die Stöcke müſſen etwa 70— 75 cm weit von einander gepflanzt werden. 


14. Solanum ovigerum Dun., Eierpflanze. 
Deutsche Syn. — Eier- Nachtschatten, Melan zana-Apfel, Spanischer Eierapfel. 


Französich. — Morelle à oeufs, Aubergino blanche. Plante aux oeufs. 
Englisch. — Badingan, Brown Jolly, Egg-plant, Mad-Apple. 


Indien. — Einjährig. — 19 oder weniger wollig behaarte, 40 cm hebe 
wenig veräſtelte, kahle oder kaum ſtachelige Pflanze. Blätter abwechſelnd, oval, 
länglich, buchtig oder gelappt. Blüthen ganz 
unbedeutend, deſto mehr fallen die Früchte in 
das aus welche eirund⸗ längliche, hängende, 
weiße Beeren ſind von der Form und Größe 
eines Hühnereies. 

Var. coceineum Hort nn speciosum 
Dun.), die ſcharlachfrüchtige Eierpflanze, ıjt wahr: 
ſcheinlich als eine von obiger Species botaniſch 
verſchiedene Art zu betrachten, höher gegen 6O em., 
und die Beeren ſind etwas weniger dick, bis⸗ 
weilen etwas geſurcht und von veränderlicher 
Form, ſchön roth, wie Liebesäpfel. 

Dieſe wegen ihrer hübſchen Früchte viel⸗ 
beliebten Pflanzen werden am beſten in Töpfen 
unterhalten. Man ſäet fie im März-April 
in das Miſtbeet und piquirt die Pflanzen in 
das Miſtbeet, oder auf eine warm gelegene 
Rabatte mit leichtem und humusreichem Boden. 
| Sie verlangen eine oft wiederholte en 
‚aber nur am Fuße) womöglich mit lauwarmem oder wenigſtens an der Luft und 
in der Sonne geſtandenem Waſſer. Von Auguſt bis Oktober ſind die Früchte in 
ihrer vollen Schönheit. Man hat auch eine e mit weißen Früchten. 
die etwas kleiner ſind, als die der Stammart. 


Eierpflanze. 


SOLDANELLA L. — Troddelblume. 


Pentandria Monogynia. — Primulaceae. 


Namenserklärung. — Von dem lateiniſchen solidus, ital. soldo (eine 
Geldmünze), wegen der kreisrunden Blätter. 


Gattungsmerkmale. — Kelch fünftheilig. een, zerriſſen- 
vierſpaltig. Frucht eine einfächerige, vielſamige, an der Spitzevielzähnige Kapiel 


Soldanella alpina I., Alpen⸗Troddelblume. 


Französisch, — Soldanelle des Alpes. 
Englisch. — Alpine Gravel-Bind. 


Alpen. — Ausdauernd. — Stengel aufrecht, 4 — 12 cm hoch, röthlich. 
weichhaarig. Blätter geſtielt, lederartig⸗fleiſchig, rund, glänzend grün. Blumen 
zu 2—6 auf der Spitze der Stengel, geneigt, intenſiv⸗blau; an ihrem Schlunde 
ſtehen 5 geſchlitzte Schuppen, die mit den Fäden der 5 Staubgefäße verwachſen find. 
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Dieſe graziöſe Pflanze wächſt in der Nähe 
der Schneeregion; in den Gärten blüht ſie von 
Juni bis Juli. — Ihre Kultur gelingt nur 
im Schatten und in etwas feuchter Haideerde. 
Sie eignet ſich zur Ausſchmückung ſchattiger 
und friſcher Stellen der Steingruppen, Grotten, 
künſtlichen Felſen u. ſ. w. Die ziemlich feinen 
Samen keimen bisweilen erſt nach Jahresfriſt 
und werden entweder in der Weiſe ausgeſäet 
und behandelt, wie bei den Aurikeln und Pri⸗ 
meln angezeigt wurde, oder von Mai bis Juni⸗ 
Juli in = en und in ne man pi⸗ 
quirt die Pflanzen in wohl drainirte Töpfe, 
überwintert ſie im kalten Kaſten und pflanzt 
fie im April mit 10—15 cm Abſtand unter ſich 
aus. Man kann ſte auch durch Theilung der 
Stöcke zeitig im Herbſt oder im Frühjahr ver⸗ 9 
mehren. — Kultur der 1 DEN. Wenn Alpenglödgen.. 
man einige Töpfe voll mit den Alpenpflanzen 
1 a Kalten überwintert, fo erhält man eine frühere Blüthe von März: 

pril an. 
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SOLIDAGO IL. — Goldruthe. 


Syngenesia Superflua. — Compositae-Asteroideae. 


Namenserklärung: Zuſammengeſetzt aus dem lateiniſchen Worte solidus, 
Eile und agere (tragen), das heißt eine Pflanze, welche befeſtigende (heilende) 
Ligenſchaften beſitzt. 

5 — Blüthenköpfchen mit 5—15 länglichen Strahl⸗ 
blüthen. Kelch angedrückt dachziegelig, vielblätterig. Blüthenboden nackt. 
1 ſtielrund, vielrippig. Samenkrone aus einer Reihe ſcharfer Haare 
eſtehend. 


1. Solidago camadensis I., Canadiſche Goldruthe. 
Französ'sch. — Verge d'or du Canada, Gerbe d'or du Canada. 
Englisch, — Cauadian Golden Rod. 

Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Stengel behaart, markig, aufrecht, 
einfach oder an der 0 ſchwach veräſtelt, gegen 1 m hoch und darüber. Blätter 
abwechſelnd, faſt alle geſtielt, e die Wurzelblätter, lan un) drei⸗ 
nervig, ungleich gezähnt, rauh. Blüthenköpſchen goldgelb, in I zahlreichen, 
einſeitigen Trauben welche zu einer mächtigen gebogenen und ſchief-pyramidalen 
Rispe vereinigt ſind, gelb. 

Blüthezeit von Juli-Auguſt bis September. 


2. Solidago sempervirens I., Immergrüne Goldruthe. 
Französisch. — Verge- d'or toujours verte. 
Englisch. — Evergreen Golden Rod. 

Nord-Amerika. — Ausdauernd — Stengel ſtark, bis 1,50 m hoch. 
Blätter abwechſelnd, glatt, dick, lanzettlich-oval, an beiden Enden verſchmälert, 
von friſchem Grün. Blumen dunkelgelb, in kurzen, dichten, zu einer pyramidalen 
Aehre vereinigten Trauben. 

Blüht vom September bis Oktober. 


3. Solidago Virgaurea 7., Gemeine Goldruthe. 
Französisch, — Verge-d'or commune. 
Euglisch. — Common Golden Rod. 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Stengel bis 1 m hoch. Blätter abwechſelnd, 
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die wurzelſtändigen oval=elliptiich, faft gangrandig. 
die ſtengelſtändigen lanzettlich, gezähnt. Blumen 
in gelben, zu langen rispigen Trauben vereinigt: 
Strahlblümchen lanzettförmig, etwas größer, als 
die Röhrblümchen. 


Blüht von Juli-Auguſt bis September und 
bisweilen ſchon von Juni-Juli an. Dieſe Art 
efällt ſich hauptſächlich in trockenen, ſandigen 
Bodenarten und in Bosquets. 


In den Gärten hat man mehrere ihr nahe 
verwandte Arten und Varietäten, welche unter der 
allgemeinen und ziemlich unbeſtimmten Benennung 
Solidago Virgaurea zuſammengefaßt werden und 
ziemlich ſchwierig zu unterſcheiden ſind. 


Canadiſche Goldrutbe. 


4. Solidago grandiflora Desf., Großblumige Goldruthe. 
Französisch. — Verge-d’or à grandes fleure. 
Englisch. — Large-flowered Golden Rod. 

Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Etwas behaarte Pflanze mit einfachen, 
eraden, gegen 80 cm hohen Stengeln. Blätter oval-lanzettförmig, gezähnt. 
lumen dunkelgelb, in dichten ährenförmigen Trauben; e mit 2 oder 

3 Reihen grünlicher Schuppen; Strahlblümchen 4— 6, ausgebreitet. 
Blüht von Auguſt bis September. 
Andere, mehr oder weniger ähnliche, alle gelb blühende und zu empfehlende 
Der find Solidago multıflora Desf., laevigata All., glabra Hort., „utans 
eg. 


J 
jahr durch Wurzelſchoſſen bewirkt, die man in allſeitigen Abſtänden von 50 bis 
60 em i Samen gewinnt man von dieſen Pflanzen nur ſelten und noch 
dazu ſind ſie faſt immer unkeimfähig. Man verjüngt die Stöcke nur alle drei 
oder vier Jahre. 


SPARAXIS Ke. — Sparaxis. 


Triandria Monogynia — Iridene. 
Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von sparassein (zerreißen), 
wegen der grannig geriet Blüthenſcheide. 
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Gattungsmerkmale. — Corolle röhrig⸗trichterſörmig, mit ſechstheiligem 
Saume. Narben 3, abſtehend, zurückgekrümmt. Frucht eine dreiſeitige, dreifächerige, 
dreiklappige, mehrſamige Kapſel. Samen kugelig. 


1. Sparaxis gramdiflora er., Großblumige Sparaxis. 


Französisch. — Sparaxide à grandes fleurs. 
Englisch. — Large-flowered Sparaxis. 


Cap. — Ausdauerndes Zwiebelgewächs. — Blätter nn 
weigeitig, am Grunde umfaſſend. Schaft mit wenigen, aber großen und ſchönen 
unkelvioletten, am Grunde eines jeden Abſchnittes weißgefleckten Blumen, im 
April. Von dieſer Art exiſtiren viele Farbenvarietäten. 


2. Sparaxis tricolor Ker., 
Drei farbige Sparaxis. 
Französisch. — Sparaxide tricolore. 
Englisch. — Three- coloured Spa- 

ra xls. 

Cap. — Zwiebelgewächs. — 
Schaft 30—35 cm hoch. lätter 
ſchwertförmig, aufrecht. Scheiden 
braun Ale Blumen groß, mit 
kurzer Röhre, leuchtend roth, am 
Grunde ſchön goldgelb, beide Farben 
durch einen EI e Strich 
getrennt. Blüthezeit April. 

Auch von dieſer Art hat man viele 
Farbenvarietäten. 


3. Sparaxis pulcherrima Hool. 
Schönſte Sparaxis. 

Cap. — Zwiebelgewächs. — 
Schaft ſchlank, in der Heimath der 
Pflanze wohl 2 m hoch. Blumen in 
einer überhängenden, einfachen trau— Sparaxis pulcherrima. 
bigen Rispe, groß, A 
glockenförmig, im April. 

Man kultivirt dieſe Schönen Gewächſe in Wohnräumen in der Weile der Ixia, 
Tritonia u. ſ. w. 


SPARMANNIA 7rög. — Sparmannie. 


Polyandria Monogynia. — Tiliaceae. 


Namenserklärung. — Nach Andreas Sparmann, einem ſchwediſchen 
Naturforſcher des vorigen Jahrhunderts, welcher mit Thunberg das Cap beſuchte, 
Cook auf 65 Weltumſelung begleitete, ſpäter am Cap als Arzt wirkte, eine 
Forſchungsreiſe nach dem Junern Afrikas unternahm und ſpäter nach Schweden 
zurückkehrte. 

Gattungsmerkmale. — Kelch vierblätterig. Krone vierblätterig, aus⸗ 
gebreitet. Staubfäden zahlreich, ſchnurförmig (unter dem Mikroſkop wie an 
5 . gereihete Knöpfe). Narbe büſchelig. Frucht eine eckige, fünffächerige 
Kapſel. 
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Sparmannia africana I., Afritauiſche Sparmannie. 
Französisch. — Sparmannia d' Afrique. 
Englisch. — African Sparmannia. 
Cap. — Strauch. — Ein 
ſchöner Zierſtrauch von 2—3 m 
öhe mit baumartigem Stamme. 
ie abwechſelnd ſtehenden, geſtiel⸗ 
ten, herzeiförmigen, eckigen, faſt ge 
lappt⸗gezähnten, auf beiden Flächen 
behaart⸗filzigen Blätter nehmen. 
wenn man die Pflanze während 
des Sommers im freien Lande 
kultivirt, ſehr bedeutende Dimen⸗ 
ſionen an und der Strauch wird 
dann in hohem Grade efjektvoll. 
Auch im Schmucke ſeiner Blu⸗ 
men nimmt er ſich vorzüglich ſchön 
aus; dieſelben find zahlreich, ge: 
ftielt, vor dem Aufblühen hängend, 
egen 2% cm breit, weiß, in Dol 
en. Staubfäden purpurn; die 
Staubbeutel find reizbar und ent: 
fernen ſich bei der Berührung vom 
en Blüht von März bis Juni. 
Man giebt dieſem ſchönen 
Strauche einen mit dem ſechsten 
Theile Sandes gemiſchten lockeren 
und nahrhaften Gartenboden und 
durchwintert ihn im Gewächshauſe 
oder im Wohnzimmer bei 3—8 R 
Wärme unter mäßiger Bewäſſe⸗ 
rung. Er läßt ſich mit Leichtigken 
im mäßigwarmen Miſtbeete aus Stecklingen und Samen vermehren. Nimmt man 
die Stecklinge von reichblühenden Zweigen, ſo erhält man aus Tr niedrigere, 
durch ihre geringen Dimenſionen weniger unbequeme, williger blühende Pflanzen. 


Afrikaniſche Sparmannie. 


SPHENOGYNE R. Br. — Spyhenogyne. 


Syngenesia Necessaria. — Compositae-Senecionideae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von sphen (Keil) und gyne 
(Piſtill), wegen der an der Spitze erweiterten und abgeſtutzten Narbe, welche einem 
umgekehrten Keile ähnlich ſieht. j 

Gattung3mertmale. — Blüthenköpfchen geftrahlt. — Blüthenboden 
ſpreublätterig, Spreublättchen rauſchend, die Blümchen umfaſſend. Kelch gloden: 
förmig, mit mehreren Reihen dachziegeliger Schuppen, von denen die inneren 
größer, am oberen Theile rauſchend. Samen am Grunde von weichen Haaren 
umgeben, cylindriſch, am Grunde kaum verſchmälert. Samenkrone aus einer 
Reihe von Spreublättchen gebildet. 


Sphenogyne spesiosa F. et M., Prächtige Sphenogyne. 


Lat. Syn. — Sphenogyne crocea Hort., S. elegans Hort. 
Französisch. — Sphenogyne 6clatant. 
Englisch, — Beautiful Sphenogyne. 


Kalifornien. — Einjährig. — Buſchige Pflanze mit ſteifen, äſtigen, 
violetten, 30 - 40 cm hohen Stengeln. Blätter abwechſelnd, doppelt⸗fiederförmig 
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etheilt, mit linealen, ungleich gezähnten Fieder⸗ 
äppchen. Blumenköpfchen zahlreich, einzeln auf 
6—8 cm langen Stielen, vor dem Aufblühen ge⸗ 
neigt, goldgelb, bisweilen nankinggelb, am Grunde 
des Strahls ſchwarz gefleckt; Scheibe gelb und 
purpurn; Strahlblümchen lineal⸗Lanzettlich, an der 
Spitze verbreitert, 2—3zähnig. 

Dieſe reizende Pflanze öffnet ihre Blumen nur 
in voller Sonne. Die Blüthezeit tritt im Juni 
ein und dauert bis zum September; die in Töpfen 
unter Glas gehaltenen Pflanzen blühen bisweilen 
ſchon vom April an. Sie eignet ſich zur Bildung von 
Einfaſſungen kleinerer und größerer Gruppen, zur 
Ausſtattung der Rabatten u. = Man ſäet ſie ge: 
wöhnlich im April in das Miſtbeet oder auf ein 
gut gelegenes 1 550 des ſhnliches Be bac pft die 8 * 
Samenpflanze nauf ein ähnliches Beet und pflanzt . 
ſie im März⸗April an den Platz. Endlich kann nnen 
man fie im April⸗Mai in Zöpfe ſäen, die man 
in das Miſtbeet einſenkt; man lichtet ſie dann und läßt ſie in den Töpfen blühen, 
wenn man nicht vorzieht, die ganzen oder zertheilten Topfballen in das freie Land 


zu pflanzen. 


um 


SPIGELIA L. Spigelie. 


Pentandria Monogynia. — Gentianeae. 


Namenserklärung. — Nach Adrian van der Spigel, geb. 1518 in 

Brüſſel, Arzt in Mähren und ſpäter Profeſſor der Anatomie zu Padua. f 1625. 

Gattungs merkmale. — Kelch klein, fünftheilig. — Blumenkrone trich⸗ 

terförmig, mit fünfſpaltigem Saume. Staubbeutel pfeilförmig. Narbe 1 

ſpitz. Frucht eine faſt zweiköpfige, zweifächerige, vierklappige, vielſamige Kapſel. 
Spigelia marylandica I., Maryland: Spigelie. 


Französisch. — Spigélie du Maryland. 
Englisch. — Maryland Worm-grass, Pink-root. 


Nordamerika. — Ausdauernd. — Stengel 
15—30 cm hoch. Blätter gegenſtändig, oval⸗lan⸗ 
zettlich, aufrecht, mit verbreitertem Grunde. Blu— 
men aufrecht, außen purpurroth, innen gelb, 
in einſeitigen Aehren; Kelch klein, mit 5 linealen 

ipfeln. Staubgefäße 5, mit heraustretenden 
taubbeuteln. | 

Dieſe Pflanze iſt ziemlich hübſch und verdient 
in den Ziergärten einen Platz, wo man ſie vor⸗ 
zugsweiſe an geſchützten, ſchattigen und friſchen 
Stellen anpflanzt. Sicherer aber iſt es, ſie als 
8 zu unterhalten und froſtfrei zu durch⸗ 
wintern. Sie verlangt etwas moorige, grobbrockige 
Haideerde. Ihre Blüthezeit dauert von Juli bis — 
September und ihre Vermehrung wird aus Wur⸗ Maryland » Spigelie. 
zelſchoſſen vorzugsweiſe im Frühjahre bewirkt. 


SPIRAEA L. — Spierſtaude, Spierſtrauch. 
N Isocandria Pentagynia. — Rosaceae. 
Namenserklärung. — Von dem griechiſchen speira (Spirale) wegen der 
ſpiralförmig gewundenen Kapſeln bei einer der Arten dieſer Gattung (Spiraea Ul- 
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maria.) Theophraſt's Spiraea war eine derjenigen Pflanzen, welche zu Kranzreifen 
benutzt wurden (speira = Band, Seil), angeblich Ligustrum vulgare oder Vi- 
burnum Lantana. | | 


Gattungsmerkmale. — Kelch fünfipaltig, bleibend. Blumenkrone 
„ Scheibe becherförmig, oben offen. Fruchtknoten halbunterſtän⸗ 
dig; Griffelfuß fehlend. Frucht mehrere zwei- bis ſechsſamige Kapſeln. 


1. Spiraea Filipendula I. Büſchelfuollige Spierſtaude. 
Lat. Syn. — Spiraea filipendulina Hort. 
Deutsche Syn. — Filipendelwurz, Erdeichel, Haarstrauch, Rother Steinbrech. 
Französisch. — Spiree Filipendule. 
Englisch. — Dropwort, Queen of the Meadow. 

Einheimiſch. — Ausdauernd. — Wurzel dünn, an ihrer Spitze mit 
länglichen, ſchwärzlichen, knolligen Anſchwellungen. Stengel wenig veräſtelt, böch⸗ 
ſtens an der Spitze, 40— 60 em hoch. Blätter abwechſelnd, die wurzelſtändigen 
roſettenartig ausgebreitet, fiedertheilig, mit ungleich und fein gelappt⸗ gezähnten 
Fiederlappen. Blüthen zahlreich, roſaweiß, in endſtändigen Trugdolden, zu⸗ 
ſammen eine doldenförmige Rispe bildend. 
Bei der gefüllt blühenden PBarıetät 
(var. tlore 1 9 Hort.) find alle Staubgefäße 
in ſchmal⸗linienförmige Blumenblätter umge⸗ 
wandelt. Sie wird häufiger kultivirt, als die 
Stammart, und eignet ſich vorzugsweiſe zur 
Ausſtattung der Rabatten, zur Vorpflanzung 
bei Bosqueks u. 1. w. auf hügeligen Stellen. Sie 
liebt trockene und ſteinige Orte, gedeiht aber 
auch in jedem andern geſunden Boden gut in 
voller Sonne, wie halbſchattig. Sie blüht von 
Ende Mai bis Juni und bisweilen noch im 
Juli-Auguſt. Ihre Blumen ſchicken ſich vor⸗ 
trefflich für die Bouquetbinderei. 

Man vermehrt ſie durch Theilung im Herbſt 
oder im Frühjahr. Die Samen der einfachen 
Pflanze ſäet man von April bis Juni in Töpfe 
und bedeckt ſie nur ganz wenig. Die Pflanzen 
werden im Herbſt oder im Frühjahr mit etwa 
20—30 cm Abſtand zum Bleiben gepflanzt. 


2. Spiraea Ulmaris IL, ulmen⸗Spierſtaude. 


Deutsch. Syn. — Wiesenkönigin, Wurmkraut, Sumpf- 
Spierstaude, Mädesüss. 


Französisch. — Ulmaire, Reine-de- pros. 
Englisch. — Common Meadow-Sweet. 
Einheimiſch. — Ausdauernd. — Stengel 


gerade, 1 m. hoch und darüber. Blätter abwechſelnd, 
fiedertheilig, mit ovalen, eingeſchnitten-gezähnten, 
unregelmäßigen Fiederlappen, der Endlappen ſehr 
groß, drei⸗ oder fünflappig; alle auf der unteren 
Fläche mehr oder weniger weißwollig. Auf den 
Stengeln ſtehen mehrere Trauben weißer, etwas 
gelblicher Blumen in einer etwas unregelmäßigen 
Doldentraube. 

Auch von dieſer Art wird in den Gärten nur 
die en blühende Varietät kultivirt. Bei 
derſelben ſind die 5 äußeren Blüthenblätter rund, 
die übrigen von fadenſörmiger Bildung. — Blütbe⸗ 
zeit Juli⸗Auguſt. 
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Bei einer anderen Varietät (Var. foliis variegatis Hort) find die Blätter 
grün, oben gelblich weiß und gelb panachirt, hauptſächlich um den Mittel⸗ 
un die Seitennerven herum, während die untere Fläche wollig und weißlich 

eibt. 

Durch ihren Habitus, ihre Höhe, die Eleganz ihrer Belaubung und die 
Schönheit ihrer Blüthendolden iſt die Spirara Ulmaria eine recht ſchmucke Pflanze. 
Da fie an und in Sümpfen vorzukommen pflegt, jo muß man ſie vorzugsweiſe 
in den niedrig gelegenen Parthieen der Gärten anpflanzen, für ale 79150 en 
Stellen auswählen, wo die Erde etwas compakt und feucht iſt, die Blosſtellen der 
Bosquets, die Ränder der Bäche, die Ufer des Waſſers u. ſ. w. In trockenen 
Boden gepflanzt verkümmert ſie und wird von allerlei Inſekten oder auch häufig 
von einem Schimmelpilz befallen. . 

Man vermehrt ſie leicht durch Stocktheilung im Herbſt oder im Frühjahr 
und pflanzt fie in Zwiſchenräumen von 60 cm. 


3. Spiraea lobata Hurr., Gelappte 
Spierſtaude. 

Deutsch. Syn. — Rothblühende Spierstaude. 

Französisch. — Spirée & feuilles lobées, Reine- des- 


pres du Canada. 
Englisch. — Lobed Meadow-Sweet. 


Nord: Amerika. — Ausdanernd. — Wurzel⸗ 
ſtock kriechend, wohlriechend, Stengel gegen 1 m hoch. 
Blätter abwechſelnd, „ mit fingerſörmigen, 
oben behaarten Fiederlappen. Blüthen ſehr zahlreich, 

artroſa, wie auch die Staubgeſäße, in doldentrau⸗ 
igen Rispen. Blumenblätter verkehrt eirund. 

Die Varietät venusta iſt von kräftigerem Wuchs 
und der Stammart weit vorzuziehen; die Blumen 
und Staubgefäße ſind purpurroſa. 

Dieſe Art und ihre Varietät blühen im Juni⸗ 
Juli. Sie lieben Schatten und etwas moorige Haide⸗ 
erde und werden leicht durch Theilung der Stöcke 
im Herbſt oder im Frühjahre vermehrt; man pflanzt 
ſie mit einem allſeitigen Abſtande von 60 em. 


4. Spiraes digitata Willd., Fingerblätterige Spierſtaude. 
Französisch. — Spirée & feuilles digitéecs. 
Englisch. — Digitated Meadow-Sweet. 

Sibirien. — Ausdauernd. — Stengel einfach, auſrecht, gegen 1 m hoch. 
Blätter abwechſelnd, nes unten etwas behaart, die ſeitlichen Fiederlappen 
eleadig, der Mittellappen größer, ſiebenlappig. Blüthen klein, roſa, in Trug⸗ 
dolden. 


Dieſe Pflanze liebt e und etwas ſriſche Stellen; ar gefällt ſich in etwas 
mooriger, grobbrockiger Haideerde. Blüthezeit Juni⸗Juli. an vermehrt ſie aus 
Wurzelſchoſſen im Herbſt oder Frühjahr. 


5. Spiraea palmata 7%ög., Handblätterige Spierftande. 
Französisch. — Spirée d feuilles palmces. 
Englisch. — Palmated Meadow-Sweet. 

Japan. — Aus dauernd. — Tiefe auf dem europäischen Feſtlande noch 
wenig verbreitete Pflanze wird von Hooker als die ſchönſte aller bekannten Spier⸗ 
ſtauden, ja als eine der beſten Stauden überhaupt bezeichnet. Sie iſt Kr hart 
und erzeugt prächtige purpurrothe Blüthenbüſchel von der Form der Blüthen⸗ 
ſtände der Hoteia. Stengel und Blattſtiele ſind roth. 

Man wird, aus unſeren Erfahrungen zu ſchließen, wohlthun, dieſe Art durch 
eine Laubdecke gegen Froſt zu ſchützen. 
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6. Spiraea Aruncus I., Geisbart⸗Spierſtaude. 
Deutsch. Syn. — Berg-Geiswedel, Geisbart, Bocksbart, Johanniswedel, 
Französisch. — Spirée Barbe-de-bouc, Barbe-de-chövre. 

Englisch. — Goat's beard. 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Sten: 
get glatt, Büſche von 1—1% m Höhe bilden. 
lätter abwechſelnd, ſehr elegant, zwei⸗ oder 
dreifach⸗fiedertheilig, mit gegenſtändigen, ovalen 
oder faſt herzförmigen, ſpitzen und doppelt⸗ ge⸗ 
1 Fiederlappen. Blüthen klein, durch Febl⸗ 
chlagen dicliniſch, weiß, in walzenförmigen 
Aehren, deren Geſammtheit eine große, prächtige 
Rispe bildet. Blumenblätter länglich: Staub⸗ 
dpf hervortretend; 3—4 zuſammengekrümmte 
Kapſeln. Blüthezeit Juni-⸗Juli. 

Der Geisbart iſt eine auserlefene Zierpflanze 
für die Rabatten wie für den Gartenraſen und 
2 die hügeligen Parthien landſchaftlicher Gärten. 
r Sie verlangt moorigen und ſriſchen Boden und 
eee cine etwas ſchattige Lage. Die Blüthenbüſchel ſind 
Geisbart⸗Spierſtaude. gut für Vaſen im Wohnzimmer zu verwenden. 
— Kultur wie Nr. 2 und 3. 


J. Spiraea opulifelia I., Schueeballblätteriger Spierſtrauch. 


2—3 m hoch, mit überhängenden Zweigen, deren 
braune Rinde ſich ablöſt. Blätter rundlih-dreilappig, 
doppelt geſägt, geſtielt, mit Nebenblättern. Blütben 
weiß, zahlreich in geſtielten, halbkugeligen Dolden⸗ 
trauben, im Juni-Juli. Kapſeln röthlich, blaſig auf⸗ 
getrieben. 


a Französisch. — Spice à feuilles d’aubier. 
72 * a, Englisch. — Guelder-Rose-leaved Spiraea. 
ie Nord-Amerika. — Strauch. — Breitbuicia 


U 


N — Par. nana Flor, hat einen gedrängteren, niedrigeren. 
e Wuchs und der weniger gelappte Blätter. 
1 RN Ein vortreffli 


n licher Zierſtrauch, der ſich namentlich 
Be in Verbindung mit dunkellaubigem Gehölz und in der 
Spiraen opulifolia. Nähe des Waſſers ſehr gut ausnimmt. 


8. Spiraea ariaefolia Sı., Mehlbeerbaumblätteriger Spierftraud. 
Französisch. — Spirte & feuilles d’Aria. 
Englisch. — White-beam-tree-leaved Spiraea. 

Nord-Amerika. — Strauch. — Aufrechter, dichter, reich belaubter Buſch 
von 2%—3 m Höhe, mit . oft überhängenden Zweigen. Blätter länglich⸗ 
eliptiſch, mehr oder weniger gelappt, geſägt, unten blaßgrün, behaart. Blütben 
gelblich⸗weiß, in großen zuſammengeſetzten Rispen, im Juli-Auguſt. 

Mit ihren unter der Laſt der prächtigen Blüthenrispen überhängenden Zwei⸗ 
gen eine ſehr werthvolle Art, hauptſächlich als Einzelpflanze. 


9. Spiraes ulmifelia Scoy., Nüfterblätteriger Spierſtrauch. 
Französisch. — Spiree à feuilles d' Orme. 
Englisch. — Elm-leaved Spiraea. 

Ungarn, Illyrien. — Strauch. — Stark veräſtelt, buſchig. 2 m bed, 
mit geraden, kantigen Zweigen. Blätter eirund, faſt doppelt⸗geſägt, am Grunde 
abgerundet und ganzrandig, faſt kahl, dunkelgrün. Blütben weiß, in lang geitielten, 
rundlichen Enddoldentrauben, im Mai. 
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10. Spiraea kyperieiſolis L. 
Johanniskrautblätteriger Spierſtrauch. 


Französisch. — Spirce à feuilles de Mau- 


pertuis. 
Englisch. — Hypericum-leaved Spiraea. 
Canada. — Strauch. — Auf⸗ 


recht, bis 1% m hoch, mit ruthenförmigen, 
überhängenden Zweigen. Blätter klein, oval, 
ſtumpf, am Grunde keilförmig, ganzrandig 
oder nach der Spitze hin ſchwach gezähnt, 
fiedernervig. Blüthen klein, weiß, in viel⸗ 
blüthigen, längs der Zweige ſitzenden 
Dolden. Blüthezeit Mai. Spiraea ulmifolia. 


II. Spiraea prunifelia Bine, Pflaumenblätteriger Spierſtrauch. 
Französisch. — Spirée à feuilles de Prunier. 
Englisch. — Plum: tree-leaved Spiraea. 

Japan. — Strauch. — Bis 1% m hoch, mit Zweigen, die mit Blüthen⸗ 
dolden dicht beſetzt einen eleganten Bogen bilden. Blätter eirundlich, am Grunde 
etwas abgerundet, am Rande Glut beiderſeits ſeidenartig, weichhaarig, ſpäter 
oben glänzend, lebhaft grün. Blüthen weiß, lang geſtielt, zu 5— 10 in ſeiten⸗ 
ſtändigen, dichten Dolden, im April-Mai. 

Einer der ſchönſten Blüthenſträucher iſt var. flore pleno Hort., die gefüllt 
blühende Form, deren weiße, innen grünliche Blumen das Anſehen kleiner, dicht⸗ 
gefüllter Roſen haben. Veider erfriert er bisweilen und erfordert deshalb eine 
geſchützte Lage. Iſt jedoch dieſer Strauch nur abgefroren, ſelbſt bis zur Wurzel, 
8 treibt er doch um ſo üppiger wieder aus. Es iſt bekannt, daß er ſich bei 
mäßiger Wärme leicht treiben läßt. Zu dieſem Behufe hält man ihn in Töpfen, 
die man im a an einer etwas ſchattigen Stelle in ein Gartenbeet einſenkt, 
wobei man die Zweige etwas kräftig zurückſchneidet. Mit dem Eintritt des Froſtes 
nimmt man ihn auf, bewahrt ihn froſtſicher und ſtellt ihn zu Ende des Dezembers 
im Fenſter des Wohnzimmers auf. 


12. Spiraea cantonensis Lour., Canton⸗Spierſtrauch. 
Lat. Syn. — Spiraea Reevesiana Lindl. 
Französisch. -— Spirée de Canton. 
Englisch. — Reeves Spiraea. 

China, Japan. — Strauch. — Buſchig, 1 m hoch und darüber, mit 
braunen, gebogenen Aeſten. Blätter lanzettförmig, grob geſägt, nicht ſelten ſchwach 
gelappt, mit keilförmigem Grunde, kahl, oben hell-, unten bläulich⸗grün. Blüthen 
weiß, in geſtielten Dolden oder Doldentrauben an jungen Trieben längs des 
vorjährigen Holzes im Juni. 

Var. flore pleno Fort. hat dicht gefüllte Blüthen, welche den Strauch faſt 
ganz bedecken. Sie läßt ſich wie Spiraea prunifolia flore pleno treiben. Man 
kann ſie früher warm ſtellen, als dieſe. 


13. Spiraea callosa 7%9., Schwieliger Spierſtrauch. 
Lat. Syn. Spiraea Fortunei Fl. de Ser. 
Französisch. — Spirée calleux. 
Englisch. — Callous Spiraea. 

China, Japan. — Strauch. — Bis 1 m hoch, mit aufrechten, meiſt erſt 
gegen die Spitze hin veräſtelten Stämmen und rothen An Blätter ei: 
rund⸗lanzettförmig, doppelt⸗geſägt, nur am Grunde ganzrandig, ſpitz, kurz geſtielt, 
oben dunkelgrün, unten bläulich⸗grün, in der Fuge lebhaft roth. Blumen klein, 
ſchön roth, in zuſammengeſetzten, flachen End-Doldentrauben im Juni⸗Juli. 
e roth, länger als die Blüthenblätter. Die Nebenblättchen am Grunde 
des Blattſtiels ſind zu einer Schwiele reducirt. 

Var. alba ort. iſt der Stammart ähnlich, beſitzt aber weiße Blüthendolden. 
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14. Spiraea Douglasii Hool, Douglas’ Spierftraud. 

Nordweſtliches Amerika. — Strauch. — Gegen Im hoch, mit graufilzigen 
Stämmen und Aeſten. Blätter länglich, nur gegen die Spitze hin geſägt, am 
Grunde keilförmig, oben dunkelgrün, unten graufilzig. Blüthen dunkelroth, in 
ſehr gedrängten, Target Rispen am Ende der Zweige, im Juni ⸗Juli. 

Diele rt war bei der Entſtehung mehrer ausgezeichnet ſchöner Blendlinge 
betheiligt, z. B. Spiraea Sanssouciana C. Koch. mit hochrothen Blüthen in did: 
ten einfachen oder zuſammengeſetzten Rispen, und Spiraea Regeliana Hort. mit 
violettrothen Blüthen in Rispen. 


15 Spiraea sorkifelia IL, Ebereſcheublätteriger Spierſtrauch. 
Lat. Syn. — Spiraea pinnata Moench. 

Französisch. — Spiree à feuilles de Sorbier. 

Englisch. — Sorbus-leaved Spiraea. 


Sibirien. — Strauch. — Aeſtig, buſchig. 1% m hoch, mit braunen, warzigen 
Stämmen. Blätter gefiedert, 25 em lang, mit meiſt 17 hellgrünen, ſitzenden, 
lanzettförmigen, doppelt⸗ und ſcharfgeſägten Blättchen. Blüthen weiß, in großen. 
ſtraußförmigen Endrispen, im Juli. N 

Die von Nr. 7--15 genannten und viele andere 
% Spierſträucher gedeihen in jedem gewöhnlichen Garten— 
53 - boden, ziehen indeſſen leichteres, dabei aber friſches 
Erdreich vor. Die Lage muß eine möglichſt ſonnige 
ſein. Sie eignen ſich zur Theilnahme an Gehölz 
gruppen, insbeſondere zur Bepflanzung von Gebüſch— 
rändern, was vorzugsweiſe von den Arten mit hänge: 
zweigigem Wuchſe gilt, wie Spiraea hypericifolia. 
prunifolia und cantonensis. Indeſſen kommt die 
Jierlichkeit der Belaubung und der Reichthum des 
lors ungleich beſſer in der e auf dem 
artenraſen und in lockerer Verbindung mit anderen 
Blüthenſträuchern zur Geltung. Die Seit des Be 
ſchneideus richtet ſich nach der Zeit des Flors. Jin 
April, Mai, Anfangs Juni blühen Spicaea hy peri- 
cifolia, prunifolia, ulmifolia. Muß alſo durchaus 
e werden, z. B. wenn die Zweige ſich allzuſehr ausdehnen und benach- 
arte Sträucher benachtheiligen, ſo muß dies nach der Blüthe geſchehen. Im 
Uebrigen beſchränke man ſich darauf, altes oder zu dicht ſtehendes Holz dicht an ſeinem 
Urſprung abzuſchneiden. Bei Spiraea prunifolia fl. pl. müſſen alljährlich die Zweige 
ſoweit geſchnitten werden, als ſie mit Blüthendolden beſetzt geweſen ſind. 

Die übrigen der hier aufgeführten Arten blühen zu Ende des Juni, im Juli 
und Auguſt und können daher im Frühjahr ohne Nachtheil für den Flor geſchnitten 
werden. Bei ihnen kürzt man die im Vorjahre blühend geweſenen Zweige fast um 
a 15 ihrer Länge und ſchneidet behufs der Verjüngung zu altes Holz dicht am 
Brunde weg. 

Einige Arten, z. B 8. opulifolia, ariaefolia und callosa laſſen jih, wenn fie 
nicht etwa durch Selbſtausſaat jungen Nachwuchs erzeugen, durch Ausſaat im 
W in ſchattiger, feuchter Lage vermehren. Doch giebt bei vielen Arten auch 
Wurzelbrut, wie Stocktheilung ziemlich reiche Vermehrung. 


Spiraca sorbifolia. 


SPRENGELIA Sn. Sprengelie. 


Pentandria Monogynia — Epacrideae. 
Namenserkläxung. - Nach Kurt Sprengel, geb. 17685, geſt. 1833 als 
Profeſſor der Botanik in Halle. Er verfaßte BEN botaniſche Schriften. 
Gattungsmerkmale. — Kelch fait gefärbt, fünftheilig, von Bracteen um⸗ 
geben. Krone fünſtheilig, radförmig, mit ſchmalen, ungebarteten Saumlappen. 
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Staubfäden frei, glatt; Staubbeutel verwachſen oder frei, gebartet oder un⸗ 
gebartet. Ohne Nectarſchuppen am Grunde des Fruchtknotens. Frucht eine fünf⸗ 
ie. fünfklappige Kapſel. 


Sprengelia imcarnata Sm. Fleiſchfarbige Sprengelie. 
Französisch. — Spreng@lie incarnate, 
Englisch. — Incarnate Sprengelia. 

Auſtralien. — Strauch. — Stengel aufrecht, 45—60 em ela äſtig. 
Blätter lanzettförmig, ſpitz, unten dachziegelig angeordnet, oben abwechſelnd, aus⸗ 
gebreitet, ſtengelumfaſſend. Blumen mit blaßrothem Kelche und weißer Krone, 
die Abſchnitte beider mit einander abwechſelnd. Sie ſind ſternförmig geöffnet, 
ahlreich, auf einblumigen Stielen an den oberen Theilen des Stengels und der 
Seite, Blüht von Frühling an fait den ganzen Sommer hindurch. 

Dieſe ſchöne Pflanze gedeiht in jedem Zimmer, das nicht zu warm und ge: 
ſchloſſen gehalten wird. Sie wird in einem temperirten, luftigen, hellen Zimmer nahe 
am Fenſter und bei mäßiger Bewäſſerung überwintert; doch darf der Ballen niemals 
ganz austrocknen. Nach der Blüthe wird ſie an den Zweigen e e 
eine Zeit lang in einem ſchattigen und geſchloſſenen Raume wen ten und ſpäter 
im Freien an einer gegen die Mittagsſonne geſchützten Stelle eines Kiesbeetes 
8 ſenkt bis zu Ende des Septembers, wo he wieder in das Haus genommen 
FAN a „ aus jungen, kurzen Seitentrieben wachſen unter einer Glasglocke 
ehr leicht. 

Die beſte Erdmiſchung beſteht aus ſandiger Haideerde mit dem vierten Theile 
Moorerde und dem ſechſten Theile groben Sandes. Die größte Sorgfalt hat 
man auf die Bereitung des ale auge aus Scherbenſtückchen und kleinen Torf⸗ 
brocken zu verwenden. Nach warmen Tagen thut man wohl, die Pflanzen Abends 
nach dem Begießen zu überſpritzen. 


STACHYS L. Zieſt. 


Didynamia Gymnospermia. — Labiatae, 


Namenserklärung. — Der Name iſt das griechiſche Wort stachys (Aehre), 
wegen des ährigen Blüthenſtandes. 

Gattungsmerkmale. — Kelch fünf hre Blumenkrone mit concaver 
Oberlippe Zipfel der Unterlippe ſtumpf, Röhre unterhalb der Staubgefäße mit 
ununterbrochenem Haarringe. Staubgefäße genähert, parallel, nach dem Verblühen 
zuſammengedreht, auswärts gebogen. Antheren mit doppelter oder einfacher, beiden 
. gemeinſchaftlicher Längsſpalte aufſpringend. Theilfrüchte oben ab: 
gerundet. 


1. Stachys lauata J., Wollzieſt. 
Französisch. — Stachys laineux, Epiaire AI 
laineuse. 
Englisch. — Woolly Hedge Nettle. 
Oeſterreich. — Ausdauernd. — Mit dichtem, 
ſilberweißem Filze bedeckt. f Ausläuſer 
treibend. Blätter gegenſtändig, länglich⸗elliptiſch, 1 
an beiden Enden verſchmälert, undeutlich gekerbt; . 8 
Wurzel- und untere Stengelblätter ziemlich lang, 
die der Blüthenſtengel kurz geſtielt. Stengel d 
30—50 cm hoch. Blumen violett-lila oder RN SUR 
purpurn, in Köpfchen, die eine einfache Traube ES 


bilden. Ele ae ZEN Ä 

Die weiße Farbe der ſammetartig-filzigen . N 
Blätter iſt der einzige ornamentale Theil dieſer Zr 52 
Stachys-Art. Sie erhält ſich in N anzen reer 
Reinheit vom Frühjahr an bis in den Winter Wollzieſt. 
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hinein. Die große Dauerhaftigkeit dieſer Pflanze, hauptſächlich im Sommer, macht 
ſie zur Bildung von Einſaſſungen, zur Bepflanzung abhängiger, trockener und dürrer 
Flächen, zur Decoration der Steingruppen u. N w. geſchickt. Die Blätter werden 
um ſo ſchöner und e um ſo zahlreicher, je mehr man die Stengel mit 
ihren unbedeutenden Blumen zu unterdrücken ſich bemüht. Man benutzt dieſe 
Art ag da ur Einfaſſung von Blumenbeeten und Gruppen im Raſen. 
Will man hübſche Ein aſſungen haben, ſo muß man ſie entweder alljährlich er⸗ 
neuern oder die Stöcke mittelſt eines Spatens und nach der Schnur in der 
geeigneten Breite abſtechen. f 

Die Vermehrung dieſer Pflanze wird mit großer Leichtigkeit durch Theilung 
der Stöcke bewirkt. Dieſe Operation, wie auch das Abſtechen und die Erneuerung 
der Einfaſſungen wird in trockenem Boden vom Auguſt bis zum September, und 
in Ka nur im Frühjahr ausgeführt. Man kann diefe Pflanze auch aus Samen 
vermehren. 


2. Stachys germanica I., Deutſcher Zieſt. 
Deutsch. Syn. — Grosser Andorn, Rosspoley. 
Französisch. — Stachys germanique. 
Englischh — German downy Hedgo Nettle. . 

Einheimiſch. — Ausdauernd. — Wurzelſtock Ausläufer treibend. Stengel 
aufrecht, einfach oder 8 veräſtelt, 30—60 em hoch. Blätter mit röthlichem, 
weichem, weißlichem Filz bedeckt, lanzettförmig, gekerbt; die Wurzel- und unteren 
Stengelblätter geſtielt, die oberen ſitzend. Blüthen ganz unbedeutend, roſen roth. 
in achſelſtändigen Knäulchen, die zuſammen eine lange unterbrochene Aehre bilden. 
Blüht vom Juli bis zum Auguſt. i 

Obſchon die Blätter dieſer Art weniger filzig und weiß find, als die der 
vorigen, ſo kann man dieſe 7955 nichts ne ebenſo verwenden. Doch iſt 
es hierbei durchaus nothwendig, die Blüthenſtengel im Entſtehen zu unterdücken. 

Stachys germanica iſt ſehr hart, geht jedoch in etwas friſchem Boden gern 
zurück; man muß ſie deshalb vorzugsweiſe auf Böſchungen oder in trockenen oder 
wenigſtens geſunden Boden pflanzen. 


STATICE Mind. — Statice. 


Pentandria Pentagynia — Plumbagineae. 


Namenserklärung. — Von dem griechiſchen Worte statizein (ftellen, ſtehen 
machen), weil nach Plinius eine Pflanze dieſer Gattung den Bauchfluß ſtillt. 

Gattungsmerkmale. — Kelch einblätterig, unterſtändig, mit häutigem, 
an der Spitze gezähntem Rande. Blumenkrone meiſt fünfblätterig. Staub⸗ 
fädden auf dem Grunde der Blumenblätter. Frucht eine einſamige, vom häutigen 
Kelche umſchloſſene Schlauchfrucht ohne Klappen. ä 


1. Statice tatarica JL. Tatariſche Statice. 

Lat. Syn. — Goniolimon tartaricum Boiss., S. 

trigona Fall. 
Französisch. — Statice de Tartarie. 
Englisch. — Tartarian Sea Lavender. 
Tartarei. — Aus dauernd. — Blätter etwas 

lederartig, kahl, dunkelgrün, geſtielt, breit⸗verkehrt⸗ 
eiförmig oder länglich und ſpitz⸗lanzettförmig, fait 
alle wurzelſtändig und ausgebreitet oder aufrecht. 
Stengel 25—30 cm hoch, ſteif, ſtark veräſtelt, mit 
ſchwachen, von einander abſtehenden Aeſten, die zu⸗ 
ſammen eine mächtige doldenförmige Traube bilden. 
Blüthen klein, roſa oder röthlich, ſehr zahlreich, 
zu zweien in kleinen Aehrchen, in der Achſel kleiner, 
— äutiger Deckblättchen. Blüthezeit Juli bis Sep⸗ 
un tember. Die Stöcke müſſen gegen 10—50 cm weit 
Tatariſche Statice. von einander ſtehen. 
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Var. angustifolia Boiss. (S. rubella Gmel., 8. Besseriana K. e/ Sch.) iſt 
eine nur wenig hübſche, nicht ſehr empfehlenswerthe Pflanze mit ſehr zahlreichen röth⸗ 
lichen Blumen. 

Viel häufiger kultivirt man unter dem Namen Statice incana hybrida eine 
ganze Reihe hübſcher Blendlingsformen dieſer Art mit mehr oder weniger 
ſchmalen und graulich⸗grünen Blättern, mehr oder minder entwickelten oder ausge⸗ 
breiteten Blüthenſtänden und mit Blüthen, welche von Grau bis zu einem ziemlich 
lebhaften Roſa variiren. Dieſe Pflanzen ſcheinen etwasempfindlicher zu ſein, 
als die Stammart, und ihre Blüthenſtengel haben in der Regel nicht die gute 
Haltung, wie dieſe. 


2. Statice speciosa I. Prächtige Statice. 


Lat. Syn. — Goniolimon speciosum Boiss., Limonium speciosum Fyrs., Statice ar- 
gentea Siev. 

Französisch. — Statice élégant. 

Englisch. — Showy Sea Lavender. 


| Süd⸗Rußland. — Ausdauernd. — Graugrüne Pflanze. Stengel jteif, 
30—40 em hoch, 8 oder dreieckig, oben ſtark veräſtelt. Blüthen roſenroth, in 
dichten Sträußen. Blätter geſtielt, faſt alle wurzelſtändig, faſt kreisrund oder 
länglich⸗verkehrt⸗eirund, mit kurzer Spitze, am Grunde erſchmlert Die Blätter 
dieſer Art und der 5 folgenden haben einen 8 ſtarken Mittelnerv und eine etwas 
um ihre Achſe gedrehete und wellige Spreite, hauptſächlich in ihrem oberen Theile; 
ſehr Blattſtellung verleiht den Stöcken ein reiches und ziemlich elegantes An- 
ehen. 
Dieſe Art blüht von Juni bis Auguſt. 


3. Statice exlmila Schrk., Ausgezeichnete Statice. 


Lat. Syn. — Goniolimon eximium Boiss. 
Französisch. — Statice remarquable. 
Englisch. — Eximious Statice. 


Songarei. — Aus dauernd. — Graugrüne Pflanze. Stengel 30--60 em 
hoch, mit cylindriſchen, behaarten Aeſten, welche eine große veräſtelke, lockere Rispe 
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Ausgezeichnete Statice. Hohe Statice. 


bilden. Blätter faſt alle wurzelſtändig, länglich oder verkehrt⸗eiförmig, ſtumpf, 
etwas ne kurz in einen langen Blattſtiel verſchmälert, mit einem ſchmalen 
und etwas krauſen oder welligen Rande. Blüthen zahlreich, klein, Anſangs roſen⸗ 
roth, dann lila. | 
Dieſe Art blüht im Juni⸗Juli. 
Bilmorin. 2. Aufl. 62 
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4. Statice elata Fisch, Hohe Statice. 
Lat. Syn. — Goniolimon elatum Boiss., Statice flexuosa Less. 
Französisch. — Statice eleré. 
Englisch. — Tall Statice. 
Süd- Rußland. — Ausdauernd. — Friſch⸗grüne Pflanze. Stengel 50 bis 
75 cm hoch, in Büſchen von 60— 75 em Durchmeſſer an der Spitze, oben 
ſtark veräſtelt, mit behaarten, dreieckigen, in verlängerten Trauben geordneten Aeſten. 
Blätter 30—40 cm lang und fait halb fo breit, faſt alle wurzelſtöndig⸗ verkebrt⸗ 
eirund, ſehr ſtumpf, kurz⸗ſtachelſpitzig und lang in den Blattſtiel verichmälert. 
der Saum wellig um die Achte gebogen. Blüthen blau oder bläu lich-violett 
Blüht von Juli bis September. 


5. Statice Limonium I., Gemeine Strandnelke. 


Französisch. — Immortelle bleu. 

Englisch, — Wild Marsh Beet. 

Frankreich. — Ausdauernd. — Blätter beinahe alle wurzelſtändig⸗ kabl. 
a5 länglich oder länglich-lanzettförmig, in den Blattſtiel verſchmälert. Stengel 
is 50 cm hoch, ſehr tig, eine doldenartige Rispe bildend, mit vielen Tauſender 
kleiner lilafarbiger Blüthen, deren jede von einem Kelche mit häutigem. 
weißem und bläulichem Saume umgeben iſt. 

Blüht von Auguſt bis Oktober. 

Von dieſer Art je man in den Gärten eine weißblühende Abart. Ver 
rößerer Bedeutung iſt var. angustifolia Hort. (Statice angustifolia Zauscd 
die im Blüthenſtaude N) der St. latifolia nähert, ſich aber von derſelben dur: 
oval⸗lanzettförmige, ziemlich ſpitze, intenſiv-grüne, glatte, zahlreiche Blätter unter⸗ 
ſcheidet, welche etwa ein Viertel oder ein Drittel 92 lang find, wie die Stengel. 
Letztere ſind büſchelig und tragen eine außerordentliche Menge von Aebrchen 
kleiner . afarbiger Blüthen, die verlängert-doldentraubige Risrer 
bilden. Dieſe Art oder Varietät eignet ſich für Gruppen und große Einfaſſunzen 
und blüht reich von Juli bis September-Oktober. 

Sie zieht ein tiefes, etwas kräftiges, ſelbſt feuchtes Erdreich vor. 


6. Statice latifolia Sm., Breitblätterige Statice. 


Lat. Syn. — Statice coriaria Pall., St. latifolia magnifica Hort. 
Französisch, — Statice à larges feuilles. 
Englisch. — Broad-leaved Sea Lavender. 
Rußland. — Ausdauernd. — Pflanze kahl oder mit kurzen, weicher 


an edeckt. Blätter wurzelſtändig, ſehr breit, länglich, ſtumpf⸗elliptiſch oder 
ang⸗eirund und an den Rändern etwas wellig, mit 1 Stielen, in einer 
mehr oder weniger ausgebreiteten Roſette. Stengel 50—60 cm hoch, ſehr ältı 
mit cylindriſchen, in pyramidaler Candelaberform geordneten Aeſten und elegant 
über einander aufgebauten und nach oben an Größe abnehmenden Zweigen. Die 
Aeſte find an ihrer Spitze etwas abwärts gebogen und die Blüthenäſtchen ent: 
wickeln ſich alle nach oben. Das any bildet eine mächtige, pyramidale, ſtrauß— 
förmige Rispe von außerordentlicher Eleganz. Die Blumen find hellblau, er— 
ſcheinen aber wegen der zahlreichen häutigen Deckblätter und dürrem Kelche grau 

Blüht vom Juli bis zum September. Man kann aus ihr prächtige Topf— 
pflanzen erziehen. . 

Die bisher beſchriebenen Arten Be zu den werthvollſten harten Stauden 
für die Rabatten, für Gruppen, für Steingruppen u. ſ. w. 

Sie bilden ſchöne und elegante Büſche, deren Blüthenrispen zwar etwas ſteif. 
doch recht zierlich und deshalb für die Bouquetbinderei ſehr geſucht ſind. Abge⸗ 
ſchnitten, wenn ſie im Begriff ſind, e und an einem geſchützten Orte 
im Schatten getrocknet, behalten dieſe Blüthen ihre Farbe lange gi und konnen 
dann zur Bereitung von Dauerbouquets, zur Ausſtattung der Vaſen in Wobn— 
räumen u. ſ. w. benutzt werden. 

Die Statice-Arten gedeihen faſt in allen geſunden Gartenböden, ziehen jedoch 
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ſandigen und friſchen Boden vor; ſie lieben auch freie Luft und volle Sonne, ge- 
deihen aber nichtsdeſtoweniger an halbſchattigen Standorten und ſelbſt im Schatten, 
nur nicht an dumpfen Stellen. Mehrere Arten dieſer Gattnug bewohnen den 
Dünenſand und erweiſen ſich deshalb für ein wenig Fiſchguano, den man unter 
den Boden miſcht, ſehr dankbar. 

Die Samen müſſen vor der Ausſaat von den umgebenden trockenen Blüthen⸗ 
üllen und Deckblättern befreit werdeu, was das Auflaufen beſchleunigt; man ſäet 
ie dann von April bis Juni in Schalen mit ſandiger Erde oder Haideerde, gießt 
ſie mäßig, piquirt die Pflänzchen auf ein Reſervebeet und pflanzt ſie im Oktober 
oder im März an den Platz. Man kann ſie auch im März⸗April auf das Miſt⸗ 
beet oder in Töpfe 55 das Miſtbeet ſäen, um bei einigen Arten das Keimen zu 
befördern, das außerdem langſam und unſicher von ſtatten gehen würde. 

In nördlichen Gegenden gehen einige Statice-Arten im Winter leicht: durch 
Näſſe oder durch plötzliche Temperaturveränderungen zu Grunde; aus Vorſicht 
ſollte man deshalb einige Stöcke in Töpfen im kalten Kaſten überwintern, ſie hier 

möglichſt häufig lüften und mit großer Zurückhaltung begießen. Die meiſten 
Pflanzen dieſer Gattung können in Töpfen kultivirt werden und erfordern dann 
dieſelbe Behandlung, wie Nelken oder Aurikeln. 


J. Statice Bondnelli Lestib., Bonduelle's Statice. 
Französisch. — Statice de Bonduelle. 
Englisch. — Bonduelle’s Sea Lavender. 

Algerien. — Ein- und zweijährig. — Wurzel ſchwach, pfahlförmig. 
Blätter alle wurzelſtändig, roſettenartig e den ed de 
wollig oder mehr oder weniger ſteifhaarig. Aus 
ihrer Mitte erheben ſich bis 50 cm 990 auf⸗ pre 
rechte, ültige, büſchelige, meiſt blattloſe und nur a 
mit linea 5 Deckblättchen „ i 
Stengel. Alle Aeſtchen tragen große goldgelbe, 
bei einer Varietät weiße Blumen, in kleinen 
Gruppen von 3 oder 4, die gebogene, gabelthei⸗ 
lige Trauben bilden. Jede kleine Blüthengru pee „„ 
wird von einem keulen Duden Blüthenſtiele mit . 
3 Flügeln getragen, die in blattartige und ſpitze ' 
Stacheln auslaufen. Die Blumen ſitzen in den 
Achſeln kleiner blattartiger Stacheln. Kelch kurz, 
auf einer Seite mit einem oder zwei blattartig 
ausgebreiteten, harten, ſtechenden Anhängſeln; er 
wird von der trichterförmigen, dauernden und an 
der Spitze faſt gefranſten Blumenkrone weit 
überragt. r 
ie viele Arten dieſer Gattung . auch VBonduelle s Statice. 


Statice Bonduelli compaktes Erdreich nicht, na⸗ . 
mentlich kein zu feuchtes; ſie wächſt um ſo kräftiger, je milder und durchlaſſender 
der Boden iſt, mag er ſonſt ſein, wie er wolle, und je trockener und luftiger die 


age. 
Da dieſe Pflanze zweijährig iſt, jo kann man ſie von Juni⸗Juli bis Sep: 
tember ſäen und die Pflänzchen ganz jung in Töpfe piquiren, die man unter Glas 
überwintert; bei dieſer Kultur beginnt ſie oft ſchon im März zu blühen und dauert 
der Flor bis zum Juni-Juli. Da ſie aber im Winter an Feuchtigkeit leicht zu 
Grunde geht, ſo iſt es vorzuziehen, ik im Februar und März auszuſäen. Vor 
der Ausſaat muß man die dünnen, länglichen, braunen Samen aus den blatt⸗ 
artigen, knorpelig-harten und ſtechenden Theilen der Blüthenſtiele und Blüthen⸗ 
hülle herausklauben, weil ſonſt der Keimprozeß ſehr langſam von ſtatten geht und 
ſogar ziemlich oft fehlſchlägt. Man ſäet die Samen in Töpfe, welche man zur 
Hälfte mit Scherben, zerbrochenen Kohlen u. ſ. w., und zur Hälfte mit leichter 
ſandiger Erde anfüllt, z. B. mit Haideerde. Man muß die Samen möglichſt dünn 
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ausſäen, damit man die Pflänzchen mit einem Bällchen ausheben kann, da ſie, 
mit nackten Wurzeln piquirt, nicht immer anwachſen. Die beſäeten Töpfe werden 
auf den Tabletten eines Gewächshauſes dem Lichte recht nahe oder in einem 
warmen mit Fenſtern bedeckten Miſtbeete gehalten. Die hinlänglich entwickelten 
Pflanzen piquirt man in ganz kleine Töpfe und läßt fie einige Zeit dicht unter 
dem Glaſe des Miſtbeetes oder Gewächshauſes ſtehen, worauf man ſie nach Mitte 
Mai mit einem allſeitigen Abſtande von 50 em auspflanzt. 

Statice Bonduelli macht auf den Rabatten einen recht guten Effekt; ſie 
blüht, je nach der Kultur, von Juni-Juli oder Auguſt bis Oktober. Die ab: 
geſchnittenen und im Schatten getrockneten Blumen behalten lange Zeit ihre hübſche 
Sahe; wodurch fie für die Bereitung von Dauerbouquets, für Vaſen u. ſ. w. 
hohen Werth erhalten. 

Unter dem Namen Statice Thouini Hort. und Stat ice sinuata hybrida Hort. 
kultivirt man ſeit einigen Jahren ein Gemiſch von Formen, welche zwiſchen dieſer 
und der nächſten Art die Mitte zu „ ſcheinen. Man findet unter ihnen eine 
bläulich- oder lila⸗gelbe, grünliche, weißliche, olivenfarbige Blumen, 
und andere zeigen auf demſelben Stocke gelbe, weiße, bläuliche, Iılafarbige 
und grünliche Blüthen, was auf eine Kreuzung der beiden erwähnten Arten hin— 
zudeuten ſcheint. Man kultivirt ſie wie die folgende Art. — Ihre getrockneten Blumen 
alten ſich ziemlich gut, weshalb ſie für Dauerbouquets Verwendung finden können. 


8. Statice sinuata I., Statice mit buchtigen Blättern. 


Französisch. — Statice & feuilles sinueuses. 
Englisch. — Sinuate Sea JLavender. 
Mittelmeerregion. — Zweijährig, ausdauernd. — Mit abſtehenden 
Haaren bedeckte und dadurch etwas rauhe Pflanze. Blätter halbgefiedert, leier— 


förmig, buchtig, mit rundlichen Lappen; die wurzelſtändigen . ausge⸗ 
breitet. Aus ihren Achſeln entſpringen 50 em hohe, ſteife, äſtige, gabeltheilige, 
kantige, doldig-rispig veräſtelte Stengel. Blumen mehr oder weniger dunkel— 
blau, umgeben von einem Kelche mit kahler Röhre und trockenhäutigem, weißem, 
abgeſtutztem oder gekerbtem Saume, zu 3 oder 4 in kleinen, geraden, dreieckigen 
Achten, welche eine äſtige, ſtraußförmige Trugdolde bilden. 

Man hat Varietäten mit tiefblauen, weißen, roſenrothen und Lila: 
farbigen Blumen. 

Man trocknet häufig die Blumen dieſer Statice und verwendet ſie zur Aus— 
ſtattung von Blumenvaſen, für Dauerbouquets u. ſ. w. Eine gewöhnliche, aber 
milde, nahrhafte, mehr trockene als friſche Erde iſt Bedingung ihres Gedeihens. 
Man kann ſie auch zur Dekoration von Rabatten und kleinen Gruppen benutzen. 
Sie iſt weniger empfindlich, als die vorige. Hat man die Samen von den um⸗ 
gebenden harten Hüllen befreit, ſo ſäet man ſie im Juli-Auguſt in Töpfe oder 
Schalen, piquirt die Pflänzchen in gut drainirte Töpfe und überwintert ſie bei 
ſehr mäßiger Bewäſſerung unter Glas und pflanzt ſie im Frühjahr mit etwa 
50 bis 60 em allſeitigem Abſtande in das freie Land. Gewöhnlich aber ſäet man tie 
im Februar-März, piquirt ſie in Töpfe oder unter Glas und pflanzt ſie zum 
Bleiben im Mai; ſie blüht dann von Juni-Juli an bis September-Oktober. 


10. Statice Armeria Sn., Gemeine Grasnelke. 


Lat. Syn. — Armeria maritima Willd., Statice maritima Mill., Statice pubescens DC. 
Französisch. — Gazon d’Espugne, Gazon de Hollande, Gazon d'Olympe. 
Englisch. — Common Sea Lavender. 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Raſenartige Pflanze mit äſtigem, braun: 
lichem Wurzelſtocke, der Büſchel dauernder, flacher, linealer, ſtumpfer, intenſiv-grüner 
Blätter und 10—15 em hohe, fteife und gerade Stengel treibt, von denen jeder 
ein elegantes, dichtes und kugeliges roſenrothes Köpfchen trägt; jede Blutbe 
deſſelben iſt von einer trockenhäutigen und grünen Hülle umgeben; Kelch grun. 
mit einem trockenhäutigen weißen Rande. 
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Hübſcher noch iſt var. rubra mit dunkelroſen⸗ 
rothen Blüthen. In den Gärten findet ſich auch 
eine weißblühende Varietät. 

Die gemeine Grasnelke gedeiht faſt in jedem 
leichten und geſunden, e aber in einem 
ſandigen, etwas Bald Erdreich. Dieſes Gewächs 
iſt eine der nützlichſten Einfaſſungspflanzen, indem 
es faſt ine alle Pflege ſelbſt im ſchlechteſten Boden 

edeiht. Der Blätterraſen behält ſein friſches Grün 

as ganze Johr hindurch, ſelbſt in der größten Hitze. 
Blüthezeit Mai, bisweilen bis Juni und Juli. Nur 
wenige Pflanzen ſind ſo gut wie dieſe zur Beraſung 
der Abhänge und Böſchungen geeignet. 

Von der Ausſaat macht man bei dieſer Art 
kaum jemals Gebrauch, da es ſo außerordentlich 
leicht iſt, dieſe Pflanze durch Theilung der Stöcke 
im Auguſt- September in's Unendliche zu ver⸗ Gemeine Grasnelke. 
mehren; jedes Stückchen wurzelt ſich leicht und a 
raſch ein und bildet ſchon nach Jahresfriſt einen ziemlich 1 
Buſch. Der Abſtand zwiſchen den Stöcken kann je nach der Stärke der Sproſſen 
und nach dem Zwecke der Pflanzung 15—25 em betragen; in jedem Falle aber iſt 
es bei dem raſchen Wachsthum dieſer Pflanze gerathen, ſie alle zwei oder drei 
Jahre zu theilen und umzupflanzen. 


11. Statice dianthoides Hornem., Nelkenblüthige Statice. 

Lat. Syn. — Armeria alliacea Lois, A. plantaginea Willd. var. leucantha Boiss. 
Französisch. — Statice à fleur d’Oeillet. 

Englisch. — Pink-flowered Sea Lavender. 

Einheimiſch. — Ausdauernd. — Glatte, raſenartige Pflanze. Blätter 
lineal- lanzettlich, am Grunde verſchmälert, am Ende ſpitz, 3 — 7 nervig. Schäfte 
Per ſteif, 25—30 cm hoch. Blumen perlmutterweiß, in dichten, kugeligen 

öpfchen. 1 

Recht hübſche, zur Decoration der Rabatten in leichtem, durchlaſſendem Boden 
und für Steingruppen geeignete Pflanze. Sie blüht von Mai⸗Juni bis Juli und 
wird durch Theilung der Stöcke im Frühjahre vermehrt, aber auch durch Ausſaat. 

Dieſe Statice-Art iſt ſehr veränderlich, ſowohl was die Dimenſionen der 
ei und der Stengel, als was die Größe der Blüthenköpfchen und ihr Colorit 

etrifft. : 


12. Statice Pseude-Armeria Desf., Falſche Armerie. 
Lat. Syn. — Armeria formosa Hort., A. latifolia Willd., Stutice lusitanica Poir. 
Französisch. — Statice faux Armeria. 
Englisch. — Bastard-Armeria. 

Süd⸗Europa, Algerien. — Ausdauerud. — Blätter alle wurzelſtändig, 
roſettenartig, verkehrt⸗eirund⸗läuglich oder elliptiſch⸗lanzettlich, in den Stiel ver: 
ſchmälert. Schaft ſtark, nackt, gegen 30 —50 em hoch, bisweilen gebogen, mit einem 
kugeligen Köpſchen großer, atlasroſenrother Blumen, welche mit dem weißen, 
trockenhäutigen Rande des Kelches auf das Angenehmſte contraſtiren. Blüht von 
Mai⸗Juni bis September. 

Dieſe Art macht auf Rabatten, in Gruppen u. ſ. w. einen angenehmen Effekt. 
Sie bedarf eines recht geſunden, vorzugsweiſe leichten Bodens und einer warmen 
Lage. Strenger und feuchter Winter, Schnee und plötzliche Temperaturverände⸗ 
rungen richten ſie bisweilen zu Grunde; es iſt deshalb gerathen, beim Eintritt 
des Froſtes einige Stöcke in Töpfe zu pflanzen und an einem hellen und luftigen 
Orte froſtfrei zu überwintern. Man vermehrt ſie durch Ausſaat im Juni⸗Juli 
auf ein Gartenbeet, um ſie im nächſten Nine zu Anfang des Sommers in Blüthe 
zu haben, oder im März-April in das Miſtbeet, da ſie dann ſchon im Herbſt des⸗ 
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ſelben Jahres IE Blüthe kommt. Man kann dieſe Art auch durch Theilung der 


Stöcke im Frühjahr vermehren. Die Stöcke müſſen 30—40 cm weit auseinander 
gepflanzt werden. N 


13. Statice venusta Fe, :., Neizende Statice. 
Lat. Syn. — Acantholimon venustum Bois. 


Taurus. — Ausdauernd. — Blätter linienſörmig, graulich, wurzelſtändig, 
einen Buſch bildend, der dem der Federnelke ſehr ähnlich ſieht. Blumen ziemlich 
roß, ſchön atlas-roſenroth, in langen wickelſchwanzartigen Aehren auf nackten, 
20— 25 em hohen Stengeln. — Blüthezeit Juni-Juli. | 

Eine reizende Art für Topfkultur, für Steingruppen und Einfaſſungen auf 
trockenen Abhängen oder in recht durchlaſſendem Erdreich. Die Samen ſind in 
der Regel nicht recht keimfähig und man muß daher dieſe Art vom Frühjahr bis 
zum Herbſt aus Stecklingen oder Ablegern vermehren. 


STEVIA Cav. — Stevie. 


Syngenesia Acqualis. — Compositae-Eupatoriaceae. 


Namenserklärung — Nach P. T. Eſteve, ſpaniſchem Arzet im 16. Jahr: 
hundert; er gab ein Verzeichniß der Pflanzen des Königreichs Valencia heraus. 

Gattungs merkmale. — Kelch cylindriſch, mit 5—6 ſpitzen, faſt gleichen 
Schuppen, fünf röhrige Blüthen umſchließend. Blüthenboden nackt. Samen 
geſtreift⸗gerippt oder eckig. Samenkrone aus einer Reihe flacher Spreublättchen 
oder aus 1—5 Grannen beſtehend. 


1. Stevia purpurea Prs. Purpurne 
Stevie. 
Französisch. — Stévie pourpre. 
Englisch. — Purple Stevia. 

Mexiko. — Einjährig und ausdau— 
ernd. — Weichhaarig, etwas aromatiſch, mit 
dünnen, ſchlanken und äſtigen, 40 — 60 cm hoben 
. Stengeln. Blätter abwechſelnd, ſchwach wohl⸗ 
VS riechend, lanzettförmig, an der Spitze etwas ge: 

e zähnt, die unteren länglich. lüthenköpſchen 
roſenroth-purpurn, e 
Angel Saume, in dichten Doldentrauben. 
Narben hervortretend. 

Blüht von Juni bis Oktober. 

Von dieſer Stevie, vorzugsweiſe aber von 
der folgenden Art, ſind ſchwache Blüthenzweige 
für die Bouquetbinderei zu empfehlen. 


Pu rpurne Stevie. 


2. Stevia serrata Car., Geſägte Stevie. 
Französisch. — Stevie à feuilles dentées, Stevie à feuilles en seie. 
Englisch. — Serrate-leaved Stevia. 
Mexiko. — Einjährig und ausdauernd. — Behaarte Pflanze von etwa 
80 em Höhe, mit wohlriechenden, lineal⸗lanzettlichen, ſägezähnigen, doch am Grunde 
glattrandigen Blättern. Blüthenköpſchen weiß oder weißlich, in dichten Dolden⸗ 
trauben, in der Bouquetbinderei ſehr geſucht. 
Blüht von Juli bis Oktober. 


3. Stevia ivaefolia Wild, Jvablätterige Stevie. 
Französisch. — Sıevie à feuilles d'Ivette. 
Englisch. — Iva-lea ved Stevia. 


Mexiko. — Einjährig und ausdauernd. — Stengel krautig, aufrecht. 
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40—50 cm hoch, etwas wollig:behaart, oben äſtig. Blätter abwechſelnd, lanzett⸗ 
förmig, in den Blattſtiel verſchmälert, am oberen Ende etwas gezähnt; die zahl⸗ 
reichen Blüthenköpfchen fleiſchfarbig-weiß, in End-Doldentrauben; Hüllkelch 
drüſſg weichhaarig. | 

ieſe Arten un auf Rabatten und in Gruppen von Effekt, hauptſächlich in 
ſtarken Stöcken. Man kultivirt ſie ihrer leichten und lange dauernden Blumen 
wegen, welche ſich beſonders gu zur Bouquetbinderei eignen. 

Man vermehrt fie aus Samen, die man gewöhnlich im März-April in das 
Miſtbeet ſäet; die Pflanzen werden in das Miſtbeet oder auch wohl a ein Garten⸗ 
beet piquirt und im Mai und Juni mit 50 bis 60 cm Abſtand an den Platz gepflanzt. 
Sie blühen ſchon im erſten 1 0 Blüthezeit von Juli bis Oktober. Man 
vervielfältigt ſie auch durch Theilung der Stöcke, vorzugsweiſe im Frühjahre; es 
iſt jedoch vortheilhafter, ſie alläährlich auf's Neue auszuſäen. 

Dieſe Pflanzen gehen bei uns im Winter durch Froſt und Näſſe häufig zu 
Grunde und müſſen eshalb in einem froſtſicheren Lokale überwintert werden. 
Sie verlangen eine nahrhafte, geſunde und leichte Erde, eine warme und freie 
Lage und im Sommer reichliche Bewäſſerung. 

Im Gewächshauſe oder in einem 9 temperirten Zimmer fahren Stevien 
im Winter ſort, eine Zeit lang zu blühen und ki deshalb für dieſe blüthenarme 


Jahreszeit beſonders zum Schneiden höchſt werthvoll. 


STIPA Vahl. — Pfriemengras. 


Triandria Digynia. — Gramineae. 


Namenserklärung. Aus dem Griechiſchen, von stype (Werg), wegen der 
langen, ſederigen Grannen. . 

Gattungsmerkmale. — Aehren rispenſtändig, einblüthig, faſt ſtielrund; 
Außenſpelze eingerollt, ſehr lang begrannt, die dünne, lange Frucht einſchließend. 


Stipa pennata I.. FJedergras. 
Deutsch, Syn. — Steinfeder, Reiherfeder, Murienflachs, Waisenhaar. 
Französisch. — Stipe plumeuse, Etièpe aigrettee, Plumet de Vaucluse. 
Englisch. — True Feather Grass. 

Einheimiſch. — Ausdauernd. — Wurzelſtock Raſen bildend. Ueber den 
Blätterbuſch erheben ſich Halme von 40 bis 50 em Höhe, die auf ihrer Spitze 
nicht ſehr zahlreiche, zu dünnen Rispen geordnete Aehrchen tragen. Grannen ſehr 
lang, hygrometriſch, gegliedert, gegen die Mitte ihrer Länge gedreht. Soweit dieſe 
Drehung reicht, iſt die Granne hoͤrnig und glatt, aber von dem Ende derſelben 
bis zur Spitze in einer Länge von 30—40) em mit zwei Reihen ſehr zahlreicher, 
dichtſtehender, ſeidenartiger Haare beſetzt; dieſe federigen Grannen find gewöhnlich 
gebogen und von außerordentlicher W 

Dieſe Pflanze mit ihren langen, bieg⸗ + 
ſamen, vom leichteſten Lüftchen in Bewegung 
geſetzten Grannen nimmt ſich allerliebſt aus. 

tan benutzt fie häufig zur Ausſtattung der 
Vaſen, zu Dauerbouquets, zur Ausſchmückung 7 
der Damenhüte, u. ſ. w. Eine Anzahl dieſer 2 
Grannen erinnert zuſammengebunden an die e 
Schwanzfedern eines Paradiesvogels. Damit — % 


J 
ſie nicht ausfallen, müſſen die Stengel geſchnitteæn— ah ih . 
werden, wenn jene kaum voll entwickelt ſind. NUN 77 
Abgeſehen von diefen Grannen, welche roh, N NZZ — 
nn oder gefärbt einen Handelsgegenſtand PIE. 90 WS 
ilden, verwendet man die Pflanze zur Aus⸗ r 
ſchmückung des Gartenraſens oder zur Bildung err 
von hohen Einſaſſungen. Sie gedeiht nur in Federgras. 


leichtem, trockenem, ſteinigem oder in ſandigem 
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und dürrem Boden, auf Steingruppen, 9 7 en u. ſ. w. und braucht freie Luft 
und viele Wärme. Ihre Grannen entwickeln ſcch und reifen von Mai bis Juni 

Die von ihren Grannen befreieten Samen ſäet man von April bis Juni-Juli in 
trockenen und ſandigen Boden entweder an den Platz oder auf ein Saatbeet; im zweiten 
Falle piquirt man das Gras auf ein anderes Beet und a im Früb⸗ 
jahre mit einem allſeitigen Abſtande von etwa 30 cm zum Bleiben. Die 
Samen find im Keimen etwas unzuverläſſig und laufen bisweilen erft im 
nächſten Jahre auf; in dieſem Falle darf man fie auch nicht im Geringiten 
ſtören und nicht einmal begießen und muß ſich darauf beſchränken, etwaige 
Unkräuter ſchon im Entſtehen zu unterdrücken. Die Theilung der Stöcke gerätt 
nicht immer, und muß mit großer Sorgfalt im Frühjahre oder im Auguft⸗ 
September ausgeführt werden. Es wird gut ſein, die Theilſtücke einige Zeit in 
gut drainirten Töpfen unter Glas zu halten, bis fie vollſtändig angewachſen ſind, 
und wenig oder gar nicht zu begießen. 


STOKESIA Herit. — Stokeſie. 
Syngenesia Aequalis. — Compositae-Cynareae. 
Namenserklärung. — Einem Arzt in Dublin, Namens William 
Stokes, gewidmet. | 
Stokesia cyanea Herit, Blaue Stokeſie. 


Lat. Syn. — Cartesia centauroides Cass., Carthamus leavis Mill., C. Caroliniana ekt. 
Französisch. — Stokesie bleue. 
Englisch. — Blue Stokesia. 

Carolina. — Ausdauernd. — Stengel ſtarr, ſchwach veräſtelt, etwas 


röhrig, geſtreift, faſt glatt, am Gipfel behaart, 30—60 cm hoch. Blätter etwas 
graugrün, abwechſe lnd, glatt; Wurzelblätter oval, ungetheilt, in den Blattſtiel 
Pech maler Stengelblätter ſitzend, halb ſtengel⸗ 
umfaſſend, lanzettlich-o val, am Grunde ſtachelig 
gezäbnt. Blüthenköpfchen mit lauter purpur- 
lauen, fünftheiligen Röhrenblümchen, Peach 
ſtändig, bis 10 cm breit. Hüllkelch aus mehreren 
Reihen blattartiger, ausgebreiteter oder zurückge 
bogener und am Grunde ſtachelig gezähnter Schur⸗ 
pen gebildet. 
ie blaue Stokeſie kann man in günſtig 
klimatiſirten Gegenden unter einer Decke trockenem 
Laubes den Winter über im Freien laſſen, im 
nördlichen Deutſchland aber a ſie ſick 
im Allgemeinen als Topfſtaude, welche froſtfrei 
überwintert werden muß; im ſüdlichen Deutſchland 
dürfte vielleicht ſogar ein ſolcher Schutz über 
a flüſſig fein. Sie iſt nicht eine Pflanze von mehr als 
Blaue Stokeſie. geo dnlicher Schönheit, doch liegt in der eigen: | 
a thümlichen Färbung ihrer Blumen und n 
Dimenſionen derſelben ein ausreichendes Verdienſt. 
Die Stokeſie liebt ſandigen, etwas lehmigen, aber recht geſunden Boden und 
mehr eine Lage gegen Süden vor. Sie blüht von Juli bis Oktober. Man ver: ' 
mehrt ſie durch Sproſſen oder durch Stecklinge aus Wurzelſtücken, die man im 
September macht und unter Glas überwintert oder auch im zeitigen Frühling 
im kalten Kaſten oder unter Glasglocken zur Bewurzelung bringt. Hat man 
Samen davon, ſo kann man ſie auch durch Ausſaat unmittelbar nach der Reife 
vermehren. Man benutzt n mit etwas mooriger Haideerde und über: 
wintert dieſelben unter Glas. Man piquirt die Pflänzchen in Töpfe und ſetzt ſie gegen 
April und Mai an die ihnen zugedachten Stellen. Dieſe Pflanze iſt eine gute 
Acquiſition für die Ausſtattung von Beeten und Pflanzengruppen ſolcher Gärten. 
die durch Hitze und Trockniß leiden. 


fi 
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STRUTHIOPTERIS wild. — Straußenfarn. 
Cryptogamia. — Filices. 


5 — Vom griechiſchen struthion (Strauß! und pteris 
(Farnkraut) wegen der Aehnlichkeit der Wedel mit Straußſedern. 


Struthiopteris germanica Wilid., Deutſcher Straußenfarn. 


Lat. Syn. — Osmunda Struthiopteris Z. 
Französisch. — Struthiopteris d’Allemagne. 
Englisch. — German Struthiopteris. 


Deutſchland. — Ausdauernd. — Stamm aufrecht, kurz, ſchwärzlich. Aus 
ihm kommen in aufrechter, oben elwas ausgebreiteter, in der Mitte hohler Roſette 
50—80 em lange unfruchtbare und gefiederte, ſchwarze, am Grunde mit Schuppen 
beſetzte Wedel (Blätter) hervor, deren Fiederblättchen von unten bis zur Mitte 
allmälig an Länge zu, nach der Spitze hin wieder 
abnehmen; ſie ſtehen abwechſelnd. Die Fort⸗ 
flanzungsorgane bilden ſich im Herbſte an be— 
been fruchtbaren Wedeln in der Mitte der 
Roſette aus. Die Fiederblättchen, welche dieſelben 
tragen, haben einen nach unten eingerollten Rand 
und bilden zuſammen eine dichte, 8 bis 12 em 
lange, 3—4 cm breite Aehre. Die Wedel ſterben 

im Winter ab, um ſich im Frühjahr von Neuem 
u entwickeln. Dieſes prächtige Farnkraut eiguet 
ſich ganz beſonders für die Ausſchmückung der 
Grotten, Felſengruppen, Waſſerfälle, Raſenplätze, 
Waſſerränder u. ſ. w. Man kann es einzeln oder 
gruppenweiſe anpflanzen. 

Es iſt auch zur Topfkultur recht wohl geeignet. 

Es gedeiht in je ſandig⸗lehmigen, etwas feuchten = 

Boden und ebenjo gut im Sonnenſchein, wie im Deutſcher Straußenfarn. 

Schatten. Man vermehrt es im Frühjahr leicht 

durch ſeine kriechenden Wurzelſtöcke, welche überall Sproſſen treiben. | 
Die Struthiopteris pensylvanıca Wild. hat eine große Aehnlichkeit 

mit der Struthiopteris germanica und unterſcheidet ſich eigentlich nur durch die 

kleineren Fruchtwedel. 


SWERTIA L. — Spertie. 


Pentaudria Digynia. — Gentianeae. 


Namenserklärung. — Nach dem Holländer Emanuel Swert benannt, 
der in Frankfurt 1612 ein Florilegium herausgab. 

Gattungsmerkmale. — Kelch bis zum Grunde fünftheilig. Krone rad⸗ 
förmig, fünftheilig, am Grunde der Lappen je zwei gefranſte Honiggrübchen tra⸗ 
gend. Staubwegmündung einfach. Frucht eine einfächerige Kapſel. 


Swertia perennis I., Ausdauernde Ewertie. 


Französisch. — Swertie vivace. 
Englisch. — Perennial Felwort. 


Einheimiſch, Alpen. — Ausdauernd. — Glatte, krautartige Pflanze mit 
ſchiefem Wurzelſtocke. Stengel einfach oder wenig äſtig, etwa 30 em hoch. Wurzel: 
blätter wechſelſtändig, geſtielt, länglich-elliptiſch, Stengelblätter gegenftändig, alle 
etwas dicklich. Blumen ſchiefer⸗blaugrau mit dunkleren Punkten, in kleinen 
Trauben, die zuſammen eine lockere Rispe bilden. 
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Die Swertie iſt keine ſonderlich ornamen 
tale Pflanze, dennoch aber durch ihre eigentbum 
liche Blüthenfärbung recht intereſſant. Blütte⸗ 
eit Juli bis September. Man muß fie in etwa 
Act Steingruppen mit möglichſt torfartige: 
Haideerde pflanzen und häufig begießen. Ibdre 
Vermehrung läßt ſich leicht durch Theilung der 
Pflanzen im Frühjahr bewerkſtelligen. Sie eigner 
ich auch zur Topfkultur und wird dann fren⸗ 
rei überwintert. 

Die Kultur dieſer Pflanze gelingt bisweilen 
beſſer in einem Gemiſch, welches zur Hälfte ar: 
lehmigem Sande und mooriger Haideerde beitet: 
und dem man etwas gepulverte Holzkoble und 
etwas Lauberde zuſetzt; dieſe Erde iſt dur 
eine Decke von trockenen Blättern oder Moc 
friſch zu erhalten. 


SYMPHYANDRA A. DC. — Symphyandra. 


Pentandria Monogynia. — Campanulaceae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von symphyein (zuſammer 
wachſen) und aner (Staubgefäß), weil die Staubbeutel zu einer Röhre verwachſen tur. 
Gattungsmerkmale. — Kelch fünfſpaltig. Krone fünflappig, oft bebaarı. 
Staubfäden frei, häutig, gewimpert; Staubbeutel zu einer langen, an den 
Spitze fünfzähnigen Röhre verwachſen. Griffel behaart, mit 3 fadenförmiger 
Narben. Kapſel dreifächerig, dreiklappig, am Grunde ſeitlich aufſpringend. 
Symphyandra pendula 4. De., Hängende Symphyandra. 

Lat. Syn. — Campanula pendula Börst. 

Französisch. — Symphyandre à fleurs pendantes. 

Englisch. — n Symphyandra. 

j Kaukaſus. — Ausdauernd. — Em: 
weichhaarige Pflanze mit verzweigten, nieder 
liegenden, ſodann aufrechten, 40-60 em hoben 
Stengeln. Blätter wechſelſtändig, geſtiel! 
ſpitz⸗ oval, gekerbt. Blumen geſtielt, hängenk. 
gelblich-weiß, trichter-glockenförmig, mit nac 
außen gebogenen Lappen, in äſtigen Rispen. 

Die hängende Symphyandra blüht im Jun: 
uund Juli und eignet ſich für die Ausſtatinn: 
der Rabatten. Sie wird durch Sproſſen im 
Herbſt und Frühling vermehrt. Samen brins: 
ſie ziemlich ſelten; hat man aber deſſen sc: 
Verfügung, ſo ſäet man ihn von April dis 
Juni auf ein eigenes Beet oder noch lieber ir 
. —— Schalen. Man piquirt die Pflänzchen und pflanz: 

Hängende Symphyandra. ſie im Sriihjahr aus mit Zwiſchenräumen ver 
etwa 50-60 cm. 
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SYMPHYTUM I. — Wallwurz, Beinwell. 


Pentandria Monogynia — Boraginene. 
Namenserklärung. — Vom griechiſchen symphytos (zuſammengewachſen 
in Bezug auf den früher häufigen Gebrauch bei der Heilung von Wunden. 
Se Blumenkrone walzenförmig⸗-glockig, im Schlunde 
mit 5 pfriemlichen, zu einem Kegel zuſſeiſchle neigenden Wölbſchuppen. Frucht 
eine viertheilige, der hypogeniſchen, fleiſchigen Scheibe eingefügte, am Grunde 
mit einem gedunſenen, gerippten, ausgehöhlten Ringe verſehene Spaltſrucht. 
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1. Symphytum ofücimale IL, Gemeine Wallwurz. 
Französisch. — Consoude officinale, Grande consoude. 
Englisch. — Shop Consound. - . 
Einheimiſch. — Ausdauernd. — Rauhe 
Pflanze mit 30—60 em hohen Stengeln. Blätter 
wechſelſtändig, ee die ſtengelſtän⸗ 
digen am Stengel herablaufend. Blumen weiß 
oder gelblich, hängend, gewöhnlich zu zweien zu⸗ 
ſammenſtehend, in Wickeln. Kelch rauh, 5zähnig, 
ſaſt drei Mal kürzer, als die Blumenkrone. 
In den Gärten werden nur var. purpureum 
und var. coccineum kultivirt, erſtere mit pur⸗ 
purvioletten, letztere mit ſcharlach-zinnoberrothen 
Blumen, beide ausnehmend ſchöne Stauden, 
welche zur Anpflanzung in Gärten warm empfohlen 
werden können. Sie lieben einen geſchützten, 
aber luftigen, ſchattigen und etwas feuchten Stand⸗ 929980 
ort. an Aeic an Se IN ie el 
ermehrung leicht durch Sproſſen im Herbt „ 
oder Frühjahr 155 durch 8 die man im PFF 
September an Ort und Stelle oder auf ein beſonderes Beet, oder auch im April, 
Mai und Juni in ein eigenes Beet ausſäet. Pflanzweite 50—60 cm. 


2. Symphytum asperrimum Sims, Nauhblätterige Wallwurz. 

Kaukaſus. — Aus dauernd. — Rauh behaart. — Stengel aufrecht, äſtig, 
etwa 70 em hoch. Wurzelblätter geſtielt, groß, oval⸗ lanzettlich, ſehr ſpitz, die 
ſtengelſtändigen faſt ſitzend, bei einer Form i eingefaßt. Blumen 
groß, himmelblau und purpurn, in Rispen. Noch ſchöner iſt S. caucasium B, st. 
mit ſtrahlend⸗himmelblauen Blumen. f us 

Nahrhafter, lockerer und friiher Boden und eine halbſchattige Lage iſt dieſer 
Pflanze zuträglich, doch gedeiht ſie auch recht gut im Sonnenſchein. Die bunt⸗ 
blätterige Form iſt eine recht annehmbare Gartenzierde; beſonders eignet ſie ſich 
e Einfaſſungen, vorzugsweiſe von Gehölzgruppen. Sie läßt ſich Ende Sommers 
eicht aus Sproſſen und durch Wurzelſtecklinge vermehren, welche letztere 
man im Frühjahr in etwas warm geſtellten Schalen leicht zum Wachſen bringt. 
Blüthezeit von Mai bis Juli. 


SYRINGA L. — Flieder. 


Diandria Monogynia — Oleineae. 

Namenserklärung. — Nach der griechiſchen Mythologie wurde die Nymphe 
Syrinx, vom Pan verfolgt, in einen Strauch verwandelt, aus deſſen Holze ſich 
Pan die erſte Flöte gemacht habe. 

Gattungsmerkmale. — Kelch vierſpaltig. Blumenkrone präſentirteller⸗ 
förmig, mit vier concaven Saumlappen. Kapſel zweifächerig, zweiklappig. Samen 
häutig, gerändert. 

1. Syringa vulgaris I., Gemeiner Flieder. 
Deutsch, Syn. — Lilak, Syringe, spanischer Flieder. 
Französischh — Lilas commun. 
Englisch. — Common Lilac. 

Dieſer vielleicht aus Perſien ſtammende, in Europa naturaliſirte Strauch iſt 
ſo allgemein bekannt, daß er keiner Beſchreibung bedarf. Seine angenehm duften⸗ 
den bläulich- violetten, rothen oder weißen Blüthenſträuße bilden den ſchönſten 
Zug des deutſchen Blüthenmondes. N 

Unter den vorzüglichſten Gartenvarietäten verdienen für ſchön blühende Ge- 
hölzgruppen nachſtehende die meiſte Beachtung: 
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Der Trianonflieder (var. rubra — Lilas rouge de Trianon“, von ſehr 
kräftigem Wuchſe, mit ungemein großen, aufrechten, Anfangs intenſiv⸗purpurrothen. 
ſpäter lebhaft violetten Blüthenſträußen; 

der Marlyflieder (var. purpurea Fort. — Lilas de Marly), Blütben⸗ 
ſträuße groß und dicht, Blüthen größer, als bei dem vorigen, purpurviolett; 

der Orléansflieder (var. aurelianensis Hort. — Triomphe d' Orléans“, 
die blendend weißen Blüthen in prächtigen, großen Sträußen. 


2. Syringa rothomagensis Re,, Rouen: 


Flieder. 
Lat. Syn. — Syringa dubia Pers., S. chinensis N. 
Französisch. — Lilac de Rouen, Lilas Varin. 


Englisch. — Rouen Lilac. 


China. — Strand von 2—2% m Höhe. Neid: 
blüthiger, als der gemeine Flieder, von breiterem 
Wuchs, mit kleineren, ſchmaleren Blättern und violett: 
lichen Blüthen in ſtark veräſtelten Sträußen, welche 
bisweilen 30 cm lang und am Grunde 15—20 cm 
breit ſind. Dieſe Art blüht im Mai⸗Juni. 

Sehr geſchätzte Varietäten dieſes Flieders ſind: 
der dunkelrothe Rouenflieder (var. Saugeana — 
Eile Sauge) und 190 . 5 regia 
j Be ort. — Lilas royal, Charles X.) mit viel größeren, 
een dichteren Blüthenſtränßen. 


3. Syringa persica I. Perſiſcher Flieder. 


Französischh — Lilas de 
Perse. 
Englisch. — Persian Lilac. 


Perſien. — Strauch 
von blos 1% m Höbe 
mit aufrechten Zweigen. 
Blätter oval = lanzett⸗ 
förmig, am Grunde 
nicht herzförmig, auf 
beiden Flächen kahl und 
dunkelgrün. Blüthen 
kleiner, als bei dem 
gemeinen Flieder, ve: 
enroth oder fleiſch⸗ 
roth, flach ausgebreitet. 
von ſtarkem Wohlgeruch. 
in äſtigen, vielblüthigen 
Rispen. Blüthezeit Mat: 
Juni. 

Var. laciniata Load. 
der ſchlitzblätterige Flie⸗ 
der, bleibt niedriger, bat 
ſchwächere Zweige und 
kleinere Sträuße und 
zeichnet ſich noch beſon⸗ 
ders durch die zierliche 
Form der Blätter aus. 
Für feine Strauchgrup⸗ 
pen verdient dieſe Abart 

. (oder Art?) den Vorzug. 
Var. Charles X. Der Flieder ge hört 
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zu den genügſamſten Sträuchern, wenn nur der Boden nicht zu feucht iſt, am beiten 
aber in trockenem Boden und ſonniger Lage. Wegen der kurzen Blüthendauer iſt 
jedoch eine kann dh Verwendung in den Gärten nicht zu empfehlen. Zur Ein— 
zelſtellung eignen ſich nur Syringa rothomagensis und persica, Dagegen der ge⸗ 
meine Flieder mit ſeinen Formen, da ſie von unten auf gern kahl werden, am 
beiten zur Mitwirkung bei Gehölzgruppen, wenn man fie nicht etwa als Kronen- 
bäume erziehen will. Das Beſchneiden, wo es erforderlich erſcheint, darf nur nach 
der Blüthe ausgeführt werden, wobei man zugleich, die Fruchtſtände mit hinweg 
nimmt. Meiſtens wird man ſich darauf beſchränken können, ſchlecht gewachſenes 
oder ſteril gewordenes Holz e . 

un Ausſaat ſchreitet man bei dem Flieder nur in dem Falle, daß man neue 
Spielarten zu erziehen gedächte. Sonſt bieten Ausläufer reichliches Material zur 
Vermehrung und auch Steckholz wächſt ſehr gut. Ueberdies vermehrt man die 
edleren Formen durch Oculiren auf Syringa vulgaris. Die Veredelung von Sy— 
ipga persica behufs der Anzucht von Kronenbäumchen auf Ligustrum vulgare, 
die Rainweide, iſt nur inſofern von Vortheil, als man bei dieſer Unterlage weniger 
mit der Unterdrückung der Ausläufer zu thun hat 
Auch dann, wenn man den Flieder treiben will, muß man ihn auf die Rain— 

weide veredeln, ſchon der früher eintretenden Blühfähigkeit wegen. Man nimmt 
dazu zwei- bis dreijährige Sämlinge derſelben. Selbſtverſtändlich muß man die 
um Treiben beſtimmten Sträucher in Töpfen unterhalten, ſie bis zum Einſetzen 
in das Wohnzimmer (Syringa rothomagensis früheſtens zu Ende des Decembers, 
die übrigen erſt gegen das Ende des Januars) einer kühlen Vorbehandlung unter— 
10 und während des Treibens häufig mit laulichem Waſſer ſpritzen. Man 
muß eine größere Anzahl von Topfpflanzen zum Wechſeln haben, um die abgetrie— 

benen im Mai in das se d Land zu pflanzen und ihnen eine zweijährige Erholung 

u geſtatten. Die Töpfe dürfen nicht zu groß und müſſen mit möglichſt kräftiger 


Erde gefüllt ſein. 


TAGETES Town. — Sammetblume. 


Syngenesia Superflua. — Compositae-Senecionideae. 
Namenserklärung. — Nach Tages, einer etruriſchen Gottheit in Geſtalt 
eines ſchönen Jünglings, um die Schönheit der Blumen dieſer Gattung anzu— 
deuten. 

Gattungsmerkmale. — Blüthenköpfchen geſtrahlt. Kelch glockenförmig 
oder cylindriſch, aus einer Reihe zuſammengewachſener Blättchen beſtehend. 
Blüthenboden nackt, etwas hohl. Samen Schließfrüchte) verlängert, in den 
Grund verſchmälert, eee Samenkrone einfach, mit 
ungleichen, bisweilen faſt verwachſenen Spreublättchen, bei einigen Arten mit 


Grannen. 5 
i 5 
I. Tagetes patula IL. Ausgebreitete RR "er 
Sammetblume. NR Rec 
Deutsch. Syr. — Gemeine Todtenblume, Tu- 2 Be Ku’ 

neserblume, Afrikane, ARE 8 2 
Französisch. — Tagòte Oeillet d' Inde, T. étalée. J. RE „* 
Englisch. — Spreading Marigold. Gen MR . 
Mexico. — Einjährig. — Stark aro— e 
matiſch. Stengel gerillt, vom Grunde an äſtig, Ne 5 


mit ausgebreiteten, dann aufrechten Aeſten, 
dichte Büſche von 40 60 em Breite und Höhe 
bildend. Blätter abwechſelnd oder gegenſtändig, 
glatt, fiedertheilig, mit Ade e 
gegrannten Läppchen. In den Gärten wird 
nur die gefüllt blühende Abart (var. flore 
pleno) kultivirt. Blüthenköpfchen mit lauter Gefüllte ausgebreitete Sammetblume. 


9%) = Tagetes. 


mehr oder sende verlängerten Zungenblümchen, welche ſammetartig mordoré⸗ 
braun ſind und einen lebhaft gelben Rand haben. 
Man hat auch eine Abart mit einfarbigen, orangegelben Blumen. Eine 
Abart mit lauter röhrenförmigen Blüthen if mehr auffa end, als hübſch. 
Var. nana Hort. bildet nur etwa 30 cm hohe, aber ſehr dichte und blüthen⸗ 
reiche Büſche und hat große Blüthenköpfe von der Färbung der Stammart. 
8 Var. pumila Hort. wird nicht leicht 
= „über 15—20 cm hoch und bildet einen 
ſehr compakten Buſch, wodurch ſie ſich 
ganz beſonders zu Einfaſſungen und 
niedrigen Gruppen eignet, beſonders im 
vollen Sonnenlicht und in Gärten mit 
trockenem Boden, die wenig gepflegt 
werden können. Ihr Laub iſt ſehr fein 
zerſchlitzt, ſchön grün, und in den ſehr 
gefüllten Blumenköpſchen, die kleiner als 
die der anderen Abarten, ſind die Einzel⸗ 
nee ern blüthen 1 er falten. Bun I 
. einigermaßen ſtark gefüllten Ranunkeln 
> a a auge ähnlich werden. Ihre Farbe iſt dunkel⸗ 
gelb, mit Braun verwaſchenen, marmorirt oder geſcheckt und mord „ 
überlaufen. Dieſe Abart iſt äußerſt blüthenreich und die Blumen treten ſehr hübſch 
über das Laub hervor. 


Eine Spielart (var. pumila lutea Hort., hat 


| _ einfarbig gelbe oder orangengelbe Blumen 
. Var. variegata Hort. zeichnet ſich aus 
e » durch ihre großen, ae Blüthenköpfe mit 
„ 7 ar m breiten, ovalen, ſpatelförmigen, ausgerandeten 
ET Be | 2 * ane welche ſich mit ihren unteren 
e Rändern etwas bedecken. Sie haben an jeder 
S Seite einen ſehr regelmäßigen Längsſtreifen 
42 * e von purpur⸗carminrother, bräunlich⸗ 
e 197 VNA ſammtartiger Farbe, während der mittlere 
e Theil in ſeiner ganzen Länge lebhaft geld 
. iſt. Dieſe Anordnung der Farben iſt ſehr 
1 7 8 Du 5 9 5 5 a nn 
Vz BIN N m effektvoll und da die Scheibe gelb tft, To ſcheint 
PR er 2 ſie von zwei ſtrahligen Sternen, einem gelben 
r und einem purpurnen, umgeben zu ſein, die ſich 

Var. variegata 


mit ihren Rändern berühren. 


2. Tagetes erecta I., Aufrechte Sammetblume. 


Französisch. — Tagète Rose d' Inde, T. élevée, T. dressée. 
Englisch. — African Marigold, Upright Velvet- flower. 


Mexiko. — Ein jährig. — Steif und durchdringend aromatiſch. Stengel 
kräftig, aufrecht, 80 em 1 f und darüber, einfach, oben äſtig und buſchig. Die 
getedert ur großen Blätter ſind abwechſelnd oder gegenſtändig, zierlich zerſchlitzt, 

efiedert und ſchön grün. In den Gärten wird nur die Abart mit gefüllten 
lumen kultivirt. Letztere find 6—7 cm breit und haben regelmäßige, faſt dach⸗ 
ziegelig geordnete Zungenblümchen von orangengelber Farbe. 

Var. fistulosa Hort. hat Vlüthenköpfe mit lauter röhrigen Blüthen von 
gelber Farbe und iſt nicht beſonders ſchön. Var. citrina Hort. hat ſchwefel⸗ 
oder citrongelbe Blumen. 

Var. nana Hort. iſt unterſetzt, ſtark veräſtelt, mit kaum 40— 10 cm hohen 
Stengeln in dichten Büſchen, welche ſich mit großen, orangegelben, gefüllten 
Blüthentöpfchen bedecken. Beſonders gut für größere oder kleinere Gruppen geeignet. 
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Mancher findet den Geruch der Sammetblume und 
der ganzen Fd unangenehm; doch entwickelt er 
ſich nur bei derber Berührung. Ueberdies wird 
dieſer kleine Uebelſtand reichlich aufgewogen durch 
die Schönheit und die lange Dauer ihrer Blumen. 
Die Pflanze ſteht ſehr gut allein und bedarf keines * 8 
ſtützenden Stabes. Das Laub hält ſich ſelbſt zur n 
Zeit der größten Hitze grün und friſch und wird . 
nur äußerſt ſelten von Inſekten angegriffen. Die 
Blumen heben ſich ſchön vom Laube ab und treten in 
roßer Anzahl auf Wegen ihrer lebhaften Farbenſind 
ſe wahrhafte Effektpflanzen und zu Gruppirungen 
im Raſen geeignet. Außer dem großen Vortheil, 
den dieſe Pflanzen dadurch bieten, daß man ſie DE. 2 
ohne Nachtheil bis zum Augenblick ihrer Blüthe F 

mit dem Wurzelballen herausnehmen und verpflan— Gefüllte aufrechte Sammetblume. 
zen kann, empfehlen ſie 12,00 dadurch, daß fie in 

jedem Erdreich, faſtin jeder Lage und faſt ohne jegliche a 

Pflege gedeihen. Doch wollen wir zu bemerken nicht unterlaſſen, daß ein geſunder 
Boden, eine helle und warme Lage, Düngung und reichliches Begde en im 
Sommer die ausgezeichnetſten Resultate zur Folge haben. Man kann ſie 
außerdem von ihrer Fu end an in Töpfen erziehen oder ſie erſt bei Beginn 
ihrer Blüthe in Töpfe ſetzen und auf dem Blumenbrete unterhalten. 

Man vermehrt ſie durch Ausſaat im März-April in ein lauwarmes Miſtbeet 
oder gegen Ende April und im Mat auf ein eigenes, warmgelegenes Beet des 
freien Landes, piquirt die jungen Pflänzchen 0 daſſelbe Beet und zwar mit 
Zwiſchenräumen von 20—25 cm, damit man fie leicht mit dem W 
ausnehmen kann, wenn man ſie an Ort und Stelle pflanzen will, was Ende Mai 
oder Anfangs Juni geſchehen oder womit man auch bis zum Erſcheinen der Blumen 
warten kann. Es genügt, die Pflanzen alsdann einige Male a zu begießen, 
um das Anwachſen zu befördern. Die Zwiſchenräume zwiſchen den einzelnen 
Pflanzen können zwiſchen 40, 50 60 cm betragen. 


3. Tagetes signata Bart., Gezeichnete Sammetblume. 


Französisch. — Tagete tachetée, T à taches pourpres, T. mouchetée. 
Englisch. — French spotted Marigold. 


e — Stengel 60—70em 
hoch, gerillt, vom Grunde an ſehr äſtig, mit dün— 
nen und Ir weitſchweifigen, zuerſt ausgebreiteten, 
ſodann aufrechten Aeſten. Blätter abwechſelnd 
oder gegenſtändig, zierlich in fadenförmige, von 
einander abſtehende und gezähnte Bändchen zer: 
ſchlitzt. Blumen klein, einfach, ſehr zahlreich, ge— 
ſtielt und endſtändig, mit ausgerandeten, gefalzten, 
ſchön orangegelben, mit mordorefarbigen, am 
Grunde ae eee Flecken gezeichneten 
Strahlblümchen. Seit einigen Jahren hat ſie ſich 
in unſeren Kulturen ganz bedeutend verändert und 
iſt unterſetzter, dichter, buſchiger, von beſſerem An— 
ſehen, blüthenreicher und von viel angenehmerem, 
ornamentalerem Habitus geworden. 


Var. pumila Hort. iſt eine verzwergte Pflanze 
mit ſchon am Grunde ſtark verzweigten Stengeln, mit ausgebreiteten und aufrechten 
Zweigen, 20 bis 30 em hoch und einen ſehr compakten Buſch von 50 —60 em Breite 
und darüber bildend, welcher während der ſchönen Jahreszeit, d. h. vom Juni bis 


Var. pumila. 


zu den Herbſtfröſten, buchſtäblich 
mit orangefarbigen, am Grunde 
gefleckten und geſtreiſten Blumen 

bedeckt iſt. Das freudig grüne 
Laub iſt ſehr fein zerſchlitzt und er⸗ 
öht durch ſeine heit d. keit und 

einheit die Schönheit der Pflanze. 
Die Blumen entwickeln ſich in 
wahrhaft bewundernswerther Fülle 
und ſtets erſcheinen wieder neue, 
ſo wie die Jahreszeit vorrückt und 
trockener wird. 

Dieſe Abart iſt vorzugsweiſe 
für Gruppen geeignet; einige Pflan⸗ 
zen genügen, um eine kleine Gruppe 
zu bilden. Auch für Einfaſſungen 
und zur Ausſchmückung der Ra⸗ 
batten iſt ſie ſehr paſſend. Eben⸗ 
ſo macht ſie einen ſehr guten Effekt 
auf Raſenplätzen um Gehölzgrup⸗ 
pen herum oder mit den Sträuchern 
gemiſcht, ſo wie auch um Gegen⸗ 
ätze hervorzurufen mit rothen 
Pelargonien, ſtrauchartigen 
Chryſanthemen, weißen, vıo- 
letten oder purpurrothen Petunien oder jeder anderen Pflanzenart gemiſcht, 
die in Blättern oder Blumen anders als gelb oder orangegelb gefärbt iſt. Man 
kann auch hübſche Topfpflanzen daraus machen. 

Dieſe Art wird wie die vorigen kultivirt. 


Gezeichnete Sammetblume (Zweig in natürlicher Größe). 


. Tagetes lueida Car., Glänzende Sammetblume. 

Französisch. — Tagete luisante. 

Englisch. — Glossy Marigold. 

Mexiko. — Einjährig und ausdauernd. — Stengel aufrecht, in 30 —10 cm 
hohen, oben äſtigen Büſchen. Blätter abwechſelnd oder gegenſtändig, lanzettlich, 
ua am Rande regelmäßig gezähnt, bei 

derber Berührung einen ſehr angenehmen Ge: 
ruch verbreitend. Blumen endſtändig, in Dol⸗ 
dentrauben, lebhaft orange⸗ gelb, in kleinen und 
ziemlich zahlreichen Köpſchen mit ash nur 
3 ausgebreiteten, abgerundeten Strahlblümchen. 

Eine wegen ihrer Härte und wegen der 

von Juli bis Oktober dauernden Blüthe für Na⸗ 
batten, Gruppen, Einſaſſungen und Topfkultur 
höchſt werthvolle Pflanze. Die abgeſchnittenen 
Blumen ſind für Blumenſträuße ſehr geſucht. 
Die Kultur dieſer hübſchen Art unteriheidet 
ſich nicht von der vorigen. Sie blüht im Herbſt. 
bisweilen jedoch ſchon im Juli. 

Man kann ſie auch durch Sproſſen vermehren, 
— die man frübzeitig im Frübling von ſolchen Exem⸗ 
Glänzende Sammetklume. plaren erhält, die unter Glas aufbewahrt worden 
N ſind oder die man in milderen Gegenden ſogar den 
Winter über, gut mit dürrem Laube oder Stroh bedeckt, im freien Lande lafſen 
könnte. Die Stecklinge junger Zweige geratben gleichfalls recht gut unter Glas⸗ 
glocken im Sommer, im Miſtbeete oder im Treibbauſe unter Glocken im Früh⸗ 
jahr oder im Herbſt. 
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TAMARIX L. — Tamariske. 


Pentandria Trigynia — 'Tamariscineae, 


Namenserklärung. — Eine Art diefer Gattung kommt häufig am Fluſſe 
Tambra (früher Tamaris) in den Pyrenäen vor. 

Gattungsmerkmale. — 17 und Krone meiſt fünfblätterig, ſeltener 
vier⸗ oder ſechsblättterig. Staubgefäße frei, meiſt 5, aber auch 1— 10 und 12. 
Stengel meiſt mit 3, doch auch mit 2, 4 und 5 Griffeln. Frucht eine einfächerige, 
mit Klappen aufſpringende Kapſel. Samen klein, an der Spitze mit einem 
Haarbüſchel. 


Tamarix gallica I., Gemeine Tamariske. 
Lat. Syn. — Tamarix pentandra Fall. 
Französisch. — Tamaris de Narbonne. 
Englisch, — French Tamarisk. 

Südeuropa, Nordafrika, Orient. — Strauch von 2—3 m Höhe, bis⸗ 
weilen aber doppelt ſo hoch, mit aufrechten, ſtark veräſtelten Stämmen und 
ſchlanken Zweigen. Blätter cypreſſenartig, ſehr klein, ſpitz, vadziegelig, graulich⸗ 

rün. Blüthen röthlich oder roſa, in endſtändigen, etwas rispigen Aehren, im 
ai⸗Juni und noch ſpäter bis zum Herbſt. 

Tamarix tetrandra Fall., ſowie einige andere Arten oder Formen weichen 
175 a Art nicht auffallend ab und find überdies gegen Froſt noch empfindlicher, 
als dieſe. 

Ein höchſt pittoresker Strauch, welcher ſich beſonders in der Einzelſtellung au) 
dem Raſen oder in der Nähe des Waſſers vortrefflich ausnimmt und ebenſowoh 
durch graziöſen, etwas überhängenden Wuchs, als durch 1 0 Belaubung und un⸗ 
gemein reichen Flor intereſſirt. Er erfordert einen lockeren, tiefen, fruchtbaren, 
etwas leichten Boden mit reichlicher Feuchtigkeit und einen halbſchattigen, etwas 

eſchützten Standort. Die Blüthen entwickeln ſich an vorjährigen Trieben, weß— 

halb ein Beſchneiden, wenn nothwendig, erſt nach der Blüthe vorgenommen werden 
darf. Uebrigens wird man ſich auf eine von Zeit zu Zeit vorzunehmende Ver⸗ 
jüngung des Strauches beſchränken können. 

Man vermehrt ihn leicht aus hartholzigen Stecklingen in feuchter und 
ſchattiger Lage. 


TAMUS I. — Schmeerwurz, Stickwurz. 


Dioecia Hexandria. — Dioscoreae. 


Namenserklärung. — Die Alten gaben einer kletternden Pflanze, deren 
Beeren den Weinbeeren ähnlich ſahen, den Namen thamus oder thamnos. 
Gattungs merkmale. — Blüthenhülle mit cylindriſcher, mit dem Frucht- 
knoten verwachſener Röhre und ſechstheilig⸗ e en Saume. Staub⸗ 
gefäße 6, am Grunde der Abſchnitte der Blüthenhülle. Griffel dreiſpaltig; 
arben erweitert, ausgerandet-zweilappig. 


Tamus communis I., Gemeine Schmeerwurz. 
Französisch. — Tame commun, Herbe aux femmes battues, Racine vierge. 
Englisch. — Bommon Black Bindweed, Black Bryony, Lady's Seal. 
Einheimiſch. — Ausdauernd und ketternd. — Wurzelſtock ſehr groß, 
fleiſchig. Stengel dünn, windend, äſtig, 3—4 m und darüber hoch. Blätter lang 
eſtielt, ungetheilt, ſpitz- oval, am Grunde tief⸗herzförmig, glänzend, ſchön grün. 
Blumen drei guſic geſtielt, in hängenden, achſelſtändigen Trauben, grün oder 
rünlich⸗gelb. Beeren eee von der Größe einer Weinbeere, mit 5—6 
Samen. — Blüthezeit Mai, und von Juli bis zum Herbſt mit reifen Früchten. 
Dieſe Pflanze liebt friſche und ſchattige Orte und darin liegt ihr Verdienſt. 
Sie gedeiht ſehr gut in Bosquets, überhaupt in allen beholzten und friſchen 
Parthieen, welche nicht zu dicht bedeckt ſind. Man kann ſie auch zur Ausſchmückung 
Bilmorin. 2. Aufl. 63 
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von Lauben und ſchattigen Gittern u. ſ. w. verwenden. Ihre langen, biegiamen, 
dünnen und windenden Stengel, welche mit hübſchen Blättern und Blumen, wie 
auch mit Früchten geſchmückt ſind, die nicht ohne dekoratives Verdienſt ſind, winden 
ſich um die Baumſtämme und klettern von Zweig zu Zweig. Auf ſolche Art bil⸗ 
den ſie leichte und ſehr zierliche Guirlanden. 

Man ſäet den Tamus von April bis Juli in leichte, ſriſche Erde und in balb- 
ſchattiger Lage; bisweilen geht die Keimung erſt ein Jahr ſpäter vor ſich. Man 
91 9 die jungen Pflanzen auf daſſelbe Beet und ſetzt fie im Frühjahr an Ort 
und Stelle. an kann dieſe Art aber auch im Frühjahr durch Stücke des 
Wurzelſtocks vermehren, die mit einer Knospe verſehen fein müſſen. 


TANACETUM LI. Rainfarn, Wurmfrant. 


Syngenesin Superflun. — Compositac-Senecionidene. 


Namenserklärung. — i aus dem Griechiſchen tanaos lang. 
Bun und akeomai (heilen) vielleicht mit Beziehung auf wurmwidrige Eigen: 

aften. 

Gattungsmerkmale. — Hülle dachhigeg halbkugelig: Hüllblätter in 
mehreren Kreiſen. Blüthenboden nackt. Randblüthen fadenförmig, drei 
zähnig oder fehlend. Schließfrüchte kantig ⸗gerippt. Griffelſuß walzentör- 
mig, To breit wie die Schließfrucht. Federkelch nicht haarig. 


Tanacetum annuum I., Einjähriger Nainfarn. 
Lat. Syn. — Balsamita annua DC., Athanasia annun Hort. 
Französisch. — Tanaisie annuelle. 
Englisch. — Annual Tansy. 

Süd⸗Europa. — Einjährig. — Aeſtiger und compakter Buſch. Stengel 
hellgrün, etwas weichhaarig, ſehr beblättert, äſtig, mit aufrechten Zweigen, 30 cm 
hoch. Untere Blätter doppelt fiedertheilig, die 
oberen ſtengelſtändigen einfach gefiedert, mit ſtachel 
ſpitzigen unteren Theilblättchen, während die oberer 
lineal und ganzrandig ſind. Blüthenköpfchen gelb. 
rundlich, einzeln auf Blüthenſtielen von verſchie— 
dener Länge. 

Eine wenig zierliche und dennoch durch feir 
erſchlitztes Laub, wie durch die Form und die 
Farbe der zahlreichen Blüthenköpfchen intereſſante 
Pflanze. 

Man kann ſie im Frühjahr an Ort und Stelle 
oder im Herbſt in Schalen ſäen. In letzterem 
Falle werden die jungen Pflänzchen unter Glas 
überwintert und im Frühjahr ausgepflanzt. Ir 
Frühjahr ausgeſät blüht dieſe Art im Juli und 
N Auguſt, im andern Falle im Mai und Juni. 

l Sammelt man die Blüthenköpſchen dieſer Ar. 
vor ihrer e Entfaltung und trocknet ſie an einem geſchützten Orte, ſ. 
können ſie ziemlich lange Zeit ihre Form und ihre Farbe behalten. 

Tanacetum vulgare L. var. crispum (ausdauernd) iſt nicht eigentlich ice: 
zu nennen, jedoch wegen ihres zierlich-krauſen Laubes zur Beſetzung der Gebel: 
ränder geeignet. 


ih — — — — 
riger Rainfarn. 


TECOMA Juss. — Trompeten⸗Jasmin. 
Didynamia Angiospermia. — Bignoniacene. 
Namenserklärung. — Abkürzung des mexikaniſchen Namens Tecomacochn! 
für eins der einheimiſchen Gewächſe 515 Gattung. 
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|. Gattungsmerkmale. — Kelch glodig, fünfzähnig. Blumenkrone mit 
kurzer Röhre, glodig, mit zweilippig⸗fünflappigem Saume. — Staubgefäße 4, 
apfel ch nebſt einem unfruchtbaren fünften Faden. Narbe mit 2 Lamellen. 
Kapſel ſchotenförmig, zweiſächerig, fachſpaltig. Samen in 2 Reihen, geflügelt. 


1. Tecoma grandiflora S., Großblumiger Trompeten⸗Jasmin. 
BE Lat. Syn. — Bignonia grandiflora Thög., B. chi- 
1 . nensis Lam., Incarvillea grandiflora Syr. 
Französisch. — Tecoma de la Chine. 
Englisch. — Large-flowered Trompet-Flower. 
China, Japan. — Kletterſtrauch. — 
Stämme nicht wurzelſchlagend, ziemlich hoch⸗ 
ſteigend; die jungen Zweige dunkelpurpurn ge⸗ 
leckt. Blätter unpaarig gefiedert, mit 7—9 ovalen, 
zugeſpitzten, grob geſägten Fiederblättchen. Blu⸗ 
men hängend, außen orange, innen röthlich⸗ 
orange, heller geſtreift, in Endrispen, faſt den 
ganzen Sommer hindurch. 
Einer unſerer ſchönſten Kletterſträucher, der 
ur Bekleidung von Wänden, Spalieren u. ſ. w. 
ſehr u empfehlen iſt, leider aber in Mittel⸗ 
und Norddeutschland der Bedeckung nicht entbehren 
kann. 
2. Tecoma radicans Juss., Wurzeluder Trompeten: Jasmin. 
Französisch. — Técoma grimpant, Jasmin de Virginie. Jasmin trompette. 
Englisch. — Rooting-branched Trom; et-Flower. 
Nordamerika. — Kletterſtrauch. — Die bis 
10 m 1 5 werdenden Stämme erzeugen an den Gelenken 2 
Wurzeln. Blätter unpaarig gefiedert, mit 9 ovalen, zuge⸗ Der 
ſpitzten, oben lebhaft dunkelgrünen, glänzenden, unten 2 ö * 
blaſſeren Fiederblättchen. Blumen groß, mit langer, trich⸗ | , 
ſbrmiger HEN: außen dunkelſcharlachroth, innen gelb-> sn BALD 
N 2 


Tecoma grandiflora. 


ter 
lich, in Bündeln an der Spitze der Zweige, im Auguſt: TR Mn 
September. a KON, 
Var. minor Hort. iſt in allen Theilen kleiner, unter: EI | NP) 
ſcheidet ſich aber im Uebrigen von der Stammart nicht. AN FF 1 > 
Dieſe prächtigen Kletterſträucher erfordern einen recht 
ee Boden in warmer, ſüdlicher vage. Sie müſſe, 
wie bereits bemerkt, im Winter gut gedeckt werden. Man 4 NA N x 
vermehrt fie durch Ableger und Wurzelſchößlinge, wie aus ER 
Stecklingen von zweijährigen Holze, welche zur Bewur⸗ tar K 
zelung einiger Bodenwärme bedürfen, weshalb die Sted- Nr 
ingstöpfe in ein warmes Beet eingeſenkt werden müſſen. e 


Um das Spalier in Ordnung zu erhalten, wird man es 
von Zeit zu Zeit beſchneiden müſſen; es muß ſich das 
aber immer nur auf Einſtutzen der vorjährigen Triebe beſchränken. 


TELAN THERA R. Br. — Telauthere. 


Pentandria Monogynia. — Amarantaceae. 
Namenserklärung. — Auch wohl Teleianthera, aus dem Griechiſchen, von 
teleios (vollkommen) und anthera Staubbeutel), weil alle Staubfäden Staubbeutel 
tragen, während dies bei Alternanthera bloß bei den abwechſelnden der Fall iſt. 
Gattungsmerkmale. — Blüthen zwitterig, mit drei Bracteen. Kelch 


fünftheilig. Staubgefäße unten in der Röhre befeſtigt, alle mit Staubbeuteln; 
63* 
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letztere länglich, einfächerig. Fruchtknoten einfächerig, eineiig, mit kurzem Griffel 
und kopfförmiger Narbe. Frucht vom Kelche umſchloſſen, einſamig. 


1. Telanthera Bettzichiana Roi., Bettzich's Telanthere. 


Lat. Syn. — Alternanthera brasiliensis Fort., Amarantisia brasiliensis Hort. 
Braſilien. — Im Gewächshauſe halbſtrauchig. — 6 cm hoch oder wenig 
darüber, einen zierlichen, dichten Buſch bildend, mit länglichen, ſpatelförmigen, in 
den langen Blattſtiel verſchmälerten Blättern. In humusreicher, dabei lockerer 
Erde werden ſie carmoiſinroth mit weißen und olivengrünen Flecken, in ſchattiger 
oder ſchwach beleuchteter Lage grün, gelblich⸗weiß gefleckt, in ſtark gedüngtem Erd⸗ 
reich üppiger, aber einförmig-grün. 


2. Telanthera spathulata AR;si., Spatelblätterige Telauthere. 
Lat. Syn, — Alternanthera spathulata Hort. 

Französisch. — Telanthera à feuilles spathultes. 

Englisch. — Spattle-leaved Telanthera. 

Braſilien. — Im Gewächshauſe ausdauernd, halbſtrauchig. — Fiel: 
leicht nur eine Form der vorigen Art und derſelben in vielen Stücken ähnlich. 
doch wird fie auf ſonnigem Standorte und bei guter Kultur vollſtändig ron in 
den verſchiedenſten Schattirungen. Die ſehr langen Blätter ſind noch um Etwas 
ſchmaler, als bei der vorigen, die Stengel dünner, der ganze Wuchs zierlicker. 
meiſt etwas höher. 


3. Telanthera ameena R., Angenehme Telanthere. 
Lat. Syn. — Alternanthera sessilis var. amoena Leın. 

Braſilien. — Im Gewächshauſe ausdauernd, halbſtrauchig. — Auf 
dieſe Art iſt im Allgemeinen der zuerſt aufgeführten ähnlich, beſitzt aber breiter. 
ſteiſere, faſt nie gelappte n Blätter, wie auch ſteifere, minder ver 
zweigte Stengel. Die rothen Nuancen ſind auch lebhafter und gehen bisweilen 
in Kupferbrauu und Roth über, auch ſind die Blätter bald maigrün, bald rabm 
weiß, mit corallenrothen Adern, und es kommt ſogar nicht ſelten vor, daß alle 
dieſe Farben auf den Blättern wechſeln oder daß ganze Zweige mit einer und 
derſelben Farbe ausgeſtattet ſind. 


4. Telanthera amabilis Hort., Liebliche Telauthere. 
Lat. Syn. — Alternanthera amabilis Lem. 
Braſilien. — Im Gemächshauſe ausdauernd, halbſtrauchig. — Di 
Blätter ſind noch ein Mal jo groß, wie bei der vorigen, und haben Dieselbe: 
bunten Farben, doch erſcheinen ſie nicht ſelten olivengrün und roth geſcheckt. 


Var. tricolor Lind,, Dreifarbige Varietät. 
Hier tritt zu dem Roth noch ein mehr oder weniger intenſives Geld. 


5. Telanthera versicelor Roi, Bunte Telanthere. 
Lat. Syn. — Telanthera ficoidea var. versicolor Lem., Alternanıhera versicolor Her: 
Braſilien. — Im Gewächshauſe ausdauernd, halbſtrauchig. — Klemm 
buſchige Pflanze von 15 em Höhe und darüber, mit kurzgeſtielten, breit-eiförmigen. 
am Grunde ſaſt herzförmigen, ſtumpfen, wagerecht ausgebreiteten oder geneigten 
Blättern. Färbung ein düſteres Kupferroth, das in lebhaftes Roſa übergeht und 
zwiſchen den Adern Flecken von verſchiedenen grünen und kupferigen Nuancen zeig 
Dieſe Art ſcheint die ee zu ſein, welche ſchon durch kühle Sommer— 
u. angegriffen wird. Deſto mehr iſt fie für Topf- und Zimmerkultur zu em 
pfehlen. 
Dieſe Pflanzen bilden ein vorzügliches Material für Teppichbeete, beſonders 
für bandſörmige Muſter und Arabesken im Raſen. Hier bedürfen ſie außer dem 
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Begießen und Jäten keinerlei Pflege, brauchen weder angebunden, noch nieder⸗ 
gelegt, 5 beſchnitten zu werden, höchſtens hat man einzelne hervorſtehende Spitzen 
abzuzwicken. 

Am beſten iſt es, im Frühjahre junge Stecklingspflanzen anzukaufen. Ge⸗ 
ſchieht dies Ende Mai, ſo pflanzt man fe alsbald in's Freie. Die Erde muß 
bei allen Arten aus ſandigem, reichlich mit noch unverweſten Stoffen 5 
nun beſtehen und darf keinen animaliſchen Dünger enthalten. Für 

öpfe nimmt man Haide⸗- oder Lauberde, Ih das Freie gebrauchte Topferde vom 
vorigen Jahre, wenn ſie aus Humus beſteht und ſandig iſt. Um für das folgende 
yubr eine große Menge Pflanzen zu haben, macht man im Auguſt Stecklinge in 
Töpfen mit ſehr ſandiger Haideerde, recht viele in einen Topf, und läßt ſie un⸗ 
verpflanzt bis zum Frühjahr, wo man fie einzeln in Töpfe von 5—7 cm Durch⸗ 
meſſer anz und allmählich durch Gewöhnung an die Luft für das Freie vorbereitet. 
Sie halten ſich im Winter ſehr gut, wenn man ſie dicht an ein ſonniges 
Fenſter ſtellt, bei 8Z— 10 Grad, aber auch wärmer im Wohnzimmer. Will man 
die Telantheren im Sommer im Topfe kultiviren, ſo giebt man etwas größere, 
aber immer noch ziemlich kleine Töpfe und ſtellt ſie an eine geſchützte Stelle in's 
Freie oder, wenn man es haben kann, hinter helles Glas, wo ſich ihre Farben⸗ 
pracht am brillanteſten ausbildet. Sehen mit warmem Waſſer erweiſt ſich als 
höchſt nützlich, beſonders im Freien an kühlen Tagen. 


TEUCRIUM L. — Gamander. 


Didynamia Gymnospermia — Labiatae. 
Namenserklärung. — Nach dem trojaniſchen Prinzen Teucer, der die 
Fun zu Heilzwecken gebraucht haben ſoll. 
attungsmerkmale. — Kelch fünfzähnig oder zweilippig; Unterlippe un⸗ 
deutlich⸗fünflappig, ſtatt der Oberlippe nur ein Spalt. Blumenröhre innen 
nackt. Staubgefäße genähert, parallel. . N 


I. Teucrium Chamaedrys J., Gemeiner Gamander. 
Deutsch. Syn. — Bathengel, Edel-Gamanderkraut, Erdweirhauch. 
Französisch. — Germandrée Petit-Chene. 

Englischh — Common Germander. 

Einheimiſch. — Ausdauernd. — Zahlreiche, niederliegende oder aufrechte, 
faſt etwas holzige, raſenbildende, kaum 15 em hohe, an der Spitze etwas weich⸗ 
haarige Stengel. Blätter gegenjtändig, feft, oben 
glänzend, unten blaß, oval oder lanzettlich, gekerbt, 
die oberen ſitzend. Blumen purpurn, zu zweien 
oder dreien zuſammen eine beblätterte Traube 
bildend. 

Wenn wir den gemeinen Gamander unter die 
Zierpflanzen aufnehmen, fo geſchieht das zunächſt 
ſeiner hübſchen, zahlreichen Blumen wegen (Mai⸗ 
Juni), ſodann aber, weil dieſe Pflanze ſich an 
dürren Orten gefällt, wo die meiſten anderen Zier⸗ 
pflanzen nicht gedeihen würden, und die Blätter 
unter allen Umſtänden grün und friſch bleiben. 
Aus dieſen Gründen kann der Gamander zur Aus⸗ 
ſchmückung trockener Abhänge, Böſchungen, Erd— 
hügel u. ö w. dienen, wo man ihn entweder ein⸗ a . 
zeln, oder als Einfaſſung pflanzt. Er wird durch ö enn 
Stocktheilung im Frühjahr vermehrt, wobei man Gemeiner Gamander. 
ie Theilſtücke 20 —25 cm auseinander pflanzt. 


998 Thalictrum. 


2. Teuerium Marum I., Katzenkraut. 


Lat. Syn. — Marum verum Hort., Teuerium maritimum Lam. fil. 
Deutsch. Syn. — Mustixkraut, Amberkraut. 
Französisch, — Germandree Marum. 


Englisch. — Cat-Thyme, Marum. 


Syrien, Spanien. — Strauch. — Nur 30 - 60 cm 1619 reich veräſtelt, 
dicht mit kleinen, graulich-grünen, unten weißgrauen, eirunden, ſpitzen, ganzrandigen 
Blättern, welche bei Berührung ein erfriſchendes Aroma aushauchen. Blüthen 
roth, in einſeitigen Aehren, im Sommer. 

In manchen Gegenden wird dieſes Gewächs, namentlich auf dem Lande, in 
den Wohnſtuben unterhalten und verdient dieſe Gunſt durch ſeine zierliche Form 
reichlich. Bisweilen treten einzelne, langgliederige Zweige aus dem Buſche her⸗ 
aus, welche zurückgeſchnitten werden müſſen. Der Buſch wird überhaupt um ſo 


ſchöner, je beſſer man durch Schneiden und Entſpitzen die Formbildung zu unter— 
ſtützen verſteht. 


THALICTRUM Tourn. — Wieſenraute. 


Polyandria Polygynia. — Ranunculaceae-Anemoneae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von tballein (grünen, wegen 
der ſchön grünen Farbe der jungen Sproſſen. 

Gattungsmerkmale. — Blüthenhülle vier- bis fünfblätterig, obne 
Honiggrube, abfällig. Schließſrucht einſamig, gerippt, auf einer kleinen Scheibe. 


Thalictrum aquilegifelium I. Akeleiblätterige Wiefenraute. 
Französisch. — Pigamon à feuilles d’Ancolie, Colombine plumacce. 
Englisch. — Columbine-leuved Meadow-Rue. 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Stengel einfach oder wenig äſtig bis 18 m 
boch, mit wechſelſtändigen, graugrünen, doppelt oder dreifach fiedertbeiligen oder 
dreitheiligen Blättern mit ovalen, oft wieder getheilten Blättchen. Dieſe Stengel 
ſchließen mit einer ziemlich gedrängten Rispe zierlicher, weißer Blumen ab. Eine 
Menge zarter, rein weißer Staubgefäße mit gelblichen Staubbeuteln ericgen 
die ſeblende Blumenkrone und machen den am meiſten ornamentalen Tbeil dieier 
im Juni und Juli blühenden Pflanze aus. 

Var. atropurpurea Hort. unterſcheidet ud 

. von der Stammart durch den violetten Aru 
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THERMOPSIS R. Br. — Fuchsbohne. 


Diadelphia Decandria. — Papilionaceae. 

Namenserklärung. Von dem griechiſchen thermos (Lupine) und opsis 
(Anſehen), weil die Pflanze Aehnlichkeit mit der Lupine hat. 

Gattungs merkmale. — Kelch glockig, vier⸗ bis fünfſpaltig⸗zweilippig. 
Fahne ausgerandet, an den Seiten e e Kiel ſtumpf, die Flügel 
denſelben anliegend. Staubgefäße bleibend. Hülſe zuſammengedrückt, ſichel⸗ 
oder linienförmig, vielſamig. g | 


Thermopsis fabacea D(., Bohnenartige Fuchsbohne. 
Französisch. — Thermopsis Fève. 
Englisch. — Garden Bean-like Thermopsis, 


Nord-Amerika. — Aus dauernd. — 
Wurzeln kriechend. Stengel bis 60 em hoch, 
aufrecht, eckig, wenig veräſtelt Blätter wechſel⸗ 
ſtändig, geſtielt, aus drei eißlichen Blattchen 
oben unbehaarten, unten weißlichen Blättchen 
zuſammengeſetzt, welche von 2 den Stengel um⸗ 
faſſenden Nebenblättchen begleitet find. Blumen 

et was grünlich⸗gelb, einzeln oder zu zweien 
Nin der Achſel eines faſt runden Deckblättchens, 
zuſammen eine lockere, ährenförmige, 10 —15 em 
lange Traube bildend. 

Dieſe Pflanze blüht von Juni bis Auguft 
und eignet ſich zur ee der Rabatte. 
Da ſie ſehr ſelten Samen giebt und da die 
Sämlinge erft nach zwei oder drei Jahren 
blühbar ſind, ſo wird ſie meiſtens durch Sproſſen YA 
vermehrt. Die beſte Zeit dazu iſt das Frühjahr. Bohnenartige Fuchsbohne. 
Pflanzweite 50 em. 

Ebenſo kultivirt man Thermopsis lanceolata X. Br. aus Sibirien, welche 
ihn ſehr ähnlich iſt und ſich nur durch ſchmalere Blättchen und Nebenblättchen von 
ihr unterſcheidet. Zu prüfen bleibt noch, ob die viel ſchönere und farbenreichere 
Th. barbata Xe den deutſchen Winter im Freien aushält. 


THLADIANTHA Bnge.— Thladianthe. 


Dioecia Polyadelphia. — Cucurbitaceae. 
Namenserklärung. — Zuſammengeſetzt aus dem griechiſchen tblaein u: 
quetſchen; und anthe (Blume.) Der Begründer dieſer Gattung kannte das Ge— 


wächs nur aus einem eingelegten (gepreßten, gequetſchten) Exemplare eines 
chineſiſchen Herbariums. | 


Thladianıha dubia Bnge. Zweifelhafte Thladianthe. 
Französisch. — Thladianthe douteux. 
Englisch. — Dubious Thladiantha. 


Nördliches China. — Ausdauernd. — Iweihäuſige, mehr oder minder 
rauhe Pflanze mit kriechenden, Knollen tragenden Wurzeln. Stengel ſtark veräſtelt, 
etwas eig, mittelſt einfacher, bisweilen gabeliger Ranken oft 6 m hoch kletternd. 
Blätter abwechſelnd, geſtielt, ziemlich groß, breit-vval, am Grunde EN 
zugeſpitzt, gekerbt, denen der Cucurbita perennis ähnlich. Blüthen zahlreich, gelb, 
mit aufrechten, dann nach außen umgebogenen Saumlapren. Den Blüthen 
des weiblichen Individuums tolgen eirunde, fehr ſiachelige, Anfangs ſchwarzgrüne, dann 
dunkelrothe Früchte von der Größe eines Hühnereies. In Deutſchland ſcheint 
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Zweifelbafte Thladianthe (männliche Vlüthe, Frucht und Same.) 


an männliche Pflanze eingeführt und deßhalb die Frucht noch nicht beobachtet 
zu ſein. 
Wie die Mehrzahl der Cucurbitaceen wächſt Thladiantha dubia ſehr üppig. 
Wenig empfindlich, gedeiht ſie in jedem etwas lockeren, doch friſchen Boden. Die 
Vermehrung läßt ich ſehr leicht und ſchnell im Frühjahr durch die zahlreichen. 
nolligen Wurzeln oder durch die Samen bewirken, die man im März und April 
in Töpfe für das Miſtbeet ſäen muß. Die jungen Pflanzen ſetzt man im Mai 
und Juni in's freie Land 

an kann die Thladiantha dubia dazu benutzen, Mauern in allen Lagen zu 
bedecken, Terraſſen, Gitterwerk und Lauben gegen Süden oder Oſten auszuſtatten, 
die von den Gehölzen gelaſſenen Lücken er u. ſ. w.; auch wenn man 
ſie an Ruinen in die Höhe klettern läßt, macht ſie einen recht guten Effekt. 


THRINAX L. fl. — Schilfpalme. 


Hexandria Monogynia — Palmeae -Coryphineae. 


Namenserklärung. — Das 
griechiſche thrynax Fächer“ wegen der 
Form der Blätter. 

Gattungsmerkmale. — Kelch 
ſechszähnig. Blumenkrone nicht vor⸗ 

anden. — Narbe trichterförmig, ſchiei. 
rucht eine einſamige Beere. 


1. Thrinax parviflora Sıcarr:, 
Kleinblüthige Schilfpalme. 


Lat. Syn. — Corypha palmata Br. 
Französisch. — Thrinax à petites fleurs. 
Englisch. — Small-flowered Thrinax. 


Jamaika. — Baum. — Schaft 
von 6m Höhe und darüber. Wedel 
fächerförmig, handtheilig, gefaltet, an 
ziemlich langen, ſtielrunden, zuſammen⸗ 
edrückten, ſtachelloſen Stielen: die Ein⸗ 
ſchnitte bis über die Mitte der Blatt⸗ 
ſpreite reichend. Blüthenkolben auf⸗ 
recht, bis 1 m lang, eine äſtige RiSpe 
darſtellend. Beeren erbſengroß. 


Thrinax argentea. 
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2. Thrinax argentea Lodd., Silberweiße Schilfpalme. 
Französisch. — Thrinax argente. 
Englisch. — Silvery-leaved Thrinax. 

Antillen. — Baum. — Etwa von derfelben eit Wedel tief, faſt bis 
zum Grunde in ſchmal⸗lanzettliche, ſpitze Lappen getheilt, welche mit der Spitze 
nach unten gerichtet find, auf langen, ziemlich ſchwanken. Stielen. Die Blätter 
ae auf der unteren Seite mit einer angedrückten ſilberweißen Behaarung über- 

eidet. 

Eine der eleganteſten Palmen für das Wohnzimmer, in derſelben Weiſe 
zu behandeln, wie Chamaedorea. | 


THUNBERGIA L. — Thunbergie. 


Didynamia Angiospermia. — Acanthaceae. 


Namenserklärung. — Nach Karl Peter Thunberg benannt, einem 
Schüler Linné's, der große Reiſen machte und zuletzt Profeſſor der Botanik an 
Der Univerſität Upſala wurde. F 1828. f 

Gattungsmerkmale. — Kelch zwölfzähnig, von zwei Deckblättern geftügt. 
Krone trichter⸗glockenförmig, mit fünſspaltigem, faſt gleichem Saume. Staub⸗ 

efäße didynamiſch. Narbe ann zweilippig. Frucht eine geſchnäbelte, zwei⸗ 
ächerige, zwei- bis vierſamige Kapſel. 
Thunbergia alata Hooi., Geflügelte Thunbergie. 
Französisch. — Thunbergie ailee, Th. nankin. 
Englisch. — Winged Thunbergia. 
Odſt⸗ und Süd: Afrika. — Einjährig, im Gewächshauſe ausdauernd. 
— Rauhbehaart, mit kletternden, bis 1½ m hohen Stengeln. Blätter gegen⸗ 
ſtändig, geſtielt, faſt ſpießförmig, mit ſpitzen 
und divergirenden Lappen. Blumenſtiele ein⸗ 
blüthig. Blumen breit, trichterförmig, nan⸗ 
kinggelb, im Schlunde mit einem ſchwarzen 
kreisrunden Flecken. Staubbeutel der län⸗ 
eren Staubgefäße bärtig. Samen 2—4, bräun⸗ 
ich, zuſammengedrückt, auf einer Seite rinnen⸗ 
leis- auf der andern abgerundet und run⸗ 
zelig. 

Die Thunbergia alata hat in der Kultur 
verſchiedene ausgezeichnete ſamenbeſtändige Ab⸗ 
arten hervorgebracht, welche alle ſchön und kul⸗ 
turwürdig ſind. | 

Var. aurantiaca Hort. hat lebhaft orange: 

elbe Blumen mit den charakteriſtiſchen ſchwarzen 
lecken, vielleicht die ſchönſte der Varietäten, 
var. alba Hort. weiße, mit einem ſchwarzen 7 
Flecken gezeichnete Blumen, var. Backeri Hort. eee een 
(var. tota alba) weiße Blumen ohne Schwarz, 
var. lutea (var. unicolor) durchaus gelbe Blumen, var. Fryeri Hort. buttergelbe 
Blumen mit weißem Centrum. 

Obgleich Wal Thunbergien ausdauernd find, fo werden fie doch meiſt als 
Einjährige behandelt und 5 und blühen von der Mitte des Juni an im 
freien Lande vortrefflich. Man kann ſie benutzen, um kleine Spaliere zu beziehen, 
den Boden etwas dünn beſetzter Pflanzengruppen zu bedecken, die nackten Stämme 
von Sträuchern (z. B. von Roſenſtöcken) auszuſchmücken. Im letzteren Falle 
kriecht ein Theil der Zweige auf dem Boden, der ſo mit einem reizenden Teppich 
bedeckt wird, während ein anderer Theil an den Stämmen in die Höhe klettert. 
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Eine Miſchung der verſchiedenen Abarten iſt von dem beſten Effekt. Man kann 
auch Exemplare von verſchiedener Blüthenfarbe um kleine pyradenförmig geſtellte 
Stäbe pflanzen. Am häufigſten kultivirt man ſie in Töpfen, indem man ſie an 
kleinen u oder ſchirmförmigen Geſtellen aufbindet, was ſich ſehr niedlich aus⸗ 
nimmt. Wenn man ſie in dieſer Weiſe kultivirt, ſo kann man ſie den Winter 
über in ein Warmhaus oder ein temperirtes Treibhaus ſtellen, wo ſie bei geeig⸗ 
neter Kultur mehrere Jahre dauern. Mit Erfolg hat man Tbunbergien auch in 
änge⸗Ampeln oder auf Steingruppen kultivirt, auf welchen letzteren man ihre 
Stengeln klettern läßt. 
Man ſäet die Thunbergien im März, bisweilen ſchon im Februar, aber beſſer 
im April in ein warmes Miſtbeet oder in Töpfe für daſſelbe; ſobald die Pflanzen 
3 oder 4 Blätter haben, piquirt man ſie in daſſelbe Beet, und wenn ſie anfangen 
ſich zu veräſteln, ſo nimmt man ſie ans heraus und ſetzt jie einzeln in Töpfe, 
die man warm und während einiger Tage geſchloſſen hält; ſobald ihr Weiter⸗ 
wachſen geſichert iſt, gewöhnt man ſie mehr und mehr an die Luft bis zur Zeit 
des Auspflanzens. Die Pflanzen müſſen etwa 50 —80 em von einander entfernt 
ſtehen. Blüthezeit von Juni bis September: Dftober. Das Einſammeln der 
Samen erheiſcht eine gewiſſe Vorſicht, denn die Kapſeln öffnen ſich mit Elaſticität, 
ehe ſie reif zu ſein ſcheinen. 


THYMUS I. — Thymian. 


Didynamia Gymnospermia. — Labiatae. 
Namenserklärung. — Von dem griechiſchen tbymos Kraft, Muth) in 
Bezug auf die erregende, ſtärkende Wirkung. Der thymos der Alten iſt aber 
eigentlich nicht unſer Thymian, ſondern Satureja capitata. 
Gattungsmerkmale. — Kelch zweilippig, im Schlunde durch Zottenhaare 
geſchloſſen. Krone zweilippig, mit flacher, ausgerandeter Oberlippe. 


1. Thymus vulgaris I., Gemeiner Thymian. 
Französisch. — Thym vulgaire. 
Englisch. Common Garden-Thyme. 

Südfrankreich, Spanien. — Halbſtrauch. — Stark gewürzhafte, hübſche, 
10—15 cm hohe Büſche bildende Pflanze mit kleinen lanzettlichen, graulich-grünen, 
gegenſtändigen, bisweilen buſcheligen Blättern mit nach unten umgeſchlagenen 
Rändern. Die unbedeutenden purpurn⸗roſenrothen Blüthen (von Mai bis Auguſt 
ſtehen in kleinen Knäueln, welche zuſammen eine eiförmige Traube bilden. 

Eine Abart hat gelblich-weiß geſcheckte Blätter 
var. foliis variegatis Hort.). Sie eignet ſich 
zur Verzierung der Steingruppen und zu Ein: 
faſſungen in Gärten mit ſehr trockenem Boden. 

Der Thymian iſt in den Gemüſegärten ſehr 
verbreitet, iſt es aber nicht genug in Ziergärten. 
denen keine beſondere Sorgfalt gewidmet werden 
kann und wo man ſehr harte Pflanzen haben muß. 
Man bereitet aus ihm compakte, regelmäßige, ſehr 
dauerhafte Einfaſſungen, welche durchaus keiner 
Pflege bedürfen. Er gedeiht faſt in jedem recht 
geſunden, trockenen und leichten Boden und in 
warmer und luftiger Lage. Man kann auch Stein: 
gruppen damit ausſchmücken, ihn auch wohl in 
friſchem, halbſchattigem Terrain anpflanzen, doch 
leidet er hier im Winter und muß aus dieſem 
Grunde jedes Jahr neu gepflanzt werden, während 
n man ihn auf trockenem und warmem Boden nur 
alle drei oder vier Jahre erneuert und ſich damit begnügt, ihn während dieſer 
Zeit zu beſchneiden. 


Gemeiner Thymian. 


- > Veit sm eeiißeen. 
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3. Thymus eitriodorus. Schreb, Citronen⸗ Thymian. 
Lat. Syn. — Thymus Serpyllum var. Bent]. 
Französischh — Thym à odeur de Citron. 
Englisch. — Lemon-scented Thyme. 

Mittelmeerländer. — Halbſtrauchig. — Raſenbildende Pflanze, welche 
in trockenem, ſandigem Boden in kurzer Zeit den Boden teppichartig deckt. Blätter 
rundlich⸗eiförmig, dunkelgrün, nach Citronenmeliſſe duftend. 

0 den Gärten wird bloß var. foliis varıegatis, eine zierlich mit Goldgelb 
eingefaßte Abart gezogen. Noch hübſcher und intereſſanter iſt die in engliſchen Gärten 
enitianbene var. Golden fleece mit fait ganz goldgelben Blättern. 

Beide ſind von raſchem Wuchs und können zur Bildung von Teppichbeeten, 
wie zu Einfafſungen benutzt werden. Doch gedeihen ſie nur in voller Sonne und 
ſandigem, wenigſtens ſehr lockerem Boden und werden durch Theilung der Stöcke 
und Stecklinge vermehrt. 


TIARELLA L. — Spitzmütze. 


Decandria Digynia. — Saxifrageac. | 
Namenserklärung. — Verkleinerungswort von tiara (Turban, päpſtliche 
Krone), wegen der Form der Kapſel. 
Gattungsmerkmale. — Kelch fünftheilig. Krone auf dem rel 
mit 5 ungetheilten Kronblättern. Frucht eine einfächerige, zweiklappige Kapſel, 
von der eine Klappe größer. 


Tiarella cordifolia I., Herzblätterige Spitzmütze. 
Französisch. — Tiarelle à feuilles en coeur. 
Englisch. — Cordate Tiarella. 

Nord-Amerika. — Ausdauarnd. — Wurzel- 
ſtock kriechend. Blumenſchäfte zahlreich, 15 —20 cm 
hoch. Blätter alle wurzelſtändig, geſtielt, herzförmig, 
weichbehaart, mit fünf rundlichen, gezähnten Lappen. 
Blumen kurz geſtielt, weiß, ſternförmig ausgebreitet, 
mit 10 weißen, ſehr zarten Staubfäden und 

ziegelrothen Staubbeuteln, in eiförmigen Aehren. 
Eine reizende Pflanze, welche Büſche von 
leichtem uud äußerſt e Anſehen bildet. 
Sie kann mit Vortheil zur Bildung von Em: 
faſſungen und zur Ausſchmückung von Steingruppen, 
Grotten und Rabatten verwendet werden. Blüthe⸗ 
zeit Mai. Man vermehrt ſie leicht durch Sproſſen, 
die man zu Ende des Sommers en Sie ge: 
deiht gut in Haideerde und in halbſchattiger Lage; 
dennoch aber wächſt ſie auch recht gut in ofen 

Sonnenſchein und in lockerem, ſandigem Boden. 


Herzblätterige Spitzmü ze. 


TIGRIDIA Juss. — Tigerblume. 


Triandria Monogynia. — Irideae. 

Namenserklärung. — Vom griechiſchen tigris (Tiger), die Blume iſt 
buntgefleckt. 

Gattungs merkmale. — Blüthenſcheide zweiklappig. Blüthenhülle mit 
ſehr kurzer Röhre, ſechstheilig, mit am Grunde napfförmig vertieften, dann aus⸗ 
gebreiteten Blumenblättern, deren innere kleinere Staubfäden zu einer langen 
Röhre verwachſen. Narben 3, fadenförmig, zweiſpaltig. Kapſel dreifächerig, 
dreiklappig, mehrſamig. 
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1. Tigridia Pavonia Fed., Pfauenlilie. 
Lat. Syn. — Ferarria Pavonia Cavan., F. Tigridia Bot., Mag. 
Französisch. — Tigridie à grandes fleurs, Oeil-de-Paon, Queue-de-Paon. 
Englisch. — Peacock Tiger Flower. 
Mexiko. — Ausdauerndes Zwiebelgewächs. — Zwiebel ſchuppig, mit 
theils fat 


erigen, theils fleiſchigen Wurzeln. Aus der Mitte dieſer Zwiebel erheben 
ſich fünf aufrechte, 30—50 cm hohe Stengel 
mit ſchwertförmigen, ſpitzen, der Länge nach 
vegelmäßig e am Grunde ſcheidigen 
hellgrünen Blättern. Die Stengel tragen an 
ihrer Spitze 1—4 Blumen von 10—15 cm 
Durchmeſſer. 

Die drei großen äußeren Blätter ſind am 
Grunde violett, mit gelben, purpurroth ge⸗ 
fleckten Streifen gezeichnet, in ihrem oberen 
Theile leuchtend roth; die drei inneren 
Blättchen ſind gelb, purpurroth gefleckt. 

Var. speciosa Hort. hat etwas größere 
Blumen von noch lebhafterer Färbung. 

Var. Wheelerii Hort. beſitzt Blumen von 
15 —18 cm Durchmeſſer, von ungemein leuch⸗ 
1 Farbe, in der das Roth vorwiegend 
it. 


2. Tigridia conchiflora Sw., Gelbe Tigerblume. 

Französisch. — Tiguidie à fleurs jaune en coupe. 

Englisch. — Yellow Tiger flower. 
. Mexiko. — Aus dauerndes Zwiebelgewächs. — Die Blumen find gelb. 
in ihrer ſchalenſörmigen Vertiefung purpurn gefleckt. Ihre Zwiebeln ſind gegen 
Froſt empfindlicher, als die der vorigen Art; es iſt daher beſſer, ſie alle Jahre 

heraus zu nehmen. 
. Var. grandiflora Hort. unterſcheidet Ir von der 
A Stammart nur durch die größeren Dimenſionen der 

Blumen. 

Daß dieſe prächtigen 1 ſo wenig kul⸗ 
tivirt werden, liegt ohne Zweifel daran, daß man ſie 
für weniger hart hält, als ſie es in Wirklichkeit ſind. 
Ihre Blumen ſind freilich nicht von langer Dauer, denn 
ſie entfalten ſich früh Morgens und ſchließen ſich ſchon 
Nachmittags, um ſich nicht wieder zu öffnen. Aber täg⸗ 
lich erſetzen neue die verblühten des vorhergehenden 
Tages und wenn man Sorge trägt, dieſe Pflanzen 
2 gruppenweiſe zu kultiviren und ihre Zwiebeln nahe genug 
— — neben einander zu ſetzen, fo kann man zu einem be⸗ 
Gelbe Tigerblume. ſtändigen und prächtigen Flor von Juli bis Auguſt⸗ 

September gelangen. 

Die Tigridia-Arten haben ungefähr daſſelbe Temperament wie Gladiolus gan- 
davensis, ſind aber härter, denn in ſüdlicheren Gegenden Deutſchlands können 
fie recht gut im Freien überwintern, vorausgeſetzt, daß die Zwiebeln in guten 
ockeren Boden und bis 8 cm tief gepſtanzt werden. In den meiſten Fällen aber 
dürfte man wohl thun, ſie beſonders wo ſie ſich in etwas ſchwerem, friſchem Boden 
befinden und während der Zeit der ſtrengen Kälte oder anhaltenden Regens gut 
mit dürrem Laub oder Stroh bedecken. Am ſicherſten aber geht man, wenn man 
beim e der Winterfröſte die Zwiebeln aus der Erde nimmt und ſie, 
nachdem man die Blätter etwas über dem Wurzelhalſe abgeſchnitten hat, in einem 
luftigen Zimmer abtrocknen läßt. Sodann werden ſie an einem geſchützten und 
dunklen Orte, z. B. in einem guten Keller, in Sand oder trockener Erde bis 
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Anfang März aufbewahrt, wo man ſie wieder auspflanzen muß. Man darf ſie 
nur dann ſpäter auspflanzen, wenn man bis dahin die Zwiebeln in gutem 
. erhalten kann. Jum Gedeihen iſt ein luftiger Standort und heller 
onnenſchein erforderlich. f 
Die Zwiebeln müſſen, je nach ihrer Stärke, 15—20 em in jeder Richtung 
von einander entfernt gepflanzt werden. Zur Zeit der ſtärkſten Hitze iſt es ge⸗ 
rathen, den Boden mit kurzem Rindermiſt zu decken. Wenn die Blumenknospen 
ſich zeigen, fo gebe man täglich Waſſer und fahre damit bis zur Beendigung des 
Flors fort. Ein oder zwei Mal in der Woche kann man auch mit Waſſer gießen, 
das über Kuhdünger anden hat f 
Die Tigricha wird leicht und ſchnell durch Brutzwiebeln vermehrt, die man 
wie ausgewachſene Zwiebeln behandelt, mit dem Unterſchiede jedoch, daß man ſie 
auf ein eigenes Beet einander mehr genähert und weniger tief pflanzt, bis ſie 
blühbar geworden ſind und in den Gaͤrten vewendet werden können. Die Ver⸗ 
mehrung aus Samen iſt wenig gebräuchlich. 


TITHONIA Desf. — Tithonie. 


Syngenesia Frustranca. — Compositae-Senecionideae. 


Namenserklärung. Nach Tithon, dem Gemahl der Aurora, weil die 
Blumen rothgelb ſind, dem Morgenroth ähnlich. | 

Gattungsmerkmale. — Blüthenköpfchen geſtrahlt. Kelch cylindriſch, 
mit 2—3 Reihen eirunder, an der Spitze blattartiger, ſtumpfer Schuppen. 
Blüthenboden erhaben, ſpreublätterig. Schließfrucht des Strahls zuſammen⸗ 
gedrückt oder dreiſeitig, mit ganz kurzer Samenkrone; die der Scheibe faſt vier⸗ 
kantig, mit einer Krone aus weiß gezähnelten Schüppchen und wohl auch mit 
einigen Borſten. 


Tithonia tagetiflora Desf., Sammetblumenartige Tithonie. 
Französisch. — Tithonie à fleur d’Oeillet d’Inde. 
Englisch. — Marigold-flowered Tithonia. 

Mexiko. — Einjährig. — Rauhe, dunkelgrüne Pflanze. Stengel feſt, 
aufrecht 1% m hoch, ſehr äſtig. Blätter abwechſelnd, geſtielt, groß, dreilappig. 
Blumen orange oder fafranzgelb. | 

Blüthezeit September und Oktober. 

Eine ſehr reichblüthige Pflanze welche nicht allein durch ihre Dimenſionen 
und durch Größe der Blätter, ſondern auch durch die . 
lebhafte Farbe ihrer großen und zahlreichen Blumen 
von bedeutender Wirkung iſt. Sie empfiehlt ſich 


zur Ausſtattung der Rabatten und zur Theil⸗ 
nahme an an gras pen in landſchaftlichen N 
Gärten, beſonders in Mittel- und Süddeutſchland. 8 
Die Kultur dieſer Pflanze iſt ungefähr dieſelbe, SEN 
wie die der Zinnien, nur erfordert ſie mehr Wärme. 2 
Man ſäet die Samen im April auf's Miſtbeet EEE 
entweder in reine Lauberde oder in eine fonftige 7 
leichte und 9 Erde und ſetzt die jungen 1 
flanzen im Mai an Ort und Stelle in 8 
uftiger und warmer Lage, mit Zwiſchenräumen an BR 5 
von etwa 70-80 cm. — Wenn dieſe Pflanze ſich RATTE 
in ihrer vollen Schönheit entwickeln ſoll, fo muß N 
ſie, wie es ſcheint, einen recht lockeren, tiefen, BR; 


lehmig⸗ſandigen Boden haben. Starkes Begießen 
während der heißen Jahreszeit iſt ihr ſehr zu⸗ 
träglich. Exemplare, welche durch benachbarte 
Bäume etwas gegen die brennende Mittags- und r geſchützt 
waren, haben einen reicheren Flor und viel lebhafter gefärbte Blumen gegeben, 
als ſolche Pflanzen, die nicht ſo geſchützt ſtanden. 


Sammetblumenartige Tithonie. 
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4 


| TORENIA R. Br. — Torenie. 


Didynamia Angiospermia — Scerophularineae, 


. — Nach Olaf Toren, Schiffsprediger bei der oſt⸗ 
indiſchen Compagnie zu Gothenburg, machte 1750—52 eine Reiſe nach Surate und 
China. f 1753. Linné, ſein Lehrer, verfaßte eine Beſchreibung der Reife deſſelben. 

Gattungs merkmale. — Kelch mit kantiger, ſelbſt geflügelter Röhre, ſünf⸗ 
sübmigegmeilippig, Oberlippe 117 Unterlippe dreizähnig. Krone rachenförmig, 
ie Oberlippe zwei-, die Unterlippe dreiſpaltig, mit flachen Lappen. Staubgefäße 
alle fruchtbar; Staubfäden bogig, am Grunde mit einem Anhängſel; Staubbeutel 
paarweiſe zuſammenhängend oder genähert; Narbe mit zwei Platten. Kapſel 
Scheider ne als der Kelch, zweiklappig⸗wandſpaltig. Samenboden an der 
Scheidewand. 


1. Torenia asiatica I., Aſiatiſche Torenie. 
Lat, Syn. — Torenia hians Rorb. 


Französich, — Torénie d' Asie. 
Englisch. — Asiatie Torenia. 


Oſtindien. — Ausdauernd. — Stengel und Aeſte geflügelt⸗vierkantig, 
weitſchweifig, rankenartig niederhängend. Blätter oval, gegenftändig, am Grunde 
ſchwach herzförmig, lang geſpitzt. Blumen achſelſtändig, mit ſchwärzlich⸗violetter 
Röhre und ausgebreitetem, zweilippigem Saume, deſſen Oberlippe ganz, rundlich, 
während die drei Lappen der Unterlippe, wie jene zartblau, an der Spitze einen 
großen dunkelindigoblauen Flecken haben, der noch einen hellblauen Rand frei läßt. 
Var. pulcherrima Hort. hat noch ſchönere penſéefarbige Blumen, deren Ober: 
lippe einen weißen Flecken zeigt. 

Eins der ſchönſten Gewächſe für Conſolen und Ampeln in Wohnräumen, wenn 
man ihm ein helles Fenſter anweiſen kann. Es gedeiht in jeder lockeren, nahr⸗ 
haften Erde, wenn nur der Abzug des Waſſers geſichert iſt. Im Winter muß 
man mit dem Begießen ſehr vorſichtig ſein, im Sommer aber kann man reichlich 
Waſſer geben. Junge Stecklingspflanzen kommen in der Regel weit beſſer durch 
den Winter, als alte Stöcke, weßhalb man im Sommer auf die Anzucht junger 
Pflanzen bedacht nehmen muß. Die Stecklinge wachſen raſch an. 


2. Torenia Fournieri Lind., Fournier's Torenie. 


Cochinchina.— Einjährig.— 
Schöner, etwas pyramidaler Buſch 
von nur 20—25 cm Höhe. Zweige 
viereckig, grün, am Grunde röthlich 
Blätter gegenftändig, 2—4 cm lang, 
geſtielt, herzförmig, lan etlich. 
kerbig⸗geſägt, an den Rändern 
etwas weißpunktirt. Blumen in 
B en Afterdolden in den 
Blattachſeln der größeren obern 
Hälfte der Zweige, mit unten gel⸗ 
ber Röhre, himmelblau; die Ober⸗ 
lippe, welche faſt der Fahne einer 
Schmetterlingsblüthe gleicht, por⸗ 
zellanblau, die Unterlippe mit drei 
rundlichen Lappen, welche mit ſam⸗ 
metartigem Indigoblau gefleckt find; 
am Schlunde und in der Mitte 
der Unterlippe ſind ſie mit einem 
lebhaft gelben Flecken verziert. 
8 Staubgefäße und Griffel roſawei ß. 
Torenia Fourniori. Var. superbiens, in dieſem 
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Jahre zum erſten Male in den Samenverzeichniſſen aufgeführt, ſoll himmelblaue, 
violett und ſchwarzviolett gefleckte Blumen haben. 

Vermehrung durch Ausſaat in Töpfe mit einer Miſchung aus Haide- und 
Lauberde von Februar bis April. Die feinen Samen dürfen nur ganz ſchwach 
bedeckt werden. Die Töpfe ſtellt man in ein lauwarmes Miſtbeet, und die 
Pflänzchen, wenn ſie die vier erſten Blätter gemacht haben, piquirt man zu 2 oder 
3 in Töpfe von 8 em Durchmeſſer, welche man in das Miſtbeet zurückſtellt. Nach 
Maßgabe ihres Wachsthums verpflanzt man ſie noch mehrmals in immer etwas 
rößere Töpfe, bis man fie endlich in das Zimmer nimmt und ſpäter auf das 
Blumenbret ſtellt. N 

Nach neueren Nachrichten ſoll dieſe prächtige, erſt im Jahre 1876 nach Europa 
e Pflanze, im freien Lande gleich anderen Sommergewächſen vortrefflich 
gedeihen. . 


TRACHELIUM IL. — Halskraut. 


Pentandria Monogynia. — Campanulaceae. 


Namenserklärung. — Aus dem bees, 000 von trachys (rauh), wegen 
der ſteifhaarigen Blätter, oder von trachelos, (Hals), weil die Pflanzen dieſer 
Gattung gegen Halsweh gebraucht wurden, oder auch wegen der langen Kronenröhre. 

Gattungs merkmale. — Kelch fifſer lan Blumenkrone mit ſehr dünner 
Röhre und fünflappigem Saume Griffel lang; Narbe kugelig. Frucht eine 
kugelrunde, zwei⸗ bis dreifächerige, vielſamige, am Grunde mit Löchern auf⸗ 
ſpringende Kapſel. 


Trachelium coeruleum I., Blaues Halskraut. 

Französisch. — Trachélie bleue. 

Englisch. — Blue Throatwort. 

Nord⸗Afrika. — Zweijährig und ausdauernd. — Glatte, Milchſaft 
führende Pflanze. Blätter kurz geſtielt, ſpitz⸗eirund 
rob gezähnt, Stengelblätter kleiner. Stengel 
ſteif brüchig, 30— 50 em hoch, glatt und violett 
oder bläulich angelaufen, vom Grunde an veräſtelt, 
hauptſächlich aber an der Spitze, mit ſchwanken, 
ausgebreiteten Aeſten und zahlreichen Blüthen⸗ 
ſträußen, welche durch die hervorragenden Griffel 
und Narben an Plüſch erinnern. Da die Aeſte 
12 gleich hoch und regelmäßig angeordnet ſind. 
o bilden die Blüthenſtände in ihrer Geſammtheit 
eine große Doldentraube. Blüthen ungemein 
leicht und zart, metalliſch-violettblau mit 
ſchwärzlicher Narbe. Blüthezeit von Juni⸗Juli 
bis Auguſt und länger, wenn man die abgeblühe: 
ten Stengel immer abſchneidet. | 

Weniger hübſch iſt eine Abart mit hellerem 
Grün und mit grünlich-weißen Blüthen (var. 
flore albo). ö 

Will man das blaue Halskraut recht ſchön haben, ſo muß man es als eine 
Zweijährige behandeln, d. h. die Samen im Juni oder Se auf ein Gartenbeet 
ſäen, in Schalen mit gutem Abzuge, halbſchattig und auf recht ebenem und feſt⸗ 
gedrücktem Boden, an den man die Samen nur ein wenig andrückt, die jungen 
Pflanzen in Töpfe piquiren, unter Glas überwintern und zum Bleiben im Mai 
in das Land oder in Töpfe pflanzen, um es in denſelben auf dem Blumenbrete 
blühen zu laſſen. Am häufigſten aber wird das Halskraut — in Deutſchland 
wenigſtens — als Einjährige kultivirt, indem man es frühzeitig warm anzieht, 
piquirt und nach Mitte Mai in den Garten oder in Töpfe pflanzt. Es läßt ſich 
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auch aus Wurzelſtecklingen oder aus beblätterten Zweigen im Herbſt oder auch im 
Frühjahre im Warmbeete erziehen. Wenn man das Halskraut mehrmals und fo 
oft es ſich nöthig macht, entſpitzt und hierdurch oder durch oftmaliges Umpflanzen 
die Blüthe zurückhält, ſo erhält man niedrigere, compaktere Stöcke, welche einen 
oder zwei Monate ſpäter blühen und für den Blumenmarkt von hohem Werth ſind. 


TRADE SCANTIA L. — Tradescantie. 


Hexandria Monogynia. — Commelyneae. 


Namenserklärung, — Nach dem Engländer John Tradescant, Gärtner 
König Karls I., Förderer der Naturgeſchichte und im Beſitze reicher Sammlungen, 
über die er 1656 ein Verzeichniß herausgab. | 

Gattungsmerkmale. — Kelch und Blumenkrone dreiblätterig. Staub: 
fäden mit gegliederten Haaren beſetzt. Staubbeutel nierenförmig. Frucht 
eine dreifächerige, dreiklappige Kapſel. 


Tradescantia virginica I., Virginiſche Tradescantie. 
Französiseh. — Ephemere de Virginie. 
Englisch. — Virginian Spiderwort. 

Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Krautig⸗weiche, dichte, oben äftige, 
knotige, 60— 80 em und darüber hohe, büſchelige Stengel. Blätter abwechſelnd, 
am Grunde ſcheidenartig, lang⸗linien⸗lanzettförmig, mit etwas gewimperten 
Rändern. Blumen intenſiv⸗violettblau, an der Spitze der zwei e ın Dolben. 

Staubfäden violett, mit goldgelben Staub: 
beuteln. Von dieſer vielbeliebten Pflanze hat man 
Varietäten mit roſenrothen, lilafarbi en 
und 08 ſowie eine ſolche mit doppelten 
Blumen (var. duplex). 

Kräftige Pflanzen, welche in allen Boden⸗ 
arten und a gedeihen. Sie ſind zur Aus⸗ 
ſtattung der Rabatten und zur Decoration der 
Gehölzgruppen geeignet. Die Blumen folgen in 
reichlicher Menge auf einander von Mai bis Ende 
Juni. Da Samen im Handel ziemlich ſelten ſind, 
ſo vermehrt man dieſe Pflanzen mit großer Leich⸗ 
tigkeit durch Schößlinge oder durch Stocktheilung 
im Herbſt und Frühjahr, wobei man auf einen 
allſeitigen Abſtand der Stöcke von 30—40 cm hält. 


2. Tradescantia zebrina Hort., Zebraftreifige Tradescautie. 1 
Lat. Syn. — Zebrina pendula Schnitzl., Cya notis zebrina Nees. 

Französisch. — Ephémère zebr£e. 

Englisch. — Zebra-striped Spiderwort. 

Brafilien. — Ausdauernd. — Reizende, etwas halbſtrauchige Pflanze 
mit glatten, ee oder niederliegenden, wurzelſchlagenden Stengeln. Scheiden 
rauh behaart. Blätter zahlreich, eirund, zugeſpitzt, oben Pi mit zwei weißlichen, 
atlasartig glänzenden Längsſtreifen, unten purpurroth. Blumen klein, purpurroth. 


3. Tradescantia guianensis Ag., Tradescantie aus Guiana. 
Lat. Syn. — Tradescantia albiflora Ant., T. prostrata Hort. 
Französisch. — Ephémeère de Guiane. 
Englisch. — Procumbent Spider wort. 
Mittel⸗Amerika. — Ausdauernd. — Stengel bräunlich, ſich ſtark ver⸗ 
längernd, dicht mit ſitzenden, mit dem ſcheidenartigen Grunde ſtengelumfaſſenden, 
länglich⸗lanzettförmigen, zugeſpitzten, etwas wellig gerandeten, ſchön grünen Blättern 


Trichosanthes. 1009 


beſetzt. Blüthen ziemlich klein, weiß, in den Kulturen ſelten. Staubfäden gleich 
lang, am Grunde mit gegliederten Suiten beſetzt. 

Dieſe Art iſt eine ſchöne Stubenpflanze, welche ſich wie kaum eine andere 
zur Beſetzung der Ampeln eignet, ſowie zur Bepflanzung von Terrarien, Tuffſtein⸗ 
teljen, für Conſolen, für Spaliere u. |. w., und im hohen Grade genügſam iſt, wenn 
ſie nur immur reichliches Waſſer erhält. Sie nimmt ſogar einige Kältegrade, wie 
einen lichtarmen Standort nicht übel. Hierzu kommt, daß ſie ſich unglaublich 
raſch vermehren läßt. Man erzieht deßhalb, ſtatt alte und unſchöne Pflanzen 
zu dulden, immer junge Individuen, indem man eine Anzahl 15 em langer Zweige 
in ſer f an Sägeſpaͤnen oder Haideerde gefüllten Topf von 15 cm 1100 
meſſer ſteckt. ö 

Tradescantia zebrina iſt für dieſelben Zwecke recht geeignet und in Anbetracht 
der Blattzeichnung ſchöner als die obige, verträgt aber weit weniger die Unbilden 
der Wohnräume, iſt insbeſondere gegen Kälte empfindlich und wird deßhule mit 
größerem Vortheil zur Belegung von Tuffſteingruppen in Terrarien oder Aquarien 
enutzt. 


— 
— 


TRICHOSANTHES L. — Haarblume. 


Monoecia Triandria. — Cucurbitaceae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, zuſammengeſetzt aus thrix 
(Haar) und anthe (Blüthe), die Abſchnitte der Krone ſind wimperig⸗gefranſt. 

Gattungsmerkmale. — Einhäuſig. Staubblattblüthen mit ſaſt keulen⸗ 
förmigem, fünftheiligem Kelche und fünftheiliger, weißer, gefranſter Krone und 
3 Staubgefäßen. Stempelblüthen mit oberſtändi em, fünfzühnigem Kelche und 
einem dreiſpaltigen Griffel mit pfriemenförmigen Narben. Frucht eine drei⸗ 
ſagarige, vielſamige, lang gezogene Kürbisfrucht. Samen mit einer Haut um⸗ 
geben. 


Trichosanthes colubrina Jacg., Schlangenfrüchtige Haarblume. 
Französisch. — Trichosanthe couleuvre, Serpent vegetal. 
Englisch. — Serpent-like Gourd. 

Süd-Amerita.— Einjährige e mittelſt langer 
Gabelranken kletternd, 2m hoch und höher. Blätter abwechſelnd, herzförmig, mit 3 
oder 5 buchtig⸗gezähnten Lappen. Die männ⸗ N 
lichen Blüthen in Trugdolden oder Trauben 


auf 8-15 cm 1 Stielen, die weiblichen RN 
ſitzend, einzeln in den Achſeln der Blattſtiele, nei 
von derſelben Bildung. Frucht ziemlich lang 4 
geſtielt, walzenförmig, hin⸗ und hergebogen, in 7 

eine Spitze auslaufend, grün, einfarbig oder 


weiß geſtreift, 1—1 m lang und in ihrer | 4 * 
Form einer Schlange ähnlich. | TA 
Dieſe Pflanze blüht von Juni-Juli bis 
Auguſt und ihre Früchte find von Auguſt⸗Sep⸗ r 
tember bis Oktober in ihrer ganzen Schönheit. N 
Man ſäet die Samen im April in Töpfe für r 
das Miſtbeet oder unmittelbar in das letztere. 8 \ 
Im erſten Falle piquirt man die jungen Pflanzen i ' 
in Töpfe, die man in das Miftbeet zurüdjtelt; 7 2 
u b e ner Neiße 5 im bed x \ 
und giebt ihnen ſpäter Reiſer bei, an denen jie = a 
in die Höhe Hettern können. Ende Mai pflampt en 
man fie aus den Töpfen in das freie Land, 
wie Gurken, Melonen oder andere Cucurbitaceen, d. h. an eine kräftig gedüngte 
Stelle und in einer ſehr warmen und ſonnigen Lage. Die jungen, piquirten 
Bilmorin. 2. Aufl. 64 
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Pflanzen ſind für einige 10 mit einer Glocke zu decken und im Sommer mit an 
der Sonne erwärmtem Waſſer reichlich zu begießen. Die Reiſer, an denen die 
Trichosanthes ſteigen ſoll, müſſen ſchon ziemlich hoch und ſtark genug ſein, um 
das Gewicht der Früchte tragen zu können. Sehr häufig erzieht man dieſe Pflanze 
an Spalieren oder an ausgeſpanntem Draht, und hier bewahren die Blätter 1 
ſchönes Grün bis zum Eintritt des Froſtes. Der beſte Standort, den man ihr 
anweiſen kann, iſt eine Mauer in ſüdlicher Lage, entweder dicht an oder in einiger 
Entfernung von derſelben. 


TRICYRTIS Wal. — Dreihöckerblume. 


Hexandria Trigynia. — Uvularieae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen von treis (drei) und kyrtos 
Bun höckerig), wegen der Höcker, welche ſich am Grunde der drei äußeren 
lumenblätter finden. 


Gattungsmerkmale. — Blüthenhülle ſechstheilig, weit⸗glockenförmig, 
die drei äußeren Blätter am Grunde höckerig, faſt geſpornt. Staubfäden 6, zu 
einer Säule verwachſen, die freien Spitzen abwärts a Griffel mit drei 
zweitheiligen, abſtehenden Narben. Frucht eine dreifächerige Kapſel. 


Tricyrtis hirta Hook,, Rauhe Dreihöckerblume. 


Lat. Syn. — Uvularia hirta 16g. 
Französisch. — Tricyrtis bérissée. 
Englisch. — Rugged Tricyrtis. 


Japan. — Ausdauernd. — Buſch aus feſten, gewöhnlich einfachen, 50 bis 
80 em hohen Stengeln. Blätter abwechſelnd, ſitzend, Renee lanzett⸗ 
felt, faſt zweireihig und regelmäßig blaſig⸗genervt. Blumen 18 groß, ge⸗ 

ielt, weiß oder weißlich, innen mit vielen violetten, purpurnen oder bräunlichen 
Flecken verziert, in endſtändigen und hauptſächlich achſelſtändigen Trauben. Auch 
die Staubfäden und Narben ſind gefleckt und punktirt, wie die Blätter der Blü⸗ 
thenhülle. Dieſe Färbung und Zeichnung der Blüthentheile iſt ſehr originell und 
intereſſant. — Die Entwickelung der Blumen ſchreitet von oben nach unten vor, 
tritt im Auguſt und September ein und dauert, bis der Froſt ihr ein Ende macht. 


Rauhe Dreihöckerblume. 


Dieſe Pflanze muß vorzugsweiſe in einer gegen heftigen Wind geſchützten 
Lage kultivirt werden; ſie gedeiht in voller Sonne und nicht minder gut in einer 
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halbſchattigen, aber nicht dumpfen Lage; eine leichte, friſche, aber durchlaſſende 
Erde iſt ihr gedeihlich; ſie ſcheint ſich hauptſächlich gern reiner und ſelbſt mooriger 
oder mit Lauberde gemiſchter Haideerde anzubequemen und eignet ſich mithin zur 
Einfaſſung von Haideerdebeeten. Man vermehrt 8 durch Wurzelſchoſſen und 
Theilung der Stöcke, vorzugsweiſe im Seiihjabr. Wenn man die Pflanze zeitig 
entſpitzt, ſo veräſtelt ſie ſich und man erhält dann niedrigere und recht niedliche 
Büſche. In rauhen Gegenden würde man dieſe hl: und originelle Staude als 
Topfpflanze behandeln und in einem froſtſicheren Raume durchwintern müſſen. — 
Man hat eine oder zwei Varietäten, die viel früher blühen, als die Stammart, 
und nicht wie dieſe mitten im Flor vom Froſte überraſcht werden. 


TRIFOLIUM I. — Klee. 


Diadelphia Decandria. — Papilionaceae. 


Namenserklärung. — Aus dem Lateiniſchen, zuſammengeſetzt aus tres 
(drei) und folium (Blatt), weil das Blatt dreizählig iſt, alſo Dreiblatt. 


ee an — Kelch fünfipaltig oder Nünfaäbnig. Blumen: 
krone verwelkend; Schiffchen ungeſchnäbelt. Staubfäden diadelphiſch, mit der 
Blumenkrone verwachſen. Griffel kahl. Hülſe eiförmig, ſelten länglich, arm⸗ 
ſamig, vom Kelche oder von der Blumenkrone eingeſchloſſen Blätter dreizählig. 


1. Trifolium aurantiacum Bois., Orangegelber Klee. 


Französisch. — Treèfle à fleurs orang£es. 
Englisch. — Orange Trefoil. 


Griechenland. — Einjährig. — Wurzel dünn, pſahlförmig, ſchwach ver⸗ 
äſtelt. Stengel am Grunde ſtark veräſtelt, mit Anfangs ausgebreiteten, dann 
aufrechten, 10—25 cm hohen Aeſten. Blätter 
abwechſelnd, von Afterblättern begleitet, mit 
drei ovalen, gezähnten Blättchen, von denen 
das obere geſtielt. Blüthenköpfchen lebhaft 
orangegelb, zahlreich. 

Dieſe Pflanze iſt in den Gärten wenig 
verbreitet, obſchon fie wegen der lebhaften Farbe 
ihrer zahlreichen Blüthenköpſchen nicht ohne 
allge iſt. Wegen ihrer geringen Dimenſionen 
und ihres buſchigen 80 it ſie zur Bildung 
von ee ſehr geeignet. Man ſäet ſie 
im April⸗Mai an den Platz oder im Septem⸗ 
ber auf ein Gartenbeet; die jungen Pflänzchen 


werden in geſchützter Lage piquirt, bei großer I 
Kälte gedeckt und im April⸗Mai an den e 
Platz gepflanzt. Im erſten Falle blüht der See e al 


orangegelbe Klee von Juli bis zum Auguſt⸗ 
. im zweiten von Mai⸗Juni bis zum 
Juli. 


2. Trifolium purpureum Hort., Purpurklee. 


Lat. Syn. — Trifolium repens L. var. purpureum Hort. 
Französisch. — Trefle rampant à feuilles pourpres. 
Englisch. — Purple-leaved Creeping Trefoil, Honey-stalk, White Clover. 
‚Einheimifh. — Ausdauernd. — Stock kriechend, wurzelſchlagend, ſehr 
veräſtelt, mit aufrechten, lang geſtielten Blättern, deren jedes aus 4 oder 5 ver⸗ 
64*˙ 
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kehrt⸗eirunden, etwas ausgerandeten, gezähnten, 
am oberen Theile mit einem großen, purpurnen 
Flecken N Blättchen zuſammengeſetzt 
iſt; dieſe arte breiten ſich bisweilen über 
das ganze Blatt aus, mit Ausnahme des Nan⸗ 
des, welcher meiſt grün bleibt. Blüthenköpfchen 
weiß, ſchwach wohlriechend; ſie ſtehen in 


en. 

Blüthezeit von Ende Mai oder Anfangs 
Juni bis zum Ende des Sommers. 

Dieſer Klee wächſt in allen Bodenarten, 
wird aber am blattreichſten in friſchem, ſandigem 
Lehmboden und in einer etwas en Lage. 
a ? I Unter günftigen Verhältniſſen, in welchen die 
r eigenthümliche Laubfärbung zur vollen Geltung 
Kriechender Klee mit purpurnen Blättern. kommt, kann man aus ihm niedrige Einfaſſungen 

bilden oder unter ſeiner Mitwirkung ſehr in 
das Auge fallende Farbencontraſte hervorbringen; außerdem verwendet man ihn 
mit green Vortheil zur Dekoration der Selten, Grotten, Er Uferränder 
u. ſ. w. Man berge Re Ende des Sommers, im Herbſt oder im Früh⸗ 
jahr ſehr leicht durch Theilung der Stöcke oder durch Abtrennung der bewurzelten 
Ausläufer, die man 30—40 cm aus einander pflanzt. Man kann dieſen Klee 
gleich dem Raſen ſcheeren. 


3. Triſolium rubens I., Großer Bergklee. 
Deutsch. Syn. — Grosser Aehrenklee, Fuchsklee, Rother Geisklee. 
Französisch. — “Trefle rouge. 
Englisch. — Purple-Trefoil, Purple-Grass, Purple-Wort, Red Trefoil. 

Einheimiſch. — Ausdauernd. — Glatte Pflanze mit ſchwärzlichem, Aus⸗ 
läufer treibendem Wurzelſtocke. Stengel aufrecht, ſteif, 30—40 cm hoch Untere 
Blätter abwechſelnd, geſtielt, obere entgegen⸗ 
gelebt, ſitzend, alle breigäblig, mit lederartigen, 
änglichen, ovalen oder länglich⸗lanzettförmigen. 
ſtark geaderten, im ganzen Umfange fein, ſpitz 
und dicht gezähnten Vlättchen, von Afterblättern 
begleitet, die am mittleren Theile des Stengels 
lanzettförmig, gezähnt und in der Nähe der 
oberen Blätter verbreitert ſind. Blüthenähren 
länglich oder cylindriſch, endſtändig, einzeln 
oder paarweiſe carminroſa oder purpurroth. 
Kelchzipfel gewimpert, ſo daß die Köpfchen, vor 
dem blühen wollig erſcheinen. 

Eine Varietät nn flore albo Hort 
unterſcheidet ſich von der Stammart nur durch 
die weiße Farbe der Blüthen. 

ER. Ausnehmend harte Pflanze, welche fait 
Großer Bergllee. anz ohne Pflege im trockenſten, kalkreichſten 

Boden oder auch in Mergel- oder Kiesboden 

edeiht, 1 letzteren ſie 1 EL ſcheint. Dieſe Art kann ſomit zur Aus⸗ 
ſchmückung abſchüſſiger Stellen, der Steingruppen, ſowie trockener und der Mit⸗ 
tagsſonne ausgeſetzter Bodenflächen benutzt werden. Sie blüht von Juni⸗Juli bis 
Auguſt, bisweilen ſchon von Mai an. Man vermehrt ſie durch Theilung der 
Stöcke oder durch Ausläufer oder auch wohl aus Samen, die man von April bis 
Juni auf ein Gartenbeet ſäet; die Pflanzen werden, wenn fie noch ganz jung find, 
pder auch erſt im nächſten Frühjahr mit 40—50 cm allſeitigem Abſtand gepflanzt. 


Trillium. — Triteleia. 1013 


TRILLIUM IL. — Dreiblatt. 


Hexandria Trigynia. — Smilaceae. 


Namenserklärung. — Aus dem Lateiniſchen, von trilix, (dreifädig, in Be⸗ 
treff dieſer Gattung breigäblig). weil die hierher gehörigen langen drei Stengel⸗ 
blätter, einen dreitheiligen Kelch, drei Griffel, eine reiſächerige eere haben. 

Gattungsmerkmale. — Die in der Namenserklärung angegebene Dreizahl. 


1. Trillium sessile I., Dreiblatt mit ſitzenden Blumen. 
Französisch. — Trillium à fleurs sessiles. 
Englisch. — Stalkless-flowered Trillium. 

Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Wurzelſtock knollig, ſchwärzlich. 
Stengel gerade, einfach, 10— 25 cm hoch, gegen das zweite Drittel feiner Ge 
mit 3 ſitzenden, wirteligen, breit⸗eirunden, ſpitzen, dunkelgrünen, bisweilen weiß 
a Blättern. Der Stengel trägt eine einzige weinroth⸗purpurne Blume. 
ale nach außen gebogen. Die Frucht iſt eine zuſammengedrückte, purpurne 

eere. 
Blüht von April bis Mai. 


2. Trillium grandiflorum Salisd., Großblumiges Dreiblatt. 
Lat. Syn. — Trillium erythrocarpum Curt. 

Französisch, — Trillium à grandes fleurs. 

Englisch. — Large flowered Trillium. 

Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Knollen größer, als die der vorigen 
Art. Stengel 25—30 cm hoch. Blätter kaum geſtielt, ſpitz⸗rautenförmig. Blumen 
groß, mit länglich⸗eirunden, ſpitzen, I ELLE GEL 
weißen, im Alter roſenrothen Blättern. Ke 0 
blätter abſtehend, grün, länglich⸗zugeſpitzt, fünf⸗ 
W Beere dunkelpurpurn. 

lüht von April bis Mai. 

Die Trillium- Arten ſind mehr intereſſante, 
als ſchöne Pflanzen, vielleicht etwas empfindlich, 
aber doch ohne große Mühe gegen die Einwirkung 
der Kälte zu ſchützen. ie lieben eine i 
etwas moorige Haideerde oder Lauberde und eine 
halbſchattige Lage. Will man ſie mit Erfolg kul⸗ 
tiviren, ſo muß man eine Grube von 25-30 cm 
Tiefe auswerfen, den Boden 10 cm hoch mit Kieſeln 
bedecken, darüber eine Schicht grober Haideerde⸗ 
brocken ausbreiten und die Grube mit blos zer⸗ 
1 9 Haideerde 9955 f EURE: Diele — 

rde darf man nicht austrocknen laſſen, man mu Aeinmies eilt 
ſie deshalb mit Moss bedecken. an kann diese NT. 
Pflanzen zur Dekoration ſeuchter Stellen z. B. 
in den Lichtungen der Bosquets oder an mit ei bepflanzten Waſſerrändern 
benutzen. Samen dieſer Arten ſind ziemlich ſelten und man vermehrt ſie deshalb 
gewöhnlich durch Theilung der Wurzelknollen. | 


U 


TRITELEIA Hoot. — Triteleie. 


Hexandria Monogynia. — Asphodeleae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von tritos (zum dritten Mal) 

Hun 1 5 (vereinigen), weil die Blüthen, welche in Dolden ſtehen, dreiblätterige 

üllen haben. 6 

N Gattungsmerkmale. — Krone präfentirtellerfürmig, ſechstheilig. Drei 

Staubgefäße in der Röhre befeſtigt und drei am Schlunde. Frucht eine drei⸗ 
fächerige, dreiklappige Kapſel. 
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1. Triteleia gramdifßersa 

Lindl., Großblumige Triteleie. 

Französisch — Tritelee à grandes 
fleurs. 

Englisch. — Large- flowered Tri- 
teleia. 

Californien. — Aus: 
dauerndes Zwiebelgewächs. 
— Blätter linienförmig, kürzer, 
als der Schaft, graugrün. Blu⸗ 
men trichterförmig, blau, in 
einer armblüthigen Dolde auf 
der Spitze des bis 60 cm hohen 
Schaftes. Blüthenhülle ſo lang 
als die ſteifen Blüthenſtiele. 
Blüht im Sommer. 


2.Triteleisuniflora Lind, 
Einblumige Triteleie. 


Französisch. — Tritélée uniflore. 
Englisch. — Uniflorous Triteleia. 
Südamerika. — Au 
dauerndes Zwiebelgewächs. 
— Blätter linienförmig, von 
der Länge des Schaſtes Letzerer 
mit einer, höchſtens zwei weißen. 
lilablau 1 außen etwas 
grünlichen Blumen. 

Man kultivirt die Triteleia 
wie die Arten der Gattung Bro- 
9 8 i in eh 
0 in denen T. uniflora währen 
Priteleia uniflora. des Winters blüht. 


TRITOMA Key. — Tritoma. 


Hexandria Monogynia, — Liliaceae. 


Nam enserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von tris dreimal) und temt ein 
(ſchneiden), weil die Blätter, wie die beiden Ränder des Kiels derſelben ſein 
gezähnt ſind. 

Gattungsmerkmale. — Blüthenhülle cplindriſch⸗röhrig, ſechszähnig. 
Staubgefäße auf dem Fruchtboden ſtehend, drei find länger. Narbe undeutlich 
dreieckig. Frucht eine dreiſächerige, dreiklappige Kapſel, jedes Fach mit zwei 
Reihen von Samen. | 


1. Tritoma Uvaria Ca., Traubenblüthige Tritoma. “ 

Lat. Syn. — Aletris Uvaria L., Tritomanthe Uvaria Lk., Veltheimia Uvaria Willi, 

Veltheimia speciosa Roth. 
Französisch. — Tritome faux Aloès, Alétris à grappes. 
Englisch. — Clustered Tritoma. 

Süd Afrika. — Ausdauernd. — Wurzeln gebüſchelt, ſehr lang, gelblich, 
bisweilen Er etrieben. Blätter alle wurzelſtändig, aufrecht, lang, rinnig, gefielt, 
flach, ſchwertförmig, an den Rändern und am Kiel mit ſehr feinen Zähnen beſetzlt, 
ſchöne Büſche bildend. Schaft kräftig, cylindriſch, gerade, ſteif, aus der Mitte der 
Blätter aufſteigend und über 1 m hoch, eine prächtige, ſehr dichte, länglich⸗ovale 
oder cylindriſche, bis 15 em lange Blüthenähre tragend. Blumen in der Achſel 
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röthlicher Deckblättchen, Anfangs 
aufrecht, corallenroth, ſpäter 
hängend, orangeroth, endlich 
grünlich⸗gelb, beſonders an der 
welche Eine prächtige Pflanze, 
welche häufiger kultivirt zu werden 


verdient. 


2. Tritoma Burchelli Herd., 
Burchell's Tritoma. 


Lat. Syn. — Tritomanthe 
Burchelli Herd, 


Süd⸗ Afrika. — Ausdau⸗ 
ernd. — Dieſe nicht minder aus⸗ 
gezeichnete Art unterſcheidet ſich 
von der vorigen durch etwas 
weniger dunkle Blätter, einen 
ſchwarz gefleckten Schaft, haupt⸗ 
ſächlich aber durch das Colorit 
der Blumen, welche am Grunde 
ſcharlachroth ſind, in Carm in, 
ſodann in Blaßgelb übergehen 
und an der Spitze grünlich ſind. 

Von dieſer Art hat man eine S 
Varietät mit weiß und grün ban⸗ | 
dirten Blättern; ie ift jedoch ſehr Traubenblüthige Tritoma. 
empfindlich. 


3. Tritoma glauca Hort. Graugrüne Tritoma. 
Französisch. — Tritome à feuilles glauques. 
Englisch. — Milky- green Tritoma. 

Süd⸗Afrika. — Ausdauernd. — Pflanze kleiner, als die bisher aufge— 
führten Arten, durchweg graugrün. Schaft 80 em hoch und darüber, mit einer end⸗ 
ſtändigen Blüthenähre von mehr kegelſörmiger, als länglicher Form und von 
15—20 em Länge. Die Blüthenknospen werden von graugrünen, weißgeſtreiften 
Deckblättchen weit überragt; ſpäter find die Blumen abſtehend, zinnoberroth; 
nach und nach nehmen ſie eine hängende F an und dann werden die Zipfel 
der Blüthenhülle grünlich. Die hellgelben Staubgefäße ſind von ungleicher 
Länge und treten, wie der Griffel, aus der Blüthenhülle heraus. 

Dieſe prächtigen Pflanzen gefallen ſich in warmen Lagen und gedeihen in 
leichter, 11 und friſcher, vollkommen durchläſſiger Erde. Bei eric 
Wärme erfordern ſie reichliches 8 »Die Blumen öffnen ſich gewöhulich 
im September und entwickeln ſich, bis der Froſt ihnen ein Ziel ſetzt. Iſt aber 
der Winter mild geweſen, und hat man ſie unter mit Laub gefüllten und von 
Laub umgebenen Glocken gehalten, ſo iſt es nicht ſelten, ſie ſchon vom März und 

April an den ganzen Sommer hindurch und bis zum Spätherbſt blühen zu ehen 
Die Entwickelung der prächtigen Blüthenähren ſchreitet von unten nach oben vor 
und die alten Bluthenſchäfte werden von neu gebildeten abgelöſt. 

Die Tritoma⸗Arten ſind zur Ausſchmückung des Gartenraſens vorzüglich ge⸗ 
eignet und machen, entweder in kleinen Trupps zuſammen oder auch wohl zerſtreut 
an den Waſſerläufen einen ſehr guten Effekt. Vorzugsweiſe aber ſind ſie für die 
Rabatte geeignet. 

Dieſe Gewächſe laſſen n mit großer Leichtigkeit aus den in Menge erzeugten 
Ausläufern vermehren, welche bisweilen ziemlich weit von der Mutterpflanze zum 
Vorſchein kommen. Man kann dieſelben von der Zeit an, wo man ſie auftreten 
ſieht, bis zum Spätherbſt abnehmen, ja es iſt ſogar vortheilhaft, keinen Ausläufer 
am Mutterſtocke zu laſſen, weil dieſer dann um ſo ſicherer und reicher blüht. 
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Wohl überall in Deutſchlaud verlangen die Tritomen Schutz ſowohl gegen 
den Froſt, wie gegen Näſſe und den an Wechſel von Froſt und Thau⸗ 
wetter. Das ſicherſte Schutzmittel, das auch bei vielen anderen Gewächſen An: 
wendung finden kann, haben wir bereits angedeutet. Wenn man Froſtwirkungen 
nicht mehr zu beſürchten hat, ſo hebt man die Glocke und giebt der e Luft. 
Beim Eintritt reichlichen Regens nimmt man das Laub weg, damit ſich nicht 
ee in demſelben verhält und der Pflanze nachtheilig wird. | 

anche Freunde dieſer ſchönen Gewächſe eben fie im Spätherbſt mit einem 
Ballen aus der Erde, überwintern ſie in einem Winkel der Orangerie oder wohl 
auch in einem trockenen Keller und pflanzen ſie im Frühjahr wieder ein. 


TRITONIA Ker. Tritonie. 


Triandria Monogynia. — Iridene. 


Namenserklärung. — Nach den mythiſchen Tritonen (Meergöttern‘ be: 
nannt, welche auf Muſcheln blieſen. Die Blüthe iſt nämlich röhrig und erweitern 
ſich oben, wodurch ſie die Geſtalt einer Tuba erhält. 

Gattungsmerkmale. — Krone unten röhrig, oben ſechstheilig, regelmäßig. 
aſt zweilippig. Staubgefäße in der Röhre angeheftet, aufſteigend. Griffel 
adenförmig, mit 3 zurückgekrümmt⸗abſtehenden, ungetheilten oder mare un 

arben. Frucht eine keulenförmige, dreifächerige, dreiklappige Kapſel. Samen 


1. Tritonia aurea Pppe., Goldfarbige Tritonie. 
Cap. — Zwiebelgewächs. — Zwiebel rund⸗ 
lich. Schaft 40—60 cm hoch, zweiſchneidig, oben 
rispig veräſtelt, mit großen, breit geöffneten, gold⸗ 
elben Blumen von April bis Juni. Blätter linien⸗ 
ſchrdertſbrnſig kürzer als der Schaft. 


faſt kugelrund. 


2. Tritonia longifiora Aer., Laugblumige 


Tritonie. 
Lat. Syn. — Tritonia pallida Ker. 
Französisch. — Tritonia à longues fleurs. 


Englisch. — Long-flowered Tritonia. 

Cap. — Zwiebelgewächs. — Blätter linien⸗ 
ſchwertförmig, kürzer als der veräſtelte Schaft. Blü⸗ 
thenſcheide kurz, die äußere Klappe oft dreizähnig. 
Blumen mit ſehr langer, gerader, faſt keulenſörmiger 
Röhre und faſt gleichen, ſchmalen, länglichen, ſtern⸗ 
förmig ausgebreiteten, ockergelben oder ſchwefel⸗ 
gelben Saumzipfeln. 

T. odorata Zind!. hat zweilippige, faſt glockenför⸗ 
mige, bLaßgelbe und ſehr wohlriechende, T. rosea K. Br. 
roſenrothe, T. purpurea Ker. ſchön purpurrothe Blumen. 

Außer den genannten wird noch eine große Menge 

Tritonia aurca. von Arten in den Gärten kultivirt, die mehr oder 
weniger reich und leicht blühen. 

Dieſe niedlichen Zwiebelgewächſe eignen ſich nn zur Stubenkultur, 
I kleine Töpfe mit ſandiger Haideerde und einen ſorgfältigen we 

an pflanzt die Zwiebeln, immer mehrere in einen Topf, im Herbſt. Nach der 
Blüthe fangen die Blätter zu welken an und die Pflanzen treten allmählich in 
den Zuſtand der Ruhe ein; von dieſer Zeit an entzieht man ihnen nach und nach 
das Waſſer, bis man ſie endlich ganz trocken hält. Man ſtellt nun die Täpfe im 

reien an einer ſonnigen, aber gegen Regen geſchützten Stelle auf. Wenn die 
Zwiebeln im Herbſt wieder austreiben, bewäſſert man ſie wieder und ſtellt ſie bei 
reichlicher Lüftung hinter dem Fenſter des Wohnzimmers auf. 
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TROLLIUS L. — Trollblume. 


Polyandria Polygynia. — Ranunculaceae, 


Namenserklärung. — Von dem altdeutſchen Worte trol! oder trolen, d. i. 
etwas Rundes, Kugeliges, wegen des faſt kugeligen Baues der Blumen. 

Gattungs merkmale. — Blüthenhülle kronenartig, 5—15 blätterig, in 
einem oder mehreren en Nebenblumenblätter kleiner, lineal, genagelt, am 
vielſam mit einer nackten Honiggrube. Kapſeln zahlreich, einwärts aufſpringend, 
vielſamig. 


* 


1. Trollius europaeus I., Europäifche Trollblume. 
Deutsch. Syn. — Glotzblume, Kugelranunkel, Goldknopf, Engelblume. 
Französisch. — Trolle d’Europe, Boule d’or. 
Englisch. — European Globe Flower, Locker-Gowlans. 
Einheimiſch. — Ausdauernd. — Wurzel: 
ſtock faſerig, mit ſchwärzlichen Wurzeln. Stengel 
meiſt einfach, aufrecht, etwa 30 em hoch. Blät⸗ 
ter abwechſelnd, geſtielt, größtentheils wurzelſtän⸗ 
dig, dunkelgrün, unten blaſſer, fiedertheilig, mit 
5 tief eingeſchnittene und gezähnte Lappen. Blu⸗ 
men endſtändig, groß, wohlriechend, kugelförmig, 
mit concaven und zuſammengeneigten, eine 155 
Menge von Staubgefäßen umgebenden Blumen⸗ 
blättern, lebhaft goldgelb, auf der Außenſeite 
der äußeren Blätter etwas grünlich. 


Var. albida Hort. ee fih von der 
Stammart nur durch das ſehr blaſſe Gelb der 
Blumen. Var. giganteus Hort. (T. altissimus 
Kchbch) iſt in allen ihren Theilen mehr ent⸗ 
wickelt. 

Trollius europaeus blüht von Mai bis Juni und faſt das ganze Jahr, je 
nachdem Lage, Boden und Klima ihm zuſagen. Er iſt eine prächtige Pflanze, 
welche leider noch viel zu wenig kultivirt wird, eine herrliche Zierde der Rabatten, 
der Abhänge, der Steingruppen u. ſ. w. Er liebt eine etwas ſchattige Lage und 
einen leichten und friſchen, etwas moorigen Boden; ace entwickelt er ſich noch 


ziemlich gut in voller Sonne und in faſt jedem durchlaſſenden Gartenboden, wenn 
er ſich nur etwas friſch erhält. Oft blüht er im Herbſt zum zweiten Male und 
wird dann vom Froſt in voller Blüthe überraſcht. 

Die ſelten erzeugten Samen ſind im Augang ziemlich unſicher; auch vermehrt 
man dieſe Pflanze gewöhnlich durch die Theilung der Stöcke im März und April 
oder von Auguſt bis Oktober. Die Samen muß man im Fniahr auf ein Gar⸗ 
tenbeet oder in Töpfe und in halbſchattiger Lage ausſäen und die en laufen mit 
30—40 em allſeitigem Abſtand an den Platz pflanzen. Bisweilen laufen die 
Samen erſt im nächſten Nede auf, aber dann iſt es gar nicht ſelten, die 
Pflanzen ſchon im Herbſt deſſelben Jahres blühen zu ſehen. 


2. Trollius asiaticus I., Aſiatiſche Trollblume. 


Ausdauernd. — Nicht über 15—20 em hohe Pflanze. Blumen kleiner, 
aber mehr geöffnet, als bei der vorigen Art. Blumenblätter ſchön gelb. 
Be major Hort. iſt in allen ihren Theilen größer, gegen 30 em hoch und 
arüber. 

Var. albus ori. (Trollius Loddigesii Hort.) beſitzt Ir blaßgelbe Blumen. 

Auch dieſe Art liebt reine und etwas moorige Haideerde oder Lauberde und 
Schatten, gedeihen aber nicht an bedeckten (dumpfen) Standorten. Vermehrung 
wie bei der vorigen Art. 

Es exiſtiren von dieſer Art noch einige andere Varietäten, welche ohne Zweifel durch 
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Kreuzung mit verſchiedenen anderen Arten und Varietäten entſtanden ſind, 
aber ſie ſind faſt nur durch ihre 5 und bisweilen durch ein mehr 
orangefarbiges, ringelblumen- oder ſafrangelbes Colorit der Blumen verſchieden. 


TROPAEOLUM IL. — Kapuzinerkreſſe. 


Octandria Monogynia. — Tropaeoleae. 
Namenserklärung. — Aus dem en, von tropaion (Siegeszeichen, 
Trophäe), weil das Blatt ſchildartig, und die Blume helmförmig iſt. 


Gattungsmerkmale. — Blüthendecken doppelt. Kelch unvegelmäßig, 
fünſſpaltig, geſperrt. Blumenblätter 5, ungleich, unterſtändig, die 3 unteren 
kleiner. Spaltfrüchte dreitheilig, ſchwammig. 


1. Tropaeolum ma. Jus I., Große Kapuzinerkreſſe. 


Französisch. — Capucine grande, Cresson d' Inde, Cresson de Pérou. 
Englisch. — Greater Indian Cress, Nasturtium. 
Peru. — Einjährig. — Sehr krautige 


Pflanze von etwas pfefferartigem Geruche. 
Stengel fleiſchig, niedergeſtreckt oder kletternd, 
im letzteren Falle 2 m hoch und darüber. Blätter 
zartgrün, abwechſelnd, ſchildförmig, auf an 
Ar walzenſörmigen, bisweilen gedreheten Stielen, 
y\ rundlich, mit 5 undeutlichen Ecken Blumen 
groß und regelmäßig, orangegelb oder dun⸗ 
kel⸗aurorafarbig, dunkelpurpurn gefleckt, auf 
e aacſelſtändigen Stielen von der Länge der 
RO N Blätter. taubgefäße 8, mit gelblichen 
85 Staubbeuteln; Griffel zweitheilig. . 
98888 Die große Kapuzinerkreſſe hat eine 
— Menge ſchöner ſamenbeſtändiger kletternder und 
| zwergbuſchiger Varietäten hervorgebracht. Aus 
SS den hübſcheſten Varietäten wählen wir fol⸗ 
SER A gende aus: 


Große Kapu zinerkreſſe. 


# 


Kletternde. 


Var. brunneum, Bl. kaſtanienbraun⸗car⸗ 
moiſinroth. — Var. variegatum, Bl. orange⸗ 
elb, am Grunde der Blumenblätter purpurn gefleckt. — Var. coceine um, Bl. 
ſcharlachroth. — Var. luteum, Bl. gelb. — Var. aurantiaca, Bl. leuchtend, gelb. 
— Lar. Schulzii, Laub graugrün, Bl. dunkelroth. — Var. Regel'anum, Bl. pur⸗ 
purviolett. — Var. coeruleo-roseum, Bl. bläulich⸗roſenroth u. a. m. 
Außerdem iſt noch die gefüllte Kapuzinerkreſſe — Tropaeolum majus 
flore pleno Hort. — zu erwähnen, von welcher es drei Specialitäten giebt, mit 
oldgelben, dunkelgeſtreiften, mit ſcharlachrothen und mit purpurbraunen 
Blumen. Sie eignen ſich vorzugsweiſe zur Topfkultur und müſſen in einem 
temperirten Raume dicht am Feuſter dufchwintert werden. Man vermehrt fie im 
Frühjahr aus Stecklingen, die ſich im Miſtbeete raſch bewurzeln. 


Zwergbuſchige. 

Var. atrococcineum (Tom Thumb), Bl. leuchtend-dunkelſcharlachroth. — Var. 
purpureum, Bl. dunkel⸗purpurbraun. — Var. aureum (Golden King), Bl. gold: 
gelb. — Var. atropurpureum (King Theodore), Laub auffallend dunkel, Bl. ſchwen⸗ 
roth. — Var. luteum, Bl. gelb. — Var. roseum, Bl. roſenroth. — Var. fu 
gens (King of the Tom Thumbs), Laub dunkel, Bl. leuchtend-ſcharlachroth u. a. m. 
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Alle dieſe Zwergvarietäten können eben ſo 
gut in Töpfen, wie im freien Lande kultivirt wer⸗ 
den; ſie bilden reichlich belaubte, dichte Büſche 
mit ungemein zahlreichen Blumen von den leb— 
hafteſten Farben, welche angenehm von der 
Belaubung abſtechen. Sie eignen ſich hauptſäch⸗ 
lich zur Herſtellung prächtiger Einfaſſungen, von 
Gruppen oder zur Maſſenpflanzung als A 
beete. Die Zwergvarietäten find hart und leiden 
von ſtarker Wärme oder Dürre wenig oder gar 
nicht, jedoch nehmen ſie es keineswegs übel, wenn 
man ff in der wärmſten Zeit reichlich begießt. 3 80 
Die Aeſte gehen ſchon vom Wurzelhalſe aus und * erer 
bilden compakte, oft ſehr umfangreiche Stöcke, doch x 1 7 
werden ſie in frei gelegenen Gärten vom Winde 
leicht abgebrochen, welchem Uebelſtande man da⸗ 
durch vorbeugt, daß man um den Hauptſtengel 
herum kurze Stäbchen in die Erde ſteckt, die von 
dem Laube verdeckt werden. 


Zwergbufhige Kapuzinerkreſſe. 


2. Tropaeolum Lobbianum Ft., Lobb's Kapuzinerkreſſe. 


Columbien. — Einjährig, im e ſtrauchig. — Von ſtarkem 
Wuchs, ſtark veräſtelt, 3—4 m hoch. Blätter ſchildförmig, mit rundlichen, ſehr flachen 
Lappen, faſt kreisrund, weichhaarig. Blumen einzeln, lang geſtielt, leuchtend ka⸗ 
p . mit gefranſten Blumenblättern und einem verlängert⸗ kegelförmigen, 
an der Spitze grünlichen Sporn. | 

Aus dieſer Art ift in Folge einer Kreuzung mit der vorigen eine große An⸗ 
zahl von Blendlingen entſtanden, welche den elbe üppigen Wuchs haben und 4 bis 
5m hoch ſteigende Stengel erzeugen. 

Sie ſind ungemein reichblüthig, haben ſehr 
hübſche, bisweilen außerordentlich leuchtende 
Farben, ſind aber nur theilweiſe ſamenbeſtän⸗ 
dig. Will man alſo die eine oder die andere 
Varietät conſerviren, ſo muß man ſie durch 
Stecklinge vermehren, um ſo mehr, als einige 
von ihnen nur wenig Samen anſetzen. Dieſe 
Stecklinge kann man faſt das ganze Jahr hin⸗ 
durch machen und ſie wachſen leicht in Töpfen 
unter Glocken, im Kaſten unter Glas oder im 
Gewächshauſe. Man überwintert ſie in Töpfen 
in einem guten Gewächshauſe dicht unter dem 
Glaſe und pflanzt ſie im Frühjahr aus. In 
den Pflanzenhandlungen führt man eine ganze 
Reihe ſolcher Blendlinge, die aus Stecklingen 
vermehrt werden, von faſt reinem Weiß bis 
fla 1 e oft geſtreift, ge— * 

ammt oder gefleckt. i 1 
elle hat man doch ſeit einigen Jahren R 
das Glück gehabt, eine kleine Anzahl von Va⸗ | 
rietäten dieſer prächtigen Race zu einer gewiſſen Beſtändigkeil zu erheben. Unter 
anderen haben ſich folgende als ſamenbeſtändig bewährt: 
La a mit 1 faſt regelmäßiger Blume von leuchtendem 
Scharlachroth; 
Lucifer, die Blume ganz ebenſo leuchtend, wie bei der vorigen, aber dunkler, 
mehr dunkelcarmoiſin; zugleich unterſcheidet ſich dieſe Varietät durch 
eine etwas bronze-grüne Be aubung.; 
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a von Preussen, Blumen von leuchtender, dunkelblutrother 
ärbung. 

Weil noch nicht ganz ſamenbeſtändig, werden unter anderen folgende beſſer 
durch Stecklinge vermehrt: 

eie multiflorum, Bl. ſehr 1 1885 „ſcharlachroth. — Lilly Smith, 
Bl. hellſcharlach. — G6ant des batailles, Bl. weißlich, blutroth gefleckt. — Hookeri. 
Bl. dunkelgelb, braun gefleckt. — Queen Victoria, Bl. leuchtend zinnoberroth. — 
Triomphe d’Hyeres , Bl. feurig, ſcharlachroth u. a. m. 

Wahrſcheinlich der ſchönſte der Blendlinge dieſes Genre's iſt Spit fire (crache- 
feu), eine kräftige Pflanze, welche ſich an beigegebenen Stützen 3—4 m in die 
Höhe arbeitet, ſehr veräſtelt und reichblühend it, wie wenige, und etwas grau: 
grüne Blätter beſitzt. Ihre Blumen find etwas kleiner, als die von Tropaeolum 
majus, leuchtend ponceauroth und vom Juli an bis zum Eintritt des Froſtes 
in unaufhörlicher Folge mit Blumen bedeckt. Da dieſer Blendling faſt niemals 
Samen bringt, ſo muß er aus Stecklingen vermehrt werden. 

Alle dieſe Kapuzinerkreſſen 
werden gewöhnlich im Mai an 
den Platz oder auf ein frei ge⸗ 
legenes Saatbeet mit lockerer, 
leichter Erde geſäet. Im zwei: 
ten Falle piquirt man die Pflan⸗ 

en Ende Mai an den Plat. 
Bisweilen ſäet man ſie auch 
einzeln in kleine Töpfe, um ſie 
ſpäter mit dem Ballen zu ver: 
pflanzen. Die Stöcke müſſen 
50 cm weit von einander ent⸗ 
fernt ſtehen, wenn man Wände 
oder Gitterwerk mit ihnen be⸗ 
kleiden will, und 60—65 cm, 
wenn es ſich um eine Teppich⸗ 
pflanzung handelt. Obwohl die 
Kapuzinerkreſſen Wärme, freie 
Luft und einen leichten, gut ge⸗ 
düngten Boden lieben, ſo ge⸗ 
deihen ſie doch faſt in jeden 
waer ene Boden und in 
jeder offenen Lage. Sie ent⸗ 
wickeln ſich auch vollkommen gut 
in nördlicher Lage, auf Höfen 
und hinter Mauern. 

Welche maleriſche Effekte 
durch die kletternden Varietäten 
ſich erzielen laſſen, lehrt die 
nebenſtehende Abbildung. 

Die zwergbuſchigen Varie⸗ 
täten eignen aus Beſte zur 
Bildung von Teppichen, doch 
kann man hierzu auch die große 
Kapuzinerkreſſe und namentlich 
einige Lobbianum- Hybriden ver: 
Kletternde Kapuzinerkreſſe. wenden, wenn man ſie mit 

ihren Töpfen einſenkt und 
die Ranken auf der Erde hin⸗ 
laufen läßt oder ſie leitet und mit Hülfe kleiner hölzerner Häkchen am Boden be⸗ 
feſtigt. Die Samen der Lobbianum⸗Sorten kann man auch im Herbſt ſäen; man 
piquirt die Pflanzen in Töpfe und überwintert ſie unter Glas, am beſten in einem 
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uten, temperirten Gewächshauſe dicht unter dem Glaſe; man topit fie um, bindet 
ſie a auf und entſpitzt die Stengel zu wiederholten Malen, wenn es 

nöthig iſt. In dieſer Weiſe erhält man im Frühjahre buſchige, reich verzweigte 
Pflanzen, welche ſich in Töpfen oder ſpäter im freien Lande vom April un ai 
an mit Blumen bedecken und den ganzen Sommer hindurch bis zum Eintritt des 
le zu blühen fortfahren. Wenn man ſie einzeln oder truppweiſe auf dem 

aſen um drei oder vier zu dieſem Zwecke zuſammengeſtellte Stöcke ausſäet, an 
denen ſie raſch emporklettern, ſo erhält man Pyramiden und Säulen von 10 
Schönheit. Läßt man ſie in die Wipfel kleiner Bäume emporſteigen, ſo laufen 
ihre Ranken von Zweig 1 Zweig und bilden die reizendſten Guirlanden und 
Feſtons. — Im Freien blühen ſie vom Juni bis zum September und bisweilen 
bis zum Eintritt des Froſtes. 


2. Tropaeolum minus I., Kleine Kapuzinerkreſſe. 
Französisch. — Capucine petite. 
Englisch. — Dwarf Indian Cress, Nasturtium. 

Peru. — Einjährig. — Die Pflanze iſt 
in ihren aan kleiner, als die vorhergehende. 
Stengel gebogen, ſchwach rankend, 30—60 cm 
lang, äſtig, buſchig, kaum kletternd, mehr auf den 
Boden hingeſtreckt. Blätter abwechſelnd, klein. 
Blumen kleiner, als bei T. majus, orangegelb, 
mit Carmin oder Roth geſtreift. Früchte kleiner, 
als die der übrigen Arten, bräunlich, mit 3—5 
Längsfurchen, quer gerunzelt, mit nicht korkiger, 
dem Samen e Haut. 

Die kleine Kapuzinerkreſſe benutzt man häufig, 
um den Fuß der Spaliere oder den nackten Stamm 
mancher Sträucher zu verdecken. Da ſich die Aeſte 
auf den Boden niederſtrecken, ſo kann man aus 
ihr 15 eee W ü 

Cine ſehr ſchöne Abart iſt var. coccineum 8 f 
Hort. mit ſcharlachrothen Blumen. e 


3. Tropaeolum peregrinum Jacg., Fremde Kapuzinerkreſſe. 
Lat. Syn. — Tropaeolum aduncum Sm. 

Französisch — Capucine des Canaries, Capucine étrangère, Pagarille. 
Englisch. — Canary-bird Vine. 


Mexiko. — Einjährig. — Stengel ſchwach, 
kletternd, bis 3 oder 4 m hoch und noch höher. N 
Blätter ſehr zart⸗grün, faſt kreisrund, handtheilig, 9 
mit 5—7 ziemlich tief eingeſchnittenen, ſtumpfen 8 5 
Lappen, an der Spitze der Stengel einfach⸗drei⸗ 1 
kaput Blumen klein, ſchwefelgelb, mit 
zurückgebogenem Sporn; die Blumenblätter ſind 
elegant zerſchlitzt und gefranſt, hauptſächlich die 
wei oberen, welche viel größer und zurückge⸗ 
ſchlagen und ausgebreitet ſind, wie die Flügel 
eines Vogels. 

Dieſe Pflanze iſt eine der eleganteſten 
kletternden Arten, die wir beſitzen; ſie blüht vom 
Juli bis zum November; die Blumen im Herbſt 
ſind dunkler, als die im Sommer entwickelten. 
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Ab Fangen, aalen gag reich Bun 9 909 25 
eſetzten Ranken fallen graciös zurück und machen 
einen ſehr angenehmen Effekt 5 ee 


Kultur wie bei den vorigen. 
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4. Tropaeolam pentaphyllum Lam., Fünfblätterige Kapuzinerkreffe. 
Lat. Syn. — Chymocarpus pentaphyllus D. Don. 
Französisch. — Capucine & cing feuilles. 
Englisch. — Five-leaved Indian Cress, 


Süd: Amerika. — Ausdauernd. — Mit 
knolligem Wurzelſtocke, dem fadenförmige 3—4 m 
hoch kletternde Stengel entſpringen. Blätter 
fingerförmig, fünfzählig, dunkelgrün, mit geſtielten, 
ovalen, ſtumpflichen Blättchen, von denen das 
mittlere oval⸗lanzettförmig. Blumen zahlreich, 
einzeln, lang geſtielt; Kelch ſcharlachroth, mit 
ſpitzen, grünen, am Grunde der nnenſeite rot h 
e Abſchnitten; Kronblätter kürzer, 
Fer e al Blüthezeit von Juli bis 
Herbſt. 


In trockener Lage, vielleicht am Fuße einer 
ſonnigen Mauer angepflanzt, leidet die Knolle 
keineswegs vom Soft und erſetzt in jedem Früh⸗ 
jahr die abſterbenden Stengel durch junge kräftige 

an Triebe. Eine der ſchönſten Zierpflanzen für das 
Füufblätterige Kapuzinerkreſſe. freie Land. 


5. Tropaeolum speciosum Hool., Prächtige Kapuzinerkreſſe. 
Französisch. — Capucine éclatante. 
Englisch. — Magnificent Indian Cress. 


nſel Chiloe. — Ausdauernd. — Bis 3 m hoch kletternd. Blätter 
ſchildförmig, ſechslappig, unten wie der Stengel und die dreitheiligen Afterblätter 
weich behart. Blumen uh achſelſtändig, leuchtend, zinnoberroth, am Nagel der 
Blumenblätter gelb. Blüthezeit Auguſt⸗September. 

Wie die vorige Art zu behandeln, aber beſſer etwas ſchattig und in einem 

aus Haide⸗ und Moorerde bereitetem Beete. 

eide Arten laſſen ſich durch Wurzeltheilung vermehren, aber auch durch 
Samen, den ſie bei künſtlicher Befruchtung gern und in Menge erzeugen. 


6. Tropaeolum tricolorum Sw., Dreifarbige Kapuzinerkreſſe. 
Lat. Syn. — Tropaeolum coceineum Miers. 
Französisch. — Capucine tricolore. 
Englisch. — Three-coloured Indian Cress. 


Valparaiſo. — Ausdauernd. — Knolle braun, rund, mit fadenförmig⸗ 
dünnen, 2—3 m hoch kletternden en Blätter klein ſchildförmig, tief ſechs⸗ 
oder ſiebentheilig, glatt. Blumen mit * Kelche und ebenſo 
gefärbten, gegen die Krone gebogenen, an der Spitze ſchwarzen Abſchnitten und 
e Sporne. Kronblätter ſpatelförmig, citronengelb. lüthe von 

ü 


an. 
Aehnlich und vielleicht nur eine Form der vorigen iſt Tropaeolum Jarattii, 
viel kräftiger und mit größeren Blumen. Dieſe beiden und ähnliche rundknollige 
. al ſich im temperirten Zimmer unterhalten. Die Knollen 
werden im September in ziemlich kleine, höchſtens 10 cm breite, mit ſandiger 
Haideerde gefüllte Töpfe nur 27 em tief eingeſetzt und mäßig feucht gehalten. 
Um den Ballen gegen das Austrocknen zu ſchützen, ſollte man den Topf in einen 
größeren a und den Zwiſchenraum locker mit Moos ausfüllen. Zugleich ſetzt 
man ein kleines Drahtſpalier oder ein ſchirmartiges Geſtell mit ein, das die 
Stengel in kurzer Zeit mit ihrem zarten Laubwerk überziehen. Iſt die Blüthe 
vorüber, ſo entzieht man den Pflanzen nach und nach das Waſſer, bis die Stengel 
trocken geworden. Man ſchichtet dann die Knollen mit Sand ein und wahrt ſie 
kühl bis zum Herbſt auf. 


——.— — — — 
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TULIPA IL. — Tulpe. 


Hexandria Monogynia. — Liliaceae. 


Namenserklärung. — Dem perſiſchen Namen für dieſe Pflanzengattung, 
5 nachgebildet; dieſes Wort iſt aber abgeleitet von dem perſiſchen dolbend, 
urban. N 
Gattungsmerkmale. — Blüthenhülle kronartig, ſechsblätterig, unter⸗ 
ſtändig; Hüllblätter ohne Honiggefäß. Antheren aufrecht. Fruchtknoten drei⸗ 
kantig, Narbe ſitzend, dreilappig. Samen glatt. 


1. Tulipa Gesneriana I., Gartentulpe. 
Lat. Syn. — Tulipa hortensis Hort. 
Französisch. — Tulipe des fleuristes, Tulipe des jardins. 
Englisch. — Garden-Tulip. 


Alten, ſüdliches Rußland. — Ausdauerndes Zwiebelgewächs. — 
Zwiebel mittelgroß, länglich oder eiförmig, am Grunde rundlich, oben zugeſpitzt, 
aus mehreren dick⸗fleiſchigen, weißen, 15 deckenden Schuppen gebildet, auf einer 
Seite ſtärker gebaucht, mit etwas ſchiefem Wurzelſtuhl, mit trockener und dünner, 
kaſtanien⸗, 1004 roſtbrauner oder fahler, glat⸗ 
ter und außen glänzender, innen mit langen, an⸗ 
gedrückten Haaren beſetzter Schale. 

Stengel cylindriſch, feſt, 20 — 30 cm hoch, 
unten mit ſitzenden, glatten, graugrünen Blät⸗ 
tern beſetzt; die wurzelſtändigen umgeben mit 
ihrer Baſis, welche etwas dütenförmig zuſammen⸗ 
gerollt iſt, den Stengel und find breit⸗eirund, ſpitz, 
eben oder ſehr oft etwas wellig; die Stengelblätter 
ſind ſchmaler. Der Sten el trägt eine große 
Blume mit 6 abfallenden Blättern, welche eine 
aufrechte Glocke oder regelmäßige Schale bilden. 
Die Blumen ſind höchſt mannichfaltig, bald ein⸗ 
farbig gelb, roth, weiß, kirſchroth, carmin, 
roſa, violett, purpurn, Head ant feuer- 
roth oder braun gefärbt, bald mit dunkleren 
Farben in verſchiedener Weiſe gezeichnet. Blau 
im eigentlichen Sinne des Wortes giebt es bei 
den Tulpen nicht; doch zeigen einige Varietäten 
ihren Zeichnungen bläulich-violette und pur⸗ 
purne Tinten, welche dem Blau ſehr nahe kommen. 

Es giebt vielleicht nicht eine einzige Floriſten⸗ 
blume, welche eine ſo jroße Rolle geſpielt hätte, I Fer ae 
wie die Tulpe, welche lange Zeit hindurch ganz 7 a 
allgemein kultivirt wurde und für welche Liebhaber Garen 
und Sammler in einer u leidenſchaftlich ein⸗ 
genommen waren, die zuletzt in Tulipomanie 
ausartete. 

Sicher aber findet man jetzt nur höchſt ſelten eine jener reichen Collectionen 
klaſſifizirter und ausgewählter Varietäten, auf deren Beſtz die Liebhaber von Ehe⸗ 
dem ſo ſtolz waren und für deren Anſchaffung ſie oft unglaubliche Opfer brachten. 

Vielleicht iſt es auch der mehr und Ener ih ausbreitende Geſchmack am 
engliſchen Gartenſtyle geweſen, welcher die alten regelmäßigen Parterres und die 
franzöſiſch ſtyliſirten Gärten, für die die Tulpen ſo häufig und mit ſo großem 
Vortheil angewendet wurden, verdrängte und damit auch die praktiſche Bedeutung 
dieſer Blumen verminderte. Indeſſen nimmt ſich eine Maſſenpflanzung von zweck⸗ 
mäßig vertheilten Tulpen, eine Gruppe, eine Einfaſſuug auch in landſchaftlichen 
Gärten ſehr gut aus. Man hat ſogar an ein Verfahren gedacht, welches darauf 
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berechnet iſt, den Tulpen eine häufigere und vortheilhafte Verwendung in den 
Gärten zu ſichern. Daſſelbe beſteht darin, daß man zuerſt die Tulpen pflanzt, als 
wenn ſie allein das ihnen angewieſene Terrain einnehmen ſollten, dann aber ein⸗ 
jährige Frühlingsblumen dazwiſchen ſäet oder im vorigen Herbſt eigens hierfür 
angezogene Gewächſe dazwiſchen pflanzt, z. B. Silene pendula, Nemophila, Schortia, 
Hesperis maritima, Myosotis alpestris, Alyssum maritimum u. a. in., welche 
den Boden mit ihrem Grün bedecken und über welchen die Tulpen blühen; die 
Stengel der letzteren werden nach der Blüthe entweder ganz abgeſchnitten oder es 
werden blos die Blätter geſchont und man läßt die Zwiebeln bis dahin rubig 
ſtehen, wo ſie reif geworden ſind und aus der Erde herausgenommen werden 
können.“) Dieſes Verfahren iſt ganz beſonders Gartenfreunden zu empfehlen, 
welche Zwiebeln genug beſitzen, um einen Theil derſelben dieſer Art von Kultur 
opfern zu können; zwar gehen die Zwiebeln dadurch nicht gänzlich zu Grunde, 
aber fie werden doch durch dieſe Doppelnutzung des Bodens ziemlich geſchwächt. 


Von allen Zwiebelgewächſen iſt die Gartentulpe dasjenige, von dem die 
meiſten Varietäten exiſtirt haben und noch exiſtiren. Man berichtet von Collectionen, 
welche mehr als 500 klaſſifizirte Varietäten (Sorten) umfaßten, ungerechnet Die- 
jenigen, welche ſpäter erzogen oder die nach und nach aufgegeben wurden, um 
anderen Platz zu machen. 1 Tages kultivirt man nur einige Hunderte 
von Tulpenſorten, unter welchen man einfache und gefüllte Tulpen, unter beiden 
frühe und ſpäte unterſcheidet. 


Einfache ſpäte Tulpen. 
A. Weißgrundige (Flamländer). 


Die Varietäten dieſer Abtheilung ſind immer am meiſten geſucht geweſen. 
Von einer Tulpe dieſer Abtheilung wird verlangt, das der Stengel (Schaft) gerade 
und feſt ſei, oben nackt und glatt, die Stärke im Verhältniß zur Höhe, wie zur 
Größe der Blume. Die Blätter ſollen groß und feſt ſein, eine gute Haltung 
haben und zur Höhe und zu den Dimenſionen der übrigen Theile im Verhältniß 
ſtehen. Die Blume ſtehe ſenkrecht auf dem Stengel und ſei etwa um den fünften 
Theil länger als breit. Die Blumenblätter müſſen concav, oval, von derber 
Subſtanz, aufrecht, von gleicher Höhe ſein und an der Spitze ſauber abgerundet 
und ohne irgend welche Auszackung, Ein- oder Ausbiegung, eine aufrechte, nicht 
ausgebreitete Glocke bilden. Die Grundfarbe ſoll ein leuchtendes, reines 
Weiß ſein, ohne ein gefärbtes Auge am Nagel; auf dieſem Grunde ſollen ſich 
recht ſauber eine oder zwei, beſſer aber drei lebhafte und abſtechende Zeichnungs⸗ 
farben ausbreiten. Wenn die Zeichnungsfarben auf den Blumenblättern von oben 
nach unten laufen und ebenſo gut innen wie außen ſichtbar ſind, ſo ſind ſolche 
Blumen anderen vorzuziehen. Die Staubgefäße dürfen nicht über die Blumen 
hinausragen. 


Das ſind neben einigen anderen weniger wichtigen Einzelheiten die Eigenſchaften, 
welche ein ſtrenger Tulipiſt von einer Collectionsblume verlangt; aber auch der 
Geſchmack hat hier ein Wort mitzuſprechen und man läßt im Allgemeinen 
jede Spielart zu, die nach Form und Haltung correct iſt und deren Farben, ohne 
Rückſicht auf die Zahl, lebhaft von dem weißen Grunde ſich abheben. 


Was diejenigen Spielarten betrifft, die ſpitze Blumenblätter (ſogenannte 1 8 
zungen) haben und deren Zeichnungsfarben ſich über den ganzen Grund verbreiten 
(verlaufen), Jo werden ſie von ſtrengen Sammlern verworfen. Indeſſen geſchieht 
es nicht ſelten, daß in Folge eines Zuſammenwirkens von Umſtänden, welche 


») Manche nehmen die Zwiebeln bald nach der Blüthe aus der Erde, ſchneiden die 
Stengel ab und ſchonen nur die Blätter, ſchlagen die Zwiebeln auf einem Gartenbeete 
ein und laſſen ſie hier reif werden und nehmen ſie erſt dann heraus, wenn alle Blätter 
gelb und dürr geworden. 
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ſich oft weder erkennen noch verhüten laſſen, 
die Tulpen mit vollkommenem Bau und Colorit 
dieſe ſchöne und zarte Form und die Reinheit 
und Klarheit oder die regelrechte Vertheilung 
ihrer Farben einbüßen, die verlorenen Eigen⸗ 
ſchaften aber ſpäter wieder gewinnen. In anderen 
Fällen aber verlieren fie die characteriſtiſchen 
Merkmale für immer und werden und bleiben 
mittelmäßige Sorten, die nur im Gemiſch 
(Rummel) kultivirt zu werden verdienen. 

Die Zeichnungsfarben, welche die Flam⸗ 
länder Tulpen auf ihrem weißen Grunde 
annehmen können, find: Violett, Violett- oder 
Purpurblau, Amaranth, Lila, Carmin, 
Kirſchroth, Roth, Carmoiſin, Blutroth, 
Flachsgrau, Braun, Schwarzbraun u. ſ. w. Weißgrundige Tulpe. 


B. Gelbgrundige (Bizarden). 


Die Spielarten dieſer Abtheilung find zahlreicher und gewöhnlich kräftiger 
und härter, als die vorigen, im Allgemeinen aber weniger geimäht, als die Flam⸗ 
länder; ſie ſind durch die gelbe Grundfarbe gekennzeichnet, auf welcher eine bis drei 
andere, abſtechende Nuancen, Bänder, Striche, Streifen, Flammen, Marmorflecken, 
Augen, A oder ſonſtige Formen die Zeichnung bilden. Auf der gelben 
Grundfarbe ſind die Zeichnungsfarben ziemlich verſchieden von denen, die wir in 
der erſten Abtheilung kennen gelernt haben. Die hauptſächlichſten Nuancen ſind 
folgende: Holzfarbe, Mahagonibraun, Zimmetbraun, Braun, Violett⸗ 
purpur, I Aprikoſengelb, Kirſchroth, Carmin, Roth, 
Carmoiſin, Mordoré, Feuerroth, Blutroth, Olivenbraun, za 
grau, Agath, Rauchgrau u. a. m. Alle dieſe mehr oder weniger dunklen und 
verſchiedenartig gemiſchten Tinten liegen auf einem hellgelben, lebhaft 
gelben, gelben oder graulich-gelben Grunde. 


Einfache frühe Tulpen. 


00 fl Abtheilung umfaßt ohne Unterſchied alle frühblühende Sorten, gleich⸗ 
viel ob fie weiß⸗ oder gelbgrundig, ein= oder mehrfarbig ſind, und ohne ängſt⸗ 
liche Rückſicht auf die Form der Blumen oder auf die Anordnung und Vertheilung 
der Nebenfarben. Vorzugsweiſe jedoch werden diejenigen Varietäten geſchätzt, 
welche die beſten der oben aufgeführten Eigenſchaften in ſich vereinigen. Fur die 
Bouquetbinderei werden hauptſächlich die ein⸗ 


0 


farbigen Sorten, weiße, fleiſchfarbige, . 
gelbe, roſenrothe, rothe . ch⸗ Sr WR | 
rothe, ſowie weiße, roſenrothe und car⸗ | 7 
minrothe mit gerandeten Blumenblättern I f | 


geſucht. Man hat unter den frühen Tulpen 
ganz 0 Sorten, welche in Betreff des 
früheren Flors der Tulipa suaveolens nahe 
kommen und andere mit mehr oder weniger 
entwickeltem Schafte. 

Da die frühen Tulpen im Allgemeinen 
mit lebhaften und auffallenden Farben aus⸗ 
geſtattet ſind, ſo werden ſie bei der Anlage 
von Teppichbeeten und Gruppen, wie bei der 
Ausſtattung von Rabatten und überall da, 
wo man Farbeneffekte beabſichtigt, allen an⸗ 
deren 18. Hogan Außerdem werden ſie viel⸗ 
fach als Bonquetmaterial benutzt. Einige 

Vilmorin. 2. Aufl. 6⁵ 
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hierher gehörige Sorten haben einen „ Wohlgeruch. In der Abtheilung 
er frühen Tulpen unterſcheidet man eine Anzahl von Spielarten, welche etwas 
ſpäter blühen: dieſelben haben meiſtens einen etwas höheren Schaft. Ein Theil 
der frühen und beſonders der allerfrüheſten Tulpen ſcheint von Tulipa suaveolens 
oder ihren Varietäten abzuſtammen. 


Gefüllte Tulpen. 


Dieſe Abtheilung umfaßt die Varietäten, bei welchen die Fortpflanzungsorgane 
mehr oder weniger vollſtändig in Blumenblätter umgewandelt, die Blume ſomit 
halb⸗ oder ganz gefüllt iſt. Gewöhnlich ſind bei dieſen Varietäten die Blätter 
größer, als bei den einfachen, der Stengel ſtärker und unterſetzter, die Blumen: 
blätter kürzer, abſtehend oder ausgebreitet, ſo daß die Blume oft einen Durchmeſſer 
von 10—12 cm erreicht. Manche dieſer 
Varietäten ſind einfarbig und leuchtend. 
andere haben ein mehr düſteres Colorit: 
auch bei ihnen unterſcheidet man weißgrundige 
und reinweiße, gelbgrundige und rein gelde 
weinrothe und ſcharlachrothe u. ſ. w.; dann 
giebt es unter ihnen panadirte, geflammte. 
geſtreifte, l gerandete und in ver⸗ 
ſchiedener Weiſe ſchattirte Blumen, niedrige 
und hohe, frühe, mittelfrühe und ſpäte 
Sorten. Im Allgemeinen machen dieſe 
Pflanzen viel Effekt, um ſo mehr als die 
Blumen eine längere Dauer ah als die 
einfachen, und find hauptſächlich zur Bil 
dung von Gruppen, Teppichbeeten u. ſ. w. 
se net. Durch eine geſchickte Verbindung 

er Sorten nach Farbe und Höhe laſſen fich 
die herrlichſten Blumenbeete herſtellen. 


Gefüllte Tulpe. Die Tulpe iſt harter Natur und gedeibt 

in jedem Gartenboden faſt ohne alle Pflege 

Es giebt in der That nichts Einfacheres, als 

ihre Kultur, wenn es ſich um Nichts weiter handelt, als um die Blumen. Wollte man 

aber eine große Collection und theure Sorten unterhalten mit Rückſichtnahme auf 

alle kleinen und zahlreichen Einzelheiten in Betreff der Höhe, der Farben u. ſ. w.. 

welche der ächte Liebhaber von ſeinen 5 lach geſchätzten Pflanzen verlangt, fe in 
es durchaus l die nachſtehende Anweiſung zu beachten. 

Jede Lage iſt für die Kultur der Tulpen geeignet, wenn fie nur luftig und 
ſonnig iſt. Man ſieht 0 ewöhnliche, harte Sorten unter ziemlich ungünſti 
Verhältniſſen, zum Beiſpiel in Höſen, in Gärten, welche von Mauern eingeſchloſſen 
ſind, ſelbſt zwiſchen Sträuchern nicht ſelten wachſen und blühen und ſich ziemlich 

ut halten. Immerhin aber iſt eine ſüdöſtliche und eine ſüdweſtliche Lage als die 
für die Tulpen günſtigſte zu bezeichnen. Bm 

Außerdem muß das Erdreich geſund und durchlaſſend ſein oder wenigſtens 
durch Drainage oder durch Erhöhung der Beete bis zu einem gewiſſen Grade 
trocken gelegt werden. Am gedeihlichſten iſt den Tulpen ein mildes, lockeres und 
nahrhaftes, etwas tiefgründiges, mehr ſandiges, als lehmiges Erdreich. Hat man 
keine Wahl weiter, jo muß man den Boden, wenn er zu kalt und zu compakt if, 
verbeſſern und leichter machen, ihm, wenn er zu leicht iſt, mehr Conſiſtenz geben. 
Eine Düngung ſollte man nur im höchſten Nothfalle anwenden und dann vor: 
„ ganz zu Erde gewordenen Rinderdünger. Friſcher und Langftrohige 

00 würde mehr ſchaden, als nützen. Ehe man an das Bilanzen geht, muß 
der Boden gut gelockert und von Steinen frei gemacht werden. ur bereiten 
fir die Tulpen 9 5 Beete aus durchgeſiebter nnd eigens für dieſe Kultur zu: 
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ſammengeſetzter Erde, beſtehend aus guter Gartenerde, zur Hälfte mit Rindermiſt⸗ 
erde, Lauberde, Sand und bisweilen mit zerkleinerten Oelkuchen oder auch mit 
Abtrittskoth gemengt. Hierin hat jeder ſeine 19 Methode, ſein eigenes Recept. 
Indeſſen hat überreiche Nahrung bisweilen den Nachtheil, daß die Pflanzen aus⸗ 
arten und die Reinheit ihrer Farben verlieren. 

Die Pflanzung kann im Auguſt⸗September und wohl noch ſpäter ausgeführt 
werden, je nach der Beſchaffenheit des Klimas. In Deutſchland würde eine um 
Vieles ſpätere Pflanzung nur von zweifelhaftem Erfolg fein, zumal auch die Zwiebeln 
auf den Tabletten bis dahin ſich ſchwer in gutem Zuſtande erhalten laſſen; die⸗ 
ſelben werden durch ein zu langes Lagern abgeſchwächt, und da die Blume in dieſer 
Zeit in der Knospe ſchon vorgebildet iſt, ſo vertrocknet ſie bisweileu und der Flor 
wird mangelhaft oder fällt ganz aus. Je nach ihrer Größe werden die Zwiebeln 
mit einem Abſtande von 12—25 em gepflanzt; aber der mittlere Abſtand ſollte 
unter gewöhnlichen Verhältniſſen nach allen Seiten ji 15—20 cm betragen. Je 
nach der Beſchaffenheit des Bodens und der Größe der Zwiebeln bedeckt man fie 
10—12 und ſelbſt 15 cm hoch mit Erde. Hierbei muß man im Allgemeinen 
immer daran denken, daß ſie in kaltem und feſtem Boden weniger tief ſtehen dürfen, 
als in leichtem und trockenem. 

Die Tulpen werden auf beſondere Beete gepflanzt, welche etwas gegen den 
Weg geneigt find, oder in großen Gruppen, denen man eine etwas gewölbte Form 
giebt. pat man es mit clafjificirten Varietäten (Sorten) zu thun, deren Höhe 
und Colorit bekannt iſt, ſo pflanzt man die höchſten Varietäten auf den oberen 
Rand der Beete oder in das Centrum der Gruppen und die niedrigen in allmäliger 
Abſtufung nach dem Rande der Gruppe oder dem unteren Rande der Beete hin, 
ſo daß die niedrigſten die Einfaſſung bilden. Es iſt einleuchtend, daß dadurch. 
daß man alle Varietäten mit einem Male überſehen kann, der Flor viel effectvoller 
wird und um ſo effectvoller, je beſſer man die Farben zu vertheilen und zu 
verbinden verſteht, Bei den nicht claſſificirten Tulpen (Rummel) giebt beim 
Pflanzen allein die Größe der Zwiebel einen Fingerzeig, ſo daß man die größten, 
welche wahrſcheinlich die kräftigſten und höchſten Schäfte bilden, auf die höchsten 
Punkte der Gruppen oder Beete und die kleinſten an den Rändern legt; aber die 
Größe der Zwiebeln kann leicht zu einem Irrthum verführen, denn man hat hoch⸗ 
ſtengelige Varietäten mit kleinen Zwiebeln und umgekehrt Varietäten, die aus 
roßen Zwiebeln immer nur A oder mäßig hohe Blumenſchäfte treiben. End⸗ 
ich iſt es für den Effekt eines Collectionsbeetes auch von Wichtigkeit, daß alle 
Sorten zu gleicher Zeit blühen, und man ſollte daher auch Varietäten von ver- 
ſchiedener Frühzeitigkeit immer getrennt pflanzen. 

Nach der lan ag hat man die Oberfläche des Bodens mit einer Schicht 
gut verweſeter Lauberde zu decken und darnach weiter Nichts zu thun, als daß 
man im April den Boden leicht behackt und das Erdreich in gutem Zuſtande er— 
hält. Tritt ſehr kalte Witterung ein, Schnee oder anhaltendes Regenwetter, ſo 
iſt es gerathen, die Beete, ehe die Zwiebeln ausgetrieben haben, mit Strohmatten 
u. ſ. w. zu decken und dieſe wieder wegzunehmen, wenn die Witterung wieder günſtiger 
wird. Wenn die Stengel den Boden durchbrechen, ſo ſind die Blätter Sn ung 
u und hüllen die Blumenknospen ein; in dieſer Periode verhält fid 

chnee- oder Regenwaſſer gern in dieſen Blätterdüten und ſchadet den Knospen 
zum großen Nachtheil des Flors. Aechte Liebhaber ſpannen in dieſer Zeit bei un⸗ 
günſtiger Witterung (an Pflöcken oder über einem kleinen für dieſen Zweck einge: 
richteten Geſtelle) über ihre Tulpenbeete Tücher aus, mittelſt deren man ſpäter 
die Blumen gegen die ſengenden Sonnenſtrahlen zu ſchützen um ihnen dadurch eine 
längere Dauer zu ſichern Nuhr Ss 

In Deutſchland kommen Tulpen gewöhnlich im Laufe des Mai zur Blüthe. 

Wenn der Flor vorüber iſt, ſo pflegt man den über den Blättern ſtehenden 
Theil des Blumenſchaftes abzubrechen, ohne dieſe zu beſchädigen; dieſe Operation 
hat den doppelten Zweck, das Wachsthum der Zwiebeln zu befördern (indem man 
ihnen die Aufgabe abnimmt, die Kapſeln auszubilden und den Samen zur Reife 
zu bringen) und ihre Reife zu beſchleunigen. Dieſe Reife erkennt man an der 
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gelblichen Farbe der Blätter unb daran, daß die Stengel ſo biegſam werden, daß 
man ſie zwiſchen den Fingern zuſammen rollen kann, ohne ſie zu zerbrechen. Man 
ſchreitet dann dazu, die Zwiebeln aus der Erde zu nehmen, wenn auch die Blätter 
nicht dürr geworden ſind; es muß dies an einem trockenen und trüben Tage ge— 
ſchehen, da die Sonne den friſch aus der Erde genommenen Zwiebeln leicht nach— 
theilig wird. Man befreit die Zwiebeln von ihrer W Schale und nimmt, 
wenn es geht, ohne Gewalt anzuwenden, Wurzeln, Stengel und Blätter ab, end⸗ 
lich auch die Brutzwiebeln. Hierauf bringt man die in dieſer Weile abgeputzten 
Zwiebeln an einen bedeckten, trockenen und luftigen Ort, wo ſie vollends trocken 
werden können; hier breitet man fie in Schubfächern, Käſten oder auf Tafeln u. ſ. w. 
möglichſt dünn aus, ſorgt für freien Zutritt der Luft und ſchützt ſie gegen die An⸗ 
ie der Mäuſe. Hier bleiben die Zwiebeln, bis die Zeit gekommen iſt, fie wieder 
einzupflanzen. Die Brutzwiebeln aber werden für ſich aufbewahrt und alljährlich 
von den Florzwiebeln getrennt und ziemlich dicht auf ein Beet gepflanzt, bis fie blüb— 
bar geworden find, was nach dem zweiten bis vierten Jahre der Fall iſt. All⸗ 
jährlich werden die Brutzwiebeln A gbd und wie die alten Zwiebeln behandelt. 

Das jährliche Ausheben der Zwiebeln iſt hauptſächlich deshalb nothwendig. 
weil manche Sorten mehr Zwiebelbrut erzeugen als andere, und dieſe übrigen 
fruchtbaren Sorten unterdrücken würden. 

Unter gewiſſen oft ſchwer zu erkennenden Umſtänden verſagen die Tulpen den 
Flor, zeigen allerlei Mißbildungen oder verlieren die Farben ihren klaren Ton 
oder vermiſchen ſich mit einander oder verlaufen die Nebenfarben; meiſtens aber 
erhalten die Tulpen ihre charakteriſtiſchen Merkmale in der nächſten Generation 
wieder. Endlich kommt es auch gar nicht ſelten vor, daß die Schäfte einiger 
Tulpen gegen die allgemeine Regel ſich verzweigen und zwei, drei oder mebr 
Blumen tragen, oder daß die Stengel in e Höhe bracteenartige Blatter 
haben, welche in Bildung und Färbung den Blumenblättern gleichen. 

Die Tulpen laſſen ſich mit großer Leichtigkeit durch die Brutzwiebeln vermehren. 
Da die Vermehrung durch Ausſaat, weil die Sämlinge nicht vor dem 4. oder 5. Jabre 
blühbar werden, nur für Spezialiſten dieſes Faches von Intereſſe iſt, to latten 
wir dieſe Vermehrungsweiſe unerörtert. 


2. Tulipa suaveolens R%, Wohlriechende Tulpe (Due van Thol). 
Französisch. — Tulipe Due de Thol, Tulipe odorante. 
Englisch. — Sweet-scented Tulip, Duke of Thol. 

Süd⸗Euro pa. — Zwiebelgewächs. — Sehr hübſche, nicht über 15 bis 

20 em hohe Art mit ſehr graugrünen, ziemlich welligen und ſpitzen Blättern. 

Blumen ſehr angenehm duftend, mit ovalen, lan— 

zettlichen, ſpitzen, 1—5 em langen, dunkel-ſcharlach⸗ 

Re rothen, am Nagel gelben, gelb gefledten und ge— 

randeten Blumenblättern. Man hat mehrere einfach 

blühende Varietäten, die in Anſehung des Grades der 

Frühzeitigkeit ſo auf einander folgen: 1. Roth und 

Gelb. 2. Rein gelb. 3. Roſaweiß. 4. Rein 
dunkelſcharlachroth. 5. Reinweiß. 

Man zählt zu dieſer Art mehrere niedrige und 
ſehr frühe Varietäten, welche von Anderen der zweiten 
Abtheilung beigerechnet werden. Zu den beliebteſten 
gehört Pottebakker in verſchiedenen Farbenvarietaten. 

Dieſe Art und ihre Spielarten blühen ſehr frub— 
5 zeitig und find wegen der Vebhaftigkeit ihres Colorits 
Woblriechende Tulpe (Due van Thol). hauptſächlich für Einfaſſungen, Gruppen im Raſen u. ſ. w. 
geeignet; ſie ſind außerdem ausgezeichnete Treibſorten 
und es giebt wenig Zwiebelgewachſe, welche dem Treiben unterworfen ſo raſch zur 
Blüthe kommen. Man pflanzt 3 oder 5 Zwiebeln in kleine Töpfe. Bisweilen 
verbindet man verſchiedene Farben oder pflanzt ſie mit Crocus, Seilla praecox 
oder sibirica u. ſ. w. zuſammen. 
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Die Form Tournesol, halb- oder ganzgefüllt, betrachtet man, als einen Ab⸗ 
kömmling der Art Duc van Thol. Sie iſt in allen ihren Theilen etwas kräftiger, 
als die halbgefüllte Varietät derſelben und hat e gelb gerandete Blumen und 
wird gern zum Treiben gewählt und ſogar dem ha in Duc van Thol vor: 
gezogen, der indeß um einige Tage früher iſt. Ein faſt ganz gelb blühender 
Tourneſol iſt eben ſo früh, wie Duc van Thol. 


3. Tulipa Oculus-Solis St.- m., Sonnenauge. 


Süd⸗ Frankreich. — Zwiebelgewächs. — ll 30—40 cm hoch. 
Blätter groß, ſehr lang, wellig und zurückgekrümmt, über die Blume hinausgehend; 
letztere ſehr groß, offen, mit ſpitzen, innen ſcharlachrothen, außen 1 Blättern, 
am Nagel mit einem großen länglichen purpur⸗ſchwarzen Auge, das von einem 
kleinen gelblichen Rande umgeben iſt; die drei äußeren Blätter größer und 
ſpitzer, als die drei inneren. 

Dieſe Art wird in den Kulturen meiſtens roſenroth, dunkelroſa geſtreift, 
und der Flecken am Nagel nimmt an Intenſität der Farbe und an Größe ab. 
Sie ur 9 der früheſten Tulpen und kommt ſelbſt im Freien noch vor dem Due 
van Thol. Ä 


4. Tulipa turcica Rot, Türkiſche Tulpe. 


Deutsch. Syn. — Papageitulpe, Monströse Tulpe. 

Französisch. — Tulipe dragonne, T. monstrueuse, 
T. perroquet, Dragonne. 

Englisch. — Turkish Tulip. 


Thrazien, Türkei. — Zwiebelgewächs. 
Blätter breit⸗eirund, ſehr wellig, graugrün. Stengel 
oder Schaft 20—25 em hoch, dünn, biegſam und 
ſchwach. Dieſe Art iſt durch ſehr große und auf: 
fallende Blumen gekennzeichnet, deren Blätter ſich 
ſtark ausbreiten; letztere ſind unregelmäßig und 
mehr oder weniger wellig, 8—12 cm lang, etwas 
dick, bald in ungleichen Riemen tief e 
bald an den Rändern einſach eingeriſſen oder ge⸗ 
franſt. Ihre Farbe variirt vom le AL, 
Roth zum reinen dunklen Gelb; bald find fie 
einfarbig, bold mit einer dieſer Nuancen, oder auch 
mit Papageigrün, gelblichem Grün oder 
Orange geſtreift, gerandet oder geflammt. 


5. Tulipa praecox Ten., Frühblühende Tulpe. 


Süd- Frankreich. — Zwiebelgewächs. — Tiefe Art iſt in vielen Stücken 
der vorigen ähnlich und ſtimmt auch in der Färbung mit ihr überein, ſo daß man 
beide in den Gärten oft miteinander verwechſelt; doch iſt die Blume größer, 
früher und die Blätter derſelben ſind breiter, welliger. Schaft, Blumen und Blätter 
haben eine beſſere Haltung; außerdem find die 3 äußeren Blätter gelblich, ſpitz 
15 genen an der Spitze etwas behaart; die 3 inneren find kleiner und 

maler. 

Die Farbe dieſer gern zum Treiben benutzten Tulpe hält ſich in den Kul⸗ 
turen ziemlich beſtändig. 


8 6. Tulipa sylvestris I., Wilde Tulpe. 
Lat. Syn. — Tulipa florentina odorata Hort. 
Französisch. — Tulipe sauvage, Avant-Päques. 
Englisch. — Wood-Tulip. 
Einheimiſch. — Zwiebelge wächs. — Zwiebel ziemlich klein. Stengel 
ſchwach, 20 — 40 em hoch, cylindriſch, gewöhnlich eine, ſelten zwei ge— 
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neigte Blumen, deren drei äußere Blätter kürzer 
und ſchmaler ſind, als die drei inneren, jene innen 
n außen etwas bräunlich oder grün lich, 
anzettförmig, am Grunde glatt, dieſe eirund-lan⸗ 
zettſrmig, ſpitz, am Grunde bärtig, auf beiden 
Seiten gelb. Dieſe Blumen haben einen ſchwachen 
Wohlgeruch, blühen nur in der Sonne vollkom- 
men auf und ſind dann aufrecht und weit geöffnet. 
Die Blätter, 3 an der Zahl, ſind kürzer, als der 
Schaft, rinnig, glatt, lineal⸗lanzettförmig, in den 
Kulturen oft an der Spitze vertrocknet; die der 
nicht blühenden Zwiebeln werden viel breiter. 

Blüthezeit Mai. 
Man thut wohl, dieſe Art blos alle vier oder 

Wilde Tulpe. ſünf Jahre zu verpflanzen. Die Zwiebeln müſſen 
25—30 em tief zu liegen kommen. 

In den Collectionen findet ſich eine Varietät mit gefüllten gelben Blumen 

unter dem Namen Geele Rose. 


7. Tulipa persica Willd., Perſiſche Tulpe. 


Lat. Syn. — Tulipa patens Agardh, T. sibirica Patrin, T. sylvestris Lari. T. 
tricolor Led. 
Französisch. — Tulipe de Perse. 


Englisch, — Persian Tulip. 

Aus dauerndes Zwiebelgewächs. — Zwiebel klein, eiförmig, mit dicken, 
glatten, braunrothen Schalen. Schaft 15—25 em hoch, etwas ſchief. Blätter 
dunkelgrün, mit einem rothen Rande eingefaßt, länglich, lineal, die ſtengelſtändigen 
ſchmaler. Blumen in der Jugend geneigt, faſt horizontal, dann aufrecht, beim 
Aufblühen in der Form einer breiten Glocke, mit ausgebreiteten, goldgelben 
Blumenblättern, die 3 äußeren ſchmaler, innen modoré- gelb, am Grunde be- 
haart. Staubgefäße gelb, die Fäden am Grunde behaart. 

Blüthezeit Mai. — Kultur dieſelbe, wie bei der vorigen Art. 


8. Tulipa Clusiana Dc., Cluſius' Tulpe. 


Frankreich, Süd⸗Europa. — Zwiebelgewächs. — Zwiebel ſehr klein. 
länglich⸗oval, mit bräunlicher Schale. Schaft och 20 bis 25 cm hoch. 
Blumen klein, in Form einer weiten Glocke, die äußeren 
Blätter lanzettförmig, auf der Rückſeite roſen 1570 an 
den Rändern durchſichtig⸗weiß, etwas größer, als die 
inneren, welche elliptiſch, an der Spitze glatt und auf beiden 
Seiten durchſichtig-weiß ſind; alle aber haben einen 
kleinen purpurnen Flecken am Grunde der inneren 
Seite; Blätter graugrün, rinnig, lineal⸗lanzettlich oder 
ſpitz⸗ lineal. 

Dieſe Tulpe iſt wegen der Zartheit und Anordnun 
der Blüthenfarben ſehr hübſch. Sie blüht von April 
bis Mai. Sie iſt vielleicht gegen Froſt etwas empfind⸗ 
lich, aber wenn man die Zwiebeln 20—25 em tief in 
einen recht leichten, ſandigen Boden in guter Lage 
pflanzt, ſo haben ſie vom Winter Nichts zu leiden. Sie 
iſt eine derjenigen Arten, deren Zwiebeln in der Jugend 
Neigung haben, tiefer in den Boden zu 1 5 beim 
Herausnehmen muß man hierauf Rückſicht nehmen. 


9. Tulipa Greigi gl., Greig's Tulpe. 
Turkeſtan. — Zwiebelgewächs. — Zwiebelhäute auf der Innenſeite 
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Tunica. 1031 


nach der Spitze zu ſtriegelhaarig. Schaft drei⸗ bis vierblätterig, einblumig, bis 
20 em hoch. Die unteren Blätter eiförmig oder oval⸗lanzettförmig, die oberen 
ſchmaler, alle wellig und ſtark knorpelig gerandet, mit länglichen bräunlichen Flecken. 
Blumen breit, glockenförmig, mit ei örmigen oder keilförmig verkehrt⸗eirnnden, 
kurz zugeſpitzten, am Grunde mit einem länglichen ſchwarzen Flecken bezeichneten 
Blättern, pur pur⸗ oder ſcharlachroth, feltener gelb; Blumenſtiel rauh behaart. 
Regel bezeichnet dieſe neu eingeführte Art als die Königin der Tulpen. 


TUNICA Scop. — Felsnelke. 


i Decandria Digynia. — Caryophylleae. 

Namenserklärung. — Von dem lateiniſchen Worte tunica (Unterkleid, 
Hülle); die büſchelförmigen Blumen haben eine allgemeine Hülle und die Seiten⸗ 
büſchel noch zwei Deckblättchen. | 

Gattungsmerkmale. — Kelch röhrig, fünfzähnig, am Grunde mit i 
förmigen Deckblättchen. Blumenblätter 5, mit keilförmigem Nagel, unter⸗ 
ſtändig. Kapſel an der Spitze vierklappig, aufipringnd. Samen ſchildförmig. 


Tunica Saxifraga Scop., Steinbrechartige Felsnelke. 
Lat. Syn. — Dianthus saxifragus T., Gypsophila Saxifraga L. 
Französisch. — Tunica casse-pierres, Tunica à port de Saxifrage. 
Englisch. — Stone-break Tunica. i 
Einheimiſch. — Einjährig und ausdauernd. — Glatte am Grunde 
ſtark veräſtelte Pſtanze mit ſchwachen, abſtehenden, dann aufrechten Aeſten, 20 bis 
30 em hoch. Blätter lineal, häutig gerandet, die 
wurzelſtändigen in Roſetten, die ſtengelſtändigen 
ſchmaler und gegenſtändig. Blüthen klein, ſehr zahl⸗ 
reich, einzeln auf den Stengeln und Zweigen, welche 
gabeltheilige, lockere, rispige Trauben bilden. Kelch 
glodig, häutig, ſtumpf⸗fünfzähnig, am Grunde mit 
angedrüdten, lanzettſörmigen, häutigen Schuppen, 
deren ſtarker Rückennerv in eine Spitze von der 
halben ange des Kelches ſich verlängert; Blüthen 
fleiſchſarbig-weiß oder zart-roſenroth, in 
der Mitte mit dunkleren Strichen, mit ausgerandeten 
Blumenblättern. 


Man findet unter den Sämlingen häufig Pflanzen 
mit mehr oder weniger lebhaften Farben, und andere 5 
mit diese e B 9 5 Sit 115 —— nn 
von dieſen Spielarten diejenigen, welche überhaupt | 
feinen Samen bringen ober nicht ſamenbeſtündig F 
ſind, vermehren, ſo geſchieht dies leicht durch Theilung der Stöcke oder durch Stecklinge, 
vorzugsweiſe im Frühjahre. u 

Wegen ihres buſchigen und niedrigen Habitus, der Menge und Leichtigkeit 
ihrer unzähligen kleinen Blüthen, welche ohne Unterbrechung von Mai⸗Juni bis 
September auf einander ſolgen, verdient dieſe Pflanze in den Ziergärten recht 
häufig angenflanat zu werden, zumal in ſolchen, welche nicht gepflegt werden können 
oder an Dürre leiden. Hier kann man ſie zur Ausſchmückung von Böſchungen 
und Steiugruppen oder auch zur Bildung hübſcher Einfaſſungen in voller Sonne 
verwenden. Man kann ſie aber auch auf die Rabatten oder in Teppichbeetform 
pflanzen. Nur Schatten und Näſſe ſind ihr nachtheilig. 

Die ſicherſte Vermehrungsweiſe iſt die Ausſaat. Man ſäet die Samen vom 
Mai bis zum Ende des Auguſt auf ein Gartenbeet mit leichtem Boden, piquirt 
die jungen Pflanzen und ſetzt fie je nach der Stärke im Herbſt oder erſt im näch⸗ 
ſten Frühjahr mit einem allſeitigen Abſtande von 20— 25 cm an den Platz. 
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TUSSILAGO L. — Huflattig. 


Syngenesia Superflua. — Compositae-Eupatoriaceae. 


Namenserklärung. — ee aus dem lateiniſchen tussis Huſten 
nnd agere (führen) d. h. eine Pflanze, welche den Huſten vertreibt. 


1. Tussilage nivea Fill., Schneeweißer Huflattig. 
Lat. Syn. — Petasites niveus Baumg. 
Französisch. — Tussilage blanc de neige. 
Englisch. — Snow- white Colt's foot. 

Einheimiſch. — Ausdauernd. — Smeihäufig, Wurzelſtock mit Ausläufern. 
Stengel einfach, 20—40 em hoch, etwas wollig. Blätter lang geſtielt, erſt nach 
der Blüthe dreieckig⸗nierenförmig, ungleich buchtig⸗gezähnt vollkommen ausgebildet 

20 cm breit und darüber, oben behaart, unten 

ſeidenartig⸗wollig, zumal in der Jugend. 

Kr pfchen klein, kurz geſtielt, weiß 
oder fleiſchfarbig-weiß, bald mit Röhren, 
bald auch mit Zungenblüthen, in den Achſeln 
von Deckblättern, bei der männlichen Pflanze, 
welche wegen ihrer hübſcheren Blumen und 
ahlreicheren und größeren Blätter in den 
Gärten faſt allein kultivirl wird, ovale und 
dichte Sträuße bildend. Bei den weiblichen 
5 iſt der Strauß länglich, ziemlich 
tn oder, verlängert ſich nach der Blüthe und 
Schneeweißer Huflattig. ne Stelle der Blumen treten weiße Feder⸗ 
üſche. 

Einer der Hauptvorzüge dieſer Pflanze 
liegt in der ſehr frühen Blüthe im März und April, außerdem in ihren ſchönen. 
rogen und zahlreichen Blättern, welche ſich nach der Blüthe — im April und 
7 b — entwickeln und ſich bis zum September in immer gleicher Schönbeit 
erhalten. 

Die Tussilago nivea eignet fich zur Dekoration der Raſeuflächen in großen 
Gärten; einige Stöcke auf Steingruppen, an den Rändern der Cascaden, auf 
beraften Abhängen, an den Ufern der Bäche und Teiche, auf nordwärts geneigten 
Flächen oder ſelbſt unter licht gepflanztem Gehölz angebracht, ſind von ſehr guter 

uter Wirkung. Tussilago nivea iſt hart und gedeiht faſt überall; indeſſen Liebt 

ſie ein friſches und tiefes, lehmiges oder ſandig⸗lehmiges Erdreich und eine zu 
Ende des Sommers oder im Frühjahre etwas ſchatlige Lage. Man vermehrt ſie 
durch Ausſaat, wie alle Stauden; da aber Samen nur ſelten zu erlangen find, 
ſo vermehrt man ſie meiſtens und mit großer Leichtigkeit durch nn oder 
Ausläüfer, die mit einem Abſtande von 75 cm unter ſich gepflanzt werden. 


2. Tussilago fragrans }'il., Starkriechender Huflattig 
Lat. Syn. — Nardousmia fragrans Rchbch., Petasites fragrans Presl. 
Deutsch. Syn. — Winter-Heliutrop. 

Französisch, — Tussilage odorant, Heliotrope d'hiver. 
Englisch. — Strong-scented Colt's foot. 

Frankreich. — Ausdauernd. — Pflanze mit ſtark wuchernden Wurzeln. 
Blätter abwechſelnd, alle wurzelſtändig, geſtielt, auf der oberen Seite glatt, auf 
der unteren behaart und blaßgrün, breit, rund, am Grunde herzförmig und am 
Rande gezähnt, auf ſpinnwebartig behaartem Stiele. Stengel einfach, behaart und 
ſchuppig, gleichzeitig mit oder etwas vor den Blättern und 25 — 35 cm hoch. 
Blüthenköpfchen an der Spitze der Stengel in eirundlichen oder länglichen 
Sträußen. Dieſe Blumen ſind Anfangs fleiſchfarbig-weiß, dann roſa und 
endlich purpurroſa und hauchen einen ſtarken Vanilleduft aus. 

Dieſe Art iſt ſehr hart und gedeiht fait überall, liebt aber vorzugsweiſe friſche, 
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geſchützte oder bedeckte Lagen und eine etwas 
compakte und thonige Erde. Sie gedeiht gann 
gut auch zwiſchen Gebüſch in Bosquets, za 
Hecken und vor Mauern u. ſ. w. Je nach der 
mehr oder weniger geſchützten Lage entwickeln 
ſich die Blumen im Freien von Ende Novembers 
oder Anfang Dezembers an bis zum Januar. 
Die Blätter aber ſind vollſtändig erſt im März 
und April ausgebildet und dauern bis zum 
Ende des Sommers oder bis zum Herbſt. 

Dieſe Pflanze wird durch den angenehmen 
Duft ihrer Blumen, wie auch durch die ſpäte 
Blüthezeit intereſſant. Beim Herannahen des 
Winters hebt man diejenigen Stöcke dieſer — 
Pflanze, die man für blühbar hält, mit dem BER 8 
vollen Ballen aus, ſetzt ſie in Töpfe und ſtellt Starkriechender Huflattig. 
ſie in die Fenſter der Wohnzimmer, in de 
Orangerie u. |. w., wo ſich die Blüthen bald entwickeln. Es dürfte dies in den 
meiſten Gegenden Deutſchlands das ſicherſte Mittel ſein, ſich des Flors des Winter⸗ 
Heliotrops zu erfreuen, da nur in ausnahmsweiſe günſtigen Wintern die Blumen 
unbeſchädigt davon kommen. Die Blüthenſtengel halten ſich, in's Waſſer geſtellt, 
lange Zeit und durchwürzen die Luft mit köſtlichen Wohlgeruch. 

Im Freien würde man dieſe Pflanze mit dem vergleichsweiſe beſten Erfolge 
vor einer Mauer nach Morgen oder nach Mittag kultiviren. 


TYPHA IL. — Rohrkolben. 


Monoecia Triandria. — Typhaceae. 


Namenserklärung. — Die typha der alten Griechen, angeblich von typhos 
(Sumpf), als Andeutung des Standorts, wahrſcheinlich aber von typhos (Rauch), 
weil der braune Blüthenkolben wie angeräuchert, angebrannt ausſieht. 


Gattungs merkmale. — Männliche und weibliche Blüthen gedrängt an 
einem walzenförmigen Kolben, erſtere endſtändig. Blüthenhülle borſtenförmig, 
hypogyniſch. Staubfäden zu einem Bündel verwachſen (monadelphiſch). Schließ⸗ 
frucht vom bleibenden Griffel gekrönt. 


1. Typha latifolia IJ. Breitblätteriger 
Rohrkolben. 


Deutsch, Syn. — Breitblütterige Kupferkeule, Lösch- 
kolben. 

Französisch, — Mussette à feuilles larges, Quenouille, 
Roseau de la Passion. 

Englisch. — Great Cat’s Tail. 


Einheimiſch. — Aus dauernd. — Wurzelſtock 
kriechend. Stengel kräſtig, aufrecht, 2—3 m hoch. 
Blätter büſchelig, flach, graulich-grün, ſchwertartig, 
über 1 m lang bei 3—4 cm Breite. Der männliche 
Theil des Kolbens verſchwindet nach der Blüthe, ſo 
daß nur die weibliche Aehre bleibt, welche ſich nach 
15 us zu einer braunen, cylindriſchen Keule ent: 
wickelt. e 
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Breitblätteriger Rohrkolben. 
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2. Typha angustifolia I., Schmalblätteriger Nohrkolben. 
Franzüsisch. — Massette à feuilles &troites, 
Englisch. — Red-Mace. 

Einheimiſch. — Ausdauernd. — Stengel über 1 m hoch, oft von den 
Blättern überragt, welche ſchmaler ſind, als bei der vorigen Art. Der männliche, 
röthliche Theil des Kolbens tft 4—5 cm weit von dem weiblichen, kaſtanienbraunen 
Theile abgerückt. 


3. Typha minima Hop., Kleiuſter Nohrkolbeu. 
Französisch. — Massette à petits épis. 
Englisch, — Small- eared Cat's Tail. 

Einheimiſch. — Ausdauernd. — Wurzelſtock mit Ausläufern. Stengel 
nicht über 80 em hoch. Blätter linienförmig, die des Stengels oft zu einfachen 
verbreiterten Scheiden reducirt. Beide Theile des Kolbens durch einen Zwiſchen— 
0 getrennt, der untere cylindriſch, faſt kugelig, bräunlich, der obere dünn 
und rund. 

a Die Rohrkolben ſind amphibiſche Waſſerpflanzen, ſehr kräftig, von große: 
Dauerhaſtigkeit und bilden prächtige, hohe Büſche. 

Wegen ihres Habitus, ihrer eleganten Belaubung und ihrer dicken, braunen 
ſammetartigen Kolben ſind dieſe Pflanzen höchſt werthvoll, nicht nur um den 
Waſſerſpiegel in der angenehmſten Weiſe zu decoeriren, ſondern auch um nat 
Stellen maleriſcher Gärten von Anfangs Juni bis zum Spätherbſt auszuſchmücken. 

Man kann ſie von April bis Juni in Töpfe oder Schalen oder auch auf ein 
Gartenbeet ſäen, im Schatten und in eine compakte und naßgehaltene Erde. Jr 
dem einen oder dem anderen Falle müſſen die jungen Pflanzen an den Platz a: 
pflanzt werden, ſowie ſie hinreichend entwickelt ſind. Es iſt außerdem ſehr leicht, 
dieſe Pflanzen durch Theilung der Wurzelſtöcke zu vermehren, was am beſten in 
Frühjahr geſchieht. 


UHDEA Ki. — Uhdea. 


Syngenesia Frustranea. — Compositae- Senecionideae, 


Namenserklärung. — Nach dem Entdecker der Pflanze, dem Königliche: 
preußiſchen Konſul Uhde zu Matameros in Mexiko benannt. 


1. Uhdea pinnatifida Art, Fiederſpaltige Uhdea. 
Lat. Syn. — Uhdea bipinnatifida AuntA, Polymnia grandis Hort. 
Französisch. — Uhdea à feuilles bipennatifides. 

Mexiko. — Im Gewächshauſe ausdauernd. — Sehr ſtattliche Pflanze, 
deren Blätter eine Länge von 30 cm bei einer Breite von 45 cm erreichen, wenn 
das Wachsthum durch einen nahrhaften Boden unterſtützt wird; ſie ſind gegen— 
ſtändig, faſt horizontal und von kurzen, aber ſich ſehr rauh anfühlenden Haarer 
überkleidet, während die Behaarung der unteren Fläche weicher und graugrün tt. 
Sie ſind entweder einfach-fiederſpaltig, oder alle oder nur die beiden unteren 
Fiederlappen ſind wieder gelappt, außerdem iſt das Blatt grob gezähnt. Dee 
Blüthen des ziemlich entwickelten Blüthenſtandes haben gelblich-weiße Zungen 
und gelbe Scheibenblüthchen. 


2. Uhdea pinnata Ho,, Gefiederte Uhdea. 
Französisch. — Uhdea à feuilles pennées. 
Englisch. — Pinnate-leaved Uhdea, 

Mexiko. — Im Gewächshauſe ausdauernd. — Die Blätter ſind mi: 
größerem Rechte, als bei der vorigen Art, als doppelt⸗ſiederſpaltig anzuſprechen. 
jedoch nicht eigentlich gefiedert. 10 Breite iſt faſt ihrer Länge gleich; das unterſte 
Paar Fiederlappen iſt nur klein, das darauf folgende dagegen ſehr groß und tie 
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gelappt und wie die übrigen Fiederlappen gezähnt. Die obere Blattfläche iſt 
weniger rauh, als bei der vorigen Art. 


3. Uhdea pyramidalis 77, Pyramidale ÜUhdea. 

Französisch. — Uhdea pyramidale. 

Englisch. — Pyramidal Uhdea. 

Cordilleren in Neu— 
granada. — Baumar— 
tig. — Eine ausgezeichnete 
Blattpflanze, die ſich durch 
ihren ſchlanken Bau und ihre 
prächtige pyramidenförmige 
Krone, wie auch durch ihren 
Blüthenreichthum und die 
lange Dauer ihrer großen 
goldgelben Blumen auszeich— 
net. Die Blätter ſind nicht, 
wie die der vorigen Arten, 
ſiederſpaltig, ſondern nur 
flach ausgebuchtet. 

Dieſe impoſanten Blatt— 
pflanzen werden aus Steck— 
lingen im Sommer vermehrt, 
die ſich im Warmbeete raſch 
bewurzeln. Man pflanzt ſie 
in mäßig große Töpfe, welche 
im temperirten Hauſe bei 6 
bis 7° R. durchwintert, im 
Februar in größere Gefäße 
gepflanzt und, wenn die Pflan— 
zen zu treiben beginnen, 
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etwas wärmer geſtellt, bis e 
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weilen mit einem leichten 

Düngewaſſer gegoſſen und ® Ubdea bipinnatifida. 


nach und nach an die freie 

Luft gewöhnt werden, bis 8 N 
man ſie nach Mitte Mai, wenn keine Fröſte mehr zu befürchten ſind, einzeln in 
den Raſen pflanzt, wo ſie von wahrhaft tropiſcher Wirkung ſind. Man kann ſie 
jedoch auch mit anderen großblätterigen Pflanzen zu Gruppen vereinigen. Doch 
entfalten ſie ſich nur in einem warmen Sommer in ihrer ganzen Schönheit. 


UVULARIA L. — Zäpfchenkraut. 


Hexandria Monogynia. — Melanthaceae. 


Namenserklärung. — Von dem lateiniſchen uvula (Träubchen) wegen 


des traubenartigen Blüthenſtandes. 

Gattungsmerkmale. — Blüthenhülle kronenartig, ſechsblätterig, glocken— 
förmig. Hüllblätter faſt genagelt, am Grunde mit einer Nectarfurche. Narben 
drei, zurückgerollt. Frucht eine dreiklapige, dreifächerige Kapſel. Samen mit 
einem Mantel umgeben. . 


Uvularia grandiflora Sm., Großblumiges Zäpfchenkraut. 


Lat Syn. — Uvularia lanceolata Ait. 
Französisch. — Uvulaire à grandes fleurs. 
Englisch. — Large-flowered Uvularia. 


Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Wurzelſtock compakt, mit weißlichen, 
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Du anslaufenden Wurzeln. Stengel aufrecht, 
gabeltheilig, gegen 30 em hoch, in der Jugend 
weichhaarig. Blätter abwechſelnd, ſitzend, durch⸗ 
gewachſen, länglich, ſpitz, am Grunde etwas wellig. 
unten leicht behcart, oben glatt und genervt, zart 
grün. Der hängende Blüthenſtiel trägt eine hell: 
gelbe Blume. 

Dieſe eigenartige Pflanze hat in Etwas das 
Anſehen einiger Polygonatum-Arten. Ihre Blu⸗ 
men erſcheinen im April und Mai, noch vor der 
vollſtändigen Entwickelung der Blätter, welche zur 
Blüthezeit hängend, zuſammengefaltet und welt 
erſcheinen. 

Die Uvularia grandiflora liebt Schatten und 
Friſche und 1m dich 19 0 mooriger oe 

Fe RER gut. Sie eignet ſich zur Bepflanzung von Felſen, 
ene een ee Grotten u. ſ. w. und läßt ſich aus 
Wurzelſchößlingen im Herbſt oder im Frühjahr 
vermehren. i 


—— de 
ur 1 u 
— 7 “> 


VALERIANA L. — Baldrian. 


Triandria Monogynia. — Valerianeae. 


Namenserklärung. — Aus dem Lateiniſchen, von valere (geſund, kräftig 
ſein), Andeutung der Heilkräfte dieſer Pflanzen. 

Gattungsmerkmale. — Kelch ein verdickter Rand, der ji zuletzt zu einem 
Federkelch (Pappus) entwickelt. Blumenkrone oberſtändig, trichterförmig, fünf: 
ſpaltig, am Grunde höckerig. Frucht trocken, nicht aufſpringend. 


1. Valeriana macrosiphon Hort, Langröhriger Baldrian. 

Lat. Syn. — Centranthus macrosiphon Boiss 

Französisch. — Valfriane macrosiphon. 

Englisch. — Long tubed Valerian. 
E Spanien. — Einjährig. — Ganz glatte Pflanze mit graugrünem, dickem. 
röhrigem, am Grunde ſtark veräfteltem Stengel und abſtehenden, dann aufrechten 
Zweigen, 30—40 cm hoch. Blätter breit⸗eirund, die 
unteren kurz geſtielt, ganzrandig oder ſtumpf⸗gezähnt. 
die oberen Bede tief eingeſchnitten, mit linealen 
Läppchen. Blüthen zahlreich, mit dünner Röbre. 
dunkelroſa, in gabeligen Trauben, welche zuſammen 
eine mächtige, dichte, bisweilen rispige Doldentraube 
bilden; Blumenkrone von ſehr ſchmalen Deckblättchen 
begleitet. 

Von dieſer Art hat man in den Gärten Abarten 
mit weißen, fleiſchfarbigen und zweifarbigen 
(var. bicolor) d. h. mit abwechſelnd roſenrothen und 
weißen Blüthen. 

Var. nana Hort. iſt durch geringere Dimenſionen 

> (20—25 cm) ausgezeichnet und bildet ſtark veräſtelte. 

. | 15 | dichte und ſehr breite Büſche, welche im wörtlichen 

en en Sinne mit dunkelroſenrothen Blüthen bedeckt find. 

Der langröhrige Baldrian und ferne Ba- 

rietäten ſind mit Recht für Rabatten und Gruppen, ſowie für Einfaſſungen und 
Gruppen geſucht, für Einfaſſungen hauptſächlich die Zwergvarietät. 

Man ſäet ſie im März-April auf ein lauwarmes Beet oder in das freie Land 
und piquirt die Pflanzen mit Zwiſchenräumen von 25 oder 30 em. Man kann 
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fie aber auch von März: April bis Mai am Platze ausſäen. Die ſchönſten Pflanzen 
jedoch ſind diejenigen, welche man aus einer Ausſaat in der zweiten Hälfte des 
Septembers auf ein Gartenbeet erhält, in Schalen überwintert, im März nochmals 
piquirt und ſpäter mit 30—40 em Abſtand unter ſich auspflanzt. 


2. Valeriana Cornucopiae I., Algeriſcher Baldrian. 
Lat. Syn. — Fedia Cornucopiae Gaertn. 


Französisch. — Valtriane d' Alger, Valeriane corne d’abondance. 
l Englisch. — Algerian Valerian. 
Süd⸗Europa. — Ein jährig. — Stengel 


dick, röhrig, von Grund an veräſtelt, 15—30 em hoch. 
Blätter gegeuſtändig, etwas fleiſchig, glänzend grün, 
oval, ſtumpf, ganzrandig oder nur wenig getheilt. 
Blüthen röthlich-roſa, mit fadenförmiger Nöhre, 
ungeſpornt, in einer doldentraubigen Trugdolde. Staub⸗ 
gefäße 2. Frucht angeſchwollen, gehörnt, faſt ſchwam⸗ 
mig, ziemlich dick, trocken, länglich, auf der einen Seite 
mit einer Längsfurche, auf der anderen Seite convex, 
gelblich oder hellwachsgelb. 

n Gruppen, als Einfaſſung oder auf der Rabatte 
fultivirt iſt dieſe Art nicht ohne Effekt; fie hat auch 
das Verdienſt, faſt ohne alle Pflege zu gedeihen und 
'von Trockniß nicht zu leiden; doch iſt * bedauern, daß 
ihre Blüthe ſo leicht vergänglich iſt. Man ſäet ſie ge⸗ 
wöhnlich im April⸗Mai an den Platz und hat ſie dann 
im Juni-Juli in Blüthe. Eine Ausſaat am Platze 
in der zweiten Hälfte des Juni giebt bisweilen noch 
einen Herbſtflor. N 


3. Valeriana rubra I., Rother Baldrian. 


Lat. Syn. — Valeriana rubra « Z., Centranthus ruber DC. 
Deutsch. Syn. — Gartenbaldrian. 
Französisch. — Valeériane des jardins, Barbe de Jupiter, Behen rouge, Valeriane 
rouge. 
Englisch. — Red Valerian. 
Süd-Europa. — e ee 
und ausdauernd. — Ganz glatte, 
graugrüne Pflanze. Stengel ſchwach 
veräſtelt, ausgebreitet, ſpäter aufrecht, 
80 em hoch. Blätter gegenſtändig, oval⸗ 
oder länglich-lanzettlich, ganzrandig oder 
fein gezähnt; e geſtielt, in 
Büſcheln, Stengelblätter ſitzend und 
ſchmaler. Blüthen klein, ſchwach wohl— 
riechend, zahlreich, blaßroth, an der 
Spitze der Aeſte in doldentraubigen 
Trugdolden. Krone mit langer, faden⸗ 
förmiger Röhre, welche ſich unten in 
einen Sporn verlängert. Ein einziges 
Staubgefäß mit vorſpringendem Faden; 
ein dünner, gleichfalls hervortretender 
Griffel mit kopfförmiger Narbe. — 
Juni bis Juli⸗ 


Blüthezeit von Mat = 
Auguſt. . N NER 
Sehr hübſch find var. coccinea ee 


Frl. mit dunkelrothen und var. albu 
Hort mit weißen geruchloſen Blumen. 
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4. Valeriana angustifolia Mil, Schmalblätteriger Baldrian. 
Lat. Syn. — Valeriana rubra 8 L., Centranthus angustifolius DC. 
Französisch. — Valériane à feuilles £troites. 
Englisch. — Narrow-leaved Valerian. 
Süd-Europa. — Ausdauernd. — Graugrüne, glatte Pflanze mit 40 bis 
60 em hohen, einfachen oder ſchwach veräftelten, glatten, er en Stengeln. Blätter 
gegenſtändig, lineal-lanzettlich oder lineal, ganzranbig, aſt vom Stengel durch- 
wachſen. Blüthen hellroſa, wohlriechend, in doldentraubigen Trugdolden; 
Krone mit einem Sporn. Saum mit 5 faft gleich großen Lappen. 
Dieſe Art, welche von Einigen als eine Varietät der Valeriana rubra be: 
trachtet wird, blüht von Mai bis Juni. N 
Die Valeriana rubra und ihre Varietäten, die eben genannte Art eingeſchloſſen. 
ſind wegen des Reichthums und der Dauer 1 Blüthe, wie auch wegen ihrer 
großen Härte für die Gärten höchſt werthvolle Pflanzen. Sie gedeihen faſt in 
jedem nicht zu feuchten Erdreich, am beſten aber in ſteinigem und Kalkboden, aut 
Schutt, Ruinen, Steingruppen, Abhängen und Böſchungen, ja ſogar auf Mauer: 
krönungen und in den Spalten des Mauerwerks, wo ſie ſich lange Zeit halten 
und Kat beſtändig blühen, im Halbſchatten und im Schatten, wenn nur die Lage 
luftig iſt. Der Gartenbaldrian iſt mithin eine Pflanze, welche gar wenig Pflege 
erfordert. Will man ihn für Rabatten oder Gruppen recht ſchön haben, jo muß 
man ihn alle zwei Jahre erneuern, entweder durch Ausſaat oder auch durch Wur⸗ 
zelſchößlinge oder Zweig⸗ und Wurzelſtecklinge, welche leicht wachſen. Man täer 
ihn gewöhnlich im Juni-Juli auf ein Gartenbeet und mit nur ganz geringer Be— 
deckung; die junge Pflanzen werden auf das Reſervebeet piquirt, wo ſie bis zum 
Oktober oder bis März bleiben, worauf ſie mit 50—60 cm allſeitigem Abſtande 
um Bleiben gepflanzt werden. Man kann ihn auch im April und ſelbſt noch im 
ai ſäen, entweder an den Platz oder auf ein Gartenbeet, und im zweiten Falle 
im Mai zum Bleiben pflanzen; die Stöcke aus dieſer Ausſaat blühen bisweilen 
noch im Herbſt dieſes Jahres. Die Vermehrung aus Wurzelſchoſſen und Steck⸗ 
Augen wird entweder im zeitigen Herbſt und Ende Sommers oder im Frübjab: 
ewirkt. 


5. Valeriana Phu I., Nömiſcher Baldrian. 
Deutsch. Syn. — Grosse Katzenwurz, Speerwurzel, Spikwurzel, Theriakwurzel. 
Französisch. — Valtriane Phu, Herbe aux chats, grande Valériane. 
Englisch. — Cutfinger, Phu. 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Graugrüne e mit abgeſtutzten. 
nicht Ausläufer treibenden und eigenthümlich riechenden Wurzeln. Stengel glatt. 
aufrecht, röhrig, einfach oder ſchwach veräſtelt, 80 em hoch. Wurzelblätter länglich⸗ 
oval, ganzrandig oder e kaum sehe. Stengelblätter gegenſtändig. 
doppelt⸗fiedertheilig. Blüthen wohl riechend, weiß, ſelten roſa-weiß, eine 
dreitheilige Doldentraube bildend. R 

Blüthezeit Juni⸗Juli bis Auguſt. 

Der römiſche Baldrian gefällt ſich in einem compakten, frifſchen Boden 
und an einem etwas bedeckten Standorte. Er gedeiht außerdem in faſt jedem 
guten Gartenboden. Man vermehrt ihn, durch Ausſaat, meiſtens aber aus Wurzel 
ſchoſſen im Herbſt oder im Frühjahr. 


6. Valeriana pyrenaica J., Pyrenäen⸗ Baldrian. 
Französisch — Valériane des Pyrénées. 
Engliseh. — Pyrenean Valerian. 

Einheimiſch. — Ausdauernd. — Knolle äſtig, nicht Ausläufer treibend. 
wohlriechend; ihr entſpringen einfache, aufrechte, röhrige, geriefte, 60-80 cm bohe 
Stengel. Blätter groß, herzförmig, ganzrandig, grob geſägt, geſtielt, von langen 
weißlichen Haaren rauh; Stengelblätter dreizählig, das Endblättchen viel größer. 
als die Seitenblättchen. Blüthen zahlreich, fleiſchfarbig oder puxpurn, in 
langer dreitheiliger Doldentraube. Narbe ganz oder ſchwach ausgerandet. 
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Der Pyrenäen⸗Baldrian blüht von Juni bis Juli. Man kann ihm eine 
Stelle auf den Blumenbeeten anweiſen, auch in maleriſchen Gärten zur Aus⸗ 
ſchmückung etwas ſchattiger, nicht feuchter Stellen verwenden. 


Die Vermehrung iſt dieſelbe, wie bei den vorigen Arten. 


J. Valeriana dioica I., Zweihäuſiger Baldrian. 
Deutsch. Syn. — Kleiner Baldrian, Kleiner Wiesenbaldrian. 
Französisch. — Valeriane dioique. 

Englisch. — Marsh Valerian, Bastard Valerian. 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Wurzel ſchwach, mit weit umher⸗ 
kriechenden Ausläufern. Stengel 15 — 30 cm hoch, aufrecht, einfach. Blätter 
gegenſtändig, die unteren und hauptſächlich die der blüthenloſen Ausläufer lang 
eſtielt, oval oder elliptiſch, ganzrandig, die oberen halbgefiedert, mit 3 — 5 Paar 
Ziederkappen, von denen der endſtändige größer. Blüthen zmeibäulig, röthlich— 
roſa, in dreitheiliger Doldentraube. Blüthezeit von Mai bis Juni. 

Dieſe Art eignet ſich zur Ausſchmückung etwas feuchter Steingruppen, 
Ruinen, Grotten, etwas ſchattig und friſch liegender Cascaden, wie auch in feuchten 
Lichtungen der Bosquets und an Teichrändern. Sie liebt moorige Haideerde. 


Man vermehrt ſie vorzugsweiſe durch beblätterte Schößlinge. 


8. Valeriana montana J., Bergbaldrian. 

Französisch. — Valeriane des montagnes, 

Englisch. — Mountain Valerian. a 

e — Ausdauernd. — Wurzel⸗ 
ſtock Ausläufer bildend. Stengel zahlreich, 10—15 cm 
hoch. Blätter gegenſtändig, alle ganzrandig, die 
unteren länglich, ſpatelförmig, die oberen lanzettförmig. 
Blüthen zartroſa, in ziemlich breiten, regelmäßigen 
Doldentrauben. 

Sehr reichblühende Pflanze, welche reizende Büſche 
oder Teppiche bildet, geeignet zur Ausſtattung der 
Rabatten, der Felſengruppen und gr Bildung von 
Einfaſſungen. Blüthezeit von April Mai bis Juni. 
Vermehrung durch Ausſaat oder Stocktheilung im 
Herbſt oder Frühjahr. 


VALLOTA Herb. — Vallote. 


Hexandria Monogynia. — Amaryllideae. 


Namenserklärung. — Nach P. Vallot, der 1623 eine Beſchreibung der 
Gärten Ludwig's XIII herausgab. 


Vallota purpurea Hor. Purpurne Vallote. 
Lat. Syn. — Amaryllis purpurea Ait., Amaryllis speciosa Herit., Crinum speciosum I., 
Cyrtanthus purpureus Herb. 
Französisch. — Vallota & fleurs pourpres. 
Englisch. — Purple Vallota. 


„Vorgebirge der guten Hoffnung. — Im Gemächshauſe ausdauerndes 
Zwiebelgewächs. — Zwiebel braun, länglich- eiförmig. Blätter lineal, in der 
Weiſe der meiſten Amaryllisarten, fächerartig, gegen 40 em lang und 3 em 
breit, dunkelgrün. Aus ihrer Mitte erhebt ſich ein kräftiger bis 20 em 9105 
Schaft mit einer ſchönen Blüthendolde. Blumen prächtig ponceauroth, 8 cm breit, 
mit goldgelben Staubbeuteln; an den inneren Perigonabſchnitten ſtehen die 
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Staubfäden auf dem oberen, erweiterten Theile 
der Blüthenröhre, an den äußeren dagegen 
etwas tiefer hinein, wie Rippen in die Tiefe 
derſelben verlaufend. Die Blumen ſind von 
ziemlich langer Dauer und erſcheinen von 
Ende Juni an. Sind die Zwiebeln ſtark, ſo 
erzeugen ſie gewöhnlich mehrere Blüthenſchafte 
nacheinander. 

Dieſe Amaryllidee iſt eins der prächtigſten 
Topfwächſe für die Stubenkultur. Man 
kultivirt ſie in lockerer und recht nahrhafter 
Dammerde mit einem Zuſatze von Laub- und 
Moorerde. Wenn ſie ſich kräftig entwickeln 
und reich blühen ſoll, ſo giebt man von Zeit 
zu Zeit einen Guß mit Düngerwaſſer. Beim 
Einpflanzen im Frühjahr trage man Sorge, daß 
der Hals der Zwiebel frei über der Erde ſtebe. 
In 1 ſie in ! 
u Zimmer faſt trocken, im Sommer dagegen 

s gebe man ihr reichlich Waſſer und einen Ste 
luſtigen Platz. 

Man kann dieſe reizende Pflanze aus Samen erziehen, den ſie ziemlich reich— 
lich erzeugt, doch iſt eine ſolche Anzucht eine wie bei den meiſten Zwiebelgewächſen 
weit ausſehende Sache. Die in Töpfe ausgeſäeten Samen keimen, wenn ſie 
warm geſtellt werden in ganz kurzer Zeit. Raſcher führt die Anzucht aus Brut⸗ 
zwiebeln zum Ziel, die Vallota purpurea in Menge hervorbringt. Dieſe Brut 
trennt man ſo früh als möglich von der Mutterzwiebel; die kleinen Zwiebeln 
pflanzt man in entſprechend kleine Töpfe, ſo daß die Wurzeln den Erdballen bald 
ausfüllen und eine häufige Zufuhr von Waſſer nothwendig wird; bei dem oft ſich 
ö Verpflanzen werden immer um ein Weniges größere Töpfe in 
Anwendung gebracht. 


VENIDIUM Less. — Venidium. 


Syngenesia Necessaria. — Compositae-Cynarene. 


Namenserklärung. — Abſtammung des Namens unbekannt. 

Gattungsmerkmale. — Blüthenköpſchen geſtrahlt. Blüthenboden 
hohl, meiſt nackt. Kelch glockenförmig, mit mehreren Reihen von Schuppen, ven 
denen die äußeren ſchmal, faſt blattartig, die inneren rauſchend. Staubfäden 
glatt. Schießfrüchte glatt, auf dem Rücken dreiflügelig, die ſeitlichen Flügel 
am Rande einwärts gebogen, der mittlere breiter, gerade. Samenkrone fehlend 
oder von vier Schüppchen gebildet. 


Venidium calendulaceum I..., Ningelblumenartiges Venidium. 
Lat. Syn. — Venidium calendulaceum var. multiflorum Hort. 
Französisch. — Venidium à fleur de Souci, V. à port de Souei. 
Englisch. — Marigold- like Venidium. 

Süd⸗Afrika. — Einjährig. — Kräftige, mit langen Drüſenhaaren be: 
deckte Pflanze. Stengel am Grunde veräſtelt, mit zahlreichen, auf dem Boden 
liegenden und mit der Spitze aufſteigenden Aeſten, 15--30 em hoch. Blätter ab- 
wechſelnd, die wurzelſtändigen geſtielt, abſtehend, leierförmig., der obere Lappen um 
Vieles ſtärker entwickelt, die e jigend und am Grunde geöhrt. Blumen 
geſtielt, einzeln in den Blattachſeln, zahlreich, mit einem lebhaft orangegelben, 
am Grunde grünlichen Strahl und gelber und brauner Scheibe. Beim Abblüben 
rollen ſich die Strahlblüthen nach unten um. Dieſe Art iſt eine ſchöne und gute 
Pflanze, wenn ſie kräftig entwickelt iſt. Ihre Blumen erſcheinen in reichlicher Menge 
und in langer Folge, je nach der Kultur, von Mai-Juni oder von Juli bis Oktober 
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und öffnen ſich vollſtändig nur in voller 
Sonne. Dieſe Pflanze eignet: ſich für Ein⸗ 
faſſungen, Teppichbeete und große Gruppen, 
wie zur Ausſtattung der Rabatten und für 
die Topfkultur. 

Das Venidium calendulaceum, das 
wir heute kultiviren, iſt die früher unter 
dem Namen multiflorum geführte Race, 
welche botaniſch von der Stammart nicht 
verſchieden iſt, aber etwas ſtärkere Stengel 
mit zahlreicheren, größeren, ſubſtanzreicheren, 
intenſiver gefärbten Blumen hat. 

Man ſäet dieſe Pflanze im Laufe 
des April in das Miſtbeet und pflanzt ſie 
im Mai mit 40 — 50 em Abſtand, oder 
an den Platz im April und Mai; ſpäter 
beim Durchraufen richtet man ſich ſo 
ein, daß die Pflanzen 30—40 em weit : 
von einander ftehen. Die Ausſaat im r 
Herbſt und Ueberwinterung der Sämlinge ö 
unter Glas iſt wenig oder nur bei Topfkultur gebräuchlich. In dieſem Falle 
flanzt man ſie Anfangs März einzeln in mäßig große, im April in größere 
Töpfe. Gut entwickelte Topfpflanzen ſind außerordentlich ſchön. 


VERATRUM L. — Germer. 


| llexandria Trigynia — Melanthaceae. 
Namenserklärung. — Aus dem Lateiniſchen von verator (Wahrſager), 
eine Pflanze, deren ſich die Wahrſager zu ihren Künſten bedienten. 
Gattungsmerkmale. — Blumen polygamiſch. Blüthendecke kronartig, 
mit ſechs abſtehenden Blättern. Staubgefäße auf dem Blüthenboden. Frucht 
eine dreifächerige Kapſel. Samen geflügelt. 


I. Veratrum album I., Weißer Germer. 
Deutsche Syn. — Brechwurz, Hühnerwurz, Krähwurz, weisse Niesswurz. 
Französisch, — Varaire blanc, Ellebore blanc, Vératre blanc. 
Englisch. — White Veratrum. . 
Europa. — Ausdanernd. — Wurzeln dick, kriechend. Stengel gerade, ein⸗ 
fach, ſtark, 1 w hoch und darüber, etwas behaart, mit großen, abwechſelnden, 
ſitzenden, breit-ovalen, ſpitzen, regelmäßig längs gefalteten, 30 em langen und 
15 bis 20 em breiten Blättern. Blüthen in Trauben, gelblich-weiß, zahlreich, 
eine große Rispe bildend. 
Var. viridiflorum „Wer. et Ach. (Veratrum Lobelianum Ders, V. viride 441.) 
unterſcheidet fid von der Stammart durch grüne Blüthen 


2. Veratum nigrum IL, Schwarzer Germer. 


Franzüsischh — Varaire noir, Veratre noir. 
Englisch. — Dark-flowered Veratrum. 

Mittel⸗Europa. — Ausdauernd. — Unterlcheidet ſich von der vorigen 
Art durch ſchlankere Stengel und kleinere Blätter, ſowie durch ſchwarzpur— 
purne Blüthen. 
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Die Gewächſe zeichnen ſich durch einen ganz 
majeſtätiſchen Habitus aus und haben deßhalb einen 
großen Werth für Gartenraſen und Ausſichtspuukte. 

ie verlangen eine etwas ſchattige Lage und einen 
lehmigen, mit mooriger Haideerde gemiſchten Boden. 

Je nach der Witterung blühen fie von Juni⸗Juli 

bis Auguſt. . 

\ Man ſäet fie von April bis Juli und ſogar noch 
— im Herbſt in Schalen mit Haideerde. Die jungen 
u Pflänzchen piquirt man in Töpfe und pflanzt de, mit 

50 bis 60 cm alljeitigem Abſtand an den Platz. 

E er Man vermehrt aber die Germer- Arten auch durch 

Fr  Theilung der Stöcke, vorzugsweiſe im Herbſt. Die 

; Samen laufen langſam und unſicher auf, bis⸗ 


5 weilen erſt im zweiten Jahre. Es dauert dann 
EEE OR mehrere Jahre, bis fie blühbar werden. 

Schwarzer Germer. 

VERBASCUM Moench. — Königskerze. 


Pentandria Monogynia. — Scrophularineae. 


Namenserklärung. — Das veränderte barbascum, von dem Lateinischen 
- barba (Bart), wegen der Behaarung der Pflanzen, die deshalb auch mit dem 
Namen der Woll kräuter bezeichnet werden. 

Gattungsmerkmale. — Kelch fünftheilig. Blumenkrone radförmig., 
ungleich⸗fünflappig. Staubgefäße ungleich; Staubbeutel quer am verbreiterten 
Mittelbande liegend. Kapſel zweifächerig. 


Verbascum phoeniceum I., Purpurne Königskerze. 
Französisch. — Molöne bleue, Molène pourpre. 
Englisch. — Purple Moth-Mullein. 

Süd⸗Europa. — e und ausdauernd. — Mit Pfahlwurzel. 
Stengel kantig, gerade, wenig veräſtelt, bis 1 m hoch und darüber. Wurzelblätter 
geſtielt, oval, lanzettlich, wenig gezähnt, oben leicht behaart, in einer großen aus⸗ 
gebreiteten Roſette; Stengelblätter abwechſelnd und ſitzend. Blumen ziemlich groß. in 
gewöhnlich einfachen und ſehr verlängerten Endtrauben, violettblau auf gelbem. 
violett geſtreiftem Grunde; Staubgefäße purpurn, bärtig oder wollig. 

| Die purpurne Königskerze und ihre Varitäten 
ind durch ihre vom. Mai bis zum Auguſt dauernde 
lüthe ziemlich intereſſant. Wenn ſie in einem 
recht humusreichen Boden kultivirt werden, ſo 
haben die Stengel die Neigung, ſich zu veräſteln 
und geſtalten ſich dann candelaberartig; der Haupt⸗ 
ſtengel iſt immer etwas höher, als die übrigen. 
Dieſe Art liebt einen friſchen und leichten Boden, 
doch iſt ſie in dieſem Betracht nicht ſehr empfind⸗ 
lich. Man ſäet ſie von April bis Juli auf ein 
Gartenbeet, piquirt die Pflanzen und ſetzt ſie im 
Herbſt oder im Frühjahr an den Platz. Obwobl 
dieſe Pflanze in manchen Bodenarten 8-10 Jahre 
dauern kann, ſo thut man doch wohl, ſie alljährlich 
auf's Neue anzuſäen und ſelbſt einige junge Pflan⸗ 
zen im kalten Kaſten zu überwintern, da die Stöcke 
im freien Lande in naſſen Wintern leicht zu 
Grunde gehen. 

Die purpurne Königskerze erzeugt ziemlich häufig, in Folge natürlicher 
Kreuzung, mit anderen Königskerzen⸗Arten der Gärten und der Felder mehr oder 
weniger Hohe Blendlinge mit bald fruchtbaren, bald unfruchtbaren, rahmweiße n. 
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violett-weißen, blauvioletten, röthlichen, gelblichen, lachsfarbenen, 
chamoisgelben, ziegelrothen, kupferrothen oder röthlich-nanking⸗ 
15 lumen. x. find dieſe Blendlinge wenig ſamenbeſtändig; es gelingt 
isweilen, ſie durch Theilung der Stöcke zu Ende des Sommers oder im Früh⸗ 
jahr zu vermehren. 


VERBENA L. — Eiſenkraut, Verbene. 


Didynamia Angiospermia. — Verbenaceae. 


Namenserklärung. — Angeblich das keltiſche ferfaen, aus- fer (wegführen) 
und faen (Stein), weil ein Kraut dieſer Gattung gegen Blaſenſtein angewendet 
wurde. Wahrſcheinlicher aber iſt die Abſtammung von dem lateiniſchen verbum 
(Wort), weil man bei dieſem Kraute ſchwor und es auch bei Opfern gebrauchte. 

Gattungs merkmale. — Kelch fünfzähnig, der oberſte Zahn ſehr kurz, ab⸗ 
faßt Blumenkrone mit cylindriſcher, gekrümmter Röhre und fünflappigem, 
aſt gleichem, abſtehendem Saume. Staubgefäße 4, eingeſchloſſen, ungleich. 
Frucht eine viertheilige Spaltfrucht. 


1. Verbena Aubletia L., Aubletiaartiges Eiſenkraut. 
Lat. Syn. — Verbena grandiflora Mchz., V. 
longifolia Lam. 
Französisch. — Verveine de Miquelon, V. à 
bouquets. 
Engliach. — Aubletia-like Vervain. 
Nord-Amerika. — Einjährig. — Mehr 
oder weniger ſteifhaarige, von Grund auf ver: 
äſtelte Pflanze mit vierkantigen, ausgebreiteten, 
dann aufrechten Aeſten, 30—50 em hoch. Blätter 
gegenſtändig, ſtark genervt, länglich⸗eirund, halb- 
gefiedert, mit 3 ungleich gezähnten Lappen. Blu⸗ 
men zahlreich, ſitzend, in Anfangs mehr oder 
weniger dichten und doldenſörmigen, dann ver⸗ 
längerten Aehren, dunkelamaranthroſa, im 
Schlunde mit einem kleinen Kranze weißer Haare. 
Var. Drummondi Hort. (Verbena Drum- 
mondi Lindl.) unterſcheidet ſich nur durch violett⸗ 
lilafarbige Blumen, welche zu gewiſſen Stun— Aubletiaartiges Eiſenkraut. 
den des Tages ſchwach duften. . 
„Dieſe Verbene und ihre Abart find durch den Reichthum und die Dauer ihres 
Flors ausgezeichnet, welcher im Juni beginnt und je nach der Zeit der Ausſaat 
ſich bis zum Oktober verlängert. Sie ſind zur Bildung kleiner und großer 
Gruppen, zur Ausſtattung der Rabatten, wie auch als Einfaffung beliebt. Man 
ſäet ſie im März⸗April in das Miſtbeet, piquirt ſie in Töpfe, die man in das 
Miſtbeet zurückſtellt, und pflanzt ſie zum Bleiben im Mai⸗Juni oder auch auf 
das Reſervebeet, um fie, wenn ſie blühen wollen, mit dem Erdballen auszuheben und 
an den Platz zu pflanzen. 


2. Verbena pulcherrima Hort., Schönſtes Eiſenkraut. 
Lat. Syn. — Verbena erinoides Lam., V. multifida R. et Pav. 
Französisch. — Verveine élégante, V. à fleur d’Erine, V. à port d’Erine. 
Engloch. — Prettiest Vervain. 

Braſilien. — Einjährig. — Steifhaarig, ſtark verzweigt, mit liegenden, 
ſpäter aufrechten, gegen 30—50 cm hohen Aeſten. Blätter gegenſtändig, am Grunde 
keilförmig, dreitheilig oder doppelt⸗halbgefiedert, mit linienförmigen, ſpitzen, ganz⸗ 
randigen oder kaum gezähnten Lappen. Blumen violettroth, mit ausgerandeten 
Saumlappen in wenig verlängerten doldenförmigen Aehren. 2 

Dieſe Art wird ebenſo kultivirt; ihre Blumen ſind ſehr e erſcheinen 
von Juni bis Oktober in reicher Folge. Sie iſt hauptſächlich zur Bildung kleiner 
Gruppen und zur Ausſtattung der Rabatten geeignet. 
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3. Verbena venosa Hooi., Nunzelblätteriges 


Eiſenkraut. 
Französisch. — Verveine à feuilles rugueuser. 
Englisch. — Veiny Vervain. 
Braſilien. — Einjährig. — Stengel 
vierkantig, ſteifhaarig, 25—40 em hoch. Blätter 
SS foi ig, faſt eee länglich, keil⸗ 


örmig, ganzrandig, gekerbt⸗gezähnt, runzelig, oben 
glatt, unten ſteiſhaarig. Aüthen bläul ich⸗ 
violett, in Anfangs doldenförmigen, dann ver⸗ 
längerten, gewöhnlich zu drei bei einander ſtehenden 
Aehren. 


Dieſes Eiſenkraut kann bei der Ausſtattung 
r der Blumenbeete Verwendung finden; es blübt 
Runzelblätteriges Eiſenkraut. von Juni bis Oktober. 

4. Verbena pulchella S., Hübſches Eiſenkraut. 
Lat. Syn. — Verbena tenera Spr., V. geraniifolia Hort. 


Französisch. — Verveine jolie, Verveine delicate, V. gentille. 
Englisch. — Pretty Vervain. 


Braſilien. — Einjährig, im Gewächshauſe ausdauernd. — Leicht 
behaarte, ſtark veräſtelte Pflanze mit weitſchweifigen, Wurzel ſchlagenden, nieder⸗ 
. dann aufrechten, ziemlich langen, aber nur 15—30 em ſich erhebenden 

eſten. Blätter gegenſtändig, fiedertheilig, mit linienförmigen, ſpitzen Läppchen. 
Blumen violett:rofa, mit verkehrt-herzförmigen Saumlappen in einzeln oder 
zu drei N Anfangs dichten und doldenförmigen, aber während der Blüthe 
ſich ſtreckenden Aehren. Kelch behaart, zwei Mal länger, als die ſpitz-lanzettlichen 
Blüthendeckblättchen. 

Bei Var. Mahoneti Hort. find die Blumen purpurroſa oder carmin, 
bisweilen roſa-violett, die Saumlappen abwechſelnd mit weißen Streifen 
bezeichnet, die zuſammen einen Stern bilden. Man hat von 12 Race Varietäten 
mit zart⸗roſenrothen, lebhaft-roſenrothen und violett-roſenrothen 
Blumen. n 

Wegen ihrer geringen Höhe, ihres raſchen Wachsthums, ihrer Härte, des 
Reichthums und der Dauer ihrer niedlichen Blumen, ſowie wegen der Eleganz ihrer 
Belaubung iſt dieſe Verbene zur Bildung von Einfaſſungen und Teppichbeeten, 
ſowie für Rabatten und zur Topfkultur werthvoll. Ihre zahlreichen Aeſte und 
Zweige breiten 15 über den Boden aus und wurzeln ſich in dem Maße ein, in 
dem ſie ſich verlängern. 

Die Stammart bringt gern und ſelbſt reichlich Samen, ſo daß man ſie 
gewöhnlich als Einjährige behandelt; man ſäet ſie in der Weiſe aus, wie dei 
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Verbena pulchelia, Verbena pulcbella var. Mahoneti. 
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Verbena Aubletia angegeben. Die Varietät Mahoneti dagegen und ihre Spielarten 
erzeugen ſehr ſelten Samen, weshalb man ſie he id aus Stecklingen ver- 
mehrt, was das ganze Jahr hindurch geſchehen kann, aber vorzugsweiſe im Herbſt; 
die Schalen mit den Stecklingen überwintert man unter Glas. Man kann aber 
auch im Frühjahr aus Zweigen der uͤnter Glas überwinterten alten Pflanzen 
Stecklinge im Miſtbeete und im Sommer auch wohl im freien Lande machen. 


5. Verbena teucrioides Gill. et Arn., Gamanderartige Verbene. 
Lat, Syn. — Verbena scordioides Chan., V. Nivenii Hort. 
Französisch. — Verveine teucrioide, V. odorante. 
Englisch. — Germander-like Vervain. 

Braſilien. — Einjährig. — N oder weniger ſteifhaarig, mit ſehr 
veräſteltem Stamme, die Aeſte auf dem Boden liegend, hier ſich einwurzelnd, 
dann aufrecht, bis 30 bis 40 em hoch. Blätter gegenſtändig, kaum geſtielt, 
11 ne nn a 18 a oberen f 
aſt dreieckig, lanzettlich, alle ungleich einge: RR 
ſchnitten⸗gezähnt. e 7 2): 
weiß oder roſaweiß, mit ſchwach ausg.. 
randeten Saumlappen, im Schlunde bärtig, in N , 
einfachen oder dreizähligen, Anfangs dichten * N 
und doldenartigen, dann verlängerten Trauben. IN 

Dieſe Art hat durch die Kultur nicht un⸗ 
bedeutende Abänderungen erfahren; man be: 
trachtet fie und die hier nicht weiter zu be: 
ſchreibende V. incisa Zook.. ſo wie einige 


andere Arten als die Stammeltern faſt aller jebt 


in den Gärten kultivirten Varietäten. — Kultur 
und Verwendung wie bei der Gartenverbene. 
6. Verbena hybrida Hort., Garten: — — 
Verbene. Verbena teucrioides. 
Französisch. — Verveines des jardins, Verveines hybrides. 
Englisch, — Garden-Vervains, 


Einjährig, im Gewächshauſe ausdauernd. — Die botaniſchen Merk⸗ 
male der Gartenverbenen find nahezu dieſelben, wie ſie für Verbena teucrioides 
angegeben wurden. Ä 

Sie find fo ſehr veränderlicher Natur, daß man bei jeder Ausſaat von Samen, 
die man von Varietäten ſortenweiſe oder gemiſcht geerntet hat, auf das Auftreten 
neuer Varietäten rechnen darf. Darum hat ſich die Jah! der in Kultur be: 
findlichen Varietäten fortwährend vermehrt und aus demſelben Grunde iſt der Be⸗ 
ſtand der Collektionen ſehr wandelbar und ſind letztere bis auf einzelne für Gruppen 
beſonders werthvolle Spielarten (3. B. die tief . 
ſcharlachroth blühende Deflance), zum großen a a 
Theile aufgegeben. 

Die in der Gartenverbene vertretenen Far: 
ben durchlaufen die ganze Farbenſkala vom 
reinſten Weiß zu ndigoblau und zum 
leuchtendſten Roth; man hat roſenrothe, 
bläuliche, blaue, blauviolette, lilafarbige, 
amaranthrothe, purpurrothe, carmoiſin⸗ 
rothe, braune, ſchieferfarbige u. ſ. w. in 
den verſchiedenſten ausgezeichneten ſchönen oder 
e Nuancen. Die meiſten Varietäten 
ſind einfarbig, andere panachirt, marmorirt oder 
ſchattirt, geäugelt, geſternt, gerandet; einige zeigen 
ſammetartige Aarauer Reflexe u. .. w. 

Man verlangt von einer guten Verbene einen 


Gartenverbene. 
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kräftig entwickelten Blüthenſtand 
von der Form einer lieber ge⸗ 
wölbten und etwas kegel för⸗ 
migen, als flachen Dolde, und 
eine große ſubſtanzreiche Blume 
mit ausgebreitetem, flachem, 
regelmäßigem, rundem, nicht 
erknittertem Saume. Was die 
Farbe betrifft, ſo iſt jedes leb⸗ 
hafte, neue oder auffallende 
Colorit erwünſcht, indeſſen giebt 
man denjenigen Blumen den 
Vorzug, bei denen die Färbung 
Aurikelblüthige Verbene. des Kronenſaumes von der des 
Schlundes (Auges) verſchieden iſt, um welchen herum die Farbe des Saumes einen 
vollkommenen und klar abgeſetzten Zirkel bilden muß. Dies iſt in ausgeſprochenem 
Maße der Fall bei der n 

Var. auriculaeflora Hort., der aurikelblüthigen Verbene. Bei dieſer ausge: 
zeichneten Race, die aus Samen erzogen ihren Charakter ziemlich treu bewahrt, 
iſt das Auge beſonders kräftig entwickelt, reinweiß oder gelblichweiß und 
in bla Linie von der meiſtens lebhaften Saumfarbe abgeſetzt, ſo daß die 
verhältnißmäßig großen Blumen denen einer Aurikel in Etwas ähnlich ſind. Be⸗ 
ſonders beliebt iſt die ſchwarzblaue, weiß geäugelte Verbene. 


Var. strlata Ho/ t., Italieniſche Berbene. 


Die Spielarten dieſer Race haben große, auf weißem Grunde roth, roſa. 
blau u. ſ. w. geſtreifte Blumen. Bei anderen ſind die Blumen halb von der 
einen, halb von einer anderen Farbe und es iſt gar nicht ſelten, auf einzelnen 
Stöcken und ſelbſt in den Blüthenbouquets eines und deſſelben Stockes in voll 
kommener Weiſe geftreifte und einfarbige Blumen zu finden, letztere bald in der 
Grund-, bald in der Zeichnungsfarbe. 

NN Die Verbenen dieſer Race waren 
. längere Zeit hindurch nicht vedt 
ſamenbeſtändig und mußten daher 
vorzugsweiſe durch Stecklinge ver⸗ 
mehrt werden. Man hat jedoch end⸗ 
lich eine Race erzielt, welche aus Sa⸗ 
men ganz befriedigende Reſultate giebt 
ie Gartenverbene verdient die 
Gunſt der Blumenfreunde durch die 
a ihrer Kultur, durch ihre 
außerordentliche Dauerhaftigkeit. 
durch den Reichthum ihres Flors, 
mit deſſen Schönheit ſich oft Wobl⸗ 
eruch verbindet, durch die Mannig⸗ 
ſaltggteit des Colorits und durch den 
großen Vortheil, daß die Blumen 
in einer ſehr lange dauernden Folge 
und in Menge auftreten. 
Sie gedeiht in jeder 1 55 und 
freien Lage und in allen lockeren 
und leichten Bodenarten. Einige 
ache und Dünger find ihr gedeid⸗ 
ich, nicht minder Bodendeckung und 
8 Begießen im Sommer. 
Italieniſche Berbene. Man bereitet aus den Verbenen 
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Einfaſſungen, Gruppen, Teppichbeete von hoher Schönheit, deren Effekt ſich durch 
Farbenmiſchung oder durch contraſtirende bandförmige Pflanzung vielfach verändern 
läßt. Wegen der großen Menge von Farbenvarietäten kann man die Verbenen 
in den Gärten ohne Einſchränkung verwenden, a Eintönigkeit befürchten zu 
müſſen. Dieſe Pflanzen breiten ſich raſch über den Boden aus, in dem ſie ſich ein— 
wurzeln und den ſie mit ihren meiſt ausgebreiteten Zweigen mit Laub und Blumen 
bedecken, welche vom Juni bis in den Spätherbſt ununterbrochen auf einander ſolgen. 
Auch in Töpfen kultivirt ſind ſie für allerlei beſondere Decorationszwecke geeignet. 

Man vermehrt die Verbenen durch Ausſaat und durch Stecklinge. Die Aus⸗ 
ſaat verdient den Vorzug, weil man durch ſie kräftigere und blüthenreichere Pflanzen 
erhält. Man ſäet ſie im März-April in das Miſtbeet, piquirt die Pflänzchen in 
kleine Töpfe, die man im Miſtbeete hält, und pflanzt ſie zum Bleiben im Mai. 
Sie blühen dann vom Juli bis in den Spätherbſt. Man kann ſie aber auch im 
Auguſt-September in das freie Land oder in Töpfe oder Käſtchen mit recht ge— 
ſunder, leichter Erde oder Lauberde ſäen, die noch ganz jungen Pflänzchen in ganz 
kleine Töpfe piquiren und fie dicht unter dem Glas eines Lauwarmhauſes über⸗ 
wintern; man entſpitzt ſie, wenn es nöthig ſein ſollte, und pflanzt ſie in's freie 
Land im Mai; der Flor beginnt dann ſchon im Juni und dauert bis zum Ein— 
tritt des Froſtes. — Unter den Sımlingen find gewöhnliche Blumen und helle 
Farben vorwiegend, wie ſehr auch die Samenträger durch Farbenpracht ſich aus— 
eichneten; immer aber wird die Ausſicht, ſchöne Sämlinge zu erzielen, größer 
9 wenn man die Samen von Pflanzen erſten Ranges und von Varietäten mit 
lebhaften und dunklen Blumen ſammelt. 

Die beſten aus Samen erzogenen Spielarten conſervirt man, indem man ſie 
durch Stecklinge vermehrt, und das kann faſt in jeder Zeit des Jahres geſchehen, 
vorzugsweiſe aber im Frühjahr unter Glocken, im Miſtbeete oder im Gewächshauſe, 
aus krautig-weichen Zweigen von Topfpflanzen, die man unter Glas überwintert 
995 oder auch gegen den Herbſt hin in Töpfen oder auch im freien Lande aus 

ewurzelten Zweigen oder jungen Trieben. Die Herbſtſtecklinge werden unter 
Glasfenſtern oder auf den Tabletten eines Gewächshauſes überwintert; wenn die 
Zweige zu lang werden, ſo entſpitzt man ſie, damit fie ſich veräſteln und nicht 
durch einen zu frühen Flor ſich abſchwächen. Im Mat, wenn Froſt nicht mehr 
u befürchten iſt, pflanzt man ſie aus und hält dabei auf einen Abſtand der 
langen von 25—50 cin nach jeder Seite hin, je nach dem Zwecke der Pflanzung. 

Seit einigen Jahren hat man ſich mit Erfolg bemüht, gewiſſe Varietäten 
ſoweit beſtändig zu machen, daß ſie ſich zum größten Theile aus Samen farben— 
treu wiedererzeugen. 


VERNONIA Schreb. — Vernonie. 


Syngenesia Aequalis. — Compositae-Vernoniaceae. 
Namenserklärung. — Nach William Vernon, einem reiſenden Bo— 
taniker in Nord-Amerika. 
Gattungsmerkmale. — Blüthenköpfchen mit mehr oder minder 


zahlreichen, gleich gebildeten Blümchen. oh mit dachziegelig geordneten 
Schuppen, deren innere länger als die Blümchen. lüthenboden nackt. Blüm⸗ 
chen regelmäßig ⸗fünſſpaltig. Schließ früchte oben mit großer Scheibe, unten 
mit einer knorpeligen Schwiele, mit meiſt doppelter Samenkrone, einer inneren 
borjtigen und äußeren ſpreuigen. 

1. Vernonia novaeboracensis V., New⸗Hork'ſche Vernonie. 

Lat. Syn, — Aster giganteus Hort. 
Französisch. — Vernonie de New-York. 
Englischh — New-York Vernonia, 

Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Stengel behaart, robuſt, gerade, ein⸗ 
fach oder an der Spitze etwas veräſtelt, 2—2% m hoch und bisweilen darüber. 
Blätter abwechſelnd, oval, lanzettlich, unten etwas behaart. Blüthenköpſchen violett⸗ 
purpurn, kleinen Troddeln ähnlich, in endſtändigen Trauben, welche eine große 
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doldenförmige Rispe bilden. Hüllkelch mit 4 oder 5 Reihen angedrüdter, gefärbter 
Sa welche zahlreiche Röhrenblümchen umſchließen, Staubbeutel weiß. 
lüht von September bis Oktober. 
2. Vernonia praealta W'illa., Hohe Vernonie. 
Französisch — Vernonie (levee. 
Englisch, — Tall Vernonia. 

Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Diele Art gleicht der vorigen, von 
der fie indeß durch etwas weniger hohe und kahle Stengel, durch gleichfalls 
kahle, aber etwas größe re Blätter, d urch größere 
Blüthenköpſchen und endlich durch die lang: 
ee Schuppen der Hülle unterſchie— 

en iſt. 

Blüht Auguft-September. 

Dieſe beiden Vernonien und Vernonia emi- 
nens, die in den Gärten bisweilen zu finden iſt. 
ſind unter den harten Stauden diejenigen, welche 
nebſt einer kleinen Zahl anderer Pflanzengattun⸗ 
gen, wie Canna, Ferula, Ricinus, Silphium, 

elianthus u. ſ. w., die größten Dimenſionen er: 
reichen. Die Stengel werden um ſo höher, je 
wärmer die Lage und je nahrhaſter, lockerer und 
friſcher der ſandige Lehmboden iſt, in welchem ſie 
vorzugsweiſe gedeihen. Man muß ſie in die 
Gruppen großer Gärten pflanzen oder an Ab— 
3 hängen in ſüdlicher Lage, an den Rändern der 
Hohe Bernonie. i el u. ſ. w. Man vermehrt fie gewöhnlich 
durch Wurzelſproſſen im Frühjahr, wobei man 
auf einen allſeitigen Abſtand der Stöcke von 
etwa 75 em. hält. Die Samen ſind ſehr ſelten keimfähig. 


VERONICA L. — Ehrenpreis. 


Diandria Monogynia. — Scrophularineae. 


Namenserklärung. — Wahrſcheinlich zuſammengeſetzt aus den lateiniſchen 
Wörtern verus (wahr) und unicus (einzig), weil man ſich übertriebene Vorſtellung 
von den Heilkräften dieſer Pflanzen machte, oder aus den e Wörtern 
pherein (bringen) und nike (Sieg, was ebenfalls auf die Heilkräfte dieſer Pflanze 
deuten würde. 

Gattungsmerkmale. — Blumenkrone radförmig, mit vierlappigem 
Saume, der oberſte Lappen breiter. Frucht eine fachſpaltige, ausgerandete Kapſel. 
Staubbeutel 2. 


1. Veronica syriaca K. et Schult., Syriſcher 
Ehrenpreis. 

Französisch. — Véronique de Syrie. 

Englisch. — Syrian Speedwell. 

Syrien. — Einjährig. — Glatte Pflanze 
mit dünnen, ſehr äſtigen, ausgebreiteten, dann 
aufrechten, 10—20 em hohen Stengeln. Blätter 
gegenſtändig, etwas dick, hellgrün, die unteren 
rundlich oval, gekerbt, die blüthenſtändigen oval 
oder länglich, eingeſchnitten. Blüthen ſehr zahl: 
reich, ziemlich lang geſtielt, in lockeren Trauben, 
hell blau oder blaßlila, der untere Lappen weiß. 
Schlund gelblich. Staubbeutel purpurn. 

— Es un von dieſem Ehrenpreis eine weiß 
Syriſcher Ehrenpreis. blühende Abart. 


* 


7. 
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Der ſyriſche Ehrenpreis iſt eine reizende kleine Pflanze von leider fehr 
kurzer Blüthendauer. Er bildet hübſche, niedrige und dichte Büſche, welche 
ſchon zu blühen beginnen, wenn ſie kaum einige Centimeter hoch geworden ſind. 

Dieſe Art eignet ſich zur Bildung bon Einſaffan en, kleinen Gruppen und ad a de 
beeten; man kann mit ihr auch die Bodenfläche von Topfgewächſen decoriren, und da ſie 
raſch wächſt und ziemlich bald zur Blüthe kommt, ſo ſäet man ſie bisweilen auf 
Blumentiſchen oder anderen Pflanzenträgern der Wohnräume oder der Gewächs— 
häuſer an. Man ſäet ſie im März, April und Mai an den Platz, in geſunden, leichten 
und nahrhaften Boden in guter Lage. Man kann ſie auch im September. auf ein 
Gartenbeet ſäen, die Pflänzchen auf ein Beet vor einer ſüdwärts gelegenen Mauer 
ſetzen, durch eine Strohdecke gegen ſtarken Froſt ſchützen und fie gegen den Mai 
hin mit einem Abſtande von 25—30 em zum Bleiben pflanzen. In dieſem Falle 
erhält man ſtärkere, blüthenreichere Stöcke. Säet man den ſpyriſchen Ehrenpreis 
in der zweiten Hälfte des Juni an einen halbſchattigen Platz, ſo hat man im 
September-Oktober einen leidlichen Flor. 


2. Veronica spicata I., Aehrenblüthiger Ehrenpreis. 
Deutsch. Syn. — Berg-Ehrenpreis, Schwalbenzagel, Wiesen-Ehrenpreis. 
Französisch, — Veronique en £pi. . 

Englisch, — Spiked Speedwell. 

Einheimiſch. — Ausdauernd. n ſteif, 20 —30 cm hoch. Blätter 
kaum behaart; die unteren ausgebreitet, oval oder länglich, gekerbt, die oberen 
lanzettförmig. Blüthen blau, in dichten, ährenförmigen, 6—10 em langen Trauben; 
Staubgefäße hervorſtehend. 

In den Gärten befindet ſich auch eine weiß- und eine roſenroth blühende 
Abart. 

Dieſe Art und ihre Varietäten blühen von Juni-Juli bis Auguſt. — Kultur 
und Verwendung wie bei Nr. 13. Neben den Arten Nr. 4—8 ſind ſie von beſon— 
derem Werth, wenn es ſich darum handelt, lettige Bodenflächen, Hügel, Stein— 
gruppen und überhaupt offene und ſür andere Kulturen nicht wohl geeignete Par— 
thieen maleriſcher Gärten zu bepflanzen. 


3. Veronica virginica I., Virginiſcher Ehrenpreis. 

Lat. Syn. — Leptandria virginica Nutt. 

Französisch. — Véronique de Virginie. 

Englisch. — Virginian Speedwell. 

Nord-Amerika. — Aus dauernd. — Stengel 
1—1'/, m hoch. Blätter geſtielt, oval, lanzettlich, 
gezähnt, zu 4-6 an der Spitze der Stengel in grö— 
Rerer Zahl in Wirteln. Blüthen klein, weiß, ehr 
zahlreich, in Aehren, die zuſammen eine mächtige 
Rispe bilden. Die Hauptähre kann 20 em lang 
und noch länger werden und iſt oft von mehreren 
Etagen quirlig ſtehender Nebenähren umgeben, deren 
untere bisweilen ſelbſt wieder veräſtelt ſind. Staub— 
gefäße hervorſtehend, mit röthlichen Staubfäden. 

Blüht von Juli bis Auguſt. Kultur und Ver— 
wendung wie bei Nr. 13. In derſelben Weiſe kul— — 
tivirt man Veronica (Leptandria) sibirica, welche Br 
der V. virginica ähnlich, aber hübſcher ıft. Virginiſcher Ehrenpreis. 

Sollen ſich dieſe Pflanzen recht gut entwickeln, 5 g 
jo müſſen fie in gutes, nahrhaftes, etwas friſch bleibendes Erdreich gepflanzt werden. 


4. Veronica pinnata I., Fiederblätteriger Ehrenpreis. 
Lat, Syn. — Veronica pinnatifida Hort. 
Französisch, — Véronique à feuilles pennees. 
Englisch. — Pinnate Speedwell. 
Sibirien. — Ausdauernd. — Stengel ſehr brüchig, ausgebreitet, dann 
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aufrecht, 40—50 em hoch. Blätter gegenftändig, auf das Eleganteſte in linien⸗ 
förmige Läppchen zerſchnitten, die oberen Stengelblätter weniger tief eingeſchnitten 
oder ganzrandig, pfriemlich. Blüthen klein, blau, in äinfahen oder rispigen 
ul, Blüthenſtiele nahezu von der Länge der Kronröhre; Staubgefäße ber: 
vorragend. 

lüht von Juli bis Auguſt. 


5. Veronica incisa Vilid., Schlitzblätteriger Ehrenpreis. 
Französisch. — Véronique à feuilles incisées. ö 
Englisch. — Cut-leaved Speedwell. 

Sibirien. — Ausdauernd. — Stengel glatt oder behaart, 40—50 cm 
hoch. Blätter e bald ganzrandig, lanzettlich, bald tief eingeſchnitten 
oder gezähnt. Blüthen blau, in einfachen Trauben. Blüthenſtiele etwas länger. 
als die Kronröhre. Staubgefäße hervorragend. 

Blüht von Juni bis Juli. 


6. Veronica maritim IL. Straud⸗ Ehrenpreis. 
Französisch. — Véronique maritime. 
Englisch. — Sea-side Speedwell. 
Einheimiſch. — Ausdauernd. — Stengel 50—60 cm hoch. Blätter 
gegenſtändig, oval, lanzettlich, fein gezähnt. Blüthen blau, kurz geſtielt, in ein: 


> 
— —— 
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— — 


Schlitzblätteriger Ehrenpreis. Strand⸗Ehrenpreis. 


fachen oder rispigen Endtrauben, von denen die mittelſte 15—25 em lang; Kelch 
mit 4 Zipfeln, von denen die 2 unteren länger, ſo lang wie die Kronröhre; Saum 
der Blumenkrone mit 4 oder 5 Lappen, Staubgefäße hervortretend, blau. 

Var. Bacbofeni Hort. hat gegenſtändige, breit-lanzettförmige, am Grunde 
etwas herzförmige, doppelt und unregelmäßig gesähnte lätter und himmelblaue 
Blumen, var. excelsa Hort. (Veronica »xceisa Desf.) 1—1% m hohe Stengel. 
lanzettlich⸗gezähnte Blätter in dreiblätterigen Wirteln und hellblaue Blüthen in 
ſehr langen einfachen oder rispigen Trauben. 


J. Veronica grandis Tisch., Hoher Ehrenpreis. 
Französisch. — Véronique grande, V. dlevce. 
Englisch. —— Tall Speedwell. 

Sibirien. — Ausdauernd. — Stengel ſchwach behaart, gegen 1 m hoch. 
Blätter gegenftändig, geſtielt, länglich-lanzettſörmig, am Grunde herzförmig oder 
rundlich⸗keilförmig, grob⸗eingeſchnitten-gezahnt. Blüthen hellblau, mit hervor⸗ 
tretenden Staubgefäßen, in einfachen, ſehr veräſtelten Trauben. 

Blüthezeit Junt-Juli bis Auguſt. 
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8. Veronica paniculata I., Nispenblüthiger Ehrenpreis. 

* Lat. Syn. — Veronica spuria Gmel. 

Französisch. — Véronique paniculée. 
Englisch, — Panicled Speedwell. 

Einheimiſch. — Aus dauernd. — Schwach behaarte Flame mit Aus⸗ 
läufer treibendem Wurzelſtocke, dem aufrechte, an der Spitze äſtige, bis 40 em 
hohe Blüthenſtengel entſpringen. Blätter gegenſtändig, oft dreizählig, geſtielt, die 
oberen faft ſitzend, ſpitz⸗lanzettförmig, „ Blüthen amethyſtblau, 
in äſtigen und pyramidalen Trauben; Staubgefäße hervortretend. 

Var. rosea Hort. (Veronica rosea DC} hat roſenrothe Blumen. 

Blüthezeit Juni-Juli bis Auguſt. 


9. Veronica incana I., Greisgrauer Ehrenpreis. 
Lat. Syn. — Veronica canescens Schrad., V. candidissima Hort. 
Französisch. — Véronique blanchätre, 
Englisch. — Hoary Speedwell. 


Ukraine. — Ausdauernd. — Silberweiße Pflanze mit ausgebreiteten, chief 
ſtehenden oder faſt geraden, 40—50 cm hohen Stengeln. Blätter gegenſtändig, 
länglich oder lanzettförmig, am Grunde verſchmälert, die unteren ſtumpf, gekerbt, 
die oberen linien ben „ſpitz. Blüthen blau, mit hervortretenden Staubgefäßen, 
in meiſtens einfachen, bisweilen veräſtelten Trauben. 

Blüthezeit Juni-Juli bis Auguſt. 


10. Veronica gentianoides V., Enzianartiger Ehrenpreis. 
Französisch. — Véronique à feuilles de Gentiane, Véronique gentianoide, 
Englisch. — Gentian-like Speed well. 

Kaukaſus. — Ausdauernd. — Stengel ein⸗ 
fach, ſchlank, 25 — 35 cm hoch, leicht behaart. Blätter 
gegenſtändig, glatt, etwas dick, ganzrandig oder etwas 
gezähnt, die unteren verfehrt-eirund, zu einer Roſette 
arenen Blüthen am Schlunde etwas 
ärtig, flachsgrau, bläulich geadert, mit hervor⸗ 
tretenden Staubgefäßen, in 1 verlängerten 
Trauben. 

Blüht von Mai his Juni. — Kultur und Ver⸗ 
wendung wie bei Nr. 13. 

Var. pallida Hort. (Veronica pallida Hornem.) 
unterſcheidet ſich von der Stammart durch die etwas 
dunkleren Blüthen, wie auch durch robuſtere und etwas 
höhere Stengel; außerdem ſind die Blätter dicker und 
die Blüthen größer. 


11. Veronica Teuerium I., Gamander⸗ Ehrenpreis. 


Deutsch. Syn. — Falscher Gundermann, Erdbathengel, Erdweihrauch, Brustkraut. 
Französisch" — Véronique Teucriette, Véronique femelle. 
Englisch. — Germander-like Speedwell. 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Mehr oder weniger behaarte Pflanze 
mit doppelt⸗geſtalteten Stengeln, die einen unfruchtbar, niedergeſtreckt, die anderen 
fruchtbar, liegend, dann aufrecht, 15— 20 cm hoch. Blätter gegenſtändig, länglich⸗ 
eirund, die oberen lanzettlich oder faſt lineal, alle netzartig-gerunzelt und grob 
eingeſchnitten⸗-gezähnt, mit ſtumpfen oder faſt ſpitzen Zähnen. Blüthen dend 
blau, in Anfangs dichten, dann ſehr verlängerten Trauben; Kelch mit 5 linealen, 
ſtumpfen, behaarten Zipfeln, von denen der obere kürzer; Krone mit ovalen Lappen, 
die drei unteren ſpitz. 

Blüthezeit Mai bis Juni. 
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12. Veronica prostrata I., Wieder: 
geſtreckter Ehrenpreis. 


Französisch. — Véronique couchcée. 
Englisch. — Prostrate Speed well. 


- A — Ausdauernd. — Stengel 
faſt halbſtrauchig, etwas behaart, ausgebreitet: 
niederliegend, hübſche Teppiche von 10—15 em 
Nur bildend. Blätter gegenſtändig, lanzettlich 
oder lineal⸗lanzettlich, mit zurückgebogenen Rän⸗ 
. dern. Blüthen dunkelblau, in ziemlich dichten 
r ee 6 ee ee 

818 an hat von ihr eine art mit weißen 

u und eine mit roſenrothen Blumen. 

Var. pulchella Hort. iſt ſehr reich blühend, ſehr robuſt und zur Aus: 
ſtattung der Rabatten, zur Bildung hübſcher und dauerhafter Einfaſſungen, zur 
Bekleidung geneigter Flächen u. ſ. w. geeignet. Sie erfordert weiter keine Auf⸗ 
merkſamkeit, als daß man fie alle drei oder wenigſtens alle vier Jahre umpflanzt 

Die Veronica prostrata und ihre Abart blühen von Mai bis Juni. Sie 
bilden regelmäßige, zur Blüthezeit höchſt elegante Büſche; die Blumen ſind ſe 
zahlreich, daß die Blätter darunter ganz Bech winden Mit Vortheil verwendet 
man dieſe Pflanze zu Einfaſſungen, zur Ausſtattung der Blumenbeete u. ſ. w.: 
fie gefallen fi in trockenen Lagen und in Bodenarten, in denen Kalk vorherrſcht. 
Man vermehrt ſie durch Theilung der Stöcke im Herbſt oder im Frühjahr, die 
Varietät pulchella außerdem durch Ausſaat, wie bei Nr. 13 angezeigt. 


13. Veronica chamaedrys I., Wald⸗Ehrenpreis. 
Deutsch. Syn. — Bathengel, Frauenbiss, Sylvesterblümchen. 
Französisch, — Germandrée, Véronique femelle, Véronique Petit-Ch£ne. 
Englisch. — Wild Germander, Bird's Eye. 

Einheimiſch. — Ausdauernd. — Mehr oder weniger behaarte Pflanze. 
mit kriechendem, äſtigem Wurzelſtocke und kaum mehr als 20 — 25 cm hohen. 
geſtreckten, dann aufrechten, einfach oder ſchwach veräſtelten Stengeln. Blätter 

egenſtändig, runzelig, netzaderig, herzförmig⸗oval, eingeſchnitten⸗-gezähnt. Blumen 
ſehr vergänglich, indigob lau, der mittlere Lappen fast weiß, in armblüthigen. 
aufrechten Trauben; Kelch mit 4 e Zipfeln, welche länger ſind, als 
die Kapſel; Staubgefäße hervortretend. 

Blüthezeit Mai bis Juni. 

Die Veronica-Arten Nr. 2 — 13 find in hohem Grade harte Pflanzen und 
folglich für diejenigen Gärten von großem Werthe, denen keine große Pflege 
gewidmet wird. Die meiſten derſelben werden häufig zur Ausſchmückung der 
Rabatten, der Gruppen, der Hügelabhänge und der Parthieen mit bewegtem 
Terrain und feſtem, im Sommer dürrem Boden benutzt. ie niedrigen Arten, 
insbeſondere Nr. 10—15, ſind zur Bildung von Einfaſſungen geſchickt und gedeihen 
auch an abſchüſſigen und halbſchatti en Orten ziemlich gut, ſelbſt auf Steingruppen, 
in den Lichtungen der Bosquets und an Waldrändern. 

Alle dieſe Ehrenpreis-Arten laſſen ſich durch Wurzelſchößlinge oder durch 
Theilung der Stöcke im Herbſt oder Frühjahr vermehren. Die Arten, welche 
Samen tragen, kann man auch von April bis Juli auf ein halbſchattiges Garten 
beet ausſäen; die jungen Pflanzen werden auf das Reſervebeet piquirt und bleiben 
hier, bis fie An wollen indem fie ſich ſehr leicht mit dem Ballen ausheben 
und im Herbſt oder im Frühjahr an den für ſie beſtimmten Platz pflanzen laſſen. 


14. Veronica caucasica Börst., Kaukafiſcher Ehrenpreis. 


Französisch. — Véronique du Caucase. 
Englisch. — Caucasian Speedwell. 


Kaukaſus. — Ausdauernd. — Stengel glatt, gegen 10 cm hoch. Blätter 


rer \ 
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gegenſtändig, gefiedert, mit länglichen oder keilförmig⸗linealen, ganzrandigen oder 

eingeſchnittenen Blättchen. Blüthen wenig zahlreich, ziemlich groß, fleif chfarbig⸗ 

weiß, car min geſtreift; Staubgefäße hervorſtehend. | 
Blüthezeit Juni⸗Juti. — Kultur und Verwendung wie bei V. chamaedrys. 


15. Veronica frutieulosa I., Halbſtrauchiger Ehrenpreis. 


Lat. Syn. — Veronica saxatilis L. 
Französisch. — Véronique fruticuleuse. 
Englisch. — Half-shrubby Speed well. 

Alpen. — Ausdauernd. — Raſen bildende Pflanze mit äſtigem, weit⸗ 
ſchweifigem, 10—15 em hohem Stengel. Blätter gegenſtändig, dauernd, etwas 
dick, länglich oder verkehrt⸗eirund, ſtumpf, kreuzweiſe ſtehend. Blumen lilaweiß, 
wenig zahlreich, an etwas behaarten Stielen, die länger ſind, als der Kelch, in 
lockeren Trauben. | 

ES Juni 2 ne 

Diefe Art zieht wie V. caucasica eine etwas ſchattige Lage vor. Auch 
Wii ja die Veronica fruticulosa beſſer in leichten, ſandigen Bodenarten, zum 

eiſpiel in Haideerde. 


16. Veronica Lindleyana Past., Lindley's Ehrenpreis. 


Neuſeeland. — Strauch. — 
Buſchig. Blätter lanzettförmig 
oder länglich ⸗lanzettförmig, 
blaßgrün. Blüthen lilaweiß, 
in geneigten achſelſtändigen 
Trauben, die ſich ohne Auf⸗ 
hören erneuern. 


17. Veronica speciosa 
Hook., Schöner Ehrenpreis. 


Franꝛösischß. — Veronique 
remarquable. 

Englisch — Remarkable Speed- 
well. 


Reuleeland. -Straud.— 
Blätter oben glänzend, blaſſer 
und matter unten, etwas fleiſchig, 
umgekehrt eirund. Blüthen 
violett, in ährenförmigen, achſel⸗ 
ſtändigen, ovalen, dichten, ge⸗ 
ſtielten Trauben, vom Auguſt 
bis in den Winter hinein. 

Var. rubra Hort. iſt eine 
reichblüthigere Form mit ama⸗ 
ranth⸗- rothen Blüthen. 

Aus dieſen und anderen 
holzigen Arten find zahlreiche, 
zum Theil viel hübſchere Blend⸗ 
inge entſtanden, welche durch 
einen niedrigeren, dichteren 
Wuchs und durch Mannig⸗ 
faltigkeit der Blüthenfarbe aus⸗ 
ge on find. Die neben: 
ſtehen e Abbildung ſtellt eine der beſten dieſer Blendlinge vor, Blue Gem, nicht 
viel höher als 35 cem, mit buchsbaumartigen Blättern und zahlreichen Aehren 
malvenfarbiger Blüthen. | 

Dieſe ſchönen Arten find hauptſächlich zur Topfkultur geeignet und müſſen 


Veronica hyb. Blue Gem. 
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hell, luftig, und nur froſtfrei überwintert werden. Man giebt ihnen eine 
ſandige Laub⸗ und Miſtbeeterde und im Sommer viel, im Winter wenig Waſſer. 
Man kann ſie zur Beförderung des Wachsthums im Mai in das freie Land und 
im Oktober wieder in große Töpfe pflanzen. In Töpfen gehalten müſſen ſie 
öfters verpflanzt, aber die Wurzeln dabei ſorgfältig geihont werden. Sie laſſen 
ſich aus Stecklingen mit Leichtigkeit vermehren. 


VIBURNUM L. — Schlingſtrauch. 


Pentandria Trigynia. — Caprifoliaceae. 


Namenserklärung. — Wahrſcheinlich von dem lateiniſchen viere (binden), 
wegen der biegſamen, zähen, zum Binden geeignete Sweige einiger Arten. 

Gattungsmerkmale. — Kelch mit fünfzähnigen Rande. Blumenfrone 
oberſtändig, röhrig oder radförmig, fünfſpaltig. Narben ſitzend. Frucht eine ein⸗ 
ſamige Beere. 


1. Vikurnum Opulus ., Waſſerholder. 
Dieſer in feuchtem Boden gemeiner Heckenſtrauch Europa's, der in Parkanlagen 
zur „ an Waſſerrändern geeignet und hier ſowohl wegen der Schein⸗ 
dolden weißer Blüthen, wie wegen der leuchtend rothen Beeren ein angenehm in 


die Augen fallender Gegenſtand iſt, findet ſich in den Gärten vertreten nur in 
der Form 


Var. sterile DC, Schneeballftrandh. 
Tat. Syn. — Var. roseum R. et Schult. (fülschlich V. Opulus flore pleno Hert. 
Französisch. — Boule de neige, Rose de Gueldres, Caillebotte. 
Englisch. — Snowball-Tree, Guelder Rose. 


Bei dieſer Form ſind alle Blüthen geſchlechtslos und in Folge deſſen drei 
oder vier Mal größer, als bei der Stammart, ſchneeweiß, und die Scheindolden 
bilden rundliche, Schneebällen ähnliche Maſſen. 

Einer der ſchönſten Zierſträucher, den die Gärten aufzuweiſen haben, deſſer 
Belaubung aber leider durch eine Blattlausart (Aphis viburvi Scop.) und durck 
den e ce (Galleruca viburni Scurnk.) verunſtaltet und zer: 
ſtört wird. 

Dieſer Prachtſtrauch iſt hauptſächlich in 
lockerer Verbindung mit anderen Blüthen— 
ſträuchern, z. B. mit Goldregen, Flieder u. a. m., 
jedoch auch zur Einzelſtellung geeignet, blüht 
am ſchönſten in ſonniger Lage, verträgt aber 
auch Halbſchatten. Er verlangt einen kräftigen, 
lockeren, nahrhaften Lehmboden mit reichlicher 
Feuchtigkeit. Etwaige zu lang heraustretende 
vorjährige Triebe werden im Frühjahr zurück⸗ 
geſchnitten. Ueberdies muß man von Zeit zu 
Zeit auf nal des unten kahl werdenden 
Strauches in iſolirter Stellung Bedacht nehmen. 

Man vermehrt den Schneeballſtrauch, da 
er keine Samen trägt, aus Ausläufern oder 
Ablegern. 


2. Viburnum Tinus I., Lorbeer⸗ 
Schlingſtrauch. 
Deutsch. Syn. — Laurustinus, Immergrüner 
Schlingstrauch. 
Französisch. — Viorne Laurier-Tin. 
Englisch. — Laurestine. 


Südeuropa. — Strauch. — Immer⸗ 


Viburnum Tinus. 
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grün, bis 2,30 m hoch und darüber. Blätter kreuzweis⸗gegenſtändig, eirund, 
ganzrandig., lederartig, oben glatt und glänzend, auf der unteren Seite drüſig⸗ 
zottig in den Winkeln der Nervatur. Blüthen weiß, auf der Außenſeite röthlich 
in endſtändigen, geſtielten Afterdolden, im Winter und Frühling. 

Var. latifolium Hort. beſitzt größere Blätter, wie auch größere roſenrothe 
oder weiße Blumen. 

Eine ſehr beliebte Stubenpflanze, welche zum Gedeihen eine nahrhafte, mit 
Sand gemiſchte Laub⸗ und Miſtbeeterde und im Sommer reichliche Bewiſſerung 
verlangt. Wenn ſich die Triebe zu bilden beginnen, ſo muß er im Freien dem 
Einfluſſe der Sonne und des Lichtes ausgeſetzt werden, wenn er im nächſten 
Jahre blühen ſoll. 


’ 


VILLARSIA Vent. — Villarſie. 


Pentandria Monogynia. — Gentianeae. 


Namenserklärung -— Nach dem franzöſiſchen Botaniker Dominik 
Villars, Arzt und Profeſſor zu Grenoble, ſpäter zu Straßburg, f 1814. 

Gattungs merkmale. — Kelch fünftheilig. Blumenkrone fünftheilig, 
am Grunde rauh behaart. Staubbeutel herzförmig. Um den Fruchtknoten 
herum 5 Nektardrüſen. Frucht eine faſt fleiſchige, zuſammengedrückte Kapſel. 
Samen gerändert⸗geflügelt. 


Villarsia nymphoides Vent. Seeroſenartige Villarſie. 
Lat. Syn. — Limnanthemum nymphoides L.. Menyanthes nymphoides L. 
Französisch. — Villarsie faux Nymphaea, Faux Nénuphar. 

Englisch. — Nymphaea-like Villarsia. 

Europa. — Einheimiſch. — Aus dauernde Waſſerpflanze. — Wurzel: 
ſtock ſehr wuchernd, ang; ihm entſpriugen cylindriſche, veräſtelte und Wurzel 
ſchlagende Stengel. Blätter ganz ſchwimmend (wenn das Waſſer die nöthige 
Tiefe hat), dick, glatt, oben hellgrün, unten blaß und warzig, rund oder rich 
oval, herz- oder ſchildförmig, ganzrandig oder undeutlich gezähnt, die unteren ab⸗ 
wechſelnd, die oberen gegenſtandig, alle auf 
am Grunde verbreiterten Stielen. Blumen 
in Büſcheln in den Achſeln der Blätter, gold— 
gelb, 5—6 em im Durchmeſſer; Schlund gelb 
gebartet, fadenförmig. Narbe zerſchlitzt. 

Villarsia nymphoid»s mit ihren leuchtend 
gelben Blumen und hübſch geſchnittenen Blättern 
iſt eine ſehr freundliche Erſcheinung. Man pflanzt 
ſie in Gewäſſer aller Art. Ihre raſch ſich ent⸗ 
wickelnden Stengel bedecken ſchließlich eine 
große Fläche. Sie zieht ruhiges Waſſer mit 
ſchlammigem Grund vor, blüht von Juni⸗Juli 
bis Auguſt und läßt ſich im Frühjahr leicht 
durch Theilung der Wurzeln vermehren. Man 
kann die zur Vermehrung dienenden Stücke des 
Wurzelſtockes entweder unmittelbar in den 
Schlammgrund pflanzen oder in Töpfe und 
Körbe, die man in das Waſſer einſenkt und 
durch untergeſtellte Dreifüße u. ſ. w. in der 

ewlinſchten Höhe erhält. Samen dieſer Pflanze 
ſind immer ſelten und müſſen unmittelbar nach der Reife in Töpfe unter Waſſer 
geſäet werden; ſie keimen in der Regel erſt im nächſten Frühjahr. 
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VINCA IL. — Siungrün. 


Pentandria Monogynia. — Apocineae. 


Namenserklärung. — Aus dem Lateiniſchen, ven vincire (binden) wegen 
der langen, biegſamen Stengel. 
Gattungsmerkmale. — Krone präſentirtellerförmig, mit langer trichter⸗ 
Haarſcho ne und ſchiefen Abſchnitten, ohne Wölbſchuppen. Samen ohne 
aarſchopf. 5 


Vinca major I., Großes Sinngrün. 
Lat. Syn. — Pervinca major Lam. 
Französisch. — Grande Pervenche, Pucelage, Pucelle. 
Englisch. — Greater Periwinkle. 

Einheimiſch. — Strauch. — Die nicht blühenden Zweige rankenartig, kriechend 

oder kletternd, die blühenden aufrecht, 30—40 em hoch. Blätter gegenſtändig. 

f dauernd, groß, oval oder oval⸗lanzettlich, glän⸗ 
zend, dunkelgrün. Auf achſelſtändigen Stielen. 
die kürzer ſind, als die Blätter. Blumen einzeln. 
groß, hellblau; Kelch mit 5 linealen. 
behaarten Zipfeln von derſelben Länge, wie die 
Kronröhre. 

Das große Sinngrün blüht gewöhnlich 
von März bis Mai⸗Juni, bisweilen noch ein 
Mal im September- Oktober. Wird dieſe 
Pflanze auf der Südſeite von Mauern oder 
anderen geſchützten Stellen kultivirt, ſo iſt es 
nicht ſelten, ſie im Januar⸗Februar und bis⸗ 
ſehen ſchon vom December an blühen zu 
ehen. 

Die weißblühende Abart iſt etwas 
empfindlicher und weniger geſchätzt. 

Var. elegantissima Hort. hat mit agelt- 
lichem Weiß panachirte und gerandete Blätter 
und iſt in der That, was der Name ſagt, ſebr 
elegant. 

Bei var. reticulata Hort. find die Nerven der Blätter gelb gezeichnet, ie 
daß auf grünem Grunde eine goldige, netzaderige Zeichnung liegt. Leider iſt letztere 
nicht ſo beſtändig, wie bei der vorigen Abart. 

Das große Sinngrün iſt eine herrliche vorzugsweiſe zur Ausſchmückung ſchattiger, 
friſcher oder feuchter Stellen, zur Ausfüllung von Blosſtellen in Gehölzpflanzungen 
zur Einfaſſung ſchattig liegender Hecken und Gruppen geeigneter kleiner Strauch. 
Für Steingruppen, Böſchungen, geneigten Boden und trockene Stellen giebt man 
der buntblätterigen Abart den Vorzug. ö | 

Kultvirt man dieſes Sinngrün auf den Rabatten, jo pflegt man die unfruckt⸗ 
baren, am Boden liegenden Stengel wegzuſchneiden und erhält dann eine größere 
Menge aufrecht ſtehender und reichblühen er Stengel, welche einen dichten Buſch 
bilden, wie ihn die Abbildung darſtellt. 

Auch für ſchattig angebrachte, feucht erhaltene Hänge-Ampeln iſt das große 
Sinngrün, vorzugsweiſe aber die buntblätterige Form zu empfehlen. 

ie Vermehrung des großen Sinngrüns läßt ſich vom Herbſt bis zum Früb⸗ 
jahr durch Theilung der Stöcke oder durch Ausläufer, welche ſich raſch bewurzeln 
und oft ſchon bewurzelt vorfinden, ſehr leicht bewerkſtelligen. Die Stöcke müſſen 
gegen 40—50 em weit von einander gepflanzt werden. 

Die Vermehrung durch Ausſaat iſt langwierig und deshalb ungebräuchlich. 
Die Samen müſſen gleich nach der Reife geſäet werden, gehen aber ſchwer und 
und nur nach und nach auf. 
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2. Vinca miner I., Kleines Sinngrün. 
Lat. Syn. — Pervinca minor Lam. 
Deutsch. Syn. — Gemeines Sinngrün, Bärwinkel, Immergrün, Jungfernkranz, Winter- 
grün, Weingrün, Todtengrün, Todtenveilchen. 
Französisch. — Petite Pervenche, Pervenche mineur, petit Pucelage, Violette de 
serpent, Violette des soreiers. 
Englisch. — Lesser Periwinkle. 

Einheimiſch. — Ausdauernd. — Die 
nicht blühenden Stengel ane lang, nieder⸗ 
geſtreckt, Wurzel ſchlagend, ſehr beblättert, die 
Blüthen tragenden aufrecht, 15—20 cm hoch. 
Blätter gegenſtändig, lederartig, dunkelgrün, 
glänzend, dauernd, elliptiſch oder oval-lanzett⸗ 
lich. Blüthenſtiele länger, als die Blätter 
und die Blumen. Blumen blau mit keil⸗ 
förmigen, an der Spitze abgeſtutzten Lappen. 

Von dieſer Art hat man ziemlich viele 
Abarten, mit weißen, violetten, rothen, 
und purpurnen, einige derſelben auch mit 
gefüllten Blumen. 

Var. foliis variegatis Hort., die bunt= 
blätterige Form, iſt ſehr hübſch, hauptſächlich 
wenn man ſie in ſonniger Lage und in mehr 
trockenem, als feuchtem Boden kultivirt. 

Blüthezeit von März bis Juni. Bisweilen beobachtet man einen Herbſtflor. 

Das kleine Siungrün wird kultivirt, wie die vorige Art, und in derſelben 
Weiſe verwendet, iſt aber noch beſſer als jenes zur Ausſtattung der Steingruppen, 
Grotten u. ſ. w., vor Allem aber zur Bildung dauernder Laubteppiche auf 
Abhängen in nördlicher Lage, an den beſchatteten Rändern der Bäche, wie auch 
unter Bäumen (mit Ausſchluß der Nadelhölzer) geeignet. Die beblätterten Zweige 
dieſer Art werden häufig dazu benutzt, Winterbouquets damit zu umgeben, Vaſen 
und Blumentiſche u. ſ. w. auszuſtatten. 


3. Vinca herbacea W. ct R.., Krautiges Sinngrün. 
Französisch. — Pervenche herbac£e. 
Englisch, — Herbaceous Periwinkle. 

Ungarn. — Ausdauernd. — Krautige, 
kahle Pflanze. Stengel Anfangs aufrecht, dann 
liegend, wurzelſchlagend, alle blühend, nach der 
Blüthe ſich ſtreckend und in großer Menge auf 
den Boden hinkriechend. Blätter faſt zwei— 
zeilig, klein, elliptiſch oder linien- lanzettförmig, 
an beiden Enden verſchmälert. Blumen 
dunkelviolettblau, mit ſchief eirunden, zu— 
geſpitzten Lappen. 

Dieſe Art iſt wegen ihrer frühzeitigen 
Blüthe zu empfehlen; die Blumen erſcheinen 
vom April bis gegen das Ende des Mai, bis— 
weilen im Herbſt zum zweiten Male. 

Kultur und Vermehrung wie bei den 
vorigen Arten, doch gefällt ſie ſich mehr in Krautiges Sinngrün. 
ſonniger Lage. 


4. Vinea rosea I., Noſenrothes Sinngrün. 


. 
Kleines Sinngrün. 


Lat. Syn, — Lochnera rosea Rchdch,, Cutharanthus roseus G. Don. 
Französisch. — Pervenche de Madagaskar, Pervenche du Cap, Pervenche rose. 
Englisch. — Old-maid. 

Antillen. — Einjährig, im Gewächshauſe ausdauernd. — Be— 
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haarte, äftige Pflanze, kleine Büſche von 30 cm Höhe bildend. Blätter gegen: 
ſtändig, länglich, ſpitz, oben freudig-grün und glänzend. Blüthenſtiele achſelſtändig, 
einblumig, kürzer, als der Blattſtiel; Blumen ſehr lang geröhrt, dunkelroſen⸗ 
roth, am Schlunde pur purn, letzterer von einem ſchwieligen, behaarten Ringe 
umgeben. Griffel kurz, mit drüſiger und kopfförmiger Narbe. 

Var. alba Hort. iſt eine reizende Pflanze mit weißem Saume und pur: 
purnem Schlunde. 

Man kann dieſe ſchöne Art von März oder auch ſchon vom Februar an in 
das Miſtbeet ſäen, die Pflänzchen einzeln oder zu zweien in Töpfe piquiren und 
ſie bis zum Juni unter den Fenſtern des Beetes ſtehen laſſen, um recht ſtarke 
Stöcke zu erhalten. Manche Gartenfreunde halten dieſe Pflanze fortwährend 
unter Glas und bedienen ſich ihrer zur Ausſtattung von Gewächshäuſern und 
Wohnzimmern im Sommer. 

Die Samen der Vinca ſind im Aufgehen ſehr eigenſinnig; vorjährige 
Samen laufen oft beſſer auf als ganz friſche; ein anderes Mal findet wieder das 
Gegentheil ſtatt. 

Das roſenrothe Sinngrün iſt eine reizende und ſehr reich blühende Pflanze; 
man kultivirt es in Töpfen für die Fenſter recht luftiger Wohnzimmer. Früh⸗ 
zeitig e und in der angegebenen Weiſe raſch entwickelt iſt es vom Juni 
an zur Anlage kleiner Gruppen in den Gärten geeignet. Es liebt leichten Boden 
und warme Lage. 

Die Pariſer Gärtner, welche dieſe Pflanze in großer Menge für den Blumen— 
markt erziehen, ſäen ſie bisweilen ſchon im Januar und Februar aus, um einen 
früheren Flor zu erzielen; oft pflanzen ſie mehrere Varietäten zuſammen in einen 
Topf. Um eine recht kräftige Entwickelung der Pflanzen herbeizuführen, piquiren ſie 
dieſelben in Töpfe und laſſen ſie bis zur Blüthezeit in die Lohe oder die Erde 
des Warmbeetes eingeſenkt ſtehen, deſſen Wärme ſie durch die gewöhnlichen Mittel 
unterhalten; ſie geben Luft, ſo oft als möglich, und entſpitzen die Pflanzen, wenn 
ſie ſechs bis acht Blätter gewonnen haben, zum erſten Male, damit ſie ſich 
reichlicher verzweigen. Wollen ſie die Pflanzen ganz beſonders buſchig und ver— 
zweigt haben, ſo entſpitzen ſie dieſelben ſpäter noch ein oder zwei Mal. Die 
Blüthe wird dadurch zwar um etwa einen Monat zurückgehalten, aber dieſe iſt 
dann um fo reicher. Für dieſe Kultur gebrauchen die Pariſer Marktgärtner ent⸗ 
weder reine Haideerde oder eine Miſchung aus zwei Dritteln Haideerde und einem 
Drittel Laub- oder Düngererde. | 


VIOLA IL. — Veilchen. 


Pentandria Monogynia. — Violarieae. 

Namenserklärung. — Der abgeänderte griechiſche Name für das 
Veilchen, ion. 

Gattungsmerkmale. — Kelch fünfblätterig, mit Anhängſeln. Blumen: 
krone unregelmäßig, unterſtändig, fünfblätterig, unteres Blumenblatt meiſt ge: 
ſpornt. Staubbeutel kegelförmig zuſammen⸗ 
De Frucht eine dreiklappige, vielſamige 
Napſel. 


1. Viola odorata I. Wohlriechendes 


Veilchen. 
Deutsch. Syn. — Märzveilchen. 
Französisch. — Violette odorante, Violette 
de Mars. 
Englisch. — Common Violet, Sweet-scented 
SE ER N Violet, Sweet Violet. 

En. Ra Einheimiſch. — Ausdauernd. — 
Wohlriechendes Veilchen. Krautige, mehr oder weniger behaarte, bis⸗ 


weilen kahle Pflanze mit niederliegenden, Aus⸗ 


Viola. 1059 


läu fertreibenden, wurzelſchlagenden und kriechenden Stengeln. Blätter in Büſcheln, 
lang geſtielt, rundlich⸗oval, am Grunde herz: bisweilen nierenförmig, ungleich 
gekerbt, von ovalen, ſpitzen Nebenblättchen begleitet. Blüthenſtiele achſelſtändig, 
eine einzige violette oder violettblaue, ſehr wohlriechende Blume tragend. 
Die Sainen kommen von grünlichen, unvollkommenen, kurz geſtielten Blumen, 
welche ſich ſpäter unter den Blättern verborgen am Stocke entwickeln. Zur Zeit 
der Samenreife (Juli⸗Auguſt) find die Kapſeln faſt in der Erde verborgen. 

Das Märzveilchen hat eine ziemliche Anzahl von Kulturformen erzeugt: 

Var. flore pleno Hort., mit wohlriechenden, gefüllten blauen oder violetten 
Blumen, var. alba, rosea und rubra mit weißen, roſenrothen und rothen Blumen 
alle mus Auch die gefüllten Blumen dieſer drei Farben ermangeln des 
Wohlgeruches. Var. tricolor plena Hort. hat gefüllte, am Rande dunkelblaue 
nach der Mitte hin roſenrothe und weiße Blumen. 

In den letzten zehn oder fünfzehn Jahren ſind neue Varietäten in größerer 
Zahl in den Handel gekommen, bald mit einfachen, bald mit gefüllten Blumen, 
bald nur einmal, bald mehrmals blühend. Folgende ſind in den Gärten mehr 
oder weniger einheimiſch geworden: 

Var. Marie Louise. dieſes reizende Veilchen zeichnet ſich dadurch aus, daß 
es beſſer, als eine andere gefüllte Sorte, remontirt (mehrmals blüht) und daher 
den ganzen Winter hindurch zum Treiben benutzt werden kann. Die Blumen ſind 
gefüllt, zart la vendelblau mit weißer Mitte. 

Var. King of Violets, Blumen dicht gefüllt, größer als die der gewöhnlichen 
Varietäten von Viola odorata, dunkelviolett; der Stock von kräftigem Wuchſe 
und ſehr reichblühend. 

Var. Queen of Violets, Blumen ſtark gefüllt, groß, weiß, in der Mitte 
bläulich, Stock ſehr reichblühend. 

Var. neoboraceasıs oder peudula, das Neu-Yorker Veilchen, Blumen groß, 
gefüllt, azurblau, mit reichem Dufte. 

Var. Lauch»ana, leicht und reichblühend wie das italieniſche und robuſt wie 
das ruſſiſche Veilchen, für die Bouquetbinderei noch werthvoller, als letztere durch 
Größe und reine, dunkle Färbung der Blume ausgezeichnete Varietät, welche 
aber im Winter gern abſtockt. 

Var. Czar, eine ausgezeichnete e blühende, kräftig entwickelte Form 
mit enorm großen, einfachen, dunkel violetten, reich duftenden Blumen auf 
hohen, ſtarken Stielen. Am ſchönſten iſt der Frühlingsflor, wenn man die Pflanzen 
unter Glas überwintert hat. 

Var. devoniensis Hort. mit langem, ſtarkem Blüthenſtiel und den ganzen 
Sommer hindurch in Blüthe. Die Farbe iſt ein helles Violett. 

Von allen Veilchen aber hat wohl keins für die Garteninduſtrie dieſelbe Be⸗ 
deutung erlangt, wie: 


Var. semperflorens Hort., Monatsveilchen, italieniſches Gartenveilchen. 


Lat. Syn. — Viola italica Voigt, Var. praecox Hort. 
Französisch. — Violette des quatre saisons. 
Englisch. — Neupolitan Violet. 

Die Blume iſt etwas größer und von kräf⸗ 
tigerem Wohlgeruch, als das gemeine Veilchen. 
Ader das größte Verdienſt dieſer Race beſteht 
darin, daß ſie im Laufe des Jahres zu verſchie⸗ 
dener Zeit in Blüthe tritt, im Freien hauptſäch⸗ 
lich vom September an und im Frühjahr, bei 
einer hierauf zielenden Pflege und in friſchen, 
chattigen Lagen auch im Sommer. In einem 
ihr günſtigen Klima oder in warmen und ge⸗ 
ſchützten Lagen hört ihr Flor auch den Winter 
. nicht ganz auf. Aber der Winterflor — 

ann gegen alle ungünſtige Einflüſſe geſchützt Monatsveilchen. 
67* 
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werden, indem man die im Freien kultivirten Stöcke entweder mit Glasfenſtern 
bedeckt oder mit dem Ballen aushebt und in ein Fenſterbeet oder in Töpfe pflanzt. 
um ſie zu treiben. 

Außerdem giebt es (in Frankreich) noch eine Varietät mit weißen Blumen, 
welche unter dem Namen der Violette de Champlätreux bekannt iſt. 

Var. russica Hort., das ruſſiſche Treibveilchen, deſſen Urſprung wahrſcheinlich 
von dem Monatsveilchen herzuleiten iſt, unterſcheidet ſich von dem letzteren durch 
faſt doppelt ſo große Blumen. 

Var. Wilsoni Hort., ziemlich zweifelhaften Urſprungs und vor etwa 10 Jahren 
aus Algerien RE Dieſe Varietät remontirt ebenfalls und befitt ſehr große, 

br lang geſtielte Blumen, welche für die Bouquetbinderei von Werth ſind. Sie 
at ein reiches, kräftig entwickeltes Laubwerk, ſchemt aber gegen Froſt empfindlich 
und nur zur Kultur unter Glas geeignet zu ſein. Die Blumen, die ſie im Herbſt 
im freien Lande erzeugt, ſind zwar lang geſtielt, aber weniger hübſch, als die des 
gewöhnlichen Monatsveilchens. 


Var. arborea flore pleno Fort., Gefülltes Baumveilchen. 


Französisch. — Var. des quatre saisons & fleurs pleines, Violette en arbre. 
Englisoh. — Tree Violet. 


Dieſe Form entſteht dadurch, daß man die Ausläufer unterdrückt und nur 
einen einzigen Trieb ſich entwickeln läßt. Hierdurch verliert dieſe Pflanze nach 
einiger Zeit die Eigenſchaft, Ausläufer zu erzeugen, und wird dann allein durch 
Stecklinge aus den Aeſten der Stämme vermehrt. Da fie ziemlich empfindlich iſt. 
ſo erzieht man ſie gewöhnlich in Töpfen und hält ſie im Winter im mäßig warmen 
Zimmer. Blätter kleiner, als gewöhnlich; Blumen groß und ſtark gefüllt, offen 
und regelmäßig, dunkel- oder ich wäre blen ble 


Var. arborea Brandyana Hort., Brandy's Baumveilchen. 
Lat. Syn. — Var. arborea tricolor flore pleno Hort. 


Blumen blau, mit Roſa und Weiß in der eleganteſten Weiſe geſtreift. 
Kultur wie bei der vorigen Form. 


Var. parmensis Hort., Parma⸗-⸗Beilchen. 


In jedem Betracht von Viola odorata verſchieden, aber gewöhnlich nur als 
eine Form derſelben betrachtet. Sie blüht im Herbſt zum zweiten Male, wie⸗ 
wohl nicht beſonders reich. Blätter kleiner, aber glänzend und freudig-grün: 
Blumen länger geſtielt, größer, ſtark gefüllt, graulich-blaßblau oder ſehr 
art⸗blau, mit etwas Weiß in der Mitte, ſehr wohlriechend, aber der Duft ver⸗ 
ſchieden von dem der übrigen Veilchen. 

N Das Parma- Veilchen iſt etwas 


empfindlicher, als die übrigen, und er⸗ 
N friert bisweilen. Da es auch von über: 
Aug mäßiger Feuchtigkeit leicht Schaden 
* nimmt, ſo muß man es in trockenes 
Erdreich pflanzen, wie auch die beiden 
vorigen Varietäten, in warmer und ge⸗ 
ſchützter Lage, womöglich nach Süden 
oder Oſten, und es durch Strohdecken, 
Farnkrautſtengel oder Langſtroh gegen 
Kälte ſchützen. 

Im een Laude beginnt die Blüthe 
des Parma-Veilchens im September 
und wiederholt ſich reichlicher im Früh⸗ 
jahr; aber wie bei den gewöhnlichen 
e Monatsveilchen kann man von ihm durch 
Parma Veilchen. Auflegen von Schutzdecken und Fenſtern 
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und durch eine einſichtsvolle Treibkultur während des ganzen Winters mehr oder 
weniger viele Blumen erhalten; der Hauptflor jedoch und der reichſte iſt immer 
der Frühjahraflor. 

Var. Bruneauniana Hort. iſt ſehr hübſch und auffallend durch ſtark gefüllte, 
ſehr wohlriechende Blumen, von denen die äußeren Blumenblätter violett, die 
inneren dagegen, welche ein büſcheliges, gedrehtes Herz bilden, weiß und röth— 
lich-violett geſtreift ſind. 

Die Veilchen können unter Verhältniſſen angepflanzt werden, in welchen we⸗ 
nige andere Gewächſe ſo gut gedeihen würden. Vor Allem ſind ſie zur Bodendeckung 
in Bosquets, zur Bepflanzung der Waldränder, Raſenflächen, Abhänge, Böſchungen 
und Hügel im Schatten, wie in der Sonne geeignet, wenn ihnen auch trockene 
Lagen und Böden nicht recht günſtig find; fie gefallen ſich hauptſächlich unter Ge⸗ 
hölzen, an friſchen und wenig bedeckten Stellen in Hecken, jo daß man die leben 
den Zäune für ihre Kultur benutzen kann; unter ſolchen Verhältniſſen bedürfen fie 
keiner weiteren Pflege. Das Veilchen gedeiht am beſten in einem durchlaſſenden, 
aber friſchen und etwas conſiſtenten mergeligen oder ſandig-lehmigen Erdreich. 

Das Veilchen läßt ſich mit großer Leichtigkeit vermehren, ganz ebenſo wie 
die Erdbeeren durch Theilung der Stöcke oder durch Ausläufer, in der Regel alle 
zwei oder drei Jahre, für nicht remontirende Formen im Frühjahr 
oder zu Anfang des Herbſtes, für Monatsveilchen während oder nach Dein 
Winter- und Frühjahrsflor, ſelbſt ſchon im Februar, um im Herbſt deſſelben 
Jahres ſtarke und blühbare Stöcke zu haben. 

Die Ausſaat iſt für die Veilchen nicht gebräuchlich. Man wird auch nur 
ſelten zu einer Ausſaat Veranlaſſung finden, da die ausgefallenen Samen von 
ſelbſt und ziemlich reichlich in den mit Veilchen beſetzten Parthieen des Gartens 
aufgehen; und ſolche Pflanzen ſind die beſten und fangen, im Frühjahr verpflanzt, 
ſchon vom nächſten Herbſte an zu blühen. 

Zur Treibkultur wählt man getheilte Pflanzen oder Ausläufer von im freien 
Lande kultivirten Stöcken, die noch nicht getrieben wurden. Man pflanzt ſie vor⸗ 
zugsweiſe im März-April, mit 18 oder 20 em Abſtand auf ein Beet von den Di: 
menſionen eines Frühbeetkaſtens, auf durchlaſſenden, etwas nach Süden geneigten 
Boden. Während des Sommers bedeckt man den Boden mit Lauberde oder mit 
kurzem Miſt und gießt nach Bedürfniß. Der Flor erſcheint im September und 
währt bis zum Eintritt der Fröſte. Wenn die Vegetation durch die erſten Herbſt— 
fröſte zum Stillſtand gekommen iſt, ſo ſetzt man, wenn der Boden trocken geworden, 
den Kaſten dergeſtalt auf, daß die Fenſter etwas geneigt ſind und das Glas ſich 
nicht über 15—20 em über den Veilchen befindet. Man behackt das Beet leicht, 
bedeckt es mit einer Lage Lauberde und gießt ſpäter mit einiger Zurückhaltung. 
Einige Treibgärtner geben den Rath, von den zu treibenden Leilchen, ehe man 
die Fenſter auflegt, alle großen Blätter wegzunehmen, welche die Blüthenknospen 
zu ſehr beſchatten, viel Feuchtigkeit halten, Moder befördern und ſchädlichen Inſekten 
eine Zufluchtsſtätte bieten. Während der Nacht legt man Strohdecken auf; wenn ſtärkerer 
Froſt eintritt, ſo umgiebt man die Käſten mit einem Dünger⸗Umſchlag und wirft ſelbſt 
die Wege aus, um ſie bei geſteigerter Kälte mit friſchem Strohmiſt zu füllen. 
Man giebt möglichſt viel Licht und hinreichend Luft, um ein Uebermaß von Feuch— 
tigkeit unter den Fenſtern zu verhüten, aber doch 1 nicht zu viel, um die Bil⸗ 
dung eines möglichſt langen Blüthenſtiels zu befördern, der das Pflücken und 
Einbinden in Bouquets ſehr erleichtert. Unter den genen pflüdt man Veilchen 
bis zu der Zeit, wo im Freien kultivirte Stöcke zu blühen beginnen. 

Die Treibkultur der in Töpfen erzogenen Veilchen unterſcheidet ſich in Nichts 
von dem eben beſchriebenen Verfahren; ſie kann auch im Warmbeete oder im Ge— 
wächshauſe betrieben werden, indem man die Töpfe auf die Tabletten dicht unter 
das Glas ſtellt. Endlich kann man, wenn man will, die Stöcke mit einem guten 
Ballen aus dem Beete ausheben, um das Anwachſen zu befördern, fie in Töpfe 
pflanzen und unter Anwendung einer leichten Beſchattung einige Tage im Kaſten 
ſtehen laſſen 0 man kann ſie dann aufſtellen, wo man will. 


In milderen Klimaten erhält man faſt dieſelben Reſultate, wenn man die 
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Veilchen ganz einfach auf eine geſchützte Rabatte gegen Süden pflanzt, über wel 
man im 5 e der Noth Strohdecken breitet oder die man mit Farnkrautſtenge 
oder mit Fenſtern bedeckt, welche man auf zu dieſem Zwecke eingeſchlagene Pfähle 
legt, einige Centimeter über den Veilchen. Die Varietäten des Monatsveilchens 
un 5 Parma⸗ Veilchen ſind ſaſt die einzigen, welche in dieſer Weiſe kultivirt 
werden. 


2. Viola hortensis Hort., Garten- Stiefmütterchen. 
Lat. Syn. — Viola tricolor L., V. tricolor maxima Hort. 
Deutsch. Syn. — Pensée, Dreifaltigkeitsblume, Sammetveilchen. 
Französisch. — Violette Pensée, Pensée à grandes fleurs, Pensée des jurdi us. 
Englisch, — Heart’s-Ease, Three- coloured Violet. 


Abſtammung zweifelhaft. — Einjährig, e oder aus: 
dauernd. — Krautige, am Grunde veräftelte Pflanze mit eckigen, gegliederten. 
brüchigen, ausgebreiteten, dann aufrechten Aeſten von 15—20, felten über 30 cm 
hohen Zweigen. Blätter genähert, eirund-lanzettförmig oder länglich⸗lanzettförmig. 
e von zwei großen, länglich-lanzettlichen, een Neben⸗ 
blättern begleitet. Blüthenſtiele achſelſtändig, aufrecht, an der Spitze gebogen. 
jeder mit einer großen, unregelmäßigen Blume mit 5 ungleichen Blumenblättern. 
von denen die 2 oberen aufrecht, oft einfarbig, die 2 ſeitlichen und das untere mit 
verſchiedenen Zeichnungen und Farben ne find. Die Grundfarben ſind 
Gelb und Violett. Das untere Blumenblatt, gewöhnlich größer, als die ſeit⸗ 
lichen, trägt hinten einen wenig entwickelten Sporn, die beiden ſeitlichen ſind oft 
am Nagel oder Schlunde behaart. Kapſel Anfangs geneigt, eirund oder cylindriſch⸗ 
kegelförmig, etwas eckig, gegen die Zeit der Reiſe ſich aufrichtend und dann mit 
drei elaſtiſchen Klappen uind durch die Heftigkeit, mit der ſich das Ani: 
1 vollzieht, werden die hell-fahlen oder gelblichen und glänzenden Samen 
ausgeſtreut. 

Die Abſtammung der zahlreichen Varietäten der großblumigen Penſées der 
Gärten iſt noch eine offene Frage; Einige wollen in ihnen das Reſultat einer 
Kreuzung mehrerer botani⸗ 
ſcher Arten erblicken; Andere 
nehmen an, daß ſie aus einer 
allmäligen Veränderung und 
Vervollkommnung hervor⸗ 
gegangen ſeien. 

Die gewöhnliche An: 
ordnung der Farben giebt 
den Blumen das Anſeden 
einer Maske oder eines bar: 
tigen Geſichtes. Im Auge⸗ 
meinen ſind die Farben in 
folgender Weiſe combinirt: 
eine helle Farbe in der Mitte 
nimmt etwa ein Drittel der 
der Breite der Blumen ein. 
auf den ſeitlichen Blumen⸗ 
blättern und auf dem unteren 
befinden ſich Flecken oder 
Augen, während die übrige 

. 5 ' Fläche der Blumen und die 
oberen Blätter eine abſtechende und dunkle Farbe haben; der Schlund oder das 
Auge iſt oſt mit büſcheligen und ſtrahlenartig verlaufenden Adern bezeichnet. 

Die zahlreichen Varietäten ſind entweder — von einigen leichten Zeichnungen 
abgejehen — einfarbig weiß, gelb, roſa, chamois, kupferfarben, violett, 
bläulich, hellblau. himmelblau, dunkelblau, flachs grau, kaſtanien⸗ 
braun, purpurn, ſammetartig und intenſiv ſchwarz u. ſ. w. oder tragen — und 


Muſter-Penſée. 
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deren iſt die größere Zahl — auf weißem oder gelbem Grunde die oben 
angedeutete mehr oder weniger kräftig und klar entwickelte Maske. Man hat end⸗ 
lich auch kupfer⸗ oder mordorés braune, bronzefarbige, röthliche, cha⸗ 
moisgelbe, roſenrothe oder bräunliche, ferner geaderte oder geſtrichelte, 
gefleckte, geäugelte, geſtreifte, geflammte, gegürtelte, ſchattirte 
Blumen in verſchiedener Zeichnungsweiſe, Blumen, welche bisweilen die ſeltfamſten 
Figuren und die e Farbenverbindungen zeigen, Blumen, welche 
angeräuchert, eingeölt, mit Rothwein, Purpur u. ſ. w. übergoſſen zu ſein ſcheinen, 
und endlich Blumen mit einer mehr oder weniger ſchmalen und knappen Ein⸗ 
faſſung. Andere wieder find auf 3 oder 5 Blumenblättern gefleckt in der Weiſe, 
daß die Flecken ſich klar von dem hellen Grunde abheben; dieſe fünffleckigen Penſées 
waren eine Zeit lang ſehr beliebt. Endlich giebt es auch einige Varietäten mit 
welligen, zerknitterten Blumenblättern und andere mit halb- und ganzgefüllten 
Blumen; letztere ſind in der Regel zarter Natur, laſſen ſich nur aus Stecklingen 
vermehren und müſſen, wenn man ſie nicht in einer ganz günſtigen und geſchützten 
Lage anpflanzen kann, unter Glas überwintert werden. 

Einige Varietäten, namentlich die mit roſenrothen, kupferfarbigen oder röth— 
lichen Blumen haben einen ziemlich merklichen Wohlgeruch. | 

Die ſogenannten engliſchen Penſées haben folgende Merkmale: Blumen 
groß, von nahezu kreisrundem Umriß, mit ſubſtanzreichen, glatt ausgefpanuten 
Blättern, auf kräftigen Stielen frei über dem Laube, a in der Hauptfront zeigend, 
in der Mitte gut maskirt und, ſind ſie gefleckt oder geſtreift, mit deutlich „belebten, 
lebhaft von der Grundfarbe abſtehenden Zeichnungsfarben. Was die Blumen mit 
anderm Farbencharakter betrifft, ſo findet man alle diejenigen annehmbar, welche 
eine gute Form und Haltung haben und in irgend welcher Weiſe n ſind. 

Die meiſten Varietäten find nicht ſamenbeſtändig; deſto höher werden die⸗ 
jenigen geſchätzt, welche ſich aus Samen wenigſtens in einer ſtarken Proportion 
ächt wiedererzeugen. Wir ſtellen fie daher, wie billig, oben an: 

1. Reingelbe, Färbung mehr oder b leuchtend, die meiſtens ſcharf— 
umgrenzte Maske oliven= oder Faftanienbraun; die Blumenblätter meiſt von derber 
Veſchaffenheit, Blumen von guter Form und Haltung. 

2. Reinweiße, Blumen ebenfalls gut in Form und Haltung, frei über dem 
Laubbuſche ſtehend, auf reinweißem Grunde meiſt mit einer ſcharf begrenzten, dunklen, 

faſt ſchwärzlichen Maske. 
a 3. Hellblaue, in verſchiedenen Nuancen von Aſch- und Schieferblau bis 
Himmelblau. Hier zeichnet ſich 
die Blume hauptſächlich durch 
runden Schnitt und derbe Sub— 
ſtanz aus, der Buſch durch ſeine 
knappe, gedrungene Form. 
Sammet⸗-ſchwarz⸗ 
blaue, Maske nicht vorhanden 
oder doch nur angedeutet, dafür 
aber die Mitte der Blume durch 
ein kleines, gelbes oder orange⸗ 
gelbes Auge markirt. 

Hierher iſt auch die von 
Chr. Lorenz = Erfurt erzogene 
ſamenbeſtändige Varietät Kaiser 
Wilhelm zu rechnen; Blumen 


prächtig ultramarinblau mit Geſtreifte Penſee. 
purpurviolettem und weißem 
Auge. 


5. Schwarze — Dr. Fauſt, Mohrenkönig, — Blume nicht beſonders ſchön 
gebaut, aber von tief dunkler, faſt ſchwarzer Färbung, über welcher ein grauer 
Seidenglanz liegt: dieſes eigenthümliche Colorit macht dieſe Varietät für contraſtirende 
Pflanzungen, z. B. mit weißen Penſées zuſammen, außerordentlich werthvoll. 
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Dieſe fünf Farbenvarietäten leiſten, da ſie wie bereits bemerkt faſt ſamen⸗ 

beſtändig ſind, bei der Anlage von Teppichbeeten mit verſchiedenartig combinirten 
Farben ſchr weſentliche Dienſte. 
Die übrigen Penſée⸗ Varietäten kommen aus Samen nur zu einem Theile 
identiſch wieder, ſo daß ſie alſo da, wo man getrennte Farben braucht, wie bei 
manchen Teppichbeeten, nicht ganz zuverläſſig find, wenn man nicht, ehe fie zum 
Bleiben gepflanzt werden, das Auftreten der erſten Blumen abwartet. Dennoch 
werden auch dieſe Varietäten in den Verzeichniſſen der Samenhandlungen nach 
Farben gruppirt aufgeführt. Dieſe Gruppen aber ſind folgende: 

6. Großblumige lengliſche) nennt man Varietäten, welche durch mehr 
als gewöhnliche Größe und kreisrunden Schnitt der Blumen, wie auch durch eine 
kräftig entwickelte, klar umriſſene Maske ausgezeichnet ſind. Leider verlieren die 
Blumenblätter in Folge ihrer de e nicht ſelten ihre 
ſtraffe Spannung und erhalten ein ſchlaffes Anſehen. Färbung meiſtens violett. 

7. Nelkenartig geſtreifte (Pensées de Fantaisie, Fancy-Pansies), Blumen 
auf hellem Grunde dunkler geſtreift und geſtrichelt. 

8. Weißrandige (Violette bordé blanc), Blumen tief violett mit einem 
mehr oder weniger ſchmalen weißen Saume. 

9. Goldrandige, Blumen violett, mit einem ſchmalen n Saume. 

10. Fünffleckige (Odier'ſche“, 
Blumen von hellerer Färbung, jedes der 
fünf Blumenblätter mit einem dunkleren 
Flecken bezeichnet, etwa in der Weiſe 
der Odier-Pelargonien. Im Bau 
on die Blumen viel zu wünſchen 
übrig. 

Endlich hat man noch kupfer- und 
u aurikelfarbige, rehbraune, mahagoni⸗ 

a) und poliſanderfarbige u. |. w. Penſées. 
>: In Betreff der zweiten Kategorie 
von Penſées, den nuzuverläſſigen, wie 
wir ſie nennen wollen, iſt zu bemerken, 
RT daß fie da, wo man ſich beſtimmter 
Fünffleckige Penfce. arbenvarietäten zur Anlage farbiger 

Zeichnungen bedienen wollte, durch 

Stecklinge vermehrt werden müſſen, 
wenn man es nicht vorzieht, die Sämlinge in kleine Töpfe zu pflanzen und ihre 
erſten Blumen abzuwarten. 

Die ſchönſten Blumen ſind diejenigen, welche ſich im Frühjahr vor dem Ein⸗ 
tritt der Sommerwärme an jungen Sämlingspflanzen entwickeln, die im freien 
Lande entweder am Platze oder auf beſonderen Beeten überwintert und im zeitigen 
Frühjahre mit dem Ballen an Ort und Stelle gepflanzt werden. Jemehr die Stöcke 
an Kraft gewinnen und je reicher ſie in Folge deſſen blühen, deſto kleiner werden 
die Blumen, deſto unbedeutender die Zeichnungen, deſto matter die Farben. Aus 
dieſem Grunde hat man bisweilen empfohlen, die Samen der erſten Blumen für 
ſich zu ſammeln und die Ausſaat zu Ende des Sommers und zeitig im Frühjahr 
za bewirken, ſo daß der Flor ſchon in den erſten ſchönen Tagen des Frühlings 

eginnt und vor dem Eintritt größerer Wärme theilweiſe ſchon beendigt iſt. 

Das Garten⸗ Stiefmütterchen, als Ein- oder Zweijährige betrachtet, iſt eine 
durchaus harte Pflanze und ſcheint nur gegen Näſſe und Schatten empfindlich zu 
ſein. Es verſteht ſich indeſſen von ſelbſt, daß es um ſo beſſer ſich entwickelt, um 
ſo vollſtändiger den von den Blumiſten geſtellten Anforderungen entſpricht, je mürber 
und nahrhafter das Erdreich iſt, in dem es kultivirt wird, und I freier und heller 
die Lage; nur unter ſolchen Verhältniſſen kann man erwarten, vollkommene Blumen 
zu erziehen. Man hat vielſach empfohlen, die Penſée's, um die Kraft des Bodens 

u erhöhen, Aa mit Waſſer zu begießen, welches man mehrere Tage lang über 
ſrohloſem inderdünger hat ſtehen aſſen. Es giebt ſogar Freunde dieſer Flor⸗ 
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blume, welche an jedem Stode nur wenige Stengel ſtehen laſſen und ſogar auf 
eine geſchickte Art die Aeſte audi damit jeder Stengel nur eine kleine Anzahl 
von Blumen zur Entwickelung bringe, und man begreift, daß durch dieſes Mittel 
die Blumen weit größer werden müſſen, als wenn die Pflanze eine doppelte oder 
dreifache Anzahl derſelben zu ernähren hätte. 8 


In unſerem Klima iſt die Penſée keine ausdauernde Pflanze (Staude); nur 
ausnahmsweiſe und unter beſonders günſtigen Verhältniſſen kann fie eine zwei⸗ 
oder dreijährige Lebensdauer erhalten. Es gewährt dieſe längere Dauer aber 
keineswegs einen Vortheil, da mit dem zunehmenden Alter der Pflanzen die Schön⸗ 
heit der Blumen ſich vermindert. Man kann aber die Penjse dadurch zu einer 
Staude erheben, daß man die Stöcke jedes Jahr durch Stecklinge, Keime oder 
durch Theilung erneuert. 

Die gebräuchlichſte Vermehrungsweiſe und zugleich die erfolgreichſte, iſt die 
Ausſaat. Man ſäet aus im Spätſommer oder im September auf ein Gartenbeet 
in guter Lage und mit leichtem, nahrhaftem Boden; haben die no einige 
Blätter gemacht, fo piquirt man fie auf ein Gartenbeet von ähnlicher En. 
heit und rückt ſie hierbei ſo weit auseinander, daß man ſie ſpäter mit einem Erd- 
ballen ausheben kann. An den Platz kann man ſie pflanzen je nach dem Grade 
ihrer Entwickelung, wie auch mit Rückſicht auf Boden und Klima entweder ſchon 
im Herbſt oder erſt im Frühjahr; man pflanzt ſie dann, wenn ſie für Gruppen 
oder Einfaſſungen beſtimmt find, die bis zum Sommer dauern ſollen, mit Zwiſchen— 
räumen von etwa 30—40 cm, und von 20—25 cm, tft der Effekt allein auf die 
Frühlingsmonate berechnet. Bisweilen beginnen die aus der Ausſaat im Juli— 
Auguſt den enen Pflanzen ſchon im Herbſt ziemlich reich zu blühen, aber 
man thut beſſer, 0 dieſen vorzeitigen Flor zu verzichten und zu dieſem ee 
die Blüthenſtengel zu entfpigen; die jungen Pflanzen veräfteln ſich dann und bilden 
im Frühjahre um ſo ſchönere Büſche. Wenn man die Penſcée's noch 18 0 aus⸗ 
ſäet, ſchon zu Ende des Juni oder in den erſten Tagen des Juli auf ein halb⸗ 
ſchattiges Beet, und die Pflänzchen auf ein gut gelegenes Gartenbeet piquirt, ſo 
erhält man im Spätherbſt einen ſehr guten Flor und Blumen, welche den Früh— 
lingsblumen an Schönheit kaum nachſteben. Man kann die Penſée's im Septem- 
ber auch recht dünn an den Platz ſäen; die Pflanzen ſind dann gleich denen, welche 
aus von ſelbſt ausgefallenen Samen entſtehen, ſehr kräftig und erzeugen recht ſchöne 
Blumen, die jedoch gewöhnlich etwas kleiner ſind, als bei denjenigen Pflanzen, wel⸗ 
che mehrmals piquirt und in der angegebenen Weiſe behandelt wurden. Endlich kann 
man die Penſée's auch im März-April an den Platz oder auf ein beſonderes Beet 
ſäen, aber der Flor, beſchleunigt durch die Wärme, ehe noch die Pflanzen Zeit ge: 
habt, ſich gehörig zu beſtocken und recht kräftig zu werden, wird dann immer ſehr 
mittelmäßig und it mit dem der im Herbſt ausgeſäeten Pflanzen nicht zu ver: 
gleichen; zwar ſind die Blumen zahlreich, aber klein, weniger gut gezeichnet und 
matter im Colorit. 

Große Penſöceſtöcke erzeugen am Grunde zahlreiche, junge Triebe, welche ge= 
wöhnlich kleine Wurzeln bilden; dieſe Triebe können abgelöft und gepflanzt werden, 
als hätte man es mit Sämlingen zu thun, und wachſen ziemlich leicht an. Auf 
dieſe Weiſe, wie auch durch Stecklinge, vervielfältigt man ganz beſonders ausge⸗ 
zeichnete aus Samen erzogene Spielarten. Man vermehrt in ſolcher Art die 
Fenſée's zu Ende des Sommers oder zu Anfang des Herbſtes und im Frühjahr. 
Die Frühjahrsſtecklinge geben gewöhnlich einen ziemlich guten Herbſtflor. 

Ganz beſonders ſchöne Varietäten, die man von einem Jahre zum andern zu 
conſerviren wünſcht, fultivirt man in Töpfen, dicht unter dem Glaſe ſonnig ge= 
legener Feuſterbeete bei reichlicher Lichtung und mäßigem Begießen. Zu lang 
werdende Zweige find zu entſpitzen. Für die Topfkultur iſt eine reiche Garten: 
oder reine Düngererde zu empfehlen. 
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3. Viola cormuta J., 


Hornveilchen. 
Franzisisch. — Violette cornue. 
Englicch. Horned Violet. 

Pyrenäen, Schweiz, At⸗ 
lasgebirge. — Ausdau— 
ernd. — Blätter länglich⸗lau⸗ 
zettförmig, kerbig⸗geſägt, geittelt, 
mit breit entwickelten tief ge⸗ 
ſägten Nebenblättern und die 
oberen, wie auch die ſeitlichen 
Blumenblätter verlängert. Im 
Allgemeinen gleicht die Blume 
einer kleinen hell-malven— 
a * —— farbig- violetten Penſée, bat 
Viola cornuta alba. aber einen ſehr langen, gerade— 
aus ſtehenden, ſeitlich etwas ab— 


geplatteten Sporn. 


Dieſe Art hat in den Gärten Englands einige gute Varietäten erzeugt. Reich 
verzweigt und dicht mit zierlichem Laube beſetzt, deckt ſie unter günſtigen Verhält⸗ 
niſſen den Boden vollkommen und über den Laubteppich erheben ſich frei Hunderte 
von Blumen. Der Flor tritt 
ſchon in der zweiten Hälfte des 
Mai ein und ſetzt ſich den gan⸗ 
zen Sommer hindurch fort. 

Die Stammart iſt durch 
ihre Varietäten faſt ganz aus 
den Gärten verdrängt worden. 
Mauve qu en hat mialvenfarbige, 
Purple queen ſchön purpurrothe 
und Perfection dunkel-purpur⸗ 
violette Blumen; das untere 
Blumenblatt der letzteren iſt 
goldgelb gezeichnet. 

Zur Gruppirung mit die⸗ 
fer Varietät iſt die weißblühende 
15 ’ N (var. alba Hort.) fehr geeignet. 
Viola cornuta Perſcetion. Zu Betreff des Bodens und 
der Kultur gibt im Allgemeinen 


das über Viola hortensis Geſagte. 


Für dauernde Teppichbeete, wie auch für Einfaſſungen iſt dieſe Art und ins: 
beſondere die Varietät Perfection ſehr geeignet. 


4. Viola canadensis I., Canadiſches Veilchen. 


Französisch, — Violette du Canada. 
Englisch. — Canadian Violet. 
Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Stengel zahlreich, wurzelſchlagend,. 


12— 20 em hoch. Blätter breit⸗herzförmig, zugeſpitzt, gezähnt, mit behaarten 
Nerven und mit lanzettlichen Nebenblättern. Blumen innen weiß, außen violett 
geſtreift und geadert. Kelchblätter linienförmig, ſpitz. Sporn ſehr kurz. 

Sehr harte Pflanze, welche im Mai und Juni blüht und hauptſächlich zur 
Ausſchmückung ſteiniger Abhänge, Felſen u. ſ. w. an etwas ſchattig gelegenen 
Stellen a iſt. Sie läßt ſich leicht aus Wurzelſchöplingen im Frühjahr oder 
im Herbſt vermehren. 
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Canadiſck es Veilchen. Löffelblätteriges Veilchen. 


5. Viola cucullata EA., Löffelblätteriges Veilchen. 
Lat. Syn. — Viola obliqua striata Ho/ t. 
Französisch, — Violette à feuilles en cornet, en cuiller. 
Englisch. — Cornet-leaved Violet. 


Nord: Amerika. — Ausdauernd. — Wurzelſtock fleiſchig, ſchuppig. Blätter 
aufrecht, zahlreich, glatt, lang geſtielt, herzförmig, ſpitz, etwas gefaltet, faſt löffel⸗ 
artig gekrümmt, dütenförmig gedreht, geſägt, auf 12— 15 em hohem Stiele. Blüthen⸗ 
ſtiele jo lang wie die Blätter und oft etwas länger. Blumen geruchlos, frei über 
dem Laube, ſehr zahlreich, groß ſchön kobaltblau, die oberen Blumenblätter 
weiß oder violett geſtreift und geſtriemt, das untere am Grunde weiß. 

Dieſe Art iſt ſehr hart und blüht im April; für Einfaſſungen ſehr geeignet, 
hauptſächlich in trockenen, aber conſiſtenten Bodenarten, in denen ihre Blumen 
in großer Menge erſcheinen und die ſtreifigen Zeichnungen am deutlichſten her— 
vortreten. 

Leider iſt ihre Blüthezeit von ſehr kurzer Dauer. Die Vermehrung läßt 
ſich leicht durch Theilung der Wurzelſtöcke im Spätſommer oder Frühjahre bewirken. 


6. Viola biflora I., Zweiblumiges Veilchen. 


Französisch. — Violette à deux fleurs. 
Englisch. — Two-flowered Violett. 
Alpen. — Ausdauernd. — Blätter 


klein, nierenförmig, gekerbt. Stengel ſchwach, 
8—10 cm hoch, jeder bisweilen zwei oft aber 
nur eine einzige tleine, lebhaftgelbe, ſchwach 
mit Braun geſtreifte Blume tragend. 

Mehr auffallend, als ſchön; es gedeiht nur 
in einer etwas moorigen, gut drainirten Haide— 
erde und in einer N und geſchützten 
Lage und ſchickt ſich zur Ausſchmückung der 
Felſen, der Steingruppen u. ſ. w. Man ver⸗ 
mehrt es leicht aus Wurzelſchößlingen, aber auch 
aus Samen, die man von April bis Juni in 
Töpfe oder Näpfe mit gutem Abzuge und Haide— 
erde und im Schatten ausſäen muß; die jungen 
Pflanzen werden piquirt, und im Herbſt oder 5 > 
Frühjahr an den Platz gepflanzt. Bisweilen . 
erweiſen ſich die Samen im Aufgehen etwas Zweiblumiges Veilchen. 5 
eigenſinnig und laufen erſt im nächſten Frühjahr 
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auf. Einige Stöcke wird man wohl thun in drainirten Töpfen hell und froſt⸗ 
ſicher zu überwintern. 


7. Viola calcarata I., Langgeſporntes Veilchen. 
Französisch. — Violette éperronée. 
Englisch. — Long-spurred Violett. 


Alpen, Pyrenäen. — Ausdauernd. — Glatte, Raſen bildende, ſtark ver⸗ 
äſtelte Pflanze, deren Zweige auf den Boden liegen und kaum mehr als 10 oder 
15 em hoch werden. Blätter fehlen am Grunde der Stengel faſt ganz, während 
ſie an der Spitze in Roſetten beiſammen ſtehen; ſie ſind faſt kreisrund⸗herzförmig 
oder oval⸗ lanzettlich, gezähnt, von etwas geſchlitzten Nebenblättern begleitet. 
Blüthenſtiele 10 15 em lang, mit ziemlich großen, violetten Blumen, deren 
unteres Blatt in einen Sporn nacht. der länger tft, als die Kelchblätter; letztere 
ſind oval, lanzettförmig und oft länger, als die Blumenblätter. 

Var. flava Hort., (Viola Zoysii Wulf., V. grandiflora Z.) hat größere gelbe 
Blumen. Dieſe Art und ihre Varietät blühen von Mai⸗Juni bis Juli. an 
kann ſie ausſäen, wie die vorige Art. Sie ſind aber empfindlicher und leiden von 
der Winterſeuchtigkeit. Am beſten kultivirt man 91 mit den Alpenpflanzen in 
Töpfen und im kalten Kaſten oder in froſtſicheren hellen Räumen. Gut drainirte 
8 und ſehr mäßige Bewäſſerung ſind die weſentlichen Bedingungen ihres 

edeihens. 
f Beide laſſen ſich zur Ausſtattung künſtlicher Felſen und Steingruppen, zu 
Einfaſſungen auf geſchützten Böſchungen u. ſ. w. benutzen. 


VISCARIA Riv. — Pechnelke. 


Decandria Pentagynia. — Caryophylleae. 


Namenserklärung. — Von dem lateiniſchen viscum (Vogelleim), weil die 
hierher gehörigen Pflanzen kleberig ſind. | 
Gattungsmerkmale. — Kelch are Deckſchuppen, keulen⸗ oder kreiſel⸗ 
Kennung, fünfzähnig. Krone fünfblätterig; Kronblätter mit linealem 
Nagel und zweiſpalkiger, ausgeſchnittener oder fat ganzrandiger Platte. Kapſel 
unten fünf⸗, ſelten drei⸗ bis vierfächerig, an der Spitze ungetheilt, mit 3—5 Zäbnen 
aufſpringend, vielſamig. Samen klein, nierenförmig. 
Viscaria oculata Tindl., Dunkeläugige Pechnelke. 
Lat. Syn. — Lychnis oculata J. Baokh., Lychnis coeli-Rosa var. aspera Poir. 


Französisch. — Viscaria à coeur pourpre, V. à fleurs oculees. 
Englisch. — Oculate Rock Lychnis. 


Südliches Europa. — Einjährig — Stengel am Grunde ſtark vew 


Dunkeläugige Pechnelke. 
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äftelt, mit ausgebreiteten, dann aufrechten Aeſten, welche dichte, äußerſt veich- 
blühende Büſche bilden. Blätter graugrün, gegeuftändig, die wurzelſtändigen 
ſpitz⸗lanzettförmig, die ſtengelſtändigen ſpitz. Blumen ziemlich groß, ſchön ls 
mit purpurner Mitte, auf langen, vor dem Aufblühen aufrechten Stielen. 
Ein Anhängſel des Nagels bildet eine Schlundkrone. 


Var. alba Hort. (Viscaria 
Burridgii Hort.) hat groß ganz 
weiße, am Nagel der Blumen⸗ 
blätter grünliche Blumen. Sie 
ſchickt ſich hauptſächlich dazu, mit 
der Stammart oder mit anderen 
Pflanzen verſchiedener Farbe Con⸗ 
traſte zu bilden. 


Bei var. Dunetti Hort. find 
die Stengel etwas länger, die 
Büſche etwas weniger compakt, als 
bei der an hre ziem⸗ 
lich großen Blumen find roſa⸗ 
weiß, am Nagel mit einem pur⸗ 
purnen Flecken bezeichnet. Das 
Krönchen iſt von derſelben Farbe. 


Var. elegans pitta Hort. Sehr 
reichblühende Varietät, welche einen 
he compakten Buſch bildet, 

er ſich mit großen weißen, 

roſaweißen, oder ſehr zart | 
roſigen, in der Mitte mit einem Var. elegans picta. 
großen lebhaft * 
oder purpur⸗carminrothen . 
Auge ausgeſtatteten Blumen bedeckt; die Lebhaftigkeit dieſer Carminfärbung 
verläuft vom Centrum aus allmälig in das gewöhnlich weiße oder fleiſchfarbig⸗ 
weiße Colorit des Saumes. Trotz ihres Namens gehört dieſe Varietät eher zu 
Agrostemma coeli-Rosa, als zu Viscaria. 


Var. cardinalis Hort. iſt durch ein noch lebhafteres Colorit ausgezeichnet. 


Var. nana Zort. iſt eine unterſetzte Pflanze mit büſcheligen nicht über 
20—25 em hohen Stengeln. Die in ſehr großer Menge auftretenden Blumen 
ſind groß, röthlichroſa mit purpurnem Schlunde. 


Sehr hübſche Pflanzen, deren Blumen je nach der Zeit der Ausſaat von 
Mai bis Auguſt in reicher Folge erſcheinen. Sie ſind hauptſächlich für die Aus⸗ 
ſtattung der Rabatten geſchätzt, auf denen ſie in kleinen Trupps angepflanzt vor⸗ 
trefflich ſich ausnehmen, wie ſie auch zur Bildung großer und kleiner Gruppen, 
zu Einfaſſungen und zur Topfkultur verwendet werden können. Für den zuletzt 
angeführten Gebrauch iſt hauptſächlich die Zwergvarietät geeignet. Die Blumen 
ſind ſo zahlreich, daß das Laub ganz unter ihnen verſchwindet. 

Man kann ſie ausſäen im April⸗Mai an den Platz, ſo daß ſie von Juli bis 
Auguſt-September in Blüthe Ge oder auch im April vorläufig auf ein Saat⸗ 
beet, von dem fie ſpäter zum Bleiben gepflanzt werden. Wenn auch dieſe Vis- 
caria-Art am ſchönſten wird, wenn ſie im September-Oktober ausgeſäet, piquirt, 
unter Glas überwintert, ſpäter einzeln noch einmal in Töpfe gepflanzt, noch eine 
Zeit lang unter Glas gehalten und endlich zum Bleiben gen ln wird, ſo iſt 
doch dieſes Verfahren fir ein bloßes Sommergewächs zu umſtändlich. Säet man 
ſie in der zweiten Hälfte des Juni an den Platz und in leichte Erde, ſo erhält 
man noch einen recht hübſchen Herbſtflor. ö 
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VITTADENIA Rich. — Bittadenie. 


Syngenesia Superflua. — Compositae-Asteroideae. 
Namenserklärung. — Nach Dr. C. Vittadini, prakt. Arzt in Mailand. 
Gattungsmerkmale. — Hüllkelch mit zwei Reihen linienförmiger, 


e Schuppen. Schließfrüchte ſtielartig verlängert, von einer Reihe 
zahlreicher ſcharfer Borſten gekrönt. 


Vittadenia triloba Hort., Dreilappige Vittadenie. 
Lat. Syn. — Erigeron quereifolium A. Gr., Vittadenia lobata Hort., Brachycome 
triloba Gaudich. 
Französisch — Vittadenia & feuilles trilobées. 
Englisch. — Three-lobed Vittadenia. 


Neu⸗ Holland. — Einjährig und ausdauernd. — Behaarte und 
e N, 2985 Stengel äſtig, 
ſchwach, ausgebreitet, 20—30 cm lang. Blätter 


abwechſelnd, oval, lanzettlich, ganzrandig, am 
Ende ziemlich ſpitz, oft dreitheilig, am Grunde 
verſchmälert, an den Rändern ſchwach ge⸗ 
wimpert. Blumen mit ausgehreitetem, 10. = 
weißem Strahl und einer gelblichen 
Scheibe. 

Die Blumen der Vittadenia gleichen 
denen eines einfachen Gänſeblümchens. Aus 


ee 1 dieſer Pflanze bereitet man in lockerem und 
rr geſundem Boden und in hellen, luftigen Lagen 
* 57 recht hübſche Einfaſſungen; ſie kann auch bei 
SS Br der Ausſchmückung von Steingruppen Ber: 
— 8 wendung finden. Ihr Flor dauert vom Mai 


bis zum November. Wenn die Herbſtfeuchtig⸗ 
keit ſich geltend macht, alſo vom September 
an, nehmen Blumen und Kospen eine mehr 
röthlich-roſenrothe Färbung an. 

Die Samen der Vittadenia werden ausgeſäet im März und April in das 
Miſtbeet, die Pflanzen in das Miſtbeet piquirt und zum Bleiben im Mai gepflanzt. 
Die Ausſaat im Herbſt iſt zwar mit ungleich beſſeren Reſultaten verknüpft, doch 
gilt es von ihr, was von der Herbſtſaat der vorigen Art bemerkt wurde. 


3 
—3 I) — 


Dreilappige Vittadenie. 


WAITZIA Wendl. — Waitzie. 


Syngenesia Aequalis. — Compositae-Senecionideae. 


Namenserklärung. — Benannt nach Karl Friedrich Waitz, Botaniker 
in Altenburg, f 1848. 

Gattungsmerkmale. — Blüthenboden ohne Spreublätter, ſpäter etwas 
gewölbt und grubig. Hüllkelch mit vielreihig⸗dachziegeligen, trockenen, größten⸗ 
theils geſtielten Schuppen, deren blumenblattartige eee die Scheibe über⸗ 
ragen. Blümchen röhrig⸗fadenſörmig, fünfzähnig. Schließfrucht . 
x rückt⸗eiförmig, an der Spitze geſchnäbelt. Samenkrone aus 10—12 federigen 
Borſten beſtehend. 


I. Waitzia aurea Steez, Goldgelbe Waitzie. 
Lat. Syn. — Morna elegans Hort., Morna nitida Lind!. 
Französisch. — Waitzie dorée, Morna luisante. 
Englisch. — Golden Waitzia. 


Neu⸗ Holland. — Einjährig. — Etwas rauh behaarte Pflanze von dem Habi⸗ 
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tus und Anſehen gewiſſer Helichrysum-Arten. 
Stengel meiſt Ale nur an der Spitze mit 
einigen aufrechten, ſteifen, ſchlanken, 30—50 cm 
hohen Aeſten. Wurzelblätter breit-lineal, 
etwas roſettenartig, Stengelblätter abwechſelnd, 
weitläufig, ſchmal, ſtachelſpitig, alle etwas 
rauh behaart. Blumen mit in der Art eines 
Strahls ausgebreiteten leuchtend-goldgelben 
Hüllkelchſchuppen und gelber Scheibe, in 
doldenförmigen Trugdolden. 


Die Schließfrüchte mit citrongelben 
Borſten gekrönt. = 


Blüthezeit Juni-Juli und Auguſt. 


— ie 
Goldgelbe Waitzie. 
2. Waitzia grandifiera Thomps., Großblumige Waitzie. 


Französisch. — Waitzie à grandes fleurs. 
Englisch. — Large-flowered Waitzia. 

Weſt-Auſtralien. — Einjährig. — Stengel 45 cm hoch, ſchon am 
Grunde veräſtelt, die Aeſte ebenſo hoch, wie der Hauptſtengel Blumenköpfchen 
gelb, größer und ſchöner, als die der vorigen Art, zu einer kopfförmigen Dolden— 
traube geordnet. 


3. Waitzia corymbosa Wendi., Doldentraubige Waitzie. 
Französisch. — Waitzie & fleurs en corymbe. 
Englisch. — Corymbous Waitzia. 

Neu-Holland, an den Ufern des Schwanenfluſſes. — Ein- und 
zweijährig. — Wurzel dünn, pfahlwurzelartig. Stengel röthlich, ſteif, rauh⸗ 
behaart, 30 «m hoch, am Grunde gewöhnlich einfach oder etwa in der Mitte 
veräſtelt, mit dünnen, doldentraubigen Zweigen. Blätter lineal⸗lanzettförmig, 
etwas rauh anzufühlen und leicht behaart, die unteren faſt roſettenartig, die 
ſtengelſtändigen abwechſelnd, zerſtreut. Blüthenköpfchen endſtändig, einzeln. durch⸗ 
ſichtig⸗-amaranthroſa-weiß, in mehr oder weniger breiten und lockeren Dolden⸗ 
trauben. Hüllkelchſchuppen am Grunde mehr oder weniger wollig-behaart. Schließ⸗ 
früchte mit gezähnten, federigen Borſten gekrönt. 

Bei var Wendlaniana Valp. find die äußeren Schuppen intenſiver gefärbt, 
als bei der Stammart. Schließfrüchte (Achenen) glatt, bei var. Benthamiana Walp. 
(Helichrysum daeumb. ns Zurtenschl., Morna nivea Lindl.] die Blüthenköpfchen 
etwas größer, mit ſeidenglänzenden, ganz weißen Hüllkelchſchuppen. 

In ihrer 1 kommen die Waitzien in Gegenden vor, wo die Erde zu 
einer gewiſſen Zeit feucht iſt, in der übrigen Zeit des Jahres an der Oberfläche aus⸗ 
dörrt, während der ſchlammig-ſandige Untergrund in ſehr geringer Tiefe einige 
e bewahrt; ſie fürchten mithin Feuchtigkeit in der Luft und in der oberen 
Bodenſchicht und verlangen einen friſchen Untergrund. Fol lich iſt es ſehr 
ſchwierig, dieſe reizenden Gewächſe in die natürlichen Verhä {nit 
mens zu verſetzen, und dies iſt die Urſache, warum ſie in unſeren Freiland - Kul- 
turen ſo wenig gedeihen. 

Man ſäe ſie im März⸗-April etwas dünn in ein halbwarmes Miſtbeet oder 
auch in Schalen mit reiner Haideerde. Haben die Pflänzchen einige Blätter, ſo 
piquirt mau ſie wiederholt in gut drainirte Töpfe, die man in das Miſtbeet ein⸗ 
ſenkt, und gebraucht hierzu die nämliche Erde. Man hält ſie dicht unter dem 
Glaſe und giebt ihnen möglichſt oft Luft, um Vergeilen und Moder zu verhüten; 
Waſſer giebt man ihnen nur Morgens und Abends (nicht bei 1 und 
vermeidet dabei, die Blatter zu benetzen; auch ſollte man kein anderes Waſſer 
hierzu benutzen, als geſtandenes, an der Sonne erwärmtes. Nach und nach ge⸗ 
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wöhnt man die Pflanzen an die Luft und etwa Ende Mai oder zu Anfang des Juni 
werden ſie ſtark genug geworden ſein, daß ſie auf die zu dieſer Zeit frei gewor⸗ 
denen Stellagen des müßt warmen Gewächshauſes geſtellt oder mit den Töpfen 
in das freie Land e werden können. Ein zu raſches Austrocknen des 
Erdreichs würde zu Gunſten der Entwickelung der Pflanzen durch darüber aus⸗ 
geſpanntes licht gewebtes Leinen verhütet werden können; man könnte ſtatt deſſen 
auch eine leichte Bedeckung des Bodens mit Moos oder mit in Waſſer aufgelöſtem 
Rindermiſt verſuchen, den man über den Boden ausbreitet und trocken werden läßt. 

Die Blumen der Waitzien können gleich anderen immortellenartigen Blumen 
zur Bereitung von Dauerbouquets verwendet werden. 


WHITLAVIA Hare. — Whitlavie. 


Pentandria Monogynia. — Hydrophylleae. 
Namenserklärung. — Nach Whitlav, einem eifrigen Botaniker. 


Gattungsmerkmale. — Kel e bis zum Grunde. Krone 
öhrig enen mit ſünflappigem Saume. taubgefäße 5; Griffel J. 


hervorſtehend. 


Whitlavia grandiflora Harv., Großblumige Whitlavie. 
Französisch. — Whitlavie à grandes fleurs. 
Englisch. — Large-flowered Whitlavia. 

Kalifornien. — Einjährig. — Krautige, kleberig-weichbehaarte Pflanze. 
Stengel äſtig, ſehr brüchig, violett behaucht, 30—50 cm hoch. Blätter abwet: 
ſelnd, geſtielt, breit-herzeiförmig, unregelmäßig gezähnt. Blumen violettblau. 
in wickeltraubenartigen Trugdolden. Ke chzipfel lineal, kürzer als die Krone. Kre⸗ 
nenſaum mit rundlichen, etwas welligen Lappen. 

Die Blumen dieſer intereſſanten Pflanze 
ſind zwar nur von kurzer Dauer, ſolgen aber 
ohne Unterbrechung aufeinander von Juni bis 
Auguſt, bisweilen ſogar bis zum Herbſt. 

Die Whitlavia eignet ſich in kleinen wur: 
pen zuſammengepflanzt zur Ausſtattung der 
Rabatten. An einer einzelnen Pflanze werden 
die ſpröden Zweige leicht vom Winde abge⸗ 
brochen. Auch giebt br hübſche Zopjpflangen. 
Ein durchlaſſendes, leichtes und nahrhaftes 
Erdreich und eine warme Lage ſind für dieie 
Pflanze unentbehrlich. Sie eignet ſich aut 
vortrefflich zur Topfkultur. 

Var. alba Hort. mit weißen, etwas 
grünlichen Blumen hat für die Ausftatrung 
der Gärten wenig Werth. 

Var. bicolor Hort. (var. gloxinioides 

Großblumige Whitlavie. Hort) iſt ausgezeichnet durch weiße Röhre 
und blauen Saum; dieſe Farbenzuſammen⸗ 
ſtellung macht einen ſehr guten Effekt. 

Man kann die Whitlavia im März in das Miſtbeet ſäen, die Pflänzchen in 
das Miſtbeet piquiren und im April-Mai mit einem Abſtande von 20— 25 em 
zum Bleiben pflanzen, doch iſt, da dieſe Art durch das Verpflanzen ſtark mit⸗ 
genommen wird, die Ausſaat an den Platz im April⸗Mai gebräuchlicher. Derbit: 
ausſaat und Ueberwinterung der Sämlinge unter Glas iſt bei dieſer Pflanze nicht 
lohnend genug, doch kann man fie im September-Oktober in ſehr leichte Erde 
ſäen, die Pflanzen noch ganz jung in Töpfe piquiren und dieſe bei reichlicher 
Lüftung und dem Glaſe möglichſt nahe in einem Kaſten überwintern. Das Aus⸗ 
pflanzen an die für ſie beſtimmten Stellen erfolgt im Mai, wobei man den Stöcken 
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einen allſeitigen Abſtand von 30—50 em giebt. Wenn man einige Exemplare 
in Töpſen unter Glas behält, ſo erhält man ſchon frühzeitig, Ende April, einen 
quten Flor. Wenn man aber die Whitlavia gegen Ende Juni oder in den erſten 
Tagen des Juli in leichte Erde und halbſchattig ausſäet, ſo kommt ſie noch zu 
Ende des September zur Blüthe. 


WIGANDIA H. B. K. — Wigandie. 


Pentandria Monogynia, — Hydroleae. 
Namenserklärung. — Nach Joh. Wigand, Biſchof in Oſtpreußen; derſelbe 
ſchrieb über preußiſche Pflanzen 15%. - 
Gattungsmerkmale. — Kelch fünſtheilig, bleibend. Krone trichterför— 
mig, mit fünſtheiligem Saume. Narbe faſt ſchildförmig-niedergedrückt. Frucht 
eine zweifächerige Kapſel. 


Wigandia caracasana H. et R.., Caracas-Wigandie. 
Lat. Syn. — Hydrolea mollis R. et Sch. 
Französisch. — Wigandie de Caracas. 
Englisch. — Caracasian Wigandia. 

Caracas. — Strauch. — Stamm zottig⸗filzig. Blätter fehr groß, ellip⸗ 
tiſch, ſtumpf, doppelt gezähnt, oben mit kurzen, ſilzigen, unten mit ſehr weichen, 
weißgrauen Haaren bekleidet. 
Blumen violettblau, im 
Sommer. Von wahrhaft gran⸗ a2 gi 
dioſem Wuchſe. 

Obſchon fie dem Warm: 
hauſe angehört, ſo darf ſie 
doch hier Erwähnung finden, 
weil die Samen, wenn ſie im 
Februar⸗März in Schalen mit 
Haideerde mit einer ganz ge⸗ 
ringen Bedeckung geſäet und 
warm alten werden, Pflan⸗ 
zen geben, welche, Ende Mai 
oder Anfangs Juni in das 
freie Land gepflanzt, während 
der Sommermonate eine Höhe 
von 1 m und darüber erreichen 
können. Die jungen Pflanzen 
werden in Töpfe mit einer 
Erde piquirt, die aus Haide-, 
Laub- und etwas Gartenerde 
gemiſcht iſt, und eine Zeitlang 
unter Glas a Sie 
können zur Bildung großer 
Gruppen mit verwendet oder 
truppweiſe oder einzeln auf 
dem Gartenraſen angepflanzt 
werden. | 

Im freien Lande bleibende 
Individuen gehen bald durch > IX. 
Froſt zu Grunde, aber man Großblätterige Wigandie. 
kann immer neue aus Samen 
anziehen, wenn man nicht n . . 
vorzieht, einzelne Stöcke das ganze Jahr hindurch in Töpfen zu halten und im 
Gewächshauſe zu überwintern, um von ihnen im Frühjahre Stecklinge im Warm- 
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beete oder unter Glocken zu erziehen. Die Stecklingspflanzen bringt man Ende 
Mai⸗Juni in das freie Land; fie werden ſtärker, als die aus Samen erzogenen 
Pflanzen. 

Es kann alſo dieſe Art ganz wie eine Einjährige behandelt werden. Dieſelbe 
Kulturweiſe haben wir auch für mehre Solanum-, Nicotiana- Arten u. a. m. em: 
pfohlen. 


Wistaria Nl. Wiſtarie. 
Diadelphia Decandria. — Caesalpineae. 


Namenserklärung. — Nach Kaspar Wiſtar, Profeſſor der Anatomie au 
der Univerſität in Penſylvanien und Präſident der amerikaniſchen naturforſchender 
Geſellſchaft. T 1818. l 


Gattungsmerkmale. — Kelch glockig, zweilippig; Oberlippe mit zwei 
kurzen, Unterlippe mit drei pfriemlichen Zähnen. Krone mit großer kurzgeſtielter. 
mit zwei Anhängſeln verſehener Fahne; Kiel ſtumpf, aufrecht. Fruchknoten ge— 
ſtielt, mit ganz kahlem Griffel. Hülſe kurz geſtielt, lederartig, auf beiden 
Flächen uneben. 


1. Wistaria frutescens DC. Strauchartige Wiſtarie. 
Lat. Syn. — Glycine frutescens T., Wistaria speciosa Autt. 
Französisch, — Glycine d’Ame£rique, Wistarie frutescente, IIaricot en arbre. 
Englisch. — Virginian Wistaria, Kidney-bean-Tree. 

Nord-Amerika. — Schlingſtrauch. — Stämme windend, bisweilen 10 em 
hoch ſteigend. Blätter gefiedert, mit länglichen, zugeſpitzten, dunkelgrünen, unter 
graulich behaarten Fiederblättchen. Blüthen e Weblin ir 
meiſt aufrechten Trauben. Blüht von Juli bis September. Hülſen unbebaar 

Var. magnifica Fort. iſt durch e DEP OBEN. Trauben und am Grund. 
der Fahne durch einen blaßgelben Flecken verzierte Blumen ausgezeichnet. Aut 
iſt ſie blüthenreicher, als die Stammart. 

Var. nivea Hort., noch wenig bekannt, aber allgemeinſter Verbreitung wertt. 
da fie robuſter, gegen Kälte weniger empfindlich iſt, als die Stammart, und ız 
rauhen Lagen die Wistaria chinensis vertreten kann. Die Blumen find rein wert 
9 ſtehen auf kurzen, ſtark behaarten Stielen; fie erſcheinen ſchon von Ent: 

ai an. 


2. Wistaria chinensis , Chineſiſche Wiſtarie. 
Lat. Syn. — Apios sinensis Syr., Glycine chinensis (Curt. 
Französisch. — Glycine de la Chine. 
Englisch. — Chinese Wistaria. 

China. — Schlingſtrauch. — Vou raſchem Wuchſe, mit 10 m langer. 
oft weit längeren Aeſten. Blätter gegen 27 em lang und 12 cm breit, mit 11 bi: 
13 elliptiſchen, zugeſpitzten, Anfangs ſeidenartig behaarten, ſpäter kahlen und led 
haft grünen, nur auf der unteren Fläche angedrückt-behaarten Blättchen. Blütbe. 
größer, als bei der vorigen Art, blaßbläulich-purpurn, angenehm riechend, mn 
angen, hängenden Trauben im Mai-Juni, oft noch vor den Blättern, bisweiler 
auch noch einmal gegen den Herbſt hin. Hülſe behaart, 

Bei var. alba Z/ori. find die Blumen weiß und ſtehen in dichteren, abe 
kürzeren Trauben. 

Dieſe Wiſtarien verlangen einen lockeren, nahrhaften, tiefen, nicht zu ſchwerer 
Boden mit mäßiger Feuchtigkeit und eine ſonnige Lage. Sie eignen ſich vor zugs⸗ 
weiſe zur ſpaliermäßigen Bekleidung hoher Wände und Balkons, wie auch zur 
Bildung von Lauben und Laubengängen. Da ſie gegen Froſt empfindlich ſind. 
ſo iſt es F im Herbſt die langen Zweige vom Spalier zu löſen, ſie au— 
einen möglichſt kleinen Raum zu bringen, zu beſeſtigen und durch Vorhängen vor 
Fichtenreiſig oder Strohdecken zu ſchützen, zugleich aber die Wurzeln zu ede 
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Im Frühjahr bindet man die Zweige wieder auseinander, ſtutzt die vorjährigen 
Triebe etwas ein, ſchont aber am älteren Holze die kurzen Seitentriebe, an welchen 
allein ſich die Blumen entwickeln. 

Man kann aber mit großem Vortheil die Wiſtarien in Strauchſorm erziehen, 
indem man die Triebe wie bei Zwergobſtbäumen etwas über ihrem Grunde ein— 
bricht und den Reſt im nächſten Frühjahr faſt bis auf das alte Holz zurüdichneidet. 
Solche Sträucher bedecken ſich Jahr für no mit Blüthen und können leichter 
gegen Froſt geſchützt werden, als ein ausgedehntes Spalier. Sollten ſie im Laufe 
der Zeit zu große Dimenſionen annehmen, ſo verjüngt man ſie, indem man ſie 
auf altes Holz ſchneidet und auf die gewünſchten Maße reducirt. 

Man vermehrt dieſe Schlingſträucher durch Ausſaat und erzieht die jungen 
Pflanzen in Töpfen, aber auch durch Wurzelſchoſſen und Ableger, welche letztere 
man an der Stelle, wo ſie ſich bewurzeln ſollen, mit einem Vindfaden ſchnüren 
un 8 frutescens wächſt leicht aus Stecklingen von jungem Holz im 
Frühjahr. 


XANTHOSOMA Schott. — Gelbnarbe. 


Monoecia Monandria. — Aroideae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von xanthos (gelb) und 
soma (Leib), weil die lappige Narbe von einer gelben kleberigen Maſſe über: 
zogen iſt. ö 


Xanthosoma sagittifolium Schott, Pfeilblätterige Gelbnarbe. 
Lat. Syn. — Arum sagittifolium T., Caladium sagittifolium Tent. 
Französisch, — Xunthosoma à feuilles sagittées. 

Englisch. — Arrow head-leaved Xanthosoma, Indian Kale. 

Braſilien. — Ausdauernd. — Wurzelſtock knollig, dick, groß. Blätter 
auf ſtark verbreiterten, am Grunde ſcheidenartigen Blattſtielen, zuerſt ſteil aufrecht, 
dann ſchief, pfeilförmig zugeſpitzt; die zwei Lappen am Grunde bis zum Blattſtiel 
getrennt. Blüthen an einem Kolben, der von einer längeren, ovalen, concaven, 
gelblichgrünen, kapuzenförmigen Blüthenſcheide umgeben iſt. 

Kultur, Vermehrung und Verwendung wie bei Caladium esculentum. 

Dieſes Nanthosoma iſt eine ſehr ſtattlich Blattpflanze, welche zur Ausſtattung 
landſchaftlicher Gärten im Sommer zu empfehlen iſt. 

Xanthosoma violaceum unterſcheidet ſich von ihm nur durch die violettgrüne, 
mit einigem Reif überzogene Färbung der Blattſtiele und der Blätter. Man ver: 
wendet und kultivirt ſie ganz in derſelben Weiſe. 


XERANTHEMUM 75. — Papierblume, Trockenblume. 


Syngenesin Aequalis. — Compositae-Cynareae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von xeros (trocken) und an- 
themon (Blüthe), weil die Schuppen des Hüllkelches, deren innerſte einen Strahl 
bilden, trockenhäutig ſind. 

Gattungsmerkmale. — Kelch mit dachziegeligen, rauſchenden Schuppen. 
Blüthenboden mit dreitheiligen, rauſchenden Spreublättchen. Zwitterblüthen 
der Scheibe regelmäßig-fünfzähnig; Randblüthen weiblich, zweilippig, die län⸗ 

ere Lippe zwei- bis dreizähnig, die kürzere zweitheilig. Schließfrüchte ſeiden— 
aal mit ſpreuartig-borſtiger Samenkrone. 


Xeranthemum annuum I., Jährige Papierblume. 
Französisch. — Immortelle de Belleville, Oillet rose, Oillet de Belleville. 
Englisch. — Annual Xeranthemum, Annual Dry-Flower. 

... Süd⸗Europa. — Einjährig. — Wollig= behaart, weißlich, am Grunde 
äſtig, mit ausgebreiteten, dünnen, ſteifen, oben kahlen, aufſteigenden Aeſten, 50 bis 
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60 em hoch. Blätter abwechſelnd, wenig zahlreich. 
ſitzend, aufrecht, lanzettförmig, ganzrandig. Blüthen⸗ 
köpfchen einzeln, auf langen, ſadenförmigen, kahlen 
Stielen, die inneren Schuppen des Hüllkelche⸗ 
ſtrahlig, länglich⸗lanzettförmig, ſtachelſpitzig, atlas⸗ 
weiß. Die Mitte der Blüthenköpfchen wird ein: 
genommen von ſehr kleinen, röhrigen weißen Blüm⸗ 
chen, gemiſcht mit dünnen, häutigen, weißen Spren⸗ 
blättchen. Schließfrüchte (Samen) kegelförmig, 
graulich oder bräunlich, von 5 häutigen, ſpitzen Zäb⸗ 
nen gekrönt. 

Von dieſer ſchönen Immortelle bat man rer: 
ſchiedene ſamenbeſtändig gewordene Spielarten er 
ogen: 
es Var. violaceum mit lilaroſenrothen oder pur: 
purvioletten Blumen. — Var. compactum, von 
dichtbuſchigem Wuchſe und reich veräſtelt, mit weißen 
oder bläulichen (violaceum) Blumen. — Var. 
imperiale, mit ihrem ſchönen Purpurviolett vielleicht 
die ſchönſte von allen. 

Var. atropurpureum plenissimum Hort., mit purpurnen Blüthenköpfchen, in 
plenissimum d. h. die gefüllteſte genannt, weil die die Blumenblätter vertre- 
fonic i, es vervielfältigt find, wie dies durch die Abbildung veran- 

aulicht iſt. | 

Var. pumilum /Zori. iſt wegen ihres niedrigeren Wuchſes beliebt. Man ba: 
von ihr zwei Farbenvarietäten, mit purpurnen und mit weißen Blumen. 

Wegen der Eleganz und Dauer ihrer Blumen iſt dieſe Pflanze mit ihrer 
Varietäten eine der beſten Zierden unſerer Blumengärten, in denen man fie als 
Einfallung, wie in kleinen und großen Gruppen, für ſich oder in Verbindung mı: 
anderen Gewächſen, kultivirt. an ſäet ſie im 1 auf ein Gartenbeel. 
piquirt die Pflänzchen auf eine vor einer ſüdlichen Wand gelegene Rabatte, we 
man ſie durch eine Laubdecke ſchützt, und pflanzt ſie zum Bleiben im Mai mit 
etwa 40 em allſeitigem Abſtand. Man kann ſie auch an den Platz ſäen vom Ser 
tember bis Anfangs Oktober, oder im April-Mai an den Platz oder auf ein be— 
ſonderes Beet; in letzterem Falle piquirt man die Pflänzchen und pflanzt ſie zum 
Bleiben im Juni mit etwa 25 —30 cm Abſtand. Die Pflanzen der beiden erſten 
un blühen vom Juni bis zum Auguſt, die der dritten vom Juli bis zum 
x Ttober. 

Wegen ihrer Dauer und ihrer langen und fehr dünnen Stiele werden dieſe 
Blumen hauptſächlich für die Bouquetbinderei geſchätzt. Abgeſchnitten, ehe ſie 
noch ganz aufgeblüht ſind, und getrocknet bewahren ſie ihre Farbe lange Zeit und 
ſind dann ganz beſonders für Winterbouquets geeignet. Durch die nein 
von Schweſeldämpfen werden die Blumen lebhaft-carmin - roſenroth, in 
ſchwache Salpeterſäure getaucht lebhaft roth, sung. a. über ſtarke Säure 
Pape roſa. Die Blumen ſind roh oder gebeizt Gegenſtand eines lebhaften 
Handels. 


Jährige Papierblume. 


XIMENESIA Cav. — Timeneſie. 


Syngenesia Aequalis. — Compositae-Senecionideae. 


Namenserklärung. — Nach Joſeph Ximenes, einem ſpauiſchen Apo 
theker, der über Pflanzen ſchrieb. 

„Gattungsmerkmale. — Blüthenköpſchen geſtrahlt. Kelch mit zwei 
Reihen abſtehender, ſchmaler, ſpitzer, blätteriger, ſaſt gleicher Schuppen. Blüthen⸗ 
boden faſt kegelförmig, mit häutigen, uniafenben, anzettförmigen Spreublättchen. 
Schließfrüchte der Randblüthen zuſammengedrückt, am Rande geflügelt, oben 
tief ausgerandet, zweigrannig. 
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xXimenesia encelioides Car., Enzeliaartige Ximeneſie. 
Französisch. — Ximénésie à port d’Encelia. 

Englisch. — Encelia-like Ximenesia. ' 

Mexiko. — Einjährig. — Aeſtig, buſchig, von weißlichem Flaume grau, 
mit ausgebreiteten, dann aufſteigenden, 1—1,20 m a 
hohen Stengeln. Blätter abwechſelnd, die N 
unteren herz⸗eiförmig, die oberen breit= oval, 
alle ſchwach und unregelmäßig gezähnt, gegen 
die Mitte verſchmälert und am Rande wieder 
verbreitert. Blüthenköpfchen kurz geſtielt, mit 
einem einreihigen, dunkelgelben Strahl, deſſen 
Blümchen am Rande zwei⸗ oder dreizähnig. 
Scheibe gelblich. 

Dieſe Pflanze 19910 vom Juli bis zum 
September und bisweilen bis zum Oktober; 
ſie iſt nicht beſonders elegant, macht aber mit 
ihren zahlreichen, in langer Folge auftretenden 
Blumen gar keinen üblen Effekt. Sie iſt zur 
Ausſtattung der Rabatten und der e 
Gruppen großer Gärten geeignet, hauptſächlich Ben 22 
ſolcher, in denen auf Blumen nicht viele Pflege Enzeliaartige ximeneſie. 
verwendet werden kann. Sie liebt einen leichten 
Boden und eine warme Lage und iſt gegen Trockenheit keineswegs empfindlich. 

Die Samen ſäet man im Mai an den Platz oder auf ein beſonderes Beet; 
in letzterem Falle ſetzt man die Pflänzchen, wenn ſie hinlänglich entwickelt ſind, 
mit etwa 50—60 em Zwiſchenraum zum Bleiben. 


YUCCA L. — Palmeulilie. 


Hexandria Monogynia. — Liliaceae. 

Namenserklärung. — Name einer dieſer Pflanzenarten bei den Einge— 
borenen Domingo's. | 

SGattungsmerfmale — Blüthenhülle kronartig, glockig, I 
oder bis zum Grunde ſechstheilig. Staubfäden nach oben verdickt. Narben 3, 
ſitzend. Frucht eine ſechstheilige, faſt beerenartige, dreiklappige, e 
oder unvollkommen ſechsfächerige, vielſamige Kapſel. Samen zuſammengedrückt. 

1. Yucca fllamentosa I., Virginiſche Palmenlilie. 
Deutsche Syn. — Faden- Lucca, Seidengras. 
Französisch. — Yucca filamenteux. 
Englisch. — Thready Adam's Needle, Silk- 
grass. 

Karolina, Virginien. — Ausdauernd, 
halbſtrauchig. — Wurzelſtock ſchwarz, holzig, 
faſt ganz unterirdiſch. Wurzelblätter aufrecht, 
etwas zurückgebogen, lang, ſchmal, rinnig, mit 

latten Rändern, an denen ſehr ſtarke, fahle 
oder . Fäden hängen. Dieſe Blätter bilden 
eiuen aufrechten Buſch oder Roſette, aus deren 
Mitte ſich ein etwa 80 cm 185 gerader, ſteifer 
Stengel erhebt, welcher an ſeiner Spitze jabl- 
reiche, zu rispigen Trauben geordnete gelblich⸗ 
weiße Blumen trägt. Staubbeutel dunkel⸗ 
gelb. Dieſe Art blüht je nach der Temperatur 
und Lage 1 Su Su, 5 Fr Sol 2 

Sie macht wenig Wurzelſchößlinge und nur, irgini 155 
wenn die Stöcke geblüht haben. : SEN N 


eg 
dm 
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2. Yucca flaccida Carr., Schlaffe Palmenlilie. 


Lat. Syn. — Yucca glaucescens Haw., 
Französisch. — Yucca à feuilles molles. 
Englisch. — Flaceid Adam's Needle. 


Nord-Amerika. — Aus dauernd, halbſtrauchig. — Wurzelſtock har, 
holzig, ſchwärzlich, wenig oder gar nicht ſichtbar. Blätter zahlreich, aufrett, 
lanzettförmig, flach, etwas gebogen und an der Spitze zurückfallend, graulich⸗grün, 
an den Rändern mit ſehr zähen weißen oder gelben Fäden beſetzt. Stengel gegen 
60-80 em hoch, zahreiche und ausnehmend große Blumen tragend, welche weiß 
und grünlich überhaucht ſind und im Verb üben ganz weiß werden. Sie fin | 
faſt ſchellenſormig und bilden zuſammen eine äſtige und pyramidale Rispe. — 
Tiefe Art blüht gewöhnlich von Juni-Juli bis Oktober. 


3. Yucca recurva S. 
neee mite Palmen: 
ie. 


Französisch. — Yucca A feuills 


recourbces, 
Englisch. — Recurvated Adam‘ 
Needle. 
Georgien. — Anusdar— 


ernd. — Stammlos. Blätter 
zurückgekrümmt, mit nur wen 
gen Fäden am Rande, grun. 
Stengel 50 — 80 cm hei 
Blumen grünlich = gelb, un 
blaſſem Purpurroth ſchattin: 
die inneren Blätter derYlütber: 
hülle etwas breiter, als de 
dußeren. Blüthezeit Somme 
und Herbſt. 


4. Yucca aloifolia I. 
Aloeblätterige Palmenlilit. 
Französisch. — Yucca à feulls 
d'Aloès. 
Englisch. — Alo -leaved Adam 
x Necdle, Dogger-plant. 
Nordamerika. — Straut 
artig. — Stamm bis 4" 
hoch mit einer Krone fteiier, 
gerader, linien-lanzettförmiger, 
dicker, hellgrüner, am Rande 
Yucca aloifolia variegata. ae den 988 . 
Aus der Mitte der Blätter: 
krone erhebt ſich der Sluntenſch gh mit einer prächtigen Rispe hängender, weißer 
außen 5 f dr Blumen. Blüthezeit Auguſt und September. Yucea serru- 
lata late. iſt dieſer Art ähnlich, hat aber gedrängtere und weniger große, an 
Rande nur ſehr rauhe Blätter. 
Veon der Aloeblätterigen Palmenlilie hat man zwei vorzüglich ſchöne Spiel 
arten, var. argenteo-variegata und var. roseo-Variegata, die Blätter bei jene 
ſilberweiß, bei dieſer roſaweiß bandirt. 


5. Yucca gloriosa J., Prächtige Palmenlilie. 


Französisch. — Yucca superbe. 
Englisch. — Glorious Adam's Needle. 
Nordamerika. — Strauch. — Stamm 1 m hoch und darüber von da 
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Stärke eines Handgelenkes. Blätter gedrängt, ſteif, aufrecht, lanzettförmig, am 
Rande glatt, mit ſchwärzlicher, harter, ſehr ſcharfer Spitze, bläulih-grün. Der 
Mitte des Blätterbuſches entſteigt der Blüthenſchaſt mit einer prächtigen, pyramiden⸗ 


förmigen Rispe mit 150—200 hängenden, weißen, außen purpurroth geftreiften, 


eiförmigen, etwas glodigen Blumen. Blüthezeit Juli bis September. 

Dieſe prächtige Art blüht von allen ihr verwandten Arten am leichteſten, 
wird aber in höherem Alter unſchön. 

Die Palmenlilien ſind ſehr ſchöne Pflanzen von herrlichem le nicht nur 
zur Zeit der Blüthe, ſondern das ganze Jahr hindurch; denn abgeſehen von ihrem 
ſchönen immergrünen Laubwerk bringt ihr ganz eigenartiger Habitus eine angenehme 
Mannigfaltigkeit unter die gewöhnlichen Ganensierpflanen. Sie 51 85 und 
gedeihen fait in allen geſunden und durchlaſſenden Bodenarten und in warmer 
und freier Lage. Etwas Kalk im Boden ſcheint ihnen gedeihlich zu ſein. Unſere 
Winter halten die beiden erſten Arten unter einiger Bedeckung mit trockenem 
Laub oder mit Nadeln vollſtändig aus; die zuletzt angeführten müſſen froſtfrei 
durchgewintert werden. 

Die Palmenlilien eignen ſich wegen ihrer wahrhaft monumentalen Schönheit 
zur Beſetzung von Vaſen für Thorpfeiler, Teraſſen und Balkons, Yucca recurva 
wegen ihrer minder gefährlichen Bewehrung auch zur Ausſtattung von Wohnräumen; 
auch kann letztere zur Ausſtattung der Rabatten, vorzugsweiſe aber des Garten— 
raſens verwendet werden. Hierzu eignen ſich auch die übrigen Arten, wenn ſie 
mit ihren Töpfen in die Erde eingelaſſen werden. Yucca flaccida kann außerdem 
mit Vortheil zur Bildung von Einfaſſungen kleiner und großer Gruppen benutzt 
werden, wie auch zur Ausſchmückung der Rabatten, des Gartenraſens u. ſ. w. 

Man vermehrt dieſe Pflanzen ſehr leicht durch Theilung der Stöcke oder durch 
abgetrennte Sproſſen, welche ſich bisweilen in der ganzen Länge ihres oft ſehr 
umfangreichen Wurzelſtockes erzeugen. Die beſte geit zur Ausführung dieſer 
Operation iſt das zeitige Frühjahr und der Sommer. 

Jede dieſer Sproſſen wird dergeſtalt abgenommen, daß noch ein kleiner Theil 
des Holzes des Wurzelſtockes daran bleibt, und in einen Topf gepflanzt, den man 
in einen Kaſten unter Glas und gegen Regen geſchützt aufſtellt; man giebt dem 
Stecklinge Luft und gießt ihn leicht, um die Bildung der Wurzeln zu beſchleunigen. 
Hat er ſich hinreichend bewurzelt, ſo pflanzt man ihn an den Platz oder behält 
ihn im Topfe, je nach dem Zwecke, den man in das Auge gefaßt hat. Wenn die 
Pflanze noch jung, ſo iſt im Winter eine leichte Bedeckung mit Laub oder Stroh 
um fo nothwendiger. Bei den in Töpfen unterhaltenen Exemplaren thut man 
ſogar wohl, ſie entweder an einem geſchützten Orte in die Erde zu ſenken oder in 
einem Keller, einer Orangerie u. ſ. w. aufzubewahren. 

Hat man Samen geerntet, ſo muß derſelbe unmittelbar nach der Reife ge— 
ſäet werden in Schalen mit gutem Waſſerabzuge, die man unter Glas überwintert, 
oder auf ein lauwarmes Beet mit Glasfenſtern, in ſandige und leichte Erde. Werden 
die Samen erſt an Monate nach der Ernte gefäet, jo laufen fie langſam und 
erſt ein Jahr nach der Ausfaat auf. Die Pflänzchen werden in kleine Töpfe 
piquirt, die man in einem geſchützten, hellen und trockenen Raume überwintert, 
und gepflanzt werden ſie erſt dann in das freie Land, wenn ſie hinlänglich ſtark 
geworden ſind, um die Kälte und Näſſe unſerer Winter zu ertragen. Es iſt das 
gewöhnlich erſt drei oder vier Jahre nach der Ausſaat der Fall. 


ZAUSCHNERIA Presl. — Zauſchuerie. 


Octandria Monogynia. — Onagreae. 


Namenserklärung. — Nach Dr. Joh. Baptiſt Joſeph Zauſchner, 
Profeſſor der Naturgeſchichte in Prag T 1799. f 

Gattungsmerkmale. — Kelchröhre lineal⸗vierkantig, mit dem Frucht⸗ 
knoten verwachſen, über demſelben kugelig aufgetrieben, dann trichterförmig, gefärbt, 
mit viertheiligem Rande. Blumenblätter 4, am Kelche angeheftet, 19 
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Griffel herausragend, mit kopfförmig⸗vierlappiger Narbe. Kapſel Lineal:vier: 
kantig, einfächerig, vierklappig, vielſamig. Samen an der Spitze lang geſchwänzt. 


Zauschneria californica Pres., Kaliforniſche Zauſchnerie. 
Französisch. — Zauschnerie de Californie. 
Englisch. — Californian Zauschneria. 

Kalifornien. — Zweijährig, ausdauernd. — Weich und weißlich be: 
haarte Pflanze. Stengel wurzelnd, weitſchweifig, ausgebreitet, dann aufrecht, 20 bis 
40 cm hoch. Blätter abwechſelnd, klein, ſitend, 
lineal⸗ lanzettlich, die oberen ſpitz⸗ eirund. 
Blumen graziös geneigt, zinnober- oder con: 

enilleroth, in lockeren, aufrechten, etwas 
e Aehren; Kelch ſcharlachroth. 

Elegante, von Juli bis Oktober blühende 
Pflanze. Sie iſt hauptſächlich zur Ausſtattung der 
Rabatten in einem zwar feſten, aber durch läſſigen 
und trockenen Boden, vor Allem zur Aus⸗ 
ſchmückung der Steingruppen, der Böſchungen 
und anderer trockener und abhängiger Stellen 
geeiget. Auch vor einer Mauer in ſüdöſtlicher 
oder ſelbſt ganz ſüdlicher Lage oder auch auf 
einem hoch aufgeworfenen und abhängig an⸗ 
gelegten Beete gedeiht ſie vortrefflich. 

Sie wird gewöhnlich im Herbſt aus Steck⸗ 
FFV lingen, die man froſtfrei unter Glas überwintert, 
ieee genesen oder auch aus Frühjahrsſtecklingen unter Glocken 
. | und warm vermehrt; letztere bereitet man aus 
Trieben im kalten Kaſten überwinterter Stöcke. Aber nicht minder gut läßt ſie 
ſich durch Ausſaat vermehren und aus Samen erzieht man ſogar dauerhaftere. 
kräftigere und reicher blühende Pflanzen. Hat man ſich Samen zu verſchaffen ge⸗ 
wußt, ſo ſäet man ſie von Mai bis Juli und ſelbſt noch im Aga ee 
in Töpfe mit leichter Erde (Haideerde); die Pflänzchen piquirt man in Töpſe, 
überwintert ſie unter Glas und pflanzt ſie im April⸗Mai an den Platz mit etwa 
30— 40 cm allſeitigem Abſtand. 

Die Zauschneria californica iſt ausdauernd und kann in einem leichten und 
vollkommen durchläſſigen Boden und in warmer Lage die ungünſtigen Einflüſſe des 
Winters, wenn ſie nicht zu hart kommen, wohl ertragen. Man wird indeſſen 
wohl thun, ſie gegen ſtarke Fröſte durch trockenes Laub, Stroh, oder durch eine 
Glocke zu ſchützen, die man hebt, ſo oft die Witterung es erlaubt. Anhaltende 
Näſſe iſt dieſer Pflanze ſehr nachtheilig. 


r * 
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ZEA I. — Mais. 


Monoecia Triandria. — Graminene, 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen von zaein (leben“, alſo Lebens- 
mittel. Die zea oder zeia der Alten iſt Triticum Spelta Z., der Spelz. 
„ Gattungsmerkmale. — Einhäuſig. Männliche Blüthen in äſtigen End: 
ähren; Aehrchen paarig, zweiblumig, das eine geſtielt, das andere ſitzend. Weib⸗ 
Lehr Blüthen in ſeitenſtändigen, dicken, von Blüthenſcheiden bedeckten, vielblumigen 
Aehren (Kolben) mit langen, mähnenartig aus den Scheiden hängenden Griffeln. 


Zea vittata Hort., Banbmais. 
Lat. Syn. — Zea japonica foliis variegatis Hort. 
Französisch. — Mais à feuilles rubances. 
Englisch. — Striped Japan Maize. 


Urſprung zweifelhaft. — Einjährig. — Halm dick, voll, aufrecht, knotig, 


Per Zur „% „ „ 2 N AE. 


Zinnia. | 1081 


einfach oder am Grunde von Aeſten umgeben, aus deren Mitte ſich der Haupt⸗ 
ſtengel erhebt, der gegen Ei m hoch wird. 
Blätter lang⸗linienförmig, breit, flach, etwas wellig 
und gedreht, an den Rändern rauh, auf grünem 
Grunde in eleganteſter Weiſe ſilbe rweiß bandirt. 
Die Frucht, gewöhnlich Korn oder Samen 
genannt, iſt eine an der Spitze faſt runde, fünf⸗ 
ſeitig zuſammengedrückte, ſehr harte, . Gras⸗ ZN W 
frucht (Caryopſe) von gelber oder gelblicher l ik Zr 
Farbe. oe N / Hi 
Dieſe Varietät iſt in ihrer Buntlaubigkeit / X 

ziemlich beſtändig und höchſt ornamental. Ihre 5 
Eleganz wird durch mehrere am e ſich 
entwickelnde Aeſte vermehrt, deren Blätter ge⸗ 
wöhnlich in noch höherem Grade bandſtreifig ver⸗ 

iert ſind, als die des höheren Hauptſtengels. 

on ausgezeichneter Wirkung iſt ſie einzeln oder 
in Gruppen von 3—5 Individuen (mit 50—00 cm 4 en 
Abſtand) auf dem Gartenraſen. Der Effekt läßt Bande 
ſich dadurch verſtärken, daß man ſie mit roth- oder 
purpurblätterigen Pflanzen umgiebt (Amaranthus 
melanchonicus ruber oder Perilla nankinensis) oder auch mit gelben Blumen 
(Calendula officinalis flore pleno, Tagetes signata pumila, Tagetes patula nana 
u. a. m.), mit violetten oder lebhaft roſenrothen Blumen (violetten Petunien, 
Petunia var Countess of Ellesmere) oder mit ſcharlachrothen Blumen u. ſ. w. 
Zur Mitwirkung bei niedrigen gemiſchten Gruppen kann man ſie dadurch Er 
machen, daß man den Hauptſtengel unterdrückt und hierdurch eine niederbfiichige 
8 | der unteren Aeſte derbeiführt In dieſer Form kann ſie auch zur 


Einfaſſung für Gehölzgruppen in großen Gärten verwendet werden. Endlich kann 
man ſie auf Reſervebeeten oder im Gemüſegarten kultiviren, um immer Stengel 
ſchneiden zu können, wenn man Vaſen ausſtatten oder die Wohnzimmer in anderer 
Weiſe mit ſchönem Laubwerk verzieren will. 

Die Kultur des Bandmais unterſcheidet ſich in Nichts von der des gewöhn⸗ 
lichen Mais. Meiſtens legt man die Körner im April einzeln in kleine Töpfe, 
die man in das Miſtbeet oder im Freien vor eine nach Süden gelegene Wand 
ſtellt, und pflanzt die Sämlinge aus, wenn ſie die 3 oder 4 erſten kleinen Blätter 
entwickelt haben. Wollte man damit länger warten, ſo würden die Stöcke ſich 
weniger ſchön entwickeln. Man kann die Körner auch, wenn das Frühjahr ſchön 
warm iſt, auf ein Gartenbeet legen und die Pflänzchen, wenn ſie die erſten Blätter 
INES 5 piquiren oder beſſer noch die Körner in derſelben Zeit, in der man 
Bohnen legt, unmittelbar an den kr fie beſtimmten Platz fteden, und zwar mehr 
als nöthig ſind, um ſpäter die zu dicht aufgegangenen Pflanzen auszuheben. 

Wenn die Samen des Bandmais aufgehen, ſo un die vier erſten Blätter 
ganz grün, das fünfte iſt ſchon etwas weiß gezeichnet und die bandförmige Streifung 
nimmt auf jedem weiteren Blatte an Umfang zu. 

Es verdient übrigens bemerkt zu werden, daß auch andere Arten und Formen 
des Mais, z. B. Zea Caragua, der Rieſenmais, die ihr ebenbürtige ſehr breit⸗ 
blätterige Zea Cuzko und Zea gracillima, der Miniaturmais, zu Gruppirungen 
Verwendung finden können. 


ZINNIA I. — Zinnie. 
Syngenesia Superflua. — Compositae-Senecionidene. 


Namenserklärung. — Nach Johann Gottfried Zinn, Profeſſor der 
Medizin zu Göttingen und Botaniker, f 1759. 
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Gattungsmerkmale. — Blüthenköpfchen geſtrahlt. Kelch mit dad: 
ziegeligen, ſchwarz geränderten Schuppen. Blüthenboden kegelförmig⸗cylindriſch. 
mit gefalteten Spreublättchen. Strahlblüthen lederartig, verkehrt⸗ eirund oder 
länglich, genagelt, bleibend. Scheibenblüthen röhrig, fünfſpaltig, auf den 
Saumzipfeln behaart. Schließfrüchte des Strahls faſt dreikantig, he Samen⸗ 
krone, die der Scheibe flach, oben mit 1—2 Grannen oder mit 2 Zähnen oder 
grannen- und zahnlos. 


I. Zinnia elegans Jacg., Echmuck⸗Zinnie. 
Französisch. — Zinnie eligant. 
Englisch. — Elegant Zinnia. 


Mexiko. — Einjährig. — Stengel ſteif, behaart, äſtig, gabeltheilig, aut: 
recht, 60—80 cm 157 mit büſcheligen, leicht abbrechenden Zweigen. Blätter 
gegenſtändig, rauh, umfaſſend, rundlich- oval, bisweilen ſpitz und am Grunde herz⸗ 
förmig. Blumen ſehr ſchön und groß, bis 6 em breit und darüber, auf langen, 
ſteifen, oben etwas angeſchwollenen Stielen, violett-purpurn mit gelber Scheibe. 

Die Stammart hat in den Gärten viele Farbenvarietäten hervorgebracht, 
theils mit einfachen Blumen, d. h. mit ſolchen, welche nur einen einreihigen 
Strahl haben, theils mit gefüllten, bei welchen die röhrigen Scheibenblüthen blu— 
menblattartig verbreitert ſind. 

Unter den einfachen Farbenvarietäten ſind mehr oder weniger 5 
var. alba, Strahl und Scheibe weiß, var. coccinea mit ſcharlachrothen, var. pur- 
purea mit purpurrothen, var. kermesina mit ponceaurothen, var. sulphurea mit 
die Sch 195 * mit goldgelben Blumen u. ſ. w. Bei den letztgenannten iſt 
die Scheibe gelb. s 

Wichtiger für die Gärten ſind die gefüllt blühenden Varietäten (var. flore 
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Dem Hort.), bei welchen alle Röhrenblüthen des kegelförmigen F e in 
. den Strahlblüthen gleiche und gleichgefärbte Gebilde umgewan— 
elt ſind. 

Die Blumenblätter, wie wir hier in Uebereinſtimmung mit dem Sprach— 
gebrauche jene blattartig gewordenen Scheibenblüthen nennen wollen, füllen mehr 
oder weniger die Mitte der Blume aus und haben die Form einer eee en 
Zunge. Der Blüthenboden iſt entweder nicht in coniſcher Form entwickelt oder 
verſchwindet, wenn er vorhanden iſt, unter den zahlreichen Blumenblättern, welche 
die Blumen in ziemlich regelmäßig -dachzie iger Anordnung ausfüllen. Jene 
entwickeln ſich ſpiralig und allmälig vom Umfange nach der Mitte und von unten 
nach oben. Dieſe allmälige Entwickelung der Blumendlätter ſetzt ſich ziemlich 
lange Zeit fort und bewirkt eine mehr als monatliche Dauer jedes einzelnen Blü— 
thenköpfchens. Bei einigen ganz beſonders dicht gefüllten und vervollkommneten 
Blumen erhebt ſich der Fruchtboden, welcher die Blumenblätter trägt, bis zu einer 
Höhe von 3 em, was bei der Länge und der Anordnung der Blumenblätter, die 
ihn bedecken, dieſen Blumen eine Höhe von 5—6 em und darüber verleiht, bei 
einer faſt gleichen Breite. Dieſe Blumen, indem ſich die Blumenblätter gegen 
einander lehnen, haben dann eine cylindriſche, an der Spitze runde Form; dieſe 
iſt jedoch nicht die gewöhnliche. Im Allgemeinen ſind die Blumen der gefüllten 
plane breiter, als hoch, etwas gewölbt und die Blumenblätter (immer uneigent⸗ 
lich geſprochen) dachziegelartig über einander gelegt; einige meſſen faſt 10 em in 
der Breite, aber im Durchſchnitt 6—8 em. In N der Färbung zeigen die 
gefüllten Zinnien eine viel größere Mannigſaltigkeit, als die der einfachen Va⸗ 
rietäten. 

Lange Zeit wurden die e der gefüllten Zinnie nur in Miſchung 
kultivirt; neuerdings aber iſt ein Theil derſelben ziemlich beſtändig geworden und 
ein anderer auf dem beſten Wege, es zu werden, ſo daß man alſo dieſe Farben 
durch Ausſaat mehr oder weniger treu zu reproduciren im Stande iſt. Die auf- 
fallendſten und farbentreueften Varietäten find Weiß, Goldgelb, Purpur, 
. Fleiſchfarbe, Scharlach, Dunkelſcharlach, Carmoiſin, 

ila. 


Bei var. nana (pumila) flore pleno Hort., die ſich in der Hauptſache durch 
einen niedrigeren, buſchigeren Wuchs unterſcheidet, treten ebenfalls die verſchiedenſten 
Farbenvarietäten auf, die aber meiſtens noch nicht ſamenbeſtändig geworden ſind. 

Eine ſehr auffallende Er— 
ſcheinung iſt var. tagetiflora 
flore pleno Hort, die gefüllte 
Tagetesblüthige Zinnie. Dieſe 
auffallende Varietät kam 1869 in 
den Handel. Hier ſind die Röhr⸗ 
blümchen der Scheibe nicht in 
Zungenblümchen umgewandelt, 
ſondern röhrig geblieben. Aber 
ſie haben ſich vergrößert, bald 
mehr bald weniger erweitert, 
und auch ihre Zähne haben an 
Größe zugenommen. Hierdurch 
erhalten die Blumen das An⸗ 
ſehen gefüllter oder halbge⸗ 
füllter von regelmäßiger oder 
unregelmäßiger Form mit Ä 
quaſtenartiger Mitte. Dieſe Zinnia elegans nana flore pleno. 

Race, von der man mehrere 

Farbensvarietäten beſitzt, nament⸗ _ 8 

15 (di rothen, ſcharlachrothen und röthlichgelben Tönen, iſt mehr auffallend, 
als ſchön. 


Zinnia Darwini iſt von den Herren Haage & Schmidt in Erfurt im 
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Zinnla Darwini vittata. Blume in natürl. Grösse. 


Zinnin. 


Laufe der letzten Jahre durch Kreuzung 
der Zinnia Haageana Alorssch mit 
Z. elegans erzogen worden. Dieſe 
Race verbindet mit einer regelmäßigen 
Verzweigung des Stockes vollkommen 
gefüllte Blumen bis zum Ausgang 
der Vegetation, was bei der Z. elegans 
nicht in demſelben Maße der Fall iſt. 
Zinnia Darwini hat folgende Formen 
geliefert. 

Var. nana compacta, von nie⸗ 
drigem (50 em), dichtbuſchigem, auf⸗ 
rechtem Wuchſe, zierlich belaubt, mit 
zahlreichen, dicht⸗dachziegelig gefüllten. 
coniſch gebauten Blumen in den oben 
angegebenen Farben; var. major iſt 
höher als die vorige Form und dat 
größere, kugelig gebaute, frei über 
das dichte Laub hinaus tretende 
Blumen von verſchiedener Farbe: var. 


en im Bau einem Pyramidenaſter ähnlich, mit Blumen von der Bildung 
er Blumen von var. nana compacta und in denſelben Färbungen; var. vittata. 
Blumen in der Weiſe der Bandnelken geſtreift, Wuchs wie bei var. pyra- 


midalis. 


Bei den verſchiedenen Spielarten iſt die nelkenartige Zeichnung 


rotb. 


roſa oder carmoiſin auf Weiß, purpurroth und carmoiſin auf Schwefelgelb. 


ſcharlachroth auf Gelb. 


Die Blumen der gefüllten Zinnien entwickeln ſich um ſo ſchöner und reicher, 
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Var. Darwini nana compacta. 


je wärmer und trockener die Witterung 
iſt. Die Zinnien ſind Pflanzen, welche 
ſich leicht an Gartenboden jeder Art. 
ſelbſt an ſchweren und compakten ge— 
wöhnen, wenn er ſonſt geſund iſt; man 
braucht ſie nur wenig zu begießen und 
ſie 18 ſogar ganz ohne Bewäſſerung. 
wenn der Boden Tiefe und Conſiſtenz 
hat. Wir haben ſogar die Beobachtung 
gemacht, daß die Pflanzen ſchöner werden. 
wenn man ſie nicht an das Begießen 
gewöhnt und ſich überhaupt nicht zu viel 
um ſie bekümmert. Endlich tragen ſich 
die Zinnien, ohne aufgebunden zu wer⸗ 
den, und blühen von Juni⸗Juli bis 
zum Eintritt des Froſtes. 

Man hat allen Grund zu der An⸗ 
nahme, daß die gefüllten Zinnien aus 
Oſtindien in Europa eingeführt wurden 
denn einer der Inhaber der Firma Vil⸗: 
morin-Andrieux & Co. in Paris fand 
ſie 1858 bei W. Grazan in Bagneres 
de Bigorre in vollen Flor und brachte 


in Erfahrung, daß derſelbe einige Jahre vorher die Samen aus Oſtindien er⸗ 


halten habe. Einige 


Jahre ſpäter wurden auch von anderen Gärtnern, in England 


und Deutſchland, gefüllte Zinnien angekündigt, welche ſie gleichfalls aus oſtindiſchem 


Samen erzogen haben wollten. 


Man verwendet die Zinnia elegans in ihren Formen und Farbenvarietäten zur 
Ausſtattung der Blumenbeete und zur Bildung großer Gruppen, hauptſächlich in 
Gärten, in welchen nur ſehr harte und im Nothfalle Trockniß ertragende Gewächſe 
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angepflanzt werden können. Die abgeſchnittenen Blumen eignen ſich außerdem 
vortrefflich für große Bouquets und zur Beſetzung großer Vaſen. Die Blüthe 
beginnt im Juni und dauert bis zum Oktober und nimmt erſt ein Ende, wenn 
Herbſtkühle und die erſten Fröſte eintreten. Ein geſundes, lockeres und etwas 
friſches, Fra mehr leichtes, als compaktes Erdreich und eine luftige und 
helle Lage find die Bedingungen, unter denen die Zinuien am beiten gedeihen. 
Bodendeckung und Begießen bei großer Wärme iſt ebenfalls von guter Wirkung. 

Man ſäet die Samen der Zinnie im April-Mai auf eine Rabatte mit leichtem 
Boden in warmer und geſchützter Lage; haben die Pflänzchen einige Blätter ge⸗ 
macht, ſo pflanzt man ſie entweder zum Bleiben oder auf ein Reſervebeet, im 
letzteren Falle ziemlich weit von einander, um ſie ſpäter leicht mit dem Ballen 
ausheben und an den Platz pflanzen zu können, wobei man auf einen allſeitigen 
Abſtand von etwa 50 em hält. Man kann ſie auch im April in das Miſtbeet 
ſäen, die Pflanzen in das Miſtbeet piquiren und ſie im Mai zum Bleiben oder 
auch auf das Reſervebeet pflanzen. 


2. Zinnia multiflora I., Vielblüthige Zinnie. 
Lat. Syn. — Zinnia hybrida Sims. 
Französisch. — Zinnia multiflore, Zinnia rouge. 
Englisch. — Many-flowered Zinnia. - 

Mexiko. — Einjährig. — Stengel äſtig, aufrecht, W—60 cm hoch, rauh 
behaart. Blätter gegenſtändig, oval-lanzettlich, kaum geſtielt. an in lang⸗ 
geſtielten, mattrothen und ockerrothen Köpfchen, welche kleiner find, als die 
der Zinnia elegans und blos einen ein- bis vierreihigen Strahl haben. 

Die var. grandiflora Hort. unterſcheidet ſich von der Stammart nur durch 
ae größere, aber weniger zahlreiche Blütheuköpfchen. Sie find von derſelben 
Farbe. 

Die Zinnia multiflora iſt viel weniger hübſch, als Zinnia elegans, und von 
dieſer faſt ganz aus den Gärten verdrängt worden, namentlich ſeit dem Auftreten 
der gefüllten Varietäten derſelben. Nichtsdeſtoweniger machen ſie auf den Rabatten 
einen ziemlich guten Effekt und ihre Blumen können auch in der Bonquetbinderei 
einige Dienſte leisten Sie blühen vom Juni bis zum September. Vermehrung 
und Kultur wie bei jener Art. 


3. Zinnia Hiaageana Hlotzsch, Haage's Zinnie. 
Lat. Syn. — Zinnia Ghiesbreghtii B. Ferlot. 


Französisch, — Zinnia du Mexique. 
Englisch, — Haage’s Zinnia. 
Mexiko. — Einjährig. — Stengel mehr oder weniger auf dem Boden 


liegend, ſteiſhaarig, röthlich angelaufen, am Grunde ſtark veräſtelt, mit gabeltheiligen, 
abſtehenden, dann aufrechten, etwa 30—40 em hohen Aeſten. Blätter gegenſtändig, 
ſitzend, behaart, rauh, ſtark genervt, die unteren oval, ſehr lang-lanzettförmig, die 
oberen viel ſchmaler. Blüthenköpſchen auf kurzen, unter dem Hüllkelche ange⸗ 
ſchwollenen Stielen, mit orangegelbem Strahl, deſſen 7—11 Blätter oval⸗ellip-. 
tiſch, drei- oder vierzähnig, etwas rinnenförmig gefaltet find. Der Blüthenboden 
iſt kegelförmig und Aten erig Die Röhrblümchen treten zwiſchen den Spreu— 
blättchen des Blüthenbodens nicht heraus; ihre Röhre iſt bräunlich und ihre 
Zipſel ſind warzig, ſammetartig und gelb. Schließfrüchte zuſammengedrückt, flach, 
ausgerandet, mit zwei Spitzen, von denen eine viel kürzer. 

Im Habitus gleicht dieſe Art keiner der übrigen in den Gärten kultivirten 
Zinnien. Sie bildet ſchöne, mehr oder weniger dichte Büſche mit intenſiv grüner 
Belaubung, über welche ſich die zahlreichen, lebhaft gelben und orangegelben, 
mit ſchwarzer und gelber Scheibe ausgeſtatteten Blumen erheben. Je wärmer 
der Sommer, deſto Räftiger iſt die Pflanze, deſto reicher iſt das Grün der Blätter, 
e ſind die Blumen. Der Flor dauert gewöhnlich von Juli bis 
Oktober. 

Sie iſt eine vortreffliche Zierpflanze für Rabatten und Gruppen in trockenem 
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und der vollen Sonne ausgeſetztem Boden. Sie eignet fih außerdem hauptſäch⸗ 
lich zur Bildung von Einfaſſungen in Parkanlagen und in ungepflegten Parthieen 
landſchaſtlicher ärten. Die im Schatten en Blumen bewahren Form 
> En ziemlich gut und haben für die 
Werth. 
Von noch größerer Bedeutung iſt var. flore pleno 771. et Sch. Das Haupt: 
verdienſt dieſer Varietät beſteht in 
der dichten, vollkommen dachziege⸗ 
ligen 5 10 der Blumen, welche 
fat eine Halbkugel und an die der 
Tagetes pakula ranunculoides er: 
innern. Die Farbe iſt ein geſät⸗ 
tigtes Orange, gehoben durch 
die leuchtend goldgelben Rän⸗ 
der der Blümchen. Dieſe Blu⸗ 
men ſind von weit längerer Dauer. 
als die der einfach blühenden 
Stammart, und unter ihrer Menge 
und Größe verſchwindet die Be⸗ 
laubung faſt ganz. Einzeln ſtehende 
. Eremplare bilden ein dichtes: 
NIE kugelförmig umriſſenes Bouquet, 
— ein ganzes damit bepflanztes Beet 
b N iſt ein ebenmäßiger, ununterbroche⸗ 
r ner Blüthenteppich, dem erſt der 
N N Froſt Schranken ſetzt. Die Blu⸗ 


ereitung von Dauerbouquets einigen 


2 . 


men laſſen ſich ebenſo leicht trod: 
nen, wie die einfachen, und ver⸗ 
lieren Nichts von ihrer natürlichen 
Schönheit. Die Samenkörner ſind 
eckig, wie die der gefüllten Zinnia 
b elegans, im Gegenſatz zu den 
Zinnia Haagenna floro plono. len hautrandigen der einfach 

blühenden Stammart. 

Von neueren Kulturformen dieſer Art, welche von Haage & Schmidt erzogen 
wurden, ſind zu erwähnen var. bella, Blumen kleiner, als die der Stammart, aber die 
Blumenblätter in dichtem, regelmäßigem Anſchluß einen flachen, zapfenähnlichen 
Blüthenkopf von e eee Farbe bildend, var. fimbriata, Blumen 
mit gefranſten, dunkelorangerothen Blumenblättern und var. fimbriata plena, die 
dicht gefüllten Blumenblätter von derſelben Farbe und gleichfalls gefranſt. 


Zweiter Theil. 


Digitized by Google 


Auswahl | 
von Blumen, deren Samen im September geſäet werden können. 


Wir erinnern daran, daß die zu dieſer Zeit bewirkten Ausſaaten einigen 
Schutz erfordern, über den man in der Einleitung unter der Ueberſchrift „Herbſt— 
ausſaat“ (Seite 7) das Nöthige angegeben findet. 

Einige der in dieſem Verzeichniſſe aufgeführten Pflanzen können ſelbſt noch 
im Laufe des Oktobers ausgeſäet werden, während für andere die erſte Hälfte 
des Septembers oder auch wohl das Ende des Auguſt, je nach Klima, Boden⸗ 
verhältniſſen u. ſ. w., die beſte Saatzeit iſt. Es iſt dieſerhalb die für jede Art 
angezeigte Kultur nachzuſehen und das Klima in Rechnung zu ziehen. 


Die Zeichen für die Lebensdauer (ſiehe Seite 1094) gelten für die einzelnen Pflanzen 
ſo lange, bis ein neues Zeichen eintritt. 


Abronia umbellata. O 
Acroclinium roseum. 
Adonis aestivalis. 
Agrostemma coeli Rosa. 
Agrostis nebulosa. 

Aira pulchella. 

Althaea sinensis. OO 
Alyssum maritimum. O 
Ammobium alatum. 
Anagallis grandiflora. 4 0 
Anchusa italica. 2 
Antirrhinum majus. O 
Arabis arenosa. O 
Asperula azurea setosa. 
Bellis perennis. 2 
Brachicome iberidifolia. O 
Briza spec. 

Browallia spec. 
Calandrinia umbellata. 
Calendula officinalis. 
Campanula spec. 
Centaurea spec. 
Chaenostoma spec. 
Cheiranthus annuus. 
Clarkia spec. 

Clintonia pulchella. 
Collinsia spec. 

Collomia coccinea. 
Coreopsis spec. 
Corydalis glauca. % 
Cosmidium Burridgeanum. (O 
('repis spec. 


Cuphea platycentra und strigulosa. 


Vilmorin. 2. Aufl. 


Cynoglossum linifolium. 
Delphinium spec. 
Delphinium spec. 2 
Dianthus spec. ©) 

— dentosus. 2 
Erysimum Perofskianum. O 
Eschscholtzia californica. 
Eucharidium grandiflorum. 
Eupatorium ageratoides. 4 
Eutoca spec. (0 
Gaillardia picta. 
Gamolepis Tagetes. 

Gaura Lindheimeri. 
Gilia spec. 

Godetia spec. 
Gypsophila spec. 

— paniculata. % 
Helichrysum spec. 
Hesperis maritim a. 
Hordeum jubatum. 
Huegelia coerulea. 

Iberis spec. 
Ionopsidium acaule. 
Ipomopsis elegans. G 

aulfussia amelloiden. O 
Lathyrus odoratus. 
Leptosiphon spec.“ 
Leucopsidium arkansanum. 
Limnanthes Douglasii. 
Linaria bipartita. 

Linum grandiflorum. 
Loasa aurantiaca. 
Lobelia Erinus. 
69 
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Lophospermum scandens. 
Lychnis Haageana. 2 


Machaeranthera tanaßetifolia. O 


Malva moschata. 


Matricaria Parthenioides. O % 


— Parthenium. 2 
Mesembriauthemum spec. O 
Mimulus spec. 

Myosotis alpestris. 4 8 
— palustris. 4 
Nemesia spec. O 
Nemophila spec. 
Nierembergia gracilis. 
Nycterinia spec. 
Oenothera spec. & 

Oxalis spec. 

Oxyura chrysanthemoides. 
Palava flexuosa. 

Papaver spec. 

— croceum. 2 

Phlox Drummondi. O 

— spec. 2 

Podolepis chrysantha. ©) 
Rudbeckia amplexicaulis. 


Rudbeckia Drummondi. 2 
Saponaria calabrica. O 
Scabiosa atropurpurea. 
Schizanthus spec. 
Schizopetalum Walkeri. 
Schortia californica. 
Seyphanthus elegans. 
Sedum azureum. 

Senecio elegans. 


Silene Armeria und pendula. 


Sphenogyne speciosa. 
Statice Bonduelli. 
Tagetes lucida. 
Trifolium aurantiacum. 
Valeriana spec. 
Venidium calendulaceum. 
Veronica syriaca. 
Verbena spee. 

Viola tricolor. 

— odorata. % 
Viscaria oculata. ©) 
Vitradenia triloba. 
Whitlavia grandiflora. 
Xeranthemum annuum. 


Auswahl 
ein [O] und zweijähriger [o'] Gewächſe oder ſolcher, welche wie dieſe 
verwendet werden können. 


Wir bezeichnen mit c (zweijährig) diejenigen Arten, deren Blüthe gewöhnlich vr? 
im zweiten Jahre eintritt, mit C) diejenigen, welche, zwar von Natur zweijährig, dog 
durch eine beſondere Kultur ſchon im erſten Jahre, d. h. in dem Jahre, in welchem ſi. 
ausgejaet werden, zur Blüthe gebracht werden können. Diejenigen Arten, welche mt 
() A bezeichnet werden, find zwar ausdauernd (A), entwickeln aber unter geeigneter Be 
handlung ihren Flor ſchon im erſten Jahre (O). Die ohne weitere Bezeichnung geblieben:z 
Arten ſind einjährige. 


Wir führen in dieſem Verzeichniſſe nur die ſchönſten und härteſten Arten mi 
ihren Varietäten auf. 


Calendula officinalis. 
—  pluvialis. 
Callirrho& pedata. 
Callistephus chinensis. 
Campanula Medium. cr 
Althaea rosea. () — celtidifolia. -) + 
= sinensis. (+) ＋ — species. 


Acroclinium roseum. 
Amarantus spec. ('atananche coerulea. O2 
| 


Ageratum spec. 
Agrostemma Coeli-Rosa. 
Agrostis nebulosa. 
Alonsoa spec. 


Ammobium alatum. O % Celosia spec. 

Anagallis collina. O % Centaurea spec. 0 Ei 
Antirrhinum m 3 2 Cheirantlıus, Levkoye. 

Argemone grandiiora. — Cheiri, Goldlack. 7 % 
Baeria_chrysostoma. Chrysanthemum coronarium. B 4 
Bartonia aurea. — carinatum. 

Beta vulgaris. ©) ‚7 C'ineraria hybrida. O ? 
Brachycome iberidifolia. — Clarkia spec. 

Briza spec. a Cleome spec.! 

Browallia Czerwiakowskiana. ('obaea scandens. O 2 


Fin: und zweijährige Gewäͤchſe. 


Collinsia spec. 

Collomia evecinea. 

Colutea frutescens. 
Convolvulus tricolor. 
Coreopsis spec. 

Cosmidium Burridgeanum. 
Cosmos bipinnatus. 

Crepis rubra. 

Encurbita spee. 

Cuphea purpurea. 

— platycentra. O 4 

— strigulosa. Y 2 
Cynoglossum linitolinm. 
Dahlia coccinea. ©) 2 
Datura spec. 

Delphinium Ajacis. 

— Consolida flore pleno. 
Dianthus Caryophyllus. 2. 
— harbatus. 2 

— chinensis. 2 

— Gardneèrianns. (>) 2 

— dentosus. O 2 
Digitalis purpurea. 5 
Dolichos Lablab. 
Dracocephalum moldavieum. 
Eccremocarpus scaber. ©) 2 
Emilia spec. 

Ervsimum Perosfkianum. 
Eschscholtzia californica. O 2 
Eucharidium grandiflorum. 
Eutoca viseida, . 
(inillardia picta. O 2 f 
Gamolepis Tagetes. . 
Gaura Lindheimeri. 
Grilia spec. 
Godetia spec. 
Gomphrena globosa., 
Gütierrezia zymnospermoides, 
(ypsophila elegans. 

—  viscosa. 
Hedysarum coronarium. 4 
Helenium tenuifolium. O 2 
Helianthus spec. 
Helichrysum bracteatum. 

— macranthum. 

Hesperis maritima. 

Hibiseus trionum. 

Hordeum jubatum. 

Humen elegans. C 

Iberis spec. ( 

Impatiens Balsamina. 

— glanduligera. 

Ipomoea purpurea. 

— mexicana grandiflora alba. 
— hederacea. 

—  coceinea. 

Ipomopsis elegans. .T 
Isotoma spec. (.) 2 
Kaulfussia amelloides. 
Lagurus ovatus. 

Lathyrus odoratus. 

Lavatera trimestris. 
Leptosiphon spec. 

Linaria bipartita. 


Linum grandiflorum. 

Loasa aurantiaca. 9 1 
Lobelia Erinus. 

— ramoca. 

Lophospermum scandens. O 2 
Lunaria biennis. OO 
Lupinus spec. 

Lyehnis Haageana. O 2 
Machaerantbera tanacetifolia. 
Malope grandiflora. 

Malva manritiana. ©) 
Matricaria spec. O 4 
Maurandia spee. 
Mesembrianthemum tricolor. 
Mimulus spec. O % 
Mirabilis Jalapa. 

Myosotis alpestris. 2 
Nemophila Insignis. 

—  atomaria. 

— maculata. 
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Nicotiana macrophylla flore purpureo. 


— glauca. 
Nierembereia gracilis. OD + 
— frutescens. ©) 4 
Nigella damascena. 

— hispanica. 
Nolana atriplieifolia. 
Nyeterinia selaginoides. 
Oenothera taraxacifolia. OO + 
— Drummondi. 

— grandliflora. C) cf 

— Lamarckiana. 0 d 
Oxalis rosea 

— valdiviensis OO 
Panicum capillare. 
Papaver somniferum. 
Pennisetum longistylum. I 2 
Penstemon gentianoides. 

— Hartwesti. 

— hybridus. 
Perilla nankinensis. 
Petunia violacea. 

— hybrida. I) 2 
Phacelia bipinnatifida. 
Phaseolus multiflorus. 
Phlox Drummondi. O 2 
Podolepis gracilis. 

— affinis. 
Polygonum orientale. 
Portulaca grandiflora. (O 2 
Primula chinensis O 2. 
Reseda odorata maxima. — 4 
Rhodanthe Manglesii. 
Rieimis major und Varietäten. 
— Langnuineus. 

Rudbeckia amplexicaulis. 
Salpiglossis sinnata. 

Salvia Horminum. 

— coceinea. 0 2 

— argentea. 0 2 
Sanvitalia procumbens. 
Saponaria ealabriea. 

Scabiosa atropurpurea. ©) 5 
— — nana Y 6 

69 * 


2 


— 
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Schizanthus spec. FTropaeolum maus. 
Schortia californica — — nanum. = 
Sevphanthus elegans. 4 e hybridum Lobbiauum. — 2 
Senecio elegans Hore pleno. O 4 E minus coceineum. 
Silene Armeria. O | 7m eamariense, 
— compacta. f Valeriana macrosiphon. 
— pendula. Y Verbascum phoeniceum. 7 + 
een Verbena Drummondi. 
[2 — ‚eo 2 \ 2 

no — pulcherrima. O 4 
Statice Bonduelli. GO u ee 
4 80 — D 
Stevia purpurea. O 2 
SEO PU UL) 3 — hybrida. 


Taretes patula flore pleno. 

—  ereeta flore pleno. 

— signata pumila. 

— lucida. CO 2 

Thunbergia alata. O 2 
Tournetortia heliotropioides. (O A. 
Trifolimm aurantiacum. 


Viola tricolor. 

Viscaria oculata. 
Whitlavia grandliflora. 
Xeranthemnm annuum. 
Zea japonica. 

Zinnia elegans flore pleno. 


Sphenogyne speciosa. 
I 
| — Haaeeana. 


Auswahl 
ausdauernder (perennirender) Gewächſe (Stauden [2 ]). 


Es iſt hier der Ort, daran zu erinnern, daß manche ein- und zweijährig kultivirt. 
Gewächſe ausdauern, wenn man fie entweder für den Winter in das Gewächshaus nimm: 
oder ſie aus Stecklingen vermehrt, die man froſtſicher überwintert u. ſ. w. Es iſt dies 
z. B. der Fall bei Pentstemon gentianoides, Ageratum coelestinum, Isotoma. L,obeln 
Erinus, Antirrhinum, Nierembergia, Viola tricolor (Penſées), Petunia und anderen. 
welche in dem vorhergehenden Verzeichniſſe mit O oder O bezeichnet wurden. 

Dagegen giebt es Gewächſe, welche zwar an ihren natürlichen Standorten 
ausdauernd find, dagegen in unſerem Klima einjährig fultivirt werden, z. B. Reseda 
Ricinus und andere, welche in der vorhergehenden Liſte ebenfalls das Zeichen O haben. 


Arundinaria falvata. 
Arundo Donax und var. 
Arundo mauritanica. 


Acanthus spec. 
Achillea serata. 
— Prtarmica flore pleno. 


— filipendulina. Asclepias syriaca. 
— rosa. — tuberosa. 
Aconitum Napellus. Asperula odorata. 
— variegatum. Asphodelus ramosus. 
— japonicum. — luteus und var. 


Astilbe rivularis. 
Astrantia major. 


| 

I 

Adenophora liliifolia. 

Aethionema coridifolium. 
Agrostemma coronaria und var. — minor. P 
Alstroemeria versicolor. Aubrietia deltoidea. 
Althaea rosea. Ee purpurea. 
Alyssum saxatile. ' Bambusa spec. 
Ammobium alatum. Bellis perennis flore pleno. 
Anchusa italica. — Betonica grandiflora. 
Anemone japonica. Bocconia cordata. 

— Hepatica und var. Boltonia glaxt ifolia. 
Antennaria margaritacea. — asteroidles. 

Anthemis nobilis. Buphthalmum speciosum. 
Antirrhinum majus. — erandiflorum. 
Aquilegia sibiriea und var. C'alandrinia umbellata. 

— vulgaris var. Callirrho& involuerata. 

— canadensis. Caltha palustris et. var. 

— Skimeri. Calystegia pubescens. 
Arabis alpina. Campanula lamiifolia. 


— * 
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Gampanula glomerata speciosa. 
— celtidifolia. 

— latifolia et var. 

— Trachelium flore pleno. 
— — dasycarpa flore pleno. 
Campanula carpathica et var. 
— caespitosa et var. 

— pyramidalis und var. 

— persicaefolia flore pleno. 
— grandis. 

— grandiflora. 

Campanula autumnalis und var. 
Canna spec. und var. 
Cardamine pratensis flore pleno. 
Cassia marylandica. 

Centaurea macrocephala. 

— montana. 

— Cinerxaria. 

— gymnocarpa und var. 

— babylonica. 
Cerastium spec. 
Chelone barbata und var. 


Chrysanthemum roseum flore pleno. 


— indicum var. 
Chrysocoma aurea. 
Cineraria maritima. 
Clematis integrifolia. 

— xrecta. j 

— tubulosa. 

Convallaria majalis und var. 
Coreopsis auricnlata. 

— praecox. 

Corydalis lutea. 

— ochroleuca. 

— nobilis. 

Crucianella stylosa. 
Cynoglossum Omphalodes. 
Dahlia variabilis flore pleno. 
Delphinium elatum. 

— grandiflorum. 

— hybridum und var. 

— tormosum. 

— azureum flore pleno. 
— nudicaule. 

Dianthus Caryophylius var. 

— plumarius. 

—  barbatus und var. 

— dentosus. 
hybridus. 
Dietamnus Fraxinella et var. 
Dielytra spectabilis. 

—  formosa. 

Digitalis purpurea erandiflora. 
Dodecatheon Meadia. 
Doronicum eaucasicum. 
Dracocephalun argunenst. 
Echinops Ritro. 

Elymus arenarius. 
Epilobium spicatum. 
Epimedium div. spec. 
Eremostachys laciniata. 
Erianthus Ravennae. 
Erigeron speciosum. 


Eryngium alpinum und amethystinum. 


’ 


| 


| 
| 


Erysimum Marschallianum. 

— Barbarea flore pleno. 
Eupatorium div. spec. 
Ferula communis. 
Funkia spec. 
Gaillardia pieta et var. 

— lanceolata et var. 
Galatella div. spec. 
Galega officinalis. 

— orientalis. 

Gaura Lindheimeri. 
Gentiana acaulis. 
Geranium div. spec. 
Geum coceineum. 

Gunnera scabra. 

Gynerium argenteum und var. 
Gypsophila paniculata. 
Harpalium rigidum. 
Hedysarım coronarium u. var. 
Helenium div. spec. 
Helianthus multiflorus flore pleno. 
— orgpalis. 

Helleborus niger. 

— orientalis. 

Hemerocallis div. spec. 
Heracleum, verschiedene Arten. 
Hesperis matronalis und var. 
Hibiscus palustris. 

— roseus. 

— miůlitaris. 

Hieraceum aurantiacum. 
Hoteia japonica. 

Hypericum calycinum 
Hyssopus officinalis. 

Iberis sempervirens. 
Kitaibelia vitifolia. 

Lamium Orvala. 

Lathyrus latifolius und var. 
— grandiflorus. 

Liatris spicata. 

Linaria triornithophora. 
Linosvris vulgaris. 

Linum perenne et var. 
Lobelia fulgens. 

— splendens. 

— cardinalis. 

Lunaria rediviva. 

Lupinus polyphyllus und var. 
Lychnis chalcedonica und var. 
Viscaria flore pleno. 
fulgens. 
Haageana. 
Flos cuculi flore pleno. 
dioica flore pleno. 
sylvestris flore roseo pleno. 
reslii multiflora. 
Lysimachia Ephemerum. 
Lythrum roseum superbum. 
— virgatum. 
Malva moschata alba. 
Matricaria Parthenium. 

— eximia grandiflora. 

— inodora multiplex. 
Mentha rotundifolia variegata. 


D 
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Mimulus cupreus hybridus und var. 

— moschatus. 
Monarda didyma. 

— fistulosa. 

Morina longifolia. 

Venothera speciosa. 

— macrocarpa. 

— scérotina. 

— Fraser. 

—  grlauca. 

Orobus vernus und var. 

Oxalis corniculatus foliis purpureis. 

Paronia officinalis und var. 

— paradoxa und var. 

— tennifolia flore pleno. 

— Wittmanniana. 

— albitlora und var. 

Papaver orientale. 

—  bracteatum. 

—  eroeeUM. 

Pennisetum longistylum. 

Pentstemon spec. und var. 

Phalangium ramosum. 

Phalaris arundinacea picta. 

Phlomis spec. 

Phlox hybrida. 

—  vema. 

—  setacea. ; 

— subulata. 

Phygelius capensis. 

Physostegia virginica. 

Phytolacca decandra. 

Plumbago Larpentae. 

Podalyria australis. 

Polemonium coeruleum und var. 

Polygonatum vulgare. 

Polvgonum cuspidatnm. 
Potentilla nepalensis 

— hyvbrida und var. 

Primula elatior var. gemischt. 

— Lrandiflora var. gemischt. 

— Auricula var. gemischt. 

— Japonica var. gemischt. 

Prunella grandiflora. 

Pulmonaria virginica. 

Ranunculus aconitifolins flore pleno. 

— repens flore pleno. 

— acris flore pleno. 

— bulbosus flore pleno. 

Rhaponticum scariosum. 

Rudbeckia Drummondi. 

— purpurea. 

— fulgida. 

— hirta. 


Rudbekia speciosa. 

Salvia azurea. 

— otficinalis tricolor. 
Sanguisorba cauadensis. 
Saponaria officinalis flore pleno. 
—  ocimeides. 

Saxifraga Cotyledon und var. 
— Aizoon. 

— huypnoides. 

— cerassifolia. 

— ligulata und andere Arten. 
Scabiosa caucasica. 

— tartarica. 

Scutellaria macrantha. 

— alpina. 

Sedum Sieboldil. 

— pulchellum und andere Arten. 
Serratula coronata. 

Silene Schafta. 

— Saxifraga. 

Silphium spec. 

Solidago canadensis. 

Spiraea spec. 

Stachvs lanata. 

Statice spec. 

Stevia purpurea. 

Stipa pennata. 

Symphvandra pendula. 
Symphytum officinale var. purpureum. 
— asperrimum foliis varicgatis. 
Teucrium Cha maedræxs. 

Thalictrum aquilegiaefolium. 
Thymus vulgaris foliis variegatis. 
Trachelium coeruleum u. var. 
Tradescantia virginica und var. 
Trifolium repens foliis purpureis. 
Tritoma U varia. 

Trollius europaeus und andere Art-n. 
Tunica Saxifraga. 

Tussilago fragrans. 

— Farfara foliis variegatis. 
Valeriana rubra und var. 

— montana. 

Veratrum nierum. 

Verbascum phoeniceum. 

Veronica spec. 

Vinca major und var. 

— minor und var. 

— herbacea. 

Viola odorata und var. 

— cormuta und var. 

Yucca spec. 

Zauschneria californica. 


Auswahl 


von Zwiebel⸗ und Knollengewächſen, 
in welche nur die ſchönſten Arten und Varietäten aufgenommen ſind. 


Agapanthus umbellatus. 
Allium Moly. 


Allium fragrans. 
— nigrum. 
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Erythronium dens canis. 
Fritillaria Meleagris var. 
Galanthus nivalis und var. 
Gladiolus spec. und var. 
Hemerocallis flava. 


Alstroemeria versicolor. 

— aurantiaca. 

Amaryllis Belladonna. 

— vittata und Varietäten. 
Anemone coronaria var., gemischt. 


— pavonia var., gemischt. 
— stellata und var. 

— nemorosa flore pleno. 
Apios tuberosa. 

Arum Dracunculus. 

Asclepias tuberosa. 
Asphodelus ramosus. 

Begonia discolor. 
Boussingaultia baselloides. 
Bulbocodium vernum. 

Canna var. 

1 3 * 0 
Colchicum autumnale und var. 
— xariegatum. 

— byzantinum. 
Commelyna tuberosa. 
Corydalıs bulbosa. 

— cava. 
(rocus vernus var. 
Crocus sativus. 


— fulva flore pleno. 
— disticha. 


Hyaeinthus orientalis var. 
Leucojum vernum. 


— aestivum. 


Lilium spec. 
Muscari botryoides und var. 


— comosum und var. 


Muscari moschatum. 
Narcissus Tazetta und var. 


— Psendo-nareissus flore pleno. 
— o dorus. 

— poeticus und var. 
Ornithogalum spec. 

Oxalis Deppei. 

— tetraphvylla. 

Pancratium Spec. 

Paeonia spec. und var. 
Phalangium spec. 


Tulipa Gesneriana var. 
Tulipa suaveolens. 

— Oculus solis. 

— turcica. 


Cyclamen europaeum und var. 
Cypripedium Calceolus. 
Fritillaria imperialis und var. 
Dahlia variabilis. 
Dodecatheon Meadia. 


Auswahl 
zu Einfaſſungen geeigneter Gewächſe. 


Wir hätten dem Verzeichniſſe eine weit größere Ausdehnung geben können, 
denn noch eine große Anzahl von Pflanzen kann man mit Vortheil zu Einfaſſungen 
verwenden, beſonders wenn mehrere Reihen hinter einander gepflanzt werden; 
wir beſchränken uns indeſſen darauf, nur die ſchönſten und nach ihren Größever— 
hältniſſen und ihrem Habitus am meiſten zu empfehlenden Arten und Varietäten 
aufzuführen. 
Achillea serrata. % 
Adonis aestivalis. 
Aethionema coridifolium. % 

Ageratum coelestinum nanum. ©) 


Arabis spec. 3 und (©) 
Arenaria larieifolia. % 
Asperula odorata. 
Aster bicolor. 


Arrostemma Coeli Rosa und var. — caespitosus. 
— flos Jovis. 2 — alpinus. 
Agrostis nebulosa. O — Reevesii. 


Aubrietia deltoidea und purpurea. 
Begonia discolor. 
Bellis perennis. 


Aira pulchella. 
Allium Moly. 2 
Alchen:illa alpina. b 
Alyssum saxatile. , Brachycome iberidifolia und var. 

— maritimum. Briza spec. 

Amarantus melancholiens ruber. Bulbocodium vernum. 2 

Amaryllis Atamasco. 2 Cacalia sonchifolia aurantiaca. O 
— lutea. Calendula officinalis var. 

Anemone coronaria var. Callistephus chinensis, niedrige var. 
— nemorosa var. Calystegia pubescens, am Boden nieder- 
— japonica und var. | gehakt. % 

— Hepatica und var. Campanula carpathica und var. 

Anthemis nobilis. O J  caespitosa und var. 

Antirrhinum majus pumilum. — Loreèyi und var. O 
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Campanula Sperulum Veneris. Hyacinthus orientalis. 
— pentagonia und var. Hypericum calyeinum. 
Celosia cristata, Zwergvarietäten. Iberis amara hesperidifolia. — 
Centaurea montana und var. + — umbellata nana. 
— gymnocarpa. — bDinnata. 
Cerastium spec. — — atfinis. 
Cineraria maritima. — sempervirens. % 
Clarkia pulchella Tom Thumb. O Impatiens Balsamina nana. ©) 
Colchieum spec. und var. 2 Iris germanica und var. } 
Collinsia bicolor und var. O — hybrida var. 
Collomia coceinca. — pumila var. 
Convallaria majalis und var. % Isotoma axillaris. ©) 
Convolvulus tricolor und var. O Ee petraca. 
Coreopsis tinctoria nana. Kaulfussia amelloides. 
Corydalis lutea 2 Lagurus ovatus. 
—  ochroleuca. Lamarckia aurea. 
Crepis rubra und var. Leptosiphon androsace und var. 
Crocus vernus und var. 2 — densiflorus nanus. 
—  sativun. — aureus. 
Crucianella stylosa und var. — hybridus. 
Cuphea lanceolata purpurea nana O Leucojum vernum. 2 
—  platycentra. Lilium longiflorum. 
— trigulosa. Limnanthes Douglasii grandiflora. 
Cyclamen europaeum und var. 2 Linaria biparita. 
Cynoglossum linifolium O Linum grandiflornm. 
— mphalodes. 2 Lippia canescens. 
Dactvlis glomerata foliis variegatis. % Lobelia Erinus var. 
Delphinium Ajacis minus. (O Lupinus nanns. 
— cardiopetalum. — subcarnosus. 
3 tayı „ * any . 1 f . 
Dianthus Caryophylins, Zwergsorten. 2 Matricaria inodora. 
— plumarius. Mentha rotundifolia foliis variegatis. 
— parhatus nanus. Mesembrianthemum tricolor und var. 
— chinensis nanus und imperialis. O Myosotis palustris 2 
— hispanicus. % — alpestris und var. 
— deltoides. Narcissus poeticus und var. 
—  superbus nanus. Nemesia compacta elegans. O 
— dentosus und hæbridus. Nemophila insiguis und var. 
Dielytra formosa. — atomaria alba. 
Doronicum caucasicum. — maculata. 
Epimedium spec. Nierembergia gracilis. 
Eranthis hiemalis. —  fruteseens. 
Erigeron glabellum. Nigella damascena nana. 


I 

+ 

| 
Eschscholtzia californica und var. O Nycterinia selaginoides. 
Eucharidium grandiflorum. Oenothera taraxacifolia. 


Festuca glauca. 2 — tetraptera. 

Funkia spec. — serotina. 

Gaillardia picta. Orobus vernus. 2 

Galanthus nivalis und var. — flaccidus. 

Gamolepis Tagetes. O Oxalis cornieulata atropurpurea. I) 
Gaultheria procumbens. % — Deppei. 

Gentiana acaulis. Oxalis tetraphylla. 

Geranium lancastriense. Pentastemum pubescens. % 

Gilta tricolor und var. ©) — procerum. 

— laciniata. Perilla nankinensis. O 
Gomphrena globosa, Petunia spec. und var. 
Gypsophila Steveni. Phaeelia bipinnatifida. 

— muralis. Phalaris arundinacea picta. 4 
Helichrysum bracteatum nanum. Phlox Drummondi var. O 
Heliotropium Voltaireanum. % Phlox verna. 2 
Helleborus niger. — setacea. 

Hesperis maritima und var. O — gubulata. 
— bicolor. Plumbago Larpentae. 


Podolepis affinis. (O 
Portulaca grandiflora var. 


Hieracium aurantiacum. 1 
Hoteia japonica. 


CR 


EN 


Teppichpflanzen. — Kletterpflanzen. 


Potentilla reptans flore pleno. 2 
Primula elatior, gemischt. 
randiflora, gemischt. 
— Auricula, gemischt. 
Prunella grandiflora. 

Pyrethrum Tehihatchewii. 
Ranunculus asiaticus var., gemischt. 
— atfricanus var. gemischt. 
— repens flore pleno. 

Reseda odorata. () 

Santolina Chamaecyparissus. 2 
Sanvitalia procumbens und var. O 
Saponaria calabrica und var. 
ocimoides. 2 

Satureja montana. 

Saxifraga hypnoides. 

crassifolia. 

umbrosa. 

Scabiosa atropurpurea nana. ©) 
Schizanthus retusus nanus. 
Schortia californica. 

Seilla spec. 2 

Scutellaria macrantha. 

alpina. 

Sedum pulchellum. 

Rhodiola. 

spurium ete. 

Sempervivum spec. 

Senecio elegans, Zwergvarietäten. O 
Silene Armeria und var. 
pendula und var. 

Schafta. 

Saxifraga. 


Sphenogyne speciosa. O 
Stachys lanata. 2 
Statice Armeria und var. 
Stipa pennata. 


Tagetes patula nana und pumilla. O 


— signata pumila. 

lucida. 

Teucrium Chamaedrys. 2 

Thymus vulgaris. 

foliis variegatis. 

Trifolium repens purpureum. 

Trollius spec. 

Tropaeolum majus nauum. 

Tulipa Giesneriana. 2 

Tunica Saxifraga. 

Valeriana macrosiphon nana. ©) 
montana. % 

Verbena pulchella Mahoneti. ©) 

teucrioides. 

hybrida var. 

Veronica syriava. 


— gentianoides. 2 
— Teucriun. 

— prostrata und var. 
— Chamaedrxs. 


Vinca minor und Var. 

Viola odorata und var. 
tricolor var. hortensis. O 
cornuta var. 

Viscaria oculata und var. 
nana und var. 
Vittadenia triloba. 

Zinnia Haageana und Var. 


Auswahl 
kriechender Gewächſe, aus welchen ſich Blumenteppiche bilden laſſen. 


Achillea Millefolium. % 
Arenaria balearica. 
Asarum europaeum. 
Asperula odorata. 
Aubrietia deltoidea und var. 
Bellis perennis. 

Cerast ium tomentosum. 
Dianthus plumarius. 
Geranium lancastriense. 
Hieracium aurantiacum. 
Hypericum calyeinum. 
Iberis sempervirens. 


Linaria C'ymbalaria. 


Lippia canescens. 

J,ysimachia Nummularia. 
Ophiopogon japonicus. 

Oxalis corniculata atropurpurea. O 


Phlox setacea. 
subulata. 
Pyrethrum Tchihatchewii. 
Saponaria ocimoides. 
Saxifraga hypnoiden. 
caespitosa. 

Sedum acre. 

— dasyphyllum. 
spurhun 

Silene acaulis. 

Saxifraga. 

Statice Armeria und var. 
Trifolium repens purpureum. 
Vinca minor und var. 
Viola cornuta und var. 
odorata und var. 


— 


Auswahl 
von Kletterpflanzen. 


Abobra viridiflora. 1 
Adlumia eirrhosa. C/ 
Apios tuberosa. 2 


| 
| 


Boussingaultia baselloides. 4 
Bryonia dioica. _ 
Calystegia dahurica. 
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Calystegia pubescens. 
Cardiospermum Halicacabun. 
Cobaea scandens. O 2 
Cucumis spec. O 

— Chate. 

Cucurbita Pepo spec. et var. 
— perennis u. s. W. 2 

— melanosperma. O 
Cyclanthera pedata. 

Dolichos Lablab et var. O 
Eecremocarpus scaber. % 
Ipomoea purpurea. 

— mexicana grandiflora alba. 
— bona nox. 

— Nil. 

— hederacea et var. 

— Auamoclit et var. 

— coecinea et var. 
Lagenaria vulgaris var. 


Wohlriechende Blumen. 


Lathyrus odoratus var. 

— latifolius et var. + 

— grandiflorus. 

Lonasa aurantiaca. O 
Lophospermum scandens et var. 
Luffa spec. 

Maurandia spec. 

Momordica Charantia. 

— Balsamina. 

Phaseolus multiflorus et var. 
Scyphanthus elegans. 

Solanum Dulcamara et var. % 
Tamus communis. 

Thladiantha dubia. 

Thunbergia alata et var. O 
Trichosanthes colubrina. 
Tropaeolum Lobbianum hybridum. 
— peregrinum. 


Auswahl 


wohlriechender Blumen. 


Abronia umbellata. O 
Adenophora liliifolia. 2 
Allium fragrans. 

Alyssum maritimum. O 
Amaryllis Belladonna. % 
Apios tuberosa. 

Aponogeton distachyum. 
Asperula odorata. 
Boussingaultia baselloides. 
Caprifolium hortense. 
Centaurea suaveolens. 

— moschata. 

Cheiranthus annuus. O 

— incanus. 

— Cheiri. 

Convallaria majalis. 2 
Cyclamen europaeum. 

— neapolitanum. 

Datura fastuosa et var. O 
—  Metel. 

— ceratocaula. 

Dianthus Caryophyllus. 2 
— plumarius. 

— Gardnerianus. 

— superbus. 

Dolichos Lablab. (O 
Erysimum Perosfkianum. 
Gilia tricolor. 

Autierrezia gymmnospermoides. 
Gypsophila viscosa. 
Hedysarum coronarium. G 2 
Heliotropium spec. et var. 
Hesperis matronalis flore pleno, var. 
Hyacinthus orientalis var. 
Iberis pinnata. O 
Ionopsidinm acaule. 
Ipomoea mexicana grandiflora alba. 


Ipomoea coceinea. 

Iris germanica var. 2 

— pallida. 

— florentina. 

— plicata. 

Lathyrus odoratus var. 
Lilium speciosum (lancifolium). 2 
— candidum. 

— auratum. 

Lindheimera texana. O 
Lunaria rediviva. % 
Lupinus luteus. O 

— subphureus. 

— mutabilis et var. 

— Cruikshanskii hybridus. 
— pubescens. 

Malva moschata. 

Martynia fragrans 
Mirabilis Jalapa var. O + 
— longiflora. 

Muscari racemosum. 

— moschatun. 
Narcissus Tazzetta var. 

—  pseudo-Narcissus flore pleno. 
— peudo-Narcissus Ajax. 
Tonanılla 

— odorus. 

— poeticus flore pleno. 
Nycterinia selaginoides. (O 
— capensis. 

Oenothera taraxacifolia. 

— speciosa. % 

— grandiflora. O 

— biennis 

Paeonia albiflora var. % 
Pancratium spec. 

Petunia nyetaginiflora. O 


Zierfrüchtige Gewächſe. — Ziergräſer. — Weib: oder buntblätterige Pflanzen. 


Petunia hybrida var. 
Phlox hybrida var. 2 
Polianthes tuberosa. 
Reseda odorata et var. O 


Saponaria officinalis flore pleno. 


Seabiosa at ropurpurea. O 
Schizopetalum Walkerii. 


Asclepias syriaca. 2 
Blitum capitatum. O 
virgatum. 

Capsicum spec. et var. 
Colx Lacryma. (Y 2 
Cucumis spec. et var. O 
Cucurbita spec. et var. 
Dolichos Lablab purpureus. 
Lagenaria vulgaris var. 
Magnolia spec. 

Martynia spec. 


N 


Agrostis nebulosa. ©) 


Aira pulchella. 
Arundinaria falcata. % 
Arundo Donax. 

foliis variegatis. 
mauritanica. 
Bambusa nigra. 
viridi-glaucescens. 
aurea. 

Metake. 

Briza maxima. O 
minor. 


— — 


Agapanthus umbelletis fol. var. 
Ageratum coelestinum fol. var. 


Auen reptans. A 
Alyssum saxatile fol. var. 
— maritimum variegatum. 


Aduilegia formosa V ervaeneana. 


Arabis "alpina fol. var. 

Arundo Donax variegata. 
Astrantia major fol. var. 
Aubrietia deltoidea fol. var. 
Bellis perennis aucubaefolia. 
Brassica oleracea acephala var. 


{ 


| 
1 
| 


Trichosanthes colubrina. 
Tulipa suaveolens. 2 
Tussilago fragans. 
Valeriana rubra. 2 
Verbena teuerioides. — 
hybrida, einige Var. 
Viola odorata var. 4 


Auswahl 


von Gewächſen mit zierenden oder intereſſanten Früchten. 


Momordica spec. 
Physalis Alkekengi. X. 
Scorpiurus muricatus. O 
subvillosus. 
vermiculatus. 
Solanum sisymbrifolium. 
texanum. 

Gilo. 

ovigerum et var. 
Trichosanthes eoluhrina. 


Auswahl 


von Gräſern. 


| 


Be tn, Mae 


Coix Lacryma. O 2 
Elymus arenarius. 2 
Erianthus Ravennae. 
Festuca glauca. 

Hordeum jubatum. O 
Panicum capillare. 
virgatum. % 
altissimum. 

Pennisetum longystylum. O 
Phalaris arundinaria pieta. 2 
Phragmites communis. 
Stipa pennata. 


Auswahl 
der beſten weiß⸗ oder gelb⸗buntblätterigen Pflanzen. 


4 
® 


5 


| 


| 


Carduus marianus. 
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Convallaria majalis albo-marginata. 


albo -striata. 
Dactylis glomerata fol. var. 
Erysimum Barbarea fol. var. 
Euphorbia varierata. 

Funkia albo-marginata. 
Sieboldiana fol. var. 
longifolia fol. var. 
Fritillaria imperialis fol. var. 
Glechoma hederacea fol. var. 


— 


Gynerium argenteum albo-lineatum. 
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Hemerocollis fulva fol. variegatis. Polemonium coeruleum fol. var. 

— — Kwanso. Rudbeckia digitata fol. var. 

Iris foetidissima fol. var. Salvia officinalis tricolor. 
Ligularia Kaempferi aureo-maculata. Saxifraga sarmentosa. 

— — fol. argenteo-var. Sedum sarmentosum. . 
JLigusticum peloponnesiacum var. — Sieboldii fol. medio-pictis. 
Lilium caudidum fol. var. — maximum fol. var. 

Mentha rotundifolia var. — Fabarium fol. var. 
Ophiopogon Jaburan fol. var. Spiraea Ulmaria fol. var. 

— spicatus fol. var. Symphytum asperrimum fol. var. 
Pelargonium zonale, weiss- und gelb- Thymus vulgaris fol. var. 5 

bunte. Tussilago Farfara fol. var. 


Veronica gentianoides fol. var. 
Vinca major fol. var. 
— minor fol. var. 


— — tricolor et quadricolor. 
— peltatum fol. var. 

Phalaris arundinacea picta. 
Phormium tenax fol. var. 


— a 


Der Farngarten 


und Auswahl der zur Rultur im freien Lande geeignetfien FJarnkräuter. 


Wie in der Einleitung bemerkt wurde, bereitet man bisweilen den Farmer 
behufs ihrer Kultur eine paſſende Heimſtätte, indem man größere oder kleinen 
Steine in mehr oder weniger maleriſcher Weiſe gruppirt, die Hohlſtellen dieſe: 
Steingruppen mit den geeigneten Bodenarten ausfüllt und fle die Farne mi: 
Berückſichtigung der ihnen zuträglichſten Lage einpflanzt. Eine ſolche Anlage nenn: 
man einen Farngarten (filicetum). 

In Folge der jo beliebt gewordenen Ausſtattung landſchaftlicher Gärten durck 
Felſengruppen mußte man auf Herbeiſchaffung von Pflanzen denken, welche zur 
Dekoration derſelben geeignet wären, und hieraus entwickelte ſich der Geſchmas 
an der Kultur der Farnkräuter und die Einführung dieſer Gewächſe in die Gärten. 
ſowie die Unterhaltung ganzer großer Collectionen. 

Obſchon die Farne keine Blüthen erzeugen (wenigſtens nicht in dem Sinne, 
in dem wir gewöhnlich von Blüthen ſprechen), ſo verdienen ſie doch in den Garten 
eine allgemeinere Berückſichtigung, als ihnen bis jetzt d Theil geworden iſt. In 
der That ſind einige Arten derſelben wegen ihres maleriſchen Charakters, wegen 
der ſtattlichen Größe, hauptſächlich aber wegen der eleganten Bildung ihrer Blatter 
(Wedel) zur Ausſtattung des Gartenraſens, der Steingruppen, der Grotten u. ſ. w. 
in hohem Grade geeignet; andere Arten, welche Schatten und Friſche lieben, ſchicken 
ſich in ausgezeichneter Weiſe zur Anpflanzung in Bosquets, in den Lichtungen 
der Gehölze, in Hohlwegen oder am Rande der Bäche und Waſſerſpiegel. 

Wir baben bereits früher eine Anzahl der beſten Arten aufgeführt und eine 
Anleitung zu ihrer Kultur und zu ihrer Verwendung bei der Ausſtattung der 
Gärten gegeben. Aber die Zahl der heutigen Tages kultivirten oder der kultur 
würdigen Arten und Varietäten iſt weit größer, wie folgendes Verzeichniß beweis, 
das die im Handel befindlichen ornamentalſten, auffallendſten oder in unſerem 
Klima härteſten Arten umfaßt. Einige Farne dieſer Zahl ſind europäiſche Arten 
oder Varietäten; andere gehören der Flora von Nord-Amerika, China, Japan, 
den Gebirgen von Neu-Granada, den hohen Regionen des Nepaul, des Himalaya, 
den kalten Theilen Neuſeelands, Auſtraliens u. ‘ w. an; endlich find einige Dieter 
Farnkräuter Kreuzungsprodukte, Gartenformen oder auch wohl zufällige durch die 
Kultur befeſtigte Abweichungen. | 

Für Diejenigen, welche eine Farnkraut-Collection anzulegen und auf einem 
beſchränkten Raume zu unterhalten wünſchen, on wir hier die Beſchreibung 
eines Farngartens im Jardin des plantes in Paris, welcher von Verlot nach 
den Angaben Decaisne's angelegt wurde. 


| 
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Der größte Theil der Farne wächſt an ſchattigen oder halbſchattigen, oft ein⸗ 
geſchloſſenen und faſt immer gegen heftigen Wind geſchützten Stellen, die mithin 
den austrocknenden Wirkungen derſelben und ſchroffem Temperaturwechſel nicht 
ausgeſetzt ſind. An ſolchen Orten erhalten die Farnkrautwedel ihre volle Größe 
und gewinnen zugleich jene Friſche und Eleganz, in der ihr ornamentaler Cha— 
rakter beruht. Einige Arten jedoch gedeihen in den Gärten auch wohl in voller 
Sonue und in offenen und luftigen Lagen; doch tt hier ihr Wachsthum weniger 
N und ihre Wedel zeigen nicht die Dimenſionen und die Schönheit, wie an 
den ihrer Natur mehr entſprechenden Standorten. 

Eine größere Anzahl von Farnkräutern wächſt auf Felſen, Mauern, Ruinen, 
bald im Schatten, bald in der vollen Sonne. Endlich giebt es Arten, welche in 
einer aus vegetabiliſchen Abfällen entſtandenen Erde und in faſt reinem Humus, 
wieder andere, welche zwiſchen Steinen und in einem Boden wachſen, der faſt 
ausſchließlich aus verwittertem Geſtein gebildet iſt. Gewiſſe Arten finden ſich nur 
auf Torfmooren, wo ihre Wurzeln in einem beſtändig feuchten Boden ſtehen; 
andere vegetiren nur in einem vollkommen trockenen und dürren Erdreich; andere 
wieder, wie Scolopendrium officinale, Adiantum Capillus Veneris, kommen 
meiſtens in Brunnen, Grotten, Höhlen und anderen Orten vor, an denen ſie der 
Einwirkung der äußeren Luft faſt gänzlich entzogen ſind. Gewiſſe Arten endlich 
wachſen nur im Winter und während anhaltender Regen, während audere vom 
Frühjahr bis zum Herbſt treiben. 

Es iſt ſomit für die Kultur dieſer Gewächſe von Wichtigkeit, der Natur nach— 
zuahmen und, wenn es ſich um die Anlage eines förmlichen Farngartens handelt, 
eine Lage zu wählen, welche ſo viel wie möglich den oben angegebenen Bedin⸗ 
gungen entſpricht, oder bereits gegebene Verhältniſſe ſoweit umzugeſtalten, daß 
jede Farnkraut-Art ſich heimiſch fühlt. 

Der Farngarten des. Muſeums, den wir hier als Vorbild hinſtellen, wurde 
in einem Theile des Gartens angelegt, welcher von Mauern eingeſchloſſen iſt und 
um mehrere Meter tiefer liegt, als die umgebenden Parthien. Außer dem durch 
dieſe Configuration des Bodens bedingten Schutze iſt der Farngarten auf jeder 
der beiden Längsſeiten durch eine Thuja-Hecke von 3 m Höhe und gegen Mittag 
durch eine nicht allzuweit davon hinlaufende Allee großer Bäume geſchützt; nörd- 
lich verleiht ihm ein Gebäude genügenden Schutz. 

Dieſer Farngarten iſt 9 m lang und 1,80 m breit und liegt in feinem mitt⸗ 
leren Theile 1,20 m hoch über den übrigen Gartenparthien. Er hat zwei Ab⸗ 
hänge, den einen gegen Morgen, den anderen gegen Abend, und wurde aus einem 
Haufen Steinkohlen-Grus gebildet, den man gegen 30 em hoch mit alter Haideerde, 
wie ſie aus den Töpfen geworfen wurde, bedeckt. Dieſem Haufen wurden in ge— 
eigneten Abſtänden ausgewählte und, um das pittoreske Anſehen der Steingruppe 
zu vermehren und die Pflanzung zu erleichtern, möglichſt unregelmäßig und man: 
nichfaltig geformte Tuffſteine aufgeſetzt. Um eine Senkung und e e des 
Baues zu verhüten, wurde rings um die Baſis deſſelben eine Reihe größerer 
Tuffſteine feſt eingegraben, ſo daß ſie eine Art Mauerwerk von 30—40 em Höhe 
bildeten. In die zwiſchen dieſen Steinen gelaſſenen Zwiſchenräume und in die 
Höhlungen dieſer ſelbſt wurden die Farnkräuker gepflanzt; für einige kleine Arten 
u es zu ihrem Gedeihen fogar ausreichend, ſie blos an die Unterlage anzu: 

rücken. 

Da man vor Allem den Effekt im Auge hatte, ſo wurden die Arten nicht 
nach ihren botaniſchen Verwandtſchaften, ſondern nach ihrem Habitus und nach 
ihren Dimenſionen geordnet, die en Arten auf der Höhe des Farn⸗ 
gartens eingepflanzt und den mittelhohen und niedrigen die unteren Parthien an= 
gewieſen. Indeſſen würde jedenfalls ein Arrangement vorzuziehen ſein, das den 
Arten ſoviel wie möglich und ohne Rückſicht auf ihre Dienen diejenigen Be⸗ 
dingungen zu Theil werden läßt, in welche die Natur ſelbſt ſie zu verſetzen pflegt. 
Man würde alſo Osmunda regalis, Onoclea sensibilis, Atbhyrium Filix foemina, 
Lomaria Spicant u. ſ. w., welche Feuchtigkeit lieben, beſſer auf den niedrigeren, 
alſo feuchteren Parthien, diejenigen Arten dagegen, welche an trockenen Orten, 
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auf Felſen, alten Mauern u. ſ. w. vorkommen, wie Polypodium, Asplenium, 
Gymnogramma, Ceterach u. a. m., mehr in der Höhe und auf dem Kamme des 
Farngartens anbringen müſſen. 

Iſt man mit der Pflanzung fertig und hat man den Boden, um ihm Feuch 
tigkeit und Durchläſſigkeit zu ſichern, mit einer Schicht Moos bedeckt, je beaickt 
man ihn mehrmals nach einander durchdringend. Nach einigen Monaten iſt diese 
Moosſchicht von den Wurzeln und den Aen. der kriechenden Farne durch— 
zogen, denen fie zu gleicher Zeit Schutz und Nahrung gewährt. Iſt das Wach; 
thum im Gange, ſo muß man ſich wohl hüten, Diele Bodendecke wegzunebmen. 
um ſie durch eine friſche zu erſetzen. Sit ſie vielmehr in Folge der Zerſesun: 
ſtark geſchwunden, fo läßt man fie unberührt und bringt eine neue Schicht daruber. 

Die Unterhaltung eines Farngartens erfordert ſehr geringe Mühe. Im Frub. 
jahr, hauptſächlich aber während des Sommers, gießt man reichlich wohl verſtau⸗ 


den auf denjenigen Stellen, die von Feuchtigkeit liebenden Arten eingenommen? 


werden), d. h. jedes Mal leicht, aber wiederholt und faſt täglich Abends oder in 
der Morgenfrühe; ein Uebermaß von Feuchtigkeit hat man nicht zu fürchten, men 
die Pflanzung, wie erforderlich, in einem ſehr durchlaſſenden und gut Dramen 
Boden angelegt wurde. Im Herbſt werden die Wedel der meiſten Arten gelb und 
vertrocknen: man darf fie aber nicht abnehmen, ſondern muß fie vielmehr der 
Winter hindurch ſtehen laſſen und erſt im Frühjahr beſeitigen, wenn ſich die neuer 
entwickeln, denn die abgeſtorbenen Wedel bilden für die Stöcke dieſer Pflanzer 
eine Art von natürlichem Schutz, ohne welchen manche Pflanze ſtark von den lin 
zuträglichkeiten des Winters leiden würden; einige andere Arten haben mebrer 
Jahre hindurch dauernde Wedel; bei anderen wieder bewahren ſie ihre Friſche den 
a hindurch und ſterben erſt dann ab, wenn die jungen Blätter ſich entwickell 
aben. 

Wegen der Verſchiedenheit der natürlichen Standorte und ihrer beionderer 
Wachsthumsweiſe dürfen zwar nicht alle Farne eine und dieſelbe Behandlung er— 
fahren, dennoch aber kann die angezeigte Pflege während der ſchönen Jabreszen 
auf ſaſt alle ohne Unterſchied Anwendung finden. 

Im Herbſt werden die empfindlichen Arten und die des Gewächshanſes, welt: 
man etwa für den Sommer im Farngarten aufgeſtellt hat, ausgehoben und ir 
einem Kalten oder in einem ihrem Temperamente entſprechenden Gewächsbau' 
aufbewahrt. 

Was die harten Arten betrifft, fo iſt für fie nur von plötzlichen Temperatu. 
veränderungen, wie ſolche im Klima Deutſchlands nur zu häufig eintreten, une 
von lange anhaltenden und ſtarken Fröſten zu fürchten. In dieſem Falle aber m. 
es leicht, ſie durch darüber gebreitetes Stroh, Stroh- oder Baſtdecken, oder bat 
noch durch Läden oder dachförmig auf Rahmen geſetzte Breter zu ſchützen, wii 
2) oder 30 cm über dem Boden in zwei Reihen und der Neigung der Stem— 
gruppen entſprechend angebracht werden. 

Gewiſſe Farnkrautarten, wie Onoclea sensibilis, Struthiopteris germaniez. 
Pteris aquilina, haben kriechende Wurzelſtöcke und breiten ſich ſtark aus: ander. 
wie Cystopteris bulbifera, erzeugen eine große Menge von Luftknöllchen, welde 
zur Erde fallen und rund umher aufſproſſen. Wie ſchön ſie auch ſind, ſo ſollte man 
doch ſolche den Boden aushungernde Arten fo wenig wie möglich anpflanzen. 3 
fie ſich ſonſt des ganzen Areals bemächtigen und alle zwei oder drei Jahre eite 
Neupflanzung nöthig machen würden. Dieſe Operation wie auch die Anpflanzun; 
neuer Ankömmlinge ſollte im März-April ausgeführt werden. 

Viele, ja die meiſten Farne vermehren ſich naturgemäß durch ihre Speren. 
Dieſe den Samen entſprechenden Fortpflanzungsorgane ſind ſo fein, wie das 
kleinſte Staubkörnchen; ſie werden vom Winde leicht in die Höhlungen der Tun 
ſteine getragen, wo ſie keimen und ſomit den Farngarten mit einer jungen Gere 
ration von Pflanzen bevölkern, welche hier um ſo beſſer gedeiht, je mehr ſie 14 
in durchweg natürliche Bedingungen Ne findet. Es iſt mithin auch in Die 
Betracht von Nutzen, bei dem Aufbau des Farngartens recht kluftige und in dei 
verſchiedenſten Weiſe durchbrochene Tuffſteine von unregelmäßiger und bare! 


Auswahl von Farnkräutern. 1103 


Form zu wählen und dieſe in verſchiedener Höhe über dem Boden des Felſen⸗ 
baues in möglichſt grotesker Manier aufzuſetzen, um dadurch den maleriſchen 
Charakter der Anlage zu erhöhen und die Entwickelung der natürlichen Sporen⸗ 
ſaat gu befördern. 

Theilung werden die Farne, wenn ſie im Frühjahr zu vegetiren beginnen, 
durch Theilung oder dadurch vermehrt, daß man Sproſſen, Ausläufer oder kriechende 
Wurzeln als Stecklinge benutzt und ſie in Töpfe ſetzt, bis zum Anwachſen unter 
Glas hält und dann in das freie Land pflanzt. — Einige Arten laſſen 
ſich durch die vorhin erwähnten Luftknöllchen vermehren, welche ſich auf den Wedeln 
entwickeln; dieſelben werden abgenommen, wenn ſie 05 geworden ſind, in Töpfe 
oder Schalen unter Glas gepflanzt, wo man ſie läßt, bis ſie Wurzeln und junge 
Blätter erzeugt haben, und dann einzeln auf den ihnen zugedachten Platz ge: 
pflanzt. Einige Arten werden aus abgeſchnittenen Wedeln vermehrt, die man 
unter. Glas mit der unteren Seite flach auf recht leichte und poröſe Erde legt; 
hier entwickeln die einen Triebe, andere (und in dieſem Falle muß man Wedel 
wählen, die mit reifen Fruchthäuſchen beſetzt find) ſtreuen 15 Sporen aus, die 
hier oft ſehr reichlich keimen. Die jungen Keimlinge dürfen erſt dann piquirt 
werden, wenn ſich auf den blattartigen Vorkeimen kleine, den älteren Blättern 
ähnliche Wedel entwickelt haben. 

Die meiſten Varietäten und monſtröſen Formen der Farnkräuter reproduciren 
ſich theilweiſe durch die Ausſaat ihrer Sporen, unter der Bedingung, daß dieſe 
von den am beiten charakkeriſirten Theilen der Varietät oder Form ſtammen, die 
man vermehren will. 

Obſchon die Farne, wenn fie in Töpfen gehalten werden, nicht jo groß und 
kräftig werden, wie im freien Lande, ſo bequemen ſie ſich doch in der Regel dieſer 
Kulturweiſe an, wenn die Töpfe gut drainirt, damit das Waſſer leicht ablaufen 
kann, und wenn die Erde ſelbſt durch eine Beimiſchung von Kohlenpulver recht 
porös gemacht worden. Mehrere durch Bildung ihrer Wedel oder durch ihren 
Habitus ornamentale Arten können in Töpfen zur Ausſtattung der Wintergärten 
oder der Wohnräume dienen, welche nicht allzu ſtark erwärmt werden und deren 
Luft nicht gar zu trocken iſt. In dieſem Falle find die Farnkräuter ganz bejon- 
ders zu empfehlen. 


Auswahl 


harter, für das freie Land geeigneter Farnkräuter. 
Die durch + markirten Farne behalten im Winter ihre Wedel. 


Adiantum pedatum. | Aspidium aculeatum et var. 


Allosurus cripsus. LL angulare et var. 
Ä Asplenium Adiantum nigrum. 


— — acutum. 
— fragile. 
— angustifolium. 
— fontanum. 
— Kuta muraria. 
—  septentrionale. 
— Trichomanes. 
— — eristatum. 
| Athyrium Filix foemina var. 
— — — Goringianum pietun. 
Blechnum boreale et var. 
— lancaefolium. 
— ramosum. 
—  striatum. 
Cxstopteris fragilis et var. 
— = — bulbifera. 
Blechnum boreale. L regia. 
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Davallia Novae-Zelandiae. I Polystichum Lonchitis. 
Dicksonia pilosiuscula. | — Filix. mas. et var. 
Diplazium thelipteroides. *) Pteris aquilina. 
Gymnogramma Ceterach. — eretica. 
astraea cristata et var. | — — lineata. 
— decurrens. — Serrulata. +) 
— dilatata et var. 
— Goldieana. 


Lastraea Goldieana. 


Lastraea marginalis. 
— Novaeboracensis. 
— Oreopteris. 

—  spinulosa. 
— Standishii. 
— Thelipteris. 
Lomaria alpina. 

\ — chilensis.) 
)noclea obtusiloba. 


—  sensibilis. Lastraea Oreopteris. 

+ Onychium japonicum. ***) 

Osmunda cinnamomea. Pyenopteris Sieboldii. ++) 

— regalis et var. + Scolopendrium officinale et var. 

+ Polypodium Dryopteris. Struthiopteris germanica. 

1 — vulgare et var. Woodwardia angustifolia. 
olystichum acrostichoides. |  — virginica. 


Auswahl 


von Waſſerpflanzen. ir) 
Für's freie Land. 
| 2. Schwimmende Pflanzen. 


Brasenia peltata Pursh. 

Hottonia palustris I. 
Limnanthemum nymphaeoides Li. 
Marsilea quadrifolia Lin. 


1. Untergetauchte Pflanzen. 


Ranunculus aquatilis Z. Ä 
— fluitans Lan, 
Stratiotes aloides Z. 

| 


) Wie die beiden vorigen Arten kühl zu überwintern; ſie behalten dann die Weder 
**) Viele Arten verlangen im Winter einen froſtſicheren, hellen Aufbewahrungsort. 
***) Desgleichen. 5 
7) Dieſe Pteris-Arten, mit Ausnahme von aquilina, werden warm überwintert, we 
0 unter ee 
7) In einem kühlen Raume zu überwintern, wo die Wedel friſch und grün bleiben. 
7) Die Waſſerpflanzen für's Freie ſind wenig im Handel; doch erhält man die meiſten 
bei Haage u. Schmidt in Erfurt oder in botaniſchen Gärten. 


"TER ABERTEHTTRERE AN TUE 


— — 
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IJuphar lutea Sm. ' Pistia Stratiotes I. 

— pumila Sm. Sagittaria chinensis Sons. 
— Spenneriana Gard., — sagittaefolia Lin. 
\ymplava alba J. Salvinia natans Han. 
— candida Pres. Saururus cernuus J. 
Potamogeton crispus I. Utrieularia vulgaris J. 
— fluitans Sm. — neglecta Lehm. 

— natans Z. — intermedia Hayn. 
Trapa natans I. O Veronica Beccabunga J. 


— Anagallis T. 
3. Halbuntergetaudte Pflanzen. Villarsia nymphaeoides L. 


Acorus Calamus Z. | 4 ibi 8 

Acorus gramineus Ait. »Amphibiſche Pflanzen. 
Alisma Plantago J. Cardamine pratensis flore pleno Hort. 
— — aneustifollum Sype. Cerastium aquaticum J. 

— parviflorum Furs. Drosera rotundifolia J. 

Butomus umbellatus I. Galinm palustre Z. 

Carex- und Cyperus-Arten. Lychnis flos cuculi J. 

Glyceria altissima Erxe. Malachium aquaticum Z 
Hydrocotyle moschata Forst. Myosotis palustris J. 

Iris pseudacorus J. Parnassia palustris L. 

Lemna arrhiza Z. f Polygonum amphibium L. 
Limnocharis Humboltdi Riel. Sarracenia purpurea J. 
Menyanthes trifoliata I. Wachendorfia thrysiflora J. 


Phragmites communis Zrin. 

Die meiſten dieſer Gewächſe, deren Zahl wir hätten verzehnfachen können, 
ſind in dieſem Werke nicht beſchrieben. Sie ſind wie bereits bemerkt, nur in 
wenigen e net voräthig und müſſen daher aus botaniſchen Gärten bezogen 
oder ſofern es ſich um einheimiſche handelt, an ihren natürlichen Fundorten ge— 
ſammelt werden. Es genügt ein wenig Schlammerde, Sand oder Kies oder 
Gartenerde mit etwas Kohlenpulver gemiſcht, um fie im Waſſer gedeihen zu 
ſehen, unter der Bedingung jedoch, daß dieſes nicht faulig und von Zeit zu Zeit 
in angemeſſener Weiſe erneuert wird. 2 

Außerdem empfiehlt man die Anwendung eines Blaſebalges, um dem Ver— 
derben des Waſſers entgegen zu wirken; mittelſt eines ſolchen ſoll man dann und 
wann Luftſtröme durch das Waſſer gehen laſſen. 

In den Aquarien baut man bisweilen aus Tuffſtein kleine künſtliche Felſen 
in möglichſt grotesker und unregelmäßiger Form auf; man läßt in denſelben 
einige Höhlungen, um hier Pflanzen entweder unmittelbar in die Erde oder mit 
ihren Töpfen einzuſetzen. Man ſieht bisweilen höchſt geſchmackvolle Arrangements 
dieſer Art, welche zugleich als Zufluchtsort den Fiſchen und Mollusken dienen, 
welche man in den Aquarien zugleich mit den Pflanzen zu unterhalten pflegt. 


Auswahl 
von Pflanzen für Telſen, Steingruppen und ſteinige Abhänge. 


Wir machen darauf aufmerkſam, daß man hier auch einige einjährige Ge— 
wächſe, wie Clintonia, Coreopsis, Grammauthes, Gypsopnila, Ten Iso- 
toma, Leptosiphon, Lobelia Erinus, Nolana, Petunia, Portulaca, Reseda, Sa- 
ponaria calabrica. Sedum coeruleum, wird gebrauchen können, und daß die Anz 
wendung von Kletterpflanzen in einer ſolchen Anlage bisweilen von bedeutendem 
Erfolg ſein kann, beſonders wenn es ſich darum handelt, eine neu aufgeführte 
Steingruppe raſch zu dekoriren oder allzu kahle Ruinen, Abhänge u. ſ. w. zu decken. 


Acantholimon (Statice) venustum. Achillea aegyptiaca. 
Achillea Clavennae. | — tomentosa. 
— macrophylla. Adonis vernalis. 
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Aethionema coridifolium. 
Agrostemma Flos Jovis. 
Aquga pyramidalis und gene venis. 

— reptans foliis variegatis. 
Alvssum saxatile et var. 
— maritimum et var. 
Androsace villosa. 
Anemone nemorosa et var. 
— apennina. 

— ranunculoides. 

— fſaponica. 

— palmata. 

— Pulsatilla. 

— montana. 

— alpina. 

— nareissiflora. 

— Hepatiea et var. 
Antennaria margaritacea. 
Anthemis nobilis. 
Antirrhinum majus et var. 
Aquilegia spec. 

Arabis alpina. 

— caucasica. 

Arenäria balearieca. 
Asperula odorata. 

Aster alpinus. 

Astrantia spec. 

Aubrietia deltoiden. 
Calandrinia umbellata. 
Campanula nobilis et var. 
barbata. 

glomerata. 
carpathica et var. 
caespitosa et var. 
pyramidalis et var. 
Carlina acanlis. 
Centaurea montana et var. 

— Cineraria. 

— Zymnuocarpa. 
Cerastium grandiflorum. 
Cheiranthus cheiri. 

Eine raria maritima. 
Cortusa Matthioli. 
Corydalis lutea. 

—  ochroleuca. 

— hulbosa. 

— cava. 

Crucianella stylosa et var. 
Cxnoglossum Omphaloden. 


Dactlis elomerata foliis variegatis. 


Dianthus plumarius var. 
— hispaniens. 

— deltoides. 

— (unesius. 

— dentosus et hbridus. 
Dielvtra eximea. 

— formosa. 

Digitalis purpurea et var. 
Dodecatheon Meadia. 
Dracocephalum argunense. 
Draba azoides. 

Drvas octoperala. 

Elymus arenarius. 
Epilobium rosmarinifohum. 


Steingruppen und ſteinige Abbange. 


Epilobium spicatum. 
Epimedium spee. 

Erinus alpinus. 

Erodium Manescavi. 

— alpinum. 

Erysimum Marschallianum. 
— Barbaren foliıs variegutis. 
Festuca glauca. 

Funkia spec. 

(raultheria procumbens. 
Gentiana acaulis. 
Geranium sanguineum. 

— macerorrhizon. 

— Endressi. 

Gypsophila Stevenii. 


Helianthemum pulverulentum et var. 


— roseum et. var. 
Helleborms spec. 
Hieracium aurantiacum. 
Hoteia japonica. 
Hypericum calxcinum. 
Iheris sempervirens. 
lonopsidium acaule. 

Iris hybrida. 

— pumila. 

Jasione perennis. 
Jeffersonia diphylla. 
Laatlıyrus latifolius et var. 
Liatris spicata. 

Lilium pyrenaieum. 
Linaria C'vmbalaria. 

— alpina. 
Lithospermum purpureo-coeruleun. 
Lychnis alpina. 


Mentha rotundifolia foliis variezate 


Mimulus moschatus. 
Oenothera speciosa. 
Orobus vernus et var. 


Oxalis corniewlata foliis atropurput— 


Papaver eroceum. 
Pennisetum longistylum. 
Penstemon procerus. 
Phalaris arundinacea picta. 
Phlox verna. 

Plumbaro Larpentae. 

Poa trivialis foliis varierratis. 
Polemonium voeruleum et var. 
Polxgala Chamaebuxus. 
Potentilla grandiflora. 

— auren. 

Primula Auricula. 

—  villosa. 

Prunella erandiflora. 
Ramonidia prrenalca. 
Ranunenlus aconitifolins, 
—  parnassinefolins, 
Rehimannia glutinosa. 
Rubus aretieus. 

Salvia otfieinalis tricolor. 
S neruinaria canadensis. 
Saponarla ocimoides. 
Saxifraga Cotyledon. 

— — var. pyramidalis. 
— Alzoon. 


— — ——— 


Saxifraga caespitosn. 
— Ihypnoiden. 

— ligulata. 

— unbrosa. 

— dentata. 

— sarmentosa. 
Scutellaria alpina. 
Selum dasyvphellum. 
— pulchellum. 

— sarmentosum. 
— RKRhodliola. 

— spurium. 

— Sieboldii et var. 


— maximum foliis variegatis. 


Sempervivum spee. 
Silene Schafta. 

— Saxifraga. 
Soldanella alpina. 
Statice tartarica. 

— speciosa. 

— eximia. 

— elata. 

— Armeria et var. 
—  pseudo-Armeria. 
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Teucrium Chamaedrys. 
Thymus vulgaris foliis variegatis. 
Trachelium coeruleum. 
Trifolium repens purpureum. 
Tropaeolum Lobbianum hybrilum et 
var. 
Tunica saxifrara. 
Tussilago Farfara foliis variegatis. 
— nivea. 
Valeriana rubra et var. 
Verbena pulchella var. Mahoneti. 
Veronica spicata. 
— maritima. 
— Teuerium. 
— prostrata et var. 
Vinca major et var. 
— minor et var. 
— herbacea. 
Viola rothomagensis. 
— canadensis. 
— eucullata. 
Yucca filamentosa. 
— flaceida. 
Tauschneria californica. 


Auswahl 


von Schattenpflanzen, 


d. h. ſolcher Gewächſe, welche an geſchützten, eingeſchloſſeuen, friſchen und halb⸗ 
ſchattigen Orten gedeihen, z. B. auf gegen Norden gelegenen Abhängen und 
Rabatten, in Gartenparthien, welche durch eine Mauer oder Laubwand der Sonne 


- 


und der Luft beraubt ſind, und ſolcher Pflanzen, welche al am Rande oder in 


den Einbuchtungen und Lichtungen der Gehölze, an abi 


hüſſigen Grabenrändern 


u. ſ. w. gefallen. Aber es fer hier bemerkt, das im Allgemeinen dichter Schatten 
der Vegetation nachtheilig und ſo zu ſagen jede Kultur ausſchließt. 


7 Aeanthus mollis et var. 
— spinosus. 

Aconitum Napellus. 
Actara spicata. 

Ajuga pyramidalis. 

— genevensis. 
Allium ursinum. 
Amarvllis lutea. 
Amsonia salieitolia. 
Anchusa sempervirens. 

Anemone nemorosa et var. 

— japonica et var. 

— Hepatica et var. 
Apoeynum androsaemifolinw. 

Aquilegia spee. 

Arum Dracunculus. 

— maculatum. 
Asclepias syriaca. 

“ Aspernla odorata. 
Astilbe rivularis. 
Astrantia major. 
Beronia discolor. 
Betonica erandlitlor.a. 
Boltunia glastifolia. 


Caltha palustris. 

Campanula latifulia. 

— Trachelium et var. 

—  granllis. 

\ ‘ 1 . dan 17 N 
Cardamine pratensis flore pleno. 
Centaurea montana. 
Clematis tubulosa. 
Convallaria majalis et var 
— Polxgonatum. 
Corydalis bulbosa. 

— cava. 

Crocus vernus var. 
Cvelamen europaeum et var. 
U'ynowlossum Omphalodes. 
Cypripedium Calceolus. 
Dianthus superbus. 

Dielytra formosa. 

Digitalis purpurea et var. 
Dodecatheon Meadia. 
Doronicum Pardalianches. 
Dryas ortopetala. 
Epilobium spicatum. 
Epimedium spee. 

Eranthis hiemalix. 
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Erythronium dens canis. | Paeonia spec. 

Ficaria ranuneuloides flore pleno. Phalangium spec. 

Filices (Farne). Phalaris arundinacea picta. 

Fritillaria Meleagris. v Plumbago Larpentae. 
vFunkia spec. | Podophyllum peltatum. 


Galanthus nivalis. 
Graultheria procumbens. 
Gentiana lutea. 
(ieranium sanguineum. 
— striatum. 
(ieum reptans. 


Polemonium spec. 
Polygonum ecuspidatum. 
Primula elatior. 

— girandiflora. 

— Auricula. 
Prunella grandiflora. 
Helleborus spec. Pulmonaria virginica. 
Hemerocallis spec. v Ranunculus aconitifolius. 
Heracleum spec. ' Rheum spec. 

Hoteia japonica. Rumex Patientia. 
Hypericum calyeinum. Sanguinaria canadensis. 


— — — 


Ampatiens Balsamina. S—aponaria officinalis et var. 
— gulanduligera Juxifraga eranulata. 
— Noli tangere. — cerassifolia. 
Iris germanica var. | — ligulata. 
— ED Saxifraga umbrosa. 
— mybrida et var. —  sarmentosa. 
Lathyrus heterophyllus. „Seilla bifolia. 
J,eucojum vernum. eL mufans, 
—  aestivum. —  campannlata. 
Ligularia sibiriea. | Sedum maximum et var. 
Lilium Martagon et var. — purpurascens. 
— exoceum. — fabarium. 
— bulhiferum. Solidago ceanadensis. 


Linosyris vulgaris. — Ulmaria flore pleno. 

Lithospermum purpureo-coeruleum. — lobata venusta. 
vLobella Erinus et var. — Arunens. 

. yehnis sylvestris flore pleno. Swertia perennis, 


ö 
Linaria Cymhalaria. | Spiraea filipendula. 

I 

Ä 
ach Glen 8 i e 
vsimachia vulgaris. . Symphytum offieinale. 


Lythrum Salicaria. - „Thalietrum aquilegiaefolium. 
Melittis Melissophyllum. _ Tradescantia virginica. 


»Mimulus moschatus. Trifolium repens purpureum. 
Myosotis palustris. Trillium spec. 

— alpestris et var. Trollius spec. 

Nareissus pseudo-Nareissus flore pleno. Tussilago fragrans. 

— major flore pleno. Uvularia grandiflora. 

— odaratus et var. | Valeriana officinalis. 
Oenothera rosea. ‘ Veratrum spec. et var. 
Ornithogalum umbellatum. Veronica spleata et var. 

—  pyramildale, — prostrata pulchella. 


—  pyrenaicum. »Vinecn spec. et var. 
Orobus spec. et var. „Viola odorata. 
Osmunda regalis. |“ semperflorens. 


Auswahl 


maleriſcher Pflanzen, mit welchen man große Gärten und Parks, namentlich 
auch in einzelnen Exemplaren den Gartenraſen ausſchmücken kann. 


Mit dem Namen der maleriſchen Pflanzen bezeichnen wir Gewächſe, welche 
durch Habitus und Maſſenentwickelung, Größe oder Färbung des Laubes oder der 
Blumen in der Einzelſtellung oder in kleinen Gruppen für ſich von auffallender 
Wirkung ſind. 

Acanthus“ spec. Althaea sinensis. 
Aguapanthus umbellatus. Amaranthus. 
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Amaranthus tricolor. 

— melancholicus ruber. 
— salicifolius. 
Artemisia annua. 

—  eracilis. 
Arunrlinaria falcata. 
Arundo Donax. 
Asclepias syriaca. 

Astilbe rivularis. 
Astragalus galegiformis. 


Atriplex hortensis atrosanguinea. 


Bambusa nigra spec. 
Bocconia cordata. 

Brassica palmifolia. 
Buphthalmum speciosum. 
Caladium spec. 
Campanula pyramidalis et var. 
Canna spec. 

Carduus Marianns. 
Centaurea Cineraria. 

— gymnocarpa. 

— babylonica. 
Cerastium spec. 
Chenopodium spec. 
Cineraria maritima. 
Cleome spec. 

Crambe cordifolia. 
Cucurbita perennis. 
Delphinium elatum et var. 
Digitalis purpurea et var. 
Echinops Ritro. 

Erianthus Ravennae. 
Ferula communis. 

Funkia spec. 

Galega officinalis. 
Gunnera scabra. 

— manicata. 

Gynerium argentenm et var. 


Helenium spec. 
Helianthus annuus et var. 
— argophyllus. 

— multiflorus. 

— oreyalis. 
Heracleum spec. 
Kitaibelia vitifolia. 
Lavatera arborea. 

— Olbia. 

Lilium giganteum. 
Melianthus major. 
Nicotiana macrophylla. 
Oenothera Lamarckiana. 
Onopordon spec. 
Paeonia spec. 

Panicum virgatum. 

— altissimum. 
Papaver bracteatum. 
Perilla nankinensis. 
Phalaris arundinacea picta. 
Phormium tenax. 
Polygonum cuspidatum. 
Rheum spec. et var. 
Rieinus spec. et var. 
Salvia argentea. 
Silphium spec. 

Solanum spec. 
Solidago spec. 
Spiraea Aruncus. 
Tithonia tagetifolia. 
Tritoma Uvaria. 
Typha latifolia. 
Urtica nivea. 
Veratrum spec. 
Xanthosoma sagittifolia. 
Yucca filamentosa. 

— flaccida. 
Zea Mais foliis vittatis. 


| Auswahl 
maleriſcher Pflanzen des Gewächshauſes zur Bekoration der Gärten im 
Sommer, insbeſondere der Raſenplätze. 


Die Verwendung maleriſcher Pflanzen kommt von Jahr zu Jahr mehr in 
Gebrauch und wir halten es daher für nützlich, zur Ergänzung des vorigen Ver⸗ 
zeichniſſes einige der empfehlenswertheſten Gewächshausp 1 ee ſofern 

zur 


ſie ſich im Sommer im freien Lande aufſtellen laſſen un 


usſtattung der 


Landſchaftsgärten, wo ſie entweder iſolirt oder truppweiſe im Raſen ſtehen oder 


f ganzen 


aſſen vereinigt werden, dienen können. In unſerem Klima können 


ie ohne Gefahr erſt Ende Mai oder Anfangs Juni ausgepflanzt werden. 


Amicia Zygomeris. 
Aralia japonica et var. 
— papyrifera. 
Artemisia arborea. 

— argentea. 
Begonia spec. 
Caladium odorum. 
Chamaerops excelsa. 
— macrocarpa. 


Colocasia antiquorum. 

— edulis. 

— macrorrhiza. 
Cosmophyllum cacaliaefolium. 
Cyperus alternifolius. 

— Papyrus. 

Fourcroya gigantea. 

— rigida. 

Ferdinanda eminens. 
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Solanum macranthum. 

— maroniense. 

— gquitoense. 

Solanum Warscewiezioides. 
Nicotiana wigandioides Sonchus fruticosus. 
Phormium tenax. — lazciniatus. 


Ficus elastica. 

Polymnia grandis. Sparmannia africana. 
N 
ö 


Fuchsia corymbiflora. 
Montanoa heracleifolia. 
Musa spec. 


Senecivo Farfugium. — tuberosa. 
Solanum aethiopieum. Uhdea bipinnatifida. 
— amazonicum, — pyramidalis. 

— auriculatum. Verbesina alata. 

— betaceum. — gigantea. 

— calxcarpum. — Sartori. 

— crinitum. Wigandia caracasana. 
— discolor (zaleatum). — Visgieri. 

— erxrythrocarpum. — imperialis. 

— giganteum. Xanthosoma. diverse. 
— ſaponicum. Yucca recurva und mehrere andere. 
— lanceolatum. | 


Auswahl 


von Gewächshauspflanzen mit zierenden Blumen oder Blättern und gerianet, 
in den Sommermonaten Einfaſſungen oder große und kleine Gruppen zu 


bilden. 
Achvyranthes Verschaffeltii. Lantana Camara var. 
Antennaria tomentosa. - . Leucophyta Brownii. 
Calceolaria rugosa var., : Lobelia cardinalis Queen Victoria. 
Cassia floribunda. Mesembrianthemum cordifolium va rie— 
Chrysanthemum frutescens. gatum. 
— foeniculaceun. Panicum plicatum foliis argenteo-striatis. 


Coleus Verschaffeltii var. et hyb. : Pelargonium zonale et inquinans. 
Echeveria glauca metallica. Salvia splendens. 

— metallica. | Senecio platanifolia. 

— secunda glauca. ' Teuerium aureum. 

Erythrina spec. et var. ‘ Tripsacum dactyloides. 

Fuchsia var. - Veronica Andersonni. 

Gazania splendens. — Lindlevana. 

Gnaphalium lanatum. Verbena hyhrida var. 

— tomentosum. — Mahoneti et var. 
Heliotropium spec. et var. 


In Betreff vieler anderer für dieſen Zweck geeigneter Arten wollen wir be— 
merken, daß ſie für den Laien ziemlich ſchwierig zu überwintern ſind und den 
Schutz eines Lauwarm- oder Warmhauſes erfordern, daß man genbthigt tr, 
immer für junge Vermehrung zu ſorgen oder daß man zu ihrer Aufbewahrung 
von einem Jahre bis zum andern, wenn man ſtarke Exemplare verlangt, koſt— 
ſpieliger Einrichtungen bedarf, ſomit die dem heutigen Geſchmacke entſprechende 
Austattung der Gärten ſehr läſtig und nur beſonders gut ſituirten Gartenbeſitzern 
zu empfehlen ſein dürfte. Indeſſen können dieſelben Reſultate, dieſelben dekorativen 
Effekte ſehr oft mit weit geringeren Koften erzielt werden mit Ein- und Zwei— 
jährigen, Stauden, harten Ziebelgewächſen und höchſtens zehn bis fünfzehn Arten 
von Orangeriegewächſen, die ſich leicht überwintern laſſen. Es genügt ein 
trockener und luftiger Keller, ein Gewölbe oder eine Orangerie, einige mit Fenſtern 
bedeckte Käſten, ein Winkel im Garten als Vermehrungsraum, ein Gärtner, der 
Geſchmack beſitzt, und eine mäßige Summe zum Ankauf der nöthigen Samen 
u. ſ. w., um bei der Ausſchmückung eines Gartens dem herrſchenden Geſchmacke 
Rechnung zu tragen. 
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Blüthen- und Blattpflanzen zu Einfaſſungen ꝛc. 1111 


Ergäuzendes Verzeichuiß 


von Blüthen und Flattpflanzen, welche zu Einfaſſungen, Teppichen, jur 
Ausſchmückung des Rafens und der Rabatten geeignet find oder aus denen 


im Sommer große oder kleine Gruppen gebildet werden können. 


Einige dieſer Pflanzen können im Winter nur im Warmhauſe oder in einem 


guten temperirten Hauſe überwintert werden, aber man kann ſie ſehr leicht aus 
Pflanzenhandlungen erhalten. Bisweilen blühen dieſe Gewächshauspflanzen beſſer, 
wenn ſie mit ihren Töpfen im Garten eingeſenkt, als wenn ſie unmittelbar in das 
Land gepflanzt werden; bei dieſer Methode hat man es auch leichter, ſie aus dem 
Lande zu nehmen und zu überwintern. Handelt es ſich freilich darum, eine mög— 
lichſt kräftige Entwickelung zu erzielen, hauptſächlich bei einer Blattpflanze, ſo iſt es 
immer vorzuziehen, ſie ohne Topf in das Land zu pflanzen. 


Abutilon spec. und var. 


Dahlia mit bunten Blättern. 


| 

Acacia an | — Zwerg-Varietäten. 
Achyranthes spec. Datura arborea. 

Agave spec. Dracaena australis. 

Ageratum coelestinum foliis variegatis. — congesta. 

Aloè spec. — Draco. 

Alternanthera spec. — indivisa. 

Andropogon formosum. — ruhra. 


Artemisia argentea. 


1 


Erythrina Crista Galli. 


Stelzneriana. Eucalyptus globulus. 


Arundo conspicua. Eupatorium micranthum. 

Aspidistra elatior und var. foliis varie- Euphorbia, cacteenartige. 
gatis. Farfugium grande. 

Begonia spee. und var. Ficus spec. 

Bocconia frutescens. Fuchsia coceinea. 

Bouvardia spec. — fuleens. 

Buddleia spec. — gLlobosa und var. 

Cactus spec. Gazania splendens. 

Callistemon spec. : Gmaphalium lanatum. 

Carex japonica. Habrothamnus, diverse. 


Cassia spec. 
Centaurea candidissima. 


(ereus monstruosus und andere. 


Hebeclinium spec. 
Hydrangea Otaksa. 
Ipomoea Learıl. 


vymnocarpa (plumosa). 
Jasminum grandiflornm. 


('estrum aurantiacum. — azoricum. 

Chamaerops spec. L rxrevolutum. 

Chrysanthemum grandiflorum Comtesse Justicia velutina (J. carnea superba). 
de Chambord. Lantana Sellowii und andere. 

Coleus Verschafteltii und var. Latania borbonica. 

Convolvulus althaeoides. ‚ Leonitis (Phlomis) Leonurus. 

— mauritanicus. Ligularia Kaempferi foliis variegatis. 

Coronilla glauca. Nerium Oleander und var. 

Cuphea eminens. Origanum Dietamnus. 

Cureculigo recurvata. Panicum plieatum und sulcatum. 

C'yperus alternifolius. Passiflora, einige Arten. 

Pelargonium induinans et zonale: 

1. Blumen leuchtend roth oder orangefarben: Beatrix (Nosegay). Berryer. 
Brennus. Comte Zamoiskv. Crimson Nosegay. Cybister (zonale). Docteur 
Muret. Docteur Ricci. Eleanor. Georges Nachet. Gloire de Douai. Henry 
Lierval. Jules Cesar. Teonidas. L’Imperial (Richalet). Lorenzo. Louis 
Veuillot. Magenta. M. Joinville. Orange (Noseray). Oriol. Punch. Prince 
imperial. Red Dragon. Sobiesky. St. George. Trentham Scarlet. Verein- 
getorix. Victor Lemoine. . 

2. Blumen kirsch-, carmin- oder johannisbeerroth. Bouquet imperia!. 


Brillant. Buisson-ardent. Empereur des Nosegays. Jules le Picart. Mas- 
sena. Rubens. 
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3. 
4. 


5. 


Blumen carmin-rosenroth. Ami Hogg. Brillant. Bouisson-ardent. Car. lind 
Madame Fillon. Mme. Galland. 

Blumen kupferroth, lachs- oder ziegelroth. Destinée. Emile Lican 
Eugenie Mézard. Gloire de Corbeny. 

Blumen kupferroth, chamoisfarbig. bisweilen gerandet. Nuri“. 
Amelina Griseau. Bérénice. Bouquet parfait. Céline Lorrain. Dame Blaue he. 
Demetrio Picciola. Docteur Jalabert. Emma Barba. Madame Prudd-n: 
Gaudin. Marie Labbé. 

Blumen hell-violettrosa oder lilafarbig. Boule des Hesperides Kat“ 
chen Scheuerer. Roi des Nosegaies. 

Blumen frisch- oder zart-rosenroth. Christine. Mademoiselle Nilssr 
Madame Barre. Madame Turenne. Madame Pigny. 

Blumen rosenroth. Beauté des parterres. Beauté de Suresnes. Christinux 
Gloire des Roses. Käthchen Borzner. 

Blumen rosenroth, weiss nuancirt. Rosa bella. Rose d'amour. 


. Blumen weiss. Emilie Vaucher. Madame Gueriniere. Madame Vauch-: 


Marie Mézard. White Tom-Thumb. White Perfection. 


11. Zwergwüchsige Nosegay-Pelargonien. Baby Bey. Cupid. Harry Hi-- 
ver. Little Dorrit. Little Gem. Little Harry. Tom Tit. 

12. Varietäten mit bunten Blättern. Alma. Amelie Halphen. Amy. Aus! 
(Annei). Bennyon. Bijou. Brillantissima. Culford Beauty. Day break. 
Flower of the spring. Flower of the day. Général Ulot. Glow Worm. Gol. -e 
Hair. Goldtinch. International. Italia unita. Jane. Kenilworth. Lade Urt 
lum. Lavinia. Lucy Grieve. Manglesii. Mary Ellen. May Queen. NMist rw 
Pollock. Pieturatum. Quadricolor. Rosat panaché (Lady Plymouth). Resettr. 
Sophia Cusack. Silver Josegay. The Empress. The Rainbow. 

13. Gefüllte Pelargonien; Andrew Henderson. Capitaine L'Hermite. Emi 
Lemoine. Gloire de Nancy. Impératrice Eugénie. Le Vésuve. Madame L 
moine. Madame Rose Charmeux. M. E. G. Henderson. National. Signet. Sur- 
passe Gloire de Nancy. Tom Pouce Marie Lemoine. Triomph. Triomphe d- 
Lorraine. Triomphe de Thumesnil. Wilh. Pfitzer. 

Pentastemum hybridum. Swainsonia spec. 

Philodendron pertusum. Torrenia asiatica. 

Pittosporum spec. Tradescantia zebrina. 

Plumbago capensis. Tropaeolum majus flore pleno. 

Punica Granatum. Veronica buxifolia et var. foliis var!“ 

Russelia juncea. gatis. 

Salvia patens. — decussata. 

Senecio Giesbreghtii. — hybrida. 

— Petasites. —  saliecifolia. 

Solanum spec. — speciosa. 

Solanum verbascifolium. — — var. foliis variegat is. 

Sparmannia africana. Volkameria japonica (Clerodend ron fra- 

Stachys coccinea. grans). 


Stadmannia australis. 


Auswahl 


der beſten Blumen zum Schneiden für Bouquets und Garnituren. 


Achillea Ptarmica flore pleno. Amaranthus speciosus. 

— rosea. | Ammobium alatum. 
Agapanthus umbellatus. Anemone coronaria 
Ageratum mexicanum et var. Antennaria margaritacea. 
— coelestinum nanum. Antirrhinum spec. et var. 
Agrostemma coeli rosa et var. Aquilegia spec. et var. 
— coronaria et var. Arundo spec. 
Agrostis nebulosa. Asphodelus ramosus. 
Aira pulchella. Briza maxima. 


Alstroemeria spec. et var. — minor. 
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Cacalia sonchifolia et var. Hemerocallis spec. 
Calendula officinalis flore pleno. Hesperis matronalis flore pleno. 
Callirrhoë pedata. Hieracium aurantiacum. 

— involucrata. Hordeum jubatum. 
Callistephus sinensis var. Hoteia japonica. 
Campanula Medium. Humen elegans. 

— latifolia. Hyacinthus spec. et var. 
— autumnalis. Iberis spec. 

Canna spec. et var. Iris hybrida et var. 
Catananche coerulea et var. —  Xiphioides. 

Celosia eristata var. a — Kiphium. 

— argentea var. linearls. Lagurus ovatus. 

Centaurea suaveolens. Lathyrus odoratus var. 

— moschata. — latifolius et var. 

— depressa. Lavatera trimestris et var. 
— montana. Leptosiphon densiflorus. 


Leucojum vernum. 
Lilium Martagon et var. 
— speciosum et var. 

— tigrinum et var. 


Cheiranthus annus var. 

— incanus var. 

— Cheiri var. 
Chysanthemum coronarium var. 
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— carinatum. — candidum. 

— indicum var. | —  croceum. 

Clarkia spec. et var. Lunaria biennis. 

Collinsia bicolor. — rediviva. 

Convallaria Polygonatum et. var. Lynchnis chalcedonica et var. 
Coreopsis spec. et var. — fulgens. 

Cosmos bipinnatus et var. Lythrum Salicaria. 

Dahlia var. Malope grandiflora et var. 


Delphinium elatum und grandiflorum. Matricaria spec. 
— hybridum var. Monarda spec. 

— formosum. Muscari spee. 
Dianthus Caryophyllus var. Myosotis palustris. 

— plumarius var. — alpestris et var. 
— barbatus var. Nareissus spec. et var. 


— chinensis var. — Jonqulilla. 


Gardnerianus. Oenothera speciosa. 
— gsuperbus. Ornithogalum umbellatum. 
Dictamnus Fraxinella. Oxalis rosea. 
Dielytra spectabilis. Paeonia spec. 
Digitalis spec. Panicum virgatum. 
Doronicum caucasicum. Pennisetum longistylum. 
3 g 
Dracocephalum spec. Petunia spec. et var. 
B speciosum. en es: 
rysimum Perofskianum. een % 3 
Eschscholtzia spec. et var. i et Dr 
Eupatorium ageratoides. hybrida " 
— glechonophyllum. „„ 
Fritillaria imperialis et var. ee 
— Meleagris et var. p 5 
. olemonium coeruleum et var. 
Gaillardia pieta et var. Polianthes tuberosa. 
Galanthus nivalis. Potentilla nepalensis. 
Galatella spec. Ranunculus aconitifolius flore plenc. 
Gamolepis Tagetes. — repens flore pleno. 
Gaura Lindheimer. Reseda odorata. 
Geum coccineum. Rhodanthe Manglesii. 
en ec. et var. Rudbeckia spec. et var. 
hs itneyl. Saponaria officinalis et var. 
Gomphrena globosa. Scabi l 
j Scabiosa atropurpurea var. 
Gynerium argenteum. Schizanth nat tv 
Gypsophila paniculata. Schizan us pinnatus et var. 
: Schortia californica. 
Helianthus multiflorus et var. Sedum spec. 


Helichrysum bracteatum et macranthum. Silene Armeria et var. 
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Silene compacta. 

Solidago spec. 

Statice spec. 

Stevia spec. 

Stipa pennara. 

Tagetes lucida. 

Thalierrum ayuilegiaefolium. 
Trachelium cveruleum. 
Tritoma Uvaria. 
Tropaeolum spec. et var. 


Tulipa Gesneriana var. 

Tussilago fragrans. 

Veronica spicata. 

Verbena hybrida. 

Vinca spec. et var. 

Viola spec. 

— tricolor (Pensees). 

Viscaria oculata et var. 

Zinnia elegans var. 

Zea Mais foliis vittatis (Blätter). 


Verzeichniß 


ausgewählter, in dieſem Werke beſchriebener Blüthenſträucher. 


Amygdalopsis Lindleyi. 
Amygdalus communis. 

— nana. 

— persica und Varietäten. 
Andromeda floribunda. 

— speciosa. 

Caprifolium Fraseri. 

— hortense. 

— sempervirens. 
TUeanothus americanus. 

— thyrsiflorus. 

Cerasus acida var. Rhexii. 
— japonica. 

— Pseudocerasus. 
Clematis hybrida. 

— lanuginosa. 

— patens. 

Crataegus Oxyacantha und Var. 
Cydonia japonica und Varietäten. 
('ytisus capitatus. 

— elongatus. 

— Laburnum. 

— nigricans. 

— purpureus. 

— racemosus. 

—  sessilifolius. 

Daphne Cneorum. 

— Mezereum. 

Deutzia crenata. 

— gracilis. 

Diervilla floribunda. 

— rosea und Varietäten. 
— vexsicolor. 

Glveine chinensis. 

Hedera canariensis. 

— colchica. 

— Helix. 

— hibernica. 

Hibiscus syriacus et Var. 
Jasminum otficinale. 
Kalmia angustifolia. 

— glauca. 

— latitolia. 

Kerria japonica. 

Lonicera tatarica. 
Magnolia acuminata. 


Magnolia glauca. 

— purpurea. 

— tripetala. 

— Yulan. 
Mahonia Aquifolium. 

— repens. 

Paeonia arborea. 
Paulownia imperialis. 
Philadelphus coronarius. 
—  apeciosus. 

Pirus spectabilis und Var. 
Rhododendron Catawbiense. 
— maximum. 
— ponticum. 
Ribes aureum. 

— sanguincum. 
Robinia hispida. 
—  vläcosa. 
Rosa alba. 

— alpina. 

— arvensis. 

— Centifolia. 
— damascena. 
— gallica. 

— indica. 

lutea. 

— pomponia. 

— rubifolia. 

— semperflorens. 
— sempervirens. 
— spinosissima. 
— sulphurea. 
Spiraca ariaefolia. 
— callosa. 

—  cantonensis. 
— Douelasii. 

—  hyperieifolia. 
— opulifolia. 

— prunifolia. 
—  sorbifolia. 

— ulmifolia. 
Syringa persica. 
— rothomageusis. 
— vulgaris. 
Tamarix gallica. 
Viburnum Opulus. 


Gartenpläne 
nebſt Beifpielen zur Bepflanzung. 


Wir führen hier unſeren Leſern in mehreren Gartenplänen vor: 
1) eine kleine ländliche Beſitzung, 
2) das Blumen-Parterre eines großen Parkes, 
3) das Parterre des Schloßgartens vor Miechowitz (Schleſien). 

Wir werden bei den beiden erſtgenannten Plänen anzeigen, in welcher ver— 
ſchiedenen Weiſe ſie bepflanzt werden können, bei dem Parterre von Miechowitz, 
wie es thatſächlich ausgeſtattet worden iſt. 

Bei jenen handelt es ſich hauptſächlich um die Anlage und Vertheilung von 
Blumenkörbchen, d. h. jenen meiſtens in kleineren Dimenſionen gehaltenen ellip— 
tiſchen oder runden Beeten, welche mit Blumen bepflanzt werden, oft in concen— 
triſchen Kreiſen. 

In der Bepflanzung des Parterres des dritten Planes iſt vorzugsweiſe die 
in Deutſchland entwickelte und beliebt gewordene Teppichbeetmanier repräſentirt. 

Was den Bepflanzungsplan zu Nr. 1 betrifft, ſo bedarf es bei der Ausfüh- 
rung der vorgeſchriebenen Gruppen keines beſonders koſtſpieligen oder mannichfal— 
tigen Materials; es genügen, wenn man in der Verbindung der Elemente einigen 
Wechſel eintreten zu laſſen verſteht, dreißig bis vierzig Fflanzenarten, um wäh⸗ 
rend des Sommers zwölf blühende Gruppen zu haben. N 

Die Bepflanzung ausſchließlich mit Stauden iſt für jeden der beiden erſten 
Gartenpläne gar 

Man hätte die Combinationen um Vieles vermehren können, doch haben wir 
vorgezogen, uns auf die beſten und am wenigſten empfindlichen Pflanzen und 
Blumen zu beſchränken. Wollte man indeſſen die Projecte vermehren und ſich 
doch auf wirklich ſchöne Pflanzen beſchränken, ſo würde man die vorhin aufge⸗ 
ſtellten Verzeichniſſe ausgewählter Pflanzen zu Rathe ziehen müſſen. 

Wir haben für die einander genäherten oder mit einander correſpondirenden 
Gruppen entgegengeſetzte (contraſtirende) Farben gewählt und hierbei auch auf 
Höhe, Ausbreitung und Wuchs der Pflanzen, auf die Färbung der Blumen und 
die Größe der Blätter Rückſicht genommen. Für die entlegenſten Gruppen ſind 
die höchſten Pflanzen und leuchtendſten Farben ausgeſucht worden. 

Bei der Aufſtellung dieſer Bepflanzungspläne haben wir freilich auf manche 
ſchöne Pflanzen Verzicht leiſten müſſen, welche ſich durchaus nicht, weil ſie das 
Verpflanzen nicht vertragen und folglich an den Platz geſäet werden müſſen, 
in dieſe auf einander folgenden Blumencombinationen einreihen laſſen. Denn 
letztere laſſen ſich oft nur durch wiederholt piquirte oder durch im Reſervebeete 
vorbereitete oder in Töpfen gehaltene Erſatzpflanzen herſtellen. Man könnte in= 
deſſen nicht gut verpflanzbare Gewächſe in der Reife benutzen, daß man ihnen 
eine Saiſon oder einen Theil einer Saiſon widmet, wenigſtens dann, wenn es 
nicht thunlich iſt, ſie zwiſchen den Pflanzen einer vorhergehenden Saiſon anzuſäen, 
welche nach dem Verblühen ihnen den Platz überlaſſen. 
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Bei der Aufſtellung dieſer Bepflanzungspläne haben wir natürlich keine andere 
Abſicht, als die, den Leſern einige Fingerzeige zu geben. Wie ſich von ſelbſt ver: 
ſteht, kann man ſie nach Belieben abändern, kann Pflanzen einer Gruppe in eine 
andere verſetzen oder ſelbſt auf einen anderen Plan übertragen, wenn man dei 
dieſem Wechſel nur nicht verſäumt, die Höhe dieſer Pflanzen, ihren Habitus, ıbre 
Blüthezeit und die Farbe der Blumen mit in Rechnung pn ziehen. 

Wir haben auch einige Bepflanzungspläne mit ausſchließlicher Benutzung aus: 
dauernder Gewächſe (Stauden) aufzuſtellen verſucht. Dieſe Kategorie von Pflanzen 
überhebt uns der Mühe, die Gruppen alljährlich oder wohl gar in jeder Saizen 
neu zu bepflanzen, wie das bei Einjährigen oder ee wie Pe 
largonien, Chrysanthemum frutescens u. a. m., unerläßlich iſt. Natürlich dar 
man von Stauden keine ſo reich und ſo en mit Blumen ausgeſtattete 
Gruppen erwarten, als wenn dieſe aus Pflanzen gebildet ſind, die nach dem Ver 
blühen leicht erneuert werden können. Wir haben aber für dieſe Bepflanzungs⸗ 
pläne nur harte und leicht zu kultivirende Perennien und ſolche gleichzeitig je zu: 
ſammengeſtellt, daß man dennoch beſtändig blühende Gruppen erhält. f 

Da dieſe Pläne auf einen verhältnißmäßig kleinen Maßſtab reducirt werden 
mußten, fo konnten die Standorte für diejenigen maleriſchen und großblätterigen 
Gewächſe, welche auf dem Raſen iſolirt acupfonzen ſind, wie Canna, Caladium. 
Wigandia u. a. m., nicht deutlicher angegeben werden, als geſchehen iſt. Die 
Wahl ſolcher Gewächſe it nicht allein eine Frage des Geſchmackes, ſondern es 
ſprechen bei derſelben auch Klima, Lage und Bodenbeſchaffenheit mit und ſie mus 
den Effekten untergeordnet werden, welche man in Rückſicht auf Ausſichtspunkte 
oder auf die Gruppen, Bosquets u. ſ. w. angenommene Art der Ausſtattung zu 
erzielen wünſcht. N 

Die Pläue Nr. 1 und 2 ſind von dem nen Garten: Architekten des 
Bois de Boulogne und der öffentlichen Gärten, Parks und Plätze in Paris, Sem 
Barillet-Deschamps, entworfen, von dem auch die Vorſchriften über die Ye: 
pflanzung mit Bäumen und Sträuchern herrühren. 

Die Pläne A und B u. ſ. w. ſammt den Angaben über die Ausſtattung des 
Blumenparterres ſind uns von dem als Gartenkünſtler wohlrenommirten Garten 
0 Herrn B. Becker in Miechowitz freundlichſt zur Verfügung geitel: 
worden. 
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Plan Nr. 1. 
Ein kleiner Landſitz 


von ca. 1% Hektar Oberfläche. 


Erklärung. 


Wohnhaus mit Freitreppen und Veranda, welche mit krautigen oder ſtrau⸗ 


chigen Kletterpflanzen geſchmückt iſt. Das Souterrain würde im Winter zur 
Aufbewahrung von Dahlien, Blumenrohren (Canna), Gladiolen und ähn⸗ 
lichen Pflanzen benutzt werden können. 


Wohnung der Dienſtleute. 


Pavillons des Hausmeiſters. | | 
Kleines Lauwarmhaus, hauptſächlich zur Aufbewahrung von Pelargonten, 
Heliotropien, Fuchſien, Chryſanthemen u. ſ. w., wie zur Vermehrung der zur 
Ausſtattung des Gartens nöthigen Pflanzen beſtimmt. 

Hühnerhof, Taubenhaus. 

Kleiner von Mauern umgebener Gemüſegarten. Dieſe Mauern ſind auf 
der Süd- und Südoſtſeite mit Pfirſich- und Weinſpalieren und auf der Nord— 
ſeite mit Birnſpalieren beſetzt. Die Rabatten, welche an den Mauern hin— 
laufen, werden mit kleinen als Horizontal-Schnurſpaliere gezogenen Apfel: 
bäumchen eingefaßt. en können die breiteren Rabatten zur Seite der 
Hauptwege in der Mittellinie mit Birnpyramiden beſetzt werden, die mit 
Apfelbäumen in Vaſen- oder Becherform, mit Stachel- oder Johannisbeer— 
büſchen u. ſ. w. abwechſeln. Dieſe Rabatten faßt man mit Erdbeeren, Zwie— 
bein, Pimpinellſtöcken, Sauerampfer u. ſ. w. ein, mit Blumen oder Gewürz- 
pflanzen, wie Veilchen, Iſop, Thymian, Majoran, Salbei u. a. m. An dem 
Ende des Gemüſegartens findet ſich ein Brunnen, welcher die hier und da 
r Erleichterung des Gießens in die Erde eingelaſſenen Tonnen ſpeiſt. Im 
Bemüſegarten werden auch die zur Ausſaat e kalten und warmen 
Käſten angelegt, wie auch das Reſervebeet, auf welchem gewiſſe Blüthen— 
pflanzen bis zu dem Zeitpunkte gehalten werden, wo ſie eine Stelle im Zier— 
garten einnehmen ſollen. 

Rund um das Hanus herum liegende Gruppen, beſtehend aus Sträu— 
chern u. ſ. w., welche Haideerde erfordern, wie Rhododendren, Azaleen, 
Kalmien, Hortenſien, Andromeden, gefüllte Mandeln, Clethra, 
Magnolia, Calycanthus, Mespilus japonica, Paeonia Moutan, Prunus sinensis 
flore pleno, Skimmia u. ſ. w., zwiſchen welchen man auch einige Exemplare 
von Lilium canadense, superbum, speciosum, auratum und ſonſtige Zwiebel— 
oder andere unter ſolchen Verhältniſſen gedeihende Gewächſe anpflanzen kann. 


Einzelne Bäume auf dem Gartenraſen. 


Abies Nordmanniana. 19. Tilia argentea. 
Cedrus Deodara. 20. Aesculus rubicunda. - 
Liriodendron Tulipifera. 21. Abies excelsa. 


Gruppe von Magnolia grandiflora. | 22. Acer campestre. 

Juniperus virginiana. 23. Cercis Siliquastrum. 

Sophora japonica. 24. Platanus vulgaris. 

Virgilia lutea. 25. Populus virginiana monilifera. 
Paulownia imperialis. 26. Pinus austriaca. 

Cedrus libanensis. 27. Cytisus Laburnum. 

Robinia pseudacacia. '28. Aesculus Hippocastanum flore 
Diospyros Lotus. pleno. 
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29. Gehölzgruppen, welche eine Geſammtfläche von 5729 m einnehmen. Hierzu 
ſind erforderlich: 

1040 1 1300 hochſtämmige Forſt- und Zierbäume mit abfallendem 
Laube; 

80 bis 100 ſchon ſtarke Nadelholzbäume; 

2360 bis 3700 Zierſträucher mit abfallenden Blättern; 

1600 bis 2000 immergrüne Sträucher verſchiedener Art, alle aus den 
un und zugleich härteſten Arten und Varietäten ge: 
wählt. *) 

Diele Bäume und Sträucher werdeu bei der Pflanzung nach Maßgabe der 
Dimenſionen verwendet, welche ſie ſchließlich erreichen werden, und dergeſtalt ge— 
ordnet, daß ſie durch ihren Habitus, durch die Form oder die Färbung ihrer Be— 
laubung entweder Contraſte bilden oder die angenehmſte Geſammtwirkung hervor— 
bringen, zugleich aber die Einfriedigung verbergen und über die wahre Ausdehnung 
des Grundſtückes täuſchen oder intereſſante Fernſichten, wenn ſolche vorbanden 
ſind, offen laſſen. 

Die niedrigen und Blüthenſträucher müſſen vorzugsweiſe im Umfange dieſer 
Gruppen angepflanzt werden; es iſt vortheilhaft, fie mit ein, zwei, drei oder med. 
Reihen krautiger Blüthen⸗ oder Blattpflanzen dergeſtalt zu umgeben, daß fie nat 
außen hin an Größe ſtätig abnehmen, um ſo die Gehölzgruppe allmälig in der 
Gartenraſen überzuleiten, oder auch um Contraſte hervorzubringen oder die Grupg: 
beſſer zu begränzen, je nach deu Reſultaten, die man ſich vorgeſetzt hat. Die 
Spitzen der Gruppen, ſoweit ſie an den Kreuzungspunkten der Wege gelegen ſind. 
tönnen auch mit Roſen, ſtrauchigen oder krautigen Päonien, Schwertlilien, Flam— 
menblumen, Chryſanthemen, Aſtern, Ritterſporn und anderen harten Stauder 
beſetzt werden. N 

Mit A, B. C, D, E, F, 6, H. I. J. K, L find zwölf Blumengruppen be: 
zeichnet, für deren jede wir drei Bepflanzungspläne aufftellen, im Ganzen set: 
und dreißig, bei denen immer eine Aufeinanderfolge von Blumen vom Frübjad: 
(April und Mai); an bis zur herbſtlichen Froſtzeit in das Auge gefaßt vr. Es 
wird nicht ſchwierig ſein, dieſe Reſultate zu erzielen, wenn man die abgeblübeter 
Pflanzen einer Saiſon durch die angegebenen Folgepflanzen erſetzt, für die man 
entweder neue Ausſaaten gemacht oder für die man die Pflanzen im Reſervebeete * 
wiederholt verpflanzt und vorbereitet oder auch wohl in Töpfen erzogen und bis: 
weilen auch im Gewächshauſe überwintert hat, wie dies bei Pelargonien, Fuchſien. 
Chrysanthemum frutescens u. ſ. w. der Fall iſt. 

Wir haben, ſoweit dies möglich geweſen, für jede Florzeit die entſprechenden 


) Den erſten, den kleinen Zahlen tt immer der Vorzug zu geben, wenn man nur 
die Zukunft im Auge hat und keinen beſonderen Werth darauf legt, daß die Gehölz; 
gruppen bald den Eindruck des Fertigen machen und ſchon in den erſten Jahren einen 
guten Effekt hervorbringen; im entgegengeſetzten Falle ſind die großeren Zahlen zu 
wählen. 

Obſchon die angegebenen Gehölzmengen beim erſten Blick etwas zu hoch geariffen 
erſcheinen könnten, jo find ſie doch nicht übertrieben, und wenn die Pflanzung ausgefuhrt 
iſt, 10 wird man ſpäter ſich haufiger in der Lage ſehen, fie zu vermehren, als ſie zu ver 
mindern. Auch muß man auf das Zurückgehen manches Baumes oder Strauches rechnen 
wie man auch nicht vergeſſen darf, daß viele kleine Bäume und Sträucher ſich nur ſchwach 
entwickeln und in der Pflanzung nur die Aufgabe haben, den Fuß der hoheren Baume 
zu decken, und daß andere, welche beſtimmt find, die Gruppen während der erſten Jahre 
auszuſtatten, nach und nach verſchwinden ſollen, entweder in natürlicher Weiſe, durch das 
üppigere Wachsthum der übrigen unterdrückt, oder weil das Erdreich ihren Bedüͤrfniſſen 
nicht entſpricht, oder indem fie, läſtig geworden oder ſchlecht geſtellt, mit der Art entferm 
werden. Bisweilen kann es uns auch ſehr angenehm ſein, in den Gehölzaruppen einige 
Sträucher zu finden, welche geeignet find, durch den Abgang gleich ſtarker Eremplare ent 
ſtandene Lücken auszufüllen. 

) Was die im Reſervebeete gehaltenen Pflanzen betrifft, welche ſich leicht zu raſch 
entwickeln oder zu ſtark werden, jo erinnern wir daran, daß das Entſpitzen oder ein noch 
maliges Verpflanzen das beſte Mittel iſt, ſie zurückzuhalten. 


1119 


Gartenpläne. 


1 
1 
a 
9 
1 
’ 
’ 
* 
1 
m 


eg AUS e oa 
Seu uu sau! bst 


AE 


emen 


n 


* D 
n Aus For 


.. T 


... ˙—D n 


E An 


. On eh 
re 
(nina 


reitet seat 


Br 1 
r 
3 


Nr vi N ar 


Digitized by 
Google 


1120 Gartenpläne. 


Epochen der Ausſagt oder der Pflanzung angegeben, jedoch ſollten unſere verehrten 
Leſer nicht unterlaſſen, zur weiteren Information die ſpeciellen Kulturanweiſungen 
nachzuleſen, die im Haupttheile für jede einzelne Pflanze gegeben find. Was die 
Arten anlangt, welche gewöhnlich nicht durch Ausſaat 9 werden, oder Die: 
jenigen, welche als Gewächshauspflanzen im erſten Theile dieſes Werkes nicht be— 
ſchrieben worden, ſo haben wir im Allgemeinen die Art und Zeit ihrer Vermeb— 
rung angegeben; aber man begreift leicht, daß der Umfang dieſes Werkes uns 
nicht geſtattet, weiter auf dieſen Gegenſtand einzugehen und daß er der eigenen 
Intelligenz der Gärtner und Gartenfreunde überlaffen bleiben muß. 


Projekt 1.“) 


Saiſon N Saiſon 
Gruppe A. Gruppe G. 
ne pendula ruberrima. 1. Silene pendula alba. 
1 Ausſaat im Auguſt und Reſervebeet i Ausſaat im Auguſt und Reiervetbect. 


> 


| Einfaſſung. Großblumige weiße Penſées. Weiße Sommer:Yevfonen. 
Ausſaat Ende Juli Auguſt und Reſervebeet. Ausſaat Ende Februar und März. 
Rothe Pelargonien. Gemiſchte Päonien-Aſtern. 


2.] „Aus Stecklingen in Töpfen erzogen. 3. Ausſaat Ende Avril und Meſervebect. 
u.] Einfaſſung Aira puchella. „J Einfaſſung. Zwerg Aſtern. 
3. Einfaffn im Mai. . g Ausſaat Ende April Mai und Reſerrctcer 
Einfaſſung. Tagetes signata pumila. ; 
* Ausſaat im April und Reſerveveet. | Gruppe H. 
i \ i in S 
Iru B. 1. Hyazinthen in Sorten. 
Gr Pre Zwiebeln im Oktober November zu lea cr 


Ausſaat 15.— 30. September und Reſervebeet. Topf. Stecklingspilanzen. 
. F peru vlanum. Roſenrothe Pelargonien. 
Topf Stecklingspflanden. Topf Stecklingsvflauen. 


j Einfaſſung. Rothe Verbenen. 0 Einfaſſung. Lobelia Erinus grandi- 


1. Nemophila insignis. blau. Chrysanthemum frutescene, weiß 
| 
| 


Topf Stecklingspflanzen. flora superba. 
Gruppe C. Topf Stecklingspflanzen. 

Gemiſchte Penſées. | Gruppe J. 

: e Fuchſien. 


a 
—— 


Ausſaat Ende Juli-Auguſt und Reſervebeet. | 1. ne Reſervdedtei. 
2 e 2 ‘ 8 


] 

2 

3 Einfaſſung. Lantaua delicatissima, Chrysanthemum frutescens, weiß. 
ö eee Topf Stecklingspflanzen. 6 


Gruppe D. 2.] Rothe Pelargonien. = 
1. Tulpen in Sorten u Stecklinge in Töpfen zu erzicben. 
0 . 8 \ 1 * do = 1 — 
Zwiebeln im Oktober November gelegt. 3. eee Strauchcat. 
2. [Gemiſchte Petuni : : 
s ten. Stecklinge i örfen zu erjichen. 
u. | Ausſaat Ende März April und in Töpfen ene FOpIRS : 
3 herangezogen. \ 
3 a 5 | Gruppe J. 
n 1. Früher brauner Buſchlack. 
1. Einfache Anemonen. Im Vorjahr erzogen, 
Klauen im September Oktober gelegt. 2. Sn N Sn 
2 Gemi N A Zwiebeln im Marz in Töpfen anicrretcz 
2. [Gemiſchte Verbenen. . f 
u ö Aussaat im März oder in Töpfen erzogene 3. Einfaſſung. M 
3. | Stecklinge. . In Topfen erzogene S ge. 


5 1. Ranunkelmohn. 
. Schortia californica. Ausſaat Ende September am Plate. 


Mırc g 8 Ante Reſervebeet. Fe 
Ausſaat Ende September und Reſervebeet ga erecta nana oder gefut.. 


1 
2. Rothblühende Sommer- Lepkoyen. 2. gelbe Zinnien 
Se 1, to 11 * = € 
3 | N ten le bert | U. Aussaat Ende April Mai und Reicrredeg 
J. 3. | Einfaſſung. Weiße Verbenen. 


Gruppe F. Gruppe K. 


1 


) Die für dieſe Bepflanzungsprojekte gewählten Gewächshaus pflanzen und andere. 
welche ſich nicht in unſerem Buche beſchrieben finden, werden gewöhnlich im Piai ur! 
Juni ausgepflanzt, wenn Fröſte nicht mehr zu fürchten ſind. Sie bluhen oft ſchon v-a 
der Zeit der Auspflanzung an oder doch nicht lange nachher, und die meiſten ſetzen ibten 
Flor fort bis zu Ende des Sommers. 
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Saiſen Gruppe J. Saiſon 
Gefülte Malven, nicht in Bluͤthe. Chrysanthemum indicum, großblu⸗ 
1. „Im Veriabre erzogen, . mige. 
Einfaſſung. Penſée s in Blüthe. | s Im Herbſt und Frübjahr erzogen und froſt⸗ 
Ausſant Ende Juli. Auguſt und Reſervebeet. 3. ſrei überwintert. 
Gef. Dialven, in Blüthe. Einfaſſung. Chrysanthemum indicum 
„ Einfaſſung. Calendula officinalis flore Pompons. 
pleno. Ebenſo. 


Ansſaat September-Ottober eder im März 
und Reſervebeet. 


Projekt 2. 


Gruppe A. 
1. Gelber Goldlack. 


Ausſaat im Mai Juui, froſtfrei überwintert. 
Chrysanthemum frutescens. 
2. In. Töpfen erzogene Stecklingspflanzen. 
„Einfaſſung. Rothe Pelargonien. 
| In Töpfen erzogene Stecklingspflanzen. 
Perilla nankinensis. 
Ausſaat im Mai und Reſervebeet. 
Kl Schortia californica. 
Ausſaat im Juni und Reſervebeet. 


8 
2 


Gruppe B. 
. Alyssum maritimum. 


- (Ageratum mexicanum, blau. 
9 usſaat im April oder in Töpfen erzogene 
\ Stecklinge. 


== N — 


Gruppe C. 
Erysimum Perofskianum. 
Augſaat vom 15.—30. September, Reſervebeet. 
1. Einfaſſung. Dianthus semperflorens. 
| Schößlinge, Stecklinge zu Ende des Sommers, 
im Herbſt und Frübjahr. 
Helichrysum macranthum. 
Ausſaat im September und Reſervebeet oder 
im März. N 
Einfaſſung. Dianthus semperflorens. 
Fortſetzung. 
(at. majus oder nanum ge 


2. | 


miſcht. 
Ausſgat im April oder Reſervebeet. 
Einfaſſung. Dianthus semperflorens. 
Fortſetzung. 


Gruppe D. 
Clarkia pulchella, roſa. 

Ausfaat vom 15.30. S eptember, Reſervebeet. 
Einfaſſung. Dianthus semperflorens, 
| weiß. 

Schößlinge, Stecklinge, Ende des Sommers, 
im Herbſt und Frühjahr. 
Chineſer Nelken, gefüllte, gemiſcht. 

Augſaat im Juni. 
egi Dianthus semperflorens. 

Fertſetzung . a 

Coreopsis Drummondi. 

Ausſaat im Mai und Reſervebeet. 
| Einfaſſung. Dianthus semperflorens. 
Fortſetzung. 


Gruppe E. 
0 Gamolepis Tagetes. 
Ausſaat im Serkember und Reſervebeet. 


| Einfaſſung. Weiße Penſce 8. 
Ausſaat Ende Juli Auguſt und Reſervebeet. 


Vilmorin. 2. Aufl. 


2. (Pentastemum gentianoides coceineum. 


U. Ausfaat Juni-Juli und im Topfe angezogen, 
3. ® oder Ausſaat März und Reſervebeet. 
Gruppe F. 


1. Hesperis maritima. 
Ausſaat im 2. Drittel des September und 
„Reſerpebeet. 

2. Gaillardia picta. 
Ausſaat im September. 

3. Stauden⸗Aſtern in Sorten 
Schößlinge im Herbſt und Frübjabr und Re⸗ 

ſervebeet. 


Gruppe G. 
1. Kaulfussia amelloides. 
Gegen Mitte Septembers und Reſervebeet. 
2. Zinnia elegans flore pleno, gemiſcht. 
Ausſaat im April. 
3. Chrysanthemum indicum, Pompons. 
Schößlinge oder Stecklinge im Herbſt und 
Frübjabhr und Reſervebeet. 
Gruppe H. 
1. Leptosiphon androsıceus. 
Ausſaat in der 2. Hälfte des September und 
Reſervebeet. 
2. Linum grandiflorum. 
Ausfaat im April. 
3. Aster Reevesli. 
Schößlinge im Herbſt und Frühjahr und Re⸗ 
ſervebeet. 


Gruppe 1. 


1. Viscaria oculata. 

Ausſaat vom 1.— 15. September und Re 
ſervebeet. 

| Tagetes patula nana. 


* 


Ansfaat vom 15.—30. April und Reſervebeet. 

Einfaſſung. Violette, weiße oder ge: 
ſtreifte Petunien oder Cineraria 
maritima. 


Gruppe J. 
Gefüllte Ranuunkeln, gemiſcht. 
Klauen vom Herbſt bis zum Februar zu legen. 
2. Sommer⸗vepkoyen. 
Ausſaat Ende Februar und im März und 
Reſervebeet. 
3. Tagetes lucida. 
Alsſaat im April und Reſervebeet. 
Gruppe K. 
1. Anemonen, gefüllte, gemiſcht. 
Klauen im September Oktober zu legen. 
2. Stauden⸗Ritterſporn, gemiſcht. 


Ausſaat im Auguſt und Reſervebeet. 
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Saiſon Gruppe L. | 
Hesperis matronalis flore albo pleno. 
Schößlinge im Juli-Auguſt und Reſervevbeet. 
Einfaſſung. Penſées, großblumige, ge— 


miſcht. 
Ausſaat Ende Anti Auguſt und Reſervebeet. 


1 


1 
1 


| 
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Saiſon 


2 
U. 


2 


0. 


I. (225 gelbe und weiße 


Dahlien 
Stecklings pflanzen und Anchen. 5 
April Mai bis Am. 


Projekt 3. B 


Gruppe A 
Collinsia bicolor. 


Ausſaat Ende September und Neſervercet, 
oder im März. 


Reseda odorata. 
Ausſaat April Mai. 
Einfaſſung. Rothe Verbenen. 
In Töpfen erzogene Stecklingspflauzen. " 
Agel atum mexicanum, blau. | 
Aus sſaat Ende April und Reſervebeet. | 
Gruppe B. | 
Campanula speculum Veneris. 
Ausſaat vom 15.— 20. September und Ve: 
ſervebeet. 
2. Portulaca grandiflora. 
Ausſaat Anfangs Mai. 
3. Tagetes lucida. 
Ausſaat im April und Reſervebeet. 


Gruppe C. 


Dianthus semperflorens, weiß. 
Schößlinge, Stecklinge Ende Sommers, 
Herbſt und Frühjahr. 


Einfaſſung. Hesperis maritima 
Ausſaat im September und Reſervebeet, 
im Mär'. 
Dianthus semperflorens, weiß. 
Fortſetzung. 
„J Einfaſſung. Sanvitalia procumbens. 
| Ausſaat im April Mai. 
3. Antirrhinum majus oder nanum. 
Ausſaat im April und Reſervebeet. 
Gruppe D. 
1. Eucharidium grandiflorum. 
Ausſaat im Zeptemter und Reſervebect. 
Scharlachrothe Roſen. Balſaminen. 
Ausſaat in der 2. Hälfte des April. 
Öhr e indicum, Pompons. 
Aus Schößlingen und Stecklingen im Herbſt 
und Frühjahr, und Reſervebeet. 


Gruppe E. 


Godetia rubicunda oder splendens. 
Ausſaat Ende September und Reſervebeet. 
Violette Roſen-Balſaminen. 
Ausſaat vom 15.— 39. April. 
3. Aſtern, Zwerg⸗-Chryſanthemum. | 
Ausſaat Ende April und Reſervebeet. 


Gruppe F. 


Kaulfussia amelloides. 
Ausſaat vom 5.— 15. September und Reſerve- 


beet. 
5 ſcharlachroth oder 
weiß. 


2. 


im 


oder 


Gomphrena globosa. 


(1 


Ausſaat im Mai. ö 
1 


2. 


| 


— 
=> 


2. 
u 
3. 


2. 


2 


Ausſaat im April und Reſervebeet. 


Gruppe G. 


Leptosiphon aureus. 
Ausſaat im September und Reſervebeet. 


3. 


Amaranthus trieolor. 
Ausſaat Ende April. 
Scabiosa atropurpurea. 
Ausſaat Ende April und Reſerrerect. 
Einfaſſung. Gef. Zwergſcadioſer. 
Dieſelbe Kultur. 


Gruppe . 


Mimulus cupreus. 
Ausſaat vom 10. — 20. 
Kaſten überwintert. 


Convolvulus tricolor grandife rde 
Ausſaat Ende April⸗Mai. 
Chrysanthemum carinatum var. : 
bum. N 
Ausſaat Ende Mai und Reſerredeet. 


Gruppe 1. 


Iberis umbellata oder var. fore - 
Ausſaat vom 20.—3I. Zeptenver, dre: 
Stecklinge, in Töpfen erzegen. 
ee strigulosa. 


September. ım U. 


Ausſaat Ende März April, oder in Ir 
erzogene Stecklinge. 


Einfaſſung. Alyssum maritimuin 
Ausſaat April: Mai am Platze. i 


Gruppe J. 
Silene Arme ria. 
Ausſaat im September und Reſeroedeet 
(Rothe, gelbe und weiße Dahlien. 
Stecklingspflanzen oder Knollen. Aer SN 
April Mai bis Juni. 
Gruppe K. 


Silene compacta, nicht blühend. 
| Ausſaat Juli⸗Auguſt und Reſervetect. :“ 
aber in Töpfen erzogen. 


(Einfassung. Alyssum maritimum. 
Ausſaat im September und Reiervedece:. 


Silene compacta in Blütbe. 
Fortſetzung. 
Einfaſſung. Alyssum maritimum. 
Fortſetzung. 
Tagetes patula oder Zinnia eleg. 
flore pleno. 
Ausſaat Ende April und Reſerreveet. 


Einfaſſung. Rothe Verbenen. 


Stecklingspflanzen aus dem Torre. 
Gruppe L. 
Gefüllter Gartenmohn, gemiſcht. 
Ausſaat Ende September an den Find 
. \ Einfafiung. Eschscholtzia crovea. 
Ausſaat im September an den Flag 
Salvia splendens compacta. 
2 | In Töpfen gezogene Slecklings pflanzen 
Einfaſſung. Tropaeolum majus Tur 


Pouce, braun. 
Ansſaat Ende Mai. 
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projekt 4. 


Saiſon 


Gruppe A 


1. Agrostemmı Coeli-Rosa purpurea. 
Ausſaat in der eriten Hälfte des September 
und Reſervebeet. 

2. Dianthus chinensis latifolius. 
Ausſaat im Marz April. 

3. Aſtern, gemiſcht. 

e Ende April und Mai, und Reſerve⸗ 
ect. 


Gruppe B- 


1. Winter- oder Stanaenlevfonen, roth. 
Ausſaat im Juni, Juli und Tovyfkultur. 
2. (Gomphrena globosa 
u. Ausſaat im April und Reſervebeet. 
3. Einfaſſung. Gomphrena globosa var. 
alba. 
Ebenſo. 


Gruppe C. 


1. Winter: oder Stangenlevkoyen, weiß. 
Ausſaat im Inni Juli und Topfkultur. 


Anthemis arabica. 
| Ausſaat Ende April und Reſervebeet. 


Gruppe D. 
Crepis rubra. 
| Ausſaat vom 10. — 20. September und Re⸗ 
n ſervebeet. 
| Einfaitung. Crepis rubra flore albo. 
Dieſelbe Kultur. 
Antirrhinum majus. 
Ausſaat im Auguſt September und Reſervebeet. 
Einfaſſung. Zwerg⸗Lowenmaul. 
Ausſaat im Auguſt-September und Reſervebeet. 


= 


Gruppe E. 
1. Clarkia pulchella flore albo 
Ausſaat in der 2. Hälfte des September und 
Reſervebeet. 


2. * 
u. Tagetes signata pumila. 
3 Ansſaat im April und Reſervebeet. 


Gruppe F. 
1. Godetia Withneyi. 


Ausſaat Ende Septembers und im Oktober 
und Reſervebeet. 

2. Cosmidium Burridgeanum. 

Ausſaat im März April und Reſervebeet. 
Matricaria eximia. 
3 Ausſaat im April und Reſerveveet. 
JEinfaſſung. Viscaria oculata nana. 

Ausſaat im Mai-Juni und Reſervebeet. 


Gruppe G. 


Lunaria biennis. 
Ausſaat im Juni Juli und Reſervebeet. 


Saiſon. 


2. Oenothera Drummondi nana. 
Ausſaat im März April und Reſervebeet. 


Gruppe . 


1. Mimulus cardivalis. 
Ausſaat Ende April und Anfangs September, 
und froſtfreie Ueberwinterung. 
Malope grandiflora. 
2 Ausſaat im April-Mai. 
j Eimfaſſung. lberis pinnata. 
Ausſaat im April Mai. 
3. Coreopsis tinctoria purpurea oder 
Zinnia Haageana. 
Ausſaat im Mai-Juni und Reſervebeet. 


Gruppe J. 
1. Zwerg⸗Ritterſporn, gemiſcht. 


Ausſaat im Oktober oder am 1. März. 
Perilla nankinensis. 

Ausſaat im April⸗Mai und Reſervebeet. 
J Einfaſſung. Weiße Verbenen. 

Stecklinge, in Töpfen erzogen. 


Gruppe J. 


1. Saponaria calabrica. 
Ansjaat im September und Reſervebeet. 


Wande hybrida, gemiſcht. 


wen 


2 Ausſaat Ende April 
u. Einfaſſung. Violette, purpurne und 
3.] carmoiſinrothe Petunien. 

Ausfaat im April und Anzucht in Töpfen. 


Gruppe K. 


Campanula grandiflora, in Blüthe. 
Ausſaat im Mai-Juni und Reſervebeet. 
1. Einfaſſung. Campanula Speculum. 
Ausſaat im 2. Drittel des September und 
Reſervebeet. 
2. Campanula grandiflora, in Blüthe. 
Fortſetzung. : 
Calendula officinalis flore pleno. 
3 Ausjaat im Juni und. Reſervebeet. 
JEinfaſſung. Weiße Petunien. 
Aussaat im Mai und Anzucht in Töpfen. 


Gruppe L. 


Hesperis maritima, weiß. 

1 Ausſaat im September und Reſervebeett. 
i Eimfaſſung. Hesp:ris maritima, roſa. 
Ebenſo. 

Polygonum orientale oder var. pu- 
2. milum. Br 
u Ausſaat im Avril Mai. 
3. Einfaſſung und Bodendeckung. Reseda 
i | odorata. 
Ausſaat im Mai. 
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N Plau Nr. 2. 
Derzierte Partbie eines Parkes 


in der Umgebung eines Schloſſes (etwa 10 Hektaren groß.) 


Erklärung. 
Schloß, in deſſen Nähe Orangerie aufgeſtellt oder auch Haidebeete mit ge— 
eigneten Zierbäumen und Sträuchern angelegt werden können. 
Große Freitreppen, ausgeſchmückt mit Blumenvaſen. 
Geſindewohnungen mit Hof. 
Pavillons des Hausmeiſters auf jeder Seite des Haupteinganges. 
Große Weiher. 
Kleine Teiche. 
Bach, welcher in Schlangenlinien durch das Grundſtück zieht und an deſſen 
Ufern ſchmale Wege hinlaufen. Die Weiher und der Bach können mit einigen 
Waſſerpflanzen beſetzt, das Ufer zur Kultur folder Gewächſe benutzt werden, 
welche einen friſchen Boden lieben. Die Abhänge und Thalſenkungen kann 
man mit maleriſchen Pflanzen und Sträuchern beſetzen, wie Heracleum. 
Aralia, Chamaerops excelsa, Polygonum cuspidatum, Solanum robustum. 
Solanum Warscewiczii, u. a., Montanoa heracleifolia, Ricinus, Melianthus. 
Rheum, Canna, Caladium, Wigandia, Arundinaria, Arundo, Bambusa, Tamarix. 
Gynerium, Osmunda, Phormium, Helianthus orgyalis, Helianthus texanus. 
Gunnera, Acanthus, Anemone japonica, Farne, einzeln oder gruppenmer'e. 
Schmale Wege, welche, über Felſen führend, den Bach durchſchneiden. 
Felſen, welche an den Ufern der Weiher und des Baches zerſtreut liege: 
und Gelegenheit zur Kultur von Felſenpflanzen bieten. Einige Exemplare 
von Epheu, Tamarix, Bignonia, Lonicera, Solanum, Dulcamara, Juniperus 
prostrata und echinoformis, Yucca, Hypericum calyeinum, Ampelopsis 
quinquefolia, Clematis, Rubus, Kletterroſen, Cotoneaster, Lycium, Fragaris 
indica, Sedum und anderen Kletterpflanzen und Kletterſträuchern mögen die 
Dekoration dieſer Felſen vervollſtändigen. 
Felſendämme zur Herſtellung von Waſſerfällen. Man könnte hier, wie 
bei 9 angezeigt worden, einige paſſende Gewächſe kultiviren, wie Salicaria. 
Alisma, Plantago, Acorus, Lysimachia, Typha, Butomus, Iris Pseudacorus. 
Caltha, Osmunda, Nummularia, Sympbytum, Spiraea Ulmaria u. a. m. 
Felſenbrücken, deren aus Naturholz ee Geländer mit Eletreinden 
Pflanzen wie Boussingaultia oder Clematis, bekleidet werden. 
Ausſichtslinien vom Schloſſe aus auf die das Grundſtück umgebende Lard— 
ſchaft und auf verſchiedene im Park zerſtreute Ruhebänke, Gartenhbauſer und 
ländliche Bauten. 


Einzeln im Raten ſtehende Bäume. “) 


Anzahl der AR ie 

Exemplare. rem 
Aesculus rubieunda 2 17. Abies Nordmanniana. l 
Liriodendron Tulipifera 4 18. Rieinns sanguineus I 
Taxodium distichum 3 19. Cedrus Deodara l 
Aesenlus Hippocastanum flore 20. Pinus excelsa a 
pleno. 21. Jurlans regi laeiniata. \ 


) Wie bei dem vorigen Plane, fo hat auch bier Herr Barillet-Deshanr: 


einen ziemlich guten Boden und das Klima von Paris vor Angen gehabt. Außerdeiz 
müſſen wir wiederholen, daß dieſer Plan blos ein Bruchſtück einer ſehr ausgebreitete 
Beſitzung darſtellt, ſo daß das Pflanzenverzeichniß nur einen ganz geringen Theil der 
Gehölzarten annimmt, die auf dem Raſen iſolirt angepflanzt werden konnen. 
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1126 Gartenplaͤne. 
Anzahl der | arm 
Exemplare. U 
22. Aeseulus rubieunda 1 54. Betula alba 
23. Gineko biloba 1 55. Pinus Laricio. | 
24. Pinus sylvestris 56. Cedrus Deodara g 


25. Cvtisus Laburnum 

26. Abies Khutrow oder Morinda 
27. Populus fastigiata 

28. Pinus Pinsapo 

29. Juglans nigra 

30. Sophora japonica 

31. Quercus rubra oder coceinca 
32. Taxus baccata 

33. Sorbus americana 

34. Cedrus atlantica 

35. Tamarix indica 

36. Magnolia grandiflora 

37. Aralia japonica 

38. Wellingtonia gigantea 

39. Populus nivea 

40. Retinospora ericoides 

41. Populus candicans 

42. Catalapa. 

43. Salix babylonica 

44. Sorbus Aucuparia 

45. Tilia argentea. 

46. Populus carolinensis 

47. Taxodium distichum 

48. Abies excelsa 1 
49. Populus tremula oder Salix alba 
50. Paulawnia imperialis 

51. Sophora japonica pendula 
52. Tamarix indica 

53. Ulmus campestris 


57. Robinia pseudacacia. 
58. Rhus vernieifera | 
59. Platanus vulgaris pyramidali : 
60. Cereis Siliquastrum 5 
61. Acer Negundo foliis variegatl. ! 
62. Taxodium distichum | 
63. Tilim europaea asplenif. lia 
64. Aesbulus rubieunda 
65. Sophora japonica 
66. Populus fastigiata 
67. Pinus Strobus | 
68. Abies alba | 
69. Plantanus oceidentalis ! 
70. Cerasus acida fare plens 
71. Crataegus Oxxyvacantha ter 
rubro pleno. 
| 12. Aesculus Hippocastanum 
73. Cereis Siliquastrum 
74. Pinus austriaca 
75. Fraxinus excelsior pendula 
0 


76. Paulownia imperialis | 
77. Juniperus virginiana 

78. Rhododendron | 
79. Cupressus Lawsoniana 

80. Fagus sylvatica atropurpura . 
81. Liriodendron Tulipifera | 
82. Sorbus Aucupuria 

83. Rhus vernieifera 


* 


Einzeln ſtehende maleriſche Pflanzen. 


Wie bei dem vorigen Plane geſchehen, fo werden auch hier die Raſenfter. 


mit pittoresken und großblätterigen Pflanzen geſchmückt, welche aus den S ren 


verzeichniſſen auszuwählen find. Sie werden einzeln oder gruppenweiſe angerſlen 
vorzugsweiſe an denjenigen Stellen, an welchen ihre werthvollen Eigenichen 


am beſten zur Geltung kommen. 


Große Gehölzgruppen. 


Die großen Gehölzgruppen find in fo augenfälliger Weiſe angedeutet, d. 
wir ihnen keine Nummeru geben 105 ſollen geglaubt haben. Sie nehmen en. 


Geſammt-Oberfläche von 18,000 Meter ein und werden gebildet aus: 
3,840 bis 4,800 gemiſchten Forſt- und Zierbäumen, 
960 bis 1,200 Nadelholzbäumen, 
9,600 bis 12,000 Sträuchern mit fallendem Laube, 
4,800 bis 6,000 Sträuchern mit immergrünem Laube.“ 


Wir bemerken hierzu, daß das künftige Reſultat dieſer Pflanzungen um“ 


mehr befriedigen wird, je beſſer man die Stärke und den Habitus dieſer de 
ſchiedenen Gehölze und die Form und Färbung ihrer Blätter zu combiniren de. 
ſteht, um dadurch die angenehmſte Geſammtwirkung zu erzielen. 


*) In Betreff der zur Benutzung empfohlenen Gewächshauspflanzen gilt auch bi 


die für den Plan Nr. 1 auf Seite 1120 gegebene Notiz. 
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Schon bei dem Plane Nr. 1 haben wir die Forderung geſtellt, daß die Gehölz— 
gruppen oder Bosquets — hauptſächlich in den in der Nähe der Wege oder in 
den Ausſichtslinien liegenden Theilen — mit ſchönblühenden oder buntblätterigen 
Sträuchern eingefaßt werden, unter anderen mit Roſen, ſtrauchartigen Päonien, 
Rhododendren, Azaleen, Kalmien, Spierſträuchern, Weigelien, Schueeball, Mahonien, 
Laurustinus, Buddleia, Phlomis, Fuchſien, Cotoneaster, Symphoricarpos, Ribes, 
Philadelphus, Syringen, Hydrangea, Erythrina, Deutzia, Chamaecerasus, 
Forsythia, Hibiscus syriacus, Robinia hispida, kleinen Cytisus, Cydonia japonica, 
Zwergmandeln, gefüllt blühenden Pfirſichen, gefüllt blühenden Aepfeln, Amorpha, 
Berberis, Ceanothus, Genista, Hypericum, Lonicera, Jasminum, Viburnum, 
Cornus sanguinea u. |. w.; ferner mit Sträuchern, wie Elaeagnus argentea, 
E. bortensis angustifolia, Hippopha& rhamnoides, Shepherdia canadensis, Corylus 
Avellana atropurpurea, Salix Caprea tricolor, Prunus Padus aucubaefolia u. a. m. 
Einige Exemplare davon können beſonders am Rande der Bosgquets da, wo ſich 
Wege kreuzen, angepflanzt werden. Einige hohe Annuelle oder Stauden mit 
ſchönen Blumen oder zierender Belaubung ſind bisweilen, mit Sachkenntniß 
zwiſchen die Sträucher der äußeren Reihen der Gehölzgruppen gepflanzt, von aus— 
gezeichneter Wirkung, hauptſächlich in den erſten Jahren nach Fertigſtellung der 
Anlagen, weil dann die Gruppen noch ziemlich dürftig ausſehen. Von ſolchen 
Pflanzen nennen wir beiläufig: Blumenrohre (Canna), Aſtern, Chrypſanthemen, 
Dahlien, perennirende Sonnenblumen, Papaver bracteatum, Aquilegien, Diptam, 
Catananche coerulea, Statice-, Solidago-, Aconitum- Arten, Valeriana macro- 
siphon, Galega, große Ehrenpreis-Arten, Rudbeckia, Schwertlilien, Anchusa 
italica, Gaura-, Oenothera-, Phlomis-, Monarda-Arten, mehrjährige Lupinen, 
Saponaria officinalis flore pleno, Hypericum, Helenium u. ſ. w. Die Dekoration 
wird viel ſchöner und vollſtändiger, wenn man jede Gehölzgruppe mit Blumen 
umgiebt, die nach außen hin allmälig an Höhe abnehmen, ſo daß die Gruppen 
gewiſſermaßen in den Raſen übergehen und ſich deſto beſſer abheben. Wenn man 
will, fo kann man für dieſe Art von Ausſtattung vorzugsweiſe harte Stauden 
wählen, wie wir deren ſo eben genannt haben, und hierbei hauptſächlich die aus— 
dauernden Flammenblumen (Phlox), Päonien, Sturmhut (Aconitum), Ritterſporne, 
Glockenblumen, Herbſtaſtern, Acanthus, Storchſchnabel, Chryſanthemen, Taglilien 
(Hemerocallis) und Funkien, Anemone japonica u. a. m. benutzen, welche wenig 
Pflege erfordern. 

A, B, C. D, E. F, G6, H, I. J. K, L bezeichnen zwölf Blumengruppen 
(Blumenkörbchen), zu denen wir verſchiedene Projekte geben, die fo combinirt find, 
daß ſie wie bei den vier Projekten zu dem Plane Nr. 1 den ganzen Sommer 
hindurch eine ununterbrochene Blumenfolge ſichern. An dieſe zwei Projekte, 
welche vierundzwanzig Combinationen umfaſſen, ſchließen ſich Beiſpiele zur Aus— 
ſtattung von zwölf Gruppen ausſchließlich durch harte Stauden an, in deren Zahl 
man, wie bereits oben bemerkt worden, auch Zwiebelgewächſe u. ſ w. rechnen kann. 


Projekt 15°) 


Saiſon Gruppe A. Saiſon. ee 

1. Goldlack. ic Violette, purpurne oder carmoiſinrothe 
9 im Mai Juni und Reſervebeet. 8 ee NEN 

0 othe Pelargonien. "a Augſaat im Avril und Anzucht im Topſe. 

= | In Töpfen erzogene Stecklinge. | 2. Einfaſſung. Calendula officinalis flore 

Sn Einfaſſung. Alyssum maritimum. pleno. 

9 Ausſaat im April Mai und Reſervebeet. Ausſaat Ende April und Reſervebeet. 


1. Nemophila insignis. Stecklingspflanzen in Töpfen. . 
Ausſaat in der 2. Hälfte des September und Einfaſſung. Tagetes signata pumila. 
Reſervebeet. Ausſaat Ende April und Reſervebeet. 


Gruppe B. 17 [en splendens. 


') Die in dieſen Ausſtattungsprojekten empfohlenen Gewaͤchshauspflanzen, ſowie 
überhaupt alle, welche nicht in dieſem Werke beſchrieben find, werden gewohnlich im Mai 
und Juni ausgepflanzt, wenn keine Spätfröfte mehr zu fürchten find. Ihr Flor tritt oft 
gleich nach der Pflanzung ein und dauert bisweilen bis zum Ende des Sommers. 
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Saiſon 
Gruppe C. 
1. Engliſche Penſées, gemiſcht. 
Ausſaat im Juni Juli und Reſervebeet. 
Weiße Petunien. 
2 Ausſaat im Zopfe und Anzucht in Töpfen. 
„ Einfaſſung. Linum grandiflorum. 
Ausſaat im Mai an den Platz. 
Tagetes lucida. 
Ausſaat im April Mai und Reſervebeet— 
3. Einfaſſung. Rothe Verbenen. 
In Töpfen gehaltene und in der Blüthe aus— 
gepflanzte Stecklinge. 
Gruppe D. 
Frühe Tulpen in Sorten. 
Zwiebeln, gelegt im Oktober-Nevember. 
| Heliotropien. 
In Töpfen erzogene Stecklinge. 
Einfaſſung. Penſéc's. 
Ausſaat März und Reſervebeet. 
Heliotropien. 
Fortſetzung. _ Pr 
Einfaſſung. Weiße Zwergſkabioſe. 


Ausſaat im April Mai und Reſervebeet. 


Gruppe E 


— 


D 


1. Holländische Hyazinthen in Sorten. 
zwiebeln. gelegt im Ottober November. 

2 Härtere Fuchſien. 

8 In Töpfen erzogene Stecklinge. . 

u.] Einfaſſung. Nierembergia gracilis. 

3. | Ausſaat Ende März und Anzucht im Topfe. 


Gruppe F. 
1. Einfache Anemonen. 
Klauen, gelegt im September-Oktover. 
Chrysanthemum frut:scens. 
Topf Stecklinge. 
Roſenroth blühende Pelargonien. 
Topf Stecklinge. 
Einfaſſung. Lobelia Erinus grandi- 
: flora superba. 
Ausſaat im September oder Stecklinge, An 
zucht in Töpfen und Ueberwinterung im 
* kalten Kaſten. 


Gruppe 6 
. Gefüllte Ranunkeln in Sorten. 
Klauen, von Herbſt bis Febrnar zu legen. 
Chrysanthemum frutescens. 
Stecklingspflanzen in Töpfen 
Rothe oder purpurne Pelargonien. 
| Stecklingspflanzen in Töpfen. 


bo E N 


— 


W 


Einfaſſung. Tagetes signata pumila. 
Ausſaat im Aprit und Reſervevbeet. 


Gartenpläue. 


Saiſon 
Gruppe H. 


1. Silene pendula. 

Ausſaat im Auguſt und Reſervebeet. 

Rothe Verbenen. 

Stecklinge in Töpfen. N 
2. Einfaſſung. Weiße Verbenen. 

Stecklinge in Töpfen. 
Pompon⸗Chryſanthemen in Sorten. 

Schößlinge, Stecklinge im Herbſt und kur: 


jahr, Anzucht in Töpfen. 


Gruppe J. 
1. Schortia californica. 
Ausſaat vom 10 —25. September und Leter 
winterung im kalten Kalten. 
Roſenrothe Verbenen. 
1 Stecklinge, in Töpfen gebatten. 
2. Einfaſſung. Weiße Verbenen. 
Stecklinge, in Töpfen gehalten. 
3. Pompon⸗Chryſanthemen in Sorten. 
Schößlinge, Stecklinge im Herbſt und Ire 
jahr, Anzucht in Töpfen. 


Gruppe J. 


je matronalis. gefüllt, violett. 
Schößlinge im Juli Augun und Reſer reer 

„Einfaſſung. Weiße Sommerlevfenen. 
| Ausſaat im Februar Diät, 

5 (Rothe Dahlien. 

Stecklinge. Knollen im April. Mai 

ng Weiße Petunien. 


Ausſaat im Aprit. Anzucht im Torte. 


* 


— 


S 


Gruppe K. 


Hesperis matronalis, gefullt. weiß. 
Schößlinge im Inli Auguſt und Reſerredee. 
„J Einfaſſung. Rothe Sommer Levptonen. 
Ausſaat im Februar März. 
Gelbe Dahlien. 
Stecklinge, Knollen im April Mai. 


1 Rothe Pelargonien. 


— 


* N 


Anzucht von Stecklingen in Töpfen. 
Gruppe L. 
1. Alxssum saxatile. 


Ausſaat im April-Mai und Juni Inlt und 


Reſervebeet. 
Tagetes patula flore pleno oder ge- 


9 . 
1. Ausjaat Ende April: Mai. 
3 Einfaſſung. Violette, purpurne oder 


carmoiſinrothe Petunien. 
Ausſaat im April, Anzucht in Töpierr. 


Projekt 2. 


Gruppe A. 
Iberis amara. 
Ausſaat vom 15.— 30. September und Reſerve⸗ 
beet 
Einfaſſung. Schortia californica. 
Ausſaat vom 15.—20. September und Reſerve⸗ 
beet. 
Cassia floribunda oder grandiflora. 
2. In Töpfen und im Gewächshauſe unterhaltene 
f Stöcke. N 
3. Einfaſſung. Caladium esculentum. 
N Zwiebeln im Mai, in Töpfen und im Se: 
wächshauſe unterhalten. 


— 


Gruppe B. 


1. Clarkia pulchella, einfach oder acrıkt. 
Ausſaat vom 15.—30. September und Reierve 


beet 
Gladiolen, gemiſcht. SER 
Zwiebeln im März und April, in Töpfen er 
„ 
J Einfaſſung. Rothe Verbenen. 


Stecklinge, in Töpfen erzogen und in Bert. 


ausgepflanzt. 


3. Gemiſchte Verbenen. | 
Stecklinge, in Töpfen erzogen und viübene 


ausgepflanzt. 


füllte gelbe oder orange Zinnien. 


rr un 
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Saiſon 
Gruppe C. 
1. Viscaria oculata 
Ausſaat in der erſten Hälfte des September 
und Reſervebeet. 
Gladiolen, gemiſcht. 
. Zwiebeln im März April, in Töpfen erzogen. 
2. Einfaſſung. Rothe Verbenen. 
| Stecklinge in Töpfen erzogen. 
3. Gemiſchte oder nur geſtreifte Petunien. 
Ausſaat im Mai, Anzucht in Töpfen. 


Gruppe D. 
1. Erysimum Perofskianum. 
Ausſaat vom 15.—30. September und Reſerve⸗ 
beet. 
2. Sanvitalia procumbens. 
Ausſaat im April und Reſervebeet oder An 
zucht. 
3. Roſen-Balſaminen, violett. 
Ausſaat im Mai und Reſervebeet. 


Gruppe E. 
1. Iberis umbellata. 
Ansſaat vom 15.—30. September und Reſerve⸗ 
beet. 
2. Portulaca grandiflora. 
Ausſaat im April Mai zwiſchen die Iberis in 
der erſten Saiſon. 9 
3. Roſen⸗Balſaminen, carmoiſin. 
Ausſaat im Mal und Reſervebeet. 


Gruppe F. 

1. Linum grandiflorum. 
Ausſaat im September, ganz jung in Töpfe 
piquirt und im kalten Kaſten überwintert. 

F gemiſcht. 
2 Ausſgat Ende März April und Reſervebeet. 
j j Einrafiung Violette Zwerg: Mitern. 

Ausſaat im April und Reſerrebeet. 

3. Harte Fuchſien. 


Topf Stecklingspflanzen. 


Gruppe G. 
1. Alxssum maritimum. 
Ausſaat im September und Reſervebeet. 
Päonien-Aſtern, gemiſcht. 
2 Ausſaat Ende März April und Reſervebeet. 
1 Rothe Zwerg-Aſtern. 


Ausſaat im April und Reſervebeet. 


3. Harte Fuchſien. 


2 


Topf Stecktingspflanzen. 


Gruppe H. | 
1. Kaulfussia amelloides, dunkelblau. 
Ausſaat im September und Ueberwinterung 
im Kaſten. 
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Saiſon 
Ageratum coelestinum. 
. Ausſaat im April und Meſervebeet. 
2. Einfaſſung. Weiße Verbenen. 
Topfſtecklinge. N 
3. Tagetes lucida. 
Ausſaat im April Mai und Reſervebeet. 


Gruppe J. 


1. Leptosiphon densiflorus. 
Ausſaat vom 10.—25. September und Ueber— 
winterung im kalten Kaſten. 
Zinnia elegans flore pleno, gemiſcht. 
1 Ausſaat im April und Reſervebeet, 
2. Einfaſſung. Cuphea platycentra. 
| Ausfaat im März und Anzucht in Töpfen. 
3. Amaranthus tricolor. 
Ansſaat im Mai, Anzucht in Töpfen unter 
Glas. 


Gruppe J. 
1. Papaver Rhoeas flore pleno, gemiſcht. 
Ausſaat vom 15. 20. September. 
Perilla nankinensis. 
5 Ausſaat im April und Anzucht im Topfe. 
— ı Einfaflung. Weiße Petunien. 
| Ausſaat im April und Anzucht im Topfe. 
3. Amaranthus caudatus. 
Ausſaat im Mai-Inni und Reſervebeet. 


Gruppe K. 

1. Gefüllter rother Gartenmohn. 
Ausſaat vom 15.—30. September. 
Polygonnm orientale. 

2 Ausſaat Ende April und Reſervebeet. 
„Einfaſſung. Tagetes patula nana. 
Ausſaat im Mai und Reſervebeet. 

3. Matricaria eximia grandiflora. 


Ausſaat im April und Reſerveveet oder An⸗ 
zucht im Topfe. 


Gruppe L. 
"si Winter oder Kaijer-Levfoyen. 
Ausſaat im Mai Juni, Anzucht in Töpfen, 
Ueberwinterung im Kaſten. 
1. Einfaſſung. Weiße Winter: oder Kaiſer⸗ 
| Lepkoyen. 
Dieſelbe Kultur. 
Calendula officinalis flore pleno. 
| Ausſaat Ende April und Reſervebeet. 
f Br Rothe Pelargonien. 


Stecklingspflanzen in Töpfen. 


= N 


Projekte 
für zwölf Staudengruppen. 


In dieſen Gruppen, welche ſtark gewölbt und von elliptiſcher oder ovaler 
Form ſind, werden die Pflanzen von der Mitte nach dem Umfange hin in Linien 
angepflanzt, welche der Form der Beete entſprechen. Dieſe Linien werden durch 


die Buchſtaben angedeutet, die jeder 


Pflanzenart vorgeſetzt ſind. 


a bedeutet die die Mitte einnehmende Reihe; wenn fi der nämliche Bid): 
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ſtab wiederholt, ſo bedeutet das, daß dieſe Reihe aus zwei Arten gebildet wird, 
welche abwechſelnd in zwei oder in einer Linie, je nachdem, gepflanzt ſind. 


b zeigt die zweite Reihe an, welche die vorige umgiebt, und wie Diele aus 
einer einzigen Pflanzenart oder aus zwei abwechſelnd gepflanzten Arten beſteben 
kann, wenn dies durch Wiederholung der Buchſtaben angedeutet iſt. 


Die übrigen Buchſtaben bezeichnen die nach dem Umfange hin auf ein— 
ander folgenden Reihen bis zur Einfaſſung, welche durch den Buchſtaben e vor— 
geſchrieben iſt. f 

Der Abſtand zwiſchen den Reihen und zwiſchen den Pflanzen in den Reihen 
richtet ſich natürlich nach den Dimenſionen und dem Habitus der Pflanzen, wie 
auch danach, ob dieſe mehr oder weniger raſch wachſen oder ob man beabſichtigt, 
die Pflanzung nach kürzerer oder längerer Zeit zu erneuern. Es giebt Stauden, welche 
fünf, acht, zehn Jahre auf derſelben Stelle bleiben können; andere wieder — und das 
iſt der gewöhnlichere Fall — verlangen Umpflanzung alle drei bisweilen Telbir 
alle zwei Jahre. Während ferner die Pflanzen in der Mitte der Gruppen nach 
allen Seiten hin 80, 75, 60, 50, 40 5 nachdem, auseinander ſteben 
müſſen, können die der äußeren Reihen und der Einfaſſung viel enger gepflanzt 
werden, 25 oder 20 und ſelbſt 15 Centimeter. Bei jeder Art haben wir die Schr 
angezeigt, die ſie gewöhnlich erreicht, wie ihre mittlere Blüthe zeit. 
Eudlich erinnern wir daran, daß man in gewiſſen Fällen mit den Stauden auch 
Zwiebelgewächſe verbinden kann, wie Lilien, Narziſſen, Hyazinthen. Tulpen, Crocus, 
Sao (Colchicum), Schwertlilien, Kaiſerkronen, Scillen, Taglilien (Hemer. 
callis), Gladiolen u. a. m., welche, von der Hand eines Sachverſtändigen ge— 
pflanzt, zwiſchen anderen Gewächſen von vorzüglicher Wirkung ſind. 


Projekt l. 


d. Spiraea Filipendula flore ple no. 
40—£0 em, Auguſt September. 
oder Frühe Cryſanthemen. 
10—60 em, Juni Auguſt. 
dd. Lychnis Viscaria flore pleno oder 
Dianthus semperflorens (Flon). 
25-30 em, Mai- Juni. 
Lamium maculatum. 
| 25—30 em, April Mai. 
oder Crucianella stylosa purpur--a. 
12— 25 em, Juni Auguſt 
| e. Anemone Hepatica, in Sorten. 
20 em, März. 


a. Paeonia officinalis, gemiſcht. ! 
83 cm bis Um, Mai. ! | 


5 Achillea Ptarmica flore pleno. 


80 em bis 1m, Juli-Auguſt. 
db. Geranium platypetalum. 
60 —70 em, Mai-Juli. 


* Aquilega canadensis oder Pyre- 


Bi 


thrum roseum. 
50 em, Wat: Jr. 
c. Aster Amellus latifolius oder Eri- 
geron speciosum. 
50-60 em, Auguſt September. 


Projekt 2. 


c. Asclepias tuberosa oder Phalan— 
gium ramosum. 
60 em, Juni-Auguſt. 
e. Pentastemum ovatum. 
60—70 em, Juni September. 


J. Alvssum saxatile. 
25—30 cm, April Mai. 

dd. Veronica prostrata pulchella. 
20-25 m, Mai- Juni. 


e. Iberis sempervirens. 
20— 25 em, April-Mai. ö 
e. Campanula caespitosa, blau u. weiß. 
15 em, Juli-Auguſt. 


a. Aconitum variegatum oder Del. [ 
phinium elatum. 1 
1,0 m, Juli-Auguſt. | 
a. Aconitum autumnale oder Solidago | 
canadensis oder Campanula au- 
tumnalis oder Tritoma uvaria. 
80 em bis Im, Auguſt September-Ok-⸗ | 
tober. 


5. Gysophila paniculata. 
75 cm bis ı m, Juni Auguſt und Sep- 
tember. { g | 
oder e e ageratoides. | 
80 em bis 1 m, Juli. Oktober. 
5. Lychnis chalcedonira oder Buph- 
thalmum grandiflorum. 
75 cm bis 1 m, Juni Juti. | 


— — — — 


— — ̊— — 


— — — — 
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projekt 3. 


Arundo Donax foliis variegatis. | c. 
1% 2 m, Belaubung. Mai bis Herbſt. | 
Anemone japonica var. Honorine 
Jobert. | 6. 
Im, Auguft:Zeptember. | 
Galega orientalis oder Thalietrum | | d. 
aquilegiaefolium. * 4 
1 m, Juni Juti. | | i 
Rudbeckia fulgida oder speciosa, 


oder Coreopsis auriculata. | 85 
60 —70 em, Juli Oktober. 


Pyrethrum roseum. 
50—60 em, Mai- Juni, bisweilen auch 
September Oktober. 
Lychnis fulgens oder L. Haageana. 
20-30 em, Juni Augnuſt. 
Arabis alpina. 
2030 em, März April oder April Mai. 
Silene Schafta 
10-15 em, Juli Auguſt. 
Saxifraga bypnoides oder Silene 
Saxifraga. 
5—12 em, Mai Juni. 


Projekt 4. 


Aster floribundus. 


u. a. m., gemiſcht. 
1—1½ m, Auguſt- September oder Oktober 
! 
| 


formosissimus | 


| c. 
November. c 
Epilobium spicatum. | 
1—1,, m, Yuni-Zcptember. 
Chelone barbata. d 
Im, Juni September, | i 
oder Iris germanica oder hybrida. 4 
50-80 em, Mai-Juni. | 
Lunaria redivia oder Veronica mä- 
ritima. 
50 em bis 1 m, Juni: Juli. 


* 


Centaurea montana oder Potentilla 
nepalensis. 
50 em, Mai-Juni. , 
Geum coceineum oder Geranium 
Endressi. 
50 cm, April- Juni. 
Saxifraga erassitolia. 
25-30 Cin, April-Mai. 
Campanula carpathica. 
20—25 em, Juni: September. 
Cerastium tomentosum. 
15 — 25 em, Mai- Juni, Belaubung bis 
Herbſt. 


Projekt ö. 


Galega officinalis und var. flore c. 
albo. 
1, m, Juni- September. | c. 


Anchusa italica oder Lathyrus la- 
tifolius. 
1—1½ m, Mai- -Auguſt. 
Agrostemma coronarla. 
80-90 em, Juni-Auguſt. 
oder Gaura Lindheimeri. 
60 em bis I. m, Juli Oktober. , 
Anemone japonica oder Begonia . 
discolor. 
70-0 em, Auguſt-Oktober. ö 


— — 
> 


Monarda didyma. 
50-80 em, Juni Auguſt. 
Matricaria Parthenium. 
30—60 em, Juni September. 
Dodecatheon Meadia oder Dielytra 
formosa oder Trollius europaeus. 
25—30 em, Mai-Juni— 
Gentiana acaulis. 
10—15 em., April Mai bis Juni-Juli. 


Statice Armeria. 
10-15 em, Mai: Juli. 


Projekt 6. 


Hohe Chryſanthemen. te. 
im und darüber, September, Oktober bis | 
November. 
Aquilegia Skinneri. ö | 
8) cm bis 1 m, Mai-Juni. 
Catananche coerulea oder Tra- | 
descantia virginica. d 


60— 70 em, Inni-Auguſt. 


Valeriana rubra. 8 
5060 em bis 1 m, Juni bis Oktober. ö 


Agrostemma coronaria var. albo- 
rosea oder Hoteia japonica. 
50—60 em, April⸗Mai-⸗Juni. 
Remontantenelken, gemiſcht. 
50-60 em, Juni-Auguſt und Herbſt. 
Ranunculus bulbosus flore pleno.“ 
30—35 em, April⸗Mai. , 
Agrostemma Flos Jovis. 
30—10 em, Mai-Juni. 
Cynoglossum Omphalodes. 
10—15 em, März bis Mai. 
Saxifraga umbrosa oder Sedum 
spurium coccineum. 
15—30 em April-Mai. 
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Projekt 7. 


| 
| 
| 


Dietamnus Fraxinella und var. 
flore rubro. 
50 — 0 em, Iuni- Juli. 
Aquilegia vulgaris, gemiſcht. 
75 em bis 1m, Mai- Juni. 
Polemonium coeruleum oder Penta— 
stemum pubescens. 
40 60 em, Mai-Juli. 
Dianthus semperflorens (Flon), roſa 
oder weiß. 
35—5 em, Mai Auguſt und im Herbſt. 


C 


c 
d. 
d. 
e 


0 


Helleborus niger oder vrientalis. 
20-30 em, December Febrnar. 

Corydalis lutea oder ochroleura. 
20 —30 em, Mai September. 

Saxlfraga granulata flore pleno. 
30-40 em, April-Juni. 

Saponaria ocimoides oder Silene 

Schafta 


15—20 em, Mai- Juli. 


Stachys lanata (Blätter). 


Projekt 8. 


Lupinus polyphyllus, gemiſcht. oder 
Dielytra spectabilis. 
1—1'', m, Mai Juli. 
Aconitum japonicum oder Anemone 
japonica var. Honorine Jobert. 
80 em, September- November. f 
Hesperis matronalis, gefüllte weiße. 
60—75 em, Mai Juni. 
Hedysarum coronarium oder Del- 
phinium formosum. 
1 m, Inni Juli. 


C. 


5 


E. 


Oenothera serotina, speriosa oder 
Fraseri. 
50 em, Juni Auguſt. 
Chrysanthemum indieum, Pompon— 
oder Zwerg-Varietäten. 
50 em, September November. 
Hypericum calyenum. 
20 - 25 em, Juli September. 
Aubrietia purpurea oder Dianthus 
dentosus. 
19-15 em, April Juni. 


Projekt 9. 


Papaver bracteatum oder orientale. e. 
Le; m, Mai⸗Juni. ! 
oder Helenium autumnale. | 
1—1½ m, Juli-Auguſt bis Oktober-No— | 
vember. | 6 
Delphinium hybridum, gemiſcht. 
50 75 em bis 1½ m, Inni Oktober. „. 
g 5 d. 
Dielytra spectabilis. | 
50—80 em, April Mai. 79 
Geranium ibericum oder affine. | | 
40—50 em, Inni-Juli. g e 


Spiraea Filipendula flore plend 
oder Lychnis Flos Cuculi flore 
pleno. 

40 60 em, Juni Juli. 

Statice tartarica oder 
Scabiosa caucasica. 

3010, em, Juli September. 
Hieracium aurantiacum. 
15 -40 em, Juli-Oktober. 
Phlox verna, setacea oder subulata. 
10-15 em, April Mai. 
Federnelken, gefüllte. 
20—30 em, Mai -Juti. 


Projekt 10. 


Helianthus multiflorus flore pleno. Le. 
1—1½ em, Juli -Auguſt September. 


Phlox hybrida, gemiſcht. | 


1—1½ m, Juli Auguſt⸗September. 


Hesperis matronalis flore pleno. 
violett, oder Pyrethrum roseum. 
70—75 em, Mai- Juni. 
oder Statice eximia, Gmelini. 
Limonium oder latifolium. 
50-830 em, Inli-September-Oktober. 
Potentilla atrosanguinea hybrida. 
50—60 em, Juni Juli. 
oder Chrysauthemum indicum. 
frühe Sorten. 
40-60 em, Juli-Ottober. 


Oenothera speciosa oder serotina. 
50 -Co em, Juli Auguſt. 


Dianthus superbus. 
30 10 em, Juni -September. 
oder Vinca major oder Ber-- 
nica grandiflora. 
30—35 em, März bis Mai oder Juni bie 
Auguſt 
Iberis sempervirens. 
20-39 em, April Juni. 
Dianthus bispanieus oder semper- 
florens, 91 85 
20—25 em, Mai- Juui. 
Tunica Saxifraga. 
20—25 em, Mai Juni bis Herrſt. 
Viola odorata var. semperflorens. 
5—10 em, März Arrit und im Herbſt 
oder Prunella grandiflora oder 
Scutellaria alpina. 

10—20 em, Juni bis Auguſt und Ser 
tember. 
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Brojekt ll. 


a. Achillea filipendulina. e. Pentastemum campanulatum oder 
1—1½ m. Juni Anguſt. 8 | P. Jaffravanum. 
4. Delphinium formosum oder hybri- 39-40 em, Mai bis Herbſt. 
dum. | je. Rudbeckia hirta oder Coreopsis au- 
50-60 em und darüber, Juni Oktober. ö riculata. 
oder Phygelius capensis oder 40-50 em, Juli Auguſt bis Oktober. 
Gaura Lindheimer!. . Orobus vernus oder flaccidus. 
5060 em, Juli Oktober. 25-30 em, April Mai. 
5. Lobelia cardinalis Queen Victoria. | d. Aster Reevesii oder eaespitosus. 
50.8 em, Juli⸗Oktober. . ö 23—30 em, Auguſt September. 
5. Gaillardia lanceolata oder Lychnis e. Primula elatior oder P. grandi- 
10 % em, Juni Auguſt 10-25 em, März April- Mai. 


Projekt 12. 


7. Hemerocallis fulva, einfach oder e. Campanula persicaefolia flore pleno 
gefüllt. oder C. grandis, latifolia oder 
1m, Mai Juli. celtidifolia. 


a. Paeonia albiflora. 


Im und darüber, Juni. ; 
palensis oder Phalangium ra- 


| d. Linum perenne oder Potentilla ne- 
| 6. Aster multiflorus, tenuitolins oder | mosum. 
U 


Pulmonaria virginica oder Doro— 
nicum caucasicum. 
30—40 em, April: Mai. 


e. Dianthus dentosus oder hybridus. 
| 


SI cm, September Oktober. . 
6. Aster repertus oder formosissimus. 


tragilis oder pendulus. | ; 49-50 cm, Mai. Juli. 
d. 
} 
70 em bis I m, September Okteber. 


e. Asphodelus luteus oder Asphodelus 15—20 em, Mai-Juli und Herbſt. 
ramosus oder Hemerocallis u Bellis perennis flore pleno oder 


fava. Asperula odorata. 
1m, Mai- Juli. 10 cm, April Mai, bisweilen länger. 


Man wird bei der Durchmuſterung des früher aufgeſtellten Verzeichniſſes 
ausgewählter Stauden leicht erkennen, daß es möglich iſt, dieſe Combinationen 
durch andere gute Pflanzen noch bedeutend zu vermehren und in mannigfacher 
Weiſe abzuändern. Der weſentlichſte Punkt, auf den es bei einer Ergänzungs— 
wahl ankommt, iſt der, daß die Pflanzen in ihren Größenverhältniſſen, ihrem 
Habitus, der Größe und der Farbe der Blumen u. ſ. w. mit einander überein— 
ſtimmen; man wird aber auch der Blüthezeit Rechnung zu tragen haben, indem 
man fo combinirt, daß auf mehreren Punkten der Gruppen gleichzeitig und fait 
den ganzen Sommer hindurch Blumen zu finden ſind. 


Mit harten Stauden bepflanztes Parterre 


im Musenm d'histoire naturelle in Paris. 


Der Plan zum Stauden-Parterre des Museum d'histoire naturelle in 
Paris iſt von Decaisne 1849 nn worden mit Rückſicht auf einige 
damals projektirte, aber nicht zur Ausführung gekommene Bauten, welche das 
Grundflück auf einer ſeiner Seiten beherrſchen ſollten. Er hatte angenommen, 
das Parterre ſollte von oben geſehen werden, wodurch ſich die ſymmetriſche Ein: 
theilung des Gartengrundes erklärt. Der Plan gewährte außerdem einen großen 
Vortheil darin, daß man der mit Pflanzen beſetzten Fläche eine größere Aus- 
dehnung geben konnte, indem man an Stelle der alten monotonen, gradlinigen 
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Rabatten kleinere oder größere Grupen anzulegen im Stande war. Ferner wurde 
es durch dieſes Arrangement möglich, die Collectionen zu vereinigen und in augen— 
fälliger Weiſe die Pflanzen in einer größeren Menge von Varietäten zu gruppiren, 
als es ſonſt wohl thunlich geweſen wäre, zugleich aber auch der dekorativen 
Parthie einen größeren Anteil zuzuweiſen. 

Dieſer Plan, welcher in ſeiner Compoſition an die zur Zeit der Renaiſſance 
gebräuchlichen Parterre's erinnert, vereinigt das Nützliche mit dem Schönen. Aut 
dem kleinen Raume e ſich zahlreiche Pflanzencollectionen zuſammen, Standen. 
Zweijährige oder Einjährige in Miſchung oder nach Familien, Gattungen, Arten 
oder ſelbſt Farbenvarietäten. 

Es iſt leicht einzuſehen, daß jede dieſer Gruppen aus einer, aus zwei oder 
mehreren getrennt gehaltenen, oder aus gemiſchten Farben beſtehen kann, und daß 
man jo, wenn man außerdem die Pflanzen nach ihren Größenverhältuiſſen und 
nach ihrem Habitus zu verbinden weiß, die eleganteſten Effekte hervorzubringen 
im Stande iſt. 

Die Geſtaltung dieſes Entwurfs gewährt noch den zweiten, bedeutenden großen 
Vortheil, daß die Gruppen von allen Seiten geſehen werden können.“ 

Das Parterre iſt etwas vertieft angelegt und doppelt eingerahmt, außen don 
einer breiten, mit Buxbaum eingefaßten Rabatte, innen mit einer Böſchung, die 
oben mit einem breiten Bande von Iris germanica oder Iris pallida von bet- 
ornauamentaler Wirkung und unten mit zwergwüchſigen Stauden geſäumt mr. 
Dieſes Parterre iſt außerdem zwiſchen zwei großen Lindenalleen gelegen, deren 
ſüdliche ihm Schatten verleiht, während die nördliche es gegen kalte Winde ſchurt, 
So hat man auch zwei Böſchungen, deren eine in voller Sonne liegt und fu: 
Pflanzen beſtimmt iſt, welche Wärme und Trockenheit verlangen, während auf der 
anderen diejenigen Gewächſe Platz finden können, welche mehr Friſche braucder 
und zugleich abwechſelnde Einwirkung der Sonne und des Schattens, des Froſtes 
und des Thauwetters nicht wohl vertragen. 


Erklärung des Planes. 


A, A, A, A. — Aeußere Rabatten, mit Buxbaum eingefaßt, in der Mittellinie 
mit einigen im Schnitt erhaltenen Blüthenſträuchern beſetzt, mit Syrinza 
Rothomagensis, dem Rouen- Flieder, mit Heckenkirſchen (Lonicera, 
wurzelächten und Stammroſen, gefüllten Pfirſichen, Pirus spectabiiis. 
Hibiscus frutescens, Paeonia Moutan (nicht zu ſchneiden! u. ſ. w. Im 
Uebrigen find zur Ausſtattung ausdauernde, zwei- und einjährige Gewäcdhie 
wie auch Gewächshauspflanzen nach Maßgabe der Jahreszeit in der Weiss 
benutzt worden, wie wir ſie ſpäter in dem Abſchnitte über die Rabatten 
erörtern werden. 

B, B. — Kleines Eckbeet, bepflanzt mit Ribes sanguineum, Thuja orientalis 
aurea oder Retinospora ericoides in der Mitte eines Teppichs aus 
Aubrietia deltoidea purpurea. ö 

C, C, C. — Nach Mittag und Morgen gelegene Vöſchungen, welche für die Kul— 
tur von Zwiebelgewächſen des freien Laudes beſtimmt ſind. 

D, D. — Nach Abend geneigte Böſchungen mit Lilium candidum, chalcedonicum 
und aurantiacum beſetzt; man kann nach dem Verblühen andere, rät 
blühende Gewächſe dazwiſchen pflanzen. 

E, E. — Eingänge. 

F. — Nach Norden abfallende Böſchung für Farne, Alpenpflanzen, Gewächſe der 
Wälder oder friſcher und ſchattiger Orte. 

G, G. — Gruppen, für die erſte Saiſon mit Goldlack ausgeſtattet, für die zweite 
und dritte mit Amarathus tricolor oder einer anderen Blatt- oder Blütben— 
pflanze, wie Wigandia caracasana oder Montanoa heracleifolia in der Mitte, 
umgeben von rothen Pelargouien, welche wieder von Pelargonium hederae 
folium oder Cineraria maritima umgeben find, — das Ganze mit Bux— 
baum eingefaßt. 


Te) 
ap) 
— 
— 
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H, H. — Gynerium argenteum. 

I, I, I, I. — Gruppen von Canna indica u. ſ. w., nach Laubfärbung und 
Dimenſionen geordnet. 

J, J, J, J, J, J. — Waſſerbehälter, umpflanzt mit Bambusa nigra, aurea, 
viridi-glaucescens. 

K, K. — Gruppen aus einer Collection knollenwurzeliger Schwertlilien (Iris). 

L., L. — Gruppen, für die erſte Saiſon aus Hyazinthen, welche, nachdem ſie 
aus der Erde genommen, durch ſpät blühende Gewächshauspflanzen er: 
ſetzt werden. 

M, M, M, M, M, M, M, M. — Dreieckige Raſenfleckchen, deren jedes mit einer 
Yucca gloriosa oder var. pendula beſetzt iſt. 

N, N, N. N, N, N, N, N. — Gruppen aus Paeonia albiflora in Sorten. 

O. — Gruppen von Roſen in Sorten, wie Duchesse de Southerland, gemiſcht 
mit Général Jacqueminot, du Roi mit dunkelrothen oder purpurnen 

Bengalroſen u. ſ. w. 

In dem Plane laſſen ſich die Wege leicht unterſcheiden; die ſchattirten 
Parthien ſind Raſen und die im Raſen weißgelaſſenen Figuren bezeichnen die 
Gruppen, in welchen die Stauden vereinigt werden, welche man aus dem früber 
gegebenen Verzeichniſſe wählen kann, denn die im Parterre des Muſeums anac- 
pflanzten Arten haben ein rein botaniſches Intereſſe und wir haben deshalb geglaubt, 
ſie hier nicht aufführen zu ſollen. Dieſe Gruppen aber, wie auch die Rabatten 
und die Böſchungen können die verſchiedenen Gattungen von Ziergewächſen auf: 
nehmen, welche wir in den bisher gegebenen Verzeichniſſen oder in den Projekten 
zu den beiden erſten Plänen zuſammengeſtellt haben. 

Mit Vortheil wird man auch die Verzeichniſſe der nach Farben klaſſiifizirten 
Zierpflanzen zu Rathe ziehen können, wie man auch in den ſpäter zu gebenden 
Combinationen eine große Auswahl finden wird. 
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Haben wir in dem vorigen Abichnitte unſeren Leſern ein ſymmetriſch ent: 
wickeltes Staudenparterre vorgeführt, das nicht nur den Blumenfreund durch eine 
effektreiche Verbindung der ſchönſten ausdauernden Gewächſe des freien Landes er: 
freuen, ſondern auch den wiſſenſchaftlich gebildeten Gert durch ſpſtematiſche 
Gruppirung befriedigen mag, ſo wollen wir doch nicht verhehlen, daß man in großeren 
Anlagen landſchaftlichen Styls den Stauden eine noch bedeutungsvollere Steuung 
einzuräumen im Stande iſt. Zwar ſind auch hier ganze aus einzelnen oder ge— 
miſchten Gewächſen dieſer Kategorie beſtehende Gruppen im Raſen, hauptſach lich 
in der Nähe der Wege, nicht ganz ausgeſchloſſen, und eine in iſolirter Stellung 
ſich ausbreitende Gunnera scabra, truppweiſe angepflanzte Ritterſporn-Hpbriden oder 
einige in den Ausſichtslinien von fern her leuchtende Exemplare von Paparer 
bracteatum oder orientale werden nie ihren Eindruck verfehlen. Eine bevorzugtere 
Stellung aber nehmen die Stauden — wenigſtens in vielen ihrer Arten — als 
Begleiterinuen der Gehölze ein, und in ausgedehnteren Landſchaftsgarten wird 
es in Rückſicht auf Lichtwirkung und Feuchtigkeitsverhältniſſe niemals an einer 
Stelle fehlen, wo nicht dieſe oder jene Staude ſich in der ihr zuträglichſten Lage 
befindet, vor Allem am Saume der Gehölze, hier etwas mehr in das Freie, dort 
mehr in eine Einbuchtung der Laubmaſſen, an einer anderen Stelle ſchon in das 
Vorgehölz, dort ſogar in den dichteren Schatten gerückt, bald einzeln, bald u: 
kleinen Gruppen für ſich, bald mit anderen Gewächſen zur Seite, durch die Nie 17 
der Blüthe abgelöſt werden, immer aber in möglichſt ungezwungener Weite, ae; 
wären ſie von der Natur ſelbſt hierher gepflanzt worden. 


— 
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Wer gewohnt iſt, mit der Natur in gemüths- und verſtändnißinniger Weiſe 
zu verkehren, und namentlich im Mittel- und Vorgebirge nicht gedankenlos den 
ausgetretenen Touriſtenpfad zieht, ſondern Mutter Natur in abgelegenen Thälern 
und auf einſamen Bergwieſen belauſcht, wird ſtatt eines Beiſpieles hunderte finden, 
welche bezeugen, daß eine ſolche natürliche Anordnung der Stauden in Anſehung 
ihrer äſthetiſchen Wirkung weit über allen conventionellen Pflanzweiſen ſteht. 

Da oben, wo die von Miſchwald eingeſchloſſene, am Hügelgelände herablaufende 
Raſenfläche ſich erweitert und der Luſt wie der Sonne in höherem Maße zugäng— 
lich iſt, breiten ſich die eleganten Blätterbüſche der Smaragdfeder (Meum atha- 
manticum) aus, von einzelnen Trupps des goldig blühenden Bergwohlverleih 
(Arnica montana) umgeben. Wo zwiſchen zerſtreutem Felsgeſtein ein ſilberner 
Waſſerfaden hervorrinnt und den Hügel hinabrieſelt, da haben ſich das hübſche Mil z— 
kraut (Chrysosplenium oppositifolium) und der Steinbrech (Saxifraga granulata) 
angeſiedelt, und in jener Senkung weiter unten, in der der Boden feuchter wird, 
bildet die weiße Peſtwurz (Petasites albus) mit ihren edel geſchnittenen, unter— 
ſeits weißfilzigen Blättern eine ſo üppige, ſaftige Laubgruppe, daß man ſich verſucht 
fühlt, ſie an die Stelle theuerer Blattpflanzen in den Garten einzuführen. Und 
am Rande des Gehölzes ſtrecken Digitalis purpurea und grandiflora ihre prächtigen 
hellrothen und blaßgelben Blüthentrauben dem Lichte entgegen und die Gerölle zu 
ihren Füßen deckt das Wunderveilchen (Viola mirabilis) mit vielen Tauſenden 
ſeiner blaſſen, aber köſtlich duftenden Blumen. Weiter unten prangen die ſtatt— 
lichen Büſche der Atropa Belladopna, ſtreuen im dichteren Gebüſch die hübſche 
Siegelwurz (Polygonatum vulgare! und auf einer mehr ſonnigen Stelle 
Dianthus superbus ihren würzigen Duft aus. Und ſo reihet die Natur in dieſem 
einſamen Erdenwinkel eine vegetabiliſche Perle an die andere und wer dieſe ihre 
äſthetiſchen Fingerzeige beachtet und verſtehen lernt, wird auch ſeine Zierſtauden in 
dieſem edlen Style anzuordnen wiſſen, der jede einzelne Pflanze zur vollen Geltung 
gelangen läßt. 

Als Begleiterinnen der Gehölzgruppen können auch gar viele Stauden auf— 
treten, welche man bis daher kaum anders als in freiliegenden Gruppen zu ſehen 
gewohnt war, zum Beiſpiel manche Gräſer und linienartige Gewächſe, wenn man 
nur nicht verſäumt, die lichtbedürftigen ſo weit von der Laubwand abzurücken, daß 
ihnen der belebende Einfluß der Sonne wenigſtens während der längeren Hälfte 
des Tages geſichert bleibt, und man auch in Betreff der übrigen Pflanzen ſich die 
Mühe nimmt, die für ſie paſſenden Stellen auszuſuchen. 

Ein ſinniges Gemüth, das den warmen, freien Pulsſchlag der Natur und 
zugleich die weiſe Sparſamkeit verſteht, mit der ſie ihre beſten Schätze zu ver— 
theilen weiß, wird ſich von einem ſolchen Arrangement mehr angeſprochen fühlen, 
als von den feinſten Geſtaltungen gartenkünſtleriſchen Raffinements, von den ohne 
Wahl und Ende zuſammengehäuften Gruppen gan zu geſchweigen. 

Gegenwärtig zwar iſt noch derjenige Geſchmack in voller Herrſchaft, der es 
liebt, die Gärten mit tropiſchen und ſubtropiſchen Pflanzen und mit kunſtreichen 
Combinationen von Blättern und Blüthen auszuſtatten, und man hat in dieſer 
Kunſt der Erfahrungen viele geſammelt, welche noch lange gute Frucht bringen 
werden, aber Alles, was die Verhältniſſe einer bizarren und koſtſpiegeligen Phan— 
taſie angenommen hat, muß wie alle Ungeheuerlichteiten der Mode nach und nach 
verſchwinden. Für manche Pflanzen mit ornamentaler Belaubung, an denen wir 
uns, ſo weit ſie wirklich ſchön ſind, noch heute ergötzen, ſchwärmte noch vor einem 
Luſtrum alle Welt und man war faſt dahin gekommen, ſie allein und mit Aus— 
ſchluß aller unſeren Vätern ſo theueren Blumen zur Ausſtattung der Gärten zu 
verwenden. Was Wunder, wenn die Vorliebe für dieſe koſtſpielige und mühevolle 
Dekorationsweiſe endlich eine abwärtsgehende Bewegung und einer gemäßigteren 
Auſchauung Platz macht. | 

Wir wollen nicht auf die Mängel jenes allzu ausſchließlichen Syſtems näher 
eingehen, welches in der Herbeiſchaffung und Unterhaltung von Blattpflanzen 
anderer Zonen gipfelt, ſind auch weit davon entfernt, zu wünſchen, daß dieſen 
edlen Gewächſen der Zugang zu den Parterres unſerer Gärten jemals verſagt 
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werden möchte, ſondern wollen nur die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer auf eine ein— 
fachere und weniger koſtſpielige, dabei aber natürlichere Ausſtattung der Garten 
aufmerkſam machen. 

Wenn wir den Stauden in ihrer Mehrzahl die Rolle zugewieſen haben, die 
Gehölze zu begleiten und ſo — wie wir hinzuſetzen wollen — den Uebergang 
von mehr oder mehr maſſigen Laubgruppen in den Gartenraſen zu vermitteln, ſo 
ſoll damit nicht geſagt ſein, daß nicht an beſonders hierzu geeigneten Stellen eine 
umfaljendere Gruppirung von Arten und Varietäten, ein ganzer Stauden— 
garten im laudſchaftlichen Rahmen, Platz nehmen könnte. Sind doch Vorbilder 
für einen ſolchen in abgelegenen, graſigen, weder von der Senſe, noch von dem 
Weidevieh in ihrer Urſprünglichkeit geſtörten Waldgründen nicht ſelten. 

Einen ſolchen in landſchaftlichem Style gehaltenen Staudengarten führen wir 
unſeren Letern im Bilde vor. Anſtatt gerader Linien oder ſtudirter und regel— 
mäßiger Curven ſtellt ſich uns hier die ausgeſprochenſte Unregelmäßigkeit, zug leich 
aber jene maleriſche und harmoniſche Anordnung einheimiſcher und tropiſcher Ge— 
wächſe dar, wie ſie die Natur ſelbſt in ihren glücklichſten Schöpfungsmomenten 
auszuführen liebt. Den Hintergrund bilden nicht etwa eine kleine Geholzgrurre 
oder einige in den Raſen vorgerückte Bäume, ſondern eine compakte, aus Baumen 
und Sträuchern des Waldes beſtehende Laubmaſſe. Von dieſer Laubwand loben 
ſich zunächſt — gleichſam geniale Kraftſtriche auf dem Gemälde — Fingerbut. 
Goldruthe (Solidago), große Doldengewächſe (Heracleum), ſtattliche Graſer 
u. ſ. w. ab. Ihnen ſchließen ſich niedrige Arten an, die während der ſchoneren 
Jahreszeit eine nach der anderen ihre Blumen entwickeln, ſo daß das Ganze em 
vollſtändiges, ohne Unterlaß ſich erneuerndes Blumengemälde bildet. Hier wud 
wieder Derjenige ſeine Stauden am beiten zu ordnen wiſſen, der die Natur bei 
ihrem Geſchäfte, ihre pflanzlichen Gebilde zu vertheilen und zu gruppiren, am 
eingehendſten ſtudirt hat. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß eine Aufſtellung der Stauden in dieſer natur— 
lichen Weiſe nur in ausgedehnten landwirthſchaftlich gehaltenen Gärten moal:s 
iſt. Um hier den Uebergang von den ernſten Laubmaſſen in das zu entwerfende 
Blumentableau beſſer zu vermitteln, kann man den Rand deſſelben zungachſt mi. 
einigen Blüthenſträuchern beſetzen, mit Spiräen, dem Schnitte nicht unter— 
worfenen Roſen (auch (Rosa rubrıifolia), Syringen, Mahonien, mit Blut— 
haſeln (Corylus Avellana foliis purpureis), Goldregen (Cytisus Laburnuu 
und verwandten Arten, Lonicera u. ſ. w. Sodann ordne man die Stauden nas 
ihren Dimenſionen, etwa wie auf dem beigegebenen Plane S. 1139), auf welchem der 
Staudengarten in den vom Wege durchſchnittenen Gartenraſen übergeht. In den: 
ſelben deutet die Anzahl der Zeichen F oder O die Anzahl der von jeder Art an: 
zupflanzenden Exemplare an. 


A. Bambusa aurea. B. Gynerium argenteum. C. Lilium tierrinun 
DD. Geranium pratense. E. Arum italicum. F. Dielytra speetalntis. 
G6. Funkia japonica. H. Yucca flaceida. I. Digitalis purpurea. J. 
Lilium eandidum. K. Aconitum Napellus. L. Cypripedium Caleeolus. 
M. Dodecatheon Meadia. X. Geranium platypetalum. O. Viola cht— 
nuta var. Perfection. P. Arundo conspicua oder eine andere Robrart. 
2. Aster roseus. R. Gynermun roseum. S. Paeonia edulis. T. Sau— 
fraga hypnoides. U. Iris persica. V. Papaver bracteatum. X. Liu- 
tris spicata. Y. Yucca flaceida. Z. Campanula latifolia. 


In den Zwiſchenräumen bepflanze man das Terrain truppweiſe mit Crocus. 
Narziſſen, Hyazinthen, Anemonen, Ranunkelu, frühen Tulpen, Schneeglöckchen, 
Winter-Sturmhut (Eriantbes hiemalis), Lichtblumen (Bulbocodium), Scillen. 
Jeitloſen (Colchicum autumnale flore pleno — roth und weiß — und variegatum 
Hundszahn (Erythronium dens canis) und anderen Zwiebelarten, welche die 
ſchönere Jahreszeit entweder einleiten oder beſchließen. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſer Bepflanzungsplan der verſchieden artiger 
Modifikationen und, wenn Raum zur Ausbreitung gegeben iſt, der Erweiterung 
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fähig iſt, wenn nur in jedem Falle die oben gegebenen allgemeinen Fingerzeige 
beobachtet werden. Ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt es, daß man ſich bei einer der— 
artigen Ausſtattung des Gartens nicht auf eine einzige Fläche zu beſchränken 
nöthig hat, und daß man auf einem bewegten Terrain und da, wo von der Natur 
oder von Menſchenhand für Waſſer oder zerſtreutes oder gruppirtes Felsgeſtein 


und Gerölle geſorgt iſt, unter Anwendung von Stauden wieder ganz anders 
charakteriſirte Scenerien zu ſchaffen im Stande iſt. 

Durch Anpflanzung harter Kletterſtauden am Rande der Gehölze und beionders 
da, wo einzelne Bäume oder Hecken vorgeſchoben ſind, wird man die maleriſche 
Wirkung des Standengartens weſentlich erhöhen können. Hierzu eignen ſich gan; 
beſonders die Lianen des Nordens, der Hopfen, die Zaunrübe (Bryonia alba. 
das Bitterſüß (Solanum Dulcamara), ſo wie Lathyrus-Arten und viele andere. 

Wir würden ſtatt des einen eine große Menge von Bepflanzungs-Projekten 
angeben können, aber damit würde der Sache nicht viel gedient ſein. Wer ſich 
gewöhnt hat, die Natur zu belauſchen, wie ſie pflanzt und combinirt, dem wird 
das oben angegebene Beiſpiel genug thun. Wem aber die Natur in ihren ur⸗ 
eigenen ſceneriſchen Geſtaltungen fremd geblieben iſt, dem werden auch die 
detaillirteſten Angaben nicht viel nützen können. 


Schloßpark von Miechowitz. 


Die Herrſchaft Miechowitz gehört zu den ausgedehnten Beſitzungen des Herrn 
von Tiele-Wiuckler in den Kreiſen Beuthen, Pleß, Rybnik, Neuſtadt, Moſchen 
(Schleſien, u. ſ. w. 
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Die geſammten Gutscomplexe umfaſſen nicht nur höchſt bedeutende induſtrielle 
Anlagen (unter anderen 68 Steinkohlengruben, in deren größter 1872 gegen 
1,860,000 Tonnen Kohlen geſördert wurden, 3 Eiſenerz-, 2 Thoneiſenſtein-, 13 Zink- 
Galmei-), 2 Bleierz-Förderungen, 3 große Hüttenwerke, 6 Zinkhütten, 3 Eiſen⸗ 
hütten u. ſ. w.), ſondern es iſt auch in allen dieſen Beſitzungen die landſchaftliche 
Verſchönerung nach den vorbildlichen Schöpfungen des Fürſten Pückler-Muskau 
trotz der oft ſehr ungünſtigen Boden-, klimatiſchen und lokalen Verhältniſſe in 
großartigem Style durchgeführt worden. | 

Der ganze große Complex umfaßt 574,0 Morgen Park- und Gartenanlagen 
(jedem der etwa 120 Beamten iſt je nach den Bodenverhältniſſen und nach dem 
Bedarf ein größeres oder kleineres Gärtchen angewieſen), 618, Morgen Wald— 
park, 98,5; Morgen Obſt- und Gemüſegärten, 41,3 Morgen Baumſchulen und 
zuſammen gegen 7 deutſche Meilen Parkwege und Promenaden. 

Miecho witz iſt der Hauptwohnſitz des Gutsherrn. Das im Renaiſſance— 
ſtyle erbaute Schloß liegt 875 Fuß über der Meeresfläche. Um die für die 
nächſte Umgebung des alten Wohnſitzes projektirten Parkanlagen durchzuführen, 
mußten Kirche, Schule, herrſchaftliche Gebäude, der Friedhof u. ſ. w. verlegt und 
viele kleinbäuerliche Grundſtücke angekauft werden. 

Der durch den Plan Nr. 1. dargeſtellte Park umfaßt 98 Baumgattungen mit 
359 Arten, ein aus 62 Arten beſtehendes Sortiment Crataegus, 31 Ulmenarten 
als größere Standbäume u. ſ. w. Im Schloſſe iſt eine Blumenhalle in der ge— 
ſchmackvollſten und ſplendideſten Weite ausgeführtstind in den Warmhäuſern werden 
550 Pflanzenarten unterhalten. Alle dicke Anlagen ſtehen unter der Leitung 
des Garteninſpectors Herrn B. Becker, deſſen gütigem Wohlwollen wir die Pläne 
mit ihren Details zu verdanken haben. j 

Der Plan Nr. 2. führt uns den Grundriß des Schloßgebändes, ſowie das 
vor demſelben liegende Blumenparterre vor. Daſſelbe iſt im ſogenannten 
Teppichbeetſtyle gehalten. 

Unter Teppichbeeten verſteht man in Laub- und Blüthenfarben ſymmetriſch 
entwickelte Beete, die ſich nur wenig über den Boden erheben und in glänzenden 
Muſtern gewirkten Teppichen ähnlich ſehen. Sie ſind ſeit einem erſten Verſuche 
des Fürſten Pückler ſehr in die Mode gekommen und kann dieſe Manier als der 
hervorſtechendſte Zug der modernen Gärten bezeichnet werden. | 

Die charakteriſtiſche Wirkung folder Beete wird hauptſächlich bedingt durch 
die Anwendung niedriger, den Boden dicht deckender oder ſolcher Pflanzen, welche 
ſich leicht am Boden niederhaken laſſen und nun dicht über demſelben Blätter 
und Blumen entwickeln. 

Es iſt jedoch ſelbſt für denjenigen, der das geſammte hierzu geeignete Material 
vollkommen beherrſcht, nicht ganz leicht, ein Teppichbeet ſo zu bepflanzen, daß es 
ein anziehendes Ganzes bildet. Auf der anderen Seite laſſen ſich auch die hier— 
zu verwendeten Gewächſe oft ſchwer in den ihnen angewieſenen Grenzen halten 
und bedürfen einer ſortgeſetzten Nachhülfe, um die Linien der Figuren ſauber 
und beſtimmt hervortreten zu laſſen. 

Eine andere Schwierigkeit beſteht darin, daß das Material, wenn den 
Teppichbeeten Anziehungskraft geſichert bleiben ſoll, während des Sommers 
mindeſtens ein Mal gewechſelt werden muß, ſelbſtverſtändlich mit Rückſicht auf 
die Färbung des Laubes oder der Blumen und die Größenverhältniſſe der Ge— 
wächſe. In der Regel unterhält mau für dieſe vegetabiliſchen Bilderſpiele be— 
ſondere Pflanzen für das Frühjahr und andere für den Sommer. 

Nach dem Allen iſt die Anlage und Unterhaltung von Teppichbeeten oder 
ganzer großer in ſolcher Weiſe verzierter Parterres eine ebenſo koſtſpielige, wie 
mühſame und dabei oft mißliche Art von Ziergärtnerei, welche nur in ſolchen 
Gärten Anwendung finden ſollte, ſür welche nicht nur ein reichlich bemeſſenes 
Gartenconto ausgeſent iſt, ſondern welche auch von tüchtig geſchulten Fachmännern 
verwaltet werden, die mit gründlicher Pflanzenkenntniß eine allen Schwierig— 
keiten gewachſene Technik und einen fein entwickelten Geſchmack verbinden. 

Es iſt deshalb nicht zu verwundern, wenn man mehr verunglückte Verſuche, 
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als wirtliche Kunſtwerke dieſer Art, mitunter ſogar wahre Ungebeuerlichkeiten 
antrifft, z. B. Anwendung verſchiedenartig gefärbten Sandes, die uns an die 
bunten Flieſen der altbellandiihen Gärten erinnert. Solche und ahnliche Aus: 
artungen ſind wohl geeignet, alle Teppichbeetgartnerei in Verruf zu bringen. 

Einzelne oder mehrere zu einem ſtplvollen Ganzen verbundene Tepricebee: 
pflegt man in eine gut unterhaltene Raſenfläche zu legen, deren Eintoni ster: 
dadurch gemildert wird, wahrend andererſeits die Blumen ſich von dem friicdea 
Raſenteppich vorzüglich gut abheben. 

In der Regel führt man die Blumenparterres als den geſchmückteſten Te 
des Gartens unmittelbar vor dem Wohngebäude aus oder wenigſtens, wenn d: 
nicht thunlich, nicht allzuweit von demſelben entfernt, ſo daß man ſie don den 
Fenſtern aus überſehen und ſich ihres Anblicks auch bei ungünſtiger Witterunz 
erfreuen kann. 

Den Haupttheil des Parterres von Miechowits bildet die große ovale Rasen- 
fläche, wie ſie im Plane Nr. 3 S. 1145 dargeſtellt iſt. Das untere Drittel it ız 
der Weiſe eines Teppichs decorirt und zwar mit ſolgenden Pflanzen: 


nn... 


* 
2 
— 


1. Cuphea platyceutra. 4. Scharlachpelargonie Brillant. 

2. Theeroſe Gloire de Dijon, wurzel— 5. Bourbonroſe Souvenir de la NM. 
acht. maison. 

3. Blaue Verbenen. 6. Heliotropien. 


Alle Figuren ſind mit Buxbaum eingefaßt. 


Im oberen Drittel des Ovals liegt ein kleines Baſſin, um welches berum 
ſich ein aus Buxbaum hergeſtelltes verſchlungenes Band zieht, von dem kleine 
Rundbeete medaillonartig umfaßt werden. 


Die Bepflanzung der Medaillons iſt in folgender Weiſe ausgefübrt: 


7. (maphalium lanatum. | 9. Matricaria Parthenium var. an- 
8. Alternanthera versicolor. rea. 


10. Iresine acuminata. 


Von 1129 wiederholt ſich dieſe Bepflanzung; alle Pflanzengrupren babes 
eine beſondere Einfaſſung aus Lobelia Erinus var. Stern von Ischl. 


Dieſelben Figuren (11--29) können auch, um den Reiz des Farbenbildes 24 
verſtärken, mit einer größeren Auswahl niedriger Pflanzen beſetzt werden, wie 
dies auch in Miechowitz im Jahre 1871 geſchehen iſt, und zwar mit Hülfe fer 
gender Gewächſe: 


11. Koniga variegata. 20. Coleus Verschaffelti. 
12. Cuphea platyeentra. 21. Vinca minor foliis variegatis. 
13. Matricaria Parthenium var. au- 22. Pelargonium zonale flare ple. 
rau. „23. Salvia splendens nana. 
14. Phalacraea Wendlandi. 24. Achyranthes Verschaffelti. 
15. Mentha erispa foliis variegatis 25. Fuchsia, diverse. 
oder M. rotundifolia follis varie- 26. Lonicera brachspoda aures-reti- 
Zutis. | eulata. 
16. Helianthemum atrosanguineum. 27. Helitropium. verſchiedene. 
| 


28. Gnaphalium lanatum. 
29. Pentastemum hybridum, verſchie— 
dene Varietäten. 


17. Miennia seneeiotdes. 
18. Portulaca grandiflora. 
19. Evonymus radıcans foliis varıe- 


Zutis. 

Für das Frühjahr wird die Bepflanzung dergeſtalt geordnet, daß in 
1. Engliſche Penſaes, gemiſcht, 4. Silene pendula, roth, 
3. Bellis perennis, gefüllt, weiß, 6. Mxyosotis alpestris, blau, 


zu Steben kommt. 
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3. Gvaler Raſenteppich vor dem Ichloſſe. 
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Die Frühjahrsbepflanzung der Medaillons kann in folgender Weiſe geordnet 
werden, wiewohl ohne Einfaſſung mit Lobelien: 
7. Silene pendula, roth, 9. Filene pendula, weiß, 
8. Myosotis alpestris, blau, 10 Myosotis, blau 
und in dieſer Aufeinanderfolge wiederholt bis 29. 
Die ſeitliche Parthie des Parterres iſt in folgender Weiſe bepflanzt: 


Nr. 35. 
Die Mittelgruppe a: die buntblätterige Pelargonie Mrs. Pollock; der Raum 
innerhalb des Sterns 6: Achyranthes Verschaffelti aureo-reticulata; der Raum 
f außerhalb des Sterns e: Achyrauthes Ver— 
schaffelti; die Figur des Sterns ſelbſt 4: 
Lobelia Erinus var. Stern von Ischl; die 
ringförmige Einfaſſung e: Cerastium Bieber- 
steinii. 
Die Linien der Figur ſind aus Bux— 
baum hergeſtellt. 
Nr. 36. 


Die Mittelgruppe a: blaue Verbenen; 
die radialen Gruppen 5: die ſeuerrothe Ver: 
benen-Varietät Defiance; die kleinen Vier— 
blatt- und kreisförmigen Gruppen e: gelbe 
Lantanen (Lantana Camara var.“; die 
kleinen Dreiecke am Umfange d: Gram- 
manthes gentianoides. 
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Die Figur tft aus Hochoſen-Schlacken gebildet und die Lücken ſind mit weißem 
Sande ausgefüllt. 

Nr. 37. 

Mittelgruppe a: Gnaphalium lanatum, 
weiße Blätter; die um das Centrum liegen— 
den kreisſörmigen Gruppen “: Colens atro- 
sanguineus; die an den Einfaſſungsring ſich 
anſchließenden Dreiecke e: Alternanthera 
amabilis; Einfaſſungsring 4. Koniga va⸗ 
riegata. f 

Die Linien der Figur ſind in Buxbaum 
ausgeführt, die Zwiſchenräume mit weißem 
Sande ausgefüllt. 

Die Frühjahrsbepflanzung wird in ſol— 
gender Weiſe ausgeführt.: 


Nr. 37. 


N 
d. Viola trieolor, gemiſchte Penſées; 
e. Weißer Sand. 


a. Mxosotis alpestris, blau; 
6. Silene pendula, roth; 
e. Primula elatior, gemiſchte Primeln; 


Nr. 36. 
a. Seilla sibiriea. blau; c. Crocus. gemiſcht; 
6. Tulpen Due van Thol, roth und d. Galanthus nivalis, Schneeglöckchen. 
gelb; 
Nr. 37. 
a. Myosotis alpestris, blau; d. Viola tricolor maxima, engliſche 
6. Phlox Nelsonii, roth; Penſées gemiſcht. 


e. Thlox Nelsonii. weiß; 

Für Pblox Nelsonii, die vielleicht nicht überall zu haben tft, können auch die 
hellroſa blühende Phlox nivalis und ihre weiße Varietät 5 werden. 

Die drei die kleinere, quer vorliegende ovale Raſenfläche zierenden Gruppen 
38, 39 und 40 werden in folgender Weile bepflanzt: 


Nr. 38. 

a. Lobelia compacta, blau; | d. Centaurea candidissima, weiße 

5. Viola eornuta var. Perfection: Blätter; 

. Buntblätterige Pelargonie Mrs. 6. Buntblatterige Pelargonie Bijou; 
Pollock; 7. Viola cornuta var. Perfection. 
Wenn man ſtatt der genannten Pelargonien neuere anwenden will, fo wird 

ein das Farbenbild berührendes Bedenken in dem Falle nicht entgegenſtehen, 
daß man Pflanzen ähnlichen Charakters auswählt. Uebrigens wollen wir bei 
dieſer Gelegenheit bemerken, daß bei ſolchen und ähnlichen Gruppirungen die 
mannigfaltigſten Abänderungen möglich ſind, die alle dem Auge angenehm ſein 
können, wenn man nicht verfehlt, die Geſetze der Farbenharmonie, wie den Wuchs 
und Charakter der Pflanzen in das Auge zu faſſen. 


Nr. 39. 


Die Mittelgruppe N 
4. wird bepflanzt mit einer Zonal-Pelargonie, deren Blätter mit drei oder vier 
Farben ausgeſtattet find, wie Italia unita, Lady Cullum, Quadricolor, 
Sunset u. a. m. ö f 
6. Coleus sanguineus mit einer Einfaflung von Gnapbalium lanatum; 


ce. Bunte Pelargonie Golden Chain mit einer Einfaſſung von Alternanthera 
amabilis; 
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Nr. 38—40. 


d. Iresine acuminata mit einer Einfaſſung aus der Lobelia Erinus var. Ster- 
von Ischl: 


e. Silberbunte Pelargonie Manglesii (Mangle's Silver bediing.. eingefaßt mi: 
Matricaria Parthenium var. aurea (Golden Feather); 
J. (entaurea gymoocarpa, eingefaßt mit Oxalis corniculata foliis at ropurpureis 
Nr. 40. 
a. Canna Moehriogii, mit folgenden Pflanzen gruppirt. 


Centaurea gymnocarpa, Achvyranthes Verschaffelti aureo-ret- 
Pentastemum hybridum, 


culata. 
Phalacraen Wendlandi, Matricarin Parthenium Gelder 
Achyranthes Verschaffelti, Feather. 


Die Linie b wird durch Alternanthera amoena und die Linie e durch rs 
lis corniculata foliis atropurpureis markirt. Beide Linien werden durch weißes 
Sand getrennt. 


Die Vierecke 2 find mit Lobelia Erinus var. Kaiser Wilhelm bepflanzt. 


Bei der Frühjahrsbepflanzung werden 
bei Nr. 38. alle zu dieſer Gruppe geberigen 
Beete mit blauen, rothen, gelben und weider 
Hvazinthen in getrennten Farben beſetzt and 
jede Farbe entweder mit Seilla sidirica. 
blau, oder Galanthus nivalis, weiß. beieel 
je nachdem. 


Nr. 39 nimmt Narziſſen und Tulpe: 
auf, welche mit Crocus eingefaßt werden. 

Auch Nr. 40 wird mit Tulpen ur! 
Crocus bepflanzt; letztere können auf dez 
Umfaſſungsring beſchränkt und hier in ge 
trennten Farben angebracht werden. 

Die der rechteckigen Raſenfläche gegen 
Nr. 41. über liegende, in Form eines Yandmebr: 
kreuzes ausgeführte Gruppe 41 erhält 
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in a Lonicera brachypoda aureo-reticulata, 

in e Coleus atrosanguineus, 

Die Linien “ werden ausgeführt mit Gnaphalium lanatum. 
Die Figur wird in 2 ausgefüllt mit Alternanthera amabilis und der das 
Ganze umgebende Ring mit der Pelargonie Manglesii (Silver bedding) ausgeführt. 

Man könnte aber auch: ö 

a mit Matricaria Parthenium var. aurea, 

c, e, c, e mit Coleus atrosanguineus, 

die innere Kreislinie ſowie die Linien 6 mit Artemisia Stelleriana, 
den Umfaſſungsring mit Pelargonium var. Silver bedding 
bepflanzen, 

die innerhalb deſſelben leer gebliebenen Räume 4 aber mit 
Raſen belegen. 

Die im Generalplan des Parterres zu beiden Seiten der Haupt— 
treppe angegebenen viertelkreisförmigen Beete find mit Abutilon 
weiß) beſetzt und mit Coleus marmoratus eingefaßt. Die nicht weit 
davon, etwas mehr zurück liegenden halbkreisförmigen Beete find zur 
Aufnahme von Orangerie beſtimmt. 

Wir geben nunmehr die Bepflanzung der kleinen vor der Schloß— 
N liegenden, gewiſſermaßen eine Einfaſſung bildenden Veete 

6-58 an. 


Nr. 46 a iſt bepflanzt mit Cuphea platycentra, 
& mit Koniga variegata (Alyssum), 

im Frühjahre à mit Silene pendula, roth, 

5 mit Silene pendula, weiß; 


Nr. 47 a mit Santolina Chamaecyparissus, 
6 mit Lobelia Erinus Kaiser Wilhelm, 
im Frühjahre @ mit Myosotis alpestris, weiß, 
6 mit Myosotis alpestris, blau; 


Nr. 48 a mit Coleus Verschaffelti, 
b mit Centaurea candissima, 
im Frühjahre à mit dunkelblauen Penſce's, 
b mit gelben Penſcée's; 
Nr. 49 a mit Evonxmus radicans foliis variegatis, 
mit Lobelia Erinus var. Stern von Ischl, 
im Frühjahre 2 mit Primula Auricula, gemiſcht, 
6 mit Primula grandiflora, gemiſcht; 


Nr. 50 à mit Centaurea gymnocarpa, 
b mit Alternanthera amabilis, 
im Frühjahre a mit Penfce's, weiß, 
5 mit Penſoée's blau; 
Nr. 51 a mit Achvranthes Verschaffelti, 
mit Lobelia Erinus compacta, 
im Frühjahre « und “ mit Primula elatior;*) 


Nr. 52 bis 58 mit bronzeblätterigen Pelargonien in verſchiedenen 
Sorten, abwechſelnd mit hochſtämmigen Fuchſien, 
im Frühjahre mit Hyazinthen in verſchiedenen Farben. 


) Man könnte in die Mitte rothe und darum herum hellere Farben 
bringen. 
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Blumenparterre, 


entworfen von dem Runſt⸗ und Handelsgärtner Herrn Stange 
| in Hamburg. 


Das nachſtehende ſehr effektvolle Blumenparterre iſt in der Austfuhruns 
ziemlich ſchwierig, da die für die Eckbeete projektirten Figuren zum größten Theile 
aus freier Hand aufgeriſſen werden müſſen; aber nicht minder ſchwierig iſt es. 
die bepflanzten Beete und ihre ſchmalen Einfaſſungen in Ordnung zu balten, 
zumal da die Linien einander oft ſehr genähert ſind. Dieſer Complex von 
Blumenbeeten gehört mithin zu denjenigen Anlagen, welche weniger für einen 
einfach bürgerlichen Garten, als für den Vorplatz eines herrſchaftlichen Schloß 
gartens geeignet find, wo fie mit Sachkentniß gepflegt und unablaäſſig über: 
wacht werden können. | 

Wollte Fürſt Pückler-Muskau feinen eriten, wie ſpielend hingeworſenen cr: 
ſuch eines Blumenteppichs als berechtigte Geſchmacksrichtung nicht anerkennen, ie 
beweiſt dies nur, daß ihm die einfache, große Natur höher ſtand, als das Zriel 
des combinirenden Verſtandes mit Farben und Formen. Darin aber, der 
Blumenteppiche, wie das Parterre von Miechowitz und das Stange'ſche überall 
gefallen und nachgeahmt werden, ſcheint uns der Beweis zu liegen, daß derartige 
ſymmetriſche Malereien mit Blumen wie jede Modeſache ihrer Zeit entſprechen 
und ſomit zu exiſtiren berechtigt ſind. 

Das nachſtehende Parterre wird in folgender Weiſe bepflanzt: 


Centralgruppe“ a. 


In das Centrum kommt eine beliebige Blattpflanze zu ſtehen: Drara-n. 
nutans, Dianella australis, Agave u. ſ. w. 
1. Coleus Verschaffelti. 
2. Matricaria Parthenium var. aurea 


| Alternanthera paronxelnoides. 
(Golden Feather). | 


Alternanthera amabilis. 
Alternanthera amoena. 

Lobelia pumila elegans grand 
flora. 


＋ 1 


3. Echeveria secunda oder var glauca. 
4. Alternanthera versicolor. 


Eckgruppe J. 
1. (Centrum; Eeheveria metallica. J. Alternanthera versienlor. 
2. Lobelia Erinus var. Stern von Ischl. 5. Alternanthera paronvehionilen. 
Echeveria glauea oder Pon trivia- | 6. Cerastium tomentasum. 


3 
lis foliis variegatis. 
Eckgruppe e. 
1. (Centrum' Eeheveria metallica. 4. Alternanthera amabilis. 
2. Lohelia pumila elegans erandi- 5. Alternanthera amoena. 
flora. 6. Cerastium tomentosum. 


3. Eeheveria seeunda. 
Eckgruppe d. 


(Centrum) Echeveria metallien. 4. Sedum elaueun. 
2. Lobellia pumila elegans grandi- 5. Alternanthera amoena. 
flora. 6. Cerastium tomentosum. 


3. Echeveria glauca. 


Eckgruppe e. 


1. Centrum! Echeveria metallica. 14. Alternanthera spathulata. 
2. Lubehla Erinus var. Stern von Ischl. 5. Alternanthera amabilis latifalig. 
3. 


Santolina Chamaeeyparissus. 6. Cerastium tomentosun. 
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- Die bandartige Pflanzung / 
1. Cineraria maritima. 
2. Iresine Lindenii. 
3. Pelargonium var. Harry Hicover. 


In einzelne Pflanzen von Pelargonium Mrs. Pollock, 
Sophie Dumaresque, Bronce u. a. m. 


t 
\ 
Das Band y. | 
! 
| 


1. Echeveria rosacea. 5. Alternanthera versicoler. 

2. Echeveria secunda. 6. Alternathera amıvena. 

3. Echeveria glauca. 7. Lobelia Erinus var. Stern von I 

4. Alternanthera spathulata. | 8. Lobelia pumila elewans erand.äer.. ' 
Das Band 4. N 


1. Echeveria glauca. 
2. Alternanthera amoena. 


Wir bemerken hierzu, daß die bandförmigen Einfaſſungen in der Zeicknun: 
blos halbſeitig wiedergegeben find und daß das ganze Parterre im Raſen lieg. 


Rabatten und ihre Ausſtattung. 


Rabatten ſind in Deutſchland hauptſächlich als Einfaſſung mit Nutzgewac 
beſetzter, meiſtens rechteckiger Quartiere gebräuchlich und entſprechen hier, mt: 
ſie der Blumenkultur und meiſtens auch der Kultur von Beerenſträuchern ut. 
Zwerg⸗Obſtbäumen gewidmet find, dem horaziſchen utile et dulce. Hier und er 
allen Fällen, wo die gegebene Bodenfläche verhältnißmäßig gering iſt und 8. 
architektoniſchen Linien der Umgebung, ſowie die Weiſe der Bodennutzung de 
regelmäßigen Styl bedingen, find die Rabatten am Platze und es kömmt, um tere 
Effekt zu ſichern, nur darauf an, ſie nach äſthetiſchen Grundſätzen auszuſtatten ı! 
ſorgfältig zu unterhalten. 

Eine noch wichtigere Rolle ſpielen die Rabatten bei der Ausſtattung de 
in franzöſiſchem Geſchmacke angelegten Gärten. Ein gutes Beiſpiel hierzu ne 
man in dem aus dem Museum d'histoire naturelle mitgetheilten Plane em: ı 
Staudengartens. 

Man trifft bisweilen auch in Gärten des engliſchen Landſchaftsſtuls verzter: 
Rabatten als ein- oder mehrreihige Einfaſſung von Gehölzgruppen. Aber de 
gewöhnlich eirunde oder elliptiſche oder in unregelmäßigen Curven ſich bewegende 
Form dieſer Gruppen und die Gehölze in der Mitte find dem einfachen Farben 
effekte eines einzigen darum gezogenen Bandes oder der krontraſtirenden Wirkur: 
mehrerer concentriſcher Kreiſe, deren jeder ſein beſonderes Colorit hat, nit 
recht günſtig. N | 

Die Hauptforderung, welche bei der Ausſchmückung der Rabatten in das Aux 
zu faſſen iſt, beſteht in einer geſchickten, harmoniſchen Verbindung der Kater, 
wobei zugleich die Dimenſionen der Pflanzen, ihr Habitus und ſelbſtverſtandl. 
auch die Blüthezeit in Rechnung gezogen werden. 

Wir theilen in Nachſtehendem die für die Rabatten des Muſeums maßgebend 
geweſene Combinations-Tabelle mit. 

Dieſe Combination beſteht darin, daß man die Pflanzen ſymmetriſch entwede. 
in der Längs- oder in der Querrichtung der Beete dergeſtalt ordnet, daß man zur 
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den Farben- oder den Complementär- (Ergänzungs-) Farben abwechſelt; letztere 
ſind diejenigen, deren Contraſt auf das Auge am angenehmſten wirkt. *) 


Mittellinie. 
Zweite Reihe. Erſte Reihe. Zweite Reihe. : 
5 Zweite Größe. Erſte Große. Zweite Größe. 
Blau 
Roth oder Roſa n Roth oder Roſa f 
. Gelb b . 
Weiß RE Weiß r 
ö Roth 
Alau oder Blauviolett Eure Blau oder Blauviolett a 
j Weiß f 
= Gelb oder Orange of ; Gelb oder Orange = 
= 2 oſa. 3 
5 Blauvivlett oder Blau ·ũ ..... . . lauviolett oder Blau 5 
8 . Gelb 8 
= Weiß“ *) N Weiß **) 2 
e Vielett 8 
= Orange 3 Orange = 
5 Weiß 5 
lau. „ „ al , 
Gelb f 
Weiß 5 Weiß 
Blau 
Roth N Roth 
Grün 
Weiß — ee. FARCIE 
Violett oder Lila | 
Gelb . e I Gelb 
ö u. ſ. w. u. ſ. w. 


Wir werden ſpäter das nach den Farben geordnete Verzeichniß der haupt- 
ſächlichſten Gewächſe geben, die zur Ausſtattung der Rabatten des Muſeums ver⸗ 
wendet werden. In der obigen Aufſtellung aber bieten wir ein Beiſpiel, in 
welcher Aufeinanderfolge die verſchiedenen Farben zu ordnen ſind. 

Sie ſtellt eine Rabatte mit drei Reihen Blumen dar; die höchſten derſelben 
nehmen die Mittelreihe ein und wechſeln mit den weniger hohen der beiden ſeit— 
lichen oder äußeren Reihen ab. 


*) Die primitiven Farben ſind: 
Gelb, Ergänzungsfarbe Violett. 
Roth, Ergänzungsfarbe Grün. 5) 
Blau, Ergänzungsfarbe Orange.) 
+) Da das Grün als Blüthenfarbe ſehr ſelten, dagegen im Laub allgemein vorherrſchend 
iſt, ſo wird man es nöthigenfalls durch Weiß oder ein dunkles Braun erſetzen müſſen, 
oder auch durch eine Pflanze mit wenig in das Auge fallenden Blumen, wie Reſeda, blaß— 
blühende Heliotropien u. ſ. w., welche faſt überall hinpaſſen und gleichzeitig wegen ihres 
Duftes beliebt ſind. 

++) Jeder der Farbentöne, welche dieſe primitiven Farben ihrer Complementärfarbe 
bieten können, iſt in den Tönen der entſprechenden Skala der Complementärfarben gleich— 
werthig, ſo daß es niemals ſchwierig iſt, Blumen von denjenigen Nuancen zu finden, welche 
eine glückliche Farbenwirkung hervorzubringen im Stande ſind. Aber wichtig iſt es, mit 
Geſchmack zu wählen und gut und richtig zu ſehen. 

**) Un eine zu haufige Wiederholung weißblühender Pflanzen zu vermeiden, kann man 
die Blumen dieſer Farbe durch ein nicht blühendes, blaßgrünes oder auch braun oder über: 
haupt dunkel belaubtes oder in derſelben Farbe blühendes Gewächs erſetzen, wie Perilla 
nankinensis, eine purpurne Dahlia. die Penſée Dr. Faust u a. m. In Ermangelung 
ſolcher Gewächſe bringt man an die Stelle des Weiß einen aus gemiſchten Blumen beſtehenden 
Buſch an. 

Vilmorin. 2. Aufl. 13 
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Die Einfaſſung iſt aus niedrig gehaltenem Bux gebildet; in der Mittellinie 
der Rabatte ſind in regelmäßigen Abſtänden einige Blüthenſträucher angepflanzt, 
welche den Boden nicht allzu ſtark beſchatten und von denen einige dem Schnitt 
unterworfen werden“) 

Es können aber auch Fälle eintreten, wo nach Maßgabe der Oertlichkeit oder 
beſonderer Zwecke eine Aufſtellung der Pflanzen mit zwei ſymmetriſchen niedrigeren 
Außenreihen nicht wohl ausführbar und wo es vorzuziehen iſt, auf der hinteren. 
dem Wege gegenüber liegenden Seite die höchſten und nach dem Wege hin ſtufen⸗ 
weiſe immer niedrigere Gewächſe anzubringen. Ein ſolcher Fall tritt zum Bei— 
ſpiel ein, wenn die Rabatten vor einer Mauer, einem Stacket oder einer Taub— 
wand liegen. Die Gruppirung der Farben wird in dieſem Falle nach denſelden 
Grundſätzen bewirkt, wie ſie oben dargeſtellt worden ſind. Bei manchen großen 
Parterres, wo der Luſtwandelnde vom Wege aus die Dekoration der gegenüber 
liegenden Seite nicht deutlich zu unterſcheiden vermag, wo aber auf dieſer ädußer— 
ſten Linie die Anwendung hoher Blüthenpflanzen nicht anwendbar iſt, beſetzt man 
dieſelbe mit einem blühenden Bande einer einzigen Farbe, mit Ageratum meni— 
canum, mit Pelargonien, mit Pentastemum oder Tagetes patula nana mit gefleckten 
und geſtreiften oder einfarbigen Petunien u. ſ. w.; in anderen Fällen iſt eine 
bandartige Pflanzung aus weiß, roth oder braun belaubten Gewächſen als Ein— 
faſſung anwendbar. Einige Beiſpiele dieſer Art wird man in der Dekoration der 
Rabatten des Luxemburg und unter den zahlreichen Combinationen finden, die wir 
ſpäter zur Auswahl bieten werden. 

Es laſſen ſich auch recht ornamentale Rabatten herſtellen, wenn man die aus: 
gewählten Gewächſe ohne Ordnung und in Miſchung pflanzt, doch darf man in 
dieſem Falle nur eine verhältnißmäßig geringe Menge von Pflanzen mit leuchtend 
rothen (rothe Pelargonien) oder lebhaft gelben oder orangegelben Blumen 8 ın- 
vitalia procumbens, Esehscholtzia crocea u. ſ. w.) verwenden, da deren Glanz; 
alle übrigen Farben allzuſehr abſchwächen würde. 

Die Breite der Rabatten muß ſtets zu der Ausdehnung und der Einrichtung der 
Gärten im rechten Verhältniß ſtehen. Da Rabatten von zu großer Breite eine 
oulgugroße Menge von Pflanzen nöthig und die Bearbeitung des Bodens und die 
Unterhaltung der Pflanzung ſchwierig machen würde, jo giebt man ihnen gewobn— 
lich nur eine Breite von 1,60 m, höchſtens von 2 m zwiſchen beiden Einfaſſungen. 
Letztere können aus einfachen oder verzierten Ziegeln, aus Epheu, unter der Scheere 
gehaltenem Bux, aus Raſen oder auch wohl aus ſehr niedrigen einjährigen oder 
ausdauernden Gewächſen gebildet werden, wie man ſie in den früher gegebenen 
Verzeichniſſen findet. Der Raum zwiſchen den Reihen einer Rabatte beträgt zwiſchen 
30 und 50 em und der zwiſchen den Pflanzen in den Reihen 40 bis 50 cm. Wenn 
es ſich indeſſen um Einfaſſungen oder Zwiebelgewächſe handelt, fo pflanzt man fie 
bisweilen in Abſtänden von nur 30 bis 25 und ſelbſt von 15 oder 20 em. 

Die Rabatten bepflanzt man in drei, fünf, ſieben oder neun Reihen, wenn 
man die Einfaſſung mitrechnet. Bei Zwiebelgewächſen, wie Tulpen, Hvazintben, Iris 
Xiphium, Iris Xiphioides, Anemonen, Ranunkeln, Gladiolen u. |. w.), welche wenig 
Raum einnehmen, nimmt man bisweilen noch mehr Reihen an. 

Jede Reihe kann aus einer einzigen, von der der benachbarten Reiben ver— 
ſch iedenen Farbe beſtehen, jo daß alle die Rabatte entweder nach der Länge oder 

') Mittelſt farbiger Oblaten oder Papierſtückchen, die man in der oben angegebener 
Ordnung legt, kann man ſich leicht von der anten Wirkung dieſer e e 
überzeugen. Wollte man dieſe Rabatte mit fünf Reihen bepflanzen, ſo wurde man nur 
nothiq haben, mit niedrigeren Pflanzen (dritte Größe) in den beiden neuen, ausßeren 
Reihen die Farben der Mittellinie zu wiederholen, und dieſe Pflanzen mit denen der 
zweiten Reihen abwechſeln zu laſſen, daß heißt: fie der entſprechenden Farbe der Mittel! 
linie gerade gegenuber zu ſtellen. Man könnte aber für die beiden neuen Reihen eine 
einige Farbe N B. eine Einfaſſung aus Reſeda, blauen Yobelien, roſenrotben 
rothen, weißen oder blauen Verbenen, roſenrothen oder rothen Pelargonien, Nierem- 
bergia frutescens, Tagetes patula nana oder Tagetes sivnata pumila oder eine weiß 
blätterige Pflanze, wie Cerastium tomentosum. Cineraria maritima u. a. m. 
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der Breite derſelben laufende Farbenftreifen zeigt; meiſtens läßt man die Farben 
in der nämlichen Reihe abwechſeln oder man ordnet ſie auch wohl im Quincunx 
Flehen lie in's Kreuz) u. ſ. w. Die Hauptſache hierbei iſt immer, daß man die 

arben IR mit einander verbindet, daß ſie mit einander in Einklang ſtehen und 
daß auch in Betreff der Dimenſionen und des . der Pflanzen, ſowie in 
um der Blüthezeit eine gewiſſe Uebereinſtimmung in das Auge gefaßt 
wird * 

Auf einer Rabatte zum ae mit fünf der Länge nach laufenden Farben: 
reihen könnte die Mittelreihe gelb oder orange ſein, jede der beiden anſtoßenden 
Reihen weiß, die äußeren Reihen roth, 955 violett oder blau, und die 
Einfaſſung grün, aus Bux, Raſen oder Epheu. Dieſe Ane onung kann man aber 
in mehrfacher Weiſe verändern und unter Anderem die Farben in folgender Weiſe 
combiniren: Die Mittelreihe gelb oder orange, die ihr zur Seite laufenden 
violett oder blau, die äußeren weiß, und die grüne Umkantung kann dur 
eine No fe oder roſenrothe erſetzt werden, es geht aber auch an, das Rot 
oder Roſa in die Mitte zu bringen und dafür Gelb in der Einfaſſung anzu— 
wenden. Man erſieht hieraus, daß man mit denſelben Pflanzen durch Umtehr⸗ 
ung der Farben mehrere Farbenbilder von ſehr guter Wirkung hervorbringen kann. 

Dieſe Combinationen können in's Unendliche verändert werden, aber man darf 
ſelbſt in Anbetracht der oben gegebenen Beiſpiele der Ausſtattung nicht glauben, 
man hätte beſtändig und reichblühende Rabatten, wenn man nicht dafür Sorge 
trägt, abgeblühete Pflanzen der einen Saiſon durch andere zu erſetzen, welche man 
zu dieſem Behuf auf Reſervebeeten vorbereitet oder in Töpfen erzogen had Wenn 
aber mitten in der Saiſon eine A abgehen ſollte und man könnte ſie nicht 
durch ein anderes Exemplar derſelben Art erſetzen, ſo kann man dafür eine andere 
Art von derſelben Größe und von ähnlicher oder von der gleichen Farbe wählen, 
ſo daß die Reihe weder unterbrochen noch in ihrem Farbencharakter geſtört wird. 
Falls es aber an einer ſolchen Pflanze mangeln ſollte, ſo kann man eine grüne 
oder eine mit mehreren gemiſchten Farben ausgeſtattete Pflanze wählen. 
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welche zur Ausſtattung der Rabatten des Muſeums verwendet werden, 
nach den Farben geordnet. 


In die hier zuſammengeſtellten Verzeichniſſe ſind viele Arten und Varietäten 
aufgenommen worden, welche bei der Ausſtattung der Rabatten gewöhnlich keine 
Anwendung finden, doch aber von Decaisne mit dem beſten Erfolge benutzt 
wurden. 

Die Rabatten ſind auf der Vorderſeite mit Stachis lanata oder Centaurea 
candidissima, alſo mit weißblätterigen Pflanzen, und auf der hinteren Seite mit 
Raſen, Epheu, einem Streifen Sandes oder mit einer anderen Reihe weißlaubiger 
Gewäichſe, wie Cineraria mıritima, eingefaßt. Die in dem Verzeichniſſe aufge: 
führten Pflanzen nehmen nacheinander auf dieſen Rabatten Platz, ſo lange ihre 
Blumen oder ihr Laub friſch ſind und die gewünſchte Wirkung hervorbringen; 
ſowie ſie vergehen, werden ſie durch andere Pflanzen erſetzt. 

Was die für dieſe Rabatten angenommene Ausſtattungs weiſe betrifft, ſo ſind 
hier die von Decaisne aufgeſtellten Grundſätze durchgeführt worden, welche ſich 
in folgenden Sitzen zuſammenfaſſen laſſen: 

Um die Einförmigkeit der Rabatten und die Monotonie der Farben und der 
Pflanzenhöhe zu unkerbrechen, es iſt bisweilen von Nutzen, in gewiſſen Zwiſchenräumen 
und auf den verſchiedenen Reihen höhere Pflanzen oder auth Sträucher aufzu tellen, 
welche ſich außerdem durch den Habitus und die Färbung von dem allgemeinen Beſtand 
der Rabatten unterſcheiden. j 

13° 
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man ordne die Pflanzen nach ihren Dimenſionen und ihrem Habitus die 


größten in der Mitte oder auf der Rückſeite, die niedrigen vorn; 
man ſtelle die Farben ſo eee daß fie zu einander Gegenfüge Con⸗ 
traſte) bilden, die jede Farbe zur vollen Geltung kommen laſſen. 


Da dieſe Rabatten eine Art von permanenter Ausſtellung bilden, in der 
Decaisne im Laufe des Sommers eine möglichſt große Anzahl von Arten auftreten 
läßt, ſo iſt es kaum nöthig zu bemerken, daß eine und dieſelbe Pflanze auf der 
Rabatte ſich gewöhnlich nicht wiederholt. Einzig und allein das Colorit, die Track 
und die Größenverbältniſſe der Pflanzen find in Betracht gekommen, ſoweit die 
möglich, und man ee ehl aus den Verzeichniſſen, daß die Materialien nicht bie 
gegen verſtoßen. Nur um die Reihe der verſchiedenen Höhen zu unterbrech 
und in vortheilhafter Weiſe die zu große Einförmigkeit dieſer Rabatten zu mod 
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Des 
ficiren, hat man in geeigneten Zwiſchenräumen in der Mittellinie einige beit 
maleriſche oder Blattpflanzen aufgeſtellt. 

Wir haben den größten Theil dieſer Pflanzen nach ihren Blüthenfarben zu 

gruppiren verſucht; aber man weiß, daß Nichts ſchwieriger iſt, als ſich über die 
genaue Bezeichnung der Farben zu verſtändigen, um ſo mehr, als der größte 
Theil derſelben, wie er in den Blumen auftritt, oft eine Verbindung der verſchiedenen 
Nuancen darſtellt, deren Töne die Intenſität vermehren oder vermindern können. 
Daher kommt es, daß man von einer Farbenreihe oft ganz unmerklich in eine andere 
übergeht, daß die Reihen ſich ſogar bisweilen vermiſchen, jo daß es dann tar 
unmöglich iſt, jeder einzelnen genaue Grenzen zu ziehen und exacte Namen 
u geben. 
f ige Blumen, welche Zwiſchen- oder gemiſchte Farben haben, die bisweilen 
ſchwierig zu beſtimmen und zu benennen ſind, ſind in dieſe Verzeichniſſe nicht auf: 
genommen worden, aber mit einigem Geſchmack und etwas Geſchick wird es nicht ſchwer 
fallen, den Platz ausfindig zu machen, den ſie bei der Ausſchmückung des Gartens 
auszufüllen geeignet find, wenn man das übrige zur Ausſtattung verfügbare Wis: 
terial vor Augen hat. 


weiße Blumen. 


Acanthus, verschiedene (rosaweiss). Anthemis tinetoria flore albo. 

Achillea Ptarmica flore pleno. — nobilis flore pleno. 

— serrata. — Chia. 

— Ulavennae. Autirrhinum maus, weissblumire Var. 


— maus nanum, weisse Zwerg var. 
Aduilegia vulgaris, weissblumige Var. 
Arabis alpina und Var. f 
Arenaria balearica. 

— larieifolia. 

Argemone grandiflora. 
Asperula odorata. 
Asphodelus ramosus. 
Aster multiflorus. 

— alpinus flore albo. 


Aconitum Napellus flore albo. 
Acroclinium roseum flore albo. 
Actaca spicata. 

Agapanthus umbellatus flore albo. 
Agrostemma coronaria alba. 

— —  albo-rosea. 

— d(oeli-Rosa alba. 

Allium fragrans. 

Althaea rosea. weiss blühende Sorten. 
Alyssum maritimum. 


— spinosum. — tenuifolius. 

Amarvllis Atamasco. — fragilis. 

Ammobium alatum. — pendulus. 

Anemone coronaria, weissblühende. Astrantia major und minor. 
— sylvestris. Begonia semperflorens. 


Bellis perennis, weisse Var. 
Bocconla cordata. 


— nemorosa flore albo. 
— japonica var. Honorine Jobert. 


— alpina. Boltonia glastifolia. 
— nareissiflora. | —  asteroldes, rosa- weis. 
— FHepatica mit weissen Blumen. Brachycome iberidifolia. weisse Var. 


Antennaria marrarıtacea. ‚ Browallia elata flore albo. 
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Calendula pluvialis. 
hybrida Pongei. 
Callistephus chinensis. weisse Sorten. 
Campanula Medium. weisse Sorten. 
nobilis alba. 
lamiifolia. 
latifolia flore albo. 
carpathica flore albo. 
caespitosa flore albo. 
pyramidalis flore albo. 
persicaefulia flore albo. 
— coronata flore albo. 
autumnalis flore albo. 
Speculum flore albo. 
('‘atananche coerulea alba. 
Centaurea moschata flore albo. 
Cyanus flore albo. 
(C'entaurea montana flore albo. 
Cerastium Biebersteinii. 
— grandiflorum. 
tomentosum. 
Chaenostoma fastigiatum album. 
Cheiranthus, weisse Levkoyen. 
Chrysanthemum coronarium fl. albo pl. 
carinatum album. 
— flore albo pleno. 
indieum, weissblühende Var. 
lacustre. 
frutescens. 
foeniculaceum. 
Eineraria hybrida, mit weissen Blumen. 
Clarkia pulchella weissblühende Var. 
— elegans fl. pl., fleischfarbigweiss. 
Clematis erecta. 
Clintonia pulchella alba. 
Colchicum autumnale flore albo. 
Collinsia bicolor candidissima. 
Commelyna tuberosa flore albo. 
Convallaria majalis. 
Polygonatum. 
multiflora. 
Convolvulus tricolor grandiflorus albus. 
Corydalis ochroleuca, gelblich-weiss. 
C’repis rubra alba. 
Grocus vernus, weisse Varietäten. 
C'yclamen europaeum flore albo. 
Cynoglossum linifolium. 
Dahlia variabilis, weissblühende Var. 
Datura fastuosa. 
Metel. 
Delphinium Ajacis majus, 
und minus, weissblühende® Var. 
'onsolida, weissblühende Var. 
elatum, weissblühende Var. 
grandiflorum flore albo. 
hybridumn, weissblühende Var. 
Dianthus Caryophyllus mit weissen 
Blumen. 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


Dianthus plumarius, weisse Federnelken. 


— barbatus, weissblumige Var. 

— chinensis. weisse Chinesernelken. 
semperflorens var. Marie Paré. 
superbus nanus, lilaweiss. 
Dictamnus Fraxinella. 


— 


— 
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Digitalis purpurea flore albo. 
Nee Meadia flore albo. 
Dolichos Lablab flore albo. 
— nanus flore albo. 
Dracocephalum moldavicum flore albo. 
Dryas octopetala. 

Epilobium spicatum flore albo. 
Eschscholtzia californica flore albo. 
Eupatorium aromaticum. 
areratoides. 

lechonophyllum. 
Fritillaria Meleagris, weisse Var. 
Fuchsia, Hybriden mit weissen Blumen. 
Funkia japonica. 
lancifolia. 
fol. var. 
Galanthus nivalis, einfach und gefüllt. 
Galega officinalis flore albo. 

(raura Lindheimeri, rosaweiss. 
Geranium sanguineum flore albo. 
affine. 
Gilia tricolor albo. 
capitata flore albo. 
achilleaefolia. 

liniflora. 
Gladiolus. weissblumige Var. 
Gynerium argenteum (Aehren). 
Gypsophila elegans. 

— paniculata. 
Stevenii. 
Hedysarum coronarium flore albo. 
Helleborus niger. 

Heliotropium peruvianum flore albo. 
Hesperis matronalis mit weissen Bl. 
maritima flore albo. 
Hibiscus palustris. 
Hoteia pen 

Hyaeinthus, mit weissen Blumen. 
Iberis amara. 
hesperidiflora. 
affinis. 
Lagascana. 

sempervirens. 
Impatiens Balsamina rosaeformis, weiss. 
nana, weiss. 
Ionopsidium acaule flore albo. 
Ipomoea purpurea, weissblühende Var. 
mexicana grandiflora alba. 
Quamoclit flore albo. 
Iris germanica alba. 
allida, flachsgrau. 

orentina. 
Isotoma petraea. 
Kitaibelia vitifolia. 

Lantana Camara, Var. mit weissen Bl. 
Lathyrus odoratus, reinweiss. 
latifolius flore albo. 
Lavatera trimestris flore albo. 
Leptosiphon androsaceus flore albo. 
densiflorus flore albo. 
Leucojum aestivum. 
vernum. 
Leucopsidium arkansanum. 
Lilium Martagon album. 


— 
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Lilium speeiosum (lancifolium) album. 
corymbiferum album. 
— candidum und Var. 
— Brownii. 
— auratum, weiss und gelb. 
— longiflorum. 
— eximium. 
— Liu-Kiu. 
— Takesima. 
— giganteum. 
Linaria bipartita flore albo. 
Linum perenne albiflorum, 
Lobelia Erinus alba compacta. 

— gracilis alba. 

— syphilitica, weiss. 
Lupinus nanus flore albo. 

— hirsutus albus. 

— mutabilis Cruikshanskii. 

— polyphyllus mit weissen Blumen. 
Lychnis chalcedonica flore albo. 
— Viscaria flore albo pleno. 

— FHaageana flore albo. 

— Sie boldi. 

— Flos cuculi flore albo pleno. 

— dioica flore pleno. 

— sylvestris flore albo pleno. 
Malope trifida grandiflora alba. 
Malva moschata alba. 

Matricaria Parthenioides flore pleno. 

— eximia. 
erandiflora. 

— Parthenium flore pleno. 

— inodora flore pleno. 
Maurandia alba. 

Mirabilis Jalapa, weissblühende Var. 

— longiflora. 

Myosotis palustris flore albo. 

— alpestris flore albo. 
Nareissus poeticus. 

— biflorus. 

Nemophila insignis flore albo. 

— atomaria. 

Nicotiana longiflora. 

—  vincaeflora. 

Nierembergia gracilis, lila-weiss. 

— frutescens, lila-weiss. 
Nolana atriplicifolia flore albo. 


Nycterinia selaginoides, weissblühende. 


Oenothera taraxacıfolia. 

— tetraptera. 

—  speciosa. 

— Drummondi alba. 

Ornithogalum, verschiedene. 

Orobus vernus flore albo. 

Oxalis floribunda, weissblumige Var. 
Paconia officinalis, weissblumige Var. 

— albiflora, weissblumige Var. 
JPapaver somniferum, weisse Var. 

— Rhoeas, mit weissen Blumen. 
Pelargonium, weissblühende Var. 
Pentastemum gentianoides album. 

— Digitalis. 

Petunia, einfache und gefüllte weisse. 
}’halangium ramosum. 


Phaseolus multiflorus albifloru s. 
Phlox Drummondi alba. 

— hybrida, weisse Var. 

— setacca flore albo. 
Polemonium coeruleum flore albo. 
Polianthes tuberosa. 

Polygonum orientale flore albo. 
Portulaca grandiflora alba. 
Primula grandiflora, weissblumire. 
Prunella grandiflora alba. 
Pyrethrum roseum flore albo. 


Ranunculus asiatiens, weiss behaart. 

— africanus. Turban blanc. 

— aconitifolius flore plenn. 
Rhodanthe Manglesii maculata alba. 
Rosa, weiss, auf den Wurzelhals vereder. 
Rubus odoratus flore albo. 


Salvia argentea. 

Saponaria calabrica flore albo. 

— officinalis, rosa-weiss. 

Saxifraga Cotyledon. 

— hypnoides. 

— giranulata flore pleno. 

— sarmentosa u. a. m. 

Scabiosa atropurpurea, weiss. 
Schizanthusretusus albus, gelblich- wei-“ 
— pinnatus alhus. 

Schizopetalum Walkeri. 

Scilla peruviana. 

— nutans. mit weissen Blumen. 
Sedum dasyphyllum. 

— album. 

Senecio elegans, weissblühende Var. 
Silene Arme ria flore albo. 

— pendula alba. 

— Saxifraga. 

Solanum sisymbrifolium. 
Spiraea Filipendula und Ulmaria. 
— Aruncus. 

Statice Armeria alba. 

Stevia serrata. 

Thalictrum aquilegiaefolium. 
Thunbergia alata, weissblumige Var. 
Tiarella cordifolia. 
Trachelium coeruleum flore albo. 
Tradescantia virginica flore albo. 
Tulipa, einfache oder gefüllte weis. 
Tussilago nivea. 

— fragrans, rosa-grau wei. 
Valeriana rubra alba. 

— alliariacfolia. 

— montana, fleischfarbig-weiss. 
Verbena hybrida, weissblumige Var. 
—  teucrioides, röthlich-weiss. 
Veronica syriaca flore albo. 

— prostrata alba. 

— Virginica. 
Vinca minor alba. 

Viola odorata, weissblühende Sert-a. 
—  hortensis, mit weissen Blume». 
Viscaria oculata alba. 

— Dunnetti, lila-weiss. 
Vittadenia triloba. 
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Whitlavia grandiflora alba. 


Xeranthemumannuumalbumcompactum. | 


Yucea, mehrere Arten. 
Zinnia elegans flore albo pleno. 


Pflanzen mit weißen, 
graulich-weißlichen, weißen oder mit Weiß ſtark gefleckten oder pachanirten Blättern. 


Achillea Clavennae. 

— Serrata. 

— tomentosa. 

Ageratum coelestinum foliis var. 

Agrostemma coronaria. 

— flos Jovis. 

Alyssum saxatile. mit gelblich-weis ge- 
streiften Blättern. 

— maritimum variegatum. 

Antennaria margaritacea. 

Arabis alpina foliis variegatis. 

Artemisia vulgaris. 

— argentea. 

— JSteltzneriana. 

Arundo Donax variegata. 

Aubrietia deltoidea foliis variegatis. 

Brassica oleracea prolifera, mit weiss- 
panachirten Blättern. 

— — laciniata variegata. 

Centaurea ragusina. 

— Cineraria. 

— gymnocarpa. 
— plumosa. 

— n 

Cerastium Biebersteinii. 

— tomentosum. 

— grandiflorum. 

Chrysanthemum indicum var. Sensation. 

Dactylis glomerata foliis variegatis. 


Dianthus plumarius, zu Einfassungen. 
Echeveria secunda glauca. 

Festuca glauca. 

Funkia Sieboldii fol. variegatis. 


Gazania splendens. 


Glaucium luteum. 
— fulvum. 
Gnaphalium tomentosum, 
Helianthus argophyllus flore pleno. 
Hell chrysum Errerac. 
Hemerocallis fulva foliis variegatis. 
Kwanso. 
Iris foetidissima foliis variegatis. 
Mentha rotundifolia foliis variegatis. 
Nicotiana glauca. 
Pelargonien mit weissbunten Blättern. 
Phalaris arundinacea picta. 
Poa trivialis foliis variegatis. 
Polemonium coeruleum fol. variegatis. 
Salvia argentea. 
Santolina Chamaecyparissus. 
Sedum Sieboldii und andere. 
Solanum marginatum. 
Stachys lanata. 
Symphytum asperrimum foliis varie— 

gatis. 
Teucrium aureum und andere. 
Tussilago Farfara foliis varie gatis. 

u. a. m. 


Gelbe Blumen, aprikoſen⸗, orangegelb u. ſ. w. 


Achillea Filipendula. 

— tomentosa. \ 
Aconitum Anthora. blassgelb. 
Allium Moly. 
Alstroemeria aurantiaca. 

Althaea rosea, gelb blühende Varietäten. 
Alyssum saxatile. 

Amaryllis lutea. 

Anthemis arabica. 

— tinctoria. 

— purpurea. 

Antirrhinum majus und nanum, gelb. 
Aquilegia canadensis. 

— Sskinneri. 

Asclepias tube rosa. 

— ceurassavica. 

Asphodelus luteus. 

Baeria chrysostoma. 

Bartonia aurea. 

Buphthalmum grandiflorum. 


— — nn —ͤ ͤ ͥ w——— — — 


Buphthalmum speciosum. 
Cacalia sonchifolia var. aurantiaca. 


Caleolaria rugosa, mit gelben Blumen. 
— scabiosaefolia. 

Calendula officinalis var. flore pleno. 
regalis. 

Le Proust. 

Callichroa platyglossa. 

Caltha palustris und Varietäten. 
Canna aurantiaca. 

Carthamus tinctorius. 

Cassia marylandica. 

Centaurea suaveolens. 

— ma crocephala. 

— odrientalis. 


Centauridium Drummondi. 
Cheiranthus annuus, gelbe Sorten. 

— Cheiri, Stangen- und Buschlack. 
Chrysanthemum coronarium flore pleno. 
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Chrysanthemum carinatum. mit gefüllt. 
gelben Blumen. 
— indicum, gelbblumige Varietäten. 
Chrysocoma coma aurea. 
Coreopsis tinctoria. 
nana. 
— Drummondi. 
— coronata. 
Corydalis lutea. 
— nohilis. 
Cosmidium Burridgeanum 
Crepis barbata. 
Crocus Grand jaune und Drap d'or. 
Cuphea strigulosa, orange. 
— eminens, orange. 
Dahlia variabilis, gelbblumige Var. 
Datura humilis. 
Digitalis ferruginea. 
— grandiflora. 
Doronicum caucasicum. 
— Pardalianches. 
Eecremocarpus scaher. 
Eranthis hiemalis. 
Erysimum Perofskianum, orange. 
— arkansanum. 
— Narschallianum, orange. 
Eschscholtzia californica. 
var. crocea, orange. 
—  tenuifolia. 
Euenide bartonioides. 
Fritillaria imperialis. 
Gaillardia lanccolata und 
— picta. 
Gamolepis Tagetes. 
Gazania splendens, orange. 
Geum coccineum. 
Gladiolus, gelbblühende Varietäten. 
Glaucium luteum. 
— fulvum. 
Gutierrezia gymnospermoides. 
Harpalium rigidum. 
Helenium autumnale. 
— californicum. 
—  tenuifolium. 
— Douglassii. 
Helianthus annuus, gefüllt und einfach. 
— argophyllus und var. flore pleno. 
— multiflorus und var. flore pleno. 
— orgyalis. 
Helichrysum bracteatum. 
Borussorum rex. 
incurvum. 
nanum, mit gelben Blumen. 
minimum, mit gelben Blumen. 
Hemerocallis fulva. 
— disticha. 
Hieracium aurantiacum. 
Hyacinthus orientalis, gelbblumige. 
Hypericum calyeinun. 
Impatiens Balsamina rosaeformis, isa- 
bellgelb. 
Ipomopsis elegans, nanking. 
Iris flavescens und andere knollenwur- 
zelige Arten. 


gelbe Var. 


— — 


1 


Iris Xiphioides, gelbblühende. 

— Niphium, gelbblühende. 

Lantana Camara mit gelben Blum n. 
Lasthenia glabrata. 

Leptosiphon aureus. 

— hubridus. 

— lutens. 

Lilium tigrinum. 

— erxroceum. 

— bulbiferum. 

— fulgens und Varietäten etc. 

Limnanthes DouglasiL weisslich-g=1. 
Lindheimera texana. 
Linum campanulatum. 
Loasa aurantiaca. 
Lonas inodora. 

Lotus Jacobaeus. 
Lupinus luteus. 

— sulphureus. einige Varietäten. 
Lychnis grandiflora. 

Malva miniata. 
Lysimachia vulgaris. 
Mimulus cardinalis aurantiacus. 
— luteus. 
— speciosus. 
cupreus. 
hybridus. 

— XNeuberti. 

— moschatus. 

Mirabilis Jalapa, gelbblühende 
täten. 

Monolopia californica. 


Narcissus mit gelben Blumen. 


Oenothera macrocarpa. 

— Fraseri. 

— Drummondi und var. nana. 

— grandiflora. 

— Sellowii. 

— biennis. 

Orobus luteus und aureus. 

Oxalis valdiviensis. 

Oxvura chrysanthemoides. 

Paeonia Wittmanniana. 

Papaver croceum und orientale. 

Pelargonium, kupferrothe, aurorafarbire. 

Pentastemum Wrigghtii. 

Phlox Drummondi isabellina. 

Phygelius capensis. 

Podolepis chrysantha. 

—  affinis. 

Portulaca grandiflora. 

Potentilla aurea. 

— atrosanguinea hybrida, einige Var. 

Primula elatior mit gelben Blumen. 

— grandiflora mit gelben Blumen. 

Ranunculus asiaticus, Varietäten mit 
91 0 0 und orangegelben u. S. v. 

lumen. 

— africanus var. Pivoine jaune. 

— repens flore pleno. 

— acris flore pleno. 

— bulbosus flore pleno. 

Rosa, gelbblumige Arten, wie Chroma- 


Varie- 
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tella, Mar&chal Niel. Persian Yellow 
u. a. m. 
RKudbeckia amplexicaulis. 
— Drummondi. 
— sheciosa. 
— fulgida. 
Sanvitalia procumbens. 
Schortia californica. 
Scyphanthus elegans. 
Silphium, verschiedene. 
Solidago, verschiedene. 
Sphenogyne speciosa. 
Tagetes patula, hohe und niedere. 
—  erecta, hohe und Zwergvarietäten. 
— signata und var. pumila. 
— Incida. 
Thunbergia alata. 


Tigridia conchiflora, lebhaft orange. 

Tithonia tagetiflora. 

Trifolium aurantiacum. 

Tritoma uvaria, lebhaft orange. 

Trollius europaeus und Varietäten. 

Tropaeolum majus, kletternde Hybriden 
mit gelben und orangegelben Blu- 
men. 

— — zwergbuschige Varietäten. 
peregrinum. 

Tulipa (resneriana mit gelben Blumen. 

Venidium calendulaceum 

Viola tricolor hortensis, 
kupferfarbige. 

Zinnia elegans, "gelbe und orangegelbe 
Varietäten. 

— FHaageana und var. flore pleno. 


gelbe und 


Pflanzen mit gelben oder gelblichen Blättern. 


Amaranthus tricolor var. 
gelbbunten Blättern. 

Aquilegia formosa Vervaeneana. 

Beta vulgaris var. lutea. 

Erysimum Barbarea foliis variegat is. 

Matricaria Parthenium aurea. 


bicolor, mit 


Mirabilis Jalapa mit bunten Blättern. 
Pelargonien mit gelben Blät tern. 
Senecio Farfugium. 

Tussilago F arfara foliis variegatis. 
Vinca major reticulata u. a. m. 


Rothe Blumen in leuchtenden Nuancen, 


wie feurig Orange, lebhaftes Orangeroth, Granatroth, Ponceauroth, Mennigroth, 
Zinnoberroth, Porphyrroth, Feuerroth, Scharlachroth, Blutroth, Carmoiſinroth, 
Pimentroth, Tomateroth oder Lackroth. 


Adonis aestivalis. 
Alonzoa incisifolia. 

— Warscewiezii. 

Althaea rosea, leuchtend rothe, 
rothe u. s. w. Varietäten. 

Amaryllis formosissima. 
Anagallis collina. 
Anemone coronaria, einfache u. gefüllte. 
Asclepias tuberosa. 

— curassavica. 
Begonia fuchsioides. 

— Prestoniensis. 
Cacalia sonchifolia. 
Canna Warscewiczii. 

Chelone barbata, scharlachrothe Var. 
Chrysanthemum indicum, einige Var. 
Clianthus Dampieri. 

Collomia coccinea. 

Colutea frutescens. 

grandiflora. 

Dahlia variabilis, rothe. 

—  coceinea. 

Delphinium nudicanle. 

Dianthus Caryophyllus, feuerrothe ein- 
farbige. 

rothe Wiener Zwergnelke. 

Erythrina erista galli. 


blut- 


— — 


— — 


Fritillaria imperialis rubra maxima. 
Fuchsia coceinea. 

— fulgens. 

— splendens. 

(reum coccineum. 

Gladiolus cardinalis und Varietäten. 
— ramosus und Varietäten. 

— gandavensis. 
Hedysarum coronarium. 
Impatiens Balsamina, Rosenbalsaminen. 
rothe, feuerrothe, carmoisin- 
rothe und aurorafarbige. 
Camellienbalsaminen, ebenso. 
Zwergbalsaminen ebenso. 
Ipomoea Quamoclit. 

— coceinea. 

Ipomopsis elegans. 

— — var. superba. 

Lantana Camara, einige Varietäten. 
Lilium pomponium. 

— chalcedonicum. 

— tenuifolium. 

Loasa aurautiaca Herberti. 
Lobelia cardinalis. 

— — en Vietoria. 
Lobella fulgens. 
Lychnis chalcedonica. 
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Lychnis flore rubo pleno. 
fulgens. 

Haageana. 

erandiflora. 

Mimulus cardinalis und Varietäten. 
cupreus. 

hybridus und var. einnabarinus. 

var. Brillant. 

Mirabilis Jalapa mit rothen Blumen. 
— Monarda didyma. 

Paeonia officinalis mit rothen Blumen. 
— paradoxa mit gef. rothen Blumen. 
— temuifolia und gefüllte Varietät. 
Papaver somniferum, gefüllte rothe, 

feuerrothe, carmoisinrothe, pon- 
ceaurothe Varietäten. 

Rhoeas, gefüllte rothe Var. 

bracteatum. 

orientale. 

Pelargonium, Scharlach- und Nosegay- 

Pelargonien, sehr viele Varietäten. 

. Pentastemum gentianoides. 

coceineum. 

majus. 

Phaseolus multiflorus. 

Phlox Drummondi coceinea. 

Portulaca grandiflora Thellusonii. 

splendens. 

Potentilla atrosanguinea. 

— hybrida. 


— 


— 


— 


— — — 


— — 


Ranunculus asiaticus mit rothen Blume: 

africanus var. Pivoine rouırr. 

var. Turban dore. 

— noir. 

Salpiglosis sinuata (hybrida). scharla.. 
und carmoisin. 

Salvia coceinea. 

punicea und punicca nana. 

Roemeriana. 

splendens compacta. 

Schizanthus retusus. 

Stachys coccinea. 

Trigidia Pavonia. 

var. speciosa. 

Tritoma Uvaria. 

Tropaeolum majus bruncunm. 

— nanum atrococcineum. 

fulgens. 

Lobbianum La Brillante. 

Lucifer. 

Ipittire. 

Kronprinz von Preussen. 

minus coceineum. 

Tulipa Gesneriana, scharlachrother Dr - 

van-Thol. 

tureica, Papageytulpen. 

Verbena hybrida, viele Varietäten. 

Zauschneria californica. 

Zinnia elegans mit scharlachrothen P. 


— — 


— 


Rothe Blumen 


in purpurrothen, carminrothen, kirſchrothen, johannisbeerrothen, amaranthreiker 
violettrothen, rothvioletten, roſenrothen, carmoiſinrothen u. ſ. w. Nuancen. 


Agrostemma Coeli rosa, purpurn blü- 
hende Varietäten. 

coronaria und gefüllte Varietät. 
flos Jovis. 

Althaea rosea, mehrere Varietäten. 
Amaranthus caudatus. 

sänguineus. 

speciosus. 

Anagallis collina. 

Anemone coronaria, rothe Blumen. 
stellata, mehrere Varietäten. 

japonica. 

epatica, gefüllte rotlıe. 
Antirrhinum majus, Varietäten. 
nanım, Zwerg-Varietäten. 
Aquilegia sibirica, röthlich-violett. 

— vulgaris, einige Varietäten. 
Bellis perennis, gefüllte rothe Varietät. 
Beta vulgaris, roth und purpurn gerippt. 
Callistephus sinensis, mehrere Varie- 

täten. 
Canna. mehrere Varietäten. 
Cheiranthus annuus var. 
Chelone barbata. 
Chrysanthemum carinatum venustum. 
— — Burridgii, verschied. Hybriden. 


— 
— 
— 
— 
— 


Cineraria hybrida, verschied. Varletät-ı 

Colchieum autumnale. 

Colutea frutescens. 

Cosmos bipinnatus var. purpureus. 

Crocus vernus, mehrere Varietäten. 

Grucianella stylosa purpurea. 

Cuphea lanceolata var. purpurea. 

silenoides. 

Zimapani. 

Cyclamen europaeum. 

repandum. 

Dahlia variabilis, rothe. purpurne Va 
rietäten. 

Delphinum Ajacis; die rothen, purpur- 

nen u. s. w. Farbenvarietäten de: 

verschiedenen Racen. 

Consolida flore pleno, dergleicher 
Dianthus Caryophyllus, zahlreiche Var 
plumarins, Varietäten. 
barbatus, Varietäten. 
chinensis, rothe, purpurne Farben- 
varietäten der versch. Racen. 
hybridus Brownii. 

(rardnerianus, Varietäten. 
hispanicus. 
semperflorens (Flon). 


ur 
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Dianthus dentosus. 

hybridus. 

Dictamnus Fraxinella flore rubro. 

Digitalis purpureus. 

Erythronium dens canis. 

Eucharidium grandiflorum. 

Eupatorium purpureum. 

Fuchsia, viele Varietäten. 

Gaillardia pieta und Varietäten. 

Geranium sanguineum. 

Gladiolus, zahlreiche Varietäten. 

Godetia rubicunda und var. splendens. 

Hedysarum coronarium. 

Helichrysum bracteatum 
neum. 

— maranthum, rothe Varietät. 

Hesperis matronalis. 

flore rubro pleno und flore 

violaceo pleno. 

— marit ima. 

Humea elegans. 

Hyacinthus orientalis, zahlreiche Var. 

Iberis umbellata. 

nana. 

Impatiens Balsamina, Farbenvar. der 
Rosen- und Camellien-Balsamine. 

— glanduligera. 

Ipomoea purpurea, dunkelblutroth. 

var. kermesina. 

Iris xiphioides, einige Varietäten. 

Lantana mehrere Farbenvarietäten. 

Lathyrus odoratus Invineible Scarlet. 

— latifolius splendens. 

— rotundifolius. 

— grandiflorus. 

Leptosiphon hybridus. 

Lilium Martagon var. purpureum. 

— lancifolium rubrum. 

Linum grandiflorum. 

Lobelia Erinus Lindleyana. 

— syphilitica. Hybriden. 

Lophospermum Andersonii. 

Lupinus hirsutus roseus. 

Lychnis Viscaria flore pleno. . 

— flos cuenli flore pleno. 

— sylvestris flore pleno. 

— Preslii. 

Lythrum Salicaria roseum superbum. 

— virgatum. 

Malope tritida grandiflora. 

Malva mauritiana, mehrere Var. 

Martynia fragrans. 

Mimulus cardinalis, einige Varietäten. 

Mirabilis Jalapa, roth blühende Var. 

Monarda fistulosa und var. purpurea. 

Nicotiana macrophylla gigantea. 


atrosangui- 


— — — ———— AumvYæ— — — ⁵ 1 — ́[à—mBů/ä̃ä av—v— yt᷑Hͤ — 


Orobus, mehrere Arten. 

Oxalis Deppei. 

— tetraphylla. 

— floribunda rosea. 

Paconia, mehrere Arten und Var. 

Papaver somniferum, mehrere Var. 

— Rhoeas, dergleichen. 

Pelargonium, zahlreiche Varietäten. 

Pentastemum gentianoides und Var. 

— hybridum, Varietäten. 

— campanulatum, Varietäten. 

var. pulchellum. 

— Wrightii. 

Petunia violacea. 

— hybrida, zahlreiche Varietäten. 

Phox Drummondi purpurea. 

— hybrida, viele rothblühende Var. 

Phygelius capensis. 

Polygonum orientale und var. pumilun. 

Portulaca grandiflora Thellusonii. 

Potentilla atrosanguinea var. hybrida. 

Primula elatior, Varietäten. 

— grandiflora. Varietäten. 

— Auricula, Varietäten. 

— chinensis. 

Pyrethrum roseum, Beauté de Laeken, 
Haage et Schmidt und andere 
Varietäten. 

Ranunculus asiaticus, Varietäten. 

— africauus (Pivoine), Varietäten. 

Rhodanthe atrosanguinca. 

Rosa, veredelte und wurzelächte Var. 

Salpiglossis sinuata, Varietäten. 

Salvia Horminum flore purpureo. 

— Grahami. 

Saponaria calabrica. 

Scabiosa atropurpurca. 

Schizanthus retusus. 

nanus. 

Sedum spurium coceineum. 

— Sieboldi. 

— fabarium, purpurne Varietät. 

Senecio elegans, Varietäten. 

Silene Armeria. 

— pendula ruberrima. 

— Schafta. 

Spiraea lobata venusta. 

Statice Armeria rubra. 

Stevia purpurea. 

Tulipa, Varietäten. 

Valeriana rubra. 

Verbascum phoeniceum. 

Verbena hybrida, viele Varietäten. 

Viola hortensis, viele Varietäten. 

Zinnia elegans, Varietäten. N 


— — 
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Blumen in falm- und ziegelrothen, chamois⸗ kupfer -, ijubell- 
farbigen und ähnlichen Nuancen. 


Agrostemma coeli- rosa nana. 

Alstroemeria versicolor, einige Var. 

Althaea rosea, Varietäten. 

Anagallis collina, mehrere Varietäten. 

Anemone coronaria, Varietäten. 

Antirrhinum. mehrere Varietäten. 

Aquilegia vulgaris, Varietäten. 

— Skinneri, Hybriden. 

Callistephus chinensis, Varietäten. 

Canna Annei und andere Varietäten. 

Centaurea orientalis. 

Cheiranthus annuus, viele Varietäten. 

Chrysanthemum carinatum, mehrere 
Varietäten. 

— indicum. Varietäten. 

Dahlia variabilis, Varietäten. 

Delphinium Ajacis, Farbenvar. 

Dianthus Caryophylius, Varietäten. 

Wiener Zwergnelken, Var. 

Digitalis ferruginea. 

— lanata. 

Eecremocarpus scaber. 

Fritillaria imperialis, mehrere Variet. 

Gaillardia picta, mehrere Varietäten. 

Geum rivale. 

Gladiolus gandavensis hyb., Varietäten. 

Glaucium fulvum. 

Helichrysum bracteatum. Varietäten. 

Hemerocallis fulva. 

Kwanso. 

— disticha und gefüllte Varietät. 

— Middendorfii. 

Hyacinthus orientalis, Varietäten. 

Impatiens Balsamina rosacformis. aurora. 


— — 


Iris, knollenwurzelige Arten. 
Lantana hybrida, Varietäten. 
Leptosiphon hybridus, Varietäten. 
Lilium tigrinum. 

— testaceum. 

Lychnis chalcedonica mutabilis. 

— DHaageana, salmrothe Varietät.“ 
Mimulus-cardinalis, Varietäten. 

— hybridus, Varietäten. 
Oenothera versicolor. 

Oxalis Deppei. 

Paeonia, Arten und Varietäten. 
Papaver somniferum, Varietäten. 
— Rhoeas, einige Varietäten. 
Pelargonium, salmrothe Varietäten. 
Phlox Drummondii röseo-lutea. 
isabellina. 

Portulaca grandiflora Thorburmii. 
Potentilla atrosanguinea hybrida. Vai. 
Primula elatior, einige Varietäten. 
— Auricula, einige Varietäten. 
— sinensis cupreata. 

Ranunculus asiaticus, einige Varietät 
Rosa, mehrere Sorten. 

Salpiglossis hybrida, Varietäten. 
Scabiosa atropurpurea. Varietäten. 
Tropaeolum majus Schenerianum. 
Regelianum. 

Tropaeolnm majus aencum. 

— coeruleo-roseum. 

Tulipa, frühe und späte. 

Verbena hybrida, einige Varietäten. 
Zinnia elegans, einige Varietäten. 


weißliche, roſa⸗weiße, fleifchfarbige, bell-lila-weiße und bläulic- 
weiße Blumen. 


Acanthus, mehrere Arten. 
Agrostemma coeli-rosa nana fimbriata. 
—  coronaria albo- rosea. 

Allium fragrans. 

Alstroemeria versicolor, Varietäten. 
Althaea rosea, einige Varietäten. 
Anagallis collina carnea. 

Androsace lanuginosa. 

Anemone coronaria. einige Varietäten. 
— elegans. 

Antirrhinum, hohe und niedrige Variet. 
Apocynum androsaemifolium. 
Aquilegia sibirica. einige Varietäten. 
— vulgaris, einige Varietäten. 
Arabis arenosa. 

Asclepias syriaca. 


Aster bicolor und andere Arten. 
Astrantia major und helleborifolia. 
Bellis perennis, mit fleischfarbigen Bi. 
Calendula pluvialis. 

flore pleno (Pongei). 
Callistephus sinensis. Varietäten. 
Campanula Medium flore roseo. 
Catananche coerulea alba. 

Celosia argentea lincaris. 

Centaurea Cyanus, mehrere Varietäten 
— montana rosea. 

Cheiranthus annuus, viele Varietäten. 
Chrysanthemum carinatum tricolor. 
hybridum. mehrere Varietäten. 
— roseum, einige Varietäten. 

— indicum, Varietäten. 
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(ineraria hybrida, Varietäten. 
Clarkia elegans flore carneo pleno. 
Golchieum autumnale flore albo. 
Collinsia bicolor albo-rosea. 
Convallaria majalis flore albo. 
Crocus vernus, einige lilaweisse Abarten. 
Dahlia variabilis, viele Sorten. 
Datura fastuosa. 
flore violaceo. 

—  ceratocaula. 

— meteloides. 
Delphinium Ajacis, verschied. Variet. 
— hybridum, Varietäten. 
Diantlıus Caryophyllus, Varietäten. 
Dianthus plumarius, Varietäten. 

— barbatus, Varietäten. 

— chinensis, mehrere Varietäten. 
— superbus. 

Eschscholtzia californica albo-rosea. 
Gaura Lindheimeri. 

Gilia tricolor rosea. 
splendens. 
Gladiolus floribundus. 

— ramosus. 

— gandavensis hybrida, Varietäten. 
Godetia rubicunda Schamini. 

— Whitneyi. 
Gomphrena globosa carnea. 
Gypsophila elegans. 

—  viscosa. 
Helichrysum bracteatum, Varietäten. 
Heliotropium peruvianum, Varietäten. 
Helleborus niger. 

Hyacinthus orientalis, Varietäten. 
Iberis umbellata flore carneo. 

— nana lilacea. 
Inpatiens Balsamina, fleischfarbige. 
— glanduligera. 

Ionopsidium acaule. 

Ipomoea purpurea, weiss, innen rosa. 


— — 


Iris germanica var. alba. 
Iris iphioides, Varietäten. 


— Xıphium, Varietäten. 

Isotoma petraea. 
Lathyrus odoratus var. Kronprinzessin 
von Preussen. 
Leucopsidium arkansanum. 
Lilium speciosum (laneifolium). 
— Brownii. 
Lobelia gracilis erecta alba. 

— Erinus alba compacta. 
Lupinus nanus flore albo. 
mutabilis Cruickshanskii. 
l,ychnis chalcedonica flore carneo. 


BE — — —ö 


Mesembrianthemum tricolor flore albo. 
Morina longifolia. 

Nemophila maculata. 

Nicotiana virginica. 

Nierembergia gracilis. 

— frutescens. 

Nyeterinia selaginoides. 

Oenothera taraxacifolia. 

— apeciosa. 

Paeonia officinalis incarnata plena. 
Papaver somniferum, Varietäten. 

— Rhoeas, einige Varietäten. 
Pelargonium, zart-rosenrothe Var. 
Pentastemum hybridum, einige Var. 
— pubescens. 

— Deals 

Petunia hybrida, Varietäten. 

Phlox Drummondi, Varietäten. 

— hybrida. Varietäten. 

Podalyria australis. 

Portulaca grandiflora rosea pallida. 
variegata. 

Primula grandiflora, Varietäten. 
Ranunculus asiaticus, viele Varietäten. 
Rhodanthe Manglesii. 

Rosa, mehrere Varietäten. 

Saponaria officinalis und var. flore pleno. 
Saxifraga umbrousa. 

— hirsuta. 

Scabiosa atropurpurea nana, Varietäten. 
Sedum pulchellum. 

— spurium. 

— Sieboldi. 

— fabarium. 

Senecio elegans, aschgrau und hellviol. 
Silene Armeria flore carıeo. 

Solanum sisymbritolium. 

Statice incana hybrida, Varietäten. 
Tulipa Gesneriana, Varietäten. 
Tunica Saxifraga. 

Tussilago fragrans. 

Valeriana alliariacfolia. 

— montana. 

Verbena pulchella und var. Mahoneti. 
—  teuerioides. 

— hybrida, viele Varietäten. 
Veronica gentianoides. 

Vinca rosea var. alba. 

Viola tricolor hortensis, Varietäten. 
Viscaria oculata Dunetti. 

elegans picta. 

Vittadenia triloba. 

Whitlavia gloxinioides. 

Zinnia elegans, helle Farben. 


Pflanzen mit roſarothen, hell⸗ oder roſa-carmin-rothen und hell- 
violettrothen Blumen. 


Abronia umbellata. 
Achillea Milletolinmn rosea. 


| 


Acroelinium roseum. 
Adlumia cirrhosa. 
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Aethionema coridifolium. 

Agrostemma coeli-rosa. 

— coronaria und flos Jovis. 
Alstroemeria versicolor. 

Althaea rosea, rosenrothe Var. 
Anagallis collina var. grandiflora rosea. 
Anemone coronaria, Varietäten, 

— Stellata, rosenrothe Varietät. 

— japonica var. elegans. 

— Fepatica. rosenrothe Varietät. 
Aquilegia sibirica, rosenrothe Var. 

— vulgaris, desgleichen. 
Asclepias incarnata. 

Aster, mehrere perennirende Arten. 
Begonia discolor. 

— rieinifolia. 

Betonica grandiflora rosea. 

Calandrinia discolor. 

— granditlora. 

— sheciosa. 

Callistephus sinensis, rosenrothe Astern. 
Campanula Medium, Varietäten. 

Centaurea americana. 

— Cyanus. rosenrothe Varietäten. 
Chaenostoma fastigiatum. 
Cheiranthus, mehrere Sorten. 
Chrysanthemum indieum, rosenrothe Var. 
Clarkia pulchella und Varietäten. 

— elegans und Varietäten. 
Cleome speciosa. 

Colchicum autumnale. 

— byzantinum. 

Collinsia bicolor albo-rosea. 
Cosmos bipinnatus grandiflorus. 
Crepis rubra. 

Crucianella stylosa. 

Dahlia, zahlreiche Varietäten. 
Delphinium Ajacis, Varietäten. 
Dianthus plumaris. 

—  barbatus, einige Varietäten. 
— chinensis, mehrere Varietäten. 
— chinensis latifolius, mehrere Var. 
— Gardnerianus, einige Var. 

— hispanicus. 

— deltoides. 

— monspessulauus. 

Dielytra spectabilis und eximia. 

— formosa. 

Digitalis purpurea flore roseo. 
Epilobium rosmarinifolium. 

— picatum. 

— hirsutum. 

Erodium Mancscavi. 

— alpinum. 

Eucharidium grandiflorum. 

— concinnum. 

Eupatorium purpureum. 

Fuchsia, viele Varietäten. 

Ganra Lindheimeri, rosa und weiss. 
Geranium sanguineum. 

— Endressi. 

Gladiolus, viele Varietäten. 
(rodetia rubicunda. 


Godetia Lindleyana var. Tom Pou: . 
Gypsophila muralis. 

Helichrysum macranthum. 

Hesperis maritima. 

— bicolor. 

Hyacinthus, rosenrothe Varietäten. 
Impatiens Balsamina, Varietäten. 

— glanduligera. 
Ipomoea purpurea, rosenrothe Var. 
Lantana hyh. und delicatissima. 
Lathyrus odoratus, rosenrothe Var. 
— latifolius flore roseo. 

Lavatera trimestris und Olbia. 
Leptosiphon androsaceus. 

— densiflorus u. var. na nus. 


Lilium speciosum (lancifolinm). N 
Lindheimera texana. 
Lobelia Erinus Lindlevana. b 


— ramosa rosea. 

Lopezia coronata. 

Lophospermum scandens. 

Lupinus hirsutus roseus. 

Lychnis Viscaria flore rosco plem. 
— Preslii. 

Lythrum Salicaria roseum sup rbau. 
Malope trifida. 

Maurandia Barclayana var. Lacevarı 
Mesembrianthemum tricolor. 
Mimulus cardinalis roseus. 

Mirabilis Jalapa, rosablühende Vari 
Monarda fistulosa rosea. 

Morina longifolin. 

Nicotiana virginica. 

Oenothera rosea. 

Orobus roseus. 

Oxalis rosea. 

— floribunda. 

— Bovei. 

Paeonia officinalis, rosa blühende Var 
— arborea. rosablühende Varietat- 
Palafoxia texana. 

Palava flexuosa. 

Papaver somniferum, Var.etäten. 

— Rhocas., Varietäten. 
Pelargonium, rosablühende Var. 

— peltatum. 
Pentastemum gentianoides var. rose 
— Iıybridum, Varietäten. 

— campanulatum, einige Varictät-. 
— —  elegans roseum. 
Petunia hybrida, verschiedene Sort... 
— violacea Countess of Elle Sn re. 
Phlomis tuberosa. 
Phlox Drummondii var. rosea. 

— hybrida. rosablühende Sorten. 
— erna, setacea, subulata. 
Polygonum orientale und pumilum. 
Portulaca grandiffora, Varietät-n. 
Potentilla nepalensis. 

Primula elatior, rosenrothe Sorten. 
— grandiflora. rosenrothe Sorten. 
— chinensis, einige Sorten. 
Pyrethrum roseum, Varietäten. 
Ranunculus asiatiens. Varietäten. 
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Ranunculus africanus var. Turbiu carmin 
RKhodanthe Manglesi. 


Rosa, verschiedene Varietäten. 


Rubus odoratus. 
Salvia Horminum flore purpureo. 


Saponaria calabrica. 


* 


officinalis. 

ocimoides. 

Saxifraga oppositifolia und erassifolia. 

ligulata und cordifolia. 

Scabiosa atropurpurea, Varietäten. 
nana, Varietäten. 

Schizanthus Grahami. 

Sedum pulchellum. 

Cedum Rhodiola, spurium und fabarium. 

Senecio elegans, mitrosenrothen Blumen. 

Silene Armeria und viele andere. 


Spiraea lobata venusta. 


Statice tatarica. 

incana hybrida, rosenrothe Var. 
Stat ice sinuata flore roseo. 

Armeria und Pseudo-Armeria. 
Stevia purpurea. 

Teuerium Chamaedrys. 

Tradescantia virginica rosea. 

Tulipa Gesneriana. rosenrothe Tulpen. 
Tunica Saxifraga. 


Verbena hybrida, rosablühende Varie- 
täten. 

Veronica paniculata rosea. 

postrata rosea. 

Xiola tricolor var. hortensis, rosenrothe. 

Viscaria oculata und var. nana. 

Xeranthemum annunm var. lilaceum. 

Zinnia elegans, rosenrothe Varietäten. 


| 
Ä Valeriana macrosiphon und rubra. 
| 
| 
| 


Pflanzen mit rothen, purpurnen, röthlichen, roſenrothen, violetten, 
bräunlichen und ſchwärzlichen Blättern. 


Achyranthes Verschaffeltii und andere. 


Alternanthera paronychioides und an- 


dere. 
Amaranthus sanguineus. 
tricolor und var. bicolor. 
melancholicus ruber. 
Atriplex hortensis var. atrosanguineus. 
Begonia, viele Varietäten. 
Beta hortensis metallica. 
Brassica oleracea. rothbunte Formen. 
Caladium violaceum. 
Canna, viele Formen. 


| 


Ä 


1 
7 


Chenopodium Atriplicis. 

Coleus Verschaffelti und Varietäten. 
Dracaena terminalis und Varietäten, 
Lobelia cardinalis var. Queen Victoria. 
Ocimum basilicum var. violaceum. 
minimum var. violaceum. 
Oxalis corniculata fol. atropurpureis. 
Perilla nankinensis und Varietäten. 
Solanum atropurpureum. 
Teleanthera versicolor. 

Trifolium repens var. purpureum. 


. 


Pflanzen mit lilafarbigen, violetten, blauvioletten und bläulichen 
Blumen. 


Aconitum paniculatum. 

Agrostemma coeli-rosa, lilafarbige Var. 

Althaea rosea, einige Var. 

Anagallis grandiflora lilacea. 

Anchusa italica. 

Anemone coronaria, Farbenvarietüten. 

Aquilegia vulgaris mit violetten 
Blumen. 

Aster. mehrere ausdauernde Arten. 

Aubrietia deltoidea. 

Boltonia asteroides. 

Calandrinia umbellata. 

Callirrho@ pedata und var. nana. 

involucrata. 

Callistephus sinensis. 
rietäten. 

Campanula 
ple no. 

— Loreyi. 


in Farben- Va- 


Medium und 


var. flore 


| 


ı 
j 


Campanula Speculum flore lilaceo. 

Centaurea americana und moschata. 

Cheirantbus, Farbenvarietäten. 
Cheiri, violettgelhe Sorten. 

Delileanus. i 

Chrysanthemum 
nustum. 

Burridgü, Hybriden. 

indicum. Varietäten. 

Cineraria hybrida, Varietäten. 

Cleome pungens. 

Cobaea scandens. 

Colchieum autumnale, einig» Varietäten. 

Collinsia bicolor und ınarmorata. 

Crocus vernus, Varietäten. 

speciosus, 

Cuphea silenoides. 

lanceolata var. purpurea. 

Dahlia. zahlreiche Varietäten. 


carinatum var. V- 


— 
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Datura fastuosa und var. flore pleno. 
Delphinium Ajacis, Varietäten. 
— hybridum. Varietäten, 
Dianthus, Farbenvarietäten 
schiedenen Arten. 

— superbus und var. nanus. 
— dentosus und var. hybridus. 
Dracocephalum argunense. 

Erigeron speciosum und glabellum. 
Eryngium amethystinum, alpinum und 

jlanum. 

Ethulia coryınbosa. 
Eutoca Wrangeliana und Menziesii. 
Fuchsia, einige Varietäten. 

Funkia coerulea und lancifolia. 

—  Sieboldiana. 

Galatella punctata. 

Galega officinalis und orientalis. 
(jeranium pratense und var. flore pleno. 
—  ibericum. 

Gilia tricolor und var. splendens. 
Gladiolus, einige Varietäten. 


der ver— 


Godetia Romanzowii und Lindleyana. 


— tenella. 

Helichrysum macranthum und Var. 
Heliotropium peruvianum und Var. 
Hesperis matronalis. 

flore violaceo pleno. 
Horminum pyrenaicum. 

Hyacinthus orientalis, Varietäten. 
Iberis umbellata und Varietäten. 
Impatiens Balsamina, Varictäten. 

— glanduligera. 

Ipomoen purpurea, einige Varietäten. 

— Bona Nox. 

— hederacea grandiflora. 

Iris germanica, pallida und pumila. 

— Kipioides, einige Varietäten. 

— Xıphium, einige Varietäten. 
lsotoma axillaris. 

Kaulfussia amelloides atroviolacea. 
Lantana Sellowiana und delicatissima. 
Lathyrus odoratns, einige Varietäten. 
Leptosiphon androsacens. 

— densiflorus und var. nauus. 
Liatris squarrosa und spicata. 
Lilium Martagon. 

Linaria bipartita. 

Lobelia Erinus, emige Varietäten 
Junaria biennis und rediviva. 
Lupinus trieolor elegans. 

— mutabilis. 

— Cruiekshanskii hybridus. 

— hybridus insignis. 

— Dimetti superbus. 

— polyphvyllus., violett. 
Machaeranthera tanacetifolia. 

Malva mauritiana. 
Maurandia Barclevana und Varietät. 

— antirrhiniflora. 

— semperflorens. 

Muscari comosum var. Monstruosum, 
Mirabilis longiflora var. violacen. 


Nemesia versicolor compacta elegans. 
Nemophila atomaria coerulea. 
— maculata. 
Nierembergia gracilis. 
— trutescens. 
Nigella damascena und hi-panica. 
Nolana, diverse. 
Orobus vernus und Varietäten 
— flaceidus und niger. 
Paeonia, einige lilaferbige Varietäter. 
Palava flexuosa. 
Papaver somniferum, Varietäten. 
Pentastemum Hartwegii und Varietät. 
— hybridum. einige Varieräten. 
Petunia violacea. 
— hybrida. einige Varietäten. 
Phaccha tanacetifulia. 
Phlox Drummondii, einige Varietäten. 
— hybrida, Varietäten. 
—  subulata. 
Physostegia virginiana. 
Primula grandiflora, Varietäten. 
— integrifolia. 
— maͤrginata. 
— chinensis, einige Varietäten. 
Prunella grandiflora, 
Pulmonaria virginica. 
Ranunculus asiaticus, mehrere Var. 
Rosa. einige Varietäten. 
Salpiglossis sinuata, Varietäten 
Salvia Horminum. 
Scabiosa caucasica. 
Schizanthus Grahami lilaceus. 
— pinnatus und Varietäten. 
Scilla nutans und cerima. 
Bernie und campanulata und ar- 
dere Arten. 
Scutellaria macrantha. 
Sedum coeruleum. 
Senecio elegans, Varietäten 
Solanum eitrullifolium und andere. 
Stachys grandiflora. 
Statice tatarica und andere Arten. 
Symphytum officinale var. purpurruz. 
Tr: 595 elium coeruleum. 
Tradescantia virginica. 
Tulipa (resneriana, Varietäten. 
Verbaseum phoeniceum. 
Verbena Aubletia und var. Drummendi 
— i und var. Mahoneti. 
— hybrida, Varietäten. 
Vernonia novaeboracensis. 
— Pracalta. 
—  gentianoides. 
Vinca major und minor. 
— herbacea. 
Viola odorata parmensis. 
— tricolor var. hortensis, Varietäte 
Whitlavia grandiflora. 
Xeranthemum annuum. 
violaccum conpactnm. 
Zinnia elegaus, Varietäten. 
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Blumen in blauvioletten, violettblauen, blauen und azurblauen 
Nuancen. 


Aconitum Napellus, varicgatum und an- 
dere. 
Agapanthus umbellatus. 
Agathea amelloides. 
Ageratum mexieanum und Varietäten. 
—  corlestinum nanum. 
Allium azureum. 
Anagallis collina Philippsii. 
Anchusa italica. 
— sempervirens. 
Anemone coronaria, Varietäten. 
— apennina. 
— Hoepatica flore pleno. 
Aquilegia sibirica flore pleno. 
— vulgaris, blaue Varietäten. 
Asperula azurea setosa. 
Aster Amellus und var. latifolius. 
Aubrietia deltoida und purpurea. 
Brachycome iberidifolia. 
Browallia elata. 
— Czerwiakowskiana. 
Gallistephus chinensis, Varietäten. 
Campanula Medium, einfach und gefüllt. 
— celtidifolia. 
— latifolia. 
— Trachelium. 
— inacrantha. 
— varpatbica. 
— caespitosa. 
— poyramidalis. 
— persicaefolia flore pleno. 
— coronata, grandis, grandiflora. 
— autumnalis, einfach und gefüllt. 
— Speculum. 
Catananche coerulea. 
Centaurea Cyanus, depressa und mon— 
tana. 
Cheiranthus, Varietäten. 
Cineraria hybrida, Varietäten. 
Clematis integrifolia und tubulosa. 
Cobaca scandens. 
Collinsia bicolor, verna und grandiflora. 
Commelyna tuberosa. 
Convolvulus tricolor. 
Crocus vernus, einige Varietäten. 
C'ynoglossum Omphalodes. 
Delphinium, einjährige, 
Blumen. 
—  cardiopetalum. 
— celatum grandiflorum mit Varie— 
täten. 
hybridum und Varietäten. 
tormosum. 
azureum flore pleno. 
acocephalum argunense. 
Ruyschianum. 
inoldavicum. 
Echinops Ritro. 
Vilmorin. 2. Aufl. 


mit blauen 


1 


1 


- 


Erigeron speciosum. 
Eryngium alpinum und amethystinum. 
Eutoca viscida. 
Felicia tenella. 

Gentiana acaulis und alpina. 
Geranium pratense flore pleno. 

— platypetalum. 

Gilia tricolor coerulea. 

— capitata. 

Heliophila pilosa. 

Heliotropium peruvianum Voltalreanum. 
Hucgelia cocrulea. 

Hyacinthus orientalis, Sorten. 
Ipomoea purpurea, Varietäten. 

— — limbata hybrida. 

— Nil und hederacea. 

Iris germanica coerulca. 

— hybrida, verschiedene Varietäten. 
— pumila coerulva. 

— Kinhioides und Xiphium, Varie— 

täten. 

Isotoma axillaris. 

Jasione perennis. 

Kaulfussla amelloides. 

Jinum perenne und sibiricum. 
Lithospermum purpureo-coeruleum. 
Lobelia Erinus, Varietäten. 

— ramosa. 

— sypbilitica. 

Lupinus nanus, hirsutus, varius. 

—  Hartwegii. 

— polyphyllus. 

Machaeranthera tanacetifolia. 
Maurandia Barclayana. 

Muscari racemosum. 

— comosum var. monstruosum. 
Myosotis palustris und var. major. 
— alpestris. 

— axorica. 

Nemophila insignis. 

Nepeta macrantha. 

Nigella damascena und hispanica. 
Nolana, verschiedene Arten. 
Oxypetalum coeruleum. 
Pentastemum Jaffrayanum und spe- 

ciosum. 

Phacelia bipinnatifida. 

Plumbago Larpentae. 

Podaly ria australis. 

Polemonium coeruleum und reptans. 
Pulmonaria virginica. 

Salpiglossis hybrida, Varietäten. 
Salvia pratensis, azurea, patens. 
Scilla, viele Arten. 

Scutellaria macrantha. 

Sedum coerulum. ; 
Sisyrinchium Bermudianum. 
Trachelium eoeruleum. 
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Verbena hybrida. Varietäten. 
Veronica, viele Arten. 
Vinca. mehrere Arten. 


Viola odorata. viele Varietäten. 


— tricolor var. hortensis, Warigt At-. 
| Whitlavia grandiflora. 


Braune Blumen 


in ſchwärzlich⸗carminvioletten, ſchwärzlich-carmoiſinrothen, purpur⸗violettrotbea. 
violettbraunen, ſchwärzlich-violetten, bronzevioletten Nuancen. 


Althaca rosea, einige Varietäten. 
Aquilegia vulgaris, einige Varietäten. 
Arum Dracunculus und erinitum. 
Calceolaria hybrida. Varietäten. 

— rugosa, Hybriden und Varietäten. 
Cheiranthus annuus. einige Varietäten. 
— Cheiri, violetter Lack. 
Chrysanthemum indieum, Varietäten. 
Cineraria hybrida, einige Varietäten. 
Cuphea silenoides. 

— lanceolata purpurea. 

Dahlia variabilis, mehrere Varietäten. 
— Zimapani. 

Delphinium Ajacis, Varietäten. 

— einige perennirende Hybriden. 

— triste. 
Dianthus plumarius, englische uud schot- 

tische. 

— barbatus, einige Varietäten. 

— chinensis latifolius, Varietäten. 
Fritillaria persica. 

Helichrysum macranthum, Variet. 
Hyacinthus orientalis, Varietäten. 
Iris susiana und Xiphium, einige Va- 

rietäten. 

Kaulfussia amelloides atroviolacea. 
Lathyrus odoratus. violettbraun. 


Leptosiphon hybridus. Varietäten. 
Lupinus. einige Varietäten. 
Nemophila discoidalis und Varierär-n 
Nigella hispanica var. atropurpurg4. 
Orobus atropurpurens. 

Paeonia officinalis. Varietäten. 
Papaver somuiferum, Varietäten. 


Pentastemum campanulatum atrovieis- 


ceum. er u 
Petunia hybrida, einige Varietäten. 


Potentilla atrosanguinea_hybrida. Ver. 


Primula elatior. einige Varietäten. 

— grandiflora. Varietäten. 

— Auricula. einige Varietäten. 
Ranunculus asiaticus, einige Varl-tir.n. 
Salpiglossis hybrida. 

Scabiosa atropurpurea. Varietäten. 
Tropaeolum majus, Varietäten. 

— Lobbianum. Varietäten. 

Tulipa Gesneriana, Varietäten. 
Veratrum nigrum. 
Verbascum phoeniceum. 

Verbena hybrida, einige bräunliche >r- 

ten. 


Viola tricolor var. hortensis. Sammer. 


schwarzbraune, schwarze. duuk- 


violette u. s. w. 


Braune Blumen 


in den braungelben, modorébraunen, kaſtanienbraun⸗carmoiſin, holzfarbigen, dunke. 
fahlen und braunrothen, acajourothen, braun-roſtrothen, hellbraunen oder raus: 
braunen Nuancen. 


Althaea rosea, Varietäten. 
Antirrhinum majus. Varietäten. 
Aquilegia, Varietäten. 
Calceolaria rugosa, Varietäten. 
Cheiranthus annuus, Varietäten. 

— Cheiri, braungelbe Varietäten. 
Chrysanthemum indicum, Varietäten. 
Coreopsis tinctoria, modor&öebraune Var. 
— nana purpurea und marmorata. 
— cardaminifolia atrosanguinea. 
Cosmidium Burridgeanum. 

Dahlia variabilis, mehrere Varietäten. 
Delphinium, Varietäten mit braunen Bl. 

Dianthus Caryophyllus. Varietäten. 
Digitalis ferruginea und lanata. 
Gaillardia pieta. 


Geranium phaeum und lividum. 
Helenium atropurpureum. 
Iris sambucina und foetidissima. 


—  Xiphium, einige bräunliche Sorte 


Leptosiphon hybridus Vilmorinus. 
Lotus Jacobaeus. 

Mimulus rubinus, speciosus, cupreus. 
Nemophila discoidalis und Varietät. 
Paconia paradoxa, Varietäten. 
Papaver somniferum, Varietäten. 
Potentilla atrosanguinea hybrida, Var. 
Primula elatior. Varietäten. 

— grandiflora. Varietäten. 

— Auricula. Varietäten. 
Ranunculus asiatieus, Varietäten. 
Rudbeckia Drummondi. 
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Salpigliossis hybrida, Varietäten. 
Tagetes patula, var. nana. pumila ete. 
Tropaeolum majus bruneum. 


Tropaeolum majus nanum purpureum. 
Tulipa (resneriana. Varietäten. 
Viola hortensis, Varietäten. 


Grünpflanzen, 
geeignet zur gelegentlichen Unterbrechung der Tarbenreihen. 


Aranthus-Arten. 

Andropagon formosus. 
Aralia-Arten. 

Artemisia annua. 

gracilis. 

Arundinaria falcata. 

Arundo Donax und manritaniea. 
Bambusa-Arten. 

Brassiea acephala cerispa. 
alınifolia. 

Caladıunın esculentum. 

odorum. 

Canna, grünblätterige Varietäten. 
Chenopodium ambrosivides. 
altissimum, Botrvs, scoparium. 
C'oix Laeryma, exaltata. 

Crambe cordifolia. 

C'yperus alternifolius und Papyrus. 
Dracaena australis. congesta u. a. m. 
Erianthus Ravennae. 

Ferdinanda eminens. 

Ferula, mehrere Arten. 

Ficus elastica und andere Arten. 
Farne, verschiedene. 

Gunnera sealra und manicata. 


— 


— 


* 


(‚ynerium argenteum. 
Helleborus foetidus. 
Hordeum jubatum. 
Lavatera arborea. 
Malva crispa. 
Montanoa N 

Nicandra physaloiden. 

Nicotiana, Arten und Varietäten. 
Wigandioides. 

Oeimum basilicum. 

Onopordon, mehrere Arten. 

Palmae, mehrere Arten. 

Panicum plicatum, sulcatum u. a. m. 
Phormium tenax. - 
Phytolacca decandra und dioica. 
Rheum, verschiedene Arten. 

Ricinus, verschiedene Arten. 

Solanum robustum und andere Arten. 
Sorghum saccharatuın. 

Uhdea bipinnatifida. 

Veratrum album. 

Wigandia caracasana. 

Xanthosoma sagittifolium. 

Yucca. verschiedene Arten. 

Zea Mais und Varietäten. 


Blüthen- oder Blattpflanzen 


mit mehreren Farben auf einer Pflanze oder die in gemiſchten Farben gelüet oder 
gepflanzt werden können. 


Agrostemma coeli-rosa purpurea und 


Varietäten gemischt. 
Alstroemeria versicolor. gemischt. 
Althaca rosea, gemischt. 

Amaranthus tricolor und bicolor gam. 
Anagallis collina grandiflora, gem. 
Anemone coronaria, gemischt. 
Antirrhinum, majus, gemischt. 
pumilum, gemischt. 
Aquilegia vulgaris, ingemischten Farben. 
sternförmige. gemischt. 
B.llis perennis, gefüllte, gemischt. 
Brachxcome iberidifolia, Varietäten gem. 
Brassica oleracea, gemischt. 
Calceolaria Youngü hybrida. gemischt. 
rugosa, Varietäten gemischt. 
Callistephus chinensis, alle Ricen, jede 
für sich gemischt. 
Campanula Medium. gemischt. 
Canna. Varietäten, gemischt. 
Celosia eristata, Sorten gemischt. 


Centaurea Cyanus, Farben gemischt. 
Cheiranthus annuus, jede Race für sich 
gemischt. 

incanus, gemischt. 

Cheiri. jede Form für sich gem. 
Chrysanthemum carinatum, gemischt. 
Burridgeanum, gemischt.. 
indicum, gemischt. 

CEineraria eruentı hybrida, gemischt. 
zollinsia bicolor. 

Convolvulus tricolor, Varietäten gem. 
Crepis rubra und var. alba, gemischt. 
Crocus veraus, Sorten gemischt. 
Dahlia variabilis, g:mischt. 

Datura fastuusa und Varietäten gem. 
Delphinium Ajacis. Racen für sich in 
Farben gemischt. 

Coasolida, Rıcen für sich in Farben 
gemischt. 

Delphinium hybridum, gemischt. 
Dianthus Carvophrllus. 


— 
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Dianthns, Zwergmelken. gemischt. 

—  plumarius, gemischt. 

— barbatus, Farben gemischt. 

— chinensis, die Racer für sich in 
Farben gemischt. 

(iilia tricolor, Varietäten gemischt. 

Gladiolus gandavensis, gemischt. 

Helichrysum bracteatum. Variet. gem. 

Hyvacinthus orientalis, gemischt. 


Impatiens Balsamina, Racen für sich in 


Farben gemischt. 
Ipomoea purpurea, Farben gemischt. 
Iris hybride, Varietäten gemischt. 
— Xiphioides, Farben gemischt. 
— Xiphium, Farben gemischt. 
l.antana, Sorten gemischt. 
Lathyrus odoratus. Sorten gemischt. 
Lavatera trimestris und var. alba gem. 
Leptosiphon hybridus, Farben gemischt. 
Lupinus nanus und var. albus, gemischt. 
Lupinus polyphyllus, Farben gemischt. 
Lychnis Haageana, Farben gemischt. 
Malope grandiflora, roth und weiss gem. 
Mimulus cupreus hybridus, Nuancen gem. 
Mirabilis Jalapa, Farben gemischt. 
Nemesia versicolor und florıbunda gem. 
Papaver somniferum, Farben gemischt. 
— Rhocas, gemischt. 


Pentastemum Sorten 
mischt. 


Petunia hvbrida. gemischt. 


hybridum. 
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Phaseolus multitlorus, Farben gemi. 


Phlox Drummondi, Varietäten gem. b 
— hybrida, Sorten gemischt. 
Portulaca grandiflora, Varietäten 2-: 
Potentilla atrosanguinea hybrida. War 
gemischt. 
Primula elatior. Gartenprimeln vw-m. 
—  grandiftlora, Farben gemischt. 
— Auricula, Aurikeln gemischt. 
Pvrethrum roseum, Varietäten g. mz: 
Ranunculus asiaticus, gefüllte "Ser. 
und halb gefüllte für sich g. m. 
— atricanus, Turban-Ranunkelo g- 2 
Salpielossis hybrida, Farben gemi vv. 
Scabiosa atropurpurea. Farben Zemis &r. 
Senecio elegans, Farben gemischt. 
— nanus, Farben gemischt. 
Tulipa Gesneriana, einfache nnd gefun- 
frühe und späte. für sich gemi-ga! 
— turcica, Papagertulpen, genmeit 
Verbena hvbrida. gemischt. 
Viola hortensis, Farben gemischt. 
Viscaria oculata. Varietäten wem 52 
Zinnia elegans, einfache und gerek 
für sich gemischt. 


Von den übrigen zur Ausſchmückung einiger Parthieen des Jardin des P- 
tes verwendeten Pflanzen ſind zu erwähnen: 

Die großblumigen (engliſchen) Penſées, aus denen man entweder m 
ſich oder mit rothen, ſalmrothen oder roſenrothen Pelargonien gemt:! 


äußerſt hübſche Bänder bereitet. 


Auch die hohen und niedrigen Ritterſporne geben, an den Platz un 
als Einfaſſung gemiſcht ausgeſäet, ebenfalls prächtige Linien. 

Aus Dahlien, Malven, Ricinus, Nicotiana, Solanum, Sonnenblumen ur: 
einigen anderen großen Pflanzen bildet man auf entfernten Plänen höchſt err.k- 


volle Reihen. 


Einige lange Rabatten werden gebildet aus Remontanteroſen, nach den Farben. 


wie nach der Höhe geordnet, im Frühjahre mit Ritterſporn eingefaßt und m 
Sommer bis zum Herbſt mit Blumenreihen, welche aus zwei verſchiedenfarbider 
und abwechſelnd gepflanzten Blumen beſtehen, z. B. weißen Petunien und Ringel— 
blumen, violetten Petunien und Ringelblumen, weißen Petunien und 
rothen Pelargonien, weißen und violetten oder purpurnen Petunien. 
Scharlachpelargonien und Zinnia Haageana u. ſ. w. Dieſe Blumenbänder fin 
von vorzüglicher Wirkung. 

Endlich bewundert man im Muſeum einige Rabatten, welche ſchon in den 
erſten ſchönen Frühlingstagen prächtige Blumenbänder zeigen, die entweder in ein 
farbigen parallelen Linien oder in abwechſelnden Farben in denſelben Linien zu— 
ſammengeſetzt ſind aus: Saxifraga crassifolia (roth oder roſa), Arabis alpina weiß. 
Doronicum caucasicum gelb). 

Dann ſieht man auf gewiſſen Stellen Bänder von Vesicaria utriculata, um: 
geben von einem Teppich aus Aubrietia deltoidea, auf anderen Iberis semper- 
virens weiß, und Alyssum saxatile goldgelb), Silene pendula (roſa' und var. 
alba (weiß,, Myosotis alpestris, blau und weiß, Nemophila insignis, blar 
und weiß. 

Auf die eben angeführten Arten folgen im Sommer einfarbige Gruppen aus 
rothen, purpurnen, roſenrothen oder weißen Pelargonien, aus Chrysanthemum 
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frutescens oder aus Petunien. Oder man verbindet auch wohl rothe, purpurne, 
ſalmrothe oder roſenrothe Pelargonien mit Chrysanthemum frutescens oder weißen 
Petunien, Chrysanthemum frutescens mit violetten oder purpurnen Petunien oder 
mit Ringelblumen u. ſ. w. Alle dieſe Combinationen bringen anziehende und 
effektvolle Coutraſte hervor. 

Einige andere Gruppen ſind gelungene Beiſpiele der Verbindung von Blumen 
und buntblätterigen Gewächſen. Hier ſieht man unter anderen Perilla nankinen— 
sis umgeben von Tagetes patula nana lutea und letzteres eingefaßt mit Lobelia 
Erinus, — rothe oder roſenrothe Pelargonien oder violette oder purpurne Petunien 
mit Cineraria maritima verbunden, — Centaurea candidissima in einem Teppich 
aus Lobelia Erinus speciosa compacta. 

Andere Gruppen ſind ausſchließlich mit buntblätterigen Gewächſen beſetzt z. B. 
mit Perilla nankinensis oder Coleus Verschaffeltii, verbunden mit Cineraria 
maritima oder Gnaphalium lanatum; mit Amaranthus melancholicus ruber san- 
guineus, tricolor u. ſ. w. in Verbindung mit Stachys lanata oder Centaurea 
candidissima. 

Hieraus iſt zu erſehen, wie leicht es iſt, dieſe Combinationen in's Unendliche 
abzuändern und dadurch immer neue Effekte zu erzielen. 


ö Rabatten. 


Was wir unter Rabatten zu verſtehen haben, iſt bereits erörtert. Im weite— 
ren Sinne kann man ſie auch als Blumenbeete überhaupt auffaſſen. 

Wir geben nun für die Bepflanzung eine Anzahl von Beiſpielen *), welche 
den Leſern in den Stand ſetzen werden, ſelbſt andere ihm zuſagende Combinationen 
zu erfinden. Zu dieſem Zwecke wird er wohl thun, das gedachte Farbenbild vor— 
erſt, wie bereits erwähnt worden, mit Hülfe gefärbter Briefoblaten auf dem Papiere 
zu entwerfen. 

Wir nehmen für eine ſolche Rabatte eine Breite von 2,50 m an und ſieben 
Reihen von Pflanzen, ſo wie eine Einfaſſung mit Grasſtreifen. 


7j ³ AA 
1 000000000000000000000000000000000000000000000000000000 00000000000. 
632 33 34 35 36 37 38 30 40 41 32 33 34 35 36 37 38 390 40 41 32 
B 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 22 

A 12 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 
B 22 25 24 2 26 27 28 29 30 31 22 23 24 25 26 27 28 20 30 31 22 

G 32 33 34 35 36 37 38 30 40 41 32 33 31 35 36 37 38 50 40 41 32 
1 000000 00000000000000000000000000000000000000000000000 0000000600000 


E 


Die Bepflanzung wird durch vorſtehende Figur verſinnlicht. Die Mittel- 
linie A. iſt mit Pflanzen erſter Größe beſetzt und wird alle 6 m von einem 
im Schnitt gehaltenen, hochſtämmigen Rouen- oder anderen Flieder unterbrochen, 
den man durch Zurückſchneiden abgeblüheter Zweige auf 2—3 Augen in ſeiner 
knappen Form erhält, in geeigneten Zwiſchenräumen auch von niedrigen Kronen— 
bäumchen des Caprifolium hortense Die in den übrigen Reihen gepflanzten 
Blumen ſind dergeſtalt geordnet, daß dieſelbe Art und Blüthenfarbe in derſelben 
Reihe an jeder zehnten Pflanzenſtelle, alſo etwa alle 5 m wiederkehrt. 

Die beiden Reihen B ſind mit Gewächſen zweiter Größe und in einerlei 
Weiſe bepflanzt. Die Farben wechſeln mit denen der Mittelreihe ab und kehren 
alle 2.50 m wieder. 

Die beiden Reihen C ſind mit Pflanzen dritter Größe beſetzt, welche mit 
denen der Reihen B abwechſeln und denen der Mittelreihe gegenüber ſtehen. Die— 
ſelbe Blüthenfarbe kehrt etwa alle 2,50 m wieder. 

Die Reihen D ſind in gleicher Weiſe mit einer einzigen Pflanzenart vierter 


) Sie find dem Luremburg-Garten und anderen ähnlichen in Paris exiſtirenden 
Anlagen entlehnt. 
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Größe in dichtem Stande bepflanzt. Den äußerſten Rand bilden 60 em breite 
Raſenſtreifen. 

Der Abſtand der fünf Blumenreihen A, B. C. von einander beträgt 40 bis 
50 em und der Raum zwiſchen den Pflanzen in den Reihen 50 em. Dagegen 
ſind die beiden äußerſten Reihen D von den beiden vorhergehenden nur 3, em 
und die Pflanzen in dieſen Reihen nur 20—25 em von einander entfernt. Die 
innere Kante der Naleneinſaſſung E liegt 15 em von der letzten Blumenreibe. 

In obiger Pflanztaſel iſt die Stelle, welche von jeder Farbe oder jeder P flan ze 
art eingenommen werden ſoll, mit Zahlen bezeichnet; dieſelben Zahlen ſind in 5 
nachſtehenden Pflanzenverzeichniſſen den entſprech enden Gewächſen vorgeſetzt. 

Von dieſen Gewächſen find die einen ausdauernde, zwei- oder einjährige. 
andere ſind Gewächshaus pflanzen; einige find zum Bleiben und werden nur alle 
zwei, drei oder vier Sb erneuert; andere — und das iſt die Regel — werden 
blos fin eine beſtimmte Zeit gepflanzt, indem man die abgeblüheten entfernt und 
durch andere Exemplare erſetzt, welche im Reſervebeete gebalten oder in Töpfen 
vorbereitet und kultivirt wurden. 

Die Mehrzahl der einjährigen oft ziemlich mageren Gewächſe werden trurr- 
weiſe geſäet oder gepflanzt oder, was noch beſſer iſt, in größerer Anzahl in einem 
Topfe erzogen und, wenn die Zeit zum Auspflanzen gekommen iſt, als vollen:⸗ 
wickelte Büſche mit dem ganzen Topiballen zum Bleiben eingeſetzt. Sie leiden 
mithin durch das Verpflanzen nicht im Mindeſten, füllen ihren Platz ſofort aus 
und blühen reid lich. 


A. Mittelreihe (erſte Größe). 


Nr. Nr. 

1. Flieder, umgeben von Aubrietia del- 11. Syringa Saugeana, am Fuße wit 
toidea. röthlich⸗lila und violett. | Saponaria ocimoiden. 

2. Gladiolen, truppweiſe. 12. Gladiolen, roth oder roſa, in Trupps. 

3. Helianthus multiflorus fl. pl., gelb, 13. Cassia floribunda oder Heliantkun 
oder e coronarium fl. multiflorus fl. pl. oder Chrv-autbe- 
pl., oder gelbe Dahlien. mum coronarium fl. pl. gelb. 

4. phlox hybrida. weißblühende Var. 14. Phlox hybrida, weiß. 

5. Rother Fingerhut, hierauf Cosmos 15. Pawonia officinalis, hierauf Cesinme:s 
bipinnatus purpurens. bipinnatus purpureus. 

6. Garten Geisblatt oder kupferrothe 16. Kupferrothe Dahlien oder Malven. 
Malven. 17. Kirſch⸗ oder purpurrothe Pelargonten 

7. Kirſche oder purpurrothe Pelargonien oder Fuchſien. 
oder Fuchſien. 18. Helianthus multiflorus fore pl .. 

8. Anchusa italica. hierauf eine violette 19. Gaura Lindheimeri, weiß und tor. 
Dahlie oder Ageratum mexicanum. 20. Phlox hybrida. purpur, violett oder 
blau, oder C'oreopsis auriculata, gelb. roſa. 

9. Gaura Lindheimeri, weiß und roſa. 21. Rouen-Flieder mit Aubrietia dhe 

10. Phlox hybrida, purpur, violett oder idea. 
roſa. Dieſe Aufeinanderfolge wiederholt fich. 

Die Reihen B B (zweite Größe). 

Nr. Nr. 

22. Achillea aeevptiaca oder filipendu— 27. Coreopsis tinctoria oder auriculata. 
lina oder Chrysanthemum frutes— hierauf Tagetes patula. 
cens, gelb. 28. Achillea prarmiea fl. pleno, hieran“ 


Aster multiflorus. 
29. Silene compacta oder P'vrethrun 
roseum var. roſa oder carmin, hicrau⸗ 
Mirabilis Jalapa, roth. 
Aconitum variegatum oder Ager 


2-3. Oenothera speciosa. weiß. 

24. Agrostemma coronarla. roth, hierauf 
Pentastemum campannlatum oder 
. oder roſenrothe Roſenbal— 30 


„ 1 tum mexicanum. 
25. Delphin.um formosum, hierauf Age- 31. Iberis umbellata, hierauf eine rot: 
ratum mexicanum. Fuchſie oder eine violette Ziunta A4 
25. Schizanthus retusus. hierauf rothe LH̃ans oder Dahlie. 
Fuchſien oder Monarda fistulosa. Dieſelbe Aufeinanderfolge wiederben 


violett. ich bei größerer Lange der Radanen. 


Y,* 
56. 


37. 


Rabatten anderer Art. Zur Umfaſſung eines Raſenplatzes. 
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Die Reihen CC (dritte Größe). 


Aqduilegia sibirica, hierauf Ageratum 
mexicanum nanum. 

Dianthus barbatus, roth und violett, 
hierauf niedrige rothe Phlox hybrida, 
hierauf rothe Roſenbalſaminen. 
Coreopsis Drummondi oder coronata, 
hierauf Tagetes lucida oder Oeno— 
thera serotina. 

Iberis sempervirens, hierauf Chry- 
santhemum frutescens grandiflorum, 
weiß. 

Viscaria oculata, roſa, hierauf Phlox 
hybrida, niedrig, licht-roſa oder weiß, 
hierauf weiße Roſenbalſaminen. 
Linum perenne, hierauf Ageratum 
coelestinum nanum oder Heliotro- 
pium peruvianum Voltaireanum. 


| 


Nr. 


39. 


40. 


41. 


Dianthus superbus, fleiſchfarbig oder 
Diauthus semperflorens (Flon), roth, 
hierauf rothe oder orangerothe Yan- 
tanen oder Phygelius capensis. 
Alyssum Saxatile, hierauf Tagetes 
lucida oder Chrysanthemum frutes— 
cens, gelb. 

Arabis alpina oder Viscaria oculata 
alba, hierauf Matricaria Parthe- 
nioides, gefüllt, hierauf eine weiße 
Fuchsia oder eine niedrige, weiße 
Phlox hybrida. 

Valeriana montana, fleiſchfarbig, 
oder Cheiranthus Delileanus, pur: 
purviolett, hierauf eine roſenrothe 
Pelargonie. 


Hierauf beginnt dieſe Reihenfolge, wo nöthig, von Neuem. 


Einfaſſungen DD. 


Gebildet für die erſte Saiſon aus einer einzigen Farbe oder mit wechſelnden Farben. 


Saiſon 


1. 


. 
10. 


Silene pendula, roſa oder weiß oder 
Viola tricolor, großblumig, gemiſcht. 
Myosotis alpestris, blau oder weiß. 
Nemophila insignis, blau oder weiß. 


Die Einfaſſungen EE find Raſen. 


| 
| 


Saiſon 


>; | 
u. Pelargonium Tom Pouce, ſcharlach. 


3. 


Rabatten anderer Art. 


Zur 


Mittelreihe: 
Fuchsie. 
Gaura Lindheimeri. 
Fuchsie. 
Gaura Lindheimeri. ö 
Chrysanthemum frutescens, gelb. 
Scharlachpelargonie. 
(raura Liudheimeri. 
Fuchsie. 
(aura Lindheimeri. 
Chrysanthemum fintescens, gelb. 
In derſelben Ordnung wird fortgefabren, wo— 


bei die Pflanzen einen Abſtand von mindeſtens 0 cm 
erhalten. 


1. 
25 
3. 


Zweite Reihen: 
Pelargonie, rosa blühende. 
Pelargonie, roth blühende. 
Tagetes lucida. 


Amfaſſung eines Rafenplabes. 


Pelargonie, roth. 

Ageratum mexicanum. 

Pelargonie, roth. 

Tagetes lucida. 

Pelargonie. rosa. 

Ageratum mexicanum. 

Pelargonie, roth. 

In derſelben Ordnung geht es weiter, wobei 


man die Pflanzen mit denen der Mittelreibe abwech— 
ſeln läßt. 


Dritte Reihen: 


Sie werden ganz aus rothen Pelargonien 


gebildet. 


Einfassung: Rasen. 


1. 
2, 


Mittelreihe: 
Fuchsie. ) 


Perilla nankinensis. 


| 
l 
1 
h 
t 


mn 
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3. Chrysanthemum frutescens, weiss. 
4. Ageratum mexicanum. 
5. Scharlachpelargonie. 
6. Fuchsie. 
7. Lantane. 
8. Perilla nankinensis. 
9. Chrysanthemum frutescens, weiss. 
0. Ageratum mexicanum. 
In derſelben Ordnung weiter; Abſtand 50 em. 


Zweite Reihen: 


1. Chrysanthemum frutescens, weiss. 

2. Scharlachpelargonie, roth. 

3. Ageratum mexicanum. 

4. Tagetes patula flore fleno. 

5. Scharlachpelargonie, rosa. 

6. Chrysanthemum frutescens. 

7. Ageratum mexicanum. 

8. Scharlachpelargonie, rosa. 

9. Tagetes patula flore pleno. 

10. Scharlachpelargonie, roth. 

Einfassung: Scha rlachpelargonie, feurig 
scharlach. 
Mittelreihe: 

1. Fuchsie. 

2. Ageratum mexicanum. 

3. Chrysanthemum frutescens. 

4. Perilla nankinensis. 

5. Lantana oder Cassia grandiflora. 

6. Fuchsie. 

7. Ageratum mexicanum. 

8. Chrysanthemum frutescens. 


9. Peirlla nankiensis. 
10. Lantana oder Cassia. 
Weiterhin in derſelben Aufeinanderfolge. 


Zweite Reihen. 


1. Chrysanthemum frutescens. 

2. Scharlachpelargonie, roth. 

3. Tagetes patula flore pleno. 

4. Pelargonie, rosa. 

5. Ageratum mexicanum. 

6. Chrysanthemum frutescens. 

7. Pelargonie, roth. 

8. Tagetes patula flore pleno. 

9. Pelargonie, rosa. 

0. Ageratum mexicanum. 
Weiterhin in derſelben Anſeinanderſolge 


Einfassung: Eine lebhaft rothe Pelar— 
gonie. 
Mittelreihe: 


1. Rosen-Kronenbäume. am Fusse mit 
gemischten Petunien. 

Gladiolen oder Cosmos bipinnatus 
purpureus. 

Ageratum mexicannum. 

Phlox hybrida oder Fuchsie. 

Gaura Lindheimeri. 

Lantana. rothe Varietäten. 


Rosa und Petunien. 
In derſelben Reihe dieſelbe Aufeinanderfolge. 


N 


cum 
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Zweite Reihen: 

1. Fuchsie. b 

2. PBalsamine. 

3. Oenothera Fraseri oder O. serot ina 
oder Tagetes lucida. 

4. Pelargonie, roth, lachsfarbig oder 
rosa. 

5. Ageratum mexicanum. 

6. Phlox hybrida. 

T. Chrysanthemum frutescens. 

8. Tagates lueida oder Oenothera .- 

rot ina. 

9. Pelargonie, roth. 

10. Heliotrop. 

11. Fuchsie. 
In derſelben Aufeinanderfolge auf der Janzer 

Reihe. 

Einfassung: Nierembergia frutescen=. 


Mittelreihe: 
Fuchsie. 
Chrysanthemum fruteseens foenicu— 
laceum, weiss. 
Ageratum mexicanum. 

Chrysanthemum frutescens. 
Fuchsie. 

Chrysanthemum frutescens. 
Ageratum mexicanum. 

Chrysanthemum frutescens. 

In derſelben Weiſe fort und swar jo, daß nos 
jedem Meter Entfernung eine Fuchſie und ein ver 
ratum mexicanum zu ſteben kommt, und zwar rn 
50 zu 50 em durch ein CEnrysanthemum frute cer 
getrennt. 

Zweite Reihen: 
Violette, purpurne oder gefleckte uu. 
gestreifte Petunien. 


Dritte Reihen: 


Tagetes patula pumila lutea. 
Einfassung: Rasen. 


Mittelreihe: 
Fuchsie. 

Gaura Lindheimeri. 
Chrysanthemum frutescens. gelb, oder 

Tagetes patula, die Stammpflanz.- 

oder die Abart mit gestreiften Blu— 

men (var. variegata). 

Gaura Lindheimeri. 

Fuclisie. 

Gaura Lindheimeri. 
Chrysanthemum fruteseens. 

Gaura Lindheimeri. 

In dieſer Weiſe wird fortgefabren, von 1 m 
zu Um eine Fuchſie und ein Chrysanthemum iu 
pflanzen und dazwiſchen immer eine Gaura Lin- i 
heimeri. 

Zweite Reihen: 
1. Tagetes lucida (der Fuchsie der Mit— 
telreihe gerade gegenüber.) 
2. Pelargonie, rosa oder roth (dem 
Chrysanthemum gegenüber). 
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3. Agrratum mexicanum (der Gaura 
gegenüber.) 

ö AL dieſer Weiſe wird in den zweiten Reiben 

ortgefabren. 


Dritte Reihen: 


Scharlachrothe Pelargonien. 
Einfassung: Rasen. 


Mittelreihe: Ein Fuchsien- Hochstaınm, 
von 50 zu 50 em mit einem Chry- 
santhemum frutescens abwechselnd. 

Zweite Reihen: Ein Ageratum mexica- 
num, alle 50 cm mit einer lachs- 

. farbigen oder purpurnen Pelar- 
gonie abwechselnd. 

Dritte Reihen: Tagetes patula pumila 
Iutea oder Tagetes signata pumila. 

Einfassung: Rasen. 


Mittelreihe: Ein Fuchsien- Hochstamm, 
alle 50 em mit einem Pentastemum 
pulchellum oder einer anderen Va— 
rietät abwechselnd. 

Zweite Reihen: Chrysanthemum frutes- 
cens, weiss, alle 50 em mit einem 
Ageratummexicanum abwechselnd. 

Dritte Reihen: Scharlachrothe Pelar— 
gonien. 

Einfassung: Rasen. 


Ein fachere Rabatten. 

Mittelreihe: Gaura Lindheimeri, ab— 
wechselnd mit Mirabilis Jalapa 
oder Zinnia elegans flore pleno. 

Zweite Reihen: Weisse Petunien. 

Dritte Reihen: Rothe Pelargonien. 

Einfassung: Rasen. 

Mittelreihe: Ageratum mexicanum, ab- 
wechselnd mit Mirabilis Jalapa, 
Tagetes patula oder Zinnia elegans 
flore pleuo. 

Zweite Reihen: Purpurne oder carmoi- 
sinrothe Petunien. 

Dritte Reihen: Scharlachrothe Pelar- 
gonien. 

Einfassung: Rasen. 


Mittelreihe: Fuchsien-Hochstamm zwi- 
schen zwei Ageratum mexicanum, 
diese getrennt durch eine weisse 
Mirabilis Jalapa oder eine Gaura 
Lindheimeri. 

Zweite Reihen: Rosa-lachsfarbige Pelar- 
gonien. 

Dritte Reihen: Rothe Scharlachpelar- 
gonien, nach je 10 Stöcken eine 
Centaurea candidissima. 

Einfassung: Rasen. 


9 


Einfache Gruppen. 
Aralia papyrifera oder Rieinus, der Bo— 


=] 
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den gedeckt mit Tradescantia ze- 
brina oder Gnaphalium lanatum. 

Einfassung von Centaurea gymnocarpa 
(plumosa). 

Mitte: Hohe Farne, umgeben von Dra— 
caenen, Yucca, Agave, umgeben 
von Achyranthes. 

Einfassungen: Begonia lucida oder sem- 


perflorens. 

Mitte: Canna Annei, umgeben von 
Canna discolor, sodann von weissen 
Petunien. 

Einfassung: Violette oder purpurne Pe- 
tunien. 


Mitte: Sträucher, umgeben von Achy- 
ranthes Verschaffeltii. 

Einfassung: Centaurea candidissima oder 
Cineraria maritima. 


Mitte: Sträucher, umgeben von Chry- 
santhemum frutescens, weiss. 
Einfassung: Ageratum mexicanum oder 

rosenrothe oder rothe Pelargonien. 


Mitte: Sträucher, umgeben von Veronica 
Lindleyana oder einer anderen Va- 
rietät. 

Einfassung: Rothe, lachsrot he oder rosen- 
rothe Pelargonien oder Chrysan— 
themum frutescens. 


Mitte: Erythrina, umgeben und am Bo— 
den gedeckt vou Tradescantia ze- 
brina. 

Einfassung: Gnaphalium lanatum. 


Mitte: Grünsträucher, umgeben von 
buntblätterigen Pelargonien oder 
Chrysanthemum frutescens. 

Einfassung: Lachs - rosenrothe Pelar- 
gonien. 


Mitte: Verschiedene und buntblätterige 
Yucca-Arten und Varietäten, ge- 
mischt mit Agave. Aloe u. s. w. 

Einfassung: Niedrige lebhaft rothe und 
purpurne Lantanen. 


Mitte: Fuchsien-Hochstämme, umgeben 
von Chrysanthemum frutescens. 
sodann von rosenrothen Pelargo- 
nien. 

Einfassung: Gazania splendens. 


Mitte: Cassia grandiflora, umgeben von 
weissen Pelargonien. sodann von 
rothen Pelargonien. 

Einfassung: Gnaphalium lanatum. 
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Mitte: Rothe Lantanen, umgeben von 
Chrysanthemum frutescens, weiss. 
Einfassung: Ageratum mexicanum. . 


Mitte: Pennisetum longistylum, umgeben 
von rothen Pelargonien. 
Einfassung: Lobelia Erinus speciosa. 


Mitte: Dracaena indivisa und lineata. 
Bodendeckung und Einfassung: Eine 
weissbuntblätterige Pelargonie. 


— 


Mitte: Heliotropium, umgeben von rosa- 
und lachsrothen Pelargonien. 
Einfassung: Gazania splendens. 


Von der Mitte nach dem Umfange: 
Canna Annei, 

edulis, 

discolor, 

Warscewiezii oder Bihorelli. 

Einfassung: Weisse Petunien oder Ci- 
neraria maritima. 


Von der Mitte nach dem Umfange: 
Canna Annei, 

nigricans, 

edulis, 

Bihorelli. 
Chrysanthemum frutescens, weiss. 
Coleus Verschaffeltii, 
Weisse Pelargonien. 

Einfassung: Niedrige Lantanen, gelbund 
violett. 


Mitte: Solanum marginatum oder S. la- 
ciniatum, umgeben von der Pelar- 
gonien- Varietät Gloire de Paris. 

Einfassung: Gnaphalium lanatum oder 
Cineraria maritima. 


| 


| 
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Coleus Verschaffeltii. umgeben von Cen- 
taurea candidissima. 


Centaurea candidissima: Bodendecknır 
und Einfassung aus Lobelia En- 
nus var. speciosa. 


Mitte: Yucca gloriosa und pendula. um- 
geben von Yucca flaccida und in- 
mentosa, diese wieder eingefasst! 
von Centaurea Cineraria. sodana 
von rothen und weiterhin vou 
buntblätterigen Pelargunien. 

Einfassung: Blaue Lobelien und Rasen. 


Cyperus Papyrus, umgeben von Cyperu- 
alternifolius, eingefasst mit G«2a- 
nia splendens oder Gnaphalium la- 
natum. | 


Blaue Heliotropien, umgeben von rothen 
oder orange-rothen Lantanen. . 
dann von weissen Lantanen. wel- 
terhin mit einer dreitarbiren Pe- 
largonie z. B. Mrs. Pollock. 

Einfassung: Rasen. 


Eine Nicotiana- oder eine Solanum-Ar. 
umgeben von Coleus Verschaff-.tu 
dann von Sanvitalia procumtens 
oder Gazania splendens. 

Einfassung: Rasen. 


Wigandia caracasana oder Ricinux: Bo- 
dendeckung aus Sauvitalia procum— 
bens. 

u aus Beta vulgaris var. ralıra 
und lutea. 


Die Ausſtattung der in Nachſtehendem projectirten Rabatten unterſcheidet ni 
von den vorigen dadurch, daß fie hauptſächlich für den Sommer und den Herd 
berechnet und trotz der verhältnißmäßig beſchränkten Zahl der verwendeten Arten 


außerordentlich reich iſt. 


Die Breite dieſer Rabatten mag zwiſchen 1,60 bis 2,10 m wechſeln. 


— 
— * 
— 


Sy meiſtens fünf Pflanzenreihen, deren Anordnung in nachſtehenden im Zchntt- 
ruck ausgeführten Pflanztafeln angezeigt wird. 

Dieſe Rabatten find bald ganz mit niedrig gehaltenem Bux oder mit Raſen— 
ſtreifen, bald auf einer Seite mit Bux oder Hafen und auf der anderen mit einem 
breitem Bande aus niedergehaktem ſchottiſchen Epheu einzurahmen. 

Die Mittelreihe iſt mit Syringa rothomagensis oder Saugeana, die wie ar“ 


S. 1173 angegeben, dem Schnitt unterworfen werden, mit Roſen⸗Kronenbäumcken. 
mit kronenförmig gezogenem Hibiscus syriacus beſetzt, welche in Abſtanden 
von 2 bis 3 m oder mehr mit einander abwechſeln und von Meter zu Mete: 
durch Pflanzen erſter Größe, wie Dahlien, Malven, Cassia floribunda gran!:- 
flora und Canna von einander getrennt ſind. 
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Dieſe großen Pflanzen, wie auch die Sträucher der Mittelreihe ſind alle 
50 em durch Gewächſe zweiter Größe von einander geſchieden. Letztere ſind in den 
zweiten Reihen in einer eigenthümlichen Weiſe und dergeſtalt geordnet, daß jeder 
Strauch, wie auch jede der genannten großen Pflanzen der Mittelreihe von einem 
Rahmen oder einer Gruppe umgeben it, gebildet aus einer beſtimmten Farbe und 
einer beſtimmten Pflanzenart. Dieſe Rahmen haben die Form von Vierecken oder 
Parallelogrammen oder auch von Sechsecken, welche ſich der Kreisform nähern 
(hauptſächlich, wenn die Pflanzen ſich kräftig entwickelt haben), und ſind in den 
zweiten Reihen durch Pflanzen zweiter Größe, aber von verſchiedener Farbe von 
einander geſchieden; letztere find in der Pflanztafel Nr. 1 durch f bezeichnet, in 
der Pflanztafel Nr. 3 durch den Buchſtab h. 

Die Wahl dieſer Pflanze, welche in der angegebenen Weiſe die Gruppen 
ſcheidet, muß ſelbſtverſtändlich der übrigen Ausſchmückung ſich anpaſſen; gewöhnlich 
iſt es eine und dieſelbe Art, welche überall in gleichförmiger Weiſe wiederkehrt, 
ein Heliotrop z. B., wie in den Pflanztaſeln Nr. 1 und 3, eine Fuchſie, oder jede 
andere Pflanze, wenn ſie nur nicht ſchon auf der Rabatte vorkommt. 

Was die beiden äußerſten Reihen betrifft, ſo werden fie mit Pflanzen dritter 
Größe beſetzt, die alſo die innere Einſaſſung bilden. Man wählt hierfür zwei 
oder drei Pflanzenarten, welche regelmäßig mit einander wechſeln und ſich in der 
ganzen Länge der Reihe wiederholen, z. B. in folgender Weiſe: 


Ageratum coelestinum nanum. blau. | Tagetes lueida. gelb. 
Calceolaria rugosa, gelb. Dianthus semperflorens (Flon), lebhaft 
Pelargonium inquinans, rosa. rosa. 
Calceolaria rugusa, gelb. Ageratum coelestinum nanum, blau. 
Ageratum coelextinum nanum, blau. Calceolaria rugosa, gelb. 
Dianthus semperflorens (Flon), lebhaft Pelargonium inquinans, rosa, 

roxa. 


und in dieſer Ordnung auf der ganzen Rabatte weiter. 


bh 
— 
2.2 
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Sflanztafel Ar. 1. 


en 50 Ctm. breiten Bande aus am Raſen niedergehaktem ſchottiſchen Epheu. 


enem Bux oder einem geg 
drei, vier oder mehr Arten, 


Einfaſſung aus niedrig gehalt 
Innere Einfaſſung aus zwei, 


derholen. 


welche ſich in derſelben Ordnung in der ganzen Länge der Rabatte wie 
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e in der ganzen Länge der Rabatte wiederholen. 
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vier oder mehr Arten, welche ſich in derſelben Weiß 
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Innere Einfaſſung aus zwei, drei, 


Raſen niedergehaktem ſchottiſchen Epheu. 


50 Ctm. breiten Bande aus am 


Einfaſſung aus niedrig gehaltenem Bux oder einem gegen 


Erklärung der Pflanztafel Nr. 1. 


Die Buchſtaben der Mittellinie bezeichnen die in 
dieſer Linie 1 Meter von einander entfernt gepflanzten 
Sträucher und großen Pflanzen. 


L Syringa rothomagensis oder 8. Saugeana in 
Kronenbäumchen. 

C Cassia floribunda (grandiflora). 

R Hochstämmige Rosen. 

D Dahlien. 

P Malven oder Canna. 


In derſelben Ordnung auf der ganzen Mittellinie 


Zweite Reihen, zweite Größe. 


S Chrysanthemum frutescens grandiflora oder 
Phlox hybrida, weiss. 

% Tagetes lucida. 

Veronica, Andersonii oder Lindleyana oder 
Phlox hybrida violett-roth. 

% Pyramiden-Aster. 

& Fuchsia globosa oder Phlox hybrida, lebhaft 
roth. 

W Pelargonium inquinans oder zonale, roth. 

m Calceolaria rugosa, gelb. 

% Ageratum mexicanum. 

+ Heliotropium peruvianum. 


In dieſer Weiſe weiter in der ganzen Länge der 
Rabatte. 
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Pflanztafel Nr. 2. . 
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Erklärung der Pflanztafel Nr. 2. 


E Erythrina crista galli. 

L Syringa rothomagensis oder S. Saugeana. 
D Dahlia. 

R Rosen-Kronenbäume. 


In dieſer Ordnung in der Mittellinie weiter. 


O Fuchsia globosa oder coccinea. 
M Calccolaria rugosa, gelb. 
® Pelargonium inquinans oder zonale, roth. 
Chrysanthemum frutescens grandiflorum. 
In derſelben Weiſe wiederholen ſich dieſe en in der ganzen Länge der 
Rabatte. 


4 Reseda, ersetzt durch Astern, diese zu ihrer Zeit durch Chrysanthe- 
mum indicum. 

5 Pelargonium inquinans var. Tom Pouce. 

8 Dianthus semperflorens (Flon) oder Pelargonium, rosa. 


In den dritten Reihen in derſelben Ordnung weiter. 


H Einfassung aus schottischem Epheu (Hedera Helix hybernica) in einer 
Breite von 50 Centimeter auf der Vorderseite der Rabatte. 

B Einfassung aus niedrig gehaltenem Bux. 
Im Frühjahre werden die hexagonalen Gruppen D (M) und D (K) mit 
7 Goldlackſtöcken und die Vierecke J () und K () 5 Bartnelken 
(Dianthus barbatus) oder 5 Stück Lunaria annua bepflanzt, die dritten Reihen 
aber mit Silene pendula, roja oder weiß, die auf der ganzen Linie mit Penſée 
oder Myosotis alpestris wechſelt, oder auch noch mit Arabis alpina, abwechſelnd 


mit Doronicum caucasicum oder Alyssum saxatile u. ſ. w. 
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. Pflanzfafel Nr. 3. 


Erklärung der Pflanztafel Nr. 3. 


E Erythrina crista galli. 

L Syringa rothomagensis oder S. Saugeana. 

D Dahlia. 

R Rosen-Kronenbäume, umgeben von Gladiolus gandavensis. 


In derſelben Ordnung in der ganzen Länge der Mittelreihe. 


S Fuchsia globosa. 

M Calceolaria rugosa, gelb. 

Pelargonium inquinans oder zonale, roth. 
Chrysanthemum frutescens grandiflorum. weiss. 


In derſelben Ordnung in der Mittelreihe und in den beiden Seitenreihen fort. 


h Heliotropium peruvianum, oder Phlox hybrida, weiss, oder Phlox by- 
brida, violett, auf beiden Linien die sechsseitigen Gruppen scheidend. 
4 Reseda, durch Päonien-Astern, diese ihrer Zeit durch Chrysanthemum 


indicum ersetzt. 
5 Pelargonium inquinans var. Tom Pouce. 


7 Tagetes lucida oder die Pelargonien-Varietät Beauté des parterres, ros. 


Auf den beiden äußeren Linien in derjelben Ordnung weiter. 


B Einfassung aus Bux. 
Einfassung aus Rasen. 


Im Frühjahr werden die ſechsſeitigen Gruppen (SM , ) abwechſelnd mi: 
Goldlack und Arabis alpina, weiß, bepflanzt, uud die Gruppen ſelbſt in der 


zweiten Reihen durch ein Exemplar von Alyssum saxatile getrennt. 


Die dritten Reihen werden abwechſelnd mit Silene pendula, roſa, und 


Myosotis, alpestris, blau, beſetzt. 
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Pflanztafel Nr. 4.) 
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Erklärung der Pflanztafel Nr. 4. 


R Rosen-Kronenbäume, umgeben von Gladiolus gandavensis. 
D Zwerg-Dahlien. 
C Cana. 


In derjelben Ordnung in der ganzen Mittelreihe fort. 


2 Heliotropium peruvianum. 
3 Chrysanthemum frutescens grandiflorum, weiss, oder Phlox hybrida, 
weiss, 
4 Fuchsia globosa. 
5 Calceolaria rugosa, gelb. 
In derſelben Ordnung in der ganzen e und auf den beiden ſeit⸗ 
lichen Reihen weiter. 


O Pelargonium inquinans var. Tom Pouce. 
In der ganzen Länge der Rabatte treten in dieſer Weiſe auf den zweiten 
Reihen zwei Pelargonien zwiſchen die herazonale Gruppen E ein. 
BB Einfassung aus Bux oder Rasen. 


*) Hier find alſo nur drei Blumenreihen angenommen. Andere Rabatten find in 
derſelben Weiſe bepflanzt, aber ohne Roſen oder andere Blüthenſträucher. Für dieſe 
tabatten iſt die Frühjahrsbepflanzung folgende: 
Lunafia annua. 
D und C Goldlack. 
2, 3, 4, 5 Arabis alpina oder Alyssum saxatile oder Doronicum caucasicum. 
O Pensées, gemischt, oder Silene pendula, rosa oder weiss, oder Myosotis 
alpestris, blau und weiss. 


nn — 
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Erklärung der Pflanztafel Nr. 5. 


L Syringa rothomagensis oder S. Saugeana. 

D Dahlia. 

R Rosen-Hochstämme oder Lantana, orange- roth. 

H Hibiscus syriacus als Kronenbaum. 

6 Fuchsien-Hochstamm. 

9 Malven, nach dem Flor ersetzt durch Blumenrohre (Canna). 


In derſelben Ordnung in der ganzen Mittelreihe weiter. 


O Veronica Lindleyana oder Andersonii, oder Fuchsien einer anderen 
Varietät als 6. 

Chrysanthemum frutescens grandiflorum, weiss, oder Phlox hybrida, 
weiss oder violett. 

8 Pelargonicum zonale, typische Form, roth. 


In derſelben Ordnung in der zweiten Reihe weiter. 
Pelargonium inquinans Tom Pouce, oder rosen-rothe Varietät ole: 
Dianthus semperflorens (Flon). 


2 Calceolaria rugusa, gelb. 
7 Ageratnm coelestinum nanum. 


In derſelben Weiſe auf den beiden dritten Reihen weiter. 
BB Einfassung aus Bux. 
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Sflanztafel Nr. 6. 
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Erklärung zur Pflanztafel Nr. 6. 


® Rosen-Hochstämne. 
B Cassia floribunda (grandiflora). 
C Canna. 


In derſelben Ordnung in der Mittelreihe weiter. 


34 Veronica Andersonii. 

P Chrysanthemum frutescens grandiflorum, weiss. 

Fuchsia globosa oder coccinea. 

% Tagetes signata pumila oder lucida. 

Dieſelbe Bepflanzung wiederholt ſich bei allen Heragonen. 

0 Gewöhnliche Bengalrosen oder die Varietät Hermosa zwischen den 
Hexagonen, zwei Mal in den zweiten und drei Mal in den dritten 
Reihen. 


& Pelargonium inquinans var. Tom Pouce in den dritten (äussersten) 
Reihen vor jedem Hexagon. 


LLL Einfassung, aus einem 50 Centimeter breiten Epheubande bestehend. 
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Pflanztafel Ar. 7. 
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Cs iſt ſehr leicht, die Bepflanzungspläne zu modificiren und mit der Anord- 


nung der Farben zu wechſeln, hierdurch aber die Effekte nach Belieben abzuändern. 
Auf dieſe Weiſe kann man auf zwei Rabatten zu beiden Seiten eines Weges 
Farbengegenſätze von ſehr angenehmer Wirkung hervorbringen. 


Sehr wirkungsvoll ſind auf Raſenplätzen Gruppen, welche ausſchließlich 


aus Bengalroſen oder aus der mehrmals blühenden Damascener Roſe Du Roi, 


. beide in niedriger Buſchform, zuſammengeſetzt und mit zwei oder drei Reihen einer 
niedrigen und buſchigen Pflanze, wie Dianthus semperflorens (Flon), eingefaßt 
„ find. Dieſe Gruppen erfordern in der Unterhaltung nur wenig Mühe. Einige 


[3 


Roſengruppen können von drei Reihen von Pelargonien, weiß, roſa, lachsroth 
und kirſchroth, in folgender Weiſe eingefaßt werden: 
1. Aeußere Linie: 1. weiß, 2. lachsroth, 3. kirſchroth, 4. roſa, 5. weiß, 
6. lachsroth und in derſelben Ordnung weiter. 
2. Mittellinie: Dieſelbe Aufeinanderfolge der Farben, nur daß man Weiß 
zwiſchen Kirſchroth und Roſa der vorigen Reihe gegenüberſtellt und dann 
die oben angegebene Folge einhält. 
3. Innere Linie: Dieſelbe ganz in der Ordnung der Farben, wie in den 
beiden anderen Linien, nur daß man Weiß zwiſchen Kirſchroth und Lachs— 
roſa der vorigen Reihe gegenüberſtellt und dann die Aufeinanderfolge der 
Nuancen beibehält. 
Dieſe Anordnung der Farben bildet eine reizende und ſehr lange dauernde 
Blumen-Moſaik. 

Ueberhaupt kann man ſich, wie dies in einigen Parthien der oben genannten 
Gärten geſchehen, bei der Ausſtattung der Rabatten mit verhältnißmäßigen wenigen 
Pflanzenarten bebelfen, z. B. mit folgenden: 


1. Frühjahr. 

Dianthus semperflorens (Flon), roſa oder 
weiß. 

Lunaria biennis, violett. 

Myosotis alpestris, blau und weiß. 

Silene pendula, roſa und weiß. 

Viola trieolor, Penſées. 


Althaea rosea. 

Alyssum saxatile. gelb. 

Arabis alpina. weiß. 

Cheiranthus cheiri und Varietäten. 
Dianthus barbatus. 
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2. Sommer und Herbſt. 


Ageratum mexicanum und coelestinum ; Gladiolen, rothe und roſenrothe, um die 
nanum, blau. f Roſen herum. 
Althaea rosea. Malven in Sorten. Heliotropium peruvianum. 
Calceolaria rugosa, gelb. Lantana Camara. höhere und niedrigere. 
Callistephus sinensis, Röhraſtern. Lobelia fulgens und cardinalis var. Queen 
Callistephus sinensis, Pyramidenaſtern. Victoria. carmoiſin und ſcharlach. 
Cassia floribunda (granditlora), gelb. Matricaria Parthenioides, weiß. 
Chrxsanthemum indieum, Pompons. Petunia hybrida, in Sorten. 
Dahlia variabilis, in Sorten. Phlox hybrida, in Sorten. 
Dianthus semperflorens (Flon), roſa und Reseda odorata und Varietäten. 
weiß. Tagetes lucida, gelb. 
Erythrina erist a-galli. roth. Veronica Lindleyana, Andersonii und 


Ferdinanda eminens (Blätter). andere Hybriden, bläulich wiolett, lila. 
Fuchsia globosa und coceinea, roth. 


Sträucher. 


Rosa bengalensis. 
Rosa damascena Du Roi. 
Rosa Noisettiana in Sorten. 


Hibiseus syriacus. 
Syringa rothomagensis und Saugeana. 
Rosa, hochſtämmige in Sorten. 
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Rabatten im Teppichſtyle. 


Wie man einzelne oder planmäßig miteinander in Verbindung geſetzte Tom: 
metriſche Gruppen te ppichartig, d. ji ‚mit niedrigen nach ihren Laub⸗ oder 
Blüthenfarben in der Weiſe von Tapeten⸗ oder Teppichmuſtern geordneten Ge⸗ 
wächſen bepflanzt, ſo hat man auch mit Glück verſucht, Rabatten in dieſer Manier 
u behandeln, hauptſächlich als Einfaſſung eines Gartenraſens oder auch als 
Rahmen eines Blumenparterres. . . n 

Wir legen im Nachſtehenden unſeren Leſern einige anſprechend ftolifirte, in 
der Anlage und Unterhaltung nicht zu ſchwierige Pläne für ſolche Rabatten ver. 


Fig. 1. 


Erklärung zu Figur 1. 


Vorſtehende Rabatte iſt in gothiſchem Style entworfen und, wenn die Be⸗ 
pflanzung richtig ausgeführt wird, von vorzüglicher Wirkung. 

1 und 7, wie auch 4 und 8 ſind Blumenbeete, welche ſich in der vorgeſchrie⸗ 
benen Ordnung und in der ganzen Länge der Rabatte wiederholen. Dieſelben 
können abwechſelnd mit Verbenen, Lobelien, verſchiedenen Arten von Alter- 
er und ähnlichen niedrigen, buntlaubigen oder blühenden Gewächſen beſetzt 
werden. 

Die Einfaſſung dieſer Beete (2) wird aus Gnaphalium lanatum hergeitellt; 
die neu ſich entwickelnden Triebe müſſen immer niedergehakt werden. 

3 Achyranthes Verschaffelti. 

Die Linien der Figuren können durch niedrigen Buxbaum markirt werden. 
5 iſt eine Raſenkante. 
6 einzelne Blattpflanzen. 

Falls die ſe Rabatte zur Einrahmung eines Raſenplatzes verwendet werden 
ſoll, wird es ſich empfehlen, die hintere Kante in Epheu auszuführen. 


— — — 


Fig. 2. 


Erklärung zu Figur 2. 


Figur 2 ſtellt eine ähnlich ſtyliſirte Rabatte vor. Die Bepflanzung wird in 
folgender Weiſe ausgeführt: 


Rabatten im Teppichſtyle. 1189 


1 Alternanthera in verſchiedenen Sorten. 
2 Iresine Lindeni. 
3 Die Kreiſe nach innen: Coleus at rosanguineus. 
Die Kreiſe nach außen: Matricaria Golden Feather. 
4 Arenaria caespitosa. 2 
Die Kante wird mit Achillea umbellata ausgeführt; in gleichem Abſtande 
und immer den Vierecken 2 gegenüber kommen einzelne Pflanzen von Coleus Ver- 


schaffelti zu ſtehen. 

Oder auch: 
1 Alternanthera, in verſchiedenen Sorten. 
2 Centaurea gymnocarpa. 
3 Coleus atrosanguinens. 
4 Sedum carneum foliis variegatis. 

Der Raum zwiſchen 2 und 3 rother Sand. 5 

Die Kante Raſen. Als Einzelpflanzen Coleus Verschaffelti oder Amaran- 


thus melancholicus ruber. _ 
1 alls die Rabatte dazu beſtimmt iſt, einen Raſenplatz einzufaſſen, ſo wird 
die hintere Kante aus niedrigem Bux hergeſtellt. 


Erklärung zu Figur 3. 
Bepflanzung der Rabatte (Einfaſſung) Nr. 3. 
1 


und 2 Lobelia Erinus speciosa compacta (Crystal Palace) oder Lobelia 
Erinus grandiflora superba (intenſiv blau). 
3 Gnaphalium lanatum (weiß), abwechſelnd mit Alternanthera paruny- 


chioides (roth). N n 
Die Kante wird aus Leucophyton Browni hergeſtellt und in den Punkten 4 


mit einzelnen Exemplaren von Coleus beſetzt. Die kleinen zwiſchen den Kreis⸗ 
bogen und der Kante bleibenden Dreiecke, ſowie die zwiſchen jenen Bogen liegenden 


Zwiſchenräume ſind Raſen. 
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Fig. 4. 


Erkärung zu Figur 5. 


1 Poa trivialis foliis variegatis. die Rippen ans Iresine Lindeni. 
2 Alternanthera amoena. die Rippen aus Leucophyton Brownil. 
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3 an Pflanzen von Chamaepeuce diacantha. 
4 Kante aus Sedum carneum follis variegatis. 

Die Einfaſſungen der Blätter und Stiele, wie auch die geraden Linien der 
Kanten beſtehen aus Bux, während der Grund mit rothem und gelbem Sand 
ausgefüllt iſt. Wiewohl wir im Allgemeinen dieſer Art von Decoration unſere 
Billigung verſagen müſſen, ſo haben wir doch ein Beiſpiel geben wollen. 
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Fig. 5. 


Erklärung zu Figur 5. 


1 Coleus Verschaffelti, roth. 
2 Artemisia Stelleriana, 7 
3 Achyranthes tricolor, gelbbunt. 
4 Achyranthes Verschaffelti, roth. BR " . 
Die Zwiſchenräume werden mit Cerastium Biebersteini. weiß, ausgefüllt. 
55 Kante beſteht aus Raſen. Die Linien können auch durch Bux marktrt 
werden. 


Fig. 6. 


Erklärung zu Figur 6. | 
1 in und rothbunte Pelargonien, wie Mrs. Pollock, Quadricolor uad 
andere. 
2 Lobelia Erinus var. blau. 
3 Weißbunte Pelargonien, wie Flower of the Day und andere. 
4 Perilla nankinensis, je 3 Pflanzen zuſammen. 
Die Kante beſteht aus Raſen. = j 
Der Zwiſchenraum wird mit Alternanthera amabilis ausgefüllt. 
Die Rippen in 1 und 3 werden mit Coleus markirt. 


Wir fühlen uns gedrungen, die frühere Bemerkung zu wiederholen, daß die 
Herſtellung von Teppichbeeten aller Art viel Geſchicklichkeit und große Accırater 
erfordert. Jede unſicher gezogene Linie, jede unklar entworfene Figur u. ſ. w. 
fc den beabſichtigten Effekt. Aber auch der Koſtenpunkt iſt wohl zu beruf: 
ichtigen. 
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Zur Ausführung ſolcher Beete, Rabatten u. ſ. w. bedarf man einer ziemlich 
großen Menge derjenigen Gewächſe, welche man gewöhnlich als Teppichpflanzen 
bezeichnet. Dieſelben können, wenn man ſie nicht ſelbſt erziehen will oder kann, 
in jeder beliebigen Menge aus den Handelsgärtnereien bezogen werden. 

Iſt der für die Anlage beſtimmte Grund recht ſauber bearbeitet, ſo bezeichnet 
man die Linien der zu entwerfenden Figuren durch Pfählchen und bewirkt hiernach 
und mit ſteter Rückſicht auf den angenommenen Plan die Bepflanzung. Der Boden 
muß nahrhaft, darf aber nicht ſtark gedüngt ſein, da ſonſt die zur Ausführung des 
Teppichs benutzten Pflanzen zu ſtark und hoch werden und in ihrer Ueppigkeit 
leicht durcheinander wachſen. | 

Weiterhin hat man ſein ganzes Augenmerk dahin zu richten, daß die Jeich— 
nung in Ordnung erhalten wird, und zwar durch Schneiden, Niederhaken, Nach⸗ 
pflanzen und Ausbeſſern entſtandener Lücken. Wo paſſende Ueberwinterungslokale 
vorhanden find, kann man während des Sommers Alternanthera-, Coleus-, Acby- 
ranthes-, Iresine-, Gnaphalium-Arten u. ſ. w. aus Stecklingen vermehren, in 
möglichſt kleinen Töpfen heranziehen und überwintern, aber die im freien Lande 
ſtehenden Exemplare durch den Froſt zu Grunde gehen laſſen. Matricaria Golden 
Feather und die Varietäten von be Erinus, welche ſich alle für Teppichbeete 
gut verwenden laſſen, können mit Leichtigkeit aus Samen, aber faſt nicht minder 
leicht aus Stecklingen erzogen werden. 


Projecte 
für Rofetten, Blumenkörbchen u. ſ. w. 


Gefliſſentlich führen wir die in der vorigen Auflage gegebenen Beiſpiele auf 
ein beſcheidenes Maß zurück, da Gartenfreunde, welche ihr Material beherrſchen, 
nach den beibehaltenen Combinationen nach Maßgabe ihrer Pflanzenvorräthe un— 
zählige andere nachzubilden im Stande ſein werden, z. B. durch Umkehrung der 
Ordnung der Farbenreihen, dadurch, daß ſie Blumen einer Combination in eine 
andere übertragen, die 119 der Farben vermindern oder vermehren, die Farbenbänder 
verbreitern oder verſchmälern u. ſ. w. f 

Der größte Theil der Combinationen, welche wir unſern Leſern vorlegen 
werden, ſind hauptſächlich Ausſtattungsbeiſpiele für die Zeit von Ende Mai oder 
Anfang Juni bis zum Herbſt. i 

Wir wollen hierbei zu bemerken nicht unterlaſſen, daß wir bei allen freiliegenden 
rund oder rundlich umriſſenen Gruppen mit der Angabe des Bepflanzungsmaterials 
von der Mitte (Punkt oder Reihe) 1 nach außen 2. 3. 4. u. ſ. w. vorſchreiten, daß 
für alle dieſe Combinationen eine grüne Einfaſſung aus Raſen, Epheu, Bux 
u. ſ. w. immer durch den Gegenſatz ihrer Farbe zum Sande oder zu der Erde des 
Weges oder zu den Blumen der Rabatten, der Gruppen u. |. w. eine gute 
Wirkung hervorbringt., 


Nr. 1. | . Nr. 3. 
1. Reihe: Canna Annei. gigantea oder Reihe: Canna als Blattpflanze. 
eine grünblätterige Art. | 2. Reihe: Petunia hybrida, gemiſcht. 
2. Reihe: Perilla nankinensis (violett: 3. Reihe: Calendula officinalis flore 
purpurn.) pleno, 
3. Reihe: Tagetes signata pumila (orans | Nr. 4 
gegelb) oder fe gelbe Zinnien 1. Reihe: Zinni 


. Zinnia elegans flore pleno 
oder Zinnia Haageana. 1 8 end, 


ſcharlach oder gemiſcht, oder Vale- 


Nr. 2. riana rubra. 
1. Reihe: Polygonum orientale. 2. Reihe: Gaura Lindheimeri. 
2. Reihe: Zinnia elegans flore pleno, 3. Reihe: Perilla nankinensis. 


gemiſcht. 4. Reihe: Tagetes patula pumila (gelb). 
3. Reihe: Geſtreifte oder weiße Petunien. 5. Reihe: Nierembergia gracilis. 
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Reihe: 


Nr. 5. 


Reihe: Gaura Lindheimeri und Cos- 


mus bipinnatus purpureus gemiſcht. 
Reihe: Coreopsis tinctoria. 
Reihe: Ageratum mexicanum nanum. 
Reihe: Cuphea platycentra. 


Nr. 6. 
Reihe: Oenothera serotina, gelb. 


Reihe: Ageratum mexicanum, blau. 
Reihe: Rothe, roſa, lachsfarbige oder 


weiße Pelargonien. N 
Lobelia Erinus grandiflora, 
superba oder speciosa (intenſiv blau). 


Nr. 7. 


Reihe: Coreopsis tinetoria, gelb, oder 


purpurea, ſchwarzpurpurn. 


Reihe: Violette oder purpurne Petunien. 
Reihe: Weiße Petunien. 
. Reihe: Pelargonium inquinans var. 


Tome Pouce, ſcharlach. 
Nr. 8. 


Reihe: Gemiſchte Petunien oder Pe- 
tunia Countess of Ellesmere als 
Mittelgruppe. 


Reihe: Tagetes patula pumila, gelb. 
Reihe: Lobelia 


Erinus granditlora 
superba, blan. 
Nr. 9. 
Reihe: Ricinus sanguineus. 
mit Solanum marginatum. 


gemiſcht 


Reihe: Solanum marginatum. 
. Reihe: Perilla nankinensis. 


Reihe: Heliotropium peruvianum oder 


2. 


Reihe: 
Reihe: 
Reihe: Weiße Verbenen. 
Reihe: 


Reihe: Tagetes 


Ageratum mexicanum, blau. 
Nr. 10. 


Reihe: Solanum marginatum oder 
Eineraria maritima oder Acer Ne— 
gundo foliis variegatis (Strauch 
mit weißbunter Belaubung) als 
Mittelgruppe. ö 

Reihe: Perilla nankinensis oder Ama- 
ranthus melancholicus ruber oder 
var. bicolor. 


Reihe: Heliotropium oder Ageratum 


mexicanum. 
Nr. 11. 


Tagetes patula oder variegata. 
Delphininm formosum. 


Sanvitalia procumhens. 

Nr. 12. 

8 erecta flore pleno 
oder gelbe Zinnien. 


Reihe: Perilla nankinensis. 


Reihe: Roſenrothe Pelargonien oder 


Petunia violacea oculata. 


Reihe: Alyssum maritimum. 
Reihe: Violette Verbenen. 


Reihe: Mentha 
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Nr. 13. 


Reihe: Canna Warscewiezii. 
Reihe: Calceolaria rugosa oder Ta- 


getes lucida. 


Reihe: Violette Verbenen oder Petunbn. 


Reihe: Pelargonium Tom Ponce. 
rotundifolia 1.51. 


varieratis, 


. Reihe: Trifolium repens purpureum 


oder Oxalis atropurpurea. 


Nr. 14. 

1. Reihe: Polygonum orientale als 
Mitte, gemiſcht mit Gaura Lind- 
heimeri. 

2. Reihe: Ageratum mexicanum. 

3. Reihe: Calendula offieinalis fre 


N 


pleno oder Tagetes signata pumila 
oder Sanvitalia procumbens. 


er: 15. 


Reihe: Antirrhinum maus, aemittt. 


oder Scabiosa atropurpurea. 


miſcht. 


ge. 


Reihe: Dianthus superbus. 
Reihe: Phygelius capensis. 
Reihe: Dianthus dentosus. 


Nr. 16. 
Reihe: Cosmus bipinnatus var. pnr- 
pureus. 


Reihe: Coreopsis tinctoria. 
Reihe: Ageratum mexicanum. 


4. Reihe: Weiße Petunien. 
Nr. 17. 

1. Reihe: Gaura Lindheime ri. 

2. Reihe: Lavatera trimestris flore alle. 

3. Reihe: Petunia violacea oculata 
(Countess of Ellesmere) oder Pelar- 
gonium var. Gloire de Paris. 

4. Reihe: Troparolum majus nannm 
var. Cattell's Crimson oder Taxet-- 
signata pumila, oder Calenduls 
officinalis flore pleno. 

Nr. 18. 

1. Reihe: Gefüllte Zinnien, in der Minze 
maſſig gruppirt. u 

2. Reihe: Mirahilis Jalapa, gemiſcht. 

3. Reihe: Coredpsis Drummondi oder 
coronata. 

Nr. 19. 

1. Reihe: Mirabilis Talapa. gemiſcht. oder 
Delphinium formosum. in der Mitte 
mai gruppirt. on 

2. Reihe: Pentastemum gentianoides cue 
cineum. 

Nr. 20. 

1. Reihe: Delphinium hybridum. gemiſc:. 

2. Reihe: Lavatera trimestris. 

3. Reihe: Pentastemum gentianoides oder 


P. Hartwegi. 


S — 
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Reihe: 
Reihe: 
Reihe: 
. Reihe: 


. Reihe: Tropaeolum 
Reihe: Weiße Petunien 


Reihe: 


. Reihe: Amaranthus 
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Nr. 21. 


Reihe: Pentastemum gentianoides oder 


Phygelius capensis. 
Reihe: Campanula carpathica, blau. 


Reihe: Campanula carpathica, weiß. 
Reihe: Dianthus dentosus oder Cu— 


phea platycentra. 

Nr. 22. 
Calendulaoffieinalisflorepleno, 
Ageratum inexicanum. 
Gefüllte rothe Roſenbalſaminen. 
Cuphea platycentra oder 
Statice Armeria. 


Nr. 23. 


Reihe: Violette, purpurne oder carmoi— 


ſinrothe Petunien. 
g maj us 
roth, gelb oder braun. 


namım, 


oder Zwerg: 
Chryfanthemum:Iljtern, weiß. 
Oxalis corniculata follis atro- 
purpureis oder Coreopsis tinetoria 
nana purpurea. 


Nr. 24. 


Reihe: Antirrhinum maſus, gemiſcht. 
Reihe: Niereinbergia 


gracilis oder 
frutescens. 

Reihe: Penſée Dr. Faust oder Oxalis 
corniculata foliis atropurpureis. 


Nr. 25. 


Reihe: Amaranthus tricolor var. oder 


Amaranthus melancholieus ruber. 
Reihe: Weiße Pyramiden-Aſtern oder 
Einerarla maritima. 


Reihe: Lobelia Erinus speciosa oder 


Senecio elegans, Zwergrace, blau. 
Nr. 26. 


Reihe: Chrxsanthemum earinatum. 
Reihe: Cosmidium 


Burridgeanum, 
Phygelius capensis, oder Pentaste- 
mum gentianoides. 


Reihe: Senecio elegans, niedrig, blau, 


lila, violett oder weiß, oder Dianthus 
chinensis, gemiſcht oder Convolvulus 
tricolor, blau. 


Nr. 27. 


Reihe: Lavatera trimestris, weiß, oder 


Valeriana rubra var. alba. 

melancholiens 
ruber. 

Reihe: Tagetes patula nana oder Ta- 
getes lucida. 


Nr. 28. 


Reihe: Datura Meteloides, lilaweiß. 
Reihe: Mirabilis.Jalapa oder Valeriana 


rubra. 


Reihe: Tagetes patula nana oder Tro- 


paeolum maus nanum Golden King. 


| 
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Nr. 29. 


Reihe: Mirabilis Jalapa, gemiſcht und 

maſſig in der Mitte zuſammengepflanzt. 

2. Reihe: Violette, purpurne oder geſtreifte 
Petunien. 

Nr. 30. 

1. Reihe: Lobelia Erinus grandiflora 
superba oder Myosotis alpestris. 

2. Reihe: Lobelia Erinus compacta alba 
oder Cerastium tomentosum. 

3. Reihe: Die ſchwarze Penſée Dr. Faust 
oder Trifolium repens var. pur— 
purenum. 

Nr. 31. 

Gruppe aus Vucca glaucescens (flaccida) 
oder tilamentosa, der Boden gedeckt 
mit Portulaca grandiflora. gemiſcht, 
oder mit Oxalis corniculata foliis 
atropurpurels. 

Nr. 32. ö 

Reihe: Polygonum orientale pumi— 
lum. roſa, maſſig in der Mitte, ge 
miſcht mit Scabiosa atropurpurea; 

2. Reihe: Scabiosa atropurpurea nana. 

3. Reihe: Coreopsis coronata oder Drum— 
mondi. 

4. Reihe: Weiße Petunien oder Chrysan- 

themum carinatum tricolor Bur— 

ridgii. 
Nr. 33. 


— 


1. Reihe: Canna mit gruͤnen oder röth: 
lichen Blättern. f ; 
2. Reihe: TLavatera trimestris und weiße 


Abart gemiſcht. . 
3. Reihe: Ageratum mexicanum nanum. 


Nr. 34. 


1. Reihe: Balſaminen gemiſcht und in der 
Mitte maſſig gepflanzt. = 
2. Reihe: Dianthus chinensis imperialis. 
gemiſcht, oder D. chinensis lacinir- 
tus, gemiſcht. 
Nr. 35. 
1. Reihe: Zinnia elegans, gemiſcht, maſſig, 
in der Mitte. f 
Reihe: Zwerg-Chryſanthemum-Aſtern, 
gemiſcht. 
Nr. 36. 
1. Reihe: Scharlachrothe Zinnien. 
2. Reihe: Purpurrothe oder 
Zinnien. 
3. Reihe: Gelbe Zinnien. 
4. Reihe: Petunia nyetaginiflora oder 
Petunia hybrida, gemiſcht. 
Nr. 37. 
Reihe: Gaura Lindheimeri, gemiſcht 


mit Scabiosa atropurpurea, maſſig 
in der Mitte. 


violette 


— 
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Reihe: Tagetes signata pumila, oder 
Phlox Drummondi, gemiſcht. 


Nr. 


38. 


Reihe: Oenothera Drummondi nana, 


oder 
flore 


oder Mirabilis Jalapa, gelb, 
Chrysanthemum carinatum 
pleno. maſſig in der Mitte. 


2. Reihe: Violette, purpurne oder carmoi⸗ 
ſinrothe oder gemiſchte Petunien. 
Nr. 39. 
1. Reihe: Solanum sisymbrifolium. 
2. Reihe: Amaranthusmelancholicus ru— 
ber oder Amaranthus tricolor. 
3. Reihe: Cineraria maritima oder Sta— 
chys lanata. 
Nr. 40. 
1. Reihe: Dahlia variabilis, gemiſcht, maſ— 
ſig zuſammengepflanzt. 
2. Reihe: Dahlia variabilis Liliput, ge⸗ 

’ miſcht. 

ö 3. Reihe: Datura meteloides oder Mira— 
bilis Jalapa. gemijcht. oder Canna 
Warscewiezii, oder Amaranthus 
caudatus. 

Nr. +. 
1. Reihe: Chrysanthemum carinatum, 
gefüllt, weiß. . 
2. Reihe: Chrysanthemum carinatum. 
gefüllt, gelb, niedrig. 

3. Reihe: Ageratum inexicanum oder 
'etnnia hybrida. gemiſcht, oder Core- 
opsis tinctoria nana purpurea. 

Nr. 42. 
1. Reihe: Datura meteloides. 
2. Reihe: Tropacolum majus nanum, 
gemiſcht. 
3. Reihe: Weiße Zwerg-Aſtern oder weiße 


2 


Reihe: 


Reihe: 


Reihe: 


Verbenen. 
Nr. 43. 

Reihe: Perilla nankinensis, braunvio— 
lett, oder Datura meteloides. 

Phlox Drummondi, gemiſcht, 

oder Zwerg-Aſtern, oder gemiſchte Ver— 

benen oder Petunien oder Kaiſer⸗ 
nelken, Balſaminen oder Zwerg⸗Tro— 
päolen. 

Nr. 41. 

Solanum sisymbrifolium oder 
citrullifolium. 

Reihe: Coreopsis tinetoria oder Ca- 
lendula officinalis flore pleno var. 
isabellina. 

Petunia vyctaginiflora oder 

Pelargonien mit weißbunten Blättern, 

wie Flower of the day oder Bril- 

lantissima. 
Nr. 45. 


Reihe: Chrysanthemum frutescens. 
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Reihe: 


Reihe: 


Reihe: 


Reihe: 


Reihe: 


Reihe: 
Reihe: 
Reihe: 


Scharlachpelargonien. 

Blaue oder violette Ver tenen. 

Raſen oder Epheu oder Put. 

Nr. 46. 

Reihe: Cassia floribunda(grandid:- ra: 
maſſig im Centrum. 

Reihe: Chrysanthemum fruteseenses 
Petunia nyctariniflora. 

Reihe: Petunia violacea. 

Reihe: Scharlachpelaraonie Tom Pour 
oder eine andere niedrige Varictct. 

Nr. 47. 

Reihe: Malven oder Blumenrobr 287 
Coreopsis tinctoria. 

Reihe: Achillea Ptarmica flore = 

Campanula carpathica. 

Nr. 8. 

Lantanen, gemiſcht. 

Reihe: Fuchſien. 

Reihe: Graillardia picta oder e 
a 


Nr. 4 


Reihe: 


ine it: 


Reihe: nn gemiſcht. 


Reihe: Phygelius capensis oder rt 
stemum Hartwegii. 
Reihe: Scharlachpelargonie Gleire 4. 

Paris. en 
Reihe: Isotuma axillaris. 
Nr. 50. 
Chrysanthemum frutescen= 
Rothe Pelargonien. 
Tagetes lucida. 
Reſeda. 
Nr. 51. 
Chrysanthemum frutestens. 
Ageratum mexicanurm. 
Rothblühende Pelargonien. 
Nr. 52. 
Chrysanthemum frutescen-. 
Reihe: Ageratum mexicanum. 
Reihe: Roth- oder roſablühende Pest 
gonien. u 
Alvyssum marltimum vari- 
tum oder eine weikbuntbiutteria: &. 
largonie. 
Nr. 53. 

Reihe: Canna WarscewieziL zehn: 
oder nigricans. n 
Oenothera serotina. 
Reihe: Chrysanthemum 

foeniculaceum. 


Reihe: 


Reihe: 
Reihe: 


Reihe: 
Reihe: 


Reihe: 


frute e- 


Reihe: Rein weiß blühende Pelargonte⸗ 


Nr. 54. 


Reihe: Ein blaublühendes Heliotrop. 

Reihe: Eine rojablübende Pelargoms. 

Reihe: Eine weißbuntblätterige Pen! 
gonie. 


. 


2; 


Reihe: 


Reihe: 
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Nr. 55. 

Reihe: Canna. weitläufig gepflanzt unnd 
mit Lavatera trimestris gemiſcht. 

Reihe: Eine rothe Pelargonie. 

Reihe: Ageratum mexicanum. 

Reihe: Gnaphalinm lanatum. 

Nr. 56. 

Reihe: Ricinus purpureus oder san- 
guineus. 

Reihe: Wigandia caracasana. 

Reihe: Salvia splendens compacta. 
Reihe: Salvia argentea oder Centaurea 
Zymnocarpa oder C. (ineraria. 

Nr. 57. 

Reihe: Strauchartige gelbe Calceolarien, 
in der Mitte gruppirt, oder Zinnia 
Haageana. | 

Reihe: Campannla carpathica oder Lo- 
bella Erinus. 

Nr. 58. 

Reihe: Salvia splendens compacta, in 
der Mitte gruppirt. 

Reihe: Tagetes signata pumila oder 
Eineraria maritima. 


Nr. 59. 


Reihe: Chrysanthemum indicum. rothe 


oder mahagonibraune Varietäten. 
Reihe: Chrysanthemum indieum, gelb. 
Reihe: Chrysanthemum indieum, roſa 
oder violett. 


Reihe: Chrysanthemum indieum. weiß. 


Nr. 60. 


Reihe: Tropaeolum, kletternde Varie— 


täten, an Reiſern in die Höhe gezo— 
gen, oder Fuchſien. 

Reihe: Veronica Andersonii oder eine 
andere Varietät. 


Reihe: Chrysanthemum frutescens. 
Reihe: 


teibe: Scharlachrothe Pelargonien. 
Reihe: Violette oder purpurne Petunien. 


Nr. 61. 


Reihe: Canna edulis Annei. 
1 ’ * 0 2 * ® 
Reihe: Canna Warscewiczii oder dis- 


color oder zebrina nana. 

Reihe: Pelargonium peltatum hede- 
raefolium oder Phalaris arundi- 
nacea picta oder weiße Petunien. 

Nr. 62. 

: Chrysanthemum frutescens. 

weiß, abwechſelnd mit der Scharlach— 

pelargonie Gloire de Paris. 

Rei 'agetes signata pumila. 

Reihe: Lobelia Erinus grandiflora su- 
perba. 

Nr. 63. 


1. Reihe: Petunia violacea, maſſig grup— 


pirt. 


I 


SS- 


Reihe: 
. Reihe: 


Reihe: 


Reihe: 
Reihe: 


Reihe: 
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Reihe: Strauchcalceolarien, gelb. 


Reihe: Lobelia Erinus. 


Nr. 64. 


Reihe: Fuchſien-Hochſtämmein der Mitte. 

Reihe: Veronica Andersonii oder eine 
andere Hybride. 

Chrysanthemum frutescens. 

Heliotropien. 

Scharlachpelargonien. 

Rothe oder orangegelbe Lankanen. 

Reihe: Calceolaria rugosa var. Tri- 
omphe de Versailles, gelb. 

Reihe: Pelargonium var. Tom Pouce. 


Nr. 65. 
Chrysanthemum frutescens. 
Pelargonie Gloire de Paris. 
Ageratum mexicanum. 
Roſablühende Pelargonien. 
Reihe: Weiße Petunien. 
Reihe: Tropaeolum 
at rococcineum. 


Nr. 66. 


Reihe: 


Reihe: 
Reihe: 
Reihe: 
Reihe: 


majus nanum 


Reihe: Helianthus argophyllus oder 


Tagetes patula variegata, purpurn 
und gelb. n | | 

Reihe: Veronica Andersonii oder irgend 
eine Veronica-Hybride. 


Reihe: Chrysanthemum frutescens. 


Reihe: Roſablühende Pelargonien oder 
Petunia var. Countes of Ellesmere. 


Nr. 67. 

Rothe Scharlachpelargonien. 
Tagetes luecida. 

Weiße Verbenen. 


Nr. 68. 

Chrysanthemum frutescens. 
Pelargonium Gloire de Paris. 
Blaue Verbenen. 

Nr. 69. 

Reihe: Montanoa heracleifolia oder 
Wigandia carcasana oder Canna. 
Reihe: Centaurea gymnocarpa var. 

plunmosa. 


Reihe: Pelargonium var. Tom Pouce. 
Reihe: Pelargonium peltatum. 


Nr 70. 
Reihe: Montanoa heracleifolia oder 
Wigandia carcasana oder Canna. 
Reihe: Chrysanthemum carinatum, ge: 
füllt, gelb. 
Rothe Pelargonien. 
Reinweiße Pelargonien. 
Stachys lanata. 
Nr. 71. 
Reihe: Verbena hybrida. roth 


roſeuroth. a j 
Reihe: Verbena hybrida, weiß. 


Reihe: 
Reihe: 
Reihe: 


Reihe: 


Reihe: 
Reihe: 


oder 
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3. Reihe: Verbena hybrida, blau oder 
violett. 

Auch in umgekebrier Ordnung zu gebrauchen. 

Nr. 72 N 

Reihe: Clarkia pulchella oder Visca ria 
oculata oder Agrostemma coeli 
rosa purpurea. 

Reihe: Clarkia pulchella flore albo 
oder Viscaria oculata alba oder 
Agrostemma coeli rosa alba. 

Nr. 73. 

1. Reihe: Silene pendula oder Collinsia 
bicolor oder Saponaria calabriea 
oder Nemophila insignis oder Mo- 
sotis alpestris. | 

2. Reihe: Silena pendula alba oder Ne- 
mophila insienis flore albo oder 
Myosotis flore albo oder Alxssum 
maritimum. 

Nr. 74. 

1. Reihe: Coreopsis cardaminifolia he- 

brida. 


2. Reihe: Phlox Drummondi. gemiſcht, 
oder Linum grandiflorum. 


Nr. 75. 
Reihe: Phlox Drummondi, gemiſcht. 
Reihe: Coreopsis tinctorin nana pur— 
puren oder Tagetes signatu pumila 
oder Alyssum maritimum. 
Nr. 76. 
Gruppe von Centaurea Cineraria in einem 
Teppich aus Lobelia Erinus speciosa 
oder rothen, roſenrothen, violetten 
oder blauen Verbenen oder Pelar- 
gonium peltatum oder Alternan- 
thera paronxchioides oder Trifolium 
repens var. purpureum. 
Nr. 77. 

1. Reihe: Päonien⸗Aſtern (Perfection), 
lebhaft roth. 

2. Reihe: Dieſelbe Race, weiß. 

3. Reihe: Dieſelbe Race, blau oder violett. 

4. Reihe: Dieſelbe Race, roſenroth. 

5. Reihe: Ziverg Chryſanthemum-Aſtern, 
weiß, oder Petunm hybrida. gemiſcht, 
Niereimbergia gracilis. 

Nr. 78. 

1. Reihe: Delphinium hybridum. blaue 
Varietäten, oder Delphinium for- 
mosum. azur blau. | 

2. Reihe: NMatricaria eximia oder Sca- 
biosa atropurpurea, gemiſcht. 

3. Reihe: Phygelius eapensis oder Cu- 
phea eminens. 


Nr. 9. 
1. Reihe: Salvia Hormimmm. gemiſcht, 
im Centrum gruppirt. 


— 
0 


2 


no 
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2. Reihe: Phlox Drummendi. gem: 


oder Verbena pulchella var. Ma- 

honeti. roſa, geſtreift, oder rale 

coruiculata fohis atropurpureis. 
Nr. 0. 

1. Reihe: Pentastemum gertianoides. pte 
lettcarmin, oder Pentastemum hrbri- 
dum, ſortenweiſe gruppirt. 

2. Reihe: Tropaeolum maqus nanum var 
purpureum (Cattells Crimson, da 
kel⸗purpurbraun, oder atrococeinens 
dunkelſcharlach, oder Dianurbus ch. 
nensis imperialis, gemiſcht. 


Nr. 81. 

Gruppe aus Aralia papvrifera oder Na- 
num robustum oder Solanum ma 
cranthum oder Roſen oder ETX th¹rind. 

Bodendeckung und Einfaſſung dieſer Grupe 
aus Sedum sarmentosum odcr 
Mentha rotundifolia foliis varicgza⸗ 
tis oder Tradescantia zebrina oder 
Verbena pulchella Mahoneti. 

Nr. 82. 

1. Reihe: Heliotrop oder Veronica Lin! 
leyana oder Callirrhoh pedata nana. 

2. Reihe: Phlox Drummondii, gemiic 
oder Palava flexuosa. 

3. Reihe: Lobelin Erinus oder Brachx- 
come iberidifolia oder Viola „e 
rata semperflorens. 

Nr. 83 für halbſchattige Lagen. 

1. Reihe: Begonia discolor. lucida. prr- 
stoniensis, Begonia nitida. 

2. Reihe: Roſenbalſaminen, weis, lila. oder 
violett⸗geſtreift, oder Tradescanta 
zehrinà oder Begonia sempertloren.- 


Nr. 84. 


Reihe: Helinnthus multiflorns 
gelbe und orangegelbe Dahlien. 
2. Reihe: Veronica Andersorü. 
3. Peihe: Chrysanthemum frutescens. 
4. Reihe: Rothe oder roſenrothe Polar 
gonien. 
Nr. 85. 
1. Reihe: Solanıın marginatum, in ds 
Mitte maſſig aruppirt. 
2. Reihe: Tagetes signata pumila. leu 
tend gelb, oder Zinnia elegans fir 
pleno, niedrig, purpurn. 
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Nr. 86. 

1. Reihe: Datura arborea oder Casdı 
tloribunda, in der Mitte maffig arup 
pirt. 

2. Reihe: Mirabilis Jalapa. gemiſcht. 

3. Reihe: Tagetes patula nana for 
leno. oder Zinnia Haareana edc 
Taget es signata pumila. 


Reihe: 
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Nr. 87 (für Halbſchatten). 
Reihe: Begonia lucida oder nitida, in 
der Mitte maſſig gruppirt. 
Reihe: Nierembergia gracilis oder Be— 
gonia semperflorens. 
Nr. 88. 
Reihe: Canna discolor oder zebrina 
oder eine andere braunblätterige Sorte. 
Reihe: Canna indica var. superba oder 
glauca, musaefolia hybrida oder 
eine andere grünblätterige Sorte. 
Reihe: Zinnia elegans flore pleno, 
goldgelb. 
Nr. 89. 
Reihe: Canna edulis, gigantea. An- 
nei oder eine andere grünblätterige 
Form. 


Reihe: Canna Warscewiezii. nigricans 


oder zebrina nana oder eine andere 
braunblätterige Form. 
Reihe: (Chrysanthemum frutescens. 
Reihe: Pelargonium var. Tom Pouce, 
ſcharlach, oder Ageratum mexicanum, 
blau. 
Pelargonium peltatum oder 
Tagetes signata pumila oder Pe— 
tunia var. Countess of Ellesmere. 


Nr. 90. 


Reihe: Ageratum mexicanum. 
2. Reihe: Chrysanthemum frutescens. 


Reihe: Pelargonium inquinans 
Tom Pouce. 

Reihe: Mentha rotundifolia foliis va- 
riegatis. 


Nr. 91 (im Schatten). 


var. 


Reihe: Fuchſien oder Hortenſien oder 


Phlox hybrida. in der Mitte gruppirt. 


Reihe: Anemone japonica oder Funkia 


alba. milchweiß. 
Nr. 92. 


m— 


Reihe: Gladiolen, gemiſcht, in der Mitte 


gruppirt. 


Reihe: Tigridia Pavonia oder gemiſchte 


Petunien 
canıum. 


Nr. 93. 


oder Ageratum mexi- 


Reihe: Lilium speciosum (lancifolium), 


in Sorten oder gemiſcht, in der Mitte 
gruppirt. 


Reihe: Tigridia Pavonia oder Delphi- 
p 


nium grandiflorum oder rothe oder 
roſenrothe Pelargonien oder Pelar- 
gonium peltatum mit bunten Blät' 
tern. 


Nr. 94 (Große Roſette). 


Reihe: Rieinus sanguineus. oder pur- 


pureus. 


Reihe: Chrysanthemum frutescens oder 


var. foeniculaceum. 
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| 


| 


* 


3. 


— 
0 


Reihe: Weiße 


. Reihe: 


Reihe: 


Reihe: 
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Reihe: Calendula officinalis flore pleno 
oder roſenrothe Pelargonien. 
1 5 
Reihe: Rothe Pelargonien. 
Reihe: Petunia violacea oder var. om: 
lata oder Ageratum mexicanum. 


Reihe: Tagetes signata pumila oder 


Tagetes patula pumila. 


Reihe: Weiße Petnnien oder Belargonien. 


Reihe: Pelargonium var. Tom 


Nr. 95. 

Gynerium argenteum. 
Roſenrothe Pelargonien. 

Rothe Pelargonien. 

Nr. 96. 

Canna Warscewiezii oder An— 


Ouce. 


Reihe: 


Reihe: 


. 


nei. 
Solanum marginatum oder Ci- 
neraria maritima. 


Reihe: Gemiſchte Petunien oder rofen- 


rothe Pelargonien oder Pelargonium 
var. Tom Pouce. 


Nr. 97. 


„Reihe: Rieinus oder Montanoa hera- 


eleifolia oder Solanum sisymbrifo- 
lium. 

Reihe: Solanum marginatum oder 
buntblätterige Pelargonien. 

Reihe: Coleus Verschaffelti oder Pe— 
rilla nankinensis. 


Reihe: Stachys lanata oder Cerastium 


tomentosum. = 


Nr. 98. 


Reihe: Solanum marginatum. 
Reihe: Amaranthus melancholicus ru- 
ber. 


Reihe: Tagetes signata pumila. 


4. Reihe: Roſa- oder fleiſchfarbene Ber: 


benen. a 
Reihe: Blaue, violette oder weiße Ver⸗ 
benen. 


Nr. 99. 
Reihe: Begonia discolor, maſſig grup— 
pirt. 
Reihe: Weiße Pelargonien oder Bego- 
nia semperflorens. 


Nr. 100. 


Reihe: Heliotropien, gruppirt. 
Reihe: Roſenrothe oder ſalmrothe Pe— 
largonien. 


Nr. 110. 


Reihe: Fuchſien, gruppirt. 


Reihe: Chrysanthemum frutescens oder 
Begonia semperflorens. 


Nr. 102. 


Reihe: Caladium esenlentum, gruppirt. 


Reihe: Ageratum mexicanum. 
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Reihe: 
Reihe: Tagetes signata pumila. 


Reihe: 


Nr. 103. 

serennirende Altern. 

Nr. 104. 

Reihe: Pentastemum gentianvides coc- 
einum majus. gruppirt. 


Reihe: Weiße Petunien oder Delphi— 


nium grandiflorum flore albo. 
Nr. 105. | 


Reihe: Weiße Petunien, in der Mitte 


gruppirt. 


Reihe: Zinnia Haageana. 


Nr. 106. 


Reihe: Delphinium hybridum. blaue 


einfache, halb: 


g und ganz gefüllte, 
gruppirt. 


Reihe: Delphiniumgrandiflorum, azur— 


blau. 

Reihe: Roſenrothe Pelargonien oder Ta- 
getes signata pumila oder Antir- 
rhinum majus nanum. 


Nr. 107. 


Reihe: Malven, gemiſcht mit Salvia 


splendens oder mit Delphinium gran— 
diflorum. 


Reihe: Tagetes signata pumila. 


Nr. 108. 


Reihe: Mennigrothe Pelargonien, in der 
Mitte gruppirt. 


Reihe: Coleus Verschaffelti. 


Nr. 109. 


Reihe: Plumbago capensis. gruppirt. 
Reihe: Zugleich als Bodendeckung Al- 


ternanthera paronychiodes oder Por- 
tulaca grandiflora, gemiſcht. 


Nr. 110. 


Reihe: Weiße Verbenen, in der Mitte 


ma) . 
erbena pulchella Mahoneti. 


Nr. 141. 


Reihe: Achyranthes Verschaftelti. in 


der Mitte gruppirt. 
Reihe: Gnaphalium lanatum. 


Nr. 112. 


Reihe: Aralia papvrifera. 
Reihe: Gazania splendens. 


Nr. 113. 


Reihe: Lupinus C'ruiekslianskii hv- 


bridus oder roſenrothe Pelargonien 
oder Delphinium Consolida flore 
pleno. gemiſcht. 


2. Reihe: Lavatera trimestris, oder 
Ageratum coelestinum foliis va- 
riegatis. 

3. Reihe: Weiße Petunien oder eine 


| 


N 


2, 


2: 


Reihe: 


Reihe: 


Reihe: 


Reihe: 


Reihe: 
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andere niedrige Pflanze mit weiter. 
rothen, braunen oder gelben Blumer. 


Nr. 114. 


Reihe: Anthemis tinetoria oder Nir- 


rembergia frutescens. 


Reihe: Petunia vivlacea var. Coun- 


tess of Ellesmere oder purpur— 


violette Petunien. 
Nr. 115. 


Delphinium formosum pe 
miſcht mit Lavatera trimestris. 


Reihe: Weiße Petunien oder Anthem 


tinctoria. 


Nr. 116. 

Erythrina crista galli ode 
eine andere Art, maſſig gruppirt; da 
Boden wird gedeckt mit Tra 1 
cantia zebrina, oder Portulag 
randiflora, gemiſcht, oder Lobelia 
zriuns speeiosa, azurblau. 


Reihe oder Einfaſſung aus derjen tar 


Pflanze, welche zur Bodenbedeck uns 
benutzt wurde. 


Nr. 117. 


Solanum laeiniatum, Rant. 
neti. amazonicum oder lanceolatun 
maſſig gruppirt. 

Rothe Lantanen oder Zlurn 
elegans flore pleno, gelb od 
ſcharlachroth. 

Weiße Zwerg-Bouqueta iter. 
Zwerg⸗Chryſauthemum⸗Aſtern, wen. 
Roſenbalſaminen oder weiße Priest 
gonien. 


Nr. 118. 


Reihe: Heliotropien oder rothe Pelat, 


gonien. 


Reihe: Diantims semperflorens Fir 


oder Pelargonium peltatum. 


Nr. 119. 


Reihe: Acantlius mollis oder spinssu— 


in der Mitte maſſig gruppirt. 
Reihe: Gemiſchte Verbenen oder ge— 
miſchter Portulack. 


Nr. 120. 


Reihe: Cineraria platanifolia (Sensei, 


Petasites). 


Reihe: Sedum fabarium oder geſtreifte 


Petunien. 
Nr. 121. 

Reihe: Pyrethrum rosenm, eine car 
minrothe Varietät, und Dianthus 
semperflorens (Flon), roſa. gemücht 
und maſſig gruppirt. 

Reihe: Stachys lanata oder Tagetes 
signata pumila. 


Projekte für Roſetten, 


Nr. 122. 


1. Reihe: Sonchus laeiniatus. in der 
Mitte gruppirt. 

2. Reihe: Begonia prestoniensis oder 
| semperflorens. 


Nr. 123. | 
Centaurea candidissima  (Cineraria), 
als Bodendecke und als Einfaſſung 
Lobelia Erinus. 


Nr. 124. 


Gruppe von blutrothen oder ſcharlach— 
rothen Pelargonien, eingefaßt mit 
Gnaphalium lanatum. 


Nr. 125. 
Gruppe von Fuchſien, gemiſcht und um— 
5 geben mit Ageratum mexicanum, 
Einfaſſung aus Cuphea platycentra. 

Nr. 126. 
Halbſchattige Gruppe aus gefüllten weißen 


Fuchſien, die Bodendeckung aus Tra— 
descantia zebrina. 


Nr. 127. 

Gruppe aus hochſtämmigen und halbſtäm— 
migen ofen, Bodendeckung und 
Ausfüllung aus Thunbergia alata, 
weiß und orange mit ſchwarzem 
Auge; einen Theil dieſer Pflanzen 
läßt man an den Stämmen der 
Roſen ſich emporſchlingen. 


Nr. 128. 
Gruppe aus Begonia prestoniensis, ein⸗ 


gefaßt mit Phlox Drummondi. ge⸗ 
miſcht, oder Begonia semperflorens. 


Nr. 129. 


Gruppe aus Pentastemum hybridun. roſa— 
rothe Varietaͤt, umgeben von einer 
ſcharlachrothen Sorte, eingefaßt mit 
Zwerg⸗Lantanen, orange und violett. 


Nr. 130. 

Gruppe aus Ageratum mexicanum. blau, 
umgeben mit Coleus und eingefaßt 
mit weißen Pelargonien. 

Nr. 131. 
Gruppe aus Salvia splendens compacta, 
N eingefaßt mit weißen Pelargonien. 
Nr. 132. 

Gruppe ans Portulaca grandiflora. ge: 

miſcht mit Alyssum maritimum. 
Nr. 133. 


Grippe aus Phlox Drummondi coccinea. 
gemiſcht mit blauen Lobelien oder 
Alyssum maritimum. 
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Nr. 134. 


Gruppe aus Linum grandiflorum. Boden: 
deckung aus Alyssum maritimum. 


Nr. 135. 
Gruppe aus Alyssum maritimum de: 


miſcht mit Jemophila insignis oder 
Lobelia Erinus. 


Nr. 130. 
Gruppe aus Canna Annei umgeben von 
Canna Bihorelli, eingefaßt mit ſalm— 
rothen Pelargonien. 


Nr. 137. 


Mitte: Fuchſien⸗Hochſtämme, umgeben mit 
Ageratum mexicanum, ſodann mit 
Coleus Verschaffeltii oder Tagetes 
lueida, oder Tagetes signata pu— 
mila. hierauf Einfaſſung aus weißen 
Pelargonien und endlich aus rothen 
Verbenen. 

Nr. 138 (gewölbtes Blumenkörbchen“. 

In Kreiſen von der Mitte bis zum Im: 
fange: Fuchſien oder ſalmrothe Pe— 
largonien, dunkelblaue Heliotropien. 
Einfaſſung aus Pelargonium pel— 
tatum. 


Nr. 139. 

Gruppe aus Aralia papyrifera oder Sie- 
boldi, gemiſcht mit Achyranthes 
oder Perilla nankinensis und ein 
efaßt mit Alyssum maritimum oder 

8 8 patula nana. 


Nr. 140. 


Gruppe aus Dracagenen, Bodendeckung aus 
Portulaca grandiflora. gemiſcht, oder 
Phlox Drummondi, gemiſcht, oder 
gemiſchten Petunien. 


Nr. 141. cen dee mit concen⸗ 
triſchen Kreiſen). 
In der Mitte Pelargonium Gloire de 


Paris, umgeben von Ageratum 
mexicanum, hierauf Chrysanthemum 


frutescens oder Nierembergia fru- 


teseens, dann Achyranthes, Coleus 
oder Perilla nankinensis, eingefaßt 
mit rothen oder weißen Verbenen 
oder Tagetes signata pumila. 


Nr. 142. 


Gruppe im en aus Tagetes In- 
cida. Bodendedung aus Lobelia 
Erinus marmorata. 


Nr. 143. 


Gruppe im Schatten aus Solanum pseudo- 
capsicum, Bodendeckung aus Alys- 
sum maritimum oder Tradescantia 
zebrinn. 
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Nr. 1H. 

Gruppe aus Phormium tenax. Boden— 
deckung aus Alyssum maritimum 
variegatum oder Portulaca grandi- 
flora, gemiſcht. 

Nr. 145. 

Halbſchattige Gruppe aus Solanum beta- 
ceum, gemiſcht mit Perilla nanki— 
nensis, Einfaſſung aus Gnaphalium 
lanatum. i 


Nr. 146. 


Gruppe aus Zea Mais, Bodendeckung aus 
Tradescantia zebrina. 
Nr. 147. 
Gruppe aus Gaura Lindheimeri, gemiſcht 
mit Achillea ptarmica flore pleno, 


eingefaßt mit Pelargonium peltatum 
oder einer anderen Pelargonie. 


Nr. 148 
Roſengruppe, Bodendeckung aus Portnlaca 
grandiflora, gemiſcht, oder Phlox 


Drummondi, gemiſcht oder aus ge: 
miſchten Petunien. 


Nr. 149. 


Gruppe aus violetten, purpurnen, roſen⸗ 
rothen oder carmoiſinrothen Petunien, 
eingefaßt mit Zinnia Haageana oder 
weißen, gelben oder orangegelben 
Zwerg Lantanen. 


Nr. 150. 
Gruppe aus Gnaphalium lanatum oder 
Centaurea candidissima, umgeben 
und gemiſcht mit Lobelia Erinus 


oder Cuphea strigulosa oder platy- 
centra. 


Nr. 151. 


Gruppe aus Solanum marginatum oder 
einer anderen Nachtſchatten-Art ge⸗ 
miſcht und umgeben mit Salvia splen- 
dens oder gefüllten ſcharlachrothen 
Zinnien, eingefaßt mit Perilla nanki- 
nensis. 

Nr. 152. 

Gruppe aus gefüllten Zinnien, gemiſcht oder 
in Sorten, eingefaßt mit Cineraria 
maritima. 

Nr. 153. 

Gruppe aus violetten, rothen, purpurnen 
oder carmoiſinrothen Petunien, ein⸗ 
aefaßt mit Cineraria maritima oder 
Calendula officinalis flore pleno. 


Nr. 154. 
Gruppen aus grünblätterigen Canna-Arten, 


umgeben von braunblätterigen Sorten, 
wie Canna discolor oder Warsce 
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wiezii. eingefaßt mit roſenrotben P. 
largonien oder Petunia vivlacra var. 
oculata. 

Nr. 155. 


Gruppe aus Caladium esculentum oda 
anderen Caladium- oder Colocasla- 
Arten, Bodenbedeckung aus Perunia 
violacea var. oculata. 


Nr. 156. 


Gruppe aus Begonia discolor. einacte: 
mit Nierembergia frutes cen 


Nr. 157. 


Gruppe aus Ricinus sanguineus. umacrız 
von Ricinus viridis. eingefaßt me 
Tagetes patula variegata oder Sr 
lanum marginatum. 


Nr. 158. 


Gruppe aus Ageratum mexicanum. dlz. 
umgeben von Calceolaria rurısa 
gelb, oder Zinnia Haageana flor⸗ 
pleno. 


Nr. 159. 


Gruppe aus Tagetes patula nana ff re 
pleno, eingefaßt mit Nieremberzia 
frutescens. 


Nr. 100. 


Gruppe aus Tritoma Uvaria, gem: 
mit Gaura Lindheimeri. umgeben 
von Perilla nankinensis. Helis 
tropien, Petunien, Ageratum mei 
canum oder Chrysanthemum fru— 
tescens. 


Nr. 161. 


Gruppe aus Begonia discolor. einastatt 
mit Nierembergia gracilis ode: 
Nierembergia frutescens. 

Nr. 162. 

Gruppe aus blauen Heliotropien, umgeter 
von Begonia semperflorens. ein! 
faßt mit Sanvitalia procumben- 
flore pleno. 


Nr. 163. 


Gruppe aus Cosmos bipinnatus purpureus 
umgeben von Ganra Lindheimen. 
ſodann von Tagetes patula dere 
pleno, eingefaßt mit Petunien oder 
Cineraria maritima. 


Nr. 164. 


Gruppe aus Nierembergia fruteserns 
55 mit Cuphea platycentra 
oder Verbena pulchella Mahionetti. 


Nr. 165. 
Gruppe von Perilla nankinensis, oder 


Cuphea platycentra, eingefaßt mit 
Echeveria secunda glauca. 


—— — 


— — 
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Nr. 166. 

Gruppe von Lobelia cardinalis var. Queen 
Victoria, eingefaßt mit Echeveria 
secunda glauca. 

Nr. 167. 

Mitte: Solanum laciniatum, abwechſelnd 
mit Solanum atropurpureum. 
Erſter Kreis: Solauum marginatum, ab⸗ 

wechſelnd mit Solanum robustum. 

Zweiter Kreis: Perilla nankinensis, ab⸗ 
wechſelnd mit Federbuſch⸗Hahnen⸗ 
kamm und Amaranthus malancho- 
licus ruber. 

Einfaſſung: Tagetes signata pumila. 
dann Raſen. 


Nr. 168. 

Dieſe Figur ſtellt einen Ausſchnitt aus einem 
Blumentörbchen dar, bei dem die ein⸗ 
zelnen Blumen- oder Laubbänder 
durch einen Roſenſtreifen getrennt ſind. 
Hauptſächlich für niedrige Gewächſe 
von faſt gleicher Höhe geeignet. 

Nr. 5 Rothe Verbenen. 
8 


Raſen. 
Nr. 2. nette und purpurne Petunien. 


an 
Nr. 3. Rothe, roſenrothe oder ſalmrothe 
Pelargonien. 


Raſen. 
Nr. 4. Chrysanthemum frutescens oder 


Heliotropien oder Ageratum mexl- 
num. 

Raſen. 

Dieſe Decoration, deren Anordnung 


umgekehrt werden kann, eignet ſich haupt⸗ 

ſächlich dazu, Baſſins, Statuen u. ſ. w. 

zu umgeben. 

Nr. 169. 

Gruppe aus Spiraea callosa, umgeben 
von Spiraea callosa alba. 

Nr. 170. 

Sedum fabarium, umgeben von Lobelia 
Erinus, 

Nr. 171. 

Gruppe aus Begonia fuchsioides, umgeben 
von Tagetes signata pumila oder 
weißen Pelargonien oder Begonia 
semperflorens. 

Bilmorin. 2. Aufl. 


Nr. 172. 
Gruppe aus weißen oder elben Lantanen, 
eingefaßt mit ceriſerothen Pelargonien. 


Nr. 173 Großes Blumenkörbchen mit 
concentriſchen Reihen). 


Ausſtattung von der Mitte nach dem 
Umfange: 

Canna Annei, Canna nigricans, eine 
grünblätterige Art, eine braunblätte: 
rige Zwergſorte. 

Chrysanthemum frutescens. Coleus Ver- 
schaffelti, weiße Pelargonien, orange. 
n Zwerg⸗Lantanen, Raſen oder 

laue Lobelien. 


Nr. 174. 
Gruppe aus Stauden-Phlor (Phlox hy- 


brida), Boge mit weißen Pelar⸗ 
gonien oder Coleus Verschaffelti. 


Nr. 175 (Einfaſſung um eine Gehölz— 
gruppe). 
1. Ausdauernde blaue Ehrenpreis⸗Arten. 
2. Ageratum mexicanum. 
3. Ageratum coelestinum foliis varie- 
gat is. 


Nr. 176. 


Gruppe aus Phlox hybrida, eingefaßt mit 
Tagetes patula nana flore pleno. 


Nr. 177. 

Gruppe aus Polygonum orientale, mit 
einer Bodendeckung aus Calendula 
officinalis flore pleno, eingefaßt mit 
rothen oder ſalmrothen Pelargonien. 


Nr. 178. 

Gruppe aus Calendula officinalis flore 
leno, umgeben von blutrothen Pe⸗ 
argonien, eingefaßt mit roſenrothen 
Pelargonien. . 

Nr. 179. 
Gruppe aus Canna Annei. umgeben von 


Canna edulis, eingefaßt von Canna 
discolor oder Bihorelli. 


Nr. 180. 
Gruppe aus Dahlien, Bodendeckung aus 
Ageratum mexicanum, eingefaßt 


von rothen Pelargonien oder Tagetes 
signata pumila. 


Nr. 181. 
Gruppe aus Canna Annei, umgeben von 
Canna nigricans, eingefaßt mit einer 
runblätterigen oder braunſtreifigen 
Zwergſorte. 


Nr. 182. 

Gruppe aus feuerrothen Noſegay⸗Pelar⸗ 
gonien, umgeben von ſalmrothen Pe⸗ 
largonien, eingefaßt mit der roth⸗ 
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blühenden Zwerg: Belaraonie Harry 
Hicover. 
Nr. 183. 
Gruppe aus orangegelb'ſcharlachrothen Lan— 


tauen, eingefaßt mit roja- oder ſalm⸗ 
roſa-rothen Pelargonien. 


Nr. 181. 


Gruppe aus Stauden Phlox (Phlox hy- 
brida). gemiſcht, eingefaßt mit rothen 
oder ſalmrothen Pelargonien. 


Nr. 185. 
Gruppe aus Pentastemum Hartwegii, ein: 


gefaßt mit orange und violetten Yan: 
tanen oder Tagetes signata pumila. 


Nr. 186. 


Gruppe aus Begonia discolor, eingefaßt 

mit Tagetes signata pumila. 
Nr. 187. 

Gruppe aus Polygonum orientale oder 
Solanum lacıniatum oder Nicotiana 
macrophylla, Bodendeckung aus Age- 
ratum mexicanum oder Pelargonium 
Manglesii mit weißbunten Blattern 
(Silver bedding) oder Alyssum 
maritimum. 

Nr. 188. 

Gruppe aus Wigandia caracasana oder 
einer anderen grandioſen Blattpflanze, 
Bodendeckung aus Pelargonium pel- 
tatum. 

Nr. 189. 

Gruppe aus grünblätterigen Cauna Arten, 
umgeben von braunblatterigen Sorten, 
hierauf von weißen Petunien, einge— 
faßt mit roſenrothen oder violetten 
Petunien. 

Nr. 190. 

Gruppe aus Delphinium tormosum oder 
einer anderen ſtattlichen Pflanze oder 
einem Strauche, umgeben von Chry- 
santhemum frutesceus, weiß oder 
gelb, ſodann von roſenrothen Pelar: 
gonien, eingefaßt mit Gazania splen- 
dens. 

Nr. 191 großes Blumenkörbchen). 

Mittelgruppe aus Heliotropien oder ſtranchi— 
gen Veronica-Sorten oder Fuchſien 
oder Ageratum mexicanum oder 
Roſen oder Dahlien u. ſ. w., umgeben 
von roſenrothen, rothen, ſalmrothen 
Pelargonien oder Tagetes patula 
nana oder luchla u. ſ. w. 


Nr. 192. 
Gruppe aus Valeriana rubra. mit der 
weißbluhenden Varietat gemiſcht, um— 
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geben von Chrysanthennm carıa- 
tum flore pleno oder Coreopsis anr- 
culata und eingefaßt von Heide 
pien oder Ageratum mexicanum. 


Nr. 193. 


Gruppe aus Yucca gloriosa und pendula 
emiſcht und umgeben mit Yurı 
accıda, ſodann von Eine raria m+ 

ritima oder Centaurea Ciuerar. 
hierauſ von rothen oder roſenrotrer 
Pelargonien, eingefaßt von dune 
terigen Pelargonien. 


Nr. 194. 


Gruppe aus Cyperus Papyrus und alt-. 


nifolius, eingefaßt mit azania sh. 
dens oder Lobelia Erinus. 


Nr. 195. 


Gruppe aus rothen Pelargonien. um aste 
von roſabluhenden Pelargonien: Er 
faſſung aus Gazania splendeus eder 
Tagetes signata pumila. 

Nr. 196. 

Gruppe aus Wigandia caracasana oder &. 

lanum giganteum oder einer andere: 

roßblatterigen Solanum-Art, eins. 
155 mit Beta vulgaris rubra oda 
var. lutea. 


Nr. 197 (Körbchen oder große Roſene 
Mitte: Canna Annei. nigricans. eiu 
Warszewiczii oder Bihvrelli. 

Sodann auf einander folgend: Ch 
santhemum frutescens, Coleus Ver 
schaffelti, weiße Pelargonien, ged. 

und violette Lantanen. 

Einfaſſung: Raſen. 

Nr. 198. 

Gruppe aus Mimulus hebridus, gemiſcht 
eingefaßt mit Silene pendwia od.: 
Nemophila insignis. 

Nr. 199. 

Gruppe aus Zwerg⸗Lowenmaul, gemisch: 

eingefaßt mit Alyssum maritimun. 
Nr. 200, 

Gruppe aus Rieſentabak (Nicotaniauı 
grandiflora purpurea) oder Solannın 
robustum oder Solanum laciniatmmn 
u. ſ. w. Bodendeckung und Einfanunz 
aus Cineraria maritima oder a— 
phalium lanatum. 

Nr. 201. 

Gruppe aus Ricinns sangnineus. ein: 
faßt mit weißen Zwerg Dahlien der 
buntblatterigen Dahlien. 

. 
Gruppe aus Bandmais (Zea Mais Tie 
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. gemiſcht mit Polygonum 
orientale und Perilla nankinensis. 


Nr. 203. 

Gruppe aus Bandmais, gemifcht mit Ama- 
ranthus speciosus, Amaranthus tri- 
color var. bicolor oder melancholi- 
© ruber, eingefaßt mit Heliotropien 
u. ſ. w. 


Nr. 204. 

Gruppe aus Bandmais, eingefaßt mit 
Canna Bihorelli, zwergwüchſig, oder 
Bodendeckung aus Lobelia Erinus. 

Nr. 205. 

Gruppe aus Aralia, eingefaßt mit Alter- 
nanthera paronychioides oder der 
Boden gedeckt mit Lobelia Erinus. 


Nr. 206. 

Gruppe aus Cyperus Papyrus, umgeben 
von Cyperus alternifolius, eingefaßt 
mit Lobelien oder Centaurea candi- 
dissima. 


Nr. 207. 

Gruppe aus Arundo Donax variegata. 
Bodendeckung aus Lobelia Erinus 
speciosa oder Ageratum mexicanum. 

Nr. 208. 

Gewoͤlbte Gruppe aus Reſeda, umgeben von 

rothen oder roſenrothen Petunien. 
Nr. 209. 

Gruppe aus Solanum marginatum, Po: 
dendeckung aus violetten, roſenrothen 
oder purpurnen Petunien. 

Nr. 210. 

Gruppe aus Oxalis valdiviensis, umgeben 

von Oxalis Deppei oder floribunda 


rosea, eingefaßt mit Oxalis cornicu- 
lata foliis atropurpurels. 


Nr. 211. 

Gruppe aus Kaiſernelken, gemiſcht oder 
eingefaßt mit blauen Lobelien oder 
Portulaca grandiflora oder Alyssum 
maritimum oder Reſeda. 


Nr. 212. 

Gruppe aus der buntblätterigen Pelargonie 
Brillantissima. eingefaßt mit blauen 
Lobelien. 

Nr. 213. 

Gruppe aus der Pelargonie Mrs. Pollock 
oder einer anderen buntblätterigen 
Sorte, Bodendeckung aus blauen Lo: 
belien, umgeben von Oxalis corni- 
eulata foliis atropurpureis oder Tri- 
folium repens var. atropurpureum, 
eingefaßt mit Echeveria glauca oder 
Cerastium tomentosum. 


Nr. 214. 
Gruppe aus Plumbago Larpenfae, Bo⸗ 
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dendeckung und Einfaſſung aus Por- 
tulaca grandiflora, gemiſcht. 


Nr. 215. 
Gruppe aus Aralia papprifera, Boden⸗ 
deckung und Einfaſſung aus Achy- 
ranthes Verschafteltü. 


Nr. 216. 


Gruppe aus Rieinus, Bodendeckung und 
Einfaſſung aus Portulaca randi- 
flora, gemiſcht, oder Reſeda, obelia 
Erinus oder Cerastium tomento- 
sum. 


Nr. 217. 


Gruppe aus Solanum marginatum, um: 
geben von Tagetes patula, ſodaun 
von Ageratum mexicanum oder 
violetten oder purpurnen Petunien, 
weiterhin mit lebhaft rothen Pelar⸗ 
gonien, Einfaſſung aus rein roſa⸗ 
rothen oder fleiſchfarbigen Pelargo— 
nien. 


Nr. 218. 


Gruppe aus Eucalyptus globulus oder 
Acacia dealbata oder lophantha, um: 
geben von Heliotropien oder ſtrauchi⸗ 
gen Veronica - Hybriden, eingefaßt 
von rothen, roſarothen oder ſalm⸗ 
rothen Pelargonien oder Tagetes 
patula nana lutea. 


Nr. 219. 

1. In der Mitte kraftige Pflanzen von 
Cardy (Cynara Cardunculus). grup: 
pirt. 

Einfaſſung aus Gnaphalium lanatum. 

In einem etwas abſtehenden Kreiſe 
einzelne Pflanzen von Lucca. bunt⸗ 
blätterigen Hortenſien, Centaurea 
Cineraria, Thuja aurea, bis I m 
hoch. 

Nr. 220. 

In der Mitte eine ſtattliche Solitär: (Ein⸗ 
zel.) Pflanze, z. WB. Wigandia ca- 
racasana, Wigandia Vigieri oder 
imperialis. 

In einem etwas abſtehenden Kreiſe je 3 


Pflanzen von Pennisetum longi- 
stylum. 
Nr. 221. 

(Ein ſtark gewölbtes, in vier Theile ge— 
theiltes Rundbeet). f 

Zwei gegenüberliegende Theile werden be⸗ 
pflanzt mit weißblätterigen oder 
gelbblühenden Gewäͤchſen, die beiden 
anderen mit rothen oder roſenrothen 
Blumen oder purpurnen oder bronze— 
farbigen Blattpflanzen. 

Einfaſſung aus Reſeda oder Raſen. 
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Nr. 222 (Figur). 

Ein fünfſtrahliges Kreuz; alle fünf Strahlen 
2 werden mit einer weißblühenden 
Pflanze beſetzt, die fünf Dreiecke 3 
mit einer ſcharlachrothen Blume. 
In die fünf Segmente 4 bringt man 
Blau oder Violett. 


Zu Nr. 222. 


Das kreisförmige Band 5 gilt als Ein⸗ 
[afiung und erhält Roſa, Braun, 
Modoré oder Grün, und die Mittel⸗ 
gruppe 1 wird mit lebhaft gelb oder 
orangegelb blühenden Pflanzen beſetzt. 

Nr. 223 (Figur). 

Blumenkörbchen, durch ein breites in das 
Kreuz gelegtes Band in vier Theile 
getheilt. Das Kreuz 1 wird beſetzt 
mit einer weißblätterigen oder weiß⸗ 
blühenden Pflanze; die vier zwiſchen 
den Armen des Kreuzes liegenden 


Zu Nr. 223. 


Dreiecke 2 werden in Scharlachroth 
ausgeführt. Das kreisförmige Band 
oder die Einfaſſung 3 kann man in 
Roſa, Blau, Violett, Gelb oder Grün 
ausführen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß die Farben verſchieden angeord⸗ 
net werden können. 


Nr. 224 (Figur). 


Die centrale gewölbte Scheibe dieſer Figur 
1 nimmt den vierten oder fünften 
Theil der ganzen Breite ein und wird 


Zu Nr. 224. 


| 
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mit einer gelbblühenden Pflanze be⸗ 
ſetzt. Der zwiſchen dieſer Scheibe 
und dem Umfange liegende Raum 
wird in ſechs trapezfoͤrmige Theile 
getheilt; von dieſen werden 

zwei (3) in Weiß, 

zwei (4) in Scharlach oder Roth. 

zwei (2) in Blau oder Violett 
ausgeführt. Dieſe drei Farben weck 
ſeln mit einander ab, ſo daß die mit 
derſelben Farbe beſetzten Quartiere 
mit den Spitzen gegenüber liegen. 

Einfaſſung aus Reſeda. 


Nr. 225 (Figur). 


Die gewölbte centrale Scheibe 1 leuchtend 


roth. Von hier aus gehen in gleichen 
Abſtänden vier Strahlen 2 bie zur 
Einfaſſung; ſie werden bepflanzt mit 
elb⸗, mordoré⸗ oder braunblubenden 

ewächſen; zwiſchen ihnen geben vier 
andere ebenſo große oder kleinere 


Zu Nr. 225. 


Strahlen 3, welche mit ſcharlach⸗ 
rothen ader rein roſenrothen Pelar⸗ 
onien oder mit braunblühenden 
ewaͤchſen bepflanzt werden. Die 
wiſchen den Strahlen liegenden 
wiſchenraͤume bilden acht Dreiecke 
4, welche in Weiß ausgeführt werden. 
und die Einfaſſung 5 wird mit roia, 
blau-, violett blühenden Gewächſen 
oder mit Grünpflanzen beſetzt. Man 
kann nach Belieben die Zahl der 
Strahlen vermehren und die Anord⸗ 
nung der Farben modificiten. 


Nr. 226 (Figur). 


Ein Stern mit ungleichen Strahlen oder 


gebrochenen concentriſchen Linien, der 
in der verſchiedenartigſten Weiſe de⸗ 
pflanzt werden kann. Die Central 
gruppe 1 kann aus einer einzigen 
Pflanze, weiß oder gelb, beſtehen; das 
Band 2 mag mit einer anderen Pflanze 
von roſarother oder blauer Farbe be⸗ 
ſetzt, das Band 3 in Blau, Violett 
oder Scharlach ausgeführt werden; 
die Umgraͤnzung ſei Raſen oder 
Epheu. 

Es braucht kaum bemerkt zu werden, daß 
dieſe Art der Ausführung nur dann 
ihre volle Wirkung zu äußern im 
Stande iſt, wenn alle einzelnen Theile 


Projekte für Roſetten, Blumenkörbchen u. ſ. w 


Zu Nr. 226. 


der Gruppe mit einem Male voll⸗ 
ſtändig überſehen werden können. 
Nr. 227 (Figur). 

Dieſe Gruppe erhält einen Durchmeſſer von 
10 bis 13 m, nach der Mitte hin 
etwas gewölbt; 1 der Einzel⸗ 
gruppen hat eine? aſen⸗Cinfaſſung. 
Die zwiſchen dieſen laufenden Wege 
find etwa 50 em breit und mit 
gelbem Kies beſtreut. 


Zu Nr. 227. 


Das Ganze wird vom Centrum nach dem 
Umpfangeinfolgender Weife bepfann: 
4 Gefüllte Zinnien, gemiſcht, oder gemiſchte 
Petunien oder Dahlien oder Canna. 
eingefaßt mit Zinnia Haageana oder 
Tagetes signata pumila. 
B und D Orange⸗ und ſcharlachrothe Pe⸗ 
largonien. 
C und E Roſenroth blühende Pelargonien 
oder Ageratum mexicanum. 
und E Rein weiße Pelargonien oder 
F Chrysanthemum frutescens oder 
Petunien. 
G und I Carmoiſin⸗purpurne oder violette 
Petunien oder Perilla nankinensis. 
K JL M N Heliotropien oder Reſeda oder 
gemiſchte Verbenen oder ſtrauchige 
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Veronica-Sorten oder gemiſchte Pe⸗ 
tunien oder gefüllte Zinnien, gemiſcht, 
oder Portulaca grandiflora, gemi 

oder Phlox Drummondi. gemiſcht, 
oder Chineſer⸗ Nelken ODianthus 
chinensis flore pleno), gemiſcht 


u. ſ. w. 

Im Nothfalle könnten die Gruppen B C 
E in einer und derſelben Weiſe be⸗ 
pflanzt und auch für die Gruppen 
FG 1 ein und dieſelbe Ausſtattung 
gewählt werden. Die Bänder KL 
M und N laſſen ſich alle entweder 
mit einer und derſelben Pflanze oder 
jedes mit einer verſchiedenen? flanze 
oder mit drei oder vier Reihen ver⸗ 
ſchiedenfarbiger Pflanzen beſetzen. 

Nr. 228 (Figur). 

A Canna. umgeben von Panicum plicatum. 

B Bandmais (Zea Mais foliis vit tatis). 

| umgeben von Coleus Verschaffelti. 

0 Gefüllte Scharlachpelargonien, umgeben 
von Sedum Sieboldi. 

Die Gruppen „ und 0 liegen im Raſen 
und ſind umgeben von: 

1. Aralia papyrifera, 2. Aralia Sieboldi. 
3. Evonymus japonicus. 

D Gemiſchte Petunien, umgeben von Achy- 
ranthes Verschaffeltii, ſodann von 
Matricaria Parthenium var. aurea 
(Golden Feather). 

E Panicum plicatum foliis variegatis. 
umgeben von Achyranthes Ver- 
schaffelti, dann von Centaurea 


7 


candidissima und Cineraria mari- 
tima. 


Zu Nr. 228. 


(Die Gruppen D und E liegen in einem 

Raſen der in 1 mit Gynerium ar- 

enteum, in 2 mit Phormium tenax, 

in 3 mit Cephalotaxus Fortunei, 

in 4 mit Thuja aurea bepflanzt iſt). 

F Fuchfien, gemi t, umgeben von Cen- 

tanrea candidissima, umgeben von 
Coleus Verschaffelti. 


u 
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6 Gefüllte Scharlachpelargonien, um geben Chrysanthemı 
von Pelargonium zonale var. Man- von 


im frutescens, umgeben 
glesi oder einer anderen bunt⸗ 


Ageratum Mexicanum, 

F Ageratum MEexicanım oder Perilla 
nankinensis, umgeben von der bunt. 

(Die Gruppen F und G find wie die ob gen Belargonie Brillant 
Abri oder ? C rembergia gracilis. 

pflanzt 1 mit Aralia ap yrifera. „ Gemiſchte oder weiß bunte 


hi Petunien oder 

2 mit Auracaria exee sa, 3 mit nien iſchte Verbenen oder gemiſckte Jin. 

Cephalotaxus Fortunei), | auen oder reinrofa- oder ſalmroſa-blü⸗ 

| hende Pelargonien, umgeben von Ta. 

Oder: nn patula nana flore pleno, mor- 
1 Heliotropien, umgeben von rofa' oder dior. raum. er a 

alm-roſa blühenden Pelargonien. Die Pilnseen ehen fi 

2 Weiße Petunien, umgeben von Tagetes | folgenden gewählt werde „ 

Wenata pumila oder gelbetez patula sanguinens Fuchsia. (anna. & li 

nana mit gefüllten, gelben Blumen. | 5 e 5 „ 


Violette Petunien, umgeben von ſchar⸗ inatum. Caladium oder Colocasia. 
lachrothen Pelargonien. ö wien, CATACASAna, Acanthus 

L Scharlach⸗ oder Drangerothe Pelargonien. | mollis var. latifolius. Yucca, Gun- 
umgeben von Cineraria maritima. 1. ſ. m. 


— — 


Ueber die Pflanzweite 


bei der Anlage großer oder kleiner Gruppen, Rabatten, Einfaſſungen u. ſ. w. 


— — 


Welcher Raum bei der Bepflanzun großer oder kleiner Gruppen, Rabatten, 
Einfaſſungen u. ſ. w. zwiſchen den einzelnen Pflanzen zu laſſen ſei, läßt ſich nur 
annähernd beſtimmen; denn es it einleuchtend, daß er nicht nur nach der Art der 
zu verwendenden Gewächſe, ſondern auch nach dem Klima, der Beſcha it des 
Bodens, dem in das Auge gefaßten Zwecke, der Zeit der Pflanzung od 
ſaat, dem Alter der Pflanzen u. ſ. w. verſchieden angeno 


i breit⸗ uſchigem Ha⸗ 
itus, welche in zu dichtem Stande ſpindelig wachſen würden. Eben 
greift man, daß man in einem Klima oder in ei 


Pflanzung ban⸗ 

Fund man junge Pflanzen 

frühzeitig anzuwenden genöthigt iſt, oder wenn man von ihnen Samen ernten 

oder ſie zur normalen und vollſtändigen Entwickelung gelangen zu ſehen wünſcht: 

ingegen mu man um ſo enger pflanzen, je ſpäter die Pflanzung ausgeführt 

wird, hauptſächlich wenn man eine unmittelbare oder eine nur augenblickliche 
Wirkung bezweckt. 


in einen dauernden Effekt handelt. 
Mr , 6 zu ſäen gewohnt iſt, die alſo nicht 
piquirt werden muß man den Samen um jo dü 


92 een und beim Durch⸗ 
angenen Pflänzchen um ſo größere wiſchenräume laſſen, ie här- 
um und je mehr die Zeit der Ausſaat einer vollſtändigen und 


elung der Pflanzen günſtig iſt. Aus dieſem“ Grunde muß man 
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auch die e Gewächſe, die man ſchon im Herbſt anzuſäen pflegt, um ſie 
im Frühjahr oder im Sommer des nächſten Jahres in Blüthe zu haben, weniger 
dicht ſäen und ihrer beim Durchraufen eine größere Zahl wegnehmen, als wenn 
man dieſelben Arten im Frühjahre oder zu Anfang des Sommers ausſöet. 

Der Abſtand, den die Individuen einer Art unter ſich verlangen, findet ſich 
bei der Beſchreibung jeder Art angegeben und zwar beziehen ſich dieſe Angaben 
auf Pflanzungen, welche unter mittleren Verhältniſſen angelegt werden und von 
denen man eine 0 vollſtändige Entwickelung erwartet. Da aber die Be— 
dingungen normaler Entwickelung nicht immer gegeben ſind, mithin die Angaben 
über die Pflanzweite nicht zutreffen können, ſo bleibt nur übrig, ſich durch Beob⸗ 
achtung und Vergleichung in den Stand zu ſetzen, jene Angaben zu rectificiren. 
Ueberhaupt iſt es ja ſehr ſchwierig, Schablonen zu 1 welche in jedem 
Falle anwendbar ſind, und zudem wird es ja dem denkenden Gartenfreunde mehr 
Vergnügen machen, ſich mit den von ihm kultivirten Pflanzen in geiſtigen Rapport 
zu ſetzen, als gedankenlos in ausgetretenen Steigen zu wandeln. 

Bei einer Pflanzung in Kreiſen oder concentriſchen Linien, und angenommen, 
man verwendete hierzu nur eine einzige Art und die Pflanzweite wäre nach jeder 
Richtung hin eine gleichmäßige, it es gebräuchlich, von der Mitte nad) dem Um: 
fange hin die Zahl der Pflanzen in jeder Linie um 6 zu vermehren, unter Um— 
ſtänden um 7 oder 8. Deshalb find für ein gewölbtes Blumenkörbchen von 3 m 
Durchmeſſer, folglich von 9 m Umfang, zuſammengeſetzt aus Goldlack oder Ver⸗ 
benen oder Silene pendula u. |. w. in ſechs concentriſchen, 25 em von einander 
entfernten, mit je 25 em von einander entfernten und abwechſelnden Pflanzen be— 
ſetzten Kreiſen, erforderlich: 

Mittelpu nt 
Erſter Kreis, 25 cm vom Mittelpuntte entſernt, 
oder von 50 cm Durchmeſſer oder 1 cm 
Umfaaa g 
Zweiter Kreis „ 
Dritter Kreis 18 
Vierter Kreis 24 
Fünfter Kreis r 5 
Sechſter Kreis, 10 m vom Mittelpunkt oder von 
3 m Durchmeſſer oder 9 m Umfang. 36 MM 


im Ganzen 127 Pflanzen. 

Wollte man die ſechſte Reihe dieſes Blumenkoͤrbchens mit Cerastium tomen- 
tosum, Federnelken, Dianthus semperflorens (Flon), Chineſer Nelken, Phlox 
Drummondi, Alyssum maritimum u. ſ. w. als Einfaſſung beſetzen, ſo würde das 
bei einer Pflanzweite von 20 em 45 Pflanzen ausmachen; dagegen würde man 
bei einer Pflanzweite von bloß 15 em 60 Pflanzen gebrauchen. 

Dieſe Zunahme an Pflanzmaterial von innen nach außen wird jederzeit an⸗ 
genommen, wenn man eine einzige Art in concentriſchen Kreiſen mit gleichmäßiger 
Pflanzweite pflanzt. 

ätte man ſtatt der concentriſchen Kreiſe in einander liegende Vierecke zu be— 
pflanzen und nähme man eine gleichmäßige Pflanzweite an, ſo würde die Zunahme, 
von innen nach außen gerechnet, für jedes Viereck 8 Pflanzen betragen. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſe Verhältniſſe eine Aenderung erfahren 
müſſen, wenn es ſich um die Beſetzung eines Blumenkörbchens oder einer Gruppe 
mit mehreren Arten handelt, welche verſchiedene Dimenſionen und einen verſchie— 
denen Habitus haben, ſo daß für jede eine beſondere Pflanzweite angenommen 
werden muß. In dieſem Falle muß man die größeren Arten in die Mitte brin⸗ 
gen und weiter auseinander, als die der nächſtfolgenden Reihen. Die Einfaſſungen, 
welche dazu beſtimmt ſind, den Boden vollſtändig zu decken, und wozu gewöhnlich 
niedrige Pflanzen von geringer Ausbreitung genommen werden, muß man dichter 
pflanzen, als die Pflanzen im Innern der a oder in der Mitte der Rabatten. 
Fiouÿr Rabatten oder für Pflanzungen in Reihen, in Alleen, in Vierecken, in 


1 Pflanze. 


6 Pflanzen. 
12 


E 
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gleichſeitigen Dreiecken, in gleichſchenkeligen Dreiecken (uincuns), wie fie nach⸗ 
ſteßend dargeſtellt ſind, iſt nichts leichter, als aus der Länge, der Zahl und dem 
Abſtande der Reihen, ſowie aus dem Abſtande der Pflanzen in den Reiben die 
ind Bepflanzung einer gegebenen Oberfläche erforderliche Zahl der Setzlinge zu 
nden. 


Pflanzung in gleichſeitigen Dreiecken. Pflanzung in gleichſchenkeligen Dreiecken Quincunx, 


Bei den Gruppen, welche gewöhnlich einen ovalen, ellipſoidiſchen, nieren⸗ 
förmigen, birnförmigen u. |. w. Umriß haben, wird die Berechnung der Zabl der 
Pflanzen keinerlei Schwierigkeit machen, wenn man die gegebene Oberfläche in 
Linien theilt dergeſtalt, daß ſie ſich in Abſtänden ſchneiden, welche der angenom⸗ 
menen ler entſprechen. | 

Wenn alſo eine eiförmige oder elliptiihe Gruppe von 4,,, m Länge und 3m 
Breite gegeben wäre und man wollte ſie in der Weiſe beſetzen, daß die Pflanzen 
in jeder Richtung 25 em von einander abſtehen, ſo würde man die gegebene Flache 
der Quere nach durch 18 bis 19 Linien, die 25 em von einander abſtehen. und 
durch 12 bis 13 Linien von demſelben Abſtande der Länge nach zu theilen baben, 
und es würde ſich dann ergeben, daß zur Bepflanzung 225 bis 230 Setzlinge 
nöthig ſind. Für eine nieren- oder forma: Gruppe von 4, m Länge und 
2,2 m Breite, welche man in dieſer Weiſe in Vierecke von 25 em Länge und 
Breite zerlegt, wird man etwa 135 Pflanzen nöthig haben, die nach allen Seiten 
hin 25 em weit von einander ſtehen. Eine andere Gruppe von verlängerter 
Nierenform oder von der Form einer krummhalſigen Birne u. ſ. w. und von etwa 
5 m Länge und 2, m größter Breite würde nach derſelben Berechnungsweiſe 
gegen 150 bis 160 Pflanzen erfordern, welche 25 cm von einander abitchen. 


Anordnung der Farben. 


Die Weiſe, in einem Garten Blumen zu gruppiren, iſt, wie wir ſchon früber 
zu erörtern Gelegenheit genommen, von nicht geringer Wichtigkeit. Dieſelben 
Pflanzen, je nachdem man fie ohne Unterſchied unter einander mengt oder ımit 
Geſchmack und Umſicht ordnet, können in dem einen Falle ein mattes und ver⸗ 
worrenes Anſehen haben und in dem anderen eine kräftige und anziehende Wirkung 
äußern, fo daß der Laie kaum begreift, wie durch daſſelbe Material fo ganz ver: 
ſchiedene Reſultate hervorgebracht werden können. Im Allgemeinen liebt man es 
nur zu ſehr, die Parterres und Rabatten recht farbenreich zu geſtalten. Es kann 
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dies in der unmittelbaren Umgebung der Wohnung recht paſſend fein, beſonders 
dann, wenn die Pflanzengruppen dem Auge ziemlich nahe gerückt ſind und man 
im Stande iſt, die einzelnen Elemente, aus denen ſie zuſammengeſetzt ſind, deut⸗ 
lich von einander zu ſcheiden. Wenn aber die Diſtanz größer iſt, ſo kann die 
Verſchiedenheit der Farben, weit entfernt, durch den Contraſt zur Geltung zu 
kommen, nur dazu dienen, ſie in eine mittlere Nuance zu verſchmelzen, die um 10 
matter wird, je vollkommener der Contraſt der Farben iſt, aus denen die Gruppe 
zuſammengeſetzt iſt. Man erzielt im Allgemeinen ſchönere und dauerndere Effekte, 
wenn man aus einer einzigen Pflanzenart größere Gruppen anlegt und andere, 
die mit dieſen correſpondiren, oder den einzelnen Pflanzen eine paſſende den Boden 
deckende Pflanzung zugeſellt, von der jene Har ſich abheben und ſo zur vollkommenen 
Geltung kommen. 

So wird das Auge durch Nichts in höherem Grade befriedigt, als durch eine 
Gruppe, welche nur durch eine einzige Pflanzenart gebildet wird, z. B. durch Ver⸗ 
benen, Scharlachpelargonien, Boctufod u. ſ. w., welche entweder von dem 
gelblichen Sande der Wege oder von einem ſchön grünen und gleichmäßigen Raſen 
in der Energie ihrer Farbe verſtärkt werden. Die höheren Gewächſe von ſchlankem 
Wuchſe, wie Malven, Fingerhut, perennirende und einjährige Ritter: 
ſporne u. ſ. w., können auch auf entfernteren Gartenflächen von um ſo vollkom⸗ 
menerer Wirkung ſein, je mehr Individuen derſelben Art vereinigt ſind. Aus denſelben 
Gründen muß man ſoviel wie möglich vermeiden, in einer und derſelben Gruppe 
Pflanzen zu vereinigen, welche in Größe und Habitus verſchieden ſind, weil eine ſolche 
Zuſammenſtellung immer den unangenehmen Eindruck eines unordentlichen Durchein— 
anders macht. Ordnet man fie dagegen nach der Größe, ſo treten ſie alle gleich: 
mäßig vor das Auge und alle erfreuen ſich in gleicher Weiſe des Einfluſſes der 
Luft und des Lichtes. Endlich muß man ſich bemühen, die verſchiedene Blüthe⸗ 
zeiten derart zu combiniren, daß kein Theil des Gartens zeitweilig der Blumen 
entbehrt und daß die Pflanzen, deren Farben mit einander in harmoniſche Be: 
ziehung geſetzt werden ſollen, auch zu gleicher Zeit zur Blüthe kommen. 


Anlage und Unterhaltung des Gartenraſens. 


Die Anlage und Unterhaltung eines Gartenraſens erfordert zwar einige Auf— 
merkſamkeit; wenn man aber nur einigermaßen umſichtig dabei verfährt und auf 
eine paſſende Auswahl von Gräſern Bedacht nimmt, ſo läßt ſich in allen 
Bodenarten, welche überhaupt zur Pflanzenkultur geeignet ſind, ein 
allen Anforderungen entſprechender Raſen erzielen. 

Am häufigſten wendet man hierfür das engliſche Raygras (Lolium pe- 
renne) an und zwar in dem Verhältniß von 1 kg auf den Ar.) Für kleine 
Raſenplätze, wo man einen recht ſeinen und dichten Grasteppich zu haben wünſcht, 
nimmt man auch wohl das Doppelte, ja ſelbſt das Drei- und Vierfache dieſer 
Quantität; aber es iſt hierbei zu bedenken, daß der Raſen um ſo weniger der 
Einwirkung der Trockniß widerſteht, je dichter er geſäet „ Das engliſche 
Raygras eignet ſich ganz Ns gut für friſchen und tiefen Boden; es bildet 
ohne Frage den ſchönſten Raſen, aber nur unter der Vorausſetzung, daß dieſer oft 
bewäſſert, geſchoren und gewalzt wird. 

N das Erdreich trocken, fand und von geringer Tiefe oder erlauben es die 


—— 


*) Für Einfaſſungen gebraucht man 1 kg Raygras auf eine Strecke von 80 bis 
100 m Länge. 

) Man darf nur in dem Falle ſehr dicht ſäen, wenn man den Raſen ſehr oft 
ſcheeren und walzen und ihn ſo zu ſagen ununterbrochen bewäſſern kann. 
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Mittel nicht, dem Raſen die erforderliche Pflege zu widmen, ſo erhält man einen 
feinen, hübſch grünen und dauernden Grasteppich, wenn man feinblätterige Gras: 
arten im Gemiſch anwendet, wie Poa, Festuca duriuscula, ovina, tenuifolia, 
montana, Agrostis, Anthoxanthum odoratum, Cynosurus cristatus u. |. w., welche 
der Trockniß widerſtehen, mit magerem Boden fürlieb nehmen und nicht viel Pflege 
erfordern. Von dieſer Grasmiſchung ſäet man 1½ kg auf den Ar und vermehrt 
dieſes Saatquantum bisweilen bis auf 2 kg.*) 

. Das engliſche Raygras tritt zu einem anſehnlichen Theile in dieſe Gras: 
miſchung ein. Es dient dazu, den Boden raſch zu decken; wenn es aber nach 
kurzer Zeit wieder verſchwindet, fo wird es durch die übrigen langſamer wachſen⸗ 
den, dafür aber dauerhafteren Gräſer erſetzt, die nun ihrerſeits, indem ſie Aus⸗ 
läuter treiben, nach und nach den Boden vollſtändig überziehen. 

Die Beimengung von Raygras hat noch einen anderen wichtigen Zweck, näm⸗ 
lich den, durch ſeine raſche Entwickelung das Aufkommen von Unkräutern zu ver⸗ 
hindern, welche entweder ſchon im Boden vorhanden waren oder mit den Graſern 
in denſelben gelangten. Dieſe Rolle iſt dem Raygras in vielen Grasmiſchungen 
zugewieſen für Bodenarten, für die es im Grunde genommen nicht geeignet id 
und in denen es nur kurze Zeit vegetiren kann. 

In . wo nämlich der Boden wegen ſeiner ſchlechten Beſchaffen⸗ 
heit oder wegen feiner Lage es erfordert, kann man die Mi dung durch einen 
Wechſel der Gewichtsantheile der einzelnen Grasarten oder durch Beimengung an⸗ 
derer, welche einen weniger feinen, aber ſchön grünen Raſen geben, in mannig⸗ 
facher Weiſe abändern. Der weiße Klee (Trifolium repens) kann zur Unter: 
ſtützung des Raſens in dürrem Boden benutzt werden und hat auch einen ſebr 
angenehmen Geruch, indeſſen macht man von ihm nur dann Gebrauch, wenn er 
durch jene Bodenart gerechtfertigt iſt, und miſcht ihn dann eben dieſer Blütden, 
wie auch der andersartigen Blätter wegen nur in geringer Menge bei. In Au⸗ 
betracht ſeiner fehr kleinen Samen muß er für ſich und erſt dann, wenn die Graſcr 
eingeſäet ſind, ſehr dünn und möglichſt gleichmäßig aufgeſtreut werden. 

In gewiſſen Bodenarten hat er die üble Eigenſchaft, ſich allzu ſehr auszu⸗ 
breiten; doch iſt er eine der beſten Pflanzen, wenn es ſich darum handelt, kable 
Stellen im Raſen oder in grasmüdem Boden zu überkleiden. Man bereitet aus 
ihm bisweilen ganze Grünteppiche, bauptichlid in dem Falle, wo der grasmüde 
Boden weder ausruhen, noch rigolt und nachhaltig verbeſſert werden kann. 

In manchen Parkgärten hat man in faſt reinem Sande mit Hülfe von 
Festuca ovina, Festuca tenuifolia und Poa pratensis mit einer Beimiſchung ven 
engliſchem Raygras einen ganz hübſchen Raſen erzeugt. Die letztgenannte Gras- 
art ſoll auch hier nur dazu dienen, die Fläche im erſten Jahre zu begrünen, um 
dann zu verſchwinden. In einigen Fällen erhält man auch von Poa pratensis 
allein einen guten Raſen. 

Die Schafgarbe (Achillea Millefolium) kann ebenfalls für ſich angewendet 
einen ſehr hübſchen ganz niedrigen Raſenteppich bilden, hauptſächlich in ſebr 
trockenem, ſchwer zu bewäſſernden Boden. Natürlich darf man fie nicht zur Blütde 
kommen laſſen. 

Auch aus Festuca montana fann man auf ſehr trocknem Kalkboden, auf dem 
eine andere Pflanze faſt unmöglich ſein würde, einen ziemlich ſchönen Raſen er⸗ 
zeugen. Nicht minder würde Dactylis glomerata, das Knäulgras, für ſich allein 
in dürren Bodenarten benutzt werden können, wenn nicht die graugrüne Färbung 
dieſer Grasart und Kb Neigung, ſtarke Horſte zu bilden, mit den Eigenſchaften 
eines guten Gartenraſens unvereinbar wären. 

Endlich kann man durch Verbindung des Kammgraſes (Cynosurus cristatus‘ 
mit Festuca tenuifolia, bisweilen auch mit Festuca heterophylla, in trocknem 
(aber nicht dürrem) Erdreich einen Raſen erzeugen, der ſich zwar langſam ent⸗ 


*) Man darf nur in dem Falle ſehr dicht ſäen, wenn man den Raſen ſehr oft 
ſcheeren und walzen und ihn jo zu ſagen ununterbrochen bewaͤſſern kann. 
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wickelt, aber ſchließlich ſo ſchön, fein und dauerhaft wird, daß dieſe Miſchung 
häufiger in . zu kommen verdient. 

Ein guter Raſen läßt ſich auch in Gehölzen erzeugen, wenn die Bäume unten 
kahl und hoch genug ſind, um der Luft freie Circulation über dem Boden zu ge⸗ 
ſtatten. Selbſtverſtändlich dürfen ihre Kronen nicht ſo breit und maſſig entwickelt 
ſein und ſich ſo eng an einander anſchließen, daß dadurch die Einwirkung der Luft, 
des Lichtes, die Ausdünſtung des Bodens, Thau und Regen abgeſperrt werden.“) 
In dieſem Falle ſind die in Anwendung zu bringenden Gräſer folgende: 

Poa nemoralis (P. angustifolia), Anthoxanthum odoratum, Festuca tenui- 
folia, *) Festuca heterophylla. n 
Von den beiden letztgenannten Arten nimmt man wegen ihrer Neigung zur 
un iſolirter Büſche (Horſte) geringere Quantitäten, als von den erjten. 
Bisweilen findet man es für gut, mit dieſen Grasarten noch Agrostis vulgaris 
und alba (stolonifera) zu verbinden und in einem abſchüſſigen ſaudigen oder 
ene Boden die Haferſchmiele (Aira flexuosa). 

ie Vorbereitung des Bodens beſteht im Graben und Harken des Erdreichs, 

in der Ausfüllung etwaiger Vertiefungen und vollkommenen Einebnung der Ober⸗ 
fläche. Es iſt gerathen, dieſe Arbeiten ſchon einige Zeit vor der Einſaat auszu⸗ 
führen, damit das Erdreich Zeit gewinne, „ſich zu ſetzen“. Die Samen laufen in 
einem kurz vorher bearbeiteten Boden meiſtens weniger gut auf, doch kann man 
dieſem Uebelſtande dadurch begegnen, daß man über das Erdreich vor der Saat 
eine Walze gehen läßt, und in gewiſſen Bodenarten durch wiederholtes Harken. 

Man kann den Raſen zu Ende des Sommers, im Herbſt oder auch im Früh⸗ 
jahr anſäen, und als die geeignetſten Zeiten für dieſe Operation kann man die⸗ 
jenigen betrachten, in denen man für die entſprechenden Bodenarten gewohnt iſt, 
im Herbſt und im Frühjahr das Getreide zu ſäen. Große Flächen, hauptſächlich 
in trockenem Boden, und ſchattig gelegene Parthien (von welchen das fallende 
Laub immer weggeräumt werden muß) beſäet man am beſten zu Ende des 
Sontmers und zu Anfang des Herbſtes, kleinere Flächen mit gutem Boden, zumal 
wenn ſie bewäſſert werden können, faſt das ganze Jahr hindurch. Man ſäet den 
Samen immer breitwürfig und ſo gleichmäßig, wie möglich; er erfordert eine 
leich 15 Bedeckung mit geſiebter Düngererde, wenn man fie hat und das Terrain 
es geſtattet. 

Einen ſehr ſtark geneigten oder gar abſchüſſigen Boden kann man nicht wohl 
mit Raſen beſäen, da das ablaufende Waſſer Furchen reißen und den Samen 
hinweg ſchwemmen würde. Will man ein ſolches Terrain begrünen, ſo muß es 
durch „Raſenpatzen“ geſchehen, das heißt durch Raſenſtücke, die man auf Triften 
mit kurzem, feinem Graſe ausgeſtochen und viereckig geſchnitten hat. Dieſe „Patzen“ 
legt man ſorgfältig mit ihren Rändern nebeneinander und hält ſie in ihrer Lage, 
wenn nöthig, durch kleine Holzpflöcke feſt. Damit die Graswurzeln recht bald in 
F hinein treiben, muß man den Raſen häufig und reichlich be⸗ 
gießen. 

Der Raſen darf, auch wenn er kräftig geworden, keineswegs ſich ſelbſt über⸗ 
laſſen werden. Wird er gut gepflegt, ſo kann er lange Jahre dauern, während er 
bei mangelnder Pflege ſchon nach einigen Jahren, ſelbſt ſchon nach einem Jahre 
der Erneuerung bedürftig iſt. | 

Die dem Raſen zu widmende Pflege beiteht in Folgendem: 


1. Im erſten Frühjahr und zum zweiten Mal zu Anfang des Herbſtes ent⸗ 
fernt man die Unkräuter mit Pfahlwurzeln oder mit großen Blättern, wie Sauer: 
ampfer, Wegerich, Luzerne u. ſ. w., welche entweder ſchon im Boden angeſiedelt 
waren oder mit dem Dünger hineingebracht wurden. 


) Unter Niederholz iſt Rufen eben jo unmöglich, wie unter immergrünen Bäumen. 

) Wegen der anfänglich langſamen Entwickelung dieſer Grasarten iſt es gerathen, 
ihnen eine gewiſſe Menge Raygras beizumiſchen, um bald eine Bodendecke zu erzeugen. 
Dieſes verſchwindet ſpäter in dem Grade, in welchem jene an Kraft gewinnen. 
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2. Man mähet den Raſen recht oft, damit keine Pflanze Samen tragen kan 
und nicht einmal Zeit gewinnt, Halme zu treiben. 

3. Nach dem Mähen walzt und bewäſſert man jedes Mal den Boden. 

4. Von Zeit zu Zeit muß der Raſen gedüngt werden, je nach der Kraft des 
Bodens entweder mit langem Stallmiſt, den man im Herbſt ausbreitet und ver 
dem man das Stroh im Frühjahre, ehe noch das Gras zu wachſen beginnt, mit 
der Harke wieder entfernt, oder mit Aſche (3 dkl pr. Ar) oder Guano (3 kgr pr. 
Ar). Begießen mit flüſſigem Dünger, wie Stalljauche oder Subſtanzen, wie 
Stallmiſt, Guano, Rübkuchen u. ſ. w., die man einige Tage lang in Waller aur: 

911 und vor der Anwendung ſtark verdünnt hat, ſind daft immer von großem. 
Nutzen, zumal nach dem Mähen, vorzugsweiſe bei trüber oder regneriſcher Witte⸗ 
rung oder im Herbſt und im Frähzehe, m Allgemeinen genügt es, dieſe Operatior 
alle zwei oder drei Jahre zu wiederholen. 

Wenn der Raſen alt und mooſig wird, ſo verjüngt man ihn in folgende: 
Weiſe: Im Herbſt, wenn die Luft mit Feuchtigkeit geſättigt iſt, harkt man die 
Raſenfläche mehrmals durchgreifend mit einem Rechen mit eiſernen Zinken durt. 
um das Moos ſo vollſtändig, wie möglich, zu entfernen. Das Gras, obgleich 
niedergetreten und halbentwurzelt, leidet durch dieſe Operation nicht im mindeſten. 
Dieſe Verjüngung wird dadurch vervollſtändigt, daß man an denjenigen Steuen. 
wo das Gras vom Mooſe ganz oder theilweiſe verdrängt wurde, Grasſamen ein⸗ 
ſäet, wobei man für diejenigen Blosſtellen, welche durch den Schatten grerer 
Bäume oder durch Trockenheit des Bodens veranlaßt wurden, härtere Grasarten 
wählt. Den Samen muß man, am beſten unmittelbar nach der Saat, mit klare: 
Düngererde bedecken und die ſo behandelten Stellen walzen, wenn dies nicht auf 
der ganzen Fläche geſchehen kann. So kann man faſt immer durch theilweiſe Ein⸗ 
ſaat große Raſenflächen verjüngen, die ganz neu anzulegen ſehr koſtſpielig ſein 
würde. Dieſe Operationen müſſen, wenn man mit ihnen eine Einſaat verbinden 
will, zeitig im Jahre vorgenommen werden, das heißt wenn der Boden gründlick 
durchfeuchtet iſt. Will man nur das Moos wegſchaffen und den Boden düngen 
oder mit Erde überfahren, ſo kann das in den Monaten Oktober bis Dezember 
geſchehen. Was die in der unmittelbaren Nähe der Wohnungen liegenden Raſen⸗ 
flachen betrifft, ſo müſſen ſie, da man von ihnen vollkommen friſchen und dichten 
Graswuchs verlangt, noch weit ſorgfältiger behandelt, das heißt alle Jahre ge: 
düngt und wo nötig, ef werden. 

Man hat zur a des Mooſes die Anwendung des Guanos oder 
des Salzes empfohlen. as Begießen mit flüſſigem Dünger in ſtarker Ver⸗ 
dünnung leiſtet bisweilen das Nämliche und bewirkt in allen Fällen eine Kräftigung 
des Naſens. 0 

Erde, die man von der Oberfläche der Felder, an den Wegerändern, an Flusß⸗ 
ufern, genommen, und Schlamm, den man beim Reinigen der Teiche, Gräben 
u. ſ. w. gewonnen hat und an der Luft hat verwittern laſſen, iſt allezeit von guter 
Wirkung, wenn man dieſe Subſtanzen im Herbſt oder im zeitigen Frühjahr dünn 
über den . Raſen ausbreitet. 

In dem Falle, daß der Boden verarmt iſt und trotz der Düngung und ſon⸗ 
ſtiger Mittel, ihn zu kräftigen, keinen Raſen mehr erzeugen will, iſt es beſſer, 
ihn reichlich zu düngen, umzugraben, womöglich mit ftiſchem Boden zu miſchen 
und ihm einige Ruhe zu gönnen, indem man ihn ein, zwei oder mehr Jahre nach 
einander mit Hackfrüchten, Kartoffeln, Runkelrüben, Bohnen oder anderem We: 
müſe bepflanzt, worauf dann der Raſen wieder vollkommen gut gedeiht. Wollte 
man dieſe Gewächſe nicht kultiviren oder den Boden brach liegen laſſen und nur 
von Unkraut rein halten, ſo würde man das Erdreich Fan müſſen, indem man 
die ausgenutzte obere Schicht abhebt und durch friſche Erde erſetzt. Aber man 
begreift, daß dieſes Verfahren ſehr koſtſpielig it und immer nur in einem kleinen 
Maßſtabe ausgeführt werden kann, abgeſehen davon, daß eine kahle Fläche zwiſchen 
lachenden Gartenſcenerien einen ſehr ſtörenden Eindruck mächen würde. 

Der Luzerner Klee wird bisweilen auf trockenen Abhängen und Hügeln 
und ſelbſt auf den Dünen in den dem Meeresufer nahen Gärten als Erſatz des 
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Raſens angeſäet; hier gedeiht er ziemlich gut und bedeckt den Boden vollſtändig 
mit friihem Grün, das den Mangel au Feinheit des Raſens überſehen läßt. In 
dieſem Falle muß man ihn ziemlich dicht anſäen und vorzugsweiſe in Reihen, 
welche die Abhänge quer oder ſenkrecht ſchneiden, ſo daß man durch die Perſpective 
die leeren Zwiſchenräume maskirt. 

In großen Parks, wo man in den von der Wohnung entfernteſten Theilen 
große Raſengründe⸗ zu ſchaffen hat, bei denen man mehr auf ein friſches Grün 
und auf Dauerhaftigkeit, als auf Feinheit des Raſens ſieht, ſäet man bisweilen 
Miſchungen an, welche dem Grasbeſtande der Wieſen und Weiden e 
Bisweilen ſäet man hier geradezu „Heuſamen“ ein; es verdient jedoch die Aus⸗ 
ſaat reiner und unvermiſcht geernteter Samen den Vorzug, weil der Boden hierbei 
nicht, wie es bei der Anwendung von „Heuſamen“ zu fegen pflegt, mit ſchäd⸗ 
lichem Unkraut beſamt wird, das ſich ohnehin nur allzuleicht in jedem Boden, 
hauptſächlich in einem friſch umgegrabenen und bearbeiteten einfindet. 

Wir verweiſen ſchließlich auf das Verzeichniß von Pflanzen, welche geeignet 
ſind, auf kleinen Flächen den Raſen zu erſetzen. 


Botaniſch⸗gärtneriſche Terminologie. 


— 


Abart, varietas, eine von der urſprüng⸗ 
lichen Bildung einer Art (Stammart 
oder Urart) in irgend einem Merk⸗ 
male oder in mehreren abweichende 
Form, wobei aber immer noch das 
gemeinſame Gepräge hervorleuchtet, 
oder wo durch Uebergangsformen 
der Zuſammenhang mit der Stammart 
nachzuweiſen iſt. Bei Ausſaatverſuchen 
gelangt man durch richtig geleitete 

nzucht einzelner Formen zu ſolchen 
Abarten. 

Ableger, ein Zweig e e 555 
ee e e ee 1 in 155 Adventivwurzeln, radices adventitiae, 
eigneter Weiſe, indem man ihn ent⸗ ſind ſolche Wurzeln, die aus dem 


jedes am Stengel in verſchiedener 
weder unter die Erdoberfläche hin⸗ Stamme über ſeinem Grunde und 


Höhe entſpringt, ſo daß ſie alſo nicht 
zu zweien oder in größerer Anzahl 
einander gegenüber eher 

Achäne, ſiehe Schließfrucht. 

Achſelſtändig, ſiehe blattwinkelſtändig. 

Adventivknospen, gemmae adventitiae, 
ſind ſolche Knospen, die nicht wie die 
normalen Knospen aus einem Blatt- 
winkel hervorgehen, ſondern an an: 
dern Stellen des Stengels oder auch 
an der Wurzel hervortreten. Siehe 
Nebenknospen. | 


unterbeugt oder ſonſt mit Erde um⸗ oft in ſeiner ganzen Länge, ſo wie 
giebt, zum Wurzeltreiben gebracht wird, en den Aeſten über oder ne. 15 
ehe man ihn le der Vervielfäl⸗ Erde entſpringen, a 1 allen 
tigung von der Mutterpflanze trennt. Siehe Neb on en Pflanzen. 
HHH 0 abe Aehrchen, spicula 5 beſonderer bei 
eines tief eingeſchnittenen blattartigen „ f der Blüthen⸗ 
Organes, bei em die Theilungindeſſen den e er B 1 
nicht ſo tief geht, daß wirkliche Theil⸗ tan ‚ bei dem 890 5 1 e 
blätter oder Blättchen vorhanden ſind. oder kurz geſtielte Blüthen der Länge 
Ahftchenb,. patens ein Stengel =: oder nach an einem Blüthenſtiel ſtehen und 
"oe ’ 5 


Blattorgan, welches mit dem Theile, 
aus dem es entſpringt, etwa einen 
Winkel von 45% bildet. 


Abwechſelnd, alternus, Blätter, deren 


wei Deckblättchen, den ſogenannten 
algklappen eingehüllt ſind. Die 

Aehrchen ſind entweder wieder zu 

Aehren oder zu Rispen geordnet. 


an ihrem Grunde von einem oder 


| 
| 
| 
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Aehre, spica, ein | Aufſteigend, adcendens, ein Stengel 
lüthenſtand, bei welcher von ſeinem Grunde ſich ir 
welchem die unge⸗ einem ſtärkern oder ſchwächern Bogen 
geſtielten oder nur erhebt und dann auſwärts ſtrebt. 
ſehr kurz geſtielten Auge, gemma, oculus, die in einer 


Blüthen der Länge lattwinkel ſtehende Knospe. welt: 
nach über einander die Anlage zu neuen Seiten ⸗ oder 


an einem Haupt⸗ Gipfeltrieben darſtellt. Durch Das 
blüthenftiel oder Auge kann man V 
einer Spindel ſitzen. indem man es in organiſche Ber: 
Afterkelch, ſiehe Außen⸗ bindung mit einer andern nahe ver⸗ 
kelch. wandten Pflanze bringt, auf welcher 
Allgemeiner Kelch, es ſich weiter entwickelt. Man 
ſiehe Blüthenköpf⸗ nennt dieſe Operation das Aeugeln 
a en. oder Oculiren. 
5 ſiehe Staub⸗ ä was ern 
ahre fortlebt. ine ausdauernde 
Apfelfrucht, pomum, Pflanze iſt eine ſolche, die einen 


eine Frucht, welche Fautarti 
gen Stengel hat, der im 
aus einem mit dem Herbſt bis zum Erdboden abitirk: 


Kelche verwachſenen al irdi i 

.. 0 0 * 

jogenamnten unterftändigen Frucht- Winter überbanert und al fabrlie 
knoten hervorgegangen iſt und in im Frühling neue Triebe erzeugt 


einer fleiſchigen die Blüthen und Früchte tra ſo⸗ 
ner fleiſchigen gen, ſo⸗ 
Be: sale bald die Pflanze Na: gewiſſen Grad 
ea Nr . 1 der Entwicklung erreicht hat. Man 
perg 5 nennt ſolche Pflanzen auch Stauden. 


artige Kapſel ent⸗ f en 
hält, u Deren Ausgerandet, emarginatus, mit einem 


Fächern je ein, Einſchnitt an der Spitze verſehen. 
zwei oder mehrere Ausgeſchnitten excisus, auf Blätter 
Samen ſich be⸗ angewendet, wenn deren Rand tief 

a Die Frucht des Apfels, der 0 Ausſchnitte zeigt. 

irne, der Quitte u. ſ. w. Ausläufer, stolo, flagellum, ein Langer, 
Art, species, die Geſammtheit der fadenförmiger Trieb, welcher an der 
Pflanzen, welche in ihrem Bau und Oberfläche des Bodens aus dem 
in ihrer Bildung eine ſolche Ueber⸗ Grunde des Stengels oder aus dem 
einſtimmung zeigen, daß man ihre Wurzelhalſe entſpringt und ſortkriecht. 
Abkunft von den nämlichen oder und in Zwiſchenräumen nach unten 
von einander gleichen Stammeltern 0 Faſernwurzeln und nad 
annehmen muß. Durch Ausartung oben Blattknospen entwickelt, aus 


oder beſondere Se. fünnen welchen letzteren Stengel: oder 
ſch freilich aus derſelben Art ver⸗ Blüthenſchäfte emporſteigen. 

chiedene Formen entwickeln (fiehe | Außsenkelch, caliculus, eine aus Blätt⸗ 
Abart), aber ſie kehren, wenn die chen oder Schuppen gebildete Hülle. 


Umſtände zu exiſtiren ul sa haben, welche den Grund eines Kelches um⸗ 

die zu ihrer Bildung Veranlaſſung giebt und gewiſſermaßen einen zweiten 

gegeben, in den meiſten Fällen zu außern Kelch bildet. 

118 urſprünglichen Form zurück. Balg, gluma, das äußerſte oder die 
Aufrecht, erectus, auf Stengel ange⸗ ünberſten Deckblättchen eines Gras⸗ 

wandt, wenn dieſelben ſich vom ährchens. 


Boden in ziemlich ſenkrechter Ri: Balgkapſel, folliculus, eine a 


tung erheben; auf Blüthen ange⸗ Frucht, welche nur in einer Nabt 
wandt, wenn dieſelben mit dem aufſpringt, an welcher die Samen 
Stengel, an dem ſie ſich befinden, in einer oder mehreren Reihen ſitzen. 


einen ſehr ſpitzen Winkel bilden . 


nchig, ventricosus, wenn ein ır: 
und alſo nicht abſtehend ſind. lin riſcher oder röhrenförmiger Theil 
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an einer Stelle, beſonders gegen ſeine 
Mitte zu ſtark aufgetrieben iſt. 

Becher, cupula, die vertiefte napf⸗ 
oder becherförmige, aus verwachſenen 
Deckblättchen gebildete Fruchtdecke bei 
der Eiche, Haſelnuß, Buche und ächten 
Kaſtanie. 


braucht. 
Beere, bacca, eine ſaftige Frucht, die 
mehrere Kerne einſchließt, wie die 
der . der Stachelbeere, 


der Weinbeere, des Spargels, u. ſ. w. 
Die Beere unterſcheidet ſich von der 
ie 55 nur durch ihr ſaftiges Frucht⸗ 


eiſch. 

Begrannt, ſiehe Granne. 

Bereift, i zart beſtäubt, mit 
einem Reif oder Duft überzogen wie 
die Früchte der Pflaumen, die Sten- 

el und Blätter vieler Pflanzen. 

Blattuerv, ſiehe Nerv. 

er, e, ſiehe Spreite. 

Blattſcheide, vagina, eine Verbrei⸗ 
terung des Blattſtiels oder über: 
haupt des untern Theiles eines ge⸗ 
wöhnlichen Blattes, welche den Sten⸗ 
gel röhrenſormig umſchließt. 

Slate ſiehe Spreite. 

Blattſtiel, petiolus, der ſtielartig zu⸗ 
ae Theil eines Blattes, 
welcher als Träger der Blattſpreite 
dient. 

Blattwinkel, axilla, der Winkel, den 
ein Blatt mit dem Stengel bildet, 
aus dem es entſpringt. 

Blattwinkel ändig, in dem Winkel 
ſtehend, den das Blatt mit dem 
Stengel macht, aus dem es entſpringt. 

Bleibend, persistens, wenn ein Theil 
ſo lange oder länger dauert als ein 
zu gleicher Zeit mit ihm entwickeltes 
oder ihm 1 ſtehendes Organ, 
z. B. der Kelch beim Taback, bei der 
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Erdbeere u. ſ. w., der noch bei der 
reifen Frucht vorhanden iſt. 

Blume, flos, die mit den Blüthen- 
decken, wenn dieſe 
vorhanden ſind, 
umgebenen zur Be⸗ 
fruchtung dienen⸗ 
den Organe. In 
ihrem vollſtändig⸗ 
ſten Zuſtande be⸗ 
ſtehen die Blumen, 
wenn man von 
außen nach innen 
Nel aus dem 

elche, der Krone, 
den Staubgefäßen 
und dem Piſtil. 

Blumenblätter, ſiehe Kronblätter. 

Blumenblattartig, ſiehe Blumenkronen⸗ 
artig. 

Blancutröne; corolla, der unmittel⸗ 
bar vom Kelche umgebene Blätter⸗ 
kreis einer Blume, aus meiſteus zar⸗ 
teren, lebhaft gefärbten Blättchen be⸗ 


ſtehend, welcher am meiſten zur Far⸗ 
benpracht der Blumen beiträgt. Sind 
die einzelnen Blättchen der Blumen- 
krone mit einander zu einer Röhre 
verwachſen, jo haben wir eine ein⸗ 
blätterige Blumenkrone. Fig. 4, ö, 
c, d. e, J, 9, R. i. Iſt jedes einzelne 
Blättchen bis zu ſeinem Grunde frei, 
ſo haben wir eine mehrblätterige 
Blumenkrone. Fig. 2, !, m, n. Bei⸗ 
olgend geben wir einige der haupt⸗ 
ächlichſten Formen der einblätterigen, 
owie der mehrblätterigen Blumen⸗ 
kronen. a iſt eine zungenförmige, 
6 eine röhrige, e eine glockenförmige, 
Leine radförmige, e eine helmförmige, 
F eine larvenartige, 9 eine präſentir⸗ 


Blumenkrone — Blüthendede. 


* 
. 
N 4 
.. 
— ＋ 
2 5 N * 
Eh 1 — 
nu EEE 
u 5 
15 Be > N 
55 = * 
ft; . in 
„ 5 90 * * 
7% BR * 
‘ 
* F 
f 
u 
N 
+ 
4 
x 
v 
I 
7 
x 
on 
Ay 
2 
* 
* 
N 
AN P2 
r 
N 
N 
N “ 
IC — 
\ 
0 1 
=.) n 
» 
x 
D 
Ay 
x 
7 7 — 
ur ’ ps 
N Pr 1 N 
v . - 
’ .n 
7 
. 
7 
D 


tellerförmige, 2 eine zweilippige und 
i eine trichterförmige Blumenkrone. 
Unter den mehrblätterigen Blumen⸗ 
kronen nennt man % eine vofenartige 
J eine ſchmetterlingsförmige (6 die 
einzelnen Theile der Blumenkrone, 
m eine nelkenartige, n eine Kreuz⸗ 
blume (5 einzelnes Kronenblatt.) 


Blumenkronenartig, petaloiduus, wer: 


den Deckblättchen oder Kelche genannt. 
wenn ſie vermöge ihres zarteren 
Baues und namentlich ihre Färbung 
der Blumenkrone ähnlich ſind, wie 
der Kelch des Eiſenhutes. 


Blüthenftand, inflorescentia. die gegen⸗ 


ſeitige Stellung und Anordnung ſol⸗ 
cher Blüthen, die nicht einzeln aus 
den Winkeln gewöhnlicher Blätter her⸗ 
vorkommen. 


Blüthendecke, integumentum florale, 


diejenigen Blüthentheile, welche die 


Blüthendeckeulage — Blütlenſcheide. 


Befruchtungsorgane, Staubgefäße und 
Stempel umſchließen. Es iſt dies 
Wort mithin eine Collectivbezeichnung 
für Kelch und Blumenkrone. 


Blüthendeckenlage, aestivatio, die Art, 


wie die Blüthendecken in der Blüthen— 
knospe vor deren Aufbrechen zuſam— 


— 
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mehr oder weniger große, oft 
ſehr beträchtliche Anzahl von Einzel⸗ 
blüthen auf dem abgeflachten oder 
kegelſörmigen Gipfel des Blüthen⸗ 
ſtiels. Dieſe Blüthen ſind von einem 
oder mehreren Kreiſen von Deckblätt⸗ 
chen umgeben, welche zuſammen eine 


Art Kelch, den Hüllkelch oder all⸗ 


mengefaltet ſind. 
h gemeinen Kelch, bilden, fo daß die 


Blüthenhülle, perigonium, eine Blit- 
thendecke, deren Blättchen unter ſich 
eine mehr gleiche oder ähnliche Bil⸗ 
dung und Färbung zeigen, ſo daß es 
ſchwer fällt, Kelch und Krone von 
einander zu unterſcheiden. Dieſer e und d Blüthenkörbchen und daneben 
Ausdruck wird vorzugsweiſe bei ein— | Einzelblüthen derſelben. 
ſamenlappigen Gewächſen viel ange- tr ſiehe Blüthenköpfchen. 
wandt. Blüthenſchaft, scapus, ein unmittelbar 

Blüthenköpfchen, capitulum, ein gipjel- aus dem Wurzelſtock oder Stamm 
ſtändiger Vlüthenſtand mit an der entſpringender Stengel, welcher nur 
Spitze ſehr verkürztem Blüthenſtiel, 
welcher W oder ganz kurz . 
geſtielte Blüthen dicht neben oder 
über einander gedrängt trägt, wie bei 
unſeren Kleearten. Eigenthümliche 
Blüthenköpfchen, auch Blüthen⸗ 
körbchen genannt, bieten uns die 
Korbb en oder Compoſiten dar. 
Es ſteht bei dieſen Pflanzen eine 


Blüthen und Deckblätter Ban: ein 
DU IE wurzelſtändiger Blüthen⸗ 
ſtiel. 

8 Blüthenſcheide, spatha, eine aus einem 
iR | einzigen oder wenigen Deckblättern 
5 5 gebildete, ſcheidenartige Hülle, welche 

entweder einzelne Blüthen, wie bei 


Vilmerin, 2. Aufl. 
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Schneeglöckchen, Gladiolen oder ganze 
Blüthenſtände, wie bei Calla, ein⸗ 
ſchließt. 

Blüthenſtaub, pollen, der Inhalt des 
Staubbeutels, meiſt aus ftaubähn- 
lichen Körnchen beſtehend, durch welche 
die Samenknospe befruchtet wird. 

e pedunculus, ein Zweig, 
welcher nur Blüthen trägt und außer⸗ 
dem entweder ganz blattlos oder nur 
mit Deckblättern verſehen iſt. Wenn er 
ſich wieder in blüthentragende weiss 
theilt, ſo unterſcheidet man ihn als 
gemeinſchaftlichen Blüthenſtiel, 
oder kurzweg als Blüthenſtiel von den 
beſondern Blüthenſtielen, welche 
auch Blüthenſtielchen, pedicelli, 
enannt werden. 

Blüthenſtielchen, ſiehe Blüthenſtiel. 

Bracteen, ſiehe Deckblatt. 

Brutzwiebel, bulbulus, eine junge, in⸗ 
nerhalb einer ächten Zwiebel in den 
Achſeln der Zwiebelblätter erzeugte 
Zwiebel. 

Buchtig, sinuatus, durch u ab- 
gerundete nicht über die halbe Breite 
des Blattes eindringende Einſchnitte 
in ſtumpfe, runde Lappen getheilt, 
wie die Blätter unſerer einheimiſchen 
Eiche. 

Corolle, ſiehe Blumenkrone. 

Dachziegelig, imbricatus, wie die Zie⸗ 
eln eines Daches oder wie Fiſch⸗ 
ſhuppen ſich mit den Rändern und 
Spitzen bedeckend, wie die Blättchen 
des Hüllkelches bei vielen Compoſiten. 

Deckblatt, bractea, ein 
blattartiges, biswei⸗ 
len auch nur ſchup⸗ 
penförmiges Organ, 
welches am Grunde 
eines Blüthenſtieles 
oder Blüthenſtiel⸗ 
chens ſich findet oder 
überhaupt in der 
a einer Blüthe 
vorhanden iſt und 
ſich von den gewöhn⸗ 
lichen Blättern nach 
Größe und Geſtalt 

N und ſehr häufig auch 
durch ſeine Färbung unterſcheidet. 

Deckkapſel, capsula circumscissa, eine 
Kapſel, welche mit einer rund her— 
umgehenden Quernaht ſich bei der 
Reife öffnet. 


Blüthenſtaub — Doldentraube. 


Deltaförmig, deltoideus, rautenförmig, 
aber wegen des ſtumpfen Winkels am 
Grunde faſt dreiſeitig erſcheinend, 
wie das Blatt der Schwarzpappel 


u. ſ. w. 

Dicotyledonen, ſiehe Keimblatt. 
öldchen, umbellula, die einzelnen klei⸗ 
nen Dolden der e 
Dolde. (Siehe Dolde.) 

Dolde, umbella, ein Blüthenſtand, bei 
dem die 0 
geſtielten Blüthen 
aus dem Gipfel 
eines Stengels oder 
Zweiges entſprin⸗ 

en und ſtrahlen⸗ 
ſbmig ausgebrei⸗ „EN 
tet find, jo daß die N 
Blüthen zuſammen 
einen flachen oder 
gewölbten Schirm 
bilden. 1 jeder 
Blüthenſtiel un⸗ 
mittelbareine Blü— 
the, ſo haben wir 
die einfache Dolde. Wenn aber 
jeder Blüthenſtiel wieder eine kleine 
Dolde trägt, To entſteht die zuſam⸗ 
mengeſetzte Dolde, wie ſie uns 
die beifolgende Side zeigt. 

Doldenfrucht, ſiehe Doppel⸗Achäne. 

Doldentraube, corymbus, ein trauben- 
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artiger Blüthenſtand (ſiehe Traube), 
deſſen untere Blüthenſtiele ſo verlän⸗ 
gert ſind, daß die Blüthen mit denen 
der oberen Blüthenſtiele ziemlich in 
derſelben Ebene ſtehen, wodurch der 
Blüthenſtand einer Dolde ähnlich 


wird. D 
Doppel⸗Achäne, Diachaena, eine zwei⸗ a 

ſamige mit der Kelchröhre vernaßjen 

Frucht, welche ſich bei der Reife in 


zwei geſchloſſen bleibende Hälften oder 
Halb rüchte theilt, wie wir ſie nament⸗ 
lich bei den Doldenpflanzen finden. 
a, ö, d, F. h verſchiedene Formen 


Dornig, ſiehe Dorn. 
Dreiblättrig, trifoliatus, ſiehe drei⸗ 


zähli: . 
Dreifach- gefedert, ſiehe gefiedert. 
Dreilappig, ſiehe lappig. 
Dreimal-dreizählig, fiebe dreizählig. 
Dreiſpaltig, ſiehe ſpaltig. 
Dreizählig, ternatus, wird ein aus drei 
Theilblättchen beſtehendes Blatt ge⸗ 
nannt. Es giebt aber auch doppelt⸗ 
dreizählige und dreimal⸗drei⸗ 
zählige Blätter. 


dieſer Doldenfrüchte. e Kelch und 
Piſtill einer Doldenblüthe, nachdem 
die Kronblätter entfernt find. e, y und 
© Durchſchnitte von Doppel-Achänen. 


0 


Doppelt-dreizählig, ſiehe dreizählig. | Dreimal-dreizähliges Blatt. 


Doppelt geſiedert, ſiehe gefiedert. Durchwachſen, per- 
5 ſiehe Doppel: | u wenn 
ine. ein att mit 
Dorn, spina, ein harter, ſpitzer und ſeinem Grunde 
ſtechender Zweig, deſſen Gipfelknospe den Stengel rings 
nicht zur Entwickelung gelangt, ſondern umgiebt, ſo daß 
ſich in eine trockene Spitze verwandelt. es den Anſchein 
Dore wird der Stachel mit dem at, als ſei der | 
orn verwechſelt. Die ſogenannten | tengel durch 


Dornen der Roſen ſind Stacheln. das Blatt gewachſen. 
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Ebenſtrauß, ſiehe Doldentraube. 

Eichen, ovulum, die in der Blüthe und 
zwar im Fruchtknoten enthaltene erſte 
Inlage zu den ſpäteren Samen. Die 
Eichen werden durch den Blüthen— 
ſtaub, der lange Schläuche bis zu 
ihnen durch die Narbe und den Griffel 
herabſendet, befruchtet, ſo daß ſie ſich 
zu Samen entwickeln können. 

Eierſtock, ſiehe Fruchtknoten. 

Eiförmig, oviformis, eine Körperform, 
welche, wenn man ſie um ihre Achſe 
dreht, überall im Umriſſe die Eilinie 
zeigt. 

Einblätterige Blumenkrone, ſiehe Alu: 
menkrone. u 

Einfach gefiedert, jiche gebe 

Ein eſchlechti ‚unisexualis, nennt man 
ſolche Blüthen, die entweder nur 
Staubgefäße oder nur Fruchtknoten 
enthalten. 

Eiugeſchnitten, incisus, ein Blatt mit 
etwas ungleichen ſchmalen Zacken und 
zugeſpitzten Einſchnitten, die zwar 
ziemlich tief in die Blattſpreite, je— 
doch nicht bis zur Mitte derſelben 
eindringen. 

Einhäuſig, monoicus, wenn männliche 

und weibliche Blüthen getrennt auf der 

ſelben Pflanze ſtehen. 

Einſamenlappig, wonocotyledoneus, 
mit einem einzigen Samenlappen 
keimende Gewächſe. Siehe Keim— 
blatt.) : 

Einſamenlappige Pflanzen, ſiehe Keim⸗ 
blatt. 

Einſeitswendig, secundus. Wenn bei 
einer Anordnung mehrerer Theile 
dieſe ſämmtlich nach einer Richtung 
hingekehrt ſind, ob ſie gleich auf ver— 
ſchiedenen Seiten ihrer gemeinſchaft— 
lichen Achſe entſpringen, wie z. B. die 
Blumen der Gladiolen. 

Elliptiſch, ellipticus, eine von zwei 
convexen Kreisbögen eingeſchloſſene 
Flächenform, die an den Vereinigungs— 
punkten ſpitze Winkel bilden, wobei 
die Fläche aber höchſtens doppelt ſo 
lang als breit iſt. 

Eiweiß, ſiehe Sameneiweiß. 

Fächerig, locularis, entweder einfächerig, 
unilocularis, oder durch eine oder 
mehrere Längs-Scheidewände in Fächer 

han Zwei-, drei-, vier-, fünf-, 

mehrfächerig, vielfächerig, bi-, tri-, 
quadri-, quinque-, plurilocularis, 


multilocularis. Ein-, drei- und vier⸗ 
fächerige Kapſeln: 


Fahne, vexillum, das nach oben ge— 
e meiſtens größere, unpaarige 
Blumenblatt einer Schmetterlings⸗ 
blüthe. Siehe Schmetterlingsblütbe . 

Faſerwurzel, ſiehe Wurzel. 

Federkrone, ſiehe Haarkrone. 

Fiederblättchen, pinnula, ein einfaches 
Theilblättchen der letzten Verzweigung 
des gemeinſchaftlichen Blattſtiels bei 
einfachen und bei mehrfach gefiederten 
Blättern. Siehe Geſiedert!. 

Fiederlappen, ſiehe Lappig. 

Fiederlappig, ſiehe Lappig. 

Fiederſchautt ſiehe Nervig. 

Fiederſchnittig, ſiehe Schnittig. 

dien altig, ſiehe Spaltig. 
iedertheilig. ſiehe Theilig. 

Filzig, tomentosus, mit filzartigem 
Haarüberzuge bekleidet wie die Blät— 
ter von Verbascum Thapsus. 

Fingerförmig, ſiehe Fingerig. 

Fingerig, digitatus, 
wenn auf dem Ende 
eines gemeinſchaft— 
lichen Blattſtiels mehr \ 
als drei von ihrem An- 
heftungspunkte ſtrah— 
lig ausgehende Theil: 
blätter ſtehen, wie bei 
der Roßkaſtanie, der 
Lupine u. ſ. w. 

Flügel, alae, werden die beiden ſeiten⸗ 
ſtändigen, einander gleichgeſtalteten 
Blumenblätter bei den Schmetter⸗ 
lingsblüthlern oder Papilionaceen 
enannt. Siehe Schmetterlings⸗ 
lume. . 

Flügelfrucht, samara, eine Frucht mit 


— 0 | An 


Fruchtblatt, ſiehe Karpel. 
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trockener Fruchthülle, die eine dünne, 
un n beſitzt, wie bei 
Der Rüſter, dem Ahorn u. ſ. w. 


, 


| 
en Ä 
EN = Früchtchen, ſiehe Karpel. 
= j Fruchthäufchen, ſiehe Häuf⸗ 
„ en. 


Fruchtknoten, ovarium, der 
untere mehr oder minder 
ſtark verdickte Theil des 
Piſtills, welcher die Eichen 
einſchließt (ſ. Eichen) und 
ſpäter den Haupttheil der 
Frucht ausmacht. 


Fünflappig, ſiehe Lappig. 
Fortwachſend, accrescens, nennt man eh ee ſſche T eil 
l . g. Theilig. 
ein Blüthenorgan, welches, anſtatt Fü 


nach dem Abblühen zu welken, noch 
bis zur Fruchtreife fortwächſt. wie 
der Kelch der Judenkirſche, Physalis 
Alkekengi. 


n gähnig, iehe Zähnig. 
Fußförmig, pedatus, wenn 
bei einem fußnervigen 
Blatte auch die Zertheilung 
der Blattſpreite der Ver— 
zweigung der Nerven ſolgt. 


oder weniger angeſchwollene Gipfel 
des Blüthenſtiels, auf dem die Theile 
der Blüthe eingefügt ſind. 

Gemeinſchaftlicher Fruchtboden, 
receptaculum commune, das mehr 
oder weniger 
abgeplattete 
oder kegelför⸗ 
mige Ende 
des Blüthen⸗ 
ſtiels bei den 
Korbblüthigen 
oder Compo⸗ 


Ber ſiehe Nerv. 

abeläftig, ſiehe Gabeltheilig. 

ſiten, auf wel⸗ Gabeltheilig, furcatus, jo nennt man 
5 ein Organ, welches ſich in zwei Aeſte 


em die zu einem ſogenannten Blü⸗ „„ f 
thentbrbchen vereinigten Einzelblü: 11 einer Gabel mit zwei 


En i ſtehen. Siehe Ganzrandig, integerrimus, wenn der 
üthenkörbchen. | Rand eines Blattes oder blätterigen 
Organes eine nicht durch größere 

Oder kleinere Einſchnitte unterbrochene 

N | Linie bildet, wie das Blatt des ſpa⸗ 
f niſchen Flieders u. ſ. w. 


Fruchtboden, receptaculum, der mehr 
| 
| 


— 


oder einer Rückenſchärfe verſehen. 
Gefiedert, pinnatus, wenn ein gemein- 
ſchaftlicher Blattſtiel oder eine Haupt⸗ 
ſpindel ſich fiedernervig verzweigt und 
die Aeſte der Verzweigung zu Mittel⸗ 


1˖— N 7 Gedreit, ſiehe Dreizählig. 


Gefalzt, carinatus, mit einem Kiele 
1 I 
x 


1222 


nerven einfacher Theilblätter werden. 
Trägt der gemeinſchaftliche Blattſtiel 


ſtatt . Blättchen wieder ge⸗ 
fiederte, ſo iſt das Blatt doppelt⸗ 
gefiedert, wiederholt ſich die Ver— 
97 ung noch einmal, ſo haben wir 
as dreifach gefiederte Blatt. 


Geſgelt ſiehe Fingerig. 

Ge ügelt, alatus, nennt man ſolche 
Theile der Pflanzen, welche mit einer 
Br oder blattartigen Einfaſſun 


verſehen ſind, wie manche Stengel, 


manche Früchte u. ſ. w. 

Gefrauſt, fimbriatus, wenn der Rand 
eines Blattes oder eines blattartigen 
Organes mit ſehr ſchmalen langen 
Sipfeln beſetzt iſt, welche Franſen 
ähnlich ſind. 


Gefüllt, plenus, wenn in einer Blüthe 


die Staubgefäße und oft b die 
Bin größtentheils oder alle in 
umenblätter umgewandelt ſind. 
Bei den Compoſiten nennt man im 
uneigentlichen Sinne die Blumen ge- 


Gefingert — Glatt. 


füllt, wenn der Saum der Röhren⸗ 
blüthen der Scheibe ein er⸗ 
weitert oder wenn er ſtrahlblüthen⸗ 
artig verbreitet iſt und die Farbe der 
Strahlblüthen angenommen hat, z. B. 
bei Callistephus chinensis oder Sca- 
biosa atropurpurea. 

Gefülltblüthig, ſiehe Gefüllt. 

Gegenſtändig, oppositus, wenn zwei 

rgane, z. B. Blätter, auf gleicher 
S5 e aber auf den entgegengejegten 
ae der gemeinſchaftlichen Achſe 
tehen. 

Gegenüberſtehend, ſiehe Gegenſtändig. 

Gekerbt, crenatus, wenn der Rand 
eines Blattes oder blattartigen Or⸗ 

ans mit abgerundeten kleinen Ber- 
prüngen erleben iſt, zwiſchen denen 
ich einſpringende ſpitze Winkel be- 
nden. 

Gekielt, 1 5 Gefalzt. 

Gekreuzte Blumenkrone, corolla cru- 
ciata, ſiehe Blumenkrone. Kreuz⸗ 

5 ehe Lapp 
elappt, ſiehe Lappig. 

Gemeinſchaftlicher Fruchtboden, ſiehe 
Fruchtboden. 

Geſägt, serratus, wird ein Blatt oder 
ein blattartiges Organ genannt, deſſen 
Rand ſehr ſpitze Zähne zeigt, die durch 
ſpitze Einſchnitte von einander ge= 
trennt ſind. 

Geſchlitzt, laciniatus, mit tiefen, un⸗ 

leichen Einſchnitten am Rande ver- 
ee wie die Blumenblätter bei der 
Reſeda. 

Geſchwänzt, caudatus, mit einer faden⸗ 
ſörmigen, biegſamen, oft behaarten 
Verlängerung verſehen, wie die Frücht⸗ 
chen mancher Arten von Clematis 
und Anemone. N 

Geſpaltener Kelch, ſiehe Kelch. 

Getheilter Kelch, ſiehe Kelch. 

Gewimpert, ciljatus, wenn der Rand 
eines Blattes oder blattartigen Or⸗ 
ganes mit gleich langen unter ein⸗ 
ander parallel geflellten Haaren be- 


ſetzt iſt. 

Gezähnt, dentatus, wird ein Blatt 
oder ein blattartiges Organ genannt, 
deſſen Rand ſpitze Zähne zeigt, die 
1180 rundliche Einſchnitte getrennt 


ſind. 

Gezähnter Kelch, ſiehe Kelch. 

Glatt, glaber, wird ein Organ genannt 
welches keine Haare, VBoriten oder 
ähnliche Gebilde trägt. 
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Glockenförmig, campanulatus, von der 
Form einer Glocke, wie die Blumen 
der Gattungen Campanula, Fritil- 
laria u. a. m. 


Glocken förmige Blumenkrone, Corolla 
campanulata, ſiehe Blumenkrone. 


Graune, arista, eine borſtenartige, 
meiſtens ſtarre, an der Spitze oder 
auf dem Rücken eines Organes be⸗ 
findliche Verlängerung, die bisweilen 
gekrümmt oder gedreht, aber nie wie 
eine Ranke gewunden iſt. Man findet 
die Granne namentlich an⸗ der äuße⸗ 
ren Blüthenſpelze der Gräſer. 

Griffel, stylus, die faden⸗ oder cylinder⸗ 
förmige, ſeltener blattartig ausge⸗ 
breitete Fenſefeng des Fruchtknotens, 
welche, wenn ſie überhau t vorhanden, 
an ihrer Spitze die Narbe trägt. 
Man darf nicht, wie es bisweilen ge⸗ 
ſchieht, Piſtill und Griffel mit ein⸗ 
ander verwechſeln. (Siehe Frucht- 
knoten.) 

Haarkrone, pappus, eine Krone aus 
einfachen oder gefiederten Haaren, 
oder Schüppchen, oder auch nur eine 
einfache Membran, welche ſich auf 
ſewiſſen Früchten, namentlich der 
Lompoſiten und Valerianeen befindet. 


Halbfrucht, mericarpium, die Hälfte 
einer Doppelachäne. (Siehe Doppel⸗ 
Achäne.) 

Halbſtrauch, suffrutex, eine Pflanze, 
deren Stamm und e aus⸗ 
dauern und holzig ſind, während die 


jüngeren Zweige alljährlich im Winter 
abſterben. 
Halm, culmus, der den Gräſern eigen⸗ 
thümliche Stengel, der meiſtens dohl 
und an den Stellen, wo die Blätter 
entſpringen, mit knotigen Anſchwellun⸗ 
gen nach außen und Querſcheide⸗ 
wänden innen verſehen i 


Handförmig, palmatus, 
ein allgemeiner Auß⸗ 
druck für ein blattför⸗ 
miges Organ, das ſo 
getheilt iſt, daß die 
aß oder Lappen 
ſtrahlig, wie die Fin⸗ 
ger einer ausgeſpreiz⸗ 
ten Hand auseinander 
ſtehen. 
äufchen, sorus, eine 

Si gedrängte Anhäu⸗ 
fung von Sporenbehäl⸗ 
tern in beſtimmten Par⸗ 
tien auf der unteren 
Blattfläche oder am 
Blattrande der Farn-⸗ 
kräuter. 

Herablaufend, decurrens, 
wenn die beiden Rän⸗ 
der einer Blattſpreite 
am Stengel herab als 
ſchmale Streifen ſich fortſetzen. 

Herzförmig, cordiformis, breit⸗eirund, 
am Grunde mit einem tiefen Ein⸗ 
ſchnitt in der Mitte und zwei ſeit⸗ 
lichen abgerundeten Lappen, wie das 
Blatt der Linde. 

Hinfällig, cadu- 
cus, wenn ein 
Organ vor oder 
kurz nach der 
voll tändigen Ent⸗ 
faltung eines zu⸗ i 
gleich mitihment⸗ 2 
wickelten Theiles, 98 

gewiſſermaßen \ 
vor der Zeit ab⸗ . 
fällt, wie der zweiblätterige Kelch 
beim Mohn. . hi 

Honigdrüſe, glandula nectarifera, ein 
in vielen Blumen befindlicher, oft 
ſehr verſchieden geformter Theil, 
welcher eine honigartige Flüſſigkeit 
abſondert, die bei der Befruchtung 
eine beſondere Rolle zu ſpielen ſcheint, 
indem einerſeits die Inſecten, durch 
dieſen Saft herangezogen, das Ge⸗ 


— 
— 
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ſchäft der Befruchtung übernehmen, 
andererſeits aber der Pollen durch 
dieſen a befähigt wird, die bis 
an die Samenknospe hinabwachſenden 
Schläuche zu entwickeln, welche die 
Befruchtung direct bewirken. 

Honiggefäß, nectarium, eigenthümlich 
05 Theile der Blüthe, welche 
Honigſaft ausſcheiden. (Siehe Honig⸗ 
drüſe 


In Honiggefäße umgewandelte Kronblätter des 
Eiſenhutes. 


„ Zweilippige Honiggefäße im Kreiſe um die Staub⸗ 
fäden und Karpelle gehe t. b 


Honigſchuppe, squama nectarifera, in 
den Blumen vorkommende Schüpp⸗ 
Bon welche Honig abſondern. (Siehe 

onigdrüſe.) 


Hülle, involuerum, ein Verein von 
mehreren in einen Kreis geſtellten, 
bisweilen auch mehr oder weniger 
unter einander verwachſenen Deck⸗ 
blättern. Solche Hüllen finden wir 
namentlich häufig bei den Dolden⸗ 
pflanzen; die Deckblätter der einzel⸗ 
nen öldchen heißen Hüllchen. 


üllkelch, ſiehe Blüthenköpfchen, 

lſe, legumen, die aus einem eir- 
igen Fruchtblatte oder Karpel be: 
ebend Frucht ohne Scheidewand, 
die an der oberen Naht die Samen 
trägt und gewöhnlich in dieſer Nabt:. 
oft auch in beiden Nähten der Länge 
nach aufſpringt. Man findet Pier: 
Frucht namentlich bei den nach ibr 
benannten Hülſenpflanzen, den Legu⸗ 
minoſen, zu welchen auch die Schmetter⸗ 
lingsblüthler oder Papilionaceen ge⸗ 
hören. 


nternodium, ſiehe Knoten. 

aD. ſiehe Glatt. 

Kalthaus, ein Gewächshaus, in welchem 
die Pflanzen der gemäßigten Zonc, 
welche unter unſeren klimatiſchen Ver⸗ 
hältniſſen dem Froſte im Freien un⸗ 
terliegen würden, während der Dauer 
des Winters unterbracht werden. In 
dem Kalthauſe wird eine Tempe: 
ratur von 15 und 20 Grad unterhalten. 

Kapſel, capsula, eine aus mehreren 
mit einander verwachſenen Frucht⸗ 
blättern gebildete, bald geſchloſſene, 
bald in verſchiedenſter Weiſe bei der 

VAR 2 


ee 1 Blüthenſtand. 
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| weniger verlängerten Spindel, welche 
| mit meiſt eingeſchlechtigen, unvoll⸗ 
ſtändigen, hinter Deckblättchen ſitzen⸗ 
den Blüthen beſetzt iſt und nach dem 
Verblühen oder nach der Fruchtreife 
gewöhnlich mit den Blüthen oder 
Früchten abfällt. 


Reiſe aufſpringende, mehrſamige, 
trockene Frucht. 

Karpel, carpellum, jedes geſchloſſene, 
die Eichen oder Some in feiner 
Höhlung enthaltene Fruchtblatt, mag 

es nun als einſaches Piſtill, wie bei 

den hahnenfußartigen Gewächſen, oder 

8 mehreren verwachſen und nur ein 
ach eines zuſammengeſetzten Piſtills 

ausmachen, vorkommen. Unſere Figu⸗ 

ren ſtellen ſolche nicht mit einander 
verwachſene Carpelle dar. 


Keim, embryo, die im Samen einge— 
ſchloſſene Anlage zu einer neuen 
Pflanze, welche gewöhnlich bereits die 
Wurzel, den Stamm und die erſten 
Blätter im unentwickelten Zuſtande 
enthält. 

Keimblatt, cotyledon, das erſte Blatt⸗ 

ebilde der Pflanze am Keim. In 
ehr vielen Fällen ſind die Keimblät⸗ 
ter ganz anders geformt, wie die 

I päter entwidelnden gewöhnlichen 
ätter der Pflanze. Eine große Ab- 

theilung der Gewächſe hat zwei ein⸗ 

ander gegenüberſtehende Keimblätter, 
wiſchen denen das Keimknöspchen 
ſteht, es ſind dies die ſogenannten zwei- 
ſamenlappigen Pflanzen oder 

Dicotyledonen. Bei den Gewäch⸗ 

ſen der andern Abtheilung finden wir 

nur ein ſolches Keimblatt, dem das 
Keimknöspchen entweder anliegt oder 

| von welchem dieſes eingehüllt wird; 
wir nennen ſolche Pflanzen Ein⸗ 
| ſamenlappige oder Monocotyle— 
donen. Einſamenlappige und zwei— 
| ſamlappige Pflanzen unterſcheiden ſich 
noch ont durch weſeutliche Eigen: 
thümlichkeiten, ſowohl in der Form 
und Anordnung ihrer äußern Or- 

| gane, wie in ihrem innern Bau. 

Karyopſe, carxopsis, eine einſamige, Kelch, calyx, der äußerſte Kreis der 
trockne, nicht auſſpringende Frucht, Blüthendecken. In der Regel iſt er 
deren Gehäuſe den Samen knapp | von blattartiger Conſiſtenz und grün 

| 


umſchließt oder ſelbſt mit den Sa— gefärbt wie die Blätter. Entweder 
menhäuten verwachſen iſt, wie bei den iſt er aus mehreren unter 110 Lats 
Lippenblüthlern, den hahnenfußar⸗ freien Blättchen, den Kelchblät⸗ 
tigen Pflanzen, den Gräſern u. ſ. w. tern gebildet, und dann haben wir 
Kätzchen, amentum, ein ährenförmiger einen mehrblätterigen Kelch, oder 
Blüthenſtand mit einer mehr oder die Kelchblätter find mehr oder wer 
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niger mit einander verwachſen, dann 
haben wir den einblättrigen Kelch, 
der nun an ſeinem Rande mehr oder 
weniger tiefe Einſchnitte haben lann. 
Je nach der Tiefe dieſer Einſchnitte 
unterſcheiden wir gezähnte, ge= 
ſpaltene und getheilte Kelche. 
a gezähnter Kelch, 5 getheilter Kelch, 
0 geſpaltener Kelch, 4 und e mehr⸗ 
blätterige Kelche, 7 vierblätteriger 
Kelch, a die ganze Blüthe, 5 ein ein 
zelnes Kelchblatt. 


Kelchblätter, sepala, ſiehe Kelch. 

Kernfrucht, ſiehe Apfelfrucht. 

Kiel, ſiehe Schiffchen. 

Kletternd, scandens, nennt man eine 
Pflanze mit ſchwachem Stamme, die 
ich mit Hülfe von Ranken, haken⸗ 
örmiger Stacheln u. dergl. an an⸗ 


Kelchblätter — Krugförnig. 


dern Gegenſtänden ſeſthält und an 
denſelben in die Höhe ſteigt. 

Häufig wird damit verwechſelt 
windend, volubilis, wenn der Stamm 
ohne beſondere Haftorgane, blos Da: 
durch, daß er ſich um benachbarte 
Gegenſtände ſpiralig windet, in die 
Höhe wächſt, wie Ipomoea purpurea, 
Phaseolus multiflorus u. a. m. 

Knäuel, glomerulus, eine Zuſammen⸗ 
häufng von kleineren Blüthen, deren 

lüthenſtiele ſehr kurz ſind oder gan; 
fehlen und ſich gewöhnlich in Blatt 
winkeln befinden. 

Kuolle, tuber. ein oft ſehr verſchieden 

eſtalteter, dicker, fleiſchiger Wurzel⸗ 

ſtock, bei dem die Knospen oder Augen 
in der Regel in Vertiefungen liegen. 
wie bei der Kartoffelknolle. 

Ruollenartige Wurzel, radix tuberosa, 
eine fleiſchig angeſchwollene Wurzel⸗ 
faſer, welche einer wirklichen Knolle 
ſehr ähnlich iſt. Wir finden ſolche 
Wurzeln bei den Georginen, den ein⸗ 
heimiſchen Orchideen u. ſ. w. 

Knospenlage, praefoliatio, die Lage 
der Blätter zu einander in der Knospe, 
die Art und Weiſe, wie ſie gerollt 
oder gefalzt ſind. 

Knospenzwiebel, ſiehe Brutzwiebel. 

Knoten, nodus, die Stellen am Pflan⸗ 
enſtengel, aus welchen Blätter und 
ſpäter in deren Winkeln Aeſte ent— 
ſpringen, auch wenn dieſe Stellen 
nicht wirklich angeſchwollen ſind. Den⸗ 
jenigen Theil des Stengels, der ſich 
zwiſchen je zwei ſolcher Knoten befin⸗ 
det, nennt man ein Stengelglied, 
internodium. 

Kolben, spadix, ein ährenförmiger Blü⸗ 
thenſtand mit dickem, fleiſchigem Blü⸗ 
theuftiele, an welchem die einzelnen 
Blüthen ſitzen oder in den ſie etwas 
eingeſenkt ſind, wie bei Calla, Arum 
und anderen Aroideen. 

Korolle, ſiehe Blumenkrone. 

Kriechend, repens, wenn ein niederlie⸗ 
gender Stamm oder deſſen Aeſte an 
gewiſſen Stellen oder ihrer ganzen 
Länge nach Wurzelfaſern treiben und 
ſich vermöge derſelben an den Erd— 
boden Sefeitigen 

Kronblätter, petala, die einzelnen 
Blättchen einer mehrblätterigen Blu⸗ 
menkrone. 

Krugförmig, urceolatus, wenn ein 
bauchiger, hohler Theil an ſeiner 
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oberen Oeffnung, oder eben darunter 
eine Einſchnürung zeigt und alſo in 
einen verengten Hals ausmündet, wie 
der Kelch der Roſen, die Blumen 
vieler Haidekräuter, 

Kürbisfrucht, pepo, die mit dem Kelche 
verwachſene, unterſtändige Frucht, in 
ihrer Anlage eigentlich eine dreifäche⸗ 
ae Beere, wie wir fie bei Gurke, 
Melone, Kürbis u. ſ. w. finden. 


Lanzettlich, lanceolatus, ein krumm⸗ 
liniges Zweieck darſtellend, welches 
dreimal länger als breit iſt. 

Lappen, lobus, ſiehe lappig. 

Lappig, lobatus, wenn ein flächenför⸗ 
mig ausgedehnter Theil durch zuge⸗ 
ſpitzte oder abgeſtumpfte Einſchnitte 
bis gegen die Mitte der ganzen, 
bei länglichen Formen bis zur hal⸗ 
ben Breite getheilt wird wie die Blät⸗ 
ter des Ahorns, der Weinrebe. Bei 
Beſchreibung der Pflanzen wird dann 
die Zahl der Lappen angegeben. 


Leierförmig, lyratus, ein 
* leierförmiges Blatt iſt 
I ein dergeſtalt fiederartig 
- zertheiltes Blatt, daß es 
2 mit einem 1009 un⸗ 
paarigen Endlappen ab⸗ 
8 ſchließt, wie die Blätter 
der Nelkenwurz, des 
weißen und des ſchwar⸗ 
zen Senſes u. ſ. w. 


Lineal, linearis, wenn ſchmale, blatt⸗ 
artige Organe von zwei parallel lau⸗ 
fenden Rändern begrenzt werden, wie 
die Blätter vieler Nadelhölzer, des 
Rosmarins u. ſ. w. 

Lippe, labium, ein jeder der beiden 
Hauptlappen eines ei Or⸗ 

anes. an unterſcheidet dann die 
berlippe und die Unterlippe. 

Männlich, mas, masculus, re 
Blüthen ſind ſolche, welche nur Staub⸗ 
gefäße enthalten. 

Membran, membrana, ein allgemeiner 
Ausdruck für jede dünne Haut. 


Mehrblätterige Blumenkrone, ſiehe 
Blumenkrone. . 

endet Kelch, ſiehe Kelch. 

Mehrfächerig, ſiehe fächerig. 

Mittelband, connectivum, die Fort⸗ 
ſetzung des Staubfadens zwiſchen den 
„ oder überhaupt der⸗ 
jenige Theil des Staubbeutels, wel⸗ 
chem die Fächer deſſelben aufgewachſen 
ſind und der ſie zu einem Ganzen 
vereinigt. 

Mittelnerv, nervus intermedius, der 
Hauptnerv eines Blattes, welcher die 
Mitte des Blattes einnimmt und das⸗ 
ſelbe in I mehr oder weniger 
gleiche Hälften theilt. 

Monöciſch, ſiehe einhäufig. 

Monocotyledonen, ſiehe Keimblatt. 

Nacktſamig, gymnospermus, jo nennt 
man die einſamigen, nicht auſſprin⸗ 
genden Früchte, die man früher mit 
Unrecht für nackte Samen 
an die es aber m 

Wirklichkeit nicht ſind. 
Solche ſogenannte nadt- 
ſamige Früchte haben die 7 
Lippenblüthler. 8 

Wirklich nackte Samen 
1 9 5 haben die Nadel- 
hölzer und Cycadeen. 

Nagel, unguis, der untere, ſtielartig 
verſchmälerte Theil eines Blumen- 
blattes, wie wir ihn bei den Nelken, 
bei dem Goldlack u ſ. w. finden. 

Naht, sutura, eine Rinne oder Furche, 
ſeltener ein erhabener Streif, welcher 
die Verwachſung zweier benachbarter 
Theile oder Ränder eines einzelnen 
ge „iche B Theiles anzeigt. 

Napf, ſiehe Becher. 

Narbe, stigma, der obere Theil des 
Griffels, wenn überhaupt ein Griffel 
vorhanden iſt, oder des Stempels im 
Allgemeinen, auf den die Pollen⸗ 
körner fallen, um dort ihre Schläuche 
zu bilden, die durch den Griffelkanal 
und die Fruchtknotenhöhlung bis a 
Eichen oder die Samenknospe gelan= 
gen und dieſelbe befruchten. 

Naturaliſirt nennt man eine urſprüng⸗ 
lich nicht heimiſche Pflanze, welche 
ſich eben in dem Grade an unſere 
klimatiſchen und Bodenverhältniſſe 
Ken. hat, daß fie einer einheimi⸗ 


chen, wildwachſenden Pflanze gleich 
ich ohne unſer Zuthun vermehrt. 
Nebenblatt, stipula, ein blattartiges 
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Organ, welches am Grunde eines Pentastemum, bald ohne ſolche in 

Blattes oder Blattſtiels, zu jeder weiblichen Blüthen. 

Seite deſſelben vorkommt. In den Nebenwurzeln, ſiehe Adventivwurzeln. 

meiſten Fällen zeigt es denſelben Bau Nelkenartige Blumenkrone, Corolla 

wie die Blätter, meiſtens aber eine caryophyllacea, ſiehe Blumenkrone. 

anz andere Geſtalt wie die vn Nerv, nervus, ein Gefäßbündel, wel: 
i 


Blätter oder Blättchen. Bald ſind ches das innere Gewebe der Blätter, 
die Nebenblätter mit dem Blattſtiel Blattſtiele unb blattartigen Organe 
verwachſen, bald ſind ſie frei. diurchzieht und ſich dabei in verſchie⸗ 

denſter Weiſe verzweigt. Siebe 


nervig.) 

Nervig, nervis oder nerveus, mit 
Nerven verſehen. Zwei, drei-, fünf⸗, 
vielnervig, je nach der Anzahl der 

KLiäangsnerven, die am Ende des Blatt⸗ 
ſtiels entſpringen. Fiedernervig in 
das Blatt, wenn vom Mittelnerr 
nach jeder Seite fiederartig geſtellte 

| Nerven ſich abzweigen, 1 

wenn der Blattſtiel ſich zuerſt in 
cꝓwei ſtarke, divergirende Nerven ver: 
| zweigt, welche auf ihrer nach oben 

5 Seite in ihrer ganzen 

| änge weitere Verzweigungen als 
Hauptnerven von Lappen oder Theil- 
| blättern ausſenden. 

Nuß, nux, eine einſamige Frucht mit 
19 holzigem oder lederartigem 

uchtgehäuſe. Bei der Wallnuß 

finden wir gleichzeitig eine äußere 

| lederartige Hülle und ein holziges 
Fruchtgehänſe. 


} 
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Nebenkelch, ſiehe Außenkelch. N Sr > 
Nebenknospe, ſiehe Adventiv⸗Knospen. 
Nebenkrone, corona, ein zwiſchen der Näfſchen, nucula, fo nennt man die 


Blumenkrone oder dem Perigon und hartſchaligen, getrennten 
den Staubgeſäßen, oder auch zwiſchen ee nußartigen 
den letzteren und dem Piſtill vorkom⸗ Carvopſen, z. B bei den 
mender einfacher oder mehrfacher Lippenblüthlern, der Pin: 
Kreis eigenthümlich und ſehr ver⸗ de u. ſ. w. 


ſchieden gebildeter Theile, welche der Oberlippe, ſiehe Lippe. 
Blumenkrone ähnlich ſind, mitunter Oberſtändig, superus, was 


unter einander verwachſen, mitunter ſcheinbar über einem 

frei vorkommen. Eine einblätterige andern Organe ſteht. 

Nebenkrone zeigen z, B. die Blumen Dieſer Ausdruck wird nur von per: 

der Narziſſen. ſchiedenen Kreiſen der Blüthentheile 
Nebenſtaubgefäß, parastamen, ein un⸗ ebraucht. Oberſtändig iſt die Blütbe, 

fruchtbares, ſtaubbeutelloſes Staub⸗ bei welcher Kelch, Blumenkrone oder 

gefäß, welches bald mit fruchtbaren Perigon fo mit dem Fruchtknoten 

Stanbgefäßen zuſammen in derſelben verwachſen ſind, daß ihr freier Theil 


Blume vorkommt, wie bei Commelynas, über demſelben ſteht, wie das in Be⸗ 


Oculiren — Rippe. 


treff des Kelches bei der Glocken⸗ 
blume der Fall iſt. ] 
diger Fruchtknoten iſt ein ſolcher, 
mit dem keine der Blüthendecken ver⸗ 
wachſen, der mithin frei iſt. Ein 
F Kelch bedingt daher 
einen unterſtändigen Fruchtknoten 
und ein unterſtändiger Kelch einen 
oberſtändigen Fruchtknoten. 


Oenliren, ſiehe Auge. 

Orangerie, ſiehe Kalthaus. 

Oval, ovalis, jede Fläche von der Ge⸗ 
ſtalt einer ziemlich regelmäßigen 
Ellipſe, deren Längsdurchmeſſer dem 
der Breite nicht mehr als um das 
Doppelte . dabei ſind Grund 


und Spitze glei 
mäßig abgerundet. 
Panachirt, variegatus, wenn ein Pflan⸗ 
zentheil verſchiedene ſcharf von ein⸗ 
ander abgegrenzte und nicht in ein⸗ 
vo ander übergehende Farben 
neben einander zeigt, na⸗ 
mentlich wenn dieſelben 
ohne ſymmetriſche Anord⸗ 
nung neben einander ſtehen. 
Paarig, geminus oder ge- 
minatus, zu zweien ſtehend, 


breit und gleich⸗ 


N 


Ein oberſtän⸗ 
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5 B. wenn ein Blatt aus zwei Theil— 
lättchen beſteht. 


Paarig gefiedert, paripinnatus, nennt 
man ein gefiedertes Blatt, welches 
nicht mit einem an der Spitze ſtehen⸗ 
den einzelnen Fiederblättchen, ſondern 
mit zwei ſolchen Blättchen abſchließt. 
Ein mit einem Endblättchen abſchlie⸗ 
ßendes Blatt nennt man unpaarig 
gefiedert. 

Perennirend, ſiehe ausdauernd. 

Perianthium, ſiehe Blüthenhülle. 

Perigon, ſiehe Blüthenhülle. 

Petalen, ſiehe Kronblätter. 

Pfahlwurzel, ſiehe Wurzel. 

Pfriemlich, subulatus, aus ſchmalem 
Grunde allmällig in eine feine Spitze 
ausgezogen. 


Pikiren ſracheſech repiquer) nennt 
man die Operation, durch welche 
junge Pflänzchen, die aus Samen ge⸗ 
zogen worden ſind, wenn ſie einen 
gewiſſen Grad ihrer Entwicklung er⸗ 
reicht haben, vorſichtig aus der Erde 
genommen und in geeigneter Weiſe 
an anderen Orten und in der zu 
ihrem Gedeihen erforderlichen gegen— 
ſeitigen Entfernung wieder einge- 
pflanzt werden. 

Piſtill, ſiehe Stempel. 

Quirl, verticillus, die⸗ 
jenige Anordnung von 
Blättern oder Blüthen, 
in welcher dieſelben in 
größerer Zahl als zwei 
in gleicher Höhe um 
eine EN 
Achſe geſtellt find, z. B. 

Asperula odorata 
(Blätter) und Salvia 
officinalis (Blüthen). 


Randblumen, ſ. Strahl: 
blumen. 


Ranke, cirrhus, ein faden⸗ 
artiger, in verſchiedener Weiſe gebo- 
gener und gewundener Theil, welcher 
am Stengel, an Zweigen und an 
Blättern mancher Pflanzen vorkommt 
und denſelben zum Feſthalten an 
anderen Gegenſtänden dient. 


Reif, ſiehe bereift. 
Rippe, ſiehe Nerv, 
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Rispe, panicula, im Allgemeinen ein 
Blüthenſtand mit verlängertem Haupt⸗ 


Rispe — Schleier. 


ſtiel von welchem an verſchiedenen Punk⸗ 
ten verzweigte Blüthenäſte ausgehen. 


Röhre, tubus, der untere, engere Theil 
einer einblätterigen Blüthendecke, fei 
ſie nun Kelch, Blumenkrone oder Pe⸗ 
rigon, im Gegenſatze zu dem oberen 
ausgebreiteten Theile. 

Roſette, rosula, ſpiralig zuſammen ge⸗ 
drängte Blätter auf den Aſtgipfeln 
eines e oder eines Tebr 
verkürzten Stammes, meiſtens dicht 
über dem Boden. 

Sägezähnig, ſiehe Geſägt. 

Sameneiweiß, albumen, eine in den 
Samen mancher Pflanzen z. B. des 
Getreides, der Doldenpflanzen u. ſ. w. 
vorhandene, die Samenlappen um: 
gebende Maſſe von Stoffen, durch 
welche die junge Pflanze während 
der Keimungsperiode ernährt wird. 
bis ſie durch die Wurzeln befähigt 
wird aus der Erde und der Atmo⸗ 
ſphäre ſelbſt alle ihr nöthigen Stoffe 
zu entnehmen. 

Samenkrone, ſiehe Haarkrone. 

Samenlappen, ſiehe Keimblatt. 

Saum, limbus, der obere, erweiterte. 
mehr oder weniger ausgebreitete Theil 
einer einblätterigen Blüthendecke, iei 
ſie nun Kelch, Blumenkrone oder 
Perigon, im Gegenſatze zu den untern 
verengten Theile oder der Röhre. 

Schaft, ſiehe Blüthenſchaft. 

S ſiehe Karyopſe. 

Scheckig, ſiehe Panachirt. 

Scheibenblüthen, ſiehe Strahlenblüthen. 

Scheindolde, ſiehe Trugdolde. 

Schiffchen, carina, das nach unten ge⸗ 
ehrte, der Fahne einer Schmetter⸗ 
lingsblume (ſiehe Blumenkrone) ge 
genüberſtehende, die Staubgefäße und 
den Stempel einhüllende Blumenblatt. 

Schildförmig, scu- 
tatus, ein mehr 
oder weniger kreis⸗ 
förmiges Blatt, 
deſſen Blattſtiel 
die Blattſpreite 
tn ihrem Mittel⸗ 
punkte trägt. 


Schirm, ſiehe Dolde. N 
Schirmtraube, ſiehe Doldentraube. 


Schleier, indusium. eine dünnhäutige 
edeckung der Fruchthäuſchen der 
Farnkräuter. 


Schlund, faux, 
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Schließfrucht, achae- 
9 na oder achenium. 
V. Eine einſamige, 
| trockne, nicht auf⸗ 
ſpringende Frucht, 
wie wir ſie bei 
den Gräſern, den 
| Korbblüthigen 
(Compoſiten) u. |. w. finden. 
S der obere, zunächſt 
unter der Mündung befindliche Theil 
der inneren Höhlung bei einblätterigen 
Kelchen und Blumenkronen. In 
allen Fällen wo man nur Röhre und 
einen Saum unterſcheiden kann, bildet 
der Schlund die Grenzezwiſchen beiden. 
Schote, diliqua, 
eine aus zwei 
Karpellen gebil⸗ 
dete, mit einer 
Scheidewand ver⸗ 
ſehene Frucht, 
welche an beiden 
Nähten die Sa⸗ 
men trägt. Sie 
ſpringt in zwei 
Klappen auf. 
Ihrer Form nach 
iſt ſie mehr oder 
wenigerlinealiſch 
und ſtets bedeu⸗ 
tend länger als 
breit. 
Schötchen, silicula, 
f 5 5 von = 
Schotenfrucht welche nicht länger als 
Nel oder höchſtens zwei mal 0 lang 
als breit iſt. 


N 


Schuppe, squama, ein ſehr umfaſſender 
Ausdruck, mit dem man ſolche Theile 
der Pflanzen bezeichnet, welche durch 
ihre Geſtalt an die Schuppen der 
110 erinnern. Am häufigſten ver⸗ 
teht man aber unter dieſem Namen 
kleine, blattartige Gebilde, welche in 
der Nähe der Blüthen oder in den 
Blüthen ſelbſt vorkommen. 


Schwertförmig, ensiformis, ein Blatt 


von linealer oder lanzettlicher Geſtalt 
mit verdünnten Rändern, deren innerer 
Rand gegen den Stengel gewendet ift, 
\ daß die Blattfläche nicht horizontal 
ondern vertikal gegen die Achſe ge⸗ 
richtet iſt, wie bei den Gladiolen, 
Iris u. ſ. w. | 


Seideuhaarig, sericeus, mit feinen, 


feſt anliegenden Haaren dicht über⸗ 
zogen, wodurch ein ſeidenähnlicher 
Glanz entſteht. 


Sepalen, ſiehe Kelchblätter. 
Sitzend, sessilis, nicht von einem Stiele 


ia Blüthe oder ein ſolches 
latt. 


Skorpionartig, scorpioides, ein für 


S 


S 


den vor ſeiner Entfaltung in einer 
Schneckenlinie aufgewickelten Blüthen⸗ 
ſtand der Boragineen gebräuchlicher 
Ausdruck. 
paltig, fidus, (mit Zahlwörtern ver: 
bunden) deutet die Form der Blätter 
an, welche durch ſpitze, nicht über die 
Mitte der Länge oder der halben 
Breite eindringende Spalten in ſpitze 
Lappen zertheilt. Zwei-, drei-, viel⸗ 
ſpaltig, bi-, tri-, multifidus, hand⸗ 
ſpaltig, palmatifidus, fiederſpaltig, 
pinnatifidus u. ſ. w. 
patelförmig, spathulatus, gegen die 
Spitze hin rundlich oder länglich und 
egen den Grund hin plötzlich ver- 
Gele und langgezogen, wie die 
lätter des Maßliebchens. 


Spelzen nennt man die dicht geſtellten 


Blättchen, von denen die unſchein⸗ 
baren Blüthen des Grasährchens 
(Blüthenſpelzen) oder das Aehrchen 
ſelbſt (Deckſpelzen) umgeben werden. 


Spindel, rachis, der Hauptſtiel eines 


Blüthen⸗ oder Fruchtſtandes oder eines 
zuſammengeſetzten Blattes. 


Spielart, ſiehe Abart. 


S 


F sporangium, die Frucht 
er nicht mit wirklichen Blüthen ver⸗ 
ſehenen, kryptogamiſchen Gewächſe. 


Sporn, calcar, ein gewöhnlich hohler, 


— — ei 
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walziger, kegeliger oder ſackförmiger 
Fortſatz, der ſich auf der Rückſeite 
meiſt am Grunde der Blüthentheile 
befindet. 

Spreite, lamina, der ausgebreitete 
Theil bei einem Blatte oder blatt— 
förmigen Organ, im Gegenſatze zu 
dem Blattſtiele oder dem ſtelattigen 

Träger deſſelben. 


Spreublättchen, paleae, ſind meiſt 
ſchmale, bleiche Deckblättchen zwiſchen 
den gedrängten Blüthen eines Blüthen⸗ 
kopſes oder eines Blüthenkörbchens 
(Compoſiten). 

Stacheln, aculei, ſehr 
dicke, harte, ſpitze und 
ſtechende Haare, 0 
ſich auf den Stengeln 
und Blättern mancher 
Pflanzen befinden. 

Stachelſpithg, mucrona- 

tus, ein Blatt oder ein 

blattartiges Organ, welches an ſeiner 
abgerundeten Spitze mit einem 
weichen Stachel gekrönt iſt. 


Stamm, stirps, ein allgemeiner Aus- 


druck im weiteren Sinne für den 
aufwärts wachſenden centralen Haupt⸗ 
theil der Pflanze, aus dem Blätter 
und Blüthen hervorkommen. 

Stammart, die Art der Pflanze in 
ihrer urſprünglichen, in keiner Weiſe 
durch die Kultur veränderten Form. 

Staubbeutel, anthera, der⸗ 
jenige Theil des Staubge- 
fäßes, welcher in den meiſten 
Fällen von einem faden— 
förmigen Organe, dem 
Staubfaden, getragen, den 
Blüthen taub oder Pol⸗ 
len enthält, der dazu dient 
die im Fruchtknoten ent⸗ 
haltenen Samenknospen zu 

i befruchten und fie dazu zu 
befähigen zu Samen zu reifen. Das 
geſammte ur Befruchtung dienende 
Organ heißt e 

Staubweg, ſiehe Griffel. 

Staude, ſiehe Ausdauernd. 

Steckling, ein Zweig einer Pflanze, 
den man zur Vermehrung derſelben 
braucht, indem man ihn von der 
Mutterpflanze trennt und unter ge⸗ 
eigneten Boden⸗, Temperatur- und 
N in die Erde 
ſteckt und zum Wurzeln bringt. Der 


U 
0 
| 
+ 


Spreite — Stengelumfaſſend. 


Steckling unterſcheidet ſich dadurch 
vom Ableger, daß man letzteren ver 
der Trennung von der Mutterpflanze 


zur Bewurzelung bringt. 


Steinbeere, nuculana, heift die mnehr⸗ 


Fr 
EP 


ſamige, aus einem oberſtändigen 
Fruchtknoten entſtandene Beere. 
Steinfrucht, drupa, iſt eine Frucht, in 


welcher der Same 
in einer ſteinigen 


Schale eingeſchloſſen 
iſt, die wieder von 
einer ſaftigen, flei⸗ 
ſchigen Hülle um: 
geben wird. Die 

Frucht der Kirſchen, Pflaumen u. ſ. w. 

Stempel, pistillum, das innerſte die 
Mitte der Blüthe einnehmende Fort— 
pflanzungsorgan, welches oft aus 
einem Kreiſe mit einander verwachſe⸗ 
ner Fruchtblätter oder Karpelle zu 
ſammengeſetzt iſt, die Anlage der 
künftigen Frucht darſtellt und nach 
der Befruchtung zu derſelben aus 
wächſt. Der Stempel beſteht aus dem 
Fruchtknoten und der Narbe, zwiſchen 
welchen Id oft noch ein mehr oder 
weniger langer fadenförmiger Theil. 
der Griffel oder Staubweg befindet. 

Stengelglied, ſiehe Knoten. 

Stengellos, acaulis, nennt man feld: 
Pflanzen, deren Stengel nur wen: 
entwickelt iſt, ſo daß die Blätter aus 
der Wurzel hervorzukommen ſcheinen. 
Tiefe Blätter werden alsdann Wurzel 
blätter genannt. 

Stengelumfaſſend, amplexicaulis. wer: 
ein Blatt oder ein Blattſtiel mu 
ſeinem freien oder angewachſene⸗ 
Grunde ganz oder faſt ganz um den 
Stengel herumreicht. 


Stolonen — Wirtel. 


zen ſiehe Ausläufer. 

Strahlblumen, flores radiales, bei den 
Compoſiten diejenigen Blüthen, welche 
im Umkreis des Blüthenköpfchens 


ſtehen, wenn ſie ſich durch ihre zun⸗ 


ae Geſtalt von den übrigen 

lüthen des Blüthenköpſchens unter- 
ſcheiden, die dagegen Scheiben— 
blüthen genannt werden. 

er frutex, eine holzige Pflanze, 
die ſich entweder ſchon unter dem 
Boden veräſtelt und in mehreren 
Stämmen aus der Erde hervorkommt, 
oder ſich doch dicht über dem Boden 
in Aeſte und Zweige theilt. 

Strauß, thyrsus, eine Rispe mit jo 
gedrängt ſtehenden Blüthen, daß ſie 
der eiförmigen Daun ſich nähert. 


n 
Mr 


er 


F 
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Synonymie, synonymia, die Zuſammen⸗ 
tellung der verſchiedenen Namen, 
welche einer Pflanze oder einer ganzen 
Abtheilung von Planzen von den 
verſchiedenen Botanikern beigelegt 
worden. 

Theilfrucht, mericarpium. die Halb⸗ 
frucht einer Doppel-Achäne. Siehe 
Doppel⸗Achäne. 

Theilig, partitus, 8 Zahlwörtern 
verbunden) deutet die Form der 
Blätter an, welche durch ſpitze oder 
ſtumpfe über die Mitte der Länge 
oder der halben Breite eindringende 
0 in Lappen ae jind. 
Je nach der Zahl der Lappen zwei⸗, 
drei⸗, fünf⸗, vieltheilig, di-, tri-, quin- 
que-, multipartitus. 
raube, racemus, ein dlüthenſtel, mit 
verlängertem Hauptblüthenſtiel, an 
welchem der Länge lüthen ziemlich 
gleich lang geſtielte Blüthen ſtehen. 


Bilmorin, 2. Aufl. 
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Trieb, turio, eine Knospe, welche bei 
ausdauernden Pflanzen aus dem 
Wurzelſtocke entſpringt und bei ihrer 
den unmittelbar ſich über dem 
Boden 0 ebt. 

Trugdolde, cyma, wenn unterhalb einer 
Ghpſelbluthe fich nach beiden Seiten 
Blüthenzweige entwickeln, und dieſe 
Anordnung ſich wiederholt, wobei 
ſchließlich die Geſammtheit der Blü⸗ 
then eine doldenförmige Geſtalt an- 
nimmt. 


. 
aarig . San dert. 


Unpaari imparipinnatus, 
fiehe ° Ya 
SU ERBEN 


ſtock 

Unterlippe, ſiehe Lippe. 

Unterſt ſtändig inferus, ſiehe Oberſtändig. 

Varietät, ſiehe A Abart. 

Biel fach zuſammengeſetzt, suprade- 
compositus, wenn mehrere an und 
für ſich zuſommenge N te Blätter von 
einem gemeinſcha alt en Blattſtiele 
getragen und ſolchergeſtalt zu einem 
einzigen Blatte zuſammengeſetzt 


werden. 
bie ſiehe abwechſelnd. 
Windend, volubilis, ſiehe kletternd. 


Wirtel, ſiehe Curl. 


tamm, ſiehe Wurzel⸗ 


78 
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Wurzel, radix, derjenige bald einfache, 

bald veräſtelte Theil der Pflanze, 
welcher in die Erde dringt und ſich 
in einer dem Lichte abgewendeten 
Richtung verlängert. ie wahre 
Wurzel iſt niemals an ihrer Ober⸗ 
fläche mit Blättern oder blattartigen 
Organen verſehen, wie dies beim 
Stamm der Fall iſt. Häufig aber 
verwechſelt man die Wurzelſtöcke mit 
den Wurzeln. Iſt bei der Wurzel 
ein Hauptſtamm als directe Fort⸗ 
ſetzung des Stengels nach unten vor⸗ 
wiegend, ſo haben wir eine Pfahl⸗ 
wurzel, löſt ſich die Wurzel in 
mehrere, ziemlich gleichſtarke, faſer⸗ 
artige Zweige auf, ſo haben wir 
die Sasel ſind endlich ein⸗ 
zelne Theile der Wurzel ferſcht an⸗ 
i ſo haben wir die knollige 
Wurzel, die wir indeſſen nicht mit 
der wirklichen Knolle 


verwechſeln 
dürfen. 


Wurzelblätter, folia radicalia, Blätter, 
die entweder unmittelbar über der 
Wurzel oder aus dem Wurzelſtock ent⸗ 
ſpringen und in der Form häufig 
von den Stengelblättern bedeutend 
abweichen. 

Wurzelhals, collum radicis, die Grenze 
wiſchen Stamm und Wurzel einer 
Pflanze. 

Wurzelnd, radicans, nennt man ſolche 
Stengel, welche aus ihrem der Erde 
oder benachbarten Gegenſtänden an⸗ 
liegenden Stengel Nebenwurzeln trei⸗ 
ben, wodurch ſie ſich an den Boden 
oder andere Gegenſtände beſeſtigen. 

Wurzelſchoß, ſiehe Trieb. 

Wai radicalis, unmittelbar 
über der Wurzel oder aus dem 
au entipringend. 

Wurze 1 ſiehe Steckling. 

Wurzelſtock, ıhizoma, der unter dem 


Boden befindliche, meiſtens einer 


Wurzel — Zweizeilig. 


Wurzel äußerlich ſehr ähnliche ur! 
oft damit verwechſelte unterirdiſck. 
Theil des Stammes vieler Pflanze:. 
wie bei Iris, Convallaria. 


Wurzeltrieb, ſiehe Trieb. 


3 


ähnig, ſiehe Kelch. n 

Rn strobilus, conus, ein der: 
Kätzchen ähnlicher Fruchtſtand, dei 
dem aber die Schuppen, in derer 
Winkeln ſich die nackten Samen be⸗ 
finden, verholzt ſind, wie bei Kiefern. 
Tannen u. ſ. w. 

ugeſpitzt, acuminatus, nennt man ein 
Organ, deſſen Ränder, ehe ſie an der 
Spitze zuſammentreffen, plötzlich die 
Richtung ändern und in einen ſebr 
ſpitzen Winkel auslaufen. 


Jwei eſchlechtig, ſiehe Zwitterblütde. 
weiß ; 


3 


3 


äufig, dioicus, eine Pflanzenart. 
von der ein Individuum ausſchließlick 
Blüthen mit Staubgefäßen obne 
zu (Staubblüthen), ein anderes 
nur ee mit Stempeln obne 
Staubgefäße (Stenmpelblü 


n, trägt. 
z. B. die Weiden. 


weiſamenlappige Pflanzen, fick 
Leigh ehe J 

weizählig, ſiehe Paarig. 

weigeilig distichus, Pflanzentbeile. 


die zwar rundum aus einer gemein 

ſchaftlichen Achſe entſpringen, aber 

doch nur in zwei einander entgegen: 

gelepten Seiten angeordnet find, wie 

I der Weißtanne, der Eibe 
w 


u. ſ. w. 
Zwiebel, bulbus, eine von einem blei⸗ 


benden, meiſt verkürzten Wurzelſtocke 
getragene gipfelſtändige Knospe, 
welche die Anlage zu allen über die 
Erde hervortretenden Theilen der 
Pflanze enthält. Während die ge 
wöhnliche Knospe ſpäter zum Triebe 
auswächſt, bleibt die Zwiebel ſtets in 
ihrem knospenartigen Zuſtande. 


Zwitterblüthe, flos hermaphroditus. 


eine Blüthe, die Staubgefäße und 
Stempel zugleich enthält, wie die 
Mehrzahl unſrer Blumen. 


er 
Verzeichniß 
der deutſchen Pflanzennamen. 

f | 
| 
| 

Abobra, grünblühende 25. Aloe, breitblätterige 67. Anemone, Blumiſten- 95. | 

A bronie, doldige 33. E bunte 68. — Buche, gefüllte 99. 

— duftige 33. — doldenblüthige 68. — der Apenninen 100. 

Achimenes, abſtehende 43. | — mützenförmige 68. — Garten- 95. 

— großblumige 42. — offieinelle 68. - — handförmige 102. 
— upferfarbige 43. I zungenblätterige 67. — Kronen- 95. 
— langblumige 43. lonſoa, breitblätterige 69. — narziſſenblüthige 104. 
— ſcharlachrothe 42. — myrtenblätterige 70. — Pfauen- 98. 
Acroclinium, roſenrothes — neſſelblätterige 69. — ranunfelartige 10%, 
47. — Iharfblätterige 69. — Stern- 99, 

Adamie, verſchiedenfarbige — Varscewicz's 69. — weinblätterige 102. 

49. | A Ipenglöckchen 965. — zierliche 101. 

Adlumie, rankende 50. Alpentofe, Catawba⸗ 855. | Ankerblume 852. 

Adonis, Berg: 52. — große 855. Anomatheke, blutroth ge 
— Frühlings- 52. | — pontiihe 855, fleckte 106. f 
— Sommer: 51. Alpenveilchen 340, Antoniblüh 783. 

A ethioneme, corisblätteri- 15 tcapler 341. Antoninskraut 831. 

ges 92. pranken. Ap drnti 

Affenblume 677. Al ſtrömerie, bunte 70. pbelandra kammformige 

Affodill, äſtiger 136. — Drangenfarbige 71. — prächtige 112. 

— gelber 137. Amaranth, Blut 77. Aralie, japaniſche 120. 

Affodillilie 526. — dreifarbiger 78. — ſtachelige 121. 
reihe 780. — gelbbunter 79. recapalme, neuhollän— 
Afrikane 989. — geſchwänzter 77. diſche 122. 

A gathäa, Amellusartige 54. — leuchtend rother 79. — rothe 122. 
Akazie, bewehrte 35. — rothbunter 79. Aron, frühes, Flecken 125. 
ae üfchelblüthige 35. ee ſchöner 78. rahenformiges 125. 
= gebrangt ol 35. — 5 80. Aronskraut 127. 

— Neumann's 36. maryllis, gebänderte 81. ie ein an 

— berablaufend geflügelte — Ritter. 818 a 1 dERe I 
35. — fhönfte 89, en 

— herzblätterige 35. — Tettau's 83, u ende 126 

— mondfürmige 36, — virginiſche 83. Stell a " 

— reichblühende 35. — weißblühende 84. Bene a 

Akelei, Alpen- 116. Almberkraut 908. Artiſchoke, wilde 236, 728. 
— canadiſche 116. Ambroſienkraut 273. a rundinarie, ſichelblätte— 

ici rige 130. 


— gefüllte ſibiriſche 114. Amicie, zweijochig gefiederte RS 
— gemeine 115. 85. . 41 ſchenpflan ze, Strand- 287. 
> geſchecktblätterige 115. A mſonie, breitblätterige 87. Aſter, Alpen- 14. 

d⸗ 116. 


— old: | -- weidenblatterige 87. — feinblaͤtteriger 146. 
— Skinner's 117. Am ugdalopſis, Lindley's — glatter 145. 

= wohlriechende 116. ö 81. — großblumiger 14. 

Alfranken 962. Andromede, anſehnliche 92. — auacheigiger 147. 
Allermannsharniſch 483. E reichblühende 92. E keeiſelkelchiger 147. 


73: 
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Alter, 

Pracht⸗ 141. 

Pyrenäen- 145. 

Raſen bildender 141. 
Reeve's 147. 
reichblühender 141. 
roſenrother 143. 
rothſtengeliger 145. 
chiefblätteriger 145. 
chlaffaͤſtiger 146. 
pätblühender 145. 
Tradescant's 146. 
vielblumiger 142. 
wandelfarbiger 143. 
wieder aufgefundener 143. 
zerbrechlicher 146. 
zweifarbiger 141. 
Aſtilbe, Bach- 118. 
Atlasblume 638. 
e deltablätterige 
92 

— purpurne 152. 
Aucuba, japaniſche 153. 
Aurikel 820. 

Azalee, indiſche 154. 

— pontiſche 153. 

Baerie, goldgelbe 155. 
Bärenklau, 
37. 

— dornige 37. 

— ſehr dornige 38. 

— weichblätterige 36. 
Bärſanikel, Matthioli's 354. 
Bärwinde, dahuriſche 211. 

u flaumhaarige 212. 
Bärwinkel 1057. 

Baldrian, algeriſcher 1037. 

— Berg- 1038. 

Garten- 1037. 
griechiſcher 804. 
kleiner 1039. 
laugroͤhriger 1036. 
Pyrenäen- 1038. 
römischer 1038. 
rother 1037. 
ſchmalblätteriger 1038. 
Wieſen⸗, kleiner 1039. 
— zweihäuſiger 1039. 
Balſamapfel 685. 

— rebenblätteriger 685. 

— bitterer 685. 
Balſamgurke 685. 
Balſamine, Camellien- 556. 
— Garben- 556. 

— Roſen-⸗ 556. 

— Zwerg: 556. 
Balſam-Springkürbis 68%. 
Bam busrohr, Gold- 157. 
= grünbalmiges 156. 

— Metake- 197. 

— ſchwarzhalmiges 156. 
Banane, Cavendiſh's 691. 

— ſcharlachrothe 691. 

— zebraſtreifige 691. 


— 
— 
— 


N 


breitblätterige | 


Alter. — Bouvardie. 


HN), 

— Kämpfer's 600. 

— ſibiriſche 600. 
Bandgras 772. 
Bandmais 1080. 
Bartfaden, behaarter 770. 

— dichtblüthiger 772. 
drüſiger Gordon- 773. 
enzianartiger 766. 
fingerbutblutbiger 770. 
glockenblüthiger 768. 
Hartwig's 766. 
hoher 771. 

Jaffray's 769. 

Lobb's 769. 
ovalblätteriger 771. 

| Richardſon's 772. 

E teraniſcher 769. 

— verſchiedenblatteriger773. 
— weitſchweifiger 771. 
— Wriht's 772. 
Bartnelke 3. 
Bartonie, goldgelbe 158. 
Baſilienkraut, 720. 
Baſilikum gemeines 721. 
— kleinſtes 721. 
Bathengel 997, 1052. 
Baumweichſel 253. 
Beermelde 168. 

Begonie 158. 

Beinwell 986. 
Beißbeere, Chile: 235. 

— cckige milde 231. 

— kirſchenfrüchtige 234 

— lie besapfelfrüchtige 235. 

— ſchnabelförmige 234. 

— violette 235. 
Belladonnenlilie 82. 
Benediktenkraut 480. 

Benediktenroſe 743. 

Berg⸗Geiswedel 972. 

Berghalskraut 217. 

Berglilie, rothe 602. 

Bergmeliſſe 670. 

Bergpalme, grasblätterige 
2. 57. 

— hohe 257. 

— Königs- 257. 

— zierliche 257. 

Bergthee 470. 
— Schallon- 470. 
Bertramwurz, 
Oi. 


f 


roſenrothe 


Tchihatchew'8s 835. 
Berufungefraut, ‚glattliches 


— prächtiges 432. 
Bete, Victoria- 166. 
Bethlehemſtern 731. 
Betonienkraut, großblumi— 
ges 166. 
Bieberbaum 655. 
Bieneumoͤrder 719. 


Neu-England's- 142. Bandblume, großblatterige Bienenkraut 670. 


Billbergie, pyramidale 17. 
Biotie, breitblätterige 168. 
| — doldentraubige 165. 

— verwechſelte 168. 
Birkenwurzel 451. 
Bitterklee 671. 
Blaſenfarn, bruͤchiger 318. 
Blaſ 165 euna, ſtrauchartige 

300. 
Blaſenſtrauch, 

blühender 306. 
Bla 125 tcactus, Ackermann's 


braunroth 


| — abgeſtutzter 128. 

„ ſchoner 427. 
Blaugras 684. 
Blauſtern, angenehmer On, 
— ausacbreiteter 93. 
glockenblumiger 933. 
Herbſt— x. 
hyazinthenartiger 932 
italieniſcher in. 
nickender 932. 
ſibiriſcher n!. 
uberhanaender 932. 

— zweiblatteriger 31. 
Aleiwurz e varpent's MU. 
Blumenbachie, gekrönte lens. 
Blumenrohr, Anné's am, 
— eßbares 228. 
gerandertes 228. 
indiſches 227. 
irisbluthiges 227. 
Nepaul'ſches 230. 
orangenfarbiges 228. 
Rieſen⸗ 228. 
ſcharlachrothes 
ſchlaffblumiges 231. 
verſchiedenfarbiges 
— Warscewicz's 229. 

Blutmelde 151. 
Blutkraut 474. 

E gemeines 603. 

— ruthenformiges 81. 
Blutsauge 51. 
Blutstropfen 51. 
Blutströpfchen 32. 
Bocconie, verzblätterige 170. 
Bohne, Feuer- 783. 

— Scharlach⸗ TO. 

— türkiſche 78. 


ö 
| 
| 
| 


! 


2 


22 „ 


8 


u! — 


Bohnenbaum, gemeiner. 


1 Traubon., 319. 
Bocksbart 972. 
Boltonie, aſterbluthige 171. 
— maidblatterige 171. 
Borſtenkraut 237. 


Bouquetwicke IM. 


Bouſſingaultie, beerbr— 
menartige 171. 

Bouvardie, glattblum te. 
172. 


— Jacquin's 173. 


Pa 


- = 


> — = A A. 

A NM „ 
„„ : 

Ba 3 

N 80 


— * 


. N 


Bouvardie. — Dünnröhre. 


Bouvpardie,langblumige 73. Centradenie, 
Brandlilie 616. 


Braunbeil 831. 
PRraut in Haaren 716. 
Brcchwurz 1041. 
Brennende Liebe 645. 
Bretſpielblume 458. Chriſtblume 521. 
Brockenblume 103. Chriſtwurz, böhmiſche 52. 
n gedrängtblüthige e kraut, 
17 


— g e 249. 
e 


C bololadeſtrauch 858. 


— arefplnmige 177. 
Bromelie, Vogelneſt-, 
leuchtende 714. 
Browallie, Gerwiakowski's 
178. 
— hohe 177. 
— niedrige 178. 
— Roezl's 178. 
Brunelle, großblumige 831. 


— K 18. 


— ces 2833. 
aut n Aſter, 
hoher 206. 


Cinerarie 285. 
— Zwerg-⸗ 286. 


Bruſtkraut 1051. (Clarkie, hübſche 289. 
Bryonuopſis, rothfrüchtige — zierliche 291. 
178. Cleome, dornige 295 
Budd lea, kngelblüthige 179. a 2005. 
— Lindley's 180. me 295. 
Buſchglocke, 217. Clianthus, 


Dampier's 296. 
Clintonie, hübſche 297. 
gefüllte kleine | Glivie, mennigrothe 298. 
‚Gobaer, kletternde 299. 
Cocardeau-Aſter 202. 
| Cocospalme, auſtraliſche 936. 
Coleus, Blume's 302. 
Cajeputbaum, ſprengelien⸗ — Verſchaffelt's 302. 
artiger 668. Collinſie, Frühlings- 304. 
— zierlicher 668. — großblumige 304. 
Caladium, eßbares 183. — zweifarbige 3433. 
— violettes 184. Collomie, großblumige 305. 


Buſchnelke 949. 
Butterblume, 
815. 


Butterfaß, großes 720. 
Burbaum, unächter 807. 


Calandrinie. Wige — ſcharlachrothe 305. 

186. Commelyne, knollenwurze— 
— doldenblüthige 186. lige 307. 
— großblumige 180. Corallenhyazinthe 692. 
— prächtige 186. [Cosmidium, Burridge 8320. 
— zweifarbige 185. nr 
Calceolarie, krautige Hy— 320. 


briden 187 
— ſkabioſenblättigere 189. 
— Strauch- 189. 
— wegerichblaͤttrige 189. 
Calla, athiopiſche 193. 


Crocus, ächter 329. | 
— Blumiſten⸗ 327. 
— Herbſt⸗ 329. 
Cuphee ausgezeichnete 339. 
— purpurrothe 337. 


ahriges D 


— großblumiger Zwerg-206. 
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reichblühende | Dahlie veränderliche 351. 


= — Zimapan- 354. 
Damaskenblume 529. 


fünflappige | Dame in Trauer 568. 


Dattelpal me, gemeine 792. 
— Hau 793. 
— mit eee We⸗ 
deln 7 
Deutzie, geterbtblättrige 369. 
— ſchlankſtengelige 369. 
Dianelle, blaue 370. 


e indiſches Dichoriſandra, moſaikblät— 


terige 396. 
Dickblatt, ſcharlachrothes 
322 
— ſpatelblätteriges: 22. 
— verſchiedenfarbiges 323. 


ra deckblätterige 
Ne n bachie, Baraquin's 
Be 


Dierville 400. 
Diptam, gemeiner 396. 
Donnerbart 944. 


Donnerlilie 616. 


Doppelhülle, anſehnliche 
308. 
— ausgezeichnete 399. 
— ſchöne 400. 
Dotterblume, Sumpf- 210. 
— vielblumenblätterige 210. 
Dracaene, baumartige 409. 
— blumenrohrblaͤtterige 413. 
— duftende 409. 
— einfachſtämmige 412. 
gedrängtblüthige 411. 
— nickende 413. 
— rothfrüchtige 410. 
— ſüdliche 411. 
— violettblätterige 413. 
— zurückgeſchlagene 413. 


doppelt gefiederter Drachwurz 944. 
Drachenkopf, Altai- 415. 


— ſchwediſcher 416. 
— tuürkiſcher 416. 
— weiß haariger 416. 


Drachenwurz 127. 
— behaarte 128. 


Calimeris, eingeſchnittene — ſileuenartige 337. Dreiblatt, großblumiges 
193. — ſtriegelhaarige 338. 1013. 

Camaſſie, eßbare 212. — weitkelchige 338. — mit ſitzenden Blumen 

Camellie, japaniſche 213. Cyane 243. 1013. 

Campernelle 701. 


Cyclanthere, fußförmige 
343 


Canterbury-Schirm— 
palme 580. 

Cardinalblume 633. 

— blaue 631. 

Caſſie, Maryland- 238. 
Cayennepfeffer, 
ger 233. 
Celoſie, Silber- 242. 

— perlfarbige 242. 
Centauridium, Drum— 
mond's 248. 


Cymbelkraut 622. 

Cypergras, wechſelblätteri— 

| ges 346. 

Cypreſſe, unächte 906. 

einjähri— Cypreſſenkraut 906. 

ee Stabwurz 906. 
Dachwurz 904. 
Dachziegel⸗Aſter, kleinblu⸗ 
miger 2. 
Dahlie, ſcharlachrothe 354. 


Drüſenträger, 


99 


Dreifaltigkeitsblume 1062. 
Dreiboderblume, 


rauhe 
1010. 


Dreikohl 671. 
D 
D 


reivogelblume 621. 


lilienblätte— 
riger 49. 


ryade, Alpen- 417. 
ünnröhre, 


dichtbluͤthige 
594. 


— gelbe 595. 
— goldgelbe 595. 
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Dünnröhre, 
artige 598. 

Echeverie, eingedrüdte 419. 

— einſeitswendige 419. 

— leuchtend 19155 418. 

— ſcharlachrothe 418. 

Edelleberkraut 105. 

Egelkraut 652. 


Dünnröhre. — Flockenblume. 


mannsſchild⸗Eranthemum, weißnervi⸗ 


ges 428. 
Eranthis, Winter- 430. 
Erdbathengel 1051. 
Erdbeere, indiſche 454. 


9 
e a — ruthenförmiger 169. 


Berg⸗ 1049. 
Enzianartiger 1051. 
Gamander- 1051. 
fiederblätteriger 1049. 

reisgrauer 1051. 
halbſtrauchiger 1053. 
hoher 1050. 
kaukaſiſcher 1052. 
Lindley's 1053. 
niedergeſtreckter 1052. 
rispenblüthiger 1051. 
e Sl 1050. 
chöner 1053. 
Strand- 1050. 
ſyriſcher 1048. 
virginiſcher 1049. 
Wald: 1052. 

— Wieſen- 1049, 
Eichenfarn 811. 

Eibiſch, Blaſen⸗ 532. 

— dreifarbiger 532. 

— roſenrother 532. 

— ſpießblätteriger 533. 
Stunden- 532. 
Sumpf- 532. 

— ſpyriſcher 532. 

— Thunberg's 533. 
Eierapfel, ſpaniſcher 964. 
Eierpflanze 964. 
Eier⸗Nachtſchatten 964. 
Eiſ ei = aut, Aubletiaartiges 

( 


— hübſches 1044. 

— kunzelblätteriges 1044. 
— ſchoͤnſtes 1043. 
een 673. | 
Engelblume 1017. | 
Engelſüß 811. | 
Engelwurz 474. “ 
Enzian, Alpen: 473, 

— Berg: 472. 

— gelber 472. 

— großblumiger 472. 

— 1 474. 

— ſchwalbenwurzarti 
— ſtengelloſer 472. 
Epheu, gemeiner 506. 

— e 507. 

— kolchiſcher 507. 

— kanariſcher 507. 
Eranthemum, blutrothes 

429 


— dunkelroth blühendes 429. 
— feuerroth geripptes 429. 


e 


— 


ger 473. 


Erdeichel 970. 

Erdnuß, knollige 113. 
Erdſcheibe, europäiſche 340. 

— ausgeſchweifte 342. 

— diliciſche 341. 

— rundblätterige 342. 
Erdſpinnenkraut 781. 
Erdweihrauch 997, 1051. 
Eremoſtachys, iberiſche 431. 

— zerſchlitzte 431. 

Erven, ſchwarze 735. 


| 


Erythronium-, großblumi— 

ges 438. ö 

Eſchſcholtzie, californiſche 
439. 


— ſafranfarbige 439. 
— zartblätterige 440. 


— weichſtachelige Wald⸗454. 
Erdbeerſpinat, kopfförmi⸗ 
er 169. | 


ennich, ruthenhalmiger 752. 
Fenzlie, nelfenbiutbiae 449. 
Ferdinande, vorzügliche 450. 
Fetthenne, Raftard: 940. 
— Felſen⸗ 939, 
größte 942. 
— hübſche 939. 
kleine 939. 
pappelblätterige 942. 
rankige 940. 
Roſenwurz, 940. 
rundblätterige 912. 
ſcharfe 939. 
— Siebold's 911. 
— weiße 938. 
Feuerblume 755. 
Feuerkraut, gelbes 915. 
Feuerlilie 616. 
Feuernelke 645. 
Fieberbaum 440. 
Fieberklee 671. 
Tieberkraut 665. 
Filipendelwurz 970. 
inge großblumiger 

403. 


es 
hi es 
! 


Eßwurzel 651. — roſtfarbiger 403. 
Efelsgurte 686. — rother 402. 
Eucharidium großblumi. — wolliger 403. 
ges 4114. Fingerhutchen, braunes 219. 
Eucharis vom Amazonen⸗ Fingerkraut, dunkelblut⸗ 
ſtrome 448. | rothes 815. 
Eucnide, betonienartige 442. — großblumiges 816. 


Eutoca, klebrige 447. 
— Wrangel's 447. 
Fächerpalme 
F aden⸗Jucca 1077. 


ackeldiſtel, bläuliche 254. 


— großblumige 254. 
— Kamm: 255. 
— nachtſchöne 254. 
Peitſchen⸗ 254. 
— präͤchtigſte 255. 

— ſcharlachrothe 253. 

dee 
— Du 735. 

Faſel, Lablab- 407. | 
— vielblumige 783. 
ederaſter 199. 

Federborſtengras, 

griffeliges 765. 

11 983. | 
eigenbaum, kletternder453. 
— ſüdlicher 453. 

Feigencactus, gemeiner 730. 
— Rafinesque's 730. 

1 451. 


elsnelke, ſteinbrechartige 
1031. 
Fennich, haarſtieliger 753. 


— mit gefalteten Blättern 
753. 


arnweibchen 150. 


lang⸗ 


„japaniſche8 49. | 


arnkrautmännchen 872. 


„Frühlings- 733. 


— Ne 


paul'ſches 816. 

Flachs, ausdauernder 626, 
— glockenbluͤthiger 625. 
— neuſeeländiſcher 783. 
— Scharlach⸗ 625. 
Flachslilie, zähe 793. 
Flagge, deutſche 297. 
Flammenblume, 

blätterige 791. 
— Drummond's 788. 
Frühlings- 791. 
ovalblätterige 791. 
pfriemenblätterige 792. 
— Stauden⸗ 7. 
Flaſchenkürbis, gedrückter 

581 


borſten⸗ 


— gemeiner 58838. 

— längſter 385. 

Flieder, gemeiner 87. 

— perſiſcher 98, 

— Rouen- 988. 

— ſpaniſcher 987. 

Flittergras, großähriges 
176. 


— kleinähriges 176. 
Flittern 639. 


Flockenblume, amerikaniſche 
242 


— babyloniſche 248. 
— Perg 29. 


Flockenblume. — Greiskraut. 


Garbe großblätterige 40. 
— nrainfarnblatterige 40. 
— rothblüthige 41. 
| Sn uie, betonienblüthige 
69 
Gartenbaldrian 1037. | 
Gartenrapunzel 726. 
| Gartentulpe 1023. 
— ſchneeweiße 246. Gartenwilhelm, wohlriechen— 
— wohlriechende 243. | der 380. 
lockendiſtel 850. Gauchblume 649. 
Flußhähnchen 846. — gefüllte 236. 


Flockenblume, Biſam- 243. 

— dalmatiſche 246. 

— Garten- 243. 
großblumige 24. 
morgenländiſche 245. 
nacltſamige 247. 

— niederliegende 24. 
— phrngiſche 245. 


Franciscea, einblumige 455. Gauchheil, Hügel- 89. 
— vortreffliche 455. Gaultherie, niederliegende 
469. 1 


Trauenbiß 1052. 
Frauenflachs, Alpen- 622. 
— zweitheiliger 621. 

Frauenſpiegel 225. 

Frauenſchuh 115. | 
— gemeiner 317. Geisblatt, Garten- 232. 
Franenveil 529. m gelbblühendes 232. 

— immergrünes 233. | 
Geisklee, kopfblüthiger 349. 
— purpurner 350. 

— rother 1012. 

J ruthenförmiger 349. 
Geis raute, gemeine 467. 
— morgenländiſche 468. 

Gelbkraut, großblumiges 

— blauer 653. 274. | 


Fühlfarn, empfindlicher 728. Gelbnarbe, 


Gazanie, anſehnliche 471. | 
— leuchtende 471. | 
ge Pfauenſchwanz⸗ 471. 

Geisbart 972 | 


roſchlöffel, gemeiner 63. 
Fruhlingsdoſt 45. 
Fuchebohne, bohnenartige 

949, 
Fuchſie 459. 
— leuchtende 459. 
Fuchsklee 1012. 
Fuchsſchwanz 77. 


pfeilblätterige 


Funkie, blaublühende 460. 1075. 

— lanzettblätterige 462. Gelbveil 268. 
— Siebold's 461. e 
— weißblühende 461. 

— weißgeränderte 461. 

Fürſtliche Wittwe im Trauer⸗ 

flor 58. 

N ‚shitdförmige: 8804. 
aillardie, gemalte 463. | 

— lanzettblätterige 464. gelbes 663. 

Galatelle, eſtragonblätterige — langgeſchnäbeltes 663. 


eintägiger 


— 11 651. 

— Lechenault's 652. 
— rundblätteriger 652. 
Gelenkwurz 808. 


466. Gemswurzel, kaukaſiſche 
— flachsblätterige 466. 407. 
— Mehyendorff's 467. — größte 408. 


Georgine, Gurten: 351. 
Germer, ſchwarzer 1041. 

— weißer 1041. 

Gesnerie, 
479. 

— kräftige 479. 

— Leopold's 479. 

— Merck's 479. 
Gewürz⸗Kalmus 46. 
Gichtroſe 743. 

Gilie, dreifarbige 481. 

— ſchlitzblatterige 481. 

— kopfblüthige 482. 

— leinbluthige 482. 
Gillenie, dreiblätterige 483. 
Gladiolen, Genter 480. 


8 782. 
Gliededſaß, ln tra⸗ 
gender 1 


— punktirte 466. 

— weißliche 467. 
Gamander, gemeiner 997. 
Gamanderkraut, Edel- 997. 
Gamolepis, einjährige 468. 
Gänſeblünchen 164. 
Gänſefuß, Ambroſia- 272. 
— Beſen-⸗ 273. 

— höchſter 272. 
1 274. 
Gänſekraut, Alpen: 118. 
— kaukaſiſches 119. 


— i 118. 
— Sand- 119. 

Garbe, ägvyptiſche 41. | 
— breitblatterige 39. 
— filzige 41. 

— gefüllte Bertram- 40. 
— gejägtblätterige 39. 
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Glocke, taube 223. 
Glockenblume, apuliſche 223. 


— bärtige 216. 

— bienenſaugblätterige 216. 
Bologneſer 221. 

— breitblatterige 218. 
brüchige 222. 
carpathiſche 219. 
dickgriffelige 226. 

edle 215. 

fünfeckige 225. 
ae 214, 224. 
Herbſt- 224. 

hohe 223. 
knäuelblüthige 217. 
Lorey's 224. 
neſſelblätterige 219. 
pfirſichblätterige 223. 
Pyramiden- 221. 
Rainer's 226. 

Raſen bildende 221. 
rautenblatterige 220. 
rundblätterige 220. 
ſibiriſche 216. 
ſinngrünblätterige 214. 


ieee 


— zürgelbaumblätterige 216. 


Glotzblume 1017. 

Glorinie, Baſtard- 489. 

Godetie, Lindley's 403. 

— röthliche 493. 

— Whitney's 493. 

ee ganzblätterige 
06. 


— virginiſche 105. 


Götterduft, doldiger 404. 


— weißer 404. 
Goldhaar, goldgelbes 284. 
Goldhaͤhnchen 100. 
Goldkuopf 1017. 


Gemſenhorn, duftendes 663. Goldknöpfchen N45. 
— kleines gefülltes 84). 


Goldkopfchen, ſtachelſpitzi— 
ges 283. 

Goldkörbchen 75. 

Goldkraut 652. 


Goldlack 268. 


Goldlilie 602. 
Goldregen 348. 


doldenblüthige — Herbſt- 348. 


Goldruthe, canadiſche 965. 

8 meine 965. 

— großblüthige 966. 
immergrüne 965. 


Go Goldwurz 602. 


Goliath-Aſter 201. 
Gottesgnade 476. 
Granatbaum; gefüllter 833. 
— Zwerg⸗ NI. 
Grasängelchen. 
Graslilie, aſtige 781. 
Grasnelke, gemeine 980. 
— falſche 981. 
Greiskraut, dunkelorange— 
farbiges 946. 


1240 Greiskraut. — Immergruͤn. 


Greiskraut pommeranzen— e Edel- 317. 
farbiges 946. | gelbe 317. 

— ſchönes 946. — cee 705. — gemeine 318. 
Griffinie, Hyazinthen- 496. — gefleckte 7006. L araugruͤne 318. 

— Blumenau's 497. | punktirte 705. — ockergelbe 317. 
Grünkohl 174. EE ſcheibenblüthige 705. — runde 318. 

— purpurbläfteriger 174. Halskraut 219, 831. Honigblume, große 665.. 
Grünlilie, Sternberg's 275. — Berg- 217. H onigmeliſſe 610. 
Guernſey-vilie 83. Halsfraut, blaues 1007. Horn kraut, Bievberſtein 's 
Guineagras 753. Haufpalme 2500. | 2.1. 

Guldenklee 105. Hans, ſchöner 38. — Boiſſier's 251. 
Gummibaum 453. Harpalium, ſteifes 505. — filziges 251. 

— blauer 410. Hartheu, großblumiges 550. — großblumiges 20. 
Gundermann, falſcher 1051. Hartriegel, canadiſcher 314. Hornmohn, gelber 481. 
Gunnera, ſcharfe 4½. Haſelwurz, europäiſche 133. Hornungsblumchen 403. 
Günſel, behaarter 62 Haſenſchwanzgrasmitova⸗ Hortenſie 548. 

— gefleckter kriechender 62. len Aehren 587. Hoteia, japauiſche ah. 

— pyramideuformiger 62. Haſſelblume, gefüllte 99. Hoya, fleiſchige 531. 
Gurke, Arada- 331. Hauslaub IH, — blaſſe 538. 

— Karden⸗ 332. Hauslauch IH. — zierliche 538. 

— Propheten- 332. — Dach- 911. Huflattig, ſchneeweißer 1032 
— Stachelbeer- 332. — Heuffels 945. — ſtarkriechender 1082. 

— zackenfruüchtige 331. | — Kugel tragender 945. Hügelie, blaue 338. 
Gurkenapfel, indianiſcher 68656. — Sand- 915. Huhnermilch, gemeine 731. 
Gymnogramme, goldfar- — ſpinnwebhaariger 945. Hühnerwurz 1041. 

biges 498. Hebeclinium, dunkelrothes — rothe 474. 

— Weinſtein- 498. 506. Humeag zierliche 53. 

Gymnothrir, breitblätterige: — violettblaues 5066. Hundsko bl, Fliegen fangen⸗ 
4909. Heberkürbis l. der 113. 


Gyne rium, ſilberweißes 50. Heckenkirſche, tartariſchetz zb. Hundskürbis (88. 
Gypskraut, rispenblüthiges Hederich, Perofski's 436. Hundsrebe 914. 


502. Heiligenpflanze, cypreſſen⸗ Hundswolle, virginiſche 113. 
— ſkorzonerblätteriges 509. | artige 906. Hundszahn 438. 
— Steven's 503. — grüne Mui. Hundszunge, flachsblätte⸗ 
— zierliches 502. Heilkraut, veichtlin's 529. rige 310. 
Haarblume, ſchlangenfruch.“ — perſiſches 521. Hungerbluͤmchen, immer: 
tige 1000. — vortreffliches 528. grünes 408. 
en canadiſcher 50. — weichbehaartes 528. | — kriechendes 40 
aargras, Sand- 422. - wermuthblätteriges 528. Hunnemannie, erdrauch⸗ 
Haargurke, eckige 918. Helenie, californiſche 511. | blatterige 50. 
Haarſtrauch 970. — dunkelpurpurne 511. e amethyſtblaue 


Habichtskraut, pommeran— 


en — feinblatterige 511. | 547. 
zenfarbiges 534. | 


— Herbſt- 510. — Garten- 541. 


Habrothamnus blaublü— n großblumiges — holländiſche 512. 
hender 501. | 522 | — Pariſer >43. 

— büſchelblüthiger 501. — Vanille⸗ 521. Hyoph 9 indiſche 519. 
doldentraubiger 504. Helipterum, Sanford's 523. — Verſchaffelt's nu. 

— orangenfarbiger 504. — traubendoldiges 523. Jakobskraut, ſchones 916. 

— zierlicher 501. Helmtraut, Alpen- 935. Jakobsleiter SH. 

Haͤngefrucht 417. — großblumiges 935. Jakobelilie W. 

Hahnenfuß, Berg- 549. Herbſtlevkoye 265. Jalape, falſche 682. 

— gefüllter Xnollen- 845. Herbſtroſe 72. Jasmin, ächter 551. 

— grasblätteriger SH. Herculeskeule 585. | nacktblüthiger 501. 

— illyriſcher 846. Hibbertie, ſtachelbeerblätte — Strauch 552. 

— parnaſſienblatteriger SH. rige 531. — wilder 788. 

— ſturmhutblätteriger 8413. Himbeerſtrauch, wohlrie- — wohlriechendſter 592. 

Hahnenkamm 240. | chender 891. Jefferſonie, zweiblatterige 

Federbuſch- 241. Himmelslilie 565. | 574. 
Hahnenkopf, kopffoͤrmiger Himmelsröschen 57. | Jetängerjeticter 232. 


510. Himmelsſchluſſel 817. Jeruſalemskreuz 615. 


— ne 510. | Himmelsſchwertel 360. Igelkopf, rnſſiſchet 420. 
paniſcher 50, Hirſchkraut 417, 962. Igelkurbis 686. 


Hakenlilie, langblumige325. Hirſch zunge, offizinelle 934. Immenblatt 670. 
— Rieſen-⸗ 3256. Hockerblatt 896. Immergrün 1097. 


Ingwer, deutſcher 16. 
Johannis beerſtrauch, 
Blut- 88, 

— Gold- 88. 
Jobannesblume 108. 
Johanneshand 812. 
Johanneskraut, großblumiges 

350. 
Johanneswedel 972. 
Dohauneewurzel 912. 


Jonopſidium, ſtengelloſes 
5.8. 
Jreſine, Herbſt's 561. 


— Linden's 561. 


Ismene, becherförmige 574. 


JIſotoma, achſelblüthige 575. 

— Felſen- 576. 
Judasſilberlinge 6538. 
Judenbart 918. 
Jungfernkranz 1057. 
Jungfernkraut 665. 
Jungfrau im Grünen 716. 
Irie, gefleckte 577. 

— krausblätterige 577. 

— orangefarbige 577. 

— vielährige 577. 
Kaffeebaum, gemeiner 300. 
Kaiſerkrone Sb. 
Kaiſerlevkoye 266. 
Kalmie, breitblätterige 578 

— graugrüne 579. 

— ſchmalblatterige 578. 
Kalmus, gemeiner 40. 

— Gewürz 46. 

— grasblätteriger 47. 

— — mit weiß gebänderten 

Blättern 47. 
Kamille, Färber- 108. 

— römiſche 109. 

— rothe 109. 
Kammſame, kletternder 636. 
Kannenblume, gelbe 720. 

Ka puzinerkreſſe, dreifar⸗ 
bige 1022. 

— fremde 1021. 

— fünfblaͤtterige 1022. 

— große 1018. 

— Hybriden- 1019. 

— kletternde 1018. 

— kleine 1021. 

— Lobb's 1019. 

— prächtige 1022. 

— zwergbuſchige 1018 
Katzenkraut 998. 

— großblumiges 707. 

— Meyer's 707. 

— Miuſſin's 707. 
Kaßenpfotchen, filziges 106. 

— perlenartiges 107. 

— wolliges 492. 
Katzenwurz, große 1058. 
Kaulfußie, ſternblumen— 

artige 579. 


. 


| 808. 


’ 


' — berzblätterige 808. 


Ingwer. — Yeinfraut. 


Keilkraut 911. R 


Küchenſchelle, 


Kermesbeere, gemeine 793. 


Kell erha 18 3.05. 
Keuſchroſe CH. 
Kibitzblume 458. 


Keulwurz, gemeine 719. | 


Kibitzei 458. | 


Zwerg: 2553. 
Kirſchlorbeer 22 
Kitaibelie, weinblätterige 

5582. 

Xlebakazie 862. 
Klebſame, chineſiſcher 80. 
Klee, großer Aehren- 1012. 

— großer Berg- 1012. 
| — orangegelber 1011. 

— Purpur- 1011. 
Klimme, Känguruh 289. 
Knaulgras, buntes 300. 
Knollenwicke 113. 
Knorpelkraut 959. 

— weißes Wi, 
Knotenblume, 

5907. 

— Sommer- 598. 
Knöterich, bärentrauben— 

blätteriger 811. 
| morgenländiſcher 809. 
8. — Sachalin- 810. 
| 


— jpißblatteriaer 810. 

— ſtengelumfaſſender 811. 
Kohl, bunter Schlitz- 175. 
| — Kraus- 174. 

— Palm- 175. 
| — Plumage— 175. 
Königin der Nacht 254. 
askerze, purpurne 1012. 
| Koͤnigs⸗Mondraute 735. 
Konigsroſe 713. 
Korallenbaum, 

kamm- 437. 

Korallenhyazinthe 692. | 
Korallenkirſche 93. | 
Koruroſe 755. | 
Krähwurz 10H. 


Krampfdiſtel 728. 
Kranzaſter 202. 
Kranzjasmin 783. 
Krauskohl 174. 
— purpurblätteriger 174. 
Krebsdiſtel, acanthusblät— 
— terige 728. 
langgriffeliges 
330. 
Kreuzblume 474. b 
Kreuzblume, breitblätterige 


Kronenaſter 2002. 
Kronenwicke, Gar.en- 315. 
— Gebirgs- 315. 

— graugrüne 316. 


Krull-vilie 602. 


Kirſchbau m, „Japaniſcher 252. 


e 
„Frühlings- 


Leberbalſam, 
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Alpen: 103. 

— Berg- 103. 

— Frühlings- 101. 

— gemeine 102. 

— Haller' s 103. 

Ku gelamaranth, kugelrun— 
der 405. 

— Haage's 495. 

Kugelaſter Zum, 

— päonienbluthiger 201. 

Kugeldiſtel, gemeine 420. 

— glattblätterige 120. 

Kugelranunkel 1017. 

Kukutsblume, gefüllte 236. 

Kukuksſpeichel 649. 

Kupferteule, breitblätterige 
10533. 

Kürbis, Apfel- 331. 

— Apfelſinen- 333. 

— ansdauernder 335. 

— Birn- IH. 

— Eier- 335. 

— Flaſchen- 588. 

— Kurden: 332. 

— Krummhals- 336. 

— Malabar- 336. 

— Orangen- 333. 

— Platt- 33]. 

— Pommeranzen- 333. 

— Stachelbeer- 332. 

— Warzen- 334. 

Kupferblume, geſchlitztblätte— 
rige DH. 

Kur zſchopf, iberisblätteriger 
lid. 

Lachenalie, dreifarbige 582. 

— gelbblüthige 582. 

— hängeblumige 582. 


| vierfarbige 82. 
Lagerſtrömie, indiſche 586. 
Hahnen- Lamarckie, goldfarbige 588. 
Lauch, Nur: 656. 


— blaulicher 61. 

— goldfarbiger 63. 

— Macnab's 65. 

— Murrap's 65. 

— narziſſenblüthiger 65. 
== ſchwarzer 66. 

— ſtark riechender 65. 
Laurustinus 104. 


Yavatere, baumartige 592. 


— Garten- 392. 

— ſüdfranzoſiſche 593. 
Alpen- 433. 
— himmelblauer 55. 

— Laſſeanx's 57. 

— merikaniſcher 55. 

— wohlriechender 56. 


Leberblümchen 105. 
Leimnelke 949. 

Lein, ausdauernder 626. 
Leingewächs, gemeines 624. 
Leinkraut, 


| Alpen- 622. 
— eckiges 622. 
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Lierſch, ſtinkender 569. 
Lobelie, äftige 632. 


Leptoſyne, Strand- 996. 
Lerchenblume 817. 


Lepkoye, Herbſt⸗ 285. — gemeine 634. 
— Kaiſer⸗ 266. länzende 633. 
— Sommer- 259. — — langſtielige 630. 

— Winter- 266. — leuchtende 1 5 

Libonie, reichblühende 5909. — Scharlach⸗ 633 


Lichtblume. Frühlings- 180. Loos baum, 
296. 


Mahonie, kriechende N. 
— Stechpalmen: . 
Maiblume 308. 

— blaue 105. 

Mais, Band- 1080. 
Malope, dreilappige HM. 
— malvenartige 659. 


wohlriechender Malve, Al a 650. 


Lichtnelke, Alpen: 647. — qgineſiſ 

— chalcedonif e 645. Lopedie, fronenblüthige 635. , — Kraus- 661. 

— — gekrönte 59. mennigrothe 636. — mennigrothe 661. 
roßblumige 649. Lorbeerrofe, wohlriechende — Moſchus⸗ u. 
aage's 648. | 709. — Zebra: 660. 

— — Jupiters 59. Löſchkolben 1033. — Zwerg⸗ 74. 


— leuchtende 647. Löwenkraut 622. 


esl's 650. e großes 110. 

— Siebold's 649. — Zwerg 1 
— Wald⸗ 600. Lowen chan, Acker⸗ 786. 
— zweihäuſige 650. — knolliger 787. 
eee ſchierlingsarti. — ſamiſcher 787. 

ges Hi — Rind: 787. 
eigularie, großblätterige Lungenklee 671. 

Lungenkraut, ſtnſchessse. 

81 987 — virginiſches 83 
Lilie, ausgezeichnete 614. Lupine, mathe 644. 

— blaue 565 bunte 641. 
— Blut- 615. —— Cruickſchanskis 642. 


— Brown's 612. 


— Dunnett's prächtige 613. 
— canadiſche 602. os 


— — fleischige e 632. 


— Catesby's 618. | flei ai e 641. 

— China⸗ 616. — — gel blühende 641. 
— Goldband⸗ 613. — großblätterige 645. 
— Humboldt- 608. artweg's 644. 


— 


Kauka Pracht⸗ 605. — — rauh behaarte 640. 
Kaukaſus⸗ 610. E ſchwefelgelbe 641. 
— e 611. e veränderliche 642. 
langblumige 614. — vielblätterige 645. 
Leichtlin's 609. —- weichhaarige 643. 
leuchtende 616. — Zwerg⸗ 640. 
Liukiu⸗ 614. eupinensybride 643. 
Luftzwiebelntragende616. ı_ — ausgezeichnete 643. 
Maximowicz's 609. Lyſimachie, eintägige 652. 
Nanking⸗ 6409. gemeine 652. 

Pompon⸗ 604. — — Lechenault's 652. 
Pyrenäen⸗ 604. Machaeranthera, rainfarn: ! 
Rieſen⸗ 6 9. blätterige 654. 

Safran-⸗ 615. Mädchen im Buſch 716. 


. 


-- Scharlach 604. Mädchenblume 665. 
— Schön⸗ 617. Madelgeer 474. 
— ſtolze 603. Mädeſüß 970. 


Takeſima- 616. ahnend e 535. 


— Thomſon's 618. M ã nenpalme, anſehnliche 

— Thunberg's 617. | 576. 

— Tiger: 607. Magd, braune 51. 

— — falſche 608. Magnolie, blaugrüne 655. 

= Türkenbund⸗ 602. — Dreiblatt- 656. 

— von St. Jago 8. — Lilien⸗ 656. 

- Waſhin ton⸗ 612. — Be 656. 

— zartblätterige 605. — Purpur - 656. 
Lilien⸗Zaunblume 781. — n dd 655. 
Lindheimera, teranifche622. 

Linnaee, nordiſche 623. Badernte, gene 
vinoſyris 624. 357. 


Lippie, greisgraue 627. — 188 657. 


en 


Malvenbaum 592. 


Mandelbaum. gemeiner N. 


— — gefüllter d&. 

— Zwerg: 88. 

Mannaklee, italieniſcher AR. 
Mangold, rothrippiger 165. 
Manns bart, Ihoner 8. 
Mannsſchild, Primel- Al. 
— weißblühender 94. 


— wolliger 91. 


— zottiger 91. 
Margarethe, ſchöne 315. 
Margarethenblume 161. 
Marienblume 164. 
Mariendiſtel 236. 
Marienflachs 983. 
Mariengras 782. 
Marienröschen 646, 650. 
Marienroſe 743. 
Marienſchuh 347. 
Marienveilchen 214. 
Mariette 214. 

— 0 21⁵. 
Marzbecher 700. 
Maͤrzblume, gelbe 700. 
Märgzglockchen 597. 
Maärzveilchen 1058. 
Maßliebchen 164. 
e anſehnliche 


— Bastard. 68ʃ0. 
— bunte 679. 

elbe 678. 
1 619. 
— — Moſchus⸗ 682 


— Neubert's gefüllte 681. 


l's 681. 


— Roez 
| — rubinrothe 679. 


— ſcharlachrothe 617. 
iling's 681. 

Maſtirkraut 9008. 
Maſtkraut, pfriemenblätte 

riges 897. 
Matronalviole 529. 
Mattenkreſſe, gefüllte 236. 
e blaßblauer 


. Na eng 88. 
Maurandie arklen : 65. 
— immerbluͤhende 607. 
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Maurandie, löwenmaul⸗ Moricandie, Feld- 689. 
blüthige 667. Morina, langblätterige 689. — unvergleichliche 700. 
— weißblumige 667. Mückenfang 646. — wohlriechende 701. 
Mauſefraß, emeiner 896. Mückenfänger 113. — zweiblumige 702. 
Mäuſefraß, kleinblätteriger 90 652. Narziſſenlilie 84. 
693. Muskatellerkraut 902. Natterkopf, cretiſcher 421. 
Mäuſeholz 962. Muskathyazinthe 693. — fete 422. 


Narziſſe Troß⸗ 697. 


Mäuſeohr, Sumpf: 69. Mutterkamille 665. — ſchöner 422. 


Meerkohl, herzblätteriger Mutterkraut, ausgezeichne- Nelke, Angers⸗ 391. 
321. tes 665. — Bart: 380. 

Meerlilie 750. — geruchloſes 666. — Brownu's Hybride 390. 
Meernarziſſe 750. — partheniumartiges 664. — Ghinefer: 387. 
Meerwermuth 906. Myrte, Braut: 697. — — breitblätterige 388. 
Meerzwiebel 929. — gemeine 696. — Diadem: 389. 
Meierkraut, gemeines 135. — italieniſche 697. — Feder- 384. 
Meiſterwurz, große 149. — römiſche 697. — Gardener's 390. 
Melanzana⸗Apfel 964. — tarentiniſche 697 — Garten- 370. 
Melde, Blut- 151. Myrtendorn d96. — gezähnte 394. 
Melone, Apfel- 333. Nabelkraut 474. — Haide⸗ 392. 

— Chito⸗- 333. — kriechendes 622. — Heddewig's 388. 

— Dudaim⸗- 333. Nachmittagsblume 673. — Kaiſer⸗ 387. 


— Schlangen- 333. 


Nachtkerze, Drummond's — Remontante- 373. 
Merendera 672. 124 


— Schlitz⸗ 389. 


Metterich 665. — Fraſer's 724. — ſpaniſche 391. 
Michaurie, glodenblunen: | — rand inn 724. — ſtolze 393. 
blüthige 675. — großblumige 725. — vernachläſſigte 393. 
Mikanie, kletternde 675. — großfrüchtige 722. — von Montpellier 393 
Milchglocke 214. — Lamarck's 725. — Zwerg: 374. 
Milchlattich, Alpen: 690. — löwenzahnblätterige 722. Nemeſ ie, compakte bunte 703. 
Mimoſe 676. — prächtige 723. — reichblumige 703. | 
Minze, bunte rundblätterige | — Rieſen⸗ 726. Nicandra, ſchluttenartige 709. 
670. — Sellow's 725. Nierembergie, ſchlanke 714. 
— bunte ſchlankzweigige670. — ſpäte 723. — ſtrauchige 714. 2 
Mittagsblume, dreifarbige — Veitch's 727. Nießwurz, kaukaſiſche 525. 
672. — verſchiedenfarbige 725. — morgenländiſche 524. 
— herzblätterige mit bunten — vierflügelige 722. — purpurne 525. 
Blättern 674. — zweijährige 725. E ſchwarze 524. 
— kopfförmige 673. Nachtſchatten, dunkelpur⸗ — Stück- 525. 
— pommeranzenfarbige 674. urner 961. — weiße 1041. 
— ſcharlachrothe 674. — Eier⸗ 964. — wohlriechende 525. 
— ſichelblaͤtterige 674. — geränderter 960. Nigelle, Damascener 716. 
Mohar 753. — Gilo- 962. — ſpaniſche 716. 
Mohn, abgeänderter Klatſch⸗ — kräftiger 960. Nirblume 719. 
755. — paſtekenblätteriger 959. — gelbe 720. 
— däckblätteriger 756. — raufenblätteriger 959. Nolane, lanzettblätterige 717. 
— Feld: 755. — 1 05 959. — meldenblätterige 717. 
— Garten- 754. — roſtfarbener 960. — niederliegende 717. 
— Klatſch⸗ 755. — rothſtacheliger 960. — 1 717. 
— morgenländiſcher 755. — ae 959. Nycterinie, kapiſche 719. 
— ſafranfarbiger 756. — texaniſcher 959. — ſelagoartige 719. 
Molchſchwanz, hängender Nachtſchlüſſelblume 726. Ochſenauge 108. . 
910. Nachtviole, mexikaniſche 683. Ochſenauge, großblumiges 
Monarde, röhrige 687. Nachtvpiole, rothe 529. 181. 
— Zwillings- 687. Nadelaſter 202. ( ſchönes 181. 
Monatsblume 678. — Victoria⸗ 205. Och ſenzunge, europäiſche 91. 
Mondraute, Königs- 735. Narrenkappe 115. — immergrüne 91. 
Mondviole, ausdauernde Narziſſe, Bouquet: 697. Oelbaum, wohlriechender 
639. — Dichter: 702. 127. | 
— ſpitfrüchtige 639. — Dolden: 698. Oleander, gemeiner 708. 
— zweijährige 638. we gemeine 700. Orange, Zwerg⸗ 288. 
Montanoa, heilkrautblätte. — große 701. Orangenlilie 527. 
rige 687. — kleine 699. Oſterblume 700. 
Moräe, chineſiſche 688. — korbkelchige 699. Othonna, fettblätterige 736. 


Morgenröschen 650, 949. | — rothrandige 702. Päonie, abweichende 745. 


1244 


Päonie Baum- TAT. 
chineſiſche 746. 
feinblatteriae 745. 
gelappte 745. 
korallenrothe 746. 
niedrige 745. 
officinelle 743. 
ſeltſame 744. 
weißblühende 746. 
Wittmann's 746. 
Paäonienaſter, 
2005. 

Palaforie, teraniſche 749. 
Talava, bogenjtengelige 7 750. 


Truffaut's 


Päonie. — Robinie. 


Pfefferſtrauch, wilder 355. 


Pfeifengras, blaues 684. 
Pfeifenſtrauch, prachtiger; 
18. 


| wohlriechender 784. . 
Pfeilkraut, chineſiſches 898. 
| — gemeines 88. a 
Pfennigkraut 652. 
Pfingſtnelke 381. 
Pfiugſtroſe 743. 
Pfirſichbaum, gefüllter 88. 
Pflaumennelke 393. 
e mit 
ſitzenden Blättern 349. 


Palmenlilie, Aloeblätterige Pfriemengras 83. 


1078. 
— prächtige 1078. 

ſchlaffe 1078. 
virginiſche 1077. 
zurückgekrümmte 1078. 
Palmtohl 115. 
Pampasgras 500. 
Pantherblume, chineſiſche 688. 
Papageienfeder 18. 
Papageitulpe 1029. 
Papari 685. 
Papeete 72. „jährige 1075. 

zappelroſe 72 
Drei-Monats- 592. 
Pappelroſenbaum 502. 
Paprika, wallachiſche Nieſen⸗ 

2.35. 
Paſſionsblume, blaue 

— carmoiſinrothe 158. 

— Loudon's 758. 

— violette 758. 
Panlownie, kaiſerliche 759. 
hechakazie 862. 

sehblume 619. 
Pechnelke 616. 
Pelargonie, 
761. 
Epheu- 760. 
gegürtelte 761. 
kopfblüthige 760. 
Muskat- 460. 

Roſen- 761. 

— Scharlach- 761. 
Peuſée 1062. 

sentaſtemum Hybride 

161. 


Perille, chineſiſche 774. 


Peſtwurz, ſcharlachrothe 182. 


1 103. 
Peterspfeunige 638. 
Petunia-Hybride 767. 
Petunie, violette 776 
— wohlriechende 775. 
Pfauenlilie 1004. 
ane nee 393. 
Pfeffergewächs, ſilberblät⸗ 
teriges 774. 
— Veiſchaffelt's 774. 
Pfeffer, ſpaniſcher 253 


2. ).). 


| Phacelie, Doppelt: fiederipal: 
tige 770. 

| — kainfarnblatterige 779 

[Phygelius, capiſcher 795. 

Phylica, haideartige 796. 

= 1 496. 

* hyf oſtegie, 
1906. 

— virginiſche 797. 
Pilgerflaſche 383. 

— große 581. 
Pilogyne, duftende 799. 
Piment 233. 

Pipau, bärtiger 325. 

— rother 304. 

e 
590. 


— 


großblumige 591. 
rımdblatterige 591. 
wickelrankige 591. 
— wohlriechende 590. 
Plumagetohl 175. 
Podalpyrie, ſüdliche 8902. 
Pommeranze, 
terige 288. 


beſchmutzende Pommeranzenlilie 616. 


Pomponlilie 601. 

Portulack, großblumiger 813. 

Porzellanblumchen 917. 

Prachtapfelbaum 799, 

Prachtterze, Lindheimer's 
470. 

Prachtlein 625. 

Prachtſcharte 598. 

Primel, behaarte 824. 

chineſiſche 828. 

— Cortuſa- 826. 

Garten- 817. 

gepuderte 825. 

gezähnelte 826. 

großblumige 819. 

hullblatterige 825. 

japaniſche 827. 

mit ganzrandigen Blaät— 

tern 824. 

Schnee- 828. 

5 weißgerandete 824. 

Pritchardia, fadentragende 
8300. 


— 


— 


— 


dachziegelige 


breitblatterige 


\ 


! 
' 
I 


| 


Prunkaſter 256. 
ade .. 
Punktfarn 812. 
Putennie 743. 
Pyramidenaſter 202. 
ul el 8156. 

Quitte, japaniſche 34. 
onen einjahriaer 944, 
Ramondia, Pyrenaen Sa, 
Ranunkel, Garten- RT. 
— ſturmhutblattetiger 43, 
— ktürkiſcher N39. 

— weißer 843. 
Ranunkelmohn 755. 
(Rauunkelſtrauch 581. 
Rapunzel, gemeine 850. 

— ſchone 850. 
Raſſelblume, blaue 238. 
Rehmannie, kleberige 847. 


Reidsaſter 199. 


Reiherfeder 983. 
Reiherſchnabel, Alpen 45. 
— Biſam- 435. 

— Mauescaut's 431. 
Reſede, Garten- SHE. 


MNhabarber, handblatteriget 


| 


myrteublät⸗ 


801. 
— oſtindiſcher 851. 
— welliger 81. 
Rhapis sit. 

Rhexie, virginiſche 82. 
Rhodanthe, duntelblutrothe 
854. 

— Manales' 853. 
Riemenblatt, mennigrothes 
535. 
Rieſenkaiſeraſter 2. 
Rieſenſchwaden 783. 
Ringelaſter 202. 
Ringelblume, Baſtard- ir, 
Bouquet- 190. 
gefüllte 190. 
iſabellgelbe 191. 
königliche 191. 
Regen- 192. 
Rispengras, buntes 
Ritterkreuz 536. 
Ritterſporn, azurblauer 357. 
Barlow's 307. 
Baſtard⸗ 364. 
— gefüllter 365. 
— Henderſon's 365. 
düſterer 367. 
Bismarck, 362. 
Candelaber- 363. 
Garten-, hoher 360. 
Zwerg: 3000. 
großblumiger 552. 
herzblätteriger 362. 
hoher 362. 
Kaiſer- 361. 
nacktſtengeliger 367. 
ſchöner 3055. 


l. 


Robinie. — Schönquellblume. 1245 


No binie kleberige 862. Sal bei Römer's 902. Schiefblatt, verſchieden⸗ 
Rohr, algeriſches 132. — römiſche 902. blaͤtteriges 160. 
— anſehnliches 132. — Scharlach⸗ 900. — waſſernabelblätteriges 
— breitblätteriges 131. — ſcharlachrothe 901. | 161. 
— buntblätteriges 131. — ſchmalblätterige 903. — Welton's 163. 


Rö hraſter 199. | — Wieſen⸗ 903. | — zweifarbiges 159. 
Rohrkolben, breitblätteriger Salomosſiegel 808. Schiffchenblume, ſchwaͤrz⸗ 
1033. S liche 349. 


Sammetblume, aufrechte 

— kleinſter 1034. 90. Schildblume, Bart: 271. 

— ſchmalblätteriger 1034. — ausgebreitete 989. — hohe 138. 
Ro ſe, Alpen: 863. | — gezeichnete 991. — — buntblätterige 138, 

— Gentifolien- 864. — glaͤnzende 992. — ſchiefe 271. . N 

— Chineſer⸗ 866. Sammetröschen 650. Schildfarn, eckiger 138. 

— Damascener: 864. Sand Immortelle, geflü-! — Knöllchen tragender 139. 

— franzöſiſche 864. lte 86. — ſtacheliger 138. 


elte 

— gelbe 884. San Detant;falsaikhesie. S ie kleinblüthige 
— immergrüne 865. | lärchenbaumblät eriges 1000. | 

— Lawrence: 866. 123. — ſilberblätterige 1001. 
— Monats: 866. | leinblätteriges 123. Schirmpalme, auſtraliſche 
— Moos- 864. Sandlilie, kleine 781. 628. 

— Pimpinell⸗ 863. Sauvitalie, niederliegende — chineſiſche 629. 

— Prairie- 865. | 907. Schlangenbart, japaniſcher 
— Remontante⸗ 866. Sauerklee, Bowie's 740. 729. . 

— Roſomene⸗ 866. — prächtiger 740. Schleifen ewächs 255. 

— Schwefel- 863. — Purpur⸗ 737. Schleifenblume, immer⸗ 
Roſenakazie 862. | — reichblüthiger 740. blühende 555. 
Roſenaſter 203 — roſenrother 737. — immergrüne 555. 
Roſenblume G3. — valdiviſcher 738. — nachtviolenblüthige 553. 
Roßfarn 728, 811 — vierblätteriger 739. — ſchirmblüthige 553. 
Roßwicke 733. ol 4 925 924. 75 15 75 an 5 

ie, Di i — kaukaſiſche 923. Schlingſtrauch 104. 

ann a anmond 8893. _ rasblätterige 924. — immergrüner 1054. 

— ee litztblätterige 84. — Ihe purpurrofhe 921. | — Lorbeer: 1054. 

— keuchtende 85.  , — fartariihe 924. Schlitztohl, bunter 175. 


— purpurne 893. Schach rz zlume, blaßblu⸗ Schmeerwurz, gemeine 993. 


= mige 45 Schmiele, zierliche 61. 

er ſten nen end, 899 — gemeine 458. — blaue 684. 

= [tenge umfaflenbe 892. — gen be 497 Scanner un 
Te — griechiſche 457. Schmuckblume, efranſte 

— zweifarbige 892. = x erſiſche 357. . g 


Ruellie, gefleckte 896. 


— ftolge 895 — von Ramtjhatfa 458. Schmucklilie, doldenblüthige 


5 A — zurückgebogene 458, 53. 
Rückkehrzu 843. 8 Scharlachkraut 900. Schnabelfrucht, ſchlitzblät⸗ 
Rüſſelli binſenförmige 897. S arlei 900. terige 857. 
Rü 30 lie, zurückgekrümmte — Pyrenäen⸗ 536. Schneeballſtrauch 1054. 


— wilde 903. Schneeflöckchen 465. 


Scharleikraut, großes 902. ＋ n, gemeines 
Scharte, gefrente 948. Schneeg bckchen, gemein 


. f 465. 
Shaumtrant, gefülltes Wie- faltenblätteriges 465, 


ene 236. — großes 597. 
Schtefblntt, Boltoikhesag. San 597 
S 


neetröpfchen 465. 


uſſe cartel, bermudi⸗ 
ches 956. 


= awehjämeibiges 956. 
Runzel lume, 99035 67. 
uthenfraut, gewöhnliches 


401. 8 — lleiſchfarbiges 161. 

Säckelblume, amexikaniſche — 1 160. Schöllkraut, eiſengraues 489. 
299. — fuchſienartiges 160. — unächtes 489. 

— ſtraußblüthi e 239. — Haage's 160. 


1105 färbender 237. 
Safran, Frühlings- 327. 
= ein 329, 

— prientaliicher 329. 

Sal a dreifarbige Garten: 
— leuchtende 905. 


— Muskateller 902. 
— offenblüthige 905. 


— heilkrautblätteriges 160. . lanzettblätteri- 
— an merblühenbes Ken a prä tiger 197. 

= 1 e ee Schönmalve, Darwin's 34. 
— Preſton's 161. — von Rio grande 34. 

— roſenrothblühendes 161. Schönquellblume, ähren⸗ 
— Seden's 162. blüthige 196. 

— Möerflscige 159. E fußfoͤrmige 195. 

— Veitch's 163. (F hüllkelchige 195. 


1246 Schoͤnrebe. — Stachelmohn. 

Sch e rauhfrüchtige Seriſſe, ſtinkende 947. 
Shakeſpeare— Aſter 201. | 

Soda. breitzungiger | Sibyllenwurzel 474. | 


Siegmarswurz 483. 

eee 90 485. 
— Colrbille's 
— gemeine 483. 

— papageienartige 486. 
— reichblüthige 485. 
— Scharlach⸗ 484. 

— türkiſche 484. 
Silberdiſtel 236. 
Silberknöpfchen 843. 
Silberkraut 417. 

Silene, dichtblüthige 949. 
— gefüllte and: 954. 
— geſchmückte 952. 

— hängende 950. 
— N 952. 
— Schafta⸗ 9 
= fene 953° 
tengelloſe 954 
— Zawadski's 953. 
— 1 1 952. 

Sil 50 e ecchlibblätterige 955. 

Sinngrün, großes 1056. 
— gemeines 1057. 

— krautiges 1057. 
— roſenrothes 1057. 


Scho 15 californiſche 928. 
Schotendorn 861. 
Schriftblume, enzianartige 96. 
985 benwurz, ſpyriſche 


Schwalbenzagel 1049. 

Schwammkürbis, cylinder⸗ 
früchtiger 637. 

— ſcharfkantiger 638. 

Schwanzblume, Feuer- 110. 

Schwarzkraut 48. 

Schwarzkümmel 715. 

Schweizerhöschen 682. 

Schwertel, rothes 483. 

Schwertlilie, Baltard- 567. 

— belgiſche 566. 

— blaſſe 566. 

—- bunte 570. 

— deutſche 565. 


— florentiniſche 566. 
gefaltete 566. 
gefranſte 569. 
grasblätterige 571. 
Hollunder⸗ 565. 


iberiſche 567. ee e ſchamhafte 

nacktſtengelige 568. | 

perſiſche 573. Stimmie, japanjſche 957. 
Sockenblume, Alpen- 426. 


prächtige 572. 
kutheniſche 571. 
ſibiriſche 570. 
ſpaniſche 572. 
ſtinkende 569. 
Suſa⸗ 565. 
virginiſche 570. 
Waſſer⸗ 567. 


— colchiſche 425. 

— gefiederte 425. | 

— großblumige 426. ö 

— — Ikariſo⸗ 426. | 
urpurrothe 426. 

— ſchwefelgelbe 425. | 


eee 


— zweiblätterige 426. 

— Zwerg⸗ 567. — zweifarbige 425. 
Schwingel, graugrüner 452. Sogalgina, eee 
Sedum, bohnenblätteriges Sommeraſter 197. 

Sommercypreſſe 273. 
Sommerlepkoye 260. 

Sommerpappel 592. 
Sonnenauge 1029. | 
Eceviole 530. — glattes 521. | 
Seidelbaſt, gemeiner 355. | — weißliches 520.. 

— rosmarinblätteriger 355. Sonnenblume, californiſche 

— wohlriechender 356. 514. 

Seidengras 1077. 
Seidenpflanze, 
rothe 131. 

— knollige 134. 
— ſyriſche 133. 

— von Curacao 135. 
ee baſilikumarti⸗ 

ges N 909. 

— calabriſches 908. 

— gemeines 908. 

Selbſtheil 831. 

Senſitive 676. 


— 1 943. 
Seeroſe, gelbe 720. 
— weiße 719. 


— einjährige 513. 
— einblumige 513. 
— klafterhohe 516. 
— kugelblüthige 514. 
— vielblumige 516. 
— Weißblatt⸗ 515. 
— Zwerg: 894. 
Sonnenfreund, behaarter 
. 519. 

| S i nröschen, beſtäubtes 


incarnat⸗ 


| 
| = großblumiges 512. 


Sprengelie, 
975. 


Sonnenröschen, roſen rte 
bluͤhendes 512. 

Sonnenſchirmpflanze 916. 

Spaltblatt. Walker's 92. 

Spaltblume, 1 
926. 

— gefiederte 925. 

— Graham's 925. 

eee ee, 


Spararie. dreifarbige . 
— großblumige 967. 
— ſchönſte 967. 
Sparmannie, 
968. 


Specklilie, welſche 232. 
Sperrkraut, blaues 801. 
— kriechendes N. 
Speerwurzel 1038. 
Sphenogyne, prächtige . 
Spiegeiblümden, gefukt: 


le Marvland: 95 
Spierftaupe, büjbelfnolis 


— ſingerblätterige 971. 
Jeisbart⸗ 972. 

— gelappte 971. 

— handblätterige 971. 
— rothblühende 971. 
— Sumpf- 970. 

— Ulmen: 910. 


afrifani: 


Spierſtrauch, Canton: 974 


— Douglas' 974. 


— eberejhenblätteriaer 974. 


— F 
973 
— eee 


— pflaumenblätteriger 973 
— rüſterblätteriger 972. 


— ſchneeballblatteriger 972. 


— ſchwieliger 973. 
Spikwurzel 1038. 


Spillbaum, fapaniiher HR. 


— wurzelnder 448. 
Spitzblume, gekerbtblätte 
rige 121. 


Spittrönden, blaues 740. 


Spismi müßte, berzblätterige 


Spißſchwanz, Chryſanthe⸗ 
mum⸗ 741. 

Sporenſtich 474. 

fleiſchfarbige 


Springkraut, Drüſen tro- 
endes 557. 
orn tragendes 558. 
Spripaurte 6863. 
an ohn, großblumiger 


— e 124. 


L mexpikaniſcher 124. 


— 


N 
* 


Stangenlevfoye 267. 


Stangenlevkoye. — Trichterwinde. 1247 


Stephanskörner 569. Ta back, gemeiner 710. 


S tatice, ausgezeichnete 977. Sternblume, Virgil's 140. — oed 713. 
— breitblätterige 978. | — weiße 702. — großblätteriger 711. 
— Bonduelli's 979. Sternkraut, blaues 140. — Havannab- 710. 
— hohe 978. Sterndolde, große 149. — langblumiger 712. 
— mit buchtigen Blättern — nießwurzblätterige 149. — virginiſcher 712. 
980. Sternhyazinthe 929. — wigandiablaͤtteriger 713. 
— nelkenblüthige 981. Sternwurz, wilde 140. Tagblume 526. 
— prächtige 977. Stevie, geſägte 982. aan e 526. 
— reizende 982. — ivablätterige 982. ze 
tatariſche 976. — purpurne 982. kiddendorff 8 527. 


Siege a 5 Stickwurz 993. 


— ter gelber 357. 
ee 308. 


Ta mariske, gemeine 993. 
Stiefmütterchen, Garten: 1062. Tauſe enblume, zierliche 935. 
Stielſch 15 805 goldgelb. Tauſendſchön 77. 


— Sa 359. blühende 803 N endſchön, gemeines 164. 
— weißer — großblumige 803. Taz ette 697. 
Steiſerec, blatthäutiger chlanke 803. roſe 719. 
915 Stickwurz 962. Sela e angenehme 996. 
— dickblätteriger 915. Stokeſie, blaue 984. — Bettzich's 996. 
1119 liebender 913. Stockmalve C2. (— bunte 998. 
ortune's 919. 1 13 — liebliche 996. 


geſägter 918. 

gezähnter 918. 
günſelblätteriger 913. 
handförmiger 913. 
herzblätteriger 915. 
Huet's 910. 
heilblätteriger 917. 
körniger 914. 
Mood: 913. 
moosartiger 920. 
nelkenwurzblätteriger9 17. 
paarblätteriger 911. 
rother 970. 
penſylvaniſcher 916. 
pyramidenförmiger 911. 
rankiger 918. 
Raſen bildender 912. 
u 920. 
rauhhaariger 917. 
rundblätteriger 920. 
Schatten liebender 917. 
— ſchildblätteriger. 916. 

— IE ſchnabelartiger 913. 
— traubenblüthiger 912. 
— zarter 920 

— zungenblatteriger 911. 
S 993. 
Steinkorn, weißes 938. 
Steinfraut, Bentham's u 

Abe 75. 


n 


e 


15 Eieinlinde breitblätterige 


— mittlere 795. 

— ſchmalblätterige 795. 
Cteinpfeffer 339. 
Eteinroschen 355. 


a Sin ang, grauweißlicher 


— l 627. 


Steckenkraut, gemeines 451. 


— graugrünes 451. 
— von Tanger 451. 


nat ee I. 
St nabel, aſchgrauer Taue dauge 51 
eu | 1038. 


— lar biber 474. Thladiankhe, zweifelhafte 
— Endreß' 477. | 9009. 
— geſtreifter 478. Thunzergke g Hiob's 300. 
— nee 477. unbergie, geflügelte 1001. 
großwurzeliger 476. Thymtan, Citronen⸗ 1008. 
E bberiſcher 477. — gemeiner 1002. 
L knolliger 478. Tigerblume, gelbe 1004. 
— lancaſtriſcher 475. Tithonie, ſammetblumen⸗ 
— ſchwarzbrauner 477. artige 1005. 
— weißblumiger 476. Todtenblume, gemeine 989. 
— Wieſen⸗ 476. Todtengrün 1057. 
Strau enfarn, deutſcher Todtendeilchen 1059. 
Strau ge Nebel: 60. Toll⸗Lilie 719. 
Shraußti ayinthe 692. Topfwurz 569. 
Straußkirſche 963. Torenie, aſiatiſche 1006. 


Sr ohblume, beblätterte 517. 
roßblumige 518. 
urzſchnabelige 513. 


— Fournier. 1006. 
ne aus Guiana 
HR. 


Studentenkraut 273. — virginiſche 1008. 
Sturmhut, bunter 44. — zebraſtreifige 1008. 

Su feinblätteriger 45. Traganth, franzöſiſcher 149. 
— lep 45. — geisrautena iger 148. 
Ne anifcher 45. Traubenfarn, königlicher 

— offieineller 44. 735. 

— sc a Trauben: Hyazinthe, ge⸗ 
— rispenblüthiger 44. meine 692. 
— rbthlicher 45. — Moſchus⸗ 693 

ne zul 45. — Muscat⸗ 693. 

und lume, Douglas' — 0 e 692. 

| — wohlriechende 693. 

| — weißblühende 620. Traubenkraut 273. 
Sumpflilie, blaue 662. Trichterlilie, Illyriſche 751. 
— North's 662. — Meerſtrand⸗ 700. 
Sisto chineſiſche 491. — 18 751. 

Süßklee, ſibiriſcher 510. Trichterwinde, epheublät— 

| — ſpaniſcher 509. terige 561. 


Sylveſterblümchen 1052. — nächtlich blühende 560. 
Symphyandra, hängende . 559. 
986. mamoclit- 562. 


Se ausdauernde m — himmelblaue 561. 


1248 Zwiebel ge witterblüthe. 


Trichterwinde, Alpen⸗ 
rothe 562. | 

— weißblühende mexikäniſche 

560. | 
Triteleie, einblumige 1014. 

— großblumige 1014. | 
Tritoma, graugrüne 1015. 

— Burchell's 1015. | 

— traubenblüthige 1014. 
Tritonie, goldfarbige 1016. Wald- 696. 

— langblumige 1016. — weißes 345. 
Trockenblume 1075. Vernonie, hohe 1048. 
Troddelblume; Alpen: 964. | — New⸗Pork'ſche 1047. 
Trollblume, aſiatiſche 1017. Verirgurke 686. 


ſcharlach⸗ Vergißmeinnicht, 
690 


azoriſches 696. 
entferntblüthiges 
Frühlings⸗ 345. 
Garten- 345. 
gemeines 694. 
großes 345. 
Zumpf: 694. 


695. 


— 
— 
— 


— 
— 
— 
— 
— 


— europäiſche 1017 Victoria-⸗Aſter 204. 
Trompeten⸗Jas min, groß — Zwerg: 203. 

blumiger 995. Villarſie, ſeeroſenartige 
— wurzelnder 995. | 1005 


ö 00. 

Viole, Matronal⸗ 529. 
— rothe Nacht⸗ 529. 
— zweifarbige 530. 

Violenwurzel 566. 

Vittadeni e, dreifarbige 1070. 


Trompetenkürbis 583. 
Tuberoſe, gemeine 806. 
Tulpe, Cluſius' 1030. 
— frühblühende 1029. 
— Garten- 1023 


— Greig's 1030. Vogelbrot 939. 

— monſtröſe 1029. Vogelmilch, arabiſche 732. 
— i 1030. er doldenblüthige 731. 

— fürkiſche 1029. — pyramidaltraubige 731. 
— wilde 1029. — Poyrenäen⸗ 132. 


Wachsblume 53“. 
Waiſenhaar 98 


Tuneſerblume 89. ſen B. 
Tüp S elfarn, gemeiner 811. Waitzie, doldentraubige 1071. 
Türtenbund, gelber 604. | goldgelbe 1070. 

— Scharlach⸗ 605. 8 Weboſe d 1071. 
Türkenbund⸗Lilie 602. Walderbſe, bun . 

— dalmatiniſche 602. | — Früblings⸗ 733. 
Zutenmalv e,baumartige39. ı dunkelpurpurne 734. 


— 


— 


gelbe 734. 


uchtblume, Herbſt⸗ 672. — Gold⸗ 735. 
ÜUhdea, fiederſpaltige 1034. | _ ylatterbjenartige 734. 
— gefiederte 1033. | ſchlaffe 733. 
— pyramidale 1035. E ſchwarze 735. 
uhlandaſter 201. Waldfarn 812. 


Unſerer⸗Frauen⸗Haar 622. Waldgdttin 417. 


Vallote, purpurne 1039. Walbdkicher 733. 

Veilchen, Baum-, Brandy's Waldmeiſter, duftender 135. 
1060. — himmelblauer 136. 

— — gefülltes 1060. Waldmeliſſe 670. 

— canadiſches 1066. Waldrapunzel 223. 

— Horn- 1066. Waldrebe, aufrechte 292. 
— langgeſporntes 1068. id's 292. 


av 

ganzblätterige 292. 
offenblüthige 293. 
roͤhrige 293. 

wollige 293. 
Waldſchlüſſelblume 917. 
Waldveilchen, gelbes 100 


— löffeiblätteriges 1067. 
— Monats⸗ 1000. 

— Parma⸗ 1060. 

— Sammt⸗ 1062. 

— wohlriechendes 1058. 
— zweiblumiges 1067. 


— 
— 
— 


— 


Veilchenwurzel 566. Waldzimbel 223. 
Venidium, ringelblumen⸗ Wallwurz, purpurne 987. 
artiges 1040. 1 — rauhblätterige 987. 
Verbene, aurikelblüthige N Walpurgiskraut 135. 
1046. Wandelröschen, Baſtard⸗ 

— Garten- 1045. | 589. 

— gamanderartige 1045. Wanzenblumc, Drum⸗ 
— italieniſche 1046. b mond's 312. 


Wanzenblume, elegant; 31 * 
— frühzeitige 314. 

— geöhrte 313. 

— Kronen- 313. 
— ſchaumkrant vlatte ric nd 


i rat ann. 
TIA = 


Wa F 
— gewürzhafter 444 
— Haage 415. 

urpurner 413. 
— weichblaätteriger ; 
— Weinmann s 445. 
Waſſerfenchel 816. 
ae a 1054. 
Waſſerlilie, gelbe, 569. 
Waſſerlocke Sb. 
Waſſerranken 962. 
Wall 

O4). 
Wegelauskraut 569. 
Weidenkraut, gelbes 
Weidenrdschen, d 

thiges 


* 


551 


— behaartes 424. 
Weiderich, großer 591. 
Purpur⸗ 653. 
Weigelie, bunte 401. 

ö reichbluhende 401. 

— roſenrothe AN. 

| Weihnachtsroſe 524. 


Weingrün 1057. 
| gefüllter 323. 
˖— emeiner 323. 
— Gumpers 323. 
Weißwurz 308. 
— vielblumige 09. 
| Weitmund, gegipfelter 254. 
1 — reichblüthiger i 
Wenderoſe 524. 
Wetterröschen 532. 
| Whitlavie, großblumige 
107. 
Wicke, ſpaniſche HN), 
— wohlrichende IM. 
Widerthon, weißer 781. 
Wieſenkönigin 97 
Wieſenraute, 
terige IR. 
Wigandie, Caracas⸗ 
Wilhelm, ſchöner 3. 
Winde, dreifarbige 3. 
Windröschen der Apenninen 


100. 

— Buſch⸗ gefüllte 99. 
L aapaniſches 101. 
| — ranunkelartiges 100. 


FAR 


"afelenblät 


1073. 


Wintergrün 1004. 
Winterheliotrop 1032. 
Winterjas min 551. 
Winterkreſſe, gefüllte ge 
meine 437. 


erſtrauch, japan i = 
449 
pre h- 
424. 
— rosmarinblatterige® 423 
} 1 
. 
400 
| 


| 
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Sinterlevfoy e 206. 


inte rroſe 524. 


Jiſtarie, chineſiſche 1074. 
Krauchartige 1074. 
Littwen blume 921. 


Jolfskraut 48. 


ITS milch, Boijer's 447. 


— bunte 446. 
länzende 446. 


Wunderbaum grüner 860. 
e kleiner 860. 

— purpurner 860. 
— weißlicher 860. 
Wunderblume, 


683. 


= gemeine 682. 
— langblumige 683. 
Wurmkraut 970. 
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Zehrwurz, anſehnliche 129. 
— gefleckte 129. 

Fe italieniſche 129. 
Zeitloſe, bunte 301. 


Baltard: | — byzantiniſche 301. 


| Herbſt⸗ 301. 

Zieſt 975. 

— deutſcher 976. 
Zinnie, Haage's 1085. 


enzeliaartige — Schmuck- 1082. 


an ige 1085. 


Zäpfch 15 großblumi⸗ | Zittergras 175. 


e 
Wolldiſtel 728. | 1077. 
Wollzieſt 975. 

Wucher blume, Burridge's ges 1 


277. 
— Garten⸗ 276. 
— Kiel: 277. 
— Teich: 279. 


— vielſtengelige 278. 


Wunderbar 944. 


860. 
— blutrother 860. 
— gemeiner 859. 


Abrönia. 
„Abütilon. 

Acacia. 

Acanthus. 

Achänia. 

N Achillea. 
Acönitum. 
Acorus. 

Acrxoclinium. 

1 Actaèa. 
Adämia. 
Adenüphora. 
Adiäntum. 

Acdlümia. 

Adonis. 

f Aethionéma. 

1 » Agapänthus. 

0 ‚Agatlıaea. 

1 +Ageratum. 

ir. Agrostemma. 


Agröstis, 
177 Aira. 
u. Anga. 
Aletris. 
f. Alisma. 
5 »»Allium. 
GC „Aloe. 
* Alonsöoa, 


‚Alstrocmöria, 
rAlthaea. 


ern 219. 
Zappelkraut 939. 
Zartried, ſchlankes 575. 
Zauberlauch 63. 
Zaunblume, Lilien— 
— Sand⸗ 781. 
Wunderbaum, bläulicher Zaunlilie, ächte 781. 
unächte 780. 


e kleeblätterige 
67 

Zuckergras- Ravenna- 431. 
Zwergaſter 201. 

Zwerg— e 205. 


781. — — Boltze's 205. 


— — päonienblüthiger 205. 
e e europäiſche 
N 2 


Zauſchnerie, californiſche Zwergſilene 954. 
1080. ’ 
Zuſammenſtellung 
der in dem Werke behandelten Gattungen, mit Angabe der Ausſprache. 

Amaränthus. 1 Arum. 

9 Amaryllis. Arundinäria. 

| Amicia. Aründo. 
Ammobium. Asarum. 
Amsonia. „Asclépias. 

' Amygdalöpsis. Asperula. 

Amvgdalus. Asphödelus. 

| Anagällis, „ Aspidistra. 

‚ Anchüsa. Aspidium. 
Andromeda. Aster. 
Andropögon. ö Astilbe. 
| Andrösace. Asträgalus. 

8 Anemone. | Asträntia. 
Anomatlieca. [Athvrium. 

Antennaria. Atriplex. 

„ Anthemis. Aubrietia. 
Anthürium. Aucüba. 

„ Antirrhinum. Azalea. 
Aphelandra. Baeria. 

Apios. Bambus. 

Au un. Bartonia. 
Aduilegia. ‚ı Begonia. 

Arabis. ' Bellis. 
„Arälia. | Beta. 

! Ardisia, Betönica. 
‚ Arcca. Billbergia. 

ı Arenäria. Biötia. 

| Argemöne. Blitum. 
Arisaema. Blumenbachia. 

„Artemisia. Bocconia. 

Arthropodium. ‚ Bultönia. 


19 

15 

* Alyssuin. 
| 


Vilmorin. 2. Aufl. 


1250 Zuſammenſtellung der Gattungen mit Angabe der Ausſprache. 


Boussingäultia. 
Bouvärdia. 
Brachycöme. 
Brässica. 
Briza. 
Brodiäea. 
Browällia. 
Bryonöpsis. 
Ruddloa. 
Bulbocõd ium. 
Buphthälmum. 
Cacälia. 
+“ Calädium. 
Calandrinia. 
Calceoläria. 
r Calèndula. 
Calimeris. 
rCälla. 
Callichroa. 

+ Callirrhoe. 
Callistemon. 
Callistephus. 
Caltha. 

 Calystegia. 
Camässia. 
Camellia. 
Campänula. 

„Canna. 
Capritölium. 
Cäpsicum. 
Cardamine. 
Carduus. 
Carthamus. 
Cassia. 
Catanänche. 

v Ceanöthus. 
Celösia. 
Centaurca, 
Centauridium. 
Centradẽnia. 

Cephaläandra. 
Cerästium. 
Cerasus. 
Cereus. 
Chaenöstoma. 
Chamaedörea. 
Chamäerops. 
Cheiränthus. 
Chelone. 
Chenopodium. 
Chloröphytum. 


Chrysanthemum. 
Chrysocéphalum. 


Clrysöcoma. 
Cineräria. 
Citrus. 
Cissus. 
Clärkia. 
Clematis. 
Clerodendron. 
Clianthus. 
Clintönia. 
Clivia. 
Cobäea. 


a 6—äö — — — 1— [ ũꝗ——ↄEꝛ — — 


Coffea. 

Cöix. 
Cölchicum. 
Cöleus. 
Collinsia. 
Collömia. 
Colütea 
Commelyna. 
Convallaria. 
Convölvulus. 
Coreöpsis. 
Cörnus. 
Coronilla. 
Cortüsa. 
Corydalis. 
Cosmänthus. 
Cosmidium. 
Cosmos. 
Crämbe. 
Crässula. 
Cratäegus. 
Crépis. 
Crinum. 
Cröcus. 
Crucianella. 
Cücumis. 
Cueürbita. 
Cuphöa. 
Cureüligo. 
Cyclamen. 
Cyclanthera. 
Cydönia. 
Cynoglössum. 
Cyperus. 
Cypripedium. 
Cystöpteris. 
Cytisus. 


Däctylis. 
Dählia. 
Däphne. 
Datüra. 
Delphinium. 
Deützia. 
Dianella. 
Diänthus. 


Dichorisändra. 


Dietämnus. 


Dieffenbächia. 


Dielytra. 
Diervilla. 
Digitälis. 
Diösma. 
Dodecätheon. 
Dölichos. 
Dorönicum. 
Dräba. 
Dracäena. 


Dracocephalum. 


Dryas. 


Eccremocärpus. 


Echevöria. 
Echinops. 
Echium. 


ı Elymus. 
Epilöbium. 
Epimẽdium. 
Epiphyllum. 

ı Eränthemum. 

| Eränthis. 
Eremöstachys. 
Eriänthus. 

Erigerou. 

Erinus. 

| Erödium. 
Erysimum. 

Erythrina. 

Erythrönium. 

Eschschöltzia. 
Eucalyptus. 

| Eucharidium. 

‘ Eucnide. 

| Eücharis. 
Eupatörium. 

Euphorbia. 

Eũtoca. 

Evönymus. 

Fenzlia. 
Ferdinända. 
Ferula. 

Festũca. 

Ficus. 
Fragäria. 

| Franciscöa. 

Fritillaria. 

Füchsia. 

Fünkia. 

| Gaillärdia. 

Galänthus. 

Galatella. 

Galéga. 

ı Gramölepis. 
Gardöquia. 
Gaultheria. 
Gaura. 
Gazänia. 

ı Gentiäna. 

Geranium. 

ı Gesnöria. 
Gum. 

Gilia. 
Gillenia. 
Gladiolus. 
Gläucium. 
Gloxinia. 

Glycine. 

Gnapbälium. 
Godẽétia. 

Gomphrẽéna. 
Grammanthes. 
Griffinia. 
Saure 

' Gymnogrämme 
Gymnöthrir. 
Gynörium. 
Gypsöphila. 

: Habrothämnus. 
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Harpälium. 
Hoebeclinium. 
Hoedera. 
Hedysarum. 
He lenium. 
Heliänthemum. 
Helianthus. 
He lichrysum. 
Heliöphila. 
Hoeliöpsis. 
Heliotröpium. 
Helipterum. 
Helleborus. 
Hemerocällis. 
Heräcleum. 
Hösperis. 
Hibbẽrtia. 
Hibiscus. 
Hieracium. 


H imantophyllum. 


Horminum. 
Hoteia. 

Höya. 
Huegeélia. 
Hümea. 
Hunnemännia. 
H yacinthus. 
Hydrangea. 
Hyophörbe. 
Hypöricum. 


Jasminum. 
Iberis. 
Jeffersönia. 
Impätiens. 
Ionopsidium. 
Ipomöea. 
Ipomöpsis. 
Iresine. 
Iris 
Ismene. 
Isölepis. 
Isötoma. 
Jubäea. 
Ixia. 
Kälmia. 
Kaulfüssia. 
Köntia. 
Kẽrria. 
Kitaibelia. 
Lachenälia. 
Lagenäria. 
Lagerströemia. 
Lagürus. 
Lamarckia. 
Läntana. 
Läthyrus. 
Lavatera. 
Leptösiphon. 
Leptösyne. 
Leucöjum. 
Liatris. 
Libönia. 
Liguläria. 


nen 
iu 


Limnänthes. 
Linaria. 
Lindheimöra, 
Linnäea. 
Linösyris. 
Linum. 
Lippia. 
Lithospèrmum. 
Livistöna. 
Loäsa. 
Lobelia 
Lonicera. 
Lopzzia. 
Lophospermum. 
Lüffa. 
Lunäria. 
Lnpinus. 
Lychnis. 
Lysimächia. 
Lythrum. 
Machaeranthöra. 
Magnölia. 
Mahörnia. 
Mahönia. 
Malope. 
Mälva. 
Marica. 
Martynia. 
Matricäria. 
‚ Maurändia. 
‚ Melaleüca. 
| Meliänthus. 
Melittis. 
' Möntha. 
! Menyänthes. 
Merendera. 


| Mesembriänthemum. 


- Michaüxia. 

Mimösa. 

Mimulus. 

: Miräbilis. 

Molinia. 

Momördica. 

Monärda. 

Montanòa. 

Moracẽqa. 

Moricandia. 
Morina. 
Mulgedium. 

| Müsa, 
Muscäri. 

| Myöporum. 

| | Myosötis. 
: Myrtus. 

| Narcissus. 

| Nemeèésia. 

| Nemöphila. 
Nöpeta. 
Nerium. 
Nicändra. 
Nicotiana. 

Nidularium. 


Nierembergia. 
Nigélla. 
Noläna. 
Nycterinia. 
Nymphäea. 
Oeimum. 
Oenothöra. 
Ölea. 
Onöclea. 
Onopördon. 
Ophiopögon. 
Opüntia. 
Ornithögalum. 
| Orobus. 
. Osmünda. 
Othönna. 
Oxalis. 
Oxypetalum. 
Oxyüra. 
Pachyphytum. 
Paeönia. 
Palaföxia. 
Paläva. 
Pancrätium. 
Pänicum. 
Papäver. 
Passiflora. 
Paulöwnia. 
Pelargönium. 
Pennisötum. 
Pentästemum. 
Peperömia. 
| Perilla. 
Phacelia. 
Phalängium. 
Phälaris. 
Phaseolus. 
Philadölphus, 
Philodöndrum. 
Phlox. 
Phöenix. 
Phörmium. 
Philirea. 
rl ra 
Phylie 
Physostegia. 
Phytolacca. 
Pilogyne. 
Pirus. 
Pittösporum. 
Plumbägo. 
Pöõa. 
Podalyria. 
Podölepis. % 
Podophyllum. 
Polemönium. 
Poliänthes. 
Polygala. 
Polygonätum. 
Polygonum. 
Polypödium. 
Polystichum. 
Portuläca. 
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Potentilla. 
Primula. 
Pritchärdia. 
Prunälla. 
Pulmonäria. 
Pünica. 
Pyröthrum. 
Ramöndia. 
Ranünculus. 
Rehmännia. 
Reseda. 
Rhäpis. 
Rhapönticum. 
Rheum. 
Rhexia. 
Rhodänthe. 
Rhododöndron. 
Rhynchocärpa. 
Ribes. 

Rieinus. 
Robinia. 

Rösa. 

Rübus. 
Rudbeckia. 
Rusdllia. 
Rüscus. 
Russelia. 
Sagina. 
Sapittäria. 
Salpiglössis. 
Sälvia. 
Sanguinäria. 
Santolina. 
Sanvitalia. 
Saponäria. 
Saurürus. 
Saxifraga. 
Scabiösa. 
Schizänthus. 
Schizopstalum. 
Schizostylis. 
Schärtia. 
Seilla. 
Scolopendrium. 
Seutelläria. 
Scyphänthus. 


Regiſter der lateiniſchen Synonyma. 


| Seaförthia. 

Sẽdum. 

Sempervivum. 

| Senecio. 
Serissa. 

| Serrätula. 

Sicyos. 

Silene. 

| Silphium. 
Sisyrinchium. 

Skimmia. 

Sogälgina. 

Solänum. 

' Soldanella. 
Solid:go. 
Sparäxis. 
Sparmännia. 

| Sphenögyne, 
Spigelia. 

Spiräea. 

Sprengelia. 

Stächys. 

Stätice. 

Stävia. 

Stipa. 

Stokäsia. 


ö 


Struthiöpteris. 


Swertia. 
| Symphyändra, 
ı Symphytum. 
Syringa. 


| Tagätes. 
Tämarix. 
Täamus. 
Tanacetum. 
Tecöma. 
: Telanthera. 
Teücrium. 
Thalictrum. 
| Thermöpsis. 
Tbladiantha. 
Thrinax. 
Thunbergia. 
Thymus. 
Tiareélla. 


Regiſter 


Tigridia. 

| Tithönia. 

ı Torönia. 

| Trachélium. 
Tradescäntia. 
Trichosänthes. 
Tricyrtis. 
Trifölium. 
Trillium. 

| Tritelsia. 
Tritoma. 
Tritönia. 

| Tröllius. 
Tropäeolum. 

Tülipa. 

ı Tünica. 

Tussilägo. 


Typha. 


Ä Uhdea. 
| Uvularia. 
Valeriäna. 
Vallöta. 
Venidium. 
Verätrum. 

ı Verbäscum. 
Verbéna. 
Vernönia. 
Verönica. 
Vibürnum. 
Villarsia. 

Vinca. 
Viola 
Viscaria. 
Vittadönia. 
Wiäitzia. 

ı Whitlaria. 
' Wigänllia. 

| Wistäria. 

Xanthosoma. 
Xeränthemum. 
' Ximenesia. 
Lucca. 

' Zauschneria. 

‚Zea. 

Zinnia. 


der in dem Werke vorkommenden lateiniſchen Synonyma. 


Abutilon Hildebrandii Fenzl . 


Acacia longifolia Sieb. 35. 
— ILophantha var. speclosa Hort. 35. 


— xexillar ium 31. 


Acantholimon venistum Boiss. 982. 


Acantlıns latifolius Hort. 37. 
— lusitanicus Hort. 37. 


Acerauthus diphyllus De 
Achilka argentea Vis. 3 


she. 126. 


Achillea Millefolium L. flore rosce Hort. 


— seérratifolia Hort. 30. 
tanacetitolia Ten. 30. 
Tournetortii De C. 41. 
Achyranthes Verschaffelti Lem. 51. 
Aconitum albiflorum Hort. . 
Cammarum Vill. A. 
hebeeynum De C. 4. 
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Acorus aromaticus Gilib. 46. 

— odoratus La m. 46. 
Acrostichum chrysophyllum Sw. 498. 
Adenandra alba R. et Sch. 404. 

— umbellata Will d. 404. 
Adyseton saxatile Sweet. 75. 

Aga thaea coelestis Cass. 54. 
Age ratum album Steud. 55. 

— coeruleum Desf. var. 55. 

— conspicuum Hort. 444. 

— conyzoides L. var. 55. 
Agraphis campanulata Rehb ch. 933. 

— nutans Lam. 932. 

— patula Rehbch. 933. 
Agrostis capillaris Hort. 60. 

— pulchella Hort. 61. 

Aira coerulea fol. var. Hort. 684. 

— elegans Gaudich. 61. 
Alcea rosea L. 72. 

Aletris arborea Willd. 409. 

— kragrans L. 409. 

— Wuaria L. 1014. 
Allium coerulescens Don. 64. 

— coeruleum Pall. 64. 

— grandiflorum Lam. 64. 
Alo linguaeformis L. 67. 

— Saponaria 68. 

— sinuata Th b. 67. 

— vera Müll. 68. 

Alonzoa compacta Hort. 69. 

— urticaefolia Steud. 69. 
Alsine laricifolia Wahl. 123. 

—  striata Gren. 123 
Alstroemeria pulchella Hort. 70. 
Alternanthera amabilis Lem. 996. 

— brasiliensis Hort. 996. 

— sessilis var. amoena Lem. 996. 

— spathulata Hort. 996. 

— vVerxrsicolor Hort. 996. 
Alyssum Benthami Hort. 76. 

— deltoideun L. 152. 

— odoratum Hort. 76. 

— petraeum Andr. 75. 
Amarantisia brasiliensis Hort. 996. 
Amaranthus bicolor Nocca 79. 

— bicolor ruber Hort. 79. 

— melancholicus tricolor Lam. 78. 


— N var. sanguineus Hort. 
7 


— ruber Hort. 75. 
Amaryllis blanda Gawl. 82. 
brasiliensis Andr. 81. 
er Ait. ‚326. 
ongifolia maxima Bot. Reg. 325. 
nivea Schult. 84. 
De Ait. 1089. 
eciosa Herit. 1089. 
Amler oa odorata De C. 243. 
— moschata De C. 243. 
Ambrina ambrosioides Spach. 272. 
— DBotrys Spach. 273. 
Amsonia ab genen Walt. 87. 
Anacyelus radiatus L. 109. 
Anagallis fruticosa Vent. 88. 


Anagallis randiflora Andr. &. 
Monelli Desf. 88. 
Anchnaa amoena Gmel. 91. 

— paniculata Ait 91. 
Androsace sarmentosa Wall. 94. 
Anemone coronaria var. Pers. 98. 

— bortensis L. 99. 

— — flore pleno Hort. 98. 

— hybrida Hort. 101. 

— japonica hybrida Hort. 101. 
— pygmaea Hort. 100. 

— versicolor Salisb. 99. 
Anisoderis rubra Cass. 324. 
Anthemis frutescens Willd. 283. 
— purpurescens De C. 109. 
Anthericum comosum Sternb. 275. 
— esculentum Spr. 212. 

— Liliago L. 781. 

— ramosum L. 781. 
Antirrhinum tenellum Burch. 304. 
ee leptoceras var. chrysantha 

ook. 116. 

— lacida fol. var. Hort. 115. 
Arabis albida Stev. 119. 

— verna Hort. 118. 

Aralia s Thbg. 120. 

— ort. 121. 
Areca lutescens Bor y. 549. 

— Verschaffelti Hort. 550. 
Arenaria caespitosa Hort. 897. 


“ Aretia Vitaliana L. 9. 


Argemone ochroleuca Sweet. 124. 
Argyropsis candida Roem. 84. 
Armeria alliacea Lois. 981. 
— formosa Hort. 981. 
— latifolia Will d. 981. 
— maritima Willd. 980. 
— plantaginea Will d. var. leucantha 
Boiss. 981. 
Arrhostoxylum formosum Nees 895. 
Artemisia un Fisch. 127. 
— exilis Fisch. 126. 
— jeniseensis eds 127. 
— procumbens Schrad. 127. 
— Zuaveolens Fisch. 126. 
Arum esculentum Vent. 183. 
— muscivorum L. fil. 128. 
5 L. 1075. 
are Lam. 129. 
Arundo Donax versicolor Hort. 131. 
— sativa Hort. 131 
Asclepias carnosa 537. 
— Cornuti De C. 133. 
Asperula azurea Spach. var. 136. 
Asphodeline lutea Rehbch. 137. 
Aspidium filix foemina Swtz. 150. 
filix mas Sweet. 812. 
— Fragile Swtz. 348. 
Asplenium filix foemina Bernh. 150. 
— Scolopendrium L. 934. 
Aster Amelloides Rchbch. 140. 
— canus Waldst. & Kit. 466. 
— capensis Less. 54. 
— chrysanthemoides Willd. 6%. 
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Aster corymbosus Ait. 168. 
dracumeuloides Ledeb. 466. 
ericoides Mchx. 142. 

iganteus Hort. 1047. 

10 8 Desf. 147. 

incisus Fisch. 193. 
latifolius Desf. 168. 
linifolius L. 466. 
punctatus L. 466. 
sinensis L. 197. 
tanacetifolius H. B. & Kt h. 654. 
Asterocephalus atropurpureus Spr. 921. 
caucasicus Spr. 922. 
graminifolius SDR 924. 
Astrantia heterophylla Marsh. 149. 
Athanasia annua Hort. Vilm. 994. 
Atriplex hortensis purpurea Hort. 151. 
ruberrima Hort. 151. 
Aubrietia deltoidea var. purpurea Hort. 

152. 

— graeca Hort. 152. 
grandiflora Hort. 152. 
Aurinla saxatilis Desv. 75. 
Azalea arborea L. 153. 
Balsamina hortensis L. 556. 
Balsamita annua De C. 994. 
Bambusa falcata Hort. 130. 

— Mete Hort. 156. 
Baptisia australis R. Br. 800. 
Barkhausia rubra Moench 324. 
Begonia bulbifera Hort. 159. 

— Evxansiana Andr. 159. 

— jatrophaefolia Hort. Berol. 160. 
radiata Grah. 160. 
Belladonna blanda Sweet. 82. 
purpurascens Sweet. 82. 
Berberis Aquifolium Torr. & Gr. 658. 
Lindl. 658. 
var. repens Torr. & Gr. 658. 
Beta Cicla L. brasiliensis Hort. 166. 
brasiliensis Hortul. 165. 
Bidens atrosanguinea Hort. 354. 
Bignonia chinensis Lam. 9%. 
grandiflora Thbg. 995. 
Brachycome triloba Gaudich. 1070. 
Brahea filamentosa 830. 
Brassica arvensis L. 689. 

— purpurea Mill. 689. 
Briza gracilis Hort. 176. 
Blrodiaea coronaria Salis b. 177. 
Browallia Linnaeana Spreng. 177. 
var. Spreng. 118. 
— pulchella Hort. 178. 
viscosa H. B. & Kth. 178. 
Brunfelsia uniflora Don. 455. 
Bryonia africana Thbg. 857. 
dissecta 5 r 857. 
quinqueloba Thbg. 250. 
Buchozia Coprosmoides Herit. 947. 
Bulbocodium autumnale Lap. 672. 
Buphthalmum cordifolium Waldst. 181, 
salicifolium Waldst. 181. 
Cactus flagelliformis L. 254. 

— grandiflorus L. 254. 


Regiſter der lateiniſchen Synonyma. 


Cactus Opuntia L. 730. 

— speciosus Hort. 255. 

Es hora lateritia Presl. 629. 
Caladium sagittifolium Vent. 105. 
Calamagrostis conspicua Gmel. 132. 
Calampelis scabra Don. 417. 
Calandrinia elegans Hort. 1%. 
Lindleyana Hort. 18. 
Calceolaria herbacea Hort. 187. 
integrifolia Murr. 189. 
suberecta Hort. 189. 
Calendula hybrida Sw. 192. 
Pongei Hort. 192. 
Pongei flore pleno Hort. 12. 
Callichroa Douglasii Torr. & A. (ray 

741. 

Callichroë verticillata Hort. 190. 
Calliopsis bicolor De C. 311. 
cardaminifolia hybrida Hort. 312. 
coronata De C. 313. 
Drummondii Don. 312. 
tinctoria De C. 311. 

Callistephus hortensis Nees 197. 
Calobotrya sanguinea Pursh. N). 
Calomeria amaranthoides Vent. 9. 
Calonyction macrantholeucum Coll a. 5. 
speciosum Chois. 560. 
Campanula Bocconi Vill. 221. 
capitata Hort. 217. 
cochlearifolia Vhl. 222. 
crassifolia Nees 222. 
diffusa Vhl. 222. 

gracilis Forst. 214. 
randiflora Lam. 214. 
ilüfolia Ledeb. 49. 

littoralis Labill. 214. 
macrantha Hornem. 218. 
pendula Bie b. 986. 

pusilla Haencke 221. 
speciosa Hort. 217. 

stylosa Bess. 49. 

suaveolens Willd. 49. 
Canna aureo-vittata Desne. 228. 
speciosa Bot. Mag. 227. 
Cantua coronopifolia Wil ld. 563. 
Caprifolium atropurpureum Hort. 
talicum R. & Sch. 232. 

— flavum Ell. 232. 
Cartesia cent auroides Ca van. Nl. 
Carthamus carolinianus Mchx. . 
— laevis Mill. 984. 

Caryolopha sempervirens F. & Mex. 
Catharanthus roseus G. Don. 11. 
Cedronella mexicana Benth. 469. 
Centaurea Amberhoi Lan. 243. 
candidissima Lam. 246. 
rhapontica L. 850. 
Centranthus angustifolius De C. 1. 
macrosiphon Boiss. 103%. 
ruber De C. 1087. 
Cephalaria alpina Schrad. 924. 
tatarica Schrad. 924. 
Cerastium argenteum Bieb. 250. 
incanım Hoffm. 250. 


BERN N 


=) 


rd.) 


ine 


1. 


Regiſter der lateinischen Synonyma. 


<’erzasus caproniana De. 252. 
Sieboldii Carr. 252. 
vulgaris Mill. 252. 
Cereus Aethiops Haw. 254. 
brevispinulus Salm. 251. 
phyllanthoides De C. 427. 
truncatus DC. 428. 
Ceropteris chrysophylla Lk. 408. 
Chaixia Myconi Lap. 8836. 5 
Chamaecytisus elongatus Lk. 349. 


Chamaedorea desmoncoides H. Wendl. 


257. 
Lindeniana Hort. 257. 


C hamaenerion angustifolium Mnch. 423. 


— 


speciosum Lo dd. 424. 

spicatum Gray 424. 

Chaenomeles japonica Lendl. 34H. 

Chamaeranthemum igneum Nees 429. 

Charieis heterophylla Cass. 578. 

Neesii Hort. 578. 

Charlwoodia australis G. Don. 411. 

congesta Sw. 411. 

rubra Pl. 410. 

Che iranthus maritimus L. 530. 

Cheiri L. 268. 

glaber Mill. 261. 

Chelidonium glaucum L. 489. 

Chelone alba Moench. 271. 

campanulata Ca vend. 768. 

Digitalis Sweet. 770. 

gent ianoides H. B. & Kt h. 

Pentstemon L. 770. 

n Mill. 271. 

Frightii Hort. 772. 

Chenopodium purpurascens Jacgq. 274. 

Chlamidea tenacissima Gärt. 959. 

Chlorophytum comosum Jacq. 275. 

Chrysanthemum carneum Steud. 8311. 

coccineum Sims. 834. 

indicum Thbgi 279. 

inodorum L. 666. 

japonicum Thbg. 279. 

multicanle Hort. 108. 

Parthenium Sweet. 664. 

roseum Lind]. 8%. 

sinense Sab. 279. 

tricolor Hort. 277. 

— Burridgii Hort. 277. 

Chryseis californiea Lindl. 439. 

Chrysobotrya revoluta Spach. 858. 

Uhrysocoma aurea Thbg. 284. 
Linosyris Asso. 624. 

Chrysurus cynosuroides Pers. 588. 

Chymocarpus pentaphyllus G. Don. 1022. 

Cineraria amelloides HH. 

-- hybrida Willd. 28. 

— macrophylla Ledeb. 600. 

Cissus Baudiniana Brouss. 289. 

— glandulosa Poir. 289. 

Citrus japonica Thbg. 288. 

— Bigaradia myrtifolia 288. 

Cladanthus arabicus Cass. 108. 
roliferus De C. 108. 

(dar ia neriiflora Hort. 291. 


766. 


1255 


Clematis azurea Hort. 293. 

— coerulea Lindl. 293. 

— erecta All. 292. 

— mongolica Hort. 293. 

Cleome arborea Hort. 295. 
Coburgia Belladonna Herb. 82. 

— blanda Herb. 82. 

Cochlearia acaulis Desf. 558. 

— pusilla Brot. 558. 

Cocos chilensis Molin. 577. 
Cotyledon coceineum Cav. 418. a 
Colchieum Aggrippinum Hort. 301. 
— vernum Hort. 180. 
Colvcasia esculenta Schtt. 183. 

| Colutea orientalis Law. 306. 


— sangninea Pall. 306. 
Commelyna coelestis Hort. 307. 
on. borealis Spreng. 304. 

Conoclinium grandiflorum Hort. 445. 
— jianthinum Hook. 506. 
Convallaria Polygonatum L. 808, 
— multiflora L. 89. 
Convolvulus mutabilis Salis b. 559. 
— pinnatus Lam. 562. 

— purpureus L. 559. 

Corchorus japonicus L. 581. 
Cordyline australis G. Don. 411. 
cannaefolia R. Br. 413. 


8 nutans C. Koch 413. 
— rubra Hueg. 410. 
— superbiens C. Koch 412. 


violascens Rgl. 413. 

vivipara Hort. 275. 

Coreopsis diversifolia Hook. 312. 
— elegans Hort. 311. 

Coronilla pauciflora Lam. 315. 
Corydalis capnoides alba Hort. 317. 
lutea Hort. 317. 

— eximia Ber 399. 

— formosa Pursh. 400. 


fungosa Vent. 50. 
solida Smith 318. 

— tuberosa D C. 318. 

Corypha australis R. Br. 628. 

— palmata Br. 1000. 

Cosmanthus viseidus De C. 447. 
Cosmea bipinnata purpurea Hort. 320. 
Cosmophyllum cacalioides C. Koch 450. 
Craniolaria fragrans Desne 663. 
Crantzia frutescens Lag. 689. 
Crassula lucida Lam. 323. 

Crinum africanum L. 

— capense maximum Schultz. 325. 
— peltatum Herb. 326. 

— speciosum L. 1039. 
Crocus autumnalis Sm. 325. 

— officinalis Pers. 329. 
Cucubalus Behen. 5. L. 954. 
Cucumis acutangulus Ser. 638. 

— angurioides Moench. 331. 

— Bardana Fenzl. 332. 

— echinatus Moench. 331. 

— Melo var. Dudaim Naud. 3. 
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Cucumis Melo var. flexuosus Naud. 332. 


— odoratissimus Moench. 333. 
— pictus Jacgq. 333 


— Schraderianus Roem & Schult. 


Cucurbita aurantia Willd. 333. 

— Lagenaria L. 588. 

— leucantha Duch. 583. 

— oviformis L. 335. 

— perennis Hort. 330. 

— pomiformis Roem. 334. 

— verrucosa Willd. 334. 
Cuphea ignea A. De C. 338. 

— jorullensis H. B. & Kth. 339. 
— pubiflora Bent h. 338. 
Cyanotis zebrina Nees. 1008. 
Cyathea fragilis Sm. 348. 
Cyclamen hederaefolium Koch. 341. 

— vernum Sweet. 342. 

— vernum Gray. 342. 


Cydonia speciosa Sw. 344. 
Cyrtanthus purpureus Herb. 1089. 
Cystopteris filix foemina Germ. 150. 
Cytisus Lobelii Tausch. 349. 
Czackia Liliastrum Andr. 780. 
Dahlia crocata Lag. 354. 

— superflua Ait. 351. 

Daphne sinensis Lam. 356. 
Datura flava Hort. 357. 

— macrocaulis Roth. 358. 

— Wrigthtii Rgl. 359. 

Delairea scandens La m. 675. 


Delphinium grandiflorum L. var. chinense 


De C. 363 

peregrinum Lam. 362. 
pictum Hort. 365. 

puniceum L. 367. 

chinense Fisch. 363. 

Consolida robustum fl. pl. Hort. 
362. 

Deutzia scabra Hort. 369. 

— canescens Hort. 369. 
Dianthus alpinus D C. 393. 

— 0 vllus semperflorens Hort. 
373. 

W hyb. corymbosus Hort. 


Dianthus dentatus Hort. 394. 
fimbriatus Lam. 393. 
giganteus Rgl. 388. 

lacialis DC. 393. 

eddewigii Rgl. 388. 
hybridus multiflorus Hort. angl. 
391. 
— i Hort. 388. 
— laciniatus Rgl. 389. 
= ort. 384. 
— multifidus Gil. 393. 
— ruber Desf. 372. 


VE ak 


moschatus 


saxifragus L. 1081. 

Seguieri Fenzl. 394. 

versicolor Fisch. 394. 
Dicalymna fragrans Lem. 450. 


Regiſter der lateiniſchen Synonyma. 


Dictamnus albus L. 3%. 

— Fraxinella Lk. 397. 

— major Hort. 397. 

— purpureus Gmel. 397. 

— ruber Hort. 397. 
Dichelostemma congestum Kt h. 177. 
Didiscus coeruleus Hook. 538. 
Digitalis ambigua Murr. 48. 

— glutinosa Gaert. 1029. 

— ochroleuca Jacq. 403. 

— Winterli Roth. 403. 

Diptera sarmentosa Bar kh. 918. 
Dodecatheon frigidum Cham. 4. 

— speciosum Hort. 4%. 
Dolichos purpureus Jacgq. 407. 
Donia speciosa Don. 296. 

Draba maritima Lam. 76. 
Dracaenopsis australis Pl. 411. 
Dracocephalum canariense L. 208. 

— mexicanum K th. 469. 

— virginianum L. 797. 

Dracopsis amplexicaulis Cass. 892. 
Dracunculus crinitus Schott. 128. 

— vulgaris Schott. 127. 
Duchesnea fragarioides Sm. 454. 
Ecbalium agreste Reh beh. 686. 

— Elaterium Rich. 686. 
Echinacea purpurea Moench. 8%. 
— serotina De C. 893. 
Echinocact us pectiniferus Scheid w. 20. 
Echinops giganteus Hort. 464. 
Echinopsis pectinata Pfr. 255. 
Echium candicans DC. 422. 

— grandiflorum Andr. 422. 

— rubrum Moench. 421. 

Elate sylvestris L. 793. 
Emerus major Mill. 315. 
Emilia flammea Cass. 182. 

— sagittata Cass. 182. 

— sonchifolia L. 182. 

Epilobium angustifolium Lam. 423. 

— angustifolium L. 424. 

— Dodonaei Willd. 423. 
Epimedium atropurpureum Hort. 42». 
Eragrostis elegans Hort. 752. 
Erigeron quereifolium Asa Gray. 1070. 
Erinus capensis L. 719. 

— hispanicus Bois. 434. 

— lvychnideus L. 719. 

— selaginoides Thbg. 718. 
Erythronium maculatum Lam. 438. 
Eupatorium Fraseri Hort. 445. 

— glaucum Hort. 445. 

— roseum Hort. 445. 

— scandens L. 675. 

— urticaefolium Meh x. 44. 

— verticillatum Lam. 443. 
Euphorbia jacquiniaeflora Hort. 4456. 
— marginata Pursh. 446. 
Eurybia commixta De C. 168. 
Eutoca fimbriata Hort. 319. 

— multiflora Dougl. 447. 
Evonymus japonicus var. radicans Hort. 

448. 


Regiſter der lateinischen Synonyma. 


Evonxmus Tobira Thbg. &.. 
Farfugium grande Lindl. 947. 
Fatsia japonica Desne. 120. 
Fedia Cornucopiae Gaert. 1037. 
Ferraria Pavonia Cavan. 1014. 
Tigridia Bot. Mag. 1004. 
Ficus rubiginosa Desf. 453. 
stipulata Thbg. 453. 
Franciscea Hoggeana Hook. 455. 
Fritillaria Thomsoniana Rovle. 618. 
Fumaria bulbosa L. 318. 

formosa Andr. 400. 
fungosa Hort. Kew. 50. 
glauca Curt. 318. 
lutea L. 317. 
nobilis L. 317. 
ochroleuca Hort. 317. 
sempervirens L. 318. 
spectabilis L. 308. 

Funkia cordata alba Hort. 461. 

. eordata coerulea Hort. 461. 
cucullata medio-pieta Hort. 461. 
— variegata Hort. 461. 
ovata Spr. 460. 
subcordata Spr. 461. 
Galatella canescens Cass. 466. 
Galega montana Schult. 468. 
Gaillardia aristata Hort. 464. 
bicolor var. Drummondi H oO k. 463 
Drummondi De C. 463. 
perennis Hort. 464. 
rustica Cass. 44. 

Galinsoga trilobata Cass. 958. 
Gamolepis annua Less. 468. 
Gasteria dentienlata Ha w. 67. 
Georgina coceinea Willd. 354. 
variabilis Wil ld. 351. 
(Geranium moschatum L. 435. 
prostratum Ca van. 475. 
radiatum Hort. 478. 
Gerardia glutinosa Bge. 847. 
(reum chilense Hort. 480. 

Gilia androsacea Steud. 593. 
coronopifolia Pers. 563. 
densiflora De C. 564. 
dianthoides Endl. 449. 
linifolia Hort. 482. 
lutea Steud. 59%. 

— — var. aurea Hort. 595. 
Gladiolus blandus Ait. 480. 
crocatus Pers. 577. 
grandiflorus Andr. 485. 
grandiflorus Hort. Paris. 484. 
natalensis Cass. 486. 
(Glaucium flavum Crtz. 489. 
Glebionis coronaria Cass. 276. 
Glycine Apios L. 113. 

— frutescens 1074. 

(naphalium margaritaceum L. 106. 

— petiolatum L. 492. 

(rodetia Willdenowiana Spach. 49. 

(romphrena aurantiaca Desne. 495. 
(roniolimon elatum Boiss. 978. 
eximium Boiss. 977. 


— 


Goniolimon speciosum Boiss. 977. 
tataricum Boiss. 976. 
Gorteria pectinata Thbg. 471. 
ringens Thbg. 471. 
Grammatocarpus voluhilis Presl. 936. 
Gunnera chilensis La m. 497. 
tinctoria Mirb. 497. 
Guzmannia pieta Hort. 714. 
Gymnogramme dealbata Willd. 498. 
Gypsophila glauca Ste v. 503. 
myriantha Hort. 502. 
nehulosa Hort. 502. 
repens Bie b. 503. 
Saxifraga L. 1031. 
Hartmannia ınacrantha Spach. 722. 
Hartwegia comosa Nees. 275. 
Hedera coriacea Hibb. 507. 
macrophylla Hort. 507. 
Roegneriana Hort. 507. 
Helianthemum apenninum De C. 512. 
— polifolium De C. 512. 
Helianthus angustifolins L. 516. 
buphthalmoides Hort. 520. 
cordatus Lam. 520. 
rigidus Desf. 505. 
Helichrysum apiculatum DC. 283. 
bracteatum var. macranthumHort. 
518. 
decumbens Port. 1071. 
Humboldtianum Gau d. 523. 
— petiolatum DC. 492. 
Heliophila arabioides Hort. 519. 
integrifolia L. 519. 
Heliotroplum grandiflorum Don. 522. 
Helipterum Humboldtianum De C. 523. 
Helleborus hiemalis L. 430. 
Hemerocallis coerulea Willd. 460. 
crocea Hort. 520. 
ne Thbg. 461. 
ancifolia Thbg. 462. 
Sieboldiana Lodd. 461. 
Hemimeris urticaefolia Willd. #9. 
Hemionitis dealbata Willd. 498. 
Hemitomus urticaefolius Desf. 69. 
Hepatica triloba Chaix. 105. 
Tazetta Haw. 697. 
Hesperis Violaria Lam. 266. 
Hibbertia crenata Andr. 531. 
Hibiscus africanus Mill. 532. 
Bao Hort. 532. 

astatus Mchx. 533. 
riparius Pers. 533. 
Hippeastrum equestre Herb. 81. 
robustum A. Diet. 81. 
vittatum Herb. 81. 
Horminum coloratum Moench. 900. 
Hoteia japonica Morr. & Desne. 148. 
Houstonia coceinea Andr. 173. 
Hyacinthus angustifolius Medik. 547. 
belgicus Hort. 932. 
campanulatus Hort., Paris. 933. 
cernuus L. 932. 
hispanieus Lam. 547. 
Muscari L. 69. 


— 
— 
— 


— 


— 
u 
— 
— 
— 
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Hyacinthus non seriptus L. 982. 

— patulus Desk. 933. 

—  peruvianus Hort. 929. 

— s tellaris Jac q. 930. 
Hydrangea hortensis Sm. 548. 
Hymenocallis speciosa Herb. 751. 
Hymenoxis californica De G. 928. 
Hyophorbe Commersoniana Mart. 549. 
Hypoestes sanguinolenta Hook. 429. 
Iberis corymbosa Moench. 553. 
Jeffersonia Bartonis Mchx. 574. 
Ilex Skimmia Spr. 957i 
Imatophyllum miniatum Hook. ZUR. 
Ipomoea grandiflora Hort. 560. 

— bispida Zuce. 559. 
Iris anglica Hort. 572. 

— chinensis Bot. Mag. 568. 

— florentina Hort. 560. 

— Forthiana Pers. 662. 
Ismelia versicolor Cass. 277. 
Justicia cristata Jag. 112. 
Ixia erecta Berg. 577. 

— thyrsiflora Ro che 577. 

— undulata Salisb. 577. 
Ixora americana Jace. 173. 
Kalosauthes coceinea Ha w. 322. 
Kentia sapida Mart. 122. 
Ketmia arborea Moench. 534. 

— svyriaca Scoop. 534. 
Kochia Scoparia Sahrad. 273. 
Koniga variegata Hort. 76. 
Lablab microcarpus De C. 407. 

— vulgaris De C. 407. 
Laburnum vulgare Griseb. 348. 
Lagenaria elavaeformis Hort. 580. 
Lapachys columnaris T. & Gr. 893. 
Lastraen Filix mas Presl. 812. 
Latania borbonica Lam. 629. | 
Lathyrus montanus God. & Gr. 734. 
— niger Wim. 135. 
Layauzia mutica Spach. 122. 
Lembotropis nigricans Griseb. 349. 


Lepidostemum pentstemonioides Ch. 


Lem. 769. 
Leptandria virginica Nutt. 1049. 
Leuecotho& floribunda D. Don. 92. 
Lilium atrosanguineum Hort. 616. 


617. 

Bloomerianum Kell. 608. 
carolinianum Cates by 618. 
chalcedonicum major Hort. 604. 
colchieum Hort. 610. 

concolor Salisb. 616. 
cordifolium Don. 619. 

excelsum Hort. 609. 

flavum Lam. 604. 

japonicum Thbg. var. purpüreo- 
vittatum Sieb. 616. 

— verum Hortul. 612. 
isabellinum K ze. 609. 
kamtschaticum Hort. 458. 
lancifolium Hortul. 660. 


ehh 


! 


aurantiacum Thunbergianum Hort. 


pulbiferum var. croceum Pers. 615. 


Regiſter der lateiniſchen Synonyma. 


Lilium linifolium Horn. 1. 
longiflorum eximium Hort. 614 
penduliflorum Red. 602. 
peregrinum Hort. germ. N. 
rubrum Lam. 604. 
sanguineum Hort. 616. 

Sarniense Dougl. W. 
spectabile Salisb. 618. 
superbum Andr. 607. 

superbum Thbg. 605. 
Thunbergianum Mor r. 617. 

Limnanthemum nymphoides Lk. 1010. 

Limonium speciosum Pers. 977. 

Linaria elegans Hort. 621. 

Linum flavum 25 


Fe 


625. 
— grandiflorum rubrum Hort. 625. 
— Lewisii Pursh. 626. 

— montanum Hort. 626. 

Lippia filiformis Schrad. 627. 

— repens Hort. 627. 

Lithospermum conspicuum Spr. 62. 

Loasa lateritia Hook. 629. 

Lochnera rosea Rehbeh. 109%. 

Lonicera Caprifolium L. 232. 

— flava Sims. 232. 

— Magnevillea Hort. 232. 

Lopezia frutescens R. & Sch. 6385. 
— fruticosa Schranek 636. 

— racemosa Ca v. 630. 
Lophospermum erubescens Zucc. 6. 
Luffa foetida Ca v. 688. 

Lunaria annua L. 688. 

— inodora Lam. 688. 

— odorata Lam. 639. 

Lupinus Cruickshanskii Asa Gra. +2. 
— hybridus superbus Hort. 232. 

— Menziesii Agardh. 641 
pilosus L. 640. 
subearneus Hook. 641. 
subramosus Hort. 641. 
sulphureus superbus Hort. 6831. 
chnis Bungeana Fisch. 618. 
coeli rosa Desr. 57. 

— Far. aspera Poir. 1068. 

coronata Thbg. 649. 
coronaria Lam. 59. 

flos jovis De C. 59. 

fulgens hybrida Hort. GR. 

grandiflora alba Hort. 649. 

— oeulata J. Backh. 1068. 

— Sieboldii Ben Hort. 648. 

h 


b 


E 
2 


een! 


Lycium foetidum 947. 
— japonicum Thbg. Hi. 
Lysimachia glauca Moench. 652. 
— Lalicifolia Mill. 652. 
Lythrum austriacum Jac. 651. 
Macleya cordata R. Br. 170. 
Macrotys racemosa Raf. 8. 
Magnolia conspicua Salisb. 655. 
— discolor vert. 656. 

— fragrans Salisb. 690. 

— odorata Thbg. 656. 

— Umbrella Lam. 63. 


Mahernia odorata Andr. bi. 


Regiſter der lateiniſchen Synonyma. 


Malcolmia bicolor Boiss & Heldr. 581. 
maritima R. Br. 530. 

Malus japonica Desf. 344. 

sinensis Cours. 799. 

spectabilis Bork. 799. 


Malva involucrata Torr. & Gray. 195. 
mauritanica Spr. 660. 

Papaver Ca v. 195. 

pedata Torr. & Gray. 195. 
trifida Ca v. 660. ö 
zebrina Hort. 660. 

Malvaviscus arboreus Ca v. 39. 
Manulea fastigiata Hort. 256. 

— multiflora Hort. 256. 
Martagon Catanii Vis. 602. 
Martynia annua L. 663. 
alternifolia Lam. 663. 
formosa Diet. 663. 

Marum verum Hort. 998. 

Matricaria capensis Hort. 665. 

grandiflora Hort. 666. 

Matthiola annua Sweet. 259. 

fenestralis R. Br. 267. 

—  graeca Sweet. 261. 

incana R. Br. 266. 

Maulhia linearis Thbg. 53. 

Maurandia albiflora Hort. 667. 

scandens Pers. 667. 

Medium grandiflorum Spach. 214. 

Megapterium Nuttallii Spach. 722. 

Megasea ciliata Haw. 915. 

cordifolia Haw. 915. 

crassifolia Haw. 915. 

Lophanta Vent. 196. 

Melaleuca ovalifolia Hort. 668. 

rotundifolia Hort. 66. 

Melissa pyrenaica Ja cd. 536. 

Melittis speciosa Hort. 670. 

Mentzelia Lindleyana Torr. & Gr. 158. 

Menyanthes nymphoides L. 1055. 

Mertensia virginica De C. 832. 

Mesembrianthemum bicolorum var. coc- 
cineum W. 674. 

Metrosideros crassifolia Dum. 197. 

lanceolata Sm. 1%. 

Micranthes hieracifolia Haw. 916. 

Microsperma bartonioides Walp. 442. 

Mimosa decurrens Vent. 35. 

distachya Vent. 55. 

elegans Andr. 35. 

— floribunda Vent. 35. 

Mimulus cupreus tigrinus Hort. 680. 

guttatus De C. 678. 

maculosus Hort. 680. 

pardinus Hort. 680. 

punctatus Hort. 678. 

quinquevulnerus Hort. 679. 

maximus Hort. 679. 

tigrioides Hort. 680. 

Molinaea chilensis Hort. 577. 

Molospermum eicutarium De C. 601. 

Momordica dasycarpa Hochst. 332. 

muricata Willd. 68. 


— 


— 


— 


— 
— 
— 
— 
— 
— 


— —ͤ ....6— 
— 


| 
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Monarda coccinea Mchx. 687. 

fistulosa Desf. 687. 

varians Bart. 687. 

Monstera Lennea C. Koch. 785. 

deliciosa Liebm. 78. 

Mloraea fimbriata Hort. 569. 

Northiana DC. 662. 

Morna elegans Hort. 1070. 

nitida Lindl. 1070. 

nivea Lindl. 1071. 

Musa chinensis Sw. 691. 

Muscari ambrosiacum Moench. 693. 

comosum L. var. 692, 

Myconia boraginea Lapey. 336. 

Myosotis scorpioides L. 694. 

Narcissus bicolor Hort. 700. 

orientalis Hort. 697. 

Nardosmia fragrans Rehbch. 1032. 

Nemesia affinis var. Benth. 703. 

Nemophila auriculaeflora Hort. 705. 

Nepeta micrantha Nees. 707. 

Nerine Guernesiana Herb. &, 

sarıiensis Herb. 83. 

Nerium indicum Mill. 709. 

Nicotiana angustifolia L. 712. 

havanensis 5 710. 
e 


— nyctaginiflora Lehm. 775. 
— Tabacum var. macrophylla Schr. 
11. 


Nolana grandiflora Hort. 717. 
Nothoscorodum fragrans Kth. 64. 
Nuphar luteum Sm. 720. 

Nuttalia grandiflora Hort. 195. 
Papaver Grah. 195. 

pedata Hook. 195. 
Nyctago hortensis Juss. 682. 

— Aalapa De C. 682. 

longiflora De C. 683. 
Obeliscaria pulcherrima De C. 893. 
Oenothera acaulis Ca van. 722. 
campylocalyx C. Kch. & B. 725. 
campylocarpa Hort. 725. 
grandiflora Hort. 725. 
grandiflora Lam. 725. 
Lindleyana Dougl. 493. 
purpurea Curt. 493. 
suaveolens Desf. 725. 
Omphalodes linifolia Moench. 345. 
verna Moench. 345. 

5 nobilis J. Gray 109. 


robus montanus Wim. 734. 
pyrenaicus Scop. 734. 
Orvala lamioides De C. 588. 
Osmanthus fragrans Lour. 727. 
Osmunda Struthiopteris L. 985. 
Othonna Tagetes L. 468. 
Oxalis corniculata L. foliis atropurpureis 
Hort. 737. 
Paeonia edulis Salis b. 746. 
fragrans Anders. 746. 
fruticosa Dum. 747. 
laciniata Pall. 745. 
mascula L. 746. 
Moutan Sims. 747. 
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Paeonia papaveracea Andr. 747. 

— peregrina Mill. 74. 

— sinensis Poit. 746. 
Pancratium calathinum Ker. 574. 

— nareissiflorum Jacq. 574. 
Panicum jumentorum Pers. 753. 
laeve La m. 753. 

— maximum Jacg. 753. 

Panke acaulis Mol. 497. 

Paradisia Liliastrum Bert. 780. 
Passerina Thymelaea DU. 355. 
Pelargonium radula roseum Willd. 761. 

— rosodorum Hort. 761. 
Pennisetum angustifolium Hort. 765. 

—  villosum Hort. 765. 
Pentastemum barbatum Nutt. 271. 

— coeruleum Hort. 766. 


— 


—  gentianoides coeruleum Hort. 766. 


— hirsutum Willd. 770. 
— micranthum Nutt. 771. 
— Tolmiei Hook. 771. 


Peperomia arifolia Miq. var.argyreia 774, 


— marmorata Hook. 774. 
Peristrophe speciosa Nees. 112. 
Persica vulgaris DC. 88. 
Persicaria orientalis Tourn. 809. 
Pervinca major Lam. 1056. 

— minor Lam. 1057. 

Petasites fragrans Presl. 1032. 

— niveus Baumg. 1032. 
Petunia mirabilis Rcehbeh. 776. 

— phoenicea Lindl. 776. 
Phacelia congesta Hook. 779. 
Phalacraea coelestina Hort. 55. 
Phalangium esculentum Nutt. 212. 
Phaseolus coccineus Lam. 783. 
Philadelphus grandiflorus Hort. 784. 
— — laxus Hort. 781. 

— — speciosissimus 784. 
Philogyne odora Ha w. 701. 
Phlomis iberica F. & Mey. 431. 
— laciniata L. 431. 

Phlox frondosa Hort. 792. 

Phylica myrtifolia Poir. 7986. 

Pieris ruba La m. 324. 

Pinardia coronaria Less. 276. 

Pirus japonica Thbg. 344. 

Pisum biflorum Raf. 591. 

Pittosporum chinense Don. 800. 
Pixidium melancholicum Moench. var. 


79. 
Platycodon 5 A. de C. 224. 
Plectrocephalus americanus Don. 242. 
Plectogyne variegata Link. 138. 
Podalyria coerulea Pursh. 802. 
Podolepis augustifolia Hort. 802. 

— auriculata Hort. 808. 0 
Podophyllum diphyllum L. 574. 
Polygonatum majale All. 308. 
Polymnia grandis Hort. 1034. 
Polypodium aculeatum L. 138. 

— bulbiferum L. 139. 

— filix foemina L. 150. 

— filix mas L. 812. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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Polystichum aculeatum De C. 138. 
— angulare Presl. 139. 
Poppia Fabiana Hort. 637, 
Primula acaulis Jacgq. 819. 
Candolleana Rehbeh. 

hirsuta All. 824. 

polyantha Mill. 817. 

praenitens Ker. 828. 

veris acaulis L. 819. 

— elat ior L. 817. 

— officinalis L. 817. 

viscosa All. 824. 

Vitaliana L. 91. 

Prismatocarpus pentagonius L'He r. 225. 

— Speculum L' Her. 225. 

Prunus Cerasus L. 252. 

— japonica Thbg. 253. 

— Pseudo-Cerasus Stend. 252. 

— sinensis Des. 253. 

— triloba Lindl. 87. 

Ptarmica Clavennae De C. 39. 

— macrophylla De C. 40. 

— serrata De C. 39. 

— vulgaris De C. var. multiplex Hort. 
40. 


824. 


Ptilium imperiale Pers. 456. 
Ptychosperma elegans Labil. 936. 
Pulsatilla alpina Lois. 108. 

— Falleri Spreng. 103. 

— montana De C. 103. 

— vernalis Mill. 101. 

— vulgaris Lob. 102. 
Pyrethrum carneum Bie b. 834. 
frutescens Wil ld. 283. 
indicum Cass. 279. 
multicaule Will d. 278. 
Parthenium Pers. 665. 


Quamoclit coceinea Moench. 562. 
— vulgaris Chois. 562. 
Ranunculus hortensis Pers. 837. 
— orientalis Hort. 837. 

— sanguineus Mill. 837. 

— sericeus Russ. 846. 


Rapuntium cardinale Prel. 633. 

— fulgens Presl. 633. 

— speciosum Prel. 634. 

— splendens Presl. 633. 

— syphiliticum Mill. 634. 
Rehmannia sinensis Fisch. 847. 
Rhodanthe atropurpurea Hort. 854 
Rhodiola odorata Lam. 910. 

— rosea L. 940. 


Rhododendron flavum G. Do n. 153. 


Ribes fragrans Lod d. 858. 

— palmatum Desf. 88. 
Richardia aethiopica K th. 1%. 
Ricinus africanus Hort. 8. 

— communis L. &0. 

— Obermanni Hort. 860. 

— tunicensis Desf. &%. 
Robinia glutinosa L. 862. 


Regiſter der lateiniſchen Synonyma. 


Robinia Pseudacacia var.hispidaM oench. 


862. 

— rosea Lois. 862. 
Rochea coceinea DC. 322. 

— falcata D. 322. N 
Rudbeckia amplexifolia Jae. 892. 
aspera Desf. 895. 
chrysomela Meh x. 895. 
columnaris Pursh. 893. 
hispida Hof fm. 803, 
laevis Hoff m. 89. 
laciniata angustifolia Pers. 894. 
Neumannii Hort. 84. 
oppositifolia Hort. 1046. 
perfoliata Cav. 892. 
scabra Hort. 895. 

— speciosa Lk. 893. 

Ruellia eristata Andr. 112. 

— elegans Poir. 895. 

— formosa Andr. 89. 


Sagittaria gigantea Hort. 898. 

— lancifolia Hort. 898. 

Salicaria vulgaris Moench. 653. 

— virgata Moench. 654. 
Salpiglossis atropurpurea Grah. 899. 
— coceinea Paxt. 899. 

— straminea Hook. 899. 
Salvia acuminata Pers. 903. 

— Aerhiopis Brot. 902. 

— angustifolia Mehx. 903. 

— brasiliensis Spr. 905. 

— candidissima Guss. 902. 

— colorata Thore. 900. 

— Llaucescens Pohl. 901. 
patula Desf. 902. 

— porphyrantha Desne. 902. 
— Pseudo-coccinea L. 901. 

— rosea Vahl. 901. 

— Tenorei Spr. 903. 

— tricolor Hort. 904. 

— virgata Savi. N;. 
Sanseviera cannaefolia Spr. 413. 
— fragrans Jaeg. 409, 
Sanvitalıa mexicana Hort. 903. 
— villosa Cavan. 907. 
Saponaria multiflora Hort. 908. 
Sarana kamtschatica Fisch. 458. 
Saxifraga caroliniana Hort. 916. 
— japonica Sieb. 919. 

rain Hort. 911. 

— longiserrata Hort. 918. 

— pyrramidalis Lap. 911. 


E 


— 


— serrata Hook. 918. 

— Stolonifera Jacg. 918. 

Scabiosa major Hort. 921. 
Schizanthus porrigens Hook. 926. 
Scilla amoena var. sibirica B. M ag. 931. 
— Elnsiana Hort. 929. 

— praecox Don & Kt h. 931. 
Sedum azurenm Desf. 937. 

— eameum variegatum Hort. 940. 
— Llaucum Lam. 938. 

— lat ifollum Bert. 912. 
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Sedum rotundifolium Lam. 42. 

— spectabile Bory. 943, 

— Telephium var. 942. 

— teretitolium Lam. 938. 
Sempervivum soboliferum Sims. 
Senecio Cineraria De (. 287. 
— maritimus Rchbeh. 287. 
— mikanoides Otto 675. 
Serratula spicata L. 508, 

— versicaria Cav. 533. 
Silene barbata Hort. 950. 

— graeca Hort. 950. 

— inflata Hook. var. 951. 
— orchidea L. 952. 

— rosea Hort. 950. 

— rubella Hort. 952. 

— Saponaria Fries. 908. 

— vespertina Retz. 952. 
Silybum Marianum Gaert. 236. 
Sisyrinchium gramineum Lam. 956. 
Solandra herbacea Hort. 358. 
Solanum abyssinicum J a cd. 960. 

— atrosanguineum Schrad. 961. 
— Balbisii Dun. 959. 

— cabiliense Hort. 960. 

— decurrens Bal b. 959, 

— nixveum All. 960. 

— niveum Thbg. 961. 

— sanguineum Hort. 961. 

— viscosum Lag. 959. 

Sonchus alpiuus L. 690. 
Spartocytisus sessilifolius Bark. 349. 
Specularia pentagonia A. de C'. 255. 

— Speculum A. de C. 225. 
Spergula pilitera Hort. 807. 

— subnlata Sw. 897. 

Sphaeraleca miniata Spach. 661. 
Sphaerostigma Bottae Spach. 727. 
Sphenogyne crocea Hort. 968. 

— elegans Hort. 968. 

Spiraea barbata Wall. 148. 

— filipendulina Hort. 970. 

— trifoliata L. 483. 5 
Sprekelia formosissima Heist. G. 
— Feisteri Tre w. 85. 

Stachys granditlora Bent h. 126. 
Statice argentea Sie v. 977. 

— coriaria Pall. 978. 

— fle xuosa Less. 978. 

— Fortunei Fl. de Ser. 973. 

— latifolia magnifica Hort. 978. 
— lusitanica Poir. 981. 

— maritima Mill. 980. 

— pinnata Moench. 971. 

— pubescens De C. 981. 

— Reevesiana Lindl. 973. 

— trieona Pall. 976. 
Steenhammera virginica Rehbch. 832. 
Stenactis speeiosa Lindl. 432. 
Sterubergia luten (Graw. l. 
Stramoninm fastuosum Moench. 357. 
Strobilanthes maculatus DU. 8996. 
Jutherlaudia frutescens R. Br. 306. 
Syringa chinensis W'. 988. 
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Syringa dubia Pers. 988. 
Tabernaemontana Amsonia L. 87. 
Talinum umbellatum Hort. 186. 
Tamarix pentandra Pall. 903. 
Telanthera ficoidea var. versicolor Lem. 


996. 
Telekia cordifolia De C. 181. 

— speciosa Baumg. 181. 
Tetrapanax papyriferum C. Koch. 120. 
Teucrium maritimum Lam. fil. 998. 
Thlaspi amarum Crtz. 552. 

— umbellatum Urtz. 553. 
Thymus Serpyllum var. Benth. 1003. 
Tolpis barbata Gaert. 325. 

Torenia hians Roxb. 1006. 
Trachymene coerulea Grah. 538. 
Tradescantia albiflora Knth. 1008. 

— prostrata Hort. 1008. 
Trieratus armirabilis L’Her. B. 
Trillium erythrocarpum Curt. 1013. 
Tritomanthe Burchellii Herb. 1015. 

— Uvaria L. R. 1014. 

Tritonia erispa Ait. 577. 

— erxrocata Ker. 577. 

— pallida Ker. 1016. 
Tropaeolum aduncum Sm. 1021. 

— coceineum Miers. 1022. 

Tulipa florentina odorata Hort. 1029. 

— hortensis Hort. 1023. 

— patens Agardh 1030. 

— sibirica Patr. 1030. 

— sylvestris Lax m. 1030. 

— tricolor Lede b. 1030. 

Turritis arvensis R. Br. 689. 
Tweedia coerulea G. Don. 740. 

— versicolor Hook. 740. 

Uhdea bipinnatifida Kunth. 1094. 
Usteria antirrhiniflora Willd. 667. 

— scandens Ca v. 667. 

Uvularia hirta Thbg. 1010. 

— Janceolata Ait. 1035. 
Valeriana rubra « 1037. 

— rubra 8 L. 1088. 

Vallota miniata Lindl. 298. 
Valoradia Larpentae Boiss. 800. 

— F Boiss. 800. 
Veitchia Canterburyana 580. 
Veltheimia speciosa Roth. 1014. 

— UIvaria Willd. 1014. 

— viridiflora Jae. 67. 

Venidium calendulaoeum var. mult iflorum 

Hort. 1040. 

Verbascum Miconi L. 8336. 


Regiſter der lateiniſchen Synonyma. 


Verbena erinoides Lam. 1043. 
— geraniifolia Hort. 104. 
— grandiflora Mehx. 1043. 
— longifolia Lam. 1043. 
— multifida Ruiz & Pa v. 1043. 
— Nivenii Hort. 1045. 
— scordioides Cham. 104). 
— tenera Spr. 1044. 
Veronica candidissima Hort. 1051. 
— canescens Schrad. 1651. 
— excelsa Desf. 10%. 
— pallida Horn. 1051. 
— pinnatifida Hort. 1019. 
— rosea De C. 1019. 
— saxatilis L. 1003. 
— spuria Gmel. 10501. 
Viburnum Opulus var. rosecum R. et 
Schult. 1054. 
flore pleno Hort. 1001. 
Viola italica Voigt 1059. 
— ddorata arborea tricolor flore pleno 
Hort. 1060. 
— obliqua striata Hort. 1067. 
— praecox Hort. 1059. 
tricolor L. 1062. 
— maxima Hort. 102. 
Viscaria alpina Fries. 647. 
— RBurridgii Hort. 1068. 
— cardinalis Hort. 58. 
— coeli rosa De C. 57. 
splendens Hort. 58. 
Vittadenia lobata Hort. 1070. 
Volkameria japonica Thunb. 28. 
Wahlenbergia grandiflora Schrad. 224. 
Weigelia arborea Hort. 401. 
— japonica Thbg. 401. 
— multiflora Lem. 401. 
— rosea Thbg. 400. 
Wistaria chinensis DC. 491. 
Xylopleurum Nuttallii Spa ch. 723. 
Yucca glaucescens Haw. 1078. 
Zantedeschia aethiopica Spr. 183. 
Zea japonica foliis vittatis Hort. 100. 
Zebrina pendula Schnitzl. 10. 
Zehneria suavis Walp. 798. 
Zenobia speciosa Mchx. 92. 
Zephyranthes Atamasco L. 88. 
— candida Herb. 3. 
Zinnia Ghiesbreghtü B. Verl. 10%. 
— hybrida Sims. 1084. 
Zozimia absinthifolia De C. 528. 
Zygomeris flava Moe. G. 


— 
— 


Regiſter der gebräuchlichſten franzöſiſchen Pflanzennamen. 
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Regiſter 
der gebräuchlichſten franzöſiſchen Pflanzennamen“). 


Aillout d’eau — Nymphaea lutea. 
Amarante Celosie — Celosia cristata. 
erete-de-coq — Celosia eristata. 
— u -de-renard — Amaranthus 
caudatus. 
Amarantine — Gomphrena. 
Amarantoide — Gomphrena. 
Ambrette jaune — Centaurea Amberboi. 


Ambrosine — Chenopodium Ambro— 
sioides. 

Amourette — Briza. 

Ancolie — Aquilegia. 

Angurie — Cucurbita Anguria. 

Anserine & balais — Uhenopodium 
scoparium. 

Arbre en caoutschone — Fieus elastica. 

Arbre parasol — Magnolia tripetala. 

Argentine — (erastium argenteum. 


Arroche fraise — Blitum capitatum. 

Arum d’Ethiopie — Calla aethiopiea. 

Attrape-mouches — Arum erinitum. 

Aubepin commun — Crataegus Oxya- 
cantha. 

Aubergine — Solanum ovigerum. 

Aubours — Cytisus Laburnum. 

Avant-Päques — Tulipa sylvestris. 

Baguenaudier — Colutea. 

Balisier d’Inde — Canna indica. 

Bananier — Musa. 

Barbarine — Cucurbita Pepo var. ver- 
rucosa. 

Barbaresque — Cucurbita Pepo var. 
verrucosa. 

Barbeau — Nigella damascena. 

Barbeau jaune — Centaurea Amberboi. 

Barbe-de-boue — Spiraea A runcus. 

Barbou — Andropogon. 

Baselle tubereuse — 
baselloides. 

Basilie grand — Ocimum Basilieum. 

Bassin dor — Ranunculus repens und R. 
acris fl. pl. 

Bäton blanc — Asphodelus ramosus. 

Bäton de Jacob — Asphodelus luteus. 

Bäton royal — Asphodelus ramosus. 

Behen rouge — Valeriana rubra. 

Belladone d'automne — Amaryllis Bella- 
donna. 

Belle-dame — Atriplex hortensis at ro- 
sanguinen. 

Belle-de-jour — Convolvulus. 

Belle-de-nuit — Mirabilis. 

Benoit — Geum. 

Berce — Acanthus. 


Boussingaultia 


Bermudienne — Ber- 
mudianum. 

Bicorne trompe d'éléphant — Martynia 
proboscidea. 

Bigaradier chinois — Citrus chinensis. 

Blette — Blitum. 

Bleuet — Cent aurea Cxanus. 

Bleuet du Levant — Centaurea moschata, 

Bois gentil — Daphne Mezereum. 

Bois joli — Daphne Mezereum. 

Bonne-Dame — Atriplex atrosanguinea. 


Sisyrimchium 


Bonnet d’eveque — Epimedium pin- 
natum. 

Botrys — Chenopodium Botrys. 

Boule de neige -- Viburnum Opulus 
sterile. 


Boule d'or — Trollius europaeus. 
Boulette azurée — Echinops Ritro. 
Bouquet parfait — Dianthus barbatus. 
Bourbonnaise — Lychnis Viscaria. 


Bourrache bätarde — Anchusa italica. 

Bourrache, petite — Cynoglossum Om- 
phalodes. 

Bouton-d’argent — Achillea Ptarmica 


flore pleno. ER 
Bouton d’argent — Ranunculus aconiti- 
folius flore pleno. 


Bouton de bachelier — Gomphrena 
globosa. 

Bouton-d’or — Ranunculus repens flore 
pleno. 


Branc-ursine — Acanthus. 

Bugle — Ajuga. 

Buglosse — Auchnsa. 

Buis piquant — Ruscus acnleatus. 


Butome Jone fleuri — Butomus um— 
bellatus. 

Calebasse du Pelerin — Lagenaria vul- 
garis. 

Calitornie — Eschscholtzia californica. 


Caillebotte — Viburnum Opulus sterile. 

Camomille romaine — Anthemis nobilis. 

Campernelle — Nareissus odoratus. 

Canche — Aira, Molinia. 

Canne de Ravenne — Erianthus Ra- 
vennae. 

Capuce de Moine — Aconitum Napellus, 

Capucine — Tropaeolum. 

Cardinal bleu — Lobelia syphilitica. 

\ 1 \ 

Carillon — Campanula Medium. 

Casque de Jupiter — Aconitum 
Napellus. 

Casse-lunettes — Centaurea Ü'yanus. 

Casse-pierre — Saxifraga granulata. 


) Wir haben in dieſes Regiſter nur diejenigen Benennungen der Gattungen und 
Arten aufgenommen, welche nicht bloße Ueberſetzungen der lateiniſchen Namen ſind. 
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Cataleptique — Physostegia virginica. 
Celestine — Ageratum mexicanum. 


Chandelle — Typha latifolia. 
Chapeau d’eveque — Epimedium pin- 
natum. 


Char de Venus — Aconitum Napellus. 
Chardon benit (des Américains) — Arge- 
mone grandiflora. 


Charieide — Kaulfussia amelloides. 

Chasse-bosses — Lysimachia vulgaris. 

C'hasse-punaises — Actaea spicata. 

Cheveux de Venus — Nigella damas- 
cena. 


Chèvrefeuille des jardins — Lonicera 
Caprifolium. 

Chèvrefeuille de Tartarie — Lonicera 
tatarlca. 


(Chou — Brassica. 

Chou caraibe — Caladium esculentum. 

Chiendent panache — Phalaris arundi- 
nacea picta. 

(lair bassin — Ranunenlus repens. 

Claudinette — Narcissus poeticus. 

Clef de montre — Lunaria biennis. 

Cloche — Campanula persicaefolia. 

Clochette — Ayuilegia vulgaris. 

Clochette d'hiver — Galanthus nivalis. 

Cierge — Cereus. 

Coeur de Marie — Dielytra spectabilis. 

Coignassier — Cydonia. 

Colombine — Aquilegia vulgaris. 

Colombine plumacce — Thalictrum 
aquilegiaefolium. 

Coloquinte — Cucurbita. 

Compagnon blane — Lychnis dioica. 


Compaguon rose — Lyelnis sylvestris. 
Compaguon rouge — Lychnis sylvestris. 


Concombre Momordica 
Elaterium. 

Consoude — Symphytum. 

Consoude, petite — Cynoglossum Ompha- 
lodes. 

Coquelicot — Papaver Rlioeas. 

Coquelourde — Agrostemma. 

Coquerelle — Anemone Pulsatilla. 


d'attrape — 


Corbeille d'argent — Iberis semper— 
virens. | 

Corbeille d'argent — Alyssum mari- 
timum. 


Corbeille d'argent — Arabis alpina. 

Corbeille d'or — Alyssum saxatile. 

Corete du Japon — Kerria japonica. 

Cornaret — Martynia proboscidea. 

Corneille — Lysimachia vulgaris. 

Cornes du diable — Martynia probos- 
videa. 

Cornouiller — Cornus. 

Cougourdette — Cucurbita P'epo piri— 
formis. 

Courge bouteille — Lagenaria vulgaris. 

Couronne imperiale — Fritillaria im- 
perialis. 

Cresson d'Inde — Tropaeolun majus. 
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Cresson des pres — Cardamine pra- 
tensis. 

Cresson du Pérou — Tropaeolnm maju-. 

Crete de cod — Celosia cristata. 

Crinole — Crinum. 

Crocus rouge — Bulbocodium vernum. 

Croisette — Crucianella. 

Croix de Malte — Lychnis chalcedunir«. 

Croix de Saint-Jacques — Amarylii: 
formosissima. 

Cupidone — Catananche. 

Cymbalaire — Linaria Cymbalaria. 

Dame d’onze heures — Ornithogalum 
umbellatum. 

Damier — Fritillaria Meleagris. 

Dame nue — Colchicum autumnale. 

Dattier — Phoenix. 

Dent-de-chien — 
canis. 

Dentelaire — Plumbago. 

Discipline de religieuse — Amaranthu— 
caudatus. 

Doradille — Athyrium filix foemina. 

Dorelle — Linosyris vulgaris. 

Douze dieux — Dodecarheon Meadia. 

Doux Guillaume — Dianthus barbatn«. 

Doux Jean — Dianthus barbatus. 

Eelaire — Hyperium calycinum. 

Eperviere — Hieracium. 

Epi de la vierge — Ormithozaium 
pyramidale. 

‚piaire — Stachys. 

Epinard fraise — Blitum capitatum, vir- 
vatum. 

Epine blanche — 
cantha. | 

Eponge végétale — Luffa eylindrivca. 

Etiepe — Stipa pennata. 

Etoile de Bethleem — Ornit hogalum 
arabicum. 

Etrangle-loup — Aconitum Iyeactonnm 

Eupatoire bleue — Ageratum meu- 
canum. 

Fausse Mauve — Malope trifida. 

Fausse Orange — Cucurbita Pepo var. 
aurantiiformis. 


Erythronium den- 


Crataegus Oxxa— 


Faux Ebenier — Cxtisus Laburnum. 


Faux Jalap — Mirabilis Jalapa. 

Faux Sucrier -— Canna indica. 

Ficoide — Mesembrianthemum. 

Flambe — Iris. 

Flechiere — Sagittaria. 

Fleur de la Passion — Passitlara. 

Fleur des Dames — Heliotropium prru- 
vianum. 

Fleur de Päques — Bellis perennis, 

Fleur du Grand Seigneur — Centaur 
suaveolens. 

Fleur du vendredi 
nemorosa. 

Flüteau d'eau — Alisma Plantage. 

Follette — Atriplex hortensis atr. 
sanzuinea. 


saint — An mon 
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Fougere fleurie — Osmunda regalis. 

Fusain — Evonymus. 

Galane — Chelone. 

Galanga des marais — Acorus Calamus. 

Gralantine — Galanthus. 

Gant de bergere — Digitalis purpurea. 

Gant de Notre-Dame — Aquilegia vul- 
garis. 


Gant de Notre-Dame — Campanula 
Trachelium. 
Gantelée — Campanula Trachelium. 


Gazon d' Espagne — Statice Armeria. 

Gazon de Marie — Alyssum maritimum. 

Gazon d'Olympe — Statice Armeria. 

Gazon ture — Saxifraga hypnoides. 

Genouillet — Polygonatum. 

Gerbe d'or du Canada — Solidago 
canadensis. 

Germandree — Teucrium. 

Germandree petit-Chöine — Teucrium 
Chamaedrys. 

Gesse — Lathyrus. 

Giroflee — Cheiranthus. 


Giroflee de Mahon — Hesperis ma- 
tronalis. 

Girofee grecque — Cheiranthus graecus. 

Glroflee jaune — Cheiranthus Cheiri. 

Girofjee Quarantaine — Cheiranthus 
annuus. | 

Glaciale — Mesembrianthemum _cri- 
stallinum. 


Glaieul — Gladiolus. 

Glaieul bleu — Iris germanica. 

Glaieul corail — Iris foetidissima. 

Globe du soleil — Eschscholtzia cali- 
fornica. 

Gouet — Arum. 

Gouette — Ranunculus gramineus. 

Gourde — Lagenaria. 

Gourde Calebasse — Lagenaria vul- 

_ garis. 

Gourde Massue d' Hercule — Lagenaria 
clavata. 

Goutte-de-sang — Adonis aestivalis. 

Grelot blanc — Leucojum vernum. 

Gremil — Lithospermum. 

Gremillet — Myosotis palustris. 

Grenadier — Punica. | 

Grenadille — Passiflora. 

Grenouillette — Ranunculus aquatilis. 

Groseiller — Ribes. 

zuernésienne — Amaryllis sarniensis. 

Gueule-de-lion — Antirrhinum majus. 

Gueule-de-loup — Antirrhinum major. 

Guimauve Passe-Rose — Althaea rosea. 
Froselle — Dodecatheon. 
arlcot — Phaseolus. | 
aricot en arbre — Wistaria. | 

Heliotrope d'hiver — Tussilago fra- 
grans. 

Helleborine — Eranthis hyemalis. 
Epatique étoilée — Asperula odorata. 
erbe & chapelets — Coix Lacrima. 

Herbe à coton — Asclepias syriaca. | 


Vilmorin. 2. Aufl. 
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Herbe à &ternuer — Achillea Ptarmica. 

Herbe à la glace Mesembrianthe- 
mum cristallinum. 

Herbe à la ouate — Asclepias syriaca. 

Herbe à laraignée — Phalangium ra- 
mosum. 

Herbe à l’araignge — Nigella damas- 
cena. 

Herbe à printemps — Chenopodium 
Bot rys. 

Herbe au muse — Mimulus moschatus. 

Herbe aux änes -- Oenothera grandi- 
flora ' und biennis. a 


Herbe aux chats — Valeriana officinalis. 

Herbe aux écus — Lunaria biennis. 

Herbe aux &cus — Lysimachia Nummu- 
laria. 

Herbe aux loups — Aconitum Lycoc- 
tonum. " 

Herbe aux sonnettes — Fritillaria im- 
perialis. 

Herbe aux turquoises — Ophiopogon ja- 
ponicus. 


Herbe d'amour — Reseda odorata. 

Herbe de la Trinité — Hepatica uobilis. 

Herbe de Saint- Christophe — Actaea 
spicata. 

Herbe de Saint-Fiacre — Heliotropium 
peruvianum. 

Herbe de Saint-Jean— Sedum maximum. 

Herbe de Sainte-Barbe — Erysimum 
Barbarea. 

Herbe géante des pampas — Gynerium 
argenteum. 

Herbe du Vent — Anemone Pulsatilla. 

Herbe maure — Reseda odorata. 

Herbe royale — Ocimum Basilicum. 

Herbe sans couture — Sedum maximum. 

Herbe sensible — Mimosa pudica. 

Herbe triste — Mirabilis Jalapa. 

Houx-frélon — Ruscus aculeatus. 


Jacee — Centaurea. 

Jacee Robinet — Lychnis dioica. 

Jacinthe — Hyacinthus. 

Jacinthe & toupet — Muscari comosum 
monstruosum. 

Jacinthe des bois — Seilla nutans. 

Jacinthe des Indes — Polianthes tube- 
rosa. 


Jacinthe du Perou — Scilla peruviana. 

Jacinthe étoilée — Scilla amoe na. 

Jacinthe des jardiniers — Scilla italica. 

Jalape du Mexique — Mirabilis longi- 
flora. 

Jalousie — Impatiens Balsamina. 

Jalousie — Dianthus barbatus. 


Jambon des jardiniers — Oenothera 
biennis. f 

Jasmin rouge des Indes — Ipomoea 
coccinea. 


Jeanette — Narcissus poeticus. 
Immortelle — Acroclinium, Morna, Rho- 
danthe, Waitzia. 
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Immortelle & bouquets — Gomphrena 
globosa. 

Immortelle annuelle — Xeranthemum 
annuum. 

Immortelle blanche — Anni mar- 
garitacea. 


Immortelle de Belleville — Xeranthemum 
annuum. 

Immortelle de la Malmaison — Helichry- 
sum bracteatum. 

Immortelle de Virginie — Antennaria 
margaritacea. 

Jonquille — Nareisaus Jonquilla! 

Joubarbe — Sempervivum. 

Julienne — Hesperis. 

Ivrogne — Lychnis sylvestris. 

Ketmie — Hibiscus. 

Kiris — Cheiranthus graecus. 

Laiteron — Mulgedium. 

Langue-de-boeuf — Anchusa italica. 

Langue-de-cerf — Scolopendrium. 

Laque — Phytolacea decandra. 

Larmes de Job — Coix Lacryma. 

L.aureole temelle — Daphne Mezereum. 

Laurier - Amande — Cerasus Lauro- 
cerasus. 

Laurier-au-lait — Cerasus Laurocerasus. 

Laurier de Saint-Antoine — Epilobium 


spicatum. 
Laurier-Rose — Nerium. 
Laurier-Tin. — Viburnum Tinus. 
Lavanese — Galesa officinalis. 
Lierre — Hede ra. 
Lierre d'été — Mikania seandens. 


Lierre flenrie — Linaria exmbalaria. 

Lilas — Svrinea. 

Lilas de terre — Muscari monstruosum. 

Lin de la Nouvelle Zelande — Phor- 
mium tenax. 

l.in vivace — Linum perenne. 

Lis — Lilium. 

Liis Asphodele — Hemerocallis flava. 

Lis de Constantinople — Lilium chal- 
cedonieum. 

Lis de Portugal (d’Espagne, d'Angle- 


terre) — Iris xiphium und xiphioides. 

Lis de Saint - Bruno — Phalangium 
Jiliastrum. 

Lis de Saint- Jacques — Amaryllis 
formosissima. 

Lis des Allobroges — Phalangium 
Liliastrum. 

Lis des vallées — Convallaria majalis. 

lis jaune — Hemerocallis flava. 


Lis Matthiole — Paneratium maritimum. 

[.is Nareisse — Paneratium maritimum. 

Lis turban — Lilium pomponicum. 

Liseron — Ipomoea. Calystegia, Convol- 
vulns. 

Livéche — Ligustie um. 

I.yehnide Croix de Jerusalem — Lych- 
nis chaleedonica. 

Maclou — Aconitum Anrhora. 

Marguerite. petite — Bellis perennis. 
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Martagon du Canada — Lilium cana- 
densis. 

Martagon de Pompone — Lilium pom- 
ponicum. 

Massette — Typha. 

Matricaire Mandiane — Matricaria par- 
thenioides. 

Mauve à grande fleur — Callirrho& in- 
volucrata. 

Mauve de Syrie — Hibiscus syriaen«. 

Mauve fleurie — Lavatera trimestris. 

Méléagre — Fritillaria Meleagris. 

Melisse turque — Dracocephalum mol- 
davicum. 

Melon torchon — Luffa cylindrica. 

Merveille du Perou — Mirabilis Jalapa. 

Mignardise des pres — Dianthus 
superbus. 

Mignonette — Lychnis flos cuculi. 

Mignonette — Reseda odorata. 

Millepertuis — Hypericum. 

Miroir de Venus — Campanula Spe- 
culum. 

Millionaire — Cheiranthus annuus. 

Minet. gros — Lagurus ovatus. 

Moldavique — Dracocephalum molda- 
vicum. 

Molene — Verbascum. 

Moly — Allium Moly. 

Momordique Pomme de Merveille — 
Momordica Balsamina. 

Monnayere — Iunaria biennis und 
Lysimachia Nummnlaria. 

Morelle — Solanum. 

Morelle des Indes — Phytolacca de- 
candra. 

Mouron — Anavallis. 

Muflier — Antirrhinum. 

Muguet — Convallaria. 


Muguet Sceau-de-Salomon — Pol,, 
gonatum. 

Mugmet des bois — Asperula odorata. | 

Narcisse Aiault — Narcissus Psendo- 
Nareissus. 

Narcisse d'automne — Amaryllis lutea. f 


Narcisse des pres — Narcissus Pseudo- 
Narcissus. 

Ne-m'oubliez-pas — Myosotis. Uvno- 
glossum. 

Nielle — Nigella damascena. 

Nivéole — Leucojum. Galanthus. 

«Nopal — Opuntia. 

Nummnlaire — Lysimachia Nummularia. 

Nyctage — Mirabilis Jalapa. 

Ny touchez pas — Impatiens nnd 
Mimosa pudica. 

Oeil-de-boeuf — Anthemis tinctoria. 

Oeil-de-faisan — Adonis aestivalis. 

Oeil-de-faisan — Hibiscus vesicarius. 

Oeil-de-paon — Tigridia Pavonia. 

Oeil-de-paon — Anemone pavonina. 

Oeil-de-perdrix — Myosotis palustris. 

Oeil-dn-Christ — Aster Amellus. 

Oeil-du-soleil — Tulipa Oculus solis. 
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Oeillet — Dianthus. 


Oeillet d'amour — Gypsophila pani- 
culata. 

Oeillet de Belleville — Neranthemum 
annuum. 


Oeillet de Dieu — Agrostemma coro- 
naria. 

Oeillet d' Ecosse — Dianthus plumarius. 

Oeillet d' Espagne Dianthus his- 
panicus. 

OGeillet de Janseniste — Lychnis vis- 
carina. 

Oeillet de la Régence — Diauthus 
chinensis. 

Oeillet de Saint-Jean 
semperflorens (Flon). 

Oeillet des pres — Lychnis Flos cueuli. 

Oeillet d'Inde — Tagetes patula. 

Oeillet Mignardise — Dianthus - plu- 
marius. 

Oeillet Mignonette — Dianthus plu- 
marius. 

Oeillet rose — Xeranthemum annuum. 

Oeuf de vanneau — Fritillaria Me— 
leagris. 

Ongleés du diable — Martynia probos- 
cidea. 

Oranger de Savetier — Solanum pseudo- 


Diantlıus 


capsicum. 

Orangine — Cucurbita Pepo var. au- 
rantiiformis. 

Oreille-de-souris — Myosotis. 

Oreille-de-souris — Cerastium tomen- 
tosum. e 


Oreille d'homme — Asarum europaeunn. 
Orge — Hordeum. 

Ormin — Horminum. 

Orpin — Sedum. 

Orvale — Salvia sclarea. 

Osier fleuri — Epilobium spicatum. 


Pagarille — Tropaeolum peregrinum. 

Pain-de-grenouille — Alisma Plantago. 

Pain-de-pourceau — Cyclamen euro- 
paeum. 


Pain-d’oiseau — Sedum acre. 

Palma Christi — Ricinus major. 

Palmier à parasol — Kentia (anter- 
buryana. 

Palmier chanvre — Chamaerops excelsa. 

Palmier nain — Chamaerops humilis. 

Panie — Panicum. 

Panis — Panicum. 

Papareh — Momordica Charantia. 

Paponge — Luffa cylindrica. 

Paquerette — Bellis. 

Püquette — Anemone nemorosa. 

Passe-fleur — Agrostemma coronaria. 

Passe-rose — Althaca rosen. 

Passe-satin — Lunaria biennis. 

Passe-velours — Celosia cristata. 

Patte-d’araignee — Nigella damascena. 

Patte-d’ours — Acanthus mollis. 

Pavot — Papaver. 

Pelegrine — Tropaeolum peregrinum. 
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Pelerine — Lagenaria vulgaris var. 
Gurda und maxima. 

Pensees des jardins — Viola tricolor 
grandiflora. 


Perce-neige — Galanthus nivalis. 

Perce-neige — Lencojum vernum. 

Perruque — Sedum album. 

Persicaire — Polygonum. 

Pervenche — Vinca. 

Petit Bleu — Aubrietia deltoidea. 

Petit- (hene — Teuerium Chauiaedrys. 

Petit Cypres — Santolina Chamaecypa— 
rissus. 

Petit houx — Ruscus aculeatus. 

Petit Muguet -- Asperula odorata. 

Petite Consoude — Omphalodes verna. 

Petite Flambe — Iris pumila. 

Petite Joubarbe — Sedum acre. 

Petite-Margnerite — Bellis perennis. 

Petit: Radiaire — Astrantia minor. 

Pied-d’alouette — Delphinium. 

Pied-d’alouette à bouquets — Delphi— 
nium Consolida. 

Pied-de-poule — Ranunculus repens. 

Pied-de-veau — Arum. 

Pigamon — Talictrum. 

Piment — C'npsicum. 

Pimprenelle 4 Afrique — Melianthus 
major. 

Pivoine Adonis — Paeonia tenuifolia. 

Pivoine femelle — Paeonia officinalis. 

Pivoine mäle — Paeonia corallina. 

Plantain d’eau — Alisma Plantago. 

Plante-aux-veufs — Solanum ovigerum. 

Plumet de Vaucluse — Stipa pennata. 

Poirée — Beta. 

Pois à bouquets — Lathyrus latifolius. 

Pois a odeur — Lathyrus odoratus. 

Pois de senteur — Lathyrus odoratus. 

Pois-fleur — Lathyrus odoratus. 

Pomme de Brahma — Cucumis Dudaim. 

Pomme de merveille — Momordica Bal- 
samina. 

Pomme épineuse — Datura. 

Pondeuse — Solanum ovigerum. 

Populage — Caltha palustris. 

Pourpier — Portulaca. 

Primevere — Primula. 

Primevere candclabre 
nensis. 

Printaniere — Primula veris. 

Prudhomme — Salvia Horminum. 

Pucelage — Vinca 

Pucelle — Vinca. 

Pyramidale — Campanula pyramidalis. 


Quarantaine — Cheiranthus annuus. 

Quenouille — Typha, Arundo. 

Queue-de-paon — Tigridia pavonia. 

Queue-de-renard — Amaranthus cau- 
datus. 

Radiaire — Astrantia major. 

Raisin d’Amerique — Phytolacca de- 
candra. 


Primula chi— 
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Rameau — Cheiranthus Cheiri. 

Raquette — Opuntia vulgaris. 

Ravenelle — Cheiranthus Cheiri. 

Reine-des-bois — Asperula odorata. 

Reine-des-prés — Spiraea Ulmaria. 

Reine-Marguerite — Callistephus chi- 
nensis. 

Renoncule — Ranuneulus. 

Renonculier — Chrysanthemum indiecum 
(Pompon). 

Renouée — Polygonum. 

Reprise — Sedum maximum. 

Rhubarbe — Rheum. 

Robinet — Lychnis dioica. 

Rochelaise — Cyclamen europaeum. 

Ronce — Rubus. 

Rosage — Rhododendron. 

Rose ‘a bäton — Althaea rosea. 

Rose de Gueldres — Viburnum Opulus 
sterile. 

Rose de No@l — Helleborus niger. 

Notre-Dame — Paeonia offici- 
nalis. 

Rose de S&rane — Paeonia paradoxa. 

Rose d'hiver — Helleborus niger. 

Rose d' Inde — Tagetes erecta. 

Rose du Ciel — Agrostemma Coeli- 
Rosa. 

Rose tremiere — Althaea. 

Roseau — Arundo. 

Roseau aromatique — Acorus Calamus. 

Roseau à quenouilles — Arundo Donax. 

Roseau & rubans — Arundo Donax 
variegata. 

Roseau à rubans — Phalaris arundina- 
cea picta. 

Roseau à plumes — Gynerium argen- 
teum. 

Roseau de la Passion — Typha lati- 
folia. 

Roseau des jardins — Arundo Donax. 

Ruban de bergere — Phalaris arundi- 
nacea picta. 

Rue de chevre — Galega officinalis. 

Sabline — Arenaria. 

Sabot de la vierge — Cypripedium Cal- 
ceolus. 

Safran — Crocus. 

Safran bätard — Colchicum autumnale. 

Safran des fleuristes — Crocus vernus. 

Safran des pres — Colchicum autum- 
nale. 

Sainfoin — Hedysarum. 

Salicaire — Lythrum. 

Sanicle de montagne — Saxifraga gra- 
nulata. 

Sanicle femelle — Astrantia major. 

Savonniere — Saponaria officinalis. 

Senecon d'Indes — Senecio elegans. 

Senecon hybride — Cineraria hybrida. 

Sensitive pudique — Mimosa pudica. 

Seringat — Philadelphus. 

Serpentin — Cucumis flexuosus. 

Serpentaire — Arum Dracunculus. 
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Serpent vegetal — Trichosanthes c. 
brina. 

Soleil — Helianthus. 

Souchet — Cyperus. 

Souci — Calendula. 

Souci d'eau — Caltha palustris. 

Souci mere de famille — Calendıs 
officinalis prolifera. 

Souci de Trianon — Calendula ori! 
nalis regalis. 

Souci hygrometrique — Calendula ": 
vialis. 

Souvenez- vous-de- moi — Myosotis ya 
lustris. 

Surelle — Oxalis. 

Sylvie — Anemone nemorosa. 

Sylvie jaune — Anemone ranunculoida 

Tabac — Nicotiana. 

Téraspie vivace — Iberis sempervirent 

The de Siberie — Saxifraga crassif. 

The du Canada (de Montagne, de la 
brador) — Gaultheria procumbens. 

Thé des Mongols — Saxifraga cra-+ 
folia. 

The d’Oswego — Monarda didyma. 

The du Mexique — Chenopodium au 
brosioides. 

Thlaspi — Iberis. 

Thlaspi blanc — Iberis amara. 

Thlaspi blanc Julienne — Iberis aman 
hesperidiflora. 

Thlaspi lilas — Iberis umbellata. 

Thlaspi jaune — Alyssum saxatile. 

Thymelee des Alpes— Daphne ('nevrun. 

Tournesol — Helianthus annuus. 

Toute-bonne — Salvia selarea. 

Trefle — Trifolium. 

Trefle des marais — Menvanthes if. 
foliata. 

Tremblette — Briza. 

Tubereuse des jardins — Yolianth# 
tuberosa. 

Tubereuse bleu — Agapanthus um 
bellatus. 

Tue-chien — Colchieum autumuale. 

Tue-loup — Aconitum lycoctonum. 

Ulmaire — Spiraea Ulmaria. 

Vachette — Fareissus poeticus. 

Valeriane grecque — Polemonium eb 
ruleum. 

Varaire — Veratrum. 

Velar de Perosfki — Erysimum Prrot- 
kianum. 

Verge-d’or — Solidago. 

Victoriale ronde — Gladiolus commun'* 

Violette — Viola. 

Violette de Marie — Campanula Mediun 

Violette de serpent — Vinca miuor. 

Violette des quatre saisons — Viel 
odorata semperflorens. 

Violette des soreiers — Vinca minor. 

Violette marine — Campanula Medinr: 

Volubilis — Ipomoea purpurea. 


Regiſter der gebräuchlichſten engliſchen Pflanzennamen. 
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Verzeichniß 
der hauptſächlichſten engliſchen Pflanzennamen. 


Adam's Needle — Yucen. 
Adder's beard — Ophiopogon. 
African Lily — Agapauthus. 
Atrican Marigold — Tagetes. 
Almond Tree — Amvdalus. 
Althaea frutex — Hibiscus syriacus. 
Althea Stock — Althaea rosa. 


Alyssum. Swect- — Alyssum maritimum. 


Amaranth — Amaranthus. 
Arvow-head — Sagittaria. 
Asarabaca — Asarum. 

Ash Berberry — Mahonia.“ 


Australian Daisy — Vittadenia triloba. 


Avens — Geum. 

Bachelor's Button — Lychnis dioica. 

Balm — Dracoc«phalum. 

Balm of Gilead Dracocephalum 
canariense. 

Balm, Bastard Wood- — Melittis Melis- 
so phyllum. 

Balsam — Impatiens Balsamina. 

Balsam- Apple — Momordica Balsamina. 

Balsam-Pear — Momordica Charantia. 

Bamboo Cane — Bambusa. 

Bane-berry — Actaea. 

Barren-Privet— Sempervivum tectorum. 

Barrenwort — Epimedium. 

Basil. sweet — Ocimum basilicum. 

Bastard Balm — Nelittis. 

Bastard Hawk weed — Cropis. 

Bastard Mustard — Cleome. 

Bearbind — Calystegia. 

Bear's-breech — Acanthus. 

Bear's-foot — Helleborus. 

Beet, wild Marsh — Statice Limonium. 

Beaver Wood — Magnolia glauca. 

Belladonna Lily — Amaryllis Bella- 


— 


donna. 

Bell-Hower — Campanula. 

Bell-flower. American red — Ipomoea 
Quamoelit. 


Belvidere — Chenopodium scoparium. 

Bennet — (seum. 

Bent grass — Agrostis. 

Bermuda flag, small flowered — Sisy- 
rinchium Bermudianum. 

Betony — Betonica. 

Bindweed — Ipomoea und ('onvolvulus. 

Bird's Eye — Veronica Chamaedrys. 

Birth-wort — Corydalis. 

Bitter-veteh — Orobus. 
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N Bitter-sweet — Solanum Dulcamara. 

e Bladder-Ketmia — Hibiscus vesicarius, 
I Bladder-Senna — Colutea. 

Bladder-Seed — Ligusticum. 

„U Blaver — Centaurea (yanus. 

e Blew-blow — Centaurea (anus. 

1 Blood-dock — (reranium sanguineum. 


Blood-flower — Asclepias curassavica. 


N 


Blue- bell, Scottish — Campanula rotun- 
difolia. 
Blue-bonnet — Centaurea Cyan. 
Blue-bottle — Centaurea (Cvanus. 
Bog-bean — Menyanthes trifoliata. 
Bonavist — Dolichos Lablab. 
Bottle Gourd — Lagenaria. 
Bramble — Rubus. 
Brompton Stock — Cheiranthus incanus, 
Brown Jolly — Solanum ovigerum. 
Bruise-root (Bruise-wort) — Glaucium 
und Saponaria. 
Buccoon — Sanguinaria. 
Buck-weed — Lysimachia Nummularia. 
Bucranion — Anthirrhinum majus. 
Bulboeodium, autumnal — Merendera 
Bulbocodium. 
Bugle — Ajuga. 
Burnet — Sanguisorba. 
Butcher's broom — Ruscus. 
Calf's foot — Arum nuculatum. 
Calico Bush — Kalmia latitolia. 
Calico Flower — Kalmia latifolia. 
Campana — Anemone Pulsatilla. 
Canary Bird Vine Tropaeolum ca— 
nariense. 
Canary Grass — Phalaris. 
Candituft — Iberis. 
Canterbury-Bell — Campanula Medium. 
Cape Mariguld — Calendula pluvialis. 
Capon’s Feather — Aquilegia vulgaris. 
Cardinal flower — Lobelia cardinalis. 


Carnation — Dianthus Caryophyllus 
flore pleno. u 
Castor-oil Plant — Ricinus. 


Catehfly — Silene. 

Cat mint — Xepeta. 

Cat's Tail — Typha. 

Chamomile — Anthemis. 

Cherry Tree — Cerasus. 
China-Aster — Callistephus sinensis. 


Cinquetoil — Potentilla. * 
Clary-Sage — Salvia sclarea. 
Clove-Gilly-Flower — Dianthus Caryo- 


phyllus. 

Clover — Trifolium. 

Club Palm, red-truitcd 
rubra. 

C'ock’s-comb — Celosia cristata. 

Cockspur — Ranunculus. 

Cock's head — Hedysarım. 

Cole, entable — Caladium esculentum. 

Colt's foot — Tussilago. 

Columbine — Aquilegia. 

Consound — Symphytum. 

Convolvulus major — Ipomora pur- 
purea. 

Convolvulus minor — Convolvulus tri- 
color. 


Dracaena 
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Coral Tree — Erythrina. 

Coru-grass — Aira. 

Coventry-Bell — Campanula Medium. 

Cowslip — Primula. 

Cowslip, Virginian — 
Meadia. 

Cow-Parsnip — Heracleum. 

Crane's bill — Geranium. 

Cress, Indian — Tropaeolum majus und 
minus. 

Crinum Lily — Crinum. 

Crosswort — Urucianella. 

Crowfoot — Ranunculus. 

Crystalline — Mesembrianthemum cry- 
stallinum. 

Cuckoo-Pint — Arum maculatum. 

Cuckoo-flower -— Lychnis Flos cuculi. 

Cucumber — Cucumis. 

Cucumber Tree — Magnolia. 

Currant — Ribes. 

Culverkey — Aquilegia vulgaris. 

Cup-Rose — Papaver Rhoeas. 

Cutfinger — Valeriana Phu. 

Cypress, annual Mock- — Chenopodium 
scoparium. 

Cypress, Ground- — Santolina viridis. 

Cypress. Summer- — Chenopodium 
scoparium. 

Cypress Vine — Ipomoea Quamoclit. 

Dame's Violet — Hesperis mat ronalis. 

Date Palm — Phoenix. 

Day-flower — Commelyna coelestis. 

Day-Lilv — Hemerocallis. 

Daisy — Bellis perennis. 

Dead-Nettle — Lamium. 

Devil in a bush — Nigella damascena. 

Dittany — Dietamnus. 

Dogger-Plant — Yucca aloifolia. 

Dogs bane — Aconitum. 

Dog's tooth Violet — Erythronium dens 
canis. 

Dogwood — Cornus. 

Dragon's Head — Dracocephalum. 

Dropwort — Spiraea Filipendula. 

Dry-Flower — Xeranthemum. 

Duck's-foot — Jeffersonia und Podo- 
phyllum. 

Dwarf Convolvulus — Convolvulus tri- 
color. 

Egg-plant — Solanum ovigerum. 

Elkwood — Magnolia tripetala. 

Eternal-flower — Helichrysum und an- 
dere Immortellen. 


Dodecatheon 


Evening Primrose —Oenothera. 
Everlasting flower — Helichrysum und 
andere Immortellen. 


Everlasting Pea — Lathyrus latifolius 
und andere ausdauernde Platterbsen. 

Felwort — Swertia. 

Fennel flower — Nigella. 

Fern — alle Farne. 

Fescue-grass — Festuca. 

Feverfew — Matricaria, Pyrethrum. 

Fewer-wort — Eryngium. 
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Fig Marigold — Mesembrianthemum. 

Flax — Linum. 

Flax Lily — Phormium. 

Flea-bane — Erigeron und Silene. 

Flos Adonis — Adonis. 

Flowering Reed — Canna. 

Flower-deluce — Iris Pseudacorus. 

Flowering Rush -- Butomus. 

Forget-me-not — Cynoglossum um 
Myosotis. 

Foxglove — Digitalis und Phytolaca 

French Honeysuckle — Hedysa ru 
coronarium. 

French Marigold — Tagetes patula. 

Garden-Pink — Dianthus plumarin. 

Garland-flower — Daphne Cneorum. 

Garlie — Allium. 

Gentianella — Gentiana acanlis. 

Germander, common -- Teucrium Chi 
maedrys. 

German Greens 
crispa. 

German Stock — Cheiranthus annuus 

Giant-Fennel — Ferula. 

Gilly flower — Cheiranthus. 

Gladwyn — Iris. 

Globe Amaranth — Gomphrena globusa. 

Globe flower — Trollius. 

Globe Thistle — Echinops. 

Glory Pea — Clianthus Dampieri. 

Goat's-beard — Spiraea Aruncus. 

Goat's Rue — Galega. 

Golden Button — Ranunculus repens 
flore pleno. 

Golden locks — Uhrysocoma. 

Golden Rod — Solidago. 

Goose foot — Chenopodium. 

Goose-tongue -— Achillea Ptarmica. 

Gourd — Cucurbita. 

Gourd, Bottle- — Lagenaria. 

Gravel-Bind — Soldanella. 

Gromil — Lithospermum. 

Gromwell — Lithospermum. 

Groundsel — Senecio. 

Guelder-Rose — Viburnum Opulussterile. 


— Brassica ole races 


Guelder-Rose, Garden — Hydrangea 
Hortensia. 3 Zr 
Guernsey-Lily — Amaryllis sarniensis. 


Guinea-Grass — Panicum altissimum. 

Gminea-hen-flower — Fritillaria Me- 
leagris. 

Harebell — Campanula rotundifolia. 

Haremint, Snake- — Arum Dracunculus. 

Hare's-tail-grass — Lagurus ovatus. 

Hart's-tongue — Scolopendrium. 

Hawkweed — Crepis. 

Hawkweed, orange — Hieracium auran- 
tiacum. 

Hawthorn — Crataegus. 

Heart's-ease — Viola tricolor hortensis. 

Hedge- mustard — Erysimum. 

Hedge-nettle — Stachys. 

Helmet flower — Aconitum. 

Hemp Palm — Chamaerops excelsa. 


a 
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Hen and Chickens — Sempervivum glo- 
biferun. 

Herb-tUhristopher — Actaea. 

Heron’ bill — Erodium. 

Hellrhock — Althaea rosea. 

Fisnestv — Lunaria. 

Sioney-flower — Melianthns. 

Honey-stalk — Trifolium repers. 


Honeysuckle, Garden- — Caprifolium 
hortense. 

Honeysuckle. French — Hedysarım 
coronarium. 


H., und's tongue — Cyncglossum. 
\louse leck — Semperuvum. 
umble, Plant — Minosa pudica. 
Hyacinth Bean — J’olichos. 
Jacobaea — Senecw. 
Jacobs Ladder — Polemonium. 
Jalap Flower — Mirabilis Jalapa. 
Ice Plant — Mrsembrianthemum cristal- 
ıinunn. 
immortal flower — Helichrysum und 
ähnliche Blumen. 
Indian (‘ress — 'Tropaeolum. 
Indian Fig — Opuntia. 
Indian Kale — Nauthosoma sagittifolia. 
Indian Pimpernel - Anagallis grandi- 
flora. 
Indian Pink — Ipomoca Quamoclit. 
Indian Reed — Canna. 
Indian Shot — Canna. 
Job's tears — Coix Lacryma. 
Jonquil-Nareissus — Narcissus Jonquilla. 
Jove's Flower — Agrostemma flos Jovis. 
Ivy — Hedera. 
Kanguroo-Vine — Cissus antaretica. 
Kidney-Bean-Tree — Wistaria. 
Knap-bottle — Papaver Rhoeas. 
Knot-grass — Polygonum. 
Lady's Cnshion — Saxifraga Cotyledon. 
Ladiy-rerm — Athyrium filix foemina. 
Lady's looking glass — Campanula 
Speculum. 
Lidy-Pea — Lathvrus odoratus. 


Lady's Thistle — Carduus Marianus. 
Ladys’ Slipper — Calceolarin. 


kspur — Delphinium. 

Laurel-Cherry — Cerasus Lanrocerasus. 
Laurestine — Viburum Tinus. 
Lavender Cotton — Santolina. 
Lawn-Pyrethrum — Pyrethrum Thihat- 
_ ehewii. 
Leadwort — Plumbaeo. 
Leopard's Bane — Doronieum caucasi— 

cum. 
Lilac — Syringa. 
Läly, African — Agapanthus. 
Lily of the valley — Convallaria majalis. 
Liver Balsam — Erinus. 

Lobel's Catchfly — Silene Armeria. 
ocker (iowlans — Trollius. 

‚ondon Pride — Saxifraga umbrosa. 
Lonsestrife — Lysimachia. 


| 
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Love-his-bleeding — Amaranthus cau- 
datus. 

Love-grass — Aira und Agrostis. 

Love in a mist — Nigella. 

Lungwort — Pulmonaria. 

Lychnis, Rock- — Viscaria. 

Mad-Apple — Solanum ovigerum. 

Madwort — Alyssum. 

Maidenhair — Adiantum. 

Maidenwort — Mimulus. 

Maize — Zea Mais. 

Male Shield-Fern — Polystichum filix 
mas. 

Mallow — Malva und Lavatera. 

Marigold, African — Tagetes erecta. 

Marigold, Cape — Calendula pluvialis. 

Marigold, French — Tagetes patula. 

Marigold, Marsh- — Caltha palustris. 

Marsh Rocket — Menyanthes trifoliata. 

Marsh Trefoil — Menyanthes trifoliata. 

Marvel of Peru — Mirabilis Jalapa. 

Maudlin, blue — Ageratum mexicanum. 

May-Apple — Podophyllum peltatum. 

May-Lily — Convallaria majalis. 

Meadow-bouts — Caltha palustris. 

a — Lychnis flos Cu- 
culi. 

Meadow-Cuckoo — Cardamine pratensis. 

Meadow-Cress — Cardamine pratensis. 

Meadow-Saffron — Colchicum. 

Meadow-Rue — Thalictrum. 

Meadow-Sweet — Spiraea. 

Meleagris Fritillary — Fritillaria Me- 
leagris. 

Mezereon Daphne — Daphne Mezereum. 

Mignonette — Reseda. 

Miltoil — Achillea. 

Milk-thistle — Carduus Marianus. 

Milk-vetch — Astragalus. 

Milk-weed — Asclepias. 

Milkwort — Polygala. 

Mint — Mentha. 

Mock Orange — Philadelphus. 

Mock Privet — Philyrea. 

Monk’s-hood — Aconitum Napellus. 

Monkey-flower — Mimulus. 

Moonwort — Lunaria. 

Moonwort — Osmunda. 

Morning-(rlory — Ipomoea purpurea. 

Moth-Mullein — Verbaseum. 

Mountain-Angelica — Aralia. 

Mountain-Avens — Dryas. 

Mountain-Laurel — Kalmia latifolia. 

Mountain-Tea — Gaultheria procumbens. 

Mourning Widow — Scabiosa atropur- 
puren. 

Mouse-ear — Hieracium. 

Mullein — Verbasenm. 

Musk-plant — Mimulus moschatus. 

Nasturtium — Tropacolum. 

New-lIersey Tea — Ceanothus ameri- 
canus. 

Nightshade — Solanum. 

None-so-pretty — Saxifraga umbrosa. 
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Oil-nut-tree — Rieinus. 

Old maid. — Vinca rosea. 

Orach — Atriplex. 

Orpine — Sedum. 

Oswego-Tea — Monarda didyma. 

Oxen-tongue — Anchusa. 

Oxen-eye — Buphthalmum. 

Oxlip — Primula. 

Palma Christi Rieinus. 

Pampas-Grass — Gynerium. 

Pancratium-Lily — Pancratium. 

Panic-Grass — Panienm. 

Pausy — Viola hortensis. 

Panther-strangler — Doronicum Parda- 
lianches. 


Parsnip, Tree- — Heracleum. 
Partridge Berry — Gaultheria pro- 
eumbens. 


Pasque-flower — Anemone Pulsatilla. 

Passion-flower — Passitlora. 

Passion-vine — Passiflora. 

Pea, everlasting — Latlyrus latifolius. 

Peach tree, common — Amvgidalus per- 
sica. 

Pearl plant — Sagina. 

Pearl wort — Sagina. 

Pellitory — Matricaria. 

Pepper, Gruinea- — Capsicum annuuın. 

Pepper crop — Sedum acre. 

Periwinkle — Vinca. 

Petty madder — Crucianella. 

Pheasant's-eye — Adonis. 

Pimpernell, Hill- — Anagallis collina. 

Pink — Dianthus. 

Pink, Indian — Ipomoea Quamoclit. 

Poke-weed — Phvytolacca. | 

Polyantlius — Primula grandiflora und 
Narcissus Tazzetta. 


U 


Pome granate — Punica Granatum. 
Poppy — Papaver. 
Pot-Marigold — Calendula officinalis 


flore pleno. 
Prickly Poppy — Argemone. 
Priest's pintle — Aconitum Napellus. 
Primrose — Primula. 
Prince's feather — Amaranthus spe— 
ciosus. 
Purple-Grass — Trifolium rubens. 
Purple-wort — Trifolium rubens. 
Purslane — Portulacca. 
Quaking-Grass — Briza. 
Queen of the neadow — Spiraca Fili- 
pendula. 


Quince Tree, Japanese — Cydoniajaponica. 


Ragged Robin — Lychnis flos cuculi 

Ramp — Arum maculatum. 

Ranuneulus Poppy — Papaver Rlıoeas. 

Red root, american — Ceauothus ameri- 
canus. 

Redroot — Sanguinaria. 

Reed — Arundo. 

Reed-Maze — Typha angustifolia. 

Reed-plant — Arundinaria. 

Rlubarb — Rheum. 
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Richweed — Actaea racemosa. 
Roast-beef-plant — Iris foetidissima 
Rock Lychnis — Viscaria. 

Rocket — Hesperis. 

Rocket-galant — Erysimum Barbıra 


‘ Rocket-gentle — Erysimum Barbar ı 


Rocket, Marshı- — Menyanthes trifoliar. 

Rose Bay — Rhododendron. 

Rose Campion — Agrostemma CoroRara 

Rose-of-Haven — Agrostemma c.. 
rosa. N 

Rose root — Sedum Rhodiola. 

Rose wort — Sedum Rhodiola. 

Runner-Bean — Phaseolus. 

Saff lower — Carhamus tinctorius., 

Saffron — Crocus. 

Sage — Salvia. 

Salomon's Seal — Pelygonatum. \ 

Sandwort — Sahlina ünd Arenaria. 

Sanicle, Mountain- — Oortusa Matkach 

Satin-flower — Lunaria. 

Saw-wort — Serratula. 

Scarlet Avens — (reum coreineum. 

Scorpion grass — Myosotis. 

Senll’cap — Scutallaria. 

Sea-Lavender — Statice. 

Sea-Navel wort — Androsac:. 

Self heal — Prunella. 

Sensitive Plant — Mimosa pudica. 

Setter-grass — Helleborus foetidlus. 

Setter-wort — Helleborus foetidun. 

Shell-flower — Chelone. 

Sheep Laurel — Kalmia angustifolia. 

Shield Fern — Aspidium. 

Shot, Indian — Canna. 

Sikkle-wort — Coronilla. 

Silk-grass — Yucca filamentosa. 

Silver Button — Ranunculus aconitifolim 
flore pleno. 

Skull-cap — Sentellaria. 

Slipper, common — ('ypripedium Cal 
ceolus. 

Slipper-wort — ('alceolaria. 

Snap-dragon — Antirrhinum und Linan . 

Snowball-Tree Viburnum Opus 
sterile. 

Snow drop — Galanthus. 

Snow flake — Leucojum. 

Soap-wort — Saponaria. 

Sow-bread — Cyclamen. 

Spear-Thistle — Onopordon. 

Speedwell — Veronica. 

Spice-wort — Acorus Calamus. 

Spider-wort — Phalangium. 

Spider-wort, Virginian — Tradescantis 
virginiana. 

Spirit Weed — Ruellia. 

Spurge Olive — Daphne Mezereum. 

Spurge — Euphorbia. 

Squill — Scilla. 

Squinaney — Asperula. 

Star of Arabia — Ornithogalum arabicum. 

Star of Bethlehem — Örnithogalum. 

Starch Hyacinth — Muscari racemosum. 


1 


Starwort — Aster. 
Stock — Cheiranthus. 
Stock. Autumn- — Cheiranthus annuus, 

Herbstlevkoye. 

Stock, Brompton-— Cheiranthus incanus, 

Winterlevkoye. 

Stock. Emperor — Cheiranthus incanus, 

Kaiserlevkoye. 

Stock. intermediate — Cheiranthus an- 
nuus, Herbstlevkovye. 

Stock, ten-week- — Cheiranthus annuus, 
Sommerlevkove. 

Stuck, Tree-Giant Cape Winter- — 
Cheiranthus incanus, Stangenlevkoye. 

Stock. Virginian — Hesperis maritima. 

Stone-break — Saxifraga. 

Stone-crop — Sedum. 

Strawberry — Fragaria. 

Sugar-Grass — Erianthus. 

Summer Cypress — Chenopodium sco- 
parium. 

Sunflower — Helianthus. 

Sunflower. dwarf — Rudbeckia laciniata. 

Sun-Rose — Helianthemum. 

Swallow-wort, Virginian — Asclepias 
ayriaca. 

Sweet Alysson — Alyssum maritimum. 

Sweetflag — Acorus. 

Sweet Pea — Lathyrus odoratus. 

Sweet Scabious — Scabiosa atropurpurea. 

Sweet Violet — Viola odorata. 

Sweet William — Dianthus barbatus. 

Tamarisk — Tamarix. 

Tazetta — Narcissus Tazzetta. 

Thistle — Carduus. 

Thrift, common — Statice Armeria. 

— Sea-side — Statice Armeria. 

— erimson — Statice Pseudo-Armeria. 
Throat-wort — Campanula Trachelium. 
Throat-wort — Trachelium. 
Tiger-flower — Tigridia. 

Tiger-Lily — Lilium tigrinum. 
Toad-flax — Linaria. 

Tobacco — Nicotiana. 

Toreh thistle — Cereus. 

Trailing Daphne — Daphne Cneorum. 
Tree-Parsnip — Heracleum. 
Tree-Primrose — Oenothera biennis. 


— 222. 
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Trifoil — Trifolium. 

Trifoil, Marsh- — Menyanthes trifoliata. 

Trifoil, Water- — Menyanthes trifoliata. 

Trumpet-flower — Salpiglossis, Da- 
tura etc. 

Tuberose — Polianthes tuberosa. 

Turk's Cap — Lilium Martagon. 

Turmeric — Sanguinaria. 

Umbrella Palm — Kentia Canterburyana. 

Umbrella Tree — Magnolia tripetala. 


Velvet-flower — Tagetes. 

Venus’ Looking-glass — 
Specnlum. 

Venus’ Navelwort — Cynoglossum lini- 
folium. 

Virgin's Bower — Clematis. 


Campanula 


Vine, Cypress- — Ipomoea Qua moelit. 

Vine, Canary-bird- — Tropaeolum pere- 
grinum. 

Vine, Strainer- — Luffa acutangula. 

Violet Cress — Ionopsidium acaule. 

Violet, Sweet- — Viola odorata. 

Violet, Tree- — Viola odorata arborea. 


Virginian Stock — Hesperis maritima. 
Viper's Bugloss — Echium. 
Vervain — Verbena. 


Wake Robin — Arum maculatunı. 

Wall-eress — Arabis, 

Wall flower — Cheiranthus Cheiri. 

Water-flag — Iris Pseudacorus. 

Water-Lily — Nymphaea. 

Water-Plantain — Alisma Plantago. 

Wild Indigo -- Podalyria. 

Willow-Herb — 5 und Salicaria. 

Willow-Herb — Lythrum Salicaria. 

Windflower — Anemone. 

Winter-Aconit — Eranthis hiemalis. 

Winter-Green, Spring- — Gaultheria 
procumbens. 

Wolf's Bane — Aconitum. 

Woodbine, Garden- — Caprifolium hor- 
tense. 

Wood-Sorrel — Oxalis. 

Woodruff — Asperula. 

Worm-grass — Spigelia. 

Worm- wood — Artemisia. 

Yellow-wort — Chlora. 


Bemerkung. 


Zu unſerem Bedauern iſt es geſchehen, daß einige Pflanzenarten zwei Mal 
unter verſchiedenen Gattungsnamen behandelt worden find, wie Clivia miniata 


unter Himantophyllum, Senecio Farfugium unter Ligularia. 


Verſehen entſchuldigen zu wollen. 


Wir bitten dieſes 


Berlin, Druck von W. Bürxenſtein. 
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